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VORWORT. 


Während  das  katholische  Eirchenrecht  in  nenerer  Zeit  in  dem  grossen, 
jetzt  bis  zum  siebenten  Bande  fortgeschrittenen  Werke  von  Georg  Phillips 
einer  eingehenden  Behandlang  sich  zn  erfrenen  gehabt  hat,  nnd  von  Fried- 
rich Schnlte  in  seinem  katholischen  Eirchenrecht  der  anerkennenswerthe 
nnd  gelungene  Yersnch  gemacht  worden  ist,  den  Stoff  in  acht  juristischer 
Weise  unter  sorgfältiger  Benutzung  des  deutschen  partikulären  Eirchenrechtes 
fllr  die  Bedürfnisse  der  katholischen  Praxis  zu  behandeln ,  hat  man  protestanti- 
scher Seits  seit  den  längst  in  erster  Auflage  erschienenen  und  später  nur  wieder- 
holt herausgegebenen  Werken  von  Eichhorn,  Richter  und  Mejer  eine 
selbstständige  Bearbeitung  des  gesammten  katholischen  und  protestantischen 
Eirchenrechtes  nicht  unternommen,  ja  die  letzte,  ttber  den  Charakter  eines  Eom- 
pendiums  hinausgehende,  ausführliche  Darstellung,  das  Handbuch  yon  Georg 
Wiese,  gehört  noch  der  Gränzscheide  des  vorigen  und  jetzigen  Jahrhunderts 
an.  Fttr  die  heutige  protestantische  Eirchenrechtswissenschaft  liegt  somit  eine 
noch  zu  lösende,  schon  zn  lange  bei  Seite  geschobene  Aufgabe  yor.  Abgesehen 
von  Monographieen  kann  gerade  in  einer  eingehenderen ,  in  die  beschi^nkten 
Granzen  eines  Eompendiums  nicht  gebannten  Bearbeitung  viel  leichter,  als  in 
einem  kurzen  Handbuch  ein  entschiedener  wissenschaftlicher  Fortschritt  gemacht 
werden.  Auf  dem  Gebiete  des  katholischen  Eirchenrechtes  bietet  zunächst  die 
erforderliche,  historische  Behandlung  der  einzelnen  Rechtsinstitute  dem  protestan- 
tischen Eanonisten  ein  ansprechendes  Feld  der  Thätigkeit,  weil  er  frei  yon  jeder 
dogmatischen  Voraussetzung  und  in  vollkommener  Unbefangenheit  seine  Resultate 
auf  ein  rein  objektives  Studium  des  gesammten,  wissenschaftlichen  Materials 
zu  gründen,  im  Stande  ist,  und  weil  femer  gerade  neuerdings  allein  auf  katholi- 
scher Seite,  in  dem  Eirchenrechte  von  Phillips,  die  Rechtsgeschichte  eine  ein- 
gehende Berücksichtigung  gefunden  hat.  So  viel  ich  dem  letzteren  Buche  verdanke 
und  so  gern  ich  dem  geehrten  Verfasser  hier  öffentlich  daftlr  meinen  Dank  abstatte, 
so  lässt  sich  doch  noch  durch  Benutzung  der  neueren  historischen  Forschungen 
und  durch  Prüfung  der  geschichtlichen  Ereignisse  vom  Standpunkt  des  Eirchen- 
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rechtes  aus  manches  neue  Resultat  gewinnen  und  erst  so  wird  es  möglich ,  auch 
den  Historikern  9  welche  sich  mit  der  Geschichte  des  Mittelalters  beschäftigen, 
eine  von  denselben  bisher  vermisste ,  für  ihre  Zwecke  ausreichende  Darstellung 
der  Entwicklung  des  kirchlichen  Rechtes  darzubieten.  Denn  das  Richter  sehe 
Lehrbuch ,  dessen  Verdienste  in  der  hier  in  Rede  stehenden  Beziehung  bekannt 
genug  sind  und  welche  ich  zu  läugnen  weit  entfernt  bin,  musste  seinem  Charakter 
nach  knapp  gehalten  werden  und  ausführlichere  Erörterungen  über  streitige  und 
zweifelhafte  Punkte  vermeiden. 

Bei  der  Darstellung  des  geltenden  katholischen  Kirchenrechts  bleibt  fllr  den 
Protestanten,  welcher,  wie  billig  von  ihm  gefordert  werden  darf,  sich  hier  auf 
den  Boden  der  katholischen  Kirche  zu  stellen  hat,  noch  Raum  genug  übrig,  durch 
eine  schärfere  juristische  Präcisirung,  durch  die  Heranziehung  der  dogmen- 
geschichtlichen Entwicklung  ftir  die  Erklärung  der  heutigen  Rechtssätze  und  die 
Entscheidung  bestehender  Kontroversen,  ferner  auch  durch  die  Benutzung  der 
leider  in  den  protestantischen  Kompendien  so  gut  wie  gar  nicht  mehr  berück- 
sichtigten, älteren  kanonistischen  Literatur  der  Weiterförderung  des  katholischen 
Rechtes  Dienste  zu  leisten ,  welche  nur  ein  engherziger  Konfessionalismus  ihres 
Ursprungs  halber  zurückzuweisen  vermöchte. 

Das  Bedürfniss  einer  eingehenden  Bearbeitung  des  partikulären  Kirchen- 
rechtes endlich ,  namentlich  soweit  es  sich  um  die  Beziehungen  von  Staat  und 
Kirche  handelt ,  vom  protestantischen  Gesichtspunkt  aus  wird  ebensowenig  als 
das  einer  von  diesem  Standpunkt  zu  unternehmenden,  historischen  Behandlung 
geiäugnet  werden  können. 

Für  das  protestantische  Kirchenrecht  sind  die  Aufgaben  noch  grösser  und 
lohnender.  Eine  ausführliche  Darstellung  desselben  fehlt  bisher  vollkommen. 
Ebensowenig  genügt  die  bisherige  Behandlungsweise;  sie  ist  mehr  beschreibend 
und  statistisch  zusammenstellend,  als  wirklich  juristisch  gewesen,  und  femer  hat 
man  die  hier  eine  hervorragende  Stellung  einnehmende  partikuläre  Entwicklung, 
so  namentlich  die  neueren  legislatorischen  Versuche ,  der  evangelischen  Kirche 
eine  grössere  Selbstständigkeit  zu  geben ,  in  ihren  juristischen  Details  zu  wenig 
gewürdigt,  wie  schon  zur  Genüge  die  bisher  übliche  Gewohnheit  zeigt,  alle  diese 
ftir  das  moderne  kirchliche  Recht  wichtigen  Punkte  nicht  im  Text  der  Dar- 
stellung, sondern  in  rein  statistischen  Zusammenstellungen  in  den  Noten  mehr  zu 
berühren  als  zu  behandeln. 

Das  Werk,  dessen  Anfang  jetzt  vorliegt,  soll  die  gedachte  Lücke  in  den 
erwähnten  Beziehungen  auszufüllen  versuchen.  Ich  bin  an  diese  Arbeit  nicht 
deshalb  herangegangen,  weil  ich  mich  unter  den  jetzigen  protestantischen  Ver- 
tretern der  Kirchenrechtswissenschaft  dazu  in  erster  Linie  berufen  fühlte,  sondern 
nur  deshalb ,  weil ,  soweit  mii*  bekannt,  von  anderer  Seite  ein  derartiges  Unter- 
nehmen nicht  in  Aussicht  steht  und  ich  es  deshalb  für  meine  Pflicht  gehalten 
habe,  wenigstens  nach  meinen  Kräften  zur  Lösung  jener  unserer  Wissenschaft 
gesetzten  Aufgabe  beizutragen. 

Bei  der  Anordnung  des  Stoffes  habe  ich  mit  der  bisherigen  Tradition, 
katholisches  und  protestantisches  Kirchenrecht  gemeinschaftlich  darzustellen, 
gebrochen.  Mir  scheint  durch  das  Wesen  beider  Kirchen  eine  verschiedene  Syste- 
matik im  Einzehien  geboten.     Ausserdem  befördert  die  äussere  Auseinander- 
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haltang  auch  die  nothwendige  und  noch  immer*  nicht  genügend  durchgeführte 
Aasscheidnng  katholischer  Elemente  aus  dem  Rechte  der  evangelischen  Kirche. 

Selbstverständlich  habe  ich  mit  der  Darstellung  des  Rechtes  der  katholischen 
Kirche  beginnen  mttssen.  Wenn  ich  dabei  die  Behandlung  der  Grnndlehren  über 
Begriff  und  Wesen  der  Kirche,  die  üebersicht  über  die  Geschichte  der  Verfassungs- 
entwicklnng  und  die  Besprechung  des  Verhältnisses  zwischen  Staat  und  Kirche, 
sowie  die  Behandlung  der  einzebien  Rechtsquellen  und  der  Literärgeschichte  einem 
besonders,  später  zu  veröffentlichenden  Einleitungsbande  vorbehalten  habe,  hat 
mich  dazu  der  innere  Grund  bestimmt,  dass  die  historische  Entwicklung,  soweit 
sie  hier  in  Frage  kommt,  zweifellos  nach  völliger  Durcharbeitung  des  Details  mit 
sicherer  Hand  in  schärferen  Zügen  gezeichnet  werden  kann.  Für  die  Bearbeitung 
der  Rechtsquellen  wollte  ich  ferner  das  Erscheinen  der  von  meinem  Kollegen  und 
Freunde,  Professor  Dr.  Maassen,  in  Graz  unternommenen  Geschichte  der 
Kimonensammlungen  abwarten.  So  WerthvoUes  das  hierher  gehörige  Hauptwerk, 
die  bekannte  Abhandlung  der  Gebrüder  Ballerini  »de  antiquis  coUectionibus  et 
coUectoribus  canonum  etc. «  bietet,  so  habe  ich  doch  in  Folge  meiner  handschrift- 
lichen Studien  für  die  Ausgabe  der  Pseudo-Isidorischen  Dekretalen  die  lieber- 
zeogung  gewinnen  müssen,  dass  die  Angaben  der  Verfasser  über  das  Alter. der 
von  ihnen  untersuchten  Codices  gewöhnlich  zu  hoch  gegriffen  sind.  Mit  Rück- 
sicht auf  die  in  Aussicht  stehende  Bereicherung  dieses  Zweiges  der  kirchen- 
rechtUcben  Literatur  erschien  es  mir  daher  nicht  zweckmässig,  auf  ein  in  mancher 
Hinsicht  unsicheres  Fundament  zu  bauen  und  zwar  umso  weniger,  als  ich  die 
Hoffiiung  habe,  in  der  Zwischenzeit  noch  selbst  wieder  Reisen  behufs  hand- 
schriftlicher Studien  zu  unternehmen.  Ob  man  mir  wegen  dieses  Verfahrens  den 
Vorwurf  der  ünwissenschaftlichkeit  machen  wird,  muss  ich  freilich  abwarten,  will 
aber  von  vornherein  dagegen ,  abgesehen  von  dem  Hinweis  auf  den  Charakter 
der  Bearbeitung  des  vorliegenden  Theiles  meines  Buches,  nur  darauf  auftnerksam 
machen ,  dass  der  erste  Band  des  mit  Recht  hochgeschätzten  Kirchenrechtes  von 
Schulte,  welchem  ich  hier  ebenfalls  für  die  mir  dadurch  mannichfach  gegebene 
Förderung  meinen  Dank  sage,  auch  erst  nach  der  Publikation  des  zweiten,  das 
System  des  Kirchenrechtes  enthaltenden  Theiles  erschienen  ist. 

In  Bezug  auf  die  Anordnung  des  Stoffes,  welche  ich  bei  der  Darstellung  des 
katholischen  Kirchenrechtes  beobachten  werde,  genügt  es  hier,  zu  bemerken, 
dass  ich  denselben  in  die  beiden  Hauptabtheilungen:  »die  Hierarchie  und  die 
Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe«  und  »die  Rechte  und  Pflichten  der  einzelnen 
Kirchenglieder,  sowie  der  kirchlichen  Genossenschaften «  geschieden  habe,  und 
in  dem  ersten  Theil  von  dem  Eintritt  in  die  Hierarchie ,  dem  für  die  Leitung  der 
Kirche  bestehenden  Organismus  und  den  Funktionen  dieses  letzteren  (der  Gesetz- 
gebung, Gerichtsbarkeit,  Finanzverwaltung  u.  s.  w.)  handeln  werde.  Des 
Näheren  verweise  ich  hinsichtlich  dieses  Punktes  auf  die  kurze,  von  mir  ent- 
worfene Üebersicht  des  Kirchenrechts  in  der  demnächst  erscheinenden,  von 
Professor  Dr.  von  Holtzendorff  herausgegebenen  juristischen  Encyklopädie, 
wo  ich  das  gedachte  System  im  Einzelnen  durchgeführt  habe. 

In  der  Darstellung  des  heute  geltenden  allgemeinen  Rechtes  der  katholischen 
Kirche  habe  ich  mich  vollkommen  auf  den  Boden  der  letzteren  gestellt.  Was 
dag^en  die  Auffassung  der  historischen  Entwicklung  und  die  Frage  nach  der 


X  Vorwort. 

Nothwendigkeit  der  Anerkennung  der  kirchlichen  Bechtsnormen  auch  durch  die 
weltliche  Gesetasgebong  betrifft ,  so  könnte  ich  hier  meinen  protestantisehen 
Standpunkt  nicht  verlängnen.  Auf  eine  allseitige  Verständigung  mit  den  Anhän- 
gern der  katholischen  Kirche  verzichte  ich  daher  von  vornherein^  hoffe  aber,  dass 
man  mir  auch  von  dieser  Seite  das  Zengniss  nicht  versagen  wird,  dass  ich  in 
keiner  Beziehung  einer  Bevormundung  der  Kirche  durch  den  Staat  da«  Wort 
geredet,  sondern  vielmehr  f)ir  jeden  berechtigten  Anspruch  derselben  auf  selbst- 
ständige Verwaltung  ihrer  Angelegenheit^  eingdareten  bin  und  mich  bei  der 
Würdigung  der  historischen  Entwicklung  nicht  von  einer  einseitigen  und  tenden- 
ziösen antikatholischen  Anschauung  habe  leiten  lassen. 

Die  zweite  Hälfte  des  vorliegenden  Bandes  denke  ich  Ende  dieses  oder 
Anfang  des  nächsten  Jahres  veröffentlichen  zu  können.  Die  Darstellung  des 
katholischen  Kirchenrechtes  wird,  so  weit  ich  das  jetzt  zu  übersehen  im  Stande 
bin,  ausser  dem  erwähnten  Einleitungsbande  etwa  drei,  die  des  protestantischen 
zwei  Theile  umfiissen,  und  der  Zwischenraum  zwischen  dem  Erscheinen  der 
einzelne  Bände  ein  bis  zwei  Jahre  betragen. 

Kiel,  den  15.  Juni  1869. 

Der  Ver&sser. 
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System  des  katholischen  Kirchenrechts. 


Erstes  Buch: 

Die  Hierarchie  nnd  die  Leitung  der  Kirche  durch 

dieselbe. 

Erster  Abschnitt: 
Bor  Butritt  m  die  Hienurdiie  «der  <lie  Lehre  ?•■  der  OnKiatiM. 

I.  Der  Begriff  der  Ordination  und  die  Stnfen  derselben.  * 

§.1. 

X)ie  Gewalt  znr  Leitung  der  Kirche  steht  der  Regel  nach  nur  denjenigen  zu, 
welche  Theil  haben  an  der  Macht,  die  Lehre  der  Kirche  zu  verkünden  und  die  der- 
selben anvertrauten  Qnadenmittel  flu  spenden.  Bei  der  Darstellung  des  für  die  Regie- 
rung and  Leitung  der  katholischen  Kirche  bestehenden  Organismus  ist  daher  von  dem 
Erwerb  der  Vollmacht  znr  Heilsvermittlung  auszugehen.  Er  ist  die  Voraussetzung  zur 
Tbeihiahme  am  R^^ent^,  d.  h.  er  befllhigt  das  betreffende  Subjekt  zu  derselben, 
wenngleich  letsEteres  dadurch  allein  noch  nicht  znr  Ausübung  seiner  Fähigkeit  berechtigt 
wird,  vielmehr  hierfür  noch  ein  besonderer  eigener  Akt,  die  s.  g.  legitima  missio 
erforderlich  ist^. 

Der  Akt,  welcher  jene  auf  die  Lehre  und  Heilsgüter  der  Kirche  bezügliche  Fähig- 
keit überträgt,  ist  die  Ordination  (ordinatio). 

Nach  der  endgültig  festgestellten  katholischen  Lehre  ^  ist  von  Christus  ein  äusser- 
liehes  und  sichtbares  Priesterthum  eingesetzt  und  diesem  die  besondere  geistige  Macht 
verliehen,  jene  Handlungen  mit  der  in  der  Schrift  verheissenen  Wirkung  vorzunehmen. 
Unter  denselben  nimmt  die  hervorragendste  Stellung  die  dem  Priesterthum  anvertraute 
Gewalt  ein,  das  Opfer  Christi  durch  Verwandlung  von  Brod  und  Wein  in  dessen  heiligen 
Leib  darzubringen  ^.  Diese  Befiigniss  steht  sowohl  dem  Bischof  wie  auch  dem  einfachen 

*  HilUer ,  de  Bacris  eleetloDibus  et  Ordination  9  Trident.  Sesa.  XXIII.  de  sacram.  ord.  c.  1. ; 

>.  Lutet.  Pails.  1636.  fol.,  Moilnus,  com-      »Si  quis  dizerit,  non  esse  in  novo  testamento  sa- 


mentariiia  de  sacris  ecclesiae  ordinationibua.  Paris.  cerdotiom  vlsibile  et  extemum  vel  non  esse  po- 

16Ö5.  (Antverp.  1685)  fol.,  Laspeyres  in  der  testatem  aliquam  consecrandi  et  offerendi  verum 

•Ug.  Bocyd.  von  Eraehu.  Qrnber,  Seot.  III.  corpus  et  sanguinem  domini  et  peccata  remittendi 

Bd.  5.  et  retlnendi,  sed  offlcium  tan  tum  et  nudum  miui- 

^  Bngenii  lY.  conti. :  Exultatedomlno  v.  1439.  sterium  praedicandi  evangelium,  vel  eos  qui  non 

S-  d(M.  BuU.  1,339):  „per  ordinem  vero  eodesia  piaedicant,  prorsua  non  esse  sacerdotes,  anathema 

gubematai^.  ait.« 

*  Vgl. hierzu  Devot! ,  inatit.  Jur.  canon. lib.  I.  *  Sess.  cit.  c.  1.:  »Sacrifloium  et  saoerdotium 

tit.  2.  SJ.  5.  6.  ita  dei  ordinatione  conjuncta  suiit,  ut  utrnmque 

Hiniekivs,  Kirc]i«iir»cbt.  1 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  1. 


Priester  zu,  welche  daher  beide  unter  der  Bezeichnung:  »sacerdotes«  und  »sacer- 
dotiuma  begriffen  werden  ^  Indessen  ist  die  MachtfüUe  des  Bischofs  eine  höhere.  In 
Bezug  auf  die  Fähigkeit  zur  Darbringung  des  Opfers  stehen  sich  Priester  und  Bischof 
gleich.  Die  Macht  aber,  durch  Mittheiluug  des  heiligen  Geistes  das  Priesterthum  fort- 
zupflanzen, besitzt  allein  der  Bischof,  nicht  der  einfache  Priester^. 

Von  diesem  s.  g.  sacerdotium  scheidet  die  katholische  Kirche  das  s.  g.  ministe- 
rium^,  anknüpfend  an  die  Thatsache,  dass  sich  schon  in  den  ältesten  Zeiten  der 
Kirche  eine  Heiho  von  Adinterti  nachweisen  läsil,  deren- Inhaber  in  didnendeo*  Stellung 
den  Bischöfen  und  Priestern  bei  der  Vornahme  ihrer  Funktionen  zur  Seite  standen.  Als 
solche  Aemter  haben  sich  in  der  abendländischen  Kirche  fixirt  die  der  Diakonen, 
Subdiakonen,  Akoluthen,  !^tor<iisten,  Lektoren  und  Ostiarien.  Vbn 
diesep  Aemtern  führt  das  des  D  i  a  k  o  n  u  s  zurück  auf  die  heilige  Schrift  ^ ;  den  Diakonen 
war  die  Verwaltung  des  zeitlicten  Gutes  und  die  Sorge  für  die  Armen,  "Kranken,  Witt- 
wen  und  Waisen  übertragen,  ferner  hat(^  sie  did  Kühe  und  Ordnung  beim  Gottesdienste 
aufrecht  zu  erhalten  und  bei  demselben  dem  Bischöfe  oder  Presbyter  Hülfe  zu  leisten  ^. 
Der  Umstand ,  dass  mit  der  Ausbreitung  de$  Clvifltenlhums  die  vorhandenen  Diakonen 
für  den  Dienst  nicht  ausreichtep,  umsoweniger  als  man  vielfach  in  Anschluss  an  die  von 


in  ODini  lege  extiterit.  Qiiuai  igitur  in  novo  testa- 
mento  sanctum  eucharistiae  sacrificium  visiblle  ex 
(lornini  institatlon«  cfttliolica  eccledia  «loce^erit, 
fateri  etiam  oportet  in  ea  novum  esse  visiblle  et 
externum  sacerdotium  in  quod  vetus  translatiim 
est". 

t  ilild.  e.  2.  -^  UebrigwB  kann .  auch  saoerdos 
und  sacerdotium  blos  auf  das  Priesterthum  oder 
den  EpisiLopat  gehen.  Auf  beides  bezieht  sich 
sacerdotium  z.  B.  itt  c.  11.  D.  XXIII.  (e.  4.  conc 
IV.  Carth.J;  vgl.  auch  August,  de  civitate  dei 
XX.  20 :  .,non  utique  de  solis  episcopls  et  presbi- 
teris  diattini  est  qul  proprie  iam  vocantar  in  ecle- . 
sia  sa(^rdotes**  j  während  bei  den  Kirchenvätern, 
in  den  Pekrctalen  und  Co ncllien Schlüssen  der  alte- 
ren  Zeit  das  Wort:  sacerdos  schlechthin  in  der: 
Kegel  den  Bischof  bedputet,  s.  Hall  1er,  tom.  II. 
sect.  II.  c.  1.  art.  II.  No.  2  i.  f.  Phillips,  Kir- 
chenrecht. 1,  282.  Note  29;  vgl.  auch  c.  24  i.  f. 
(HieroB.)  l),  XCIII.,  1.  7  18.  C.  J.  deepisc.  I.  3. 
Kp.  Leon.  M.  10.  ad  ep.  perVieini.  c.  4.  (ed.  Ball. 
1,  637).  Priester  bedeutet  es  in  c.  3.  X.  de  preeb.  . 
non  bapt.  III.  43.  Darüber  dass  aber  auch  die 
niederen  Grade  darunter  begriffen  werden  s.  c. 
%  X.  de  coh.  der.  III.  2;  die  Qloeso  daaii  b.  v. 
sacerdos,  und  IIa  liier,  prolegom.  c.  1.  Nr.  18. 

2  Die  geringere  Stellung  des  Priesters  ergiebt 
schon  Iniioc.I.  ad Dtceut.  (av4i6,  Constant. 
855)  c.  3  :  jjNam  presbiteri  licet  sint  secundi  sa- 
cerdotes  pontificatus  apicem  non  habent". 

8  Trklenl;.  Sess.  XXIIL  o.M-,  ^Quum  ättCem 
divina  res  sit  tam  sancti  sacerdotii  ministerium, 
consentaneum  foit,  quo  dignius  et  maiori  cum 
veneratlone  exereeri  posaet,  ut  in  ecclesiae  or- 
dinatissima  dispositione  plnres  et  divenf  eseenC 
ministromm  ordines  qni  sacerdotio  ex  officio  deser- 
virent  ita  distributi ,  nt  qni  iam  clericafi  tonsara 
Insigniti  essent  per  minores  ad  maioreB  adsoeiide- 
rent.  Nam  non  solnm  de  sacerdotlbns ,  fied  et  4e 
diaoonis  saerae  Hterae  apertam  mentionem  foclnnt 
et  quae  maxime  in  illorum  ordinatione  attendenda 
sunt  gravissifflis  verbis  docent  et  ab  fpso  eodesiae 
nitib   sequentivm  oTdliium  nomina  atqne  uniai- 


cuiusque  eorum  propria  ministeria,  subdiaconi 
scilicet,  acolythi,  exorcistae,  lectoris  et  ostiarii  in 
uttt  Mmt  cog^sowntur^  quamvfs  non  pari  gradu  ; 
nam  subdiaconatus  ad  maiores  ordines  a  patribus 
49t  aacris  conciliis  refertur ,  in  quibus  et  de  aliis 
inferioribus  frequentissime  legimus'^ 

*  Act.  VI.  1—6.  XXI.  8:  I.  Umoth.  III. 
8—13. 

»  Constit.  apostol.  Hb.  II.  c.  57.;  Kb.  II. 
e.  26;  lib.  III.  o.  19.  20.  iib.  YIU.  c.  12;  Hb. 
II.  c.  44  werden  sie  genannt:  „toü  iicioxÖTTOu 
dlxo^  xal  ä^&aX{Ji6c  xal  at«5(xa  xapStatexal  4^X''l'*- 
^gl.  femer.^sain. apoedol.  41;  c.  23.  $.  4.  (Pse  udo- 
Hieroym.)  Dist.  XCIII.,  c.  1.  J.  7.  (Isidor.) 
Dist.  XXV :  ,,Ad  diaconum  pertinet  assistere  sa- 
cerdotibaB  efc  nuilstittre  in  omolbus  quae  aguntur 
'  in  sacramentis  Christi :  in  biiptismo  scilicet ,  in 
clirismate  et  patena  et  caU<ie,  öblationes  quoqne 
inferre  et  disponere  in  altario ;  'com|>aiiefe  eitlain 
meusam  domini  atque  vestire,  cruceni  Zerre  et 
praedicare  evangelium  et  apostolum.  Nam  sicut 
lectoribue  vetaa  testatieiitiim «  ita.diaoDui8  noviim 
praedicafe  praeceptum  est.  Ad  ipsum  quoque 
pertinet  officium  precum  et  recltätio  nominum; 
Ipee  ptaemoaet  atires  habed  od  dnunk ,  ipse  hör- 
tatur  olamara,  ipse  donatjpacem  et  ipse  annunciat." 
Vgl.  ferner  Morinus  P.  III.  exerc.  9.  c.  3, 
Thomasflln,  yob.  et  luva  eool.  4iscipUna.  I. 
lib.  2.  c.  29.  33.  Jacobson  in  Herzogs  En- 
cycl.  3,  365.  Das  pontiflcale  Uomanum,  de  ordin. 
dUaconl  bezeichnet  iht«  FnnktianQO :  ^ddiicooum 
enim  oportet  ministrare  ad  altare,  baptizare  et 
praedicare*".  —  8«hon  frflh  werden  bU  tri  Folge 
ihrer  Vergleichting  mit  den  jüdische A  Levlteadea 
Tempels  auch  mit  dem  Ausdrucke:  letltae  be- 
zeichnet. Vgl.  Gonst.  apostol.  üb.  >H.  c  25: 
„  1  e  v  1 1  a  e  autem  vestri  qni  nuAe  sunt  ddacoAi^ ; 
Sirlc.  ad  Him.  (a.  385)  c.  7;  Hieronym.  ad 
KvAng.  i.  f.  (ep.  145.  ed.  VaUar».  1,  1077)  c.  1. 
$.  13.  (Isidor.)  Dist.  XXI;  dict.  Gin&t.  in  pr.  D. 
cit.,  c.  23  (Pseudo-Hieron.)  Dist.  XCDI;  Pontlf. 
Roman.  1.  c.  „provehettdi^  fllii  dUectlMitnl,  ad  le- 
vitioum  ordinem'^. 
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den  Apostrin  in  Jemsalem  getroffene  Einrichtung  an  der  Siebenzahl  festhielt  S  gab  die 
VeranlasAnng  zur  AasBonderung  der  weiter  erwähnten  Aemter.  Die  Subdiakonen, 
welche  schon  im  3.  Jahrhundert  vorkommen  2,  nahmen  die  Gaben  der  Gläubigen  in 
Empfang ,  um  sie  den  Diakonen  2ur  Niederlegung  auf  den  Altar  zu  überreichen ,  sie 
tragen  die  heiligen  Geftsee  zum  Altar  und  reichten  den  Bischöfen  und  Priestern  das 
Wwser  zum  Waschen  der  Hände  3.  Gleichweit  zurück  lassen  sich  die  übrigen  Aemter  ver- 
folgen*. Die  Akointhen  erscheinen  vorzugsweise  als  Begleiter  des  Bisehofs,  sie  habem 
ferner  bd  der  Abhaltung  des  Gottesdienstes  die  Lichter  zu  tragen  und  dem  Subdiakon 
den  Wein  zn  nnchen  K  Die  Exorcisten  wardn  zur  Fürsorge  für  die  Besessenen  bestellt 
and  hatten  die  unreinen  Geister  zu  beschwörend^.  Den  Lektoren  kam  die  Vorlesung 
der  heiligen  Schriften  und  anderen  Lektknien  (z.  B.  der  acta  martyrum)  vom  Am'bo, 


1  c.  12.  0i8t.  XOIIl.  (c.  14.  NeoeaeB.  a. 
314  —  325)  c.  23  eod.  (Pseudo-Hieron.).  Auch 
die  römische  Kirche  zihlte  lange  Zeft  hindurch 
nur  7  Diakonen.  Vgl.  Phillips,  Kirchenrecht 
1,340. 

2  Cornelil  ep.  ad  Fabium  (a.  251  ?)  Jaffrf  8, 
Eoseb.  hiat.  eccl.  VI.  43,  in  welchem  der  römische 
Klema  auf  46  Priester,  7  Diakonen,  7  Subdiako- 
nen,  42  Akolathen  und  52  Exorcisten,  Lektoren 
und  Ostiarioa  a&eegeben  vicd.  Cypriani  «p. 
23.  29.  30.  (ed.  Oberthür).  Vgl.  ferner  c.  30. 
53nc.  Ellbertt.  (n.  a.  305),  c.  20.  21.  24.  conc. 
Laodie.  (a.  847—381)  (c  lö.  Dint  XOUI ;  o.  26. 

Dist.  xxm). 

3  c.  26.  (c.  21.  conc.  Laod.)  Dist.  XXIII  ver- 
bietet ihnen  mö^charweise  wax  die  BerOhrniig 
der  leeren  vasa  dominica.  S.  Morinus,  P.  III. 
eierc.  11.  c.  2.)  Vgl.  femer  c.  15.  (c.  5.  conc. 
Carthag  IV.  a.  398?),  t,  32.  (c.  66.  Martini  Bra- 
rar.)  Dist.  XXIII ;  c.  1.  (l8idor.)S.  14.  Dist.  XXI. 
c.  1.  (Isidor)  $.  6  Dist.  XXV :  („Ad  subdlaconum 
pertinet  calicem  .et  patenam  ad  altare  Christi  de- 
fenre  et  leviüs  Uadeie  eiiqae  mlnistrare ;  nrcecAum 
^aoque  «t  aqaam  maiiUe  et  manutetgium  teneie ; 
episeopoque  et  presbytero  et  leritis  pro  lavandis 
ante  aHare  maaibus  aqaam  ptaebere*.  D^s  pon- 
tiftc.  Komaa.  de  ordin.  subdiac.  bemerkt  über  die 
Funktionen  des  Subdiakons  c  „subdiaoonum  enim 
oportet  aquam  ad  ministerium  altarta  praeparare, 
diacono  miniat^re,  pellas  altaris  et  corporalia 
ablsere,  «alicem  etpatenara^  In  asam  sacriflcü 
eidem  offene.  Oblationes  quae  Tenlunt  In  altare 
puies  piopoaitioiita  voeantor.  De  ipsis  oblationi- 
bas  tantum  debet  in  altare  poni,  qtiantum  popnlo 
pontt  safAceie^.  Vgl.  anch  Gatechism.  Roman. 
F.  II.  c.  7.  qu.  19 :  ^»epiatolaai  etiam  qnae  olim  a 
diacono  in  ndsfla  redftabatur,  aobdiaeonus  legit  ae 
tanquam  teetis.  ad  sacnim  assistit,  ne  saoerdos 
sAcra  faciens  a  quopian  perturbari  poasit^'.  Vgl. 
Oberhaupt  noch  Morinus  oxerc.  cit. ;  Fried- 
berg in  Herzogs  Encycl.  15,201. 

*  S.  den  Note  2  eitirten  BrieC  des  Coimelius, 
TertuU.  de  praesc.  c.  41 ;  Oypriani  ep.  55.  23. 
29.  34;  e.  24.  eone.  Laod.,  1.  6.  C.  .1.  de  episc. 
i.  3.  (a.  377);  s.  auch  HalHer,  t.  II.  sect.  I. 
•rt.  I.  e.  1.  No.  4  ff. 

6  c  16.  (c.  6.  cone.  Carthag.  IV.)  DIat.  XXIII. , 
«.  1.  (l8ldar.)S.  17.  Disi.  XXI :  „Acolythi  graece, 
ktine  r  e  r  of  eT  a  r  i  i  diesiitur  a  deportandis  eereis, 
qiundo  legendum  est  evang^um  ant  saoriflcinm 
offetendwn;    tane  enim  accenduntnr  luminaria 


non  ad  effngandas  tenebras,  dum  sol  eodem  tem- 
pore rutilet,  sed  ad  Signum  laetitlae  demonstran- 
dum, ut  sub  typo  luminis  corporalis  lila  lux  osten- 
datur  de  qua  in  evang^io  legitur :  Erat  lax  vera 
quae  illuminat  omnem  hominem  venientem  in 
hunc  mundum'^;  c.  1.  (Isidor.)  J.  3 :  „Ad  acolythum 
pertinet  praepatatio  iuminarioram  In  saerarlo; 
ipse  cereum  portat^  ipse  suggesta  pro  eucharistia, 
calices  subdiaconis  praeparat."  In  der  romischen 
Kirche  wurden  sie  attoh  datu  verwandt,  das  fer* 
mentum  (das  geweihte  Brod ,  vgl.  Thomassin. 
P.  I.  IIb.  II.  c.  21.  n.  9)  an  die  verschiedenen  Kir- 
chen zum  Zeichen  der  Gemeinschaft  zu  überbrin- 
gen. Innoc.  I.  ad  Decent.  Eugub.  (a.  416)  c.  5. 
Das  pontific.  Roman,  de  ordin.  acolythi  sagt  über 
ihre  Vecriohtongen :  „Acolythum  etenlm  oportet 
ceroferarium  ferro,  luminaria. ecclesiae  accendere, 
vinum  et  aquam  ad  eucharistiam  mlnistrare^'. 

^  Erwähnt  werden  sie  schon  in  dem  Briefe  des 
Cornelius,  ferner  c.  24.  conc.  Laod.;  1.  1.  %S. 
(Ulpian.)de  extraord.  cogn.  L.  13  :  „non  tameu,  si 
incantavit,  si  imprecatus  est,  si  ut  vulgari  verbo 
impostorum  utar ,  exorcizavit,  non  sunt  enim  ista 
medicinae  genera,  tametsi  sint  qui  hos  sibi  pro- 
fuisse  cum  praedicatione  affirment'^  kann  sich  wohl 
kaum  auf  christliehe  Exorcisten ,  weder  auf  die 
exorcistae  per  gratiam,  Herzog,  Encycl.  4,  290, 
noch  die  hier  In  liede  stehenden  sogen,  exorcistae 
per  ordinem  beziehen ,  wie  Phillips,  Kirchen- 
recht 1,  342  meint;  dass  diese  ein  Honorar  bei 
den  römischen  Magistraten  für  das  Exorcisiren  An- 
fang des  3.  Jahrhtind.  einklagten ,  erscheint  bei 
Betrachtung  des  Zustandes  der  Christengemein- 
den selbst  und  der  damaligen  Stellung  der  Christen 
im  romischen  Reich  doch  kaum  denkbar.  Ueber  die 
Fnnktionen  der  Exorcisten  vgl.  c.  17  (c.  7.  conc. 
Carth.  IV.)  Dist.  XXIII;  c.  90.  c.  92.  conc.  Carth. 
IV;  c.  1.  (Isid.)  J.  18.  Dist.  XXI:  „Exorcistae  ex 
graeeo  in  latinum  adiurantes  sive  increpantes  vo- 
cantur,  fnvocant  enim  super  catechumenos  vel 
super  eos  qui  habent  apiritum  immundum  nomen 
doiHlnl  Jesu,  adiurantes 'per  eum  ut  egrediantirr 
ab  eis";  c.  1.  (Isid.)  §.  2.  Dist.  XXV;  pontlf. 
Roman,  de  ord.  exorc. :  „exorcistam  etenim  opoi- 
tet  abjicere  daemones;  et  dicere  populo  ut  qui 
non  communicat,  det  locum ;  et  aquam  in  ministe- 
rio  fundere.  Accipitis  itaqwe  potestatem  impo- 
nendi  inanum  super  energumenos  et  per  imposi- 
tionem  manuum  vestrarum  gratia  spiritus  sancti 
et  verbis  exorcismi  pelUintur  spiritus  Immundi  a 
corporibus  obsessis'^. 
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4  I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  1. 

nicht  vom  Altar  aas,  sowie  die  Aufbewahrung  der  heiligen  Bücher  zu  ^.  Die  Ostiar  ien 
(auch  ianitores,  aeditui  genannt)  ^  endlich  hatten  die  Kirchen  zu  öffnen  und  zu  schlieaaen; 
sowie  die  nicht  zum  Eintritt  Berechtigten  fern  zu  halten. 

Ausser  diesen  verschiedenen  Aemtem  dienender  Ordnung ,  an  welche  heute  noch 
die  besonderen  im  Pontificale  Romanum  vorgeschriebenen  und  im  Gebrauch  befindlichen 
Ordinationsritualien  erinnern ,  werden  aber  in  der  älteren  Zeit  noch  andere  derartige 
Aemter  erwähnt,  so  die  der  Psalmisten  (Kantoren),  der  Fossantes  (oder  Labo* 
rantes,  xomatai),  der  custodes  martyrum,  der  notarii  und  defensores^. 
Ihre  Funktionen  werden  —  abgesehen  von  den  letzteren,  über  welche  später  zu  handeln 
ist  —  schon  durch  die  Namen  bezeichnet ,  zweifelhaft  ist  aber  das  Verhältnias  dieser 
Aemter  zu  den  früher  besprochenen.  Während  von  einzelnen  Seiten  behauptet  wird, 
dass  ihre  Aemter  mit  den  übrigen  verbunden  gewesen  sind^,  lässt  es  sich  wohl  kaum  in 

Zweifel  ziehen,  dass  in  einer  Reihe  von  Kirchen  und  zu  verschiedenen  Zeiten  eine  ver- 

t 

schiedene  Uebung  bestanden  hat,  und  die  Funktionen  jener  Aemter  nur  in  manchen 
Kircheii  mit  anderen  kombmirt  gewesen  sind  ^. 

Auch  die  eben  besprochenen ,  das  s.  g.  ministerium  bildenden  Aemter  ¥airden 
mittelst  eines  feierlichen,  religiösen  Aktes  übertragen^. 

Mit  der  seit  dem  1 2.  und  13.  Jahrhundert  Regel  werdenden  Uebung,  dass  die  Ordi- 
nation, die  Ertheilung  der  Befähigung  zur  Ausübung  der  religiösen  Vollmachten,  und  die 
Uebertragung  des  bestimmten  Berufskreises,  also  die  Ausübung  der  Befähigung,  geschie- 
den, mitliin  nicht  mehr  auf  ein  bestimmtes  zu  erlangendes  Amt,  sondern  absolute  ordinirt 
wurde'',  stand  es  im  Zusammenhang,  dass  die  Ordnungen  der  Ministri  blosse  Ueber- 
gangsstufen  wurden,  welche  zur  Erlangung  des  sacerdotium  durchlaufen  werden  mussten, 
deneh  aber  ein  durch  das  Amt  gegebener  Wirkungskreis  nicht  mehr  entsprach.  Dem 
gemäss  entwickelte  sich  die  durch  das  Tridentinnm  fixirte  Lehre  dahin : 

Die  Ordination  oder  der  ordo^  umfasst  die  Stufen  des  Bischofs,  des  Priesters, 

1  Auch  sie  kommen  schon  in  dem  Briefe  des  neben  den  Diakonen  etc.  aiifgezähft  wird.  Ebenso 

Cornelius   vor.    Vgl.  fernere.  24.  conc.  Laod.,  der  den  exorcista  übergehende  Brief  des  Gelaaius 

1.  6.  C.  J.de  episc.  I.  3;  c.  18.  (c.  8.  conc.  Carth.  ad  episc.  per  Lucan.  (a.  494)  c.  2:   „  .  .si  asse- 

IV.)  Dist.  XXIII ;  c.  l.(Isidor.)  g  15.  Dist.  XXI;  cutus  est  litteras  «ine  quibus  fortassis  nee  ostia- 

c.  l.(l8idor.)^.  5.  Dist.  XXV:  „Ad  lectorem  per-  rium  possit  implere:  nt  ai  his  omnibus  quae  sunt 

tiuet  lectlones  pronuntiare  et  ea  quae  prophetae  praedicta  fulcitur,  contiuuo  lector  vel  notarios  aut 

vaticinarunt,  populis  praedicare".    pont.   Roman.  certe  defensor  effectus  post  tres  meiises  existat 

de  ord.  lect. :  „Lectorem  si  quidem  oportet  legere  acolythus" . . .    Vgl.  femer  Nov.  123.  c.  19  und 

ea  quae  {vel  ei  qui)  praedicat,  et  lectiones  cantare,  vlta  Siivestri  I.  in  libr.  pontif.  Dagegün  beweisen 

et  benedicere  paiiem  et  omnes  fructus  novos".  c.  20  (c.    10.  conc.    Carth.  IV.)  Dist.  XXIII; 

Vgl.  auch  Nitz seh  bei  Herzog  8,  268.  c.   45.  Martin.    Bracar.    nur   die   vorgekommene 

^  Vgl.  vorstehende  Note,   ferner  c.  18  (c.  9.  Kombination.  Die  Manniohfaltigkeit  der  Entwick- 

conc.  Carth.  IV.)  Dist.  XXIII ;  c.  1.  (Isid.)  $  If).  lung  zeigt  sich  auch  darin,  dass  in  der  griechischen 

Dist.  XXI;  c.   1.  (Isid.)  $  1.  Dist.  XXV:  „Ad  Kirche  im  Laufe  der  Zeit  nur  die  Stufeu  des  Dia- 

ostiarium  namque  pertinent  clavea  ecclesiae,   ut  koiiats ,  Subdiakonats  und  des  Lektors  sich  flxirt 

claudat  et  aperiat  tcmplum  dei  et  omnia  quae  sunt  haben.    Vgl.  Hallier  a.  a.  0.  Nr.  27.    Mori- 

intus  extraque  custodiat,  fldeles  recipiat,  excoDh-  nus  P.  III.  exere.  14.  c.  1. 
municatos  et  infldeles  excipiat^;  pontif.  Roman.  ^  S.  z.  B.  c.  11.  15 — 19.  (c.  4 — 9.  conc.  Carth. 

de  ord.  ost. :   „Ostiarium  oportet  percutere  cym-  IV.)  Dist.  XXIII. 

balum  et  campanam ,  aperire  ecclesiam  et  sacra-  ^  Vgl.  unten  in  der  Lehre  vom  Ordinationstitel 

rium,  librum  aperire  ei  qui  praedicat^'.  J.  8. 

3  Vgl.  Hallier,  P.  II.  sect.  I.  art.  I.  c.  1.  n.  «  Trident.  Sess.  XXm.  de  saeram.  ord.  c.  3 : 
17  IT.  Die  ersteren  auch  erwähnt  in  1.  16.  pr.  C.  „Si  quis  dixerit,  ordinem  sive  sacramor- 
Th.  de  episc.  XVI.  2.  dinationem  non  esse  vere  etproprie  sacramen- 

4  So  Hallier  a.  a.  0.  n.  24  ff.  tum  a  Christo  domlno  Institutum  vel  esse  flgmen- 

5  Vgl.  Phillips,  Kirchenrecht  1,  314.  Die  tum  quoddam  humanum,  excogitatum  a  viris  re- 
Stellen  des  heil.  Isidor  vou  Sevilla  c.  1.  pr.  $.  iü.  rum  ecclesiaatioarum  imperitis  aut  esse  tantum 
Dist.  XXI;  c.  1.  ^^.  4. 10.  Dist.  XXV.  sprechen  ritum  queudam  eligeadi  miaistros  verbi  dei  et  sa- 
für  die  Trennung,  da  hier  der  psalmista  besonders  cramentorum:   anathema  sit'^    c.  6 :  „Si  quis  di- 
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des  Diakons,  des  Sabdiakons,  des  Akolathen,  des  Exorcisten,  des  Lektors 
und  des  Ostiarius  ^  als  durch  die  Weihe  mittheilbare  einzelne  s.  g.  ordines^.  Darüber 
aber,  ob  sieben  oder  acht  solcher  ordines  anzunehmen  sind,  herrscht  in  der  katholischen 
Lehre  selbst  Streit,  weil  über  die  Auffassung  des  Verhältnisses  der  bischöflichen  Kon- 
sekration zur  Priesterweihe  bisher  keine  Einigung  erzielt  worden  ist.  Der  überwiegende 
Theil  der  Schriftsteller,  namentlich  die  älteren  schon  in  Anschluss  an  einen  Theil  der 
Scholastiker  ^,  entscheidet  sich  für  das  erstere  ^,  indem  der  bischöfliche  ordo  von  ihnen 
mehrfach  als :  »extensio  perfectio  prebyteratus«  bezeichnet  wird  ^.  Obwohl  sich  nun  nicht 
läugnen  Usst,  dass  diese  Ansicht  abgesehen  von  ihrer  weiten  Anerkennung  auch  gewisse 
äussere  Gründe  für  ihre  Berechtigung  geltend  machen  kann  ^,  so  ist  doch  namentlich  wieder 
in  neuerer  Zeit  die  Meinung  lebhaft  vertheidigt  worden ,  dass  der  bischöfliche  und  der 
priesterliche  ordo  wesentlich  verschieden  seien  und  daher  acht  ordines  oder  Weihe- 
stufen angenommen  werden  müssten^.  Diese  Ansicht  möchte  nicht  nur  deshalb  viel  für 
sich  haben,  weil  die  andere  Lehre  wesentlich  mit  der  einseitigen  Beziehung  zusammen- 
hängt ,  welche  schon  ein  Theil  der  Scholastiker  der  Ordination  auf  das  Sakrament  des 
Altars  giebt,  sondern  auch  deshalb,  weil  das  Tridentinum,  welches  die  hier  in  Rede 
stehende  Streitfrage  nicht  direkt  entscheidet ,  doch  jedenfalls  ausdrücklich  eine  quali- 
tative höhere  Verschiedenheit  des  Priesters  und  Bischofs  annimmt^.  —  Mitunter  ist  auch 


IS; 


xerit,  in  ecrlesia  ratholica  non  esse  hierarchiam 
divina  ordiuatione  institutam  quae  cou^ 
sUt  e\  episcopis ,  presbiteris  et  ministris :  ana- 
tleoia  Sit". 

1  Trident.  Sesa.  XXIII.  c.  2.  dt. 

2  c.  1.  S-  10-  (Isidor.)  Dist.  XXV  j  c.  2.  cit. 
Trid.  Sess.  XXIII. 

3  Vgl.  Thom.  Aquin.  lib.  IV.  sent.  D.  24. 
[u.  3.  art.  2.  u.  summa  theoiog.  P.  III.  suppl.  Q. 

art.  5.  de  sacram.  ord. :  „Respondeo  dicen- 
dum  quod  ordo  potest  accipi  dupliciter :  uiio  modo 
secundam  quod  est  sacramentum  et  sie,  ut  prius 
dktain  est ,  ordlnatnr  omnis  ordo  ad  encharistlae 
sacramentam,  unde  cum  episcopus  iiou  habeat 
poiestatem  superiorem  sacerdoti,  quantum  ad  hoc 
episcepatus  non  erit  ordo.  Alio  modo  potest  con- 
siderari  ordo  secundum  quod  est  officium  quod- 
dim  respectu  quarundam  actionum  sacrarum ;  et 
sie  cum  episcopus  habeat  potestatem  in  actionibus 
hierarchids  respectu  corporis  mystici  supra  saoer- 
dotem,  episcopatus  erit  ordo''. 

*  Vgl.  z.B.  Bellarmin  disp.  de  contr.  christ. 
fldei  tom.  II.  contr.  II.  lib.  I.  c.  11;  Ballier, 
P.  II.  sect.  I.  c.  1.  art.  1.  (n.  9—21). 

5  Vgl.  Hallier,  P.  II.  sect.  IL  c.  1.  art.  2. 
No.  4;  Morinus,  P.  lU.  ex.  3.  c.  1. 

^  Abgesehen  von  der  nicht  offlcielle  Gültigkeit 
habenden  Ueberschrift  des  c.  2.  Sess.  XXIII. 
Trid.  kann  In  dieser  Beziehung  auf  die  Const. 
Iddoc.  IV.  Sub  catholicae  v.  1254.  $  3.  n.  19. 
(M.  Bull.  1,  100)  verwiesen  werden,  wo  es  heisst : 
^\d  haec  volumus  et  expresse  praecipimus ,  quod 
episoopi  Graeci  Septem  ordines  secuudnm  morem 
erdesiae  Romanae  de  caetero  conferant,  cum  huo- 
nsque  tres  de  minoribus  circa  ordinandos  ne- 
i^lexisse  vel  praetermlsisse  dicantur'*,  ferner  auf 
(las  ^docendum  erit  hosce  omnes  ordines  septena- 
rio  mimero  contineri"  des  Catech.  Roman.  P.  II. 
c.  7,  qu.  12.  (Vgl.  auch  Pachmann,  Kirchen- 
recht  ,    3.  AuH.   1 ,  201   IT. ,    namentlich  S.  203 


Noteo).  Benedict.  XIV.  hat  die  Frage  dahin- 
gestellt sein  lassen  (de  synod.  dioec.  8,  9):  „sit 
vel  non  eplscopatus  ordo  diversus  a  sacerdotio 
cuius  ad  minimum  est  extenslo,  perfectio  et  com- 
plementum'*. 

f  So  namentlich  von  Phillips,  Kirchenrecht 

1 ,  318  ff. ,  welchem  Schulte,  kathol.  Kirchenrecht 

2,  104  n.  3  folgt.  Von  den  älteren  Kanonisten 
mögen  als  Anhänger  dieser  ftfeinung  genannt  wer- 
den Fagnani  comment.  in  decr.  ad  c.  1.  lib.  I. 
tit.  13.  No.  33  ff.,  Thomas  sin.  vet.  et  nova 
disc.  lib.  I.  c.  1.  n.  5  ff.,  Ferraris,  prompta 
biblioth.  s.  v.  „ordo«  art.  I.  n.  47.  18. 

S  Sess.  cit.  c.  4. :  „Proinde  sacrosancta  synodus 
dedarat  praeter  ceteros  ecciesiasticos  gradus  epi- 
scopos  qui  in  apostolornm  locum  successerunt ,  ad 
hunc  hierarchicum  ordinem  praeeipue  pcrtinero .  . . 
eosque  presbyteris  snperiores  esse  ac  sacramentum 
conllrmationis  conferre ,  ministros  ecclesiae  ordi- 
näre atque  alia  pleraque  peragere  Ipsos  posse  qua- 
rum  functionum  potestatem  reliqul  inferioris  ordi- 
nis  nullam  habent''.  can.  6.  7.  eod.  de  sacram. 
ord.  Von  zwei  Phasen  ein  und  derselben  Weihe 
(so  Pachmann  a.  a.  O.)  dürfte  auch  deshalb 
nicht  zu  sprechen  sein,  weil  die  katholische  Kirche 
nur  den  Bischöfen ,  nicht  aber  den  Priestern  die 
Succession  in  die  Stelle  der  Apostel  beilegt.  — 
So  wenig  ich  der  Erklärung  Eichhorns,  Kir- 
chenrecht 1 ,  471  zustimme ,  so  richtig  ist  doch 
seine  Bemerkung ,  dass  für  den  protestantischen 
Standpunkt  die  Ungelöstheit  dieser  Kontroverse 
als  Beweis  für  die  ursprüngliche  Identität  zwi- 
schen Bischof-  und  Presbyter-Amt  angesehen  wer- 
den kann ;  Stellen,  welche  wie  c.  24.  (Hieronym.) 
Dist.  XCni.,  c.  5.  (idem)  Dist.  XCV.  diese 
Gleichheit  bezeugen,  mussten  durch  ihre  Be- 
ziehung auf  das  Opfer  mit  der  katholischen  Lehre 
in  Einklang  gebracht  werden,  womit  denn  bei  der 
sonstigen  Auffassung  der  Stellung  des  Bischofs 
jenes  Schwanken  gegeben  ist. 


6  I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  1. 

noch  die  Tonsur  für  eine  besondere  Weihestafe  oder  einen  eigenen  ordo  erklärt 
worden  ^  so  dass  man  unter  besonderer  Zählung  des  ordo  episcopalis  and  sacerdotalis 
neun  ordines  angenommen  hat.  Dieselbe  ist  aber  nur  das  Zeichen  des  Eintritts  in  den 
geistUchen  Stand  und  sie  hat  nie,  wie  die  übrigen  ans  dem  Diakonat  hervorgegangenen 
niederen  ordines,  mit  irgend  welchen  Funktionen  des  kirchlichen  Dienstes  in  Verbindung 
gestanden. 

Das  tndentinische  Koncil  erklärt  die  Ordination  f)ir  eins  der  sieben  Sakramente 
der  katholischen  Rirehe,  welches  dem  Geweihten  die  Fähigkeit  mir  Vornahme  der 
Funktionen  des  ordo  giebt  und  ihm  den  s.  g. ,  ihn  von  den  Laien  antersdieideBd^,  un^ 
ausiöschlichen  character  (indelebilis)  aufdrückt^.  Trotz  dieser  Bestimmung  giebt  es  aber 
andi  in  ihrer  Lehre  hinsichtlich  dieses  Punktes  euie  Reihe  ungeUteter  Streitfragen.  Die 
Sakramentfr-Natiir  des  ordo  steht  nämlich  nur  unbestritten  fest  für  die  Weihegrade  des 
Bischofs  und  Priesters,  für  den  des  Diakons  ist  sie  ebenfalls  verhältnissmässig  von  Wenigen 
angezweifelt  ^\  während  viele  katholische  Theologen  und  Kanonisten  die  übrigen  ordines 
nur  als  sakramentale  Ritus  bezeichnen  *,  Die  Schwierigkeit,  welche  anch  bei  der  Dar* 
Stellung  der  Lehre  von  der  Ordination  und  ihrer  versohiedenen  Stufen  sich  zeigt ,  eüt^ 
steht  daraus ,  dass  unter  den  einen  Begriff  der  Ordination ,  wdche  nach  der  Lehre  der 
katboUachen  Kirche  ein  Sakrament  ist»:  eine  Rdfae  früher  wirklich  existirender  Aemter 
gebracht  sind ,  für  die  um  so  weniger  eine  besondere  der  des  Bischofs  und  Priesters 
gleiche  oder  ähnliche  geistige  Befähigung  angenommen  werden  kann ,  als  schon  lange 
vor  dem  Tridentinum  die  Funktionen,  welche  einst  diesen  Aemtem  oblagen  sogar  durch 
Laien  ( —  theils  freilich  auch  durch  die  Priester  und  Diakonen  — )  mit  besorgt  worden 
sind  ^  und  die  auf  Wiederherstellung  der  alten  Disciplin  gerichtete  Vorschrift  des  Tri- 
dentinums^  ohne  praktischen  Erfolg  geblieben  ist  7. 

Die  ordines  des  Bischofs,  Piiesters  und  Diakons,  welche  auf  schriftmässiger  Ein- 
setzung beruhen»  nennt  man  ordines  hierarchici^.  In  der  älteren  Zeit  wurden  sie  auch 
mit  dem  Ausdruck :  ordines  sacri  bezeichnet^.  Seit  dem  12.  Jahrhundert  wird  aber  nach 
dem  Zeugniss  von  Innocenz  III.  auch  der  Subdiakon  unter  die  ordines  sacri  gereoh- 

1  So  namentlich   Fagnau.    ad  c.  11.  X.  de  ^  Morinus  P.  III.  exerc.  11.  c.  3.  n,  4  ff. ; 
aet.  et  quäl.  I.  14.  Nr.  45  ff.    Das  c.  11.  X.  cit.       exerc.  12.  c.  2. 

selbst,  wonach:   ,,per  primam  tonsuram  clericalis  ^  Sess.  XX III.  c.  17.  de  reforin. 

ordo  confertar"  spricht  dies  nicht  aus,    sondern  '^  Phillips,  Kirchen  rocht  1,  346(^.37).  ßci 

nur,  dass  mit  derselben  die  Zugehörigkeit  zum  einer  zusammenfassenden  Darstellung  yt'xvX  man 

geistlichen   Stande    überhaupt  erworben   werde.  sich   daher   immer  in  Widersprüche  verwickeln, 

Vom  Standpunkte  des  Tridentinums,  welches  c.  2.  was  z.  B.  die  Darstellung  Pe r  m  a u e  de  r  s  (Kir- 

a.  a.  0.  u.  c.  6.  de  reform,  die  clericalis  tonsura  cheurecht  4.  Aufl.  S.  219)  zeigt,  wo  es  heisst, 

den  ordines  gegenüberstellt,  kann  von  einem  be^  nachdem  bemerkt  Ist,  dass  die  meisten  die  Ordi- 

sonderen  ordo,  den  die  Tonsur  ausmacht,  nicht  die  nationen  vom  Subdiakonat  ab  nur  für  sakramen- 

Rede  sein.  Vgl.  auch  Bellarmin.  1.  c.  u.  Hai-  tale  Riten   halten:    „Die   Sakramentsnatur 

Her,    P.  II.  sect.  I.  c.  1.  art.  1.  n.  24.  („ut  sit  der  verschiedenen  Weihen    ist    gene- 

veluti  soll  um  ae  pavimentum  cui  omnis  aediflcatio  risch  Eine.'*  —  Dass  ordinatio  auch  in  der  Be- 

cleri  spiritalis  innititur^),  und  P h i  1 1  i p s  a.  a.  O.  deutung  von  Wahl    zu  einer  kirchlichen 

1,  312.  Würde  und  Anstellung  auf  ein  bestimmtes  Kir- 

2  Trident.    Sess.    VII.    de    sacram.    can.    1;  chenamt  vorkommt,    zeigt  Leo  I.  ep.  10.  ad  ep. 
Sess.  XXIII.  de  säcr.  ord.  can.  3.  4.  Per  Vienn.  c.  4    (Baller.  1,  637),  conc.  Arelat. 

,  ^.    ^.    ^  ,  ,  ^  II.  (a.  443  0.  4ü2)c.  54;  c.  17.  inVItodepraeb. 

3  Für  die  Sacramentsnatur  kann  noch  angezo-      ^^^\     ygL  ferner  Hallier,  proleg.  c.  4. 
gen   werden    und   wird  citirt  Tnd.  1.  c.  can.  6.  8  Bened   XIV   1   c   c    10 

de  sacram  or^n.  Vgl.  auch  Hallier  1.  c.  sect.  I.  »  ^  „^^^  ürban.'  H.  (1091.  conc.   Benevent, 

c.  1.  art.  II.  No.  7  ff.  ^   1 ;)  i^  ^    4   ^jg^  ^^  :   „Nullus  in  episcopum 

*  Vgl.  hierzu  Bened.  XTV.  1.  c.  c.  9;  ferner  eligatur,   nisi  in  sacris  ordinibus  religiöse  vivens 

Hallier,  I.  c.  u.  17  ff.,  der  es  für  probabile  er-  fuerit  inventus.      Sacros  autem  drdines  dicirous 

klärt,  dass  diese  ordines  Sakramente  sind.  diaconatum  et  presbyteratum^. . . 


§.  2.]  Inkapacität  und  Irregularität  im  AUgomeiDon.  7 

oeiS  80  das»  heute  der  Ausdruck :  9rdiue9  safcfi  oder  nmore$  die  des  Bisehofs,  Priesters, 
Diakons  and  Subdiakons  umfasst ,  während  ihnen  die  übrigen  vier  (die  dos  Akolutiieny 
Exoieiflten ,  Lektors  und  Ostiariuft)  als  ordmes  mmorea  oder  non  aacri  entgegengesetzt 
werden*^. 

Wenn  auch  jetzt  diese  letzteren  viw  Weihen  nur  noch  Uebergangsstufen  sind,  also 
die  Funktionen  derselben  (wie  auch  vielfach  die  des  Diakonats)  nicht  mehr  ausgeübt 
werden ,  so  ist  der  hervorgehobene  Unterschied  doch  gerade  ftlr  das  Rechtsgebiet  von 
entschiedener  praktischer  Bedeutung.  Denn  die  Vorschriften  über  den  zur  Ordination 
erforderlichen  Titel,  über  den  CMibat  und -die  Verpflichtung  des  Gebetsdienstes  (der 
Recitation  des  officium  divinum  aus  dem  Brevier)  beliehen  sich  nur.  auf  die  Kleriker  det 
höheren  ordines,  nicht  auf  die  Miooristen  ^. 


n.  Die  VorauBsetzangen  der  Ordination. 
k.  Ber  f  rrfiaaaile. 

§.2.  1.  Inkapacität  wid  IrregtUariiät  im  Allgemeinen, 

Vollkommen  unfälhig  {inrapaces),  die  Weihe  zu  empfangen,  sind  nach  göttlichem 
Gesetz  zunächst  die  Ungetauften,  denn  der  Empfang  der  Taufe  ist  die  Bedingung 
der  Zugehör^keit  zur  Kirche  und  femer  auch  Voraussetisnng  des  Empfangs  der  übrigen 
Sakramente^.  Die  an  einem  Ungetauften  gleichviel,  ob  er  sich  für  getauft  hielt  oder 
nicht,  vollzogene  W^eihe  ist  daher  ohne  jegliche  Wirkung,  null  und  nichtig  (tnvaüda)^. 
Die  blosse  Sehnsuchtstaufe  (baptismus  fiaminis)  kann  die  wirkliche  Taufe  nicht  ersetzen  ^. 
Bei  Kindern  christiicher  Eltern ,  welche  unter  Christen  erzogen  sind ,  sti-eitet  aber  eine 
praesumtio  juris  für  die  empfangene  Taufe ,  fehlt  auch  dieser  Anhalt  in  zweifelhaften 

*  8dioa   der  Urt»an  U.   übersohriebene ,  aber  Subdiakonats  zum  Messopfer.    S.  Pacbmann, 

sicher  Alexander  ü.    (1061—1073)  angehörige  Kirchenrecht  1,  204).    Vgl.  ferner  unten  %.  8. 

I*.  11.  Dist.  XXXII.   (s.  ed.    Kichter  u.  71)  —  Vebrigens  bezeichnet  schon  o.  2.  X.  de  cohab. 

Jaff^n.  3503)  hat  diesen  Sprachgebrauch:  „eoH  cleric.  III.  2.  (Eugen.  II.  conc.  Roman,  a.  826) 

qui  in  sacrfs  ordinibus ,  presbyteratu,  diaconatu,  die  presbyteri ,    diaconi  und  subdiaconl  als  sacer- 

snbdiacona^  sunt  poelti".    Innocenz  in.  in  c.  9.  dotes. 
X.  de  aet.  et  quäl.  I.  14.  („quum  hodie  subdia-  2  Xrid.  Sess.  XXIII.  c.  2. 

conatofl  inter  sacros  ordines  compotetur^)  schreibt  ^  conc.  Basil.  Sess.  XXI.  c.  6.   (Mansi  20, 

die  erste SteUe Urban I. ,  die  letztere  Urban  II.  zu;  106),  sanctio  pragmat.  tit.  XI.  init.  (Gärtner, 

so  dass  damit  die  chronologisohe ,  wohl  ans  dem  corp.  1,  32),  Benedict.  XIY.  const.    £o  quam- 

schon  früher  eingetretenen  Schwanken  des  iSprach-  vis  tempore  a  1745.  $$.43.44.  (ejusd.  buUar. 

Gebrauchs  zu  erklärende  Schwierigkeit  für  ihn  be-  Born.  1,  Ö20). 

seitigt  ist.  Vgl.  auch  c.  7.  X.  de  aervis  oon  ordiu.  *  o.  2.  (Bonif.  VIII.)in  Vltode  cogu.  spir.  IV.  3  : 

1.18,  eine  der  dem  Innooenz  III.  fälschlich  zu-  ^baptismum,     sacramentorum    fundamentum    et 

^reschriebenen  Dekretalon  (s.  ed.  Kichter  und  ianuam  reliquornm'*. 

Th einer,  disquis.  criticae  p.  25.);  danach  ist  &  c.  52.  (c.  19.  Nicaen.  a.  326),  e.  59.  (Isid.), 

e9  richtiger  c.  1.   (Alex.  III.)  X.  de  ordin.  ab  c.  60.  (Poeu.  Theodorl  II.  2.  g  13.  Wasserschle- 

eptsc.  I.  13.  dahin  zu  verstehen,  dass  der  Sub-  ben  S.  203.,  Bened.  Lev.  cap.  11.94.  sssc.  1.  X. 

diakonat  noch  zu  den  niederen  Wetfaeu  gehört,  s.  de  presb.  non  bapt.  III.  43)  0.  J.  qu.  1 ;  c.  1.  2. 

auch  Phillips  1 ,  348  ff.  —  Dbsb  die  gliche  (innoo.  III.)  X.  eod  tit.  III.  43.  Vgl.  auch  hierzu 

Pflicht  der  Khelosigkeit,  welche  den  Subdiakoneil  und  iiber  das  Folgende  Hallier,  P.  II.  seet.  IV. 

ebenso  wie  den  Inhabern  der  höheren  ordines  ob*  c.  3.  art.  1 ;  Phillips.  Kirchenrecht  1.  §<(.  44. 

liegt,    nicht  der  Grund  der  Gleichstellung  sein  45.  (S.  422.  444),  a  Böen ning hause n  ,  tract. 

kann,  zeigt  der  Umstand,  dass  die  Verpflichtung  lurid.  canon.  de  irregularitatibus.  fascic.  1.  S.  13, 

der  Subdiakonen  zum  Cölibat  viel  älter  ist.    S»  wo  die  ältere  Litteratur  ausfOhrllch  beräcksich- 

toch  Morinus,    P.  III.  exerc.  12.  c.  5.    Der  tigt  ist. 
Grand  liegt  wohl  in  der  näheren  Beziehung  den  ^  c.  3.  X,  cit. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§. 


Fällen,  80  muss  vor  der  Ertheilung  der  Ordination  die  Taufe  jedenfalls  vorgenommen 
werden  ^ 

Die  zwioite  Klasse  der  incapaces  bilden  die  Weiber,  welche  die  katholische 
Kirche  unter  Berufung  auf  die  heilige  Schrift^  vom  Empfang  der  Weihen  ausschliesst. 
Allerdings  kannte  die  ältere  Kirche^Diakonissinnen,  welche  durch Handauflegnng  in 
ihr  Amt  eingeführt  worden.  Die  Funktionen  derselben  bestanden  in  der  Kranken-  und 
Armenpflege  —  (namentlich  in  solchen  Fällen  ,  wo  man  Männer  nicht  gut  und  sdück- 
licher  Weise  brauchen  konnte)  —  Bewachung  der  für  die  Frauensitze  bestimmten 
Kirchthüren ,  der  Aufsicht  über  die  weiblichen  Katechumenen  und  Assistenz  bei  der 
damals  mit  Untertauchiug  verbundenen  Taufe  der  letzteren  3.  Diese  ilmen  zugewie- 
senen Dienste  zeigen  schon  zur  Genüge ,  dass  die  ihnen  früher  ertiieilte  Handaufleigang 
nicht  nothweudig  auf  einen  priesterlichen  Charakter  gedeutet  werden  braucht  und  nur, 
wie  dies  stets  in  der  katholischen  Kirche  geschehen,  als  eine  einfache  Segnung  betrachtet 
werden  kann^.  Ebensowenig  wird  der  gedachte  Grundsatz  durch  die  für  die  Aebtis- 
sinnen  vorkommenden  Benediktionen  berührt*^. 


1  c.  112.  (Leo  I.)Dlst.  IV.  de  cotisecr.,  c.  3. 
X.  cit.  —  Der  Mangel  der  Konfirmation  be- 
grändet  keine'  Iiikapacltät ,  ja  nach  einer  Anstellt 
nicht  einmal  eine  Irregularität.  Ha  111  er  l.  c. 
art.  II. 

2  1.  Cor.  XIV.  34 :  „Mulierea  in  ecclesiis  tar 
ceant,  non  enlm  permittitur  eis  loqui,  sed  subdi- 
tas  esse,  sicut  et  lex  dicif".  1.  Timoth.  II.  12—14  : 
„Docero  autem  mulicri  non  permitto  neque  domi- 
narl  in  viram ,  sed  esse  in  silentio,  Adam  enim 
primus  formatus  est ,  deinde  Heva ,  et  Adam  non 
est  seductus,  mulier  autem  seducta  in  praevarica- 
tionc  fiiit."  Vgl.  c.  29.  (conc.  Carth.  IV.  c.  99) 
Dist.  XXIII;  c.  20.  (conc.  cit.  c.  99.  100).  Dist. 
IV.  de  consecr.,  Canoiies,  welche  freilich  nur  das 
docere  viros  in  conventu  verbieten.  Der  Grund- 
satz ,  für  welchen  sich  keine  ihn  direkt  ausspre- 
chende Stelle  anführen  lässt ,  ist  allgemein  aner- 
kannt und  wird  u.  A.  damit  gerechtfertigt,  dass 
(c.  10.  X.  de  poen.  V.  38)  „licet  beatissinia  virgo 
Maria  dignior  et  excellentior  fuerit  apostolis  uni- 
versis ,  non  tamen  Uli ,  sed  istis  dominus  claves 
regni  ooelorum  commisit^. 

3  Vgl.  Rom.  XVI.  i.  f.;  c.  16.  conc.  Nicaen. ; 
c.  12.  conc.  Carth.  IV;  c.  23.  (c.  15.  conc.  Chjilc. 
a.  4dl.)  C.  XXIII.  qu.  1.  Viel  Material  zur  Beur- 
theilung  ihrer  Stellung  bieten  die  Constit.  apo- 
stolor.  vgl.  z.  B.  III.  15.  VI.  17.  VIII.  12.  18  ff. 
28;  8.  auch  Tertulliau.  (ed.  Oehler  t.  1.)  ad 
uxor.  I.  7.  Aus  der  Kaisergesetzgebung  gehören 
hierher  1.  27.  C.  Th.  de  episc.  XVI.  2.  (oder  1.  9. 
C.  J.  I.  3.  a.  390);  1.  54.  C.  eod. ;  Nov.  3.  c.  1 ; 
Nov.  6.  c.  6;  Nov.  123.  c.  13.  Der  Akt,  wodurch 
sie  ihr  Amt  erhielten,  wird  von  c.  15.  conc.  Chalc. , 
von  den  letzten  beiden  Novellen  als  veipoTOvloi 
und  ^etpoToveloIhti ,  lateinisch  in  der  Version  des 
Dionysius  und  der  Hispana,  mit  ordinäre  bezeich- 
net. Mit  Rficksicht  auf  diese  ^teilen  und  Const. 
apostol.  V11I.  18,  wo  die  Handauflegung  be- 
schrieben, lasst  sich  nicht  mit  Laspeyres  a.  a. 
0.  S.36n.  Richter,  Kircheniecht  $.  104.  n.  2. 
nach  dem  Vorgang  vieler  Acltcren  annehmen, 
dass  schon  c.  19.  Nicaen. ,  dessen  Text  manche 
Schwierigkeiten  bietet  (s.  jetzt  Ho  feie,  Konri- 
Jiengejchicbte  1,  411  IT.).  die  Handauflegung  ver- 


boten habe.  (S.  auch  Binterim,  Denkwürdig- 
keiten I.  1,  442  ff.)  Ausgewählt  wurden  die  Dia- 
konissinnen aus  den  Madchen  und  Wittwen, 
welche  den  Schleier  genommen  hatten.  Für  das 
Abendland  wird  ihre  Existenz  bezeugt  durch  c.  26. 
couc.  Araus.  I.  (a.  441.),  c.  21.  conc.  Epaon. 
(a.  517),  c.  18.  Aurcl.  II.  (a.  533).  Diese  Stel- 
len untersagen  die  besondere  Konsekration  oder 
Ordination,  sind  aber  nicht,  wie  Herzog  (Ency- 
clop.  3,  369)  und  viele  Aeltere  wollen,  auf  eine 
Beseitigung  des  ganzen  Institute«  zu  deuten. 
Freilich  scheint  dasselbe  im  Abendlande  wohl 
wegen  der  Veränderung  des  Taufiritus  und  der 
Armen-  und  Krankenpflege  ziemlich  unpraktisch 
gewesen  zu  sein.  In  Rom  werden  sie  noch  An- 
fang des  9.  Jahrhunderts  erwähnt.  Vit.  Leon. 
III.  Üb.  pontif.  (ed.  Blanchtni  1,  280.  281).  - 
Uebrigens  sind  die  hier  besprochenen  Diakonis- 
sinnen zu  unterscheiden  von  den  Frauen  der  Dia- 
konen, welche  ebenso  wie  die  Frauen  der  anderen 
Kleriker  nach  dem  Ordo  des  Mannes  (episcopa, 
presbitera,  subdiaconissa)  als  diaconissae  bezeich- 
net wurden.  Vgl.  Ober  diese  c.  19.  conc.  II. 
Turon.  (a.567.).  c.  21.  conc.  Autlss.  (a.578— 590). 
c.  18.  (Greg.  I.)  Dist.  XXXU.,  Gregor.  H.  syn. 
Rom.  a.  721.  (Mansi  12,  261.),  c.  5.  Zachar.  syn. 
Rom.  a.  743  (Mansi  12,  381).  Deberhaupt  Hal- 
lier,  P.  II.  sect.  IV.  c.2.  No.  14ff.,  Morinus, 
P.  III.  ex.  10.  c.  1.,  Thomas  sin,  vet.  et  uova 
discipl.  P.  1.  lib.  III.  c.  30.  51.  Binterim  a. 
a.  0.  434  ff.,  Phillips,  Kircheurecht,  Bd.  1, 
449;  6,  69,  Heivzoga.  a.  0. 

*  Epiphanius  (f  403)  sagt  schon  panar. 
LXXIX.  4.  (ed.  Dindorf.  3) :  „iroportTjpTp^ov  5e  5ti 
äypi  Bcaxovtao&v  |i,6vov  t^  ixxXTjoiaortxov  ^ice5e> 
iflrq  TdlYjjLa,  xhf^^  "^  dyv<|i.a«  xol  toütoiv  to;  fct 
YpaotifMC  icpcoßuTtdac,  oOftapio^  (c  icpeoßuTep(6ac 
fj  Up(ooac  npocrlra^e.  xal  yap  ou^e  ^taxovoi  h  t^ 
ixxAT^ataoTtxn  Td^et  ^i:tOTe6(b2adLv  rt  (Auonhpiov 
littxeXetv,  dAAd  fi.<vov  hivt<ineTs  rd  ^7ctTeXo6- 
pieva'*. 

fi  Der  Empfang  des  „munus  benodictionis"  ist 
nicht  einmal  absolut  noth wendig,  Clem.  2.  de 
stat.  monach.  III.  10.  Der  Aebtissin  wird  nicht 
allein  die  Beuedictiou  der  Nonnen,  das  Beichthören 


§.3.]  Inkapacitftt  und  IrregulHrität  im  Allgemeinen.  9 

Mit  den  üngetauften  und  Personen  weiblichen  GeseUeohtB  <  ist  die  Klasse  der  in- 
eapaees  beschlossen  2. 

Diejenigen  Personen,  welche  nicht  incapaces  sind,  also  gültiger  Weise  die  Weihe 
empfangen  könnten,  erscheinen  deswegen  aber  noch  nicht  ohne  Weiteres  geeignet,  in 
den  Klerus  aufgenommen  zu  werden.  Es  kommt  vielmehr  vom  kirchlichen  Standpunkt 
aus  femer  in  Frage ,  ob  nicht  bei  an  sich  fi&higen  Personen  solche  Eigenschaften  und 
Verhältnisse  obwalten ,  welche  die  Verwendung  derselben  zum  kirchlichen  Dienste  hin- 
dern, weil  die  Betreffenden  entweder  die  erforderlichen  Funktionen  nicht  zu  verrichten 
un  Stande  sind  oder  weil  ihre  Verwendung  mit  der  Würde  der  Kirche  in  Widerspruch 
treten  und  einer  gedeihlichen  Wirksamkeit  derselben  hinderlich  sein  würde.  Die  noth- 
wendigen  Eigenschaften,  welche  auch  der  an  sich  Fähige  besitzen  muss ,  um  die  Ordi- 
nation erlangen  zu  können  (so  ünsträflichkeit  des  Wandels,  eheliche  Oeburt,  hinreichen- 
des Alter,  Integrität  des  Körpers  u.  s.  w.),  hat  das  kirchliche  Recht  in  Anschluss  an 
einzelne  Bestimmungen  des  alten  und  neuen  Testaments  festgesetzt  3.  Wer  einer  solchen 
durch  das  positive  Recht  vorgeschriebenen  Eigenschaft  ermangelt,  soll  nicht  ordinirt 
werden,  hat  er  aber  die  Weihe  erhalten,  so  ist  dieselbe  nicht  nichtig,  vielmehr  kann  der 
Ordinirte  nur  nicht  erlaubter  Weise  {lunte),  die  in  dem  empfangenen  ordo  liegenden 
Befugnisse  ausüben  und  ebensowenig  einen  höheren  Weih^rad  erhalten.  Der  Mangel 
einer  der  gedachten  Eigenschaften  wird  mit  dem  seit  dem  13.  Jahrhundert  technisch 
gewordenen  Ausdruck :  trre^rti/aniftw  bezeichnet^.  Die  Irregularitäten,  als  durch  posi- 
tives Recht  aufgestellte  impedimenta  canonica  für  die  Ordination  bleiben  eben  deswegen 
auf  den  ausdrücklich  gezogenen  Kreis  beschränkt^.  Daher  fällt  1.  nicht  jeder  Fall  des 
unerlaabten  Empfanges  oder  Ansübens  der  Weihe  unter  die  Irregularitäten^ ;  2.  über  die 

und  Predigen  untersagt  (c.  10.  (Iiinoc.  III.)  X.  vor ,  vielmehr  ist  die  Frage  hier  die ,  in  wie  weit 

de  poenii.  V.  38.),  sondern  es  wird  ihr  auch  eine  in  dem  besonderen  Falle  die  Gültigkeit  der  nach  den 

wiitliche  jurisdictio  und  TheUnahme  an  der  po-  aUgemcinen   Voraussetzungen    zulässigen   Weise 

testas  clavium  ab-  und  nur  eine  potestas  domina-  beeinträchtigt  wird. 

tiva,  domestica  et  materna  zugesprochen.    Vgl.  3  Levit.  XXI;   I.  Timoth.  III.  2  sqq.,  Tit.  I. 

c.  12.  (Honor.  III.)  X.  de  maior.  et  obed.  I.  33;  ß  gqq. .  ^ict.  Grat.  c.  3.  Dist.  XXV. 

Gonzalez  Tellez  comm.  ad  c.  cit.  n.  öfiT.,  -«        *z,j^         .uv-n.          «1 

n.  38;  Kober,  Kirchenbann  (2.  Aufl.)  8.  80  ff.  ''»  (+  "•  ^^00  •  »peculum  Iuris  cwon.cL   (ed. 

lo  de^.  Auwimclc  ^bb.««  oriln.ta«  de«  c.  2.  ^JT  * '^^  *?^1'   hier  begeht  er  8,ch  aber  nur 

X.  de  testen..  III.  26.  (rgl.  anch  die  Eidesfot-  V^  den  Man^I  der  PersonKchen  Eigenschaften ; 

mel  im  ponWf.  Roman,  de  bened.  abbat.:  ,Ego  den  heutigen  Sprachgebrauch  haben  ^gen  schon 

.rdin.ndr.bb.ti..a  promitto*)  ist  das  ordinaw  in  f'iP^'^ß'^^»'/-^-  *"  *°-  SS- 1- f •  X-  ^  «>nunc. 

der  Bedeutung :  „o<S..«tuere ,    in  ein  Amt  ein-  l;  »:  «:  ^:  ^:  •»«^i«»'"-  »«"■  »"«"•  ^-  ^^ i  «•  33- 

«  Die  dem  Hermaphroditen  ertheilte  Weihe  Ist  «„  ^4.  (Honor    III.)  de  homic.    V    12;   c.  10. 

nur  dana  gfiltig ,  wen«  das  minniiehe  Geschlecht  f*'.!««"-  ^^^  ,^-  .''«/'"•.  ""^T'  n  l'  T  ""^ 

in  ihm  piSvalirt.   Nach  der  fiberwiegenden  Mei-  »a»>enusaregula"mderDiony«8chenüebereet7u„6 

nung  irt  derselbe  aber  unter  allen  Umsönden,  <*"?  «•  "■  "»"«•  ""*«»;  Cf- 2.  Dist.  XLVIl)  - 

nicht  blos  bei  Notorlettt  de.  SaehverhUtnisse«  ei  f  "«ehiadier  Text :    ,»al  ÄXitpioc  toj>  »a^o« 

defectn   corporis  IrreguISr.     Vgl.   Hallier,  f««%  HlVana:  ^Iwnus  ab  ewdeslastjco  habea- 

P.  n.  sect.  nr.  c.  2.  n.  36  ff.    pirmaneder  *".'  «""»""f«-  «•  C-  XIV.  qu.  4)  -he  »st  nicht, 

Kirehenrecht.  8.  222;  Phillip»  a.a.O.  1,460  »»e 'an  Espen    iu.  eccies.  univ^  P.  II.  it.  10. 

a  Boenninghausen  1.  c.  8. 13.  f"  }'  "•  *;  ""d  «nd^re  memen    soviel  wie  irregu- 

«  Die  Fra/en  nach  der  Gültigkeit  der  Ordina-  ^"V^I-^T/'^k  "^^  ^«f  *"^j!  T   ?""        T' 

«0«  bei  einer  widerstrebenden  WUlensrlchtung  ''«'..*f»*"'^'  «*"  betreilenden  Kirche,  (wegen  des 

de.  Ordinanden  und  nach  der  MSgUchkeit  des  ^*"'»"«"  Wuchers)  gestrichen  werden  soll. 

.Vnssehlnsses  bestimmter  Personen  durch  den  Bi-  "  Vgl.  hier«!  a  Boenninghausen,  1.  c.  S. 

«rhof,  von  denen  Phillip»  1,  451  die  entere,  '^  ''^■ 

Fachmann  2,  208  die  zweite  an  dieser  Stelle  *  Empfangen    der  Weihe    Im    Zustande    der 

behandelt ,   gehören  nicht  hierher ,  denn  es  liegt  .SOnde,  ist  unerlaubt,  eine  Irregularit&t  liegt  aber 

hier  keine  dauernde,    die  Person  vom  Empfang  nicht  vor.    8.  Pachmann,  Kirchenrecht  2,  210 

einer  gfiltigen  Weihe  ausschliessende  Eigenschaft  n.  k.  —  Der  im  kleinen  Bann  bellndliche Geist- 


10  l.  Die  Hiernrohie  und  die  Leitung  der  Iitirche  durch  dieselbe.  [§.2. 

geaetzücb  normirten  VorauBaetzungen  hmaxm  ist  die  Annalime  von  Irregularitäten 
nicht  auszudehnen^;  3.  wo  die  Irregularität  nur  ftlr  den  Empfang  einzelner  Weihen 
angeordnet  ist,  darf  sie  nicht  für  sämmtUehe  angenommen  werden 2;  4.  aus  dem  Ver- 
bot des  Empfanges  der  Weihen  folgt  noch  nioht  die  Unerlaubtheit  weiterer  Ausübung 
der  berüts  licite  erhaltenen  Weihegrade  3« 

Die  einzelnen.  Fälle  der  Irregularitäten  scheiden  die  Kanonisten  in  zwei  Klassen, 
die  eine  bildet  die  Irreg^daritas  ex  defectii,  die  andere  die  ex  delicto^.  Die  Irregularitäten 
der  letzteren  Art  entstellen  durch  die  Begehung'  gewisser  unerlaubter  Handlungen 
(s.  §.  5),  sie  setzen  also  immer  eine  Schuld  des  betreflTenden  Individuums  voraus,  wäh- 
rend die  der  ersteren  Klasse  aus  dem  Fehlen  einer  bestimmten  Eigenschaft  hervorgehen, 
ohne  dass  es  darauf  ankommt,  ob  den  Ordiuanden  eine  Schuld  trifft  oder  nicht ^.  Im 
Grunde  sind  aber  die  irregularitates  ex  delicto  ebenfalls  irregnlaritates  ex  defectu.  Die 
Irregularität  ex  delicto  tritt  nicht  als  Strafe  ^  für  die  begangene  schuldbare  Handlung 
ein.  Ihr  Zweck  ist  weder  Besserung  des  Schuldigen  noch  Sühnung  der  verletzten  ethi- 
schen und  rechtlichen  Ordnung  durch  etwaige  dem  Üebelthäter  zugefügte  Nachtheiie, 
vielmehr  ist  die  Irregularität  lediglich  vom  Recht  angeordnet ,  weil  durch  das  Begehen 
solcher  Handlungen  die  moralische  Unwürdigkeit  des  Charakters,  also  ebenfalls  der 
Mangel  einer  nöthigcn  Eigenschaft,  dokumentift  ist.  Auch  der  Umstand,  dass  mitunter 
die  aus  dem  Vergehen  entstehende  Irregularität  durch  geleistete  Busse  gehoben  werden 
kann,  berechtigt  noch  nicht,  die  irregularitas  ex  delicto  als  Zuchtmittel  oder  Censur  im 
engeren  Sinn  aufzufassen,  denn  ihr  Zweck  geht,  wie  schon  vorhin  gedacht,  nur  darauf, 
moralisch  Unwürdige  von  dem  Stande  der  Geistlichen  auszuschliessen ,  nicht  diese  zur 
Besserung  zu  bewegen,  und  femer  kann  die  Irregularität  nicht  einmal  unter  allen  Um- 
ständen durch  die  Busse  beseitigt  werden ''. 


liehe  soll  nicht  celebriren ,   irregulär  ist  er  aber  a.  K.  und  $.  15.  II.  6.  (Irregularität  wegen  apo- 

weder  an  und  für  sich  durch  die  Exkommunika-  staaia  a  rellgione). 

tion ,  noch  wird  er  es ,  wenn  er  trotz  des  Bannes  8  Vgl.  c.  2.  (Alex.  III.)  X.  de  eo  qui  furüve 

die  Funktionen  des  Ordo  ausübt,     c.  10.  (Gre-  V.  30. 

gor  IX.)  X.  de  der.  excomm.  V.  27:  „Si  celebrat  ^  Den  Anhalt  dafür  giebt  c.  14.  (Innoc.  III.) 

minori  cxcommuuicatione  ligatus,   licet  graviter  X.    de  purgat.  can.  V.  34:    ,yquia  etsi  non  sit 

peccct,    nullius   tarnen  notani  irregularitatis  In-  nota  delicti,  est  tarnen  nota  defectusim- 

currit."  pedientis  ad  sacroa  ordines  promotendum. 

J  c.  18.(Bonif.  Vni.)  in  VIto  de  sent.  excotnm.  *  So  ist  Irregulär ,  wer  in  gewisser  Weise  ver- 
V.  1 1 :  ^Is  qui  in  ecclesia  sanguinis  aut  seminis  stOmmelt  ist,  gleichgfiltig  aber  ist  es,  ob  er  selbst 
eflfuiiione  polluta  vel  qui  praesentibus  inaiori  ex-  die  Verstüminelung  vorgenommen  oder  ihm  lUe- 
conimunicatfone  nodatis  scienter  celebrare  prae-  selbe  von  einer  andern  Person  zugefügt  worden, 
snmit,  licet  in  hoc  temerarie  agat,  irregularitatis  ^  Das  ist  die  Auffassung  mancher  früheren  Ka- 
tamen, quum  idnon  sit  expressum  in  iure,  nonisten,  welche  aUerdings  sehwankend  geltend 
laqueum  non  incurrlt.^  Es  ist  selbstverständlich,  gemacht  wird,  weil  nun  die  weitere  Frage  nicht 
dass  der  Ausdruck :  irregularis  nicht  nothwendiger  zu  erledigen  war ,  ob  eine  poena  im  eigentlichen 
Weise  gebraucht  sein  muss ,  sondern  dass  schon  Sinn  oder  oensura  vorlag.  Vgl.  z.  B.  Gonzalez 
bei  klarer  ans  der  Bestimmung  des  Gesetzgebers  Teiles,  romm.  ad  c.  20.  X.  de  V.  S.  V.  20, 
erhellender  Absicht  die  Irregularität  statuirt  wer-  Reiffenstuel,  ius  canon.  Üb.  V.  tit.  37.  g.  4. 
den  kann,  so  gründet  die  Schule  2.  R.  die  des  n.  63;  Berardi,  ooinm.  in  ins  eocles.  iu  Y.  libr. 
im  grossen  Rann  befindlichen  Klerikers  auf  die  P.  II.  diss.  4.  c.  2.  (ed.  Mediolani  2,  360.  371). 
Auslegung  und  das  argumentum  e  contrario  aus  Freilich  wird  schon  in  c.  1.  (Bonif.  XI.)  de  pri- 
c.  10.  X.  de  der.  excomm.  cit.  Vgl.  Kober,  vileg.  Extr.  comm.  V.  7.  gesagt:  „irregularitatis 
Kirchenbann,  2.  Aufl.  S.  308  ff. ;  Phillips  1,  poenam  peccatl  sequelam'*,  ein  Ausdruck,  weicher 
426.  Auch  durch  Gewohnheitsrecht  kann  die  Ir-  hier  nur  beiläulig  gebmucht  ist,  also  jedenfalls 
regularität  festgestellt  werden.  S.  Reiffen-  nioht  für  die  Straf*Natur  der  Irregularität  heran- 
stuel  V.  37  u.  67;    Berardi,  comm.   in  V.  gezogen  werden  kann. 

libr.  decr.  P.  II.  diss.  4.  c.  2.  Beispiele  davon  im  ^  Vgl.  van  Espen,  ius  eccles.  P.  II.  tit.  10. 

folgenden  $.  V.  VII.  2,  und  S- 5.  M.  7.  c.  I.n.l2;  Phillips  l,428ff.;  aBoenning- 

2  S.  z.  B,  den  folgenden  Paragraph  n.  JX.  5.  hausen,  1.  c.  S.  4  ff. 


I-  ^.] 


Die  irregularitas  ex  defectu. 


n 


a.   Die  einzelnen  Irregularitäten.* 
§.  3.  aa.  Die  irreguiaritas  ex  defectu^ 

Die  Irregularität  geht  einmal  hervor  aus  Eigenschaften ,  deren  Vorhandensein  der 
Würde  und  dem  Ansehen  des  Klerikers  Eintrag  zu  thun,  weil  sie  geeignet  sind,  bei  dem 
Volke  Anstoss  zu  erregen.    Unter  diesen  Gesichtspunkt  föllt 

I.  die  Irregularität  ex  defectu  nataUum^,  aus  dem  Mangel  der  eheUchen  Geburt. 
Dem  älteren  Recht  der  Kirche  igt  die  Ausschliessung  von  Personen  wegen  eines  auf 
ihi*er  Geburt  haftenden  Makels  unbekannt^.  Erst  Anfang  des  10.  Jahrhunderts  macht 
sieb  dieser  Gesichtspunkt  durch  das  Verbot  für  die  im  Incest  Erzeugten  vereinzelt 
p:e!tend^.  Im  folgenden  Jahrhundert*  treten  dann  auch  Verordnungen  gegen  die 
Zulassung  von  Priesterkindem  zu  den  Weihen  hervor*,  und  wenig  später  werden 
die  uuehelichen  Kinder  überhaupt  in  dem  gleichen  Umfange  für  ausgeschlossen 
erklärt^.  Bei  der  Aufstellung  dieses  Verbots  hat  theils  die  Rücksicht  mitgewirkt, 
der  Zuchtlosigkeit  der  Kleriker  vorzubeugen  und  die  Möglichkeit  der  Succession 
in   die    väterlichen  Aemter,    also   die   Bethätigung  des  Nepotismus  zu  beseitigen, 


*  Vgl.  TracUtus  iuridico-eanonicus  de  irregn- 
lariUtibii»  aiict.  Fr.  £.  a  B o e n ni ii g h a u s e n , 
Monasterü.  fasc.  I— III.  1863—1866.  AeltereBe- 
huidlongen  anf);ezählt  bei  Llpeii.  bibUotk.  tealis 
iuridica.  Lipsiae  1757.  1,644.  Für  die  geschicht- 
liche Entwicklung  der  einzelnen  Irregularitatsfälle 
bietet  viel  Material  Thomas  sin,  vet.  ac  nova 
disc.  P.  II.  tit.  I.  c.  56  — c.  91.  —  Conferences 
eccJeslastiques  du  diocdse  d' Angers  sur  les  irf^gu- 
Iirit^s  tenues  en  1710,  r^g^es  par  M.  Babio 
par  roidro  de  Mons.  Jean  de  Vaugiiard  eve~ 
que  d' Angers. 

1  Diese  Bezeiehnung  kommt  schon  vor  in  e.  1. 
(Bonif.  VIII.)  in  VI*«  de  filiis  presb.  I.  11. 

2  Vgl.  c.  5.  (Hleroaym.)  auch  c.  2—4.  8.  Dlst. 
LVl.   Thomassin,  1.  c.  c.  80.  n.  7—9. 

3  Regln o  de  synod.  causis  I.  429.  Das  hier 
oft  angeführte  c.  64.  conc.  Meld.  a.  845.  (Re  g i  n  o 
I.  428;  c.  17.  C.  I.  qu.  7,),  welches  die  vom 
raptor  and  der  rapta  auch  selbst  in  der  nachher 
i^ültig  abgeechiosseuen  Ehe  erzeugten  Söhne  von 
•len  Weihen  ausschliesst,  kann  für  die  Entwick- 
lung der  Irregularität  ex  defectu  uatallum  nicht 
in  Betracht  kommen.  Abgesehen  davon  >  dass  es 
in  die  Reihe  der  die  Eniführiing  mit  allen  mog- 
ti'hen  harten  Strafen  bedrohenden  Vorschriftea 
<ier  karolingischen  Gesetzgebung  gehört,  (so  auch 
Böen uing hausen  3,,  7.  n.  7.),  enthält  es  nur 
^mt  von  den  Bischöfen  gemachte  Proposition,  wel- 
cher von  den  weltlichen  Grossen  die  Zustimmung 
zu  Epernay  846  nicht  ertheilt  ist.  Vgl.  Uefele, 
ConcUiengesehichte  4,  114. 

*  Der  voD  Schulte,  kath.  K.  R.  2,  108.  n.  2 
Angezogene  c.  8.  conc.  Aurol.  III.  a.  638.  (bei 
Regin.  I.  427)  gehört  nicht  hierher,  denn  er  han- 
delt nicht  vom  Ausschluss  der  Konkubinenkinder, 
sondern  derjenigen ,  welche  sich  eine  Konkubine 
bd  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  ihrer  Frau  halr 
ten  (vgl.  Hefelea.  a.  0.  2,  751,  Richter, 
K.  R.  g.  105.  Note  8.) ;  das  ausgesprochene  Ver- 
bot ist  also  die  irreguiaritas  ex  defectu  sacrar 
menti.  —  c.  4.  conc.  Aurel.  I.  a.  511.  giebt  dem 


Bischof  die  freie  Verfügung  hiusichtUeh  der  Ordl- 
iiation  der  Pricsterkiuder ,  schlics^t  sie  also  nicht 
aus,  während  c.  10.  conc.  Tolet.  IX.  a.  655  (c.  3. 
G.  XV.  qu.  8.)  durch  die  Erklärung  der  Priester- 
kinder zu  Sklaven  der  Kirche  die  Möglichkeit  der 
Frage  nach  dem  defectus  natalium  abschneidet. 
Zum  BeWels  dafür,  dass  noch  Im  10.  Jahrhundert 
diese  Art  der  Irregularität  nicht  anerkannt  ist, 
kann  z.  B.  auf  den  bekannten  988  gewählten 
Brzbischof  Arnulf  von  Rheims,  den  natüiücheo 
Sohn  des  vorletzten  Karolingers,  Lothars  von 
Frankreich,  hingewiesen  werden.  Die  Synode  von 
Pavia  (a.  1018,  s.  Hefele  4,  638)  c.  3.  und 
die  ihre  Beschlüsse  wiederholenden  leges  Heinri- 
ei  II.  0.  3.  (Maiisi  19,  343;  LL.  2,  561)  handeln 
ebensowenig  von  dem  defectus  natalium,  sondern 
nur  davon,  dass  die  fllil  clericorum  servorum  ecde- 
siae  wieder  Sklaven  wierden  sollen ,  sprechen  also 
nicht  von  den  Söhnen  freier  Kleriker. 

s  Als  die  älteste  hierher  gehörige  Stelle  darf 
wohl  bezeichnet  werden  c.  8.  conc.  Bituric.  1031 
(Maosi  19,  501):  „Ut  fllii  presbiterorum  sive  dia- 
conorum  sive  subdiaconorum  in  sacerdotio  vel  dia- 
conattt  vel  subdiaconatu  nati,  nnllo  modo  ulterius 
ad  clerieatum  susclpiantur;  quia  tales  et  omnes 
alii  qui  de  non  legitime  conlugio  sunt  nati,  semen 
male  dictum  in  scripturis  divinis  (Deuteron. 
XXIII.  2.)  i^peUautur  nee  apud  saeculares  lege 
haereditare  possunt  nee  in  testimonium  suscipi. 
Et  qui  de  talibas  elerici  nunc  sunt,  saeros  ordines 
non  accipiant  sed  in  quocumque  gradu  nunc  sunt  in 
00  tantum  permaneant  et  ultra  non  promoveantur*'. 
Vgl.  ferner  c.  12.  (Alex.  II.  1061—1073),  c.  13. 
(Urb.  II.  ?),  c.  1.  12.  (conc.  Melph.  a.  1089),  die 
Hauptstelle  c.  1.  (conc.  Pictav.  a.  1078)  X.  de 
filiis  presb.  I.  17. 

ß  c.  1.  X.  h.  t.  cit. ,  c.  14.  (Urban  II.).  conc. 
Claromoiit.  a.  1095.  c.  11.  (Mansi  20,  817):  ,,Ut 
nulli  Ulli  concubinarum  ad  ordines  vel  aliquos  ho- 
nores  ecclesiasticos  promoveantur,  nisi  monachali- 
ter  vel  canonice  vixerint  in  eeclesia'S  —  c.  Ö.  X. 
de  serv.  non  ord.  I.  18. 
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theils  die  Annahme,  dass  die  Inkontinenz  der  Väter  sich  auf  die  Söhne  fortpflanze,  theils 
aber  anch  die  mittelalterliche  Anschanung  von  dem  an  der  unehelichen  Geburt  haftenden 
Makel  S  woftlr  die  Vorschriften  des  alten  Testaments  Aber  die  Ausschliessung  der  aus 
unerlaubtem  Geschlechtsumgang  Entsprossenen  vom  jüdischen  Priestertbum  als  Bestäti- 
gung herangezogen  werden  konnten.  Ob  ursprünglich  die  Beschränkung  nur  für  die  höhe- 
ren Weihegrade  galt  und  später  weiter  anfalle  ausgedehnt  ist  oder  von  vornherein  gleich 
auc)i  die  Unehelichen  von  den  minores  ausgeschlossen  waren  ^,  kann  trotz  des  für  das 
erstere  theilweise  sprechenden  Wortlautes  der  citirten  Stellen  zweifelhaft  erscheinen, 
weil  Ende  des  13.  Jahrhunderts^  die  Ausschliessung  von  den  minores  ordines  voraus- 
gesetzt wird ,  und  sich  von  einer  etwaigen  Aenderung  des  früheren  Rechts  keine  Spur 
findet. 

Auf  diesen  Grundsätzen  ruht  noch  das  heute  geltende  Recht.  Ex  defectn  natalium 
sind  demnach  von  der  Erlangung  sänuntlicher  Weihen  alle  diejenigen  ausgeschlossen, 
welche  weder  aus  einer  kirchlich  gültigen  noch  wenigstens  aus  einer  als  matrimonium 
putativum  zu  betrachtenden  Ehe  herstanmien  ^.  Die  in  den  Quellen  besonders  ausge- 
zeichnete Irregularität  der  in  sacerdotio  geniti  (selbst  der  nach  der  Ordination  mit  der 
vorher  rechtmässig  angeheiratheten  Ehefrau  erzeugten  Kinder)  ^  ist  in  diesem  Satz  von 
selbst  mit  einbegriffen^.  Das  Nichtbekanntsein  der  unehelichen  Geburt  beseitigt  die 
Irregularität  nicht  7.  In  Betreff  der  Findelkinder  besteht  weder  eine  Präsumtion  für  die 
Ehelichkeit  noch  ftlr  die  Unehelichkeit,  als  solche  können  sie  jedenfalls  nicht  ausge- 
schlossen werden ,  es  ist  vielmehr  der  Beweis  ihrer  Ehelichkeit  zu  erbringen.  Gelingt 
dies  nicht,  so  bleibt  freilich  nichts  Anderes  als  Dispensation  übrig,  da  dann  die  Abwe- 
senheit des  Mangels  nicht  konstatirt  ist^. 


«  Vgl.  Seitz,  Zeitschr.  für  Kirchenr.-  etc. 
Wissenschaft  2,  414.  Phillips  2,  534  ff.  Ö36ff. 
A  Böen  ni  Dg  hausen  1.  c.  p.  10  ff.  Die  gedach- 
ten Gesichtspunkte  auch  angedeutet  in  der  pars 
(ledsa  von  c.  15.  (Innoc.  III.)  X.  h.  t.  Ueher  die 
Verhältnisse  der  rechtoiSssigen  Kinder  der  Prie- 
ster, also  namentlich  der  vor  der  Ordination  gebo- 
renen —  die  8. 11.  n.  5  dtirte  Synode  von  Bourges 
schliesst  die  Irregularität  ffir  sie  aus  —  ergeben 
die  a.  a.  O.  angeführten  Stellen  des  Corp.  jur. 
nichts.  Später  ist  freilich  der  Grundsatz,  dass 
selbst  der  rechtmässige  Sohn  des  Klerikers  nicht 
in  das  Benefldura  des  Vaters  succediren  soll,  aus- 
drücklich ausgesprochen  c.  11.  X.  (Alex.  III.) 
h.  t.  Handelt  es  sich  hierbei  freilich  nur  um  die 
Idoneität  des  Betreffenden ,  nicht  um  die  Irregu- 
larität ,  so  wird  doch  in  den  einschlägigen  Dekre- 
talen  des  tit.  17.  Buch  I.,  die  meistens  nach  Eng- 
land gerichtet  sind,  zwischen  den  rechtmäs- 
sigen und  unrechtmässigen  Priestersöhnen  nicht 
unterschieden,  weil  man  das  Erblich  werden  der 
Aemter  verhindern  wollte  und  die  Aufstellung 
der  Irregularität  für  die  in  sacerdotio  geniti  wegen 
der  Möglichkeit  der  Dispensation  oder ,  wie  -  in 
England  geschehen,  wegen  der  Nichtbeachtung 
derselben  allein  nicht  ausreichte.  Das  Weitere 
über  diesen  Punkt  gehört  in  die  Lehre  von  der 
Besetzung  der  Aemter. 

^  So  Laspeyres  a.  a.  0.  S.  43. 

3  c.  2,  c.  1.  (BoHif.  VIII.)  in  VIto  h.  t.  I.  11. 
setzt  diese  Ausdehnung  voraus.  Nähere  Anhalts- 
punkte fehlen. 

*  Das  Nähere  darüber  ist  aus  der  Darstellung 
des  Eherechts  zu  entnehmen. 


ft  c.  2.  c.  14.  X.  h.  t.  Umgekehrt  sind  nach 
demselben  Prindp,  weil  die  Kleriker  niederer 
Grade  in  der  griechisch-unirten  Kirche  sich  gültig 
verheirathen,  und  da  die  höheren  die  ftüher  schon 
geschlossenen  Ehen  fortsetzen  können ,  die  aus 
diesen  Ehen  entsprossenen  Kinder  nicht  irregulär. 
Vgl.  c.  14.  Dist.  XXXI ;  c.  6.  X.  de  cleric.  coniug. 
III.  3;  c.7.X.depoenit.V.  38.  Reiffenstuel, 
ins  canon.  üb.  I.  tit.  17.  n.  6. 

6  Die  Unterscheidung  der  verschiedenen  Klas- 
sen von  unehelichen  Kindern  (fllii  naturales,  mam- 
zeres,  nothl,  spurii)  ist  für  das  Princip,  nach  wel- 
chem der  defectns  natalium  zu  bestimmen,  voll- 
kommen gleichgültig;  nur  bei  Gewährung  der 
Dispensation  kann  die  Art  der  Erzeugung  in  Frage 
kommen,  c.  10.  $.  6.  X.  renunc.  I.  9. 

"^  Das  Gegentheil  ist  mehrfach  von  älteren  Ka- 
nontsten  behauptet  worden.  Die  dafür  angezoge- 
nen c.  10.  X.  h.  t.  u.  c.  10.  X.  de  tempor.  ord. 
I.  11.  beziehen  sich  gar  nicht  auf  den  defectus 
natalium  und  die  von  demselben  handelnden  Quel- 
lenstellen machen  nirgends  einen  solchen  Unter- 
schied. Vgl.  über  diese  Kontroverse  Boonning- 
hausen  p.  53. 

8  S.  Schulte,  kath.  Kirchenrecht  2,  109. 
Note  1 .  Nachweisungen  der  älteren  Literatur  bei 
Phillips  2,  540;  Boonninghausen  p.28ff. 
Die  vielfach  erwähnte  Bulle  Gregors  XIV  von 
1591  (vgl.  Schmier,  iurispr.  canon.  dvil.  lib.  I. 
tract.  IV,  c.  6.  sect.  1.  n.  34.  —  Permaneder, 
§.  129  verwechselt  sie  mit  der  Bulle:  Circum- 
specta),  wonach  die  mit  der  Fürsorge  von  Findel- 
kindern sich  beschäftigenden  Confk'aternitäten  das 
l^rivileg  haben ,  dass  die  Pfleglinge  derselben  als 
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Beseitigt  werden  kann  diese  Art  der  Irregnlaritilt : 
1)  durch  den  definitiven  Eintritt  in  ein  Kloster  oder  Regnlarstif t  ^  Die  Bestim- 
mung des  Papstes  Sixtas  V.  in  der  Constit. :  Cum  de  omnibus  vom  26.  November 
1587,  wodurch  das  Dekretalenrecht  in  Betreff  gewisser  Klassen  der  unehelich  Gebo- 
renen beschrftiikt  mrd^,  ist  durch  die  Bulle  Gregors  XIV. :  Oircumspecta  vom  15.  März 
1591  ^  wieder  beseitigt  worden.  Der  Professleistung  in  anderen  Orden  steht  die  Able- 
gong  der  vota  simplicia  nach  zweijährigem  Noviziat  im  Jesuiten-Orden  gleich  ^,  nicht 
aber  die  der  neuerdings^  auch  bei  den  übrigen  Männer-Orden  eingeführten,  de?  defini- 
tiven Professleistung  vorhergehenden  einfachen  Gelflbde^.  Durch  den  definitiven  Ein- 
tritt wird  die  Irregularität  für  die  Folgezeit  in  der  Weise  gehoben,  dass  der  defectus 
selbst  dann  nicht  ¥nieder  entsteht,  wenn  die  betreffende  Person  ans  dem  Orden  entiassen 
oder  ausgestossen  wird?,  während  selbstverständlich  durch  später  stattgefundene  Nulli- 
tätserklärung  der  Professleistnng  zugleich  das  fernere  Obwalten  des  defectus  natalium 
konstatirt  ist  ^. 

2)  Kann  die  hier  in  Rede  stehende  Irregularität  durch  die  nachfolgende  Legitima- 
tion gehoben  werden,  und  zwar  durch  alle  kirchenrechtiich  anerkannten  Arten  der- 
selben (also  durch  nachfolgende  wirkliche  oder  Putativ-Ehe,  durch  dispensatio  in  radiee 
matrimonii  und  durch  päpstliches  Reskript)  ^. 


eheliche  Kinder  gelten ,  ist  wohl  nur  für  einen 
apedeUen  FaU  ergangen,  vgl.  a  Boenninghau- 
aen,  p.  30.  Note  37)  wie  sich  auch  von  andern 
Pipsten  dergleichen  Specialbullen  vorfinden;  s. 
Pyrrhi.  Gorradi  praxls  dispens .  apostolic.  Co- 
lon. 1678.  Mb.  HI.  c.  2.  n.  9.  —  Andererseits 
erkennt  die  römische  Praxis  bei  in  der  Ehe  gebo- 
renen Kindern  weder  die  Behauptung  der  Eltern, 
noch  ein  Gerücht,  dass  das  Kind  im  Ehebruch  er- 
zeugt sei,  für  genflgend  an,  um  zur  Dispensation 
zu  schreiten,  viehnehr  lässt  sie  die  davon  betrof- 
fenen Personen  ohne  Weiteres  zur  Ordination  zu. 
S.  den  FaU  in  den  Aiuüect.  jur.  pont.  1858. 
p.  364. 

1  Diese  Bestimmung  ist  so  alt  wie  die  Aufstel- 
lung der  Irregularität  selbst.  Vgl.  c.  1.  (a.  1078) 
X.  h.  t.  I.  17;  c.  1.  11.  (a.  1089  ürb.  II.)  Dist. 
LVI.  Die  Worte  der  ersten  SteUe  (^aut  in  cano- 
niis  religiöse  probati  füerint")  und  der  letzteren 
(.,in  congregatione  canonica  regulariter  viventes^ 
können  unmöglich ,  wie  mandie  Aelteren  woUen, 
auf  das  blosse  Novieiat  oder  gar  die  blosse  Ex^ 
Ziehung  im  Kloster  gedeutet  werden ,  vgL  Fag- 
nan.  oomm.  ad  e.  1.  X.  dt.,  Boenninghau- 
sen  p.  59. 

'^  ^.  2 :  „ prohibemus ,  ne  iUegitimi  pro- 

f  reatl  ex  incestu  aut  ex  sacrilegio  (quorum  scUi- 
cet  parentes  eonsanguinitate  vel  afftnitate  intra 
tertium  gradum  invicem  coniuncti  fuerint,  vel 
qnorum  alteruter  parens  castitatem  deo  voverit), 
etiam  apoatolica,  imperiali  vel  regia  tot  quavis  alia 
auctoritate  legitimati ,  aut  natalibns  restituti ,  ad 
aliquem  quorumcumque  ordinum,  etiam  Mendi- 
cantium  et  non  Mendicantium ,  l^atmm,  mona- 
chorum ,  eremitarum  vel  canonicorum  aut  clerico- 
nim  regularium  congregationum  aut  hospitalium 
reiigionem ,  neque  ad  habitum  nee  professionem 
reguläres  recipi  vel  admitti  quoquo  modo  possint^ 

^pemiittimns,  ut  praefati  iUegitimi  ....  ad 

habitum  conversorum  seu  famulorum  in  monaste- 
rüs  v^  domibtts  regularibus  servientium  recipian- 


tur  . . . .  ea  tamen  conditione ,  ut  ad  habitum  re- 
ligiosorum  vel  ad  professionem  quam  religiös! 
emittere solent, emittendam,  necnonadomnes 
non  modo  sacros  sed  etiam  minoresor- 
dinesveladclericalemcharacterem... 
sint  eis  portae  perpetue  dausae  et  obseratae". 
(Magn.  Bull.  2, 656). 

3  §.  2 :  „Volentes  iisdem  constitutionibus  (von 
Sixtus  y.)  non  obstantibus  eos  qui  quovis  modo 
iUegitimi  procreati  ftierlnt  ad  habitum  et  profes- 
sionem reguläres  admitti  posse  quemadmodum 
admitti  poterant,  si  snperdictae  oonstitntiones 
editae  non  fViissent."  (1.  c.  2,  758).  Die  besorge- 
ren  statutarischen  Bestimmungen,  welche  die  Auf- 
nahme von  Unehelichen  für  einen  bestimmten 
Orden  oder  eine  bestimmte  Korporation  ausschlies- 
sen,  sind  selbstverstandUch  damit  nldit  ausser 
Kraft  getreten. 

4  Denn  die  Ableistung  dieser  Gelübde  bindet 
die  betrefiTende  Person  auf  immer.  S.  Const.  6re- 
goril  XIII. :  Ascendente  domino  vom  14.  Juni 
1584.  SS- 6-  17.21.0.  c.2,506), 

9  Vgl.  Decretum:  Regulär!  discipUnae  v.  25. 
Januar  1848  und  EncycHka :  Neminem  latet  vom 
19.  März  1857  (Moy,  Archiv  16,  353;  9,  437). 

6  Entsch.  der  Congr.  s.  statu  regulär.  20.  Jan. 
1860(Moyl7,  28). 

7  Darüber  herrscht  Einstimmigkeit.  S.  Boen- 
ninghausen  p.  61. 

8  Die  weiter  bei  dieser  Lehre  behandelte  Frage, 
welche  Ae^ter  ein  solcher  Religiöse  erwerben  kann 
(vgl.  z.  B.  Boenninghausen  p.  62  ff.)  gehört 
nicht  hierher,  ebensowenig  die  Bestimmung  der 
BuUe:  Oircumspecta,  dass  der  „flUus  iUegiÜmus 
in  religione  in  qua  pater  aive  ante  sive  post  na- 
tivitatem  dlcti  flU!  professus  fuerlt,  ipso  patre 
vivente  non  admittatur^. 

0  Das  Weitere  unten  beim  Eherecht.  Vgl.  vor- 
läufig Schulte,  Eherecht,  S.  401— 407,  Boen- 
ninghausen p.  63 — 94. 
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3)  Endlich  wird  der  defectiiB  natalium  durch  Difipenantion  beBeitigt,  ein  Mittel, 
welches  sich  dadurch  von  der  Legitimation  durch  päpstliches  Reskript  unterscheidet, 
dass  ea  allein  die  Irregularität ,  nicht  aber  die  übrigen  Folgen  der  unehelichen  Geburt 
vernichtet.  Berechtigt  zur  Dispensation  ist  nach  einer  schon  vob  Bonifazius  VIII. 
gesetzlich  aanktionirten  Ansicht  ^  für  die  ordines  mhiores  der  Bischof^,  für  die  malores 
der  Papst  3.  In  dem  Gesuch  uai  die  DispensatioB  muss  die  Art  der  Illegitimität  genau 
ang^eben  werden ,  weU  diese  für  die  Entedieidung  über  das  Gesuch  von  Einfloss  sein 
kann  *^  Die  gewöhnlich  der  Dispensation  beigefügte  Klausel :  »dummodo  paternae  in- 
oontinentiae  imitator  non  sit  sed  bonae  oonversationis  et  vitae«  hat  nicht  die  Bedeutung 
einer  fortwirkenden  Beditigung,  sondern  nur  einer  Instmktion  für  den  mit  der  Unter- 
suchung und  demnäehstigen  Ertheilung  beauftragten  Delegaten  ^.  EBdlioh  soll  die 
ertheilts  Dispensation  immer  strikt  ausgelegt  werden  \ 

ü.  Die  Irregularität  ew  ds/sciu  corparü.  In  den  ältesten  Zeiten  beobachtete 
die  Kirche  lediglich  die  aus  der  Natur  der  Sache  sich  ergebende  Regel ,  dass  di^enig^ 
Personen,  welche  durch  Gebrechen  physisch  an  derVornalMue  der  geistlichen  Funktionen 
gehindert  waren,  nicht  ordinirt  wurden^.  Seit  dem  5.  Jahii^widert  macht  sich  aber  in 
der  Gesetzgebung  der  laisinischen  Kirche  die  Anschauung  geltend,  dass  auch  andere 
körperliche  Missgestaltungen  und  Verstümmelungen  von  den  Weihen  auflsohliessen  ^, 
indem  man  entgegen  der  älteren  Zeit  auf  die  Bestimmungen  des  Mosaischen  Rechts 
zurückgriff^,  und  anscheinend  den  Gesichtspunkt  aufstellte,  dass  jeder  körperliche 
Makel  irregulär  machte.  In  den  zahlreichen,  seit  dem  5.  Jahrhundert  ergangenen  Ent- 
scheidungen im  Corpus  iuris  ^^  findet  sich  zwar  ein  allgemeines  Princip  nicht  ausgespro* 


1  c.  1.  in  Ylto  h.  t.  I.  11 ;  sohoD  frOher  ist  das 
ans  c.  18.  (Or^or  IX.)  X.  h.  t.  L  17.  hergeleitet 
>vorden. 

^  Und  zwar  der  kompetente ,  indessen  nach 
einer  Entscheidung  der  3.  C.  C.  t.  5.  Fel>ruar 
1804  nicht  der  freUich  zur  Ordination  ratione  fa- 
mj^aritatis  befugte  Bischof.  Boennlng hau- 
sen p.  96.  Note  4.  Gleich  steht  der  KapituUi^ 
vikar  sede  vacante,  auch  die  {M^aelati  inferiores 
cum  jurisdictiene  ^uast  episc^ali  haben  dasselbe 
ftecht.  Vgl.  Relffenstuel,  jus  can.  Üb.  I.  tit. 
17.  n.  15.  In  Betreff  der  Diöcese  Uom  selbst  s. 
Analecta  jui.  pont.  1855.  p.  2755. 

3  Auf  Grund  des  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  6.  de 
reform. ,  wonach  der  Bischof  von  irregularitates  ex 
delicto  occulto  provenientes  der  Regel  nach  dis- 
peusirt,  kann  ihm  für  die  höheren  Weihen  in  dem 
Fall ,  wo  die  Illegitimität  unbekannt  ist,  das  Dis- 
peusationsrecht ,  wie  manche  Aelteren  wollen, 
nicht  beigelegt  werden.  Die  irrcgularitas  ex  de- 
fectu  natalium  ist  keine  ex  delicto  proveniens. 
Ebensowenig  ist  eine  Ausnahme  zu  statulren, 
^enh  der  bona  fide  Ordinirte  erst  nachher  seine 
uneheliche  Geburt  erfahrt  und  dadurch  in  die 
Lage  kommt,  die  Dispensation  nachsuchen  zu 
ndssen.  Vgl.  Boenninghausen  p.  113  ff.  ^ 
Ein  für  alle  Mal  sind  von  diesem  Defect  die  Alum- 
nen des  Oollegtum  Anglieanum  In  Rom  durch  die 
ErrichtungsbuQe  Gregors  XIII.  ▼.  23.  April  1579 
$.  13.  (M.  BuU.  2,  455)  dispensirt  worden. 

«  Vgl.  da^  c.  10.  %.  6.  X.  de  i^nunc.  I.  9. 

s  Vgl.  die  Entscheidung  der  S.  C,  0.  v.  23.  De- 
eember  1596 bei  Be n e d.  XIV.  de  synod.  dioeces. 
lib.  XIII.  e. 24. n.22.,  s.  auch  Boenninghau- 
sen p.  116. 


«  c.  1.  S  1-  i"  VIto  h.  t.  L  11 :  („quam  exor- 
bitantem a  iure  oportet  velut  odiosam  restringi^' ). 
Nähere  Konsequensen  dieses  Satzes  und  Kasui- 
stik bei  Boenninghausen  8.  108  ff. 

7  Oonst.  apost  VI,  23 :  „4vtI  le  fiiÄ«  <fuXiJ?  i^f 

oxoireiaÄai**  (offenbar  gegen  Levit.  XXI.  17  ff.  ge- 
richtet). Can.  aptwt.  76 :  „Et  Ti«  dvtititrjpo«  ^  t6v 
ö<p)hiXfAäv  ^  t6  ox^Xo<  fteicXyjVfiivoCi  dii(K  ^i 
irwv ,  ^(«toitoc  7iv^ö(^oi '  ou  Y*P  ^<63y]  oiuuxToc 

StaWei,  dÄXÄ  «p^X^^  fioXüoaö;".  c.  77:  „Kai^^c 
i  diM  xnl  Tü<pX6«  u^  Y*''^*»  ^it(«xoito<  •  o'i/  d>i 
ßeßXapu(A^vo«,  aXX  Iva  fiV)  rdt  ^««XijaiQcstixd  izap- 
efiitoMCoiTO.  c.  6.  (Innoc.  I.  a.  402--.417.)  Dist. 
LV.  Vgl.  überhaupt  Thomassin.  P.  II.  lib.  I. 
c.  78.  n.  1—7.  c.  79.,  c.  82.  83.  n.  7.  8. 

8  e.  3.  (Hilar.  a.  456)  c.  1.  (Gelaa.  a.  494) 
Dist.  LV.,  c.  59. (ders.) Dist.  L.,  c.  10. (Gregor.  1.) 
Dist.  XXXIV,  -welche  ganz  allgemein  die  ,,aliquä 
membrorum  diamita  perpessi"  und  ^^corpore  vitiati'' 
ffir  irregulär  erklären.  Vgl.  ferner  c.  6.  conc 
Anrel.  ni.  (a.  538). 

»  c.  5.  Dist.  XXXIII.  a.  c,  1.  DSst.  XXXVI. 
(Gekis.  a.  494)  deuten  unzweifelhaft  auf  LevH. 
XXI.  17  ff.  hin. 

W  Vgl.  z.  B.  c.  13.  (ine.  t»mp.)  Dist.  LV. 
(Verlust  des  Auges),  c.  4.  X.  de  ^eric.  aegrot. 
III.  6.  (Aussalz);  c.  11.  Dist.LX.  c.  2.  X.  eod., 
c.  6.  7.  X.  de  corp.  vit.  I.  20.  (Verst&mmlung 
an  den  Ffngem  und  der  Hand);  c.  10.  (cone.  Trlb. 
a.  895.)  Dist.  LV.  (Lahmheit);  c.  2.  (ine.  temp.) 
Dist.  XXXIil.;  c.  14  (Gregor  I.)  C.  VlI.  qu.  1. 
(Wahnsinn);  c.  5.  (Gelas.)  Dist.  XXXill;  c.  6. 
cone.  Aurel.  III.  a.  ö38.,  c.  3.  (Tolet.  XI.  a.  675) 


§.  3.1 


Die  irregularitas  ex  defeotu. 
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eheo ,  indesden  l96Bt  dioh  dasselbe  schon  aus  den  Bestimmt!iige&  der  einschlttgigeii  De- 
h^talenütel  ^  klar  erkennen.  Der  hieraas  ea  entnehmende,  noch  heute  geltende  Grund- 
sats  ist  der,  dass  solche  Krankheiten  und  Gebrechen  irregul&r  machen,  welche  die  Vor- 
nahme aller  oder  doch  der  wichtigsten  ^  geistliehen  Funktionen  ganz  hkidern  oder  die 
Ansabong  derselben  nicht  ohne  Gefahr  der  Verletzung  der  Wttrde  des  Gottesdienstes 
gestatten  ^,  oder  endlich  bei  der  Gemeinde  Anstoss,  Aergerniss  und  Anlass  zu  Spott  geben 
imd  dadurch  der  Ehrfurcht  vor  den  heiligen  Handlungen  oder  dem  Ansehen  und  der 
gedeihlichen  Wirksamkeit  des  geistlichen  Standes  ßintrag  tliun  konnten^.  In  dor  Regel 
werden  sogar  mehrere  der  hervorgehobenen  Momente  konkurriren  und  daher  ist  eine 
strenge  Sondemng  der  einzelnen  FftUe  nach  den  drei  hervorgehobenen  Gesichtspunkten 
nicht  gut  möglich  ^.  Als  irreguHr  gelten  wegen  Unffkhigkeit  die  heiligen  PunktioiieB 
TorEunehmen  die  Tauben  (nicht  nnter  allen  Umstflkvden  Harthörige),  die  Stammen» 
erheblich  Stotternde,  die  Blinden,  die  der  Sehkraft  des  linken  Auges  tetal  Beraubten^, 
diejenigen,  welchen  Hftnde  und  FttS9S  oder  eins  dieser  Glieder  fehlen,  welche  «n  Krücken 
oder  mit  einem  SteLsfass  gehen,  denen  die  Arme ,  die  Hände  oder  die  Finger  gelahmt 
sind  7.  Femer  sind  irregulär  seiche  Personen,  welchen  der  Zeigefinger  oder  Daumen  fehlt 
oder  die  an  diesen  Gliedern  verstftmmelt  sind.  Bei  Lahmen  tritt  Irregularität  ein,  wenn 
sie  emes  Stockes  bedärfen,  oder  wenn  das  Hinken  so  stark  ist,  daes  es  die  Sidierheit  der 
Bewegungen  beim  Gottesdienst  hindert  oder  der  letBtgedachte  Gesiehtspunkt,  die  Gefahr, 
der  Gemeinde  Anstoss  zu  geben ,  in  Frage  kommt.    Der  zweite  Gesichtspunkt  in  Ver-^ 


Dist.  XXXIII;  c.  15.  (Tolet.  XI.).  C.  VU.  qu.  1); 
c.  1.  (Alex.  II.  1061—1073)  C,  Vll.  qu.  2.  (Be- 
Kflsenheit  uid  Epilepsie).  Der  anscheinend 
strengere  Standpunkt,  welchen  die  vorhin  citirten 
Stellen  des  Gelasius  haben ,  ist  schon  in  den  spä- 
teren Oekretsstellen  verlassen.  Vgl.  z,  B.  c.  11. 
Dist.  LV.  cit. 

1  X.  de  corpore  vitiatis  ordinandis  vel  non  1. 20 ; 
X.  de  clerico  aegrotante  vel  debUitato  IJI.  6. 

2  c.  6.  X.  h.  t.  I.  20;  0.  6.  X.  de  der.  aegrot. 
I.  20;  c.  7.  X.  h.  t.  I.  20:  ,, . .  si  ad  firangendaw 
eueharistiam  sit  in  poUIce  ipso  potens  ....  propter 
deformitatem  huiusmodi  non  dimittAS  quin  eum 
ad  ordinem  promoveas  sacerdotis''.  (c.  2.  X.  de 
clerico  aegrot.  III.  6).  £s  kommt  hier  vor  Allem 
die  Fähigkeit  das  Messopfer  eu  verrichten  in  Be- 
tracht, weil.  Pirhing,  comm.  I.  20.  n.  10,): 
^lü  ordinum  gradus  et  ministeria  ad  missae  sa- 
<>rifidam  tamquam  ultinuim  flnem  ac  complemen- 
tnm  eorum  referuntur  et  . . .  requlritur  in  pro- 
movendo  ad  Ulos  habUitas  et  capacitas  ad  sacer- 
dotium,  ad  quod  aUi  ordines  ordinantur^. 

3  c.  1.  X.  h.  t.  . . .  „qoum  ipae  non  perdiderit 
tantam  de  dlgito  quin  sine  scandalo  possit  solem- 
nitates  ceiebrare,  satis  potes  ....  permittere  eum 
io  svo  ordine  miiiistrare'*. . . 

*  c.  3.  X.  de  clerie.  aegrot.  III.  6. :  ^De  rectc- 
rflHis  eedesiarum  macula  usqae  adeo  infectis  quod 
altari  aervire  non  possunt  nee  sine  magno  scan> 
dalo  eorum  qui  sani  sunt,  ecclesias  ingredi  etc.^ 
Ueber  das  im  Text  hingestellte  Princ^  herEscbt 
▼ollkemmene  Uebereinstimmung,  wenngleich  das- 
selbe yersebiedeu  formulirt  wird.  Vgl.  z.  B.  0 o  n- 
zalflz  Teile z  comm.  ad  c.  2.  X.  h.  t. ;  van 
Sspen  J.  E.  ü.  F.  II.  tit.  c.  5.  n.  12.  13., 
aeiffenstuel,  I.  20.  n.  9.,  Schmier  lib.  I. 
tr.  IV.  $.  6.  8.  3.  n.  213.  240. 261.  262,,  J.  H. 
Böhmer,    ius  eod.    I.    29.   $.  1.,    Walter, 


Kirchenr.  %.  208. ,  P  h  i  1 1  i  p  s,  Kirchenr.  1, 461  fif. , 
Schulte,  Klrchenr.  2,  111.,  Boenninghati- 
sAn  8.  139.,  Eichhor«,  Kirchenr.  1,  487., 
Laspeyres  a.  a.  0.  S.  45.,  Richter,  K.  R. 
$.  10».  Bei  den  älteren  (vgl.  z.  B.  Bernhar- 
dus  Pap.  summa  I.  12.  $.  1.)  wird  die  Oränze 
durch  die  Unterscheidung  zwischen  bedeutenden 
und  geringen  Gebrechen  ge^ronnen,  und  bei 
ilinen  die  bier  praktisch  gleichgültige  sidi  nocli 
im  18.  Jahrhundert  (s.  Böhmer  I.  c.)  JQLiidende 
Eintheilung  in  mutilati  und  debilitati  (so  schon 
bei  Bernbard)  oder  in  mutilati,  debilitati  deformes 
(90  Hos tiensi  8  summa  aurea  I.  20.)  aufgestellt. 

5  Vgl.  zu  dem  Folgenden  Phillips  1,  464 IT., 
Boeuniughausen  S.  189  ff.,  und  die  Knt- 
Scheidungen  de^  Congregatio  coiicilU  zu  c,  6.  de 
reform.  Sess.  XXIV.  conc.  Trid.  in  der  Ausgabe 
von  Richter  u.  Schulte  n.  12  ff.  S.  340ff. 

0  Des  s.  g.  oculus  canonls,  weil  der  Priester 
mit  diesem  den  Messkanon  liest.  Ist  die  Sehkraft 
des  rechten  so  stark,  dass  der  Geistliche  ohne  die 
vorgeschriebene  Stellung  zu  verändern ,  lesen 
kann,  so  tritt  nach  der  fast  ebistimmigen  Ansicht 
der  Kanonisten  die  Irregularität  nicht  ein.  In 
einem  ^all  von  1751  hat  aber  die  €.  C.  die  Dis> 
pensation  für  nothig  erachtet.  Vgl.  Boenning- 
haus-en  S.  197.  n.  21.  Haltbar  erscheint  das 
nicbt. 

"^  Es  kommt  hierbei  in  Betracht,  dass  solche 
Personen  nicht  die  erforderlichen  Kniebeugungen 
verrichten,  ebensowenig  das  Zeichen  des  Kreuzes 
machen ,  ferner  nicht  beim  Messopfer  den  Kelch 
erheben  und  die  Hostie  brechen  können,  oder 
dass  bei  4er  Vornahme  dieser  Funktionen  doch 
hier  mindestens  die  Gefahr  vorliegt,  dass  die- 
selben nicht  in  einer  der  Würde  des  Gottes- 
dienstes oder  des  geistlichen  Stamies  entsprechen- 
den Weise  verrichtet  werden. 


16  I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  3. 

bindung  mit  dem  eben  erwähnten  bedingt  ferner  die  Irregolaritftt  der  mit  der  Epilepsie 
Behafteten  und  solcher  Personen,  welche  den  Genuas  von  Wein  nicht  vertragen  können 
(s.  g.  abstemii)  oder  an  Erbrechen  leiden.  EIndlich  sind  als  irregulär  su  bezeichnen 
Aussätaige,  der  Nase  Beraubte,  Personen  von  zwerghafter  oder  sehr  kleiner  Gestalt, 
von  auffallender  Buckligkeit,  oder  mit  andern  bedeutenden  Missgestaltungen  Be- 
haftete. 

Es  scheint  mir  kein  Bedenken  zu  haben,  unter  dem  defectus  corporis  auch  die 
s.  g.  Geisteskrankheiten  zu  begreifen.  Irregulär  macht  Wahn-  und  Blödsinn,  mag 
OTsterer  auch  nur  periodisdi  und  nicht  beständig  hervortreten ,  ja  selbst  später  durch 
Heilung  beseitigt  sein.  Dasselbe  schreiben  die  Kanones  für  die  Besessenen  (energu- 
meni,  daemoniaci,  correptitii]  vor^  Die  Ranonisten  bezeichnen  die  eben  hervorge- 
hobenen Mängel  mit  dem  Ausdruck  defechu  anmU,  welcher  aber  auch  ft&r  verschiedene 
andere  Fälle  der  Irregularität  gebraucht  wird^. 

Ob  der  defectus  corporis  absichtlich,  bez.  wenigstens  kulpose  von  der  betreffenden 
Person  herbeigefllhrt  oder  die  letztere  völlig  schuldlos  ist,  bleibt  sich  vollkommen  gleich, 
insoweit  es  sich  um  das  Vorliegen  des  hier  in  Rede  stehenden  Mangels  handelt.  Aller- 
dings kann  in  den  ersten  beiden  Fällen  eine  Verstümmelung ,  welche  an  und  für  sich 
keinen  defectus  corporis  ausmachen  würde ,  die  Irregularität  herbeiführen ,  aber  diese 
ist  dann  eine  irregularitas  ex  delicto  (mutilationis),  nicht  eine  irregularitas  ex  de- 
fectus 

Die  Feststellung  des  defectus  corporis  in  einem  gegebenen  Falle  ist  Sache  des 
Bischofs^.  Ist  ein  solcher  konstatirt,  so  ist  doch  die  Behandlung  eine  verschiedene, 
je  nachdem  ein  noch  nicht  ordinirter  Kandidat  oder  eine  Person ,  welche  sdion  den 

1  Die  Quellenbeleges.  14.  n.lOaberdieCongr.  bin  ich  Phillips  1,  471,  Lehrbuch  S.  112  ge- 
Conc.  8.  Anal.  inr.  pont.  1866.  S.  1968.  Handelt  es  folgt,  der  den  defectus  animi  im  Sinne  des  Textes 
sich  bei  solchen  Personen  erst  um  die  Brtheilung  mit  dem  defectus  corporis  zusammen  behandelt, 
der  Ordination,  so  ist  papstliche  Dispensation  nS-  Ein  Theil  der  älteren  Kanonisten  (z.  B.  Bar- 
thig, letztere  indessen  nach  einigen  nur  für  die  bosa  de  off.  et  potest.  episoopi  P.  II.  alleg.  42. 
ordines  sacrl,  nicht  für  die  minores.  Vgl.  n.  Olff.,  Reiffenstuel,  ius  can.  I.  20.  n.  19.) 
Schmier  1.  c.  n.  249.  Dagegen  Böen ning-  thut  dasselbe,  wiewohl  f^ilich  mehr  aus  dem 
hausen  S.  209.  n.  39.;  ist  die  betreffende  äusseren  Grunde  des  Sichanscbliessens  an  die 
Krankheit  aber  erst  nach  der  Ordination  einge-  Titelfolge  der  Dekretalen.  Will  man  etwa  vom 
treten,  so  bedarf  es  nur  der  bischöflichen  Oeneh-  katholischen  Standpunkt  wegen  der  daemoniaci 
migung ,  damit  der  Geheilte  seinen  ordo  wieder  gegen  die  Zusammenstellung  des  defectus  animi 
ausüben  kann.  Vgl.  Fagnan.  ade.  4.  X.  deaetate  mit  dem  defectus  corporis  Einspruch  erheben  ,  so 
I.  10.  n.  47.,  Boenninghausen  S.  134  ff.  ist  es  dann  immer  nur  gerechtfertigt,  den  ersteren 

2  Einzelne  rechnen  dahin  noch  den  defectus  (und  zwar  im  Sinne  des  Textes)  besonders  hinzu- 
scientiae,  so  Ferraris  prompta  biblioth.  s.  v.  stellen. 

Irregularitas  art.  I.  n.  12.  (bei  ihm  der  Ausdruck  ^  Konkurriren  können  freilich  beide  Irregularl- 

dcfectus  aninuu)y    fenier  Berardi  1.  c.  c.  4.  taten.     Vgl.  Phillips   1,    466;    Boenning- 

(S.  382.  383.),  welcher  auch  den  defectus  aetatis  hausen  p.  204. 

hierherzählt,  andere  (Böen  nigli  aus  enp.  134.)  «  Vgl.  c.  3.  Dist.  XXXIII;  nicht  beweisend 

begreifen  darunter  den  defectus  rationls,  seien-  dafür  c.  2.  4.  X.  h.  t.  I.  20,   auf  welche  man 

tiae,  fldei ;  auch  der  defectus  perfectae  lenitatis  sich  vielfach  bezieht.  Ueber  den  Grundsatz  selbst 

und  sacramenti  wird  als  defectus  animi  im  weite-  herrscht  indessen  kein  Zweifel.    S.  Boenning- 

ren  Sinne  mit  dem  im  Text  besprochenen  Falle  hausen  S.  206.   Er  folgt  einfach  daraus,  dass 

zusammengestellt  (Laspeyres  a.  a.  O.  S.  45.,  der  Bischof  die  Ordination  vorzunehmen  und  ihre 

Richter  $.  105.),    Schulte   1,  112  ff.  sub-  Voraussetzungen  festzustellen  hat.    Auch  in  Be- 

snmirt  unter  den  defectus  animi  (Wahnsinn  etc.),  treff  der  Regulären  hat  der  Bischof,  nicht  der  Or- 

scientiae,  sacramenti,  perfectae  lenitatis,  lldei.  denspralat  zu  entscheiden.    Barbosal.  c.  n.60. 

—  Schon  dieses  Schwanken  zeigt,  dass  alle  diese  Reiffenstuel  1.  c.  u.  21.   Bei  dieser  Untersu- 

Subsumtionen  ihre  Bedenken  haben.    Da  der  de-  chung  werden  stets   die  besonderen ,   in   Frage 

fectus  corporis  nicht  blos  Gebrechen  im  eigent-  kommenden  Momente  (z.  B.  dass  eine  Dlfformitat 

liehen  Sinn ,   sondern  auch  andere  Krankheiten  an  einem  Ort  oder  in  einer  Gemeinde  keinen  An- 

umfasst,  Wahn  und  Blödsinn  aber  ebenfalls  ihren  stoss ,  an  einem  andern  oder  in  einer  andern  da- 

Grund  mit  in  physischen  Affektionen  haben ,  so  gegen  solchen  erregt)  berücksichtigt. 
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einen  oder  andern  ordo  empfangen  hat ,  in  Frage  steht.  Bei  dem  ersteren  hindert  der 
Defekt  die  Weihe  überhaupt ,  selbst  wenn  die  betreffende  Person  tf otz  desselben  eine 
Reihe  von  geistlichen  Funktionen  (z.  B.  Beichthören,  Predigen)  vornehmen  könnte  ^, 
wahrend  im  letzteren  Falle  nur  eine  Ausschliessting  von  den  Verrichtungen  eintritt, 
deren  Vomaihme  der  eingetretene  Defekt  hindert^. 

Die  Dispensation  von  dieser  Irregularität  3,  welche  mit  der  vorhin  erwähnten  Fest- 
stellung des  Yorhandenseins  durch  den  ^schof  nicht  zu  verwechseln  ist,  steht  nur  dem 
Papste  zu.  Die  Ertheilung  derselben  wird  nach  der  von  der  Congregatio  coucilii  Tri- 
dentini  festgehaltenen  Praxis  leichter  gegeben ,  wenn  es  sich  utn  einen  schon  ordinirten 
Geistlichen  handelt,  als  um  eine  ei*st  ^u  weihende  Person,  und  immer  erst  ertheilt  nach 
vorher  angestellter  Untersuchung ,  wobei  der  Bittsteller  die  betreffenden  Funktionen 
versuchsweise  vorzunehmen  hat  4. 

m.  DerMangeldes  ettordBrlithQn  Alters  (irres^riäu ex de/ectuaelaiis). 
Der  Ordinande  muss  selbstverständlich  in  einem  solchen  Alter  sich  befinden,  dass 
bei  ihm  die  nOliiige  Urtheilskraft,  üeberlegung  und  Umsicht  für  die  Ausübung  der 
Weihehandlnngen  vorausgesetzt  werden  kann.  Weil  die  niederen  Ordines  nur  zu  unter- 
geordneteren Funktionen  dienender  Natuf  befähigen ,  ist  von  jeher  für  dieselben  ein 
geruigeres  Alter  für  genügend  erachtet  worden,  als  für  den  Empfang  der  höheren  Orade. 
Aus  demselben  Umstände  erklärt  es  sich,  dass  in  Betreff  des  gesetzlichen  Alters  für  die 
Erlangung  der  beiden  wichtigsten  Ordines  sich  früh  eine  feste  und  konstante  Regel 
gebildet  hat,  während  die  hierher  gehörigen  Bestimmungen  für  die  anderen  Grade  man- 
nigfach gewechselt  haben  ^,  und  ftlr  einzelne  selbst  heute  noch  nicht  ein  bestunmteB 
Alter  gemeinrechtlich  festgesetzt  ist.  Für  den  Presbyterat  und  dann  für  den 
Episkopat  ist  schon  seit  dem  4.  Jahrhundert  partiknlarrecfatlifch  das  vollendete 
30.  Lebensjahr  vorgeschrieben  <'.  Diesen  Termin  hat  das  Dekretalenrecht  für  den  letzt- 

*  Vgl.  hieran  Boenninghausenp.  203.  S.  Moy,  Archiv.  14,  130  ff.,  Analecta  Jar.  pontif. 
aneh  S.  15.  Note  2.  Rom.  1860.  S.  1616. 

«  c.  12.  (Inc.  temp.)  Dlst.  LV;   c.  2.  X.  de  »  Vgl.  über  das  Historische  ThomasslnP,  I. 

f ler.  aegTOt.  III.  6 :  „Presbytemm  cuius  duos  di-  lib.  2.  c.  67—70. 

gitos  cum  medietate  palmae  a  praedone  abscisso^  ^  Für  den  Priester  durch  c.  11.  conc.  Neocaes.' 

signifieasti,  mfssam  non  petmittimus  celebrare,  (a.  314—325;    c.  4.   Dlst.  LXXVIII),   wo  als 

qoia  nee  secure  propter  debilitatem  rtec  shie  scan-  Grund  angefahrt  wird :    „6  fdp  x6pioc   'IijaoDs 

dalo  propter  deformitatem  membri  hoc  üeri  posse  Xptoröc  h  rcp  rptaxooT^  hti  d^wrlo^  %a\  fio- 

ronfldimus.    Ipntm  autem  teterit  officiU  sacerdo^  Joito  JtSd^teiv".     Vgl.  ferner  c.  2.   (Nov.  123. 

tfdibu»  fungi  mMme  prohibemus".     Ein  solcher  c.  13.  =  Auth.  zu  1.  9.  C.  de  episc.  I.  3.)  Dist. 

kann  also  Beichte  hören ,  predigen ,  den  Eheab-  LXXVIII ;    conc.  Trull.  a.  692.  c.  14 ;    Zosim. 

Schliessungen  assistiren,  Funktionen  der  Diakonen  ad  Hesych.  c.  3.  a;  418.  (Coustant.  9681 ;  c.  6. 

und  Subdlakonen  etc.   vornehmen.     Vgl.   van  Aurel.III.  a.  538;  c.  50.  Cap.  eccles.  a.  789;  c.  7. 

Espen  1.  c.  n.  12.  (conc.  Tolet.  IV.  a.  633.)  Dist.  LXXVII;   für 

'  Wenngleich  für  die  Begründung  des  defectus  den  Priester  und  Bischof  c.  6.  (conc.  Agath.  506) 

corporis  Lev.  XXI.  17.  mit  herangezogen  ist,  so  Dlst.  LXXVII;    c.  1.  conc.  Arelat.  IV.  (IIl)  a. 

beruht  doch  diese  Art  der  Irregularität  nicht  auf  524;   c.  5.  (conc.  Tolet.  IV.)  Dist.  LI.  —  Ein 

dem  auch  die  pipstliche  Dispensation  ausschlies-  höheres  Alter  für  den  Bischof  (nämlich  35  Jahr) 

senden  ins  divinum.    Vgl.  Gonzalez   Tellez  schreibt  die  citirteAuthentika  vor.  Die  Dekretale' 

ad  c.  2.  X.  h.  t.  I.  20.  n.  6.  Ein  Fall  von  1696,  von  Siricfus  an  Himerius  von  Tarragona  v.  385. 

in  welchem  dem  Papste  das  Dispensationsrecht'  c.  9.  10.  (Coustant  633),  die  älteste  Bestim- 

bestritten  wurde,  bei  Böhmer  J.  £.  P.  I.  20.  mung  ffir  das  Abendland,  lässt  fQr  den  Priester 

§.  5  if.  .  ein  Alter  von  35 ,  für  den  Bischof  von  45  Jahren 

*  Nach  der  gebi&uchlichen  Formel  vor  dem  Bl-  als  erforderlich  entnehmen ,  das  sich  in  der  ver- 
srhof  selbst ,  nicht  vor  einem  Delegaten  dessel-  änderten  Fassung ,  welche  die  Stelle  bei  Gratian 
ben,  VgL  Pyrrh.  Corradus  1.  c.  lib.  3.  c.  6.  c.  3.  Dist.  LXXVII  hat  (vgL  hierzu  Berardi, 
n.  18  ff.  Boenninghausen  p.  206.  207.  Gratiani  canon.  genuini  P.  II.  tom.  I.  p.  186.) 
Weitere  hierbei  in  Frage  kommende  Gesichts-  auf  25,  bez.  35  Jahre  reduzirt.  Bei  durch  ihre 
punkte  ergeben  die  Entscheidungen  bei  Richter  Verdienste  hervorragenden  Persönlichkeiten  sind 
und    Schulte  a.  a.  0.  9.  340  ff.;    vgl.  auch  aber  diese  Bestimmungen  tiicht  festgehalten  wor- 

Hiaichina,  Eirehenrecht.  2 
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[§.3. 


gedachten  Ordo  als  deu  gemeinrechtlichen  fixirt^  und  dabei  ist  es  bis  heute  geblieben^. 
Was  die  Priesterweihe  betrifft,  so  wurde  schon  im  8.  Jahrhundert  für  NothHlUe  die 
Ordination  mit  25  Jahren  erlaubt  ^y  und  wenn  auch  diese  letztere  Bestimmung  mehrfach 
wiederholt  worden  ist^,  so  ist  als  Regel  doch  das  ältere  Recht  beibehalten  worden^, 
bis  das  €oncil  von  Vienne  1311  die  frühere  Ausnahme  der  herrschenden  Praxia  gemäss 
zur  allgemeinen  Norm  erhoben  hat^.  In  Uebereinstinimung  damit  hat  aucb  das  Triden- 
tinum  das  angetretene  25.  Lebensjahr  als  die  legitima  aetas  ftlr  den  Empfang  der 
Priesterweibe  anerkannt^.  Während  fUr  den  Diakonat  die  erwähnte  Dekretaie  von 
Siricius  ein  Alter  von  30  Jahren  fordert,  ist  bald  nachher  nur  das  25.  Lebensjahr  all- 
gemein verlangt  worden^.  Erst  Clemens  V.  hat  die  Oränze  bis  auf  das  20.  Jahr 
heruntergesetzt^,  das  Tridentinum  jedoch  das  angetretene  23.  Lebensjahr  als  noth- 
wendig  vorgeschrieben  ^^.  Nicht  minder  haben  die  Vorschriften  über  den  Subdiakonat 
gewechselt,  welcher  nach  heutigem  Recht  mit  dem  angetretenen  22.  Jahne  erworben 
werden  darf^^ 

Die  niederen  Ordine«  wurden  in  der  älteren  Zeit  den  zum  geistlichen  Stand 
bestimmten  Knabeq  oft  gleich  nach  der  Taufe,  jedenfalls  aber  noch  vor  erreichter 
Pubertät  ertheilt  <^.  Auch  heute  ist  gemeinrechtlich  für  den  Empfang  dieser  Qrade  kein 


den  (Gaudentius  von  Brescia  f  u.  427 ,  Epipha- 
niuä  Ton  Pavla,  geb.  439,  Bischof  466 ;  Remigius 
von  HkeittB  gab.  437,  Bisdiof  469).  Vgl.  Tho- 
mas sin  1.  c.  c.  67.  n.  9.  10. 

«  c.  7.  (Alex.  ni.  i.  conc.  Later.  III.)  X.  de 
etoct.  1.  6.  Für  die  Zeit  von  6.  Jahihundert  ab 
scheint  das  30.  Jahr  als  erforderlich  g;egolten  %u 
haben.  ZwAr  hat  nach  der  Wiilibal  di  viU  S. 
Bonifaeil  c.  5.  (ed.  Jaftf  447)  letzterer  die  ihm 
von  Willibrord  von  Utrecht  angebotene  Bischofs- 
würde abgelehnt,  „quoniam  qninquagesimi 
a  n  n  i  iaxta  canonicae  rectitudinis  normam  necdum 
pleno  redperet  aetatem'',  indessen  ist  diese  An- 
gabe um  so  unerklärlicher,  als  Bonifaz  bei  sci^ 
ner  Bischofsweihe  722  (Willibald  c.  6.)  eben- 
sowenig ÖO  Jahr  alt  gewesen  sein  kann.  S.  Rett- 
berg,  KirchengescMchte  1,  336.  338.  Pie  R&- 
mische  Synode  v.  1014  nach  Thietmar  chron. 
7,  2.  (SS.  3,  832):  „sanctorom  instituta  patrum 
in  saons  ordinibus  Ibidem  et  apud  nos  diu  ne* 
gleeta  cum  excommunicAlione  redintegrata  re- 
novavlt ;  prohibent  namque  oanonea ,  ut  ante  25 
annos  diaconus,  presbiter  autem  et  episcopus  ante. 
30  annos  nequaquam  ordlnetur^.  Dieselbe  Be- 
stimmung wiederholt  das  oonc.  Tolosan.  a.  10ö6 
c.  2.  (Man si  t9, 847).  IHe  Vernaohläsaigung  der 
gedachten  Vorschriften  ergeben  eine  ganze  Reihe 
von  Beispielen.  Drogo  von  Metz  wurde  823  mit 
20  oder  21  Jahren  Bischof  (  D  ü  m  m  1  e  r ,  ostfränk. 
Reich  1,  237.  n.  26);  Hugo,  Sohn  des  Heribert 
Qrafen  von  Aquitanien ,  mit  fünf  Jahren  926  von 
Johann  X.  als  'Erzbischof  von  Rheims  bestätigt. 
Flodoard.  hist.  Rem.  4,  20;  Johann  XII. 
Papst  955  mit  etwa  19  Jahren  (Papenkordt, 
Gesch.  Roms  177).  Vgl.  femer  Sigeberti, 
chron.  ad  1009.  (SS.  6,  354):  ,dux  enim  Mosel- 
lanorum  (1005)  Deodericus  post  fratrem  suum 
dato  episcopatu  Mettensium  fllio.  eo  adhuc  puero 
tutorem  ei  gubstituit  etc.^.  Der  Einflußs  des  poli- 
tischen Interesses  ist  bei  allen  diesen  Fällen  er- 
sichtlich. Thomas  sin  1.  c.  c.  70.  n.  1.  2,  wo 
auch  das  Beispiel  von  Benedikt  IX,  der  mit   12 


Jahren  zum  Papst  geweiht  ist  (Jaff^,  regesta 
S.  360). 

9  Vgl.  Trid.  SOBS.  VII.  c.  1.  de  reform. 

a  e.  5.  (Zaohar.  a.  751)  Diät.  LXXVIÜ. 

^  conc.  Tolos  1056.  c.  2.  cit.,  conc.  Rothomag. 
1074.  e.  6.  (Man si  20,^400). 

5  Gapit.  Aquiagr.  a.  789.  c.  50.  Francoford.  a. 
794.  c.  49.  conc.  Turon.  III.  a.  813.  c.  12. 
(Mansi  14,  8Ö.)  8yn.  Roman.  1014.  bei  Thietmar 
7,  2;  Melphit.  a,  1039.  c.  4.  (Mansi  20,  723). 
In  der  Praxis  ist  aber  auch  dieser  Termin  nicht 
immer  innegehalten  worden,  s.  Thomassin  1.  c. 
c.  70.  n.  % 

0  c.  3.  de  aet.  et  quäl,  in  Clem,  I.  6. 

"^  Sess.  XXm.  c.  12.  de  refonn. 

d  Zuerst  conc.  Carth.  III.  c.  4.  a.  397  (c.  5. 
Dist,  LXXVII).  Vgl.  ferner  Nov.  123.  c.  13, 
conc.  Trull.  a.  692.  c.  14,  c.  6.  (oonc.  Agath.  a. 
506)  Dist.  LXXVII ;  c.  5.  (conc.  Tolet.  U.  a.  531) 
Dlst.  XXVIII,  c.  7.  (Tolet.  IV.  a.  633)  Dist. 
LXXVII;  dasselbe  bestimmen  auch  die  in  den 
vorhergehenden  Noten  apgezogenen  GoncUion 
von  Rom,  Toulouse,  Rouen  und  Melphi.  —  Fälle, 
in  denen  die  Weihe  früher  ertheilt  ist,  bei  Tho- 
massini, c.  c.  67.  n.  6;  c.  68.  n.  1.  c.70.n.2. 

0  c.  3.  de  aetate  et  quäl,  in  Olem.  cit.  Dieses 
Alter  verlangt  auch  nur  die  Dekxetale  von  Siricius 
in  ihrem  bei  Gratis  c.  3.  Dist.  LXXVII  venn- 
derten  Texte. 

w  Sess.  XXUI.  c.  12.  de  reform. 

li  Trid.  1.  c,  das  ältere  Recht  verlangte  20 
Jahre,  so  Zosimus  sd  Heaych. ,  c.  5  (conc.  Tolet. 
11.  a.  531)  Dist.  XXVIII;  conc.  TruU.  s.  692. 
c.  15;  Nov.  16.  Leon.,  welche  die  25  Jahre  der 
Nov.  123.  Justin,  c.  13  beseitigt.  Conc.  Rothom. 
cit.,  14  oder  15  Jahre  Melphit.  cit. ;  14  Jahre  die 
Dekretale  des  Zoaimus  in  dem  veränderten  Texte 
bei  Qratian  c.  2.  Dist.  LXXVII.  (vgl.  B&rardi 
1.  c.  S.  233.),  18.  J.  c.  3.  de  aetat.  et  quäl,  in 
Clem.  cit. 

12  V^.  die  angeführten  Dekretalen  des  Siricius 
und  Zosimus,  welche  den  Akolythat  und  Subdia- 
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bestimmteB  Alter  rorgesehrieben.  Indirekt  int  aber  das  vollendete  7.  Lebensjahr  als 
niedrigste  Grflnse  dadurch  gegeben ,  dass  erst  von  diesem  Zeitpunkt  ab  die  Tonsur 
ertheilt  wiid^  indessen  können  die  minoites  immer  noch  vor  dem  14.  Lebensjahr 
empfangen  werden  2. 

Das  Raenltat  der  Entwieklong  ist  ateo  das,  dass  die  Tonsur  das  vollendete  7., 
der  Episkopat  das  vollendete  80.,  der  Subdiakonat  das  angetretene  22.,  der 
Diakoaat  das  angetretene  23.,  der  Presby torat  das  angetretene  25.  Lebensjahr 
erfordert.  Bei  den  letaterwlfanten  ordines  mnss  demnach  der  Kandidai  seinen  22.,  2. H., 
25.  Geburtstag  erlebt  haben,  es  genügt  nicht,  dass  er  den  letzten  Tag  des  2 1 . ,  22. ,  24 . 
Lebensjahres  begonnen  hat  3,  während  der  AntritI  des  letzten  Tages  des  7 .  und  30 .  Jahi^s 
für  die  Erlangung  der  Toilsur ,  resp.  des  Epbkopates  hinreieht.  Im  letzteren  Fall  tritt 
in  Ermanglung  einer  positiv  hindernden  Vorsohrift  die  von  der  Kirche  ebenfalls  stiil- 
schweigend  adopärte  römische  Berechnungaweise  ein  4. 

Auch  von  diesem  Defekt  kanh  dsspensirt  werden,  aber  nur  durch  den  Papst ^ 
jedoch  wird  deit  Bischöfen  diese  Befugniss  flir  beatimnite  Fälle  fibertragen  ^. 

lY.  Der  Mangel  der  erforderlichen  Kenntnisse  und  Vorbildung  (drfectua  Meniiae)'^ , 
Die  Kirche  hat  von  Jeher  das  Gebot  aufgestellt,  dass  Jieine  inscii  littorarum ,  üliterati, 
ignari,  ignorantes  and  imperiti  zu  Kleräem  geweiht  werden  sollen  s.  Schon  die  älteren 
kirehliclien  Normen  fordeni  von  den  Geistliehen,  namentlich  den  Bischöfen,  die  Kenntniss 
der  Oaaones,  der  h^Uigen  Schriften,  sowie  der  geiaüicheu,  von  ihnen  vorzunehmenden 
YenidtnngenS.  Auch  sonstige  wissenschaftliche  Bildung  wird  verlaaigt,  nur  sollen  die 
weltliehen  WisBenschaften  in  den  Dienst  der  Eärche  gestallt  und  von  dra  Klerikern 
nicht  um  ihrer  selbst  willen  getrieben  weiden  ^^.    Aber  die  Praxis  des  Mitt^lters  hat 


konit  hinsichtlich  dea  Alteis  gleichstelkn,  c.  19, 
conc.  Carth.  III.  a.  397;  c.  5.  (coiic.  Tolet. 
S.  531)  VlMt,  XXyin.  o.  5.  ©onc.  Tolet.  X. 
1.  6d6.  Y^.  femer  Thamagsin  1.  o.  c.  67. 
n.  5—7  (Nov.  123.  c  13  setzt  18  Jahre  för  den 
lector  fett). 

«  Folgt  a«0  c.  alt.  in  YI^o  de  tempor«  ord.  1. 9 ; 
Glosse  zu  c.  35.  X.  de  praebend.  lU.  O;.  £nt- 
srheidvng  der  Congr.  Conc.  hei  FagnAn.  comm.. 
ad  eap.  cit.  Das  pontiflcale  Romanvm  sagt  eben- 
falls :  nprima  tonsura  et  mlnoree  srdlues  ante  VII 
annniii  completum  dari  non  debeut^\  Das  Tridea- 
tiftum  (Sees.  XXIII.  e.  4.  de  reform.)  hat  &ber 
<Ue  ninores  nichts  Ausdrückliches  sngeordnet. 
Eine  Nothwendigkeit  aber,  mit  dem  festgesetzten 
Alter  die  Tonsur  zu  ertheUen  liegt  nicht  vor,  und 
daher  haben  einzelne  Bischöfe  und  Synoden,  weil 
es  sich  hier  um  BestlouDungen  praeter  ius  com- 
mune handelt,  ein  höheres  Alter  ffir  die  Tonsur 
und  Minores  festsetzen  können.  Beispiele  bei 
Richter  Kirehenr.  $.  105.  n.  7,  Schultet, 
110.  n.  6,  Boenninghausen  p.  122.  n.  15. 

s  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  6.  de  refonn. 

'  Die  romischrechtliche  Kegel:  „dies  ultimus 
eoeptas  pie  eon^leto  habetur^  (L  5.  D.  qui  test. 
lac.  XXVm.  i)  kann  hier  nicht  Anwendung  fin- 
den ,  denn  das  Tridentinum  verlangt  mit  klaren 
WorteBdenABtrlttd6s22., 23., 25.  Jahres.  Vgl. 
Phillips  1,  460,  Boenninghausen  p.  125. 

*  Vgl.  c.  7,  10.  X,  de  despons.  imp.  IV.  2, 
Schmier,  iuiiapr.  can.  ciY.  lib.  I.  tr.  IV.  c.  3. 
n.  10.  ii,  Schulte  2,  HO.  n.  6,  Boenning- 
hausen p.  122.  B.  15. 


3  Denn, der  BAsiigel  beruht  auf  dem  ins  ooo»- 

mune.  Für  die  Bischofswürde  ist  die  oongregatio 
consistorialis  die  zuständige  Kurialbehorde.  Siehe 
Boenninghausen  p.  133. 

^  Nach  einem  für  die  Quinquennalfakultaten 
der  deutschen  Bischöfe  gebräuchlichen  Formular 
des  Papstes  PiusIX.  von  1855  No.  13  (Schulte, 
Kirchenrecht  2, 422)  das  Recht  „dispensandi  super 
defectu  aetatis  uniut  anni  ob  operarionim  penu- 
riam ,  ut  promoveri  possint  ad  sacerdotium ,  si 
alias  idonei  fuerint'',  eine  Klausel,  welche  schon 
in  dem  bei  Mejer,  Propaganda  2,  205  IT.  abge- 
druckten ,  bis  auf  den  Anfang  des  18.  Jahrhun- 
derts zurückgehenden  Formular  yorkommt. 

7  lieber  die  Bezeichnung  dieses  Defekts  mit  dem 
Ausdruck  defectus  animi  s.  S.  16.  Note  2. 

B  c.  2  (Zosimus  a.  418)  Dist.  XXXVI;  Leo  I. 
in  c  3.  Dist,  XXXVIII,  u.  c.  8.  Pist.  LXI ; 
c.  1.  (Oelas.  a.  494)  Dist.  XXXVI;  c.  10. 
(Greg.  1.)  Dist.  XXXIV;  c.  5.  (conc-  Tolet.  IV. 
a.  633)  Dist.  LI ;  Hieronymus  c.  2.  Dist.  XLIX. 
sagt  mit  Bezug  auf  Levit.  22,  22 :  „Caecuro  ani- 
mal  offert  qui  ordinat  iiidoctum  loco  docti  magi- 
strumque  facit  qui  vix  discipulus  esse  potest". 

^  c.  5.  (Augustin),  c.  9.  (Hieronym.),  c.  7. 
(conc.  Carth.  III.  a.  397),  c.  4.  (Coelest.  a.  429), 
c.  6.  (conc,  Nicaen.  a.  787),  c.  1.  (conc.  Tolet. 
IV.  a.  683)  Dist.  XXXVIII. 

w  Vgl.  Dist.  XXXVII ;  namentHch  c.  8—10. 12. 
einerseits,  andererseits  c.  2.  3.  15.  u.  c.  5.  Dist. 
LXXXVI.  HonoriuB  III.  entsetot  einen  Bischof , 
„quia  . . .  confessns  est ... ,  se  nunquam  de  gram- 
matiea  didioisse  nee  etiam  legisse  et  per  eviden- 
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auch  hier ,  wie  vielfaeh  unter  dem  Druck  der  sich  auf  die  Kirche  geltend  machenden 
politiBchen  Yerhältniase ,  mit  diesen  Anforderungen  in  Widerspruch  gestanden  ^  Die 
aUg^meine,  heut  geltende  Norm  giebt  das  Tridentinnm,  welches  fflr  die  ordines  minores 
Lesens-  und  Schreibenskunde,  sowie  Kenntniss  der  lateinischen  Sprache  und  der  Glau- 
benslehre, fttr  die  höheren  die  erl<Nrderliche  wissenschaftliche  Vorbildung  und  Kenntniss 
der  Verrichtongen  des  betreffenden  Ordo  fordert*^.  Die  nfthere  Regelung  dieaer  Ver- 
hültnisse  fällt  dem  Gebiete  des  partikulären  Rechts  anheim  und  sie  ist  auch  durch  der- 
artige Vorschriften  der  Bildungsstufe  der  verschiedenen  V(Aker  und  Länder  gemäss  in 
verschiedenartigflor  Weise  erfolgt,  in  Deutschland  ist  das  Maass  der  gefinrderten  Bildung 
höher  als  das  vom  Tridentmom  vorgeschriebene ,  hier  wird  vor  Ablegung  der  vorge- 
schriebenen Prüfungen  jedenfalls  ein  Universitäts-*  oder  Fakuitätskorsns  und  demnächst 
praktische  Vorbildung  und  Vorttbnng  während  einer  bestimmten  Zeit  verlai^^. 

V.  Der  Mangel  der  Festigkeit  im  Glauben  (defectiu  fidd) .  Schon  -die  Bestimmungen 
der  älteren  Kirche  schliessen  die  s.  g.  Neophyten,  d.  h.  die  erst  vor  kuraem  2um  Ohri- 
stenthum  bekehrten  Ungläubigen^,  namentlich  ab^  solche  Personen ,  die  erst  in  einer 
lebensgefSkhrlichen  Krankheit  ^e  Taufe  en^angen  haben  (die  s.  g.  eUtäd),  vom  Empfang 
der  ordines  aus^.  Der  Grund  der  Feruhaltui^  von  den  Weihen  fiUlt  aber  fort,  wenn 
der  Bekehrte  längere  Zeit  im  Schoosse  der  Kirche  gelebt,  und  dadurch  die  Möglichkeit 
für  eine  Beurtheilung  seines  religiSsen  Eifers  und  seiner  Kenntnisse ,  sowie  Garantie 
dafür  gegeben  hat ,  dass  er  sich  seiner  neuen  Stellung  wegen  nicht  Itberheben  wird. 
Kann  das  fesiigesteUt  wei*den  —  und^es  geschieht  durch  den  fttr  die  Weihe  kompetent^i 
Bischof  -*-  so  liegt  das  Hindemiss ,  die  Irregularität^  nicht  mehr  vor  md  daher  ist  eine 
solche  Deklaration  des  Bischitfs  keine  Dispensation ,  vielmehr  ein  Aasspruch  desselben, 
dass  der  Weihkandidat  oben  nicht  mehr  als  Neophyt  zu  betrachten  sei  ®.  Eine  Dispen- 
sation würde  dagegen  eintretefn  müssen,  wenn  der  Neubekehrte  sofort  (z.  B.  weil  es  in 

tiam  facti  asque  adoo  de  iUiteratura  et  insufft-  1,-661);  c.  1.  eone.  Arel.  II.  fa.  443);  c.  2. 
cietitia  sua  coustat,  quod  contra  doum  esset  et  ca-  (Gregor.  I.)  Dist.  XLYIII ;  c.  5.  ^cone.  Tolet.  lY. 
iionicaa  aaiictiones ,  tantum  in  episoopo  tolerare  a.  633)  Dist.  LI ;  diese  SteUeii  sprechen  zwar 
defectum*'.  (c.  ib.  X.  de  aet.  et  quäl.  I.  14.)  direkt  nur  von  den  höheren  Weihen,  die  Praxis 
t  Namentlich  in  Folge  des  von  den  weltiichen  h»*  *ber  das  Verbot  veraUgemeinert,  b.  c.  9. 
Fürsten  geübten  Besetzungsrechtes  der  Bisthümer.  (AmbrosiusV  Dist.  LXI;  Boenninghausen 
Beispiele  aus  karolingischer  Zeit  von  Bischöfen  p.  141.  n.  3.  A.  M.  Laspeyres  a.  a.  0.  S.  49. 
und  Aebten ,  die  nicht  einmal  lesen  konnten,  bei  —  Als  Neophyten  werden  bezeichnet  bei  Ferra- 
Roth,  Geschichte  des  Beneflzialweseus  S.  333.  r*^  —  i»^™  folgt  Phillips  1,  483  —  prompU 
n.  80;  vgl.  ferner  M.  Marini,  diplomatica  pon-  bibliotheca  can.  snb  v.  IrregnUritas  «rt.  I.  n.  12: 
tiflcia.  Roma.  1841.  8.  46.  n.  1.  Weiteres  histo-  1)  «qiil  «up^r  existentes  in  adnlta  aetate  a  paga- 
risches  Material  findet  sich  bei  Thomas 8 in  1.  c.  nismo,  judalsmo  et  atheismo  convertuntur  ad 
P.  II.  lib.  1.  c.  88—102.  Ich  habe  mich  begnügt,  «*«»  catholicam«,  2)  „qui  cum  diu  fuerint 
im  Text  den  Inhalt  der  Vorschriften  des  corp.  saecularibus  curla  addlcti  a  saecularl  vita  pro- 
JuT.  can.  kurz  zu  charakterlsiren,  weil  ein  näheres  "»otl  ad  ecelesiastieam  stetim  sine  mora  conten- 
Eingehen  auf  diesen  Punkt  eine  nicht  in  das  Kir-  dunt  ad  sacros  Ofdines  et  dignitates  eoclesiasticas 
cheiirecht  gehörige  geschichtliche  Ueberslcht  über  promoveri«,  3)  „qui  a  saecnlo  recenter  oonversi 
die  Eirtwi<*klung  der  Büdungsanstalten  im  Mittel-  ««»*  «1  religionem  atiquam  et  nondum  anne  pro- 
alter erfordern  würde  bationis  eiapso  oontendtint  ad  ordines  et  dignitates 

«  Sesg.  XXIII.  de  ref.  c.  4.  H.  12.  13.  14.      «"Ti^f 'iri^„l'*'7°/'"^«!}'**o**'Ä  "* 

versteht  unter  der  ^viwenschaftlichen  f  orWldung  ?*"  **  "*? J^S'  ""  »"»I»»»»«!»"^««;»«»«»;; Z««" 

Studlum  der  Philosophie,  der  Moraltheologie  und  ^»  ""*  Krf"Uuiig  gewlMor  VoBehiiften,  deren 

des  kanonischen  Re,*t..  «S'''*^"*  ""*?.'  ^^  '°.'^!'*'*!*  derlrregnUntot 

_^^^        ^       ^       ^^       ,.«,         .  ""*»  ^®'  '^^  d*«  Idoneitat  zu  bestimmten  Aem- 

8  Nähere  Angaben  über  die  Studienordnungen  tern.  —  Beispiele  der  Ueberschreitung  des  Yer- 

gehören  natürlich  nicht  hierher.  ^^^  ,^i  xhomassln  P.  II.  lib.  I.  c.  62. 

*  0.  1.  (conc.  Nicaen.  a.  325  unter  Berufung  5  c.  1.  (conc.  Neocaes.  a.  314)  Dist.  LXVII; 

auf  I.  Timoth.  III.  6)  Dist.  XLVIII ;  c.  13.  conc.  conc,  Paris,  a.  829.  lib.  I.  «.  8.  (Mansl  14,  542). 

Sardlc.  (a.  343.);   o.  3.  conc.  Laod.   (a.  343--  «  Bened.  XI V.  de  synod.  dioec.  XII.  c.   1. 

381)^  Leon.  ep.  12  ad  AMc.  o.  4.  (ed.  Baller.  n.  5.  6.  Boenninghausen  p.  141.  142. 
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der  Gegend  an  andern  geeigneten  Kandidaten  mangelt)  geweibt  werden  sollte  und  diese 
mflsste  der  allgemeinen  Regel  gemäss  der  Papst  ertheilen. 

Ansser  den  Neophyten  sind  diejenigen  mit  der  Irregolaritilt  ex  defecta  fidei  behaf- 
tet, welche  noch  nicht  konfirmirt  sind.  Diese  nicht  anbestrittene  Meinung  stützt  sich  mit 
'  Recht  darauf,  dass  das  Tridentmum  den  Empfang  der  Firmelung  vor  der  Brtheüung  der 
Tonsur  verlangt  ^  und  durch  jiene  erst  die  erforderliche  Kraft  zur  Festigkeit  und  Stand- 
haftigkeit  im  Glauben  mitgetheilt  wird  3.  Auch  die  Gongregatio  Conciiii  theilt  diese 
Ansicht  3. 

Darfiber ,  ob  die  Kinder ,  bez.  Enkel  von  Ketzern  ex  defectu  fidei  irregulär  sind, 
besteht  ebenfalls  eine  Kontroverse.  Nach  einer  später  durch  Bonif  acius  VIII.  theil- 
weise  gemilderten  Anordnung  Alexanders  IV.  sollen  die  Descendenten  eines  ketze- 
rischen Vaters  bis  zum  zweiten  Grad  Ind. ,  einer  ketzerischmi  Mutter  bis  zum  ersten 
Grad  von  der  Erwerbung  aller  öffentlichen  und  kirchlichen  Aemter  ausgeschlossen  sein, 
sofern  die  Eltern  in  der  Ketzerei  ohne  mindestens  reuige  Wiederauftiahme  in  den  Schooss 
der  Kirche  nachgesucht  zu  haben,  verstorben  sind^.  Emzelne  wollen  sich  strikt  an  den 
Wortlaut  haltend  in  dieser  Bestimmung  kein  Verbot  der  Ordination  der  Descendenten  von 
Ketzern  finden  \  während  manche  ältere  Kanonlstcn  annehmen,  dass  die  gedachten  Per- 
sonen zwar  nicht  im  eigentlichen  Sinne  irregulär  seien ,  aber  doch  die  Wirkungen  der 
Irregularität  zu  erdulden  hätten  ^.  Die  Praxis  der  römischen  Kurie  und  die  tkberwiegende 
Meinung  statnirt  dagegen  eine  wirkliche  Iri'egularität  ?.  Diese  Ansicht  lässt  sich  nicht  nur 
durch  Berufung  auf  das  Gewohnheitsrecht  rechtfertigen,  sondern  auch  damit,  dass  die 
beiden  Ddoretalen  die  Kinder  der  Ketzer  ebenso'  wie  diese  selbst  behandelt  wissen  wollen 
und  hinsichtlich  der  Irregularität  deb  ketzerischen  Vaters  gar  kein  Zweifel  bestehen 
kann.  Muss  demnach  die  Irregularität  der  Ketzerdescendenten  angenommen  werden,  so 
erscheint  doch  die  vielfach  beliebte  Subsumirung^  unter  die  irregularitas  ex  defectu 
fidei  nicht  richtig.  Sie  kann  nur  aufgefasst  werden  als  eine  irregularitas  ex  delicto, 
denn  die  Descendenten  sollen  der  Tendenz  der  Ketzergesetzgebung  des  13.  Jahrhunderts 
gemäss,  mit  für  die  Vergehen  ihrer  Eltern,  an  welchen  sie  freilich  nicht  Schuld  haben, 
bestraft  werden^.    Zweifellos  ist  es  dagegen ,  dass  diese  Irregularität  sich  nicht  auf  die 

1  Sess.  XXIII.  c.  4.  de  refofm.  stimmt :  „Haeretief  autem  et  receptatores,  defeti- 

*  Nach  c.  1.  (Pseudoisidor.)  Dist.  V.  de  consecr.  sores  et  fkutores  eornm  ipsonimquc  fliii  usque  ad 
ist  erst  der  Qeflrmte  ein  „plenus  Christiaims''.  secundam  generationem  ad  nullum  ecclesiasticum 
Vgl.  auch  Fagnan.  oomment.  ad  c.  11.  X.  de  beneflcium  vel  officium  admittantar,  qnod  sl  secus 
aetate  et  qualitate  I.  14.  n.  96:  actum  ftterit,  decernimus  irritum  et  inane.     Nos 

'  Entsdieidongen  mitgetheilt    bei   Giraldi,  enim  praedictos  ex  nunc  privamus  beneflciis  ac- 

expositio  jur.  pontif.  P.  II.  s.  91 . u.  Böen  ni  ng-  qnisitis  volentes  nt  tales  et  babitis  perpetno  care- 

h  aasen  p.  156. 157.  So  auch  die  Neueren  Phil-  ant  et  ad  alia  similia  nequaquam  in  posterum  ad- 

lips  1,  485,  Permaneder  $.  133,  Schulte  mittantur.    lUorum  autetn  flliorum  emancipatio- 

2,  115,  Fachmann,  2,213,  Boehninghau-  nem  nullius  esse  momenti  quorum  parentes  post 

sen  p.  156.    I>ie  entgegengesetzte  Meinung  ver-  emancipationem  huiusmodi  ad  invium  superstitio- 

theidigt  namentlich  Hai  11  er  de  sacris  oid.  P.  II.  nis  haereticae a  via  decHiiasse  constituit  yeritatis". 
s.  4.  c.  3.  art.  2,  er  stützt  sich  darauf,  dass  der  <^  So  T  ho  massin.  P.  II.  lib.  I.  c.  65.  n.  7. 

Mangel  nirgends  ausdrücklich  als  Irregularität  be-  ^  S.  die  Anführungen  beiBoenninghausen 

zeichnet  werde.  p.  143  IT. 

*  c.  2-  S-  2.  (Alex.  IV,)  in  VIto  de  haeret.  '  Corradus  prax.  disp.  1.  3.  c.  4.  n.  1  sqq., 
V.  2;  c.  15.  (Bonif.  VIII.J  eod.  tit.  Dasselbe  Engel,  coli.  iur.  un.  can.  Hb.  5.  tit.  7.  n.  13, 
gilt  auch  von  den  Descendenten  der  credentes,  Reiffenstuel  lib.  5.  tit.  7.  n.  268,  Richter 
reeeptatores ,  defensores  und  fautores  haeretico-  $.  106.  n.  9,  Boennlnghausenp.  145.  151. 
nim,  worüber  unten  in  der  Lehre  von  den  Irregu-  n.  24,  Congr.  Conc.  bei  R i  c h  t  e  r,  Trident.  S.  181 . 
larititen  ex  delicto.  Zwischen  die  citirten  De-  »  S.  z.  B.  Phillips  1,  482;  Boenning- 
Irretalen  fillt  die  nicht  in  den  Sextus  aufgenom-  hausen  p.  142.  153. 

raene  Dekretale  Nikolaus' III :  Noverit  uiiiversitas  «  Vgl.  c.  10  (Innoc.  III.)  X.  de  haeret.  V.  7: 

Toii  1280   (M.  Bull.  1,  156),  deren  $.  21  be-       ...  „quum  in  multis  casibus  etiam  secundum  di- 


^2  I-  I)ie  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  3. 

De8ceo4l9nteii  Bcdohar  Personen  bezieht,  welohe  blos  derKeteerei  vordAcbtig  mi  ^  Von 
älteren  deutschen  Kanonisten  ist  die  Behauplusg  aufgestellt,  d^ss  fttr  Deutschland  dio 
eben  arwlibnten  Kageln  keine  Anweiidung  finden  ktal&ten,  weil  sie  sich  auf  die  in  Folge 
4er  {Hetzerei  eintretende  Infamie  grUnden,  und  iibgesehen  voa  der  überhaupt  den  Ketzern 
kouniyireoden  allgemeinen  deutschen  Gewohnheit  die  ketzerlsoheu  Eltern  uioht  einmal  * 
inffMn  seien  ^t  Diese  Meinung  ist  aber  zu  verwerfen,  denn  nicht  nur  ist  ihre  Herieitung 
aus  der  Infamie  als  Gnind  der  Irregularität  falsch,  sondern  es  hiUte  auch  eme  solche 
partikuläre  Gewohnheit,  deren  Existenz  übrigens  nicht  einmal  erwiesen  ist  3,  das  gemeine 
R^ht  üM^ht  abändern  können,  . 

VI.  Die  Irregularität  eof  4e/0ciH  saemmewU.  Der  s.  g*  Mangel  des  Sakraments  ab 
HiqdQrniss  für  den  Empfang  der  Weihe  ist  pohon  durch  das  älteste  Kirohenrecht  aner- 
kannt gewes^.  Anknüpfend  an  I.  Tim.  lU.  %.^  13.  &  und  Tit.  I.  6. «  verbieten  die 
Ordnungen  der  margenländipcben  Kirche  die  Weihe  einer  Person,  welche  «ich  zum 
zweiten  Male  verh^athet  hat.  Ebcmso  schliessen  sie  diejenigesa  aus,  welche  eine 
Wittwe ,  eine  E)heh)«cherin  oder  äine  auAsereheUch  Geschwächt  zur  Frau  genommen 
und  die  Ehe  mit  ihrem  ehebrecherischen  Weibe  fortg#ßetzt  haben  ^.  Nach  der  Auffas- 
sung der  mor^enländischen  Kirche  war  der  Grund  des  Hindemi99es  der  dnroh  diese 
üipidlungen  an  den  Tag  gelegte,  dem  geistlichen  Stande  nicht  geziemwde  Mangel  an 
Enthaltsamkeit  s.  Die  lateinische  EUrche  legte  aber  das  Gewicht  anf  die  durch  die  volle 
Gemeinschaft  der  Ehegatten  repräsentirte  Einheit  der  Verbiiuiung  Christi  mit  der  Kirche 
und  da  bei  einem  in  mehrfacher  Ehe  liebenden  wegen  ^aMäugela  der  Ausschliesslich-^ 
)(eit  «eine  zweite  Ghe  nicht  jene  volle  mystische  und  sekramentale  Bedeutung  haben 
konnte,  so  tie^a  mm  dei\jenigen  nicht  alß  Spender  und  Diener  der  Sakramente  zu, 

vinuin  Judicium  iUü  pro  patriliiiatempo|-»IiterpuT  ceptlon  solcher  PeESonen  vonchrailteu ,  soodeTii 

iiiantar ,  et  iuxta  canonicas  saiictiones  quandoque  dieselben  für  irregulär  erklären  ,  haben  als  gegen 

fentur  «Itlo  non  iolutn  in  auotores  seelttmm,  sed  das  ins  commnne  geriebtet,  keine  GQltigkeft.  Vgl. 

etiam  iu  fiygigeniein  damnatorum".    Die  mcbt  der  Ben  ed.  XIV,  l,  o.  Üb,  XU.  c.  |.  n.  6.  6. 

hier  aufgestellten  Meinung,  sondern  dieser  Straf-  <  Vgl.    Boenninghau^en   p.    142.    u.    1 . 

gesettgbbang  zur  Last  feilende  Imtionalltiit  hat,  151. 

weil  man   die  m  krfiMeo  Folgen  des  Prindps  2  vgl.    Virhijjg    lib,   5.     ti$.  7,    «.   101; 

scheute,  Unsicherheit  in  der  Behandlung  der  Ka-  Seh malzgru eher  Hb.  5.  tit.  7.  n.  120;   En- 

suistik  herbeigeführt.  So  streitet  man  1.  darüber,  gel  lib.  5.  tit.  7.  n.  14. 

ob  die  von  dem  katholischen  Vater  erzeugten  Kin-  ^  Reiffenstuel,   IIb.   ö.   tit.   1,   n.   279 ; 

der  irregulär  werden,   wenn   dieser  nachher  io  Boenning^ausenp.  152. 

Ketzerei  verfällt.   Die  konsequente,  auch  von  der  ^  „Oportet  ergo  episeopuin   iicepveheQsibilcin 

Rota    aDgenom9iene  Meinung    muss    die  Frage  esse,  unius  u^ioris  virum''. 

bejahen,     (Vgl.   Boenninghausen  p.    14u.]  ^  „Diaconi  sint  unius  uxorisi  viri«*. 

2.  Weiter  darüber ,  wie  es  sich  in  einem  solchen  ß  „  Sl  quU  siae  crUnlue   est ,    unius   uxoris 

Fall  mit  dem  schon  geweihten  und  im  Besitz  vir^. 

eines  Beneflzium  befindlichen  Sohn  verhält.    Die  7  can.  16  (17),    17  (18).  Apost.  (o,  1.   Bist. 

Konsequenz  verlangt  auch  hier  den  Eintritt  der  XXXIII.)  c.  11  (cono.  l^eooaes.  a.  314  —  325). 

Bestrafung  durch  Irregularität  und  Privation  des  Dijst.  XXXIV.    Vgl.  ferner  Nov.  Justin.  6.  c.  1, 

Beneflziuqis,  indessen  ha^  die  Kurialpraiis  hier  5j  Nov.  123.  c.  12.  14;  Nov.  137.  c.  1.  2;  wo- 

theils  die  mildere  Ansicht  vertreten,  theils  eine  nach  freilich  dem  Lektor  unter  Verlust  der  Mög- 

Entscheidung  der  Frage   durch   Ertheilung  von  Uchkeit,  die  höheren  Gvade  zu  erUngeo,  die  zweite 

DißpQnsationei)  umgangen.  (Vgl.  a.  a.  0.  p.  148  ff.)  Ehe  gestattet  ist. 

Läge  der  Grund  dieser  Irregularität  in  dem  de-  8  Vgl.  c.  1.  (Hieronym.)  Dist.  XXVI.    c.  9. 

fectus  fidel,  so  wäre  es  vollkommen  irrationell,  (Ohrysostom.)  C.  XXXI.  qu.  1 ;    T  ho  massin 

dass  die  Kinder  von  ungläubigen  blos  als  solche  P.  U.  Üb.  I.  o-  78.  n.  18ir.;  Phillips  1,  519; 

nicht  ebejifallfl  ausgeschlossen  sind.     Diese  sind  Boenninghausen  1.  c.  fa^c.  2,  169.     Daher 

nicht  irreigulär  (vgL  c.  f.  X.  de  re#cr.  I.  3;  Oi-  berücksichtigt  schon  can.  16  (17)  Apost.  (s.  aucU 

raldi,  expofi.  jur.  pontif.  F.  I.  ad  c.  cit.  u.  P.  II.  c.  1.  [Hieronym.]  C.  XXVIIl.  qu.  3)  die  vor  die 

s.  96;  Phillips  1,  485;  Boenninghausen  Taufe  fallenden  Ehen  nicht,  weil  ihre  Bedeutung 

p.  153  ff. ;  Entscheidungen  der  Congr.  Concil.  bei  in  der  gedacht«)n  Beziehung  durch  dieselbe  besei- 

Richter,  Trident.  p.  339),  jaProvinzialsynodal-  tigt  ist.    Diese  Anschauung  hält  die  griechische 

Statuten ,  welche  Micht  blos  Vorsicht  bei  der  Re-  Kirche  noch  heute  fest. 
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wddier  selbBt  an  dem  Sakrameat  der  Ehe  einen  Mangel  aafeawmsen  hatte  ^.  In  ein- 
zelnen Punkten  Aihrte  zwar  diese  freilich  erst  seit  dem  13.  Jahrhundert  vollständig  zn 
weiteren  juristisehen  Folgerungen  ausgebeutete  Auffassung  zu  eigenthttmfiehen,  mit  der 
anderen  Anschauung  nicht  ttbereinstimmenden  Eonsequensen^,  indessen  kann  es  bei  der 
fest  gegebenen  neutestamentlichen  Grundlage  des  Verbotes  und  der  trotz  ihrer  inneren 
Verschiedenheit  zum  Theil  auf  gleiche  Resultate  fahrenden  beiden  ErklArungen  des- 
selben niclit  auffallen,  dass  andererseits  auch  in  der  aben^ändischen  Kirche  die  in  der 
orientalischen  entwickelten  einzelnen  hierher  gehörigen  Grundsätze  im  Wesentlichen 
Anwendung  fanden  ^. 

IMe  nähere,  heute  praktische  Theorie  ttber  diesen  Defekt  ist  folgende: 
Der  Defekt  entsteht  1 .  wenn  Jemand  nach  einander  zwei  gültige  Ehen  geschlossen 
und  in  beiden  die  copula  camalis  vollzogen  hat  (d.  h.  im  Fall  der  s.  g.  Ingamia  ver» 
oder  succeaaka) .  Die  Konsummation  durch  die  oopuU  wird  fftr  beide  Ehen  gefordert, 
weil  die  blos  fwmell  gttliig  eingegangene  Ehe  (das  blosse  s.  g.  matrimoninm  ratnm) 
nicht  jene  innige  Verbindung  mit  der  Kirche  reprisentirt^.  Die  Irregularität  tritt  dem- 
nach nicht  ein ,  wenn  allein  die  erste  oder  die  zw«te  der  successiv  geschlossenen  Ehen 
konsnmmirt  war^.    Um  so  weniger  kann  ein  mehrfaches  VerlObniss  oder  eine  ungültige 


1  Die  EDtwkklQDg  die<ef  Aosebauung,  wortv« 
sich  aoch  der  zuerst  von  Innocenz  III.  teduiisch 
f^ebTsuchte  Ausdruck :  defectus  sacramenti  (c.  4. 
5.  X.  de  bigami«  non  ordKn.  1.  21)  erklärt,  erge- 
ben c.  2.  (August.)  Diftt.  XXVI ;  c.  4.  5.  (Am- 
brosius);  c.  3.  flnnoc.  I.)  1.  c;  Leon.  M.  ep.  12. 
ad  AMe.  c.  1.  (ed.  Baller.  1, 660) :  ,,Dieente  eoim 
apostolo,  ut  Uiter  alias  electlonis  regulas  Is  epi- 
scopus  ordinetUT  quem  unius  uxoris  virum  foisse 
aat  Bfie  eonatiterit ,  tarn  sacrata  semper  babüa 
est  ista  praeceptio,  ut  etiam  de  muliere  sacerdotis 
eligendi  eadem  intelligeretur  servanda  conditio, 
ne  forte  illa  priusquam  in  matrimonio  elus  venirel 
qiri  aUam  non  habiiisset  uxorem,  alteriua  viri  esset 
experta  eoniiigium.  Qols  igitur  tolerare  audeat 
quod  in  tanti  saeiamenti  peipetratnr  iniurlani) 
cum  knie  magno  yenerandoque  mysterlo  nee  dlvl- 
nae  legis  quidem  statuta  deftierint,  quibus  evi- 
denter est  deilnitnm  ut  vlrginem  saeeidos  aeciplat 
et  alterinstomm  nesdat  coaiiigis  quae  uxor  fütura 
est  sacerdotis?  Jam  tuno  enim  in  sacefdoübvs 
Signabstor  Christi  et  eedesiae  spiritvale  oonlu- 
irium,  Qt  qnonfam  vir  caput  est  muUsris,  discat 
Bponsa  verbi  non  alium  vimm  nosse  quam  Ghri- 
stom ,  qoi  merito  unam  el^git ,  unam  dillgft  et 
aliam  pneter  ipsura  consertio  suo  non  adiunglt^. 
Vgl.  femer  c.  ö.  (Innoc.  III.)  dt.  h.  t. 

<  So  verwerfen  sehon  die  eisten  Not.  1  an- 
loefUhrten  Stellen  die  Meinung,  dass  die  vor  der 
Weihe  abgesehlosienen  Ehen  nicht  in  Betracht 
kämen.  S.  audi  e.  2.  (Asgmt.)  C.  XXVIll.  qu.  a. 
u.  c.  1.  eonc.  Valentin,  a.  374. 

»  c.  3.  (Innoc.  I.)  Wst.  XXVI;  c.  13.  (deis.) 
Dist.  XXXIV;  Leon.  I.  ep.  ö.  a.  444.  ad  metrop. 
lUyr.  c.  3.  (ed.  Ball.  1,  618.)  ep.  14.  ad  Anast. 
Thess.  c.  2.  (1.  c'l,  687);  c.  9.  (&«•  »•  46Ö)  Dist. 
XXXIV;  c.  59.  (Oelas.  a.  494)  Dist.  L;  c.  8. 
fders.)  Dist.  LXXVII;  e.  8.  (Martin.  Bffac.)Di8t. 
L ;  c.  2.  (Oiegor.  I.)  Dist.  XXXIII ;  c.  10.  (ders.) 
Dist.  XXXrV.  Ferner  c.  1.  oonc.  Valent.  a.  374; 
c.  i.  43.  conc.  Agath.  506;  c.  9.  conc.  Tarrac. 
516;  c.  5.  (conc.  Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LI; 


c.  14.  (a.  1054)  Dist.  XXXII;  c.  2.  X.  h.  t.; 

c.  10.  J,  6.  X.  de  rennnc.  I.  9.  In  Gallien  (vgl. 
c.  25.  conc.  Araus.  I.  a.  441 ;  c.  11.  Andeg.  453; 
c.  4.  TuTon.  I.  460;  o.  2.  oonc.  Bpaon.  517 ;  c.  3. 
conc.  Arel.  III.  (IV.)  524;  c.  2.  Dist.  LV.  u.  c.  1. 
X.  h.  t. ;  c.  6.  conc.  Aurel.  III.  a.  538)  und  ebenso 
in  Spanien  (s.  o.  3.  4.  oonc.  Tolet.  I.  a.  398; 
c.  43. 44.  Martin.  Brac.  in  c.  17. 18.  Dist.  XXXIV; 
c.  4.  Hispal.  II.  618)  hat  man  aber  die  bigamf  eine 
Zeit  lang  snsdrQcklioh  nur  von  den  ordines  vom 
Diakonat  ab  aufwärts  ausgeschlossen,  eine  Uebuug 
die  Gratian  irrigerweise  auf  eine  vom  Papst  Martin 
ffir  den  Nothfall  gestattete  Ausnahme  zurückführt, 
während  der  weitere  Umstand,  dass  auch  die  an- 
fangs der  Note  angeführten  Stellen  theils  allge- 
mein ,  theils  nur  mit  Bezug  auf  die  ordines  sacri 
sprechen ,  auf  ein  Schwanken  der  DiscipUn  hin- 
sichtlich der  minores  schliessen  lässt.  Das  de- 
cretum  Gratians  (vgl.  dict.  zu  c.  16.  17.  Dist. 
XXXIV.)  vertritt  dagegen  den  strengeren  Stand-' 
punkt,  welchen  schon  die  canones  apostol.  ein- 
nehmen. Vgl.  auch  Laspeyres  a.  a.  0. 
S.  46.  47. 

•  c.  5.  (Innoc.  III.)  X.  h.  t „quum  duo 

sint  in  conlogio,  videlicet  consensus  animorum  et 
commixtio  corporum,  quorum  altenim  slgniflcat 
caritatem  quae  consistit  in  spiritu  inter  deum  et 
iustam  animam  ad  quod  pertinet  illud  quod  evan- 
gelista  testatur :  „Verbura  caro  factum  est  et  habi- 
tavit  in  nobis^,  profeoto  coningium  illud,  quod  non 
est  oommixtione  coiporum  consnmmatum  non  per- 
tinet ad  illud  coniugium  designandum  quod  inter 
Christum  et  ecciesiam  per  incamationis  mysterium 
est  contractnm  iuxta  quod  Paulus  exponens  illud 
quod  dixerat  Protoplastus :  „Hoc  nunc  os  ex  ossi- 
bus  meis  et  caro  de  carne  mea  et  propter  hoc  re- 
linquet  homo  patrem  et  matrem  et  adhaerebit 
uxori  Buae  et  emnt  duo  in  carne  una"  statim  snb- 
iungit:  „Hoc  autem  dico  magnum  sacramentum 
in  Christo  et  ecciesia". 

*  c.  20.  (Incerti  auct.)  Dist.  XXXIV;    c.  5. 
X.  cit. 
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I.  Die  Hierarchie  und  ctie  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§■3. 


Ehe  den  Defekt  herbeiftlhren^  Ebenso  wenig  endlieb  wird  die  hier  in  Rede  stehende 
Art  der  IrregularitiU  dadurch  begründet,  daas  Jemand  nach  dem  Tode  seiner  ersten 
Frau  oder  während  bestehender  Ehe  mit  einer  anderen  Person  aossereheüchen  Ge- 
schlechtsumgang unterhält  oder  auch  oline  verheirathet  su  s^  mit  verschiedenen 
Fraueneimmem  Hurerei  treibt  2.  Denn  in  allen  diesen  Fällen  ist  von  einer  doppelten 
cum  affeotu  maritali  vollzogenen  copnla  nicht  die  Rede^.  Freilich  sind  dergleichen 
geschlechtliche  Exiravaganssea  im  Gegensatz  zu  der  Bwdten  Eäe  an  sich  unerlaubt  ^, 
aJber  als  Weih^ndemiaae  kommen  sie  nicht  nnter  dem  hier  in  Rede  stehenden  Gesichts^ 
punkt,  sondern  unter  einem  andern  in  Frage  (s.  den  folgenden  §.  Nr.  ü.  9). 

Dass  dagegen  die  von  einem  Unglänbigen  vor  der  Taufe  eingegangene  Ehe  in 
Betracht  kommt,  ist  bis  auf  d^  heutigen  Tag  in  der  abendländischen  Kirche  festge- 
halten worden^. 

2.  Der  bigamia  vera  steht  gleich  die  s.  g.  higamia  mierpreiaäm^,  d.  h.  der  Fall, 
wo  eine  Analogie  mit  der  wahren  Bigamie  vermöge  juristischer  Fiktion  insofern  ange- 
nommen wird,  als  hier  ebenfalls  die  Theilung  der  ehelichen  Fleisohesgemeinsohaft 
nicht  ausschliesslich  mit  einer  Person  stattgefunden,  hat.  Es  gehört  hierher:  a.  die 
durch  Beischlaf  konsummirte  Ehe  mit  einer  von  ihrem  ersten  Manne  fwhon  fleischlich 
erkannten  Wittwe^  oder  einer  überhaupt  von  einem  andern  Manne  schon  deflorirteu 
Frauensperson  ^,  möge  der  Mangel  der  Vii^nität  bekannt  oder  nicht  bekannt,  mit  ihrem 
Willen  oder  ohne  denselben  (z.B.  durch  erlittene Nothzucht)  eingetreten  sein®;  b.  Fort- 
dauer des  geschlechtlichen  Umganges  mit  der  eigenen  EheiVau ,  nachdem  sie  während 
des  Bestehens  der  Ehe  mit  einem  andern  Manne  den  Beischlaf  vollzogen  hat^^.  Auch 
hierbei  ist  es  irrelevant,  ob  der  Mann  bei  der  Fortsetzung  der  Fleischesgemein- 
schaft davon  Kunde  hatte  oder  nicht,  ebenso  ob  die  Frau  sich  durch  die  Beischlafsvoll- 
ziehung  mit  dem  fremden  Mann  eines  Ehebruches  schuldig  gemacht  hat  oder  nicht. 


1  c.  6.  X.  h.  t. 

2  c.  6.  X.  h.  t. 

3  Vgl.  hierzu  Plrhiug  Üb.  I.  tit.  21.  ü.  4; 
Phillips  1,  523  ff.;  Boennliighausen  p. 
178.  179. 

*  c.  1.  (Gregor.  I.)  Dist.  XXVIII ;  «.  7.(dei80 
Dist.  XXXIH;  c.  8.  (conc.  Geruiid.  a.  5i7J  Dist. 
•XXXIV;  c.  33.  (conc.  Worm.  868);  c.34.  (Ra- 
ban.)  Dist.  L. 

5  S.  S.  23.  N.  1 . 2.  und  fernei  Benedict,  XIV.  de 
syn.  dioec.  lib.  XIII.  c.  21.  n.  4,  desselben  diacur- 
sus  in  causa  Florent.  y.  20.  März  1727  bei  Eaen- 
ninghauscn  p.  181.  n.  20,  und  weitere  An- 
fuhrungen ebendaselbst. 

^  Die  beiden  Ausdrücke  sind  schon  in  der  Lite- 
ratur des  13.  Jahrhunderts  gebräuchlich,  s.  Ho- 
stie nsis  summa  aurea  h.  r.  N.  2.  3. 

^  c.  9.  (Hilar.),  c.  10.  (Greg.  I.),  c.  13.(Iüooc.  I.) 
Dist.  XXXIV;  c.  8.  (Mart.  Brac.)  Dist.  L;  c.  5. 
(Tolet.  IV.)  Dist.  LI;  c.  3.  X.  h.  t.  Die  Irregu- 
larität  liegt  also  nicht  vor,  venu  die  frühere  Ehe 
der  Wittwe  blos  ein  majtrimonium  ratum  geblie- 
ben ,  ebensowenig  wenn  es  die  zweite  Ehe  war, 
auch  dann  nicht ,  wenn  der  betreifende  Mann  der 
Wittwe  vor  der  Eheabschliessung  ausserehelich, 
aber  nicht  nach  derselben  beigewohnt  hat.  S. 
Boonning hausen  p.  190.  187  ff. 

9  S.  die  Stellen  in  der  vorhergehenden  Note« 
Als  Grund,  warum  im  umgekehrten  Falle  d.  h.  bei 
Heirath  einer  Jungfrau  und   eines  Mannes,  der 


schon  ausserehelich  den  Beischlaf  mit  anderen 
Frauen  vollzogen  hat ,  die  Irregularität  nicht  ein- 
tritt, giebt  unter  fsst  allgemeinem  BeifaU  der  Ka- 
nonisten  und  Theologen  Thomas  Aquin.  sen- 
tent.  lib.  IV.  d.  27.  qu.  7  an:  „Et  tdeo  aliter 
dicendum,  quod  defectus  in  ipso  saeramento  cau- 
sat  irregularitatem ;  oorruptio  autem  carnis  extra 
matrimonium  coutlugens  quae  praecessit  matri- 
monium,  nuUum  defectum  facit  in  saeramento  ex 
parte  illius  in  quo  est  corruptio,  sed  fadt  defectum 
ex  parte  aiterius  quia  actus  oontrahentis  matrimo- 
nium non  cadit  supra  se  ipsum,  sed  supra  alterum, 
et  ideo  ex  termino  speciflcatur,  quod  etiam  est 
respeetu  illius  actus  quasi  materia  sacramenti. 
Unde  si  muUer  esset  oidinis  susoeptiva ,  sitsut  vir 
eficeretur  irregularis  ex  hoc  quod  duceret  in  uxo- 
rem  corruptam,  non  autem  ex  hoc  quod  comiptus 
QOtttrahit ,  ita  fleret  mulier  irregularis ,  si  contra- 
herei  cum  corrupto  non  autem  si  contraheret 
corrupta,  nisi  in  alio  matrimonio  prius  fulsset 
oorrupta'' ;  daneben  \t1rd  auch  .  noch  darauf  hin- 
gewiesen ,  dass  der  Mangel  der  Virginitat  bei  der 
Frau  viel  schimpflicher  sei,  wie  beim  Manne  und 
daher  die  Ehe  mit  einer  corrupta  die  mystische 
Bedeutung  nicht  haben  könne.  Vgl.  Boenning- 
hausen  p.  194  ff. 

9  Deshalb,  well  es  in  allen  Fällen  an  der  erfor- 
derlichen unitas  carnis  fehlt. 

w  c.  11.  (conc.  Neocaesar.),c.  12.  (Mart.  Brac.) 
Dist.  XXXIV. 
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(weil  sie  z.  B.  genothzüehtigt  wurde  oder  im  gaten  Glauben  über  den  Tod  ihres 
Mannes  eine  zweite  Putativehe  einging)  K  c.  Endlieh  wird  als  weiterer  Fall  der 
bigamia  interpretativa  der  aufgezählt,  in  welchem  seitens  eines  Mannes  mit  zwei 
versehiedenen  Frauenzimmern  zwei  Ehen  wenn  auch  nach  einander  eingegangen  und 
konsummirt  worden  sind ,  aber  ron  diesen  mindestens  eine  nichtig  war.  Ein  direkter 
gesetzlicher  Anhalt  dafür  ist  nicht  vorhanden,  vielmehr  knttpft  die  Doktrin  an  c.  4. 
(hmocena  III.)  X.  h.  t.  I.  21  an ^  w(Hiach  der  früher  in  erster  Ehe  verheirathete 
Kleinker  fftr  irregulär  erklärt  wird,  wenn  er  nach  Erlangung  eines  der  höheren  Weihe* 
grade  eine  faktisch  abgeschlossene  Ehe  konsununirt  hat.  Sie  dehnt  diese  Vorschrift 
gowol  auf  die  Kleriker  der  niederen  Orade,  als  auch  die  Laien  aus  2,  weil  der  vom 
Papst  angegebene  Grund  ^  auch  auf  diese  Personen  passe.  Indessen  kann  diese  Meinung 
trotz  des  geringen  gegen  sie  erhobenen  Widerspruchs  "^  nicht  ftr  gegründet  erachtet 
werden ,  weil  die  Stelle  ebenso  wie  das  weiter  von  der  Heirath  eines  Subdiakons  mit 
einer  Wittwe  handelnde  c.  7.  eod.  tit.  (Innooenz  UI.)  ihrem  Wortlaut  nach  nur  von  der 
Verletzung  der  Verptflichtnng  zur  Ehelosigkeit  durch  Kleriker  höherer  Weih^rade,  also 
von  der  unter  die  irreguhiritates  ex  delicto  fallenden  s.  g.  bigamia  simUitudinariä  spricht, 
die  Ebesehliessung  eines  Klerikers  niederer  Grade,  weil  seine  Ehe  nicht  nichtig  ist,  in 
den  vorausgesetzten  Fällen  also  eine  wirkliche  bigamia  interpretativa  konstituiit^  und 
endlich  die  von  dnem  Laien  nichtig  eingegangene  Ehe  den  Beischlaf  nie  zu  einem  ehe^ 
liehen  machen  und  die  divisio  camis  herbeifähren  kann<^. 

Unzweifelhaft  ist  es  nach  heutigem  Recht,  dass  der  aus  der  wahren  und  interpre- 
tativen  Bigamie  herrührende  Defekt  nicht  nur  eine  Irregularität  in  Bezug  auf  die  höheren, 
sondern  auch  in  Betreff  der  niederen  Weihegrade  erzeugt  7. 

Wenngleich  der  defectns  sacramenti  auf  das  Wort  des  Apostels  gegründet  wird,  so 
ffiesst  er  nach  katholischer  Auffassung  doch  nicht  aus  dem  jus  divinum  ^.  Eine  Dispen^ 

1  Deno  auch  hier  ist  «uf  Seiten  der  Frau  die  ^  Dez  gegen  diese  Erwägung  angezogen^  glelch- 
oniUs  carnis  nicht  vorhanden,  Vgl.  Boenning-  lautende  Schluss  beider  Stellen,  dass  die  Irregur 
hausen  p.  198  ff.  Unter  den  neueren  will  Urität  eintrete:  „uon  propter  sacramenti  defe- 
Pacbmann,  Kirchenrecht  $.  242.  Nr.  7  den  cium,  sed  propter  affectum  intentionis  cum  operc 
hier  in  Rede  stehenden  FaU  b.  und  die  Heirath  subsecuto"  I&sst  sich  doch  ebensogut  auf  die  ab- 
fflit  einer  Deflorirteii  nach  dem  Vorgang  von  Gi~  sichtliche  und  vollendete  Verletzung  des  Kensch- 
balinus  de  irregularltatibus  eto.  Lugdun.  1642.  heitsgelübdes  beziehen.  Uebrigens  hat  die  Sub- 
c.  3.  q.  4.  n.  10.  12  nicht  unter  die  bigamia  in-  sumirung  dieses  Falles  unter  die  bigamia  inter- 
tcrpretativa  gerechnet  wissen.  Er  übersieht,  dass  pretativa  darin  einen  Anhalt  gefunden,  dass  die 
das  tertium  comparatlonis  bei  Anwendung  der  Eitere  Literatur  (s.  z.  B.  Hostie usis,  1.  c.  die 
Analogie  nicht  das  Voi^ndenseln  von  zwei  Eben  Glosse  ad  c.  4.  cit.)  nur  eine  bigamia  wra  und 
!b>ndern  die  ebenso  wie  bei  successiver  Bigamie  interpretativa  scheidet  und  die  Falle  der  später 
eintretende  divisio  camis  auf  Seiten  der  Frau  ist  s.  g.  b.  simllitudinarla ,  unter  die  letztere  zählt. 
fs.  übrigens  auch  Boennlnghausen  p.  201.  Ein  Theil  der  neueren  (Permaneder,  $.  132, 
II.  22),  und  dass  daher  mit  Fug  und  Recht  schon  Schulte  2, 114;  Richter,  $.105;  Phillips, 
seitdem  13.  Jahrhundert  ab  (vgl.  Hostien  sis  Lehrbuch,  $.63,  s.  Indessen  Kirchenreoht  1,528) 
Lcn.  3) diese  Falld  hierher  gerechnet  worden  sind.  steht  anscheinend  auf  dem  von  mir  vertretenen 

2  So  schon  I  n  noc.  IV.  comm.  ad  c.  4  cit.  n.  2.  Standpunkte,  denn  sie  übergehen  den  hier  in  Rede 
mid  Hostiensis  1.  c. ,  vgl.  die  ferneren  Nach-  stehenden  Fall  bei  der  Lehre  von  der  bigamia  In- 
«eisungen  bei  Boenningfhaasen  p.  183ff.  terpretativa.    Von  praktischem   Interesse  ist  die 

'  ,,qi»)d  cum  huiusceinodi  clericis   qui  quan-  Streitfrage  wegen  der  Person  des  zur  Dlspensa- 

tum  in  ipsis  tuii  secnndas  mnliebres  sibi  matrimo-  tion  berechtigten,  kirchlichen  Oberen. 

niaüter  eomuDxerunt ,  tanquam  cum  bigamis  non  "^  Trident.  Sess.  XXXUL  c.  17.  i.  f.  de  re- 

liceat   dispensari,    licet  in    veritate   bigami  non  form. 

cxistunt,  non  propter  sacramentum  defectum,  sed  ^  Denn   auf  eine  Vorschrift  des  Herrn   führt 

propter  alfectum  intentionis  cum  opere  subsecuto'*.  Paulus  das  Verbot  nicht  zurück  und  in  Betreff  der 

*  S.  Boennlnghausen  p.  185.  n.  5.  minores  und  der  bigamia  interpretativa  konnte 

^  Hieraas ericlärt sich  die  von  Fagnan.comm.  ohnehin  nicht  von  einem  Jus  divinum  die  Rede 

ide. 4.  X.  h.  t.  n.  45  zur  Unterstützung  der  com-  sein.    Vgl;  Phillips  1,  529;  Boenninghau- 

munis  opinio  angeführten  Entscbeidung  der  Rota.  s  en  p.  208  fT. 


26  I-  I^ie  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  3. 

sation  i«t  alio  zuläa&ig,  indessen  in  allen  Fällen  nur  durch  den  Papst  möglich  K  In  dem 
Gesuche  bM  nach  dem  Stil  der  römischen  Kurie  stets  die  Art  der  Bigamie  genau 
beaeichnet  werden^. 

VII.  Die  Irregularität  ex  -defectu  perfectae  leniMis  (dem  Mangel  der  Herzensmilde). 
I^e  Friedfertigkeit,  Milde  und  Sanftmuth,  welche  Ton  den  Mitgliedern  des  geistlichen 
Standes  gefordert  wird  ',  fehlt  nach  der  Auffassung  der  katholischen  Kirche  Personen, 
welche  durch  Ausübung  ihres  Berufs  oder  ihrer  sonstigen  Pflichten  die  Veranlassung 
zum  Tode  eines  Menschen  oder  mindestens  zum  Vergiessen  menschlichen  Blutes  gegeben 
haben ,  wenngleich  die  betreffende  Handlung  an  und  Ar  sich  eine  yÖlUg  erlaubte,  ja 
selbst  gebotene  war.  Von  diesem  Oesichtspunkt  ans  hat  das  Recht  schon  seit  der  älte- 
sten Zeit  von  den  Weihen  ausgeschlossen 

1.  diejenigen ,  welche  das  Kriegshandwerk  betrieben  habend,  jedoch  nicht  unbe-w 
dingt ,  sondern  nur  dann  wenn  es  sicher  oder  wahrseheinlieh  ist ,  dass  sie  ihre  Hände 
mit  Blut  befleckt  haben  oder  abgesehen  von  diesen  umständen  ilu^  frOhere  Lebensweise 
den  Mangel  der  vorhin  hervorgehobenen  Bigenschaften  darthnt^.  In  den  germanischen 
Reichen  haben  aber  diese  Grundsätze,  deren  selbstverständige  Konsequenz  die  Fernhal- 
tnng  der  Geistliehen  von  Kriegszflgen  war,  nicht  immer  Geltung  gehabt.  Suid  auch  im 
6.  Jahrhundert  noch  zwei  fränkische  Bischöfe  wegen  ihrer  kriegerischen  Liebhabereien 
auf  der  Synode  zu  Ghalons  579  abgesetzt  worden  <^,  so  ist  doeh  seit  dem  8.  Jahrhundert 
im  Frankenreich  die  Kriegsdienstpflicht  der  selbstständigen  Kirchenvorsteher,  also  der 
Bischöfe  und  Aebte,  eine  regelmässige  Einrichtung,  welche  mit  der  Concentrirung  unmer 
grösserer  Qrundstflcks-Komplexe  in  der  Hand  der  Kirche,  der  Entstehung  der  Immuni- 
täten und  der  Ausbildung  des  Seniorates  zusammenhängt  7.  Freilich  sollten  sie  nur  mit 
ihrer  waffenfthigen  Mannschaft  (homines)  erscheinen  ^  nicht  aber  am  Kampfe  selbst 
Theil  nehmen  noch  überhaupt  Waffen  tragen  Q,  indessen  sind  diese  Bestimmungen  in 
der  Praxis  nicht  gehalten  worden ,  vielmehr  haben  Bischöfe  und  Aebte  sich  nicht  nur 
vielfach  selbst  an  den  Kämpfen  betheiligt,  sondern  auch  sogar  selbst  Heere  und  feste 
Plätze  kommandirt  ^<'.    Dieselben  Verhältnisse  dauerten  in  Deutschland  in  Folge  der 

1  Denn  dec  Defekt  beruht  »uf  dem  ius  com-  Uebrigeiu  können  die  Soldaten  aueh  aoeb  von 

inuue   Ygl.  ausser  dem  Trid.  1.  c.  auch  uooh  c.  einem  andern  Gesichtsponkte  aus  (nämlieh  wegen 

iur.  in   Vl^  de  bigam.  I.  12.  u.  Boenning-  des  defectas  libertatis)  inegular  sein ,  vgl.  c.  un. 

hausen  p.  209  ff. ,  wo  auch  mehrere  Entschei-  (Gregor.  I.)  Dist.  LIU. 

duugen  der  Congr.  Cono.  s  Vgi.  Löbell,  Gregor  v.  Tours.  6.  311;  He- 

3  Pyrrh.  Corradi  praxis  üb. 2.  c.2.  n.24ff.  feie,  Oonciliengesoh.  3,  31.  18;  Roth,   Bene- 

3  Matth.  XI.  29;  I.  Timoth.  III.  3;  Tit.  I.  7.  flzialwesen  S.  354,  FeudaMt&t  und  Unterthanen- 

4  Can.  64.  apost.   ^(  Ttc  «XT^pt«^  ti  |m1xD  verband  S.  317. 

Ttvd  xpoOooc  xal  dicö  toO  t*^  «po6o(iaTO(  dno-  ?  Vgl.  Roth,  Beneflalalwesen  8. 853 ff.  317 ff. 

%Te(vei,  7iadaipc()lo  htA  t^n  npoin^TCiav  «&tou'';  A.  H.  Waitz,  Vasallitat.  S.  75  ff. 

c.  4.  (Tolet.  I.  a.  400)  Dist.  LI;  c.  1.  ead.  (In-  S  Waitz,  Deutsche  Yerfassungsgeschichte  4. 

noc.  I.),  c.  5.  ead.  (Tolet.  lY.  a.  633);  e.  b.  C.  500  ff.,  Roth,  Feudalitit.  S.  318. 

XXllI.  qu.  8.  (Tolet.  IV.).  »  Capit.  a.  742.  c.  2.  (LL.  1,  16);  Caplt.  gen. 

&  Vgl.  c.  l.Dist.  LI.  dl.  „aliquantes  ex  militia  769^771.  c.  1.  2.  (1,  38);  Cap.  eoel.  a.  789. 

qui  quum  potestatibufl  obedierunt,  saeva  neoes-  o.  69.  (1,64};  co&c.  Kogunt.  a.  817.  o.  17.  (Mansi 

sario  praecepto  sunt  executi;''  o.  15.  (Pelagins  ?)  14,  70),  c.  6.  G.  XXIII.  qu.  8.  (cone.  Meld.  a. 

Dist.  LXIII:  „diligenter  inquiras,  ne  aliquid  eoa-  84a);   Oonv.  Spamac.  846.  c.  37.  (LL.  1,  390). 

tra  cAnones   oommisissent  et  si  eos  inculpabilee  ^^  Eine  Reihe  von  höheren  Geistlidien  sind 

repereris  et  vttae  ipsoniiA  laudabile  testimonium  im   Felde  gefallen.     Beispiele  fAr  die  Zelt  von 

videris    ....    unumquemque   per    offlcia  (n&m-  712  ab  bei  Roth,  Benef.  8.  356;  Feudalitit  S. 

üch  des   Subdiakons,  Diakons,  Presbyters  ....  320;  Dumm  1er,  ostfrank.  Reich  1,  370.  777; 

non    differas    promovere'*.     8.  auch  Phillips  2,637.   Schon  Bonifaz  klagt  (ep.  42.  a.  742.  ed. 

1,  502.    (Anders  fireilich  das  noch  in  der  vori-  Jaffe'  p.  113):    ^Et  inveniuntur  quidam  inter  eos 

gen    Note    angeführte    1.    Ck>ncil    von    Toledo:  episcopi . . .  qui  pugnant  in  exercJtn  armati  et  ef- 

„etiamsi  gravia  non  admiserit,  si  ad  clerum  admisr-  fundebant  propria  manu  sanguinem  hominum  sive 

sus  fuerit ,    diaconü  non  accipiat  dignitatem'^.  —  paganorum  et  christianorum^ ;  (v^.  dazu  auch  ep. 
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Lehn8verfa»»ttDg  während  des  gan^n  HitteUltera  fort  < ;  und  bei  den  vielen  Anlässen, 
weiebe  die  Theilnahme  an  Kriegazügen  2ar  Uebersclirettung  des  in  Bede  stehenden  Ver-* 
botest  lierbeiftihrte,  war  seine  Aufrechterhaltung  geradezu  eine  Unmöglichkeit  9. 

Ufber  das  beutige  Recht,  fflr  welches  jene  Verbote  in  Folge  der  veränderten  staatt^ 
liehen  Verhältnisse  wieder  an  praktischer  Bedeutung  gewonnen  haben,  ist  des  Näheren 
noch  Folgendes  tu  bemerken: 

Dia  frohere  Doktrin  unterschied  »wischen  einem  gerechten  und  ungerechten  Krieg, 
während  bei  den  Neueren  diese  Unterscheidung  nur  noch  vereinzelt  vorkommt'^.  Ein 
Graod  dieselbe  aufäugeben ,  liegt  nicht  vor ,  um  so  weniger  als  sie  abgesehen  von  den 
in  Note  4  gedachten  Stellen  auch  sonst  ^en  indirekten  Anhalt  findet^.  Die  Theil- 
nähme  an  einem  gerechten  Kriege  macht  dann  Irr^ulär ,  wenn  die  betreffende  Person 
dnbei  andere  entweder  seihst  getßdtet  oder  verstQmmelt*  oder  mindestens  durch  ihre 
Handlungen  einen  solchen  Erfolg  direkt  herbeigefUirt  hat^ ;  nur  dann  wenn  man  sich 
der  Kriegsfolge  oder  dem  Kampfe  nicht  entziehen  konnte  und  die  Tödtung  oder  Ver* 
stammdung  eines  Andern  «is  Nothwehr  zur  Rettung  des  eigenen  Lebens  vorgenommen 
hat,  tritt  die  Irregularität  nicht  ein  ^.     Ist  der  Eoieg  dagegen  ein  ungerechter,  so  ent* 


Zachariae  pap. «.  743.  1.  c.  p.  118. 119).  S.  ferner 
die  nach  dem  Angeführten  ebenfalls  erfolglosen 
Verbote  i»  c.  5.  TNicoUn»  I.)  Diit.  L,  c.  19.  (Nioo- 
lausl.),  c.  l.(JoMin.VIII.)C.  XXUI.  qu.  6— Auch 
bei  den  Westgothen  findet  sich  die  Dienstpflicht 
der  GeistUehen  1.  Vislgotb.  IX.  2.  8;  ebenso  bei 
den  Langobarden,  Waitz,  VasalliUt.  S.  75.  76. 

1  Beispiele  für  das  10.  u.  11.  Jahrh.  bei 
Da  mm  1er  a.  4.  0.  2,  637;  Flodoard.  ann.  a. 
957.  958.  (SS.  3,  403  flf.).  Othlonis  viu  Wolf- 
angi  c.  32.  (88.  4,521);  Oiesebreoht,  Jahr- 
bücher S.103;  vita  Bernvardi  c.  41.  (SS.  4, 775). 
.\iia  dem  12.  Jahrh*  ist  der  kriegerische  Christiaa 
von  Mainz  bekannt  genug,  welcher  die  Feinde  mit 
der  Keule  erschlug;  Albert,  annal.  Südens,  a. 
1172  (SS.  16,  347).  Vgl.  überhaupt  Stenzel, 
Geschichte  der  Kriegsverfaasung  JDeatschlanda. 
BeriiD  1820.  S.212(r.  Tbomasain  P.  Ul.Ub.I. 
c.  45—47. 

3  c.  5.  (Innoc.  III.)  X.  de  poen.  V.  37. 

3  Von  eintretenden  Strafen  für  die  Geistlichen 
iwird  so  gut  yriie  nichts  berichtet.  Vgl.  auch  J.  H. 
Böhmer,  J.  £.  P.  V.  12.  $.  18.  Ebenso  liegt 
es  auf  der  Hand,  dass  die  Kreuzzüge  und  die 
Theilnahme  der  GeistHohen  daran  iveitere  Gele- 
genheiten zur  Ueberschreitung  des  Verbotes  ge- 
ben nossten.  Vgl.  auch  e.  9.  i.  f.  (Innec.  III.) 
X.  de  TOto  et  iroti  redemt.  III.  34.  Durant. 
bpec.  jur.  lib.  I.  pait.  1.  &.  4.  n.  57.  (auch  bei 
Phillips  1,  506.  n.  38). 

*  AusdrüeUich  dagegen  erklärt  sich  Pach- 
mann  K.  B.  $.  242.  6.  Note  qq. ,  indem  er  be- 
merkt, dass  diese  Unterscheidung,  wenigstens 
vom  Standpunkt  des  Soldaten,  der  seinem  Kriegs- 
herrn gegenüber  kein  aelbstständiges  Urtheil  gel- 
tend machen  kann,  wenig  brauchbar  sei.  Barauf 
ist  ZQ  erwiedem,  daas  unter  dieser  Voraussetzung 
der  Krieg  für  den  einzelnen  Soldaten  als  ge- 
recht anzusehen  ist.  Vgl.  die  Ausführung  bei 
Prosper  Lambertini  (Beued.  XIV.)  instit. 
CI.  n.  13.  Ferner  wird  dabei  übersehen,  dass  die 
Quellen  selbst  zwischen  gerechtem  und  ungerech- 
tem Kriege  snterscheideu.  Vgl.  c.  2.  (Augustin.) 
c.  5.  (Hieionym.)   0.  XXIU.    qu.  3;    c.  7.   9. 


(Leo  IV.)  c.  17.  18.  (Gregor.  I.)  C.  XXIII.qu.8. 
Phillips  1,  505. 

^  H,  c.  24.  X.  de  homio.  V.  12.  und  c.  5.  X. 
de  poen.  V.  37.  Uebrigens  geht  die  Unterschei- 
dung zwischen  bellum  iustum  und  inlnstum  bis 
auf  die  Glossatoren  zurück.  Vgl.  Innoc.  IV.  ad 
c.  5.  cit.  n.  2.  Prosp.  Lambertini  hält  sie  in 
der  cit.  inst.  Gl. ,  wo  der  Gegenstand  sehr  ein- 
gehend erörtert  wird,  ebenfalls  daran  fest.  Weito* 
res  bei  Boenninghausen  1.  c.  2,  143  ff. 

^  So  muss  gesagt  werden ,  wenn  man  korrekt 
sein  will,  nicht  Verwundung,  Vergiessen  fremden 
Blutea und Aebnliches,  vgl.  z.  B.  Richter  $.  105 ; 
Permaneder  $  131;  Phillips,  Lehrbuch. 
^.63;  Fachmann  $.242;  Schulte,  1,  114. 
Der  Begriflr  der  mutilatio  ist  gleichmässig  für  diese 
Irregularität,  wie  für  die  ex  delicto  entwickelt 
worden;  s.  unten  $.  5.  und  vorläufig  Engel, 
coUeg.  Jur.  can.  V.  12.  n.  58 :  „si  aliquem  pro- 
pria  manu  occlderint  vel  mutilarint,  vulneratio 
autem  non  sufflcit'^. 

7  Also  z.  B.  durch  Konmiandiren  einer  Tnip- 
penabtheilung,  Tvgl.  c.  9.  (Later.  IV.  a.  1215)  X. 
ne  elavici. III.  50.  u.  die  Entscheidung  bei  Rich- 
ter, Trident.  p.  94.  n.  16).  c.  24.  X.  cit. 
Boenninghausen  p.  143  ff.  146  AT.  Die  wei- 
tere Unterscheidung  zwischen  Defensiv-  und 
Offensivkrieg  und  der  für  den  ersterea  angenom- 
mene Satz :  „laicus  qui  in  hello  iusto  pro  patria 
aut  eccleaia  tuenda  pugnando  hostes  interfecH, 
nullam  irregularitatem  contraxit :  idera  dloendum 
de  derico,  si  iussua  bellum  ineat  nee  laiei  pro  pa- 
tria aut  eeclesia  defendenda  sufficiant*'  (Beiied. 
XIV.  InsÜt.  CI.  n.  9.)  ist  unhaltbar.  Vgl.  Boen- 
ninghausen p.  143. 

8  dem.  un.  de  homic.  V.  4.  Bened.  XIV.  1.  c. : 
„Sic  Pius  V."  (1571)  „quendam  Gapnccinum  irre- 
gularitate  immunem  dedaravit  qui  VII  Turcos  qui 
iiavim  illius  invaaerant ,  ut  vitam  defenderet,  ob- 
truncavit".  Anders  fasst  Phillips,  Kirchenreeht 
1,  597  diesen  Fall  auf,  aber  ohne  zureichenden 
Grond.  Einen  strengeren  Standpunkt  nahm  man 
in  älterer  Zeit  ein,  vgl.  c.  1.  conc.  Ilerdens.  a. 
523;  c.  6.  (Nicol.  I.)Di8t.  L. 
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steht  dieselbe  fOr  alle,  welche  an  demselben  anch  nur  durch  Httlfeleistungen  fär  Zwecke 
der  Kämpfenden  sich  betheiligen ,  sowie  von  den  letzteren  Feinde  getödtet  oder  ver- 
stümmelt worden  sind.  Hier  ist  von  diesen  eine  unerlaubte  Handlung  begangen  und 
die  ersteren  gelten  als  Theilnehmer  an  derselben,  so  dass  also  in  diesem  Falle  eine  irre- 
gularitas  ex  delicto  vorliegt^. 

2.  Ebenso  ungeeignet  die  Weihen  zu  erhalten  sind  diejenigen,  welche  ihren  harten 
Sinn  dureh  Austtbung  der  Advokatur  und  Prokuratur  in  rechthaberischer  und  nicht  den 
Interessen  der  Gerechtigkeit  allein  dienender  Weise  an  den  Tag  gelegt  habend. 

3.  Femer  ist  schon  frtth  den  Klerikern  die  Ausübung  der  Kriminalgerichtsbarkeit 
oder  Theilnahme  an  dnem  KriminalVerfahren,  insoweit  dadurch  die  Vollstreckung  einer 
Todesstrafe  oder  verstümmelnden  Strafe  herbeigeführt  werden  kann ,  unter  Androhung 
der  Entsetzung  verboten  worden  3.  Ein  zweifelloses  Gewohnhdtsrecht  bat  aber  auf  den 
Orund  dieser  Bestimmung  zurückgehend,  auch  die  Laien,  welche  derartige  Handlungen 
vorgenommen  haben ,  von  den  Weihen  fern  gehalten  ^,  und  so  gelten  als  irregulär  zu- 
nächst der  Richter^)  welcher  eine  auf  Todesstrafe  oder  auf  Verstümmelung  lautende 
Sentenz  gefllllt  hat,  sofern  diese  wirklich  an  dem  Verurtiieilten  exequirt  worden  ist^. 
Das  entscheidende  Moment  ist  immer  das  durch  Herbeiführung  der  betreffenden  Strafe 
im  einzelneu  Falle  bewirkte  Blutvergiessen^.  Daher  wird  der  Fürst,  in  dessen  Namen 
heute  die  Kriminaljurisdiktion  ausgeübt  wird,  nicht  irregulär,  auch  nicht  dadurch,  dass 
er  die  Todesstrafe  verhängende  Gesetze  sanktiouirt  oder  erlässt^,  oder  dass  er  dem  zum 
Tode  Verurtheilten  die  Begnadigung  versagt®.  Ebenso  wenig  tritt  die  Irregularität  für 
einen  geistlichen  Richter  ein ,  welcher  einen  wegen  b^angener  Verbrechen  degradirten 
Kleriker  dem  weltlichen  Richter  zur  Aburtheilung  ausliefert ,  sofern  er  nur  eine  ernst- 
liche und  dringende  Bitte  um  Vermeidung  von  Blutvergiessen  damit  verbindet  i®.  Keinem 

i  Die  Doktrin  kiifipft  diese  GrundsitKo  an  e.  5.  Text  giebt  die  communis  opinio.    Vgl.  Prosp. 

cit.  u.  c.  6.  $.  7.  X.  de  homic.  Y.  12.  an.    Vgl.  Lambertini,  instit.  Gl.  n.  1  ff.,  Boenning- 

Näheres  bei  Boenninghausen  p.  149.    Prak-  hausen  2,  114.  n.  1. 

tisfA  wird  aber  dieser  Fall  selten  vorkommen,  well  ^  Das  ergiebt  o.  3.  (Bonifac.  VMI.)  in  VI^o  ne 

eben   das  Bewusstseiu  der  Ungerechtigkeit  des  clerici  vel  monachi  III.  24,  dessen  spezieller  Fall 

Krieges  meistens  beim  einzelnen  fehlen  wird.  nnr  noch  historisches  Interesse  hat.    Die  frühere 

2  Das  ist  wohl  der  Sinn  von  c.  1.  (Innoc.  I.)  Anschanung  war  die,   dass  auch  eine  Verleihung 

Dist.  LI :  „qoi  post  acceptam  baptismi  gratiam  in  des  Blutbannes  durch  die  geistlichen  Fürsten  die 

forensi  exercitatione  versati  sunt  et  obtinendi  per-  Irregularität  herbeiführen  könne  und  daher  em- 

tinaclam  susceperunt'^;    c.  2.  (Innoc.  I.)  D.  cit. :  pflngen  die   Gerichtsvögte  de»elben  den   Bann 

„si  quis  fldelis  causas  egerit,  hoc  est  postulaverit.**  vom  König,  nicht  von  dem  Fürsten.    Vgl.  Sach- 

Der  Fäll  ist  selten  (s.  jedoch  unter  den  Neueren  sensp.  III.  64.    $$.  4.  5;   Deutschsp.  81.  107; 

Fachmann,  K.  R.  $.  242)  hervorgehoben  wor-  Schwabensp.  (Lassb.) 92. 1 15 ;  Lehnr. Schwabensp. 

den,  es  ist  aber  kein  Orund  vorbanden,  die  Be-  41.    \¥ alter,    deutsche  Rechtsgesch.    J.    572; 

Stimmungen  Innocenz'  I.  heute  nicht  mehr  als  Schulte,   deutsche  Kechtsgeschichte  S.  304  ff. 

massgebend  anzusehen .  Nach  der  angeführten  Dekretale  soll  aber  die  Beleh- 

8  c.  29.  (Tolet.  IV.  a.  683)  c.  30.  (Tolet.  XI.  a.  nung  des  Vogtes  mit  dem  ßlutbann  durch  den  geist- 

675)  G.  XXIII.  qu.  8.  c.  15.  conc.  Emerit.  a.  666.  liehen  Fürsten  selbst  nicht  mehr  irregulär  machen. 

Vgl.  auch  Thomassin  P. II. üb. I.e.  66.  n.  17 ff.  »  Vgl.  Boenninghausen  S.  114  ff. 

4  So  schon  M  a  r  t  i  n  V.  Braga  in  seinen  Kapiteln,  ^  Darüber  herracht  Streit  s.  Boenninghau- 

s.  c.  26.  (c.  8.  Dist.  L.)  das  frei  unter  Benutzung  sen  S.  116.  u.  Fachmann  a.  a.  0.  n.  xx.   Die 

von  can.  17.  apostol.  und  c.  21.  22.  conc.  Ancyr.  Kontroverse  entscheidet  sich  dadurch,   dass  die 

formulirt  ist;  (s.  auch  1.  53.  C.  de  episc.  I.  3.)  blosse  Verweigerung  der  Begnadigung  bei  einem 

vgl.  Glosse  zu  c.  8.  cit.  s.  v.  praecepto  und  con-  an  sich  exekutionsfahigen  Todesurtheil  und  die 

silio;  femer  Fachmann  a.  a.  0.  n.  ss*.  als  Recht  der  früheren  oberstrichterlichen  Stellung 

&  c.  5.  (Alex.  III^  c.  9.  (Later.  IV.  a.  1215).  der  Landesherrn  noch  vorkommende,  für  die  Exe- 

X.  ne  clerici  IH.  50,  c.  4.  Alex.  III.)  X.   de  qnirbarkeit  erforderliche  Bestätigung  auseinander 

raptor.  V.  17,  Stellen,  welche  sämmtlich  von  Kle-  zu  halten  sind.    Im  letzteren  Fall  würde  die  Er- 

rikem  handeln.  theilung  der  Bestätigung  m.  £.  allerdings  irregu- 

^  Die  blosse  Verhängung  der  nicht  exequirten  lär  machen. 

Sentenz  wird  nur  von  einzelnen  für  ausreichend  to  c.  27.  (Innoc.  III.)  de  V.  S.  V.  40:    „pro 

zur  Begründung  der  Irregularität  gehalten.     Der  quo  tamen  debet  ecclesia  efflcaciter  intercedere, 
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Zweifel  kaBn  es  nnterliegen,  dass  diese  Be&tinuiiungen  ttber  die  Irregolarität  d^s  Richters 
auch  da,  wo  Geaehworengerichte  bestehen,  auf  die  Geschworenen  Anwendung  finden 
mibseBi.    Die  Irregularität  trifft  femer  den  assessor  des  Richters 2,   durch  dessen 
reebtliehes  Gutachten  der  letztere  zur  Verhängung  der  Strafe  bewogen ,   sodann  den 
Ankläger  (also  auch  unter  BerücksichtigaBg  der  heutigen  Verhältnisse  den  Staats- 
anwalt),  wenn  die  Anklage  wegen  eines  mit  den  gedachten  Strafen  belegten  Ver- 
gehens erhoben  und  die  Strafe  vollstreckt  worden  ist.  Eine  Protestation  gegen  die  Auf- 
erlegung derselben  bei  der  Anklage  oder  Denuneiation  kann  als  der  Handlung  selbst 
widersprechend  nicht  schlitzen,  dagegen  ist  die  Irregularität  ausgeschlossen,  wenn  der 
Verletzte  blos  im  Oivilwege  Entschädigung  ^  oder  auch  selbst  beim  Kriminalrichter 
Abhülfe  vor  künftigen  Beeinträchtigungen  unter  ausdrüdclicher  Protestation  gegen  die 
Todesstrafe  nachsucht ,  möge  gleich  em  demnächst  in  Folge  jener  Schritte  eingeleitetes 
Verfahren  zu  der  Hinrichtung  des  Thäters  gefilhrt  haben  4.    Weiter  werden  die  Be^ 
lastungaaeugen  irregulär,  auf  deren  Aussagen  hin  der  Angeklagte  vemrthetlt  worden 
ist,  und  auch  der  Umstand,  dass  sie  sich  nicht  freiwillig  gemeldet,  sondern  in  Folge  der 
allgemeinen  Zeugnisspflicht  haben  ihre  Aussage  abgeben  mttssen ,  schiltst  sie  nicht  vor 
diesen  Folgen  ^,  weil  der  Eintritt  dieser  Art  der  Irregularität  dadurch  nicht  abgewendet 
wird,  dass  Jemand  seine  Pflicht  erfallt.    Endlich  trifft  die  Irregularität  auch  die  Advo- 
katen und  Prokuratoren ,  welche  fUr  ihre  Klienten  dergleichen  Anklagen  geführt  und 
betrieben,  sowie  diejenigen  Personen,  welche  bei  der  Fällung  der  Sentenz  durch  Nieder- 
aciureiben,  Vorlesen  derselben  u.  s.  w.,  also  als  Sekretäre  oder  Notare  mitgewirkt,  oder 
bei  der  Vollstreckung  als  Scharfrichter  oderOehülfen  desselben  betbeiligt  gewesen  sind®. 
4^  Die  Ausübung  der  Heilkunst  und  die  dadurch  bedingte  Vornahme  von  chirurgi- 
schen Operationen,  welche  mitunter  den  Tod  des  Patienten  zur  Felge  haben,  kommt 
unter  bestinunten  Voraussetzungen  ebenfalls  als  ein  den  defectns  perfectae  lenitatis 
begrttadender  Umstand  in  Frage. 


nt  citra  mortis  periculum  circa  eum  sententia  mo- 
deretur^.  Ueber  die  Bedeutung  des  efflcaciter  s. 
tuch  Boeaninghausenp.  120.  Eine  wirkliche 
Ausnahme  macht  die  Const.  Leon.  X. :  „Etsi^ 
▼00  1514.  $.  15.(M.  B.  1,  549)  fQr  den  gabema- 
tar  Romae ;  auch  werden  dergleichen  Indulte  für 
die  inquisttores  S.  Officii  von  Paul  IV.  u.  Pius  V. 
mchrfiaeh  angefahrt.  S.  Berardi  1.  c.  c.  4.  8. 
383;  BoennlnghausenS.  121.  Ein  Indult  y. 
Innocenz  XII.  auf  3  Jahre  für  einen  als  Kriminal- 
Auditor  angestellten  spanischen  Geistlichen  in 
d.  Anal.  inr.  pontif.  1866.  S.  1860. 

1  So  auch  Boennlnghausen  S.  114.  n. 
1  i.  f. 

2  c.  8.  Dist.  L.  cit.  u.  Glosse  dazu;  Boen- 
nlnghausen S.  119. 

'  c.  21.  (Innoc.  UI.)  de  homlc.  Y.  12. 

«  c.  2.  (Bonifac.  VIII.)  in  Vltode  homlc.  V.  4: 
n- .  .Alioqnin  si  piaelati  aut  derlei  propter  metum 
huiosmodi  quia  iudex  ad  poenam  sanguinis  posset 
procedexe,  de  suis  malefactoribns  taliter  oonqueri 
Don  anderent,  daietur  plerisque  materia  tmddandi 
eorum  et  ipsorum  bona  libere  depraedandi^'.  VgL 
Ober  diese  FiUe  auch  Boennlnghausen  S. 
121  ff. 

^  Unter  dieser  letzteren  Voraussetzung  eoll  nach 
einer  Ansicht  die  Irregularitit  nicht  eintreten. 
Sou.d.Ä.  ReiffenstuelV.  12.  n.  105;  unter 
den  Neueren  Laspeyresa.  a.O.  S.  48;  Fach- 


mann J.  242.  Die  im  iFext  vertretene  Meinung 
hat  schoh  die  Glosse  zu  c.  1.  Dlst.  LI.  s.  v.  sacer- 
dotium;  Fagnan.  ad  c.  24.  X.  de  homic.  V.  12. 
n.  10;  Phillips,  Lehrbuch  115.  (wo  die  gegen- 
theÜige  Behauptung  im  Kirohenrecht  1,  514  zU' 
rückgenommen)^  B  loht  er  $.  105.,  n.  15; 
Schulte2,  llo;  BoennlnghausenS.  133; 
ebensowenig  macht  die  Congr.  Oondlü  diesen  Un- 
terschied, vgl.  Zamboni  collect,  declarat.  7, 172. 
—  c.  19.  S.  1.  (Innoc.  III.)  X.  de  homic.  V.  12. 
beweist  nichts,  denn  ei  handelt  nicht  von  der  Ab- 
legung eines  Zeugnisses,  sondern  nur  von  der 
Auslieferung  des  Corpus  delicti  und  der  vom  Diebe 
zurückgelassenen  Gegenstande  an  den  Richter.  — 
Sehr  vereinzelt  steht  eine  dritte  Meinung  (vgl. 
z.  B.  Eichhorn  1,  439),  wonach  ein  Zeuge 
überhaupt  nicht  inegular  werden  soll. 

e  c.  9.  (Later.  IV.)  X.  ne  elend.  III.  50;  c. 
10.  (Innoc.  UI.)  X.  de  exe.  praelat.  V.  31; 
Entsch.  derC.  C.  bei  Richter  S.  95.  n.20.  vgl. 
Boennlnghausen  S.  137  ff.  Die  militärische 
Exekutionseskorte,  die  Gerichtsdiener,  die  Ge- 
fangenw&rter  und  Shnllche  Personen  können  da- 
gegen (s.  freilich  Phillips  1,  513;  Boen- 
nlnghausen a.  a.  0.)  nicht  hierher  gerechnet 
werden,  denn  zwischen  ihrer  Thätigkeit  und  der 
Vollstreckung  der  Todesstrafe  im  einzelnen  Fall 
besteht  kein  direkter  Kausalzusammenhang.  Vgl. 
auch  Fachmann  a.  a.  0.  Note  ss. 


30  I-  Die  Hierarchie  und  die  Leitnng  der  Kirehe  durch  dieselbe.  [(.  3. 

Dtfi  IV.  Lateranendische  Gonoil  vcm  1215  verbietet  den  Klerikern  in  den  höheren 
Weihograden  die  Vornahme  chimrgiBcher  Operationen,  welche  im  Brennen  und  Schnei- 
den bestehen*.  Damit  stimmt  eine  früher  (121 1)  ergangene  Dekretale  von  InnoceezIII. 
überein  (c.  19.  X.  h.  t.  de  homio.  V.  12),  welche  einem  Mdnchspriester  unter  der 
Voraussetzung,  dass  die  von  ihm  vorgenommene  Halsoperation  ohne  Schuld  der  P^* 
tientin  den  Tod  herbeigef&hrt  habe,  die  weitere  Ausflbung  der  priesterlichen  Funktionen 
untersagt 2.  Aus  diesen  beiden  Stellen  hat  die  Doktrin  folgende  Sätze  abgeleitet: 
a.  Laien  und  Kleriker  aller  Grade ,  weldie  der  Mediain  kundig  sind  und  dieselbe  unter 
Beobachtung  der  Regeln  der  Kunst  (die  Kleriker  der  höheren  Orade  jedoeh  ohne  die 
chirurgischen  Operationen  des  Schneidens  und  Brennens)  ausgeübt  haben,  werden  nicht 
irregulär,  wenn  der  Tod  ihrer  Patienten  durch  Zufall  eingetreten  ist^.  Bin  Mangel 
der  Herzensmilde  kann  unmöglich  in  der  Vornahme  von  Handlungen  gefunden  werden, 
welche  dem  Mitmenschen  zu  helfen  bezwecken,  b.  Kleriker  der  höheren  Weihegrade  ^ 
und  Mönche  dagegen ,  welche  die  Op^ ationen  des  Brennens  und  Schneidens  aasgeübt, 
werden  selbst  befan  Voriiandensein  der  erforderlichen  Kenntnisse  und  Anwendung  aller 
Sorgfalt  irregulär,  wenn  der  Tod  des  Operirten  erfolgt,  weil  ihnen  dergleichen  Beschäf- 
tigungen überhaupt  untersagt  sind.  Bine  Ausnahme  von  dieser  Regel  lässt  man  nur 
für  den  Fall  der  höchsten  Noth  zu ,  wo  Hftlfe  von  einem  Laien-Arzt  nicht  zu  erlangen 
gewesen  ist^.  • 

Dass  diese  im  Lateranensischen  Ooncil  staiuirte  Lregularität  au  der  Klasse  der 
irregularitas  ex  def .  perfecta«  lenitatis  zu  rechnen  ist ,  darf  wohl  bei  der  Zusammen- 
stellung derselben  mit  den  eben  unter  2  besprochenen  Fällen  dieser  Erlasse  nicht  bezwei- 
felt werden  ^,  wiewohl  freilich  die  Ausübung  der  ärztlichen  Thätigkeit  wenn  auch  nicht 
als  solche,  aber  doch  bei  sohuldhaftem  nnd  leichtsinnigen  Verhalten  des  Arztes  eine 
irregularitas  ex  delicto  (hotnieidii)  herbeifahren  kann  ?. 

5.  Ob  endlich  auch  unter  Umständen  eine  Tödtoog  im  Fall  der  T^odiwehr  die 
irregularitas  ex  def.  perfectae  lenitatis  herbeiführen  kann ,  wie  einzelne  behaupten  ^, 
darüber  wird  passender  in  der  Lehre  von  den  irregularitates  ex  delicto  gehandelt  werden. 

Vm.  Die  Irregularität  ex  de/echi/amae  (der  Mangel  an  gutem  Rnf).  Der  geist- 
liche Beruf  ist  nach  der  Auffassung  der  Kirche  der  höchste  jond  daher  verlangt  die 
letztere  ebenfalls  im  Anschluss  an  das  Wort  des  Apostels*,  dass  ihre  Diener  einen 
guten  Leumund  haben ^<^.     Hieraus  erklärt  es  sich,  dass  man  zunächst  von  diesem 

< c  9.  X.  ne  derlei  UL  50:   ^ . . .  nee  ullAm  «  Pkillips  1,  514.  518. 

chirargiae  artem  flubdiacoaus  vel  dta«anii8  Tel  sa*  "^  Von   diesem  Gecichtsponkte   aas    und  mit 

rerdofl  exeroeat  quae  adustloBdm  vel  iDcigionem  R&cksickt  darauf,  data  deigleiehen  FäUe  oft  nicht 

induoit".  konstatirt  werden  können ,  erklart  sich  die  Ent- 

«  Vgl.  über  die  Interpretationen  dieser  SteUe  wbeidung  in  c.  7.  X.  cit. ,  sowie  die  Ertheilung 

Boenninghausen  2,  74.  Note?.  vonDispensationenad  cautelam.  S.  Bened.XIV. 

3  Vgl.   Bened.   XIV.  de  synod.   dioec.   IIb.  1-  c;  ferner  Oberhaupt  Boenninghausen  8. 

'^l'  PKMn'nl  r5si?'?lT  9  ^ ».?'%"  rri?-  ^  So*^.  B.  Boenninghausen  S.  158.  160. 

i.fS  Y    i  r  iV  nn  i   1   ü                     ^  «  I-  Tüi^th.  lU.  7:     .Oportet  antem  lUum« 

inj  A.  ae  aei.  et  quai.  i.  i4.  (episoopum)  „et  testünonlum  habere  bonum  ab  iis 

♦  OleichgesteUt  werden  Ihnen  von  der  über-  q,|i  foria  sunt,  ut  non  In  oppiubrium  tncidat  et 

^v legenden  Ansicht  die  Kleriker    der    niederen  iq  Uqueum  diaboU^. 

Grade  und  Tonsurirten,  wenn  sie  ein  Beneflzium  lo  c.  6.  (Innoc.  I.)  Dlst.  XXXIII;  c.  5.  (Tdet. 

haben.    Vgl.  Pignatelll,  consult.  t.  4.  c.  124.  jy.  ».  633)  Dist.  LI;  c.  17.  (Pseud.  Is.)  C.  VI 


n.  2:   Bened.  XIV.  1.  c,  Boenninghausen  q„.  i.  r^.  87.  i„  yito  deÄ.  J;  auch  noch  das 

S.  76.  n.  9.  Trldent.  Sess.  XXllI.  c.  13.  14.  de  reform,  er- 

5  Pignatelli  1.  c.  n.  3;    Phillips  1,  518.  wahnt  das  bonum  testimonlum  für  die  Subdlako- 

BoenninghausenS.  76.  nen,  Diakonen  und  Priester. 


§.3.]  Die  irregnlaritas  ex  defeotu.  31 

GeffiohtBpunkt  alle  diejenigen  ausschloBS,  velche  nach  rdnuachem  Recht  von  der  Infamie 
betroffen  waren  ^.  Femer  hat  das  Kirchenrecht  selbst  bestimmte  Personen  für  infam 
erkUrt,  nfimlich  1.  denjenigen,  welcher  eine  lüderliche  Frauensperson  heirathet^. 
2.  Soll  die  Verfolgmig,  Gefangennehmung  and  thätliche  Verletzung  eines  Kardinals, 
sowie  die  Theilnahme  an  diesem  Verbrechen  nicht  nur  den  ThäJter ,  sondern  auch  seine 
Descendenten  aas  der  männlichen  Linie  infam  machen  3.  Weiter  sind  3.  die  länger  als 
ein  Jahr  niu^h  der  Exkommunikation  im  Bann  verharrenden  Ketzer  und  die  Begünstiger 
derselben  unter  dergleichen  Voraussetzung  infam  ^.  Endlich  setzt  das  Tridentinum^  die 
lofamie  4.  für  den  Entführer  einer  Frauensperson  sowie  5.  fQr  die  Duellanten  nebst 
ihren  Sekundanten  fest®. 

Was  den  erwähnten  Anschluss  der  Kirche  an  das  rönnsche  Recht  und  die  dadurch 
anerkannte  s.  g.  infamia  iuris  betrifft ,  so  trat  diese  nicht  ohne  Weiteres  mit  dem  Be- 
gehen des  betreffenden  Verbrechens  ein ,  sondern  nur  d$nn ,  wenn  dasselbe  entweder 
Dotoriseh  oder  in  Folge  eines  eingeleiteten  Kriminal  Verfahrens  erwiesen  war''. 

Im  heatigen  kirchlichen  Recht  sind  offenbar  zunächst  die  Fälle ,  in  denen  das 
frühere  die  Infamia  festgesetzt  hat,  stehen  geblieben.  Im  Uebrigen  muss  Folgendes  als 
geltendes  Recht  angenommen  werden.  Von .  einer  Anwendung  der  rdmisch  rechtUohen 
Theorie  der  infamia  kann  heut  keine  Rede  mehr  sein ,  namentlich  hat  der  Begriff  der 
infamia  immediata  fttar  uns  keine  Realität  s.  Vielmehr  kommen  einmal  nur  die  durch 
das  heutige  Strafrecht  festgesetzten  Ehrenstrafen ,  femer  aber  der  sieh  an  gewisse 
Handlupgen  and  Beschäftigungen  anknüpfende  Verlust  der  öffentlichen  Achtung  in 
Betracht.  Nach  dem  an  die  Spitze. dieser  Lehre  geslfellten  Princip  kann  es  keinem 
Zweifel  unterliegen ,  dass  alle  diejenigen ,  welche  durch  ihre  Lebens-  und  Handiuiigs- 
weise  die  öffentliche  Achtung  verloren  haben  ^,  von  den  Weihen  aaszuschllessen  sind 
und  daher  ist  es  nicht  gerechtfertigt, .  wenn  in  neuerer  Zeit  die  Lehre  vom  defectuA  faipae 
in  die  Kategorie  der  irregularitates  ex  delicto  verwiesen  wird  ^®.  W%»  die  durch  das 
jetzige  weltliche  Recht  und  die  weltlichen  Gerichte  verhängten  Bhrenstrefen  betrifft,  so 
müssen  auch  diese  im  Allgemeinen  als  für  das  Gebiet  der  Kirche:  wirkaam  erachtet 
werden  1^  Der  Grundsatz,  dass  diejenigen,  welche  die  leges  saeculi  fUr  infam  erklären, 

«  e.  2.  $.  20.  C.  III.  qu.  7.  (enthUt  romitches  ^  c.  17.  (Gregor.  IX.)  X.  de  tempor.  ord.  1. 11. 

lUrht).     Unter  den  leges  saeculi  in  c.  2.  (C3ap.  Hierüber  ist  noch  weiter  unten  bei  den  Irregula- 

Angllr.),   c.  117.  (Pseud.  Is.)  C.  VI.  qu.  1.  kann  lit&ten  aus  einem  Vergehen  zu  handeln, 

ebenfalls    nur    das    romische   Recht  verstanden  8  Vgl.  hierzu  Mit  t  er  mal  er,    deutsche«  Pri- 

»ciden.  vatiaoht  €.  101  ff.;   v.  Gerber,  deutsches  Pri- 

«  ran.  17.  Apostol.:  „OxT^povXapAviilxßeßXT)-  vatrecht  $§.  39  ff. 

^  tj  erats^rj^l  olxirtv  Ij  t5v  inlwqfiioi,  9  y  ,    p^imps  1,  557;    Boenntnghan- 

o^va-rai  etvat  emoxoiroc  tj  irpcapürepo;  tj  otdxovoc  gen  3   161  ff 

tj  ?).(d;  toO  xaToX^YOü  To5  UpaTtxou"  (auch   in  '             J            \,.  ,          a    ^    ^^    n  44q  nx  *  r; 

f.  15.   öirt.  XXXIV).    Eine  Ausnahme  maoht  '®  So  nameotbch  von  Schulte  2, 119.Note7; 

PhllUpB  1,  548.  auf  Grund  des  c.  20.  X.  de  .  übrigens  gilt  das  auch  von  den  mit  Ehrenstrafen 

nwns.  IV.  1 ,   vöiiach   man  sich  die  Vergebung  belegten  Delikten,  denn  auch  hier  macht  das  Vei- 

seiner  Sunden  erwirbt,   wenn  man  eine  solche  brechen  Ulein  nicht  stets  irregulär.   Laspeyres 

Pe»on  heirathet,  um  sie  zu  bessern;  da  aber  die-  ••  »•  ^;  f-  45.  steUt  gar  unter  der  Rubrik  defec- 

ses  Motiv  nie  klar  am  Tage  liegt,  also  dadurch  der  *««  »n«™*  ^i«  Immoralitlt ,  auch  wenn  ein  wirk- 

Verlost  der  offentiichen  Achtung  nicht   ausge-  ^^^bes  Verbrechen  nicht  Schuld  gegeben  werden 

srhlonen  wird,  so  kann  dieser  Meinung  nicht  bei-  ^ann     mit  dem  Mangel  der  für  den  geistlichen 

getreten  werden.  SUiad  erforderlichen  geistigen  Eigenschaften,  1ns- 

3  c  5  fBonifac  Vnn  in  VI^  de  poen.  V.  9.  besondere  mit  dem  Wahnsinn  etc.,    zusammen, 

*  c.l3.S.5(Later.lV.1215).X.dehaeret.  V.7.  ^»brend  er  sonst  von  dem  defectus  famae  bei 
8  Sess.  XXIV.  c.  6.  de  reform.  matr. ;    Sess.  den  Irregularit&ten  ex  delid^  handelt.    Vgl.  auch 

XXV  c    19  Boenninghausen  S.  leo. 

•  Weitere  päpstl.  Konstitutionen  über  das  Duell  "  In  der  Mitte  zwischen  beiden  besprochenen 
i.  bei  Oiraldi,  exposit.  jur.  pontif.  P.  II.  S.  FäUen  liegt  der  ausdrücklich  anerkannte  Satz, 
iOfö  ff.  u.  Phillips  1,  548.  dass  der  zur  Untersuchung  gezogene  ebenfalls  die 
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irregulär  sind,  hat  darum  eine  allgemmne  Bedeutung,  weil  die  Kirche  sich  der  Noth- 
wendigkeit  nicht  entsohlagen  will  und  kann,  auf  die  nationalen  Anschauungen  und  die 
von  diesen  beherrschten  Gesetee  der  einzelnen  Völker  Rücksicht  zu  ndimen.  Das  Hinder- 
niss,  welches  der  gedeihlichen  Wirksamkeit  eines  durch  Ehrenstrafen  infamirten  Geist- 
lichen entgegensteht,  hinwegzuräumen,  hat  sie  der  Natur  der  Sache  nach  keine  Macht, 
und  darin,  nicht  in  einer  etwa  zu  befürwortenden  staatlichen  Abhängigkeit  liegt  die  hier 
bis  in  das  kirchliche  Gebiet  hinein  sidi  bethätigende  Wirksamkeit  der  weltlichen  Gesetz- 
gebung. Daraus  folgt  aber  zugleich,  dass  an  und  für  sich  dem  Kriminalerkenntniss  der 
staatlichen  Gerichte  keine  bindende  Kraft  der  Kirche  gegenüber  zukommt  und  dasd 
mithin  die  selbstständige  den  katholischen  Organen  zustehende  Prüfung  dahin  fuhren 
kann,  bei  einem  Widerspruch  zwischen  dem  geflülten  Erkenntniss  und  dem  öffentlichen 
Heohtsbewusstseln  einen  Verurtheilten  doch  zu  den  Weihen  zuzulassen  S  wie  sie  freilich 
anderwseits  auch  einen  unschuldig  Verurtheilten  bei  nicht  völlig  erwiesener  Unschuld 
oder  bei  einer  demselben  nicht  günstigen  öffentlichen  Meinung  zu  weihen,  Anstand 
nehmen  muss^*. 

Die  Irregnlurität  liegt  selbstverständlich  dann  nicht  vor,  wenn  die  die  Achtung 
beeinträchtigenden  Handlungen  vor  langer  Zeit  begangen  und  die  betreffende  Person 
längst  ihren  Lebenswandel  geändert  hat.  Die  Konstatirung  dieser  Veriiältmsse  iät  nicht 
als  Dispensation,  sondern  als  Deklaration  des  Nichtvorhandensein»  der  Irregularität  zu 
betrachten.  Die  durch  £rkenntniss  eintretende  Ehrminderung  und  die  damit  in  Ver- 
bindung stehende  Irregularität  kann  für  das  Gebiet  der  Kirche  durch  eine  vom  Papst 
ausgehende  restitutio  famae  gehoben  werden^.  Die  Beseitigung  der  Infamie  ftlr  das 
weltliche  Recht  (z.  B.  durch  den  Landesherm)  kann  aliein  diese  Wirkung  nicht  äussern, 
vielmehr  kommt  es  darauf  an,  ob  damit  in  der  öffentlichen  Meinung  die  Ehre  de^ 
Betreffenden  wieder  hergestellt  ist  oder  nicht;  nur  im  letzteren  Fall  bedarf  es  dann 
einer  päpstlichen  Dispensation^. 

IX.  Die  Irregularität  ex  defectu  Mttrtafitf  (der  Mangel  der  Freiheit  von  weUlichen 
Pflichten  oder  [wohl  passender]  der  Mangel  der  Freiheit,  über  die  eigene  Person  zn 
verfügen).  Diejenigen,  welche  sich  dem  geistUcben Stande  widmen  wollen,  sollen  nicht 
durch  andere  Lebensverhältnisse ,  welche  sie  von  der  vollen  Hingabe  an  den  geistiichen 
Beruf  abhalten  können,  der  treuen  Erfüllung  der  Pflichten  desselben  entfremdet  werden  ^. 
Aus  diesem  Grunde  hat 

1:  die  katholische  Kirche  die  Ordination  der  Sklaven  verboten.  Denn  mit  der 
Gewalt  des  Herrn  über  den  Unfreien  ist  eine  regelmässige  Erfüllung  der  Pflichten  des 
geistlichen  Berufes  und  Amtes  nicht  vereinbar,  ein  Widerspruch,  welcher  auch  von  der 
Kirche  dadurch  nicht  gelöst  werden  kann ,  dass  sie  die  Ungerechtigkeit  begeht ,  die 
Bechte  des  Herrn  an  dem  zu  weihenden  Sklaven  zu  ignoriren  ^.    Die  Kirche  verlangt 

Weihen    vor  dem  erbrachten   Nachweise  seiner  (Alex.  III.)  X.  de  jud.  II.  1.  wird  vielfach  der 

Unschuld  nicJit  erhalten  soll.  c.  56.  (Gregor.  IX.)  Satz  gegründet,  dass  von  der  Infamie  wegen  Ehe- 

X.  de  teat.  11.  20.  bnichs  und  geringerer  Vergehen  der  Bischof  dls- 

1  Eine  derartige  Entscheidung  der  Gonc.  Conc.  penslren  kann  (so  z.  B.  Phillips  a.  a.  0.),  wab- 
Anal.  iur.  pontif.  1867.  S.  974.  rend  die  Stelle  gar  keine  Beziehung  auf  die  Infa- 

i»Philllps  1,  55Ö.  mie  nothig  macht.. 

2  c.23.(Innoc.ni.)X.  desent.etreiud.II.27.  *  c.  1.  (Leo  I.)  Dist.  ÜV:   „Debet  enim  esse 

3  Diese  erachtet  Phillips  1,  559.  für  ent-  immunls  ab  aliis  qui  divinae  mllitiae  est  aggre- 
behrllch ,  ebenso  Boenninghausen  S,.  165,  gandus,  ut  a  castris  dominicis,  quibus  nomen  eins 
der  mit  manchen  Aelteren  (s.  z.  B.  Schmier  1.  adscribitur,  nuUis  necessitatis  vinculis  abstra- 
c.  n.  547.)  nur  Dispensation  bei  einer  Infamie  hatur". 

verlangt,  welche  ausdrücklich  durch  das  kanoni-  ^  Die  Verächtlichkeit  des   Sklavenstandßs   ist 

sehe  Recht  festgesetzt  ist.  —  Auf  c.  4.  $.  1.       nicht,  wie  Berardi  1.  c.  c.  4.  S.377.  meint,  ein 
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die  Yorgängige  Freilassung  des  Sklaven ,  und  wenn  diese  vom  Herrn  nicht  zu  erlangen 
ist,  soll  die  betreifende  Person  von  dem  Empfang  der  Weihen  zurückgewiesen  werden  ^ 
Ein  näheres  Eingehen  auf  diese  Irregularität  hat  für  europäische  Verhältnisse  nicht 
das  mindeste  praktische  Interesse  ^. 

Die  über  die  Sklaven  geltenden  Grundsätze  können  aber  analog  weder  auf  blosse 
Dienstboten ,  deren  Verhültniss  zum  Herrn  kein  dauerndes  ist  und  gegen  welche  die 
Ansprüche  des  letzteren  sich  schliesslich  in  eine  Entschädigungsforderung  auflöseii^, 
noch  auf  den  der  väterlichen  Gewalt  unterworfenen  Sohn  angewendet  werden. 
Das  Kirchenrecht  kennt  keine  Vorschrift,  welche  den  Sohn  verpflichtete,  vor  dem 
Empfange  der  Weihen  sich  der  Zustimmung  seines  Vaters  zu  versichern,  wiewohl 
eine  ethische  Pflicht  des  Sohnes,  über  die  Wahl  seines  Berufes  sich  mit  seinem  Vater 
zu  verständigen,  nicht  geläugnet  werden  kann.  Daher  nimmt  denn  die  Doctria 
fast  einstimmig  an,  dass  der  mangelnde  Konsens  des  Vators  keine  Irregularität  für 
den  der  Gewalt  desselben  unterworfenen,  mündigen  Sohn  konstituirt^.    Den  unmün- 


Grand  für  die  EinfQhrung  dieser  Irregularität  ge- 
wesen. Der  zu  voUem  Recht  Freigelassene  ist 
darum ,  weil  er  Sklave  war,  nicht  irregulär.  Vgl. 
c.  1.  Dist.  LIY.  cit.  u.  Boenninghausen  3, 
166.  Note  4. 

1  c.  5.  (Alex.  Ili.),  c.  6.  (Innoc.  IIU,  c.  8. 
(Gregor.  IX.)  X.  de  serv.  non  ordin.  I.  lo. 

2  In  geschichtlicher  Hinsieht  sei  Folgendes  be- 
merkt: Schon  c.  81.  apostol.  hat  den  im  Text  er- 
wähnten Grundsatz :  „OixiTac  eU  xXfJpov  icpo^ei- 
oi!j£9%at  d[v6u  T?j^  T&N  SeoiTotArv  •p<()fji'ij^,  dvarpo- 
rf|V  t6  TotouTO  spY^Cexai*  el  hi  itorexal  df&o;  «pa- 
"veb]  6  oiidTTjc  np^;  x^^P^^^^  ßa&ftou,  oloc  xal 
6  fiftfcEpoc  OvTjoijjio?  i^vT)  xat  ou'y)^wpif)oouoiv 
ol  iksTzvcii  xal  i\eo%€pAaouoi  xal  toQ  ofxou  dau- 
TÄfv  ^7co9T£Xo(>at,  ^tviadeo".  Die  entscheiden- 
den Stellen  aus  älterer  Zelt  finden  sich  in  c.  1. 
21.  (Leo  I.),  c.  9.  —  c.  11.  (Gelas.)  Dist.  LIV;* 
c.  1.  (Gelas.)  Dist.  LV.,  welcher  letztere  Papst 
den  wider  Wülen  des  Herrn  zum  Priester  geweih- 
ten Sklaven  gar  nicht,  den  Diakon  nur  hedin- 
gungsweise,  die  Kleriker  der  geringeren  Grade  im- 
mer dem  Eigenthümer  restituirt  wissen  will.  — 
Xach  späterem  Römischen  Recht  soll  der  Sklave 
ehenfalls  erst  freigelassen  werden,  1.  37.  (Leo.  et 
Anthemius)  G.  de  episc.  I.  3;  nach  Justinian 
macht  indessen  die  Weihe  zum  Bischof  unter 
allen  Umständen  frei ,  die  zu  den  andern  Graden 
nur,  wenn  der  Herr  die  Rückforderung  des  Sklaven 
binnen  Jahresfrist  unterlässt  c.  20.  (zusammen- 
gesteUt  aus  Nov.  123.  c.  17.  4.)  Dist.  LIV.,  Be- 
«tfanmnngen,  welche  dfe  Nov.  9.  Leonis  durch 
die  Wahrung  des  unheschränkten  Rückforderungs- 
rechts  des  Herrn  wieder  beseitigt  hat.  Vgl.  auch 
Thomassin  P.  11.  lib.  I.  c.  73.  n.  8.  —  Ueber 
Spanien  vgl.  c.  7.  (Mart.  Brac),  c.  3.  5. 
(Tötet.  IV.  a.  633)  Dist.  LIV;  c.  3.  (Tolet.  IV.) 
X.  h.  t.  I.  18;  c.  4.  (Tolet.  IX.  a.  655)  Dist. 
LIV;  c.  18.  conc.  Emerit.  a.  666.  —  Fflr  Gal- 
lien s.  c.  19.  (Aurel.  I.  a.  511)  Dist.  LIV;  c. 
28.  Aurel.  m.  a.  538;  c.  6.  Aurel,  V.  a.  549, 
wonach  die  Weihe  zum  Diakon  frei  macht,  aber 
für  den  Herrn  eine  Entschädigungsforderung  be- 
gründet. Aus  karoUngischer  Zeit  enthalten  ein 
aUgemeines  Verbot  der  Ordination  der  Sklaven 
Cap.  ecdes.  a.  789.  c.  57.  (LL.  1,  62),  Francof. 
a.  794.  c.  23.  (LL.  1,  73),  Anseg.  cap.  Hb.  1.  c. 

Hittsehlos,  Kirchenrecht. 


23.  55;  Conc.  Mogunt.  a.  813.  c.  23.  (Mansi  14, 
63);  c.  2.  (Tribur.  a.  895)  Dist.  LIV.  Während 
aber  Cap.  Afluisgr.  a.  817.  c.  6.  (LL.  1,  207)  =. 
Anseg.  lib.  1.  c.  82.  (auch  in  c.  6.  Dist.  LIV.  u. 
c.  2.  X.  h.  t.)  der  wider  WiUen  des  Herrn  er- 
theilt^  Weihe  keine  den  Sklaven  liberirende 
Wirkung  beilegt,  wiederholt  Conc.  Wormat.  a. 
868.  c.  40.  (Mansi  15,  869)  die  Bestimmungen 
des  Ck)iicils  l,  von  Orleans.  Uebrigens  wird  die 
Freilassung  zu  voUem  Recht  vorausgesetzt,  so 
dass  der  Sklave  auch  von  weltlichen  Patronats- 
pflichten  ft-ei  werden  muss ,  weshalb  zwei  jeden- 
falls der  späteren  karolingischen  Zeit  angehörige 
Stellen  bei  Regino  de  causs.  synodal,  lib.  I.  c. 
415.  416.  für  die  Sklaven,  welche  Kleriker  wer- 
den sollen ,  Freilassung  in  der  Kirche  vorschrei- 
ben. Auferlegung  der  Pflicht ,  bei  einer  Kirche 
zu  bleiben  und  dort  den  Gottesdienst  zu  verrich- 
ten, ist  dem  Herrn  gestattet,  c.  4.  (Synod.  Alt- 
heim, a.  916),  c.  6.  (Innoc.  III.j  X.  h.  t.  Ueber  die 
Liberten  selbst  vgl.  noch  c.  24.  (Eliberit.)  Dist. 
LIV;  c.  7.  conc.  V.  Aurel.  —  Freilich  kommen 
auch  noch  im  Mittelalter  unfireie  Kleriker  vor. 
Vgl.  die  Urkunde  Heinrichs  II.  v.  1021.  (Monum. 
Boica.  28»,  507.)  für  die  Aebtissin  des  Klosters 
Niedermünster  zu  Regensburg:  „potestati  suae 
eandem  ecclesiam,  seil.  Gheskingen  dictam  de- 
hinc  prorsus  nuUi  in  beneflcium  tradendam ,  cum 

decimatione,   forestis , cum  clericis  duo- 

bus  Azilino  et  Rudichone  caeterisque 
mancipiis  utriusque  sexus remittimus". 

Auch  für  die  spätere  Leibeigenschaft  sind 
die  gedachten  Bestimmungen  des  kanonischen 
Rechtes  als  massgebend  angesehen  worden.  Vgl. 
Engel,  coUeg.  iur.  can.1. 18.  n.  6;  J.  H.  Boeh- 
mer,  J.  E.  P.  L  18. 

3  S.  Ferraris  1.  c.  n.  12.  sexto.  Zweifelnd 
Boenninghausen  3,  162. 

*  Am  ausführlichsten  behandelt  die  Frage 
Hall i er  de  sacr.  ordinat.  P.  I.  sect.  8.  c.  2.  art. 
1.  n.  12  ff.  Vgl.  ferner  Schmal zgrueb er, 
ins  can.  I.  18.  n.  5;  Schmier,  Jurispr.  can. 
civil,  lib.  I.  ttact.  IV.  c.  6.  11.  n.  579;  Engel 
1.  c.  n.  7;  Phillips  1,  493;  Boenning- 
hausen 3,  168.  Man  beruft  sich  auch  auf  die 
Analogie  von  c.  12.  18.  X.  de  regulär.  III.  31. 
Der  anscheinend  widersprechende  c.    1.   (conc. 
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digen  Sohn  kann  ab^r  sowohl  der  Yntor  als  die  Mutter  innerhalb  Jahresfrist  rokla- 
miren^. 

2.  Da  die  Stellung  der  Dekurionen  im  römischen  Kaiserreich  immer  mehr  den 
Charakter  einer  erblichen  Knechtschaft  im  öffentlichen  Dienste  entwickelte ,  so  erklärt 
es  sich,  dass  auch  den  Kurialen  der  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand  verwehrt  wurde  ^. 
Von  einer  unmittelbaren  praktischen  Bedeutung  ist  selhstverstftndlicfa  dieses  Verbot 
nicht  mehr  ',  woU  aber  die 

3.  fernere  hierher  gehörige,  schon  aus  alter  Zeit  herrührende  Vorschrift,  dass 
diejenigen ,  welche  obligat!  sunt  ad  ratocinia ,  d.  h.  als  procuratores ,  actores ,  exse- 
cutores  und  curatores  pupillorum  fungirt  haben,  nicht  vor  völliger  Lösung  dieses  Ver- 
hältnisses in  den  geistiichen  Stand  treten  dürfen^.  Denn  abgesehen  davon,  dass  die 
nach  der  Ordination  noek  fortdauernde  Verwaltung  den  Geistlichen  von  seinem  Berufe 
abaiehen  könnte,  liegt  auch  selbst  bei  beendigter  Administration  die  die  Würde  des  Klerus 
beeiuträchtigeude  Gefahr  nahe ,  dass  die  betreffenden  Personen  vor  völliger  Dechargi- 
rung  theils  mit  Civilansprttchen ,  theils  mit  wohl  gar  zu  Verurtheilung  führenden  Cri- 
mininal Untersuchungen  wegen  ungetreuer  Verwaltung  verfolgt  werden.  Diese  Qesichta- 
punkte  sind  noch  heute  massgebend ,  und  so  ist  der  Satz  als  noch  jetzt  geltendes  Recht 
hii^zu6te|Ien ,  dass  die  Führung  jeder  Vermögensverwaltung ,  möge  dieselbe  nun  kraft 
eines  öffentlichen  Amtes  oder  blos  kraft  eines  privatrechtlichen  Titeis  übernommen 
worden  sein  (also  als  Rendimt  einer  öffentlichen  Kasse,  als  Vormund,  als  Curator,  als 
Testaments-Executor,  als  Generalbevollmächtigter  n.  s.  w.)  so  lange  irregulär  macht, 
bis  die  betreffende  Person  ordnuugsmässig  Rechnung  gelegt  und  eine  Dacharge  erhalten 


Gangr.  c.  16.)  Dist.  XXX.  hat  eine  specieUe  Be- 
ziehung auf  die  Eustathianer  und  ist  für  das  las 
commune  nicht  massgebend.  Vgl.  Correct.  Ko- 
mani  dazu,  Hal)ler  1.  c.  n.  52,  Hefele,  Con- 
ciliengeschicl^te  1,  759. 

1  c.  2.  X.  de  regulär.  III.  31;  Gonzalez 
Tellez  zu  dieser  Stelle  n.  Ballier  1.  c.  n.4fr. 
Uebrigens  bestätigt  die  citirte  Stella  auch  v^mit- 
telst  des  argum.  e  contrario  den  im  Text  ü^r 
den  mündigen  Sohn  aofgesteUten  Satz. 

2  Vgl.  c.  1.  2.  3.  (Innoc.  I.)  Dist.  LI;  c.  1. 
(Gelas.  I.)  Dist.  LV;  L.  104.  121.  123.  $.  5.  C. 
Th.  de  decurion.  XII.  1 ;  L.  öS.  G.  J.  de  episc. 
I.  3;  c.  20.  (NoY.  123.  c.  4.)  Dist.  UV;  Nov. 
123.  c.  1.  15;  c.  5.  (Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LI. 
Bei  dieser  Bestimmung  traf  das  Interesse  der 
Kaiser,  deren  Gesetzgebung  ^ie  Tendenz  ver- 
folgte ,  die  Kurialen  mit  allen  möglichen  Mitteln 
bei  der  Kurie  zu  erhalten,  und  das  der  Kirche  zu- 
sammen, da  diese  derartige  abhängige  Beamte 
nicht  frei  in  Ihrem  Dienste  verwenden  konnte, 
und  auch  weiter  der  Gesichtspunkt  einer  Reihe 
nicht  mit  der  geistlichen  Stellung  vereinbarer 
Pflichten  der  Curialen  in  Frage  kam  (vgl.  c.  3. 
cit.  Dist.  LI:  „Constat  enim  eos  in  ipsis  mune- 
ribas  etiam  voluptates  exhibere  quas  a  diabolo 
Inventas  esse  non  dnbium  est ,  et  ludorum  et  mi- 
morum  aut  apparatibus  aut  praeesse  aut  forsltaii 
Interesse*'). 

3  Mit  demVerfaU  der  Kurien,  yrelche  die  Const. 
Leon.  46.  (u.  890)  als  eine  im  byzantinischen 
Reiche  kaum  noch  bekannte  Antiquität  bezeich- 
net und  die  auch  daher  unmöglich  länger  in  Ita- 
lien als  bis  in  das  7.  Jahrhundert  ihr  Dasein  ge- 


fristet haben  können  (vgl.  Hege),  Geschichte 
der  SUdteverfassung  in  Italien  1,  292.  294.),  i^t 
das  Verbot  gegenstandslos  geworden.  Allerdings 
erwähnt  das  Gonc.  Ticin.  a.  1Ö18  c.  1.  (Hansi 
19,  347.)  4er  curia:  „quicumque  ex  derp  cum 
qu^ibet  okuliere  hi^bitaverit  . . .  lege  . . .  Justi- 
niana  aeque  4eponitur  et  curiae  civitatia  cuius  est 
derlcuB  traditur  ...  .  seryient  itaquß  cum  flliis 
patres  incnria^i.  e.  curam  super  hia  tantum 
Inpublipo  babebunt  quae  ad  solam  ^cclesiae 
utilitatem  forensem  pertinebunt:  iUa  scilicet 
c|Lusa  ut  qui  noluerunt  intus,  i.  e.  in  ecdesia 
servire  ut  clerici,  serviant  forip,  in  pu- 
blico  ut  laici.  Neqne  enim  clerici,  ^cet  dam- 
nati,  ut  exeunt  abhonore,  ita  a  famulftu  ecclesiae 
exibunt  neque  ulli  extra  ecclesiam,  utpote  ofAcia-  - 
linm  alicui  personarum ,  seryiei^t ,  s^d  U\  pubfico 
ea  tantum  publica  qui^  ad  ecclesiam  respexe- 
rint,  procurabunt^  i  aber  hier  kommt  die  auch 
früher  schon  sich  findende  Verwechselung  von 
curia  und  cura  vor  (s.  ^e$Q\  a^  a.  Q.  S.  300), 
von  der  Kurie  im  Sinne  der  römischen  Zeit  ist 
keine  Rede,  vielmehr  heisst  die  Stelle  nux  soviel, 
dass  solche  Geistliche  für  i^  Kirche  ausserhalb 
die  gemeinen  Dienste  (M&nsil.  c.  349:  „hanc 
eis  legem  concedimus,  ut  in  servitium  tempU  quod 
effugere  nullatenus  possu^t ,  aqui^  ^t  ligna  et  ce- 
tera generis  eiusdem,  veluti  forenaes  ^ccjesiae 
actionarii  comportent")  leisten  soU^n.  Vg^.  gegen 
V.  Savigny ,  Gesch.  des  röm.  lE^cht^  U.  ^.  d9. 
n.  c.   Hegel  a.  a.  0.  S.  302. 

*  0.  3.  (Carth.  I.  a.  349?)  Dist.  LtV.  =»  c.  un. 
X.  de  oblig.  ad  ratopinia.  I.  19;  c.  un.  (Greg.  I.) 
Dist.  LJU. 


).  9.]  Qie  irregttlaritiM  ex  defeotu.  3ft 

bat  ^  Der  Umstand ,  dasa  der  Verwalter  dabei  eine  bestimmte ,  erst  später  zu  berich^ 
tigende  Summe  schuldig  bleibt,  l^indert  an  sieb  nicht  iiß  Zulassung  zur  Ordination, 
vielmehr  kann  ein  solches  Yerhältniss  nur  unter  dem  Gesichtspunkt  in  Betracht  kom- 
men ,  dass  der  auj^rcich^nde  UpterhaU  (der  titulus)  dadurch  gefährdet  wird  und  wegen 
*des  mangelnden  ^i^k^IPmon^  ^  fjrth^ilung  der  Weihe  zu  yerweigern  sein  würde  ^. 
Denn  die  Verhaftung  wegen  .^er  civürechtlichen  Schuld  an  und  für  sich  begründet 
keine  Irregularität. 

Eine  Ausnahme  von  iex  erwähnten  Segel  tritt  insofern  ein ,  als  Euleriker  Ver- 
möge^syerwaltangen  für  personi^  ipiaerabiles ,  für  kirohliahe  und  fromme  Institute, 
sowie  eiue  tutela  legitima  über  ihre  Verwandten  ftthxen  dürfen,  ohne  irregulär  zu 
werden^,  und  daher  auch  I^n,  ly^lcbe  derartige  Administration^  übernommen  haben, 
nidit  vom  Eintritt  in  den  Klerus  fern  gehalten  werden  k^nen  ^. 

Ist  J^and  den  erwähnten  Vorschriften  zuwider  geweiht  worden,  so  tritt  doch 
nicht  ohne  Weiteres  die  Suspension  von  (Ion  Funktionen  des  ertheilten  Weihegrades  ein, 
vielmehr  nur  arbiträre  Strafe,  denn  das  erstere  ist  nirgends  als  Folge  der  Verletzung  der 
gedachten  Segeln  festgesetzt^. 

4.  Mehr  beiläufig  kommt  9chon  früh  die  Besthnmung  vor,  daas  auch  dicjemgen, 
welche  Staa^mter  ixme  h^ben,  nicht  in  den  geistljbshen  Stand  aufgenommen  werden 
sollen^.  So  selten  dieser  Fall  jetzt  in  den  Lehrbüchern  erwähnt  wird ,  so  wenig  kann 
seine  praktische  Gültigkeit  in  Friige  gestellt  Wi^rd^n.  Wer  ein  Staats-^  oder  anderes 
(öffentliches  (z.  Q.  städtische^,  Gemeinde.-)  Amt  ftlhrt,  muss  ebenfalls  ftlr  irregulär 
erachtet  werden,  so  fern  die  ErfUUung  der  ihm  auferlegten  Amtspflichten  mit  der 
gewissenhaften  Aasübung  dps  geistlichen  Berufes  unveranbar  ist  7.  Auch  hier  tritt  der 
für  die  Irreigularit^  4er  Sklaven  rnfs^gebende  Gesichtspunkt  hervor , .  dass  Niemand 
zweien  Herren  dienen  kann.  Für  die  Frage,  welche  einzelne  Aemter  mit  dem  geist- 
lichen Stande  inkompatibel  sind,  lässt  sich  die  Entscheidung  nur  unter  Berücksichtigung 
der  Vorschriften  über  die  Pflichten  des  geistlichen  Standes  gewinnen,  wobei  freilich 

<  Reiffeustuel  I.  19.  n.  6}   Plrhixig  l,  ob  der  Verwalter ,  der,  mn  «ich  seiner  Verpflicb- 

19.  n.  4.   Die  Pecharge,  welcher  opr  Scbultß  tungen  zu  erledigen,  die.c^wio  bonorum  voige- 

1,  109  als  Bedingung  des  Fortfalls  der  Irregulari-  qpminea  bat,   irregiüar  int,   und  verneinen  das 

tat  erwäbnt,   ist  offenbar  das  wesentliche,   weil  ipeistenß.  C^gl.  Pirhingl.  c.  n.5.i  Sehmalz- 

nicht  durch  die  blosse  irgendwie  gescheh^pe  Bech-  gm  eher  1,  c.  n.  5.),  während  di^  Gongr.  Conc. 

nungsablage  die  Gefahr  weiterer  ^J^sprüche  be-  1725  Jeden,  der  bonis  oedirt  hat,  für  irref^ilir  er- 

seitigt  wird.'  Selbstverständlich  ist,  das«  der  aus-  klärt  hat  (anscheinend  wegen  der  mit  der  cessio 

drficUlchen  Dechargirnpg  der  l^^all  gleichsteht,  bonorum  nach  der  MnonUchen  Auffassung  ver- 

wo  diese  bei  verzögerter  Rechnungsabna^me  durch  bunden^n  infamia  facti,   dann  aber  auch  wegen 

das  Civilrecht  als  erfolgt  flngirt  wird.  —  Pie  Aar  der  Qefahrdung  des  Titels),  s.  Boennfnghau- 

nähme  mancher  Aelteren  (vgl.  schon  Hostien-  senS.  172.  n.  7. 

sis,  summa  aorea  h.  r.  n.  5;  s.  auch  Berardi  a  c.  26.  (Chalced.  a.  451.)  Dist.  LXXXVI; 

1.  c.  c.  4.  p.  381),  welche  den  oben  im  Text  hin-  c.  1.  (id.  conc.)  C.  XXI.  qu.  3. 

gestellten  Satz  uneingeschränkt  nur  für  öffentliche  4ReiffenBtnellc    n    7     PiThinfflc 

Beamte  gelten  lassen  woUen,  die  Privatvexwalter  3    gehmalzgrueber  l*.  c.  n.  3;  Phillips 

aber  nur  bei  drohender  Belangung  wegen  dolus  ^   ^^    Boenninghausen  S.  174 

fui  inegolar  erklären,  hat  keinen  Anhalt.    Vgl.  '     «    ,,,              .  .            ^^     „    ,      .      . 

Pirhingl.  cn.i;   PhiUips  1,  495;  Böen-  cno*V.!®,?,V''^*  ^o^''«^*^  Schmier  I.e. 

ninghansf^n  S.  171.  "•  ^02;  Phillips  1,  49^ ;  Boenninghausen 


«  A.  M.  Phillips  1,  497,  der  vöUige  Befrie- 


175. 


difung  oder  SteUunc  eines  selbstschuldnerischen  <^  c.  1.  (Gelas.  I.)  Dist.  LV:   „vel  publlcarum 

Bürgen  verlangt  j  mi^  letzterem  ijst  ^ber  die  Verhafr  renim  nexlbus  implkati".  Unter  diesen  Oesichts- 

toDg  das  PHn^palschuldners  überhaupt  nicht  aus-  pnnkt  fällt  auch  die  schon  beim  defect.  perfectae 

geschlossen^  und  überdies k^nn  derselbe  doch  immer  lenltatis  (S.  26.  n.  5.)  erwähnte  Irregnlsrität  der 

vom  Bürgen  im Begresswege  belangt  werden.  Vgl.  Soldaten  ^x  defectu  llbertatis.  c  un.  (Greg.  I.) 

aurh  Pirhing  1.  c.  n.  3,    S ch mal zgru eher  Dist.  Uli. 

1.    c.  n.  4,    Boenninghausen   S.  172.   Die  ?  Vgl.  Pirhing  1.  c.  n.  2;  Reiffenstuel 

Aelteren  fonnnliren  gewohnlich  die  Frage  dahii^,  1,  c.  u.  5.  6;  Boenninghansen  S.  170.  171. 


gfi  I.  Die  Hiei-archic  and  die  Leitung  der  Kircbe  durch  dieselbe.  [§.  3. 

die  auch  hinsichtlich  der  leteteren  massgebenden  Anschauungen  einer  bestimmten  Zeit 
und  Kultur-Epoche  mit  in  Betracht  kommend  Ferner  erledigt  sich  praktisch  die  Frage 
in  viel^  Fällen  dadurch,  dass  bei  der  fttr  die  meisten  öffentlichen  Aemter  vorgeschrie- 
benen wissenschaftlichen  Vorbildung  die  betreffende  Person  nicht  leicht  die  in  dieser  ^ 
Hinsicht  für  die  ELlenker  festgeseteten  Anforderungen  erfüllen  wird,  und  dass  ferner 
auch  das  Stlmtsreeht  den  Beamten  die  Uebemahme  einer  Reihe  von  Nebenämtern 
untersagt. 

5.  Wegen  der  Pflichten ,  welche  dem  Ehemann  seiner  Frau  gegenüber  obliegen, 
ist  dieser  nicht  befugt,  ohne  den  ausdrücklich  oder  stillschweigend  gegebenen  Konsens 
seiner  Ehefrau  die  höheren  Weihen  zn  empfangen 2,  selbst  dann  nicht,  wenn  die  Ehe 
auch  noch  nicht  konsummirt  sein  sollte -^  Ueber  die  weiteren  Erfordernisse,  welche 
für  den  erlaubten  Empfang  der  Ordinatk»n  vorliegen  mUssen,  herrscht  Streit.  Auf 
Seiten  des  Mannes  wird  von  Einigen  höheres  Alter  und  Abwesenheit  des  Verdachts  der 
Inkontinenz  verlangt^.  Einen  quellenmässigen  Anhalt  hat  aber  diese  Ansicht  nicht 
nnd  ein  entschiedenes  Gewohnheitsrecht  lässt  sich  ebenso  wenig  dafür  anführen  ^.  Seitens 
der  konsentirenden  Frau  wird  dagegen  von  der  überwiegenden  Meinung  zugleich  der 
Elintritt  in  ein  Kloster  und  Ablegung  eines  feierlichen  Keusehheitsgelttbdes  gefordert  ^'y 
und  diese  Ansieht  ist  deshalb  m  billigen,  weil  der  Grund,  aus  welchem  das  c.  6.  X.  h.  t. 
cit,  dies  fttr  den  Bischof  anordnet,  ^ —  die  Vermeidung  jeder  Gefahr  und  jeden  Ver- 
dachtes der  Inkontinenz  —  auch  fttr  die  übrigen  ordines  sacri  zutrifft.  Nimmt  man  das 
an,  so  darf  für  diejenigen  Fälle,  in  welchen  dn  solcher  Verdacht  wegen  tadellosen 
Wandelfl  in  Verbmdnng  mit  dem  vorgerückten  Alter  der  Frau  nicht  vorliegt,  auch  nicht 
eine  allgemeine ,  sondern  nur  vermöge  päpstlicher  Dispensation  zulässige  Ausnahme 
statuirt  und  nur  unter  dieser  Bedingung  die  Abl^ung  eines  einfachen  Keuschheits- 

1  Es  aei  hier  einerseits  an  die  Stellung  der  Bi-  werden  soll,  der  Mann,  wenn  er  vo^erflckten  Al- 
schöfe  im  fränkischen  und  im  deutschen  Reich  ters  und  von  dem  Verdachte  der  Unenthaltsam- 
erinnert ,  andererseits  darauf  hingewiesen ,  dass  keit  befteit  ist ,  nur  ein  einfaches  Keuschheitsge- 
heute  eine  Reihe  von  Lehrämtern  an  Staatsan>  lübde  abzulegen  braucht.  £ine  analoge  Anwen- 
stalten  (so  namentlich  die  Professuren  in  den  ka-  dang  auf  den  hier  in  Rede  stehenden  Fall  ist  aber 
tholisch-theologischen  Fakultäten  der  deutschen  deshalb  -unzulässig,  weil  mit  dem  Empfang  der 
Universitäten)  mit  dem  geistlichen  Stande  nicht  höheren  VtTeihen  die  unbedingte  Ehelosigkeit,  wie 
für  unvereinbar  erachtet  werden.  —  In  einzelnen  bei  dem  sonstigen  votum  solenne  verbunden  ist, 
Diöcesen  ist  bischöfliche  Genehmigung  vor  An-  also  dieser  dem  Eintritt  in  ein  Kloster  gleichsteht, 
nähme  jedes  weltlichen  Amtes  vorgeschrieben  (so  Wer  sich  darauf  stutzt,  dass  durch  die  Ertheilung 
z.  B.  in  Paderborn,  vgl.  Gerlach,  Pader-  der  höheren  Weihen  aliein  der  noch  im  kräftigen 
borner  Diöcesanrecht  2.  Aufl.  S.  79),  eine  Vor-  Mannesalter  stehende  Ehemann  nicht  vor  der  Ge- 
schrift,  die  nur  den  Zweck  hat,  dem  Bischof  die  fahr  der  Unenthaltsamkeit  geschfttzt  sei,  der 
Möglichkeit  zur  Untersuchung  der  Kompatibilität  spricht  damit  indirekt  dem  Cölibatgesetze  seine 
zu  geben.  Berechtigung  ab  und  kann  sicher  nicht ,  wie  die 

2  c.  5.  6.  (Alex.  III.)  de  convers.  conlug.  III.  angeführten  Schriftsteller  und  die  Congregatio 
32,  welche  nur  von  den  höheren  Weihen  handeln.  *»»"«»  ^o«  den  aufgestellten  Voraussetzungen  wie- 
Die  Ertheilung  der  Tonsur  an  denjenigen,  wel-  der  eine  Ausnahme  machen ,  wenn  die  Frau  we- 
cher  nicht  zu  den  höheren  Weihen  aufsteigen  wül,  «en  Ehebruchs  das  Recht  auf  das  debltum  coniu- 
verbietet  c.  4.  (Bonifac.  VIII.)  in  VIto  de  temp.  8»>«  verloren  hat. 

ordin.  I.  9.    Vgl.  GonzalezTellezzuc.  6.  •  Ausdrücklich  unter  aUen  Umstanden  ist  das 

X.  cit.  ^^^  ^^^  nöthig  erklärt,   wenn  der  Mann  die  Bi- 

^  -  ««   A^  «^4^  *«  !?«♦«    T«-«-«   vvfi    /"ln^  schofswelhe  erhalten  soll,  s.  c.  6.  X.  h.  t.  cit. 

J»  c.  un.  de  voto  in  Extr.  Joann.  XXII.  (VI);  „,    mv  n  j     m       *         v  *  j«       1»    *»    .^ 

■D^ i««v--«««G    ^T«?  Ttf^*^  i   e        ^     -^ »  Ein  Thefl  der  Glossatoren  hat  diese  Bestimmung 

Boenninghansen  0.  177.  Note  1.  f.  v-u-        jvji*         xi-*       <      »  iv 

°  aber  schon  ausdehnend  interpretirt ;   eine  Reihe 

♦  SodieCongr  conc.  Benedict.  XIV.  de  sy-  aperer  QneDenzeugnisse   verlangen  das  freilich 

nod.  dioec.  Üb.  13.  c.  12.  o.  14;  danach  Böen-  „ic^t  (^gi.  c.  6.  (Agath.  506)  Dist.  LXXVII.  nnd 

ninghausenp.  177.  ol>en  S.  8.  Note  3.),  weshalb  andere  unter  ihnen 

&  Eine  entgegenstehende  Praxis  in  einzelnen  und  auch  noch  spätere  (Gonzalez  Teile z  1.  c.) 

Bisthümem  erkennt  selbst  Benedict  XIV.  1.  c.  für  die  Regel  ein  einfaches  Keuschheitsgelfi1>de 

an.    Allerdings  ist  es  richtig ,  dass  wenn  die  Ehe  unter  Aufgabe  des  räumlichen  Zusammenlebens 

durch  Eintritt  der  Frau  in  einen  Orden  aufgelöst  für  genügend  erachten. 


§.  3.]  Die  irregularltas  ex  defectii.  37 

geiflbdea  durch  die  Frau  als  ausreichend  erachtet  werden  ^  Die  Einwilligung  der  Ehe- 
fraa  ist  aber  dann  nicht  erforderlich ,  wenn  sie  sich  des  Ehebruches  schuldig  gemacht 
nnd  deswegen  eine  Scheidung  von  Tisch  und  Bett  stattgefunden  hat,  weil  sie  unter 
diesen  Umständen  des  Rechts,  die  Fortsetzung  der  ehelichen  Gemeinschaft  zu  fordern, 
yerluBtig  gegangen  ist  2. 

Dadurch  dass  der  Mann  wider  Willen  der  Frau  ^  die  höheren  Weihen  zu  erlangen 
weiss ,  kann  er  ihr  sonst  ihre  ehelichen  Rechte  nicht  entziehen ,  vielmehr  muss  er  die 
Gemeinschaft  mit  ihr  fortsetzen  und  es  trifft  ihn  ferner  ohne  weiteres  die  Suspension 
¥on  dem  empfangenen  Weihegrade ,  verbunden  mit  der  Unfähigkeit  einen  höheren  ordo 
oder  irgend  ein  geistliches  Amt  zu  erlangen^.  Hat  die  Frau  zwar  ihren  Konsens 
gegeben,  will  sie  aber  ihrerseits  nicht  einmal  ein  ewiges  einfaches  Keuschheitsgelttbde 
ablegen ,  welches  sie  ja  hindern  würde ,  ferner  die  Leistung  der  ehelichen  Pflicht  vom 
Manne  zu  verlangen ,  so  liegen  die  Bedingungen ,  unter  welchen  die  eheliche  Gemein- 
schaft aufgelöst  werden  kann,  nicht  vor.  Es  bleibt  ihr  deshalb  auch  in  diesem  Fall  ihr 
Recht  gewahrt  und  für  den  Mann  tritt  hier  gleichfalls  die  Irregularität  ein  ^. 

Es  fragt  sich  endlich,  ob  der  VerheirathetQ  ebenfalls  für  die  niederen  Weihen 
irregulär  ist.  Der  Bejahung  dieser  Frage  steht  entgegen,  dass  wenn  man  ohne  weiteres 
eine  solche  Irregularität  atatuiren  wollte,  die  für  die  Erlangung  der  sacri  ordiues  gege- 
benen Vorschriften  überflüssig  wären ,  weil  die  Einwilligung  der  Frau  dann  schon  vor 
Ertheilung  der  vorangehenden  minores  erfordert  sein  müsste.  Weiter  kommt  der  Um- 
stand hinzu ,  dass  für  die  niederen  Weihen  keine  unbedingte  Pflicht  zur  Ehelosigkeit 
besteht.  Andererseits  soll  aber  ein  Verheiratheterr  weicher  nicht  später  die  höheren 
Weihen  empfangen  will,  nicht  zur  Tonsur  zugelassen  werden^,  femer  ist  mit  der  Ver- 
heirathung  eines  Klerikers  der  niederen  Grade  der  Verlust  seines  Benefiziums  verbunden  '^, 
obwohl  er  unter  Umständen  nicht  alle  geistlichen  Standesrechte  verliert  ^.  Diese  Be- 
stimmungen Hessen  sehr  wohl  auf  eine  Irregularität  des  Verheiratheten  schliessen. 
Indess  würde  es  sich  dann  fragen ,  ob  für  ihn ,  so  lange  er  nur  die  niederen  Grade 
erlangen  will,  der  Konsens  seiner  Frau  und  der  Eintritt  derselben  in  ein  Kloster  notli- 
wendig  ist.  Berücksichtigt  man  weiter  die  Bestimmung  des  Tridentinum^,  nach  welcher 
der  Bischof  im  Fall  der  Noth  verheirathete  Kleriker  niederer  Grade  in  diesen  funktio- 

I  Das  ist  die  Praxis  der  Gongr.  Coac.  vgl.  Be-  durch  Zwang,  Irrthnm  u.  s.  w.  erlangten  Einwil^ 

ned.  XIV.  1.  c,   Boenninghansen  S.   177.  ligung.    S.  c.  17. 18.  (Alex.  IIl.)  X. h.  t.  III.  32. 

Anal.   iur.    pootif.    1867.    S.    686  ff.      Die  ge-  *  c.  un.  h.  t.  in  Extrav.  Joann.  XXII.  (VI); 

vöhoUcheMeinung  verlangt  freilich  das  päpstliche  die  Irregularit&t  dauert   selbst  dann  fort,    wenn 

Indalt  nicht.  Vgl.  Sanchez,  de  matrim.  lib.  7.  die  Ehe  nachher  durch  Tod  oder  weil  sie  blos  ein 

disp.  39.  n.  6;    Fagnan.  ad  c.  5.  cit.  n.  10;  matrimonium  ratuoi  war,  durch  ein  votum  solenne 

Ptrhing  1.  c.  n.  59;  femer  die  neueren  Kom-  der  Frau  gelöst  worden  ist.    Die  Dispensation  ist 

pendien.    Uebrigens  deutet  das  sich  auf  die  Pro-  aber  in  diesen  Fallen  dem  Bischof  gestattet,  wenn 

f^sleifltong  beziehende  c.  4.  (Alex.  III.)  h.  t.  der  Ehemann  seinerseits  auch  in  einem  approbir- 

(. Veraoi  si  ita  uxor  senex  est  et  sterilis  quod  sine  ten  Orden  Profess  leistet.    Boenninghansen 

sospidone  possit  esse  in  saeculo,  dissimulare  3,184. 

poteris,  nt  ea  in  saeculo  remanente  et  castitatem  ^  c.  1.  (Alex.  III.)  X.  h.  t.  ITI.  32.  Vgl.  auch 

pTomittente ,  ad  religionem  transeat  vir  eiusdem'^)  Boenninghansen  1,  181.  185.  Note  4. 

doch  nicht  darauf  hin ,  dass  dem  Bischof  das  Be-  «  c.  4.  in  Vlto  de  temp.  ordin.  I.  9.     Vgl. 

finden  Ober  den  Ausnahmefall  regelmässig  zu-  Phillips  1,  739. 

stehen  80U.  ^  c.  1.  X.  de  clerlc.  coniug.  III.  3. 

«  8.  unten  im  Eherecht;  vgl.  vorläufig  Böen-  8  c.  un.  in  VI*©  cod.  tit.  III.  2. 

ninghansen  S.  176  Note  und  c.  4.  X.  de  di-  ^  Sess.  XXIII.  c.  17.  i.  f.  de  reform. :  „Quod 

vort.  IV.  19.    Dasselbe  gilt  von  den  Griechisch-  ai  ministeriis  quatuor  minorum  ordinum  exercen- 

Katholischen ,    welche   nach  griediischem  Ritus  dis  clerid  caelibes  praesto  non  erunt,  suffici  pos- 

ontinirt  werden  soUen.  c.  6.  (Innoc.  III.)  X.  de  sint  etiam  coniugati  vitae  probatae,  dummodo  non 

eler.  eoniug.  III.  3;  Laspeyresa.  a.  O.  S.  44.  bigami,  ad  ea  munia  obeundi  idonei  et  qui  ton- 

3  Gleichsteht  solbstveRftändlich   der   Fall   der  uuram  et  habitum  clericalem  in  ecdesla  gestent^. 
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niren  lafieen  ^  also  doch  offenbar  ancb  im  Fall  der  Noth  einen  Verheimtfaeten  erftt  zu 
diesem  Behuf  tonsnriren  und  weihen  darf,  ohne  das»  der  Konsens  der  Frau  erfordert 
wird ,  60  kann  man  um  so  weniger  eine  IrregalaritAt  statniren ,  als  ja  noch  vielfkch 
selbst  Laien  die  Funktionen  der  niedereii  Weihen  in  der  katholischen  Kirche  vornehmen, 
und  auch  sonst  die  blosse  Ordination  noch  nicht  das  Recht,  sondern  nur  die  Fähigkeit 
KU  fdaktioniren)  giebt^ 


bb.  Die  irregalaritas  ex  delicto. 
§.4.  a.  Histmische  Einleitwig. 

Nach  der  Vorschlaft  des  Apoötel  Paulus  sollen  der  Bischof  und  die  Diakonen  ohne 
Verbrechen  iseiti^.  Deshalb  schloss  man  in  der  orientalischen  Kirche  alle  diejenigen, 
welche  nach  det  Taufe  eine  schwere  SUnde  begangisn  haften  3,  von  dem  Klerikerstande 
aus  ^  In  der  abendländischen  Kirche  witd  der  Recfatssatz  schon  früh  ^  so  ausgedrückt, 
dass  diejenigen ,  welche  in  Folge  der  gedachten  Handlungen  öffentliche  Busse  hatten 
übernehmen  mfl^en ,  in  der  R^l  vom  Klelikaistand  fbrn  bleiben  sollten.  Eine  feste 
objektive  Orange  «wischen  den  leichteren,  nicht  in  Frage  kommenden,  und  den  schweren 
Vergehen,  welche  letzteren  uhter  dem  crimen  der  lateinischen  Ueberset2ung  der  Apostel- 
briefe verstanden  wurden ,  Hess  sich  aber ,  da  es  hier  wesentlich  auf  die  Richtung  des 
sündigen  Willens  ankam,  der  Natur  der  Saöhe  nach  nicht  geben  *. 

Der  Grutid  der  Ausschliessung  ist  nach  den  angeführten  Quellenzeugnissen  un- 
i^weiftlhaft  die  Bdhwere  Sünde ,  nicht  aber  die  Leistung  dei*  öffentlichen  Busse  an  und 


1  Deshalb  kann  die  im  Tridentinum  a.  a.  0.  vor- 
geschriebene Erlanbniss  des  Bischofs  fdt  die  ver- 
heirathetea  Kleriker  auch  nicht  ate  eine  Ditpen-» 
sation  von  der  Irregularität  aufgefasst  werden. 
Wenn  Boeuninghausen  S.  185  a.  £.  sagt, 
aus  der  oben  citirten  Extravagante  Johanns  XXII. 
folge  klar ,  maritum  solum  suspensioni  ab  U9u  or- 
dinum  majorntn,  non  item  sospendioni  ab  eierci- 
tio  ordinutn  minomm  obnoiium  esse,  quam- 
quam  certe  utpote  irregularis  in  eisd^m  ministrare 
non  debet,  so  verstehe  ich  das  nicht  recht,  da  die 
Inegularitat  doch  dem  Kleriker  das  Recht  der  Aus- 
übung der  Funktionen  seines  Weihegrades  ent- 
zieht, also  insoweit  mit  der  Suspension  gleiche 
Wirkung  hat. 

2  Tit.  1.  6.  7;  L  Timoth.  III.  2,  10.  (so  nach 
der  Vulgata,  die  „sine  crimine^  hat;  im  griechi- 
schen Text  steht:    dvIpiXT^roc,  unbescholten). 

3  D!e  vorher  begangenen  ^finden  werden  durch 
die  Taufe  gehoben,  c.  6.  (Hieronym. )  Bist. 
XXV. 

*  c.  2.  („4wyt«^  tt  iMp^p-«")»  ^'^'  inh^^^ 

TTjaiva")  c.  10.  („TtapaiteirrwitÖTec")  Nicaen.  ». 
32Ö;  C.  4.  Ö,  Dlst,  LXXXI;  t.  7.  DIst.  XXIV; 
c.  60.  Dist.  L.  Besonders  erwähnt  werden  die 
fleischliehen  Sünden  und  die  Idolatrie  in  c.  9. 10. 
Neocaer.  (314— 325)  und  c.  1.  2.  Ancyr.  (314), 
vgl.  c.  10.  C.  XV.  qu.  8;  c.  32.  Dist.  L,  wo  aber 
für  die  schon  Ordinirten  nicht  völlige  Ausstosbung 
aus  dem  Klerikerstande  angeordnet  wird  (vgl.  des 
näheren  Hefele,  Gonciliengeschichte  1,  215. 
190).  Ob  das  Goncil  von  Neocasarea  aber  die  üb^ 
rigen  peccata  in  einen  Gegensatz  zu  den  Flei- 
schesvergehen setzt  oder  nur  diese  als  Beispiel 
heraushebt,  bleibt  wegeii  der  Worte  des  c.  9 :  „tdl 


Yolp  Xoiicd  difjiapn^fi^Ta  {^aootv  ol  troXXol  Kai  t^v 
XtiPö^eeriav  d^if^ai**  zweifelhaft.  —  Vgl.  ferner 
c.  60.  apost. :  JSL  TIC  «arriYOpta  '^bnjfzm.  «crtt^ 
iriCToD  iropvelac  ^  fi.oiye(ac  ^dtXXi]«  tiväc  dinj^Q- 
psüfi^vT);  «pd^ewC  xal  iXeTVaetr^ ,  c(;  KX-yjpov  jitj 
^Mm"".  —  Die  Utesten  Vorschriften  für  das 
Abendland  c.  18.  conc.  Eliberit.  ^a.  305  u.  806, 
u.  c.  4.  Valentin  a.  374. 

9  Tötet.  I.  a.  400.  c.  2.  (;,Flaettit,  ut  de  poeni> 
tente  non  admittatur  ad  clerum ,  nisl  tantum  ne- 
cessitas  aut  Usus  exegerlt  inter  ostiarlos  deputetur 
vel  inter  lectores,  Ita  ut  evangelium  et  apostolum 
non  legat :  si  qui  autem  ante  ordinati  sunt  sub- 
diacones  inter  subdiacones  habeantur,  ita  manum 
non  imponant  aut  saera  non  contingant.  Ex  poe> 
nitente  vero  diclmus  de  eo  qui  post  baptlsmum 
aut  pro  homicidio  aut  pro  diversis  criminlbus 
gravissimisqne  peoeatiB  pubUcam  poenftentlam 
gerens  sub  dlicio  divlno  fuerit  reconclliatus  alta> 
rio''.  c.  68.  Dist.  L.)  Allein  den  Satz ,  dass  der 
poenitens  nicht  Kleriker  werden  soU,  stellt  auf 
c.  68.  des  s.  g. ,  seiA«m  Ursprung  nach  zweifel- 
haften conc.  Carth.  IV.  (c.  55.  Dist.  L). 

«  Vgl.  c.  1.  (August.)  Dist.  LXXXI.  („Crimen 
autem  est  pec<satum  grave,  aceusatione  et  damna> 
tione  dignissimum^).  Diese  Stelle  rechnet  unter 
das  crimen :  homiddlum ,  adulterium,  aliqua  im- 
mundicitia  fomicationis ,  furtum,  fraus,  sacrile- 
gium  et  cetera  huSusmOdi;  Dist.  XXV.  P.  III. 
$.  6.  (August.)  ausser  den  aufgezählten  falsum 
testimonium,  raptna,  superbla,  ilivldla,  avaritia ; 
et  si  longo  tempore  tenentur,  irac-undia,  et  ebri«»- 
tas,  si  assidua  sit;  im  %,  4  heisst  es  aber :  „Hinc 
etiam  Augustinus  att :  NuUum  peccatum  est  adcK> 
veniale,  quod  non  Hat  criminale,  dum  placet*. 
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ftr  n6h^  Wenn  ee  «ach  anerkannt  war  and  seitenB  der  Päpste  des  4.  bis  6.  Jabr- 
hnnderts  mehrfach  wiederholt  wurde ,  dass  die  Busse  zwar  die  Folgen  der  Bünde  tilgt, 
aber  doch  nicht  die  Möglichkeit  der  Ordination  gewährt ^^  so  legen  die  Quellen  trotz  der 
mehrfach  aUgemein  lautenden  Vorschrift,  dass  die  poenitentes  oder  lapsi  nicht  ordinirt 
werden  sollen,  das  Gewicht  nicht  darauf,  dass  die  öffentlich  geleistete  Busse  die  Aus- 
schlicBsimg  bewirke,  sondern  vielmehr  darauf,  dass  selbst  die  Pönitenz  nicht  die  für 
den  Klerikalstaiid  nöthige  Reinheit  wieder  herstellen  könne  ^.  Schon  Ende  des  vierten 
Jahrhunderts  fand  tnan  es  aber  unangemessen ,  dass  die  Kleriker  sich  ebenso  wie  die 
Laien  und  gemeinsohafmch  mit  diesen  der  öffentlichen  Busse  unterzogen  4,  indessen 
blieb  —  was  gleichfalls  die  eben  aufgestellte  Meinung  bestätigt  —  trotzdem  die  Aus- 
schliessung derselben  von  den  geistlichen  Funktionen  bestehen  ^.  In  den  nächst  folgenden 
Jahrhunderten  bis  zum  zehnten  finden  sich  dieselben  Orundsätze  noch  wiederholt  ausge- 
sprochen ^  aber  mitunter  dringt  schon  theils  eine  mildere  Auffassung  durch,  indem  man 
die  Geistlichen  unter  Umständen  nach  geleisteter  Busse  im  Wege  der  Dispensation  wieder 
zur  Anstlbung  ihres  ordo  zuliess  ^,  theils  aber  scheiterte  die  Durchführung  der  früheren 
strengen  Diaciplin  an  den  faktischen,  für  die  Kirche  unüberwihdlichen  Verhältnissen 9. 
Nur  vereinzelt  ist  im  9.  Jahrhundert  die  Meinung  aufgetreten,  dass  nur  diejenigen 
Kleriker  abgesetzt  werden  mttssten,  welche  ein  öffentlich  bekannt  gewordenes  Vergehen 
begangen  oder  im  Rechtswege  desselben  überfOhrt  worden  seien,  dagegen  solche,  welche 
wegen  ^ner  geheimen  Sünde  geheime  Busse  geleistet  hätten,  ihren  Grad  behalten 
lollten®.    Wenn  man  femer  im  1 1.  Jahrhundert  wieder  eine  Reihe  voü  Ausnahmen, 


1  Thomasflin  P.  11.  Üb.  I.  e.  66.  n.  7. 

«  c.  25,  (AüguBt.)  Dist.  L;  c.  6.  (Hicronym.) 
Dist.  XXT ;  womit  freilich  nicht  recht  harmonirt 
c.  19.  Dist.  L,  weah  mati  dieser  Stelle  tiioht 
einen  ganz  beschränkten  Sinn  mit  Rücksicht  auf 
die  wiederholt  angeführten  Ausnahmen  des  Da- 
vid und  des  Petrus  (s.  e.  26.  63.  Dist.  L.)  g«ben 
will;  (anders  Phillips  1,563.  nach  Berardi, 
Gratiani  canones.  T.  lU.  p.  130.)  —  c.  56.  66. 
(Sinei  c.  60.  (Innoc.  UDlst.  L;  c.  18.  (In- 
noc.  I.)  C.  I.  qu.  1 ;  c.  59.  (Gelas.  I.)  Dist.  L,  Hor- 
misdae  ep.  ad  episc.  p.  Hisp.  a.  517.  c.  2.  (Mansi8, 
430.),  c.  1.  3.  9—11.  (Gregor.  I.)  Dist.  L.  — 
Feber  denOmfid  dieser  Be^tlmmntig  vgl.  c.  25  cit. 

3  Siebe  c.  66.  DiM.  L  dt.  n.  c.  18.  G.  I.  qn. 
i.  cK.   Yg!.  Thomassin.  1.  c.  c.  57.  n.  2. 

<  e.  66.  (Carth.  V.);  c.  6».  (Sirtc),  t.  67. 
(Leo  I.)  Dist.  L. 

ft  Vgl.  Thomassin.  I.e.  c.56.  n.  12;  Böen- 
ninghausen  1,  64. 

9  Pur  das  spätere  rdmischd  Reich  vgl.  Nov. 
123.  c.  2.  14.  20;  TruUan.  c.  21.  a.  692;  für 
Spanien  s.  c.  9.  10.  conc.  Getand.  a.  517; 
c.  53.  ooBC.  Tolet.  IV.  a.  633;  c.  5.  (Tolet.  IV.) 
Dist.  LI;  c.  11.  Tolftt.  XIII.  a.  683,  Wo  in  üeber- 
einstimmung  mit  der  Auükssnng  des  Textes  tmter- 
sdiieden  wird ,  ob  die  Busse  für  ein  crimen  mor- 
tale oder  nicht  fUr  ein  solches  1ib<irnommen  ist. 
Eine  Milderung  zeigt  c.  6.  conc.  Ilerdens.  a.  523. 
(e.52.  Dist.  L.  n.  t.  2.  C.  XV.  qu.8);  vgl.  auch 
dtD  seiner  Aechtheit  nach  freilich  zweifelhaften 
fs.  Thomassin.  1.  c.  e.  57.  n.  9.)  Brief  des  Isi- 
dOTT.  Serflla  in  c.  28.  Dist.  L;  für  das  Fran- 
ke nr  eich  e.  43.  conc.  Agath.  a.  506  (entstellt 
in  e.  3.  C.  XXVI.  qu.  6).  c.  9.  12.  Anrel.  I.  a. 
511.  (c.  12.  14.  Dist.  LXXXl),  c.  3.  22.  Epaon. 


a.  517;  c.  8.  Aurel.  III.  a.638;  c.  12.  Auwl.  V. 
a.  549;  c.  2.  (Mart.  I.  a.  649)  Dist.  L;  Ep.  syn, 
Cabilon.  ad  Theodos.  Arel.  a.  644—656.  (Mansi 
10,  1194);  c.  4.  (Joann.  VIII.)  Dist.  L;  c.  11. 
.  conc.  Tribui.  (Mansi  18,  138). 

7  £p.  Vigilii  a.  549.  (Mansi  9,  351);  Tho- 
tnasdin  P.  2.  lib.  I.  c.  69.  n.  13.  Die  SteUe  in 
.  jdem  Briefe  Gregors  ad  Secundinum,  lib.  IX.  ep. 
52.  auch  in  c.  16.  Dist.  L ,  worin  der  Grundsatz 
über  die  lapsi  aufgestellt  wird  i  ),^ost  dignam  sa- 
tisfactionem  posse  redire  ad  honorem^  scheint 
spätere  Interpretation  dieses  auch  sonst  in  einzel- 
nen Theilen  verdächtigen  Briefes  zu  sein,  ohne 
dass  man  denselben,  wie  Thomassin.  1.  c.  c. 
59.  n.  9.  10.  dem  Pseudo-Isidor  zuzuweisen 
braucht.  (S.  Richter  ade.  cit.,  Phillips  1, 
567.  Note  24.)  Dieselbe  Auffassung  ist  schon  in 
der  Angelegenheit  des  Bischofs  ContumeUosus 
von  Riez  533  und  534  von  den  Bischöfen  det 
Provinz  Arles  gägen  Johann  11.  und  Cäsarius  von 
Arles  vertheidlgt  worden ,  vgl.  H  e  f  e  1  e ,  Conci- 
liengesch.  2,730ff.;  Jafftf,  regest,  n. 573—575. 
und  den  hierher  gehörigen  c.  29.  J.  1.  Dist.  L. 
S.  auch  Ep.  Joann.  VIII.  ad  Hodonem  a.  877/79. 
(J,  2437;  Mansi  17,  105). 

s  Z.  B.  wegen  det  einflusdreichen  poUtischen 
Stellung  der  Bischöfe,  wegen  Mangels  an  Prie- 
stern in  den  jüngst  bekehrten  Ländern,  s.  ep. 
Bomfac.  ad  Daniel,  a.  732—746.  ü.  ad  Egb.  tbor.  a. 
735—755.  (ed.  Jaflfe  S.  158.  250).  Von  diesem 
Gesichtspunkte  aus  erklärt  sieh  wohl  auch  die 
mildere  Behandlung  der  Simonie  vgl.  ep.  Silve- 
stri  II.  (a.  999  —1003)  bei  The  in  er  disquis. 
crit.  S.  318.    S.  auch  Phillips  1,  568. 

*  Vgl.  Rhabani  Mauri  ep. ad  Heribaldum  a. 
853.  (Hartzheim,  conc.  Genn.  2,  190,  c.  34. 
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Djunentlich  wegen  des  Ueberhandnehmens  der  Simonie  and  doF  Inkontinenz  machen 
mnsste  ^  am  der  Kirche  den  Kleras  za  erhalten,  so  war  damit  zwar  in  der  Theorie  der 
alte  Grandsatz  noch  nicht  aufgegeben^,  indessen  musste  doch  diese  sich  immermehr  zu 
Ausnahmen  neigende  Praxis  zu  einer  Umgestaltung  des  Rechts  selbst  führen.  Es  erklärt 
sich  hieraus,  dass  Gratian  die  widersprechenden  von  ihm  angefahrten  Zeugnisse 
dadurch  zu  vereinigen  sucht,  dass  er  den  Verlust  der  geistlichen  Würde  nur  dann  ein- 
treten lässt,  wenn  eine  Scheiubusse  stattgefunden^  oder  wenn  das  Verbrechen  öffentlich 
bekannt  gewordeu ,  resp.  für  das  nicht  öffentliche  bekannte  öffentliche  Busse  geleistet 
war  ^  Die  Glosse  zu  seinem  Dekret  reforirt  noch  über  drei  verschiedene  Meinungen^» 
bezeichnet  aber  die  Meinung  Gratians  als  die  »verlor  et  benignior«.  Sie  ist  noch  in 
demselben  Jahrhundert  offiziell  reoipirt  worden  und  findet  sich  in  mehreren  Stellen  der 
Dekretalen  Gregors  IX.  anerkannt  ^.  Die  Umgestaltung  des  Bnsswesens  und  namentlich 
das  im  Abendlande  seitone  Vorkommen  der  öffentlichen  Busse  hat  diese  Eutwickelung 
demnacjbi  nicht  im  Wesentlichen  bestimmt  7,  wichtig  sind  diese  Verhältnisse  nur  insofern 
geworden ,  als  die  Seltenheit  der  öffentlichen  Busse  das  Durchdringen  der  durch  die 
Verhältnisse  gebotenen  Milderung  erleichtert  hat.  Eine  Bestätigung  dieser  Auffassung 
findet  sich  auch  darin,  dass  die  Tödtung,  welcher  im  Lauf  der  Zeit  gewisse  andere  Ver- 
brechen gleichgestellt  wurden ,  fort  und  fort  lediglich  als  solche  für  ein  Weihehinder- 
niss  gegolten  hat^,  und  d^s  man  in  dem  bekannt  gewordenen  Verbrechen  ein  Weihe- 
hin^erniss  fand,  erklärt  sich  einfach  aus  der  Nothwendigkeit  der  Aufrechterhaitung  der 
Achtung  vor  dem  Klerikalstande.  Der  Absdiluss  der  Entwicklung  ist  demnach  der 
gewesen,  dass  man  für  gewisse  Vergehen,  so  namentlich  die  Tödtung,  das  alte  strenge 
Recht  beibehielt,  fOr  andere  aber  dasselbe  insoweit  milderte,  als  es  mit  der  Bewahrung 
der  geistlichen  Würde  und  der  Sicherung  einer  gedeihlichen  Wirksamkeit  des  Klerikal- 
standes verträglich  erschi^,  d.  h.  insoweit  die  Irregularität  nicht  eintreten  iiess,  als  die 
Vergehen  unbekannt  geblieben  waren.  Damit  ist  der  ursprüngliche  einheitliche  Grund- 
gedanke der  Ausschliessung  wegen  Verbrechen  aufg^eben ,  und  das  Zusammenfliesson 
einzelner  Fälle  der  irregularitas  ex  delicto  mit  denen  der  irregularitas  ex  defectu  famae 
bewirkt  worden  •. 

Dist.  L).    Hincmari  Khom.  de  divort.  Loth.  in-  dict.  Grat.  vor.  c.  1.  Dist.  L  (s.  v.  ex  praemis- 

tcrr.  XI.  (Opp.  ed.  Sirm.  1,  624.)  S.  auch  c.  33.  sie);  die  eioe  behauptet  die  fortwährende  Gültig- 

Dist.  L.  keit  des  ursprünglichen  strengen  Grundsatzes,  die 

i  Vgl.  Synod.  Roman,  a.  1047  unter  Clemens  II,  zweite  unterscheidet  für  die  Möglichkeit  der  ße^ 

in  welcher  dieser  nach  Petrus  Pamiani  (Opp.  ed.  seitigung  durch  die  Busse ,  ob  das  crimen  enorme 

Caiet.  3,  68.)  bestimmte,  ,,ttt  quicumquc  a  simo-  oder  magnum  war,  die  dritte  stimmt  mit  Gratian 

uiaco  consecratus  esset  in  ipso  suae  ordinationis  üherein. 

tempore   non  ignoraiis  aimoniacum  cui   se  obtu-  ^  c.  5.  fAlex.  III.)  X.  de  fürt.  V.  18;  c.  4. 

lerat  promovendum ,  XL  nunc  dierum  poeniteu-  (Alex.  III. j  X.  de  tempor.  ordin.  I.  11,  c.  17. 

tiam  ageret  et  sie  in  accepti  ordinis  officio  mini-  (Gregor.  IX.)  eod. 

straret^,  wiederholtauf  der  Rom.  Synode  v.  1049  ^       ^  Der  Aocent,  welcher  gerade  darauf,  nament> 

unter  Leo  IX.  vgl.  Petrus  Damlani  a.  a.  0.  Siehe  lieh  bei  Phillips  a.  a.  0.  u.  Lehrbuch  1,  119. 

ferner  Thomas  sin.  1.  c.  c.  61.  n.  1  fF.  und  Richter,  J.  106.  gelegt  wird,  hat  m.E.  de- 

'^  Das  wird  ausgesprochen   im  Gonc.  Rom.  a.  ren  Darstellungen   etwas  Schiefes  gegeben.    Ich 

1059  (Mansi  19,907.  908),  conc.  Roman. a.  1063.  weiche  darin  ab,   dass  ich  den  durch  die  offen t- 

c.  2—4.  (Mansi  19,  1024.  1025.)  und  in  ep.  Ur-  liehe  Busse  herbeigeführten  defectus  famae  nicht 

ban.  II.  ad  Gebeh.  (Mansi  20,  667  u.  715,  wo  als  wesentliche  Grundlage  der  älteren  Bestimmun- 

dicscr  Brief  nochmals  steht).  gen  anzuerkennen  vermag.  Der  citlrte  c.  3.  Dist. 

^  dict.  zu  c.  24.  c.  28.  Dist.  L.  LXI  ist  dafür  sicherlich  nicht  entscheidend. 

*  dict.  S-  3.  zu  c.  32.  Dist.  L,  dict.  zu  c.  1.  »  c.  8.  (Mart.  Brac),  c.  5.  6.  (Nicol,  I.)  Dist. 

Dist.  LI.    Vgl.  hierzu  auch  Thomassin.  1.  c.  L;    c.    17.   (Gregor.   IX.)  X.    de   temp.    ordin. 

n.  12;   Phillips  1,  571;  Boenninghausen  h  11. 

p.  69.  0  Vgl.  z.  B.  c  5.  (Alex.  IH.)  X.  de   furt. 

5  ZU  c.  6.  Dist.  XXV.  (s.  v.  primum)  und  zu  V.  18. 
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§.  5.  ß.  Das  geltende  Recht» 

Mil  Racksicht  auf  das  im  vorigen  Paragraph  Bemerkte  tritt  nach  heutigem  Recht 
die  Irregularität  ein : 

I.  wegen  Vergehen  ( BelbstveretAndiich  im  Sinne  des  kirchlichen  Strafrechts 
genommen),  todche  öffenOich  bekannt  oder  vor  Gericht  eruneeen  worden  sind  ^  jedoch 
nur  wegen  solcher,  welche  die  betreffende  Person  der  allgemeinen  Achtung  verlustig 
machen  2.  Es  ist  also  weder  das  Vergehen  allein,  noch  ein  bestunmtes  Genus  von  Ver- 
gehen, welches  die  Irregularität  herbeiftthrt,  sondern  es  müssen  zu  demselben  noch 
bestimmte  znftUige  Umstände  hinzutreten  '.  Bei  dieser  Klasse  hebt  die  Busse  die  Irre- 
gularität nicht  auf^.  Die  übrigen  Vergehen  begründen  die  Aosschiiessnng  nichts,  nur 
wird  vor  der  Zulassung  der  betreffenden  Person  die  Leistung^  der  gehörigen  Busse  ftir 
die  nneriaubte  Handlung  verlangt  ^, 

II.  Femer  tritt  —  und  hierin  ist  die  alte  Auffassung  noch  erhalten  —  die  Irregu- 
larität bei  bestimmten  schweren  Vergehen  ein,  und  es  wird  ihr  Eintritt  weder  durch  das 
Geheimbleiben  derselben,  noch  durch  die  Uebernahme  der  Busse  verhindert.  Als  soldie 
Vergehen  sind  anerkannt : 

1.  das  hamundhtm  (voluntarium) ,  die  Tddtung^,  und  zwar  sowohl  der  Mord  wie 
auch  der  Todtschlag.  Die  kulpose  Tödtung  (von  äem  früheren  Kanonisten  homicidium 
indireete  vohintarinm  genannt)  hat  gleichfalls  dieselbe  Wirkung,  nicht  aber  eine  Hand- 
lung, welche  nur  durch  Zufall  den  Tod  herbeigeführt  hat^.  Zu^  Feststellung  der 
Gränze  zwischen  den  Fällen  kasueller  und  kulposer  Tödtung  haben  die  älteren  Kano- 
nisten die  Unterscheidung  aufgestellt,  ob  die  Handlung,  in  Folge  deren  der  Tod  herbei- 
geführt wurde,  eine  erlaubte  oder  unerlaubte  war^,  und  mit  Rücksicht  hierauf  wurde 
UhhsÜ  gestritten,  ob  schon  jede  bei  Ausübung  einer  unerlaubten  Handlung  verübte 
Tödtung  ohne  Rücksicht  auf  eine  etwaige  Fahrlässigkeit  irregulär  mache  oder  nicht  i^. 
Diese  ganze  Unterscheidung  ist  aber  zu  verwerfen,  denn  wenngleich  der  Tod  eines 
Mensehen  die  Folge  der  unerlaubten  Handlung  war,  so  ist  doch  darum  allein  noch  nicht 

1  c.  4.  17.  X.  de  temp.  ordin.  1. 11.  mata  conccientia)  die  Ordination  verweigern,  wo- 

-  c  Ö.  (Alex.  III.)  X.  de  fort.  V.  18 ,  wo  es  für  er  auf  erhobenen  Recurs  nur  dem  päpstlichen 

%0D  einem  Kleriker,  der  einen  Kelch  gestohlen,  Stuhl  die  Grande  anzugeben  braucht, 

beisst:  „Mandamus  quatenus  si  sponte  coufessus  ^^  c.  Ö.  X.  de  fürt,  cit.,  c.  4.  17.  X.  de  temp. 

fuerit  et  exinde  ecclesiae  cuius  calix  fuerat,  sa-  ord;  cit.  ^-Yan  Espen  1.  c.  n.  15. 

tUfecerit,  nee  est  super  hoc  nota  vel  in-  ^  c.  8.  (Mart.  Brac),  c.  7.  (conc.  Agath.  ?), 

famia  manifesta  respersus  -^   post  per-  c.  6.  (Nicol.  I.),  c.  4.  (Joann.  VIII.)  Dist.  L;  o. 

arUm  poenitentiam  aut  congruam  partem  poeni-  17.  (Gregor.  IX.)  X.  de  temp.  ord.  I.  11;  c.  18. 

teatiae,   dummodo  alias  idoneum  ipsum  esse  oo<-  X.  de  homic.  V.  12.  vgl.  hierzu    Boenulng- 

gnoscas ,  ad  sacros  ordines  non  dubites  promovere^.  hausen  2, 5 ff. 

3  Das  Eintreten  der  nota  oder  infamia  im  woi-  8  c.  39.  (Nicol.  I.)  IMst.  L;  c.  9.  (Alex.  III.) 

teren  Sinn,  mithin  der  defectus  famae,  ist  also  X.  h.  t.  V.  12.    Im  Gegensatz  zur  vorsätzlichen 

das   Merkmal    für    die    Greuzscheidung  welche  Tödtung   (homicidium    voiuotariun\)    bezeichnet 

Vergehen    die    Irregularität    herbeiführen    oder  übrigens  die  kanonische  Sprache  mit  homicidium 

nicht.  So  lasst  sich  wohl  am  passendsten  das  viel-  easuale  nicht  nur  die  kasuelle  Tödtung  im  hou'- 

faeh  unklar  dargestellte  Yerhältniss  zwischen  irreg.  tigen  Sinn,  sondern  auch  die  kulpose.  8.  Boen- 

ei  def.  famae  and  ex  delicto  fassen.  u  i  n g h  a u  s  e n  p.  40. 

«  Vgl. c. 21.  pr.  (Innoc.III.)X.  deac<:us.  V.  1.  »  S.  Beruh.  Papiens.  summa  lib.  5.  tit.  10. 

Van  Espen  J.  £.  U.  P.  II.  tit.  10.  c.  6.  n.  13.  $.  5;  Hostie  n  s.  summa  aurea.  h.  t.  n.  4;  die 

&  Nach  dem  Trid.  sess.  XIV.  c.  1.  de  leform.  Summarien  zu  c.  7.  9.  12.  13.  23.  X.  h.  t. 

—  nicht  aber  nach  dem  Dekretalenrecht  vgl.  c.  ^  Für  die  erste  Alternative  z.B.  Hostien  s. 

17.  X.cit.,  Fagnan.  ad  C.4.X.1. 11.  n.9— 12;  a.  a.  0.;    Fagnan.  zu  c.   12.  X.  h.  t.  n.  19; 

Boenninghausen   1,  76.    (A.  M.  Schulte  Ferraris  prompt,  bibl.  subvooe:    irregularitas 

2,  121.  n.  1.)  —  kann  jedoch  der  Bischof  bei  art.  I.  n.  10;  für  die  verneinende  Alternative  s. 

einem  ihm  auf  irgend  welche  Weise  bekannt  ge-  die  Nachweisongen  bei  Boenninghausen  p. 

«ordenen ,   sonst  geheimen  Vergehen  (ex  infor^  35.  n.  29. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.5. 


ein  Zasammenhang  zwischen  Willen  und  That  vorhanden,  viehnehr  ist  das  massgebende 
Moment  lediglich  das,  ob  die  betreffende  Person  die  gehörige  Vorsicht  beobachtet  oder 
dieselbe  vernachlässigt  hat.  Eine  solche  Hintenansetaung,  also  eine  culpa,  kann  aber 
freilich  schon  in  der  Vornahme  gewisser  Handlungen  liegen  (z.  B.  Schiessen  in  einen  dem 
Verkehr  offenstehenden  Ort  oder  Herabwerfen  von  Steinen  auf  eine  belebte  Strasse), 
während  andere  erst  unter  bestimmten  Umständen  eine  Verletzung  der  von  Jedem 
geschuldeten  Auftnerkaamkeit  enthalten.  Das  in  den  Dekretalen  erwähnte :  »nee  dedit 
operam  rei  lieitae«  ^  heisst  nur  soviel  als  eine  Handhing,  deren  Vornahme  an  sich 
und  fttr  sich  noch  keine  Fahrlässigkeit  konstituirt,  bildet  also  nicht  den  Gegensatz  zu 
jeder  schon  an  und  für  sich  verbotenen  Handlung^.  Welcher  Grad  der  culpa  erforder- 
lich ist,  darüber  streiten  die  Kanonisten  ebenfalls,  mdem  bald  nur  culpa  lata,  bald 
auch  culpa  levis  ^  bald  schon  culpa  levissima  fttr  genägend  eraditet  whrd^.  Da  aber 
die  Dekretalen  für  solche  Unterscheidungen  nicht  den  mindesten  Anhalt  gewähren^, 
so  kann  als  Massstab  nur  der  angelegt  werden ,  dass  jeder  dafOr  verantwortlich  ge- 
macht wird,  was  er  zu  wissen  und  zu  leisten  im  Stande  war^.  Ob  übrigens  der  Tod 
durch  eine  po^tive  Handlung  oder  eine  Unterlassung,  jedoch  fUr  dien  letzteren  Fall  nur 
da,  wo  eine  Rechtspflicht  zum  Handeln  vorlag,  herbeigeführt  worden,  ist  gleichgültig^. 
Der  intellektuelle  Urheber  wird  ebenfalls  irregulär  7;  geht  der  Auftrag  nicht  auf 
Tddtung  des  Anderen,  aber  auf  eine  Handlung,  welche  den  Tod  herbeiführen  kann,  so 
wird  der  Mandatar  irregulär ,  wenn  er  es  bei  eigner  Vornahme  der  Handlung  gewor- 
den wäre  ^.    Endlich  trifft  die  Irregularität  auch  die  Qehülfen  ®.    Dagegen  setzen  die 


1  c.  13.  28.  X.  h.  t. 

3  Unklar  druckt  diesen  Gedanken  schon  das 
Summariutn  ku  c.  8.  X.  h.  t.  dahin  aus:  „homi- 
cidium  casuale  Imputatur  ei  qui  dabat  operam  rei 
iUicitae  vel  etiam  lieitae ,  secundum  alium  intel- 
lectum,  si  non  adhibuit  omnem  diligeutlam  quam 
debuit".  Vgl.  ferner  unter  den  älteren  nament- 
lich Covarruvlas  in  Clem.  si  furiosus  relect. 
p.  II.  S-  -*•  »•  ^'  *0.  (opp.  ed.  Prancof.  1599. 
1,  583),  Gonzalez  Tellez  ad  c.  11.  X.  h.  t. 
n.  1.  3;  Engel,  colleg.  u.  J.  can.  V.  12.  n.  50; 
Schmier  tlt.  I.  tract.  4.  c.  4.  n.  439;  Reif- 
fenstuel  V.  12.  n.  195;  Phillips  1,600; 
Boennlnghausenp.  62  ft.  und  die  bei  diesen 
weiter  citirten ,  so  dass  diese  den  richtigen  straf- 
rechtüchen  Gesichtspunkt  zur  Geltung  bringende 
Meinung  schon  seit  dem  16.  Jahrb.  ds  die  com'- 
munis  opinio  betrachtet  werden  kann.  A.  M. 
Schulte  2,  118.  n.  1,  unter  Berufung  auf  e.  10. 
19.  X.  h.  t. ,  von  denen  die  erstere  Stelle  aber 
von  Ueberschreitung  derNothwehr,  die  zweite  von 
dem  defect.  perf.  lenit.  handelt  (vgl.  oben  S.  30). 
FWIe  der  kulposen  TMtung  c.  7.  8.  12.  X.  h.  t., 
im  Gegensatz  dazu  stehen  die  in  e.  9. 13^15. 22. 
23.  25.  h.  t.  erwähnten.  Ist  das  Faktum,  wonach 
die  Schuldfrage  sich  entscheidot ,  zweifelhaft,  so 
tritt  Dispensation  unter  Anflegang  einer  Busse 
ein.  8.  c.  12.  16.  X.  h.  t.  Van  Espen,  I.  E. 
U.  P.  II.  tit.  10.  c.  7.  n.  22.  23. 

3  Die  nothigen  Nachweisungen  boi  Boen- 
ninghausen  p.  50  ff.,  welcher  aber  die  Streit- 
frage selbst  unentschieden  lässt. 

«  c.  7.  X.  de  poenit.  V.  38.  kann  nicht,  wie 
mitnnter  geschielrt,  so  t.  6.  von  Schmier  1.  c. 
n.  488.  434 ,  für  die  Annahme,  dass  allein  culpa 
lata  die  Irregularität  begründet ,  geltend  gemacht 


werden.  Der  Gegensatz  zwischen  ,,8i  iptis  procu- 
rantibus  vel  studiose  negligentibus  filii  in  lectis 
reperiuntur  oppressl''  und  ,,si  ex  incuria  ipsorum 
mortui  invoniuntur  in  cunis"  ist  nicht  der  von  do- 
lus und  culpa  lata  einer-  und  den  übrigen  Graden 
der  culpa  andererseits,  sondern  der  von  dolus,  der 
auch  beim  studiose  negligentibus  vorliegt,  und 
culpa  überhaupt.  Die  Stelle  setzt  auch  für  den 
letzteren  Fall  Irregularität  voraus ,  der  Papst  dis- 
pensirt  aber  unter  der  Voraussetzung  „ut  illud 
fuerit  occultum^  von  derselben. 

s  Dass  es  auf  den  Individuellen,  überhaupt  im 
Strafrecht  in  Betracht  zu  ziehenden  Massstab  an- 
kommt (vgl.  Heffter,  Straf  recht  $.  68;  Geib, 
Strafrecht  2,  262.),  nehmen  auch  &t  Kanonisten 
an ,  nur  wird  dieser  Satz  in  die  Formel  gebracht, 
dass  zu  der  s.  g.  culpa  luridica  die  culpa  theolo- 
glca  oder  in  foro  conscientlae  hinzukommen  muss 
und  dass  diese  letztere  sich  nach  Zeit,  Ort  und 
Beschaffenheit  der  Person  bemls.5t.  Vgl.  über 
diese  Streitfrage  zwischen  dem  Verhältnids  der 
juristischen  und  theologischen  culpa  Boennin/^- 
hausen  p.  51.  52. 

^  Vgl.  Boenninghausen  p.  60  ff.,  s.  auch 
c.  7.  X.  de  poenit.  dt. 

f  c.  8.  Dist.  L;  c.  2.  (Alex.  III.)  X.  de  clerir. 
pugn.  V.  14;  0.  3.  (Bonifac.  VIII.)  in  VIto  h.  t. 
V.  4. 

8  c.  3.  In  VI^  cit. :  „Is  qui  mandat  aliquem 
verberari,  licet  expresse  inhibeat,  ne  occidatur 
uUatenus  vel  membro  aliquo  mutiletur,  irregnlaris 
efücitur,  si  mandatarius,  flnes  mandati  excedens, 
mutllet  vel  occidat,  quum  mandando  in  culpa  fue- 
rit et  hoc  evenire  posse,  debuerit  oogitafe". 

9  c.  8.  Dist.  L ;  c.  23.  (August.)  Dist.  I.  d« 
poen. ;  c.  6.  (Aloi.  IIl.)  $$.  2  sqq.  (betrifft  den 
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Die  irregnlaritas  ex  delicto. 
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Dekretalen  sämmtlieh  die  vollendete  Tödtmig  voraus  und  es  kiuin  daher  der  Versaeh 
derselben  nicht  als  die  Irregnlaritftt  begründend  angesehen  werden  K 

Ebensowenig  tritt  die  Irregolaritit  mn^  wenn  die  ZureehnnngsflUiigkeit  aufgehoben 
ist,  also  nicht  in  Folge  der  von  einem  Kinde ,  Wahnännigen  oder  Schlafenden  began- 
genen TOdtnng^.  Endlich  ist  der  Bmtritt  der  Irregularität  auch  im  Fall  der  Nothwehr 
zwar  nicht  durch  das  ursprüngliche  Rechte  4ber  in  Folge  einer  Bestumnung  des  Con« 
ciis  von'Vienne  (1311)^  ausgeschlossen.  Die  Nodiwehr  muss  aber  geObt  worden 
sem ,  um  sidi  wider  einen  gegenwärdgen  Angriff  auf  das  Leben  zu  schfltzen,  welchem 
man  sieh  sonst  nicht,  also  auch  nidit  dnrch  Flucht >  enteiehen  konntet  Die  lieber- 
sehrmtnng  dieser  Grftnsen ,  mithin  Tödtung  in  denjenigen  Fftllen ,  in  welchen  sie  sum 
Bcbutxe  des  eigenen  Ldbens  nicht  nöthig  war^,  snm  Schnisse  des  Lebens  anderer  Per*- 
sonen,  selbst  naher  Augehörigidr^,  ssanSchutee  anderer  Oüter  als  des  Lebens,  z.  B.  der 
Ehre,  der  Keuschheit,  des  Yermdgens^  hindert  den  Eintritt  der  Irregularität  nicht ^.  Ob 
das  Tridentinum^^^  an  diesen  durch  die  gedachte  Clementina  eingeftthrten  Rechts- 
znstand geändert  hat,  ist  bestritten.  Indessen  erscheint  die  verneinende  Meinung  als 
die  richtige,  denn  abgeeehen  davon ,  dass  eine  beiläufige  Aenderung  des  ftheren  Rechts 


Mord  des  h.  Thomas  v.  Canterbury),  c.  18.  X.  h. 
t.;  c.  2.  X.  V.  14.  cit.  Ueber  die  Tddt«iig'bei 
einer  Rauferei  s.  c.  34.  (c.  ine.)  C.  XXIII.  qii.  8; 
f.  18.  cit. 

t  Vgl.  Relffenstuel  V.  12.  %,  2.  n.  31 ; 
Rerardi  l.  c.  p.  2.  diss.  4;  c.  3.  Ferraris  s. 
V.  irregülaritas.  Addit.  Cassinenses  (ed.  Moiit. 
Can.  1848.)  Tom.  4.  p.  Ö04.  Das  ergiebt  sich 
auch  aus  der  singuliren  Vorschrift  des  c.  1.  in 
VIto  h.  t.  (Innoc.  IV.)  über  die  Assassinen,  wor- 
unter die  Glosse  und  ein  Thell  der  Kanoni^ 
steu  eine  ungläubige  Völkerschaft ,  andere  aber 
überhaupt  Banditen,  d.  h.  solche  Personen,  wel- 
che sieh  zum  Mord  dingen  lassen,  verstehen.  S. 
die  Nachweisungen  bei  Schmier  1.  c.  n.  385 ff., 
J.  H.  Boehmer,  I.  E.  P.  V.  12.  SS-  26.  27. 

*  Clem.  un.  de  homic.  V.  4.  Passelbe  muss 
auch  Ton  dem  sinnlos  Betrunketien  gelten.  Frei- 
lich ist  Marbel  zu  beachten,  dass  in  den  FäHen, 
wo  die  Person  es  in  der  Hand  hat,  den  betreffen- 
den Zustand  selbst  herbeizuführen,  mitunter  doch 
eine  kulpose ,  ja  auch  eitie  absichtliche  Tddtung 
sUttgefiinden  haben  kalin.  Vgl.  c.  7.  X.  cit.  de 
poenit.  y.  37;  Boenninghausen  p.  45;  s. 
auch  Bern  er,  Strafrecht  S-  79. 

3  c.  8.  (Martin.  Bracar.),  c.  6.  (mcol.  I.)Dist.  L. 

*  Clem.  un.  cit.,  wodurch  einefrßhefe  aus  An- 
lass  der  Geltendmachung  mildet«r  Ansichten  ent- 
standene Kontroverse  (vgl.  Hostiensis  summa 
anrea  h.  r.  n.  5.)  geschlichtet  wird. 

&  Das  ergiebt  deutlich  der  Wortlaut  der  Stelle : 
.^t  idem  de  illo  censemus  qul  mortem  aliter 
Titare  non  valens  snum  ocddit  vel  mutilat 
invasorem".  Eine  Ausnahme  ffir  diejenigen 
Stande,  mit  deren  Begriffen  von  Ehre  die  Flucht 
nicht  vereiiHMr  ist,  so  viele  Aeltere,  t.  B.  Pir- 
hing  V.  12.  n.  79;  Relffenstuel  V.  12. 
n.  150.  ist  unhaltbar  Das  Richtige  z.  B.  bei  Fer- 
raris 1.  c.  n.  9;  Phillips  1,  594;  Boen- 
Dingbanseii  p.  156. 

*  c.  2.  10.  18.  h.  t. 

'Vgl.  Ferraris  l.  c. ,  Phillips  1,  595, 
Boenninghausen  p.  160. 


8  c.  2.  X.  h.  t.  Vgl.  Phillips  1,  596. 
597. 

*  Ein  Theil  der  Kanonisten,  z.  B.  die  Glosse 
zu  Clem.  cit.  ad  v.  suum ,  welche  sich  schon  auf 
Innocenz  IV.  beruft,  Ferraris  1.  c.  lassen  in 
dem  zu  Note  7  des  Textes  angeführten  Fall, 
Relffenstuel  1.  c.  154;  Pignatelli  t.  7. 
cons.  20.  n.  4;  Boenninghausen  auch  in 
dem  letzterwähnten  (vgl.  p.  160. 161.)  aber  keine 
irregülaritas  ex  delicto ,  sondern  nur  eine  irregü- 
laritas ex  defectn  perfectae  lenitatis  eintreten. 
Dabei  ist  indessen  übersehen,  dass,  wenngleich 
c.  5.  7.  C.  XXIII.  qu.  3.  die  Tödtung  zum  Schutz 
eng  verbundener  Personen  für  zulässig  erklärt  und 
ferner  auch  die  Nothwehr  zum  Schutz  gegen  die 
Zufügung  eines  Vermögensverlustes  für  gestattet 
zu  erachten  ist,  doch  das  ältere  Recht  die  aus 
Nothwehr  verüble  Tödtung  jeder  anderen  unbe- 
rechtigten gleichstellt  und  für  die  hier  in  Rede 
stehenden  Fälle  durch  die  Clem.  un.  cit.  nicht 
abgeändert  ist.  Auch  fehlt  demjenigen,  welcher 
eine  solche  Tödtung  vorgenommen  hat,  nicht  blos 
die  nothwendige  Friedfertigkeit,  Milde  und  Sanft- 
muth ,  sondern  er  hat  gegen  ein  für  diesen  Fall 
noch  massgebendes  Gebot  höherer  christlicher 
Ethik  gefehlt,  welches  Alexander  III.  Inc.  10. 
fa.  t.  cit.  dahin  angiebt:  „verum  quoniam  expe- 
dlebAt  potius  poSt  tnnicam  etlam  relinquere  pal> 
lium  et  rerum  sustinere  iactnram  quam  pro  con- 
servMidis  vilibus^  rebus  et  transitoriis  tam  acriter 
in  alios  exardescere^.  Andere  z.  B.  Schmalz- 
grueber,  lus  can.  V.  12.  n.  37.  nehmen  gar 
keine  Irregularität  an. 

10  Sess.  XIV.  c.  7.  de  ref. :  . . .  .  8i  vero  ho- 
micidium  non  ex  pr^poslto ,  sed  casu  vel  vlm  vi 
repellendo ,  ut  quis  se  a  morte  deflsndeiet ,  ftdsse 
commlssum  nartetur,  quam  ob  causam  etism  ad 
sacrorum  ordfnum  et  altaris  ministerlum  et  bene- 
flcia  quaecnnque  ac  dignitates  iure  quodammodo 
dispensatio  debeatur,  commlttatur  loci  ordtnario 
aut  ex  causa  metropolitano  seu  viciniori  eplscopo 
qul  non  nisi  causa  oognita  et  probatis  precibus  ac 
narratis  nee  aliter  dispensare  potest^. 
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in  dem  betreffenden,  entscheidenden  Zwiaohensatz  kaum  iinzunehmen  ist,  läset  die  BQn- 
zufügung  des  Wortes :  »quodammodo«  und  der  Ausdruck :  »dispensatio  iure  debeatur« 
»ch  nur  daraus  erklären ,  dass  bei  der  Nachsndiang  einer  Entscheidung  in  faktisch 
zweifelhafte  Fällen  eine  Deklaration,  eventuell  wenn  die  den  Ausschluss  der  Irregula- 
rität begründenden  Thatsachen  nieht  durch  die  angestellte  Untersuchung  genügend  kon- 
statirt  sind,  eine  Dispensation  ad  cautelam  erfolgen  solP. 

2.  Die  gleiche  Wirkung  wie  der  Tödtung  kommt  dem  Vergehen  der  Abtreibung 
einer  LeAeefmeht  (prooaratio  abortofi)  im,  möge  dieselbe  dolos  odör  kalpos  vorgenonmien 
sein  2.  Das  ältere  Becht  von  der  Anschauung  der  damaligen  Zeit  ausgehend,  dass  die 
Seele  erst  nach  dw  körperlichen  Entwicklung  des  Fötus  im  Mmtterleibe  demselben ', 
und  zwar  nach  der  gewöhnlichen  Meinung  beim  männlichen  OesoUecht  am  4  0 . ,  beim  weib- 
lichen am  80.  Tage  nadi  der  Koneeption  mitgethdlt  werde  ^,  verlangt  weiter,  dass  der 
F^tus  zur  Zeit  der  Abtreibung  bereits  beseelt,  also  lebendig  gewesen  sei  ^.  Dieses  Erfor- 
demiss  ist  zwar  durch  die  Constitution  Sixtus'  V. :  »Effrenatam«  vom  29.  Oktober  158S  ^ 
beseitigt,  indessen  schon  unter  Gregor  XIV.  durch  die  Conititution  :  »Sedes  s^stolica« 
vom  31.  Mai  159P  wieder  hergestellt.  Ganz  abgesehen  von  der  dieser  Bestimmung  zu 
Grunde  liegenden  Theorie ,  lässt  sich  praktisch  vielfach  gar  nicht  feststellen ,  ob  die 
Abtreibung  vor  oder  nach  dem  entscheidenden  Zeitpunkt  stattgefunden  hat  ^.  Deshalb 
ergreifen  Manche  den  Ausweg,  im  Zweifel  für  die  Animation  des  F^^s  zu  präsumiren  ^. 
Dieser  Aushülfe  bedarf  es  aber  nicht,  denn  gesetzlich  ist  jene  Ansicht  von  der  Belebung 
des  Fötus  erst  nach  einer  bestimmten  von  der  Koneeption  ab  zu  rechnenden  Zeit  nir- 
gends sanktionirt  und  es  kann  daher  die  neuere  Ansicht,  welche  die  Animation  des 
Fötus  im  Moment  der  Koneeption  annimmt,  der  Anwendung  der  gedachten  Verordnungen 
zu  Grunde  gelegt  werden ,  womit  freilich  praktisch  der  Unterschied  zwischen  der  Con- 
stitution Sixtus'  V.  und  Gregors  XIV.  in  dieser  Hinsicht  beseitigt  ist^^. 

3.  Ferner  wird  derjenige  irregulär,  welcher  ahstchäich  durch  Anwendung  von  Ge- 
tränken oder  andere  Mittel  einen  Mann  oder  ein  Wdb  zeugungsunfähig ,  bezüglich  un- 
fruchtbar  macht  ^ ' . 

i  Das  ist  auch  die  überwiegende  Meinung  vgl.  rief  sich  dafür  auf  die  Erschaffung  Adams,  dessen 

Cardin,  de   Luca  in  adnot.  ad  Conc.  Trident.  Leib  anch  erst  vor  der  Beseelung  gebildet  worden 

h.  c.  disc.  12.  n.  3;    Fagnan.   ad  o.  24.  X.  sei.    S.  auch  München,   kanon.    Oerlchtaver- 

h.    t.   n.    3;    Beiffenstuel   V.  12.    n.  147;  jahien  etc.  2,  416. 

Berardi  1.  o.  P.  II.  diss.  lY.  c.  4;   Phillips  4  Glosse  zu  DUt.  Grat.  pr.  Dist.  V:  „quadra- 

1 ,  604.  605 ;  Boenninghausenp.  155.  65 ff.  ginta)  quia  tot  diebus  mortuus  est  partns  ante  in- 

Die  entgegengesetzte  Meinung  hat  z.  B.  Tho-  fusionem  anlmae,    sed   foetus  femineus  LXXX 

massin  1.  c.  c.  61.  n.  10;  van  Espen  1.  c.  c.  diebus  etc.''  S.  anch  München  a.  a.  0.  S.  417. 

7.  n.  10.    Eine  Mittelmeinwig  geht  dahin,  dass  5  c.  20.  X.  Y.  12.  cit. 

zwar  keine  Irregularität  eintritt,   aber  die  Ordi-  *  $$.  1 — 3.  (J.  1.  „qui  de  caetero  per  se  aut 

nation  bis  zur  Konstatining  der  Innehaltung  der  interpositas  personas  abortus  seu  foetus  immaturi, 

Grenzen  der  Nothwehr  ausgesetzt  werden  müsse.  tarn  animati  quam  Inanimati,  formati  vel  informis 

Ygl.  darüber  Boenninghausenp.  154.  n.  5;  eioctionem  procuraverint^)  M.  Bull.  2,  702. 

Schulte  2, 118.  n.  1.  verlangt  stets  eine  Dispen-  ?  $.  3.  M.  BuU.  2,  766. 

sation  ad  cautelam ,  ich  kann  aber  nicht  finden,  dass  ^  Sagt  doch  schon  Johannes  Teutonicus 

die  in  der  R  i  c  h  t  e  raschen  Ausgabe  des  Tridentinum  in  der  Note  4  citirten  Glosse :  .,quia  nescitur  quo 

zu  der  in  Rede  stehenden  Stelle  mügetheilten  De-  tempore  concipit ,  item  quia  nescit,  utrum  mascu- 

klarationen  der  Gongregatio  Condlii  die  Nothwen-  lum  vel.foeminam  pariat^'. 

digkeit  dieser  Art  Dispensation  in  allen  Fällen  er-  ^z.ß.Giraldi,  exposit.  Jur.  pontif.  p.  I.  Hb. 

kennen  lassen.  —  Uebrigens  bezieht  sich  der  Streit  Y.  tit.  12.  sect.  827.  p.  6ö7;  Phillips  1,  592. 

über  das  Yerhältniss  des  Tridentinums  zu  CleiE.  ^o*  So  au«h  Boenninghausenl.  c. 

un.  cit.  auch  auf  den  Fall  der  kasuellen  Tödtung.  ^^  c.  5.  X.  h.  t.  Y.  12,  dessen  Wortlaut  wohl 

2  c.  20.  (Stephan  Y.  ?)   C.  II.  qu.  3;    c.  8.  die   Ausdehnung  auf  culpa  ausschliesst.    Anch 

(August.),  C.  XXXIl.  qu.  2;  c.  20.  (Innoc.  III.)  die  hierfür  in  der  citirten  Gonst.  v.  Sixtus  Y.  %. 

X.  de  homic.  Y.  12.  Böen ning hausen  2,  80.  5.  angeordneten  härteren  Strafen  sind  durch  die 

s  c.  9.  (incert.)  C.  XXXU.  qu.  2;    man  be*  erwähnte  Gonst.  Gregofs  XIY.  %.  5.  aufgehoben, 
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Die  irreguIarltaB  ex  delieto. 
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4.  OehOrt  zu  dieser  Klasse  von  Vergehen  die  VersHkmmdung  (fnutSaüo)  einer 
andern  Person.  Darunter  wird  von  den  Kanonisten  in  Anschluss  an  c.  5.  X.  ne  cler. 
Tel.  mon.  III.  50*;  c.  4.  X.  de  raptor.  V.  17^  die  Beraubung^  eines  Gliedes  des 
menschlichen  KOrpers,  d.  h.  eines  Thetls  desselben,  welchem  von  der  Natur  besondere 
and  eigenthUmliche  Funktionen  zugewiesen  sind  (z.  B.  des  Fusses,  der  Hand,  der  Zunge, 
des  Auges,  der  Genitalien,  der  weiblichen  Brust)  verstanden  ^.  Im  flbrigen  gelten  hier 
(hinsichtlich  des  dolus,  der  culpa,  Anstiftung  u.  s.  w.)  dieselben  Regeln,  wie  fnr  die 
TddtuDg  \  nur  kann  die  Nothwehr,  die  zum  Schutz  gegen  eine  angedrohte  Verstumme- 
InnggeObt  ist,  nicht  die  Irregularität  beseitigen^,  während  die  zur  Abwendung  eines 
Angriffs  auf  das  Leben  vorgenonmiene  Mutilation  des  Angreifers  diese  Wirkung  seibat* 
verstindlidi  hat. 

Wer  ffloh  selbst  verstOmmelt  oder  durch  andere  verstflmmeln  läast,  wird  ebenfalls 
irr^ulär «,  sofern  nicht  die  Verstflmmelung  (wie  z.  B.  namentlich  zur  Erhaltung  des 
Leb^is)  nothwendig  war  ^.  Weil  aber  hier  die  Irregularität  die  Folge  des  bOsen  Willens 
u}t^,  welcher  sich  nicht  scheut,  an  das  Ebenbild  Gottes  Hand  anzulegen,  so  genttgt 
Hchon  die  theilweise  Verstünmielung  eines  Gliedes  und  ebensowenig  ist. es  erforderlich, 
dass  dieselbe  sichtbar  ist  ^^.    Ans  demselben  Grunde  kann  eine  kulpos  herbeigeführte 


nichlaber  (s.  Phillips  1,  592,  Permane^der 
S-  139.  n.  4)  die  sich  schon  auf  o.,  6.  oit.  gran- 
dende  Irregularität.  So  auch  Pachmann  $. 
243.  n.  e. 

^  Alex.  III:  „Clericis..  .iudicium  satigui- 
n  i  s  agitare  non  licet.  Unde  prohihemus ,  ne  aut 
perse  truncationes  membrorum  fttciantaut 
iiidicent  inferendaa". 

2  Alex.  III :  ^ .  .  .  moderatione  adhibita ,  nt 
lUgella  in  vin  dictam  sanguinis  fcransire  ml«- 
nime  videantur.  Si  vero  ita  fuerit  super  hoc  gravis 
SarracenoTum  exoessus,  quod  mortem  vel  de- 
truncationem  membrorum  debeant  snsti- 
nere,  vindictam  ipsam  exercendam  reserves  regiae 
potestoti«.  Vgl.  ferner  c.  3.  (Bonif.  VIII)  in  VI«« 
h.t.  V.  4;  Ctem.  un.  h.  t.  V.  4. 

'  Es  mnss  also  statCgeAinden  haben  eine  „tmn- 
fAtio ,  abseisslo  oder  amputatio  ^,  wie  die  Kano- 
nisten sich  ausdrficken.  S.  z.  B.  Co-varrnvias 
1.  c.  p.  III.  n.  9;  Gonzalez  Tellez  ad  c.  11. 
h.  t.  n.  13;  Schmier,  1.  c.  n.  292;  Reiffen- 
stuel  1.  c.  n.  5Ö;  Ferraris  1.  c.  n.  8;  Phil- 
lips 1,  593;  Boenninghansen  2,  85.  86. 

*  S.  CovarruTias  1.  c.  n.  8  und  die  in  der 
vorigen  Note  citirten.  Daher  tritt  keine  Irre- 
inilaritat  ein  1.  bei  blossen  Verwundungen,  mit 
denen  ein  Blutverlust  veibunden  ist.  Die  dahin 
gellende  Meinung  Berardi^sl.  c.  c.  5  steht  ver- 
einzelt da  und  widerspricht  auch  einer  Entschei- 
dung der  Rota  v.  1618:  „Non  obstat  quod  Petrus 
didtur  minus  brachii  Martini  inflixisse,  quia  non 
propterea  fult  effectus  irregularis,  cum  irregulari- 
tas  ex  sola  sanguinis  effusione  non  causetur,  sed 
necesse  Sit  quod  interveniat  vel  mors  vel  membrl 
detruneatio".  Wenn  in  diesen  Fallen  mit  dem 
blossen  Blutvergiessen  keine  Irregularit&t  verbun- 
den ist,  kann  sie  es  auch  nicht  mit  dem  im  Kriege 
erfolgten  sein ;  denn  im  letzteren  Fall  liegt  nicht 
einmal  immer  eine  unerlaubte  Handlung  vor.  Vgl. 
Reiffenstuel  V.  12  n.  118;  Plrhing  V. 
12.  n.  116;  Schmalzgrueber  V.  12  n.  134. 
tebrigens  halten  xlie  älteren  Kanonisten  auch  bei 
der  in  Verbindung  mit  der  irregnlaritas  ex  homl- 


ddio  behandelten  irr.  ex  def.  perf.  lenit.  an  dem 
Ausdruck  mutilatio  fest  und  geben  ihre  Definition 
der  letzteren  für  beide  Arten  de^  Irregularität.  S. 
namentlich  Engel,  coUeg.  V.  12.  %K.  5  1.  58.; 
ferner  aueh  Sohmalzgxueber  V.  12.  n.  16  ff. 
83.  96.  134;  Schmier  1.  c.  n.  292.  343.  408. 
2.  Ebensowenig  tritt  die  Irregularität  ein ,  wenn 
der  Verletzte  einen  anderen  Theil  des  Korpers 
(z.  B.  Zahn ,  Nagel ,  Lippen ,  einen  Finger ,  Ohr- 
läppchen) verloren  hat.  S.  die  citirten  Schrift- 
steller. 3.  Nicht  minder  ist  die  Irrgularität  aus- 
geschlossen ,  wenn  durch  die  Verletzung  nur  Un- 
brauchbarkeitdes  Gliedes  (z.  B.  des  Auges,  Fnsses), 
also  eine  sog.  debilitatio  oder  eine  DefDrmität 
herbeige^brt  ist.  Daher  muss  die  z.  B.  von 
Berardi  a.  a.  0.  hingestellte  Regel:  .,amnem 
mutilationem  quae  reddit  mutilatum  irregulärem 
ex  defeetUy  reddeie  mutilantem  irregulärem  ex 
delicto^  verworfen  werden. 

^  Baenninghausen  p.  85. 

0  Wegen  des  Wortlauts  der  dem.  un.  h.  t.  cit. 
S.  auch  Boenninghausen  p.  157.  158;  nur 
nehme  ich  auch  hier  abweichend  von  letzteren  wie- 
der eine  irregnlaritas  ex  delicto  an .  S .  S .  43  Note  4. 

7  c.  6.  (Innoc.  I.)  Dist.  LV;  c.  2  (Gregor.  ?) 
Dist.  XXXIII ;  häufig  wird  die  Selbstentmannung 
hervorgehoben,  und  selbst  die  zur  Abtödtnng 
der  Sinnlichkeit  vollzogene  verboten  und  mit 
Irregularität  bedroht,  o.  7  (Nicaen.  325);  c.  4 
(can.  apost.),  c.  5  (conc.  Arelat.  II.  443  o.  452) 
Dist.  LV.;  c.  1.  S.  1.  (Gelas.  I.)  Dist.  XXXVI; 
c.  4.  (Clem.  III.)  X.  de  corp.  vitiat.  I.  20. 

«  c.  8fcan.  apost.),  c.  9  (Mart.  Brac),  c.  10 
(conc.  Tribur.a.895)  Dist.  LV;  c.  3  (Clem.  III), 
c.  5  (Innoc.  III.)  X.  eod.  tit.  cit.  Wer  sich  kastri- 
ren  lässt,  um  eine  schöne  Stimme  zum  Gesang  zu 
erlangen,  wird  irregulär.  S.  Bened.  XIV.  de  syn. 
dioeces.  Mb.  XI.  c.  7.  n.  1. 

»  S.  c.  6.  Dist.  LV  cit.  Engel  1.  c.  I.  20.  n. 
7,  Sehmier  1.  c.  n.  209ff.  239:  Boenning- 
hausen 2,  92. 

^  D.  h.  also  die  Voraussetzungen  der  mntilatio 
alterius  und  die  des  defectus  corporis  sind   hier 
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Sel))Btverstf|mmelui]g  die  Irregularitftt  nicht  begründen  S  denn  hier  fehlt  ea  an  dem  auf 
die  Seibetverletzung  direHt  gerichteten  Willen ,  wogegen  bei  einem  missglücktan ,  aber 
eine  Mntilation  im  eben  erwähnten  Sinn  herbeiführenden  Selbstmord  ein  solcher  WilLß 
vorliegt,  hier  also  die  Irregularitftt  eintreten  wird^. 

Au»i^  diesen  auch  dem  Oebiete  des  weltlicheu  Strafrechts  iiaheimfaUenden  Ver- 
gehen  wird  4ie  Irregularität  wäter  durch  eine  Beihe  kirchlicher  Verbreel^en  begrUiidet. 
Es  gehört  hieher 

5.  die  Keixern  {haerensj.  Wenngleich  schon  seit  alter  Zeit  die  ans  hftretisohen 
Sekten  cur  katholischen  Kirche  zurückkehrenden  Personen  von  dem  Priesterstande 
fem  gehalten  und  ihnen  der  in  der  ketzerischen  Genossenschaft  erworbene  Bang  abge- 
sprochen wurde  ^,  so  weist  doch  die  Praxis  der  früheren  Jahrhunderte  so  viele  Beispiele 
von  Ausnahmen  auf,  dass  von  einer  festen  B^gel  kaum  gesprochen  werden  kann.  Die 
Gründe  dafür  liegen  theils  darin,  dass  sich  in  den  ersten  Zeiten  das  katiiolische  Dogma 
erst  aHmählich  aus  den  verscUed^en  widerstreitenden  Meinungen  zu  entwickeln  anfing 
und  man  selbstverstftndlich  die  Anhänger  einer  eben  erat  verworfenen  dogmatischen 
Ansicht  nicht  stets  von  allen  geistlichen  Stellen  beseitigen  konnte,  theils  aber  auch 
darin,  dass  die  mildere  Ansicht  oft  durch  die  politischen  Verhältnisse ,  und  auch  durch 
die  Bücksicht,  der  Ketzerei  dadurch  leichter  Herr  ^u  werben,  beding  war^.  Trotzdem 
kann  nicht  das  geringste  Bedenken  obwalten,  als  heut  geltenden  Satz  den  hinzustellen, 
dass  die  Häretiker ,  mögen  sie  nun  Liueu  oder  Geistliche  sein,  irregulär  sind  ^.  Die 
Häresis  muss  aber  eine  formale,  d.  h.  das  wissentliche  hartnäckige  Festhalten  an  einer 
vpn  der  Kirchenlehre  abweichenden  Meinung  ^  sein,  und  ferner  ist  es  erforderlich,  dass 


nicht  massgdlMnd;  dahtr  igt  de^enige,  der  sich 
aelbst  entmi^nnt  hat,  irregulär,  nicht  aber  der- 
jenige ,  der  gewaltsam  von  Andern  oder  vom  Arzt 
zur  Erhaltung  seines  Lehens  kastrirt  worden  ist. 
S.  46.  n.  8. 

1  Darüber  herrscht  Tiel  Streit,  vgl.  Boenning- 
hausen  p.  93  ff.  Indessen  setzen  die  in  den 
vorigen  Noten  eltirten  SteUen  die  absichtliche 
Verstümmlung  voraus;  c.  1  (Alex.  III.)  de  corp. 
Vit.  I.  20.  bestätigt  das  ebenfalls.  Demnach  kann 
der  Ehebrecher ,  welcher  vom  Ehemann  im  Ehe- 
brach  ertappt  und  entmannt  worden  ist,  nicht 
deshalb,  weil  sein  Ehebruch  die  Veranlassung  dazu 
gegeben  hat,  wie  selbst  noch  manche  Neuere  wol- 
len, (z.  B.  Phillips  1,  467;  Permaneder 
$.  13ö.  n.  5),  fOr  irregulär  erachtet  wierden.  S. 
auch  Boenninghausen  a.  a.  0.,  Fachmann 
8.  243.  n.  e. 

^  Gleichzeitig  wird  damit  die  ex  defectn  famae 
konkurriren.    Vgi.  Engel,  1.  c.  n.  35. 

3  c.  18.  i.  f.  (Innoc.  I.)  c.  i  (Cyprian.)  C.  I. 
qu.  1 ;  c.  51.  ronc.  EHber.  n.  305  oder  306;  c.  5. 
Dist.  L.  (c.  19.  conc,  Tolet.  V.  n.  633).  Vgl. 
ferner  ep.  Agapet.  I.  ad  ep.  Afric.  a.  535. 
(Mansi  8,  SAS). 

^  So  Vmi  das  conc.  Nlcaen.  c.  8.  19.  (s.  auph 
c.  8.  C.  1.  qu.  7)  die  Novatianer  und  paulianisteu 
zu.  Mit  der  Annahme,  d^ss  die  ersteren  blos 
^^chismatU(er ,  nicht  Hjiretik^r  gewesen  ^su  He- 
fe le,  Conciliengeschicht?  1,  393)  lässt  sich  das 
allein  nicht  erklären.  Innocenzl.  in  s^ineui, 
Brief  «n  die.  Macedonier  a.  414  (xMansi  3,  1058) 
bezeichnet  sie  (c.  5)  als.lvetzer  und  erklart  di« 


Bestimmung  des  Nlcänum  für  eine  Aufnahme .  V^l . 
ferner  Qregor  M.  ep.  üb.  IX.  61.  XI,  67.  ed.  Ben. 
2,  1169.  (in  Betreir  der  Nestorianer).  Hinsicht- 
lich der  gothischen  Arianer  ^^eigt  ebenfalls  eine 
milde  Ansicht  c.  10  conc.  Aurel.  {.  a.  511.,  in 
Spfinien  ^t  nach  dem  Uebectritt  Reccareds  zum 
Katholicismus  ans  nahe  liegenden  Gründen  das- 
seU^e.  s.  c.  1.  conc.  Caesarai^.  II.  a.  592.  Helf- 
fricl),  Gesch.  de«  Westgothenrechts.  Berl.  1858. 
S.  29.  Weitere  Beispiele  theilt  mit  die  Stelle  aus 
dem  Concil  v.  Nicäa  v.  787  (o.  4.  C.  I,  qu.  7.). 
S.  auch  Thomasüin.  1.  p.  s.  II.  lib.  I.  .62  — 
c.  65. 

5  c.  2,  J.  2  inVI^.  de  bJ»eret.  V.2:  „Haeretiri 
autem  crßdentes,  receptatores,  dßfensores  et  fau- 

tores  eorifai ad  nullom  ecclesiasticum  bjene- 

flcium  seu  offlcium  publicum  admittent^r^.  Klar 
genug  ist  aber  c.  18.  C.  I.  qu.  U  (Innoc.  I.} : 
„Sed  postrae  \ex  ecclesiae  est ,  venientibus  ab 
haereticis  qui  tarnen  ilUcbaptizatisunt,  permanus 
impositiopem  Uicum  tantum  tribuere  opmmunio- 
nem  nee  ex  his  aliqupm  in  clericatus  honorem  vel 
exignum  subrogare^'.  Auch  c,  21.  (Leo  1.)  C.  I. 
qu.  7.  bestätigt  die  Regel,  da  es  sich  hier  nur  uni 
eine  Dispensation  handelt.  S.  auch  Boenning- 
hausen 1,  106  ff.  Ist  auch  konstante  Praxis  der 
katholischen  Kirche.  Vgl.  Corradus,  px^x. 
dispens.  apost.  III.  4.  n.  1.  2.  und  die  Entschei- 
dung der  Congr.  Couc.  in  Richters  Triden- 
timuQ  S.  181. 

*  Die  sog.  materielle  Häresie ,  d.  h.  das  blo&ie 
Irr^n  über  die  Kircbenlehre  ist  eben  nicht  strafbare 
Ketzerei,  also  kein  Delikt,  Vgl.  c.  29.  C.  XXIV. 
qu.  3.  S.  München,  a.  a.  ü.  2,  319,  320. 
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sie  auf  irgend  eine  Weiae,  sei  es  ^uch  nur  durch  konkludente  H^pdlungen,  kund  gegeben 
worden  ist^ 

Die  Irregoliüitilt  tns  dem  Vergehen  der  Ketserei  trifft  ferner^  die  Anhänger 
(credentee),  d-  h.  Wenigen ,  welche  sich  dem  Häretiker  durch  die  Annahme  mi  das 
behaniiehe  Bekenntnis^  seiner  Irrlehre  anschliessend  die  Hehler  (receptatorea),  welche 
den  der  gerichtlichen  Verfolgung  ausweichenden  Ketsev  wissentlich  und  freiwUlig  bei 
sich  verbeten ^  die  BeschQtaer  (defensores) »  welche  den  Ketaer  durch  weitere 
persönliche  Thätigkeit,  also  auch  duroh  Gewalt  der  Inquisition  mid  Bestrafung  2u  ent- 
Eiehen  snchen ,  und  endlieh  die  Begünstiger  (fautores),  d.  h.  diejeuigen  Persoinßn, 
welche  dem  Ketzer  als  solchem  und  om  der  Ketaerei  willen  auf  irgend  eme  Weise 
Vorschub  leisten-*. 

Dass  anoh  die  Desoendenten  von  Ketzern  oder  der  eben  zuletzt  erwähnten  Personen 
diese  Irregularität  ex  delicto  trifft,  ist  bereits  in  der  Lehre  von  der  irvegulavitas  ex 
defectu  fidei  (s.  oben  8.  21)  näher  auseinander  gesetzt. 

Endlich  ist  es  unzwdfelhaft,  dass  die  dargestellten  Grundsätze  auch  in  Deutschland 
auf  die  Protestanten  Anwendung  finden.  Von  einer  totalen  Gleichstellung  der  Prote- 
stanten und  Katholiken  hinsichtlich  dieses  Punktes  kann ,  als  mit  der  Lehm  und  dem 
Princip  des  Katholicismus  nnvereinbar,  nietit  die  Rede  sein  ^,  und  ausserdem  handlet  es 
sieh  hier  um  ein  Intemnm  der  katholischen  Kirche ,  in  welches  einzugreifen,  der  Staat 
nicht  die  mindeste  Veranlassung  hat. 

Der  Ketzerei  wird  vielfach  das  8  c  h  i  s  m  a  mit  gleicher  Wirkung  zur  Seite  gestellt  ^. 
Indessen  ist  die  Irregularität  nirgends  für  die  zur  Kirche  zurflckkehrenden  Schismatiker 


Dagegen  gehört  zu  den  ohne  Weiteres  irregulär  machenden  Vergehen  : 


1  Damifl  folgt  aber  noch  nicht,  dass  die  Ketze- 
rei, um  die  Irregularität  zu  begründen,  eine  offen- 
kundige im  Sinne  von  Nr.  I.  dieses  $.  sein  muss, 
und  die  Irregularität  in  Folge  der  mit  der  öffent- 
lichen Ketzerei  verbundenen  Infamie  entsteht  (so 
z.  B.  Pirhing  Y.  7.  n.  46.);  die  Mos  im 
Innern  vorhandene  Häresie  kann  die  Kirche  der 
Natur  der  Sache  nach  nicht  vor  ihr  Forum  ziehen, 
und  nur  deshalb  Ist  das  Heraustreten  in  die  äussere 
Erscheinung  Voraussetzung.  S.  Reiffenstuel. 
V.7.  n.  255.  Boenninghausen  p.  111.  Dass 
die  haeresis  formalis  occulta,  aber  externa  irregu- 
lär macht  y  davQp  gehen  auch  die  Vollmachten  fQr 
die  Inquisitoren  aus.  Vgl.  z.  B.  die  Constitution 
aemenV  VII.  vom  15.  Januar  1530.  %.  2.  (M. 
BulUr.  1,  682). 

«  e.  2.  %.  2.  in  VIto  cit. 

'  Dass  der  Aufgenommene  ein  Verwandter  oder 
eine  sonst  engverbundene  Person  ist,  kann  der 
richtigen  Meinung  nach  nicht  vor  der  Irregularität 
Khfitzen.    S.  Boenninghausen  1,  122  ff. 

*  Boenninghausen  p.  117. 

'  Es  darf  «Iso  die  dahin  gehende  Meinung  ka- 
tboliächer Schriftsteller  (vgl.  z.  B.  Permaneder 
$.  136;  Schulte  2,  118.  n.  4;  Boenning- 
kausenp.  132)  keineswegs  als  Geltendmachung 
einet  ungehörigen  konfessionellen  Schärfe  be- 
zeichnet werden. 

B  So  namentlich  die  Neueren  s.  Wiese,  Hand- 
buch 1,  585;   Phillips  1,  579;   Richter  $. 


106;  Schulte  2,  118;  Mfinchen  a.  a.  0.  2, 
356.  Unter  den  älteren  gehört  hieher  Andr.  V al- 
le nsis  paratitli^  Jur.  can.  V.  8.  n.  3. 

^  c.  1.  (decret.  NlcoUi  II.  a.  1059)  Dist.  %XiU. 
bestimmt  nichts  darüber ;  das  gleiche  gilt  von  <*• 
32  rPseudo-Isld.)  C.  XXIV.  qu.  1 ;  c.  5.  SS  i— 
3.  (synod.  Plac.  1095)  C.  IX.  qu.  1.  stellt  nur 
eine  auf  spezielle  Verhältnisse  berechnete  Mass- 
regel auf  und  bezieht  sich  überdies  auch  nicht  auf 
das  Schisma  allein ^  sondern  auch  mit  demselben 
verbundene  Ketzereien.  Letzteres  gilt  auch  von 
c.  1.  (conc.  Uter.  III.  a.  1179)  X.  de  schismat.  I. 
8.  C.  5.  (Alex.  III.)  X.  de  elect.  1. 6 ;  e.  2.  (Innoc. 
III.)  X.  h.  t.  sprechen  nur  die  Unfähigkeit  zu 
Aemtern  aus ,  welche  mit  der  Irregularität  nicht 
identisch  ist;  c.  6.  X.  de  elect.  handelt  ebenfalls 
nicht  von  der  letzteren,  sondern  von  dersuspensio 
ab  ordine.  Gegen  die  Annahme  der  Irregularität 
kann  auch  angeführt  werden  die  Aeusserung 
Gregors  I.  Üb.  IV.  ep.  14.  ed.  Ben.  2,  694.  Ver- 
worfen wird  dieselbe  von  ein^r  Reihe  von  Kano- 
nisten  s.  Engel  1.  c.  V.  8.  n.  3;  Schmier  Üb. 
V.  tract.  2.  c.  3.  n.  67;  Reiffenstuel  V.  8. 
n.  15;  Pirhing  V.  8.  n.  8^  Permaneder  %. 
136;  Pachmann  %.  243.  N.  a;  Boenning- 
hausen 1,  134.  -^  Selbstverständlich  ist,  dass 
das  Schisma  aU  crimen  notorium  und  femer  in 
Verbindung  mit  der  Häresie,  mit  welcher  es 
gewöhnlich  vereint  auftritt,  irregulär  machen 
kann. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitnng  der  Kirche  durch  dieselbe. 


».5. 


6.  die  Aposttme.  Die  s.  g.  apostatia  aßde,  der  bewusste  manifestirte  Abfall  vom 
christlichen  Glauben,  welche  ebenso  wie  die  Häresie  eine  Läugnung  der  Lehre  der 
Kirche  enthält,  aber  wegen  der  damit  verbundenen  Verwerfung  des  Christenfhums  über- 
haupt als  ein  noch  schwereres  Verbrechen  gilt,  ist  wegen  dieser  ihrer  Natur  der  Häresie 
gleichgestellt  worden  und  daher  trifft  hier  die  Irregularität  nicht  nur  die  Apostaten  selbst, 
sondern  auch  die  oredentes,  reeeptatores ,  defensores  etfautores^ 

Was  die  mit  der  apostasia  a  fide  oft  zusammengestellte  apostasia  ah  otdmp,  d.h.  das 
faktische  Aufgeben  und  Verlassen  des  geistlichen  Standes  und  die  apo^iana  a  refywnff 
betrifft,  so  macht  die  erstere  an  sieh  nicht  (wohl  aber  insofern  sie  mit  der  s.  g.  bigamia 
simiUtudinaria  konkurrirt)  irregulär^.  Hinmchtlich  der  letzteren,  des  eigenmächtigen 
Verlassens  des  Ordens ,  gilt  der  Grundsatz ,  dass  die  betreffende  Person  den  während 
der  Apostasie  empfangenen  ordo  sacer  auch  später  nach  erfolgter  Bäekkehr  und  Busse 
nicht  ohne  päpstliche  Dispensation  ausüben  kann'*.  Im  weiteren  Umfang  ist  die  Irre- 
gularität nicht  angeordnet  und  daher  ist  derjenige,  welcher  während  der  Apoetasie  keine 
Weihen  oder  nur  die  niederen  erhalten  hat,  nickt  als  irregulär  anzusehen^. 

7.  Wegen  Mmhraucha  der  Taufe  ( ahusua  baptismi)  und  zwar  zunächst  wegen 
Wiederholung  derselben  wird  irregulär  deijenige ,  welcher  eine  scdum  gttitig  getaufte 
Pei-fion  wissentlich  oder  aus  schuldbarer  Unachtsamkeit  noch  einmal  und  zwar  unbe- 
dingt (absolate)  tanft^,  sowie  derjenige,  welcher  sich  unter  denselben  Voraussetzungen 
zum  zweiten  Male  taufen  lässt^.  Auch  die  bedingte  Wiederholung  der  Taufe  erzeugt 
die  Irregularität,  wenn  sie  b^  nicht  gehörig  begründetem  Zweifel  über  eine  etwa  früher 
erfolgte  Taufe  oder  über  deren  Gültigkeit  vorgeuommep  oder  gestattet  worden  ist^* 
Endlich  trifft  auch  die  Irregularität  diejenigen ,  welche  bei  einer  unerlaubten  Wieder- 
taufe als  Ministranten  Hülfe  leisten  ^,  Nach  der  überwiegenden,  aber  nicht  unbestrittenen 
jMeinung  ist  die  Irregularität  für  den  Taufenden  nicht  nur  eine  partielle ,  bei  der  die 
Ausübung  des  empfangenen  ordo  zwar  gestattet ,  und  allein  das  Aufsteigen  zu  einem 


1  c.  13  In  Vl«o  de  haeret.  V.  2.  Vgl.  auch  c. 
32  (conc.  Ancyr.  a.  314);  Vgl.  Boenning- 
hausen  1,  135. 

2  Boenninghausen  p.  136. 

3  c.  6.  (Honor.  III.)  X.  de  apost.  V.  9. 

4  Gonzalez  Tellec  ad  c.  6.  cU.  n.  i; 
Bo e  n  II  i  II  g  h  a  u  s  e  II  p.  137.  Der  allgemein  lau- 
tende c.  69  (conc.  Arel.  II.  a.  443  oder  452)  Dist. 
Li  kann ,  als  Vorschrift  eines  Particular-Konzils, 
nicht  für  das  Gegentheil  angerufen  werden,  daher 
nicht  richtig  Permaneder  JJ.  136.  n.  1;  Fach- 
mann $.  243.  n.  u. 

5  c.  2.  (Alex.  III.)  X.  de  apostat  V.  9.  statnirt 
allerdings  die  Irregularität  atisdrOcklich  nur  für 
einen  bei  der  Wiedertaufe  miiiistrirenden  Diakon, 
es  \ni  aber  unbedenklich,  auf  Grund  dieser  Stelle 
den  Wiedertäufer  selbst  gleichfalls  für  irregulär 
zu  erklären.  Giraldi,  exposlt.  lur.  pontif.  p. 
1.  Hb.  V.  tit.  9.  s.  812.  Boenninghausen  1, 
80.  Vgl.  übrigens  auch  c.  46  apost ;  c  6.  (conc. 
Later.  a.  1215)  X.  de  bapt.  III.  42. 

fl  c.  65.  i.  f.  (conc.  Carth.  V.  a.  401)  Dist.  L ; 
c.  5  (Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LI;  c.  21  (Leo  I.). 
c.  10.  (Felix  III.)  C.  I.  qu.  7 ;  c.  1 18  (Felix)  Dist. 
IV.  de  consecr;  c.  3  (Gregor  I.)  Dist.  LI;  c.  117 
(poen.  Theod.).  Dist.  IV.  de  consecr.  Bei  völliger 
Unkenntniss  von  der  erdten  Taufe  kann  die  Irre- 


gularität aber  nicht  eintreten ;  (auf  c.  117  eit.  kann 
das  Gegentheil  nicht  gegründet  werden.  S.  Boen- 
ninghausen fr.  A.  M.  Pachmann  $.  242. 
n.  eee). 

7  Mangels  einer  direkten  Bestimmung  wird  dies 
von  Manchen,  z.  B.  Reiffenstnel  V.  9.  ii.  37. 
SchmalzgrueberV. 9.  n.  36.  bestritten.  Der 
Catech.  Romanus  P.  II.  c.  2.  qu.  43  nimmt  abt^r 
die  Irregularität  an,  ebenso  Bened.  XIV.  de  syn. 
dioec.  IIb.  VII.  c.  6.  n.  2;  inst.  84.  n.  9;  Fer- 
raris 1.  c.  n.  11;  Giraldi  1.  c.P.Llib.III.  tit. 
42.  8.  615.;  Boenninghausen  86  ff.  Der 
Grund  der  Irregularität  ist ,  sofern  nicht  gleich- 
zeitig Häresie  konkurrirt,  die  Unbill  gegen  das 
Sakrament,  und  diese  liegt  auch  hier  vor.  Dehnt 
man  einmal  die  Irregularität  über  den  speziell  in 
c.  2.  X.  de  apost.  besprochenen  Fall  aus,  was  all- 
gemein geschieht ,  so  muss  man  die  Irregularität 
auch  dann  statuiren,  wenn  eine  absolute  Taufe  da 
stattgefunden  hat,  wo  nur  ein  gegründeter  Zweil'el 
über  die  Vornahme  oder  Gültigkeit  der  ersten 
Taufe  vorlag,  also  allein  bedingt  hätte  getauft 
werden  dürfen.  S.  auch  Boenninghausen 
8.86. 

8  c.  2.  X.  de  apost.  cit.  Dass  die  Pathen  eben- 
faUs  irregulär  werden  (s.  z.  B.  Phillips  1,  582) 
lässt  sich  daraus  nicht  herleiten.  Boenning- 
hausen S.  96. 
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höheren  verboten  iBt,  sondern  eine  totale  ^.  Ebensowenig  erscheint  die  Annahme  haltbar, 
dass  die  Wiederholung  der  Taufe  öffentlich  bekannt  geworden  sein  muss ,  um  die  Irre- 
galaritiU  des  Taufenden  zu  begründen  2. 

Steht  auch  die  Konfirmation  und  die  Ordination  mit  der  Taufe  insofern  gleich,  als 
diese  Sakramente  ebenfalls  einen  unauslöschlichen  Charakter  aufprägen  und  nicht 
wiederholt  werden  dürfen ,  so  kann  doch  daraus  Mangeis  einer  ausdrücklichen  Bestim- 
mung ^  die  mitunter  aufgestellte  Ansicht-*  nicht  gerechtfertigt  werden,  dass  auch  die 
Wiederholung  dieser  Sakramente  ftlr  den  Ertheiler  und  Empfänger  die  Irregularität 
herbeigeführt^. 

Ausser  den  vorhin  aufgezählten  Fällen  tritt  die  Irregularität  noch  ein ,  wenn  eine 
nicht  mehr  im  Kindesalter  stehende  Person  wissentlich  und  ohne  dringende  Noth  die 
Taufe  von  einem  Ketzer  (gleichgültig  ob  er  ein  haereticus  vitandus  oder  toleratus  ist)  ^ 
sich  hat  ertheilen  lassen 7.  Der  Fall,  in  welchem  Jemand  die  Taufe  bis  zu  einer 
schweren  Krankheit  aufgeschoben  hat,  gehört  nicht  hierher  ^,  sondern  unter  die  Irregu- 
laritäten ex  defectu ,  da  hier  von  einem  crimen  und  abusus  baptismi  nicht  die  Rede 
sein  kann. 

8.  Der  ordnungswidrige  Empfang  der  WeiAen  (abusus  ordinationis)  führt  unter 
gewissen  Voraussetzungen  ebenfalls  die  Irregularität  herbei.  Dieselbe  trifft  denjenigen, 
welcher  die  Weihe  furtive  erlangt  hat,  d.  h.  dadurch,  dass  er  ohne  vom  Bischof  geprüft 
und  zugelassen  zu  sein,  sich  unter  die  Ordinanden  eingedrängt^ ;  jedoch  ist  diese  Irregu- 
larität keine  totale,  da  der  Kandidat  den  früher  rechtmässig  empfangenen  ordo  ausüben 
kann,  und  nur  von  der  des  furtive  erlangten,  sowie  von  dem  Empfang  eines  höheren  ordo 
ausgeschlossen  ist  ^o.  Für  andere  ähnliche  Fälle  ist  die  Irregularität  als  Folge  nicht 
aasgesprochen ,  und  daher  ist  die  Ansicht ,  welche  sie  auch  bei  Erlangung  des  ordo 

1  So  Bened.  XlV.inst.  84. 1.  c. ;  die  Ck>ngreg.  Goncilii  auch  in  der  Praxis  angewendet.  S.  die 
noncilü;  Ferraris  1.  c. ;  Boenninghausen  Entscheidung  von  1718  in  Richters  Triden- 
8.  93.. 93.  In  der  That  Hegt  ein  innerer  Grund  tinum  S.  i81.  Vgl.  auch  Phillips  1,  582; 
für  die  Unterscheidung  zwischen  dem  Taufenden  Richt*er,  Kirchenrecht.  $.  106.  n.  14;  Boen- 
and  demjenigen,  der  sich  noch  einmal  taufen  lässt,  ninghansen  S.  98  fT. 

nicht  Tor.  ^  Anders  Phillips  1,580;  Permaneder^. 

2  S.  Boenninghausen  S.  94.  95,  welcher  137;  Boenninghausen  p.  101  ff.,  dessen Aus- 
aber  mit  Tielen  Aelteren  für  die  Irregularität  des  fahrungen  über  die  Nothwendigkeit  der  Dispen- 
Ministranten  diese  Bedingung  festhält.  Das  c.  2.  sation  ich  ebensowenig  beistimmen  kann.  S. 
X.  de  apost.  spricht  dafür  nicht,  denn  es  handelt  oben  in  der  Lehre  vom  defectus  fldei  (S.  20). 
sieh  in  demselben  augenscheinlich  um  die  Be-  ^  c.l  fAlex.  III.);  c.  2.  (Goelest.  III.)  X.  de  eo 
dingungen  der  Dispensation ,    nicht  der  Irregn-  qui  fürt.  Y.  30. 

Uritat.  ^0  Hat  der  Bischof  vorher  verkündet ,  dass  bei 
'  e.  1  (Gregor.  I.)  Dist.  LXVIII;  c.  4  (Pseudo-  Strafe  der  Exkommunikation  Niemand ,  der  nicht 
Isid.).  Dist.  y.  de  consecr.,  die  angeführt  werden,  die  gesetzlichen  Vorschriften  beobachtet,  sich  ein- 
handeln nicht  von  der  Irregularität.  drängen  soll,  so  tritt  abgesehen  von  der  angedroh- 
^  SSo  z.  B.  von  Phillips  1,  583.  ten  Exkommunikation  auch  noch  die  Unfähigkeit 
^BoenninghausenS.  96  fr.  ein,  den  rechtmässigempfangenen  ordo  auszuüben. 
«Vgl.  Ben  ed.  XIV.  de  syn.  dioec.  lib.  VI.  c.    1.    3.   cit.     Vgl.    auch  Phillips   1,    377; 
f.  5.  Pachmann  $.  243.  n.  o;  Boenninghausen 
7  c.  18  (Innoc.  I.)  C.  I.  qu.  1 ;  c.  10  (Felix  III.).  2,  98  ff.  —  Unstreitig  ist  der  im  Text  hingesteUte 
C.  I.  qu.  7 ;  c.  5  (Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LI ;  —  Satz  nicht ;  einige  Kanonisten  verwerfen  die  Ir- 
r.  10  cit.  schliesst  freilich  aUe  aus ,  „qui  in  qua-  regularität  ganz,  wogegen  das  in  allen  3  Kapp,  des 
Übet  aetate  alibi  quam  in  ecclesia  catholica  bapti-  Titels  vorkommende  dispensare  spricht ;   andere 
zati  sunt^  und  wenn  auch  hiergegen  die  entgegen-  lassen  die  Irregularität  nur  eintreten ,  wenn  vor- 
stehenden c.  3.  4  (Garth.  III  u.  V.)  C.  1.  qu.  4.  her  die  Exkommunikation  angedroht  war  (s.  z.  B. 
kU  Beschlüsse  von  Partikularsynoden  nicht  ange-  ReiffenstuelV.  30.  n.  10;  Schmalzgrne- 
fuhrt  werden  können,  so  hat  sich  doch  der  im  Texte  berV.  30.  n.  9.).  München,  kanon.  Gerichts- 
angegebene Rechtssatz  schon  seit  der  Glosse  zu  c.  verf.  2,  686  nimmt  für  beide  FäUe  totale  Irregn- 
10.  cit.  featgesteUt  und   wird  durch   die  Congr.  larität  an. 

Hinschias,  Kirchenrecht.  4 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.5. 


durch  falsche  Vorspiegelungen  über  den  erforderlichen  Ordinationstitel  (s.  §.  9)  ent- 
stehen lässtS  nicht  zu  billigen. 

Dagegen  gehört  weiter  hierher  der  simonistische  Empfang  eines  Weihegrades  oder 
mnes  Beneßdums^,  Dass  jedwede  Art  der  Simonie,  auch  wenn  sie  geheim  geblieben 
ist,  irr^ulär  macht 3,  ist  nirgends  angeordnet^,  und  da  die  Strafen  und  Folgen  der 
Simonie  je  nach  der  Art  derselben  verschiedenartige  sind,  kann  eine  Ausdehnung  jener 
Vorschrift  nicht  zulässig  erscheinen. 

Unrichtiger  Weise  werden  femer  folgende  Fälle  des  s.  g.  abusus  ordinationifi  als 
mit  der  Irregularität  bedroht  aufgezählt :  der  Empfang  der  Weihe  durch  einen  Bischof, 
welcher  auf  sein  Amt  und  seine  Diöcese  verzichtet  hat^,  sowie  durch  einen  exkommu- 
nicirten  (suspendirten ,  intendicirten ,  häretischen  und  schismatischen)  Bischof^,  ferner 
Empfang  der  Weihe  durch  eine  in  der  grossen  Exkommunikation  befindliche  Person^, 
weiter  die  Erlangung  und  Annahme  der  Weihegrade  nicht  in  der  vorgeschriebenen 
Stufenfolge  (promotio  per  saltum)^,  sodann  der  vorschriftswidrige  Empfang  mehrerer 


1  So  Schulte  2,  134;  Fachmann.  8-243. 
n.  0.  Der  von  ihm  citirte  Fagnan.  ad  c.  18.  X. 
depraeb.  111.  ö.  n.  66  ff.  spricht  nur  von  der  Sus- 
pension', und  auch  nur  diese  freilich  auf  immer 
droht  die  sich  allein  auf  Italien  beziehende  Con- 
stitution Urbans  VIll :  secretis  aeternae  provi- 
dentiae  vom  11.  Dezember  1624.  $•  3.  (M.  BuU. 
4,  82)  an.  Vgl.  auch  Kober,  Suspension  S. 
219  ff. 

*^  Entscheidend  ist  die  GleichsteUung  mit  dem 
homicidium  in  c.  21  (Innoc.  III.)  X.  de  accus.  V. 
1 :  ^  . .  in  quo  quidem  duxlmus  distinguendum, 
utrum  Sit  tale  crimen  qaod  ordinis  exsecutionem 
suscepti  aut  retentionem  beneflcii  etiam  post  per- 
actam  pocnitentiam  impediret,  puta  si  homi- 
cidium commisisset  vel  adeptus  esset  ordinem  aut 
benefldnm  vitio  simoniae'^  Anscheinend  gleicher 
Meinung  Phillips  1,  579;  Lehrbuch  $.  64.  n. 

11;  PermanederSS-  13ö-  138. 

3  So  Berardi  ad  Üb.  V.  decr.  p.  I.  diss.  3.  c. 
2;  Richter  $.  106;  Schulte  2,  118;  Paoh- 
mann  §.  243. 

4  Die  Stellen  im  Dekret,  welche  Ausschliessung 
vom  Klerikalstande  und-  Absetzung  aussprechen, 
[vgl.  c.  5.  (Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LI ;  c.  2  (Gre- 
gor.?) Dist.  XXXIII;  c.  3  (Gregor.  I.)  C.  VII. 
qu.  1;  c.  5.  (Nannet.  a.  658)  Dist.  XXIV;  c.  2. 
(Nicaen.  787)  C.  I.  qu.  7;  c.  107.  110.  (Nicol.  II. 
a.  1059)  C.  I.  qu.  1 ;  c.  1  (Urb.  II.  a.  1095)  C. 
I.  qn.  5.]  handeln  meistens  ebenfaUs  nur  von  den 
im  Text  erwähnten  F&Uen  und  soweit  sie  dies 
nicht  thun,  sind  sie  schon  deshalb  nicht  entschei- 
dend ,  weil  sie  der  Zeit  vor  der  Wendung  in  der 
Lehre  von  den  irregularitates  ex  delicto  angehören. 
Die  citirten  späteren  Stellen  c.  11.  13.  23.  27. 
37.  45.  X.  de  simonia  V.  3 ;  c.  2.  eod.  in Extr.  com- 
mun.  V.  I.  berühren  ebenfalls  nur  die  simonistische 
Ordination,  für  die  sie  theils  Deposition,  theils 
Suspension  in  verschiedenem  Umfang  (s.  Kober, 
Suspension.  S.  227  ff.)  androhen.  Wenn  endlich 
die  Constitution  Sixtus'  V.  vom  5.  Januar  1588: 
Sanctum  et  salutare  SJ.  3.  ff.  (M.  Bull.  2,  711), 
welche  in  Bezug  auf  die  Simonisten  durch  die 
Constitution  Clemens' VIII  vom  28.  Februar  1595. 
Roraanum  pontlflcem  decet  %.  2.  (M.  Bull.  3,  60) 
nicht  aufgehoben  ist,  nur  die  Irregularität  für  die 
Ausübung  des  Weihegrades  durch   den  Simoni- 


sten ti*otz  der  Suspension  statnlrt,  so  lässt  sich  darin 
doch  keinesfalls  eine  Bestätigung  der  gegentheiligen 
Meinung  finden,  sondern  es  kann  nur  angenommen 
werden,  dass  zu  der  schon  durch  die  Simonie 
unter  den  oben  angegebenen  Voraussetzungen  be- 
gründeten noch  eine  weitere  Irregularität  tritt.  — 
Uebrigens  bespricht  die  Monographie  von  B  o  e  n  - 
ninghausen  den  hier  in  Rede  stehenden  trinkt 
mit  keiner  Silbe. 

6  Vgl.  Phillips,  Lehrbuch  a.  a.  O.,  Pach- 
mann  §.  242.  n.  10  auf  Grund  von  c.  1.  X.  de 
ordin.  per  episc.  1.  13;  die  allein  ausgesprochene 
Entziehung  der  executio  ofQcii  wird  auch  gegen 
den  Unwissenden  verhängt  und  schon  darum  kann 
von  einer  Irregularität  ex  delicto  nicht  die  Rede 
sein.  S.  Gonzalez  Tellez  ad  c.  clt.  n.  3; 
Böen  ninghausen  2,  105  ff.;  Kober,  Sus- 
pension S.  174.  n.  2. 

6  So  Phillips,  Lehrbuch  a.  a.  0. ;  Kirchen- 
recht  1,  580;  Pachmann  a.  a.  O.  Die  ent- 
scheidenden Stellen  c.  4.  (Urb.  11.)  C.  IX.  qn.  1 ; 
c.  2.  (Gregor.  IX.)  X.  de  ordlnat.  ab  episc.  I.  13. 
statulren  gleichfalls  wieder  für  den  ignorans  die 
Suspension ,  und  der  Grund  dieser  letzteren  ist 
darin  zu  finden,  dass  der  der  Ausübung  seines 
Weiherechtes  beraubte  Bischof  dieselbe  auch  nicht 
auf  einen  anderen  übertragen  kann.  S.  Boen- 
ninghausen  2,  107;  Kober,  Kirchenbann  2. 
Aufl.  S.  315;  Suspension.  S.  176  ff. 

^  So  auf  Grund  von  c.  32  (Innoc.  III)  X.  de 
sent.  excomm.  V.  32;  Fagnan.  ad  c.  cit.  n.  8; 
Phillips  a.  a.  0;  Pachmann  $.  243,  früher 
auch  Kober,  Kirchenbann  S.  283.  Dagegen 
Berardi  1.  c.  p.  I.  diss.  4.  c.  5;  Boenning- 
hausen  2,  109;  Kober,  Suspension  S.  229. 
Hier  tritt  ebenfalls  nur  Suspension  ein  und  zwar 
auch  bei  vorliegender  ignorantia  facti. 

8  So  z.  B.  Ferraris  a.  a.  O.  quarto;  Phil- 
lips a.  a.  0;  Richter  %%.  106.  113;  Pach- 
mann, a.  a.  0;  PermanederJ.  138;  Mün- 
chen 2,681;  Schulte  2,  119.  145,  der  aber 
dolus  als  weitere  Voraussetzung  verlangt,  dagegen 
Gonzalez  Tollez  ad  c.  nn.  X.  de  der.  per 
Salt.  V.  29  n.  6.;  Schmalzgrueber  V.29.  n. 
4;  Reiffenstuel  V.  29.  n.  5;  Engel  V.  29; 
Berardi  1.  c.  p.  I.  diss.  3.  o.  4.  diss.  4.  c.  5; 
Boenninghausen  2,  102;  Kober,  Suspen- 


§.5.1 


Die  irregalaritas  ex  delicto. 
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Weibegprade  an  deroeelben  Tage  oder  ohne  Innehaltiuig  der  yorgeschriebenen  InterBÜ- 
tien  1,  endlich  Empfang  einer  höheren  Weihe  Bdtens  eines  Ehemannes  ohne  Konsens 
seiner  Frau  2. 

9.  Wegen  ordrmngswidnger  Jusühunff  der  Weihen  (s.  g.  abusns  ordinis)  sind  irre- 
galAr':  a.  diejenigen,  welche  Funktionen  eines  Weihegrades  aasflben,  welchen  sie  nicht 
besitzen^,  also  auch  Laien,  welche  dergleichen  Handlangen  vornehmen^.*  Voraus- 
seftnmg  des  Eintritts  der  Irregularität  ist  aber,  dass  die  betreffende  Handlung  nicht  dem 
ordo  eigenthümlich  ist,  welchen  der  Kontravenient  besitzt  (also  z.  B.  dass  die  Celebri- 
nug  der  Messe,  die  Spendung  des  Sakraments  der  letzten  Gelang,  Verwaltang  des  Buss- 
Sakraments  dorch  einen  Diakon  oder  einen  Geistlichen  emes  niedrigeren  Weihegrades  usur- 
pirt  wird,  wogegen  die  Vornahme  irgend  welcher  Jurisdiktionshandlangen  oder  der  aus 
dem  wirklich  empfangenen  ordo  herfliessenden  WQiherechte  ohne  Jurisdiktion  die  Irregu- 
larität nicht  erzeugt)  oder  dass  doch  die  betreffende  Handlung  in  einer  solchen  Art  erfolgt 
iist,  wie  sie  der  Kontravenient  seiner  Stellung  nach  nicht  ausüben  darf  (z.  B.  feierliche 
Taufe  in  der  durch  das  Ritual  vorgeschriebenen  Form  seitens  eines  Laien  oder  Klerikers 
der  niederen  Weihegrade ,  Ministriren  von  tonsurirten  Seminaristen  oder  Studenten  als 
Bobdiaconi  oder  diaconi  in  der  Kleidung  derselben  bei  feierlichen  Messen)^.  Auf  Laien, 
die  nach  einer  vielfach  verbreiteten  Gewohnheit  heute  als  Messdiener  bei  den  gewöhn- 
lichen Messen  zugelassen  werden ,  findet  dies  natttrlich  keine  Anwendung ,  nur  dürfen 
sie  nicht  mit  den  Amtsinsignien  der  ordines  des  ministerii  (also  der  Stola  oder  dem 
Maoipel)  fungiren  7.  Weiter  wird  das  Bewusstsein  von  der  nicht  gültig  erfolgten  Er- 
langung des  betreffenden  ordo,  welchen  man  ausgeübt  hat^,  oder  eine  durch  grobe 


*ion  S.  216  ff.  217.  Auf  c.  5.  (Tolet.  IV.  a.  633) 
Uist.  LI.  aUein  lasst  sich  heutiges  gemeines  Recht 
nkhtgrunden.  c.  un.  (Alex.  II.)  Dist.  LH.  spricht 
mehr  für  blosse  Suspension,  c.  un.  X.  h.  t.  cit. 
handelt  von  einem  Kandidaten ,  'der  sich  selbst  in 
L'nuissenheit  über  die  Zahl  der  fr&her  empfange- 
nen ordines  befand.  Auch  Trid.  Sess.  XXIII.  c. 
U.  de  lef.  zwingt  nicht  zur  Annahme  der  Irregu- 
larität. Diese  tritt  vielmehr  nur  ein ,  wenn  der 
Kleriker  den  per  saltnm  empfangenen  ordo  oder 
den  übersprungenen  ausübt,  im  ersten  Fall  wegen 
der  Verletzung  der  Suspension,  im  letzten  wegen 
der  usurpatio  ordinis  (s.  weiter  unten  im  Text). 

1  So  Ferraris  1.  c;  Phillips  Lehrbuch  $. 
^.  n.  li;  Fachmann  a.  a.  0.;  c.  13  (Innoc. 
III.)  X.  de  temp.  oidin.  I.  11.  handelt  von  der 
iSttspension  s.  Kober,  Suspension  S.  210;  c.  2. 
3.  {Coelest.  III.)  X.  de  eo  qui  furtive  V.  30. 
sprechen  von  der  Erschleichung  der  Weihen ,  bei 
der  die  Intersfcitien  übersprungen  werden.  B  e  n  e  d. 
XIY.  de  synod.  dioec.  Üb.  XII.  c.  3.  n.  5,  auf 
welrhen  sich  Fachmann  beruft,  handelt  von 
dem  FaU  der  Verletzung  der  Censur  durch  Aus- 
übung des  ordo. 

^  So  z.  B.  Ferraris  a.  a.  0.  u.  Fachmann 
a<  t.  0.,  von  denen  ersterer  diesen  Fall  nicht  un- 
ter den  defectns  libertatis,  letzterer  aber  auch  bei 
demselben  aufzahlt;  das  dafür  angeführte  c.  un. 
de  voto  in  Extrav.  loann.  XXII.  (tit.  VI)  han- 
delt von  der  Suspension,  die  Irregularität  ist  schon 
vorher  vorbanden.  S.  den  vorher  gehenden  $.  3. 
^.  36  und  Kober ,  Suspension  S.  232  ff. 

'  In  Betreff  der  folgenden  aufgezählten  Fälle 
heiTBcht  Einstimmigkeit  s.  Phillips  K.  R.  1, 
TwsO,  Lehrbuchs.  64.  n.  12;  Richter  J.  106; 


Permaneder  C.  136;  Schulte  2,  119; 
München  2,  672  ff.;  Fachmann  $.  243,  der 
freilich  zweifelt,  ob  die  Irregularität  auch  bei  dem 
delictum,  sofern  es  occultum  sei,  eintritt. 

*  c.  1.  (Hormisdal;  c.  2.  (Urban.  III.)  X.  de 
clerlco  non  ord.  V.  28. 

^  Ob  diese  in  Folge  der  s.  g.  twuirpatio  ordirua 
eintretende  Irregularität  auch  auf  Laien  auszudeh- 
nen Ist,  darüber  besteht  Streit.  Die  Mehrzahl 
verneintes,  vgl.  z.  B.  Schmier,  lib.I.  tr.4.  c. 
6.  a.  615  ff;  Sfhmalzgrueber  V.  28.  n.  23 
u.  die  Gitate  bei  Boenninghansen  1,  191; 
anscheinend  auch  Phillips  1,  580.  Die  be- 
jahende Meinung  vertreten  ausser  der  Glosse  zu 
c.  1.  cit.,  z.  B.  Ferraris  1.  c.  n.  11.  quinto; 
Berardi  1.  o.  p.  I.  diss.  3.  c.  4;  Fachmann 
a.  a.  0.  n.x. ;  Boenninghansen  1,  192.  Die 
Titelrubrik :  de  cierfco  non  ordinato  ministrante, 
in  der  des  clericus  nicht  von  allen  Handschriften 
gedacht  wird,  beweist  nichts,  denn  damit  ist  noch 
nicht  unbedingt  die  Beziehung  einzelner  Stellen 
auf  Laien  ausgeschlossen,  c.  1 :  „  Si  quis  baptiza- 
verit  (nämlich  solemniter)  aut  aliquod  divinum 
officium  exercuerit  non  ordinatus,  proptertemeri- 
tatem  abiciatur  de  ecclesia  etnunquamordinetur", 
kann  aber  sogar  wegen  des  ganz  allgemeinen  lau- 
tenden Schlusses  nur  auf  Laien  bezogen  werden. 
S.  auch  Schulte  a.  a.  0;  München  2,  674  ff. 

<^  Weitere  Kasuistik  bei  Boenninghansen 
1,  193  ff. 

7  Vgl.  Pirhing  V.  28.  n.  9;  Schmalz- 
grueber  V.  28.  n.  15;  Schulte  a.  a.  0.  n.  3; 
Boenninghansen  199.  144. 

s  Boenninghansen  199. 
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Fahrlässigkeit  verschuldete  Unkenntniss  über  diesen  Punkt  und  endlich  die  Ernstlich- 
keit der  Vornahme  der  betreffenden  Handlung  erfordert  ^ 

Der  Laie  wird  von  der  Möglichkeit  der  Erlangung  jedes  ordo  ausgeschlossen ,  für 
den  Kleriker  kann  die  Vorschrift  in  c.  i.  h.  t.  cit. :  »nuinquam  ordinetur«  nur  die 
Bedeutung  der  Fernhaltung  von  den  höheren  ordines  haben.  Indessen  trifft  ihn  (ausser 
der  auch  für  den  Laien  angedrohten  Exkonununikation  ^)  noch  2-  bis  3jährige  Suspen- 
sion vom  höchsten  Weihegrade,  welchen  er  besitzt'.  Eine  Suspension  oder  Irregularität 
für  die  niedrigeren  ist  nicht  vorgeschrieben ,  diese  kann  er  also  ausüben ,  sofern  er  von 
der  ihn  gleichzeitig  treffenden  Exkommunikation ,  die  ihn  auch  daran  hindert ,  absol- 
virt  ist. 

b.  Trifft  die  Irregularität  diejenigen  Kleriker,  welche  der  grossen  Exkommunika- 
tion*, der  als  Censur  oder  Strafe  verhängten  oder  ipso  iure  eingetretenen  Suispension  ^, 
sowie  dem  interdictum  personale  oder  ingressus  ecclesiae^  unterliegen,  und  trotz  der 
ihnen  dadurch  ^  entzogenen  Befugniss,  die  oder  bestimmte  ordines  auszuüben,  doch  sämmt- 
liche  aus  diesen  herfliessenden  Weihehandlungen  vornehmen ,  also  das  Messopfer  dar- 
bringen, die  Sakramente  spenden ,  kirchliche  Benediktionen  ertheilen,  als  Diakonen  mit 
der  Stola,  als  Subdiakonen  mit  dem  Manipel  bei  der  Messe  funktioniren  ^.  Die  excommuni- 
catio  maior  und  die  suspensio  ab  ordine,  die  absolut  verhängt  ist,  nimmt  die  Befugniss  zur 
Ausübung  jeglichen,  auch  niederen  Weihegrades,  so  dass  also  die  Vornahme  der  Funk- 
tionen eines  ordo  der  letzteren  Art  gleichfalls  die  Irregularität  erzeugt^,  dagegen  entzieht 
die  Suspension  von  einem  höheren  ordo  allein  nicht  die  Befugniss  zur  Ausübung  der  unter 
demselben  stehenden  Grade,  und  es  kann  dann  also  durch  die  letztere  keine  Irre- 
gularität entstehen i<).    Streitig  ist,  ob  in  der  Annahme  eines  höheren  ordo  ebenfalls 

i  Boenninghau8enl99.  200.  Deshalb  wird  die  daran  sich  knüpfenden  Folgen  nicht  zu  Gun- 

derjenige  Kleriker ,  der  die  betreffenden  Hand-  sten  des  Exkommunicirten ,  sondern  der  übrigen 

lungen  zu  seiner  Uebung  fQr  sich  vornimmt,  nicht  Gläubigen  eingeführt  sind.    S.  Kober,  a.  a.  O. 

i  r  regulär ;  ebensowenig  Jemand ,  der  dies  auf  dem  S .  308 ;  Boenninghausen  1,  166. '  Ebenso 

Theater  thut.    S.  auch  Schmalzgrueberl.  c.  wenig  kann  es  zweifelhaft  sein,  dass  die  Irregula- 

n.  9;  Reiffenstuel  1.  c.  n.  7.  ritat  auch  die  Minoristen  trifft.    So  hat  auch  nach 

2  Das  heisst  in.c.  1.  cit.  „abiciatur  de  ecclesia^  Fagnan.  ad  c.  2.  lit.  dt.  n.  17  die  Pönitentiarie 
s.  Gonzalez  Tellez.ad  c.l.  cit.  n.  4.  Beson-  1650  entschieden. 

dere  weitere  Strafbestimmungen  über  diejenigen,  ^  c.  1  (Innoc.  lY)  in  VI*©  de  sent.  etrejud.  II. 

welche  ohne  im  Besitz  des  priesterlichen  ordo  zu  14;  c.  1.  i.  f.  (Innoc.  IV.)  de  sent.  excomm.  V. 

sein,  die  Messe  celebriren  und  Beichte  hören  s.  in  11;  Boenninghausen  1,  141 . 

den  Constit.  Clemens'  VIII. :  Etsi  alias  am  1.  De-  «  c.  20.  (Bonifac.  VIII.)  in  VI*©  de  sent.  ex- 

zember  1601.  %.  3.  (M.  Bull.  3,  142),  ürbans  comm.    V.    11.    Boenninghausen   1,     186. 

VIII. :  ApostoUtus  officium  vom  23.  März  1628.  190. 

(M.  Bull.  4,  144) ,  Benedikts  XIV. :  Sacerdos  in  7  Also  nicht  durch  einfaches,  selbst  unter  Ein- 

aeternum  vom  20.  April  1744  (Bull.  Bened.  XIV,  tritt  einer  Censur  des  kirchlichen  Obern  angedroh- 

1,  342)  und  Divinarum  humanarumque  legum  tes  Verbot  oder  durch  eine  vorhandene  Irregula- 

vom  2.  August  1757  (M.  Bull.  19,  286).  ritat  oder  durch  s.  g.  suspensio  a  deo  (d.  h.  Ver- 

3  c.  2.  X.  cit.  h.  t.  hinderung  der  Spendung  und  des  Empfangs  der 
*  Direkt  ist  die  Irregularität  nicht  ausgespro-  Sakramente ,  so  lange  eine  Todsünde  nicht  durch 

eben  s.  c.  7  (Mart.  Brac.)  C.  XI.  qu.  3;  c.   1  Busse  gesühnt  ist).   S.  Fagnan.  ade.  10.  X.  de 

(can.  apost),  c.  3.  (Alex.  III.),  c.  10  (Gregor.  IX.)  cohib.  der.  III.  2.  n.  22. 

X.  de  cleric.  excomm.  V.  27;  sie  folgt  aber  aus  »  In  Betreff  der  Assistenzleistung  der  Minori- 
den  Worten  der  letzten  Stelle :  „si  celebrat  minori  sten  in  der  Weise ,  wie  sie  auch  seitens  der  Laien 
excommunicatione  ligatus,  licet  graviter  peccet,  gebräuchlich  ist,  gilt  hier  dasselbe,  wie  im  vorigen 
nullius  tarnen  notam  irregularitatisincurrit"  argu-  Fall,  d.  h.  die  Irregularität  tritt  nicht  ein;' ebenso- 
mento  a  contrario  und  daraus,  dass  sie  für  den  wenig  dann,  wenn  Akte  der  Jurisdiktion  (Assisten  x 
Suspendirten  ausdrücklich  statuirt  ist.  Darüber  bei  der  Ehe,  Dispensationsbestätigiingen  ,  Benefl> 
herrscht  Einstimmigkeit  s.  Boenninghausen  zienverleihungen ,  Predigthalten)  stattgefunden 
1,  139;  Kober,  Kirchenbann  2.  Aufl.  S.  308;  haben.  S.  Boenninghausen  1,  143;  Kober, 
München  2,  230.  Auch  die  freiwillige  Vor-  Kirchenbanns.  310. 
nähme  dieser  Handlungen  seitens  eines  excommn-  ^  S.  Boenninghausen  1,  153.  157. 
nicatus  toleratus  macht  denselben  irregulär,  da  *0  s.  Boenninghausen  1,  153.  159;  Kö- 
der Unterschied  zwischen  tolerati  und  vitandi  und  her,  Suspension  S.  112  ff. 
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eine  Verletzung: der  verhängten  Strafe  oder  Censur  liegt,  also  die  Irregularität  auch 
dadurch.herbeigciftlhrt  wird.  Der  Grund  für  die  bejahende  Meinung,  dass.das  Aufsteigen 
zu  einem  höheren  ordo  eine  Ausübung  des  niederen  enthalte,  ist  augenscheinlich  hinfällig 
und  da  die.gedachte  Handlung  nirgends  ihit  der  Irregularität  bedroht  ist,  muss  die  Frage 
verneinend  beantwortet  werden  ^ 

Ein. probabler  Irrthum  über  das  Vorhandensein  der  eben  gedachten  Strafen  oder 
Censoren^  hindert  den  Eintritt  der  Irregularität,  ebenso  das  Vorliegen  eines  die  bösliche 
Äbeieht  der  Verletzung  der  Kirchengesetze  ausschliessenden  Grundes  ^  (also  z.  B.  Spen- 
don^  der  Sakramente  in  aiüculo  mortis  beim  Mangel  eines  andern  Priesters,  Vornahme 
einer  Weihehandlung,  um  einen  öffentlichen  Skandal  zu  vermeiden,  oder  Funktioniren 
seitens  eines  excommunicatus  non  vitandus  auf  Verlangen  der  Gläubigen  im  Fall  einer 
dringenden  Nothwendigkeit  oder  augenscheinlichen  Nutzens  bei  vorhandener  Unmög- 
lichkeit, Absolution  zu  erlangen  oder  einen  andern  geeigneten  Geistlichen  zu  schaffen^). 

Dass.auch  die  Ausübung  der  Weiherechte  durch  einen  deponirten  oder  degradirten 
Kleriker  die  Irregularität  für  denselben  nach  sich  zieht,  wird  zwar  von  einzelnen  behaup- 
tet^, indessen  ist  das  nirgends  gesetzlich  ausgesprochen  ^,  und  weil  Deposition  und  Degra- 
dation ,  wenn  auch  theilweise  mit  den  Wirkungen  der  Suspension  übereinkommende, 
aber  doch  wesentliche  von  derselben  verschiedene  Strafen  sind ,  muss  diese  Annahme 
verworfen  werden '. 

c.  Endlich  gehört  hieher  der  Fall  der  Verletzung  des  interdictum  löcale ,  also  das 
wissentliche  und  absichtliche  Vornehmen  einer  in  Folge  desselben  verbotenen  Funktion 
an  einem  interdicirten  Orte  ^.  <  Dagegen '  kann  Mangels  einer  besonderen  Bestimmung 
dieser  Satz  nicht  auf  die  Verletzung  der  s.  g.  cessatio  a  divinis  ausgedehnt  werden^. 

*  Das  ist  auch  die  gemeine,' von  der  Congr.  Con-  2  c.  3.  (Gregor.  IX.)  X.  de  clericexcomm.*  V. 

dlii  in  einer  Entscheidung  von    1688  getheilte  27:    „-Verum  quia  tempore  suspensionis  .ignari 

Meinung.    S.  namentlich  Ben  ed.  XIV.  de  syn.  divlna  celebrastis ,  vos  reddit  ignorantia  probabilis 

•iioef.  lih.XII.  c.  3.  n.  5;  Ferraris  1.  c.  n.  11.  excusatos". 

tPTtio;  Schulte  2,  119.  n.  5;    Fachmann  §.■  ,3  Ist  nirgends  vorgeschrieben,  aber  die commu- 

'243.  n.  y;  Boenninghausen  1,  145.    Dass  nisopinio,  s.  Pirhingy.27.  n.42;  Schmal z- 

'^er  betreffende  aber  den  so  empfangenen  ordo  grueberV.  27.  n.  15;  Reiffenstuel  V.-27. 

nirht  ausüben  darf,  kann  nicht  bezwelf^t werden.-  n.  11  ff . ;  ■  E  n  g  e l  V.  39.  n.  67 ;    B o e n  n  i n g - 

Raenninghauson  1,  159;  Kober,  Suspen-'  hausen  1,  165;  Kober,  Kirchenbann.  2.  Aufl. 

f'm  S.  114.    Wenn  die  Weihe  auf  eine  die  Sus-  S.  311 ;  c.  1.  in  VIto  de  sent.  et  re  jud.  II..  14 

Pension  nach  sich    ziehende  unregeimässige  Art  setzt  bösen  Willen  voraus  („qui  damnabiliter  se 

erlangt  wird ,  so  gilt  nach  der  allgemeinen  An-  ingesserit  divinis"). 

oahme ;•  auch  nach  der  Praxis  der  Congreg.  Conc.  ^  S.-  Boenninghausen    1,    166  ff.      Die 

•lasConcelebriren  der  Messe  seitens  des  Weihkandi-  Gläubigen  haben  in  diesem  FaU  das  Recht,  die 

daten  mit  dem  Bischof  beim  Akt  der  priesterlichen  Funktionen  zu  verlangen,  folglich  muss  sie  der 

Ordination  nicht  als  selbststandige  Ausübung  des  non  vitandus  ihnen  auch  spenden  können.    Vgl. 

Weihegiades,    sondern  als  Theil  der  Ordination  ferner  Kober,  Suspension  S.  111. 

^Ibst,  es  tritt  also  dadurch  die  Irregularität  noch  -  .<^  So  z.B.  von  Fachmann  a.a.  0;  Schulte 

nicht  ein.    S.  Boenninghausen  1,    148  ff.  2,119. 

Mit  gutem  Grund  wird  diese  Auffassung  auch  aus  >  <^  Vielmehr  -  nur  die  Exkommunikation  ange- 

äeo  Worten  der  Constitution  Plus*  II. :    Cum  ex  droht  c.   1.  2.  X.  h.  t.  V.  27;  nach  deren  Ein- 

SÄirorum  vom    17.    November   1461.*  %.  2..  (M.  tritt- dann  das  weitere  Celebriren  freilich. der  obi- 

RoUar.  1,373) gefolgert :„...ordinamusquodomnes  gen   Regel   zufolge  auch   die   Irregularität  her- 

tri  singoli  qui  absque  dispensatione  canonica  aut  beiführt. 

lesitima  hcentia  sive  extra  tempora  a  jure  statuta  -   "^  Auch  die  älteren  Kanonisten  erwähnen  die- 

-"^eanteaetatem  legitimam  vel  absque  dimissoriis  ses    Falles  in    der  Regel    nicht,    ebensowenig 

litteris  ....  ad  aliquem  ex  sacris  ordinibus  se  Phillips  und  Richter  a.  a.  0.    Vgl.  Boen- 

f<B<>eTiDt  promoveri  asuorum  ordinum  exe-'  nlnghausen  1,  152. 

f^utione  ipso  jure   suspensi    sint  et  si  »  c.  18fBonifac.  VIII.)inVItode8ent.  excomm. 

htiiusmodisuspenslone  durante  in  eisdem  V.  11.    Das  nähere  ergiebt  die  Lehre  von  den 

Tdinibus  ministrare  praesumpserint,  Wirkungen   des  Interdikts.    Vgl.  übrigens  auch 

^  ip«o  irregularitatem  incurrant".    Danach  kann  Boenninghausen  1,  178  ff. 

<Us  Ministriren  nur  als  ein  von  dem  Empfang  der  0  Ist  unbestritten.    S.  Boenninghausen  1, 

Weihe  selbst  gesonderter  Akt  aufgefasst  werden.  191.    Das  Gleiche   gilt  nach  ausdrücklicher  Be- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.5. 


10.  Die  s.  g.  Uffamüt  simiUiudinana.  Einstimmig  rechnet  man  hierher  die  ver- 
suchte faktische  Ehe-Abschliodsung  und  Konsummation  seitens  einer  früher  nicht  ver- 
heirathet  gewesenen  Ordensperson  oder  eines  Klerikers  der  höheren  Weihen  mit  einer 
Jungfrau.  Der  Fall  wird  darum  besonders  herausgehoben,  weil  hier  nicht  wie  bei 
der  s.  g.  bigamia  successiva  und  interpretativa  von  einer  divisio  carnis  die  Bede  sein 
kann,  vielmehr  nur  insofern  eine  Aehnlichkeit  mit  der  Bigamie  vorliegt ,  als  die 
betreffende  Person  ihrer  Vermählung  mit  der  Kirche  eine  zweite  Ehe  hinzuzufügen  ver- 
sucht ^.  Die  gedachte  Verletzung  des  Keuschheitsgeiübdes  mit  einer  Wittwe  oder  einem 
bereits  sonst  fleischlich  erkannten  Frauenzimmer  oder  selbst  mit  einer  Jungfrau,  wenn 
der  durch  das  Gelübde  gebundene  in  einer  vor  Ablegung  desselben  aufgelösten  Ehe 
gelebt  hat,  soll  dagegen  nach  der  Ansicht  vieler  nicht  hierher,  sondern  unter  die  bigamia 
interpretativa  zu  subsummiren  sein 2.  Allein,  so  verbreitet  auch  diese  Ansicht  in  der 
früheren  Literatur  ist^  so  unhaltbar  ist  sie  nach  den  Quellen,  welche  des  Erfordemisseb 
der  Virginität  der  Frau  und  des  früher  ledigen  Standes  des  Mannes  nicht  erwähnen  ^. 
Die  Irregularität  entsteht  aus  der  unerlaubten  Handlung,  der  Verletzung  des  Keusch- 
heitsgeiübdes, und  diese  liegt  in  allen  genannten  Fällen  vor.  Daher  ist  es  inkonse- 
quent, die  beiden  letzteren  unter  die  bigamia  interpretativa,  also  unter  die  Lregulai-ität 
ex  defectu  zu  verweisen  4,  während  man  den  ersten  zu  den  Irrogularitäten  ex  delicto 
rechnet*. 

11.  Als  singulärer  Fall,  in  welchen  Descendenten  ebenso  wie  bei  der  Ketzerei  für 
das  Vergehen  ihrer  Ascendenten  bestraft  werden ,  gehört  endUch  die  Bestimmung  des 
IV.  Lateranensischen Konzils  von  1215.  c.  45  ®  hierher.  Danach  sollen  die  Descendenten 
der  Patroni ,  Advokaten ,  Vasallen ,  Vicedomini  und  Benefiziaten ,  welche  einen  Geist- 
lichen ihrer  Kirchen  getödtet  oder  verstümmelt  haben,  bis  in  die  vierte  Generation  ^  vom 
Eintritt  in  den  Klerikalstand  ausgeschlossen,  d.  h.  irregulär  sein®. 


gtimmiing  des  o.  18.  clt.  von  dem  Gelebriren  in 
einer  „ecclesia  sanguinis  ant  semlnis  effosione 
polluto^'. 

1  S.  Fagnan.  ad  c.  4.  X.  de  bigam.  non  ord. 
I.  21.  n.  7;  Ferraris!,  e.  n.  12qainta;  Van 
Espen,  J.  E.  U.  P.  II.  tit.  10.  o.  2.  n.  29; 
Phillips  1,  528;  Boenninghausen  2,  203. 
Die  Bezeichnung  knüpft  an  an  c.  24.  C.  XXYII. 
qu.  1 ,  der  sich  wohl  nur  auf  die  Busse  bezieht 
(s.  Van  Espen  1.  c.)  und  die  Glosse  dazu: 
„Et  est  argumentum  propter  similitudinem''. 

2  So  z.B.  Fagnan.  l.c.n.6.40;  Sohmalz- 
grueber  I.  21.  n.  9;  Schmier  1.  c.  IIb.  I.  tr. 

4.  c.  6.  n.  171  ff;  Phillips,  Boenning- 
hausen 11.  cc. 

3  o.  32  (Aurel.  I.  a.  511)  C.  XXVII.  qu.  1; 
c.  4.  2.  (Alex.  III.)  X.  de  der.  conj.  III.  3;  c. 
1.  2.  (Alex.  III.)  X.  qui  deric.  vov.  IV.  6; 
c.  4.  7  (Innoc.  III.)  X.  de  bigam.  non  ordin. 
I.  21. 

^  Es  hingt  das  mit  der  schon  oben  zurückge- 
wiesenen Meinung  zusammen ,  dass  aus  nichtigen 
Ehen  der  defectus  saoramenti  entstehen  könne. 

5.  S.  3.  n.  VI.  2.  Für  die  hier  vertretene  Mei- 
nung anscheinend  auch  Ferraris  1.  c;  Perma- 
neder$.  138;  Fachmann  $.  243;  Richter 
$.  106;  Sohnlte2,  119.  Die  beiden  letzteren 
nehmen  an,  dass  ferner  jeder  fleischliche  Umgang 


eines  Mannes ,  der  ein  feierliches  Keuschheitsgc- 
lübde  abgelegt  hat,  die  irregularitas  ex  big.  simil. 
nach  sich  zieht,  was  entschieden  falsch  ist,  da  dieser 
quellenmassig  unhaltbaren  Ansicht  auch  der  BegrifT 
der  s.  g.  bigamia  similitndinaria  entgegensteht. 

B  Dass  die  bigamia  similitudinaria  zu  den  irre- 
gularitates  ex  delicto  zu  zahlen  ist ,  wird  aber  all- 
gemein anerkannt  s.  Berardi  1.  c.  p.  II.  diss. 
4.  c.  4.  u.  die  citirten  neueren  Schriftsteller. 

«  In  c.  12.  X.  de  poenis  V.  37. 

^  Nach  c.  4  (BonUac.  VIII.)  in  Vltoeod.  tit.  V. 

9.  muss  das  aber  auf  die  Descendenten  der  männ- 
lichen Liaie  eingeschränkt  werden. 

s  Vgl.  Ferraris  1.  o.  n.  11.  septimo,  nach 
welchem  die  Congr.  Conc.  die  Irregularität  nur 
für  die  nach  dem  homicidium ,  resp.  der  mutUatio 
geborenen  Descendenten  annimmt ;  ferner  B  o  e  n- 
ninghausen2,  40;  Fachmann  $.  249.  Nr. 

10.  Die  meisten  Neueren  erwähnen  dieses  Falles 
nicht.  Die  Worte  des  c.  12.  cit. :  „sed  etiam  us- 
que  ad  quartam  generationem  posteritates  taliiim 
in  clericorum  coUegiam  nullatenus  admittaiitur* 
können  aber  auf  nichts  anderes  als  die  Irregulari- 
tät gedeutet  werden ;  s.  schon  die  Glosse  s.  y.  prae 
lationis.  —  Die  Descendenten  derjenigen,  welche 
einen  Kardinal  verletzt  haben,  sind  wegen  der  sie 
treffenden  Infamie  irregulär,  s.  oben  jj.  3.  Isr. 
VIII. 
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§.  6.  b.  Die  Beseitigung  der  Irregularitäten, 

I.  Eine  Beihe  von  Irregularitäten  beruhen  auf  Verhältuisfien,  welche  ihrem  Wesen 
nach  nicht  fortdauern  oder  doch  wenigstens  unter  gewissen  Umständen  beseitigt  werden 
können.  So  wie  hier  der  Grund  fortgefallen  ist,  wird  selbstverständlich  die  lediglich 
dorch  denselben  bedingte  Irregularität  gehoben.  Auf  diese  Weise  kann  der  defectus 
natalium  (durch  nachfolgende  Ehe  oder  Legitimation),  der  defectus  corporis  (unter  Um- 
ständen durch  Wiedererlangung  der  Gesundheit),  der  defectus  aetatis  (durch  Erreichung 
des  nöthlgen  Alters)  S  clor  defectus  scientiae  (durch  Erwerb  der  nöthigen  Kenntnisse), 
der  defectus  fidei  (durch  Erlangung  der  nöthigen  Glaubensfestigkeit),  der  defectus  famae 
(durch  Wiedergewinnung  der  allgemeinen  Achtung),  der  defectus  libertatis  (durch 
Lösung  der  denselben  begründenden  Abhängigkeitsverhältnisse)  beseitigt  werden.  Auf 
diese  Weise  ist  aber  der  Natur  der  Sache  nach  nur  die  Hebung  der  ex  defectu  ent- 
stehenden Irregularitäten  möglich,  denn  die  Delikte,  welche  eine  solche  nach  sich 
ziehen,  können  ohne  Weiteres  nicht  ungeschehen  gemacht  werden. 

n.  Dass  durch  die  Taufe  die  Irregularität  beseitigt  wird,  wie  man  sich  vielfach 
ausdrückt^,  kann,  wenn  man  korrekt  sein  will,  nicht  behauptet  werden.  Der  Unge- 
taufte  ist  allerdings  incapax,  unterliegt  aber  nicht  dem  kirchlichen  Recht.  Mithin 
kann  von  einer  Irregularität  desselben  auch  keine  Rede  sein  ^.  Nur  so  viel  ist  richtig, 
dass  da  die  Taufe  die  vorher  begangenen  Sünden  und  Delikte  tilgt,  dieselben  nach 
Empfang  der  Taufe  ^  nicht  mehr  als  die  Irregularität  begründend  in  Betracht  gezogen 
werden  dürfen.  Dagegen  müssen  diejenigen  Verhältnisse  und  Eigenschaften,  welche  eine 
Irregularität  konstituiren ,  auch  bei  ihrer  Fortdauer  nach  der  Taufe  dieselbe  Wirkung 
äussern  ^,  Wenn  also  durch  ein  öffentlich  bekannt  gewordenes  Vergehen  die  betreffende 
Person  sich  der  allgemeinen  Achtung  verlustig  gemacht  hat,  muss  danach  auch  die  Fort- 
dauer der  Irregularität,  so  lange  die  infamia  nicht  beseitigt  ist,  trotz  der  später  empfan- 
genen Taufe  angenommen  werden. 

ni.  Der  sowohl  für  die  Irregularitäten  ex  defectu,  wie  ex  delicto  in  Frage  kom- 
mende, regelmässige  Aufhebungsmodus  ist  die  Dispensation. 

Bei  der  ersteren  Klasse  steht  die  Befiigniss  zur  Ertheilung  in  der  Regel  dem 
Papste  zu^,  ein  Satz,  welcher  in  dieser  Allgemeinheit  zwar  nicht  ausdrücklich  in 
den  Quellen  hervorgehoben  wird,  aber  schon  aus  den  allgemeinen  Principien  über 
dad  Dispensationsrecht  sich  ergiebt^.     Nur  in  einem  Ausnahmefall  gebührt  dasselbe 

1  c.  14.   (Honor.  III.)  X.  de  tempor.  oidin.  resp.  die  Secretaria  Brevinm,   die  Pönitentiarie 
1.  11.  und  die  Gongregatio  Concilii,  sr  unten  über  die 

2  S.  1.  B.  Ferraris  1.  c.  art.  3.  n.  2.  RessortverhältnisBe  der  Kurialbehörden. 

3  Vgl    Berardi  1.  c.  p.  II.  diss.  4.  c.  6.  (p.  "^  Darüber  herrscht  in  der  Doktrin  kein  Zwei- 
305),  Boenninghausen  1,  39.  fei,  denn  die  Irregularitäten  beruhen  auf  dem  ge- 

j  Tf  t         ö    riw  ^   Tx-  X    wir  Q        Dieineu  Rocht  und  dies  kann  der  Bischof  nicht 

^xiy-^'  ^^VT'^i^       tc^^J   '•  »ndern.    Vgl.    Boenninghausen   1,   39.    S. 

(iUrtm.  Brac.)  Dist.  L     S    auch  Catechism.  rc^      ^^^^^  ^^J  ^   ^^  ^^^^^  \   3  ^^^  ^J^    ^^  ^^ 

man.  p.  II.  c.  2.  qu.  29.  33.  34.  ,    jj   ,„    ^   yj   ^^   ^  ^.^^.g^  ^^^^  J^j^p^^. 

*  Daher  wird   der  defectus  sacramenti  durch  gation  von  den  dort  besprochenen  Irregularitäten 

die  Taufe  nicht  getUgt,  wenngleich  die  eine  Ehe  bemerkt  ist.     Dass  derjenige,  welcher  erst  nach 

vor  derselben  abgeschlossen  und  auch  wieder  auf-  Empfang  der  Tonsur  und  der  minores  konflrmirt 

pelöst  war.    S.  oben  J.  3.  VI.  ist,  ebenfalls  der  päpstUchen  Dispensation  bedarf, 

^  Die  Behörden ,  zu  deren  Ressort  die  Dispen-  hat  die  Gongr.  Conc.  1601  entschieden.    S.  6i- 

sation  gehört,  sind  sowohl  für  die  Irregularitäten  r a  1  d  1  exposit.  lur.  pont. p. 2.  s.  91;  Boenning- 

ex  defectu,  als  auch  die  ex  delicto  die  Dataria,  hausen  3,  157. 
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den  Bischöfen  kraft  des  ins  commune,  denn  wie  schon  oben  (S.  14)  bemerkt,  können 
diese  für  die  minores  vom  defectus  natalium  dispensiren. 

In  Betreff  der  Irregularitäten  ex  delicto  ist  die  Regel  zu  Gunsten  der  Bischöfe 
durchbrochen  1 .  für  den  Fall  der  bigamia  similitudinaria ;  hier  kann  seitens  der  letz- 
teren dispensirt  werden,  wenn  der  betreffende  Kleriker  die  unrechtmässige  Ehefrau 
verlassen  und  nach  gehörig  geleisteter  Pönitenz  einen  untadligen  Lebenswandel  geflihrt 
hat  ^.  2.  Steht  das  Recht  dem  Bischof  zu,  wenn  der  Kleriker  durch  Eindringen  unter  die 
Ordinanden  die  Weihe  erschlichen  hat  3.  Das  Trklentinum  hat  den  Bischöfen  diese 
Befugniss  nicht  nur  nicht  entzogen^,  sondern  viebnehr  dahin  erweitert^,  dass  sie  ferner 
von  den  Irregularitäten  wegen  geheim  gebliebener  Vergehen  mit  Ausnahme  gewisser 
Fälle  der  Tödtung  und  »exceptis  alüs  deductis  ad  forum  contentiosum«  dispensiren 
können^.  Objektive,  ein  für  alle  Mal  äussere  Anhaltspunkte  gebende  Regeln,  wann 
ein  delictum  als  »occultuma  zu  betrachten  ist,  lassen  sich  nicht  aufstellen ;  vielmehr  hat 
hier  das  Ermessen  des  kirchlichen  Richters  zu  entscheiden '^.  Ais  geheim  gilt  aber  das 
Vergehen  dann  noch ,  wenn  es  nur  formaliter  occultum  ist ,  mag  es  auch  immer  mate- 
rialiter  publicum  sein,  d.  h.  wenn  zwar  die  das  Delikt  konstituirende  Handlung  an  und 
für  sich  bekannt,  aber  die  weiteren,  die  letztere  erst  zum  Delikt  stempelnden  thatsäch- 
lichen  Umstände  geheim  geblieben  sind  7. 

Durch  die  Bestimmung  des  Tridentinums  ist  die  Machtvollkommenheit  des  Bischofs 
als  solche  erweitert  worden ,  und  deshalb  muss  die  gedachte  Befugniss  als  ihm  kraft 
der  iurisdictio  ordinaria  zustehend  erachtet  werden^.    Daher  kann  der  Bischof  dieselbe 


1  c.  4.  (Alex,  ni.)  X.  de  der.  conj.  HL  3; 
c.  1.2.  (Alex.  III.)  X.  qui  der.  vel  vovent.  IV.  6. 
vgl.  Boenninghau8en2, 214,  welcher  freilich 
unrichtiger  Weise  diese  Dispensation  auf  den  en- 
gen Begriff  der  bigamia  similitudinaria  beschränkt 
und  deshalb  in  Betreff  der  von  ihm  von  der  biga- 
mia similitudinaria  ausgeschlossenen  Falle  (2, 213) 
ebenso  vrie  seine  Vorgänger  zu  haltlosen  Deduk- 
tionen seine  Zuflucht  nehmen  muss.  S.  oben  S.  54. 

2  c.  1.  (Alex.  III.)  X.-de  eo  qui  fürt.  V.  30; 
war  aber  vor  dem  Weiheakt  vom  Bischof  die  Ex- 
kommunikation für  eine  solche  Handlung  ange- 
droht, so  kommt  ihm  das  Dispensationsrecht  nicht 
zu ;  c.  3.  (Coelest.  III.)  X.  eod.  . . .  „processu 
temporis  cum  eis  poteris  de  nostra  licentia 
dispensare'* .  Danach  ist  Boenninghausen  2, 
101.  zu  berichtigen.  —  Die  von  Boenning- 
hausen 1,  125.  nach  dem  Vorgange  mancher 
Aelteren  (s.  z.  B.  Pirhing  V.  7.  n.  47.)  vertre- 
tene Meinung,  dass  auch  den  Bischofen  das  Dis- 
pensationsrecht für  die  Wiederausübung  der  em- 
pfangenen Ordines  beim  Delikt  der  Ketzerei  zu- 
steht, lässt  sich  durch  Berufung  auf  c.  8.  (Greg.  I.) 
Dist.  XII;  c.  21.  (Leo  I.)  c.  4.  (Nie.  787).  C. 
I.  qu.  7.  nicht  rechtfertigen;  gehören  doch  diese 
Stellen,  welche  jene  angebliche  Regel  keineswegs 
aussprechen ,  noch  einer  Zeit  an ,  in  welche^ 
die  oben  S.  46  erwähnte  schwankende  Behand- 
lung der  Irregularität  ex  haeresi  noch  nicht  über- 
wunden ist. 

3  S.  auch  Boenninghausen  2,  214. 

4  Selbstverständlich  gilt  das  nicht  für  die  Län- 
der, in  denen  das  Tridentinum  nicht  publicirt  ist. 
Hier  kommt  das  Dekretalenrecht  zur  Anwendung. 
S.  Bened.  XIV.  de  syn.  dioec.  lib.  IX.  c.  5.  n.  1  ff.; 
Boenninghausen  1,  51. 


.   5  Sess.  XXIV.  c.  6.  de  reform. 

0  Einzelne  wollen  als  occultum  nur  dasjenige 
gelten  lassen,  „qnod  nulla  ratione  probari  potest", 
so  z.  B.  Fagnan.  ad  c.  7.  X.  III.  2.  n.  45. 121. 
Andere  suchen  die  Zahl  der  das  Vergehen  ken- 
nenden Personen  wenigstens  approximativ  zu  be- 
stinunen.  Vgl.  überhaupt  Van  Espen  J.  £.  U. 
P.  II.  tit.  10.  c.  6.  n.  18;  Schmier  L  c.  üb. 
I.  tr.  4.  c.  6.  n.  472  ff. ;  Bened.  XIV.  instit. 
LXXXVIL  n.  40  ff.;  Phillips  1,  587;  Pach- 
mann$.  244. 

7  z.  B.  wenn  es  bekannt  ist ,  dass  ein  Priester 
die  Messe  celebrirt,  aber  unbekannt ,  dass  er  zu 
derselben  Zeit  sich  in  der  Exkommunikation  be- 
funden hat.  Vgl.  Fagnan.  1.  c.  n.  148;  Be- 
ned. XIV.  1.  c.  n.  48,  welche  eine  hiermit  über- 
einstimmende Praxis  der  Congr.  Conc.  und  der 
Pönitentiarie  berichten.  Vgl.  ferner  Van  Espen 
1.  c.  n.  19;  Boenninghausen  1,  42. 

s  Das  ist  die  communis  opinio ,  vgl.  Pirhing 
I.  33.  n.  45;  Barbosa  de  off.  et  potest.  episc. 
alleg.  39.  n.  16;  Reiffenstuel  V.  37.  n.  96;;' 
Schmalzgrueber  V.  37.  n.  131;  Zoesius 
comm.  V.  12.  n.  89;  Ferraris  1.  c.  art.  III.  n. 
13;  Boenninghausen  1 ,  50.  52.  —  Rich- 
ter führt  sie  auf  päpstliche  Delegation  zurück, 
und  es  ist  freilich  richtig ,  dass  die  seit  dem  18. 
Jahrh.  für  Deutschland  gebräuchlichen  Formulare 
der  Fakultäten  der  Befugniss:  „dispensandi  in 
irregularitatibus  ex  delicto  occulto  tantum  prove- 
nientibus  exceptis  ea  quae  ex  homicidiovoluntario 
contrahitur"  ausdrücklich  envähnen.  S.  Me j  e  r , 
Propaganda  2,  208;  Schulte  2,  423.  M.  E.  hat 
diese  Praxis  den  Wortlaut  und  Sinn  des  Tridenti- 
nums gegen  sich  und  sie  lässt  sich  auch  damit 
nicht  rechtfertigen,  dass  die  Bestimmung  derselben 
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aaciiaaf  den  Generalvikar  oder  eine  andere  Person  übertragen  ^  und  aus  demselben 
Grunde  steht  das  Reeht  dem  Kapitiilarvikar  gleichfalls  zu  2.  Weiter  folgt  aus  der 
gedachten  Annahme ,  dass  der  Bisöhof  die  Dispensation  nur  hinsichtlich  solcher  Per- 
sonen ansftben  darf,  welche  kraft  ihres  Domicils  seine  wirklichen  Untergebenen  sind 3. 

Was  die  vom  Tridentinum  aufgestellten  Ausnahmen  betrifft;  so  gilt  die  erste  nur 
ffir  das  homicidium  voluntarium,  aldo  den  Fall  des  Mordes  und  des  Todtschlages,  nicht 
dagegen  fQr  die  kulpose  Tödtung,  die  (s.  oben  8.  41.  n.  8)  in  der  kanonischen  Sprache 
schon  als  homicidium  casuale  bezeichnet  wird.  Ist  das  Verbrechen  geheim  geblieben, 
80  wird  die  dem  Papste  zustehende  Dispensatiönsbefugniss  durch  die  Pönitentiarie^  aus- 
geübt, während  im  umgekehrten  Fäll  die  Ertheilung  durch  die  Dataria  oder  die  Secre- 
taria  Brevium  nach  vorgängiger  Konsultation  der  Congregatio  concilii  erfolgt^. 

Ueber  die  Bedeutung  der  zweiten  Beschränkung  des  bischöflichen  Dispensations- 
rechtes  herrscht  Streit.  Ein  delictum  ad  forum ;  contentiosum  deductum,  in  Betreff 
dessen  das  Tridentinum  das  päpstliche  Dispensationsrecht  bestehen  lässt,  soll  nach 
einer  Meinung  schon  vorliegen ,  wenn  auch  nur .  eine '  Denunciation  oder  förmliche  1  An- 
klageschrift bei  dem  .kompetenten  Richter  eingereicht  worden  ist,  andere  verlangen 
dagegen  mindestens  eine  Citation  des  Angeschuldigten.^  und  eine  dritte,  am  meisten 
verbreitete  Ansicht  endlich  erfordert  den  Eintritt  der  Litiskontestation^.  Berücksichtigt 
man  aber,  dass  das  Tridentinum  die  Dispensatiönsbefugniss .  den  Bischöfen  offenbar  hat 
in  den  Fällen  entziehen  wollen,  wo  ein  öffentlicher  Anstoss  durch  das  Verbrechen  erregt 
kt  oder  wenigstens  die  Möglichkeit  der  Herbeiführung  eines  solchen  erwartet  werden 


aufdas  fornm  interniim  eingeschränkt  wird,  während 
dleQninquennalfakultaten  für  d&s  externum  ertheilt 
5ind.  S.  auch  Berardi  1.  c.  c.  6.  p.  400.  Sollte 
"irh  die  Aufnahme  dieses  Falles  in  die  Fakultäten 
vielleicht  daraus  erklären ,  dass  man  zunächst  da- 
bei Gebiete  im  Auge  hatte ,  wo  das  Tridentinum 
nicht  pablicirt,  also  auch  der  Bischof  nicht  im 
^taode  war,  inre  ordinario  zu  dispensiren  ? 

i  Boenninghausen  1,  49  ff. 

'  Siehe  die  S.  56.  n.  8  citirten,  wiewohl  die  Sache 
nifht  ganz  unbestritten > ist.  Vgl.  Boenniag- 
haQsen  1,  52.  Dagegen  wird  den  niederen  Prä- 
Uten mit  der  jurisdictio  quasi  episcopalis  und  den 
Cardinälen  in  Bezng  auf  ihre  Titel  von  der  Con- 
^egatio  Concilii  und  den  meisten  Kanonisten 
'iiföe  Befugniss  abgespffochen  ,  weil  diese  das  ge- 
meine Recht  ändernde  Bestimmung  des  Tridenti- 
nums  strikt  zu  interpretirensei.  S.  Ferraris 
1.  f.  n.  14 — 16;  Boenningh'ansen  1.  c.  ^Das- 
»«Ibe  gilt'Ton  den  Mönchsprälaten ,  für  die  aller-' 
(iings  auch  derartige' Prtvllegien  vorkommen.  S.- 
Ferraris  1.  c.  n.  17;  •  B'oenninghaus'en 
a.».0.  .     •   .    ,     ;  . 

^Boenninghausen  1,  47.  •  lieber  die  Dis- 
pensation der  Diöcesanen  ausserhalb  der  Diöcese 
s.  Barbosa  1.  c.  alleg,  39.  n.  6.  7. 

*  Card,  de  Luca  adhot.adconc.  Trid.  XIV.  7.' 
•Ü5C.  12.  n.  11;  Pyrrh.  Corradus  prax.  dis- 
pens.  apost.  V.  1.  .n.  13;' Boennihghaüsen 
2,33fr 

^  Privative  steht  der  ersteren  Behörde  die  Dis- 
pensation von  homicidium  in  statu  ecclesiastico 
«mnüssum  zu.  Vgl,  Con^tit.  Benedikts  XIV. 
Gra^issimum  eccles.  vom  26.  November  1745. 
$•6.  (M.  Bull.   16,334;    Bangen,  röm.  Curie 


,  S.  570):'  „Gratiae  autem  et  concessiones  quae 
tam  per  Secretariam  Brevium  praedictorum  quam 
per  Datariam  Apostolicam  promiscue  . . .  poterunt 
expediri   sunt  quae  sequuntur  ...  absolutiones 

.  cum  dispensationibus  ad  ordines  super  irrej^lari- 
tate  proveniente  ex  defectu  corporis  vel  ex  de- 
licto; non  tamen  homlcidii  in  statu  eccles^istico 
commissi'^  —  Diehomicidae  voluntarii  sollen  nach 
Trid.  Sess.^  XIV..c.  .7.  .de  reform,  niemals  zu  den 
ordines  sacri  geweiht  werden.  Nichtsdestoweniger 
ist  dadurch  die  allerdings  der  Praxis  nach  äusserst 
seltene  Dispensation  nicht  ausgeschlossen.  Vgl. 
Collectio  brevium  Pii  VI.  Aug.  Vindel.  1796.  T. 
II. :p..35;  Richter  S-  107.  n.  4;  Boenning- 
hausen  2,  36. .  Dass  die  procuratio  abortus  den- 
selben. Grundsätzen ,  .wie  das  homicidium  unter- 
liegt, kann  nicht  zweifelhaft  sein.  S.  Boen- 
ninghausen2,  83.  Die  Irregularität  wegen 
homicidium  casuale  fällt  natürlich. der aUgemeinen 
Regelanheim.  Phillips  1,  604;  Boenning- 
hausen  2,  68,  ebenso  die  wegen  Mutilation, 
abususbaptismi,  ordinationisundordiniss.  Boen- 
ningha.usen.!^,  98.  1,  98.  101.  1,  178.  206, 
endlich  der  singulare  Fall  des  $.  5.  II.  3.  Die 
Dispensation  wegen  eines  homicidium  volunta- 
rium  iußtum:oder  einer  mutilatio  iusta  dagegen 
richtet,  sich  nach  den  Regeln  .über  die  Dispensa- 
tion der  jxregularitates  ex  defectu,  sofern  dadurch 
der  .defectus  perfectae  lenltatis  begründet  wird. 
S.  Boenninghansen  2,  139.  152. 
.  ^  Siehe.Boenninghausen  1,  44. 
.  7  So;B.arbosal.  c.,alleg*t.:39.  n.  29;  Reif- 
fenstuel'V.  12.-  :q.  232;-  Schmalzgrue^ber 
V.  12.  n.  261;  Schmier,  lib.  I.  tr.  4.  c.  6.  n. 
474;  Bocnninghausen  a.  a.  0.;  Phillips 
1,  587. 
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kann,  so  muss  die  betreflfende  Vorschrift  so  ausgelegt  werden,  dass  schon  jede  Anzeige 
an  den  Richter  die  Dispensationsbefugniss  des  Bischofs  aufhebt  und  zwar  unter  der 
Voraussetzung,  dass  das  delictum  occdtum  bleibt,  bis  das  Verfahren  wieder  eingestellt 
oder  gar  eine  freisprechende  Sentenz  erfolgt  ist.  Diese  Interpretation  scheint  um  so 
gerechtfertigter,  als  das  Tridentinum  in  seiner  Fassung  einen  bestimmten  prozessualisch- 
technischen  Ausdruck  vermieden  hat.  Durch  diese  Auffassung  ist  weiter  die  Frage,  ob 
auch  die  Anhängigmachung  einer  Untersuchung  beim  weltlichen  Gericht  die  gedachte 
Wirkung  haben  kann,  von  selbst  im  bejahenden  Sinne  beantwortet. 

In  Bezug  auf  das  Vergehen  der  Ketzerei  hat  das  Tridentinum  von  der  allgemeinen 
Regel  keine  Ausnahme  gemacht,  nach  demselben  sind  also  die  Bischöfe  berechtigt  von 
der  Irregularität  ex  haeresi  occulta  zu  dispensiren.  Die  ihnen  durch  die  erwähnte  Vor- 
schrift gleichfalls  eingeräumte  Befngniss  »in  haeresis  crimine  in  eodem  foro  oonscien- 
tiae  absolvendi«  ist  aber  durch  die  Bulle  Coena  domini  Gregors  XIII.  vom  4.  April  1583  > 
wieder  aufgehoben  worden ,  indem  der  Papst  damit  von  seinem  Recht,  den  Beschlüssen 
des  Tridentinums  zu  derogiren^,  Gebrauch  gemacht  hat.  Ob  dadurch  auch  das  Dispen- 
sationsrecht  der  Bischöfe  beseitigt  worden  ist,  darüber  herrscht  Streit 3.  Die  über- 
wiegende Meinung  bejaht  die  Frage ,  weil  die  Befugniss  zur  Absolution  die  geringere 
sei  und  also  mit  dieser  auch  die  weiter  gehende  zur  Dispensation  entzogen  sein  müsse  *, 
Den  deutschen  Bischöfen  steht  aber  das  Recht  auf  Grund  der  Quinquennalfakul- 
täten  zu^ 

Dass  alle  diese  Grundsätze  auch  für  die  apostatae  a  fide  gelten ,  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen,  weil  die  apostasia  immer  unter  den  Begriff  der  haeresis  fällt  ^. 

Für  den  Fall,  dass  es  zweifelhaft  ist,  ob  eine  Irregularität  begründet  worden,  wird 
die  Dispensation  ad  cautelam  ertheilt ,  ein  Modus ,  von  welchem  ein  ausgedehnter  Ge- 
brauch seitens  der  Congregatio  concilii  gemacht  wird^. 

IV.  Eine  Singularität  ist  es,  dass  mit  der  Wahl  zum  Papst  die  Irregularitäten,  mit 
denen  die  betreffende  Person  behaftet  ist,  beseitigt  werden  ^. 

^  $.  23 :  ^Caeternm  a  praedictis  sententils  üul-  Busse  verbleibenden  Iiregularitüt  ex  defectu 
lus  per  alium  quam  per  Romanum  pontiflcem  nisf  spricht  und  damit  die  Irregularitäten  aus  den  ini- 
in mortis  articiüo  constitutus  nee  etiam  tunc,  nisi  mer  irregulär  machenden  Delikten  auf  eine  der 
de  Stande  ecdeslae  mandatis  et  satisfaciendo  cau-  irregularitates  ex  defectu  reduzirt,  ist  nicht  stich- 
tione  praestita ,  absolvi  possit ,  etiam  praetextu  haltig,  denn  diese  ganze  Theorie ,  auf  der  er  ba- 
quarumvis  facultatum  et  indultorum  qulbuscun-  sirt,  verdient  keinen  Beifall.  Die  Busse  tilgt  das 
que  personis  ...  per  nos  et  dictam  sedem  ac  Verbrechen,  also  auch  die  irregularitas  ex  delicto, 
cuiusvis  concilii  decreta  ....  concesso-  soweit  es  sich  um  die  Weihe  handelt,  nicht. 
Tum  et  innovatorum  ac  concedendorum  et  inno-  &  Denn  diese  bewilligen  ganz  allgemein  die  Be- 
vandorum'^.  (M.  Bullar.  2,  498).  S.  Bened.  XIV.  fugniss  „dispensandi  in  irregularitatibus  ex  dc- 
de  syn.  dioec.  lib.  IX.  c.  4.  n.  5  ff. ;  Phillips  licto  occulto  tantum  provenientibus  excepta  ea 
1 ,  588 ;  Boenninghausen  1,  126.  quae  ex  homicidio  voluntario  contrahitur^,  und  d ie 

3  Sess.  XXY.  c.  21.  de  feform.  „absolvendi  ab  omnibus  casibus  reservatis,  eti&ni 

3  Verneint  wird  es  z.  B.  von  Barbosa  1.  c.  in  bulla  Coenae  contentis,  in  locis  tamen,  ubi  im- 
alleg.  39.  n.  45;  Garcias  1.  c.  p.  XL  c.  10.  pune  grassautur  haereses*^.  S.  auch  Boenning- 
n.  86.  hausen  1,  131. 

*  Auf  Grund  von  c.  32.  X.  de  sent.  excomm.  6  S.  S-  5-  M-  6- 

V.   39:  .  .  .  „in  reliquis  casibus  tarn  archiepi-  '  S.  die  Entscheidungen  im  Appendix  sub  v. 

scopi  quam  episcopi  absque  mandato  sedis  aposto-  irregularitates  zu  Bd.  4.  der  Monte   Gasinenscr 

licae  spedali   dispensandi  facultatem  se  no-  Ausgabe  von  Ferraris  (1848)  iS.  185  ff.  Nr.  3. 

vorint  non  habere ,   quibus  etiam  est  absolutio  13.   28.    37.   48.    und  in   der  Richter* sehen 

talium  interdicta,  quum  maiora  inteUigantur  Ulis  Ausgabe  des  Tridentinum  zu  Sess.  XIV.  e.  7.  de 

prohibita  quibus  vetita  sunt  minora".    Ferraris  reform.  n.  9.  21—26;    Sess.  XXIV.  c.  6.  de  rc- 

1.  c.  n.  10.    Das  ist  auch  die  Praxis  der  Congre-  form.  n.  21.  34—36.   Vgl.  auch  Bened.  XIV. 

gatio  Concilii,  s.  die  Entscheidungen  bei  Böen-  de  syn.  dioec.  Üb.  XIII.  c.  10. 
ninghausen  1,  129.     Der  Grund  von   Phil-  8  g.  c.  6.  %.  1.  (Later.  III.  a.  1179)  de  elect. 

lips   1,  589,  der  hier,    wie  auch  sonst  fS.  578,  I.  6:   ....  „ille  absque  ulla  exceptione  ab  uni- 

Lehrbuch   J.    64.)  von    einer    nach    geleisteter  versali  ecciesia  Romanus  pontifex  habeatur  qui  a 
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V.  Die  AbleguBg  der  Ordensprofess  endlich  hat  nur  eine  die  Irregularität  ex 
defectu  nataliam  beseitigende  Wirkung  (s.  oben  S.  13) ;  in  anderen  Fällen  nicht,  wie- 
wohl sie  öfters  als  Bedingung  der  Dispensation  verlangt  wird  ^ 


§.  7.  c.  Die  Irregulariläien  und  das  weltliche  Recht 

Die  kirchlichen  Rechtsvorschriften  Aber  die  Irregularitäten  haben  den  Zweck, 
gewisse  Personen  von  der  Erlangung  der  kirchlichen  Weihen  auszuschliessen.  Wegen 
dieses  ihres  negatfven  und  abwehrenden  Charakters  hat  der  Staat  kein  Interesse,  ent- 
gegenstehende Bestimmungen  zu  ti*effen  und  der  Kirche  solche  Individuen  aufzuzwingen, 
welche  diese  ihrerseits  für  ungeeignet  zum  Empfange  der  Weihen  erachtet.  Ja  es  lässt 
sieh  nicht  einmal  ein  derartiges  Recht  des  Staates  principiell  rechtfertigen.  Denn  wenn 
man  überhaupt  die  Kirche  als  eine  vom  Staate  verschiedene,  eigenthümliche  Anstalt 
anerkennt,  so  folgt  auch  ohne  Weiteres  damit  das  Recht  derselben,  alle  diejenigen  vom 
geistlichen  Stande  fernzuhalten,  welche  nach  ihrer  Auffassung  dazu  nicht  tauglich 
erscheinen.  In  der  That  hat  denn  auch  nirgends  in  Deutschland  die  staatliche 
Gesetzgebung  das  katholische  Recht  in  dieser  Hinsicht  modificirt^. 

Ein  Konflikt  zwischen  staatlicher  und  kirchlicher  Gesetzgebung  entsteht  aber 
dadurch,  dass  die  erstere  Bedingungen  für  die  Zulassung  zu  den  Weihen  aufstellt, 
welche  das  kirchliche  Recht  nicht  kennt  ^,  also  den  Kreis  der  ausgeschlossenen  Personen 
erweitert ,  oder  dass  der  Staat  die  Erfüllung  gewisser  staatsbürgerlicher  Pflichten  von 
den  Kandidaten  des  geistlichen  Amtes  verlangt,  welche  für  dieselben  eine  Irregularität 
herbeifüliren  kann  oder  endlich  dadurch ,  dass  das  staatliche  Recht  gewissen  Personen 
ein  Einspruchsrecht  verleiht,  welches  die  Kirche  nicht  anerkennt.  Unter  den  ersteren 
Gesichtspunkt  fällt  der  in  einer  Reihe  deutscher  Staaten  verlangte  Nachweis  der  Erwer- 
bung einer  bestimmten  wissenschaftlichen  Vorbildung.  Ein  Recht  des  Staates  dergleichen 
Anordnungen  innerhalb  eines  bestimmten  Umfanges  zu  erlassen,  kann  von  der  Kirche 

duabus  partibns  concoidantibus  electus  faerit  et  eintreten  soll.    S.  Capit.  SalUburg.  a.799.  c.  13: 

receptus^,  wozu  schon  die  Glosse  bemerkt:  „Et  sie  „Ut  nuUus  de  nobiUbus  neque  abbas  neque  pres- 

nuUa  exceptio  potest  opponi  sibi,  nisi  de  haeresi^.  byter  tonderi  audeat,    antequam  in  praesentia 

Vgl.  feroer  Ferraris  s.  voce  irregulär,  addlt.  episcopi   examinentur  eins  causa  ad  culus  dioce- 

Casinensesp.505.  Der  Papst  ist  dem  Gesetz  nach  sim  pertinet.    £t  si  aliquas  res  vcl  ad  monastc- 

dem  Ausdruck  der  Kanonisten  nicht  coactive  un-  rium   vel  ad  ecclesiam  tradiderit  ubi  tonsuratus 

terworfen ,  daher  kann  er  auch  später  nicht  irre-  est,  ibi  sub  cauonica  vel  regulari  maneat  vlta.    Si 

gulär  werden.  autem  postea  in  propria  sua  residere  vult,    faciat 

1  S.  z.  B.  C.2.X.  qui  cleric.  vel  vovent.  1V.6;  hostem  ut  ceteri  laici"  (LL.  1,  80).     Capit.  in 

i*.  2.  X.  de  apost.  Y.  0;   c.  1.  3.  X.  de  eo  qui  Theod.  villa  a.  80Ö.  c.  15:  „De  liberis  hominibus 

fürt.  V.  30;  c.  un.  Extr.  Joh.  XXII.  de  voto  (tit.  qui  ad  servitium  dei  se  tradere  volent,  ut  prius 

VI).    Vgl.  auch  Berardi  1.  c.  c.  6.  (p.  394).  hoc  non  fatiant  quam  a  nobis  liccntiam  postulent. 

^  S.  Schulte  2,  122.  151.  Anerkannt  ist  das  Hoc  ideo  quia  audivimus  aliquos  ex  iUis  non  tarn 
fürPreu»fien  durch  %%.  61.  62.  Tit  11.  Th.Il.  causa  devotionis  quam  exercitu  seu  alia  funccione 
A.  L.  B.  in  Verbindung  mit  Art.  15.  der  Verf.-  regali  fugiendo,  quosdam  vero  cupiditatis  causa 
Urk.,  die  Jetzt  fUr  die  neuen  Provinzen  ebenfaUs  ab  his  qui  res  illorum  concupeseunt,  circumventos 
massgebend  ist ;  (s.  auc]\  Ger  lach,  Verhältn.  d.  audivimus,  et  hoc  ideo  fieri  prohibemus  (LL.  1, 
preuu.  Staats  zur  kath,  Kirche  S.  23;  Oester-  134).  S.  auch  Waitz,  Deutsche  Verfassungs- 
reich durch  das  Konkordat.  Axt.  4.  b;  Baiern,  geschichte  4,  500.  —  Eine  ältere  ähnliche  Be- 
Kookord.  Art.  12.  u.  Religionsedikt  v.  1816.  §.  Stimmung  enthält  auch  die  erste  Synode  von  Or- 
38  f.;  Königr.  Sachsen,  Verf.-Urk.  v.  1831.  leans.  (511)  c.  4:  „De  ordinationibus  clericorura 
$.  57.  id  observandum  esse  decrevimus  ut  nullus  saecu- 

3  Als  Beispiel  kann  die  im  Interesse  der  Auf-  larium  ad  clericatus  oCflcium  praesumatur ,   nisi 

rechterhaltung     der    Bestimmungen    über    den  aut  cum  regis  iussione  aut  cum  judicis  volutante, 

Kriegsdienst  gegebene  Vorschrift  der  karolingi-  ita  ut  fllii  clericorum,  i.  e.  patrum,  avorum  ac  pro- 

ächeu  Gesetzgebung  dienen ,  dass  Niemand  ohne  avorum  ...  in  episcoporum  potestate  ac  distri- 

obrigkeitliche  Erlaubniss  in  den  geistlichen  Stand  ctione  consistant^. 
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nicht  bestritten  werden.  .So  gut  der  Staat  sonst  von  allen  seinen  Unterthanen  ein 
bestimmtes  Maass.  von  elementaren  Kenntnissen  verlangt,  wird  er  das  auch  von  den 
dem  geistlichen  Stande  sidi  widmenden  Personen  zu  fordern  befugt  sein  ^  Aber  bei 
diesen  Anforderungen  sind  die  deutschen  Staaten  nicht  stehen  geblieben ,  vielmehr  ist 
auch  öfters  eine  spezielle  Fachbildung  auf  staatlichen  oder  wenigstens  unter  der  Kon- 
trole  des  Staats  stehenden  Anstalten  vorgeschrieben.  Wenn  hiergegen  von  katholischen 
Schriftstellern  geltend  gemacht  wird,  dass  die  Kirche  vollkommene  Freiheit  in  der.  Auf- 
stellung der  nöthigen  Vorschriften  über  die  Ausbildung  fUr  den  Priesterstand  haben 
muss,  und  in  einer  Verweigerung  dieser  Forderung  eine  Verletzung  dcF- Gewissensfrei- 
heit gefunden  wird ^,  so  ist  dieser  Anschauung  das  zuzugeben,  dass  es  der  Kirche  nicht 
verwehrt  werden  darf,  ihre  auf  diesen  Punkt  bezüglichen  Anordnungen  zur  praktischen 
Anerkennung,  zu  bringen.  Aber  andererseits  giebt  für  eine  so  wichtige  und  so  vielfach 
mit  den  staatlichen  Verhältnissen  in  Berührung  kommende  Stellung ,  wie  sie  die  katho- 
lischen Geistlichen  haben,  das  allgemein  vorgeschriebene  Maass  der  Volksbildung 
keineswegs  ausreichende  Garantien,  und  daher  erscheint  der  Staat  befugt,  auch  die 
nc^igen  Anordnungen  über  die  Erwerbung  einer  höheren  allgemeinen  wissen- 
schaftlichen (nicht  spezifisch  theologischen)  Qualifikation  zu  erlassen.  Kraft  des 
ihm  zustehenden  Kirchenhoheitsrechtes  ist  er  berechtigt,  die  erforderlichen  Vorkehrungen 
gegejn  eine  einseitige  Ausbeutung  des  katholischen  Standpunkts  zu  seinem  eigenen  und 
^  zum  Nachtbeil  der  andern  innerhalb  seines.  Gebietes  anerkannten  Konfessionen  zu 
treffen  3,  und  unter  diesen  ist  das  Erforderniss  einer  tüchtigen  Bildung  nicht  nur  die 
mildeste  Massregel  von  allen,  sondern  auch  eine  solche,  welche  der  Kirche  selbst  noch 
obenein  zum  Vortheil  gereicht.  Ein  Recht  auf  die  Erziehung  der  Jugend  in  unbedingt 
einseitiger  Richtung  hat  die  katholische  Kirche  sicherlich  nicht,  und  mit  der  Anerken- 
nung ihrer  Selbstständigkeit  ist  weder  die  staatliche  Kirchenhoheit  aufgegeben ,  noch 
sind  unbedingt  alle  kirchlichen  Rechtssätze  anerkannt. 

Die  Frage ,  ob  der  Staat  auch  die  spezifisch  theologische  Bildung  der  zukünftigen 
Geistlichen  regeln  soll ,  ist  damit  freilich  noch  nicht  entschieden.  Principiell  lässt  sich 
hier  ein  Eingriff  des  Staates  nicht  rechtfertigen^,  denn  die  Kirche  ist  allein  in  der  Lage 
zu  beurtheilen ,  ob  sich  Jemand  eine  für  ihren  Dienst  genügende  Kenntniss  ihrer  Lehre 
und  die  nöthige  sachliche  Qualifikation  erworben  hat,  und  ebenso  hat  sie  sicher  das  kom- 
petenteste Urtheil  darüber ,  welches  die  zweckmässigsten  Einrichtungen  für  die  Erwer- 
bung der  nöthigen  theologischen  Ausbildung  ihrer  Geistlichen  sind.  Der  Staat  kann,  ohne 
in  ein  verwerfliches  System  der  Bevormundung  zu  verfallen,  in  dieser  Beziehung  keine 
Anordnungen  treffen  und  seine  Rechte  sind  von  dem  eben  hervorgehobenen  Standpunkt 
aus  schon  genügend  gewahrt.  Dagegen  kann  ihm  die  Befiigniss  nicht  verwehrt  werden, 

1  S.  auch  Schulte  2,  152.  Prüfung  verlangt.  Die  erzbischöfliche  Kurie  in 
3  S.  z.  B.. Schulte  2,  152.  123.  Freiburg  ha(^  nicht  nur  gegen  die  Befugniss  des 
3  Eine  praktische  Yerwerthung  der  im  Texte  Staates  ein  solches  Gesetz  zu  erlassen  sofort- pro- 
hervorgehobenen Qesichtspunktc  bietet  die  ba-  testirt,  sondern  auch  den  Kandidaten  verboten, 
dl  sc  he  Verordnung  vom  6. 'September  1867,  die  sich  der  angeordneten  Prüfung  zu  unterziehen, 
allgemeine  wissenschaftliche  Vorbildung  der  Geist-  S.  Moy 's  Archiv  19,  162  ff. 
liehen  betr.  (Moser=  A.  K.  Bl.  1867.  8.  297),  *  Anders  Dove  in  der  6.  Aufl.  von  Richters 
welche  die  Absolvirung  der  ■  Universitätsstudien  Kirchenrecht  S.  499.  n.  28;  der  eben  so  wie  die 
und  den  ■  Nachweis  einer  allgemeinen  Kenntniss  Motive  zu  dem  Würtembergischen  Gesetz,  betr. 
der  griechischen,  und  lateinischen  Sprache,  der  die  Regelung  des  Verhältnisses  der  Staatsgewalt 
ilauptepochen  der  Geschichte,  der  Philosophie,  zur  katholischen  Kirche  vom  30.  Januar  1862  (in 
der  allgemeinen  Geschichte,  der  deutschen  Lite-  seiner  Zeitschrift  'für  Kirchenrecht  2,  92)  zwi- 
ratur  seit  Klopstock,  sowie  der  Staats- und  Kir-  sehen  den  verschiedenen,  in  Frage  kommenden 
chenverfassung  des  Landes  in  einer  abzulegenden*  Gesichtspunkten  nicht  unterscheidet. 
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sich  ttber  die  ErftUlnng  der  kirchenrechtlich  vorgeschriebenen  Erfordernisse  zu  verge- 
wissern, wenn  er  znr  Hergabe  der  nöthigen  Mittel  für  die  Erziehung  und  den  Unterhalt 
des  Klerns  verpflichtet  ist,  weil  ein  solchesrRecht  schon  an  und  für  sich  dieser  Verbind- 
lichkeit korrespondirt  und  ohne  dasselbe  die  Erfüllung  derselben  selbst  in  Frage  gestellt 
werden  könnte.  Abgesehen  davon  lässt  sich  aber  eine  solche  Einwirkung  auf  die  rein 
theologiBche  Bildung  nicht  mit  der  Berufung  darauf  rechtfertigen ,  dass  die  Geistlichen 
hSxißg  mit  gewissen  staatlichen  Funktionen,  (z.  B.  Führung  der  Civilstandsregister) 
betraut  sind.  Hieraus  würde  inmier  nur  ein  Recht  des  Staates  folgen,  die  Geistlichen 
in  der  betreffenden  Hinsicht  einer  unter  seiner  Einwirkung  stehenden  Prüfung  zu  unter- 
werfen oder  jene  Verbindung  zwischen. geistlichen  und.  staatlichen  Amtsbefugnissen  zu 
trennen. 

Die  einzelnen  in  der  gedachten' Hinsicht  fttr  Deutschland  in  Frage  konmienden 
Normen  sollen  an  einem  andern  Ort  dargestellt,  werden ,  da  sie  von  der  weltlichen  Ge- 
setzgebung theils  mit  dem  Tischtitel  und  der  Fähigkeit  zum  Aemtererwerb  in  Verbin- 
dung gebracht  sind,  und  gleichzeitig  ein  kurzer  Ueberblick  über  die  betreffenden  geist- 
liehen Bildungsanstalten  gegeben  werden  muss.  Hier  mag  in  dieser  Hinsicht  nur  noch 
bemerkt  werden ,  dass  nach  dem  bestehenden  Zustande  die  Theologie  fast  überall  an 
den  Universitäten  gelehrt  wird,  und  die  katholische  Kirche  bisher  meistens  nicht  in  der 
Lage  gewesen  ist,  eigene  spezifisch  theologische  Bildungsanstalten  zu  errichtend 

Die  staatsbürgerlichen  Pflichten,  welche  mit  den  Grundsätzen  der  katholischen 
Kirche  über  die  Irregularität  in  Konflikt  kommen  können,  sind  einmal  die  jetzt  z.  B.  im 
ganzen  norddeutschen  Bundesgebiet  eingeftlhrte  allgemeine  Wehrpflicht  und  femer  die 
Pflicht  bei  der  Verhandlung  der  Kruninalsachen  als  Geschworene  mitzuwirken  oder  in 
Kapitalsachen  als  Zeugen  aufzutreten.  Ueber  die  ersten  beiden  Punkte  ist  die  Lehre 
von  dem  Privilegium  inmiunitatis  zu  vergleichen.  Was  den  letzteren  betrifft,  so  hat  von 
den  deutschen  Staaten  nur  Oesterreich  den  For4ßrungen  des  kanonischen  Rechits 
Rechnung  getragen , .  insofern  es  hier  den  Geistlichen  gestattet  ist ,  die  Abgabe  eines 
Zeugnisses  in  Kriminalsachen  zu  verweigern  ^.  Im  Interesse  einer  ordentlichen  Straf- 
rechtspfl^e  wird  der  Staat  —  selbstverständlich  abgesehen  von  den  dem  Geistlichen  in 
der  Beichte  gemachten  Mittheilungen  —  von  der  allgemeinen  Zeugnisspflicht  keine 
Ausnahme  machen  können  und  die  katholische  Kirche  wird,  wenn  man  selbst  nicht  ein- 

<  Schulte  2,  151,  der  anerkennt,  „dass  der  und  der  speziellen  theologischen  Kenntnisse  war 

Zusammenhang  der  theologischen  Anstalten  mit  auch  in  Hessen  nicht  durchgeführt;   gerade  bei 

den  Universitäten  im  Allgemeinen  nicht  gescha-  einer  solchen  setzt  sich  der  Staat ,  wenn  er  streng 

det  habe ,  wie  der  im  Ganzen  vortreffliche ,  nie-  auf  die  Erfüllung  der  von  ihm  vorgeschriebenen 

dere  deutsche  Klerus  beweise ,   der  bei  Weitem  Bedingungen  besteht,  nicht  dem  Vorwurf  aus,  in 

über  dem  niederen  französischen  und  italienischen  eine  ihm  nicht  gehörige  Sphäre  einzugreifen,  und 

stehe^.  ^  Ob  es  nicht  im  Interesse  der  katholischen  er  wird  daher  um  so  erfolgreicher  seine  gerechte 

Kirche  selbst  liegt,  diese  Verbindung  zu  erhalten,  Sache  •  vertheidigen   können.    Dass  übrigens  die 

ist  eine  Frage ,  die  nicht  dem  ßechtsgebiet  ange-  Erreichung  des  gedachten  Resultates  in  Mainz  nur 

hört.    Die  Jetzt  herrschende  Richtung  im  Katho-  durch  Konnivenz  des  Staates  und  durch  Verbin- 

lirismns  hat  freilich  diese  Ansicht  nicht.  ^  Das  düng .  der  denselben  beherrschenden   reaktionä- 

lässt  sich   schon  aus  den   Zielen ,    welche  seit  ren  Strömung  mit  dem  Ultramontanismus  möglich 

der    Restauration    von    1815    verfolgt    werden,  geworden,   ist  bekannt  genug.    Abgesehen  aber 

deutlich  entnehmen ,  und  die  Trockenlegung  der  davon  dürfte  auch  kein  Staat  im  Stande  sein  ,  ge- 

Universitat  Gl  essen,  seitens  des  Bischofs-  von  wisse,  durch  die  Entwicklung  des  Katholicismus 

Mainz  seit  1851  ist  ein  klarer  Beweis  davon.  Man  bedingte  Richtungen  mit  staatlichen  Mitteln ,  also 

wird  mir  vielleicht  entgegenhalten ,  dass  die  Dar-  auch  nicht  durch  die  zwangsweise  Anordnung  des 

steUung  im  Text  geeignet  ist ,  derartige  Vorgänge  Besuchs  einer  unter  seiner  Kontrole  stehenden 

zu  rechtfertigen.    Das  ist  aber  nicht  der  Fall ;  die  katholisch  -  theologischen  Universität ,    zu  unter- 

befürwortete    Trennung    der    Erwerbung    einer  drücken, 

höheren  allgemeinen  wissenschaftlichen  Grundlage  '^  Strafproc.-Ordn.  v.  29.  Juli  1859.  $.  69. 
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mal  auf  die  geringe  Anzahl  von  Fällen,  in  denen  das  moderne  Kriminalrecht  noch  heute 
SLapitalstrafen  androht,  hinweisen  will,  sich  umsoweniger  gegen  diese  staatlichen 
Normen  auflehnen  können ,  als  die  römische  Praxis  nicht  nur  die  Erfüllung  der  staat- 
lichen Zeugnißspflicht  wiederholt  in  Folge  päpstlicher  Indulte  unter  der  Auflage  f)lr  den 
betreffenden  Geistlichen  gestattet  hat,  die  Protestation  nach  c.  2  in  VI^^  de  homic.  V.  4  : 
»quod  poenam  sanguinis  non  Intendant«,  abzugeben  S  sondern  auch  gemeinrechtlich  der 
Bischof  eine  derartige  Erlaubniss  zur  Ablegung  des  Zeugnisses  zu  ertheilen  befugt  ist^, 
und  schlimmstenfalls  durch  eine  Dispensation  von  der  eingetretenen  Irregularität  geholfen 
werden  kann  3.  Dieselben  Qrundsätze  müssen  auch  dann  zur  Anwendung  kommen, 
wenn  der  Staat  in  Bezug  auf  bestimmte  Vergehen  eine  allgemeine  Anzeigepflieht 
statuirt. 

Von  dem  dritten  Qesichtspunkt  aus  entsteht  dadurch  eine  Kollision,  dass  das  kano- 
nische Recht  aus  dem  Mangel  der  Einwilligung  des  Vaters  und  der  Vormünder  keinen 
defeettts  libertatis  für  den  Sohn,  resp.  Mündel  entstehen  lässt.  Dass  hier  der  Staat 
befugt  ist,  die  Rechte  des  Vaters  und  Vormundes  zu  wahren,  kann  keinem  Zweifel 
unterliegen ,  ob  aber  derselbe  die  trotz  des  mangelnden  Konsenses  des  Gewalthabers 
erlangte  Ordination  zu  respektiren  hat,  das  ist  eine  Frage,  welche  sich  nicht  allein  ftir 
dieses  Gebiet  beantworten  lässt ,  vielmehr  hängt  die  Entscheidung  derselben  davon  ab, 
ob  der  Staat  die  Befolgung  der  Lehren  der  katholischen  Kirche  seitens  seiner  katholi- 
sche Unterthanen  mit  seiner  äusseren  Macht  erzwingt  oder  sie  blos  dem  Gewissen  der- 
selben überlässt.  Praktisch  wird  übrigens  ein  Konflikt  hier  selten  vorkommen.  Ganz 
abgesehen  davon,  dass  es  für  eine  ethische  Pflicht  der  Kirche  erachtet  werden  muss^ 
vom  Sohn  eine  Verständigung  mit  seinem  Vater  über  die  Berufswahl  zu  verlangen^, 
und  dass  schon  vielfach  der  Mangel  des  nöthigen  Auskommens  die  Realisation  eines  sich 
gegen  den  Vater  auflehnenden  Willens  auch  auf  kirchlichem  Gebiet  wegen  der  Vcht- 
Schriften  über  den  Ordinationstit^  ^  hindern  wird,  erkennt  das  kanonische  Recht  selbst 
ein  Reklamationsrecht  des  unmündigen  Sohnes  durch  den  Vater  an  (s.  oben  S.  33.  34), 
während  das  weltiiche  Recht  erst  dem  mündigen  ( 1 4jährigen)  Sohn  ein  bei  den  Gerichten 
geltend  zu  machendes  Einspruchsrecht  gegen  den  ihm  vom  Vater  aufgedrungenen  Beruf 
zugesteht^.  Damit  ist  also  die  Möglichkeit  eines  Konflikts  nur  für  den  Fall  offen 
gelassen ,  wenn  die  untersuchende  Behörde  sich  der  Konsensverweigerung  des  Vaters 
auQchliesst,  und  der  Sohn  doch  bei  seinem  Vorsatz,  sich  dem  geistlichen  Stande  zu 
widmen,  stehen  bleibt. 

i  Indulte  anB  der  Zeit  von  1819  bis  1828  in  3.  n.  143;  Van  Espen,  I.  £.  U.  P.II.tlt.9.  c. 
den  Anal.  jur.  pont.  von  1863  p.  2055  ff ;  die  6.  n.  28.  wird  zwar  eine  Yerpfli<^tung  des  Vaters, 
weiteren  Bedingungen  dieser  Indulte,  dass  bei  der  dem  Sohn  einen  Ordinationstitel  zu  bestellen  be- 
ZeugnJss  -  Abgabe  ein  unverheiratbeter  Kleriker  hauptet,  aber  aus  dem  unhaltbaren  Grunde,  dafls 
assistiren  od»  der  Zeuge  vorher  das  Juramentum  die  Vorschriften  über  die  Verpflichtung  zur  Be- 
de veritate  dicenda  vor  dem  geistlichen  Gericht  Stellung  der  donatio  propter  nuptias  bei  dem  ma- 
leisten soll,  erklären  sich  ans  der  principiellen  trimoniumcamale  des  Sohnes  auch  für  ein  von  ihm 
Festhaltung  am  priTilegium  fori  der  Geistlichen.  beabsichtigtes  matrimonium  spirituale  massgebend 

2  S.  c.  1  (conc.  Roman,  a.  826)  0.  XIV.  qu.  2.  sein  müssten.  , ,  ^  ^«    « 

u.  Analect.  a.  a.  0.  p.  2056.    Für  Mönche  kann  ^^  ^^\o^V^l\^-  ^-  ^'  ^^'  ^^-S-^»  2.  SS- 

der  Bischof  diese  Erlaubniss  als  päpstlicher  Dele-  109  ff ;  18.  S-  3l2  ff;  sächs.  burgerl.  G.  B.  JJ- 

gat  geben.  1.  c.  p.  2060.  ^^^'y   ^^  ^^  gemeine  Recht  vgl.  Mltter- 

•  n  .1.  o    JiKü   Ar.'T  maier,  deutsches  Pr.  R.  S.  363;  Bluntschli, 

8  Boenninghausen  2,  156.  157  ^^^^^^^  p^  ^    ^  ^7^    »  2;  iiber  das  fran^ 

«  S.  auchBoenninghauBen3,  168.  zog.    Recht    giebt    Nachweisungen    Zachariä 

ft  Von    manchen    Kanonisten,    Barbosa    de  (-Anschütz),  franz.  Civilrecht.  3,372.    Das 

officio  episcopl  P.  II.    aUeg.  19.    n.  63;   alleg.  Österreich.  G.  B.$.  148.  hat  denselben  Grund- 

20.  n.  10;  Engel,  colleg.  Jur.  can.  I.  14.  n.  satz,  der  ^er  durch  das  Concord.  Art.  4.  u.  30. 

14;  Schmier,  Jnrispr.  canon.  Hb.  I.  tr.  4.  c.  fitr  aufgehoben  erachtet  werden  muss. 
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lieber  die  Einwirkung  des  weltlichen  Rechts  endlich  auf  die  Irregularität  ex  defeotu 
famae  ist  das  oben  (S.  31)  Bemerkte  zu  vergleichen. 


2.    Der    Ordinationstitel. 
§.  8.  a.  Hütarische  Einleitung, 

Titulus  bedeutet  Wahrzeichen,  Unterscheidungszeichen  ^  und  in  Folge  dessen  auch 
einZeichen  für  ein  der  Person  an  einer  Sache  zustehendes  Recht  2.  Seitdem  die  kirchlichen 
Gebibide  mit  dem  Zeichen  der  Erbauer  oder  Märtyrer  oder  mit  dem  Zeichen  des  Kreuzes, 
also  ebenfalls  mit  einem  titulus  versehen  wurden  3,  ging  die  Bezeichnung  auch  auf  die 
Kirchen  selbst  über^.  Mit  Rücksicht  hierauf  erklärt  es  sich ,  dass  das  schon  sät  den 
ältesten  Zeiten  vorkommende  Verbot,  es  solle  Niemand  absolute  geweiht  werden^,  gleich- 
bedeutend ist  mit  der  Vorschrift,  dass  Niemand  sine  titulo  ordinirt  werden  darf  o,  und 
dass  damit  der  Satz  ausgesprochen  ist,  dass  der  Ordinande  mit  der  Ordination  gleich- 
zeitig eine  feste  Anstellung  an  einer  Kirche  erhalten  muss,  und  die  Ordination  ohne  die 
Möglichkeit  einer  solchen  nicht  vorgenommen  werden  soll.  Daher  hiess  der  so  ordinirte 
Kleriker  titulatus  oder  intitulatus^  und  das  Wort  titulus  selbst  nahm  die  weitere 
Bedeutung  von  Kirchenamt  an^.  Das  Verbot  ruht  auf  einer  Anschauung,  welche  den 
Kleriker  der  Natur  der  Sache  gemäss  und  in  Uebereinstimmung  mit  den  faktischen 
Verhältnissen  der  ersten  Jahrhunderte  sich  nicht  ohne  Verbindung  mit  einer  bestimmten 
lurche  denken  konnte  ^.  Damit  war  zugleich  für  den  Unterhalt  der  Kleriker  gesorgt, 
welcher  in  älterer  Zeit  aus  den  gemeinschaftlichen  Einkünften  vom  Bischof  gewährt 
wurde,  ferner  zugleich  den  aus  einer  umlierschweifenden  Lebensweise  der  Kleriker  sich 
ergebenden  Uebelständen  vorgebeugt  ^o.  Als  später  im  Verlauf  der  Entwicklung  den 
einzelnen  Aemtem  besondere  Güter  einverleibt  wurden,  entstand  die  weitere  Bedeutung 


1  Forcellini  lexie.  tot.  latinit.  s.  t.  titnlus. 
Vgl.  ferner  Gonzalez  Teile  z  comm.  ad  c.  Ö. 
X.  lU.  5.  n.  2;  J.  H.  Böhmer  J.  E.  P.  UI.  5. 
%.  132;  Phillips  1,606. 

2  L.  3.  C.  de  bon.  vacant.  (a.  369)  X.  10;  c. 
1.  (Gregor.  I.)  C.  XVI.  qn.  6 

3  Vgl.  L.  25.  C.  Th.  XVi.  10. 

*  Innoc.  I.  ad  Decent.  Engub.  o.  5.  (Gou* 
stant8od;  Mansi  3,  1028);  synod.  Born.  IV. 
Symmachi  a.  502.  o.  6.  (Mansi  8,  265)  u.  die 
^bskriptioDen  zu  syn.  Rom.  I.  a.  499  (Mansi 
H,  235  flf.),  c.  18  (Leo  IV.)  0.  XII.  qu.  2;  conc. 
Paris,  a.  614.  c.  8;  Remens.  a.  813.  o.  20. 
(Mansi  14,  79);  Turon.  a.  813.  c.  14.  (Mansi  14, 
Höj;  Paris.  846.  c.52.  54  (tituli  cardinaies ;  Mansi 
U,  831);  c.  31  (incert.)  C.  XU.  qn.  2.  Weitere 
Nachweisiingen  im  Glossar  t.  Du  Gange  ?..  t. 
titnliifl. 

^  c.  6.  conc.  Ghalced.  a.  451;  aach  in  c.  1. 
Dist.  LXX.  (in  welcher  der  Ganon  in  der  versio 
H»pana steht;  diese,  aheranchDionysinsExignus 
fibersetzt  7UDfr?)c  mit  possessionis ,  was  freilich 
nif ht  korrekt ,  aber  nicht  gerade  £&lsch  ist ,  (wie 
Van  Espen,  tract.  hist.  can.  in  omnes  canon. 
«'oncilior.  p.  UI.  can.  Galchedon.  c.  6.  cit.  nnd 
Phillips  1,  608  meinen);  c.  25.  Gapit.  eccles. 
KaroU  M.  a.  789.  (LL.  1,  58),  syn.  Roman,  a. 
«'26.  c.  10.  (LL.  2  app.  p.  11.) 

«  conc.  Paris,  a.  846.  c.  52.  (Mansi  14,  831). 


■»  c.  2.  (syn.  Piacent.  a.  1095)  Dist.  LH.  s.  fer- 
ner Ben.  LoYit.  1. 28  n.  weiter  D  u  G  a  n  g  e  a.  a.  0. 

8  c.  2.  cit. ;  c.  30  (Innoc.  UI.)  X.  de  jure  pa- 
tron.  lU.  38. 

9  Diese  ergiebt  sich  darans ,  das  der  Kleriker 
durch  die  Ordination  auf  immer  an  die  Kirche  ge- 
fesselt galt ,  bei  der  er  ordinirt  war.  Vgl.  z.  B. 
0.  15.  Nicaen.  a.  325  in  c.  19.  G.  VII.  qu.  1 ; 
c.  20.  Chalc.  a.  451 ;  c.  122.  (Gregor.  I.)G.  I.  qu. 
1 ;  Roman,  drca  402.  (Bruns  2,  274)  c.  13 ;  c.  6. 
Valletan.  a.  524;  c.  3.  Hispal.  II.  a.  618;  c.  2. 
21.  Arelat.  I.  a.  314;  o.  13.  Arelat.  U.  a.  443 
oder  452;  c.  11.  Tnron.  I.  a.  461;  c.  12.  Gapit. 
Vemens.  a.  755  (LL.  1,  26).  Für  die  Utere  Zeit 
weitere  Nach  Weisungen  bei  Hefele,  Goncil. 
Gesch.  2,  283.  Als  vereinzelte  Ausnahmen  kom- 
men allerdings  ordinationes  ohne  titulns  bei  sol- 
chen vor,  welche  auf  Andringen  anderer  Personen 
sich  weihen  lassen  und  die  Verpflichtung  auf 
immerwährende  Verbindung  mit  einer  bestimmten 
Kirche  ablehnen  woUen.  Epist.  6.  Paulini  No- 
lensis  ad  Sulpit.  Sever.  (ed.  Rosweydi  p.  101) :' 
^Ea  oonditione  in  Barcinonensi  ecdesia  consecrari 
adductus  sum  (a.  393  o.  394),  ut  ipsl  ecclesiae 
non  alligarer,  in  sacerdotium  taiitum  domini ,  non 
etiam  in  locum  ecclesiae  dedicatus'^  S.  auch 
Florens  ad  lib.  lU.  tit.  5.  decret.  c.  2  fT.  (Opp. 
ed.  Doujat2,  202),  Phillips  1,  609. 

io  Phillips  1,  610. 
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von  titalas  als  Amt  oder  beneficium^  In  Folge  der  erwähnten  Umgestaltung  des 
kirchlichen  Vermögenswesens  machte  sich  der  Missstand  geltend/  dass  vielfach  die 
Benefizien  für  die  Zahl  der  Kandidaten  nicht  ausreichten  und  dass  nun  die  Bischöfe  oft 
ohne  Titel  an  Kleriker  die  Weihen  ertheilten ,  welche  dann  als  Hofstaat  den  Bischof 
umgaben  oder  sich  an  den  Höfen  der  weltlichen  Fürsten  und  Grossen  umhertrieben  ^. 
Ende  des  11.  Jahrhunderts  müssen  diese  Uebelstände  besonders  stark  hervorgetreten 
sein,  denn  es  werden  damals  wiederholt  Bestimmungen  gegen  die  s.  g.  clerici  vagantes 
oder  acephali  erlassen  und  die  absoluten  Ordinationen  verboten  \'  Vollkommen  beseitigt 
wurden  aber  diese  Verhältnisse  nicht,  vielmehr  begnügte  sich  das  dritte  Lateranensische 
Concil  von  1179  damit,  das  Erforderniss  des  Titels  nur  ftlr  die  Weihen  vom  Diakonat 
an  aufwärts  zu  verlangen,  und  für  den  Fall  der  Verletzung  dieser  Vorschrift  dem  Bischof 
die  Sustentation  des  Geweihten,  sofern  dieser  kein  eigenes  Vermögen  besass,  bis  zur 
Uebertragung  eines  Benefiziums  vorzuschreiben^.  ^ 

So  wurde  das  Koncil  gerade  Veranlassung  dafür,  dass  den  gedachten  Uebelständen 
in  Betreff  der  Kleriker  der  untergeordneteren  Grade  nicht  abgeholfen  wurde.  Inno- 
cenz  ni.  dehnte  zwar,  den  Grundsatz  des  Koncils  für  alle  Weihegrade  für  passend 
erachtend,  die  Sustentationspflicht  des  Bischofs  auch  auf  die  zum  Subdiakonat  Geweihten 
aus  ^.  Eine  auf  alle  ordines  von  den  Päpsten  durch  Ausstellung  von  mandata  de  pro- 
videndo  versuchte  Erweiterung  des  Koncils  scheiterte  aber  an  dem  Widerstände  der 
Bischöfe <*,  welche  eine  übermässige  Belastung  befürchteten,  und  so  blieb  die  Vor- 
schrift desselben ,  da  seit  jener  Zeit  der  Subdiakonat  auch  zu  den  höheren  ordines 
gerechnet  wurde,  auf  diese  letzteren  beschränkt  7. 

Das  Koncil  hatte  mit  der  Aufstellung  der  interimistischen  Sustentationspflicht  den 
Besitz  eigenen  Vermögens  noch  nicht  dem  titulus  oder  beneficium  gleichgestellt. '  Aber 
schon  Innocenz  HI.  selbst  liess  die  Ertheilung  der  höheren  Weihen  für  vermögende 
Kleriker  der  niederen  Weihen  (freilich  unter  der  Voraussetzung  der  späteren  üeber- 
tragung  eines  Benefiziums)  zu^,  und  um  dieselbe  Zeit  taucht  die  naheliegende  Schlu^s- 

^  c.  3.  (Alex.  III.)  X.  de  cleric.  coniug.  III.  3.  dro  cui  plures  ex  nobis  interfaenmt ,  sütfraginm 

'Phillips   1,   611;    Laspeyres  a.    a.  0.  snum  Omnibus  qui  aderant  praestantibas,  de  pres- 

S.  24.  byteris  tantum  et  diaconibtis  statutum  fuerit,  et 

«  Melphlt.  a.  1089.  c.  9.  (Mansi  20,  723),  c.  decretum  id  libenter  amplectimur,  fldeliter  appro- 

2.  (Piacent.  a.  1095)  Dist.  LXX;  Thomassin  bamus,  obedienter  deo  voleute  serrabimus  et  ser- 

P.  II.  IIb.  I.  c.  9.  n.  1.  Tamus.    Impossibile  autem  nobis  est  nomina.  ei 

*  c.  4.  X.  de  praebend.  III.  Ö :    „Episoopus,  si  numerum  eonim  qnos  infra  diaconatum  ordinavi- 

aliquem  sine  certotitulode  quo  necessaria  vi-  mus,  memoriter  teuere,  nee  minus  impossibile  est. 

tae  perciplat,  in  diaconum  vel  presbyterum  ordi-  omnibus  eis  vel  conferre.beneftcia  vel  necessaria 

naverlt,  tamdiu  einecessariasubministret  providere.    Satius  erit  nobis  amodo  non  celebrare 

donec  in  aliqua  ecciesia  ei  convenien-  ordines  quam  haec  importabilia  suscipere  onera"*. 

tia  stipendia  mllitiae  clericalis    assi-  (ed.   Molinet.  Paris.    1682.   ep.  194).    S.    auch 

gnet,  nisi  talis  forte  ordinatus  de  sua  vel  pa-  Florens  1.  c.  p.  203. 

terna  hereditate  subsidium  vitae  pos-  ^  So  sagt  auch  Innocent.  IV.  ad  c.  2.  eil: 

8  i  t  h ab e r e  ".    Vgl.  hierzu  Phillips  1 ,  612.  „sed  Romana  ecciesia  non  cogit  provideri  nisi  con- 

5  c.  16.  X.  eod. :  .  .  .  ,,tam  diu  per  ordinatores  stitutis  in   sacris".    Dass  in  dieser  Entwicklung 

vel  successores  eorum  provideri  volumusordinatis,  der  Grund   zur  Oleichstellung  des  Subdiakonats 

donec  pereosecclesiasticabeneflciaconsequuntur'^  Tnit  den  ordines  sacri  liegt  (so  Phillips  1,  614), 

ß  Vgl.  den  Brief  Stephans  Bischofs  von  Toumay  wird  dadurch  widerlegt,  dass  nicht  nur  Innocenz 

(geb.  1135.  gest.  1203)  an  den  Papst  (Cölestin  III.  III.  die  Vorschrift  über  den  Titel  auf  alle  ordines 

oder  Innocenz  III.  s.  Phillips  1,  615.  n.  35):  anwendbar  erachtet  und  in  c.  7.  X.  de  servis  non 

♦jSalva  sancta  Reverentia  vestra,  nobis  novum  vi-  ordin.  I.  18.  jene  Gleichstellung  höher  hinauf  da- 

detur  hoc  et  insolitum ,  cum  in  sacris  et  antiquis  tirt ,  sondern  dass  auch  schon  seit  Alexander  11 . 

canonibus  circa  prosbyteros  tantum  et  diacouos  ein  Schwanken  in  Betreff  des  in  Rede  stehenden 

restringatur  haec  observantia  et  in  sancto  Latera-  Punktes  eingetreten  ist  (oben  8.  6). 
nensi  concilio  sub  fei.  record.  beat.  papa  Alexan-  &  c.  23.  X.  de  praebend.  III.  5.  (1208). 
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folgernng  auf,  dass  das  Vermögen  pro  titalo  sein^könne^  Bald  nachher  (im  dreizehnten 
Jahrkandert)  ist  die  Auffassung,  dass  sich  für  die  Zulässigkeit  der  Weihe  die  Einkünfte 
des  beaeficium  und  die  eines  Patrimonium  völlig  gleichstehen,  also  die  Aufstellung  eines 
besonderen  tiiuku  pcUrimomi  neben  dem  tUidm  benefidiy  die  allgemein  herrschende  gewor- 
den 3,  nnd  es  hat  sich  seitdem  die  weitere  und  noch  heute  massgebende  Bedeutung  des 
Titels  als  des  für  den  Kleriker  nothwendigen,  standesgemässen 
Einkommens  gebildet^.  Auch  diese  Entwicklung  trug  zu  der  Verhinderung  der 
vom  LateranenBoschen  Concil  beabsichtigten  Reform  bei ;  die  ohne  Beschränkung  zuläs- 
sigen Ordinationen  auf  den  litulus  patrimonii  führten  zu  einer  übermässigen  Vermehrung 
der  Zahl  der  Kleriker,  unter  denen  sich  eine  Reihe  von  vermögenden,  oft  nicht  zu  einer 
ernsten  Erfüllung  ihrer  Berufspflichten  geneigten  Personen  befand.  Das  Tridenti- 
nisehe  Concil^  hat  sich  daher  genöthigt  gesehen,  auch  hier  einzugreifen  und  wenig- 
stens einen  Schritt  zu  der  ursprünglichen  Diaciplin  zurück  zu  thun. 

Für  die  Mönche  hatte  die  Lehre  vom  Titel  keine  direkte  Bedeutung.  Bei  den 
Regalaren,  die  in  den  Klerus  aufgenommen  wurden,  war  durch  ihre  Zugehörigkeit  zu 
dem  Orden  fttr  ihren  Unterhalt  in  genügender  Weise  gesoi^.  Da  aber  bei  dem  Akt  der 
Ordination  nach  dem  Titel,  auf  welchen  dieselbe  erfolgte,  gefragt  und  dieser  verkündigt 
wurde  ^,  so  konnte  man  später  bei  der  veränderten  Bedeutung  des  Titels  unter  Berück- 
äichtignng  des  Umstandes,  dass  die  Professleistung  den  Mönch  zum  Empfang  des  Unter- 
haltes seitens  des  Klosters  berechtigt,  einen  s.  g.  ähäus  paupertaäs  oder  pro/essionis 
annehmen. 

Ueber  den  s.  g.  Hiuha  mensae  vgl.  den  folgenden  Paragraph. 


§.  9.  Ä.  D(i8  geltende  Recht 

Das  Tridentinum  hat  in  seiner  im  vorigen  Paragraph  erwähnten  Bestimmung  inso- 
fern einen  Schritt  zum  alten  Recht  zurückgemacht,  als  es  hinsichtlich  des  Säkularklems 
den  titulus  beneficii  allein  ftlr  den  regelmässigen,  vom  Weihkan^idaten  der  höheren  ordi- 
nes  zu  erfordernden  Titel  erklärt,  und  damit  die  frühere  vollkommene  Gleichstellung  des 
titulus  beneficii  und  patrimonii  verworfen  hat<^. 

*  Vgl.  den  vorhin  dtirten  Brief  Stephans  v.  voeabulum" ;  ist  der,  dass  nur  geweiht  werden  soll 

T<mmay :  ^ .  .  .  qnidam  etiam  (accedant),  quibos  auf  den  Titel  einer  Stadtkirche ,  der  Kirche  einer 

sunt  propriae  facultates ,  ut  inde  vivere  possint,  landlichen  Besitzung  (Dorfkirche) ,  einer  Kapelle 

ordinari  tarnen  expetnnt ,  ut  pro  titulo  secundum  eines  Märtyrers  oder  einer  Klosterkirche.     Das 

dUpensationem  saciorum  canonum  rebus  propriis  Concil  handelt  also  nur  von  verschiedenen  Arten 

Qtantur;  nonnuUietc.''  des  späteren  sog.  titulus  beneficii.    S.  auch  Be- 

2  c.  6.  oonc.  Biterr.  (Beziers)  v.  1233  (Mansi  rardi,  canones  Oratiani  1,  232;  Hefele,  Con- 

23,  269):  ^  .  .  et  sine  titulo  patrimoniali  G  soll-  cUiengeschichte  2,  491. 

donim  Turonensium  ad  minus  (vel)  eoclesiastico  3  S.  auch  van  Espen  J.  £.  U.  P.  II.  tit.  9. 

benefleio  competenti,  sicutin  iure  canonico  cautum  c.  6.  n.  11. 
est,  ordinandns  de  cetero  nuUatenus  admittatur^.  ^  Sess.  XXI.  de  refonn.  c.  2. 

Ferner  Host ien 8 is  summa  aurea  rubr.  de  prae-  ^  S.  c.  1.  (c.  9.  Chalc.)  Dist.  LXX.  und  die 

bend.  D.  3 :  .  .  .  „  tarnen  si  habet  Patrimonium  dazu  von  den    correctores   Romani    angegebene 

Duiadens,  nontenetur  episcopusaasignare  eialinm  Formel  der  betreffenden  pronundatio.  c.  1.  cit. 

titnlum";  Glosse  zu  c.  1.  Dist.  LXX.  s.  v.  „sive  handelt  nicht  von  dem  titulus  professionis ;  es  ist 

possessionis  i.  e.  si  ordinatur  ad  titulum  patrimo-  vielmehr  hier  ein   för  ein   Kloster  angestellter 

nii''.    Die  Herleitung  des  titulus  patrimonii  ans  Weltgeistlicher  gemeint,   s.  Phillips  1,  622; 

dem  diese  Stelle  bildenden  c.  6.  conc.  Ghalced.  Hefele  a.  a.  0.    Vgl.  für  die  heutige  Zeit  das 

ist,  wie  die  oben  im  Text  geschilderte  Entwicklung  pontiflcale  Romanum  de  ordinatione  subdiaconi  im 

zeigt,  unrichtig.    Der  Sinn  des  betreffenden  Pas-  Eingang. 

sus :   „nisi  manifeste  in  ecdesia  civitatis  sive  pos-  0  Sess.  XXI.  de  reform.  c.  2. . . .  „statuit  sancta 

ieasionis  (xi6|&t]<)  aut  in  martyrio  aut  inmonaste-  synodus  ne  quis  deinceps  clericus  saecularis  quam- 

rio  qui  ordinatur,  mereaturordinationis  publicatae  vis  alius  sit  idoneus  moribus,  scientia  et  aetate  ad 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.9. 


I.  Der  iiitdus  bmeficü  wird  durch  ein  bestimmtes,  auf  Lebenszeit  verliehenes, 
geistiiohesBeneflzium  konstitoirt.  Weil  dasselbe  dem  Kleriker  den  Unterhalt  sichera  soll, 
genttgt  eine  Anateilung,  von  der  der  Ordinande  beliebig  wieder  entfernt  werden  kann, 
nicbt,  also  z.  B.  nicht  eine  unständige  Vikarie,  K(unmende  ^  und  ein  Manual-BeDefisium. 
Da«  Benefisium  soll  ferner  ein  benefioinm  ecolesiasticum  sein ;  deshalb  bildet  die  Ueher- 
tragung  einer  Luen-  oder  Hauskapelle ,  die  Anweisung  von  gewisse  Percipiendui  fllr 
die  Verrichtung  bestimmter  geistlicher  Handlungen  und  Piivatstiftwigen  ebenfalls  keinen 
genllgenden  TiteP.  Weiteres  Erfordemiss  ist,  dasa  der  Ertrag  dea  Benefizinms  anm 
anständigen  Lebensunterhalt  hinreicht.  Wie  viel  dazu  erfordert  wird,  ist  ^Sfters  durch 
Taxen  der  Diöeesansynoden  oder  der  Bischöfe  besfimmt  word»  ^.  Sonst  hat  der  Bischof 
im  einzelnem  Fall  nach  pifichtmässigem  Ermeflsen  zu  CKtsoheiden  ^.  Um  den  Ertrag  des 
BeaeSzinms  festzustdlen,  werden  alle  Einkflnfte  zusammengereehnet;  ob  davon  die  anf 
demselben  ruhenden  Messverj^ichtongen  in  Abzug  zu  bringen  sind ,  ist  ^eich£zlls  dem 
Arbitrium  des  Bischofs  anheimgegeben  ^ 

Endlich  verlangt  das  Tridentinnm,  dasa  der  Ordinande  sich  in  den  rahigen  Besitze 
des  Benefizhims  befindet,  welches  ihm  als  Titel  dienen  soll.  Daher  reicht  die  blosse 
Präsentation,  Nomination  oder  Wahl  für  ein  Amt  nicht  hin<^,  vielmehr  musa  ausser  der 


ssfOios  ordloes  pioiBOYeatUT ,  nisi  priaa  lagitime 
constet ,  eum  beneficium  ecclesUsticum  quod  slbl 
iid  Tictum  honeste  sufflciat,  paciflce  possidere. 
.  .  .  Patrimonium  vero  vel  pensionem  obtinentes 
ordinari  posthac  non  possint  nisi  illiqjiosepisoopus 
iudicaverit  assumendos  pro  oeceasitate  velcommo- 
ditate  ecclesiarum  snarnm ;  eo  quoque  prius  per- 
specto  Patrimonium  illud  vel  pensionem  vere  ab  eis 
obtineri  taliaque  esse  quae  eis  advltam  sustentan* 
dam  satis  sint".  S.  auch  Ben  ed.  XIV.  instit. 
XXVI.  n.  1. 

1  Folj^  aus  der  ratio  legis  des  c.  2.  dt.  (^,cum 
nondeceateos  qui  dlvln»  mlniiterio  adscriptl  sunt, 
cum  ordlnis  dedecore  mendlcare  aut  soidldum  ali- 
quem  quaestum  exercere^,  deren  Konsequenz, 
nämlich  Verbot  des  beliiebigMi  YerzichtB  auf  das 
Beneflzinm ,  auch  auBdiflckllch  ausgesprochen  ist. 
S.  Barbosa  de  officio  et  potest.  episc.  P.  II. 
alleg.  19.  n.  23ff.;  Pirhing  I.  11.  n.  69;  van 
Espen  1.  c.  n.  19.  20;  Riganti,  comm.  ad 
legul.  Ganoell.  apost.  reg.  XXIV.  $.  5.  d.  32  ff. 

3  8.  die  vorige  Note;  ferner  Schmier  Üb  I. 
tt.  IV.  e.  3.  n.  131 ;  die  Entscheidung  n.  5  zu 

c.  2  dt.  in  der  R  i  c  h  t  e  r  sehen  Ausgabe  des  Triden- 
timim.  Ueber  die  versehiedenactigen  V^BihUtnisse 
der  Kapellaneien ,  deren  Eigenthümlichkeit  im 
Jedesmaligen  Falle  hier  in  Präge  kommt,  vgl. 
Berardi  oomment.  p.  I.  ^pend.  d«  beneflcils 
impropriis  (ed.  Mediolanl  1846.  1 ,  440  ff.}.  Die 
Anstellung  bei  der  päpstlichen  Kapelle ,  obschon 
der  Geistliche  hier  amovibel  ist ,  macht  eine  Aus- 
nahme s.  Barbosa  1.  c.  n.  30.  Wird  bei  einer 
capella  amovibilis  seitens  desBisohofii  oder  Patrons 
ein  rechtsgültiges  Versprechen  gegeben,  überhaupt 
nicht  oder  bis  zur  Erlangung  eines  anderweiten 
Beneflziuma  nloht  zu  amovlren,  so  kann  die 
Datarfe  eine  sog.  dispensatio  ad  vitam  ertheilen, 

d.  h.  von  d«m  Erfordemiss  der  Uebertragung  anf 
Lebenszeit  dispensiren.  S.  Riganti  1.  c.  n.  34 
—36;  Phillip»  1,  628;  Schulte,  2,  127. 
n.  4.  6. 

8  So  26  Ooldg.  rheinl.  durch  die  Kölnische  Sy- 


node ▼.  1651  (Ha.rtzhelm  9,  76^);  vgl.  auch 
Thomassin  1.  c.  P.  II.  lib.  I.  c.  9.  n.  5;  Bp- 
n  e  d.  XrV.  inst.  XXVI.  n.  1 ;  in  der  Dtdcese  Rom 
wird  ein  Ertrag  von  60  Scudi  verlangt.  Analect. 
Jur.  pontif.  1855  p.  2758.  Bei  Beneflzien  mit 
Residenzpflicht  entschetdet  die  Taxe  der  Diocese 
des  Benefiziums,  nicht  die  des  Domidls  des  Kan- 
didaten. Entsch.  d.  C.  G.  v.  1713  (n.  1.  bei 
Richter  a.  a.  0.).  S.  auch  Constit  Innoc.XIII. 
Apostolici  ministerii  für  Spanien  vom  2Ö.  Mai 
1723.  %.  7.  (M.  BuU.  13,  61)  u.  Ben  ed.  XIV. 
de  syn.  dioec.  Üb.  XII.  c.  9.  n.  1. 

*  I>te  BefioeaiM  der  Dlocesaosynode  und  des 
Bischofs  in  der  gedachten  Beziehung  Entschei- 
dungen zu  treffen  ergiebt  sich  daraus,  dass  das 
Tridentinum  eine  nihere  Festsetzung,  welche 
nach  den  verschiedenen,Orten  nothwendig  eine  ver- 
schiedene sein  muss ,  vermieden  hat.  Die  welt- 
liche Standesverschiedenheit  des  Klerikers  kann 
aber  für  ein  höheres  oder  geringeres  Maass ,  wie 
manche  Aeltere  woUen  (s.  z,  B.  Schmier  a.  a. 
O.  n.  1331.  nicht  in  Betracht  kommen,  s.  Phil- 
Ups  1,  629.  Selbst  Riganti  1.  c.  n.  40  ff.,  der 
auch,  die  Gegenansicht  vertheidigt,  muss  zugeben, 
dass  sie  in  der  Praxis  nicht  redpirt  ist. 

A  So  nach  der  Plnaxis  der  Oengr.  OoncUii  seit 
1723  (s.  d.  Sntteheidang  bei  Richter  1.  o.  n. 
4);  die  frühere  davon  abwetehende  Praxis  (s.  a.  a. 
O.  n.  2.  3)  ist  damit  beseitigt  worden.  Vgl.  den 
bei  dieser  Ctolegenheit  von  Benedict  XIV.  als  Se- 
kret&r  der  Kongregation  vorgelegten  Diskurs  bei 
Riganti  1.  c.  n.  Öl  ff ;  und  dessen  inst.  XXVI. 
n.  1  ff.,  de  synod'.  dioec.  IIb.  XII.  c.  9.  n.  5.  An- 
ders Schulte  2,  126.  n.  4,  der  aber  den  Wech- 
sel der  Praxis  fibersehen  hat.  Das  Riohijge  bei 
Philltps  1,  630. 

»  Pirhing  I.  11.  n.  71;  Riganti  1,  c.  n. 
69  ff.  Kann  der  Kandidat  zum  Subdiakonat  stif- 
tungsgem&ss  die  Früchte  des  Beneil^inms  erst 
nach  erlangter  Priesterweihe  ziehen,  so  Ist  das 
allein  kein  genügender  Titel,  da  spateip eintretende 
Gründe  die  Erlangung  des  Presbyterats  hindern 
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KolUtk)!},  resp.  Institirtioii  Boch  die  Besitzeinweisung  erfolgt  sein  ^  Ferner  darf  seitens 
anderer  Personen  kein  Anspruch  auf  das  Benefizium  erhoben  sein,  gleichgültig  ob  dieser 
gerichtlich  oder  aussergerichtlich  geltend  gemacht  ist.  Wird  nur  ein  Theil  des  Beneii- 
zhms,  also  z.  B.  ein  zu  demselben  gehöriges  Grundstück  in  Streit  gezogen,  so  kommt 
69  darauf  an ,  ob  die  dadurch  nicht  betroffenen  Einkünfte  noch  ausreichend  sind  oder 
nicbt^. 

Aus  dem  Zweck  des  Titeis  ergiebt  sich  weiter,  dass  der  Geweihte  das  seinen  Titel 
bildende  Benefizium  nicht  beliebig  und  einseitig  wieder  aufgeben  kann.  Zulässig  ist  eine 
solche  Resignation  vielmehr  nur  unter  folgenden,  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  zu  beobach- 
tenden Voraussetzungen :  1 .  dass  bei  dem  Verzicht  die  Eigenschaft  des  Benefiziums  als 
Titel  ausdrücklich  erwähnt  wird^  2.  dass  der  Unterhalt  des  Resignirenden  auf  andere 
Weise  genügend  gesichert  ist,  d.  h.  eine  andere  ausreichende  Einnahmequelle  dauernd 
»Bubrogirta  wird,  und  3.  dass  der  Ordinarius,  welcher  das  Vorhandensein  der  eben 
erwähnten  Erfordernisse  zu  prüfen  hat,  einwilligt^. 

n.  Neben  dem  eben  besprochenen  nimmt  der  tUuhs  patrimoTm  nur  eine  subsidiäre 
Stellung  ein,  d.  h.  der  Bischof  ist  nur  dann  berechtigt,  auf  diesen  IHtel  hin  zu  weihen, 
wenn  nicht  genug  Benefizien  vorhanden  sind ,  um  die  im  Interesse  des  Kirchendienstes 
nothwendige  oder  zu  einer  besseren  Verrichtung  desselben  erforderliche  AnzsU  von 
Geistlichen  zu  beschaffen^. 

Dem  titnluA  patrimooii  stellt  das  Tridentinum  in  dieser  Beziehung 


könneii.  Die  Oongt,  Oonc.  hat  1623  eine  Ordi- 
Mtioii  nur  bei  weiterem  Yotliandenseiii  eines  tltuli 
{tttrimonil  sngelassen.  S.  RigantI  1.  o.  n.  71. 
A.  M.  Barbosa  1.  t.  aUeg.  19.  n.  29;  Phil- 
lips 1,  639. 

1  DieMfl  letztere  BTfotdernim  wii^  toii  ylelen 
Kaaenisten  nicht sehaifhetTovgehobeR,  Laapey- 
res  a.  a.  O.  S.  25  b&M  es  sogar  anscheinend 
Rieht  fQr  nöihig.  Die  Werte  des  Tridentinums 
aiid  aber  dentUch  genug ,  da«»  kommt ,  dass  das 
bleise  ins  in  re  Utisoh  nicht  iranteff  den  Lebens- 
unterhalt gewährt,  weil  trotz  des  Rechtes  die  Ein- 
ilehniig  der  Frfichte  nnmo^fch  sein  kann.  In  der 
Diöoese  Rom  wird  meh  Anal.  inr.  ponttf. 
185Ö.  p.  2758  der  Besitx  verlangt;  ebenso  in 
Munster  nach  der  ConsCitatio  Bemai^Hna  ▼.  1655 
tit.  9  (s.  Krabbe,  stat.  synod.  dioee.  Monast. 
Moiiastertl.  1849.  p.  202). 

*  S.  Barbesa  I.  c.  n.  16  If;  van  Bspen  1. 
c.  n.  21 ;  Riganti  1.  c.  n.  72  «T. 

>  TrM.  1.  c.  0.  2.  eit. :  . . .  „M  vero  beneficitim 
reslgnai«  von  possH ,  nüd  &cta  menüone  quod  ad 
UUos  VeneAdi  tftulan  sit  promotns ,  neqne  ea  re- 
sfgnstie  admtttstiir,  nisl  eonstito  qnod  alinnde 
viveie  coiamode  possit  et  aliter  fhcta  resignatio 
mük  Sit".  Das  BifordenrisB  eu  a,  dessen  das  Tri- 
denlimim  nicht  ausdrücklieh  erwähnt ,  folgt  aber 
ans  seinen  sonstigen  Bestimmungen.  S.  nament- 
lich Schulte  2,  127.  n.  2;  vgl.  auch  Pius*  Y. 
Dmsttt. :  Quanta  ecdesiae  dei  v.  1.  Apifl  1568.  $. 
3.  (M.  BuU.  2,  270).  Die  Entscheidung  der 
Omgr.  Cenc.  v.  9.  Febr.  1726  (Anal.  iur.  pontif. 
1855.  8.  1517);  Richter  Tridentinum  1.  e.  n. 
7)  hat  mit  Recht  folgende  Sitae  aus  dem  c.  2.  dt. 
sbstnhlrt:  ^.)  (Mtnatus  ad  tftulum  beneflcfl 
in  iUinfl  resiigTiatione  indlvidualiter  debet  ezpri- 


mere,  se  ad  eins  titalum  fiiisse  ordlnatum ;  (IT.) 
neque  in  faturis  resignatlonibus  haec  individua 
expressio  suppletur  per  assertionem:  „„fonan 
ordinatua"**.  (III.)  Ckmstaro  debet  per  probationes 
concludentes ,  lesignantem  habere  quo  commode 
vivere  possit;  (TV.)  quae  probatio  plena  esse  non 
censetur  per  solam  resignantis  luratam  confessio- 
nem.  (Y.)  Reslgnans  verotenetur,  aliud  beneflcinm 
obtentum  vel  aUa  bona  subrogare  benefido  re- 
signato  et  (VT.)  haec  subrogatio  fadenda  est  per 
episcopi  dedaratoriam".  Selbstverständlich  ist, 
dass  die  allgemeinen  Yorschriften  Über  die  Resig- 
nation auch  im  Fall  des  Tausches  des  Benefiziums 
mit  einem  andern  Anwendung  finden.  S.  Ri- 
ganti I.  c.  n.  80;  Phillips  1,  631. 

^  Trldent.  1.  c.  c.  2:  „Patrimonium  veno  vel 
pensionem  obtinentes  ordinari  posthacnonpossint, 
nlsi  illi  quos  episeopus  iudleaverit  assumendos  pro 
necessitate  vel  oommoditate  ecclesiamm  suamm ; 
eo  quoque  prius  perspecto,  Patrimonium  illud  vel 
pensionem  vere  ab  eis  obtineri,  taüaque  esse  quae 
eis  ad  vitam  sustentandam  satis  sint*'.  Fagnan. 
comm.  ad  c.  4.  X.  de  praebend.  HI.  5.  n.  24: 
„nam  hodie  solum  benefldum  est  titulus  legitimus 
ad  sacros  ordines,  Patrimonium  vero  non  nisl 
dispensative''.  Die  Subsidiarit&t  halten  auch 
die  Bntsch.  d.  C.  C.  v.  1573  u.  1679  (Richter 
a.  a.  O.  n.  10.  14)  fest.  Eingeschärft  ist  die 
Bestimmung  des  Goncils  von  neuem  durch  einen 
Oirculu-Erlass  dbr  C,  0.  v.  1679  (bei  Riganti 
1.  c.  n.  109)  und  die  citirte  Constitution  Innocenz* 
Xm.  ApostoHdministerii.  J.  3.  (M.  BuU.  13, 61). 
Die  Gesichtspunkte ,  welche  der  Bischof  bei  der 
Prüfung ,  ob  eine  neeessitas  oder  commoditas  ec- 
oledae  vorUegt,  zu  beachten  hat,  giebt  an  B  e  n  e  d. 
XIY.  de  syn.  dioec.  Mb.  XI.  c.  2.  n.  13  IT. 

6* 
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IIL  den  tUiduapenmnis  gleich;  welcher  »ich  nur  dadurch  von  dem  ersteren  unter- 
scheidet, dass  der  Ordinande  hier  nicht  die  Einkünfte  aus  ihm  eigenthttmlich  gehörigen 
VermögensBttlcken,  sondern  eine  Rente  aus  fremdem  Vermögen  bezieht  ^ 

Aus  dem  Zweck ,  den  der  Titel  erfüllen  soll  y  hat  die  Praxis  und  Doktrin  die  im 
Tridentinum  freilich  nicht  ausdrücklich  ausgesprochene  Regel  abstrahirt,  dass  die  Ein- 
künfte ,  welche  das  Patrimonium  oder  die  pensio  gewähren ,  von  dauerndem  Bestände 
sein  müssen.  Daher  werden  Einkünfte  aus  beweglichem  Vermögen  wegen  der  freien 
und  unkontrolirbaren  Veräusserungsmöglichkeit  und  des  leichten  Untergangs  desselben 
nicht  für  ausreichend  erachtet^;  ebensowenig  die  Erträge  eines  blos  persönlichen  For- 
derungsrechts auf  dauernden  Unterhalt^,  selbst  wenn  dafür  eine  Generalhypothek 
bestellt  worden  ist^.  Wegen  der  Ungewissheit  und  Unbestimmtheit  genügt  femer  weder 
persönlicher  Erwerb  aus  einer  dem  Kleriker  gestatteten  Beschäftigung^  noch  der  s.  g. 
titulus  literaturae^.  Vielmehr  ist  erforderlich,  dass  die  Einkünfte  aus  einer  dem 
Ordinanden  gehörigen,  fruchttragenden,  physisch  oder  Juristisch  unbeweglichen  Sache  ^ 
oder  aus  einer  auf  ein  Immobile  gelegten  jährlichen  Rente  bezogen  werden^.  For- 
derungsrechte  auf  fortlaufende  Hebungen  sind  nur  ausreichend,  sofern  nicht  nur 
Immobilien  dafOr  verpfändet,  son4em  auch  für  die  Befriedigung  ein  Pfandrecht  auf 
die  Früchte  vom  Besitzer  konstituii*t  ist  unter  gleichzeitiger  Verpflichtung  desselben,  das 
Immobile  nicht  ohne  bischöflichen  Konsens  zu  veräussem^.    Selbstverständlich  ist  es, 


1  S.  Riganti  1.  c.  it.  153;  Barbosa  1.  c.  n. 
74;  Phillips  1,  621;  Schulte  2,  129.  n.  1. 
Das  Tridentinum  hat  wohl  dabei  nur  an  die  von 
einem  Beneflzium  fOr  einen  andern  abgezweigten 
Einkünfte  gedacht,  s.  Card,  de  Lucaannot.  ad 
Trid.  1.  c.  diso.  14.  n.  34;  Garcias  de  beneflc. 
P.  I.  c.  5.  n.  5 ,  während  die  meisten  auch  ein 
Stipendium  a  laico  assignatum  darunter  verstehen. 
Juristisch  steht  übrigens  der  t.  pensionis  dem  t. 
patrimonii  vollkommen  gleich,  da  der  Anspruch 
auf  die  Uente  auch  zum  Vermögen  des  Berechtig- 
ten gehört.  So  zählt  denn  das  pontif.  Romanum 
de  ordin.  subdiaconorum  (im  Anhang)  nur  den  ti- 
tulus beneflcii ,  patrimonii  und  paupertatis  auf. 
Eine  auf  die  Einkünfte  einer  Kirche  aufgelegte 
Pension  kann  unter  Umständen  die  Natur  eines 
beneflcium perpetuum  haben s.  Fagnan.adc.  31. 
de rescr.  1.3.  n. 41ff.;Ferraris  prompt. biblioth. 
8.  V.  pensio.  n.  3.  6.  7;  die  Weihe  auf  eine  sol- 
che Pension  folgt  daher  den  Regeln  vom  titulus  be- 
neflcii. S.  Fagnan.  1.  c.  n.  135;  Phillips  1, 
621.  Im  umgekehrten  Fall  bemisst  sich  die  Mög- 
lichkeit als  Titel  zu  dienen  nach  den  Regeln  über 
den  titulus  pensionis.  S.  Riganti  1.  c.  n.  153; 
J.  Meyer  in  Moys  Arch.f.k.K.R.3,263;  Ent- 
sch.  d.  0.  C.  V.  1838  (Richter  a.  a.  0.  n.  31). 

2  Barbosa  1.  c.  n.  55;  Bened.  XIV.  inst. 
XXVI.  n.7if.;  Schmier  1.  c.  1.  I.  tr.  IV.  c.  3. 
n.  146.  Entsch.  d.  G.  C.  von  1670  (bei  Richter 
a.  a.  0.  n.  17). 

3  Barbosa  1.  c.  n.  55;  Riganti  I.e.  n.  122; 
Schmier  1.  c.  n.  140;  Entsch.  v.  1589  u.  1704 
(a.  a.  0.  n.  16.  32). 

4  Riganti  1.  c.  n.  124;  Entsch.  v.  1717  (a. 
a.  0.  n.  16). 

*  Entsch.  V.  1589  (a.  a.  0.  n.  15) :  „puto  quod 
Sit  musicus,  magistergrammaticae,  leotor,  scriptor 
aut  alterius  licitae  professionis^'.  S.  auch  Ri- 
ganti 1.  c.  n.  120;  Barbosa  1.  c.  n.  71.  Aus- 
nahmen von  dieser  Regel  kommen  aber  kraft  Pri- 


vilegs vor,  so  nach  Riganti  a.  a.  O.  n.  8.  9.  füi 
die  an  der  Domkirche  in  Florenz  funktionirenden 
Geistliehen ,  welche  auf  die  desfalsigen  Einkünfte 
ordinirt  werden  können,  ebenso  für  Venedig.  Man 
spricht  hier  von  einem  titulus  servltii.  Bar- 
bosa  1.  c.  n.  26.  Anal.  Jnr.  pont.  1855.  p.  2769. 
^  D.  h.  die  Ordination  ohne  titulus  und  bene- 
flcium auf  den  vom  Weihekandidaten  erworbenen 
akademischen  Qrad ,  namentlich  den  Doktorat  der 
Theologie  oder  des  kanonischen  Rechts.  Eine 
Reihe  Aelterer  lassen  einen  solchen  Titel  gelten, 
s.  die  Anführungen  bei  Barbosa  remissiones  ad 
conc.  Trident.  ad  c.  cit.  n.  (  (in  der  Gallemart- 
schen  Ausgabe  des  Goncils.  Cöki.  1722.  S.  210), 
Barbosa  de  potest.  episc.  n.  72;  Riganti  1.  e; 
Phillips  1,  633. 

7  Auch  darf  das  Immobile  nicht  mit  Schulden 
noch  mit  einem  den  Ueimfall  an  einen  Andern 
möglicher  Weise  herbeiführenden  Onus  belastet 
sein.  S.  Riganti  1.  c.  n.  119;  Barbosa  1.  c. 
n.  55;  Schmier  1.  c.  n.  148;  Phillips  1, 
632.  633.  Die  Güter  brauchen  aber  nicht  in  der- 
selben Diöcese  zu  Hegen.  S.  Entsch.  v.  1749  (a. 
a.  0.  n.  18.) 

8  Unablöslichkeit  wird  nicht  für  erforderlich  er- 
achtet. Ist  der  Census  durch  den  Vef^chteten 
kündbar ,  so  musa  das  Ablösungskapital  den  zum 
Unterhalt  noth  wendigen  Betrag  gewähren  und  cavirt 
werden ,  dass  dasselbe  nach  der  Bestimmung  des 
Bischofs  wieder  unter  dinglicher  Versicherung  ange- 
legtwird.  S.  Barbosa  1.  c.  n.  55;  van  Espen 
1.  c.  n.  41;  Schmierl.  c.  n.  147;  Riganti  1. 
c.  n.  127.  128;  Bened.  XIV.  inst.  26.  n.  7  ff. 

d  8.  Entsch.  d.  C.  0.  ohne  Datum  bei  Rich- 
ter a.  a.  O.  n.  20;  Riganti  1.  c.  n.  126;  Pir- 
hing  I.  11.  n.  73.  Dass  die  Theorie  und  Praxis 
der  zinsbar  angelegten  Kapitalien, nicht  erwähnt, 
erklärt  sich  aus  dem  kanonischen  Verbot  dieser 
Art  der  Vermögensnutzung,  die  einen  unerlaubten 
Zinswucher  konstltuiren  würde. 
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dass  die  Erwerbsart  des  Vermögens  völlig  gleichgültig  ist ;  nur  muss  bei  der  Schen- 
kung, namentlich  wenn  sie  seitens  eines  Dritten  behnfs  Ermöglichung  der  Ordination 
erfolgt,  darauf  geachtet  werden,  dass  dieselbe  nicht  etwa  blos  zu  diesem  Zwecke  simu- 
lirt  sei  ^ 

lieber  die  Höhe  des  Patrimonium^  resp.  der  pensio  bestimmt  das  Tridentinum 
(a.a.  0.)  nur,  dass  die  vom  Ordinanden  zu  ziehenden  Einkünfte  demselben  den  nöthigen 
Lebensunterhalt  gewähren  müssen.  Durch  Diöoesanstatuten  oder  bischöfliche  Verord- 
Dimgen  ist  auch  hier  oft  eine  bestimmte  Summe  festgesetzt  worden  2,  eventuell  entscheidet 
der  Natur  der  Sache  nach  das  bischöfliche  Ermessen^.  Etwaige  Messstipendien,  welche 
der  Kleriker  bezieht  oder  beziehen  kann,  werden  jedoch  nicht  in  Rechnung  gezogen^. 
Dass  das  zum  Titel  bestellte  Patrimonium  resp.  die  pensio  mit  dem  Tage  der  Ordination 
die  Eigenschaft  kirchlichen  Gutes  erlangt,  weil  es  die  Stelle  des  Beneiizialtltels  vertrete-^, 
ist  nirgends  direkt  ausgesprochen®.  Die  Güter  bleiben  vielmehr  Eigenthum  des  Ordi- 
nanden. Damit  sind  die  gleich  zu  erwähnenden  Beschränkungen  des  letzteren  hinsichtlich 
deiner  Disposition  nicht  unvereinbar,  denn  sie  erklären  sich  zur  Genüge  aus  dem  Zwecke, 
welchem  das  Vermögen  dienen  soll.  Das  Tridentinum  schreibt  vor,  dass  der  Kleriker 
das  seinen  Titel  bildende  Vermögen  oder  die  ihm  zustehende  pensio  nicht  ohne  bischöf- 
liche Erlaubniss  veräussem  solF.  Die  Praxis  der  Congregatio  Concilii  wendet  dem 
Sinne  der  Bestimmung  des  Tridentinums  gemäss  diese  Vorschrift  nicht  blos  auf  die  Ver- 
äusserung  im  engeren  Sinne,  sondern  auch  auf  jede  Belastung  an^,  und  erklärt  dieselbe 
ohne  bischöfliche  Genehmigung  für  null  und  nichtig^.  Die  Beschränkungen  können 
dann  fortfallen ,  wenn  der  Geistliche  ein  ausreichendes  Benefizium  erhält  oder  ander- 
weitige ,  geeignete  Vermögensstücke  zu  seinem  Unterhalt  als  Titel  konstituiren  kann, 
jedoch  reicht  der  blosse  Erwerb  dieser  Einnahmequellen  nicht  aus ,  vielmehr  ist  dazu 
unmer  die  ausdrückliche  Subrogation  des  Bischofs  erforderlich  ^o. 

1  Trid.  l.  c. :  „vere  ab   eis  obtineri'*,  Bar-  machen  soU.    S.  Barbosal.  c.  n.  14;  van  Es- 

bosal.  c.  n.  56;  Bened.  XIV.  inst.  XXVT.  n.  pen  1.  c.  n.  35.  36. 

13.    Eine  Reihe  alterer  Partikularsynoden  schrei-  5  So  Riganti  1.  c.  n.  136.   147;  Phillips 

ben  daher  eidliche  Yersicherang  der  Ernstlichkeit  1,  633.  635. 

des  Geschäfte   seitens  des  Ordinanden   oder  des  6  Dagegen  auch  Schulte  2,  129.  n.  3.  a.  E. 

^.henkersoder  seitens  beider  Personen            van  ^  g^^^   XXI.  de  ref.  c.  2:  „  . . .  a^ue  illa  (pa- 

Espen  1.  c.  n   24;  PhilHps  1,  632.  634;  fer-  trimonium   und  pensio)    deinceps  sine  licentia 

ner  die  Müns ters che  Verordnung  v^742  (bei  j       ^  ^^„„.  ^^^  ^^^(^^  ^^^  ^^^^^  „^^t^, 

Krabbe    Statut,  dioec. Monaster  p.  202).  -Zu-  ^^^  ^^^^^  ^^„^^  beneflclum  ecclesiaaticum  suf- 

kunftigM  Vermögen  (also  namentlich  d^e  vom  Sohn  ^^j^^^  ^.^^  ^^    ^i  ^^j  ^^^^^^  j^abeant  unde  vivero 

m  erwartende  ▼aterliche  Erbscliut)  btlaet  eben-  nogsint" 

ialls  keinen  titalug  patrlmonil.   8.  Barboss  1.  c.  «a   ii„  i!.„».„v„ij„„„„„  k««  m „».*..  .   .  r» 

n.  60;  Sehmierl  e.  141.   Die  tinter  den  Ka-  ih^''  Entscheidungen  bei  Richter  a.  a  0. 

».ni«teo  bestrittene  Frage,  (s.  Barbos.  1.  c.  n.  f"  ^  ^^  ^°  '^  wT^r.'- ^'"?  f  T-    T  ''" 

Ai4r    i?^....t«.  ^.J.^Li\^^^u.^  «44     „    «  teuse  u.  s.  w.  die  bischöfliche  Erlaubniss  erfor- 

b4  ff:  Ferraris  s.  v.  patnmomum  n.  11;  van  ,    ._.  ja.j         „v««  **• 

p.»l«-    40.i>viii«^«<i    ßQÄ  «    F.n\    Iv  ^«-  dertwird.  Auch  das  s.  g, beneflcium  competentiao 

Espen  n.  42;  Phillips  1,  63o  n.  52),  ob  das  ..     o„u„,^en  der  Kleriker  wird  auf  diese  Ver- 

vom  Vater  dem  Sohne  schenkungsweise  zum  Titel  *"5  ^cüuiden  aer  i^ieriKer  wira  aui  üiese  ver 

überlassene   Patrimonium    koUattonspflichtig  ist,  mogensmassen  ausgedehnt ,  s.  a.  a.  0.  n.  26.  u. 

gehört  nicht  in  das  Kirchenrecht.  ö c nuite  z,  14\}. 

«  Das  älteste  Beispiel  bietet  das  Concü  von  Be-  ®  S.  die  Entscheidungen  a.  a.  O.  n.  22  ff.    In 

liers  V.  1233  (s.  oben  S.  65.  n.  2;  Thomassin  der  Doktrin   werden   diese   Sätze  ebenfalls  ein- 

P.  n.  lib.  I.  c.  9.  n.  5;  Riganti  1.  c.  n.  119.  stimmig  angenommen,  s.  Barbosal.c.  n.  75ff. ; 

153;  Barbosal.  c.  n.  8  ff. ;  Bened.  XIV.  inst.  Riganti  1.  c.  n.  137  ff.;   Phillips  1,  635; 

26.  n.lff;  Schulte  2,  129  n.  1;  für  Monster  Richter,  %.  108.  n.  8;  Schulte  a.  a.  0. 
setzt  die  Verordn.  v.  1742  die  Höhe  auf  80  Reichs-  ^0  Die  Annahme  des  Textes  ist  in  der  älteren 

thaler  fest,  s.  Krabbe  1.  c.  S.  202;  in  Rom  wer-  Literatur  nicht  ganz  unbestritten  ,  folgt  aber  aus 

den  60  scudi  erfordert ,  s.  Anal.  jur.  pont.  1855.  dem  Zweck  der  Bestimmungen  des  Tridentinums. 

p.  2755;  in  der  Diocese  Paderborn  150  Thlr.  Sie  wird  übrigens  auch  von  der  Congr.  Conc.  be- 

y  Mo y ,  Arch.  20,  398.  folgt,  s.  die  Entscheidungen a.  a.  0.  n.  29 ;  vgl.  noch 

*  S.  die  vorige  Note.  Fagnan.  ade.  4.  X.  III. 5.  n.48ff;  Barbosal.c. 

*  yfeü  der  Kleriker  daraus  keinen  Broderwerb  u.88;  Riganti  I.e.  n.  142ff;  Phillips  1,635. 
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Aach  daraus,  dasa  die  zum  Patrimonium  konstituirten  Vermöguisstücke  die  Privi- 
leges des  Kirchengutes  vom  Tage  der  Ordination,  namenüioh  die  ImmuBität  erhalten  S 
folgt  noch  nicht,  dasa  sie  wirklich  Eirchengat  werden,  denn  diese  Oleichstellong  erklürt 
sich  ebenfalls  daraus ,  dass  das  Patrimonium  dieselben  Zwecke  wie  das  beneficium  zu 
erfitliAa  hat  2. 

IV.  Eine  Konkurrenz  des  titulus  beneficii  und  des  titulus  patrimonii,  resp.  pen- 
sioms  ist  der  BestiBimang  des  Tridentinums  nicht  zuwider.  Daher  wird  bei  nicht  aus- 
reichendem Benefizial-Einkommen  die  Ergänzung  desselben  durch  den  Vermögens-  oder 
PoDsionstitel  gestattet,  und  umgekehrt  kann  bei  zunächst  auf  diesen  letzteren  hin  erfolgter 
Ordination  später  ein  nicht  ausreichendes  Benefizium  subrogirt  werden,  so  dass  dann 
nur  noch  ein  entsprechender  Theil  der  ursprünglich  als  Patrimonium  konstituirten  Gegen- 
stände verhaftet  bleibt^. 

V.  Ausser  den  durch  das  gemeine  Recht  anerkannten,  eben  besprochenen  Ordina- 
tionstiteln  kommt  in  Deutschland  bald  nach  dem  Tridentinum  ein  s.  g.  IhcAUiel 
(Hädus  memae)  vor^.  Seine  Entstehung  ist  durch  die  Unmöglichkeit  herbeigef&hrt 
worden ,  den  an  sich  zweckmässigen  Vorschriften  des  Tridentinums  zu  genügen.  In 
einem  Lande ,  in  welchem  bei  einem  verhältnissmässig  grossen  Umfang  der  Parochien 
und  dem  Mangel  von  Benefizien  eine  Anzahl  von  Hülfspriestern  gebraucht  und  ferner 
ein  Theil  der  Qeiatliehen  üi  der  Kirchen-  und  Staatsverwaltung  ohne  die  Möglichkeit 


1  Vgl.  Glosse  zu  c.  4.  X.  de  praeb.  IIL  Ö.  s.  t. 
subsidiam;  Fagnan.  ad  c.  4.  clt.  n.  39; 
Barbosal.  c.  91. 

2  Fagna».  1.  c.  n.  32;  da  das  Patrimonium, 
welches  den  Titel  bildet ,  grössere  Privilegien  als 
das  sonstige  Yenndgen  der  Kleriker  geniesst ,  (s. 
Ferraris  1.  c.  n.  45  ff.)  und  namentlich  wegen 
der  beanspruchten  Steuerfreiheit  Konflikte  mit 
der  weltliehen  Gewalt  nahe  liegen,  so  ist  mit 
Rücksicht  hierauf  die  Frage  in  der  Kurialpraxis 
aufgeworfen  worden ,  ob  ein  höheres  Patrimonium 
als  das  durch  die  Synodaltaxe  festgesetzte  zu- 
lässig sei ;  die  Gongr.  Gonc.  hat  sie  in  einer  Ent- 
scheidung von  i7C^  verneint..  In  Betreff  einer 
früheren  entgegengesetzten  Entscheidung  ist  in 
derselben  selbst  schon  bemerkt ;  „expedire  tarnen 
dictis  eminentissimis  patribus  visum  ftiit  huius- 
modi  decretum  non  edere  ad  evitandas  principum 
innovationes  ratione  executlonis  huiusmodl  bono- 
rum, cum  bona  pro  patrimonio  laicali  assignata 
habeant  maiorem  executionem  quam  bona  simpli- 
cium  clericorum,  ideo  satius ,  ut  episcopus  consti- 
tuere  faciat. Patrimonium  necessarlum  pro  honesta 
sustentatione''  s.  Rigantil.  c.  n.  132  ff;  Fer- 
raris 1.  c.  n.  27.  Wo  der  Kirche  eine  derartige 
Exemtion  von  dem  Staate  nicht  mehr  zugestanden 
ist ,  hat  die  Frage  natürUch  keine  praktische  Be- 
deutung. 

s  Barbosal.  0.  n.  14;  Rigantil.  0.  n.  46. 
150  ff;  Phillips  1,  629.635;  Entsch.  der  G. 
G.  a.  a.  0.  n.  12.  13. 

4  S.  Synode  v.  Augsburg  1567.  p.  II.  c.  9 
(Hartiheim  7, 177) ;  B  r  1  x  e  n  1603  (ibid.  8, 551) ; 
Ghur  1605  (ibid.  8,  650);  Prag  1605  (ibid. 
8,  723) :  „li  praeterea ,  qui  a  nobis  mensave  ar- 
chiepiscopali  sive  a  nostra  metropolitana  vel  alia 
ecclesia  coUegiata  ant  abaliquomonasterio,  barone 
seu  nobili  vel  allculus  civitatis  senatu  titulum 
mensae   ad  vitae  sustentationem  habuerint,   si 


publice  testimonio  scriptis  exarato  id  nobis  con- 
stiterit  et  ecclesiis  nostris  utiles  et  necessarios  iu- 
dicaverimus,  ad  sacros  ordines  admittentur'*. 
Köln  1651  (ibid. 9, 762);  Münster  1655  (ibid. 
9,  827).  S.  auch  J.  Meyer,  Ursprung  und  Ent- 
wicklung des  Tischtitels  nach  gemein,  u.  bair. 
Recht  in  Mo y 8  Arch.  f.  k.  K.  R.  3,  269 ,  welcher 
S.  271  ff.  weitere  Nachweisungen  für  die  Entwick- 
lung in  Baiem  während  des  17.  u.  18.  Jahrhunderts 
giebt.  —  Richter  %.  108  (u.  nach  ihm  Phil- 
lips 1,  622;  Schulte  2,  131.  n.  1)  finden  den 
Tischtitel  schon  in  einer  Urkunde  v.  1334  (Mon. 
Boica  1,  103),  welche  ihrem  wesentlichen  Inhalte 
nach  lautet :  „Frater  de . . .  Gonunendator  et  Gon- 
ventus  Domus  FratmmOrdinisTheuton  .  .  .  pro- 
Atemur  .  .  .  quod  vir  providus  et  discretus  .  .  . 
oivis  in  ...  ex  paterna  provlsioae  et  hereditaria 
successione  ....  qua  filio  suo  presencium  exhibi- 
tori  fuit  affectus  et  sui  honoris  ad  incrementum 
qui  in  sacris  ordlnibus  videlicet  ad  ordinem  sub- 
diaconatus  et  deinoeps  .  .  .  procedere  Intendit . .  . 
nobis  fldeiussoriam  cautionemcertametoondignatn 
per  XXX  libras  Ratispon.  fecitetobligavit.  Unde 
.  .  .  prefato  in  promocionem  ampUorem  et  lud- 
diorem  nostram  et  nostri  Ordinis  domum  In  .  .  . 
pro  XXX  libris  Ratispon.  obligavimus  etperprae- 
sentes  obligamus ,  si  In  sacris  ordlnibus  .  .  .  pro- 
cesserit  in  effectum,  quas  necessitate  exigente, 
cum  ab  ipso  requisiti  fuerimus ,  sibi  solvere  pro- 
misimus  et  debemns  sine  contradictione  qualibet 
libere  et  quiete^.  Ganz  abgesehen  davon,  dass 
dies  Beispiel  für  eine  Reihe  von  Jahrhunderten 
allein  stehen  würde ,  enthält  die  Urkunde ,  deren 
Sinn  allerdings  nicht  ganz  klar  und  zweifellos  ist, 
kein  Versprechen,  fortdauernd  eine  bestimmte 
Unterstützung  zu  gewahren,  noch  eine  Abrede, 
dass  mit  der  Erlangung  eines  Benefiziums  die 
etwaige  Verbindlichkeit  aufhören  solle.  S.  auch 
Meyer  S.  270. 
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der  Erlangung  einee  Benefinuins  angestelit  wurde ,  blieb  nichts  Anderes  übrig,  als  der 
Priestomodi  so  gut  als  es  ging  absuhelfen.  Der  titulus  patrimonii  oder  pensionis  allein 
konnte  hier  offenbar  nieht  den  Mangel  der  Benefizien  decken.  Es  fanden  sich  nicht 
immer  vermögende  Kandidaten  für  den  Priestwstand  vor,  dritten  Personen,  welche 
überhaupt  geneigt  waren,  einen  Geistlichen  zu  sustontiren,  waren  die  vwa  Tridentinum 
aber  den  titulus  pensionis  Torgesohriebenen  Bedingungen  oft  zu  schwer ,  und  endlich 
kam  wohl  auch  noch  der  Umstand  dazu,  dass  bei  den  veränderten  wirthschaftlichen 
Verh&ltaissen  die  auf  der  Naturalwirthschaft  basirenden  Vorschriften  Über  die  dingliche 
iUdicirung  des  Patrimonium  und  der  pensio  oft  nicht  erfllllt  werden  konnten  ^  Man 
musste  daher  zufrieden  sein,  wenn  nur  der  Unterhalt  des  Ordinanden  in  irgend  einer 
Weise  gesichert  war,  und  so  liess  man  schon  ein  rechtsverbindliches  Versprechen  genü- 
gen ,  nMugenfalls  einem  Oeistlichen ,  der  sieh  nicht  selbst  emfthren  kOune ,  den  erfor- 
derliohen  Unterhalt  zu  gewähren  2.  Ausgestellt  wurden  solche  Unterstfltzungsversprechen 
durch  Landesherren,  Städte,  Bischöfe,  Stifter,  Klöster  und  Private^.  Die  Nothwendig- 
keit  einer  dinglichen  Versicherung  ist  zwar  von  der  älteren  deutschen  Theorie  als  Regel 
festgehalten  4,  jedoch  davon  fllr  die  erwähnten  Korporationen  und  solche  Personen, 
deren  zukünftige  Solvenz  nicht  zweifelhaft  erscheint,  abgesehen  worden^.  Von  dem 
titolus  pensionis  unterscheidet  sich  der  Uschtitel  wesentlich  dadurch ,  dass  die  durch 
den  letzteren  übernommene  Verpflichtung  erst  dann  eintritt,  wenn  der  Oeistliche  sich 
nicht  selbst  mit  den  Revenuen  eines  eigenen  (zum  titulus  patrimonii  nicht  qualificirten) 
Vermögens  auf  eine  seinem  Stande  entsprechende  Weise  unterhalten  kann®.  Dass  die 
Unfähigkeit  des  Klerikers  selbst  verschuldet  ist,  schliesst,  sofern  die  Verbindlichkeit 
durch  den  Tischtitelgeber  nicht  In  dieser  Hinsicht  beschränkt  worden ,  den  Anspruch 
auf  Gewährung  der  Sustentation  nicht  ans  7.  Ueber  die  Höhe  der  Summe  hat  der  Bischof 

1  Mit  AusBahme  des  letzten  Grundes  sind  diese  Engel  1.  c.  n.  18  ff;   Meyer  S.  275.     Eine 

Verhältnisse  schon  von  den  früheren  deutschen  würtembergische  Verordnung  vom  5.  Juli  1810 

Kanonisten   hervorgehoben.    8.  Engel   I.   14.  (Reyscher,    Sammlung  wftrtembergischef  Ge- 

n.  14;Beiffenstuelf  I.  11.  n.  76;  Schmier  setze  10, 326)  verlangt  Versicherung  durch  Spezial- 

1.  e.  Üb.  I.  tr.  4.  c.  3.  n.  156.    Vgl.  auch  Phil-  pfand  für  die  von  Privaten  bestellten  Tischtitel. 

Ups  1,  636;  Schulte  2,  130;  J.  Meyer  8.  «  Engel  1.  e.  n.  17;  Schmier  I.  e.  n.  153. 

268.  269.     Wie    verbreitet    der    Tischtitel    in  (^  So  auch  Schulte  2,  132;  Meyer  S.  278. 

Deutschland  war ,  ergiebt  auch  der  Umstand,  dass  Hierher  gehört  auch  ders.  g.  titulussemina- 

unter  dieser  Bezeichnung  öfters  der  Ordinations-  rii,  der  in  Deutschland  nichts  als  ein  Tischtitel 

titel  überhaupt  verstanden  worden  ist.  S.  die  Sy-  ist.   In  Italien  ist  er  in  Folge  p&pstUchen  Indults 

node  von  Sitten  1626  (IlartzheimS,  386),  Pir-  ebenfalls  zugelassen  worden.  Riganti  1.  c.  n.  10. 

hingl.  11.  n.  68;  Meyer  S.  271.    Uebrigens  Einen  Lothringen  betreffenden  Fall  aus  dem  16. 

durfte  heute,  wie  schon  Schulte,  Lehrbuch  S.  Jahrb.,   in  welchem  die  Zulässigkeit  verworfen 

172.  n.  15  bemerkt,  die  Nothwendigkeit  vorliegen,  wurde,  s.  Anal.  jur.  pontif.  1855.  p.  678. 

auch  ein  in  sicheren ,  namentlich  auf  den  Namen  *  Das  widerspricht  freilich  den  Intentionen,  die 

lautenden  Staats-  oder  Privat -Obligationen  ange-  das  Tridentinum  mit  seiner  Reform  beabsichtigte. 

legtes  Vermögen  als  titulus  patrimonii  gelten  zu  Schon  die  K o  1  n e r  Synode v.  1651  (Hartzheim 

lassen,  und  in  diesem  Sinne  das  bestehende  Recht  9,  762)  klagt ,  dass  die  Kleriker  gezwungen  wür- 

abzoindern.  den,   ,,ex  celebratione  missae  sordidum  panis  lu- 

^  Der  Tischtitel  ist  also  aus  einer  nothgedrunge-  crandi  commercium  non  sine  magno  sancti  sacredotil 

ne&Abschw&chung  der  Erfordernisse  des  Pensions-  vlHpendio  et  contemptu  etercere''.   Vgl.  Engel 

titeis  hervorgegangen.    S.  auch  Meyer,  S.  268.  1.  c.  n.  15;    Schmier  1.  c.  n.  151;  Phillips 

In  Italien  hat  ihn  die  Praxis  der  Oongr.  Gonc.  1,  637;  Richter  $.  108.  n.  9;  Permaneder 

nicht  zugelassen.    S.  Richters,  a.  0.  n.  32.  «.  146;  Meyer  S.  274.    Anders  Schulte  2, 

'Engel  l.  c.  n.  17;  s.  auch  die  vorstehend  132.  n.  1,  welcher  aber  der  deutschen  Entwick- 
angefahrte Synode  v.  Pragv.  1605.  Gehindert  Inng  zuwider  die  Grundsätze  vom  titulus  patri- 
einen  solchen  Titel  zu  bestellen,  ist  Niemand  we-  monÜ  hier  unzulässiger  Weise  heranzieht, 
der  eine  physische  noch  eine  Juristische  Person.  ^  S.  die  in  der  vorigen  Note  citirten.  A.  M. 
Daes  aber  Im  einzelnen  die  nothwendigen  Vor-  Sohr,  de  titnlo  mensae.  Vom  Tischtitel  etc. 
aussetzungen ,  unter  denen  sich  das  betreffende  Breslau  1829.  S.  8.  Eine  Verpflichtung  auf  den 
Keehtssubjekt  überhaupt  verpflichten  kann,  er-  Fall  der  unverschuldeten Dienstunfihigkeit  sollte, 
füllt  sein    müssen ,    ist    selbstverständlich.     8.  als  dem  Zweck  des  Titels  zuwider,  gar  nicht  zu- 
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zu  befinden,  wenn  die  Zusichernng  nur  allgemein  aof  Unteriialt  abgegeben  worden  ist,  da 
in  solchem  Falle  das  sachgemäflse  Ermessen  za  entscheiden  hat  und  in  dieser  Hinsicht 
der  Bischof  Sachverständiger  ist^.  Der  Tischtitel  erlischt,  wenn  der  Titolat  ein  aus- 
reichendes Benefizium  erhalten  hat,  denn  von  diesem  Zeitpunkt  ab,  steht  die  Sache  so, 
als  ob  er  von  vornherein  auf  den  titulus  beneficii  ordinirt  worden  wäre.  Daher  lebt  die 
Verpflichtung  des  Konstituenten  auch  dann  nicht  wieder  auf,  wenn  der  GeiBtliche  nach- 
her sei  es  ohne ,  sei  es  durch  sein  Verschulden  dienstunfilhig  geworden  ist ,  vielmehr 
muss  für  einen  solchen  der  Unterhalt  wie  bei  jedem  von  vornherein  auf  den  titulus  bene- 
ficii geweihten  Kleriker  beschafi't  werden 2.  Daa  gleiche  gilt  von  dem  Falle,  wo  der 
Oeistliche  ein  ausreichendes  Patrimonium  erhält.  Jedoch  muss  hier  dasselbe  ausdrück- 
lich als  Titel  vom  Bischof  subrogirt  sein.  Einen  Anspruch  auf  das  letztere  hat  der 
Tischtitelgeber  aber  nur ,  wenn  unter  der  gedachten  Voraussetzung  ein  Erlöschen  der 
Verbindlichkeit  ausgesprochen  ist ,  sonst  hdrt  diese  an  und  f)lr  sich  nicht  auf,  nur  ihre 
Erftlllung  cessirt  so  lange  und  insoweit,  als  das  eigene  Vermögen  des  Titulaten  zu 
dessen  Sustentation  ausreicht  3. 

Ein  Aufgeben  des  Anspruchs  durch  Verzicht,  Cession^  u.  s.  w.  seitens  des  Titu- 
laten ohne  bischöfliche  Genehmigung  endlich  muss  ebenso  wie  die  Veräusserung  des  den 
Titel  bildenden  Patrimonium  für  nichtig  erklärt  werden,  da  der  Tischtitel  mit  dem  titu- 
lus patrimonii  und  pensionis  seinem  Zweck  nach  völjüg  gleichsieht  und  nur  eine  ver- 
änderte Gestalt  des  letzteren  ist. 

VI.  Was  den  heute  in  Deutschland  bestehenden  Zustand  betrifft,  so  kann  die 
Anwendung  der  gemeinrechtlichen,  dem  Tridentinum  bekannten  Ordinationstitel  keinem 
Zweifel  unterliegen.  Mehr  oder  minder  ausdrücklieh  ist  das  anerkannt  in  Bai  er  n 
(Konkord.  Art.  XII^),  Oesterreich  (Konkord.  Art.  IV^.),  Preussen  (A.  L.  R. 
Th.n.  Tit.  11.  §.  62)  5  und  Baden^.  Wenn  es  dagegen  für  eine  Reihe  anderer  Länder 
an  darauf  bezüglichen  Bestimmungen  fehlt,  z.  B.  im  ehemaligen  Königreich  Hannover, 
im  Königreich  Sachsen,  Würtemberg,  Oldenburg  u.  s.  w.,  so  kann  für  die- 
selben daraus  die  Unzulässigkeit  der  Ausübung  der  bischöflichen  Rechte  in  dieser  Be- 
ziehung nicht  gefolgert  werden^,  es  hängt  das  vielmehr  mit  den  schon  vorhin  erwähnten 
Verhältnissen  in  Deutschland  zusammen,  welche  der  Entwicklung  der  Tridentiner  Dis- 
ciplin  durchaus  ungünstig  gewesen  sind.  Ja  mit  der  Einziehung  der  geistlichen  Güter 
Anfangs  unseres  Jahrhundert  ist  die  Möglichkeit,  auf  der  Erfüllung  der  Vorschriften 

gelassen  werden ;  Jedenfalls  kann  aber  der  Geber  ^  :S.  den  Fall  in  Lipperts  Ann.  Hft.4.  S.  132  ff. 

nicht  weiter  als  er  sich  verbindlich  gemacht ,  in  ^  „Die  übrigen  Erfordernisse  zu  einem  geist- 

Anspruch  genommen  werden,  und  es  muss  dann  liehen   Amte  bleiben  nach  Verschiedenheit  der 

die   Snstentationspflicht  des  Bischofs  eintreten.  Religionsparteien  den  vom   Staate  genehmigten 

S.  unten  S.  78.  Grundgesetzen   und  Verfassungen   vorbehalten'*. 

1  Richter,  Schulte  a.  a.  0.  Diesem  ^.  muss  der  nur  für  die  evangelische 

2  Scheurlen,  Bemerkungen  üb.  d.  landes-  Kirche  passende  $.  60.  a.  a.  O. :  „Die  Ordination 
herrlichen  Tischtitel  etc.  in  Weiss,  Archiv  für  soll  Niemandem  ertheilt  werden,  ehe  er  ein  geist- 
dieKirchenrechtswissenschaft.  2, 143;  Richter,  liches  Amt,  welches  ihm  seinen  Unterhalt  ge- 
Permaneder.  a.  a.  0;  Meyer  S.  281.  wahrt,  zu  übernehmen  Gelegenheit  hat";  in  Bc- 

9  Bei  der  Erlangung  eines  Benetlcium  steht  die  treff  der  katholischen  Kirche   nachstehen.    Für 

Sache  deshalb  anders ,  weil  von  diesem  Zeitpunkt  das  heutige  Recht  folgt  das  auch  ferner  aus  Art. 

ab  der  Natur  der  Sache  nach  die  Verpflichtung  fort-  15  der  Preuss.  Verf.-Urk.  vom  31.  Januar  1850. 

fallt.     Einer  Subrogation  des  Bischofs  bedarf  es  6  Gesetz  v.  9.  Oktober  1860.  $.  7.  Vgl.  Haas 

hier  nicht,  denn  diese  könnte  er  nicht  verweigern,  in  Moy »  Archiv  f.  k.  K.  R.  9, 33.  Auch  Lippe- 

sowie  das  Beneflcium  den  ausreichenden  Unterhalt  Detmold  gehört  hierher  s.  das  Edikt  vom  9. 

gewährt.     Bei    entstehenden    Differenzen    wird  März  1854.  Art.  2. 

allerdings  konstatirt  werden  müssen  ,  dass  die  Be-  ?  S.  Haas  a.  a.  0.  Dagegen  spricht  sich  schon 

dingung,  unter  welcher  die  Verpflichtung  erlischt,  die  Esposizione  dei  sentimenti  von  1819  No.  12 

eingetreten  ist.  (M  u  n  c  h ,  Konkordate  2,  387)  aus. 
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des  TridenfmumB  za  bestoken ,  noch  mehr  geschwunden ,  und  80  haben  sich  denn  ein- 
zdiie  Staaten  dazu  verstanden»  sdibst  einen  —  den  s.  g.  landesherrUchen  lüchätel  (iUultts 
mmne  prmcyna)  zu  gewähren. 

InOesterreich  wird  der  Tischtitel  sämmtlichen  Kandidaten  des  Klerikalstandes 
auf  Ansuchen  des  Bischofs  aus  dem  Religionsfonds  durch  die  Landesstellen  ertheilt, 
jedoch  datirt  ein  Anspruch  auf  denselben  erst  von  der  Zeit  ab ,  wo  sie  die  P  r  i  e  s  t  e  r  • 
weihe  erhalten  haben.  Der  Betrag  dieses  s.  g.  Deficientengehaltes  ist  auf  200 — 300  Fl. 
K.  M.  (210  —  315  Fl.  neuer  Währung)  festgestellte  In  der  oberrheinischen 
Kirchenprovinz  wird  der  Tischtitel  den  in  das  Seminar  aufgenommenen  Kandidaten 
gewährt^  wofür  als  Minimum  300—400  Fl.  festgesetzt  sind.  In  Würtemberg  ist 
der  Tischtitel  auf  den  Interkalarfonds  übernommen  3.  Während  in  diesen  Staaten  ein 
Anspruch  auf  den  Tischtitel  durch  eine  bestimmte  Qualifikation  fOr  sämmtiiche  Kandi- 
daten begründet  wird  und  sich  in  der  oberrheinischen  Kirchenprovinz  nach  der  Verord- 
nnug  von  1853  und  in  Oesterreich  dem  Geiste  des  Konkordates  gemäss  ein  Recht  der 
Bischöfe  zur  Verleihung  desselben  nicht  in  Abrede  stellen  lässt,  wird  der  Tischtitel  in 
andern  Ländern  von  den  Staatsbehörden  nur  an  einzelne  Kandidaten  verliehen.  Das  ist 
der  Fall  inOldenburg^  und  inBaiern^ 


1  Nähere  Voraussetzangen  für  die  Kandidaten 
sind  Zurücklegung  des  vorgeschriebenen  theolo- 
gischen Stadiums  ,  ausreichende  Gesundheit, 
Tugllchkeit  zur  Verwaltung  der  Seelsorge  und 
Vergehung  derselben  oder  eines  öffentlichen  Amtes 
bei  Schul-  u.  Lehr- Anstalten  nach  empfangener 
Priesterweihe.  S.  Uofdekret  v.  7.  Janner  1792. 
(Sammlung  der  Gesetze  Leopolds  IL  5,  74).  S. 
avch  A.  Müller,  Lexicon  des  Kirchenrechts. 
(2.Attfl.]5,  ld;Barth-Barthenheim,Oester- 
reicbs  geistige  Angelegenheiten.  $$.  26^30.  778 
ff.;  Fachmann  $.  245.  Dass  diese  Bestimmnn- 
Rea,  wonach  u.  A.  der  zwischen  der  Subdiakonats- 
und  Priesterweihe  untauglich  werdende  Kandidat 
keine  Versorgung  erhalt,  ebenso  die  des  Hofdekrets 
Tom  6.  AprU  1792  für  Tirol ,  welche  die  Ver- 
pflichtung für  den  casus  delicti  ausschliesst  fKro- 
patschek,  SammL  der  Ges.  Franz  IL  1,  89) 
mit  der  Wieiderherstellung  der  vollen  kanonischen 
Disdplin  durch  das  Konkordat  nicht  im  Einklang 
and,  Uegt  auf  der  Hand.  Eine  Ausgleichung  ist 
bis  jetzt  nicht  erfolgt.  Das  Wiener  Provinzial- 
konzü  von  1858.  tit.  3.  c.  10.  (s.  Moy,  Arch. 
4,  721)  bestimmt  daher :  „ut  aliunde  aliquis  ac- 
«essQs  ad  sacros  ordines  difflcilior  haud  reddatur, 
eonstituendum  ducit,  circa  titulum  mensaeeaquae 
hueusque  in  hac  provincia  observata  fuere,  retineri 
debere.  Adaeqoet  reditus  annuos  CC  florenorum 
bucasque  consuetae  seu  GCX  novissimae  monetae". 

-  Das  gemeinsame  Edikt  der  betreffenden  Re- 
gieroDgen  vom  30.  Januar  1830.  $.  27.  bestimmt : 
,In  das  Seminar  werden  nur  diejenigen  Kandidaten 
aufgenommen,  welche  in  einer  durch  die  Staats-  und 
bischöflichen  Behörden  gemeinschaftlich  vorzuneh- 
menden Prüfung  gut  bestanden  und  zur  Erlangung 
des  landesherrlichen  Tischtitels ,  der  ihnen  unter 
obiger  Voraussetzung  ertheilt  wird ,  würdig  be- 
funden worden  sind''.  Für  die  zu  dem  gedachten 
Terbande  gehörigen  Staaten  mit  Ausnahme  Kur- 
bessens ist  $.  8.  des  Ellasses  vom  1.  Märzl8ö3 
getreten:  „Vor  der  Aufnahme  in  das  Priester- 
seminar müssen  die  Kandidaten  in  einer  von  der 


bischöflichen  Behörde  anzuordnenden  und  zu  lei- 
tenden Prüfung  gut  bestanden  sein.  Dieser  Prü- 
fung wohnt  ein  landesherrlicher  Kommissar  bei, 
welcher  sich  die  Ueberzeugung  zu  verschaffen  hat, 
dass  die  Kandidaten  den  Gesetzen  und  Vorschrif- 
ten des  Staats  Genüge  geleistet  haben  und  nach 
Betragen  und  Kenntnissen  der  Aufnahme  würdig 
sind.  Die  Aufnahme  geschieht  durch  die  bischöf- 
liche Behörde.  Sie  darf  nach  etwa  erhobener  Ein- 
sprache des  landesherrlichen  Kommissars  in  so 
lange,  als  dieselbe  nicht  durch  die  zustandige 
Staatsbehörde  beseitigt  ist,  nicht  erfolgen.  Den 
Aufgenommenen  wird  der  landesherrliche  Tisch- 
titel ertheilt''. 

3  Dekret  vom  14.  März  1816.  (Beyscher, 
Sammlung  würtemberg.  Gesetze ,  10 »  482) ;  Be- 
kanntmachung den  Interkalarfonds  betr.  vom  10. 
November  1821,  No.IIL  (Regierungsblatt v.  1821. 
S.  819;  Reyscher  a.  a.  0.  S.  682.)  Siehe 
auch  Scheurlen  a. a.  0. S.  145.  lieber  Baden, 
wo  der  Erzbischof  von  Freiburg  den  Tischtitel 
verleiht  s.  Haas  a.  a.  0.  S.  33;  für  Hessen- 
Darmstadt  erkannte  die  allerdings  von  der 
zweiten  Kammer  unterm  8.  Mai  1863  für  ungültig 
erklärte  und  im  Jahre  1866  von  beidenTheilen  be- 
seitigte Konvention  mit  dem  Bischof  von  Mainz 
V.  1854  No.  5  an :  „Der  Bischof  weiht  auf  die  be- 
stehenden kirchlichen  Titel  hin''. 

^  Normativ  für  die  Wahrnehmung  des  landes- 
herrlichen Hoheitsrechts  etc.  vom  5.  April  1831. 
$.  10 :  „Der  Vorschlag  zum  titulus  mensae  und 
zu  den  von  dem  Landesherrn  etwa  bewilligten 
Stipendien  zur  Ausbildung  der  Kandidaten  der 
Theologie  auf  auswärtigen  Universitäten  geschieht 
vom  Offizialaf"  (zu  Vechta)  „bei  der''  (mit  Aus- 
übung des  itts  circa  sacra  beauftragten  Immediat-) 
Kommission  auf  den  Grund  des  mit  den  Aspiran- 
ten angestellten  Examens  pro  ordinibus,  unter 
Berücksichtigung  vorzüglicher  Fähigkeiten  und 
des  Bedürfnisses".  Nach  Schulte  2,  151.  n.  2 
beträgt  der  Titel  80  Rthr. 

5  Das  Ministeria] -Reskript  vom   11.  Februar 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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Die  OeBetEgebHng  des  letzt  erwähnten  Landes  stimmt  aber  insofern  mit  den  unter 
V.  entwickeltem,  allgemeinen  Grundafttaen  überein,  als  der  Titel  stets  bei  eintretender 
Dienstantauglichkeit  ohne  Rücksicht  auf  ein  etwaiges  Versohulden  des  Geistlichen 
gewährt  wirdS  dagegen  ^streckt  sich  in  der  oberrheinischen  Kirchenprovinz 
die  Verpflichtung  nur  auf  den  Fall ,  dass  der  Geistliche  ohne  sein  Verschulden  dienst- 
unfilhig  geworden  ist  2.  Freilich  geht  aber  hier  die  Verhaftung  andererseits  über 
das  gemeine  Recht  hinaus,  da  auch  der  bepfründete  Geistliche  Anq^ruch  auf  den 
Titel  hat  9. 

Berücksichtigt  man,  dass  die  katholische  Kirche  durch  die  Sikularisation  den  erheb- 
lichsten Theil  ihres  Vermögens  eingebüsst  hat,  dass  die  Bischftfe  auf  feste  Gehalte  an- 
gewiesen, und  der  Tischtitel  oft  aus  Fonds  gewährt  wird«  welche  einen  Idrchliohen  Cha- 
rakter haben  und  aus  kirchlichen  Mitteln  Einkünfte  erhalten  (so  z.  B.  dem  Interkalarfonds 
in  Würtemberg) ,  so  muss  es  als  eine  gerechte  Forderung  der  katholischen  Kirche  bezeichnet 
werden,  dass  die  Snstentation  der  Geistlichen  auch  für  den  Fall  der  verschuldeten  Un- 
taugiiohkeit  vom  Staate  übernommen  oder  ein  angemessener  Fonds  dafür  der  Kirche 
frei  überlassen  wird.  Aus  denselben  Gründen  muss  auch  die  allgemeine  Regel,  dass  der 
bepfründete  Geistliche  keinen  Anspruch  auf  den  Tischtitel ,  sondern  Snstentation  aus 
dem  Benefizium  zu  fordern  hat,  cessiren ,  um  so  mehr  als  die  Amtseinkünffce  ebenfalls 
heute  vielfach  sehr  gering  bemessen  sind^. 

In  Preussen  (und  zwar  in  den  alten  Provinzen,  sowie  in  der  nenerworbenen 
Provinz  Hannover)  .kommt  der  landesherrliche  Tischtitel ^  nicht  vor,  man  muss  sich 
hier  mit  einer  von  Privatpersonen  übernommenen  Verpflichtung  behelfen ,  für  welche 


186!2(DdUinger,  Sammlang  etc.  8,  614)  ver- 
wahrt sich  ansdrücklich  gegen  eine  Verbindlich- 
keit, den  Tischtltel  für  alle  katholischen  Geist- 
lichen des  Königreichs  eh  Übernehmen.  In 
Uebereinstimmnng  hiermit  bestimmt  die  £nt- 
BchUessung  vom  8.  April  1852 .  No.  15 :  „Die 
Aufnahme  in  den  geistlichen  Stand ,  resp.  In  das 
Klerikalseminar  bleibt  dem  freien  Ermessen  der 
Bischöfe  überlassen.  Da  Jedoch  der  König  als 
Schatzherr  der  Kirche  den  Tischtltel  dem  zu 
Weihenden  aus  Gnaden  verieiht,  so  ist  am  diese 
Gnade  vor  der  Ordination  geziemend  zu  bitten'^. 
S.  auch  Meyer  S.  276.  277.  Vgl.  über  Baiern 
weiter  die  Verordnung  vom  6.  März  1804  (Döl- 
1  i  n  g  e  r  8, 528)  und  die  andern  dort  mitgetheilten 
Verordnungen. 

1  Ist  die  Amovirnng  in  Folge  eigener  Schuld 
des  Geistlichen  geschehen,  so  beträgt  der  Titel 
104  Fl.,  ohne  sein  Verschulden  208  Fl.  Die  An- 
gabe Brendels,  Kirchenrecht  $.  265  and  P  e  r  - 
raaneders$.  147,  dass  auch  bepfründete  Geist- 
liche bei  eintretender  Unfähigkeit  den  Tischtitel 
erhalten,  beruht  auf  einer  Verwechselang  der  frei- 
willigen Uebernahme  solcher  Kleriker  auf  den 
Emeritenfond.  S.  Meyer  a.  a.  0.  S.  279.  281. 
282.  —  Derselbe  Grundsatz  wie  in  Baiern  mass 
nach  der  Aasführung  zu  V  mangels  einer  beson- 
deren Bestimmung  auch  für  Oldenburg  zur 
Anwendung  kommen .  Ebenso  im  Königreich 
Sachsen,  in  welchem  der  landesherrliche  Tisch- 
titel gleichfalls  üblich  ist.  S.  Schalte,  Status 
dioecesium  cathol.  Giessae  1866.  S.  149. 

2  Edikt  V.  30.  Januar  1830.  %.  28:  „Der  lan- 
desherrliche Tischtitel  gibt  die  urkundliche  Ver- 


sicherung, dass  im  eintretenden  Falle  der  nicht 
verschuldeten  Dienstunfähigkeit  der 
dem  geistlichen  Stande  angemessene  Unterhalt, 
wofür  ein  Minimum  von  Jährlich  300  bis  400  Fl. 
festgesetzt  wird ,  sowie  die  besondere  Vergütung 
für  Kur- und  Pflegekosten,  subsidiarisch  werde  ge- 
leistet werden.  Von  dem  Titulaten  kann  nur  d^nn 
ein  billiger  Ersatz  gefordert  werden ,  wenn  er  in 
bessere  Vermögensumstände  kommt  oder  in  der 
Folge  eine  Pfründe  erhält ,  welche  mehr  als  die 
Kongrua  abwirft".  Dass  diese  Bestimmung  durch 
die  Verordnung  von  1853  und  das  badische  Gesetz 
vom  9.  Oktober  1860  für  Baden  beseitigt  sei  (so 
Haas  a.  a.  0.  8.  33),  lässt  sich  nicht  behaupten. 
Für  Würtemberg  hat  schon  die  Veifassungs- 
urkunde  von  1819.  $.  81  verordnet :  „Auch  wird 
darauf  Rücksicht  genommen  werden ,  dass  katho- 
lische Geistliehe,  welche  sich  durch  irgend  ein 
Vergehen  die  Entsetzung  vom  Amte  zugezogen 
haben ,  ohne  zugleich  ihrer  geistlichen  Würde 
verlustig  geworden  zu  sein ,  ihren  hinreichenden 
Unterhalt  finden'',  womit  freilich  immer  eine  Lücke 
für  die  nicht  angestellten  Geistlichen  vom  Sub- 
diakon  an  aufwärts  bleibt. 

«  Scheurlen  a.  a.  0,  S.  146. 

4  S.  Phillips  1,  638^  Schalte  2,  133; 
Richter  $.  108.  n.  9.  In  wiefern  hierfür  durch 
andere  Einrichtungen  (Emeriten-  und  Demeriten- 
Hauser-  und  Fonds)  Abhülfe  geschafTen  ist,  s. 
unten. 

B  In  Nassau  wird  er  dagegen  von  derpreussi- 
schen  Regierung  weiter  gewährt.  M  0  y ,  Arch.  20, 
313.  n.  1.  a.  £. 
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man  hypoiheluurische  Sicherheit  verlangt,  sofern  nicht  der  aonftt  noch  TorkommeBde 
vom  Bischof  oder  auB  den  Seminaremkttnften  gewährte  Titel  aasreicht  ^ 

Eine  Beschrftnbipg  von  Priyatpersonen  in  der  Befugniss,  dergleichen  Verbindlich* 
keiten  ra  überaehmen,  ist  eine  ungerechtfertigte  Bevormundung  sowohl  dieser  als  auch  der 
Kirche;  sie  ist  voigekommen  in  Baiern ^  Oesterreich^und  Baden^.  Hinsichtlich 
der  juristischen  Personen,  namentüdi  der  Land-  und  Stadtgemeinden,  für  welche  eben- 
fsUs  mitunter  eine  staaüiche  Eonkurrens  bei  der  Aussetzung  von  Tischtiteln  vorkommt^, 
kann  eine  solche  nur  begründet  ecscheinen ,  wenn  sie  sich  als  Ausfluss  der  sonst  Aber 
die  VermSgensverwaltung  dieser  Hechtssubjekte  geltenden  allgemeinen  Normen  dar- 
stellt, weil  das  Verm^jgen  derselben  bestimmten  Zwecken  dient  und  der  Erfüllung  der- 
selben nicht  Abbruch  geschehen  darf. 

Vn.  Die  Bestimmungen  des  Tridentinums  beziehen  sich  nicht  auf  die  R  e  1  i  g  i  o  s  e  n. 
Diese  werden  durch  das  Kloster  unterhalten  und  kdnnen  daher  ohne  Weiteres  auf  den 
iUiUus  ptn^eriaäg  Bive  profesnoms  ordinirt  werden.  Jedoch  ist  dies  nur  nach  wurklidi 
abgeleisteter  Profess  zulässig  <^.  Ausnahmen  kommen  vor  Air  einzelne  Orden,  z.  B.  Ar 
die  Jesuiten ,  deren  drei  vota  simplicia  den  wirklidien  Ordensgelttbden  gleichgestellt 
sind  7,  so  dass  sie  schon  nach  Ablegung  derselben  die  ordines  maiores  erhalten  k($iuien^, 
ebenso  aber  auch  ffli  die  Mitglieder  von  solchen  religiösen  Kongregationen,  welche 
überhaupt  nur  einfache  Gelübde  leisten,  wie  z.  B.  aus  neuerer  Zeit  für  die  Bedempto- 
risten^  aus  älterer  fitlr  die  französischen  Doktrinarier  (Congregatio  clerioonun  saecu- 
larinm  Doctrinae  christianae  in  Oallia)  ^^. 

vn.  Dem  Tridmtinum  noch  unbekannt  ist  der  femer  vorkommende  s.  g.  tUuius 


<  S.  Schal te  statos  dloecesiom  calhoUc.  p. 
67.92. 

^  Jetzt  genügt  aber  nach  einem  Ministerial- 
reskript  v.  30.  Mai  1813  (Döllinger  8,  528, 
8.  Mach  d.  Yerordn.  v.  27.  Juni  1828  a.  a.  0.  S. 
540)  Uoflse  Anzeige  an  die  General-KreiB-Kom- 
nüssariate;  die  Kandidaten  müssen  indessen  die- 
selben Qualifikationen,  wie  die  für  den«landes- 
herrUchen  Tiichtitel  haben.  S.  Meyer  S.  27ö. 

3  Paehmann  $.  245.  n.  p.  Mit  dem  Kon- 
koidat  ist  aber  diese  Beschränkung  ebenfaUs  nicht 
vereinbar. 

*  Die  Verordnung  vom  3.  Februar  1810  (Re- 
gier.-BUtt.  1810.  No.  7.  S.  öl)  verbietet  die  Er- 
theflong  von  Tischtiteln  durch  Privatpersonen  und 
Gemeindeo  ganz  und  gar. 

&SoinBaiern,wo  der  gleich  weiter  im  Text 
•ngegebeneOesicht^unkt  massgebend  ist  und  da- 
her Bestitigung  der  Kreliregierung  verlangt  wird ; 
V.  V.  6.  September  1819  (Döllinger  8,  539). 
S.  Meyer.  S.275;  ferner  in  Oesterr  eich  und 
Baden;  tüi  beide  L&nder  gelten  die  zu  Note  3 
D.  4  gemachten  Angaben  und  Bemerkungen. 

8  Pius'  V.  Gonst.  Romanus Pontifex  v.  14.  Okto- 
^1568.  SS- 1-3.  (M.  BuU.  2,  290.  auch  Rich- 
ter sehe  Ausg.  des  Trid.  8.  502)  verbietet  die 
Ordination  der :  „  certorum  ordinum  reUgiosl  seu 
canonici  vel  derlei ,  intra  claustra  monasteriorum 
sea  domonun  more  regularium  in  commune  vlven- 
tesqui  nunquam  seu  nonnisi  ad  certum  tempus 
profiasiODem  emittunt  et  ex  claustro  exire  vel 
dhaitti,  ad  saeculum  redire  libere  et  llcite  posaunt^'. 
Seibat  heute ,  wo  nach  der  Bncyclika  der  Congr. 
nip.  statu  regularium :    Neminem   latet  vom  19. 


M&rz  1857  und  der  €k>n8iitntion  Plus*  IX. :  Ad 
universalis  ecclesiae  regimen  vom  7.  Februar  1862 
(Moy,  Archiv  9, 437  u.  8, 144)  nach  bestandenem 
Novltiat  zunächst  vota  sinplicia  und  die  solemnia 
erst  nach  weiteren  3  Jahren  abgelegt  werden  d&r- 
fen,  können  diejenigen,  welche  diese  vota  simpli- 
cia geleistet  haben,  nicht  aufdentitulusprofessio- 
nls  die  höheren  Weihen  erhalten.  Entscheidg.  der 
Congr.  sup.  statu  regul.  v.  20.  Januar  1860  ^mal 
mltgetheUt  bei  Moy  a.  a.  0.  9,  441.  u.  16,  376). 
^  Constit.  Gregors  Xin. :  Ascendente  domino  v. 
25.  Mai  1584.  S-  20  (M.  Bull.  2,  508). 

8  Privüeg.  Gregors  XIII.  v.  28.  Februar  1573 
(Instltutumsoc.  Jesu.  Prag.  1757.  1,47);  Constit. 
Gregors  XIV. :  Ecclesiae  catholicae  v.  28.  Juni 
1591.  S.  16.  (M.  BuU.  2,  769.  Institut,  soc.  Jesu. 
1,  103). 

9  Constit.  Leo's  XII. :  Inter  religiosas  vom  11. 
März  1828.  $.  3.  (Bull.  Rom.  cont.  17,  343): 
„attribuimus  quo  tametsi  non  vota  solemnia  sed 
solum  vota  simplicia  cuminramentoperseverantiae 
in  ea  nuncupentur ,  superior  generalis  pro  tem- 
pore aiumnos  suos  vel  ob  eorum  inopiam  vel  alias 
ab  causas  titulo  mensae  communis  .  .  . 
sacris  ordijiibus  initiandos  offerre  atque  hisincasi- 
bns  literas  dimissoriales  concedere  idempersepos- 
sit  et  valeat'^  Vgl.  ferner  Anal.  Jur.  pont.  1855. 
p.  2768. 

«)  8.  Riganti  1.  c.  n.  18;  Anal.  jur.  pont. 
1861.  p.  64;  vgl.  ferner  Riganti  n.  11.  ff.  18. 
Dieser  ausnahmsweise  gestattete  Titel  wird  von 
Einzelnen  (s.  die  citirten)  titulns  communita- 
tis  oder  congregationis  genannt. 


76  I-  IHe  Hierarchie  and  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  9. 

mi88Ümis  K  Seine  Einführung  hängt  mit  der  Errichtung  der  römischen  Ausbildungs- 
anstalten  für  die  Mission  im  16.  Jahrhundert  zusammen.  Zuerst  ist  den  Zöglingen  des 
im  Jahre  1579  errichteten  Collegiüm  Anglicanum  das  PriviiQgium,  ohne  Benefi- 
zium  und  Patrimonium  die  Ordination  zu  erhalten,  gegeben 2,  und  sodann  auf  die 
Alumnen  ähnlicher  schon  bestehender  oder  neu  errichteter  Anstalten  ausgedehnt  wor- 
den 3,  biB  Urban  VIII.  ^  dasselbe  den  Zöglingen  aller  derjenigen  geistlichen  Bildungs- 
anstalten ertheilt  hat,  welche  unter  der  Lieitung  oder  Aufsicht  der  Gongregatio  de  Pro- 
paganda fide  stehen^.  Diese  müssen  sich  bei  ihrer  Aufnahme  ddlich  verpflichten,  die 
Weihen  zu  erlangen  und  demnächst  auf  Lebenszeit  nach  den  Anweisungen  der  Propa- 
ganda in  der  Mission  dienen^,  werden  aber  andererseits  aus  den  Mitteln  der  CoUegien 
oder  der  Propaganda  unterhalten^. 

Dieser  Titel  bietet  mit  Rücksicht  auf  die  lebenslänglich  übernommene  Verpflichtung 
der  Alumnen,  ihre  Kräfte  der  Mission  zu  widmen  —  wird  doch  auch  der  Ausdruck  pro- 
fiteri  institutum  alicuius  collegii  gebraucht^  —  eine  entschiedene  Analogie  zu  dem  titulus 
professionis.  Seinem  Wesen  nach  ist  er  nichts  Anderes  als  ein  titulus  mensae,  was  sich 
auch  darin  zeigt,  dass  die  Unterhaltungspflicht  auf  ihn  cessirt,  wenn  die  von  Rom  aas- 
gesandten Alumnen  in  dem  Missionslande  eine  feste  Anstellung  erhalten  haben  ^. 

Selbst  von  dem  titulus  professionis  muss  dasselbe  fär  das  neuere  Recht  behauptet 
werden  ^^.  So  lange  man  nur  mit  Rücksicht  auf  ein  bestimmtes  Amt  ordinirte,  war  ein 
entschiedener  Gegensatz  zwischen  dem  Welt-  und  Ordenspriester  vorhanden ,  als  aber 
ein  ausreichender  Lebensunterhalt  als  genügender  Titel  betrachtet  wurde,  fiel  die  Ordi- 
nation der  Weltgeistlichen  und  Mönche  schon  unter  denselben  gemeinsamen  Begriff  und 
innerhalb  desselben  konnte  sich  nur  noch  der  Gegensatz  zwischen  der  regelmässig  vor- 
ausgesetzten Art  des  Einkommens  (aus  dem  Benefizium)  und  jeder  andern  als  Ausnahme 

i  0.  Mejer,  de  titulo  missionis  apnd  c&tholi-  nls  inpraesentiarum  Romae  vel  alibi  educantur  et 

COS.  Regiomonti.  1848.  in  fntarum  edncabutitur,  etiam  sine  titnlo  bene- 

2  Vgl.  die  Errichtungsbulle  Gregors  XIII.  v.  flcii  ecclesiastici  ant  patrimonli,  sed  ad  tituluin 
23.  April  1579.  %.  13.  (M.  Bull.  2,  455):  .  .  .  tan  tum  missionis  ...  ad  sacros  et  presbytu- 
„eisdem  alumnis  ut  de  licentia  Protectoris  ac  dicti  ratus  etiam  ordines  —  promovere  .  .  .  concedi- 
Collegii Rectoris  consensu  et  examine  praecedente  mus".  S.  Mejer  de  tit.  miss.  S.  23.  ders.  die 
.  .  .  etiam  absque  suorum  Ordinariorum  literis  di-  Propaganda  1,  234.  244.  Der  Ansdrack  titulus 
missorialibus  ac  sine  allquo  beneficii  vel  missionis  kommt  zum  ersten  Mal  vor  in  dem  Breve 
patrimonii  titulo.  .  .  ad  omnes  etiam  sacros  UrbansVlII.  vom  12.  April  1631  (Bullar.  Propag. 
et  presbyteratus  ordines  promoveri  .  .  .  libere  et  4,  155)  über  die  Errichtung  des  GoUeg.Hiberniae. 
licite  valeant,  indulgemus''.  S.  MeJer  a.  a.  0.  ^  Breve  Alexanders  VII.  v.  20.  Juli  1660 
S.  13.  14.  (Bullar.  Propag.  1,  140.  144),  das  in  dieser  Be- 

3  Z.  B.  des  vereinigten  CoUegium  Germanicum  Ziehung  statt  der  für  die  einzelnen  Kollegien  gel- 
et  Hungaricum  durch  die  Bulle  Gregors  XIII.  v.  tenden  besonderen  Normen  allgemeine  Bestim- 
1.  April  1584$.  15  (Theiner,  die  geistlichen  mungen  aufsteUt.  S.  Mejer  S.  8.  13.  15.  20. 
Bildungsanstolten.  Mainz.  1835.  S.  415),  des  24.  32.  33;  Mejer  Propaganda  1,  234 ff. 
Colleg.  Maronitarum  durch  Bulle  desselben  v.  27.  ^  In  dem  Breve  Alexanders  YII.  heisst  es :  ,,ad 
Juni  1584.  $.  8  (M.  Bull.  2,  511),  des  von  Cle-  haec  nullo  pacto  licere  alumnis  contra  formam  iu- 
mens  VIII.  unterm  5.  Dezember  1600  gestifteten  ramenti  vel  religionem  ingredi  vel  alter!  statni 
Ck>Ueg.  Scoticum  (T  h  e  1  n  e  r  8. 131),  des  von  Urban  perpetuo  se  addicere  eo  sub  praetextu  quod  qui- 
VIII.  unterm  1.  August  1627  errichteten  Colleg.  Übet  teneatur  sibi  ipsi  ratione  aliqua  stabil!  con- 
Urbanum  de  Propaganda  fide  (Bullar.  sacr.  Gongr.  sulere  eo  quod  haec  sanota  sedes  alumnis  postquani 
de  propag.  fide  1,  63).  Weiteres  bei  Mejer  a.  fuerint  dimissi  nou  provideat;  quum  memorata 
a.  0.  S.  18  ff.  20  ff;  Mejer  die  Propaganda  1,  congregatio  neminem  ex  ils  qui  ad  missionis  titu- 
232  ff.  lum  ordinati  sunt  quive  suo  Institute  pro  viribus 

^  In   dem   Breve  pro   ordinatione  alumnorum  incumbunt,  consueveritunquamdestituere'*.  (Bul- 

congregationis  de  Propaganda  fide  vom  18.  Mai  lar.  cit.  1,  141).    Mejer  Propaganda  1,  243. 

1638  (Bullar.  Propag.  1,  91).  8  Mejer,  de  tit.  miss.  p.  28;   Propaganda  1, 

5  So  müssen   die  Worte   des  citirten  Breves:  245. 

„congregationis  alumnis  et  convictoribus etaliisqui  ^  Me j  er ,  de  tit.  miss.  33.  34 ;  Propag.  1, 245. 

quoquo  modo  ad  iustantiam  eiusdcm  congregatio-  io  go  auch  Pachmann  $.  245. 
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betrachteten  geltend  machen  >.  Die  besondere  Hervorhebung  des  titiilas  professionis, 
missionis  und  mensae  erklärt  sich  nicht  daraus,  dass  sie  von  dem  vom  Tridentinum 
erwähnten  titolus  pensionis  ihrem  Wesen  nach  verschieden  sind,  sondern  lediglich 
daraas,  dass  bei  ihnen  die  Sicherheit  fttr  den  fortdauernden  Unterhalt  des  Ordinanden 
auf  andere  Art  und  zwar  bei  dem  titolus  professionis  und  missionis  durch  besondere,  der 
Ordination  selbst  fremde  Momente,  bei  dem  titulus  mensae  aber  in  einer  den  strengen 
Vorschriften  des  Tridentinums  nicht  entsprechenden  Art  beschafift  wird. 

IX.  Wenngleich  die  eben  dargestellten  Bestimmungen  über  den  Titel  allein  fttr  die 
Erlangung  der  höheren  Weihen  iiach  gemeinem  Recht  massgebend  sind,  so  ist  doch  die 
Möglichkeit,  dnen  solchen  auch  für  die  niederen  ordines  zu  verlangen,  nicht  ausge- 
sehlossen,  da  die  Kirche,  nur  durch  die  äusseren  Verhältnisse  gedrängt,  das  Postulat 
des  Titels  anf  die  gedachte  Weise  hat  restringiren  mässeU)  und  in  der  Aufstellung  darüber 
hinausgehender  Vorschriften  nur  eine  Wiederherstellung  des  eigentlich  normalen  Zu- 
Standes  liegt 3.  So  wird  z.  B.  gerade  fOr  die  Diöoese  Rom  der  Nachweis  ehies  titulus 
patrimonii  ffir  die  minores  vor  der  Ertheilung  der  Tonsur  gefordert  3.  In  diesen  Fällen 
finden  die  Orundsätze,  welche  sonst  über  den  Titel  gelten,  analoge  Anwendung,  nur 
wird  hier  leichter  eine  Abweichung  von  diesen  Regeln  genehmigt  werden  können^. 

X.  Das  ältere  Recht  erklärte  die  ohne  Titel  absolut  ertheilten  Ordinationen  für 
nichtig^.  Von  einer  Irregularität  des  ohne  Titel  Geweihten  kann  denmach  nach  älterem 
Recht  keine  Rede  sein  ^.  Bbensowenig  ist  dies  für  das  neuere  anzunehmen  7,  denn,  wie 
der  Verlauf  der  folgenden  Darstellung  zeigen  wird,  ist  dieselbe  durch  kein  neueres 
Kirdiengesetz  eingeftthrt  worden.  Die  ursprüngliche  Nichtigkeit  der  Ordination  hat 
Innocenz  KI.  beseitigt,  mdem  er  dem  Bischof,  welcher  ohne  Beachtung  der  über  den 
Titel  geltenden  Vorschriften  ordinirt,  die  Verpflichtung  der  Sustentation  des  Geweihten 
aoferl^,  bis  dieser  ein  auskömmliches  Benefizium  erhält^.  Damit  war  auch  fttr  den 
Ordinanden  selbstverständlich  die  frühere,  eben  in  der  Nichtigkeit  bestehende  Strafe 
aufgehoben,  und  es  blieb  für  den  Fall,  dass  der  Ejindidat  den  Bischof  durch  unerlaubte 
Mittel  veranlasst  hatte,  ihn  trotz  des  fehlenden  Titels  zu  ordiniren^  nichts  übrig,  als 
denselben  nach  Massgabe  der  allgemeinen  kirchlichen  Normen,  unter  welche  seine 

1  A.  H.  Schölte  2,  133,  der  in  den  tit.  pro-  9;  Bened.  XIV.  inst.  XXYI.  n.  13  ff. ;  Phil- 

fesBionls  und  mlMionls  eine  Konsequenz  ans  dem  lips  1,  640.  nur  die  Verfügung  einer  snspensio 

üteren  Becht  findet.  latae  sententiae ;  diese  schon  von  der  Glosse  (zu 

>  S.  Schulte  2,  127.  n.  1,  welcher  mit  Recht  c.  1.  cit.  s.  v.  vacuam)  aufgestellte  Ansicht  thut 

auf  c.  2.  X.  de  praeb.  III.  5 :    „Non  liceat  ulli  sowohl  dem  griechischen  Text  des  Chalcedonenser 

episcopo  ordinäre  clericos  et  eis  nullas  alimonias  Concils  Qdfxupov^),  wie  den  Worten :  „vacuam  he- 

praestare  sed  duorom  alterum  eligat:   ye\  non  fa-  bere  manus  impositionem  et  nuUum  tale  iactum 

ciat  dericum  vel  si  feeerit ,  det  iUis  unde  vivere  valere ;  ordinatio  irrita  habeatur"  die  entschieden- 

possint''  yerweist.   S.  auch  c.  23.  X.  eod ;   Tgl.  ste  Gewalt  an ;  denn  eine  blos  mit  der  Suspension 

ferner  Devoti  instit.  I.  4.  s.2.  $.  9.  n.  4;  Ko-  bestrafte,  also  gültige  Ordination  lässt  sich  doch 

b er,  Suspension  S.  226.  nicht  als  eine  ungQltige  bezeichnen.    S.   auch 

3  Nach  einem  Edikt  von  Clemens  XI.  vom  2ö.  Hefele,  Conciliengesch.  2,  402.  5,  195.    Auch 

Febmar  1718;  der  Betrag  ist  30  Scudi  Rente.   S.  Innocenz  III.  erklirt  noch  in  c.  16.  X.  de  praeb. 

Giraldi  expos.  Jnr.  pont.  III.  5.  s.  360;  Anal.  III.  5:  „Licet  autem  praecedessores  nostri  ordina- 

jur.  pont.  l^Ö.  p.  2755.  tiones  eorum,  qui  sine  certo  titulo  promoyentur,  in 

*  Z.  B.  hinsichtlich  der  Sicherheit.    InRombe-  iniuriam   ordlnantium  Irritas  esse    voluerint  et 

gn&gt  man  sieh  bei  genügenden  Gründen  mit  einer  inanes^. 

Verpflichtung  der  Aelteren,  dem  Ordinanden  die  «  S.  Phillips  1,  498. 

nöthigeSustenUtion  zu  gewahren.  S.  Analect.  1.  c.  7  d^s  thun  z.  B.  Wiese,  Handbuch  $.  85; 

^  c.  i.  (Chaloed.  a.  451.  c.  6);   c.  2  (synod.  A.  Müller,  Lexikon  des  Kirchenrechts  im  Art. 

PUcent.  a.  1095)  Dist.  LXX.  Kober  Suspension  „Weihen''  (5,  553). 

S.  219.  220.  findet  in  diesen  Vorschriften  unter  8  c.  16.  X.  de  praeb.  III.  5.    Vgl.  auch  c.  2. 

Berufung  auf  Pagnan.  ad  c.  16.  X.  III.  5.  n.  (Julian,  epit.  nov.),  c.  4.  (Uter.  III.  a.  1179.) 

18;  Gonzalez  Tellez  ad  c.  4.  X.  III.  5.  n.  X.  eod. 
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Handlang  fiel  (also  wegen  Fälschangi  Betrug  etc.),  zu  strafen.  Das  TridentiBinn  hat, 
obwohl  die  Bestimmung  Innoc^z'  ni.  Insofern  mangeUiaft  war,  als  sie  auf  Seiten  des 
Ordinators  die  Sehuldfrage  ylSUlig  unberfleksiditigt  Hess,  keine  selbststtndigen  Noraien 
getroffen,  vielmehr  durch  seine  Vorschrift:  »antiquorum  canonum  poenas  super  his 
innovando«  ^  sn  neuen  Zweifeln  Veranlassni^  gegeben.  Unter  den  in  Beong  genommenen 
antiqui  caBones  verstanden  einige  Kanonisten  nur  die  dieSustentationspfiicht  des  Bischofs 
aussprechenden  Stellen  der  Dekretalen ,  andere  auch  die  von  Innocenz  HI.  besorgten 
Vorsohriftein  des  o.  t.  und  2.  Dist.  LXX^.  Bertteksiohtigt  man,  dass  die  Doktrin  zur 
Zeit  des  Tridentinums  schon  von  der  irrigen  Annahme  ausging,  dass  die  teizterw&luiten 
Canones  nur  eine  Suspension  der  Weiherechte  flir  den  ohne  Titel  Geweihten  angestellt 
haben,  so  lässt  sich  von  der  vorhin  dargelegten  Ansicht  über  den  wahren  SIm  jener 
Vorschriften  ans  nicht  die  M(iglichkeit  in  Abrede  stellen,  dass  das  Tridentinnm,  welches 
sicherlich  eSae  Nullität  der  OrdinatioB  nielit  angenommen  hat,  auch  jene  Üteren  Be- 
stimmungen gleiehzeitig  hat  in  daa  Auge  fass.ea  wollen.  Ja  wenn  man  weiter  erwtgt, 
dass  das  Tridentinum  von  antiquorum  canonum  poenas,  also  senvohl  von  canones  als 
poenae  in  der  Mehrzahl  spricht,  so  kann  es  kaum  zweifelhaft  erscheinen,  dass  dasselbe 
nicht  nur  auf  die  Sustentationspfficht  des  Qrdinirten,  sondern  auch  auf  die  ans  c.  1 .  2. 
Dist.  LXX.  irrigerweise  hergeleitete  Suspension  hat  hinweisen  wollen  '. 

Unter  dieser  Voraussetzung  gestaltet  sich  dann  das  neuere  Recht  folgendermassen : 
a.  Hat  dar  Bisehof  den  ELandidateo  wissenilioh  oder  kulposer  Weise  ohne  liegend  wel- 
chen oder  ohne  irgend  einen  genflgenden  Titel  geweiht,  so  tritt  für  ihn  die  Sustenta- 
tionspflieht,  sowie  die  Pflicht,  dem  Cleweihten  später  ein  Beneflnom  za  verleihen,  ein  4, 
gleichgftltig ,  ob  der  Kandidat  vermdgend  ist  oder  nichts  Fflr  den  Fall,  daas  der 
Bischof  einem  andern  den  A«ftrag  znr  Ordination  einer  bestimmten  Person  gegdben 
oder  einem  Kandidaten  die  BrhuibniBS  ertheilt  hat,  sich  von  einem  beliebigen  Bischof 
weihen  zoi  Uasen,  haftet  er ,  weil  er,  nicht  der  Mandatar  sieh  Aber  das  Vorhandensein 
der  Erfordemisae  m  der  Person  des  Kandidaten  üherzengen  mussto,  dagegen  treifen  cBe 
vorhin  erwähnten  VerbindUehkeiten  den  Mandatar,  wenn  sein  Auftrag  allgemein  auf 

1  SesB.  XXI.  c.  2.  de  reform.  culpa  foerit  t&liter  ordtnando  enndem ,  tenebitnr 
a  S.  die  AnftShningen  bei  Barbosa  remlss.  vitae  necessaria  minlstrare,  donec  8ibi  per  eum 
ad  oonc.  Trid.  1.  o.  ^  (ed.  Trident.  ex  reoogii.  velaliom  de  oompetenti  beiiefldjindtpMyi«uin«. 
Gallemart.  Colon;  Agripp.  1722.  S.  212);  V^.  K ober,  Siwpefirioii.  S.  221;  Phillip»  i, 
Barbosa,  de  ofllclo  et  potert.  epiae.  P.  H.  aUeg.  6^1-  So  auch  die  alteren,  s.  Baiboga,  de  offtdo 
OQn  OAff  epiaeoptP.  n.  alleg.  20.  n.  3;  Pagnan.  ad  c. 
.  «  .. '  r  ^  .  rr  ...  16.  cit,  u.  61.  62.  43.  44;  Rlgtnii  1.  c.  n.  181 
8BeidIeser_^terpretationderKanone8ißtdann  ^^  ^Jiderg  Schalte  2,  134;  nnents^ieden 
ja  auch  eine  vollige  Beseitigung  derselben  durch  Richter  %.  108.  Ohne  dass  der  Ordlnande  sich 
c.  16.  X.  de  pra«b.  nicht  nothwendigerwelse  an-  ^j^er  Tinachung  dem  Bischof  gegenüber  schuldig 
zunehmen,  wie  bei  der  im  Text  oben  von  mir  ver-  gemacht  hat ,  dflifte  in  der  Regel  der  letzte  nicht 
tretenen  Meinung.  In  der  That  hat  auch  die  iUtere  ^^  ^^^  frelzuspredien  sein,  denn  eine  miehe 
Doktrin  vielfach  den  Standpunkt  vertreten ,  dass  ^^  ^y^^^  ^urch  die  nicht  genfigemle  Prüftmg  aber 
die  angebliche  suspenaio  der  c.  1.  2.  clt.  durch  ^^  Vorhandene^  des  Titel»  konstitvirt. 
c.  16.  X.  depraeb.  nur  in  iniuriam  ordinantis  auf-  5  Ans  c.  4.  X.  h.  t.  Ui.  &.  kiest  sldi  das  Ge- 
gehoben worden,  nicht  aber  wo  diesen  keine  gentheil  nicht  herleiten,  so  Lippe rts  Annalen 
Schuld  treflfe;  also  in  iniuriam  ordinati,  der  sich  ^^^^  ^  g  ^gQ,  s.  auch  Barboaa  b.  I.e.  4.  Denn 
verfehlt  habe,  bestehen  geblieben  sei.  S.  Fagnan.  ^^  Bischof  soQ  fto  die  Verletwing  der  Aber  den 
ad  c.  Ib.  cit.  n.  68.  Titid  bestehenden  Vorschriften  bestraft  werden 
*  c.  16.  X.  cit.  sagt  zwar  allgemein :  „tarn  diu  und  ein  etwaiges  Vermdgen  des  KandidsAen  ist 
per  ordinatofes  v«l  auocessores  eomm  provideri  weder  nnter  allen  Umst&nden  eine  Beohtfartignng 
volumus  ordinatis ,  donec  per  eofr  ecclesiastica  b^  fftr  die  nur  «usnahmswelse  anf  dasselbe  gestattete 
neflcia  consequantur'' ;  indessen  £&sst  schon  die  Ordination  noeh  stets  qualiflcirt,  als  tituhis  patrl- 
Glosse  die  Obligation  als  ol^Ugatio  ex  delicto  auf  raonii  su  dienen.  8.  auch  Fagnan.  adG.4.h.  t. 
nnd  c.  37.  In  VIto  h.  t.  UI.  4.  setzt  ebenfalls  n.29;  Rigantil.  c.  ».  102;  Schulte  2,  134. 
eine  Schuld  des  Ordinators  voraus :   „  ei,  qnium  In  ni.  3. 
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VonuJune  der  Ordinatioiiea  in  der  Didceie  daa  Auftraggebers  gerichtet  war  ^.  Die  Ver- 
pflicfatang  zur  Sogtentation  ist  vom  kanonisoheii  Recht  auf  das  Diöeesangut  gelegt  und 
geht  nach  dem  Tode  desselben  auf  den  Nachfolger  des  Bischofs  ilber^.  Die  kanoaisehe 
Doktrin  nimmt  femer  eine  Verhaftung  der  Erben  des  Bischofs  an  ^,  und  weiter  streitet 
msD  darüber,  ob  dieselbe  die  letateren  und  den  Amtsnachfolger  solidarisch  triflfl  oder 
weldie  YerbindlichkMt ,  ob  die  des  Erben  oder  die  des  Naehfolgers  im  VerhAltniss  sur 
andern  den  Charakter  der  Subsidiarität  trägt  ^.  Die  Pflicht  des  Bischofs  zur  Snstenta* 
tion  ist  aber  «ne  puhlicistische,  un  Interesse  der  Kirche  aufgestellte,  welche  sieh  nicht 
na^  eivilreditlichen  Regeln  bemessen  läset.  Sie  kann  also  nicht  Aber  den  Kreis  der 
vom  Gesets  anfgefllhrten  Persoiien  hiaana  ausgedehjit  werden,  mithin  k(ten«i  die  Erben 
wegen  dieeer  Verbttdliclikeit  gar  nicht  in  Anepmeh  genommen  werden.  Andererseits 
macht  sich  abet  der  Bischof  selbst  aueh  cinrilieditlieh  mit  seinem,  eigenen  Vermögen  der 
Kirche  gegenttber  verantwortlich ,  wenn  er  dem  Diöcesangut  schuldhafter  Weise  eine 
Last  aufbürdet.  Diese  letztere  Obligation  geht  freUich  unzweifelhaft  auf  seine  Erben 
ftber.  Demnach  steht  die  Sache  so,  dass  der  Geweihte  nur  den  Nachfolger  in  Anspruch 
nehmen  kann,  die  Erben  des  Bisehofs  aber  der  geschädigten  Kirche  gegenüber  eine 
Erstattungspflicht  habend.  Aus  demselben  Grunde  wird  man  bei  Erledigung  des 
Bisehoftsitzes  durch  Resignation  oder  Deposition  des  Ordinators  den  Nachfolger  des- 
selben in  cBe  Verhaftung  eintreten  lassen  und  den  Vorgänger ,  der  Ae  bischofliche 
Würde  verloren  hat ,  von  der  auf  dem  DiOCesai^nt  ruhenden  publicistischen  Verbind- 
lichkeit fbr  fi'ci  erklären  müssen*.  Zweifellos  ist  es  dagegen,  dass  £e  Verhaftung  auch 
den  Kapitularverweser  trifft,  wenn  er  ohne  das  Vorhandensein  dies  Titels  zu  prüfen 
einem  Kandidaten  Dimissorialien  zur  ErUingung  der  Weihe  durch  einen  andern  Bischof 
ausstellt  7.  Und  endlich  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  die  wissentliche  Ordination  auf 
emen  Titel  hin ,  auf  welchen  ein  Anderer  begründete  Ansprttdie  hat  und  der  dem  Ge- 
weihten nachher  evincirt  wird,  der  Weihe  ohne  Titel  in  ihren  Wirkungen  gleichsteht^, 
b.  Für  den  Fall ,  dass  der  Ordinande  den  Bischof  durch  List ,  Betrag ,  Fätechung 
von  Urkunden  etc.  zur  Weihe  bewogen  hat,  trifft  ihn  die  suspensio  ab  ordine  ipso  jure  ^, 

t  e.  97  (Bonl&c.  Vlil.)  te  Vito;  h.  t.  m.  4.  ?  Arg.  c.  37.  dt.  in  VIto.  h.  t.    Barbofta  1. 

>  e.  16.  dt.  h.  t;  •;  ll  $.  1.  (Inme.  Ifl.)  X.  c.  n.  21;  Biganti  1.  c.  b.  197.   Bmpf&agt  der 

de  aetate  et  qaal>.   I.    14.    S.   aaah  Schulte  Geweihte  von  mehreren  Bischöfen  nacheinander 

a.  a.  O.  die  verschiedenen  höheren  ordines  und  beobachten 

*  S.  Innoeens  IT.  ad  o.  16.  eit.  n.  2.  dar  diese  die  Aber  den  Titel  bestehenden  Vorschriften 
dteeelte  auf  eine  obligatio  ex  quasi  eontractn  swi-  nicht,  so  haften  sis  solidarisch.  S.  Fagnan.  1. 
MhanOfdinatornndOtdinatan  gründet,  Fagnan.  c.  n.  24;  Ferraris  s.  v.  ordo.  art.  lY.  n.  31. 

1.  c.  n.  3%;  Phillips  1,  643.  8  Barbosal.  c.  n.  14;  Fagnan.  1.  c.  n.  41 

«  S.  Fagnan.  1.  c;  Phillips  a.  a.  O.  ff. ;  Phillips  1,  642. 

*  Die  richtigen  Oedchtspnnkte  schon  bei  ^  S.  danlber  die  AnsfQhmng  oben  S.  77.  c.  1. 
Schalte  a.  a.  O. ,  der  indessen  zu  dem  sich  Dist.  LXX.,  wdches  irrigerweise  auf  die  Suspen- 
sdbet  widersprechendea  Remltat  kommt,  dasei  sion  bezogen  wird,  unterscheidet  £reüfch  nicht, 
das  PriTatgoi  des  Bisehofs  und  dessen  Brbe  prin-  ob  der  Ordinande  in  dölo ,  resp.  culpa  war  oder 
ripaliter  und  das  Rirdkengut  erst  subeidiiffisch  nicht.  Indessen  spricht  das  Tridentinum  von  poe- 
veihaftiet ,  der  Oidinirte  aber  offsnbar  nieht  gegen  nas  und  daher  musa  die  Anwendung  Jetzt  auf  den 
den  Biben  zu  klagen  brauehe,  sondern  sich  ani  FaU,  wo  ein  schuldhaftes  Terhalten  vorliegt,  be- 
den  Bischof  (d.  h.  den  Nachfolger)  halten  könne.  schränkt  werden.   So  auch  die  gemeine ,  von  der 

*  Die  gemeine  BfelnQiig(8.  Bar bosa  1.  e«.  23;  Congregatio  Conellii  getheilte  Meinung.  S.  die 
Fagnan.  I.  c.  n.  34  36,  w»aiioh  die  Utere  LI-  Entscheidung  v.  1610  bei  Fagnan.  1.  c.  n.  63. 
teratar  berfiiAsiehtlgt  ist,  vgl.  ferner  Bigan;ti  68.  69;  vgl.  auch  Barbosal.  c.  m  26;  Ben  ed. 
1.  e.  n.  196;  Pkillips  1,  642)  liest  ftomch  dea  XIT.  inst.  26.  n.  13  ff;  Riganti  1.  c.  n.l34ff; 
Ordinalor,  sofern  er  ausreichendes  Tonnagen  hat,  Phillips  1,  644;  Richter  $.  lOS;  Schulte 
nkhtden  Nachfolger  hallen.  Bs  liegt  darin  eine  a«  a.  O;  Kober  a.  a.  O.  S.  222.  223.  —  Die 
Verkennnng  der  Natur  der  Snstentationepflicht.  strengeren  Besitinunungen  der  Const.  Sixtus*  Y.  t 
DerRflckgriff  gegen  den  resignirenden  oder  depo-  Sanctam  et  salntare  v.  5.  Januar  1588.  '$$.  2.  3. 
nirten  Bfsehof  versteht  dch  auch  hier  von  aelbtt.  (M.  Bull.  2, 711)  wonach  den  Ordinator,  soüsrn  er 
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und  diese  Vorschrift  hat  ürban  VHI.  fftr  die  aasseritalienischen  Geistlichen,  welche 
sich  in  Italien  » cum  falsis  vel  fictis  aut  fiduciarüs  patrimonii  titnüs  scienter  promoveri 
fecerittt«,  anter  Vorbehalt  der  sonst  fOr  diese  Vergehen  verwirkten  arbiträren  Strafen 
wieder  eingeschärft  K 

G.  Sind  der  Bischof  und  der  Geweihte  gleichmftssig  an  der  ungesetzlichen  Weihe 
Schuld,  so  tritt  ftlr  den  ersteren  die  zu  a.,  fflr  den  letzteren  die  zu  b.  angegebene 
Folge  ein  2. 

Die  eben  besprochenen  Bestimmungen  beziehen  sich  nur  auf  den  Sftcnlar-Klerus.  In 
Betreff  der  Ordenslente  und  Mitglieder  der  sonstigen  religiösen  Genossenschaften,  welche 
sich  vor  Ablegung  der  wirklichen  professio  religiosa  ohne  Titel  ordiniren  lassen ,  hat 
Pias  V.  bestimmt ,  dass  diese  von  der  Aosübang  des  empfangenen  ordo  fdr  immer,  die 
zuwiderhandelnden  Ordinatoren  aber  ein  Jahr  vom  Weiherecht  suspendirt  sein  sollen  ^. 

B.  Bie  Fersen  des  Weikienden. 
§.  10.  1.  Die  Fähigkeit  zur  Ertheihmg  der  Ordination, 

Schon  seit  der  Entwicklung  der  Idee  des  Episkopates  als  Trägers  des  heiligen 
Geistes  in  der  Kirche  und  der  Sucoeasion  der  Bischöfe  in  die  Stelle  der  Apostel,  also 
schon  i^  der  altkatholischen  Kirche,  galt  der  Grundsatz,  dass  der  Bischof  die  Ordina- 
tion und  zwar  ausschliesslich  die  Priester-  und  Diakonatsweihe  ertheilt^.  £r  ist  seitdem 
feststehend  geblieben,  wie  er  denn  auch  vom  Concil  von  Trient  ausdrücklich  sanktio- 
nirt  worden  ist^. 

Fflr  die  ordines  vom  Subdiakonat  an  abwärts,  ist  die  Ertheilung  der  Weihe  durch 
den  Bischof  zwar  die  Regel. '  Absolut  nothwendig  ist  dieselbe  aber  nicht,   vielmehr 

nicht  in  entschuldbArem  Irrthnm  gehancleU.  die  nat.  P.  II.  aect.  T.  c.  1.  art.  1;  Hahn,  die 
Suspension  trifft,  und  der  ohne  Titel  Geweihte      Lehre  von  den  Sakramenten.  Breslan.  1864.  S. 


stets  der  nnr  durch  päpstliche  Absolution  zu  be-  205.  —  c.  13.  Ancyr.  a.  314:  „XoipeTriaxÖTrotic 
seitigenden  gleichen  Strafe  unterliegt,  sind  unter  \t.'h  ^ivat  npeoßurlpouc  ^  &iax6vouc  ^etporovetv, 
Restitution  des  früheren  gemeinen  Rechts  durch      dXAd  \nfii  icpcoßur^pouc  nöXeoc  YnpU  i^oJi  iizi- 


seitigenden  gleichen  Strafe  unterliegt,  sind  unter  \Lh  ^ivat  npeoßurlpouc  ^  &iax6vouc  ^etporovetv, 
Restitution  des  früheren  gemeinen  Rechts  durch  dXAd  \nfii  icpcoßur^pouc  nöXeoc  Y"*P^^  ^^^  ^^^~ 
die  Gonst.  Clemens'  VIII.  v.  28.  Februar  1595      Tpair?j^»at  bmh  toO  inioxdnou  (actgT Ypa)iL|id[Taiv  h* 


$.  2  (M.  Bull.  3,  60)  wieder  aufgehoben  worden.  Mpa  icapotnl^'',  welchen  man  in  seinem  letzten 

1  S.  Constit.:   In  secretls  v.    11.   Dezember  Satz 'zur  Herbeiführung  einer  Uebereinstimmung 

1624.  S.  3  CM.  Bull.  4,  82).    Die  Bestimmung  mit  dieser  Regel  mehrfach  emendirt  hat  (s.  He- 

des  c.  37  rinnoc.  IH.)  X.  de  simonta  V.  3  (s.  Ko-  ^«i« »  Concilicngesch.  1,  200)  enthält  noch  eine 

ber  a.  a.  0.  S.  224)  gehört  nicht  hierher,  denn  Reminiscenz  an  die  alte  Gleichheit  der  Bischöfe 

die  dort  vorgeschriebene  Suspension  (und  Irregu-  «"<*  Presbyter.  S.  B  a  u  r    Kirchengesch.  der  drei 

larität)  ist  wegen  des  simonistischen  Empfangs  ersten  Jahrh.  ö.  Ausg.  S.  iöö,  Hahna.  a.  O. 

der  Weihe  festgesetzt.      S.    auch    Gonzalez  ^-^^    .     ./  rv  *  wm  ^      tu-      1   ir 
Tellez  ad  c   37   cit  *  <5-  ö-  (c  14.  Dist.  XXIIl.)  c.  7.  Hispai.  II. 

eiiez  aa  c.  öi.  clt.  ^  v^  ^^^^  ^  ^^3    ^   ^   (iBidor.). 

'S.  Kober  a.  a    0.  S    223.  c.  45  (Gregor.  j^    ^^^  ^  ^j    ^  »73g  Jj  ß^^^f 

I\.)«)d.  V.  3.,  welches  dem  Ordmator  bei  vor-  (j^ff^/„o„.   Mogunt.   S.  105)=-c.  2.   Dist. 

liegendem  Versprechen  des  ohne  Titel  Geweihten  ^^^VIII    c.  4  (Pseudo-Isid.)  ibid,"  dict.  Gratiani 

den  ersteren  wegen  der  Sustentationspflicht  nicht  ^^  ^  3  \^^^    \^^^^^  Nachweisungen  bei  H  a  h  n 

in  Anspruch  zu  nehmen   mit  3jahrlicher  Suspen-  ^  ^  ^  s.  205  ff ;  Theologorum  Constant.  condem- 

sion  von  Ausübung  der  Weiherechte  bestraft ,  be-  „^^j^  ^LV.  articulor.  WiclefÄ  (Maus!  28,  130) ; 

tnfftebenfaUs  eine  simonistische  Ordination.   S.  ^ugen.  IV.   concord.  Armen,  a,  1439.  S-  15. 

Kober  a.  a.  O.  S.  224.  ^^   g^jj   ^^  j^q-j.  Xrident.  Sess.  XXIU.  c.  4; 

3  Constitution :  Romanus  Pontifex  v.  14.  Okto«  g^,  7,  ^  Keine  Verletzung  dieses  Grundsatzes, 
her  1568.  §§.  2.  3  (M.  Bull.  2,  290;  auch  in  der  ^j^er  eine  andere  Unregelmässigkeit  war  dlePapst- 
Richterschen  Ausg.  des  Trid.  S.  502).  weihe  Benedikts  X.  1.  J.  1058,  der  dieselbe  nach  der 

4  c.  19.  Nicaen.  (a.  325),  c.  9.  Antioch.  (a.  Weigerung  des  Bischofs  von  Ostia,  Petrus  Damiani, 
341),  c.  26.  Laod.  (a.  343-— 381)»  c.  2.  Dist.  vom  Erzpriester  des  Bisthums  erzwang.  S.  Leon. 
LXIX;  c.  1.  2.  apostol.;  e.  24.  $•  1-  (Hieron.)  Chron.  Casin.  II.  99.  (SS.  7,  695);  ep.  Petri 
Dist.  XCIII.    Vgl.  auch  Hailier  de  sacr.  ordi*  Damiani  bei  Baronius  annal.  ad  a.  1058.  n.  XI. 
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koaunen  in  dieser  BeziehaBg  Ansnahmen  vor.  Abgesehen  von  den  Chorbischtfen  (über 
diese  b.  den  betreffenden  §.)  steht  das  Recht  zur  Ertheilnng  der  niederen  Weihegrade 
aaeh  den  Aebten  za,  jedoch  müssen  dieselben  Priester  und  vom  Bischof  benedioirt 
sein.  Ausserdem  erstreckt  sich  ihre  Befugniss  nur  auf  die  ihnen  untergebenen  Mönche. 
Ihren  Anhalt  hat  diese  Ausnahme  an  einer  Bestimmung  der  siebenten  allgemeinen  Synode 
von  NikSa  von  787  ^  welche  allerdings  nur  von  der  Befagniss  zur  Ertheilung  des  Lek- 
torats spricht,  aber  von  der  spätren  Doktrin  in  der  vorhin  angegebenen  Weise  erwei- 
ternd interpretirft  worden  ist  2.  Das  Tridentinum  hat  diese  Ausnahme  zwar  anerkannt, 
aber  dieselbe  dem  Dekretalenrecht  gegenüber,  nach  welchem  auch  die  Novizen^  und  die 
der  Jurisdiktion  des  Abtes  unterstehenden  Laien  von  demselben  ordinirt  werden  konnten^, 
aaf  die  Profcssen  des  dem  Abt  unterworfenen  ELlosters  beschränkt^;  und  ferner  alle 
weiter  gehendeii  Privilegien  aufgehoben ,  so  dass  nur  solche ,  welche  nach  dem  Triden- 
tinum  ertheilt  worden  sind,  für  gültig  erachtet  werden  können  <L  Dagegen  muss  die 
Bestimmung,  dass  derjenige  Abt,  welcher  seine  Benediktion  dreimal  vergeblich  beim 
Bischof  geziemender  Weise  nachgesucht  hat ,  aach  ohne  die  erhaltene  Benediktion  die 
niederen  Weihexi  ertfaeilen  kanu^,  noch  als  gültig  angesehen  werden,  denn  das  Triden- 
tinum hat  über  die  Voraussetzungen  in  der  Person  des  ordinirenden  Abtes  keine  neuen 
und  ablUidemden  Vorschriften  getroffen  ^.  Femer  kann  der  Mangel  der  Benediktion 
aach  durch  ein  päpstliches  Privileg^  fär  den  Abt  ersetzt  werden. 


1  e.  14;  auch  im  Dekret  c.  1.  Dist.  LXIX.  mit 
dem  im  Urtext  nicht  enthaltenen  Zusatz :  „secan- 
dum  morem  piaeflciendonim  abbatum^'.  Ob  die  hier 
iroiausgesetzte  Benediktion  von  der  Priesterweihe 
verschieden  ist,  wie  man  später  aUgemein  ange- 
nommen hat,  erscheint  zweifelhaft,  s.  Van  Es- 
pen J.  K.  U.  P.  I.  tit.  31.  c.  6.  n.  11  ff;  Bal- 
lier 1.  c.  art.  II.  n.  12 ;  H  e  f  e  1  e ,  Conciliengesch. 
3f  447.  —  Veranlassung  zu  der  Ausnahme  ist 
wohl  der  Umstand  gewesen,  dass  die  oft  vom 
Bischof  in  grosser  Entfernung  in  der  Einode 
lebenden  Mönche  die  Weihe  nicht  leicht  von 
demselben  einholen  konnten.  S.  Phillips 
1,  34Ö. 

2  Die  Berechtigung  dazu  liegt  in  dem  Umstände, 
dass  in  der  griechlschetL  Kirche  der  Lektorat  der 
einzige  niedere  Weihegfad  ist.  S.  Hallier  1.  c. 
n.  13.  u.  oben  S.  4.  n.  5.  Gegen  die  Ausdehnung  auf 
alle  minores  entscheidet  sich  freilich  noch  die 
Gtosse  zu  c.  1.  cit.  s.  v.  lectores.  Die  Ansicht 
des  Textes  vertritt  dagegen  schon  die  Glosse  zu 
dem  den  Inhalt  des  Nicinums  wiedergebenden  c. 
11  (Innoc.  III.)  X.  de  aet.  et  quäl.  I.  14.  S.  fer- 
ner Hallier  1.  c.  —  Dass  darunter  bis  Innocenz 
IJI.  auch  die  Befugniss  zur  Ertheilung  des  Sub- 
diakouats  begriffen  war,  ist  wohl  nicht  zu  bestrei- 
ten. S.  Phillips  1,  348,  u.  oben  S.  6. 

3  c.  11.  X.  cit.  I.  14.  S.  auch  Fagnan.  ad  c. 
28.  X.  de  rescr.  1.  3.  n.  25.  26. 

♦  c.  3  (Alex.  IV.)  in  Vl^.  de  privileg.  V.  7; 
Barbosa,  de  off.  eplsc.  P.  11.  alleg.  3.  n.  5; 
Fagnan.  ad  c.  10.  X.  I.  10.  n.  30. 

5  Sess.  XXIII.  de  reform.  c.  10.  Unter  den 
Worten :  ^qul  regularis  snbditus  non  sif'  können 
die  Novizen,  wie  z.  B.  Fagnan.  1.  c.  will,  nicht 
verstanden  werden.  S.  Barbosa  n.  7.  8;  Hal- 
lier 1.  c.  n.  18;  Gonzalez  Tellez  ad  c.  11. 
X.  I.  14.  n.  6;  Ferraris  1.  c.  n.  6;  Phillips 
1,  351.     Ebensowenig  kann    der  Abt   nach  der 

Hinscklas,  Kirchenrecht. 


Praxis  der  Congr.  episoop.  die  Oblaten  seines 
Klosters  ordiniren.  s.  Anal.  iur.  pont.  1866. 
p.  2208. 

«  Bened.  XIV.  de  synod.  dioec.  IIb.  IL  c.  11. 
n.  10;  Phillips  1,  351. 

7  c.  1  (Alex.  III.)  X,  de  suppl.  neglig.  der.  I. 
10.  Die  Benediktion  des  Abtes  steht  der  bischof- 
lichen Konsekration  nicht  darin  gleich,  dass  aus 
ihr  allein ,  und  als  nothwendige  Gonsequcnz  etwa 
das  Recht  zur  Ertheilung  der  Weihen  folgt;  viel- 
mehr wird  durch  die  Benediktion  nur  eine  sonst 
erforderte  Ermächtigung  des  Abtes  kraft  beson- 
derer positiver  Vorschrift  fiberliassig  gemacht. 
8.  Fagnan.  ad  c.  1.  cit.  n.  2.  ff.,  n.  6. 

8  S.  Fagnan.  ade.  1.  cit.  n.  1.  31;  Ferra- 
ris, s.  V.  ordo.  art.  III.  addit.  n.  104;  Phillips 
1,  350. 

^  Die  Ansicht  (s.  Ferraris  1.  c.  n.  2),  dass 
der  nicht  benedicirte  Abt  auch  ohne  Privileg  or- 
diniren könne ,  ist  unhaltbar ,  s.  auch  die  addit. 
a.  a.  0.  n.  103.  und  die  Entsch.  d.  C.  0.  von 
1647  in  der  Richter' sehen  Ausg.  des  Trid.  zu 
c.  10.  cit.  n.  12.  Die  Möglichkeit  des  Ersatzes 
der  Benedfktion  durch  Privileg  folgt  auch  dem  n. 
7  angegebenen  Charakter  derselben.  Uebrigens 
Ist  der  im  Text  hingestellte  Satz  zweifellos  (s.  z. 
B.  Barbosa  1.  c.  n.  6;  Bened.  XIV.  Const.  Ad 
audientiam  v.  15.  Febr.  1753.  S-  16,  M.  Bull. 
19,  34;  Richters.  109;  Schulte  2,  139). 
Das  Privileg  muss ,  wenn  auch  nicht  ausdrücklich 
darauf  ertheilt,  doch  solche  Begünstigungen  ge- 
währen ,  unter  denen  die  Ordination  als  mit  inbe- 
griffen betrachtet  werden  kann ,  s.  den  in  c.  3".  in 
VIto,  de  privil.  V.  7.  erwähnten ,  sowie  die  bei 
Richter  a.  a.  0.  n.  17. 18.  mitgetheilten  Fälle  und 
Im  Gegensatz  dazu  die  Entscheidung  der  0.  C.  v. 
1746  (Richter  a.  a.  0.  n.  15),  dass  ein  Privileg, 
sich  der  bischöflichen  Insignien  zu  bedienen,  nirht 
genügt. 
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Was  die  Verletmng  dieser  Or&naen  des  OrdinationBiechtes  durch  die  Aebte  betrifft, 
so  unterscheidet  die  Gongregaüo  Ooncilü  zwischen  dem  Fall,  wo  der  weihende  Abt  weder 
die  BenediktJkMi  erhalten  noch  die  erwähnten  Ersatsmittel  vorliegen,  und  dem,  wo  er 
bk>s  die  ihm  zustehende  Kompetenz  in  Bezug  auf  die  Person  des  Geweihten  ttberschritten 
hat.  Indem  sie  offenbar  davon  ausgeht  >  dass  die  Fähigkeit  zur  Ertheiiung  der  Weihe 
abgesehen  vom  priesterlichen  Charakter  auf  der  AbtswOrde  unter  Hinzutritt  der  Bene- 
diktion oder  eines  Privilegs  beruht ,  hat  sie  die  von  nicht  qualificirten  Achten  oder  von 
Aebten  nach  Niederlegung  ihrer  Wflrde  voigenommenen  OrdinationcB  fttr  niehtag, 
dagegen  die  Weihen  von  weltlichen  Personen  und  von  ihrer  Jurisdiktion  nicht  unter- 
worfenen Religiösen  Air  gültig,  wenn  auch  nicht  für  erlaubt  erklärte 

Den  Cardinälen  legen  die  mittelalterlichen  Reehtsquellen  eine  Quasi-Episko- 
palgewalt  bei^,  und  mit  Rücksicht  hierauf  erklärt  sich  wohl  die  seit  dem  13.  Jahrhun- 
derte bezeugte  Uebung^,  dass  die  Cardinalpresbyter  ebenfalls  die  niederen  Weihen 
ertheilen.  Das  Tridentinum  gedenkt  dieses  Rechtes  der  Oardinalpriester  nicht,  in- 
desaen  bat  dasselbe  zweifellos  unbehindert  fortbestanden  und  ist  von  Benedikt  XIY. 
ausdrücklich  anerkannt  worden^.  Jedoch  erstreckt  sich  ihre  Befugniss,  die  Tonsur  und 
die  niederen  ordines  zu  geben,  nur  auf  ihre  familiäres,  d.  h.  die  in  ihrem  Dienste 
stehenden  Personen  und  die  an  der  ihren  Titel  bildenden  Kirche  angestellten  Kleriker  ^^ 
und  kann  nur  in  der  letzteren  ausgeübt  werden^. 

Der  einfache  Priester  ist,,  wie  oben  schon  bemerkt,  lycht  absolut  unfähig,  die  nie- 
deren ordines  zu  ertheilen ,  jedoch  bedarf  es  für  ihn  einer  besonderen  päpstlichen  Ge- 
nehmigung''.  Dass  durch  dieselbe  auch  die  Befugniss  zur  Spendung  der  Subdlakonats- 
weihe  gegeben  werden  kann,  wird  gleichfalls  angenommen,  weil  der  Subdiakonat, 
wenngleich  er  jetzt  zu  den  ordines  sacri  gehört ,  doch  nicht  auf  schriftmässiger  Ein- 
setzung beruht^.  Dagegen  wird  die  Möglichkeit  der  Ermächtigung  eines  Priesters  zur 
Ertheiiung  des  Diakonats  durch  den  Papst  heut  von  der  überwiegenden  Ansicht  verneint  •\ 

Nach  der  Besprechung  der  Ausnahmen  von  der  Regel  dass  der  Bieehof  der  eigent- 

^  S.  die  EntBcheidungen  bei  Richter  a.  a.  0.  —  kennt  also  ebensowenig  das  im  Text  au^S^tellte 

n.  16—22.    Vgl.  ferner  Faguan.  ad  c.  1.  X.  I.  Erforderniäs.    Ob  c.  18  Emerit.  a.  666:  .,nt  oib> 

10.  n.  14.  31;  Ben  ed.  XIV.  de  syn.  dioec.  lib.  nes  paroehitaui  presbyteri  ...  de  eocleslae  suae 

11.  n.  12.  —  Nichtigkeit  der  Weihen  auch  im  £amUia  clerico«  aibi  faciant  quos  per  bonam  volun- 
letzten  Fall  nehmen  dagegen  an  Uallier  1.  c.  n.  tatem  ita  nuiriant,  ut  et  offlclam  sanctam  dignc 
19;  Barbosa  1.  c.  n.  11,  der  auch  eine  Entsch.  peragaat  et  ad  servitium  sttum  aptos  eoshabeant^, 
der  Congr.  episcoporum  et  regularlum  v.  1631  von  der  Weihe  oder  blos  von  der  Auswahl  durch 
anführt.  die  Priester  handelt ,  lasst  sieh  nicht  mit  Sicher- 

2  c.  11.  (Honor.  III.)  de  maj.  et  ob.  I.  33;  heit entscheiden.  S.  Uallierl.  o.  art.Ii.  n.  23. 
Phillips  6,  286.  287.  24.  —   Die  Möglichkeit  der  Ertheiiung  durch 

3  Johannes  Andrea  (comm.  ad  c.  1.  X.  I.  einen  Priester  erkennt  auch  an  c.  1.  (Alex.  III.) 
10.  n.  14j  erwähnt  dieselbe  unter  Berufung  auf  X.  de  ordinat.  ab  ep.  I.  13.  Die  Nothweodigkeit 
Hostien sls  als  langst  feststehend.  der  päpstlichen  Genehmigung  ist  aber  seit  dem 

^  Const.  Ad  audientiam  v.  15.  Febr.  1753.  $.  12.  Jahrhundert  angenommen  worden.   S.  Hahn 

16  (Magn.  Bullar.  19,  34).  a.  a.  0.  S.  206  ff.    Vgl.  überhaupt  Hai  Her  1.  c. 

fi  Barbosa  1.  c.  n.  15;  Fagnan.  ad  c.  11.  art.  111.  n.  4.  9  ff. 
X.  I.  14.   n.  9;   ad   c.   11.    X.  I.  33.    n.  25;  «  Halller  1.  c.  art.  III.  n.  7. 

Hallier  1.  c.  n.  25.  26;  Phillips  1,  351.  »  Hallier  1.  c.  art.  UJ.  n.  11  ff;  Phillips 

6  S.  die  citirte  Const.  v.  Benedikt  XIV.  1,  353.    lieber  edn  sehr  zweifelhaftes  Privileg  des 

7  Ueber  c.  13.  conc.  Ancyr.,  das  noch  auf  eine  Cistercienserordens  vonlnnocenzVUI.  v.J.  1489. 
andere  ältere  Anschauung  hindeutet ,  s.  oben  S.  nach  welchem  einzelne  Aebfce  die  Befugniss  ge- 
80.  n.  4;  Gelaslus  I.  ep.  ad  episc.  p.  Lucan.  c.  habt  haben  sollen ,  die  Ordensmitglieder  zu  Dia- 
6  (a.  494.  Mansi  8,  37):  ^nec  sibi  roeraiuerint  konen  zu  weihen,  vgl.  Hallier  1.  c.  art.  II.  n. 
(presbiterl)  ulla  ratione  sine  summo  pontiüce  sub-  20  ff;  Phillips  a.  a.  0.  Ueber  das  Geschicht- 
diaconum  vel  acolythum  ius  habere  faciendi*' ~  wo  liehe  s.  Hahn  a.  a.  0.  S.  206  ff.  Die  nähere 
summus  pontifex  nicht  den  Papst ,  sondern  den  Erörterung  gehört  in  die  Dogmatik ,  nicht  in  das 
Bischof  bedeutet,  s.  Hallier  1.  c.  art.  I.  n.  13,  Kirchenrecht. 


.10.] 


Die  Fähigkeit  zur  Ertheilung  der  Ordination. 
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liehe  Spender  der  Ordination  ist,  bleibt  noch  die  Frage  zu  erörtern,  ob  die  Fähi^it 
jedem,  welcher  einmal  zum  Bischof  geweiht  worden  ist,  unter  allen  UmBtänden  zusteht 
oder  ob  dieselbe  durch  gewisse ,  später  eintretende  Umstände  au%ehoben  und  beseitigt 
werden  kann. 

Was  die  Ordinationen  seitens  der  in  Häresie  verfallenen  oder  schismatischen 
Bischöfe  betrifft ,  so  haben  sich  hier  zwei  verschiedene  Ansichten  bis  in  das  Mittelalter 
hinein  entgegen  gestanden.  Die  eine  davon  ausgehend,  dass  Häresie  und  Schisma  gänz- 
lich von  der  Kirche  lostrennen  und  dass  ein  abgefallener  Bischof  alles,  was  er  in  der 
Kirche  besessen  hat,  also  auch  die  Fähigkeit  zu  ordiniren,  verliere,  nimmt  die  absolute 
UngOltigkeit  solcher  Weihen  und  die  Nothwendigk^t  einer  Wiederholung  der  Ordination 
an,  wenn  der  tieweihte  wieder  kirchliche  Funktionen  vornehmen  solP.  Die  mildere 
Ansicht  stellte  dag^en  die  Ordination  liinsichtiich  ihrer  Wirkung  der  Taufe  gleich^ 
und  verlangte  daher  keine  Koordination  ^.  Dieselbe  Unsicherheit  hat  sich  hinsichtlich 
der  von  simonistischen  Bischöfen  ertiieilten  Weihen  geltend  gemacht,  weil  die  Simonie 
der  Häresie  von  der  Kirche  immer  gleichgeachtet  worden  ist^.  Auch  in  dieser  Frage  ist 
es  vcnrgekommen,  dass  ein  und  derselbe  Papst  geschwankt  hat  ^.  Nicht  geringere  Zweifel 


»  c.  31  CCyprian.)  C.  XXIV.  qu.  1 ;  c.  39.  bre- 
Tiar.  Hippon.  a.  393 ;  e.  68  apostol. ;  e.  73. 111  fln- 
noc.I.)  CJ.  I.  qu.  1 ;  c.  10.  oonc.  I.  Aurel.  a.  511 ; 
c.  34  (Pelag.  I.  a.  555—560)  C.  IX.  qu.  1 ;  poe- 
nit.  Theodori  I.  5.  $.  1;  Gummeani  c.  11.  %.  19 
fWaaserschleben,  Bussordnungen  etc.  S.  188. 
486);  c.  24.  (ürbao.  II.  a.  1088)  C.  I.  qu.  7.  Na- 
meDtlich  sind  im  11.  u.  12.  Jahrh.  wiederholt  die 
von  den  Gegenpäpsten  vorgenommenen  Weihen  für 
absolut  ungültig  erklärt  worden,  so  von  Urban  II. 
gegenüber  Wibert  (Clemens  III.)  s.  c.  8.  c.  9  (c. 
5.  C.  IX.  qu.  1.)  syn.  Piacent.  a.  1095  (Man8i20, 
806);  von  Galixt  II.  gegenüber  Bnrdin  (Gregor. 
VUL)c.  5.  Uteran.  I.  a.  1123  LL.  2,  append. 
182;  Innocenz  II.  u.  Eugen  III.  gegenüber  Pe- 
tras Leonis  (Anaklet  II.)  c.  30.  Later.  II.  a.  1139 
rMan8i2l,  533),  c.  17.  Remens.  a.  1148(Mansi 
21,  717),  von  Alexander  III.  gegenüber  Oktavian 
(Viktor  IV.)  u.  Guido  (Paschalis  III. J  c.  9.  Turon. 
a.li63(Mansi21, 1179),  c.2.  Later.  lU.  a.  1179. 
(c.  1.  X.  de  schismat.  V.  8).  Der  Wortlaut  die- 
ser Stellen,  namentlich  das  mehrfach  vorkommende 
^rdinationes  evacuamus"  lässt  keinen  Zweifel  an 
der  absoluten  Ungültigkeit  aufkommen.  S.  auch 
Kober,  Suspension  S.  186  ff.,  Hahn  S.  238. 

*  c.  97.  S.  2  (August.)  C.  I.  qu.  1 ;  c.  8  (Anast. 
U.l  Dist.  XIX. 

^  So  schon  das  Nicänum  a.  325.  in  Betreff  der 
Meletianer  und  Novatianer,  s.  e.  8.  u.  Hefele, 
Conciliengesch.  1,  337.,  so  conc.  VI.  Garth.  c.  2. 
(can.  eccl.  Ait«  Dionys.  c.  68)  in  Betreff  der  Do- 
natisten,  vgl.  femer  die  erste  Sitzung  der  Synode 
V.  Nicäa  a.  787  (Mansi  12,  1008  ff.),  s.  auch  c. 
4.  C.  I.  qu.  7.,  c.  3.  des  vom  Gegenpapst  Wibert 
(Clemens  III.)  abgehaltenen  römischen  Goncils  v. 
1089  (Mansi  20,  597).  Weitere  Beispiele  aus  den 
ersten  Jahrhunderten  s.  bei  Hergenröther, 
die  Reordinationen  in  der  alten  Kirche ,  Oesterr. 
Viertelljahrsschrift  für  kathol.  Theologie  1,  224  ff. 
Selbst  Urban  II. ,  der  die  Ordinationen  des  Gegen- 
papstes für  nichtig  erklärt  (s.  vorige  Note),  bringt 
die  mUde  Ansicht  denen  gegenüber  zur  Geltung, 
welfhe  aus  Unkenntniss  die  Weihen  von  ketzeri- 
srhen  oder  schismatischen  Bischöfen   empfangen 


haben,  c.  5.  ß.  IX.  qu.  1  (c.  9.  10:  Piacent  syn. 
a.  1095),  dessen  Tes.t  (s.  auch  c.  11)  aber  er- 
giebt,  dass  es  sich  hier  nnr  um  eine  vorübergehend 
stattündende  Ausnahme  handeln  sollte.  Ebenso 
sind  die  milden  Bestimmungen  der  Synoden  von 
Nordhausen  von  1105  (Uefelea.  a.  0.  5,  251) 
und  von  Guastalla  v.  1106  (Mansi  20,  1209) 
durch  die  Verhältnisse  unter  Heinrich  IV.  her^ 
vorgerufene  Goncessionen ,  welche  man  bei  der 
anerkannten  Zweifelhaftigkeit  der  Frage  (s.  Mo- 
rinus  de  sacr.  ordinat.  P.  III.  exerc.  V.  c.  1., 
Kober  a.  a.  0.  S.  190)  machen  konnte. 

♦  c.  3.  12  (Gregor.  1.)  G.  I.  qu.  1 ;  c.  3  (Gre-^ 
gor.  I.)G.  VII.  qu.  1 ;  c.  27 (Paschalis ?)G.  I.  qu.  7. 

^  lieber  die  Römische  Synode  1049  und  von 
LeoIX.(1048— 1054)erzähltPetru8Damlaai, 
opuscul.  VI  (Über  gratissimus)  c.  35  (ed.  Paris. 
1743.  3,  68):  „Gum  omnes  simoniacorum  ordina- 
tiones  synodalis vigore  auctoritatis  cassasset,  pro- 
tinus  a  Romanorum  multitudine  sacerdotum  magnae 
seditionis  tumultus  exortus  est,  ita  ut  non  solum  ab 
ipsis ,  sed  a  plerisque  diceretur  episcopis ,  omnes 

pene  basiücas  sacerdotalibus  offleiis  destitutas 

Quidplura?  Post  longa  sane  disputatlonum  hinc 
inde  volumina  tandem  suggestum  est  reverendae 
memorlae  nuper  eiusdem  sedis  episcopum  decre- 
visse  Glementem ,  ut  quicunque  a  simoniaco  con- 
secratus  esset ,  in  Ipso  ordinationis  suae  tempore 
non  ignorans  simoniacum  cul  se  obtulerat  promo- 
vendum ,  XL  nunc  dierum  poeniteutiam  ageret  et 
sie  in  accepti  ordinis  officio  minlstraret.  Quam 
nimirum  sententiam  protinus  venerabüis  Leo  ratam 
percensuit^'.  Dass  Leo  IX.  auch  sonst  Reordina- 
tionen in  dem  gedachten  Falle  vorgenommen  hat, 
berichten  Petrus  I)amianl  luid  Berengar 
von  Tours  (s.  Kober  a.  a.  0.  S.  196;  Hefele 
4,  713).  Die  mildere  Bestimmung  Clemens'  II., 
welcher  ersterer  in  der  mitgetheilten  Stelle  ge- 
denkt ,  ist  auf  der  Römischen  Synode  von  1047 
erlassen.  Dasselbe  hat  Urban  II.  (syn.  Piacent. 
1095.  c.  108.  G.  I.  qu.  1)  wiederholt,  und  Niko- 
laus II.  hat  auf  der  Römischen  Synode  von  1059 
(Mansi  19,  906.,  o.  109.  c,  110.  G.  I.  qu.  1)  be- 
stimmt,   dass  die  von  ^aimonistischen  Bischöfen 
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I.  Die  Hierarchie  and  die  Leitang  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  10. 


endlich  haben  in  Betreff  der  exkommunicirten ,  deponirten  und  unrechtmässig  auf 
ihre  Sitze  gelangten  Bischöfe,  sowie  der  von  ihnen  ertheilten  Ordinationen  in  den 
früheren  Zeiten  obgewaltet,  wiewohl  freilich  von  katholischen  Gelehrten  die  Tragweite 
der  für  die  Annahme  der  Ungaltigkeit  sprechenden  Zeugnisse  soviel  als  möglich  einge- 
schränkt wird  ^  Erst  seit  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts  hat  die  mildere  Meinung  die 
Oberhand  gewonnen  und  seitdem  gilt  der  Grundsatz ,  dass  die  von  häretischen ,  schis- 
matischen, kirchlichen  Censuren  unterliegenden,  abgesetzten  und  zurflckgetretenen 
Bischöfen  ertheilten  Ordinationen,  sofern  ihre  Ordination  selbst  eine  den  Erfordernissen 
der  katholischen  Kirche  entsprechende  gewesen  ist,  gOlti^  (validae),  wenngleich  uner- 
laubt (illicitae),  sind  2.  Daher  werden  die  in  der  griechischen  Kirche  ertheilten  Ordina- 
tionen auch  von  der  katholischen  Kirche  als  gültig  anerkannt  3.  Andererseits  ist  aber 
da,  wo  bei  den  von  derselben  abgefallenen  Kirchen  und  Religionsgesellschaften  die 
Bedeatung  der  Ordination  zweifelhaft  erscheint,  eine  genaue  Prttfung  des  eingehaltenen 
Ritus  und  der  Art  ihrer  Mittheilung  nothwendig,  um  den  Anhalt  für  die  Anwendung  der 
aufgestellten  Regel  zu  gewinnen.  Da  die  neueren ,  im  Sinne  der  katholischen  Kirche 
als  ketzerisch  zu  bezeichnenden  Richtungen  fast  ausnahmslos  die  Snccession  in  die 
Vollmachten  der  Apostel  nicht  anerkennen ,  und  eine  Wesensverschiedenheit  zwischen 
Bischof  und  Priester  verwerfen,  so  kann  der  vorhin  erwähnte  Grundsatz  für  diese  nicht 
massgebend  sein  4.  Sehr  lebhaft  ist  die  Frage  nach  der  Validität  der  Anglikanischen 
Bischofsordinationen  besprochen  worden  ^,  jedoch  wird  dieselbe  wegen  des  Inhalts  des 


ohne  Entgelt  ertheilten  Weihen  als  gültig  betrach- 
tet werden  sollten ,  eine  Verordnung  /welche  von 
Alexander  II.  1063.  c.  1.  2.  wiederholt  ist. 
(Mansi  19,  1023).  Dass  es  sich  hier  um  aus  Milde 
gestattete  Ausnahmen  handelt ,  wird  ausdrucklich 
hervorgehoben.  A.  M.  Hergenrdther  a.  a.  O. 
S.  436  ff. 

i  Vgl.  Kober,  Suspension  S.  176  ff;  Deposi- 
tion S.  91  ff;  Hergenröthera.  a.  0.  S.  3B7ff. 
Für  die  Ungültigkeit  sprechen  o.  33  (Pelag.).  G. 
XXIV.  qu.  1 ;  c.  1  (Gregor.  I.)  0.  IX.  qu.  1 ; 
Römische  Synode  von  1078  (Mansi  10,  506).  Den 
wiederholt  vorkommenden  Ausdruck :  „irritae  or- 
dinationes''  in  der  Regel  auf  die  Wirkungslosigkeit 
in  rechtlicher  Bedeutung  und  die  blosse  Unerlaubt- 
heit ,  nicht  auf  die  Ungültigkeit  in  sakramentaler 
Beziehung  zu  deuten  (so  Hergenröthera.  a.  O. 
S.  212  ff.),  heisst  eine  Unterscheidung  machen, 
welcher  sich  die  frühere  Zeit  noch  nicht  recht  be- 
wusst  warund  deren  Mangel  gerade  zu  den  Zweifeln 
Veranlassung  gegeben  hat.  Die  im  9.  Jahrb.  ge- 
führten Streitigkeiten  über  die  vom  Patriarchen 
Photlus,  dem  Papst  Formosus  und  dem  Erzbischof 
Ebbe  von  Rheims  ertheilten  Weihen  (s.  Hergen- 
röther  a.  a.  0.  S.  387  ff. ;  Hefele,  Con- 
ciliengesch.  4,  421.  365.  391.  439.  442.  540. 
543;  173.  175;  Dümmler,  Geschichte  des  ost- 
flrJlnk.  Reichs,  1,  500.  690;  2,  174.  191 ;  425  ff. 
597 ff.;  desselben  Auxilius und  Vulgarius  S.  10 
ff.  ostfränk.  Reich  1 ,  365.  540.  587.  598.  670) 
beweisen  doch  sicherlich  das  Bestehen  verschie- 
dener Ansichten  und  das  Schwanken  der  Päpste 
in  diesen  Fragen  ist  offenbar  durch  politische, 
nicht  durch  dognuitlsche  und  rechtliche  Gesichts- 
punkte bedingt  worden.  Mag  man  nun  auch  in 
Bezug  auf  die  Auslegung  der  einzelnen  Zeugnisse 
verschiedener  Meinung  sein ,  so  lässt  sich  unter 
keinen  Umstanden  das  Bestehen  von  Differenzen 


abläugnen,  wiewohl  ich  andererseits  durchaus  nicht 
verkenne ,  dass  im  Laufe  der  Zeit  die  heut  gel- 
tende Ansicht  immer  mehr  an  Boden  gewonnen 
hat.  Eine  erschöpfende  Behandlung  der  Frage, 
welche  übrigens  mehr  in  die  Geschichte  der  ka- 
tholischen Dogmatlk  als  des  Rechtes  gehört,  ist 
selbstverständlich  hier  nicht  möglich. 

2  Vgl.  c.  1  (Alex.  III.)  X.  de  ordin.  ab  episc. 
I.  13 ;  c.  2  (Innoc.  III.)  X.  de  schismat.  V .  8, 
S.  auch.  Kober,  Suspension  S.  190;  Hahn  a. 
a.  0.  S.  239  ff.  Hergenröther  a.  a.  O.  S. 
449  ff. ,  welcher  mit  Recht  darauf  auftaierksam 
macht  (S.  455),  dass  das  Nichtvorkommen  von 
Zweifeln  während  der  Zeit  des  grossen  Schisma 
(1378—1418),  wo  diese  sehr  nahe  liegen  musd- 
ten,  eine  schlagende  Bestätigung  für  die  unbe- 
strittene Herrschaft  dieser  Meinung  im  14.  Jahrh. 
gev^hrt.  Aus  der  späteren  Unzweifelhaftigkeit 
der  Sache  erklärt  es  sich  auch ,  dass  das  Triden- 
tinum  keine  Bestimmung  darüber  getroffen  hat. 

3  Phillips  1,  360;  Hergenröther  a.  a. 
0.  S.  456.  S.  auch  c.  9  (Ckielest.  lU.),  c.  11 
(Innoc.  111.)  X.  de  tempor.  ordin.  I.  11. 

*  Hallier,  de  sacr.  ordinat.  P.  II.  sect.  5.  c. 
5.  art.  I.  n.  41.  Dass  die  dänischen  und  schwe- 
dischen Bischöfe  nicht  als  gültig  ordinirt  zu  be- 
trachten sind,  ist  unzweifelhaft.  S.  Phillips  1, 
360;  fernerde  Warrimont,  mtfmoire historique 
sur  la  priftendue  succession  apostolique  de  la  Scan- 
dinavie.  2  ^d.  Ll^ge.  1854. 

5  Der  Streit  hat  in  England  in  den  Sechziger 
Jahren  des  16.  Jahrh.  begonnen,  und  ist  erst 
Anfang  des  18.  Jahrhunderts  in  Frankreich  ans 
Anlass  der  zwischen  der  gallikanischen  und  angli- 
kanischen Kirche  erstrebten  Vereinigung  eine 
brennende  Frage  geworden.  Eine  üebersicht  Ober 
den  Verlauf  der  literarischen  Fehde  und  eine  kurze 
Besprechung  der  zahlreich  erschienenen  Schriften 


§.11.1 


Die  Befugniss  ziir  Ertheilung  der  Ordination. 
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anter  Eduard  VI.  1550  vollendeten  Ordinationsformulars,  welches  nach  der  Zwischen- 
regierang  der  katholischen  Maria  durch  die  Uniformitätsakte  unter  Elisabeth  im  J.  1559 
wieder  in  Kraft  getreten  istS  Mangels  der  nöthigen  Form  und  Intentio  katholischer- 
seits^  mit  Rechte  in  Abrede  gestellt. 


§.  11.   2.  Die  Befugnüs  zur  Ertheilung  der  Ordination. 

I.  Die  Befähigung  zur  Ertheilung  der  Weihe  giebt  noch  nieht  das  Recht,  von  der- 
selben in  allen  Fällen  und  aller  Orten  Gebrauch  zu  machen,  vielmehr  muss  derjenige, 
welcher  befugterweise  die  Weihen  ertheilen  will ,  sich  innerhalb  derjenigen  Gränzen 
halten ,  welche  ihm  durch  seine  Stellung  in  der  Hierarchie  und  der  Kirche  zugewiesen 
sind.  Das  Recht  zu  weihen ,  im  Gegensatz  zu  der  spirituellen  Befähigung  ist  ein  Aus- 
floss  der  jurisdictio.  Daher  steht  dasselbe 

1.  fQr  das  ganze  Gebiet  der  Kirche  allein  dem  Papste  zu,  und  zwar  kann  er  dieses 
Recht  sowohl  persönlich  als  auch  durch  Bevollmftchtigung  eines  andern  Bischofes  aus- 
üben^. Hat  er  aber  einen  Kleriker  ordinirt,  so  soll  derselbe  einen  weiteren  ordo  auch 
von  keinem  anderen  Bischof  entgegennehmen^. 


giebt:  Ol.  Kiörning  (praes.  Mo^heni.),  comm. 
bist,  theolog.  de  consecrationibus  episcoporum 
Angioram.  Helmstadii.  1739.  Unter  den  engli- 
schen Yertheidignngen  der  Validität  verdient  her- 
vorgehoben zu  werden:  F.  Masonus,  vindica- 
tion  of  the  chnrch  of  England,  conce^ning  thecon- 
secration  and  Ordination  of  the  bishops  etc.  Lond. 
1613,  vermehrt  und  Übersetztals:  vlndiciae eccle- 
siae  Anglicanae  etc.  Lond.  1638;  unter  den 
fTanz5eischen :  Le  Gourayer,  dissert.  snr  la 
vtlidittf  des  ordinations  des  Anglois  etc.  BruxeUes. 
17^ ;  defense  de  la  dissert.  sur  la  validittf  des 
ordinations  etc.  BmxeUes.  1726.  4  Voll. ;  snppl^- 
ment  an  denx  ouvrages  faits  pour  la  validittf  des 
ordinations  anglicanes  etc.  Amsterdam.  1732; 
ao8  der  Zahl  der  die  Nichtigkeit  vertheldigenden 
Schriften:  Jos.  Hardouin,  la  dissert.  du  P.  le 
Courayersnrlasuccessioneto.  r^fat^.  Paris.  2  Voll. 
1724.  1725 ;  U  defense  des  ordinations  anglicanes 
refut^e.  Paris.  2  VoU.  1727;  M,  Le  Quien, 
oullit^s  des  ordinations  angUcanes.  Paris.  2  Voll. 
1725;  la  nnlUttf  des  ordinations  anglicanes  demon- 
tree  de  noovean.  Paris.  2  Voll.  1730. 

*  Die  entscheidenden  Stellen  mitgetheilt  auch 
beiMasonns,  vindlciae  p.  21ö. 

2  8.  die  Entseh.  der  Congr.  universalis  inqul- 
iit.  V.  17.  April  1704.  bei  M.  Le  Quien  in  der 
ersten  Schrift.  Bd.  2.  pl^ces  justiflcatWes  p. 
LUX  ff. ;  J.Laur.  Best!,  Theolog.  histor.  dog- 
mat.  scholast.  IIb.  36.  c.  15.  ed.  Monac.  tom. 
Vlll.  c.  15;  Pevoti,  instit.  can.  IIb.  II.  tit.  2. 
s.  6.  %  100.  n.  2;  Phillips  1,  361.  Die  Her- 
leitnng  der  Nichtigkeit  aus  einer  Unterbrechung 
der  Saccession  durch  die  im  Londoner  Wirthhaus 
zam  Pferdekopf  1559  erfolgte  possenhafte  Weihe 
des  Erzbischofs  von  Canterbury,  Matthäus 
Park  e  r,  ist  zu  verwerfen,  weil  Parker  nach  Mass- 
rabe des  neuen  Formulars  ordnungsmässig  geweiht 
und  jene  abweichende  Darstellung  des  Sachverhalts 
em  im  Laufe  des  Streits  im  Jahre  1603  von 
Matthäus  Kellison  zu  Tage  gefördert  ist.  8.  K  i  ö  r  - 
niDg  1.  c.  p.  37.  134  ff.;  Weber,  Gesch.  der 


akatholischen  Kirchen  in  Gross  -  Britannien.  I.  2, 
694.  n.  133.1 

3  8.  auch  Kiörning  1.  c.  p.  208.  212.215ff. 
227. 

♦  c.  20  (Steph.  V?).  C.  IX.  qu.  3;  c.  31.  CPe- 
lag.  ?)  C.  XVI.  qu.  1.  lieber  die  Jurisdiktion  des 
Papstes  über  den  ganzen  Erdkreis  s.  c.  21.  (Nl- 
coUus  I.)  C.  IX.  qu.  3  (=c.  123.  C.  I.  qu.  1); 
c.  10  (Bonifac.  VIII.)  in  VIto,  de  privileg.  V.  7. 
Vgl.  auch  Hallier,  de  sacr.  ordin.  P.  II.  s.  5. 
c.  3.  art.  9.  n.  1—3;  Thomassin  P.  U.  lib.  L 
c.  8.  n.  1;  Riganti  in  regul.  canc.  apost.  reg. 
XXIV.  %.  3.  n.  317  ff. 

5  c.  122  (Gregor.  I.)  C.  I.  qu.  1.  spricht  nur 
aus,  dass  der  vom  Papst  geweihte  Kleriker  die 
römische  Kirche  nicht  verlassen  darf  in  Anwen- 
dung der  früheren  Regel ,  dass  durch  die  Ordina- 
tion ein  unauflösliches  Band  zwischen  der  Kirche 
und  dem  Ordinirten  entsteht.  S.  auch  Tho- 
massin 1.  c.  n.  2.  Auch  c.  12.  X.  de  temp.  ord. 
I.  11.  enthält  diesen  Satz  nicht  (A.  M.  Richter 
$.109);  aberdieDoktrin(s.  z.B.  die  Glosse,  Gon- 
zalez Tellez  zu  diesem  Kapitel,  Barbosa 
de  off.  ep.  P.  III.  alleg.  50.  u.  22;  Hai  Her  1. 
c.  n.  4.  5}  Ferraris  s.  v.  ordo.  art.  3.  n.  86; 
Phillips  1 ,  371  und  die  sonstigen  neueren  Lehr- 
bücher) hat  den  Satz  übereinstimmend  aus  die- 
sen Stellen  abgeleitet,  und  indem  sie  2  Arten  vom 
Papst  geweihter  Kleriker ,  die  auf  einen  Titel  in 
Rom  geweihten  und  die  ohne  einen  solchen  ordi- 
nirten unterschied  (s.  die  Glosse  zu  c.  122.  cit. 
und  die  Angeführten),  fand  sie  den  Grund  für  die 
Regel  in  der  dem  apostolischen  Stuhl  geschulde- 
ten Ehrfurcht.  Seit  der  Constitution  Bened.  XIV. : 
In  postremo  vom  20.  Oktober  1756  (M.  Bul- 
lar.  19, 2ö3),  welche  auch  eine  lange  geschichtliche 
Erörterung  des  hier  in  Rede  stehenden  Gegen- 
standes bietet ,  kann  die  Regel  selbst  nicht  mehr 
angezweifelt  werden.  Ausgesprochen  ist  der  Satz 
zum  ersten  Mal  schon  in  demdictatusGregoriiVII. 
(Jafftf,  monum.  Gregor,  p.  175)  dahin :  „quod  ab 
illo  (a  papa)  ordinatus  alii  eccleslae  praeesse  po- 


86 
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[§.  11. 


2.  Der  Bischof  kann  vermöge  seiner  Stellung  nur  solchen  Personen  die  Weihe 
ertheilen,  welche  seiner  Jurisdiktion  unterstehen.  So  zahlreich  von  den  ältesten  Zeiten 
ab  sich  Bestimmungen  aufweisen  lassen,  welche  mit  der  Tonsur  und  der  Ertheilung 
eines  Weihegrades  die  Zugehörigkeit  des  Geweihten  zu  der  Diöcese  des  weihenden 
Bischofs  aussprechen  und  die  Ertheilung  weiterer  ordines  durch  einen  andern  Bischof 
ohne  Erlaubniss  des  früheren  Ordlnators  verbieten^,  so  selten  finden  sich  Vorschriften 
hinsichtlich  der  erst  in  den  Klerikalstand  tretenden  Laien,  Dass  die  Ertheilung  der 
Taufe,  wie  Manche  behaupten^,  die  Kompetenz  für  den  Bischof  begründet  hätte  oder 
dass  gar  jeder  Bisehof  beliebig  an  Laien  die  Weihen  hätte  spenden  dürfen  3,  lässt  sich 
nicht  erweisen.  Wenn  einzelne  Kanones  die  Zugehörigkeit  zur  Diöcese  des  ordinirenden 
Bischofs  als  Regel  voraussetzen^,  also  damit  den  Bischof  des  Domicils  als  kompetent 
anerkennen,  so  liegt,  da  der  Ordination  doch  immer  eine  Prüfung  der  Verhältnisse  des 
Kandidaten  vorausgehen  musste ,  dieser  Grundsatz  so  sehr  in  der  Natur  der  Verhält- 
nisse, dass  an  seiner  Allgemeingültigkeit  kaum  gezweifelt  werden  kann^.  Ja  die  Stellen, 
welche  für  die  Taufe  als  Bestimmungsmoment  der  Kompetenz  angeführt  werden,  bestä- 
tigen ihn  ebenfalls  ^,  weil  die  Taufe  in  der  Regel  nur  am  Orte  des  Domizils  und  früher 
an  Erwachsene  allein  nach  längerem  Aufenthalt  und  längerer  Prüfungszeit  ertheilt  wurde, 
ferner  die  Hervorhebung  derselben  offenbar  in  älterer  Zeit ,  um  die  Zugehörigkeit  zur 
christlichen  Gemeinde  des  betreffenden  Orts  zu  bezeichnen,  erfolgt  ist'.  Endlich  dürft« 
auch  gegen  die  Ansicht  von  der  durch  die  Taufe  erfolgten  Begründung  der  Kompetenz 


test,  sed  non  mUitare  (d.  h.  nicht  eine  einem  An- 
deren untergeordnete  Stelle  einnehmen  s.  Tho- 
mas sin  ].  c),  et  qnod  ah  aliquo  episcopo  non 
debet  superiorem  gradum  accipere*^;  freilich  hat 
dieser  Umstand  auf  die  Doktrin  keinen  Einfluss 
gehabt,  üeber  die  Vorrechte  der  vom  Papst  ordi- 
nirten  Geistlichen  s.  Gonzalez  zu  c.  12.  cit.  u. 
c.  7.  X.  I.  33;  Hallierl.  c.  n.  5.  6. 

1  S.  c.  3  (Nicaen.  a.  325),  c.  l(Sardic.  a.  343), 
c.  4  (Chalced.  a.  451),  c.  2  (Innoc.  I.)  Dist. 
LXXI;  c.  21.  conc.  III.  Carth. ,  c.  6.  Vallet.  a. 
524;  c.  8.  Bracar.  I.  a.  563;  c.  11.  Tolet.  XIII. 
a.  681.,  c.  8.  Araus.  a.  441;  c.  5.  Epaon.  a. 
517;  c.  11.  Arvern.  I.  a.  535;  c.  15.  Aurel.  III. 
a.  538;  c.  5.  Aurel.  V.  a.  549;  c.  7.  Arelat.  V. 
a.  554;  c.  13.  Cabilon.  a.  644.  o.  656;  Capit. 
Vernens.  a.  755.  c.  12.  (LL.  1,  26);  Capit.  a.  789. 
c.  56  (LL.  1,  62);  Capit.  Vernens.  a.  844  (LL.  1, 
384);  c.  50.  Meldens.  a.  845  (Mansi  14,  830), 
c.  28.  Tribur.  a.  895  (Mansi  18,  146).  S.  auch 
Hai  Her  1.  c.  c.  3.  art.  1.  n.lff. ;  Thomassin 
1.  c.  c.  1  ff.  Die  Anschauung,  dass  durch  die  Or- 
dination auch  ein  persönliches  Abhängigkeits- 
verhältniss  zwischen  dem  Weihenden  und  Ge- 
weihten begründet  wird ,  tritt  aus  diesen  Stellen 
mehrfach  hervor,  namentlich  aber  aus  c  1.  Taurin. 
a.  401 .  —  Eine  Ausnahme  von  der  Regel  bildete 
die  Refugniss  des  Bischofs  von  Karthago,  die  Kle- 
riker der  übrigen  afrikanischen  Bischöfe  zu  höhe- 
ren ordines  und  zwar  für  solche  Kirchen ,  bei  de- 
nen ein  Mangel  an  Geistlichen  vorhanden  war,  zu 
weihen,  S.  c.  45.  conc.  III.  Carth.;  Hall i er 
1.  c.  n.  7  ff. 

2  So  Hallier  1.  c.art.  1.  n.  9  ff.  13  ff. ;  Be- 
rardi,  comment.  ad  üb.  I.  II.  decr.  diss.  IV.  c. 
2;  Phillips  1,  381. 

3  So  Thomassin  1.  c.  c.  1.  n.  8  ff . ;  c.  2.  n. 
1,  ff.  c.  5.  n.  6;  Eichhorn  1,  475. 


*  c.  5.  Carth.  I.  a.  398  (c.  6.  Dist.  LXXI), 
welcher  die  Bestimmung  des  Concils  von  Sardica 
(c.  1.  eod.)  schon  in  diesem  Sinne  interpretlrt ; 
c.  9.  Araus.  a.  441. 

^  Die  Verbote  der  prüfungslosen  Ordination  der 
homiues  transmarinl  in  c.  1 — 3.  Dist.  XCVIII. 
können  doch  auch  nur  als  Ausflüsse  dieses  Prin- 
cips  angesehen  werden. 

6  c.  4  (Eliberlt.  a.  305.  o.  306)  Dist.  cit.  setzt 
doch  einen  längeren  Aufenthalt  am  Ort  der  Taufe 
voraus;  c.  1.  Dist.  LXXIII  (Formate  aus  Burchard 
von  Worms)  spricht  von  einem  Freigelassenen,  der 
,,de  familia  nostra  fuit  et  baptizatus  noster^.  c.  44. 
Carth.  III.  handelt  von  der  unbefugten  Weihe 
nicht  eines  Laien,  sondern  eines  leotor,  über  des- 
sen frühere  Schicksale  bemerkt  wird :  ,,qui  a  me 
baptizatus  est ,  cum  esset  puer  egenttssimus  .  .  . 
cumque  multis  annis  a  me  aleretnr  et  atque  in- 
cresceret^.  —  Die  einzelnen ,  von  Thomassin 
für  die  Ordinationsf^eibeit  angeführten  Beispiele 
können  sicher  als  Regeln  nicht  in  Betracht 
kommen. 

'  Die  Constitution  Pauls  III. :  Cupientes  vom  21 . 
März  1543.  §.  3:  .  .  .  „statuimus ,  ut  (Judaei  et 
infldeles)  civitatum  et  locorum  in  quibns  sancto 
baptismate  pro  tempore  regenerabuntur,  vere  cives 
sint  et  privilcgiis  ac  libertatibus  et  immunitatibns 
quae  alii  ratione  nativitatis  originis  duntaxat  con- 
sequuntur,  gaudeant^;  M.  Bull.  1,  759.  geht  von 
demselben  Gesichtspunkt  aus.  Weil  die  Christen 
gewordenen  Ungläubigen  nunmehr  auch  als  Mit- 
glieder der  weltlichen  Gemeinde  gelten,  können  die 
Kompetenzgründe  für  die  Weihen  ebenfalls  auf 
sie  Anwendung  finden.  Die  Regel,  dass  die  Taufe 
allein  die  Kompetenz  der  Weihe  begründet,  spricht 
aher  die  Stelle  nicht  aus,  wie  Phillips  1,  383 
meint. 
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der  umstand  sprechen,  dass  dann  das  ältere  und  neuere  I^oht  völlig  snsammenhangslos 
und  unvermittelt  neben  einander  stftnde  ^  Als  die  Sitte  der  absoluten  Ordinationen  seit 
dem  12.  Jahrhundert  aufgekommen  war  und  damit  die  Verbindung  des  Geweihten  mit 
der  Kirehe  des  Ordinir^iden  aufgehört  hatte ,  standen  die  schon  im  Besitze  einzelner 
Grade  befindlichen  Kleriker  den  erst  die  Ordination  verlangenden  Laien  insofern  gleich, 
als  sie  w^en  der  Weihe  allein ,  ebensowenig  wie  die  letzteren ,  für  immer  ein  festes 
Yerhältniss  zu  einer  bestimmten  Kirche  eingegangen  waren.  Daher  konnte  jetzt  Ar  die 
Regelung  der  Kompetenz  in  allen  Fällen  lediglich  der  Gesichtspunkt  in  Frage  kommen, 
unter  welchen  Voraussetzungen  eine  genttgende  Kenntniss  des  Ordinators  über  die 
Eigenschaften  des  Weihekandidaten  anzunehmen  sei ,  und  in  dieser  Hinsicht  die  Zuge- 
iiörigkeit  zu  der  Diöeese  des  weihenden  Bisehofs  sowohl  fttr  Laien  als  auch  fflr  die 
Kleriker  betont  werden  2.  Als  Momente,  welche  diese  Zugehörigkeit  begründen,  erwähnt 
eine  Dekretale  von  Clemens  IV.  (1265 — 1268)  ^  des  Geburts-  oder  Herkunftsortes 
oder  der  Verleihung  ^nes  B^OM^fiziums,  indem  sie  ofiPenbar  das  regelmässige  Verhältniss, 
dass  Geburtsort  und  Domizil  identisch  mnd,  voraussetzt^,  während  bald  nachher  eine 
Verordnung  von  Bonifazius  VÜI.  auch  das  Auseinanderfallen  dieser  Orte  berück- 
sichtigt hat  K 

An  diese  Bestimmungen  haben  die  späteren  kirchlichen  Gesetze  angeknüpft  und 
sie  bilden  daher  noch  die  Grundla^  für  das  heute  geltende  Recht. 

Dasselbe  unterscheidet  vier  Gründe,  welche  die  Kompetenz  des  Bischofs  zur  Ordi- 
nation bestimmen ,  demselben  die  Qualität  als  s.  g.  episcopus  proprius  gebend. 
Zunächst  kommt  in  Frage : 

a.  die  oriffo.  Darunter  ist  nach  der  die  Kompetenzverhältnisse  genauer  normiren- 
den  Constitution  Innocenz*  XU. :  Speculatores  domua  Israel  vom  Jahre  1694.  §.4^ 
das  Domizil  des  Vaters  znr  Zeit  der  Geburt  des  Ordinanden  zu  verstehen^.  Ob  die 
Geburt  selbst  an  einem  andern  Orte ,  an  welchem  der  Vater  oder  die  Mutter  sich  nur 
zufällig  w^en  einer  Reise,  eines  Geschäftes  u.  s.  w.  vorübergehend  aufgehalten,  erfolgt 

♦ 

i  S.  »nch  Fachmann.  %,  240.  n.  f.  alias    oidinum    sacrorum    susceptione    indigni, 

2  Für  die  Zeit  vom  10.  Jahrhundert  bis  zum  suam  patriam,   in  qua  de  his   habetur 

Über  Seztus  lauten  die  Vorschriften  noch  im  we-  notitia,  fugientes  se  in  remotis  partibos  faciant 

senüichen  »o  wie  früher,  in  Betreff  der  Laien  ver^  ad  huiusmodi  ordiiies  promoveri''. 
gleiche  c.  3.  cooc.  Ravennat.  a.  997  (Mansi  19,  ^  c.  3.  eod :   „Quum  nullos  clericum  paroohiae 

220):  .  .  .  „neque  alterius  dioecesenaes  vel  pa-  alienae  praeter  superioris  ipsius  licentiam  debeat 

rochianos  redpere  autpromovere  seuretinereprae-  ordinäre,   superior  intelligitur  in   hoc  casu  epi* 

sumat  sine  canouicis  epistolis**,    in  Betreff  def  scopus,  decuius  dioecesi  est  is  qui  ad  ordines  pro- 

Kleiiker  s.  c.  10  (Urban.  U.)  C.  IX.  qu.  2 ;  o.  7.  moveri  desiderat ,  oriundns  seu  in  cuius  dioecesi 

London.  1137  (Mansi  21,  512),  Kölner  Synode  beneflclum  obtlnet  ecclesiasticum  sea  habet ,  licet 

1279.  c.  9  (Mansi  24,  356),  Mailand  1287.  c.  29  alibi  natus  fuerit,  domicUium  in  eadem^ 
(Mansi  24,  822).    Am  deutUchsten  lässt  die  Ver-  »  Trident.  Sess.  XXIII.  c.  8.  de  reform. 

indeniDg    erkennen    die    Breslauer  Synode    v.  ^  Auch  abgedrucktinderBi  cht  er' sehen  Ausg. 

1248.  e.  10  (de  Montbach ,  statuta  synod.  eecl.  des  Tridentinum  S.  530. 

WiatislAT.  18Ö5.  p.  307).    S.  auch  Thomassin  8  Die  ältere  Doktrin,  verleitet  durch  den  miss- 

1.  c.  c.  7  ff. ;  Phillips  1,  384.  verstandenen  Ausdruck  der  römischen  Quellen : 

'  c.  1.  in  YI^.  de  temp.  ordin.  I.  9:   ....  origo,  stritt  darüber,  ob  darunter  blos  derGebnrts- 

»statuimus ,   ut  nullus  episcoporum  Italiae  de  cae-  ort  des  Ordinanden  oder  nicht  auch  der  des  Vaters 

teroallquemultramontanum clericum  ordinäre pra»-  desselben   zu  verstehen  sei.    S.  Barbosa,  de 

sumat,  nisia  nobis  specialem  licentiam habeat  vel  ab  offlc.  ep.  P.  II.  alleg.  4.  n.  2  ff. ;   Hallierl.  o. 

episcopo  de  cuhis  dioecesi  traut  originem  ordinan-  art.  3  n.  2  ff.    Durch  Innocenz  XII.  ist  aber  der 

dos  vel  in  cuius  dioecesi  beneflciatus  existit ,  per  Streit  in  dem  obigen  Sinn  entschieden.    S.  Ri- 

elos  patentes  litteras,  causam  rationabilem  conti-  ganti  ad  reg.  canc.  reg.  XXIY.  %.  3.  n.  14—16. 

nentes  quare  ipsum  ncdit  aut  queat  ordinäre''.  Eben  so  ergiebt  sich  daraus,  dass  der  von  der  origo 

*  Im  Eingang  der  Stelle  heisst  es :  „saepe  con-  verschiedene  Ort  der  Taufe  (s.  Hallier  1.  c.  art. 

tingit ,  qnod  nonnulli  clerici  vinculo  excommuni-  3.  n.  1)  völlig  ausser  Betracht  bleiben  muss.   S. 

cationis  adstricti  aut  apostatae  seu  Irreguläres  vel  auch  Biganti  1.  c.  n.  10. 
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war,  ist  gleichgültig ^  Nur  dann  wenn  der  Vater  an  diesem  zufHlligen  Geburtsorte 
längere  Zeit  bleibt  und  ihn  später  zum  Wohnsitz  wählt,  kommt  sein  frflheres  Domizil,  in 
welchem  der  Ordinande  in  diesem  Falle  sich  niemals  befunden  hat,  nicht  in  Betracht  2. 
Aus  dieser  Ausnahmebestimmung  kann  aber  nicht  gefolgert  werden ,  dass  bei  späterem 
Domizilwechsel  des  Vaters  die  ursprüngliche  durch  die  origo  des  Kindes  am  früheren 
Orte  begründete  Kompetenz  beseitigt  wird  ^,  denn  bei  dieser  Annahme  wäre  jede  Bigen- 
tliümlichkeit  der  Kompetenz  ratione  originis  negirt  und  zwischen  ihr  und  der  Kompetenz 
ratione  domicilii  bliebe  nur  der  juristisch  irrelevante  Unterschied  bestehen ,  dass  die 
letztere  durch  eigene  Wahl  des  Domizils  einer  handlnugsßlhigen  Person,  die  erste  durch 
die  des  Gewalthabers  derselben  begründet  würde  ^. 

Bei  unehelichen  Kindern  muss  unter  analogischer  Anwendung  der  Bestimmungen 
der  Constitution  das,  was  über  den  Wohnsitz  des  Vaters  voi^osohrieben  ist,  fQr  das 
Domizil  der  Mutter  gelten^. 

b.  Auf  Grund  des  Domizils  (ratione  domküii)  ^  entsteht  die  Kompetenz  des  Bischofs, 
wenn  sich  der  Kandidat  an  dem  betreffenden  Ort  entweder  1 0  Jahre  lang  oder  doch 
nach  der  Ueberftthrung  des  grösseren  Theils  seiner  Habe  und  nach  häuslicher  Einrich- 
tung eine  geraume  Zeit  aufgehalten  hat,  und  femer  in  beiden  Fällen  seine  Absicht,  dort 
zu  wohnen  (den  animus  remanendi)  eidlich  erhärtet 7.  Der  Ordinande,  welcher  ein  dop- 
peltes Domizil  besitzt,  hat  die  Wahl  zwischen  dem  Bischof  des  einen  oder  andern  Wohn- 


Begehrt  der  Kandidat  die  Weihe  von  dem  episcopus  domicilii,  so  hat  er  für  den 
Fall,  dass  er  seinen  Geburtsort  erst  in  einem  Alter,  wo  er  von  einem  kanonischen  Hin- 

derniss  betroffen  werden  konnte ,  veriiess ,  ein  Zeugniss  des  episcopus  originis  (s.  g. 
testimoniales)  über  die  Abwesenheit  von  dergleichen  Impedimenten  b^zubringen*. 

Es  können  abw  auch  Fälle  vorkommen,  in  denen  eine  Weihe  seitens  dos  episcopns 

originis  oder  seitens  des  episcopus  domicilii  nicht  möglich  ist.    In  Frage  kommen  hier 

i  S.  Const.  Speqjulatores  1.  c,  wo  unter  der  funden.  S.  Barbosa  l.  c.  n.  2ö.  —  Des  Eides 
origo  naturalis  patris  das  Domizil  desselben  ver-  bedarf  es  nicht ,  wenn  der  Sohn  sich  von  dem  Bi- 
staiiden  wird.  Hat  aber  der  zufällige  Aufenthalt  schof  des  v&terlichen  Domizils  (der  origo)  ordiniren 
ausserhalb  des  Domizils  so  lange  gewährt,  dass  der  lassen  will.  S.  Riganti  1.  o.  u.  51. 
Sohn  dort  mit  einem  kanonischen  Impediment  be-  ^  S.  Barbosa  1.  c.  n.  37.  Weitere  Gausuistik 
haftet  werden  konnte,  so  sind  sog.  Testimoniales  ebendaselbst.  Der  BegrifiT  des  Domizils  ist,  wie 
(d.  h.  Zeugnisse  über  die  Abwesenheit  eines  sol-  schon  aus  dem  Angeführten  ersichtlich ,  dem  rö- 
chen) auch  seitens  des  Bischofs  dieses  Ortes  er-  mischen  Recht  entnommen, 
forderlich.  ^  Const.  Specul.  %.  5.  —  Die  Beibringung  von 

s  S.  Const.  cit.  ^.5..  Testimonialen  seitens  des  Bischofs  des  verlassenen 

9  SoPhillipsl,  3d2  unter  Berufung  auf  eine  Domizils,  wenn  ein  solches  zwischen  dem  Aufent^ 

bei  Riganti  1.  c.  n.  28  mitgetheilteEntscheidung  halt    am   Geburtsort  und  dem  augenblieklichen 

der  Congr.  Conc.  von  1706;   diese  entscheidet  in  Domizil  in  der  Mitte  liegt,  und  seitens  des  Bischofs 

einem  Fall ,  wo  der  Vater  in  A  domizilirte ,  der  des  einen  Domizils  an  den  des  andern  bei  doppel- 

Sohn  zufällig  in  B  geboren  wurde ,  und  ersterer  tem  Wohnsitz ,   ist  nicht  ausdrücklich  verlangt, 

spater  seinen  Wohnsitz  nach  C  verlegte ,  für  den  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  das  Tridentinum  Ses». 

Bischof  von  C.  XXIII.  c.  7.  16.  de  reform .  den  Bischöfen  eine 

4  So  auch  Barbosa  l.  c.  n.20.  und  Phillips  genaue  Untersuchung  in  Betreff  der  Person  des 

1,  394  selbst.  Ordinanden  vorschreibt  und  den  Kandidaten  an 

&  Barbosa  1.  c.  n.  15.  16;  Schmier  Hb.  1.  den  gedachten  Orten  ebenso  gut  wie  in  der  origo 

tr.  4.  c.  3.  n.  67;  Ferraris  1.  c.  n.  19.  20;  Impedimente  betroffen  haben  können,  wird  aber 

Phillips  1 ,  393.  dem  Bischof  das  Recht  nicht  abgesprochen  w^erden 

^  Vgl.  Hallierl.  c.  art.  4.  können,  testimoniales  auch  in  solchen  Fallen  zu 

''  Das  schreibt  vor  Const.  Speculatores.  $.  Ö.  seiner  Information  zu  erfordern,  um  so  mehr  als  die 

Die  Festsetzung  der  lOj&hrigen  Frist  knüpft  an  Const.  Speculatores,  offenbar  von  gleicher  Auf- 

l.  2.  C.  de  incol.  X.  9.  an;  schon  die  frühere  fassung  ausgehend ,  für  den  Bischof,  welcher  ra- 

Doktrin   hat  mit  Rücksicht  auf  diese  Stelle  in  tione  beneflcii  ordiniren  soll,  Testimoniales  so- 

einem  so  lange  währenden  Aufenthalt  die  genü-  wohl  vom  episcopus  originis  als  auch  vom  epl- 

gende  Dokumentirung  des  animus  remanendi  ge-  scopus  domicilii  beigebracht  wissen  will. 
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wegen  der  etwaigen  Ungewissheit  der  origo  die  Findelkinder.  Die  Eanonisten  erachten 
in  Betreff  ihrer  den  Bischof  des  Ortes  der  Auffindung  oder  des  Findelhauses  für  kompe- 
tent ^  Bei  den  heutigen  geordneten  staatliehen  Verhältnissen,  wo  über  solche  Kinder 
in  allen  Fällen  Vormundschaften  eingeleitet  werden,  hat  aber  ein  solches  Kind  jedenfalls 
immer  ein  Domizil ,  das  sich  freilich  nach  dem  Ort  der  Auffindung  oder  der  Erziehung 
bestimmt.  Jedenfalls  liegt  aber  nicht  der  mindeste  Grund  vor,  dem  Ort  der  Aussetasung, 
von  welchem  das  Kind  sofort  weg  und  in  eine  andere  Dideese  gebracht  worden,  ii^end 
eine  bestimmende  Bedeutung  beizulegen ,  vielmehr  kann  hnter  analogischer  Anwendung 
der  bisher  besprochenen  Vorschriften  ein  Aufenthalt  des  Kindes  an  diesem  Orte  nur 
dann  die  Beibringung  von  Testunoniales  bedingen ,  wenn  es  dort  so  lange  verblieben 
ist,  dass  f&r  dasselbe  kanonische  Weihehindemisse  eintreten  konnten,  und  nur  insofern 
kann  der  Ort  der  Aussetzung  der  origo  gleich  geachtet  werden  2. 

Diejenigen,  welche  kein  Domizil  haben,  können  von  dem  Bischof  der  origo  geweiht 
werden,  ist  aber  diese  auch  unbekannt,  so  ist  es  mit  dem  Zwecke  der  in  Rede  stehenden 
Bestimmungen  nicht  vertr&gUch,  hier  den  Bischof  des  augenblicklichen  Aufenthaltes  für 
kompetent  zu  erachten  3,  vielmehr  muss  in  mnem  solchen  Fall  der  Papst  um  die  Beauf- 
tragung eines  Bischofs  zur  Vornahme  der  Weihe  angegangen  werden^. 

Endlich  kann  es  an  einem  episcopus  originis  oder  donüeilii  fehlen ,  weil  der  6e- 
burtsort  oder  das  Domizil  zu  keiner  katholischen  Diöcese  gehört.  Liegt  der  Gru^d 
dafür  in  einer  Befreiung  des  Ortes  von  der  Diöcesangewalt  (untersteht  er  z.  B.  einem 
Prälaten  nullius  dioeeeseos),  so  ist  nach  der  gemeinen  Meinung  der  seiner  Kirche  (nicht 
seinem  Territorium)  nach  nächste  Bischof  zur  Ordination  befugt^.  Dagegen  hat  sich  in 
Betreff  derjenigen  Personen ,  welche  in  eineiii  in  den  Händen  von  Ungläubigen  befind^ 
liehen  oder  einem  ketzerischen  Lande  ihre  origo  oder  ihr  domicilium  haben  und  aus 
diesem  Grunde  keinem  episcopus  unterworfen  sind,  keine  feste  Regel  entwickelt  ^.  In 
solchem  Fall  bleibt  gleichfalls  nichts  anderes  übrig,  als  dass  hier  durch  den  Papst  ein 
Bisehof  designirt  wird*^. 

c.  Kann  die  Kompetenz  des  Bischofs  zur  Weihe  raäone  heneficU  begründet  werden. 
Erforderlich  ist  aber  daf&r  ein  wirkliches  Benefizium ,  also  reicht  weder  dn  beneficium 
manuale  ^^  noch  eine  blosse  Pension  ^,  noch  eine  Anstellung  bei  einer  Privatkapelle  ^^, 
wohl  aber  eine  immerwährende  Kommende  n,  aus.  Ob  das  beneficium  ein  beneficium 
duplex  oder  simplex  ist  ^^,  und  ob  es  zur  Residenz  verpflichtet  oder  nicht ,  ist  gleich- 
gültig 1^.    Dagegen  muss  der  Ertrag  des  Benefiziums  zum  Lebensunterhalt  des  Benefi- 

»  Barbosal.  c.  n.  17^,  Hallier  1.  c.  art.  3.  diol.    1846.   1,   186);   Phillips    1,  394,   414. 

n.  6:  Reiffenstnel  P.  II.  n.  93;  Pirhing  Den  Anhalt  dafOr  giebt  c.   10.  de  reform.  Trid. 

1.    11.   n.    3.    add.    1;    Engel  I.    11.   n.  30;  Sess.  XXIII. 

Schmier  1.  c.  n.  68;    Ferraris  1.  c.  n.  21 ;  «  S.  Card,  de  Luca  1.  c.  n.  14. 

Phillips  1,  394.  ^  Sofern  nicht  hier ,  wie  bei  dem  Vagabunden 

*  Aaf  den  Ort  der  Taufe ,  worauf  Phillips  1,  der  Kompetenzgrund  c)  oder  d)  vorhanden  ist. 

394  als  empfehlenswerth  hindeutet,   kann  nach  ^  Riganti  1.  c.  n.  61.  63.  64;  anders  wenn 

den  obigen  Ausführungen  gar  kein  Gewicht  gelegt  es  mit  dem  Willen  des  Ordinarius  errichtet  ist  und 

werden.  nur  ex  causa  entzogen  werden  kann. 

a  SoPirhingMl.n.31.add.3;  Schmalz-  »  Riganti  1.  c.  n.  68.  69. 

grueberl.  11.  n.  38.  10  Riganti  1.  c.  n.  67:  Schmier  1.  c.  n.  82; 

«  Schmier  1.  c.  n.  106.  107.  Phillips  1,  399. 

5  Vgl.  Card.  deLucaadnot.  ad  conc.  Trid.  ^^  Barbosa  1.  c.  alleg.  4.  n.  50;  Hallier  1. 

disc.  14.  n.  18;  Reiffenstnel  I.  11.  n.  131;  c.  art.  5.  n.  5;  Riganti  1.  c.  n.  59. 

Giraldi,  expos.  jur.  pont.  s.  99.  n.  2;   Engel  ^2  Hallier  1.  c.  u.  4;  van  Espen  J.  £.  U. 

I.  11.  n.  33;   Schmier  1.  c.   n.  114  ff.;  Ri-  P.  II.  tit.  9.  c.  2.  n.  23.  24. 

ganti  1.  c.  n.  247;  Ben  ed.  XIV.  de  syn.  dioec.  ^3  Von  einigen  wird  freilich  ein  beneficium  resi- 

II.  11.  n.  15;  Berardi  1.  e.  diss.  5.  n.  3  (ed.  Me-      dentiale  verlangt,  so  z.  B.  von  Card,  de  Luca 
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ziaten  genfigen  S  d.  h.  entweder  den  Betrag  der  Di^k^esaDtaxe  erreichen  oder  sonst  der 
Observanz  nach  fflr  auskömmlich  gelten.  Eine  Ergänzung  durch  das  eigene  Vermögen 
ist  nicht  zulässig  2.  Weiter  ist  nöthig,  dass  der  Weihekandidat  sich  bereits  vor  der 
Ordination  im  Besitz  des  Benefiziums  befindet  '^ ;  die  blosse  Präsentation  oder  Nomination 
für  dasselbe  oder  ein  Versprechen ,  dem  Ordinanden  unmittelbar  nach  der  Weihe  ein 
Benefizium  verleihen  zu  wollen ,  begründet  also  die  Kompetenz  nicht  4.  Ferner  soll  nach 
den  Vorschriften  der  Const.  Speculatores  (§.  3.)  der  episcopus  beneficii  sich  Testimo- 
niales  vom  episcopus  originis  und  domicilii  beibringen  lassen  und  in  der  ttber  die  erfolgte 
Ordination  auszustellenden  Urkunde  sowohl  die  Vorlegung  dieser  als  auch  die  Höhe  der 
Einkünfte  des  die  Kompetenz  begründenden  Benefiziimas  ^  ausdrücklich  bescheinigen  ^. 
Besitzt  der  Kandidat  mehrere  Beneilzien  in  verschiedeoen  Diöcesen ,  so  kann  er 
nach  seiner  Wahl  von  einem  jeden  der  betreffenden  Bischöfe  sich  die  Weihen  ertheilen 


d.  Ausser  den  eben  besprochenen  drei ,  im  Liber  Sextas  erwähnten  Kompetenz- 
gründen  gedenkt  schon  ^  die  Glosse  zu  c.  2  in  VP®  de  tempor.  ordinat.  I.  9.  *  noch 
eines  weiteren,  nämlich  der  ratio fandUaritatU  oder  commensaUHi ,  welcher  durch  das 
Tridentinum >o  ausdrücklich  anerkannt  ist,  und  ttber  welchen  die  erwähnte  Consti- 
tution Innocenz'  XII.  gleichfalls  nähere  Bestimmungen  getroffen  hat.  Unter  der  familia- 
ritas  oder  dem  commensalitium  wird  ein  wirkliches  Dienstverhältniss  zu  dem  Bischof 
verstanden,  in  Folge  dessen  die  betreffende  Person  auf  Kosten  des  letzteren  lebt^^  und 
zwar  muss  das  Verhältniss  mindestens  ununterbrochen  drei  Jahre  gedauert  haben  ^^. 
Zweck  dieser  Vorschrift  ist  der,  dem  Bischof  Oelegenheit  zu  geben,  die  Person,  Fähig- 
keit und  Würdigkeit  des  Kandidaten  genau  kennen  zu  lernen.  Daher  ist  es  nicht  erfor- 
derlich, dass  derselbe  im  Hause  des  Bischofs  wohnt  *^,  ebensowenig,  dass  der  Bischof 

I.  c.  n.  13.   Das  hat  aber  keinen  Anhalt,  die  ge-  54.  52;  Ilallier  1.  c.  n.  7.  3;   Schmier  1.  c. 

meine  Meinung  und  die  Congr.  Concilii  ist  da-  n.  78.  79;  Phillips  1,  399. 

gegen.    S.  die  Entscheidung  von  1598  bei  Ri-  &  Die  allgemeine  Bemerkung ,  daaa  das  Beaefl- 

ganti  1.  c.  n.  56;   Barbosa  1.  c.  n.  46.  47;  zium  zul&ngiich  ist,  genügt  nicht.    S.  Kiganti 

Hallier  1.  c.  n.  4;   Schmier  l.  c.  n.  80;  van  1.  c   n.  130. 

Espen  1.  c.   Ueber  die  Ftage,  in  wiefern  eine  ^  Eines  Naohweiaes  Ober  die  ZnlangUchkeit  des 

coadjutoria  canonicatus  ausreicht  s.  Kiganti  1.  Benefiziums  vor  dem  episcopus  originis  oder  do- 

c.  n.  113  IT.  und  die  Entsch.  bei  Richter  Tri-  micilii  bedarf  es  nicht,    daher  können  diese  die 

dent.  Sees.  XXUl.  c.  8.  n.  12.  S.  190.  Ausstellung  der  Testimoiiiales  nicht  von  diesem 

1  Const.  Speculatores.  %.  3.   Dadurch  hat  die  Verlangen  abhängig  machen.    S.  Riganti  1.  c. 

frühere  Meinung,  welche  jedes  Benefizium  auch  "•  "^  ^• 

das  kleinste  für  genügend  erachtete,  s.  Barbosa  ^  Barbosa  1.  c.  n.  51;  Hallier  1.  c.  n.  6; 

1.  c.  n.  44;  Hallier  1.  c.  n.  5.  ihren  Halt  ver-  van  Espen  1.  c.  n.  25;  Riganti  1.  c.  n.  54; 

loren.    Vgl.  Riganti  n.  74.  104  ff. ;  Phillips  Phillips  1,  397. 

1    397  398  ^  Zuerst  hat  Laspeyres  a.  a.  O.  S.  lo.  n.  40 

'«  Court,  cit.  S.  3.  -  Diese  Bestimmung,  in  •^rfnw'^^itrin^"^«!  .„  f««rt«m  «.n,« 

Verbindung  mit  *den  übrigen    im  S-  3  .urgesteli-  JrhIlÜ.Xem  u-rlmiirre^Ä^""*'- 

ten  aoU  einmal  Uebergnffe  des  einen  Biscliofa  in  in  a«  .  viv       0  At,     tn 

die  Rechte  des  »ndern  und  ferner  die  Möglichkeit  „  |^v „  1     ,         „L  r  -   <  «      a.h.„i 

der  Umgehung  der  Vor«*riftcn  Ober  die  Ordin»-  ,  "  ß»'^»"  L,!^?i\  ^  „  iJÄ'ff  ^  F«^,! 

tion  durch  GrOndung von  Benediien  geringen  Er-  '/•,": **??öi  **«»"**  '•  "•  ""  **^"- '  '^«"»- 

trages  in  fremden  Diöcesen  verhüten.  ^  ^^^^„^  ^^  j^j^U,  ^  ^  ^^  ^^^^^  .  ^^^ 

3  So  schon  die  frühere  Doktrin  s.  Hallier  1.  c.  Speculatores.  $.  6. 

n.  7;   Riganti  1.  c.  n.  70.  77.  78.  zum  Theil  13  ©er  Bischof  muss  ihn  nur  fortwahrend  haben 

unter  Berufung  auf  Trideut.  Sess.  XXI.  c.  2.  de  i^i  Auge  behalten  können.    S.  Riganti  l.  c.  11. 

reform.    Die   Const.  Speculatores  J.  3.  schreibt  148ff. ;  Phillips  1,400.  Der  Aufenthalt  ausser- 

das  ausdrücklich  vor.  halb  der  Diöcese  genügt  also  nicht,    eine  Aus- 

^  Gleichgültig  ist  es  dagegen,  dass  der  Bischof,  nähme  findet  aber  statt  für  die  Familiären    der 

in  dessen  Diöcese  das  Benefizium  liegt  und  wel-  Cardinäle,  bei  denen  die  Entfernung  gleichgültig 

eher  weihen   soll ,  nicht  selbst  zu  der  Provision  ist,  wenn  sie  sich  dabei  nur  im  Dienst  derselben 

desselben  berechtigt  ist.    Vgl.  Barbosa  1.  c.  n.  befinden.   S.  Riganti  1.  c.  n.  149. 
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schon  beim  Beginn  des  dreijährigen  Zeitraums  die  Bischof swfirde  gehabt  hat  ^  Aus 
demselben  Grunde  kann  es  nicht  für  nöthig  erachtet  werden ,  dass  das  Dienstverhftlt- 
niss  ein  direktes  ist  (wie  z.  B.  bei  den  Beamten  der  bischöflichen  Kanzlei^),  viel- 
mehr sind  auch  die  auf  Kosten  des  Bischofs  lebenden  Diener  der  bischöflichen  Fami- 
liären zu  den  Dienern  des  Bischofs  selbst  zu  rechnen  3.  Auch  der  auf  Orund  der 
Familiaritilt  weihende  Bischof  muss  sich  vorher  die  Testimonialen  des  episcopus  originis 
nnd  domicilii  beibringen  lassen  ^.  Femer  ist  er  verpflichtet,  dem  Geweihten  sofort,  d.  h. 
innerhalb  MonatsArist,  vom  Tage  der  Ordination  an  gerechnet*,  ein  Benefizium,  welches 
den  zu  c.  ftlr  die  Begründung  der  Kompetenz  ratione  beneficii  angegebenen  Erforder- 
nissen entspricht^,  zu  verleihen.  Stirbt  der  Bischof  vor  der  Uebertragung  des  Amtes, 
90  kann  der  Geistliche  den  empfangenen  ordo  nicht  ausQben ,  und  ebenso  wenig ,  wenn 
er  die  minores  erhalten  hat,  zu  den  höheren  befördert  werden,  jedoch  wird  ihm,  wenn 
er  die  maiores  empfangen,  unter  der  Bedingung,  dass  er  die  Verpflichtung  zur  Be- 
sehafi^ng  des  fElr  diese  erforderlichen  Titels  übernimmt,  Dispensation  gewährt^. 

Das  Recht  ratione  familiaritatis  zu  ordiniren ,  haben  übrigens  nur  die  eigentlichen 
Bischöfe,  nicht  die  Titularbischöfe ,  welchen  das  Tridentinum  die  Ordination  ihrer 
Familiären  ausdrücklich  verboten  hat^.  Endlich  soll  auch  hier  in  der  Ordinations- 
urkunde  der  Kompetenzgrund  und  die  Beibringung  der  Testimoniales  erwähnt  werden. 

In  Betreff  der  sämmtlichen  vier  Kompetenzgründe  ist  Folgendes  zu  bemerken : 

1 .  Die  dargestellten  Grundsätze  finden  nicht  blos  auf  die  Spendung  der  ordines 
im  eigentlichen  Sinne,  sondern  auch  auf  die  Ertheilung  der  Tonsur  Anwendung  ^. 

2.  Ist  der  episcopus  proprius  wegen  unbefugter  Ertheilung  der  Weihen  an  fremde 
Kleriker  suspendirt,  so  dürfen  die  ihm  untergebenen  Kleriker  unter  der  Voraussetzung, 
dass  die  Suspension  offenkundig  ist,  ohne  weiteres  sich  die  Weihen  von  einem  der 
benachbarten  Bischöfe  ertheilen  lassen  ^^. 


1  Rigantil.  c.  n.  140  ff.  aufgezahlten  Yoraussetzungen    natürlich   ratione 

-  Barbosa  1.  c.  n.  18.  beneficii  ordiniren. 

'  Barbosa  1.  e.  n.  7;  Schmier  1.  e.  n,  86;  ^  In  foro  conscientiae  ist  er  freilich  nicht  sns- 

Riganti  1.  c.  162.  163.    Verwandte,  welche  Im  pendirt,  da  er  an  der  NicfaterfüUung  der  erforder- 

Hause  des  Bischofs  auf  seine  Kosten  leben ,  aber  liehen  Vorschriften  nicht  Schuld  ist.    Vgl.   über 

Dicht  in  einem  Dienstverhältniss  zu  ihm  stehen,  Alles  Giraldi  1.  c.  s.  97.  n.  7. 

können  daher  nicht  auf  diesen  Kompetenzgrund  ^  Sess.  XIV.  c.  2.  cit.  -^  Ueber  den  Beweis 

hiu  ordinirt  werden.  der  Familiarität  bei  Anfechtung  dieses  Kompetenz- 

*  Vorgeschriehen   durch   Const.    Speculatores.  grundes  s.  Barbosa  1.  c.  n.  3;   Rigantil.  c. 

$.  6.  Formulare  dafür  bei  Giraldi  1.  c.  s.  97.  n.  164;  Phillips  1,  403. 

D.  1.  »  c.  2.  Sess.  XIV.  und  die  Const.  Speculatores, 

^  So  hat  die  angef.  Constitution  das  „statim"  $$.  3.  6.  erwähnen  dieser  ausdrücklich,  $$.  4.  5. 

des  c.  9.  Trident.  cit. ,   über  dessen  Bedeutung  sprechen  allgemein  von  „ad  ordines  promovere^. 

froher  gestritten  worden  (s.  Riganti  n.  159;  S.  auch  van  Espen  1.  c,  n.  34. 

Phillips  1,  402),  authentisch  interprctirt.  w  c.  2  (Gregor.  X.)  in  Vlto.  de  temp.  ordinat. 

«  Auch  das  schreibt  J.  6  der  Const.  Speculato-  I.  9.   Da  diese  Stelle  offenbar  eine  Strafe  für  den 

res  vor.   Daher  ist  auch  hier  eine  Ergänzung  der  Bischof ,  nicht  eine  Erleichterung  für  die  Kleriker 

Einkünfte  des  Benefiziums  durch  das  Patrimonium  festsetzen  will  —  der  Bischof  soll  hier  in  ähnlicher 

nicht  zulässig,  und  selbst  im  Fall  der  Nothwendig-  Weise  gestraft  werden,  wie  er  sich  vergangen  hat — , 

keit  die  Weihe  des  Familiären  durch  seinen  Herrn  so  ist  das  Kapitel  strikt  zu  interpretiren,  d.h.  weder 

aaf  den  titulus  patrimonii  altein  ausgeschlossen.  auszudehnen  auf  den  Fall ,   wo  der  Bischof  wegen 

^.   die  Entscheidungen   in   der  Rlchter'schen  anderer  Gründe  suspendirt  ist,  noch  auf  Laien, 

Ausgabe  des  Tridentinums  zu  c.  9.  cit.  und  Ri-  welche  erst  die  Tonsur  und  die  niederen  Weihen 

gantil.  c.  n.  153  ff.  Die  entgegenstehende,  von  erhalten  wollen,  wie  auch  Seh  mal  zgr  ueber  1. 

Phillips  1,  402  unter  Berufung  auf  einige  Ael-  c.  n.  42;  Schmier  1.  c.  n.  98;  Phillips  1, 

tere  bezeugte  Praxis  ist  demnach  verwerflich.   S.  404.  annehmen.    Dass  diese  Vorschrift  durch  die 

auch  Schulte  2,  139.  n.  2.  —  Verleiht  der  Bi-  Bestimmungen    des   Tridentinums    beseitigt    sei 

sfhof  dem  Familiären  schon  vor  der  Ordination  (so  Schulte  2,  142.  n.  3),  lässt  sich  nicht  be- 

ein  Benefizium ,  so  kann  er  unter  den  unter  c)  haupten. 
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3.  Die  Verschiedenheit  des  Ritus  zwischen  dem  lateinischen  Bischof  und  dem 
unirten  Griechen  oder  dem  unirt  griechischen  Bischof  und  dem  Lateiner  hebt  die  Kom- 
petenz an  sich  nicht  auf,  obwohl  eine  Vermischung  des  Ritus  verboten  ist^  Daher 
bleibt  hier  nichts  übrig ,  als  eine  Delegation  eines  Bischofs  des  andern  Ritus  durch  den 
kompetenten  ^  oder  die  Bestellung  eines  dem  Ritus  angehörigen  Weihebischofs  ^. 

4.  Sind  mehrere  Bischöfe  in  einem  Falle  kompetent,  so  ist  die  Befngniss  des  Kan- 
didaten unter  denselben  zu  wählen,  ja  nach  Empfang  eines  ordo  behufs  der  Erlangung 
der  weiteren  zu  variiren ,  keinem  Zweifel  unterworfen ;  nur  soll  von  der  Variations- 
befugniss  nicht  doloser  Weise ,  um  einer  Weigerung  des  früheren  Ordinators  zu  ent- 
gehen, Gebrauch  gemacht  werden  ^,  widrigenfalls  die  Weihe  als  eine  unerlaubt  erlangte 
angesehen  wird  und  die  für  eine  solche  festgesetzte  Strafe  nach  sich  zieht. 

Die  verschiedenen  Kompetenzgründe  geben  aber  nicht  alle  an  und  für  sich  die 
Sicherheit,  dass  der  Ordinande  auch  s&mmtliche  für  die  Weihe  noth wendigen  Eigen- 
schaften besitzt ,  und  behufs  der  Eriangung  dieser  Gewissheit  hat  das  Recht  die  Aus- 
stellung der  früher  schon  erwähnten  tesHmwmales  (sc.  literae),  d.  h.  eines  Zeugnisses  in 
Briefform  über  das  Alter ,  die  Sitten ,  die  Fähigkeiten ,  den  Titel ,  die  Abwesenheit  von 
Irregularitäten  u.  s.  w.  seitens  des  mitkompetenten  Bischofs^  und  die  Vorlegung  dieser 
Urkunde  an  den  um  die  Weihe  angegaiigenen  verlangt  ^,  und  zwar  —  um  hier  die  bereits 
erwähnten  Fälle  zusammenzustellen  —  a.  wenn  ratione  familiaritatis  ordinirt  werden 
soll,  vom  episcopus  originis  und  episcopus  domicilii  7;  b.  wenn  die  Weihe  ratione  bene- 
ficü  beansprucht  wird,  ebenfalls  von  den  Bischöfen  der  origo  und  des  Domizils^;  c.  wenn 
der  episcopus  domicilii  weiht ,  vom  episcopus  originis ,  sofern  der  Aufenthalt  an  dem 
letzteren  Orte  so  lange  gedauert  hat,  dass  die  Kontrahirung  eines  kanonischen  Impedi- 
mentes  möglich  war  ^ ;  d.  wenn  der  episcopus  originis  ordiniren  soll,  seitens  des  Bischofs 
des  vorübergehenden  Aufenthaltsortes  des  Vaters ,  wenn  der  Ordinirende  an  letzterem 
geboren  und  dort  die  unter  c.  gedachte  Zeit  geblieben  ist^^. 

Dass  damit  nur  die  Fälle  bezeichnet  sind ,  in  denen  es  dem  Bischof  absolut  zur 
Pflicht  gemacht  ist,  bei  Vermeidung  der  für  die  Verletzung  der  Kompetenzvorschriften 
vorgeschriebenen  Strafen  die  Testimonialen  zu  fordern,  er  also  auch  sonst ,  wenn  er  es 
für  erforderlich  erachtet,  dergleichen  verlangen  kann,  ergiebt  sich  aus  den  Ausführungen 
in  der  Note  9  S.  88  ^K 

II.  Der  an  sich  kompetente  Bischof  hat  aber,  auch  wenn  die  gedachten  Vorschriften 
sämmtlich  erftUlt  sind,  nicht  das  Recht ,  die  Ordination  an  allen  Orten  zu  ertheilen,  er 

1  c.  9  (Coelest.  111  )  X.  de  temp.  ordin,  I.  11  ^  Kompetenz  ausschliesalich  auf  den  episcopus  ort- 
Hergenröther  in  Moys  Archiv.  8,  181.  ginis  einzuschränken  gesucht.     S.  van  Espen 

2  c.  11  (Innoc.  m.)  eod.  tit.  L  c.  n.  27}  Phillips  1,  390. 

3  Pirhingl.  11.  n.  37.  38;  Phillips  1,  ^  Diese  sind  gratis  zu  ertheileo,  nur  kann  eine 
405.  S.  auch  Ferraris  I.  c.  n.  78.  u.  Const.  kleine  Expeditiousgebühr  für  den  Schreiber  erho- 
Beued.  XIV.  Etsi  pastoralis  v.  26.  Mai  1742.  ^  ben  werden,    S.  Trid.  Sess.  XXI.  c.  1.  de  ref. 

7.  u.  1  (Bull.  Bened.  XIV.  Rom.  1746.  1,  17o).  «  Const.  Speculat.  %%.  3  —  7. 

^  Die  Aeltereu  läugnen   freilich  mitunter  die  ?  Coust.  cit.  %.  6. 

Variationsbefügniss  (s.  z.  B.  Barbosa  1.  c.  u.  1).  ^  L.  c.  $.  3. 

Die  Coust.  Specul.  %%.  2.  6.  setzt  dieselbe  aber  »  L.  c.  \.  5. 

klar  voraus.   S.  Kiganti  1.  c.  n.  81 ;  Phillips  lO  L.  c.  $.  4.    Dass  die  für  die  Erlangung  eines 

1,  390.    Für  die  Variation  von  der  Tonsur  zu  den  bestimmten  Grades  ausgestellten  Testimon.  nicht 

minores,  der  minores  unter  einander,  von  diesen  für  die  weiteren  ausreichen,  liegt  auf  der  Hand, 

zu  den  maiores  und  der  einzelnen  maiores  unter  S.  Kiganti  l.  c.  n.  93. 

einander  s.  die  Entscheidungen  bei  Richter  zu  ^^  Eine  Entscheidung,    in  welcher  die  Congr. 

c.  3.  Trid.  XXIII.  n.  6  ti.  8.  186.   Wegen  der  Conc.  Testimoniales  verlangt  hat,  ohne  dass  die  in 

damit  offenbar  verbundenen  Uebelstande  hat  der  der  Constitution  aufgezählten  Falle  vorlagen,  s.  bei 

französische  Episkopat  im   17.  Jahrhundert   die  Richter  Trid.  Sess.  XXIll.  c.  8.  u.  9.  S.  187. 


§.1M 


Die  BefugnisB  zur  Ertheilting  der  Ordination. 
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darf  dies  vielmehr  nur  innerhalb  der  Oränzen  seiner  Diöcese  thnn.  Dieser  schon  aus 
der  örtlichen  Beschränkung  der  bischöflichen  Gewalt  ^  folgende  Satz  ist  vom  Triden- 
tijium^  dahin  wiederholt;  dass  kein  Bischof  selbst  nicht  einmal  unter  Berufung  auf 
irgend  welches  Privilegium  in  einer  fremden  Diöcese  die  Pontifikalien  ausüben  soll, 
wenn  nicht  der  Ordinarius  ausdrflcklich  die  Erlaubniss  dazu  gegeben  hat,  welche  natür- 
lich nur  ftüT  die  Diöcesanen  des  letzteren  von  Wirksamkeit  sein  kann^.  Dasselbe  gilt 
auch ,  wenn  der  betreffende  Ort  von  der  bischöflichen  Diöcesangewalt  exinurt  ist ,  aber 
ein  anderer  Bischof  dort  zur  Ertheilung  der  Ordination  berechtigt  ist^.  Dass  endlich 
der  Bischof  selbst  nicht  einmal  die  Tonsur  in  einer  fremden  Diöcese  geben  kann,  ist 
zwar  mehrfach  bestritten  worden  ^,  mnss  aber  wegen  der  engen  Verbindung,  in  der  die 
Tonsur  zu  d^  ordines  als  Vorbereitungshandlung  steht  und  wegen  der  alleinigen  Befug- 
niss  des  Bischofs  zur  Vornahme  dieses  Aktes,  angenommen  werden^. 

m.  Der  nicht  kompetente  Bischof  kann  die  Weihen  rechtmässig  ertheilen,  wenn 
er  von  dem  episcopus  proprius  ausdrücklich  die  Befiigniss  dazu  übertragen  erhalten 
hat.  In  der  älteren  Zeit,  wo  die  Ordination  auch  die  Zugehörigkeit  zu  einer  bestimmten 
Kirche  und  zu  einem  bestimmten  Bischof  b^rflndete  (s.  oben  §.  8) ,  war  daher  die  lieber- 
tragung  höherer  Grade  durch  den  Bischof  einer  andern  Diöcese  nur  dann  möglich,  wenn 
der  Geistliche  aus  dem  bisherigen  Verband  entlassen  wurde  und  in  den  Diöcesanklerus 
semesOrdinators  eintreten  sollte^.  Die  darüber  von  dem  bisherigen  Bischof  auszustellen- 
den Zeugnisse  werden  als  literae  dimissoriae  (aicoXutixa{)  ^,  auch  mit  dem  Ausdruck 
commendatitiae  (aoaratixaQ  ^,  ursprünglich  aber  wohl  nicht  als  formatae  (e2p7]vixa()^® 


»  S.  z.  B.  c.  2  (Antloch.)  C.  IX.  qu.  3;  c.  6. 
7  (Anüoch.);  c.  8.  9  (Constant.  I.)  C.  IX.  qu.  2. 
Weitere  Nachweisungen  bei  Hai  Her  1.  c.  s.  VI. 
»rt.  1. 

2  Sess.  VI.  c.  5.  de  ref.  Vgl.  femer  Sess.  XIV. 
c.  2.  de  ref. 

3  S.  Barbosa  1.  c.  alleg.  4.  n.  13;  Hallier 
I.  c.  D.  12.  13 ;  es  bedarf  hier  ausser  der  Erlaiib- 
niss  des  superior  loci  Immer  noch  der  Erlaubniss 
des  Bischofs,  innerhalb  dessen  Territorium  der 
Ort  liegt.  —  Selbtverstandllch  ist  übrigens ,  dass 
die  Diöcese  des  Suffraganbischofs  auch  für  den 
ihm  vorgesetzten  Erzbischof  eine  fremde  im  Sinne 
des  Tridentinums  ist.  S.  Barbosa  1.  c.  n.  14. 
Anal.  jor.  pontif.  1858.  p.  319. 

^  In  seiner  eigenen  Kapelle  kann  aber  ein  päpst- 
licher Nuntius  ohne  Erlaubniss  des  Diöcesan- 
bischofs  an  Oeistliehe ,  welche  von  Ihrem  kompe- 
tenten Bischof  facultates  de  promovendo  in  bianco 
haben,  die  Weihen  ertheilen.  Entsch.  derOongr. 
Conc-  V.  1653  (Anal.  jur.  pontif.  1858.  p.  319). 

^  S.  z.  B.  Card,  de  Luca  annot.  ad  Trid. 
disc.lV.n.7.  8;  van  Espen,  J.  E.  U.  P.  I.tit. 
16.  c.  3.  n.  14;  Phillips  1,  646.  Weitere  An- 
fühnuigen  bei  Hallier  1.  c.  n.  10.  11. 

*  Barbosa  1.  c.  n.  15.  und  die  dort  citirten ; 
Kober,  Suspension.  S.  160.  Die  Ertheilung 
der  Tonsur  kann  mit  Rucksicht  auf  das  eben  Be- 
merkte, selbst  wenn  man  sie  nicht  für  einen  ordo 
erklärt,  zu  den  im  Trident.  erwähnten  Pontifi- 
kalien gerechnet  werden.  Zu  den  einfkchen 
Akten  der  iurisdictio  voluntaria ,  welche  der  Bi- 
schof auch  ausserhalb  seiner  Diöcese  vornehmen 
kann  (s.  die  citirten),  gehört  sie  sicher  nicht. 

7  c.  17.  Trullan.  a.  692  (c.  1,  C.  XXI.  qu.2), 
e,    i  (Roman,    a.  826)  Dist.  LXXII.    Prägnant 


drückt  sich  aus  c.  5.  Aurel.  V.  a.  549 :  „ut  nullus 
clericum  seu  lectorem  alieuum  sine  sui  ces- 
sionepontificis..  promovere  audeat". 

8  ThomassinP.  II.  üb.  2.  c.  5.  u.  5;  Hal- 
lier 1.  c.  art.  10.  n.  11;  Phillips  1,  409. 

9  c.  32.  apostol. ;  c.  7  (Chalc.  a:  451),  c.  8. 
(Augustin?)  Dist.  LXXI.  Der  Begriff  der  com- 
mendatitiae ist  aber  ein  weiterer ,  denn  dieselben 
kommen  auch  in  ältester  Zeit  für  Laien  vor  und 
sie  haben  den  Zweck  zu  attestiren ,  dass  der  rei- 
sende Laie  oder  Kleriker  nicht  aus  der  kirchlichen 
Gemeinschaft  seiner  Heimath  ansgestossen  ist, 
mithin  auch  zu  der  des  fremden  Ortes  zugelassen 
werden  kann ;  in  Betreff  des  Klerikers  konstatiren 
sie  ferner,  dass  derselbe  mit  Erlaubniss  seines 
Bischofs  reist,  also  die  Residenzpflicht  nicht  eigen- 
mächtig verletzt.  S.  c.  12.  apost. ;  c.  38.  Agath. 
a.  506;  Hefele,  Conciliengesch.  1,  784.  n.  3. 

10  c.  7.  Antioch.  allgemein  lautend,  (beschränkt 
auf  die  Geistlichen  in  der  c.  9.  Dist.  LXXI.  ste- 
henden spanischen  Uebersetzung).  Damit  werden 
Legitimationsbriefe  bezeichnet ,  deren  Zweck  die 
Ermöglichung  der  Zulassung  zur  Kirchengemein' 
Schaft  an  fremden  Orten  und  die  Feststellung  der 
Erlaubniss  zum  Reisen  für  den  Kleriker,  nicht  die 
Gestattung  der  Ordination  durch  einen  fremden 
Bischof  ist.  Vgl.  c.  106.  cod.  eccl.  Afric. ;  ep. 
Zosimi  ad  Gall.  c.  1  (Mansl  4,  359) ;  ferner  die 
Formate  des  Attikus  von  Konstautinopel  (u.  A.  bei 
Regino  de  synod.  causis  I.  430.  im  dict.  Gratiani 
zu  Anfang  von  Dist.  LXXIII),  welche  folgende 
Cauteleu  gegen  etwaige  Fälschungen  anordnet: 
„Graeca  elementa  literarum  numeros  etiam  expri- 
mere  nullus  qui  vel  tenuiter  Graeci  sermonis  noti- 
tiam  habet,  ignorat.  Ne  igitur  in  faciendis  episto- 
lis  canonicis  quas  mos  latinus  formatas  appellat, 
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oder  epiBtolae  canonicae  {^fai[i\iaxa  xavovixa)  bezeichnet  ^'^  In  der  fränkischen  Zeit 
werden  aber  alle  aufgezählten  Ausdrücke  promiscue  gebraucht  ^  und  die  in  der  Formata 
des  Attikus  allgemein  ohne  Bezug  auf  die  Dimissorien  vorgeschriebenen  Sicherungsmittel 
gerade  für  diese  afigewendet^.  Mit  dem  Aufkommen  der  absoluten  Ordinationen  musste 
sich  selbstverständlich  die  Bedeutung  der  Dimissorien  ändern ,  und  so  sind  sie  seitdem 
Urkunden  geworden,  in  welchen  der  kompetente  Bischof  die  Ordination  eines  ihm  unter- 
gebenen Klerikers  durch  einen  andern  Bischof  gestattet,  also  diesem  seine  Befugnisse 
Überträgt^. 

Die  Ertheilung  von  Dimissorien  (literae  dimissoriales  oder  wie  sie  daa  Tridentinam 
auch  nennt/  oommendatitiae,  reverendae)  ^  ist  lediglich  ein  Akt  der  Jnrisdiktion,  weil 
nur  diese  dadurch  auf  eine  andere  die  Fähigkeit  zur  firtheilong  der  W^he  besitzende 
Person  übertragen  werden  soll.  Zur  Ausstellung  der  Dimissorien  ist  daher  allein  der 
kompetente  Bischof  befugt,  aber  auch  jeder,  welcher  nach  den  früher  entwickelten 
Regeln  als  episcopns  propriua  zu  betrachten  ist^,  mithin  gleichfalls  der  ratione  fainilia- 
ritatis  kompetente  Bischof ?.  Das  Recht,  weil  es  ein  Ausfluss  der  bischöflieben  Juris- 
diktion ist,  beginnt  mit  der  Erlangung  derselben,  also  mit  der  Konfirmation  des  zum 


aliqna  fkans  falsitatis  temera  praesnmeretur,  hoc  a 
patribus  CCGXYIII  Niceae  coiistitutis  saluberrime 
inventum  est  et  constitatum,  ut  formatae  epistolae 
hanc  caloulationia  seu  soppntatlonia  habeant  ratio- 
nem,  1.  e.  ut  assumantur  in  supputationem  prima 
Graeca  elementa  Patris  et  Filii  et  Spiritus  sancti 
i.  e.  il,  Y.  A.  quae  elementa  octogenarium,  qua- 
dringentesimum  et  primum  signiflcant  numerum. 
Petri  quoque  apostoli  prima  Utera,  i.  e.  //.  qui 
numeros  octoginta  signiftcat ;  eius  qul  scribit  epi- 
stolam,  prima  litera ;  cui  scribitur ,  secanda  -,  acci- 
pientis  tertia;  civitatis  quoque  de  qua  scribitur, 
quarta  et  indictionis  quaecunque  est  illius  tempo- 
ris,  numerus  assumatur.  Atque  ita  his  omnibus 
literis  Oraeds  quae ,  ut  diximus ,  numeros  expri- 
munt  in  unum  ductis,  unam  quaecumque  collecta 
fuerit,  summam  epistola  teneat.  Addat  praeterea 
separatim  in  epistola  etlam  nonagenarium  et  no- 
num  nnmerum  qui  secundum  Graeca  elementa 
signiflcat :  AMHN.  Tres  igitur  praedictae  literae 
Graecae,  i.  e.  H.  Y.  A.  et  prima  litera  ex  nomine 
Petri  i.  e.  /7.  DLX  et  I  efflciuut  numeros ;  H  enlm 
quae  est  prima  in  nomine  Patris  LXXX  nnmerat, 
Y  vero  quae  est  prima  in  nomine  fllii  CCCC  nu- 
merat,  A  vero  quae  prima  est  in  nomiue  spiritus 
sancti  unam  indicat.  Si  addas  77  quae  in  nomine 
Petri  est  prima,  i.  e.  LXXX  reperies  DLXI. 
AMHNyero  quod  in  flne  praedictae  epistolae 
scriptum  est,  XCIX  indicat;  A  enim  unum,  M 
XL,  //  VUI,  N  L  numerant  qui  XCIX  efflciunt 
numeros  sive  summam  totam  simul  iungas,  DCLX 
epistolae  numeros  tenent".  A.  M.  Devoti  inst, 
can.  lib.  I.  tit.  3.  s.  5.  $.  50;  tit.  4.  s.  2.  $.  11., 
der  die  Formata  als  die  Genusbezeichnung  für 
alle  erwähnten  literae  erklärt.  —  Nach  c.  11. 
Chalc.  sollen  bei  gewöhnlichen  Laien  die  Friedens- 
briefe  keine  Empfehlungen  enthalten ,  also  nicht 
als  commendatitiae  gegeben  werden.  Identisch 
mit  den  literae  paciflcae  sind  wohl  die  communi- 
catoriae  in  c.  15.  £liberit.  a.  305.  u.  306;  c.  9. 
Arelat.  I.  a.  314. 

1  Diese  sind,  wie  c.  41.  Laodic.  (pr.  343.  u. 
381)  und  die  Formata  des  Attikus  ergiebt,  mit  den 


an  Kleriker  ertheUten  Reiae-  mid  Legitimationa- 
briefeil,  also  den  formatae,  Identisch. 

2  So  c.  51.  Meldens.  a.  845  (Mansi  14,  831), 
8.  auch  die  belHallier  1.  e.  art.  10.  d.  15.  mit- 
getheilten  Formaten  aus  dem  9.  Jahrh. 

S  Beispiele  geben  schon  die  Formelsammlungen 
vom  7.  Jahrh.  ab  s.  Marculfl  formulae  app.  12 ; 
Baluzian.  39—42,  Alaatlcae  11.  u.  13.  s.  ed. 
Walter  corp.  iur.  can.  tom.  3.  u.  Rozidre,  re- 
cueil  gtfntfral  des  formules  etc.  2,  909  ff.,  ferner 
ßegino  1.  450.  451 ;  Gratian  in  Dist.  LXXIII ;  s. 
auch  D  ü  m  m  1  e  r ,  Formelbuch  des  Bischof  Salo- 
mon  von  Konstanz.  Leipzig.  1857.  S.  25  ff. ; 
Rockin ger,  üb.  Formelbücher  vom  13.  bis  16. 
Jahrh.  München.  1855.  S.  43.  Schon  in  älterer 
Zeit  war  zur  Sicherung  gegen  Fälschung ,  Unter- 
schrift und  Besiegelung  durch  den  Bischof  vor- 
geschrieben. S.  c.  8.  Bracar.  I.  a.  563;  c.  41. 
Cabilou.  II.  a.  813  (Mansi  14,  102),  und  in  Be- 
treff der  Ultramarinen  c.  1.  2.  Dlst.  XCVIII. 

4  Die  ältesten  Beispiele  für  solche  Dimissorien 
sind  wohl  die  von  den  Ballerinil,  de  ant.  ca- 
noo.  coUeet.  P.  II.  c.  4.  n.  8  (bei  Gallandi ,  de 
vetust.  can.  collect.  1,  385  ff.)  mitgetheilten, 
welche  wahrscheinlich  in  die  Zeit  Kaiser  Ottos  I. 
oder  II.  gehören,  und  sehr  vereinzelt  dastehen. 
Dagegen  setzen  c.  8.  (Innoc.  III.)  X.  de  offlc. 
arehid.  I.  23;  c.  3  (Bonif.  VIII.)  in  YI^  de 
temp.  ordio.  I.  9.  die  Umwandlung  als  voUzogen 
voraus. 

^  Sess.  VII.  c.  10.  de  reform. ;  Seae.  XIV.  c. 

2.  de  reform.  Der  Ausdruck  reverendae  ist  der  in 
Spanien  gebräuchliche.  S.  Barbosa  1.  c.  alleg. 
7.  n.  2;  Hallier  I.  c.  art.  41.  n.  1. 

«  Trid.  Sess.  XIV.  de  ref.  c.  2.  3 ;  XXIII.  c. 

3,  8.  de  ref. 

^  Ist  nicht  unbestritten.  S.  Phillips  1,  411. 
Für  die  Meinung  im  Text  Barbosa  1.  c.  alleg. 
5.  n.  16;  ferner  Riganti  1.  c.  $.  3.  n.  169; 
Ferraris  1.  c.  n.  37,  welche  letztere  beide  auch 
mehrere  Entscheidungen  der  Congr.  Coiic.  für 
diese  Ansicht  anführen. 


§.  11.) 


Die  BefugBiss  zur  Ertheilnng  der  Ordination. 
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Bischof  gewähltai,  nicht  erst  mit  der  Konsekration^  und  ruht,  wenn  der  Bischof  in. 
Folge  der  excommunieatio  oder  einer  suspensio  ab  officio  oder  a  juriadictione  an  der 
AuBflbung  der  Jurisdiktionarechte  gehindert  ist^.  Der  Generalvikar  des  Bischof»  besitzt 
die  Befngniss  zur  Ertheilnng  von  Dimissorien  allein  dann,  wenn  er  ein  Special- 
mandat  dazu  hat  oder  der  Bisehof  auf  Ü&ngere  Zeit  von  seiner  Diöoeee  abwesend  ist^. 
Im  Fall  der  Sedisvakanz  darf  fbr  die  Regel  das  Recht  vom  Domkapit^  nicht  ausgeübt 
werden^,  ebenso  wenig  von  denjenigen  lifitglied ,  welchem  unter  Ausschluss  desselb^ 
kraft  unvordenklicher  Gewohnheit  oder  päpstlichen  Privilegs  die  bischöfliohe  Juris- 
diktion während  der  Vakanz  zusteht^.  Nur  ausnahmsweise  kann  das  Kapitd  oder  der- 
jenige, aof  weloUen  die  bisehöfliche  Jurisdiktion  übergeht,  also  für  die  Regel  der 
erwähnte  Kapitularvikar,  neben  welchem  nach  seiner  Bestellnng  jegliches  Recht  des 
Kapitels  oeasirt^  Dimissorien  geben,  nämlich  dann,  wenn  ein  Jahr  seit  dem  Eintritt 
der  Vakanz  verflossen  ist  oder  vor  Ablauf  der  Frist ,  sofern  es  sich  um  eine  persona 
beneficii  reoepti  sive  recipiendi  occasione  arctata  handelt,  d.  h.  sofern  Jemand,  um  sich 
ein  ihm  verliehenes  Benefizium  zu  konserviren  oder  ein  ihm  in  Aussicht  gestelltes  zu 
erlangen,  vor  Ablauf  des  gedachten  Jahres  einen  bestimmten  ordo  erwerben  muas?. 
Jedoch  darf  das  Benefizium  nicht  eigends  zur  Umgehung  der  erwähnten  Vorsehrifien 
während  der  Sedisvakanz  errichtet  sein^.  Die  mit  der  Verwaltung  eines  Bisthums 
betrauten  päpstlichen  Vikare  dürfen ,  sofern  bei  ihrer  Ernennung  nicht  abweichende 
Vorbehalte  gemacht  sind,  wenn  sie  bei  Lebzeiten  des  durch  Krankheit  u.  s.  w.  verhin- 
derten Bischofs  deputirt  sind ,  Dimissorien  ertheilen ,  weil  sie  dann  dessen  Jurisdiktion 
ausüben  und  dies  Recht  erlischt  auch  nicht  mit  dem  Tode  desselben  ^.    Ist  dagegen  die 


1  S.  QkMW  zu  c.  lö.  X.  d|  elect.  I.  6.  s.  v.. 
de  talibus;  Schmalzgrueber  I.  11.  n.  45; 
Pirhingl.  11.  n.  55;  van£spen  J.  S.  U.  P. 
ü.  t.  9.  c.  3.  n.  10. 

'  S.  Barbosa  1.  c.  alleg.  7.  n.  5.  S.  auch 
Kober,  Klnbeiibann  2.  Aufl.  S.  361;  Kober, 
SaspeneiOD.    S.  88ff.,  111  ff. 

3  c.  3.  in  VItö  dt.  I.  9;  Barboaa  1.  c.  n.  9; 
Ferraris  1.  c.  d.  39;  Friedle  in  Moys  Ar- 
chiv 15,  360.  —  Die  Arcbidiakonen  haben  im 
Mittelalter  gleichfaUs  das  Keeht,  Dimissorien  aoa- 
zQsteUen,  geübt,  s.  Flodoard.  bist.  Rem.  III. 
11  (ed.  Sirmond.  p.  175);  Qlosse  zu  c.  8  (In- 
Boceoz  III.)  X.  de  off.  arob.  I.  23;  vgl.  ferner 
Gonzalez  Tellez  zuc.  8.  cit. ;  Hallier  1.  c. 
att;  11.  D.  8.  £s  erklärt  sich  das  daraus,  dass  die 
Arcbidiakonen  vielfaeh  eine,  die  bisehöfliGhe  be- 
sdiiänkeade  ordentliche  Jurisdiktion  erworben  hat- 
ten, c  8.  cit.,  welches  ihnen  die  Ausstellung  von 
Dimiasorien  untersagt,  gehört  in  die  Reihe  der  Mass- 
regeln, welehe  den  Arcbidiakonen  ihre  einfluss- 
reiehe  SteUung  zu  nehmen  suchten. 

<  Trid.  Sees.  VII.  c.  10.  de  reform.  Diese 
Vorschrift  hat  nicht  nur  das  frühere  gemeine 
Ber^t(e.  3.  in  VI^o  eit.  I.  9:  „sede  vacante  ca- 
pitolum  seu  is  ad  quem  tunc  temporis  administra- 
tio  spiritoaliom  noedtur  pertinere,  dare  posaunt 
Uoentiamordinandi"),  sondern  auch  jedes  entgegen- 
stehende Privüegium,  sowie  jedes  abweichende 
Gewohnheitsrecht  beseitigt.  Vgl.  auch  Trid.  Sess. 
XXIII.  e.  10.  de  ref.  Das  Verbot  ist  ebenfalls 
auf  die  Ertheilnng  von  Dimissorien  ffir  die  Tonsur 
zu  beziehen.  S.  Riganti  L  c.  n.  186  u.  die 
besonderen  Anordnungen  für  Neapel  von  1701  u. 


1702  bei  Ferraris  1.  c.  n.  44.  45,  die  die  Ton- 
sur den  übrigen  ordines  gleichstellen.  A.  M. 
Phillips  1,  413.  XMe  angeblich  abweichenden 
Entscheidungen  der  Gongr.  Concll.  bei  Ferraris 
1.  c.  n.  48.  u.  Giraldi  1.  c.  s.  C.  n.  1.  betreffen 
einen  Ausnahmefall.    S.  Riganti  1.  c.  n.  201. 

^  So  entschied  tfuf  Grund  von  Trid.  Sess.  XXIII. 
c.  10.  de  ref.  die  Congr.  Conc.  1583  für  das  Bis- 
thum  Gerona.   S.  Riganti  1.  c.  n.  189. 

6  Ferraris  1.  c.  n.  41  —  43;  Ritter,  der 
Kapltularvikar.  Munster.  1842.  S.  51  ff. 

7  Riganti  1.  c.  n.  197  ff.  Muss  der  ordo  er- 
worben werden,  um  Sitz  und  Stimme  im  Kapitel, 
kirchliche  Einkünfte  u.  dergl.  zu  erlangen,  so 
liegt  der  Ausnahmefall  nach  den  Entscheidungen 
der  Congr.  Conc.  nicht  vor,  s.  Riganti  1.  o.  n. 
199.  204  —  206 ,  wohl  aber  wenn  ein  auf  ein  Par 
tronatbeneflzium  präsentirter  Laie  vor  Ablauf  der 
4monatiichen  Frist  behufs  Erlangung  desselben 
die  Tonsur  erwerben  muss.  S.  Riganti  n.  201 ; 
Ferraris  1.  c.  n.  47.  48.  Hieraus  ist  der  oben 
Note  4  erwähnte  Irrthum  entstanden.  —  Diejeni- 
gen ,  welche  päpstliche  brevla  «xtia  tempora  noch 
vor  dem  Tode  des  Bischofs  erhalten  haben,  können 
die  erforderlichen  Dimissorien  auoh  vom  Kapitel, 
lesp.  seinem  Vikar  bekommen ;  ist  das  breve  aber 
erst  nach  dem  Tode  des  Bischofs  gegeben,  so  stellt 
der  benachbarte  Bischof,  wenn  er  nicht  selbst 
weihen  will,  die  Dimissorien,  das  Kapitel  oder  der 
Vikar  dieTestimonlalen  aus.  S.  Riganti  n.  207. 
212  ff. ;  Card,  de  Luca,  annot.  diac.  31.  n.  31. 

8  Riganti  1.  c.  n.  202. 

9  Weil  sie  nicht  von  ihm  ihren  Auftrag  ableiten. 
8.  Riganti  1.  c.  n.  194;  Phillips  1,  412. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


t§.  11. 


Ernennung  erst  im  Fall  der  Sedisvakanz  erfolgt,  so  hab^  sie  dieselben  Befugnisse,  wie 
die  Kapitular vikare  ^ . 

Die  Dimissorien  sollen  nur  bei  Verhinderong  des  Berechtigten  wegen  Krankheit  ^ 
oder  eines  sonstigen  triftigen  Grundes  ^  ausgestellt  werden  4,  und  zwar  soll  ihrer  Erthei- 
lung  dieselbe  Prüfung  vorhergehen ,  wie  wenn  der  Kandidat  durch  den  episcopus  pro- 
prias  geweiht  werden  sollte^.  Der  Bischof,  welcher  auf  Grund  der  Dimissorien  ordi- 
niren  soll,  ist  zwar  zu  einer  nochmaligen  Prüfung  berechtigt^,  aber  dazu  nicht 
verpflichtet'. 

In  den  Dimissotien  soll  sich  der  Aussteller  genau  bezeichnen  ^,  ferner  der  Grund 
der  Ertheilung  der  Dimissorien ,  also  der  Hinderungsgrund  der  eigenen  Vornahme  der 
Ordination  angegeben  werden  ^ ;  weiter  müssen  dieselben  gleichzeitig  immer  Testimo- 
niales  enthalten,  damit  die  Beobachtung  der  Vorschriften  über  die  angeordnete  Prüfung 
des  Ordinanden  dargethan  wird  ^^.  Was  die  Person  des  Ordinators  betrifft ,  so  können 
sie  einen  bestimmten  Bischof  bezeichnen ,  aber  auch  dem  Ordinanden  die  freie  Wahl 
eines  solchen  anheim  geben ,  in  welchem  Fall  ne  facultates  in  bianeo  oder  de  promo- 
vendo  a  quocumque  genannt  werden  ^^  Immer  darf  aber  auf  Grund  der  Dimissorien 
nur  ein  zur  Ordination  befugter  Bischof  weihen,  also  z.  B.  nicht  ohne  Weiteres  ein 
Weihbischof  oder  ein  ordinationsberechtigter  Abt  ^^,  mithin  auch  nur  ein  solcher  in  den 


1  Rigantll.  c.  n.  190;  Ferraris  8.  v.  vica- 
rius  apostolicus.  n.  8.  2ö. 

2  Diesen  FaU  aUeiiineiintdasTrid.  Sess.  XXIII. 
c.  3.  de  reform. 

3  Und  zwar  gratis.  Eine  kleine  Expeditions- 
gebühr kann  aber  von  dem  Schreiber  der  Urkunde 
genommen  werden.  Trid.  Sess.  XXI  c.  1.  de  ref. 
S.  Barbosa  1.  c.  alleg.  VII.  n.  26. 

*  Diese  Erweiterung  bat  nicht  nur  die  Doktrin 
gemaclit,  s.  Barbosa  I.  c.  alleg.  Yll.  n.  20; 
Hallier  1.  c.  art.  11.  n.  10;  van  Espen  ).  c. 
n.  12,  sondern  sie  ist  auch  von  einer  liethe  Pro- 
vinzialsynoden   ausgesprochen.    S.   van  Espen 

I.  c.  n.  12  ff. 

^  Trid.  1.  c.  in  Anachluss  an  die  Vorschriften 
früherer  Provinzialcondlien .    S.  ThomassinP. 

II.  üb.  I.  c.  7.  u.  7.  Mit  dieser  Prüfung  kann 
aber  bei  entfenitem  Aufenthalt  des  Ordinanden, 
welcher  nicht  gut  in  seine  Diöcese  zurückkehren 
kann,  der  Bischof  dieses  Ortes  beauftragt  werden. 
S.  die  Entsch.  der  Gongr.  Oonc.  bei  Fagnan.  ad 
c.  16.  X.  de  praeb.  111.  5.  n.  7;  van  Espen  1. 
c.  n.  18;  Phillips  1,  416. 

0  Trid.  Sess.  VIII.  c.  11.  de  ref, 

"^  Vgl.  die  Entscheidungen  derCongr.  Couc.  bei 
Richter  zu  c.  3.  Sess.  XXIII.  cit.  S.  180:  Bar- 
bosa 1.  c.  n.  22:  Fagnan.  ade.  cit.  u.  56.  57; 
van  Espen  I.e.  20. 22;  Riganti  I.e.  n.  172. — 
Nach  einem  von  Alexander  VII.  1664,  und  Benedikt 
XIV.  1743  wiederholten,  von  einer  besonderen  Kon- 
gregation deklarirten  Edikt  Clemens'  VIII.  von  1603 
müssen  fremde  Kleriker ,  welche  sich  vier  Monate 
oder  länger  in  Rom  aufgehalten  haben ,  sobald  sie 
ausserhalb  Roms  trotz  empfangener  Dimissorien 
die  minores  (also  nicht  die  Tonsur)  und  die  majo- 
res ordines  erlangen  wollen ,  sich  noch  einer  Prü- 
fung in  Rom  unterwerfen  und  eine  auf  Grund 
dieser  ausgestellte  schriftliche  Erlaubniss  des 
Kardinal  Vikars  beibringen.  Von  ihrem  episcopus 
proprius  können  sie  aber  bei  der  Rückkehr  ohne 


diese  Formalitäten  geweiht  werden,  sofern  sie 
nicht  bei  der  Prüfung  in  Rom  rejieiit  sind.  S. 
Riganti  1.  c.  n.  177;  Ferraris  s.  v.  ordo  art. 
3.  n.  82;  Phillips  1,  417;  Analect.  jur. pontif. 
1855.  p.  2736.  2764, 

9  Die  gehörige  Ausfertigung  unter  der  Unter- 
schrift des  Ausstellers  ist  selbstverständlich.  Sol- 
len aber  Ultramontane  von  italienischen  Bischöfen 
geweiht  oder  tonsurirt  werden,  so  muss  die  Unter- 
schrift unter  den  Dimissorien  noch  durch  den  be- 
treffenden apostolischen  Nuntius  und  die  des 
letzteren  durch  den  Kardinal- Vikar  beglaubigt 
sein.  Const.  Urban's  VIII.:  In  secretis.  v.  11. 
Dezember  1624.  jj.  3  (M.  Bull.  4,  82J. 

ö  Vgl.  c.  1.  in  Vlto  de  temp.  ord.  I.  9; 
Barbosa  1.  c.  n.  2.  21,  wiewohl  das  mitunter 
nicht  zu  geschehen  pflegt,  s.  Phillips  1.  417. 

10  Schmalzgrueber.1. 11.  n.öO;  Phillips 
a.  a.  0.;  Schulte  2,  141. 

11  Für  diese  schreibt  das  Trid.  Sess.  VII.  c.  11. 
de  ref.  die  Aufnahme  der  ^causa  oti^  qnam  a  pro- 
priis  episeopls  ordinari  non  possiut''  und  noch- 
malige Prüfung  durch  den  gewählten  Bischof  vor. 
Letzteres  fasst  aber  die  Praxis  nur  als  Recht,  nicht 
als  Pflicht  auf,  s.  Note  7.  u.  van  Espen  1.  c.  n. 
23.  Für  das  Königreich  Neapel  sind  solche  Di- 
missorien unter  Gregor  XV.  1623  verboten  wor- 
den, Riganti  n.  171.  —  Die  Kandidaten  aus 
den  6  suburbikanischen  BisthOmern  Roms,  in  denen 
die  Kardinalbischöfe  für  die  Regel  nicht  anwesend 
sind,  dürfen  (abgesehen  von  der  Erlangung  der 
Tonsur)  nur  Dimissorien  auf  den  Kardinal-Vikar 
von  Rom ,  auf  keinen  andern  Bischof  erhalten . 
Const.  Alexanders  VII.:  Apostolica  soUicitudo  v. 
7.  August  1662.  8.  3  (M.  Bull.  6,  173);  Ri- 
ganti 1.  c.  n.  175. 

«  Trid.  Sess.  VII.  c.  11.  de  ref. ;  Sess,  XIV. 
,c.  2.  de  ref. ;  S.  XXIU.  c.  10.  de  ref.  S.  auch 
das  von  Urban  gebilligte  Dekret  der  Congr.  Cüii«^ 
V.  1642  bei  Ferraris  1.  c.  s.  v.  ab6as.  n.  2*2. 
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Dimissorien  bezeiclinet  werden.  Endlich  können  dieselben  allgemein  behafs  Erlangung 
der  TonBQf  and  aller  ordines  oder  nur  einzelner  derselben  ausgestellt  sein. 

Die  durch  die  Dimissorien  gegebene  Befugniss  erlischt  selbstverständlich  mit  dem 
Ablauf  der  Zeit,  aufweiche  sie  beschränkt  sind^  nicht  aber  mit  dem  Tode  des  Aus- 
stellers^, wohl  aber  kann  der  Bischof  sie  jederzeit  zurdcknehmen  und  auch  die  von 
seinem  Vorgänger,  dem  Kapitel  oder  dem  Kapitularvikar  während  der  Sedisvakanz 
gegebenen  widerrufen  3. 

Ausnahmsweise  ist  die  Beibringung  von  Dimissorien  nicht  nöthig. 
Zanächst  bedarf  der  Papst  derselben  nicht,  wenn  er  als  allgemeiner  Bischof  den  Diöce- 
sanen  eines  gewöhnlichen  Bischofs  ordiniren  wilH.  Und  wenn  derselbe  kraft  dieser 
seiner  Stellung  einem  Kandidaten  die  Befiigniss  sich  von  einem  Bischof  weihen  zu  lassen 
ertheiit ,  so  bedarf  es  ebenfalls  ftlr  letzteren  keiner  weiteren  Dimissorien ,  sondern  nur 
der  Testimoniales  des  Ordinarius  ^. 

Ausserdem  sind  mehrfache  derartige  Privilegien  von  den  Päpsten  verliehen  worden. 
So  haben  z.  6.  die  Alumnen  sämmtlicher,  unter  der  Aufsicht  der  Propaganda  stehender 
^dungsanstalten  das  Recht,  sich  von  jedem  Bischof  ordiniren  zu  lassen,  so  fem  sie 
nur  ausser  dem  Konsens  ihrer  vorgesetzten  Behörde  Testimonialien  ihrer  Rektoren  bei- 
bringen ^. 

IV.  Eigenthttmliohe  Regeln  gelten  fllr  die  Ordination  der  Mönche.  Die  früher 
erwähnten  Kompetenzgrände  finden  hier  nicht  statt,  vielmehr  ist  nur  derjenige  Bischof 
als  der  episcopus  proprius  zu  betrachten,  in  dessen  Diöcese  das  Kloster  des  Ordinanden 
liegt',  oder  für  den  Fall  der  Weihe  des  Regularen  eines  keiner  Diöcese  angehörigen 
Klosters,  der  seiner  Kathedrale  nach  nächst  gelegene  Bischof^,  und  zwar  hat  der  Reguläre 
8.  g.  Dimissorien^  seines  Superior  beizubringen.    Nur  dann,   wenn  der  nach  diesen 

Wan  Espen  1.  c.  n.  28.  impedimentam,  promoveri^;  dadurch  ist  das  za- 

^  Barbosa  1.  c.  n.  23;    Hallier  1.  c.  n.  24;  erst  den  Alumnen  des  GoUegium  Anglicanum  ge- 

.SrhmalzgTueberl.  11.  n.  51;  weil  es  sich  um  gebene  derartige  Privilegium  (Const.  Gregors  Xlll. 

eine  Onadensache  handelt,    c.  9.  in  VJto  de  off.  vom  23.  April  1579.  %.  13.  M.  Bullar.  2,  455) 

jnd.  del.  I.  14;  reg.  16.  in  VI*«  de  R.  J.  V.  ult.  erweitert.    S.  Mejer,  die  Propaganda  1,  232  ff. 

3  Hallier  1.  c.  n.  23;  van  Espenl.c.n.31.  244.    Nicht  genau  Riganti  1.  c.  n.  321 ;  Phil- 

*  Riganti  1.  c.  n.  316;  Ferraris  1.  c.  n.  lips  1,  420.  Ueber  andere  ähnliche  Privilegien 
83.  Testimoniales  werden  aber  gefordert.  S.  s.  Riganti  n.  323  ff.  —  Eins  der  ältesten  Bei- 
Phillips 1,411;  Kober,  Suspension  S.  156.  spiele  bietet  das  Privileg  Alexanders  II.  v.  1063 
Freilich  kann  der  Papst  auch  davon  absehen.  fQr  Clügny  bei  Mansi  19,  974. 

*  So  die  Congr.  Conc.  auf  Grund  des  Trid.  Sess.  "^  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  10.  de  ref.,  welches 
XXIII.  c.  8.  de  ref.  S.  Fagnan.  ad  c.  16.  X.  zugleich  aUe  früheren  entgegenstehenden  Privile- 
III.  5.  n.  54;  van  Espen  1.  c.  2.  n.  35;  Ko-  gien  und  Gewohnheiten  beseitigt  hat.  Constitution 
ber,  Suspension  S.  156.  Benedikts  XIV :  Impositi  nobis  vom  1.  Mai  1746. 

*  Breve  Urbans  VIII.  pro  ordinatione  alum-  JJ.  1 — 4  (auch  in  Richters  Tridentinum  S. 
norum  congr.  de  propag.  flde  vom  18.  Mal  1638  5o3).    Besitzt  der  Abt  das  Recht  die  minores  zu 

(Bull.  Prop.  1,  91): „eiusdem  Congrega-  ertheilen,  so  hat  der  Grundsatz  nur  absolute  Gel- 

tionis  alnmnis  et  convictoribus  et  aliis  qui  quoquo  tung  für  die  ordines  maiores.    Ueber  das  frühere 

modo  ad  instantiam  eiusdem  Congregationis   in-  Recht  vgl.  Hallier  c.  1.  art.  8.  n.  5  ff. 

praesentianim  Romae  vel  alibi  educantur  et  in  fu-  »  F  e  r  r  a  r  i  s  s.  v.  ordo  art.  3.  n.  61 ;  Riganti 

turnm  edncabuntur,  ut  absque  iiterisdimis-  1.  c.  n.  273. 

sorialibus   suorum  ordinariorum  .  .  .  a  »  Oder  richtiger ,  wie  Schulte  2,  141.  n.  2 

quocnnque   quem    maluerint  catholico  meint,  Permissorien,  nämlich  eine  schriftliche  Er- 

antistite  gratiam  et  communionem' se-  laubniss  in  Verbindung  mit  Testimoniales ,  denn 

dis    apostolicae  habente,    in  sua  dioecesi  eine  Jurisdiktion  haben  die  Klosteroberen  in  die- 

residente  vel  in  aliena  de  dioecesani  loci  licentia  ser  Hinsicht  nach  dem  Tridentinum  nicht  mehr, 

pontificalia    exercente    ad  quatuor  minores  .  ,  .  A.  M.  Riganti,  1.  c.  n.  250.    Die  Bezeichnung 

rternon  etiam  ad  sacros  et  presbyteratus  ordines . . .  Dimissorien  findet  sich  freilich  in  den  einschlägi- 

denique  habeant  literas  testimoniales  gen  Constitutionen  und  bei  den  Kanonisten.    Für 

Rectorum  aut  eonim  apnd  quos  educantur  et  die  Novizen   können   die  Oberen  solche   Dimis- 

instnrantur  de  eomm  vita  et  moribus  et  in  seien-  sorien  nicht  geben  ,    diese   unterstehen   auch   in 

tii«   profectibus  nee   eis  aliud  canonicum  obstet  dieser  Beziehung  dem  Bischof  des  Orts ,  wo  das 

Hinschius,  Eirchenrocht.  7 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  die8ell>e. 


l§.  H- 


Regeln  kompetente  Bischof  von  seiner  Diöceae  abwesend  ist  oder  zur  Zeit  keine  Ordi- 
nationen vornimmt,  können  die  Erlaubnissseheine,  sofern  die  Aosstellnng  derselben  nicht 
absichtlich  bis  zu  einem  solchen  Hinderungsgrund  verschoben  ist,  auf  jeden  beliebigen 
Bischof  gegeben  werden,  jedoch  ist  dann  die  Angabe  des  Hinderungsgrundes  des  Didce- 
sanbischofs  in  denselben  ^  und  ferner  ein  Attest  der  Richtigkeit  des  Sachverhalts  seitens 
des  Generalvikars  oder  der  Kanzlei  des  eigentlich  kompetenten  Bischofs  erforderlich  ^, 
Abgesehen  von  diesem  Ausnahmefall  bedarf  ein  anderer  Bischof  ausser  den  s.  g.  Dimis- 
sorien  des  Superior  immer  noch  derDimissorien  des  epiacopus  proprins  des  Regulären  ^, 
sofern  das  Kloster  oder  der  Orden  nicht  ein  nach  dem  Tridentinum  ertheiltes  Privile- 
gium, dass  seine  Ang^örigen  von  jedem  Bischof  geweiht  werden  können,  besitzt^. 

V.  Was  die  Strafen  fOr  die  Uebertretnng  der  gedachten  Vorschriften  betrifft,  so 
erklärten  die  ältesten  Kanonen  die  ohne  Erlaubnias  des  eigene  seitens  eines  fremden 
Bischofs  empfangene  Ordination  fdr  irrita  ^,  und  auch  hier  bestehen  dieselben  Zweifel 
(vgl.  oben  S.  83. 84) ,  ob  damit  die  vollkommene  Nichtigkeit  oder  blos  eine  ipso  jure  ein- 
tretende Suspension  vom  Weiherecht  ^  hat  gemeint  sein  sollen.  Schon  seit  dem  5.  Jahr- 
hundert hat  aber  die  mildere  Ansicht  inehr  und  mehr  die  Oberhand  gewonnen*^,  und 
nach  dem  Dekretalenrecht  lässt  sich  das  unbestrittene  Ansehen  dieser  Meinung  nicht 
bezweifeln  ^.  In  den  neueren  hierher  gehörigen  Verordnungen  ist  das  wiederholt.  Die 
ipso  jure  eintretende  Suspension  der  unvorschriftsmässig  empfangenen,  nicht  der  früher 
ordnungsmässig  erlangten  ordines^  trifft  demnach,  denjenigen,  welcher  die  ordines 
von  einem  nicht  kompetenten  Bischof  ohne  Dimlssorien  oder  unter  Verletzung  der  sonst 
gegebenen  Vorschriften^^  empfängt ^S  sofern  sich  der  Ordinande  nicht  etwa  in  einem 


Kloster  liegt.  S.  Barbosa  1.  c.  alleg.  7.  n.  32; 
Riganti  1.  c.  n.  253;  Ferraris  1.  c.  n.  68. 

*  Dekret  der  Congr.  Conc. ,  bestätigt  von  Cle- 
mens VIII.  unterm  15.  März  1596  bei  Barbosa 

1.  c.  alleg.  7.  n.  18;  Ferraris  1.  c.  n.  57;  Ri- 
ganti 1.  c.  n.  251  ff.,  welcher  sehr  ausführlich 
liier  einsclilagende  Spezialfragen  behandelt,  und 
Richters  Tridentinum.  S.  197. 

2  So  nach  der  Constit.  Benedikts  XIV.  §.  11. 
—  Uebrigens  hat  der  weihende  Bischof  nicht  blos 
das  Recht ,  sondern  die  Pflicht  die  Ordinanden  in 
Bezug  auf  den  Glauben ,  nicht  aber  in  Bezug  auf 
die  sonstigen  Erfordernisse  zu  prüfen.  S.  Trid. 
Sess.  XXUI.  c.  12.  de  ref.,  das  citirte  Dekret  v. 
Clemens  VIII,  sowie  die  Ausführungen  und  Ent- 
scheidungen der  Congr.  Conc.  bei  Riganti  1.  c. 
n.  282.  bis  291.  u.  in  Richters  Tridentinum 
S.  191.  200. 

3  Folgt  aus  den  allgemeinen,  hier  in  Frage  ste- 
henden Grundsätzen.  8.  auch  die  Entscheidungen 
beiRichter8.197. 198.  n.  1.7.8,  u.  Schulte 

2,  141.  n.  2. 

*  Ein  solches  Privileg  haben  z.  B.  die  Jesuiten 
nach  der  Constit.  Gregors  XIII :  Pium  et  utile  so- 
cietatis  vom  22.  September  1582.  jj.  3.  (M.  Bull.  2, 
493).  Für  die  Regel  werden  aber  solche  Indulte 
nur  mit  der  Klausel :  servata  tarnen  forma  decreti 
Clementis  VIII.  gegeben,  d.  h.  die  Regularen 
müssen  trotzdem  die  Weihe  vom  Diöcesanbischof 
erhalten  und  dürfen  nur  bei  Verhinderung  oder 
Weigerung  desselben  von  jedem  beliebigen  Bischof 
ordinirt  werden.  S.  Riganti  1.  c.  n.  257  ff.  — 
Durch  entgegenstehende  Gewohnheit  können  die 
Vorschriften  des  gedachten  Dekrets  nicht  beseitigt 
werden.    S.  Riganti  1.  c  n.  264  ff. 


»  c.  3  (Nicaen.  325),  c.  1  (Sard.  343),  Dist. 
LXXI;  c.  7  (Antioch.  341)  C.  IX.  qu.  2;  c.  13. 
Arelat.  IL  (a.  443  o.  452). 

6  Für  letzteres  z.  B.  Hallier  1.  c.  art.  VI.  n. 
2;  Phillips  1,  387;  Hergenröther  in  d. 
österr.  Vierteljahrsschrift  für  kath.  Theologie  1, 
213;  Kober,  Suspension  S.  143;  c.4.  (Chalced. 
a.  451)  Dist.  LXXI.  beweist  aber  nichts  gegen 
die  Nichtigkeit. 

^  Vgl.  c.  10.  Turon.  I.  a.  461;  c.  15.  AureL 
IIL  a.  538;  c.  5.  Aurel.  V.  a.  549.  c.  12.  11er- 
dens.  a.  524.  o.  546.  c.  7.  AreUt.  V.  a.  554. 
Den  entgegengesetzten  Standpunkt  vertritt  freilieh 
c.  7.  Nannet.  a.  658  (..„is  qui  ordinatus  est, 
donum  sancti  spiritns  quod  furari  conatiis  est, 
amitut''.  Harduin  6,  458.) 

8  c.  10  (ürban.  IL  a.  1095)  C.  IX.  qu.  10;  r. 
4  (Honor.  lU.)  X.  de  cleric.  peregr.  I.  22;  c.  2 
(Gregor.  X.)  in  VIto  de  temp.  ordinat.  L  9.  hält 
die  Strafen  aufrecht,  welche  die  ^iura  statuunt 
contra  taliter  ordinatos'*,  worin  die  Glosse  mit 
Recht  eine  Ilinweisuug  auf  die  vorhin  aus  dem 
Dekret  citirten  Stellen  und  zwar  diese  im  Sinne 
der  günstigeren  Meinung  aufgelasst,  findet. 

0  Riganti  L  c.  §•  ^.  n.  17.  18. 
10  Also  z.  B.  die  Weihe  durch  einen  andern  als 
den  in  den  Dimissorien  genannten  Bischof  oder 
ohne  Vorlegung  dernöthigen  Testimonialen,  einen 
andern  ordo  als  den  in  den  Dimissorien  erwähnten 
empfängt.    S.  Kober,  Suspension  S.  155  ff. 

ii  Const.  Pius'  IL :  Cum  ex  sacrorum  vom  17. 
November  1461.  §.  2  (M.  Bullar.  1,  373),  Trid. 
Sess.  XXUI.  c.  8.  i.  f. ;  Constit.  Urbans  VIII  : 
Serretis  aeternae  vom  11.  Dezember  1624.  $.  6. 
(M.  Bullar.  4,  82);  Constit.  Innocenz'XII. :  Spe- 
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entschiildbAren  Irrthum  Aber  das  Fehlen  der  erforderliehen  faktisehen  VorauBseteoiigeii 
befand  ^  Die  Suepensioii  dauert  so  lange,  bis  sie  seitens  des  kompetenten  Bischofs  durch 
Absolution  aufgehoben  ist^. 

Die  gleiche  Strafe  ist  für  den  Fall  festgesetzt,  dass  sich  der  Ordinande  zwar  durch 
seinen  kompetenten  Biscliof,  aber  in  einer  fremden  Diöcese  ohne  Erlaubniss  des  Bischofs 
der  letzteren  weihen  lässt^,  sowie  für  den,  dass  der  Kandidat  den  ordo  oder  die  Tonsur  von 
einem  Titniar*  oder  Weihebischof  ohne  die  ausdrückliche  Genehmigung  seines  eigenen 
Bisehofs  erlangt  hat^.  Eine  immerwährende,  nur  vom  päpstlichen  Stuhl  zu  beseitigende 
Suspension  ipso  iure  trifft  aber  die  Ultramontanen,  welche  ohne  die  vorgeschriebenen 
Erfordernisse  sich  von  italienischen  Bischöfen  die  Weihen  oder  die  Tonsur  ertheilen 
iaasen^.  Weijn  der  ELandidat  während  der  Sedisvakanz  den  Vorschriften  des  Triden- 
ünums  zuwider  vom  Kapitel  oder  dem  Kapitularvikar  Dimissorien  und  auf  diese  hin  die 
Weihen  empfangen  hat ,  unterliegt  er  der  vom  künftigen  Bischof  aufzuhebenden  Sus- 
pension nur  bei  Erlangung  der  höheren  Weihen,  während  er  bei  Empfang  der  niederen 
aUein  der  geistlichen  Standesrechte  verlustig  wird®.  Die  letzteren  Bestimmungen  finden 
endlich  anch  Anwendung,  wenn  die  Unterthanen  eines  Abtes  oder  eines  andern  eximirten 
Prahlten,  welche  nicht  dessen  Begularen  sind,  unter  Verletzung  der  für  ihre  Ordination 
geltenden  Vorschriften  die  Weihen  erhalten  haben '^;  haben  aber  Begularen  bei  der 
Erlangung  der  Weihegrade  die  dafür  geltenden  Bestimmungen  verletzt,  so  gilt  die  allge- 
meine Regel,  dass  sie  der  ipso  jure  eintretenden  Suspension  unterliegen,  welche  nur  der 
zur  Ordination  kompetente  Obere  lösen  kann^. 

Für  die  Verletsung  der  Kompetenzvorschrift^i  durch  den  Bischof  haben  die  älte- 
sten Normen  der  Kirche  nur  eine  willkührliche,   im  einzelnen  Falle  zu  normirende 


raUtoKS  {.  8  (Richter,  Trident.  S.  533), 
welche  letztere  weiter  bestimmt ,  dass  der  Papst 
Ausserdem  je  nach  der  Grosse  der  Yerschnldüng 
noch  andere  und  schwerere  Strafen  verhängen 
kAnn.  —  Darüber,  dass  die  Strafe  trotz  des  Wort- 
laoU  der  Constit.  Pinsln,  auch  für  dieErtheilnng 
der  minores  und  der  Tonsur  eintritt,  —  dieOegen- 
meinang  bei  Ri  ga  n  t  i  1.  c.  $.  4.  n.  21,  —  was  nach 
dem  Ausdruck  der  übrigen  gesetzlichen  Anord- 
nungen kaum  zweifelhaft  sein  kann,  s.  Rober, 
Suspension  S.  146  if. ,  u.  die  Entsch.  der  Congr. 
Conc.  in  Richters  Trident.  S.  187.  n.  8;  bei 
der  Tonsur ,  mit  der  aUein  die  Fähigkeit  zur  Vor- 
nahme von  kirchlichen  Funktionen  nicht  verbunden 
i>t,  kann  freilich  keine  eigentliche  Suspension 
eintreten,  aber  der  Betreffende  hat  keinen  An- 
spruch auf  die  geistlichen  Rechte  und  ist  vorläufig 
nnflbig,  ein  Beneflzium  zu  erlangen. 

»  Kober  a.a.O.  S.  151  ff. 

*  Vgl.  c.  10.  C.  IX.  qu.  10;  c.  4.  X.  I.  22. 
Trid.  Sess.  XXIII.  c.  8.  de  ref. ;  Const.  Innocenz* 
XU.  $.  8.  Eine  Absolution  durch  den  Papst  ist 
iD  dem  singulären  Fall  des  c.  1.  in  VIto  de  temp. 
oTil.  1.  9.  vorbehalten,  ebenso  bei  Verletzung  der 
hinsichtlich  der  langer  als  4  Monate  In  Rom  anwe- 
senden Kleriker  und  der  Kandidaten  der  6  subur- 
bikanisehen  Bisthümer  geltenden  Vorschriften.  S. 
oben  S.  96.  d.  7.  u.  S.  96.  n.  11.  Die  weitei^ 
eehende  Bestimmung  der  Constit.  Sixtns'  V. : 
S^nctum  et  salutare  vom  5.  Januar  1588.  $.  4. 
{M.  BulUr.  2,  712)  hat  bereits  Clemens  VIIT. 
dorrh  die  Constit.  Romaimm  pontilicem  vom  28. 
Februar  1595.  J.  2  (M.  BuUar.  3,  60J  besei- 
tigt. 


3  Trid.  Sess.  VI.  c.5;  Kober  a.  a.  0.  S.160; 
dasselbe  muss  gelten ,  wenn  der  ordo  an  ^inem 
exemten  Ort  der  eigenen  Diöcese  ohne  ErlaVbniss 
des  betreffenden  Prälaten  oder  an  einem  andern 
exemtenOrt  ohne  Genehmigung  des  letzteren  und 
des  kompetenten  Bischofs  empfangen  ist.  Vgl.  c. 
6  (Urban.  11.)  XVIII.  qu.  2.  u.  Kober  a.  a.  O. 
S.  162. 

*  Trid.  Sess.  XIV.  c.  2.  de  ref . ;  Kober  a.  a. 
O.  S.  162  ff. 

<^  c.  1  (Clemens  IV.)  in  VI^  de  temp.  ordin.  I. 
9;  Const.  UrbansVIU:  Secretis  aetemae  v.  11. 
Dezember  1624.  %.  3  (M.  BnU.  4,  82.)  Nach  der 
letzteren  kann  der  Papst  auch  ausserdem  poenae 
arbitrariae  verhängen. 

0  Trid.  Sess.  VII.  c.  10.  de  ref.  Dass  dieser 
Verlust  erst  durch  Sentenz  ausgesprochen  werden 
muss ,  nimmt  die  überwiegende  Meinung  an.  S. 
A.  Barbosa  remissiones  ad  c.  10.  dt.  Trid.  ad  v. 
audeant  (ed.  Gallemart.  p.  108);  Riganti  1.  c. 
$.  3.  n.  240;  Kober  a.  a.  0.  S.  166.  Für  den 
Empfang  der  Tonsur  ist  keine  Strafe  festgesetzt, 
8.  die  Entsch.  der  Congr.  Conc.  v.  1594  bei  Qi- 
raldiP.  II.  s.  C.  n.  1.  p.  962. 

^  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  10.  de  ref.;  Constit. 
Benedikts  XIV. :  Impositi.  g$.  10.  11.  Hiernach 
ist  Kober  a.  a.  0.  S.  170  zu  berichtigen.  Die 
Absolution  von  der  Suspension  muss  hier  der 
nächste  Bischof  geben,  weil  er  zur  Ordination 
kompetent  ist.    S.  Riganti  1.  c.  S-  4.  n.  100  ff. 

8  DasS.98.  n.  1.  erwahnteDekret Clemens' VIII. 
V.  159G  hat  zwar  keine  Strafe  festgesetzt,  s.  Ri- 
ganti 1.  c.  j(.  3.  n.  300  ff.,  wohl  aber  die  Constit. 
Benedikts  XIV. :  Impositi  v.  1746.  $.  10. 

7* 
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Strafe  angeordnet  ^,  seit  dem  6.  Jahrhundert  sind  aber  schon  durch  einzelne  ProvinziaU 
concilien  ein  für  alle  Mal  Strafbestimmungen  festgesetzt  worden^.  Das  Dekretalen- 
recht  straft  den  Bischof  mit  einjähriger  Suspension  vom  Weiherecht  (a  coUatione 
ordinum^]  und  das  Tridentinum  hat  diese  Vorschrift  lediglich  wiederholt^.  Die 
Suspension  tritt  ipso  jure  ein  und  entzieht  die  Befugniss  zur  Spendung  sämmtlicher 
ordines,  nicht  bloB  der  unerlaubt  gegebenen  ^,  dagegen  ist  damit  das  Recht  zur  Erthei- 
Inng  der  Tonsur  nicht  entzogen,  die  unbefugte  Gewährung  der  letzteren  zieht  vielmehr 
als  Strafe  eine  einjährige  Suspension  a  collatione  clericalis  tonsurae  nach  sich  ^,  Vor- 
aussetzung des  Eintritts  dieser  Strafen  ist  aber  eme  wissentliche  oder  ans  selbstver- 
schuldeter, grober  Unwissenheit  erfolgte  Ueberschreitung  der  Kompetenz '. 

Dieselben  Strafen  sind  auf  Aebte  anzuwenden,  die  das  Recht  der  Ertheilung  der 
minores  besitzen,  dieselben  aber  Angehörigen  anderer  Klöster  oder  weltlichen  Personen 
ertheilen  ^. 

Dagegen  tritt  für  den  Abt  oder  exemten  Prälaten,  welcher  weltlichen  Personen 
Dimissorien  ertheilt,  von  selbst  die  einjährige  Suspension  ab  officio  et  beneficio  ein '^; 
die  Verletzung  der  Vorschriften  über  die  Ausstellung  der  Dimissorien  für  Regularen 
seitens  eines  Ordensoberen  zieht  nach  dem  Dekret  Clemens'  VIII.  von  1596  eine  ipso 
iure  eintretende  Privation  des  Amtes,  der  Dignität  oder  der  Administration,  sowie  des 
aktiven  und  passiven  Stimmrechtes  nebst  etwa  noch  arbiträr  vom  Papst  zu  verhängenden 
Strafen  nach  sich^o. 

Eine  einjährige  Suspension  ab  exercitio  pontificalium,  d.  h.  von  der  Ausübung  aller 
Funktionen  des  ordo  episcopalis  trifft  den  Bischof,  welcher  in  einer  fremden  Diöcese 
oder  in  einem  exemten  Orte  ohne  Erlaubniss  des  kompeten  Oberen  irgend  einen  Weih- 
grad oder  die  Tonsur  ertheilt  hat ;  die  gleiche  Strafe  findet  Anwendung  auf  den  Weihe- 
biscl^f ,  wenn  er  die  gedachten  Handlungen  ohne  Erlaubniss  des  ordinarii  loci  und  des 
kompetenten  Bischofs  des  Kandidaten  vornimmt  ^i,  sowie  auf  die  Bischöfe  Italiens, 
welche  einen  Ultramontanen  ohne  Beobachtung  der  speziell  dafür  gegebenen  Vor- 
schriften weihen  oder  tonsuriren  ^^. 

Werden  endlich  vom  Kapitel  in  andern  als  den  Ausnahmefällen  Dimissorien  ertheilt, 

»  c.  7  (Antloch.  a.  341.)  C.  IX.  qn.  2;  c.  15      XIV.:   Impositi:  J.    10.    11,    welche  dieselben 
(19)  Sardic.  a.  343.  Strafen  ftir  den  einen  Mönch  weihenden,  inkoni- 

2  c.  15.  Anrel.  III.  a.  538  verhlngt  einjährige      petenten  Bischof  ausspricht. 

Suspension  vom  Messelesen ,  welche  die  5.  Synode  "^  c.  2.  in  Yl^o  cit.   Eine  licentia  praesumpta, 

von  Orieans  v.  549  c.  5.  auf  eine  sechsmonatliche  welche  Einzelne  ,der  unverschuldeten  Verletzung 

herabsetzt.    Die  Aufnahme  der  ersten  Stelle  in  der  Kompetenzvorschriften  gleichstellen  (s.  B  a  r  - 

das  Dekret  Oratians  c.  28.  G.  VII.  qu.  1.  beweist  bosa  1.  c.  n.  4),  beseitigt  die  Suspension  nicht, 

wohl,  dass  ihre  Vorschrift  auch  in  den  folgenden  S.  Kober  S.  153  ff.  296  ff. ;  auch  Hallier  1.  c. 

Jahrhunderten  und  über  ihren  speziellen  Bereich  art.  10.  n.  1.2. 

hinaus  beobachtet  worden  ist.   Dagegen  ordnet  c.  ^  Dieser  Fall  ist  vom  Tridentinum  nicht  er- 

7.  Arelat.  V.  a.  554.  Ausschluss  von  der  Kirchen-  wähnt.   Aber  c.  2.  cit.  in  VI*»  spricht  ganz  allge- 

gemeinschaft  auf  3  Monate  an.  mein  von  :  „eos  qui  clericos  alienae  parochiae  .  .  . 

3  c.  2(Gregor.  X.)  inVI*o  de  temp.  ordin.  I.  9.  praesumpserint  ordinäre**.  8.  die  Glosse  dazn, 
*  Sess.  XXIII.  c.  8.  de  reform,  ferner  Pirhing  I.  11.  n.  100;  Reiffenstuel 
»  Vgl,  Barbosa  1.  c.  P.  II.  alleg.  VIII.  n.  1.  I.  11.  n.  187;  Kober  S.  298  ff.  394  ff. 

2;  Kober  a.  a.  0.  S.  294  ff. ;  A.  M.  Ferraris  »  Trid.  Sess.  XXHI.  c.  10.  de  ref . ;  Kober 

1.  c.  art.  4.  n.  21.  S.  394. 

6  c.  ult.  (Bonifac.  VIII.)  in  VIto  eod.  —  Durch  w  s.  Riganti  I.  c.  §.  3.  n.  292  ff. ;  Cbustit. 

die  Gonst.  Innocenz'  XII.  speculatores.  $.  12.  ist  Benedikts  XIV.  Impositi.  %.  10. 

hieran  nichts  geändert,  nur  hat  dieselbe  die  ein-  ii  Trid.  Sess.  VI.  c.  5,  de  ref. ;   Ses«.  XIV.  c. 

jährige  Suspension  auch  auf  die  Verletzung  der  2.  de  ref. ;  Kober  S.  300  ff. 

speziell  in  ihr  gegebenen  Vorschriften  ausgedehnt,  **  Constit.  Urbans  VIII. :    Secretis  aetemae  v. 

sowie  die  Verhängung  weiterer  arbiträrer  Strafen  11.  Dezember  1624.  §.  3  (M.  BuUar.  4,  82);  K  o- 

dem Papst  vorbehalten.  S.  auch  Constit.  Benedikts  berS.  302. 
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so  wird  dasselbe  yom  Interdikt  betroffen  ^  und  wenngleich  das  Tridentinam  nicht  des 
Eapitolaryerwesers  gedenkt,  so  kann  es  doch  keinem  Zweifel  unterliegen,  diese  Strafe 
auch  auf  ihn  flBr  dergleichen  Kontraventionen  anzuwenden  2. 

VI.  Ein  Recht  des  Staates,  diese  Vorschriften  des  Eirchenrechtes  durch  Selbst- 
ständige  Bestimmungen,  namentlich  durch  ein  Verbot  der  Ordinationen  der  Landes- 
unterthanen  durch  Bischöfe  in  anderen  Staaten,  einzuschränken 3,  lässt  sich  vom  prin- 
eipiellen  Standpunkte  aus  sicherlich  nicht  rechtfertigen^.  Die  Beschaffung  ihrer  Geist- 
lichen ist  Sache  der  Kirche  und  ein  einzelner  Staat  hat  keine  Befiigniss,  der  Kirche  die 
Ordination  zu  verwehren,  so  lange  der  Ordinirte  nicht  innerhalb  seiner  eigenen  Orftnzen 
eine  Anstellung  beansprucht,  vollends  da  nicht,  wo  die  Selbstständigkeit  der  katholi- 
schen Kirche  verfassungsmässig  garantirt  ist^.  Möglich  und  gerechtfertigt  erscheint 
höchstens  eine  Einwirkung  des  Staates,  wenn  es  sich  um  die  Verieihung  eines  Kirchen- 
amtes in  seinem  Gebiete  handelt. 

Vn.  Die  bisher  besprochenen  Regeln  können  auf  die  Ertheilung  der  Bischofs- 
weihe keine  Anwendung  finden,  weil  hier  der  Ordinator  nothwendigerweise  für  eine 
andere,  als  seine  eigene  Diöcese  weihen  muss.  In  dieser  Beziehung  galt  von  den  ältesten 
Zeiten  ab  der  Grundsatz,  dass  der  Bischof  von  seinem  Metropoliten  im  Verein  mit  den  übri- 
gen Bischöfen  der  Provinz  zu  weihen  sei^,  sofern  nicht  durch  die  besonderen  Rechte  der 


<  Trid.  Sess.  VII.  c.  10.  de  ref. 

»  S.  Ferraris  1.  c.  art.  3.  n.  40.  41.  Viel- 
fach wird  auch  behauptet,  so  Barbosa  1.  c.  alleg. 
VII.  n.  12;  Riganti  1.  c.  S-  3.  n.  236  ff.,  dass 
der  Kapitiüarvikar  in  die  einjährige  Suspension 
ab  officio  et  beneficio  verfällt ,  das  folgt  aber  nicht 
aus  dem  dafür  angeführten  c.  10.  de  ref.'Sess. 
XXIU.  Trid. 

3  Vgl.  Preuss.  A.  L.  R.  Th.  II.  tit.  11.  S-  64: 
.Landesunterthanen  soUen  ohne  besondere  Er- 
laubniss  die  Ordination  zu  geistliehen  Aemtern  bei 
auswäitigen  Behörden  nicht  nachsuchen  oder  an- 
nehmen". 

4  A.  M.  Eichhorn  1,  485,  der  aber  Ordina- 
tion und  AnsteUung  nicht  auseinander  hält. 

5  Dass  S-  64.  A.  L.  R.  a.  a.  0.  durch  Art.  15 
der  Preuss.  Verfassungsurkunde  beseitigt  ist ,  hat 
mrh  einErlass  des  Kultusministers  v.  25.  Februar 
1851  (Vogt»  Preuss.  Kirchenrecht  1 ,  132;  Rich- 
ter in  Doves  Zeitschrift.  1, 112)  ausgesprochen. 
D4SS  sonst  noch  in  Deutschland  ähnliche  Bestlm- 
mongen,  wie  die  des  Preuss.  A.  L.  R.  vorkommen, 
ist  mir  nicht  bekannt.  Der  Erlass  des  österreichi- 
*rhen  Kultusministeriums  v.  11.  Oktober  1859 
enthält  ein  solches  Verbot  nicht.  (S.  Schulte , 
bihrbuch.  2.  Aufl.  S.  171.  n.  33). 

«  c.  4.  Nicaen.  a.  325  In  c.  1.  Dist.  LXIV 
fwegen  des  veränderten  Sinns  in  der  Ueber- 
»etzong  vgl.  Hefele,  Coneiliengesch.  1,  368); 
c.  19  Antioch.  a.  341 ;  c.  25  (c.  2.  Dist.  LXXV), 
r.  28.  Chalced.  a.  451 ;  Nov.  123.  c.  3;  Innoc.  I. 
ad  Victor.  Rothom.  a.  404.  c.  1  (Mansi  3,  1032); 
Bonifac.  I.  ad  HUar.  a.  420  (Mansi  4,  395),  Leo 
I.  ad  episc.  p.  Vienn.  a.  445  (Baller.  1,  633),  ad 
Rostic.  Narbon.  a.  438  o.  439.  c.  1  (1.  c.  1416) 
Hilar.  I.  ad  Leont.  a.  463,  ad  Ascan.  a.  465.  c.  1. 
fSfaDsi  7,  936.  927);  c.  8  (Tarrac  a.  516)  Dist. 
LXV. ;  c.  5  (Tolet.  IV,  a.  633)  Dist  .LI. ;  Emeri- 
tcös.  a.666.  c.  4;  c.  7  (Mart.  Brac.)  Dist.  LXIV. ; 
r.  2  (Mart.  Brac.)  Dist.  LXV;  Regiens.  a.  439. 


praef.  u.  c.  2;  c.  5.  Arelat.  II.  a.  442.  o.  452  = 
c.  7.  X.  de  tempor.  ordln.  I.  11 ;  c  1.  Epaon.  a. 
517;  c.  1.  A^urel.  II.  a.  533;  c.  3.  Aurel.  III.  a. 
538;  c.  5.  Aurel.  IV.  a.  541 ;  c.  10.  Aurel.  V.  a. 
549;  c  10.  Arvem.  II.  a.  549;  Paris,  a.  557.  c. 
8;  c.  9.  Turon.  II.  a.  567;  Paris,  a.  614.  c.  1; 
c.  6  (Luc.  III.)  X.  detemp.  oidinat.  1. 9.  Vgl.  auch 
ferner  Ballier  1.  c.  art.  3.  n.  23.  24.  Können 
nicht  sämmtliche  Provinzialbischöfe  assistiren ,  S9 
genügt  die  Anwesenheit  von  3  einschliesslich  des 
konsekrireaden  Metropoliten,  welcher  sich  aber 
auch  vertreten  lassen  kann.  c.  4.  Nicaen. ;  c.  20. 
Arelat.  I.  a.314;  c.  39.  Carth.  UI.  a.  397;  c.  2. 
Regiense;  c.  21.  Arans.  I.  a.  441 ;  c.  5.  Dist.  LI ; 
c.  7.  6,  X.  de  temp.  ord. ;  c.  10  (Innoc.  III.)  X. 
de  off.  jud.  I.  31 ;  c.  16.  (Honor.  III.)  X.  detemp. 
ordin.  I.  11 ;  c.  11.  5  (Alex.  IH.)  de  elect.  I.  6. 
Vgl.  über  den  Fall  der  Verhinderung  des  Metropo- 
liten femer  Hallier  1.  c.  c.  4.  art.  1.  n.  33  ff. 
Die  drei  Bischöfe  gelten  als  Stellvertreter  der 
übrigen.  S.  Phillips  1.  376;  ein  anderer  sagen- 
hafter Grund  in  c.  2  (Pseud.  l8id.)Di8t.  LXVI.  — 
C.  1.  apostol.  gestattet  aber  die  Weihe  durch  min- 
destens 2  Bischöfe  und  auf  diese  Weise  ist  Papst 
Pelagius  I.  555  konsekrirt.  Lib.  pontif.  (ed. 
Vignoli  1,  223):  „Dum  non  essent  eo  tempore 
episcopi  qni  eum  ordinarent,  inventl  sunt  duo 
episcopi  Johannes  de  Perusia  et  Bonus  de  Feren- 
tino  et  Andreas  presbyter  de  Ostia  et  ordlnaverunt 
eum  pontiflcem'^  Nach  den  apostolischen  Consti- 
tutionen VIII.  26  soll  sogar  imNothfall  ein  Bischof 
ordiniren  können ,  wovon  Gregor  I.  in  dem  Brief 
an  Augustin  resp.  VIII.  a.  601  (ed.  Bened.  2, 
1150)  eine  Anwendung  macht:  „Et  quidem  in 
Anglorum  ecclesia  in  qua  adhuc  solus  tu  episcopus 
inveniris ,  ordinäre  episcopum  non  aliter  nisi  sine 
episcopis  potes".  Wo  benachbarte  Bischöfe  zuge- 
zogen werden  können,  wird  dies  in  Ermanglung 
von  Provinzialbischöfen  schon  vom  c.  5.  Sard.  a. 
343  (c.  9.  Dist.  LXV.)  vorgeschrieben. 
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ttber  den  Metropoliten  stehenden,  mit  eigenthünüichen  Privilegien  ausgestatteten  Bischöfe 
Ausnahmen,  welche  sogleich  zu  erwfthnen  sind,  herbeigeführt  worden.  Was  die  Ordi- 
dation  der  Metropoliten  betrifft,  so  musste  diese  durch  die  s&mmtlichen  Bischöfe  der 
Provinz  ^  vorgenommen  werden.  Indess  ist  auch  eine  Weihe  durch  andere  Metropoliten 
üblich  gewesen  2.  Und  da,  wo  über  denselben  noch  eine  weitere  Stufe  der  hierarchischen 
Ordnung  gesetzt  war ,  ist  die  Weihe  der  Metropoliten  oft  ein  Recht  der  Inhaber  dieser 
höheren  Stellung  geworden.  So  ordinirte  der  Patriarch  von  Alexandria  die  Metropoliten 
seiner  Diöcese,  ja  selbst  die  Suffragane  derselben  3,  während  der  von  Antiochien  min- 
destens sicher  eine  gleiche  Befugniss  hinsichtlich  der  Metropoliten^  und  der  Patriarch 
von  Konstantinopel  ausserdom  auch  noch  das  Recht  hatte ,  die  Bischöfe  in  den  von  den 
Barbaren  besetzten  Theilen  der  Metropolitansprengel  zu  weihen^.  Aehnliche  Rechte 
haben  auch  im  Abendlande  einzelne  Bischöfe  auf  Grund  einer  seit  uralten  Zeiten  bestan- 
denen Oewohnheit  und  Anerkennung  ihres  Vorrangs®  oder  der  ihnen  erüieilten  Prima- 
tialwürde^  ausgeübt,  üeber  die  Weihe  der  Patriarchen  selbst  finden  sich  keine  allge- 
memen  Festsetzungen ;  nach  den  überlieferten  Beispielen  haben  hier  die  Bischöfe  aus 
dem  Patriarchalsprengel  in  verschiedener  Zahl  und  verschiedener  Weise  konkurrirt  ^. 
Was  den  Papst  selbst  betrifft,  hat  dieser  schon  früh  die  Ordination  der  italienischen 
Metropoliten  und  auch  ihrer  Bischöfe  selbst  ausgeübt^,  eine  Thatsache,  welche  sich  zur 
Genüge  aus  der  hervorragenden  Stellung  der  Kirche  Roms  über  die  ihr  zunächst  gele- 
genen Bisthümer  erklärt.  Obgleich  der  c.  6  des  Nicänischen  Concils  die  Patriarchal- 
würde  des  römischen  Bischofs  ftlr  das  ganze  Abendland  anerkennt,  so  lässt  sich  doch 
derNachweiB  nicht  ftlhren,  dass  in  den  früheren  Zeiten  seitens  der  römischen  Päpste  ein 
ausschliessliches  Konsekrationsrecht  der  Metropoliten  oder  gar  der  Bischöfe  in  der  Weise 
beansprucht  worden  ist,  dass  nur  ihnen  oder  einem  besonders  von  ihnen  delegirten 
Stellvertreter  die  Befugniss  zur  Bischofsweihe  zugestanden  hätte  ^o.  Wiederholt  ist  zwar 

1  Cyprian.  ep.  adStephanum  I.  papam  bei  Cou-  397;  c.  1.  Telept.  a.  418.  geht  anf  den  die  Stelle 

stant.  p.  211 ;  c.  19  (Leo  I.)  Dist.  LXIII;  c.  6  des  Metropoliten  dort  einnehmenden,  ältesten  Bi- 

(Gelas.  I)  Dist.  LXIV. ;  c.  5.  $.  1  (Tolet.  IV.  a.  schof  der  Provinz  (s.  Thomassin  1.  c.  n.  6: 

633.)  Dist.  LI. ;  c.  1  (Pseud.  Isid.)  Dist.  LXVI;  He  feie,  GoncUiengeschichte  2,  44.  52.  n.  1), 

c.  6  (Luc.  III.)  X.  de  temp.  otdin.  1. 11.  S.  auch  schliesst  also  damit  die  Ordinationsbefngniss  des 

Nov.  123.  c.  3 :  ^MetTopolitanl  autem  qui  a  pro-  Bischofs  von  Karthago  nicht  aas. 

pria  synodo  vel  beatissimis  patriarchis  creantui^.  ?  Vgl.  z.  B.  in  Betreff  des  Primas  von   Arle^ 

S.  auch  Hallier  1.  c.  art.  2.  n.  1  ff.  ep.  Zosimi  ad  ep.  GaUiae.  A.  417  (Mansi  4,  359), 

3  So  namentlich  in  Gallien  während  der  Mero-  wonach  demselben  die  Weihe  der  Bischöfe  in  der 

vingischen  Zeit.    S.   c.    3.  Aurel.  III.   a.  538;  Viennensis,  sowie  in  der  Narbonneusis  I.  u.  II. 

Halller  l.  c.  n.  11  ff. ;   vgl.  ferner  c.  33  (Pelag.  zustand,  und  dazu  Thomassin  l.  c.  c.  30.  n.  5 ; 

I.)  0.  XXIY.  qu.  1.  Hallier  1.  c.  art.  3.  n.  22;  über  den  von  Toledo 

3  c.  6.  Nicaen.  a.  326.  Halller  1.  c.  art.  4.  n.  c.  6.  Tolet.  XII.  n.  681. 

3;  Maassen,  der  Primat  des  Bischofs  von  Itom.  8  S.  darfiber  Hallier  1.  o.  art.  5.  n.  3  ff. 

Bonn.  1853.  S.  24  ff.    Uebrigens  ist  damit  nicht  9  FürSizUiens.  Leol.  ep.  adepisc.  Sicil.  c.  1.  a. 

Jeder  Elnfluss  des  Metropoliten  auf  die  Besetzung  447  (Ball.  1,  715),  fQr  Hailand  und  Aquileja  c. 

der  Bisthümer  ausgesdilossen  gewesen    S.  c.  4.  33  (Pelag.  I.)  G.  XXIY.  qu.  1 ;  für  Syrakus  Gre- 

cit.  Nicaen.    Es  handelt  sich  überhaupt  hier  nur  gorl.  a.  595.  beljafftfreg.  1001 ;  Nicolaus I.  a.  860. 

um  die  Beftigniss  zur  Weihe ,  welche  freilich  auch  Jafftf  2021 ;  für  Mailand  Gregor  I.  a.  593.  600.  J. 

durch  das  Besetzungsrecht   vielfach    beeinfiusst  869.  870.  1375.  1376;  Gregor  I.  für  Ravenna  a. 

worden  ist.    Das  Weitere  darüber  unten  in  der  955.  J.  999 ;  für  Rimini  a.  597.  J.  1097.  1098 ; 

Lehre  von  der  Besetzung  der  Bischofsstühle.  Cuma  a.  592.  J.  815;  für  Neapel  a.  692.  593. 

«  Innoc.  I.  ep.  ad  Alex.  Ant.  c.  a.  415.  c.  1  J.  854.  875;  Nocera  a.  593,  J.  880;   Sotrent.  a. 

(Mansi  3,  1054),  Hallier  L  c.  n.  6  ff. ;  Maas-  600.  J.  1301 ;  Salona  a.  593.  J.  919.    S.-  ferner 

sen  S.  46  ff.  ep.  Caioli  Calv.  ad  Johann.  VUI.  c.  21.  a.  S77, 

6  c.  28.  Chalced.  a.  451 ;  Hallier  1.  c.  n.  16  (Hincmari  opp.  2,  778)  und  Gregorii  VII.  re^istr. 

ff.,  Maassen  S.  91  ff.  I.  86  (Jaff^,  monum.  Gregor,  p.  108).  Vgl. hierzu 

8  c.  45.  Carth.  III.  a.  397;  Hallier  l.  c.  n.  auch  Hallier  1.  c.  art.  3.  n.  1  ff. 

23  ff.;    Thomassin  P.  L  üb.  I.  c.  20.  n.  8.  ««  S.  Maassen  S.  121.  122;  Hcfele,  Con- 

Pas  „inconsolto  primate''  in  c.  12.  Carth.  II.  a.  ciliengesch.    1,  383.   Für  die  Zeit  bis  zum    12. 
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seitens  der  Päpste  ihre  Befagniss  die  Ordination  selbst  vorzunehmen  ausgesprochen; 
aber  daneben  stets  das  Recht  der  Metropoliten  und  übrigen  Bischöfe  betont  worden  S 
and  die  Fälle,  in  denen  eine  Weihe  durch  die  Päpste  selbst  vorkommt,  sind  meistens 
durch  besondere  Verhältnisse  veranlasst ,  welche  ein  Eingreifen  oder  eine  Betheiligung 
des  Papstes  bedingten  oder  wenigstens  wünschenswerth  erscheinen  Hessen  2.  Erst  in 
Folge  der  späteren  Entwicklung ,  welche  den  Metropoliten  das  Konfirmationsrecht  der 
Suffraganbischöfe  entzogen  und  zum  Reservatrecht  des  Papstes  gemacht  hat ,  ist  auch 
das  Konsekrationsrecht  ein  solches  geworden  3,  so  dass  die  Weihe  seitdem  nur  durch 
einen  mit  besonderer  päpstlichen  Vollmacht  versehenen  Bischof  ertheilt  werden  kann^. 


§.12.    3.  Die  Verletzunff  der  Vorschriften  über  die  IrregtUariUUen  durch 

den  Ordinator, 

Die  einzige  allgemeine  Strafandrohung  für  die  Weihe  eines  Irreguiären  ist  in  der 
Bestunmung  zu  finden,  dass  der  Bischof,  welcher  eine  nach  den  kirchenrechtlicheu  Vor- 
schriften ungeeignete  Person  zum  Priester  weiht ,  von  dem  Ordinationsrecht  suspendirt 
sein  soll  *.  Spezielle  Anordnungen  weist  das  Corpus  iuris  dagegen  für  folgende  Fälle  auf : 

1 .  Die  Ordination  einer  propter  defectum  aetatis  irregulären  Person  zieht  für  den 
Weihenden  die  Suspension  von  der  Ausübung  des  Weiherechtes  (ferendae  sententiae) 
nach  sich**. 

2.  Wenn  der  Bischof  wissentlich  einen  bigamus  oder  eine  Person,  die  öffentliche 
BuÄse  gethan  hat,  ordinirt,  so  trifft  ihn  eine  einjährige  Suspension  von  dem  Rechte  der 
Celebration  der  Messe  ^. 


Jahrhundert  wird  das  auch  durch  die  oben  vorge- 
tragenen  Sätze  über  die  Konsekration  durch  die 
MetropoUten  widerlegt.  8.  ferner  Ha  Hier  1.  c. 
Art.  3.  n.  23  flf.  28. 

J  c.  20.  C.  IX.  qu.  3  (Stephanus,  wohl  Stephan 
V.  a.  816.  u.  817):  .  .  .  „nolentes  alicuius  eccle- 
siae  Privilegium  infringere  licet  apostolica  praero- 
frativa  possimus  de  qualibet  ecclesia  clericum  or- 
dinäre'*; Flodoard.  bist.  Bemens.  lY.  1  (ed.  Sir- 
niond  p.  313):  .  .  .  „Teutboldnm  . . .  eligentes  ab 
ipso  papa  (Stephano  VI.  a.  887)  „slbimet  in  epi- 
scopum'^  (Lingonensem)  „consecrari  petierint  .  .  . 
sed  ille  uninscuiusque  ecclesiae  prlTileglum  incon- 
f  ussum  servare  volens  id  agere  distulerit  oumque 
praefato  Aareliano^  (archiepiscopo  Lugdunensl) 
ndirexerit  scribens  ut  —  manum  hulc  imponere 
nequaquain  differret^;  Gregor.  VII.  ep.  ad  Uiche- 
rium  a.  1077.  J.  3769.  Vgl.  auch  van  Espen, 
J.  E.  ü.  P.  I.  tit.  15.  n.  2. 

'  Das  gilt  auch  für  die  mehreren  nachweisbaren 
Fälle .  in  denen  Gregor  VII.  die  Ordination  von 
Bischöfen  selbst  vollzogen  hat.  S.  Jaff^  reg.  a. 
1074.  n.  3610.  n.  3618;  a.  1076.  a.  3743.  3744; 
a.  1076.  n.  3752.  3753;  obwohl  der  Satz  „quod 
de  omni  ecclesia  qnemcumquevoluerit  clericum  va> 
leat  ordinäre^'  auch  von  Gregor.  VII.  in  dessen 
dietatiu  (Jaff^  monam.  Gregor,  p.  174)  wiederholt 
worden  ist.  Vgl.  femer  Ballier  1.  c.  n.  27.  28. 
56.  Für  das  12.  Jahrh.  linden  diese  Grundsätze 
Anerkennung  durch  die  Weihe  Ottos  von  Bam- 
berg seitens  Paschalis*  II.  a.  1106  (Udalrici  Ba- 
benb.  cod.  n.  125.  128.  131.  132.  133.  Jaff<r, 
monum.  Bamberg,  p.  237  ff.)  und  die  Erklä- 
rang  Hadrians  IV.  an  Heinrich   den  Löwen  bei 


Helmold.  chron.  I.  80  (81)  Leibnitz  SS.  Brun- 
svic.  2,  603.  .,Eo  tempore  accessit  dux  .  .  ad  pa- 
pam  rogans  eum  pro  consecratione  (Geroldi)  Al- 
denburgensis  electi  qui  cum  modestia  recxisavit 
dicens,  libenter  se  facere  velle  postulata,  sl  posset 
Iteri  sine  iniurla  metropolitaiii*'.  Freilich  ist  die 
Weihe  doch  erfolgt.  Ueber  die  Zeit  Alexanders 
III.  und  den  nicht  abweichenden  Standpunkt  des 
Dekretalenrechts  vgl.  Hallier  1.  c.  n.  32  ff. 

3  Vgl.  vorläufig  Phillips  5,  395  ff. 

^  Koch,  sanctiopragmaticaGermanorump.76; 
Neiler  in  Schmidt,  Thesaurus  iur.  ecclesiast. 
4,  39;  Pontif.  Roman,  de  consecr.  episcopi  im 
Eingang:  „Nemo  consecrari  debet,  nisi  prius  coii- 
stet  consecratori  de  commisslone  consecrandi  sive 
per  litteras  apostolicas,  si  slt  extra  curiam,  sivc 
per  commissionem  vivae  vocis  oraculo  a  summo 
pontiflce  consecratori  factam,  si  consecrator  ipse 
Sit  cArdinalis".  Benedicti  XIV.  Constitutio:  In 
postremo  v.  20.  Oktober  1756.  SS-  15—17.  (M. 
BuUar.  19,  259.) 

^  c.  43  (Pseudo-Leo)  C.  I.  qu.  1  (wiederholt  c. 
24.  C.  XXV.  qu.  2).  Die  suspensio  wird  als  fe- 
rendae sententiae  betrachtet  und  nur  auf  die  Er- 
theilung  der  Priesterweihe  beschränkt.  S.  Bar- 
bosa,  de  officio  episcopi.  P.  III.  alleg.  III. 
n.  11. 

^  c.  14.  X.  de  temp.  ordin.  I.  11;  Fagnan. 
ad  h.  c.  n.  4;  Ferraris  s.  v.  ordo.  ait  4.  n. 
7.  8.  Ueber  die  Strafe  der  vorschriftswidrigen  Er- 
theilung  der  Tonsur  s.  den  folgenden  %.  Nr.  I.  i.  f. 

7  c.  55  (Stat.  ecd.  ant.)Dist.  L;  c.  2  (Arelat. 
V.  a.  524)Dlst.  LV;  Barbosal.  c.  n.  15. 
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3.  Der  Bischof ,  welcher  die  Ordination  um  Geld  oder  Geldeswerth  eriheüt,  wird 
nach  dem  Dekretalenrecht  mit  dreijähriger  Suspension  (ipso  iure)  vom  Weiherecht  ^ 
nach  neuerem  Recht  dagegen  mit  der  Entziehung  der  Ausübung  sämmtlicher  Pontifika- 
lien  bis  zu  der  vom  Papst  erlangten  Dispensation^  bestraft. 

Später  hat  zwar  8  ix  tu  s  V.  in  der  schon  in  der  Note  2  erwähnten  Constitution : 
Sanctum  et  salutare  auf  die  Spendung  der  Tonsur  und  der  Weihe  an  irreguläre  Personen 
die  zuletzt  gedachte  Strafe  allgemein  festgesetzt,  indessen  ist  dieselbe  durch  Cle- 
mens VIII.  (s.  Note  2)  wieder  aufgehoben  worden. 

Endlich  kann  jedenfalls  in  den  nicht  erwähnten  Fällen  der  Verletzung  der  Vor- 
schriften über  die  Irregularitäten  eine  arbiträr  festzusetzende  Strafe  gegen  den  Ordi- 
nator  eintreten  ^. 

m.  Die  Ertheilung  der  Ordination. 

§.   13.    A.   Die  vorbereitenden  Handlungen, 

I.  Die  Tonsur*.  Bis  zum  Herten  Jahrhundert  existirte  keine  die  Kleriker  von 
den  Laien  unterscheidende  Sitte  in  der  Haartracht,  nur  findet  sich  eine  wiederholte 
Einschärfung  des  Verbotes ,  die  Haare  besonders  zu  pflegen  und  auffsUlig  lang  zu 
tragen  ^.  Das  Kahlscheeren,  welches  zunächst  als  Zeichen  der  übemonunenen  Busse  vor- 
kommt, ist  aber  schon  im  4.  Jahrhundert  bei  den  Mönchen  gebräuchlich  gewesen,  um 
damit  ihre  Lossagung  von  der  Welt  anzudeuten  und  vor  derselben  recht  verächtlich  zu 
erscheinen®.  Von  den  Mönchen  haben  dann  die  Weltkleriker  die  Sitte  im  Beginn  des 
5.  Jahrhunderts  angenommen.  Während  aber  die  Mönche  das  Haupt  oder  wenigstens 
den  grössten  Theil  desselben  ganz  kahl  scheren  '^,  und  diese  Art  der  Tonsur  von  den 
Klerikern  der  griechischen  Kirche  adoptirt  worden  ist,  liess  man  bei  den  Geistlichen  im 
Abendlande  rings  um  den  Kopf  einen  schmalen  Kranz  von  Haaren  bei  der  Rasur  der- 
selben stehen ,  indem  man  sonst ,  freilich  abweichend  von  der  heutigen  Tonsur  *  das 
Haupt  vollkommen  von  den  Haaren  entblösste.  Man  nannte  daher  diese  Art  der  Ton- 
sur Corona^  und  weil  die  Tradition  ihre  Einführung  dem  Apostel  Petrus  zuschrieb^, 
tonsura  S.  Petri,  auch  römische  Tonsur,   da  sie  die  Kleriker  der  römischen  Kirebe 

J  c.  45.  X.  de  Simon.  V.  3.   S.  Kober,  Sos-  7.  eod.   (Agath.  a.  506) «c.  22.  Dist.  XXllI. 

Pension  S.  322.  Gegen  Thomassin,  welcher  a.  a.  0.  c.  37.  n. 

^  Nach  der  in  Bezug  auf  diesen  Punkt  durch  13,  das  Aufkommen  der  Tonsur  bei  den  Geist- 

die  Const.  Clemens'  YIII. :   Romanum  pon(iflc«m  liehen  erat  vom  Ende  des  5.   oder  Anfang  des 

g.  2  (M.  Bull.   3,  60)   nicht  beseitigten   Const.  6.  Jahrh.  datirt,  mit  Recht  Phillips  1,  301. 
ISlxtus'  y. :    Sanctum   et  salutare  v.   1588.  §.3  ^Morinusl.  c.  c.l.  n.  3;    Thomassiuc. 

(M.  Bull.  2,  711).  37.  n.  11.  12. 

3  Boeckhn,   ius   can.  IIb.  I.  tit.  12.  n.  5j  7  Mit  Rücksicht  auf  Act.  apost.  XXI.  n.24.  26. 

Phillips,  1,  443.  wurde  diese  Art  der  Tonsur  auf  den  Apostel  Pau- 

^  Gaston  Chamillard,  de  Corona,  tonsura  Ius  zurückgeführt  und  tonsura  S.  Pauli  genannt, 

et  habitu  clericornm.  Paris.  1659^  Hall! er,  de  8.  Tho massin  1.  c.  o.  38.  c.  9.  14.  15.  ^c 

sacris  ordinationibus  P.  III.  append.  ad  s.  YIII.  Form  ergiebt  sich  aus  der  Erzählung  über  die 

art.  2;  Morlnus,  de  sacris  ordinationibus P.  III.  Weihe  Theodors  von  Canterbury  durch  Papst  Vi- 

exerc.  XV;   Thomassin,  vetus  et  nova  disci-  talian  1.  J.  668.  bei  Beda  bist,  ecdes.  IV.  1  (ed. 

plina  lib.  I.  p.  II.  c.  37  —  c.  42;    Mab i Hon,  Giles3,  8):    „Qui  subdiaconus  ordinatus  quatuor 

acta  ordin.  S.  Bened.  praefat.  ad  tom.  III.  p.  2.  exspectavit  menses,  donec  illi  coma  cresceret  quo 

n.   19  if. ;   Binterim,    Denkwürdigkeiten   der  in  ooronam  tondori  posset:    habuerat  enim  ton- 

christkathol.  Kirche.    Bd.  1.  Abth.  1.  S.  262  ff.  snram  more  Orientalium  sancti  Pauli  apostoli'*. 

5  Vita  Aniceti  (157?—  160?)  in  libr.  pontif.  c.  8  Schon  in  c.  38.  C.  Th.  de  episc.  XVI.  2.  a. 

2  (die   widersprechende   Umdeutung    in   c.    21.  407  werden  die  Geistlichen  coronati  genannt. 
Dist.  XXIII.  rührt  von  Pseudo-Isidor  her);  c.  5.  0  Morinus  1.  c.  n.  5.  6;  Thomassin  c.  38. 

X.  (Carth.  IV.  a.  398.)  de  viU  dericor.  III.  1 ;  c.  n.  12.    Eine  dritte  Art  der  Tonsur  ist  die  bei  den 
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trugen  ^  Seit  jener  Zeit,  also  seit  dem  5.  Jahrhundert,  hat  sich  die  gedachte  Sitte  in 
der  ganzen  Kirche  verbreitet  und  die  Tonsur  gilt  seitdem  als  das  den  Kleriker  vom 
Laien  unterscheidende  Standeszeichen,  welches  der  Geistliche  zu  tragen  verpflichtet  ist^. 
Vom  1 1 .  Jahrhundert  ab  findet  sich  eine  Heihe  von  Provinzialconcilien  ^,  welche  diese 
Verpachtung  wieder  einschärfen^  weil  die  Kleriker  die  Tonsur  theils  gänzlich  ablegten, 
theils  sie  viel  kleiner  als  die  früher  übliche  scheeren  Hessen.  Die  Unmöglichkeit,  die 
alte,  grosse  Tonsur  allgemein  durchzusetzen,  scheint  der  Grund  der  im  16.  Jahrhundert 
wiederholt  vorkommenden  Bestimmung  gewesen  zu  sem,  dass  die  Kleriker  je  nach  dem 
höheren  oder  geringeren  Grade  auch  eine  grössere  oder  kleinere  Tonsur  haben  sollten^. 
In  der  folgenden  Zeit  ist  aber  die  heute  noch  gebräuchliche  kleine ,  nur  die  Mitte  des 
Kopfes  umfassende  aufgekommen^. 


Britten  gebrilucliliche,  ancli  Simonis  Mag!  genannt, 
llei  dieser  wurde  die  vordere  Hälfte  des  Kopfes 
big  zu  einer  über  denselben  von  dem  einen  zum 
andern  Ohr  gezogenen  Linie  geschoren ,  während 
auf  dem  Hinterkopf  die  Haare  stehen  blieben. 
S.  Mabillon,  annales  ord.  S.  Bened.  üb.  XVI. 
c.  32  und  die  Abbildung  des  Bischofs  Mummolenus 
zu  lib.  XVI.  c.  56.  ibid.  Sie  ist  schon  im  7. 
Jahrhundert  in  England  verworfen  worden.  S. 
Thomassin  1.  c.  n.  13.  14;  Binterim  a.  a.  0. 
S.  274.  und  den  Brief  des  Abts  Aldhelm  zw.  675 
—700  (Jaffi^,  monum.  Mogunt.  p.  26):  „Deni- 
<|ue  rumor  .  .  .  longe  lateque  percrebruit,  quod 
sint  in  provincia  vestra  quidam  sacerdotes  et  cle- 
rin  tonsuram  s.  Petri  apostolorum  priiicipis  per- 
tinaciter  refotantes  .  .  .  Qui  si  a  nobis  soUicite 
«iciscitentur ,  quis  primus  auctor  rasurae  huius  et 
tonsurae  extiterit,  omnino  aut  veritatem  ignorando 
aut  faläitatem  dissimilando  obmutescnnt.  Nos  au- 
t4^m  secundum  plurimorum  opinionem  Simonem 
magicae  artis  inventorem  huius  tonsurae  principem 
fuisse,  conperimus". 

1  Die  verschiedenen  Bedeutungen  der  Tonsur, 
aUordings  unter  Wiedergabe  von  Gedanken  Isidors 
^on  Sevilla  undBedas  (s.  Morinus  1.  c.  n.  5  ff.), 
etellt  der  in  der  vorigen  Note  erwähnte  Aldhelm  (a. 
a.  0.  p.  27)  dahin  zusammen :  ^Nos,  inquam,  se- 
r  und  um  sacrosanctam  scripturae  auctoritatem  de 
t'jnsura  nostra  veritatis  testimonium  perhibentes 
diversas  ob  caasas  Betrum  apostoium  hunc  ritum 
.^umpsisse  adserimus ;  1)  primitus  nt  formam  et 
5imi]iCndinem  Christi  in  capite  gestaret ,  dum  pro 
redemptione  nostra  crucis  patibulum  subiturua  a 
nefanda  Jadaeorum  gente  acutis  spinarum  aculeis 
rrudeliter  coronaretur ;  2)  deiude  ut  sacerdotes  ve- 
teris  et  novi  testamenti  in  tpnsura  et  habitu  dis- 
reraerentur ;  3)  postremo  ut  idem  apostolus  suique 
5orce.^8ore8  et  seqnipede  ridiculosum  gannaturae 
(Verhöhnung)  ludibrium  in  populo  Romano  porta- 
rent,  qiiia  et  eonim  barones  et  hostes  exercitu  su- 
peratos  sab  oorona  vendere  solebant.  4)  Geterum 
in  >eteri  testamento  tonsurae  Signum  a  Nazaraeis, ' 
i.  e.  aanctls,  ni  fallor,  sumpsit  exordium ;  5)  est 
eoim  regftle  et  sMerdotale  stematis  indicium.  Nam 
thiara  apud  veteies  in  capite  sacerdotum  consti- 
tnebatur;  haec  bisse  retorta,  rotunda  erat  quasi 
"pera  media  et  hoc  signiflcatur  in  parte  capitis 
t^nsa.  Corona  autem  latitudo  aurea  est  circuli 
(juae  reguQ]  capita  cingit.  Utrumque  itaquc  Signum 
riprimitor  in  capite  clericorum,  Petro  dicente: 
Vo3  esüs    genus    electum,    rcgale   sacredotium. 


6)  Hoc  ritu  tondendi  et  radendi,  ut  vitia  resecentur, 
Signatur  et  crinibus  carnis  nostrae  quasi  crimiuibus 
exuamur.  S.  auch  c.  7  (Psendo-HIeron.)  0.  XIl. 
qu.  1.    V 

2  Für  Italien  s.  Johann,  diac.  vita  Greg.  M. 
IV.  83,  und  ferner  Thomas  sin  c.  30.  n.  7  ff. ; 
für  Gallien  und  das  Frankenreich  s.  Gregor.  M.  lib. 
IX.  ep.  106.  a.  599  (ed.  Bencd.  2,  1006);  Gre- 
gor. Turonens.  bist.  Francor.  11.41;  III.  18;  IV. 
4;  V.  14;  VI.  9;  X.  29;  ferner  T  ho  massin  c. 
39.  n.  1  ff. ;  für  Spanien  c.  41  conc.  Tolet.  IV. 
a.  633.  Für  die  karolingische  Zeit  vgl.  conc. 
Aquisgran.  a.  816.  lib.  I.  c.  1  (Manri  14, 153)  u. 
Thomas  sin  c.  40. 

3  Vgl.  die  Synoden  von  Bourges  a.  1031.  c.  7 
(Mansi  19,  504),  Ronen  a.  1190.  c.  5  (M.  22, 
582 ;  hier  als  Strafe  Suspension  vom  Beneflzium 
vorgeschrieben),  Paris  a.  1212  u.  1213.  P.  1.  c. 
1;  P.  IV.  c.  1  fM.  22,  819.  839),  MontpelUer  a. 
1215.  c.  4  (M.  22,  941),  Montpellier  a.  1258.  c. 
3  (M.  23,  991 ;  als  Strafe  Verlust  der  Klerikal- 
privilegien mit  Ausnahme  des  privileg.  ex  c.  si 
quis  suadente),  von  London  a.  1102.  c.  12  (M.  20, 
1151)  von  York  a.  1195.  c.  6  (M.  22, 654).  Mainz 
a.  1261.  c.  2  (M.  23,  1081),  Palencia  a.  1388.  c. 
3  (M.  26,  742) :  „Tonsurae  formam,  ad  omne  am- 
biguitatis  tollendum  dubium  hie  fecimus  circum- 
scribi :  quam  in  eadem  mensura  per  singulos  prae- 
latos  iubemus  Imprimi  locoque  utlque  publice  et 
p«tenti").  Weitere  Nachweisungen  bei  Tho- 
massln  c.  41.  n.  1  —  n.  4. 

^  Synode  von  Sens  a.  1528;  Narbonnea.  1551 ; 
Mecheln  s.  1570  (s.  Thomas  sin  c.  41.  n.  4; 
Binterim  a.  a.  0.  S.  272),  Mailand  a.  1579.  c. 
5 :  „De  tonsura  clericali  decretum  in  concilio  pro- 
vinciali  primo  confecimus ,  sed  ut  pro  ordinis  quo 
quisque  initiatus  est,  ratione  illam  magnitudine 
distinctam,  conspicue  ferat,  certam  atque  piaeflni- 
tam  illius  formam  hoc  decreto  describi  placuerit : 
quam  omnes  ita  servare  iubemus,  ut  neque  ea  mi- 
norem nee  vero  etiam  maiorem  quisquam  omnino 
epiäcopo  inferior  gerat,  quacunque  dignitate  ille 
praeditus  sit.  Sacerdotis  igitur  tonsura  forma  in 
orbem  ducta  late  et  ample  pateat  unciis  (maiiändi- 
sches  Maass)  IV;  diaconalis  uncia  una  minor; 
subdiaconalis  aliquante  angustior  quam  diaconalis, 
mlnorum  denique  ordinum  corona  lata  sit  undiquc 
unciis  duabus". 

5  Also  die  Form ,  welche  das  4.  Conc.  von  To- 
ledo V.  633  G.  41  verwirft:  „Omnes  derlei  vcl 
lectores  sicut  levitae  et  sacerdotes  detouao  superias 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  13. 


Die  ErtheUung  der  Tonsur  erfolgte  in  älterer  Zeit  unmittelbar  vor  der  Spendung 
der  niederen  Weihen^  war  also  zunächst  kein  von  derselben  getrennter  und  verschie- 
dener Akt  ^  Erst  die  Sitte,  den  zum  geistlichen  Stand  bestimmten  Kindern  von  vorn- 
herein eine  eigends  darauf  berechnete  Erziehung  zu  geben,  flihrte  den  Gebrauch  herbei, 
ihnen  die  Tonsur  schon  bei  ihrer  Annahme  als  Zeichen  ihres  zuklinftigen  Berufes  zu 
ertheilen^.  Mit  dem  Empfang  der  Tonsur  allein  gilt  daher  der  Eintritt  in  den  geisl^ 
liehen  Stand  als  erfolgt  ^  und  somit  auch  das  Recht  auf  die  Privilegien  des  geistlichen 
Standes  erworben^.  Weil  aber  viele  sich  nur  die  Tonsur  geben  Hessen,  um  die 
gedachten  Vorrechte  fdr  sich  geltend  machen  zu  können,  sollen  diejenigen,  welche  eine 
mit  dem  Klerikalstande  unvereinbare  Lebensweise  ergriffen  haben ,  die  Tonsur  nicht 
weiter  tragen  ^  und  keinen  Anspruch  auf  die  Klerikalprivilegien  haben  ^. 

Was  das  heutige  Recht  betrifft,  so  unterliegt  die  gesonderte  ErtheUung  der  Tonsur 
keinem  Bedenken  7.  Das  Tridentinum  verlangt  ausser  dem  schon  früher  vorgeschrie- 
benen vollendeten  siebenten  Lebensjahre^,  dass  der  zu  Tonsurirende  das  Sakrament 
der  Firmelung  erhalten  habe ,  und  Kenntniss  des  Lesens  und  Schreibens ,  sowie  der 
Anfangsgründe  der  christlichen  Glaubenslehre  besitze,  femer  dass  auch  die  Walirschein- 
lichkeit  vorhanden  sei,  dass  der  Kandidat  dem  geistlichen  Stande  treu  bleiben  werde  ^. 
Das  Privilegium  fori  kann  aber  der  Tonsurirte  nur  dann  beanspruchen,  wenn  er  die 
Tonsur,  sowie  geistliches  Gewand  trägt,  ausserdem  aber  entweder  Dienste  bei  einer 
bestimmten  Kirche  leistet  oder  sich  in  einer  geistlichen  Yorbereitungsanstalt  für  den 
Empfang  der  Weihen  befindet  ^^. 


caplte  inferlüs  solam  circuli  coronam  relinqnant, 
non  sicat  hucusqae  in  Oall&eciae  partibus  facere 
loctores  videntur  qui  prolius  ut  laicf  comis  in  solo 
capitis  apieemodicumcirculumtondent;  ritusenim 
iste  inHispaniis  hncusque  haeretioonim  fuit  etc.^. 
S.  auch  Binterim  a.  a.  0.  273.  Das  nähere  in 
Betreff  der  Form  hat  der  Bischof  zu  bestimmen. 
S.  Ginzel,  osterr.  Kirchenrecht  2,  111. 

1  Morinus  1.  c.  exerc.  15.  n.  1  ff. 

2  c.  1.  Tolet.  II.  a.  531  (c.  24.  Tolet.  IV.  a. 
633);  S.  auch  das  Concil  von  Tribui  a.  895  bei 
llegino  app.  1. 40  =s  c.  6.  X.  de  vita  et  hon.  clericor. 
III.  l.(vgl.  Wasserschieben,  Beiträge  S. 
175;  Phillips,  die  grosse  Synode  von  Tribur. 
iS.  33.)  Morinus  1.  c.  n.  4  ff.  Aus  dieser  Tren- 
nung erklärt  sich  auch  die  Sitte,  dass  der  sich  dem 
geistlichen  Stande  Weihende  sich  selbst  die  Ton- 
sur ertheUt.  Vgl.  Gregor.  Turon.  III.  18:  „Is 
(Chlodowald ,  Enkel  Chlodwigs  I.  und  Sohn  Chlo- 
domars  i.  J.  533)  postposito  regno  terreno  ad  do- 
minum transiit  et  sibi  manu  propria  capillos  inci- 
dens  bonisque  operibus  inslstens  clericus  factus 
est**.  Marculft  form.  I.  19. 

3  S.  c.  7.  cit.  C.  XII.  qu.  1 ;  c.  11.  (Innoc.  III.) 
X.  de  aet.  et  quäl.  1.  14. 

^  Denn  c.  11.  cit.  legt  den  Tonsurirten  den 
clericalis  ordo  bei.  Vorausgesetzt  ist  das  prlvileg. 
immunitatis  in  c.  9  (Ilonor.  III.)  X.  de  der.  conj. 
III.  3;  das  prlv.  fori  in  c.  27  Olonor.  III.)  X.  de 
privil.  V.  33;  c.  un.  (Bonif.  VIII.)  de  der.  conj. 
III.  2;  das  priv.  canonis  si  quis  in  c.  un.  cit. 

^  Für  den  Fall  einer  kriegerischen  Lebensweise 
und  der  Verheirathung  ausgesprochen  in  c.  10 
(Houor.)X.  de  der.  conj.;  c.  7  (Innoc.  III.);  c. 
9.  eod. ;  c.  27.  cit.  X.  de  privil.  Unter  allen  Um- 
ständen entzieht  die  Verheirathung  das  Privileg 


aber  nicht.  S.  c.  un.  in  VI^  cit.  Aus  demselben 
Grunde  ist  von  einzelnen  Provinzialconcilien  (so 
z.  B.  von  dem  von  Trier  a.  1310  c.  8.  Mansi  '25, 
250)  den  Laien  das  l'ragen  der  Tonsur  verboten 
worden. 

^  c.  un.  in  VIto  cit.  S.  auch  Kober,  Suspen- 
sion S.  308.  309. 

^  S.  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  4.  de  ref. ;  Pontif . 
Roman,  tit.  de  clerico  faciendo;  die  früheren 
Kanonisten  erklären  sogar  den  Empfang  der  Ton- 
sur und  der  minores  an  einem  Tage  zusammen  für 
nicht  gestattet,  s.  Fagnan.  ad  c.  3.  X.  I.  11.  n. 
14 ;  eine  Ansicht,  welche  in  Rom  nach  einer  An> 
Ordnung  Benedikts  XIII.  von  1725  praktisch  be- 
folgt wird,  s.  Analect.  jur.  pont.  1855.  p.  2756. 

»  S.  c.  4  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  de  temp.  ordin. 
I.  9;  darüber,  dass  das  7.  Jahr  vollendet  sei. 
muss  s.  Fagnan.  comm.  ad  c.  35.  X.  de  praebn 
III.  5.  n.  20. 

»  Trid.  1.  c,  vgl.  auch  c.  4.  in  VI««  dt. 

w  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  6.  de  reform.  Da  der  Ton- 
surirte im  Unterlassungsfall  nur  bestraft  werden, 
aber  die  Kirche  von  ihren  Rechten  nichts  verlieren 
soll,  so  bleibt  es  immer  im  Ermessen  de«  kirchlichen 
Oberen ,  einen  solchen  Kleriker  trotzdem  für  das 
geistliche  Forum  zu  reklamiren.  S.  Const.  Inno- 
cenz'  XIII.  Apo.stolid  ministeril  v.  23.  Mai  1723. 
28  (M.  Bull.  13,  61);  Bened.  XIV.  de  syn. 
dioec.  XII.  2.  n.  3.  —  Die  übrigen  Klerikalprivi- 
legien verliert  der  Kleriker  dadurch  nicht,  dass  er 
keine  Tonsur  und  kein  geistliches  Gewand  trä^. 
S.  Bened.  XIV.  1.  c.  n.  1.  2.  und  die  dort  sowie 
die  in  Richters  Trident.  S.  184.  n.  10.  11  ci~ 
tirteu  Entscheidungen.  Durch  die  Gesetzgebung; 
der  modernen  Staaten  sind  diese  Bestimmun g;en 
für  das  Gebiet  des  weltlichen  Rechtes  fast  ttb»rall 
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Welche  Personen  zur  Ertheilnng  der  Tonsar  berechtigt  sind,  ei^ebt  die  Dar- 
stellung fiber  die  Fähigkeit  und  die  Befugniss  zur  Ordination  (§§.  10.11).  Danach  kann 
fllr  die  Regel  der  kompetente  Bischof  und  ausnahmsweise  unter  gewissen  Voraus- 
setzungen ein  Kardmalpriester  oder  Abt  die  8pendung  vornehmend  Dass  vorher  eine 
Prttfung  über  das  Vorhandensein  der  erwähnten  Erfordernisse  angestellt  werden  muss, 
versteht  sich  von  selbst  2.  Ein  bestimmter  Ort  und  eme  bestimmte  Zeit  ist  für  die 
Ertheilung  der  Tonsur  nicht  vorgeschrieben,  dieselbe  darf  daher  an  jedem  anständigen 
Ort  und  zu  jeder  Zeit  erfolgen^,  jedoch  soll  eine  geistliche  Vorbereitung  des  Kandidaten 
vorherg^en^. 

Die  Nichtbeobachtung  der  Vorschriften  über  die  Voraussetzungen  in  der  Person 
des  zu  Tonsurirenden,  sowie  die  Spendung  der  Tonsur  an  einen  verheiratheten  Mann, 
sofern  dieser  nicht  die  höheren  Weihen  erlangen  will  und  nach  den  kirchenrechtlichen 
Normen  auch  erhalten  kann ,  zieht  einjährige  Suspension  von  dem  Recht  zu  tonsuriren 
ipso  facto  nach  sich  ^. 

lieber  die  Frage ,  ob  die  Tonsur  als  ein  besonderer  Ordo  zu  betrachten  ist,  vgl. 
oben  S.  6. 

Die  Form  der  Ertheilung  ergiebt  das  Pontificale  Romanum  im  Titel:  de  clerico 
faciendo. 

II.  Die  Scrutinia<^.  Schon  für  die  ältesten  Zeit^  ist  die  Uebung  bezeugt,  dass 
der  Ordination  sowohl  der  Bischöfe  wie  auch  der  übrigen  Kleriker  genaue  Unter- 
suchungen und  Prüfungen  über  die  persönlichen  Eigenschaften,  die  Befllhigung,  die  Wür- 
digkeit und  den  Glauben  der  Kandidaten  vorhergingen ,  zu  welchem  Behuf  auch  die 
Gememde  aufgefordert  wurde,  ihre  Emwendungen  gegen  den  Weihekandidaten  geltend 
zu  machen  7.  Die  entscheidende,  der  Ordination  vorbeigehende  Prüfung  wurde  nament- 

anpraktlsch  geworden.    Uebrigens  hat  schon  das  poena  arbitrarla  eintreten.    S.  Kober  a.  a.  0. 

weltliche  Recht   des  Mittelalters    die  Kleriker,  S.  313. 

welche  keine  Tonsur  und  kein  geistliches  Gewand  ^  S.  Ben  ed.  XIV.  de  syn.  dioec.  lib.  Y.  c.  5; 

trugen,  vielfach  den  Laien  gleich  behandelt,  also  Phillips  1,  435  ff. 

das  Reklamationsrecht  der  Kirche  verworfen.    S.  ''  Vgl.  Lampridii  vita  Alexandrl  Severi  c.   45 

Friedberg,  de flnium inter eccl. et civit. regund.  (Script,  hist.  august. ed.  Jordan  1 , 250) :  „ubi ali- 

iadicio.  p.  1 34  ff.  quos  voluisset  rectores  provindls  dare  vel  praepositos 

t  Ein  älteres  Verbot  gegen  die  ErtheUung  der  ^*^'«  ^«'  procuratores  1.  e.  rationales  ordinäre, 

Tonsur  allgemein  durch   die  Aebte   enthalt  die  nomina  eorum  proponebat ,  hortans  populum  ut  si 

Synode  von   PoiUers  v.  1100.    c.  1  (Mansi  20,  q«id  haberet  cnmmis ,  probaret  manifestis  rebus 

{{^\  ...  dicebatque  grave  esse  quum  Id  Christiani  et 

^'  Judaei  facerent  in  praedlcandis  luicerdotibns  qui 

«  Ausdrücklich  sagt  das  das  Tridentinum  nicht.  ordinandl  sunt«;  Cyprian.  ep.  68.    S.  fempr  c. 

^'^-  *^*^o^*oU'®'  *•  ^'  ^-  ^-  *•  ^'  ^'  *•  "•  ^""^^  7.  (Nicaen.  a.  325)  Dlst.  XXIV;  c.  4  (Nlcaen.  a. 

c.  3.  n.  23-37.  und  die  dort  angeführten  Parti-  325)  Dist.  LXXXI;  Leo  I.  a.  446  in  c.  5.  Dist. 

kularsynoden  des  16.  Jahrh.  LXI.  u.  c.  3.  Dist.  LXXVIC;  c.  8.  (Gelas.  I.  a. 

8  c.  6.  Dlst.  LXXV;  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  8.  494)  Dist.  LXXVII;  c.  2  (Stat.  eccl.  ant.)  Dist. 

deref. ;  Pontif.  roman.  1.  c. :  „clericus  fleri  potest  XXIII;  c.  5  (Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LI.    Für 

etiam  extra  missaruto  solemnia  quocumque  die,  ^^^  morgenländische  Kirche  vgl.  de  Lagarde, 

hon  et  loco**'  reliquiae  Jur.  eccles.  antiq. p.5;  ThomasslnP. 

1  TT  1   /^  \  u      ^1,*  vfv    n    ^         *  "•  "^-  I-  ^'  33.  n.  1  ff.  Nov.  Just.  123.  c.  1.  14. 

0^  J^^*  ^  i'^n''^^  ^  m  ^"""fo  ^"^  u  üeber  die  Betheilfgung  der  Gemeinde  s.  ferner 

23.  November  1740.  Anh.  %.  III.  n.  12 (M.  BuU.  Hallier  1.  c.  P.  I.  s.  1.  c.  3.   Die  In  den  alten 

^°»  ^^J'  Ordinationsritualen  bei  der  Bischofs-,  Priester-, 

*  S.  c.  4.  in  VIto  cit.  I.  9,  das  durch  Trid.  Diakonats- und  Subdiakonats- Weihe  vorkommen- 

SesB.  XXJII.  c.  4.  nicht  aufgehoben  worden  ist.  den  Aufforderungen  an  das  Volk  s.  Morinusl.  c. 

S.  Kober,  Suspension  S.  310  ff.   Auf  die  Er-  ed.  nova.  Antverp.  1695.  P.  II.  p.  213.  214.  215. 

tlieslung  der  ordines  an  Kinder ,  Ununterrichtete  246.  268.  277.  279  finden  sich  in  dem  heut  ge- 

und  Ehemäoner*  kann  diese  Strafe  nicht  analog  bräuchlichen  Pontif.  Roman,  unter  dem  Titel :  de 

ausj^dehnt  werden,   hier  muss  vielmehr  ausser  ordinatlone  diaconi  u.  de  ordinatione  presbyteri 

dem  im  vorigen  Paragraph  gedachten  Fall  eine  wieder. 
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lieh  von  den  Archidiakonen  vorgenommen  ^  wiewohl  sich  eine  feste  und  gleicbf&rmige 
Uebnng  während  des  Mittelalters  in  dieser  Besiehnng  nicht  gebildet  hat  2. 

Während  für  die  Ermittelung  der  Würdigkeit  der  für  Bischofsstühle  designirten 
Kandidaten  ein  dgenihttmliches  Verfahren  entwickelt  worden  ist,  welches  passender  in 
der  Lehre  von  der  Besetzung  der  Bischofssitze  seine  Darst^ung  findet ,  sind  hier  noch 
die  Vorschriften  zu  besprechen,  durch  welche  das  Tridentinum  den  hier  in  Rede  stehen-- 
den  Punkt  allgemein  geregelt  hat. 

Seitens  der  ELandidaten  der  niederen  Weihen  verlangt  es  die  Beibringung  eines 
guten  Zeugnisses  des  Pfarrers  und  des  Vorstandes  der  Schule ,  in  welcher  sie  unter- 
richtet  worden  sind  3.  Die  Kandidaten  f&r^die  höheren  ordines  sollen  sich  dagegen 
einen  Monat  vor  der  Weihe  bei  der  bischöflichen  Kurie  melden  und  auf  ihr  Gesuch  soll 
durch  den  Bischof  der  Pfarrer  ihres  Domizils  oder  eine  andere  passende  Person  mit  der 
öffentlichen  Bekanntmachung  ihrer  bevorstehenden  Ordination  in  der  Kirche,  sowie  mit 
der  Untersuchung  über  das  Vorliegen  der  Erfordernisse  in  Bezug  auf  ihre  Geburt ,  ihr 
Alter  und  ihren  Lebenswandel  beauftragt  werden.  Das  Resultat  dieser  Prüfung  ist 
demnächst  dem  Bischof  durch  s.  g.  literae  testimoniales  mitzutheilen  ^.  Abgesehen  von 
diesem  vielfach  ausser  Uebung  gekommenen  s.  g.  scrutiniumprimum*  schreibt  das 
Tridentinum  noch  eine  zweite  Prüfung  vor,  welche  wenige  Tage  vor  der  Weihe  von 
dem  Bischof  unter  Hinzuziehung  geeigneter  Examinatoren  hinsichtlich  der  vorhin 
.  erwähnten  Erfordernisse  sowie  der  Kenntnisse  und  des  Glaubens  der  Kandidaten  abge- 
halten werden  soll «. 

Ein  drittes  Scrutinium,  welches  bei  dem  Ordinationsakt  selbst  in  der  Weise  vor- 
kommt, dasB  der  Archidiakon  auf  die  Frage  des  Bischofs  die  Würdigkeit  des  Kandidaten 
bekräftigt,  ist^  jetzt  eine  blosse  Förmlichkeit  des  Rituals  geworden^. 

UI.  Exercitia  spiritualia.  Damit  die  Kandidaten  der  höheren  ordines  die- 
selben mit  der  nöthigen  Sammlung  empfangen ,  sollen  sie  sich  vor  der  Ablegung  des 
Examens  vor  dem  Bischof  in  ein  geistliches  Institut  oder  zu  einem  bewährten  Geistlichen 
zurückziehen  und  sich  unter  der  Leitung  desselben  oder  eines  bei  dem  Institut  ange- 

1  Hincmari  capit.  archidiac.  c.  11  (Opp.  1,  die  Snbdiakonatsweihd  noch  in  einzelnen  Diöcesen 
740);  c.  9  (Inuoc.  III.)  X.  de  offlc.  archid.  I.  23;  gebräuchlich,  so  in  Mainz  (Main  z er  Diocesan- 
Halller  1.  c.  c.  2.  n.  1  ff.;  Benedict.  XIV.  Statuten.  Mainz.  1837.  S.  70)  oder  neuerdings 
inatit.  LXXII.  n.  22.  wieder  vorgeschrieben ,  so  z.  B.  für  Prag,  Pa- 

2  Eine  Untersuchung  durch  die  Pfarrer ,  denen  derborn  1857  und  München-Freising,  s. 
die  jüngeren  Kleriker  zur  Ausbildung  und  Hülfe-  Schulte,  Lehrbuch.  S.  176.  n.  20;  Ger  lach, 
leistung  überwiesen  sind,  schreiben  vor  c.  1.  Paderbomer  Diocesanrecht.  2.  Aufl.  S.  75;  Per- 
Vasens.  II.  a.  529;  c.  18.  Emerit.  a.  666;  durch  maneder  a.  a.  O.  n.  3. 

die    Erzpriester    und    deputirte    Geistliche  und  «  Sess.  XXIII.  c.  7.   de  ref.    Die  gedachten 

Laien  c.  5  (Nannet.  a.  608)  Dist.  XXIY.,  durch  Veränderungen  hängen  mit  der  heutigen  Art  der 

die  Erzpriester  und  die   übrigen  Priester  c.  6.  Iderikalen  Erziehung  und  Ausbildung  zusammen, 

Ticin.  a.  850  (LL.  1,  397).  wobei  für  die  Aufnahme  in  die  Knabenseminare, 

3  Sess.  XXill.  c.  5.  de  ref.  Weiter  gehende  die  Konvikte  der  Theologie  -  Studirenden  und  die 
Nachforschungen  nach  Art  der  für  die  Kandidaten  Priesterseminare  die  Vorlegung  bestimmter  Zeug- 
der  höheren  Weihen  vorgeschriebenen  widerspre-  nisse  und  die  Ablegung  von  Prüfungen  erfordert, 
chen  jedenfalls  dem  Geist  der  Bestimmungen  des  sowie  ein  höherer  Weihegrad  der  Regel  nach  erst 
Tridentinums  nicht  und  sind  mitunter  durch  Pro-  den  in  die  Priesterseminare  Aufgenommenen  er- 
viuzialsynoden  des  16.  Jahrhunderts  angeordnet  theilt  wird. 

worden.  8.  Ha  liier  1.  c.  c.  2.  art.  3.  n.  14.  15.  ^  c.  un.  (^Innoc.  III.)  X.  de  scnitinio  in  ordine 

4  Näheres  bei  Hallier  1.  c.  art.  3.  J.  12. 

5  S.  Müller,  Lexikon  des  K.B.  Art.  Weihen.  «  S.  Bened.  XIV.  instit.  1.  c.  Im  pontiflcale 
2.  Aufl.  5,  557;  Pachmann  %.  246;  Perma-  Romanum  firagt  bei  der  Diakonat»- und  Priester* 
nederj.  148.  Dagegen  schärft  das  Provinzial-  weihe  der  Bischof  den  Archidiakon:  .^Scis  illos 
concil  von  Gran  v.  1858  (Moy ,  Arch.  9,  104) die  dignos  esse"  und  diesor  antwortet:  ,,quantum  hu- 
Vornahme  dieses  Scrutiniums  wieder  ein.  Die  mana  fragilitas  nossesinit,  et  sciocttestificoripsos 
öffentliche   Bekanntmachung  ist  wenigstens  für  di^os  esse  ad  huia^  onus  offlcif'. 
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stauten  Priesters  durch  Gebete ,  fromme  Betrachtungen  und  Fasten  vorbereiten ,  auch 
zugleich  in  der  Vornahme  der  geistlichen  Funktionen  unterrichtet  werden  ^  Endlich 
wird  nach  einem  uralten  Gebranch  vorherige  Beichte  wenigstens  für  den  Empfang  der 
höheren  ordines  erfordert  2. 

§.  14.  5.  Die  Ertheilung  der  Ordination. 

I.  Die  Pflicht  des  Bischofs  zur  Ertheilung  der  Weihe.  Hat  der 
Kandidat  die  in  den  vorstehenden  Paragraphen  besprochenen  Voraussetzungen  erfüllt, 
so  ist  der  Bischof  noch  nicht  verpflichtet,  ihm  die  Weihe  zu  geben,  er  kann  dieselbe 
vielmehr  verweigern ,  wenn  er  selbst  aussergerichüich  (aber  nicht  durch  die  Beichte)  ^ 
Kunde  von  einem  nicht  an  und  für  sich  die  Irregularität  begrtlndenden  Vergehen  des 
Kandidaten  erhalten  hat,  welches  dessen  Femhaltung  vom  Klerikalstande  oder  Ver- 
hinderung am  weiteren  Au£9teigen  rechtfertigt,  und  hat  dann  nicht  dem  Kandidaten, 
sondern  nur  auf  den  dem  letzteren  gestatteten  Rekurs  an  den  apostolischen  Stuhl  diesem 
die  Gründe  seiner  Weigerung  mitzutheilen,  mit  deren  Untersuchung  zuvörderst  der  Erz- 
bischof oder  der  nächste  Bischof  beauftragt  wird  4. 

Für  die  Entscheidung  der  Frage ,  ob  auch  ausser  dem  besprochenen  Fall  jeder 
llhigen  Person  auf  deren  Verlangen  die  Weihe  ertheüt  werden  muss ,  bieten  in  Betreff 
der  höheren  Weihen  die  Bestimmungen  über  den  Titel  den  nöthigen  Anhalt.  Da  für  die 
Regel  allein  auf  den  titulus  beneficii  die  Ordination  gespendet  werden  soll  und  nur  aus- 
nahmsweise im  Fall  einer  necessitas  oder  commoditas  ecdesiae  der  titulus  patrimonii 
oder  pensionis  genügt ,  so  folgt  daraus  das  Becht  des  Bischofs  zu  entscheiden ,  ob  der 
Bedarf  seiner  Diöcese  an  Klerikern  der  maiores  ordines  gedeckt  ist  und  im  Bejahungs- 
fälle die  Ordination  zu  verweigern.  Dieselben  Gesichtspunkte  müssen  auch  fUr  die 
Tonsur  und  die  minores  als  massgebend  erachtet  werden.  Abgesehen  davon,  dass  eine 
abermässige  Anzahl  von  unbeschäftigten  Tonsurirten  und  Minoristen  eine  grosse  und 
naheliegende  Gefahr  fllr  die  Würde  und  das  Ansehen  des  ganzen  geistlichen  Standes 
mit  sich  bringen  würde,  fasst  das  Recht  die  niederen  Weihen  nur  als  Uebergangsstufen 
anf,  da  dieselben  nur  an  solche  gegeben  werden  sollen,  bei  denen  sich  der  Wille  und  die 
Fähigkeit,  die  höheren  zu  empfangen,  bez.  auszuüben,  voraussetzen  lässt^.  Hieraus 
folgt  aber  zugleich  die  Konsequenz ,  dass  auch  die  Möglichkeit  vorliegen  muss ,  unge- 
eigneten Aspiranten  schon  die  niederen  Weihen  zu  versagen^. 

.  II.  Pflicht  des  Kandidaten  die  weiteren  Weihen  zu  empfangen. 
Nicht  gerechtfertigt  erscheint  es  dagegen,  aus  dem  erwähnten  Grundsatz  des  Tridenti- 
noms  ohne  Weiteres  den  Schluss,  dass  auch  ein  Kleriker  der  niederen  Weihen  zur  Bewerbung 
und  zur  Erlangung  der  höheren  bei  Strafe  des  Verlusts  der  ELlerikalprivilegien  gezwungen 

1  Ffir  Rom  und  Italien  ist  das  yorgeschrieben  <  S.  Catechism.  Rom.  P.  II.  c.  7.  qn.  26.  n. 

in  den  Constitutionen  Alexanders  VII. :   Aposto-  2;   Provinzialsynoden ,  welche  dieselbe  auch  für 

liea  soUicitttdo  y.  7.  August  1662.  $$.  3.  4.  (M.  die  Erlangung  der  Tonsur  und  der  minores  vor- 

BoU.  6,  173),  Innocenz'XI.  y.9.  Oktober  1682  schreiben,   s.  bei  Ballier  1.  c.  s.  4.  n.  1  IT. 

Ts.  Ben  ed.    XIV.   inst.  CIV.  n.  4.)  und  Cle-  5  ff. 

mens' XI.  v.  1.  Februar  1710  fM.  Bull.  8,  422).  aoT>«.„„«„„i..„aon     a^  {^^«,1    i    77 

Im  übrigen  beruht  die  Anordnung  auf  partlku-  „  \l  Boennlnghausen,  de  irregul.   1,  77. 

liren  Rechtsnormen.     S.  Ben  ed.  XIV.   1.  c. ;  ^' ^^' 

Htllier  P.  I.  8.  4.  n.  12  ff.    Als  Fristen  kom-  *  8.  oben  S.  41.  n.  5. 

menl0,8  3Tageyor.  FürMünsterygl.  Krabbe  5  ^  ^^^j       ^   ^^   ^^  ^^^^^ 

sut.  synod.    dioec.    Monast.   p.    12o;    fQr  Köln 

Rheinwald,   acta  bist,  eccles.    saec.  XIX,  3,  «  Vgl.  Bened.  XIV.  de  syn.  dioec.  Mb.  XII. 

478  ff. ;  für  Paderborn  Mo  y ,  Arch.  20,  397.  c.  4.  n.  8. 
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I.  Die  Hierarchie  and  die  Leitnng  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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werden  könne,  zu  ziehen.  Die  Weihe  soll  nicht  wider  Willen  ertheilt  werden  (s.  unter 
m.) ;  der  Minorist  kann  auch  in  seiner  niederen  Stelluii^  durch  treue  PflichterffÜIung 
sich  als  ein  der  Kirche  nfltzlicher  Diener  erweisen»  und  den  Empfang  der  höheren 
Ordines  im  Bewusstsein  seiner  Un Würdigkeit  von  sich  ablehnen.  Aber  immer  steht  das 
Interesse  der  Kirche  höher  als  sein  eigenes  und  darum  wird  er,  weil  die  niederen 
Weihen  ihrer  Natur  nach  nur  als  Vorbereitungs-  und  Uebergangsstufen  gelten,  im  Fall, 
dass  eine  IJ^othwendigkeit  für  die  Kirche  vorliegt,  dem  Bischof,  welcher  ihn  weiter  pro- 
moviren  will,  Folge  leisten,  eventuell  sich  die  VerhUngang  der  erwfthnten  Strafe  gefallen 
lassen  müssend 

ni.  Konsens  des  Kandidaten.  Die  Weihe  soll  selbstverständlich  —  abge- 
sehen vom  Fall  zu  11.  —  nur  solchen  Personen  ertheilt  werden,  welche  dieselbe  zu 
empfangen  wünschen  2.  Ist  sie  ohne  einen  solchen  Konsens  erfolgt,  also  vorgenommen 
unter  Anwendung  von  Zwang,  an  Kindern,  Wahnsinnigen  oder  Schlafenden,  so  kommt 
es  darauf  an,  ob  die  betreffende  Person  bei  der  Vornahme  der  Ordinationshandlung  oder 
vor  Beginn  des  den  Gebrauch  ihrer  Vernunft  und  ihres  Willens  ausschliessenden  Zu- 
Standes  eine  positiv  gegen  den  Empfang  des  Sakraments  gerichtete,  denselben  direkt 
abwehrende  Absicht  hatte,  wie  das  z.  B.  bei  der  Anwendung  von  physischem  Zwang 
gegen  einen  Widerstrebenden  der  Fall  zu  sein  pflegt  3.  Unter  dieser  Voraussetzung  wirkt 
die  vollzogene  Ordination  Nichts.  Sonst,  also  bei  einem  in  Folge  von  s.  g.  vis  compul- 
siva,  im  Kindesalter,  im  Schlafe  Ordinirten  wird  die  Weihe  als  gültig  angesehen^. 


t  c.  4  (cod.  ecd.  Afric.  c.  31);  c.  9  (Gelas.  I. 
8.  Thiel,  epist.  rom.  pontif.  S.  488)  c.  2  (Gre- 
gor. I.)  Dist.  LXXIV;  Ben  ed.  XIV.  1.  c.  n.  1. 
7;  Kober,  Siupension  S.  319,  s.  auch  Ha  liier 
P.  1.  8.  5.  c.  2.  art.  3;  c.  1.  n.  19  ff.  Ueber 
den  nicht  hier  in  Frage  st^enden  Fall ,  wo  der 
Kleriker  wegen  des  von  ihm  angenommenen  Be- 
neflzium8  einen  bestimmten  ordo  zu  erwerben 
verpflichtet  Ist,  s.  Bened.  XIV.  a.  a.  O.  n.  4. 

s  In  den  früheren  Jahrhunderten  sind  die 
Beispiele,  in  denen  Klerus  und  Volk  einem 
Widerstrebenden  mit  Gewalt  die  Weihe  auf- 
zwangen ,  nicht  selten ,  Paulinus  von  Nola  hat  so 
die  Presbyterwurde  393 — 394,  ebenso  Germanus 
von  Au^erre  (SSß«— 448)  die  Tonsur  und  die 
Bischofswürde  empfangen.  Vgl.  hierüber  und  über 
andere  FäUe  Mallier  P.  I.  s.  5.  c.  1.  n.  8  ff. ; 
Beispiel  eines  Zwangs  zur  Weihe  durch  den  Bi- 
schof, um  sich  eines  ihm  lästigen  Diakons  zu  ent- 
ledigen in  c.  8.  cit.  Dist.  LXXIV.  Dass  ein 
solcher  Zwang  auch  ein  Mittel  war ,  unbequeme 
Thronprätendenten  und  politische  Gegner  zu  be- 
seitigen, ist  aus  der  Geschichte  des  merovingischen 
Geschlechts  hinreichend  bekannt ;  s.  z.  B.  Gregor. 
Turon.  bist.  Franc.  II.  41;  V.  14;  ferner  Hai - 
Her  l.  c.  n.  10  ff.  Die  Kirche  hat  den  Zwang 
nie  gebilligt,  s.  c.  7.  Aurel.  III.  a.  538  (c.  1. 
Diftt.  LXXIV);  c.  7  (SimpUcius) ,  c.  2.  8  ("Gre- 
gor. I.)  Dtet.  LXXIV;  c.  42  (Cabilon.  a.  813)  C. 
XVI.  qu.  7 ;  c.  5  (conc.  cit.)  C.  XX.  qu.  3 ;  da- 
gegen auch  die  Gesetzgebung  der  späteren  römi- 
schen Kaiser  s.  die  Constitution  von  Leo  I.  u. 
Majoriana.  460  (tit.  11.  novellar.  Maior.  deeplscop. 
iudldo  et  ne  quis  invitns  ordinetur.  ed.  Haenel  p. 
330),  die  freilich  die  erzwungene  Bischofsweihe  im 
Gegensatz  zu  den  übrigen  ordines  für  güHig  er- 
klärt. —  Während  dieselbe  Constitution  auch  den 
Eltern  verbietet,  ihre  Kinder  gegen  den  Willen 


derselben  dem  geistlichen  Stande  zu  widmen ,  ist 
später  im  Abendlande  ein  solches  Recht  anerkannt 
worden,  s.  c.  1.  Tolet.  II.  a.  031;  die  Gesetz- 
gebung Karls  des  Gr.  hat  erfolglos  dieses  Recht 
zu  beseitigen  gesucht.  Vgl.  einerseits  Cap.  dupl. 
Aqulsgr.  a.  811.  c.  10  (LL.  1, 167)  u.  Conc.  Mo- 
gunt.  a.  813.  c.  23  (Mansi  14,  72),  andererseits 
conc.  Tribur.  a.  895  bei  Regino  app.  I.  40.  =  c. 
6.  X.  de  vita  et  hon.  der.  III.  1.  wie  denn  auch 
Karl  der  Kahle  seinen  Sohn  Karlmann  wider  des- 
sen Willen  zum  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand 
gezwungen  hat.  s.  Reginon.  chron.  a.  870  (SS.  i , 
583);  Thomassin  P.  l.  lib.  3.  c.  57.  n.  4; 
Dümmler,  ostfränk.  Reich  1,759.  Eine  ein- 
gehende BehanAung  der  Frage  aUesdlngs  mehr 
mit  Rücksicht  auf  die  Widmung  zum  Mönch  »- 
Stande  in  Bened.  XIV.  Const.  Probo  te  vom  15. 
Dezember  1751  (M.  Bull.  18,  247);  Hallier  I. 
c.  5.  8.  c.  2.  art.  2.  Für  das  heutige  kirchliche 
Recht  muss  analog.  <c.  14  (Colest.  III.)  X.  de  Re- 
gulär. UI.  31.,  welches  dem  dem  Möaehsstande 
gewidmeten  Kinde  die  freie  Wahl  bei  Erreichung 
des  Diskretioniijahres  olTen  lässt,  angewendet  wer- 
den. Praktisch  erledigt  sich  die  Frage  dadnrdi,  dass 
auf  dem  staatlichen  Gebiete  allein  die  Civilgesetz- 
gebung  über  das  Recht  der  Kinder  ihre  Berufsart  zu 
wählen  massgebend  sein  kann.  S.auch  oben^.  62. 

3  Derartige  praktische  Fälle  s.  Anal.  inr.  pon- 
tif. 1864.  S.  756. 

*  Vgl.  das  zur  Entscheidung  dogmatischer 
Kontroversen,  zunächst  hinsichtlich  der  Taufe 
erlassene  c.  3  (Innoc.  III.)  X.  de  baptismo.  III. 
42;  femer  die  Entscheidungen  der  Coogr.  Ci>nc. 
in  der  Richterschen  Ausg.  des  Tridentinums. 
S.  175  ir.  201  tr. ,  eine  neuere  von  1861  in  den 
Anal.  jur.  pontif.  v.  1863.  p.  2284;  endUch 
Constit.  Benedikts  XIV:  £0  quam  vis  tempore  v. 
4.  Mai  1745.  JS-  20  ff.  (M.  Bull.  16,  295). 
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Daher  kann  ein  solcher  auf  die.  Rechte  des  geLstlichen  Standes  Ansprach  machen,  jnuss 
dann  aber  auch  selbstverständlich  die  mit  demselben  verbundenen  Pflichten  ttbemehmen. 
Andererseits  darf  aber  der  Ordinirte ,  so  lange  er  den  an  ihm  ohne  seinen  Willen  voll- 
zogenen Akt  nicht  ausdrücklich  oder  durch  sein  Benehmen  stillschweigend  ratihabirt 
hat,  die  Folgen  der  Ordination,  namentlich  also  die  Beobachtung  des  Cölibatsgesetzes, 
ablehnend 

Als  Strafe  für  den  Zwang  anwendenden  Bischof  tritt  einjährige  Suspension  vom 
Hecht,  das  heil.  Messopfer  darzubringen,  ein^. 

IV.  Die  Reihenfolge  der  einzelnen  Weihestufen.  Schon  das  Eoncil 
von  Sardika  von  343  hat  die  Vorschrift  aufgestellt,  dass  die  Weihen  nur  in  der  vorge- 
schriebenen Stufenfolge ,  also  die  je  höhere  nach  der  je  niederen  ertheilt  werden  soll  ^, 
und  diese  Regel,  welche  im  Laufe  der  Zeiten  vielfach  wiederholt  ist^,  hat  bis  auf  den 
heutigen  Tag  Geltung  behalten^.  Eine  unter  Verletzung  dieser  Vorschrift  ertheilte 
Ordination  (die  s.  g.  promotio  per  salätm)  ^  tangirt  die  Validität  des  gespendeten  Ordo 
nicht  ^,  mit  der  einzigen  Ausnahme,  dass  die  bischöfliche  Konsekration  zu  ihrer  Gültigkeit 
den  vorhergehenden  Empfang  der  Priesterweihe  voraussetzt  ^.  Dagegen  trifft  den  Ordi- 
nirten  nach  neuerem  Recht®  eine  auch  bei  Schuldlosigkeit  ipso  facto  eintretende  Sus- 
pension von  den  unrechtmässig,  nicht  von  den  früher  ordnungsmässig  empfangenen 
Graden  i^,  jedoch  kann  der  Bischof,  sofern  der  per  saltum  promotus  in  den  vorschrifts- 
widrig erhaltenen  ordo  nicht  fonktionirt  hat,  aus  einer  rechtmässigen  Ursache  dispen- 
siren,  d.  h.  den  übersprungenen  ordo  nachträglich  eriheilen  und  die  Erlaubniss  zum 


1  Das  ist  die  .neaere  überwiegende  Meinung, 
welche  olcht  einmal  eine  Dispensation  vom  CöU- 
batsgesetze  verlangt.  In  der  älteren  Zeit  nahm 
man  dagegen  eine  nnr  dnrch  Dispensation  vn  he- 
bende Yerpfliehtung  für  den Unyerheiratheten  an; 
wogegen  man  beim  Verheiratheten  wegen  des  ehe- 
lifhen  Reehts  seiner  Frau  eine  Verbindlichkeit 
nicht  statnirte.  Bei  der  zwangsweisen  Ordination 
mnss  selbstverständlich  ein  den  allgemeinen  Er- 
fordernissen entsprechender  metns  vorgelegen  ha- 
ben. Vgl.  Hallierl.  c.  8.5.  c.  1.  n.  28  ff. ;  n. 
oamentUch  Fagnan.  ad  c.  3.  X.  cit.  n.  92  ff. ; 
s.  amch  Phillips  1,  453.  Dass  in  der  heutigen 
Gestaltnngder  Lehre  eine  Inkonsequenz  im  Inter- 
esse der  natUrUchen  Gerechtigkeit  gegenüber  der 
dogmatischen  Schnlmeinnng  liegt,  kann  nicht 
zweifelhaft  sein,  denn  die  Folgen  —  ob  der  Coli- 
bat  dahin  gehört ,  darüber  unten  —  eines  gülti- 
een  Aktes  können  aUein  wegen  eines  denselben 
treffenden  Fehlers  nicht  beseitigt  werden ,  wenn 
er  selbst  durch  den  letzteren  nicht  afflcirt  werden 
»oll.  Konsequent  ist  dagegen  c.  7.  Toletan.  VIII. 
t.  563. 

>  So  die  Doktrin  (s.  Barbosa  de  off.  episc. 
P.  in.  alleg.  111.  n.  3;  Kober,  Suspension 
ä.  318)  in  Anschluss  an  c.  1.  Dist.  LXXIV. 

3  c.  10  «  c.  10.  Dist.  LXI  (^et  ita  per  singulos 
gradus ,  si  dignus  fuerit ,  ascendat  ad  culmen  epi- 
icopatns"}. 

«  Ep.  Siricii  ad  Eumer.  a.  385.  c.  9.  10  (Cou- 
*UBt.  623),  Innoc.  I.  ad  Felic.  Nuc.  c.  5  (ibid. 
yiO),  c.  2(Zosimus.  a.  418)  Dist.  LIX;  ep.  Ge- 
li«ii  ad  epise.  p.  Luc.  a.  494.  c.  2.  3  (Thiel  363), 
r.  2  (Gregor.  I.)  Dist.  XLVIII.  c.  5.  Constantinqp. 
*.  ^d  (Mansi  16,  402).  Vgl.  femer  c.  20.  Bra- 
w.  I.  a.  563;  r.  3.  Barcinon.  II.  a.  599;  c.  5 


(Tolet.  IV.  a.  633)  IMst.LI;  Gregor.  Turon.  bist, 
eccies.  IV.  6;  VI.  15.  Eine  Ausnahmebestim- 
mung enthalten  c.  2.  Arelat.  IV.  a.  524;  c.  9. 
Arvem.  II.  a.  549;  c.  9.  Aurel.  V.  a.  549.  Die 
Beispiele ,  in  denen  die  Vorschriften  in  früherer 
Zeit  nicht  beobachtet  worden,  sind  ziemlich  zahl- 
reich. S.  Hallierl.  c.  P.  II.  s.  1.  c.  1.  art.  II. 
n.  7;  MorinusP.  HL  ex.  11.  c.  2.  n.  3;  Tho- 
massin  P.  IL  lib.  L  c.  83.  n.  7  ff. ;  Hefele, 
ConcUiengesch.  4,  175.  235.  350.  351.  353;  Aber 
Bischof  Bemwaid  v.  Hildesheim  993  —  1022. 
Thangm.  viU  c.  1.  2  (SS.  4,  758.  759).  Uebri- 
gens  ist  fflr  die  älteren  SteUen  der  oben  S.  4  be- 
rührte Umstand  in  Rücksicht  lu  ziehen ,  dass  die 
Zahl  der  minores  anfanglich  schwankend  war. 

5  c.  un.  (Alex.  IL  a.  1065)  Dist.  LIX;  c.  un. 
(Innoc.  III.)  de  der.  per  salt.  V.  29;  Trid.  Sess. 
XXIU.  c.  14.  de  reform. 

^  Der  Ausdruck  kommt  schon  vor  bei  Sirldus 
c.  29  (a.  385.)  C.  XVI.  qu.  1. 

T  c.  un.  (Alex.  IL  a.  1065)  Dist  LH;  r.  un. 
(Innoc.  III.)  X.  de  der.  per  salt.  V.  29. 

9  Hallier  L  c.  n.  10  ff.;  Morinus  l.  c.  n. 
1  ff. ;  Fagnan.  ad  c.  un.  X.  dt.  n.  2  sqq.  u.  ad 
c.  1.  X.  I.  13.  n.  80ff.;  Bened.  XIV.  const. : 
In  postremo  v.  20.  Oktober  1756.  $$.  10—12 
(M.  BuU.  19,  257). 

^  Nach  älterem  Recht  trat  Deposition  ein,  s. 
Kobera.  a.  0.  S.  212. 

w  c.  un.  X.  h.  t.  cit.  —  Uebrigens  wird  auch 
der  Nichtempfang  der  Tonsur  unter  den  Begriff 
der  promotio  per  saltum  subsumirt.  S.  die  Entseh. 
der  Congr.  Conc.  bei  Relffenstoel  V.  29.  n. 
6;  Giraldi,  expos.  jur.  pontif.  P.  L  s.  866.  n. 
2.  p.  765. 
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Ministriren  und  zum  Aufsteigen  zu  den  ferneren  Weihen  gebend  FQr  den  Bischof, 
welcher  das  Verbot  der  promotio  per  saltam  verletzt ,  ist  keine  Strafe  ein  für  alle  Mal 
angedroht,  es  kann  also  hier  nur  eine  poena  arbitraria  eintreten. 

V.  Dieinterstitien.  In  inniger  Verbindung  mit  dem  eben  erwähnten  Verbot 
steht  die  weitere  Vorschrift,  dass  der  Ordinande  erst  in  den  niederen  Graden  funktio- 
niren  und  sich  hierbei  bewähren  muss,  ehe  er  zu  den  höheren  ordines  befördert  werden 
kann^,  d.  h.  dass  zwischen  der  Erlangung  der  einzelnen  Weih^ade  gewisse  Zwischen- 
räume (s.  g.  interstitia)  innegehalten  werden  sollen.  Als  absolut  gebietende  und 
keine  Ausnahmen  zulassende  Vorschriften  stellen  sich  aber  jene  Festsetzungen  über  die 
innezuhaltenden  Fristen  nicht  dar  ^  und  so  sind  in  der  Praxis  des  Lebens  nicht  nur  oft 
andere  und  kürzere  Zeiträume  beobachtet  worden,  sondern  man  hat  sich  auch  geradezu 
vielfach  über  das  Verbot  hinweggesetzt^;  ja  mit  der  allmählig  eintretenden  Umbildung 
der  niederen  ordines  in  blos  formelle  Durchgangsstufen  haben  die  Interstitien  für  diese 
ihre  innere  Bedeutung  verloren. 

In  Uebereinstimmung  mit  seiner  Stellung  dieser  letzteren  Entwicklung  gegenüber 
empfiehlt  das  Koncil  von  Trient  ebenso  wie  es  die  Wiederbelebung  der  Funktionen  der 
niederen  ordines  als  zu  erstrebendes  Ziel  hinstellt,  die  Innehaltung  der  Interstitien  zwi- 
schen den  minores,  überlässt  aber  das  Nähere  und  die  Gestattung  von  Ausnahmen  dem 
Ermessen  des  Bischofs ^  In  Deutschland  hat  sich  indessen  die  Gewohnheit  fixirt, 
dass  die  Tonsur  und  sämmtliche  niedere  Weihen  an  ein  und  demselben  Tage  ertheilt 
werden  ^. 

Zwischen  dem  Empfang  des  letzten  minor  und  dem  Sabdiakonat  soll  ein  Kirchen- 
jahr liegen.  Da  aber  der  Bischof  auch  hiervon  im  Fall  der  Nothwendigkeit  oder  des 
Nutzens  der  Kirche  absehen  kann  '^,  so  hält  man  in  Deutschland  dieses  Interstitium  eben- 
falls gewohnheitsmässig  nicht  inne ;  femer  wird  ein  dahin  gehendes  Gewohnheitsrecht 
als  zulässig  anerkannt ,  dass  die  minores  und  der  Subdiakonat  an  ein  und  demselben 
Tage  konferirt  werden  ^. 

1  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  14.  de  ref. ;  Clemens'  maior)  tonsuratns  gradns  quos  clerid  sortiantnr 
VIII.  Const. ;  Romanum  pontiflcem  v.  28.  Februar  ascendens  post  XL  dies  mi^ante  sacerdote  (Ce- 
1595.  S-  2  (M.  Bull.  3,  60);  Barbosa  1.  c.  P.  nomanensi)  suc^essit«.  Auf  dem  Concil  von  Cler- 
11.  aUeg.  47;  Kober  a.a.O.  S.  212  ff.  Unter  mont  a.  1090  sind  2  nicht  näher  bezeichnete 
welchen  Yoranssetzungen  die  Irregularität  eintritt,  Bischöfe  abgesetzt ,  weil  sie  die  sammtlichen 
darüber  s.  oben  S.  50.  n.  8.  Weihen  innerhalb  Jahresfrist  empfangen  hatten 

2  Nur  das  Princip  sprechen  aus  c.  10  (Sardic.)  (s.  Mansi  20,  912).  —  Das  Dekretalenrecht  weist 
Dist.  LXI;  c.  1.  2  (Zosimus)  Dist.  LIX.,  wo  das  in  c.  13  (Innoc.  III.)  15  (Honorius  III.)  X.  de 
Zuwiderhandeln  gleichfalls  als  ordinatlo  per  saltum  temp.  ord.  I.  11.  nur  Verbote  der  Ertheilnnp 
bezeichnet  wird;  c.  4  (Coelest.  I.)  eod.  s.  auch  c.  zweier  ordines  sacri  an  demselben  Tage  auf,  un<l 
80  apost. ;  bestimmte  Zeiten  fiir  das  Funktioniren  die  Glosse  zu  c.  3  X.  eod.  s.  v.  minores  gestattest 
in  den  einzelnen  ordines  schreiben  vor  c.  3  (Slri-  dem  Bischof  die  Kumulirung  der  minores. 

dus);    c.  2  (Zosimus);    c.  9  (Gelasius  I.)  Dist.  5  Sess.  XXIII.  c.  11.  de  ref.    Die  Vorschriften 

LXXVII.  —  S.  überhaupt  Halller  P.  II.  s.  7.  des  Tridentinums  schärft  von  Neuem  ein  die  Con- 

c.  1.  art.  7;  nur  Einzelnes  bei  Thomas  sin  P.I.  atit.  Innocenz'  XII.  Speculatores  von  1694.  §.  i. 

lib.  1.  c.  35.  36.  6  Engel    colleg.    jur.    can.    I.    11.    n.    20; 

S  Auf  sie  verweisen  freilich  c.  3.  Barcinon.  II.  Schmier  lib.  I.  tr.  4.  c.  4.  n.  4;  Phillips  1, 

a.  599;    c.   7.   stat.   Rhispacens.    a.    799   (LL.  656;  Schulte  2,  146.  n.  3.    Die  Statthaftigkeit 

1,  78).  einer  solchen  Gewohnheit  überhaupt  nimmt  auch 

*  Vgl.  die  Note  4.  zu  S.  111;   denn  in   der  die  Congr.  Conc.  an,  s.  Fagnan.  ade.  3.  X.  h. 

Verletzung  des  dort  besprochenen  Verbots  liegt  t.  I.  11.  n.  42. 

immer  selbstverständlich  auch   eine  der  hier  in  ?  Sess.  XXIII.  c.  11.  cit. 

Rede  stehenden  Vorschrift.  Nov.  123.  c.  1.  J.  2;  8  S.  Fagnan.  1.  c.  n.  41;  Riganti,  comni, 

c.  20.  Bracaff.    I.  a.  563   schreiben   verhältniss-  in  reg.  canc.  XXIV.  §•  In.  87;  Benedict.  XIV. 

massig  kurze  Fristen  vor.  S.  auch  Gregor.  Turon.  quaest.   comm.  et  morales.   qu.   592.   n.  13  IT.  ; 

hist.  eccl.  VI.  9:  „qui  (Badoohisilns  domus  regiae  (Bassan.  1767.  2,  i62);  Schulte  a.  a.  0.  n.   4. 
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Zwischen  dem  Snbdiakonat  und  den  andern  höheren  Ordlnes  bis  zum  Pregbyterat 
soll  gleichfalls  ein  Interstitinm  von  einem  Kirchenjahr  beobachtet  werden  i.  Auf  die 
Erlangöng  der  Bischofsweihe  beziehen  sich  die  Vorschriften  des  Tridentinnrns  nicht  und 
daher  ist  es  nicht  nur  zulässig ,  dass  Jemand ,  welcher  am  Samstag  Priester  geworden 
ist,  am  folgenden  Sonntag  zum  Bischof  konsekrirt^,  sondern  auch  dass  Priesterweihe 
und  bischöfliche  Konsekration  an  ein  und  demselben  Tage  voi^enommen  wird  ^. 

Von  der  Innehaltung  der  Interstitien  darf  der  Bischof  aus  den  vorhin  gedachten 
Gründen  4  dispensiren^  dagegen  kann  die  gleichzeitige  Spendnng  zweier  ordines  sacri 
sowie  der  minores  und  des  Subdiakonats,  wo  in  letzterer  Beziehung  kein  abweichendes 
Gewohnheitsrecht  besteht,  erlaubter  Weise  nur  auf  Grund  einer  pftptliohen  Dispensation 
stattfinden^. 

Auf  die  Verletzung  der  Vorschriften  über  die  Interstitien  ist  keine  Strafe  vom 
Kirchenrecht  allgemein  festgesetzt^,  es  kann  demnach  nur  die  Verhängung  einer 
arbiträren  Strafe  erfolgen  7.  Eine  Ausnahme  macht  aber  der  unberechtigte  Empfang 
der  minores  und  des  Subdiakonats ,  sowie  der  zweier  ordines  sacri  an  einem  und  dem- 
selben Tage ;  hier  tritt  eine  suspensio  ipso  facto  im  ersten  Fall  von  den  Funktionen  des 
Subdiakonats,  im  zweiten  von  denen  des  zweiten  höheren  ordo  ein,  von  welcher  nur  der 
Papst  absolviren  kann  ^. 

O^en  den  ordinirenden  Bischof  ist  nur  für  die  Spendung  zweier  höherer  Weihe- 
grade eine  allein  vom  apostolischen  Stuhl  zu  beseitigende  suspensio  ipso  iure  von  der 
Kollation  der  in  der  gedachten  Weise  gespendeten  ordines  vorgeschrieben  9;  dass 
indessen  bei  gleichzeitiger  Ertheilung  der  minores  und  des  Subdiakonats  ^^  und  auch  in 
anderen  Fällen  ^^  eine  arbiträre  Strafe  und  als  solche  auch  die  suspensio  (als  ferendae 
sententiae)  gegen  Um  verhängt  werden  kann,  unterliegt  keinem  Bedenken. 

1  Trid.  Sess.  XX.III.  c.  13.  14.  —  Da  das  hier  henden  Bischofs,  in  dessen  Diöcese  die  Interstitien 

und   zwischen  dem  Sabdiakonat  und  dem  letzt-  beobachtet  werden,  erforderlich,    denn  letzterer 

erhaltenen  minor  verlangte  Interstitinm  nur  ein  übt  nur  die  Befugnisse  des  kompetenten  Bischofs 

Kirchenjahr  beträgt,  so  brauchen  nicht  365  Tage  an  dessen  Statt  aus.  A.  M.  Engel  1.  c. 

abgelaufen  sein ;  die  Frist  kann  sich  bei  der  statt-  ^  Denn  die  gemeinrechtlichen  Vorschriften  der 

zuhabenden   Berechnung  von   einem   Quatember  c.  13.  15.  tit.,  c.  2.  X.  de  eo  qui  fürt.  V.  30;  c. 

zum  andern  dadurch  kürzer  stellen ,  dass  Ostern  13.  de  ref.  Trid.  1.  c.    kann  der  Bischof  nicht 

früher  eintritt.    S.  Fagnan.  ad  c.  13.  X.  h.  t.  ausser  Kraft  setzen.    Barbosa  1.  c.  P.  II.  aUeg. 

D.  2;  Hallierl.  c.  n.  29;  Riganti  1.  c.  n.  71.  XIV.  c.  11.    Eine  solche  enthält  die  n.  12  der 

-  Glossa  ad  c.  4.  Dist.  LXXV.  s.  v.  sabbati;  Quinquennalfakultäten    der  deutschen   Bischöfe: 

Hallierl.  c.  art.  6.  n.  6;  Riganti  1.  c.  n.  72.  „conferendi   ordines   extra  tempora  et  non  ser- 

^  Reiffenstuell.  11.  n.  165;  Kobera.  a.  vatis  interstitiis  usque  ad  sacerdotium  inclusive'' 

0.  S.  210.  nicht. 

*  Alao  wegen  necessitas  oder  ecclesiae  ntUitas ;  ^  Die  in  der  Constitution  Sixtus'  V :    Sanctum 

entere  liegt  z.  B.  vor,  wenn  der  Kandidat  est  arcta-  et  salutare  v.  1588.  $.  3  (M.  Bull.  2,  711}  anger 

tut  de  beneficio.    S.  Hai  11  er  1.  c.  art.  7  bis.  —  ordnete  Suspension  ipso  facto  für  die  non  servatis 

Die  Aebte  und  Ordensgenerale  haben  die  Dispeu-  inteistitiisOrdinirten  ist  durch  die  Const.  Clemens' 

«ationsbefugnisa  für  ihre  Regularen   nicht,  aber  VIII:   Roman u m  pontiflcem  $.  2  (M.  Bull.  3,  60) 

der  Bischof  ist  an   ihre  Attestation  des  Vorhan-  wieder    beseitigt.     S.    auch    Kober    a.    a.    0. 

denseins  der  legitima  causa  gebunden.     S.  die  S.  208. 

Entseheidungen  der  Congr.  Conc.  in  Richters  ^  Barbosa  1.  c.  P.  II.  alleg.  18.  n.  14;  Hai- 

Tridentinum.    S.  200;    Engel  1.  c.    n.  20.  —  Her  1.  c.  art.  7.  n.  12;  Kober  S.  209. 

Werden  Dimissorien  ertheüt,  so  hat  der  dieselbe  «  S.  c.  2.  X.  V.  30;    c.  13.  X.  I.  11.    cit. 

aosateUende  Bischof  (ihm  steht  gleich  der  dazu  Barbosa  1.  c.  P.  II.  alleg.  14.  n.  11;  Riganti 

berechtigte  General- und  Kapituiar- Vikar)  die  Dis-  1.  c.  n.  76.  77.  91  ff.;  Kobera.  a.  0.  S.  210; 

pensation  zn  ertheilen.    Engel  I.e.;  Schmier  Richters  Tridentinum  S.  200. 

Lc.  n.  11  ff.    Bedurfte  es  bei  der  Ordination  »  c.  13.  X.  cit.;  Kober  S.  320. 

durch  den  episcopus  proprius  keiner  Dispensation  ^0  S.  die  Entscheidung  der  Congr.   Conc.   bei 

von  den  Interstitien,  weil  in  der  Diöcese  desselben  Richter  S.  200;  Riganti  1.  c.  n.  93—102. 

ein  abweichendes  Gewohnheitsrecht  gilt,   so  er-  »  S.  Reiffenstuel  1.  c.  I.  11.  n.  203.  204; 

scheint  auch  keine  Dispensation  seitens  des  wei-  Ferraris  s.  v.  ordo  art.  4.  n.  46. 

Hiaiehint,  Kiiehenraoht.  $ 
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I.  Die  Hierarchie  vod  die  Leitung  der  Kirehe  durch  dieselbe. 


[§.  1*. 


VI.  Zeit  und  Ort  der  Ordination^.  In  den  ältesten  Zeiten  wurde  die  Prie- 
ster- und  Diakonats- Weihe  am  Bonntag  erihdlt^,  eine  Sitte>  deren  ReaiisiscenzeD 
sieh  bifi  in  das  MUtelaiter  hinein  erhalten  haben  ^.  Während  fttr  diie  Spendimg  der 
niederen  ordines  ebenso  wie  früher^  auch  noch  heoifee  der  Sonntag  und  die  sonstigegi 
gebotMwn  Festtage  (festiri  dies  duplices  de  pra^ecepto)  ^  bestinoit  siad ,  reicheo  die 
Anfänge  delr  hetute  geltenden  Vorsdbrift,  dass  die  erwähnten  höhere«  Weihen  und  der 
Subdiakonat  an  den  Samstagen  der  vierte^hrüchen ,  s.  g.  Qoatemberfasten*^,  sowie 
dem  Samstag  vor  Judika  (sabbatum  sitientes  oder  ante  dominicam  paasioniä)  afid  dem 
Oster-Saauftag  (sabbatum  sänctum)  ertheilt  werden  sollen,  bis  in  das  Sänfte  Jahrhundert 
hinauf  7.  Ferner  solien  die  gedaiohten  ordines  im  der  Kathadralkirche  unter  Hinzu- 
Ziehung  der  Domherren,  eventuell  in  einer  andern  hervorragenden  Kirche^  dsr  Diöeese 
unter  Assigtene  des  Ortskierus  während  der  Messe  ötiSentikah  kosferirt  werden^.  Für 
die  niederen  Weihegrade  ist  das  niehit  erforderlich,  Tielmehr  besteht  in  Betreff  derselben 
nur  die  Vorschrift ,  dass  sie  am  Morgen  und  ewar  an  einem  passenden  Orte  gegeben 
werden  solien  ^^.  Die  Tonsur  endlich  darf  an  jedem  Tage  und  Orte  au  jeder  Sttisde 
ertheilt  werden  11. 

Die  Strafe  fttr  den  Ordinanden ,  welcher  die  Weihen  an  andern  als  den  vorge- 
schriebeuen  Tagen  (extra  tempora)  empfängt,  ist  die  nach  neuerem  Recht  ipso  iure 
eintretende  Suspension  von  dem  so  erlangten  ordo  i^,  deren  Aufhebuiig  £Ur  die  Regel 


«  S.  Halllerl.  c.  tri.  1—5. 

^  c.  4.  5  (Leol.)  Dist.  LXXV;  c.  1.  Ca«ur«ug. 
III.  V.  691.  S.  auch  Mabillon,  Museum  Itali- 
4*tidi.  Tom.  II.  Lut.  PwiA.  1689.  p.  CHI. 
PasB  früher  die  Ordinationei)  nur  im  Dezember 
ertheilt  worden,  ist  nicht  richtig.  S.  Pagi,  brevi- 
arium  gest.  rom.  prniC.  tita  8impltdi  n.  13ff.  (ed. 
Antverp.  1717.  1,  219). 

3  S.  Conc.  V.  ßouen  v  1072.  c,  8  (Mansi  20, 
37);  Lateran,  y.  1123.  c.  19.  20  (LL.  2,  183). 

*  c.  6  (Ordo  Roiüan.)  Dist.  LXXV ;  c.  i.  3 
(Alex.  111.)  X.  h.  t.  I.  11.  Die  Worte  des  letzt 
citirten  Kap. :  ;,quod  licitum  episcopiä  est  domlni- 
cis  et  alUs  festivis  diebus  unum  aut  duos  ad  mino- 
res ordines  promovere**,  werden  schon  von  der 
Glosse  und  auch  fast  dberstimmend  von  der  spä- 
teren Doktrin  fs.  Gonzalez  Tellezadc  cit. ; 
Halllerl.  c.  P.  11.  s.  7.  c.  1.  art.  1.  n.  2;  vgl. 
aber  Fagnan.  ad  c.  cit.  n.  6;  Phillips  1, 
650)  dahin  ausgelegt,  dass  der  Bischof  die  Weihen 
auch  an  mehrere  ertheilen  darf,  sofern  nur  darin 
nicht  die  Vornahme  der  feierlichen  an  denselben 
Tagen,  wie  die  höheren  Weihen,  stattfindenden 
General -Ordination  (d.  h.  der  regelmässig  vom 
Bischof  in  einem  Akt  vorzunehmenden  Ordination 
der  vorhandenen  Kandidaten  der  s&mmtlichen 
verschiedenen  Weihestufen)  Hegt. 

^  Pontiflc.  Roman,  de  ordinibus  conferendis. 

^  Vgl.  Aber  diese  Binterim,  Denkwürdig- 
keiten der  christkath.  Kirche  V.  2.  133  ff. 

7  c.  7  (Gelasiu»  I.  a.  494)  Dist.  LXXV :  „Or- 
dination es  presbyterorum  et  diaconorum  uisi  c«rti9 
teinporibus  et  diebus  exerceri  non  debent,  i.  e. 
quarti  mensis  (d.  h.  Juni)  ieiunio,  septimi  (Sep* 
tember)  et  decimi  (Dezember) ;  sed  et  etiam  qua- 
dragesimalis  initli  ac  medianae  hebdomadae  et 
sabbati  ieiunio  circa  vesperam  noverint  celebran- 
das*^,  mit  welchen  letzteren  beiden  Terminen  der 
erste  Samstag  in  der  Fastenzeit  und  der  Samstag 


ante  dominicam  passionls  gemeint  tat,  s.  Ma- 
billon 1.  c.  p.  CXXVII;  Ep.  Gregorii  JI.  a.  702 
(Jafftf  monum.  Mogunt.  p.  79):  „Ordinationes 
vero  presbyterorum  seu  diaconorum  non  nisi  quarti, 
septimi  et  deoimi  menslum  ieluniis  sed  et  in  in- 
gressu  quadragesimali  atque  mediante  vespere  sab- 
bati noverit  celebrandas ;  Üömisohe  Synode  nnter 
Zachariaa  von  743.  c.  11  (Mansi  12,  383);  Cler- 
ment  1095.  c.  24  (Mansi  20,  815);  für  das  heu- 
tige Recht  c.  1.  3.  k.  t.  cit.;  Ttid.  S«ss.  XXUl. 
e.  8.  de  ref. ;  peiitlf.  Roman.  1.  c. ;  vgl.  feroer 
Devoti  instlt.  iur.  can.  üb.  I.  tit.  4.  s.  2.  $.  6. 
Ueber  die  früher«  Sitte,  die  Ordinationen  de&> 
Abenda  zu  ertheilen  und  die  Befugniss ,  die  am 
Abend  angefangene  Ordination  bei  Fortdamer  des 
Fastens  am  andern  Tage  JBortEusetzen  s.  Phil- 
lipal,  652  if. 

8  Vgl.  hierzu  Barbosa  alleg.  11.  n.  24  ff. 

9  Trid.  1.  c.  Die  Spendung  ohne  Messe  macht 
die  Ordination  nicht  nichtig ,  aber  es  tritt  Stmfe 
für  denOrdinator  unddieOrdinirten  ein.  S.  F  e  r  - 
raris  s.  v.  ordo.  art.  4.  n.  42 — 45. 

w  Pontif.  1.  c. 

1^  Pontif.  de  derieo  faciendo. 

12  c.  2  (Alex,  in.),  c.  8  (Urb.  lll.);    e,     ItJ 
(Gregor.  IX.)  X.  h.  t.  I.  11,  wo  aber  die  auspeii- 
fiio  nur  als  ferenda«  sententiae  angedroht  iat.      Oa.s 
neuere  Recht  bernht  auf  der  Oonstit.  Plus*  11.  : 
Cum  ex  sacrorum  vom  17.  November  1461 .    ^    2 
(M.  BuU.  1,  373)  —  vgl.  Kober,   Su^easion 
S.  203  fr.,  da  auch  für  diesen  Fall  die  abaA^ern- 
den  Vorschriften  der  Oonst.  Sixtus'  V. :  Saxic^uxn 
et  salutare  v.  1588.  $.  3.  durcli  die   Constitu- 
tion Clemens'  VIII. :     Romanum    pentifle^m    v. 
1595.  %.  2.  wieder  beseitigt  sind.  —  Daas    niAii 
übrigens  im  Hütelalter  theilweise  die  extra,  tein- 
pora  eitheilte  Ordination   für  nichtig  anKQo«|^^^ 
hat,  ergiebt  c.  2.  conc.  Tolosan.  v.  1055  o.    i05i> 
(Mansi  19,  847)  in  Verbindung  mite.  16.    X     h 
t.  cit. 


§.  14.] 
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dem  DidcesanlHBehof  sosteht ,  dem  päpttliohen  Stuhle  aber ,  wenn  leteterer  sdbst  die 
gesetzlichen  Ordinationszeiten  wiBsentlioh  umgangen  hat^  Den  Bisefaof,  weleher  sieh 
eine  Uebersdireitung  der  gedachten  Vorschriften  zu  Schulden  kommen  lässt,  trifft  eben- 
falls die  Suspenrion ,  diese  ist  aber  ferendae  sententiae  und  bezieht  sich  nur  auf  die 
Kollation  der  ordaungswidrig  verliehenen  und  der  höheren  Weih^r^e^. 

Ausnahmsweise  kann  aber  die  Weihe  an  andern  als  den  rorhin  gedachten  Tagen 
vom  Papste  selbst  Torgenommen  oder  einem  Bischof  gestattet  werden  ^.  Die  ttbliche 
Form  für  solche  an  die  Bischöfe  gerichtete  Breven  (s.  g.  brevta  extta  Umportt)  ist  die, 
dass  die  OrdinatioD  ausser  zu  den  festgesetzten  Zeiten  noch  an  drei  anderen  doppelten 
Festtagen  de  praeoepto  gegeben  werden  darf  ^ ;  indessen  kann  der  Bischof  von  dieser 
BefagnisB  nur  zu  Gunsten  seiner  Untergebenen ,  nicht  anderer ,  selbst  mit  Dimissorien 
aof  ihn  versehener  Personen  Gebrauch  machen  ^.  Die  Gründe,  aus  denen  solche  Breven 
vom  ptpetlichen  Stuhl  ertheilt  werden,  sind  in  einem  von  einer  besonders  berufenen 
(8.  g.  Partikular-)  Kongregaüon  im  Jahr  1693  abgefassten  Dekret  auf  Veranlassung 
InneceBz*  Xu.  zusammengestellt^.  Auch  an  verschiedene  Orden  und  Institute  sind  der- 
gleichen Privilegien  mekrfaeh  (so  z.  B.  von  Gregor  XIII.  an  die  Jesuiten  ?,  von  Ur- 
ban  VIII.  für  die  Zöglinge  der  unter  der  Leitung  und  Aufsicht  der  Gongregatio  de  Pro- 
paganda fide  stehuideli  geistlichen  Bildungsanstalten  ^,  ertheilt  worden,  und  das  römische 
Concil  von  1725  nnter  Benedikt  XIII.  hat  entschieden,  dass  frühere  derartige  Privile- 
gien für  die  Regularen  weder  durch  das  Concil  von  Trient  (Sess.  XXIÜ.  c.  S.  de  ref.) 
noch  durch  die  Constitution  Pius'  IV.  vom  17.  Februar  1 564  ^  beseitigt  worden  sind ^®. 

Dngegen  können  die  Vorschriflen  Über  die  statuta  tempora  der  höheren  ordines 


1  f.  8.  X.  eit.;  Koller  8.  206. 
«  e.  2.  8.  X.  dt. ;  c.  4.  in  VI*«  de  sent.  ex- 
<>oinm. ;  Barbota  ).  c.  alleg.  17.  n.  9;  Engel 

I.  r.  I.  lt.  n.  16;  Ferraris  1.  c.  art.  4.  n. 
Ift.  16. 

«  f.  1.  3  (Ale^.  in.)  h.  t.  I.  11.,  die  Quin- 
quenTiaifaknltäten  für  die  deutschen  Bischune  ent- 
halten 2.  B.  eine  solche  Befngniss  unter  No.  12. 
—  In  alterer  Zeit  ist  sie  selten  In  Anspruch  ge- 
nommen worden  c.  12  (Pelag.  I.)  Dist.  LXXVIj 
vgl.  auch  ep.  ZachaT.  pp.  ad  Bonif.  a.  751  (mon. 
Mogunt.  ed.  Jaffrfp.  225),  flallier  1.  C.  art.  5. 
n.  5.  6.    S.  änderen  auch  Pagi  1.  c.  vlta  Leonis 

II.  n.  15  (ed.  cit.  1,  469).  Es  liegt  auf  der  Hand, 
da:i9  man  bei  den  früher  vorkommenden  Ordina- 
tionen per  saltum  tt.  non  servatis  inter^titliä  (s.  zu 
IV.  u.  ▼)  Öfters  auch  gleichzeitig  die  hier  in  Rede 
stehenden  Vorschriften  überschreiten  musste. 
Ha  liier  1.  c.  n.  3.  —  Üebrigens  kann  in  der 
Ipiechischen  Kirche  die  Priester-  und  Diakonats- 
veihe  an  jedem  Tage,  In  der  Quadragesimal-Faste 
aber  nur  an  iSamstagen  und  Sonntagen  ertheilt 
werden,  s.  Hallier  1.  c.  n.  2. 

<  Nicht  an  Festtagen  de  choro,  d.  h.  solchen, 
die  nur  in  der  Kirche  gefeiert  werden ,  aber  für 
die  Laien  keine  weltlichen  Ruhetage  sind.  S.  Ri- 
ga nti  1.  c.  n.  58  ff.  und  Richters  Tridentinum 
wS.  186,  wo  eine  Reihe  Entscheidungen  der  Congr. 
Cone. 

&  So  die  Praxis,  8.  Riga  nti  1.  c.  n.  64—68. 

«  mtgetheilt  bei  Biganti  n.  44.  Die  betref- 
fende SteUe  latttet :  „  Ut  quis  beneflcio  tI  cuius 
arrtatar  ad  presbyteridem  ordinem  suscipiendum 


vei  alten  etiam  perpetoo  beneflcio  quod  obtinet 
Tel  capellaniae  ad  vitam  sibi  concessae  per  se 
ipsum  inservire  possit ;  ob  penuriam  saeerdotum 
in  Ulis  partibas  vel  in  monasterio  pro  regularibus ; 
ob  solatium  patris  vel  matris ,  dummodo  quinqua- 
ginta  aetatis  annos  excedant  et  orator  saltem  per 
triennium  in  clericali  habitu  honesteetlaudabiliter 
yixetit.  Item  conoedi  posse  oensnit  eadem  indulta 
referendariis  otriusque  signaturae,  familiaribas 
summi  pontiflcis ,  canonicis  C4ithedxaiis  vel  etian 
coUegiatae  ecclesiae  eorumque  coadiutoribus,  ma- 
gistriä  seu  etiam  baccalattreis  in  sac.  theologia, 
doctoribus  utriusque  vel  saltem  canonici  iuris  seu 
licentiatis ,  dummodo  singnlos  praefatos  graduä  in 
publica  et  approbata  universitate  obtinuerint.  Eis 
etiam  qni  saltem  per  triennium  sedulam  theologiae 
studiis  operam  navaverint  ac  tandem  vigesimum 
sextum  aetatis  annnm  excedentibus ,  si  per  trien- 
.  ninm  in  clericali  habitu  honeste  et  laudabiliter 
vixerint". 

7  Constitution :  Pium  et  ntile  vom  21  Septem- 
ber 1582.  S-  3  (M.  Bun.  2,  493). 

8  Breve  vom  18.  Mal  1638  (Bullar.  Propag.  1, 
91).  Weitere  Beispiele  bei  Riga  nti  1.  c.  n.  45 
ff.;  Ferraris  1.  c.  art.  2.  n.  12  ff. 

^  „Principis  apostolorum^^  wodurch  die  vor  dem 
Tridentinum  ertheilten ,  mit  demselben  in  Wider- 
spruch stehenden  Privilegien  für  aufigehoben  er- 
klärt werden. 

10  Früher  war  das  streitig,  s.  Barbosa  1.  c. 
alleg.  17.  n.  6;  Riganti  1.  c.  n.  49  ff.  Dieser 
behandelt  auch  noch  andere  hierher  gehörige  Spe- 
aialfragen  :  s.  auch  Ferraris  1.  c.  n.  138  ff. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  14. 


durch  ein  abweichendes  Gewohnheitsrecht  nicht  in  ihrer  Geltung  aufgehoben  werden  ^ 
w&hrend  ein  solches  in  Betreff  der  minores  nicht  reprobirt  ist^. 

Die  Bischofsweihe,  weiche  schon  in  den  frühesten  Zeiten  der  Kirche  in  der 
Regel  am  Sonntage  vorgenommen  wurde  ^^  soll  noch  heute  an  diesem  Tage^  oder  einem 
Apostelfeste ^  dagegen  nur  mit  päpstlicher  Genehmigung  an  einem  sonstigen  Festtage^ 
und  zwar  in  der  zukünftigen  Kathedrale  des  Kandidaten  oder  in  einer  Kirche  derselben 
erzbischöflichen  Provinz  ^  sowie  während  der  Messe  ^  ertheilt  werden,  wiewohl  letzteres 
nicht  Bedingung  der  Gültigkeit  der  Konsekration  ist^. 

VU.  Die  £rtheilung  der  Weihen  selbst  — die  höheren  sollen  nur  ieiunis 
a  ieiunantibuB  gespendet  werden  ^^  —  erfolgt  in  der  von  dem  Pontificale  Romanum  für 
die  verschiedenen  Grade  vorgeschriebenen  Form  unter  Gebeten,  Handanfl^ung  und 
Ueberreichung  der  symbolischen  Zeichen  der  einzelnen  Ordines^^  Wie  das  Nähere 
darüber  dem  Gebiete  der  Dogmatik  und  Liturgik  angehört,  so  auch  die  Frage  über- 
die  nöthige  Intention  und  den  £influss  der  Beschaffenheit  derselben  auf  die  Gültigkeit  der 
Weihe ^2;  daher  ist  es  haltlos  diejenigen,  welche  der  Bischof  als  solche  bezeichnet, 
denen  er  die  Weihe  nicht  geben  wolle  oder  diejenigen ,  welche  dem  Bmpf&nge  direct 
widerstreben,  als  incapaces  zu  bezeichnen  ^^. 

Die  erfolgte  Ordination  endlich  wird  in  das  bei  der  bischöflichen  Behörde  zu  füh- 
rende Ordinationsbuch  eingetragen  und  dem  Geweihten  darüber  ein  Weihezeugniss  ans- 
gesteUti«. 


1  c.  2.  X.  h,  t.  I.  11. 

2  S.  die  £ntsch.  der  Congr.  Conc.  v.  1720  bei 
Richter  a.  a.  0.  S.  186.  n.  5,  die  aber  dem 
Bischof  empfiehlt  sich  lieber  nach  dem  Pontif. 
Roman,  zu  richten. 

3  S.  Const.  apostol.  VIII.  4;  c.  4.  5  (Leo  I.) 
Dist.  LXXV-  c.  5.  §.  1  (Tolet.  IV.  a.  633)  Dist. 
LI  j  c.  1  (Pseud.-Isid.)  Dist.  LXXV.  S.  Hallier 

1.  c.  F.  II.  B.  7.  c.  2.  art.  1. 

4  Pontif.  Rom.  de  consecr.  electi  in  episc. 

^  Auch  das  ist  eine  sehr  weit  hinauf  reichende 
Sitte  (s.  Hallier  1.  c.  n.  4),  welche  das  Pontif. 
Roman,  bestötigt. 

^  Pontif.  Roman.  1.  c. 

7  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  2.  de  ref. 

^  Pontif.  Roman.  1.  c. 

«  Hallier  P.  II.  s.  8.  c.  5.  art.  2. 

iO  c.  4  (Leo  I.)  Dist.  LXXV.  Uebrigens  wird 
diese  Vorschrift  auch  bei  den  ordines  minores  be- 
obachtet. S.  Hallier  1.  c.  P.  I.  s.  4.  n.  15  ff. ; 
Schmier  1.  c.  lib.  I.  tr.  4.  c.  4.  s.  1.  n.  42. 

1^  Das  Nähere  gehört  ebensowenig  wie  die. 
Frage  nach  der  Form  und  der  Materie  des  Sakramen- 
tes dem  Recht  an.  Jedoch  mag  es  gestattet  sein, 
namentlich  mit  Rücksicht  auf  protestantische 
Leser  hier  Folgendes  in  Bezug  auf  den  letzteren 
Punkt  zu  bemerken.  Als  Materie  bei  der  Bi- 
schofs weihe  wird  von  £inigen  die  Handaufle- 
gung und  Uebergabe  des  Evangelienbuches  (H  a  1  - 
lier  P.  II.  8.  2.  c.  2  art.  1.  n.  27  ff.),  von  An- 
dern blos  die  erstere  (Morinus  P.  III.  exerc. 

2.  c.  1;  vgl.  auchBened.  XIV.  de  syn.  dioec. 
lib.  VIII.  c.  10),  bei  der  Priesterweihe  die  Hand- 
auflegung und  die  Uebergabe  des  Kelches  mit 
Wein  und  der  Patene  mit  der  Hostie  oder  wieder 
die  blosse  Handauflegung  —  welche  der  dabei  vor- 
kommenden drei  verschiedenen  Handauflegungen, 


ist  freilich  ebenfalls  streitig  —  (vgl.  Hallier  1. 
1.  c.  n.  32ff.  36.  37;  Morinus  1.  c.  exerc.  7.  c. 
1;  Ben  ed.  XIV.  1.  c.)  —  bei  der  Diakonatsweihe 
die  Handauflegung  und  Ueberreichung  des  Evange- 
lienbuchs oder  auch  noch  der  der  Stola  und  Dal- 
matika,  andererseits  blos  wieder  die  erste  (vgl. 
Hallier  1.  c.  n.  39  ff. ;  Morinus  1.  c.  exerc. 
9.  c.  1.)  bezeichnet,  ohne  dass  damit  eine  Ueber- 
sicht  über  alle  abweichenden  Ansichten  gegeben 
wäre.  Als  Materie  bei  dem  Subdiakonat  gilt  die 
Uebergabe  des  leeren  Kelchs  und  der  leeren  Pa- 
tene ,  oder  auch  der  weiteren  Symbole ,  wie  der 
Kannen  für  Wasser  und  Wein  (urceoli) ,  der  Ma- 
nipeletc.  (s.  Hallier  1.  c.  n.  4Ö;  Morinus  1.  c. 
ex.  12.  c.  1),  bei  dem  Akoluthat  die  Ueberreichung 
des  candelabrum  cum  cereo  oder  der  leeren  Wein- 
kanne (Hallier  n.  48  ff. ;  Morinus  ex.  13), 
bei  der  Exorcistenweihe  die  Hingabe  des  Über 
exorcismorum ,  beim  Lektorat  die  der  heiligen 
Schrift,  beim  Ostiariat  die  der  Kirchenschlüssel 
(s.  Hallier  n.  51;  Morinus  ex.  13).  Die 
Form  besteht  in  den  bei  der  Handauflegung ,  bez. 
der  Ueberreichung  der  die  einzelnen,  niederen 
ordines  bezeichnenden  Instrumente  nach  dem 
pontificale  auszusprechenden  Segnungen  und 
Worte.  Das  Nähere  bei  Hallier  und  Morinus 
a.  a.  0.,  8.  auch  Hallier  1.  c.  art.  2.  n.  2. 

1^  Vgl.  hierzu  die  Entscheidungen  der  Congr. 
Conc.  in  Richters  Tridentinum.  S.  171  ff.; 
Bened.  XIV.  de  sacrificio  missae  exerc.  79. 

«  So  Fachmann  S-  ^1-  S.  auch  oben  S.  9. 
n.  2. 

w  c.  1  (Alex.  III.)  X.  de  der.  peregr.  I.  22; 
c.  1  (Bonifac.  VIII.)  deelect.  inExtr.  comm.  I.  3 ; 
Innocenz'  XII.  Const. :  Speculatores  y.  1694.  $$. 
6.  7  (Richters  Trid.  S.  582);  A.  Müller, 
Lexikon  des  Kirchenrechts.  2.  Aufl.  5,  559. 
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17.   Die  Wirkongen  der  Ordination. 

§.  15.  A.  Der  spirüuelh  Charakter'^, 

Mit  dem  Empfang  der  Weihe  tritt  der  Ordinirte  in  den  Stand  des  Eleroe  ein. 
Zugleich  wird  demselben  dadarch  ein  besonderer  geistiger  Charakter  aufgeprägt.  Dieser 
besteht  in  der  den  Oeistliohen  vom  Laien  spezifisch  unterscheidenden^  geistigen  Befähi- 
gung (facultas  spriritualis) ,  die  Funktionen  des  erhaltenen  Grades  Torzunehmen  ^  und 
zwar  gültiger  Weise  selbst  dann,  wenn  die  Befugniss  zum  Gebrauch  der  erlangten 
Fähigkeit  durch  Uebertragung  eines  Amtes  oder  durch  sonstige  Autorisation  noch  nicht 
erworben  worden  ist.  Mit  der  Tonsur  allein  wird  dieser  spirituelle  Charakter  aber  nicht 
aufgeprägt,  wiewohl  die  Zugehörigkeit  zum  geistlichen  Stande  und  das  Recht  auf  die 
äusseren  Standesprivilegien  auch  durch  sie  begründet  wird.  (Vgl.  oben  §.  13  n.  I.  und 
die  folgenden  §§.) 

Während  in  den  früheren  Zeiten  die  über  Geistliche  verhängte  Reduktion  w 
Laien-Communion  und  die  gegen  sie  ausgesprochene  Absetzung  dieselben  in  den  Laien-* 
stand  zurückversetzte 3,  hat  sich  Ende  des  12.  und  im  13.  Jahrhundert  die  Anschauung 
fixirt^,  dass  durch  die  Ordination  dem  Kleriker  ein  unvertUgbarer  Charakter  (character 
indelebilis)  aufgeprägt  werde ,  d.  h.  die  einmal  erlangte  besondere  facultas  spiritoalis 
anter  keinen  Umständen  (also  z.  B.  nicht  durch  Degradation,  Uebertritt  zum  Protestan- 
tismus, zum  Judenthum,  Heidenthum)  wieder  verloren  gehen  kOnne^.  Dogmatisch  fest- 
gestellt ist  jene  Lehre  aber  nur  für  die  Priesterweihe^.  Für  die  Bischofsweihe  muss 
indessen  das  Gleiche  gelten,  da  durch  dieselbe,  möge  man  sie  als  einen  besonderen  Weihe- 
^ad  auffassen  oder  nicht,  die  Machtfülle  des  sacerdotium  jedenfalls  eine  grössere  Aus- 
dehnung erhält^.  Während  es  unbestritten  ist,  dass  die  ordines  vom  Subdiakonat  an 
abwärts  keinen  unauslöschlichen  Charakter  aufprägen,  besteht  in  Betreff  dieses  Punktes 
hinsichtlich  des  Diakonats  eine  dogmatisch  nicht  gelöste  Streitfrage  ^. 

Da  der  character  indelebilis  für  die  vorhin  erwähnten,  das  sacerdotium  bildenden 

Weihegrade  dogmatisch  feststeht,    so  kann  ihn  selbst  nicht  einmal  der  Papst  durch 

Dispensation  beseitigen  und  es  ist  weiter  eine  von  der  katholischen  Kirche  unerfüllbare 

Forderung,  wenn  etwa  staatlicher  Seits  derselben  zugemuthet  werden  sollte,  Geistliche 

I       jener  Weihegrade  zu  laisiren^,   während  freilich  andererseits  das  Recht  des  Staates 

*  L.  Thiele,   de   churacteie  indelebili  etc.       nommene  Formel:    „pronuntiamus  hunc  exutum 
dits.  inang.  Regimonti  P.  1861.  omni  ordlne  ac  privUegio  clericali  caria  saecularis 


1  Trid.  Ses8.  XXIU.  c.  4;  Catechism.  Rom.  ^?  ^IT ^?^^^^^^]^^''l  degradatum«,   steht  als 

P.  IL  c.  1.  qu.  19.  n.  1 ;  „Est  'character  veluti  in-  T  ""^'^  fT^r^  ^""'^^S^  «icht  entgegen ;  wie 

«-«..  ^..^AA  «.   .«*w..J  i™,-o-„,«   ^«r.A   ^^i«-<  denn  auch  die  Glosse  zu  dem  gedachten  Kapitel 

signe  quoddam  animae  Impressum  quod   delen  prfvüegio  und  die  zu  c.  2  X.  de  der  ex- 

nunquam  potest  eique  perpetuo  inhaeret":  ibid.  n.  *^  i-   oq             j™  a  *           a  ••  i,i-  i  a  « 

3:   .alter  (character  sacri  ordinis)  vero  tum  po-  T""*              '*  ni  ^^«ff^V""'  J^*/^"^^^^  ^^l 

tesutem   sicramenta  conflciendi   et    ministrandi  ^»»*^*^**''  ^^«°^  *"«  "*'"**  "^^  ^  "^"  ^^'' 


coniunctam  habet,  tum  eorum  qui  huiusmodi  po-  ""^ru    fu^  f  henrorheben. 

tesute  praedlti  sunt,   a   reliqno   fldelium  coetu  s  T^i"!  cl.^:    yvttt*  7  A                        n. 

distinctlonem  ostendlt«.  dionil                                     ' 

«Das    wird    freilich    von     den    katholischen  6  Schulte  2,  157.  n.  1;   s.   auch  Bened. 

SchriflsteUern   bestritten.     S.  oben  S.  83.  84;  xiV.  de  syn.  dioec.  lib.  VIII.  c.  9.  n.  2. 

Thiele  1.  c.  S.48ff.  und  unten  in  der  Lehre  vom  7  g.  Hallier  1.  c.  P.  IL  s.  2.  c.  1.  art.  2.  n. 

Strafrecht.  9.  13,  iß. 

^  Hahn,    die   Lehre   von   den   Sakramenten.  S  Dass  man  die  Möglichkeit  einer  solchen  sog. 

Breslau  1864.  S.  298  ff.  320  ff.    Die  aus  c.  2  Laisirung  Anfang  dieses  Jahrhunderts   auch  bei 

fBooifac.  YIII.)  in  VI^  de  poen.  Y.  9.  in  das  deutschen  Ordinariaten  ins  Auge  gefasst  hat ,  er- 

römische  Pontifikale  tit.  degradationis  forma  über-  geben  die  Mittheüungen  bei  Kopp,  diekathol. 
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nicht  bezweifelt  werden  kann,  nach  seinem  Ermessen  die  katholischen  Geistlichen  trotz 
des  von  der  Kirchenlehre  ihnen  beigelegten  Cbarfikters  aaf  seinem  Rechtsgebiet  al^ 
Laien  zu  behandeln. 


§.  t6.  B.  Die  Standesrechte  der  Geistlichen'^. 

Der  hervorragenden  Stellung  dee  Klerus  gemftsa  hat  die  Kirche  eine  Reihe  von 
Rechten  für  denaelben  ^fordert,  welche  seine  höhere  Wftrde  dem  Laienstande  gegen- 
über zum  Aosdmck  bringen  sollen.  Während  in  früherer  Zeit  die  im  Betreff  diese^^ 
Punktes  aufgestellten  kirchlichen  ßechtssätse  auch  meistens  die  Anerkennung  auf  welt- 
lichem Gebiet  gefunden  haben ,  wird  •  eine  solche  heute  in  viel  geringerem  Maasse 
gewährt. 

L  Zur  Sicherung  der  Kleriker  vor  unwürdiger  Behandlung  .dient  das  s.  g.  primle- 
gium  canonis  (seil,  si  quis  suadente)  K  Das  ältere  Kirchenrecht  hat  die  Beleidigttng  und 
thttiiohe  Verletzung  der  Geistliehen  nicht  als  besonderes  Vergehen  ausgezeichnet,  viel- 
mehr setzen  sowohl  die  Pönitentialbüoher^  wie  auch  die  karolingische  Gesetzgebung 
nur  Mne  verschieden  bemessene  Busse  für  den  Thäter  fest.  Der  Bann  trat  dagegen  erst 
bei  hartnäckiger  Verweigerung  der  Genugdiuung  ein^.  Strengere  Vorschriften  stellte 
die  kirchliche  Gesetzgebung  erst  auB  Anlttss  der  ketzerischen  Bewegungen  des  11.  und 
12.  Jahrhunderts  auf,  in  Folge  deren  sich  der  Klerus  an  vielen  Orten  in  seiner  per- 
sönlichen Sicherheit  durch  das  gegen  das  Priesterduun  aufgeregte  Volk  bedroht  sah  '>. 
Zunächst  setzte  die  unter  InnocenzII.  tl30aiB  Clermont  abgehaltene  Synode  fOr  die 
thäifliche  Verletzung  eines  Klerikers  oder  Mönches  die  Strafe  der  Exkommunikation  fest '^ 
und  auf  der  Synode  zu  Rh^ms  im  Agenden  Jahre  wurde  die  Absolution  von  derselben 
sogar  dem  Papste  vorbehalten  7.  Die  dem  ELlerus  beson^rs  gefährliche  Lehre  des 
Arnold  von  Breseia  ^  veranlasste  die  Aufnahme  dieser  Bestimmni^  auch  in  die  Beschlüsse 
des  Concils  von  Pisa  11^^  und  schliesaüeh  ihre  Erhebung  zum  allgemeinen  Khrchen- 
gesdtz  durch  das  zweite  Lateranensische  Concil  von  1 139 1®. 

Kirche  im  19.  Jahrfa.  Mainz.  1830.  S.  270  ff.  Die  dericum  vel  monaehos  manuA  inleo9rit,  aaüthe- 

DlspensatioD  vom  Cölibatsgesetze  ist  übrigens  mit  mati  subiaceat.  Quod  qui  fecerit ,  excommunice- 

der  Laislrung  nicht  zu  verwechseln.  tur"  (Mansi  21,  439). 

*  Strecker,  de  Jniibos  clericorum  singnlarl-  ^  c.  13:  ...  „et  nuUus  episeoporum  Uluropiae- 

bus.  Erford.    1755;  Privileges  du  clerg^  in  den  sumat  absolvere,  donec  apostolico  conspectui  prae- 

Anal.  iur.  pont.  1866.  p.  1789  ff.  seatetur  et  eios  mandatum  suscipiat^  (Mansi  21, 

1  S.  Hü  ff  er  in  Moys  Archiv.  3,  155.  461). 

2  e.  28.  C.  XVII.  qu.  4  =  Poenit.  Theodori  I.  »  S.  Gieseler  a.  a.  0.  S.  69  ff. ;  Berardi , 

4.  $.  5  (Wasserschieben,    Bussordnungen.       commeut.  in  libr.  Y.  decret.  P.  I.  diss.  3.  c.    1 

5.  188,  woselbst  weitere  Nachweisungen).  (ed.  Mediolani  1847.  2,  250);  Höffer,  S.  158. 
»  c.  24  (Mogunt.  a.  847)  C.  XVII.  qu.  4;  conc.  »  c.  12  (Mansi  21 ,  490);  hier  wird  aber  ver- 

Wormat.  a.  8€Ä.  c.  26  (Mansi  15,  874),  Tribur.  ordnet ,   dass  der  Vorbehalt  der  päpstlichen  Abso- 

ai.  895.  e.  5.  20  (Mansi  18,  136).    S.  ferner  das  lution  in  articulo  mortis  cessirt. 
als  unächt  angezweifelte  Capit.  apud  Theodonis         ^0  c.  15  in  c.  29.  C.  XVII.  qu.  4:  „Siquis  sua- 

villamLL.  2,  app.  p.  4  (Hefele,  Gonciliengesch.  deute  diabolo  huius  sacrilegU   reatum  incurrerit, 

4,  30).  quod  in  dericum  vel  raonachum  violentas  manus 

^  c.  23  (Nicolaus  I.)  0.  XVII.  qu.4;  vgl.  auch  iniecerit,  anathematis  vinculo  subiaceat  et  nullu? 

c.  22  ibid.,  der  wohl  nicht  Alexander  II.,  sondern  episcoponim  illum  praesumat  absolvere;  nisi  mor- 

einer  unter  Photins  zu  Konstantinopel  abgehal-  tis  urgente  pericuio ,   donec  apostollc«  conspectui 

tenen  Synode  angehört.    8.  Phillips  1,  660.  praesentetur  et  eins  mandatum  suscipiat",  worin 

n.  7.  also   die  Zusätze   des  Concils   von   Rheims   und 

^Hüffer   8.    157;    Oieseler,   Kirchenge-  Pisa  reproducirt  sind.    Ueber  die  Wiederholung 

schichte.  4.  Aufl.  II.  2,  530  ff.  des  Kanons  auf  dem  Concil  zu  Rheims  1148  c.  13 

B  c.  10 :  „  Item  placnit  ut  si  quis  suadente  dia-  (nicht,  wie  Phillips  1,  661  meint,  zu  Rom)  u.  auf 

\)ö}o  huiiis  sacrilegii  reatum  incurrerit,  quod  in  andern  Partilmlar-Concilien  s.  HulfferS.  159. 
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Ftr  äsA  Gebiet  der  Kirche  hat  die  Vorschrift  des  letsterea  heute  noch  ihre  Bedeu- 
taiig^,  aod  daher  bedarf  es  einer  speeiellen  Erörterung  derselben '. 

a.  Unter  den  Klerikern,  welchen  der  angeführte  Kanon  das  gedachte  Privileg 
giebt,  werden  der  allgemeinen  Bedentuiig  des  Wortes  gemäss  alle  diejenigen  verstanden, 
weiche  die  Tcmsnr  empfangen  haben ;  die  für  das  Privilegium  fori  durch  das  Tridentiaum 
vorgeschriebenen  Erfordernisse  ^  (Tragen  der  Tonsur,  des  geistlichen  Gewandes  n.  s.  w.) 
brauchen  aber  nicht  erfbllt  zu  sein  ^.  Der  Veriost  des  Privilegs  tritt  erst  ein  mit  der 
aktaellen  Degradation^,  ferner  durch  das  Begehen  verbrecherischer  Handlungen  unter 
gieiehz^tiger  Aufgabe  der  klerikalen  Tracht^,  sodann  wenn  der  Kleriker  (ebenfalls 
unter  Ablegnng  der  geistlichen  Kleidung)  sich  einer  verächtlichen  oder  mit  seinem 
SUmde  nicht  vereinbaren  weltlichen  Lebensw^e  widmet  und  diese  trots  dreimaliger 
lilnnahnnng  seines  Bischofs  nicht  aufgiebt<^.  Dem  exkommuniicirten,  suspendirten,  in- 
terdicirten,  irregulären,  in  Ketzerei  verfallenen  Geistlichen  steht  das  Privileg  zu^.  — 
Dagegen  erwirbt  d^  Kleriker,  welcher  die  minores  in  Folge  unzulässiger  Ertheilung 
von  Dimissorien  während  der  8edisvakanz  erhalten  oder  zuwider  den  Vorschriften  des 
Tridentinums  durch  einen  Abt  oder  auf  Dimissorien  eines  solchen  die  Tonsur  oder 
minores  erlangt  hat,  das  Privileg  nicht  ^. 

Unter  den  im  Canon  si  quis  weiter  genannten  Mönchen  sind  nicht  nur  die  wirklichen 
Professen,  sondern  auch  die  Novizen  nach  ausdrtiddicher  Vorschrift^,  sowie  ferner  die 
den  Nonn^iorden  angehörigen  Frauenspersonen  nach  ausdehnender  Interpretation  ^^  zu 
verstehen. 

b.  Die  später  zu  besprechende  Strafe  kann  gegen  Jeden  zur  Anwendung  kommen, 
nur  iBuss  der  Thäter  getauft  sein ,  weil  eme  ExkommunikatioB  gegen  den  Ungetauften, 
nicht  zur  Kirche  Gehörigen  nndenkbar  ist  i^. 

e.  Die  als  strafbar  bezeichnete  Handlung  charahterisirt  der  erwähnte  Kanon  durch 
die  Worte  :  »suadente  diabolo  violentaa  manns  inicere«.  Die  Doktrin  und  Praxis  hat 
darunter  nicht  nur  die  absichtliche  thätliche  Verletzung  eines  Klerikers,  gleichgültig, 
welches  selbstständige  Verbrechen  (ob  Mord,  Körperverletzung,  Beraubung  etc.)  sie 

1  Unter  der  alteren   Literatur   ist  namentlich  (Clemens  IIT.)  eod.  (krlegeridehe  Lebensweise),  in 

hervorzuheben    Fragosi,    regimen    relpublicae  c.  un.  (Bonif.  VIII.)  in  VI*«  de  vlta  honest,  der. 

rhristianae.  Lngdnni.  1641  ff.  P.  II.  lib.  1.  disp.  III.  1  (getichtet  gegen  die  Kleriker,  die  alsSpass- 

2.  Vgl.  femer  Ferraris  s.  v.  excommunicatio.  maeher  und  Goliarden,  —  s.  Giesebrecht  in 

art.  iO<— 12.  der   Kieler    allgemeinen    Monatsschrift.    Jahigg. 

^  8ess.  XXIII.  e.  6.  de  reform.  1853.   S.  20  ff.  ^  auftreten);  in  dem.   1.  eod. 

3  Denn  auf  das  privileg.  canoois  bezieht  sieh  tit.  III.  1  (Betreibung  des   Abdecker-^  Schank* 

das  Tridentinum  nicht.    Faguau.  ade.  23.  X.  und  Fleischergewerbes). 

V.  39.  n.  16;  soauchdieCongr.  Gonc.  s.  Ben  ed.  <r  Fragosi  1.  c.  n.  47.    Ebensowenig  kann  es 

\IV.  de  syn.  dioec.  Jib.  XII.  c.  2.  n.  1 ;  Kich«  allgemein  „▼erbre^.herischen  und  unverbesserlichen 

ters  Trident.    S.    184.    A.   M.  z.  B.   Engel,  Klerikern'' auf  Grund  von c.  10.  X.  de  iud.  II.  1  (so 

colleg.  iur.  can.   Y.   39.   n.   127.    Verheirathete  Oinzel,  österr.  Klrchenpecht 2, 79) abgesprochen 

Kleriker  haben  aber  das  Privilegium  nur   dann,  werden. 

wenn  sie  in  erster  Ehe  leben  sowie  die  Tonsur    .      *  Trid.  Sess.  VII.  c.  10  de  ref. ;   Sess.  XXIII. 

und  geistliches  Gewand  tragen ,  s.  c.  un.  (Bonif.  c.  10  de  ref. 

VIII.)  in  VIto  de  cleric.  coni.  III.  2  und  ferner  «  e.  21  (Bonif.  VIIl.)  in  Vit«  de  sent.  exoomm. 

bei   einer    bestimmten   Kirche  Dienste    leisten.  V.  11 ;  ftir  die  Konversen  bestimmt  das  c.  5  (Alex. 

Trid.  1.  c.  III.)  X.  eod.  tit.  V.  39. 

*  Fragosi  1.  c.  n.  49;  Bened.  XIV.  de  syn.  «<>  S.  c.  16  (Clem.  III.)   X.   eod.  tit.  V.  39; 
dioec.  IIb.  IX.  c.  6.  n.  1.  Fragosi  I.  c.  n.  39;  Ferraris  s.  v.  clericus 

[               &  c.  14  (Clem.  III.);  c.  23  (id.)  X.  de  sent.  art.  2.  n.  5;  bei  dem  ersteren  (n.  40 ff.)  auch  wei- 

evcomm.  V.  39;  c.  1  (Alex.  III.)  X.  de  apost.  Y.  teres  Detail  Ober  hierher  gehörige  Fragen;   über 

9:  Fragosi  1.  c.  n.  26.  die  Oblaten  der  Klöster  s.  Anal.  1.  c.  p.  1828. 

•  Diese«  Princip  ist  in  c.  46  (Innoc.  lU.)  X.  2192. 
eod.  tit.  ausgesprochen;   Anwendungen  in  e.  26  ^^  Fragosi  1.  c.  n.  5.  6. 
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bildet  ^  sondern  auch  die  ZufÜgung  von  Realinjurien  verstanden,  also  solche  Beleidi- 
gungen ,  welche  mittels  der  Verletzung  anderer  Rechte  verübt  werden  ^^  jedenfalls  ist 
aber  die  Verübung  einer  Qewaltth&tigkeit  gegen  die  Person  erforderlich,  da  der  Kanon 
nicht  alle  Verbrechen  gegen  die  Geistlichen  überhaupt,  sondern  nur  solche  strafen  will, 
welche  eine  äussere  Qefihrdttng  der  Person  des  Geistlichen  und  gleichzeitig  eine  äussere 
Missachtung  derselben  bekunden  3.  Damit  ist  schon  die  zur  Herstellung  des  That- 
bestandes  erforderliche  Richtung  des  animus  charakterisirt;  es  e^ebt  sich  daraus,  daas 
ein  animus  iniuriandi  in  denjenigen  Fällen,  wo  die  thätliche  Verletzung  schon  an  und 
für  sich  die  Missachtung  dokumentirt  [z.  B.  bei  der  Tödtung,  der  Körperverletzung) 
nicht  nothwendig  ist.  Absichtlichkeit  (dolus)  ist  aber  unter  allen  Umständen  erfor- 
derlich, denn  die  Worte:  si  qnis  suadente  diabolo  lassen  sich  nicht  auf  eine  blosse 
culpa  beziehen^;  daher  kann  die  Strafe  nicht  eintreten,  wenn  der  Thäter  die  Eigen- 
schaft des  Klerikers  nicht  kannte  ^.  Wegen  der  Worte :  manus  iniecerit  muss  ferner 
der  blosse  Versuch  einer  den  Thatbestand  bildenden  Handlung  für  straflos  gelten^, 
jedoch  nur  dann ,  wenn  dieser  nicht  schon  selbst  und  an  und  für  sich  eine  auch  sonst 
nach  den  obigen  Kriterien  strafbare  Verletzung  des  Klerikers  enthält  7.  Mit  Rücksicht 
auf  das  eben  Bemerkte  ist  die  Verletzung  des  Leichnams  eines  Klerikers  sowie  die  Ver- 
letzung eines  Laien  in  der  Meinung,  er  sei  Geistlicher,  für  straflos  zu  erklären®. 

Ebenso  strafbar  wie  der  Thäter  ist  auch  der  Theilnehmer  und  der  intellektuelle 
Urheber*,  und  kraft  positiver  Bestimmung ^<^  derjenige,  welcher  eine  in  seinem  Namen 
zugefügte  Verletzung  ratihabirt,  sowie  derjenige,  welcher  eine  solche,  obwohl  eres 
konnte,  nicht  verhindert  hat. 

d.  Dass  die  Strafe  da  nicht  eintritt,  wo  die  Zurechnungsfälhigkeit  nicht  vorhanden 
ist  (also  z.B.  bei  Geisteskranken, Kindern) ^S  folgt  aus  allgemeinen  Rechtsgrundsätzen. 
Als  vorübergehend  aufgehoben  wird  ferner  die  Zurechnungsfähigkeit  vom  kanonischen 
Rechte  in  dem  Fall  erachtet,  wo  Jemand  den  Kleriker  im  fleischlichen  Umgange  mit 

i  S.    Gonzalez  Tellez   ad  c.   15.    X.   de  ^  c.  4  (Alex.  III.)  X.  eod.  tit.    Trug  der  Rle- 

sent.  excomm.  Y.  39.  n.  3;    Fragosi  1.  c.  n.  riker  geistliches  Gewand,  so  kann  sich  der  Thäter 

15—17.  natürlich  nicht  entschuldigen.  Hüffer  S.  162. 

2  So  erklart  die  Doktrin  für  strafbar  das  An-  —  Hiernach  muss  auch  die  alte  Streitfrage,  ob  die 

spucken ,  Begiessen  mit  Flüssigkeiten ,  Traktiren  Strafe  verwirkt  ist ,  wenn  man  den  Laien  A  ver- 

mit  Fusstritten,  Prügein  mit  Stöcken,  Zerreissen  letzen  will,  aber,  statt  dessen  den  Kleriker  B  ver> 

der  Kleider,  s.  die  Olosse  ad  c.  29.  si  quis.  s.  v.  letzt,  verneinend  entschieden  werden.    S.  Fra- 

violentas;  Gonzalez  Tellez  I.e.;  Fragosi  1.  gosil.  c.  n.  36.   A.  M.  Hüffer,  S.  164. 

c.  n.  16;  Fagnan.  ad  c.  29.  X.  eod    tit.  n.  9;  6  Fragosi  1.  c.  n.  14;    Phillips  1,  663; 

kraft  gesetzlicher  Bestimmung  s.  c.  29  (Innoc.  Hüffer  S.  164. 

III.)  cit.  tritt  die  Strafe  auch  für  die  widerrecht-  7  r»«,*^«,-»«     «-.i«k--   ;«    j^-  av.«  v* 

Uchi  Gefangenhaltung  eines  Klerikers  ein.  Kl.rS!?!™Jn    r«.Z  n?.r  ^n,  n.At  tL," 

a  Deshalb  bUdet  trotz  der  aberwiegenden ,  ent-  ?'!"*"?,!?  ""'f ? '  ^^^'^^  ""L  •""*  ^«t  *f^ 

gegengesetzten  Meinung  der  AeltereS  (vgl.  Fra-  ^^'^'J^^ZZIZL^TS '  „J™..  ^ 

gosi  1.  0.  n.  18)  der  Giftmord  eines  Gastlichen  ^?"»"'    "'*""    ^enngleidi    hier   nur  versuchte 

"bensowenig  den  Thatbestand  des  hier  in  Rede  ^^^'"'Vn.   *'^'-,  vf,^      ^        '^    ""%  *"' 

stehenden  Vergehens,  wledleblosse  Verbalinjurie;  '*'"f"  ^>"*"   ^-nSckföhrende  percuss.o   denc, 


die  Strafe  tritt  ferner  nicht  ein,  wenn  ein  Bischof  in 


erfolgt. 


seifiemSchloss  belagert,  wenn  der Geistüche durch  «  A.  M.  Phillips  1,  661.  664.   Für  die  hier 

kompulsiven  Zwang  zu  einer  Handlung  veranlasst  vertretene  Meinung  der  von  letzterem  irrthümlich 

wird.    Vgl.  Fagnan.  1.  c.  n.  10;  Fragosi  1.  c.  ^^^  die  seinige  citirte  Hostiensis  summa  aurea. 

n^  16  de   sent.   excomm.    V.    39.    n.    10;    Hüffer, 

*  S.  auchc.  3  (Alex.  III.)  X.  eod.  tit.  V.  39 : ...  S.  164, 

„nisi  forte  turbam arceudo  irruentem,  non  ex  de-  ^  c.  6.  $.  1  (Alex.  III.)  X.  eod.  tit.  Y.  39. 

liberatione,  sed fortuito  casu  dericum  laedat'^  U)  c.  23  (Bonif.)  in  YI^  eod.  tit.  Y.  11;  c.  47 

Bei  aus  Scherz   sugefügten   Schlägen    u.   s.   w.  (Innoc.  III.)  X.  eod. 

fehlt  es  aber  selbstverständlich  an  der  erforder-  ii  Unmündigkeit  entschuldigt  aber  nicht  unter 

liehen  Qualifikation  der  Absicht.    S.  c.  1  (Alex.  allen  Umständen,  s.  c.  1.  X.  de  delict.  pueror.  Y. 

III.)  eod.  23;  c.  1.  60.  X.  tit.  cit. 
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semer  Frau,  Mutter,  Tochter  oder  Schwester  ertappt,  und  ihn  sofort  deswegen  züch- 
tigt ^  Ebensowenig  kann  da  ron  einer  Strafbarkeit  die  Hede  sein,  wo  ein  Recht  zur 
Verhftngong  körperlicher  Zfichtigung  ausgeübt  2,  oder  der  thätliche  Angriff  nur  vorge- 
nommen wird,  um  einen  andern  in  die  gehörigen  Schranken  zurückzuweisen  ^.  Unter 
diesen  letzteren  Gesichtspunkt  fAllt  auch  die  in  Folge  von  Nothwehr  einem  E^leriker 
zugefügte  Verletzung  4. 

Dagegen  wird  der  Thäter  dadurch  nicht  straflos,  dass  der  Geistliche  wenn  auch 
im  Voraus  auf  das  ihm  zustehende  Privilegium  verzichtet,  weil  dasselbe  nicht  im 
Interesse  des  Einzelnen,  sondern  im  Interesse  der  Aufrechterhaltung  der  Würde  und 
des  Ansehens  des  geistlichen  Standes,  also  im  Interesse  der  Kirche  überhaupt,  eingeführt 
ist^.  Daraus  Iftsst  sich  aber  nicht  herleiten ,  dass  ein  Geistlicher ,  welcher  sich  selbst 
aas  Bosheit,  Lebensüberdruss  etc.  schlägt,  ebenfalls  der  Strafe  des  Kanons  verfällt  <^. 

e.  Die  für  die  gedachten  Handlungen  angedrohte  Strafe  ist  die  excommunicatio 
maior  und  zwar  sollte  dieselbe  nach  dem  ursprünglichen  Sinn  des  Kanons  eine  excom- 
municatio ferendae  sententiae  sein''.  Aber  noch  vor  Ablauf  des  12.  Jahrhunderts  hat 
sowohl  die  Gesetzgebung  wie  auch  die  Doktrin  und  Praxis  dieselbe  für  eine  excommu- 
nicatio latae  sententiae  erklärt^. 

Nach  heutigem  Recht  steht  letzteres  nicht  nur  unzweifelhaft  fest ,  sondern  der  in 
Rede  stehende  Fall  nimmt  auch  noch  heute  insofern  eine  besondere  Stellung  ein ,  als 
der  bei  jeder  anderen  excommunicatio  latae  sententiae  durch  Papst  Martin  V.  für  erfor- 
derlich erklärten  richterlichen  Deklaration  hier  schon  die  blosse  Notorietät  gleichgestellt 
ist,  und  die  übrigen  Gläubigen  zum  Abbrechen  des  Verkehrs  mit  dem  Thäter  zwingt^. 


1  c.  3  (Alex.  III.]  X.  eod.  tit.  Die  Doktrin 
nimmt  unter  den  gedachten  Toraussetzungen  auch 
Straflosigkeit  für  den  Bräutigam  an.  S.  Frage si 
1.  c.  n.  34.  -^  Dass  die  Frau  selbst,  welche  einen 
Kleriker  züchtigt,  um  sich  ihr  seitens  desselben  zu- 
gemutheter  Unkeuschheit  zu  entziehen,  straflos 
bleibt,  istzweifeUos  (s.  Fr agosi  l.  c.  32;  Phil- 
lips 1,  666);  aber  hier  schllesst  die  Nothwehr  die 
Str&fbarkelt  ans  und  deshalb  gehört  dieser  Fall 
nicht  hierher. 

s  Also  wenn  der  Bischof  eine  derartige  Strafe 
an  einem  Geistlichen ,  der  Abt  an  einem  Mönche 
vollziehen  lässt,  s.  c.  24  (Clem.  III.)  X.  eod.  V. 
39;  (lässt  er  aber  die  Strafe  durch  einen  Laien 
ezeqairen,  so  -verfällt  er,  wenn  dies  nicht  gewohn- 
keitsmässig  gestattet  ist,  dem  Kanon,  c.  24.  cit. 
Fragosi  I.  c.  n.  8.  9).  —Ebenso  bleibt  der 
Lehrer,  der  Vater,  welcher  einen  jungen  Kleriker 
züchtigt,  straflos,  s.  c.  1  (Alex.  III.)  X.  eod. 

•  c.  16  (Clem.  III.)  X.  eod. ;  gewaltsame  Ent- 
fernung einer  Nonne  und  eines  Klerikers  durch 
einen  andern  aus  der  Kirche  wegen  Störung  des 
Gottesdienstes.  Das  gleiche  muss  da  gelten ,  wo 
der  Kleriker  wegen  Begehung  von  Verbrechen  in 
flagranti  verhaftet  wird.    S.  Phillips  1,  670. 

*  c.  3  (Alex.  III.)  X.  eod. ;  Fragosi  1.  c.  n. 
30  ff. 

i  5  c.  36  (Innoc.  III.)  X.  eod.  . 

s  Das  nimmt  eine  grosse  Anzahl  älterer  Kano- 
niiteoaD,  s.  Fragosi  1.  c.  n.  20;  Ferraris  1. 
c.  art.  11.  n.  23;  fernerauch  Phillips  1,  364. 
\llein  nicht  blos  der  Wortlaut ,  sondern  auch  der 
Zweck  des  Kanons  schliesst  diese  ausdehnende 
Interpretation  aus.  S.  auch  Fachmann  §.  93. 
n.  p. 


^  S.  Hüffer,  S.  164  ff.  Das  ergiebt  sowohl 
der  Wortlaut  der  oben  citirten  Synode  von  Cler- 
mont ,  als  auch  das  die  Vorschrift  dieser  Synode 
wiederholende  Concil  von  London  1.  J.  1138.  c. 
10  (Mansi  21,  512) :  „Si  quis  clericum  vel  mona- 
chum  vel  sanctimonialem  velquamlibet  ecelesiasti- 
cam  personam  occiderit,  Incarceraverit  vel  nefarias 
ei  manus  intulerit,  nisi  tertio  submonitus  satis- 
fecerit,  anathemate  feriatur^  ...  So  auch  van 
Espen,  J.  E.  ü.  I.e.  n.26;  Berardi,  Gratlani 
canones  gen.  P.  II.  tom.  2.  c.  ult.  p.  393.  A.  M. 
Phillips  1,  666.  n.  46. 

8  S.  c.  7.  14.  X.  eod.  tit. ;  ferner  die  Glosse 
zu  c.  29  cit.  Dass  die  letztere  die  Exkommuni- 
kation als  ferendae  sententiae  bezeichnet ,  ist  ein 
Jetzt  allseitig  anerkannter,  durch  einen  Druckfehler 
hervorgerufener  Irrthum.  S.  Richter  §.  117.  n. 
4;  HüfferS.167;  Schulte,  Lehrbuch 2.  Aufl. 
S.  40.  n.  5. 

ö  Vgl.  die  auch  einen  Theil  des  deutschen  Kon- 
stanzer  Konkordats  bildende  Constitution :  Ad  vi- 
tanda  von  1418  (jetzt  bei  Hübler,  Konstanzer 
Reformation  S.  186.  349).  Da  aber  die  Constitution 
bestimmt :  „salva  si  quem  pro  sacrilega  mannum  in- 
iectionein  clericum  sententiam  latam  a  canoneadeo 
notorie  constiteritincidisse,  quod  factum  non  possit 
aliqua  tergiversatione  celari  nee  aliquo  iuris  suffraglo 
excusari^' ;  also  sowohl  Notorietät  des  Faktums  der 
Verletzung  als  auch  Notorietät  der  Verübung  der- 
selben in  böser  Absicht  verlangt  (K  ober,  Kirchen- 
bann 2.  Ausg.  S.  260),  so  hatte  schon  damals  prak- 
tisch diese  Ausnahme  nicht  viel  zu  bedeuten.  S. 
die  Entscheidungen  der  Congr.  Conc.  zu  Trid. 
Sess.  XXV.  c.  3.  de  ref.  n.  1.  6.  bei  Richter 
8.  440.  442;  Hüffer  S.  167. 


122  ^  I^e  Hierarclue  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  i6. 

AufiAerdem  ist  die  Exkommunikation  achon  seit  ihrer  gemeinrechtlichen  Festsetzung 
iasofern  quaüficirt,  als  die  AbsolutioB  von  derselben  seitens  des  Thäters  persönlich  beim 
Papst  eingeholt  werden  soll  ^  Zu  der  einzigen,  durch  den  Kanon  selbst  schon  zuge- 
lassenen Ausnahme ,  nümlich  dem  Falle  der  Todesgefahr  (mortis  urgente  pericuio) ,  in 
welchem  nach  allgemeinen  Qrundsfttzen  nicht  nur  der  Bischof,  sondern  jeder  Priester 
zur  Lossprechung  pro  foro  interno  befugt  ist  2,  sind  durch  das  Dekretalenrecht  noch 
andere  hinzugekommen.  Nach  demselben  kann  der  Bischer  solche  Personen  von  dem 
Banne  absolviren ,  für  welche  eine  Reise  nach  Rom  wegen  ihres  Alters ,  Geschlechtes, 
Standes  oder  eines  sonst  ihnen  entgegenstehenden  Hindernisses  unmöglich  oder  wenig- 
stens schwer  auszuführen  ist^,  also  z.  B.  Frauen^,  Unmündige^,  Personen  in  fremder 
Gewalt  ^  Arme,  aber  nicht  die  eigentlichen  Bettler  7,  Kranke,  verstümmelte,  gebrech- 
liche und  alte  Personen  ^,  solche,  welche  wegen  drohender  Verfolgungen  oder  wegen 
ihrer  Stellung  als  Fürsten ,  ihres  Amtes  an  der  Reise  gehindert  sind^,  endlieh  Mönche, 
in  Gemeinschaft  lebende  ELleriker  und  Nonnen,  sofern  sich  dieselben  innerhalb  der 
Klausur  unter  einander  thätlich  verletzen  1*,  indessen  muss  in  allen  Fällen,  wo  abge- 
sehen vom  Knabenalter  kein  immerwährendes  Hinderniss  vorliegt ,  vor  der  Absolution 
seitens  der  betreffenden  Person  das  eidliche  Versprechen  gegeben  werden ,  sich  sobald 
als  thunlich  beim  Papst  zu  stellen  ^K  Ausserdem  schreibt  die  neuere  Doktrin  und  Praxis 
dem  Bischof  auch  allgemein  in  leichten  ^^  Fällen  ein  Dispensationsrecht  zu  und  zwar 
unter  genügendem  gesetzlichen  Anhalt  ^^.  Immer  muss  aber  dem  Verletzten  vor  der 
Absolution  Genugtbuung  geleistet  werden  ^^. 

Für  das  staatliche  Gebiet  war  die  Wirksamkeit  der  durch  den  Kanon  ange- 
drohten Strafe  der  Natur  der  Sache  nach  davon  abhängig,  dass  der  Exkommunikation  auch 
bürgerliche  Folgen  von  der  weltlichen  Gesetzgebung  beigelegt  wurden.  Da  aber  in  der 
modernen  Zeit  davon  nicht  mehr  die  Rede  ist ,  so  kann  sich  das  gedachte  Privilegium 
auf  dem  Gebiete  des  weltlichen  Rechts  nicht  mehr  bethätigen  ^^. 

Das  ältere  germanische  Recht  hat  freilich  in  der  christlichen  Zeit  der  kirohlichen 
Anschauung  von  der  hervorragenden  Stellung  der  Geistlichen  auch  für  das  welt- 
liche Gebiet  dadurch  Ausdruck  gegeben,    dass  es   die  körperliehe  Verletzung  und 

1  ßo  viel  bekannt  der  erste  derartige  papstliche  alrt  %n  werden.  Die  Verletzniig  dieser  Verpflich- 
Vorbehalt.  Dem  Papst  gleich  steht  der  legatus  a  taug  zieht  ipso  iure  das  Wiedereintreten  der  £x- 
Utere.  c.  20.  26.  X.  eod.  kommunikatioii  nach  sich.  c.  22  (Bonif.  Vlll.)  in 

2  K ober  a.  a.  O.  S.  490  ff.  VI^  eod.  tit.  V.  11. 

3  c.  11.  X.  (Alex,  in.),  c.  ö8  (Gregor.  IX.)  «^  Welche  dahin  au  rechnen,  darüber  hat  »ei u 
eod.    Vgl.  Barbosa  de  potest.  episoopi   P.  11.  Brmessen  zu  entscheiden. 

alleg.  41 ;  Fragosi  1.  c.  n.  55  ff. ;  Phillips  1,  »  e.  2.  17.  X.  eod.  tit. ;  in  älterer  Zeit  ist  viel 

668;  Härter  8.  168;  Kober  a.  a.  0.  498  ff.  dar&ber  gestritten  worden,  vgl.  Fagnan.  ad  c. 

*  c.  eCAlex.  III.),  c.  13(Urban.  III),  eod.,  c.  17.  cit.  j  Barbosa  l.  c.  n.  2;  Fragosi  n.  70; 

58.  cit.  Phillips  1,  669;  Uüffcr  8.  169.  Die  Fassung 

&  c.  58.  60  (Gregor.  IX.)  eod.  der  QuinqnennalfakuUäten  für  die  deutschen  Bi- 

«  c.  6.  cit. ;  c.  37  (Innoc.  III.)  eod.  schöfe  steht,  wie  Richter  j}.  117.  n.  5  meint. 

f  So  zu  vereinigen  c.  26  (Clem.  III.),  c.  58  nicht  entgegen,   da  diese  nur  die  schweren  und 

cit.  einerseits  mit  c.  13  (Urb.  III.)  eod.  s.  Bar*  au88ergewöhnlichen(graveB  und  enormes)  ThatlicK- 

bosa  1.  c.  n.  23:  Kober  8.  499  n.  5.  keiten  im  Auge  haben. 

8  c.  13.  26.  58.  cit.  »3*  Aiuü.  1.  c.  p.  1830.  1833. 

^  c.  6.  11.  eod.  tit.  ^*  In  Oesterreich  leistet  nach  den  Eutschlies- 

w»  f.  2.  32.  eod.;   «in  religionis  favorem  et  ut  sungen  von  1755  u.  1775  (Barth.  Barthou> 

evagaiidi  ntateria  subtrahatur".  c.  9  (Gregor.  VH.  ?)  heim,  Oesterreichs  geistliche  Angelegenheiten  S . 

\.  de  viU  et  honest.  III.  1.    In  einfachen  Fällen  108.)  der  Staat  hulfreiche  Hand  für  die  behufs lio.r 

dii^pcnsirt  aber  der  vorgesetzte  Abt.    Näheres  er-  Konstatirung  der  Exkommunikation  au  führende 

giebt  c.  32.  cit. ;  s.  auch  Fragosi  1.  c.  n.  55.  Untersuchung.  Die  TheUnahme  von  2  politische  ii 

11  f.  11.  26.  58.  cit.;  um  die  weitern  Befehle  Kommissären  an  derselben  muss  aber  durch   das 

wegen  der  Busse  und  zu  leistenden  Genugtbuung  Konkordat  Art.  34.  35  für  beseitigt  erachtet  wer- 

entgegen  zu  nehmen,  nieht  nm  nochmals  dispen-  den.    S.  auch  Fachmann  $.  93.  a.  E. 
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Tödtosg  eineB  Oeistllehen  mit  höherer  Busse  und  hdhei*en  Wergeid  landete  ^  Das 
spUere  deatfldke  Strafreeht  bat  aber  diesen  Gesiehtopunkt  mAi  festgehalten,  also  nieht 
£e  Beleidigungen  und  Verl^Eungen  eines  Gfebtliehen  wegen  dieser  seiner  persönlichen 
QuaHtftt  mit  härteren  Strafen  als  sonstige  derartige  Vergehen  belegt,  vielmehr  dieselben 
Dor  dann ,  wenn  sie  gegen  den  fungirenden  Geistliehen  verübt  werden ,  von  dem  Ge- 
sichtspunkt der  Störung  des  Gottesdienstes  aus,  also  als  s.  g.  Beligionsverbrechen  nach 
dem  Vorgange  des  römischen  Hechts  ^  oder  von  dem  Gesichtspunkt  der  gegen  einen 
öffentiiehen  Beamten  bei  Ausübung  seines  Berufes  verübten  Beleidigung  aus  ^  für  strafbar 
erklärt. 

n.  Hat  die  Kirche  für  die  Geistlichen  die  Befreiung  von  jeder  staatlichen  Gerichts- 
barkeit, das  s.  g.  priviUfflum  fori,  in  Anspruch  genommen,  von  welchem  indessen  pas- 
sender in  dem  Abschnitt  von  der  kirchlichen  Gerichtsbarkeit  gehandelt  wird. 

in.  Dk% Privilegium  immunitaüs^.  Im  Interesse  der  freien  und  ungetheilten  Hingabe 
der  Kleriker  an  ihren  Beruf  ^  wurde  denselben  seit  der  Anerkennung  der  christlichen  Kirche 
durch  Konstantin  die  Freiheit  von  Staatsämtern ,  andern  öffentlichen  Funktionen  und 
Lasten  (munera  sordida)*  namentlich  von  den  Municipalämtem  ^,  von  der  vorübergehend 
vorkonmienden  Gewerbesteuer  ®,  sowie  von  der  Uebemahme  von  Vormundschaften  und 
Kuratelen^  gesetzlich  zugestanden.  In  den  germanischen  Reichen ^^  und  namentiich  im 
Frankenreich  ^^  blieb  diese  Befreiung  mit  Rücksicht  auf  die  mangelnde  Ausbildung  eines 
Systems  öffentlicher  Abgaben  und  Leistungen  und  wegen  des  Grundsatzes,  dass  die  Kirche 
nach  römischem  Recht  lebt,  «zwar  bestehen,  aber  gerade  die  nahe  Stellung  der  höheren 
iieistlichkeit  zum  König  und  ihr  politischer  Einfluss  brachte  für  sie  die  Uebemahme  von 


1  Wobei  verBchiedene  Abstufungen  nach  den 
Weihogndeo  vorkomiDeii,  s.  L.  Alam.  Hloth.  ed. 
Verkel.  tU.  11^16;  1.  Buuaf.  ed.  Merkel,  tit.  I. 
S— 10;  1.  RipuM.  tu.  XXX VIU.  6^9.  1. 
Saliea.  noT.  259.  ed.  Merkel  p.  80 ;  Gap.  ad  leg. 
Salic-  a.  803.  c.  1  (3LL.  1,  113)  =  c.  27.  C.  XVII. 
qu.  4;  Ep.  Caroli  adPippin.  a.  807  (LL.  1,150); 
das  Capit.  Paderborn,  u.  777  (v.  Bichthofen, 
zur  lex.  Saxonum  S.  170  ff.)  c.  2  (LL.  1,  48)  setzt 
AQ«  einem  durch  die  sachsischen  Verhältnisse  sich 
V0D  aelbst  erklärenden  Grund  Todesstrafe  auf  die 
Tödtuiig  eines  Bischofs,  Priesters  und  Diakons. 
5.  überhaupt  Rettberg,  Kirchengeschichte 
Deutschlands  2,  645;  Wilda,  Strafreeht  der 
Germanen  S.  526;  v.  Richthofen  a.  a.  0.  S. 
272;  über  das  Pseudo-Kapitular  Long.  a.  813.  c. 
2fLL.  1,  192)5.  BoTCtius,  die Gapitularien  im 
I/ingobardenreich  S.  188. 

2  S,  L.  10.  33.  §.  6.  C.  de  episc,  I.  3;  Nov. 
123.  c.  31  (die  Strafe  ist  Tod ,  Exil  und  körper- 
Ikhe  Züchtigung),  Heffter,  Strafrecht  §.  320. 
n.  1;  Bern  er.  Strafrecht.  %.  243.  Uebrigens 
bat  auch  die  karolingische  Gesetzgebung  diesen 
FaU  besonder«  hervorgehoben.  8.  Gap.  Aquisgr. 
a.  813.  c.  2;  Hloth.  eap.  a.  832.  c.  2  (LL.  1,210. 
360). 

3  So  das  Preussische  Strafgesetzb.  $.  192, 
uarh  welchem  aber  die  VerObung  von  Thatlich- 
kfiteii  auch  von  dem  ersten  Gesichtspunkte  aus 
«trafbar  ist ,  vgl.  J(.  136.  Diese  beiden  Gesichts- 
punkte finden  sich  auch  in  österr.  %.  122 — 124. 
303;  bairisch.  Art.  159—161.127;  würtemb. 
Art.  190.  234;  Oldenburg.  Art.  174.  129;  braun- 
üchw.  <($.  116.  117;  badiflch.  $$.  297.  585;  der 


erstere  Gesichtspunkt  allein  im  revid.  sächsisch. 
Art.  233;  thüring.  181—184;  grossh.  hessisch. 
Axt.  194. 

4  Ueber  die  Geschichte  vgl.  Thomassin  P. 
III.  Hb.  1.  c.  33  ff. ;  für  das  römische  Reich  Rif- 
fe 1 ,  geseh.  Darstellung  des  Verhältnisses  zwischen 
Kirche  und  Staat.  Mainz  1836.  S.  158  ff. 

^  S.  den  Brief  Konstantins  bei  Eusebius  bist, 
eccl.  X.  7. 

0  Vgl.  die  allgemein  lautenden  c.  2  (319);  9 
(349);  24(377);  29.  30(395)  C.  Th.  de  episc. 
XVI.  2;  1.  6.  33.  8.  7.  C.  J.  eod.  I.  3. 

^  e.  7  (330);  c.  9  cit.  eod;  dieses  Vorrecht 
hatten  schon  die  heidnischen  Priester  und  Syna- 
gogenvorsteher ;  s.  G  i  e  s  e  I  e  r  Kirchengeschichte . 
4.  Aufl.  I.  272,  n.  30. 

9  Für  den  zu  ihrem  Unterhalt  betriebeneu 
Handel  s.  c.  2.  0.  J.  (357)  de  episc.  I.  3;  c.  8 
(343);  c.  15  (360);  c.  36  (401)  C.  Th.  eod.  tit. 
XVI.  2.  S.  auch  van  Espen,  J.  E.  ü.  P.  11. 
tit.  35.  c.  1.  n.  9. 

9  L.  52.  G.  J.  eod.  tit. ;  Bischöfe  und  Mönche 
sind  sogar  unfähig,  die  übrigen  Geistlichen  dürfen 
dagegen  die  gesetzliche  Vormundschaft  über  ihre 
Verwandten  übernehmen ,  s.  Nov.  123.  c.  5.  — 
Ueber  die  Immunität  der  Kirchengüter  vgl.  unten 
die  Lehre  vom  Vermögensrecht. 

JO  Für  Spanien  vgl.  c.  69  (Tolet.  III.  a.  589)  0. 
XII.  qu.  2;  c.  47.  Tolet.  IV.  a.  633. 

li  ci,  13.  Aurel.  IV.  a.  541 ;  c.  63.  Meldens.  a. 
845  (Mansi  14, 834) ;  auch  Benedikt  Levita  wieder- 
holt einzelne  hierher  gehörige  Bestimmungen  des 
God.  Theod.  und  der  Toletaner  Goncilien  in  c. 
185.  290.  467.  üb.  IlL 
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Die  Hierarchie  und  die  Leitang  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  16. 


Lasten  mit,  weil  nach  der  damaligen  Staatsverfassung  das  Eine  dnrch  das  Andere 
bedingt  war.  So  konnten  sich  dieselben  der  Sitte ,  dem  KOnig  jährlieh  die  ttblichen 
Geschenke  darzubringen,  welche  von  den  übrigen  Grossen  beobachtet  wurde  und 
sich  in  eine  Stenerpflicht  umgewandelt  hatte ,  nicht  entziehen  ^.  Ebensowenig  konnten 
sie  die  Pflicht ,  den  König  bei  seinen  Reisen  zu  beherbergen  ^  und  die  Beamten  bei 
ihren  Dienstreisen ,  sowie  fremde  Gesandte  bei  sich  aufzunehmen ',  von  sich  ablehnen. 
Endlich  waren  die  Bischöfe  und  Aebte  in  karolingischer  Zeit  ebenso  wie  die  Grossen 
zur  Heerfolge  verpflichtet,  wenngleich  sie  sich  aktiv  am  Kampfe  nicht  betheiligen 
sollten  ^.  Ausser  diesen  regelmässigen  ^  öffentlichen  Lasten  wurden  seitens  der  frän- 
kischen Könige  auch  mehrfach  ausserordentliche  Steuern  von  der  Geistlichkeit  einge- 
fordert <).  Dass  im  späteren  Mittelalter  die  politischen  Gewalten  die  Geistlichen  den 
staatlichen  Abgaben  unterworfen  haben  7,  ergiebt  u.  A.  der  Umstand,  dass  die  päpst- 
liche Gesetzgebung  zuerst  auf  dem  dritten  Lateranensischen  Concil  von  1179^  und  dann 
Mdederholt  die  allgemeine  Abgabenfreiheit  der  Kleriker  unter  Verhängung  der  Exkom- 
munikation ftlr  die  Verletzung  dieses  Privilegs  statuirt  hat*.  Die  deutsche  Beichs- 
gesetzgebung^^  hat  diesen  Anspruch  der  Eorche  ebenfalls  anerkannt  und  durch  An- 
drohung der  Reichsacht  sicher  gestellt. 

Seitdem  hat  die  kirchliche  Gesetzgebung  ^S  Doktrin  und  Praxis  ^\  an  den  Vor* 
Schriften  der  gedachten  Dekretalen  festgehalten,  und  das  Privilegium  jedem  Tonsurirten, 
nicht  aber  dem  verheiratheten ,  selbst  wenn  er  in  erster  Ehe  lebt ,  geistliches  Gewand 
und  Tonsur  trägt,  sowie  auch  bei  einer  bestimmten  Kirche  Dienste  leistet,  zugespro- 
chen ^3.    Der  Verlust  tritt  mit  der  aktuellen  Degradation  ein,  ferner  dann,  wenn  der 


1  Die  Geschenke  wurden  von  den  Aebten,  Aeb- 
tissinnen  und  auch  den  Bischöfen  fQr  den  ihnen 
gewahrten  Schatz  im  Verhaltniss  zu  dem  Vermö- 
gen der  Kirche  gegeben.  S.  Cap.  Vernens.  a. 
755.  c.  7  (LL.  1.  25),  const.  de  servitio  monach. 
a.  817  (LL.  1,  223);  conv.  ap.  Theodon.  villam 
a.  844  c.  4.  i.  f.  (LL.  1,  382).  Thomassin  1. 
c.  c.  38;  Waitz,  deutsche  Verfassungsgesch.  4, 
91  ff. 

8  c.  26.  Meld.  a.d4ö  (Mansi  14,  824);  Waitz 
a.  a.  0.  4.  11  ff. 

3  Waitz  a.  a.  0.  4,  16.  18.  19  ff.  21  ff.  Die 
vielfach  vorkommenden  Immunitütsprivilegien  von 
diesen  Lasten  (s.  a.  a.  0.  S.  19.  n.  2)  bestätigen 
die  Regel. 

*  S.  oben  %.  3.  n.  VIL  S.  26. 

5  Dass  dieselben  als  solche  ohne  Widerspruch 
in  der  gedachten  Zeit  anerkannt  wurden,  ergeben 
namentlich  die  Aeusserungen  Hinkmars  von 
Rheims  in  d.  epist.  ad  episc.  prov.  Rem.  c.  38. 
39  (opp.  ed.  Sirmond 2, 176. 177),  ad  Ludov.  Balb. 
c.  8  (2,  182),  ad  Carol.  Calv.  (2,  324.  325). 

«  So  unter  Karl  d.  Gr.  zum  Bau  von  Kirchen 
und  Palästen  s.  Waitz  a.  a.  0.  S.  31  ff. ;  unter 
Karl  dem  Kahlen  877  behufs  der  Aufbringung  des 
Normannentributs,  wo  auch  die  Pfarrkirchen  her- 
angezogen wurden.  S.  Edict.  de  trib.  Norm.  (LL. 

1,  356),  Dümmler,  Gesch.  des  ostfrank. Reichs 

2,  43  ff. 

7  S.  Thomassin  1.  c.  c.  41—44. 

8  c.  4.  X.  de  immun,  eccles.  III.  49. 

»  c.  7  (Later.IV.  a.  1215)  X.  eod;  c.  1  (Alex. 
in.)  ;  c.  3  (Bonif,  VÜI.)  in  VIto  eod.  tit.  III.  23 ; 
Clem.  3.  de  cens.  III.  13;  die  harten  Strafen  des 
c.  3.  dt.  sind  wieder  beseitigt  durch  Clem.  un.  h. 


t.  III.  17.  Als  Ausnahme  lässt  eine  Heranziehung 
des  Klerus  zu  den  Lasten  zum  Nutzen  des  Staats 
und  zur  Unterstützung  in  der  Noth  c.  4.  dt.  mit 
Genehmigung  des  Bischofs  und  des  Kapitels,  c.  7. 
cit.  nur  mit  Konsens  des  Papstes  zu. 

10  Auth.  Frider.  II.   Item  nulla  commhnitas  zu 

1.  2.  C.  de  episc.  I.  3.  vom  20.  Nov.  1220  (LL. 

2,  243):  „Item  nulla  communitas  vel  persona 
publica  vel  privata  collectas  sive  exactiones,  anga- 
rlas  vel  parangarias  ecclesüs  aliisque  piis  locis  aut 
ecclesiasticis  personis  imponant  autinvadereecde- 
siastica  bona  praesumknt ;  quod  si  fecerint  et  re- 
quisiti  ab  ecclesia  vel  imperio  emendare  contem- 
pserint ,  triplum  refundant  et  nichilominus  banno 
imperlali  subiaceant,  quod  absqne  satisfactiono 
debita  nuUatenus  remittatur^.    . 

11  S.  die  Bulle :  In  coena  domini  $.  18  (Ro- 
Publikation  v.  Gregor.  XIII.  (Magn.  BuUar.  2, 
498);  Const.  ürbans  VIII. :  Romanus  Pontifex  v. 
5.  Juni  1641.  SS-  6-  ^  0^-  B^"»'-  5»  355),  s. 
auch  Trid.  Sess.  XXV.  c.  20.  de  ref. 

IS  S.  z.  B.  Fagnan.  ade.  4.X.  cit.  h.  t. ;  und 
die  Entscheidungen  der  Congr.  Immunltatis  bei 
Ferraris  s.  v.  clericus.  art.  7.  n.  15  ff.  Die 
letztere  hält  auch  in  üebereinstimmung  mit  der 
Constitution  Urbans  VIII.  an  dem  Requisit  der 
päpstlichen  Genehmigung  für  die  ausnahmsweise 
Belastung  des  Klerus  fest;  s.  Ferraris  n.  36. 

W  Fagnan.  ad  c.  2.  X.  h.  t.  n.  15.  16;  Fer- 
raris 1.  c.  n.  8.  mit  RQcksicht  auf  Trid.  Sess. 
XXm.  C.6.  deref. ;  c.  un.in  VItoiil.2.  Den  un- 
ter Verletzung  von  Trid.  Sess.  VII.  c.  10.  de  ref.  ; 
Sess.  XXIII.  c.  10.  de  ref.  ordinirten  Minoristen 
steht  das  Privilegium  ebenfalls  nicht  zu. 


§.  Iß.; 


Die  Standesreohte  der  Gelatliohen. 
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Kleriker  unter  Ablegung  der  gektUchen  Tracht  sich  einer  verächtlichen  oder  mit  smem 
Stande  unvereinbaren  Beschäftigung  und  Lebensweise  hingiebt  und  trotz  dreimaliger 
Ermahnung  seines  Bischofs  nicht  davon  ablässt  i.  Von  einer  Anerkennung  des  Privilegs 
der  Immunität  in  seinem  vollen  Umfange  auf  weltlichem  Gebiet  ist  aber  der  vorhin 
erwähnten  Bestinunungen  unerachtet  nicht  die  Rede  gewesen.  Trotz  der  wiederholten  Be- 
stätigung aller  Freiheiten  der  katholischen  Kirche  seitens  der  deutschen  Reichsgesetz- 
gebnng^ist  die  Geistlichkeit  wiederholt  von  Reichswegen  zu  ausserordentlichen  Steuern 
herangessogen^,  und  auch  in  den  einzelnen  Städten  ^  und  Territorien  sind  sowohl  von 
weltlichen  wie  auch  selbst  von  geistlichen  Landesherren  theils  mit,  theils  ohne  päpstliche 
Indulte  von  der  Geistlichkeit  Steuern  erhoben  worden  ^.  Die  moderne  Gesetzgebung  der 
deutschen  Staaten  hat  ebensowenig  das  Privilegium  in  seinem  kanonischen  Umfange 
anerkannt.  So  sind  die  Geistlichen  z.  B.  in  Preussen^,  Oesterreich^,  Baiern^, 
Sachsen«,  Würtemberg^^  GrossherzogthumHessen**,  Baden^^  01denburg^^ 
Braunschweig^^   den  Staatsabgaben    wie  jeder   andere  Unterthan   unterworfen. 


jS^  S.  c.  an.  (Bonifac.  YIII.)  de  vtta  et  honest, 
der.  in  VI*«  III.  1;  Clem.  1.  eod.  tit.  UI.  1. 
FeTrarisl.  c.  n.  12. 

s  S.  z.  B.  den  Landfrieden  von  1389  (Koch, 
Sammlung  der  Reichsabschiede  1,  97),  K.  A.  v. 
1512.  S-  1  {*.  a.  0.  2,  137). 

3  S.  z.  B.  R.  A.  V.  1471.  SS-  12ff.  (a.  a.  0.  1, 
231),  R.  A.  V.  1512.  I.  SS.  2. 10  «f.  (a.  a.  O.  2, 
108),  R.  A.  V.  1542  SS-  Ol  ff-  (a-  »•  0.  2.  455), 
R.  A.  V.  1544.  S.  35  (a.  a.  0.  2,  501).  In  der 
Mitwirkung  der  geistlichen  Fürsten  bei  diesen  Be- 
schlüssen kann,  weil  diese  hierbei  nnr  als  Reichs- 
füisten  handelten ,  kein  Verzicht  der  Kirche  anf 
das  Privileg  gefunden  werden  (s.  Schulte,  kath. 
Kirchenrecht  2,  162) ,  das  nmsoweniger  als  auch 
auf  dieses  PriTileg  der  Einzelne  gar  nicht  re- 
Signiren  kann  und  die  kanonischen  Yoraussetzuur 
gen  der  Belastungen  der  Kleriker  hier  nicht  vor- 
lagen. 

^  Hier  hat  man  schon  im  13.  Jahrh.  den  Grand- 
satz, dass  der  Theilnahme  am  Stadtrecht  auch  die 
Theilnahme  an  den  städtischen  Lasten  entsprechen 
müsse,  anf  die  Geistlichen  angewendet  und  sie 
besteuert.  S.  Gierke,  das  deutsche  Genossen- 
fchaftsrecht.  1,  331.  n.  79.  80. 

^  S.  hierüber  sowie  über  die  Decimationssteuer 
J.  J.  Moser,  von  der  Landeshoheit  im  Geist- 
lichen S.  304  ff.;  von  der  teutschen  Religions- 
verfassang  S.  735  ff. ;  Sartori,  geistl.  u.  weltl. 
kathol.  Staatsiecht.  II.  2.  Abschn.  1.  S.  571  ff.; 
Müller,  Lexikon  des  Kirchenrechts.  2.  Aufl.  2, 
99  ff. ;  über  das  den  Landesherrn  gegen  die  Klö- 
ster und  Ffarrhofe  zustehende  Atzungsrecht  s. 
Moser,  Landeshoheit  etc.  S.  306;  Sartoria. 
a.  O.  S.  586.  —  In  Frankreich  zahlte  die 
Kirche  schon  vor  Ausbruch  der  Revolution  ebenso 
viel  wie  die  andern  Stände.  S.  Neck  er,  sur 
Fadmlnlstration  de  flnances  de  la  France.  2.  297. 

0  Der  Klassen-  und  klassiflcirten  Einkommen- 
steuer s.  Ges.  V.  7.  Dezember  1849.  S-  1 ;  Oes. 
V.  1.  Mai  1851.  SS-  ö.  16  (Vogt  1,  144  ff.);  für 
die  1866  erworbenen  Provinzen  gilt  das  auch ,  da 
^hier  die  altpreussische  Steuergesetzgebung  ein- 
fuhrt Ist.  8.  Preuss.  Ges.  Samml.  v.  1867.  S.  533  ff. 
593.  761.  842;  vgl.  auch  Art.  12  der  Verf.  Urk. 
Ueber  andere  öffentliche  Lasten,  denen  sie  unter- 
worfen sind,  s.  Vogt  1,  173;  befreit  sind  sie  von 


den  direkten  Kommunal- Abgaben  und  persönlichen 
Diensten.  Vgl.  v.  R'önne,  Staatsr.  der  Preuss. 
Monarchie.  2.  Ausg.  II.  1,  381  ff.;  Vogt  1, 
163ff. ;  Jacobson,  Preuss.  evang.  Kirchenrecht. 
S.  231. 

7  Hier  nur  Befreiungen  a)  von  der  £  i  n  k  o  m  - 
menste.uer  für  die  Bezüge,  welche  den  Mendi- 
kauten- Klöstern,  den  dem  Unterricht,  Krziehung 
oder  Krankenpflege  obliegenden  geistlichen  Orden, 
den  Schulen ,  Siechenhäusem  oder  andern  Wohl- 
thätigkeitsanstalten  aus  dem  Staatsschatze,  öffent- 
lichen Fonds  oder  von  Gemeinden  bewilligt  sind, 
b)  von  der  Erwerbsteuer  für  die  Apotheken 
der  barmherzigen  Brüder,  für  alle  Personen  im 
unmittelbaren  Staatsdienst  oder  einer  vom  Staat 
anerkannten  öffentlichen  Anstalt.  Vgl.  Patent  v. 
29.  Oktober  1849.  $•  6.  sub.  2;  23.  Jan.  1820. 
S.  2;  Hofdekret  V.  18.  September  1827 ;  27.  Okto- 
ber 1829;  A.  H.  Entsch.  v.  2.  Februar  1833; 
Pat.  V.  12.  Dezember  1812.  S-  2.  S.  Schulte, 
Lehrbuch 2.  Aufl.  S.  183;  Permaneder  S-469. 

8  Verf.  Urk.  v.  1818.  tit.  4.  S-  9;  Religions- 
edikt von  1818.  SS-  '3.  74  (Permaneder  S. 
1042.  1049.  268.  325,  s.  auch  Schulte,  sUtus 
dioeces.  p.  95). 

9  Verf.  Urk.  v.  1831.  S-  38  ff.  (Zachariä, 
Verfassungsges.  S.  167),  Gewerbe- u.  Personal- 
steuergesetz vom  23.  April  1850.  SS-  1^-  '^^i 
vgl.  auch  Haan ,  Lexikon  des  Kirchenrechts  etc. 
im  Königr.  Sachsen.  Leipzig.  1860.  S.  4. 

10  Verf.  Urk.  v.  1819.  8-  21  (Zachariä  S. 
299);  Lang,  Sammlung.  Einleitung.  S-  74.  Be- 
freiung findet  statt  von  Frohnden ,  Einquartirung 
und  Kriegskosten.    S.  Lang  a.  a.  O. 

11  Verf.  ürk.  v.  1820.  S-  30  (Zachariä  S. 
404);  Fertsch,  Handbuch.  S.  174  ff. 

«  Verf.  ürk.  v.  1818.  S- 8  (Zachariä  S.  332);  ' 
Ges.  über  die  Regelung  der  kirchlichen  Verhält- 
nisse V.  9.  Oktober  1860.  SS*  ^3.  14.  Befreiung 
von  persönlichen  Lasten  gewährt  dagegen  das 
Bürgerrechtsgesetz  vom  31.  Dezember  1831.  S- 
57  (s.  Spohn,  badisches  Staatskirchenrecht. 
Karlsruhe.  1868.  S. 57;  Dove,  Zeitschr.  1, 159). 

13  Rev.  Verf.  ürk.  v.  1852.  Art.  65  (Zacha- 
riä S.  914). 

1*  Landschaftsordnung  v.  12.  Oktober  1832.  S- 
39  (Zachariä  S.  701). 
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t.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  d«r  Kirche  durch  dieselbe. 


t§.  16. 


Dag^en  ist  ihnen  eine  Immunität  von  d«B  peniönliohen  Losten  und  ven  der  lieber- 
nähme  gewisser  Funktionen  und  Aemter  gewahrt  geblieben. 

Es  besteht  für  die  Kleriker  nameatiioh  der  höheren  Weihen  Freiheit  von  der 
Militär-  und  Land  Wehrpflicht  >,  von  der  Uebernahme  der  Gemeinde-Aemter  3,  des 
Schiedsmanns- Amtes  3  und  dos  Geschwomen-Amtes^.  In  Betreff  ihrer  Fähigkeit,  Vor- 
münder zu  sein,  gelten  gemeinrechtlich  noch  die  schon  vorhin  (S.  123.  n.  9)  ange- 
führten Bestimmungen  dos  römischen  Rechts^,  soweit  die  Geistlichen  aber  fihig  sind, 
bedarf  es  indessen  immer  zur  Uebemakme  der  biaohöüiehen  Genehmigung^.    Die  Frei- 


1  la  Preussen  und  in  dem  weiteren  Gebiet 
des  Norddeutschen  Bundes  ist  zwar  den  Geist- 
lichen als  solchen  durch  das  Bundesgesetz  betr.  die 
Verpflichtung  zum  Kriegsdienste  v.  9.  November 
1H67.  $.  1  (Bundesges.  Bl.  v.  1867.  S.  131)  keine 
Freiheit  zugesichert,  dureh  kön.  Ordre  aber  den- 
jenigen Kandidaten,  welche  bis  zum  1.  April  des 
Kalenderjahres,  in  welchem  sie  das  26.  Lebens- 
jahr vollenden,  die  Subdiakonatsweihe  erlangt 
haben ,  provisorisch  bis  zum  Ablauf  des  Jahres 
1869  Befreiung  zugesichert.  S.  Bestimmungen 
über  den  Militärdienst  im  norddeutsch.  Bunde. 
Berlin  1868.  S.  154.  Die  Befreiung  der  Geist- 
lichen und  Kandidaten  des  geistlichen  Standes 
vom  Militärdienste  im  Wege  der  Verordnung 
gestattet  das  badi sehe  Wehrgesetz  vom  12.  Fe- 
bruar 1868.  $.37  (Koller,  Archiv  des  norddeut- 
schen Bundes  etc.  1,  917),  sofern  die  Regierung 
dies  mitRücksidht  auf  das  künftige  BedQrfniss  für 
angemessen  erachtet.  Ein  Zurückgestellter ,  wel- 
cher bis  zur  Vollendung  des  27.  Lebensjahres 
seine  Prilfung  als  Kandidat  des  geistlichen  Amtes 
nicht  bestanden  oder  zu  einem  andern  Beruf  über- 
gebt oder  sich  durch  unangemessenes  Belagen 
oder  durch  Vernaohliasigung  in  Fortsetzung  seiner 
Studien  der  Begünstigung  nach  dem  Ausspruch 
des  Ministeriums  des  Innern  unwürdig  gemacht 
hat,  muss  seine  Dienstzeit  nachträglich  erfüllen. 
^  Gesetzliche  Befreiung  vom  Militärdienst  ist 
in  Baiern  für  die  Geistlichen,  welche  die  höheren 
Weihen  empfangen,  und  für  Mönche,  welche  in  in- 
ländischen Klöstern  Profess  geleistet ,  für  immer, 
zeitweise  füi  die  Theologie  Studirenden  ge^frährt, 
ebenso  besteht  In  Würtemberg  gesetzlich 
Freiheit  für  die  Angehörigen  des  geistlichen  Be- 
rufes, welche  die  Aufnahmeprüfung  in  das  Priester- 
seminar bestanden  htben.  Vgl.  bairisohea  Wehr- 
gesetz  vom  30.  Janaar  1868.  Art.  11.  n.  8;  Art. 
12.  n.  1 ;  wttrtemb.  Wehrgesetz  vom  12.  März 
1H68.  Art.  3  (Koller  a.  a.  0.  1,  880.  892). 

2  in  Preussensindsienichtfähig,  Magistrats- 
mitglieder, Stadtverordnete,  Mitglieder  des  Ge- 
meinde-Vorstandes zu  werden.  S.  Vogt  1,  70: 
Jacobson  8.  a.  0.  8.  249;  s.  auch  Städte-Ord- 
uung  für  Frankfurt  a.  M.  v.  25.  März  1867. 
%%.  26.  29.  In  Sachsen  sind  sie  in  Land- 
gemeinden unfähig,  in  den  Stadtgemeinden  haben 
sie  ein  Recht  der  Ablehnung.  S.  Haan  a.  a.  0. 
S.  135. 

3  So  in  Preussen ,  wo  sie  daiu  unfähig  sind. 
S.  Vogt,  1,  107. 

«  Preuss.  Verordn.  v.  3.  Januar  1849.  $.  63; 
Straf^iocessordnnng  für  die  1866  erworbenen 
Provinzen  v.  25.  Juni  1867.  $.  276;  bairisches 
Straf^rocessgesetz  vom  10.  November  1848.  Art. 
76;  würtemberg.  Gesetz  v.  1849.  Art.  61.  No.  1; 


Sachs.  Ges.  v.  14.  September  1868.  $.  3.  Nr.  3 ; 
braunschw.  von  1849.  Art.  110;  Oldenburg,  v. 
18Ö7.  Art.  10  und  Anlage  dazu  Art.  2;  säcliB. 
Weimar,  v.  1854.  JJ.  8;  anhält,  v.  1853.  J.  14, 
in  welchen  die  Unfähigkeit ,  resp.  Ausschliessung 
für  die  Dauer  des  Amtsverhältnisses  der  Geist- 
lichen ausgesprochen  ist;  ein  Ablehnungsrecht 
geben  dagegen  d.  badische  Strafjprocessordnung  von 
1864.  SS.  268.  304,  und  d.  sächs.  koburg.  Ges. 
von  1857.  Art.  25.  No.  Ö. 

6  S.  auch  c.  40.  C.  XVI.  qu.  1.  Die  Behaap- 
tung  Rndorffs,  Vormundsohaftsrecht  2,  105 ff . . 
das«  die  Nov.  123.  c.  5,  wekKe  die  Unfähigkeit 
der  Mönche  und  Bischöfe  ausspricht ,  ffrr  den  Oc- 
cident  nicht  in  Geltung  gekommen,  hat  keinen 
Anhalt.    S.  auch  Ferraris  s.  v.  tutela  n.  52  ff. 

e  c.  4.  C.  XXI.  qu.  3;  c.  14.  Dist.  LXXXVI; 
c.  14.  DiBt.  LXXXVUI ;  Ferraris  s.  v.  derlnis. 
art.  3.  n.  83  flf.  -*  Für  Preussen  s.  A.   L.   R. 
II.  18.  S.  213:  .  .  .  ^Geistliche,  mit  deren  Amte 
eine  Seelsorge  veriuiGpft  ist,    kömaten   nur  über 
Kinder  ihrer  Verwandten  und  Amtagenossen  Vor- 
mundschaften zu  übernehmen  angehalten  werden". 
S-  214 :   „Hat  eine  von  den  vOTBtehenden  priviie- 
girten  Personen  des  für  sich  habenden  Privilegii 
ungeachtet,  zur  Uebernahme  einer  Vormundschaft 
sich  schriftlich  verbunden ,  so  kann  sie  dasselbe 
zu  ihrer  Entschuldigung  nicht  weiter  vorschütsen^'. 
S-  134:   „Die  in  einem  Kloster  ein  wiridicbeä 
Ordensgelübde  abgelegt  haben,  können  nicht  Vor> 
m ander  oder  Kuratores  sein**.  Nach  dem  Reskript 
von  1818  (Vogt  1,  169)  soUen  aber  die  kathoLi- 
sehen  Geistlichen  Genehmigung  des  Bischöfe  bei- 
bringen.   Ueber  die  Provinz  Kurhessen,    wo 
gemeines  Recht  Anwendung  findet,  s.  Roth  u.  v. 
Meibom,   kurhess.  Privatrecht  1,  525.  —  Far 
Oesterreich   allg.    bürgerl.  Qesetsb.  S-  ^^^ - 
„Auch  . . .  Ordensgeistlichen   kann   in  der   Regel 
keine  Vormundschaft  aufgetragen  werden'';  S*  1^^  - 
„Wider  ihren  Willen  können  zur  üebernehmutig 
einer  Vormundschaft  nicht  angehaltea   werdet»  : 
Weltgeistliche'- .  .  .  S-  28i:  „Wer  die  gehörigen 
Eigenschaften  zum  vormundschaftlichen  Amte  be- 
sitzt, kann  auch  eine  Kuratel  übernehmen.    Auch 
finden  bei  der  Kuratel  die  nämlichen  Bntschukli- 
gungsgründe . . .  wie  bei  der  Vormundschaft  statt**. 
—  Königreich   Sachsen  bürgerl.    Gesetzb.    ^. 
1897:    y,Die   Uebernahme  einer  VormundsohiLft 
können  ablehnen  ...  4)  Kirchen-   und    Schal- 
diener'';   s.  auch  Mandat  vom  19.  Februar  1827  . 
S.28  (Müller  a.  a.  0.  5,  359).  ~  In  Baiern 
sind  nach  Cod.  Maxim.  Th.  L  Gap.  7.  S-  3  die 
Ordensgeistlichen  unfähig  und  da  wegen  der  übri> 
gen  Kleriker  keine  Bestimmung  getroffen,  kommt 
für  sie  das  gemeine  Recht  zur  Anwendung.     S. 
die  Anmerkungen  Kreittmayers  zu  $•  3.  eit. 
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heit  von  den  eben  gedaditen  Pflichten  ist  aber,  wie  noch  herrorfmheben  ist,  den  Geist- 
liehen  nicht  allein  unter  dem  Gesichtspunkt  eines  Privilegs  eingeräumt,  sondern  ihre 
UflfUiigk«!!  Btt  gewissen  derartigen  Funktionen  theils  im  Interesse  der  Erfüllung  ihres 
Bervfe»,  Aeile  im  Interesse  ihrer  Bewahrung  vor  Irregularitäten  (so  z.  B.  die  Freiheit 
vom  Kriegsdienste,  von  dem  Geschworenen- Amt)  oder  von  mit  ihrem  Berufe  nicht  ver- 
einbaren Beschttftigungen  gesetzlich  statuirt  worden. 

Wenngleich  namentlich  in  älterer  Zeit  das  privil^nm  immunitatis  seitens  einzelner 
Synoden  ^  und  denmächst  auch  von  manchen  Kanonisten  auf  das  ins  divinum  zurflckge- 
flhrt  worden  ist^^  so  hat  diese  Ansicht  doch  keinen  festem  Anhalt  ^  und  in  neuerer  Zeit 
erkennen  das  nicht  nur  viele  katholische  Schriftsteller  an^,  sondern  dieselben  geben 
sogar  fsü ,  däss  die  Kirche  und  der  Klerus ,  woil  sie  den  SchnlB  des  Staates  geniessen, 
mt  Fug  und  Recht  zu  den  staatlichen  BedlUrfnissan  beizutragen  haben,  gofem  mir  nicht 
mit  der  Wttrde  und  dem  Berufe  der  Geistlichkeit  unverträgliche  Laftt^  seitens  des  Staates 
beanspruebt  werden  ^. 

IV.  Daß  8.  g.  prwil^ttni  oder  ben^fioium  con^etentiae ,  d.  h.  die  den  Klerikern 
saslehaiide  Rechtswohlthat,  daas  ihnen  bei  gegen  ihr  Vermögen  usd  Einkommen  ausge- 
braahtea  Exekntionen  die  zum  nothw'endigen  Lebensunterhalt  erforderlichen  Mittel 
gelassen  werden  müssen.  Das  c.  3:  »Odoardus«  X.  de  solnt.  III.  23  ^  aus  wdchem 
die  ältere  kanonistische  Doktrin  dieses  Privileg  hei^eleitet  hat^,  missbilUgt  nur  die  Ex- 
kommunikation als  ein  unter  allen  Umständen  anwendbares,  geistliches  Exekutions- 
mittel ^.    Wenngleich  jener  Irrthum  schon  seit  dem  18.  Jahrhundert  dargethan  iat^  und 


No.  2  (ed.  München  1788.  1,  195).  —  Der  Code 
civil  und  nach  ihm  das  b  ad  i  s  c  h  e  Landrecht  be- 
rilek«Miti«eari  dia  CMtUicheii  g»r  nicht. 

»  c.  17.  Magdeburg.  1266.  (Manai  23,  1166): 
^Gooi  teeletlM  ecetesiasticaeque  personae  ac  res 
l|»saTam  non  solo  iure  hvmano  quin  Iroo  etdivino  a 
seeolariimi  personarnm  exactionibns  sint  immu- 
nes". .  . 

2  Unstroltig  ist  das  aber  nicht  gewessm  a.  dar- 
über Gonxalez  Teile z  2u  c.  4.  X.  h.  t.  111. 
49.  n.  8;  Engel,  colleg.  lU.  49.  n.  23. 

'  Wspm  der  syllabus  errorum  v.  8.  Dezember 
1864.  No.  30  (Moy  Arch.  13,  316)  den  Satz  re- 
probirt :  „eodesiae  et  personarum  ecclesiaeticarum 
inmuDites  a  iure  dvili  ortum  habaii",  so  ist  da- 
mit nur  gesa^,  dass  die  Kirche  principlell  einen 
Anspruch  auf  die  Immunität  habe,  nicht  dass  diese 
auf  dem  jus  divinum  beruht.  Geschichtlich  ist  es 
zipeifeüos,  dass  die  Immunitat  durch  die  weltliche 
0«fletigebiing  eingtffihrt  ist.  8.  8  c  h  u  1 1  e ,  Lehrb. 
2.  Aufl.  8.  \U.  n.  23. 

«  Müller  a.  a.  O.  1,  17.  n.  1;  Schulte, 
System  2,  163;  Fachmann  $.  92.  n.  1. 

3  Die  Kirche  hat  im  modernen  Staate  eine  an- 
dern SteUung  als  im  mittelalteiüchen  Feudalstaat, 
in  weldbem  sie  eine  Reihe  staatlicher  Pflichten  er* 
foilte  und  als  Aequi^alent  daffir  auch  eine  thell- 
veise  ImmunitiU  beanspruchen  konnte.  Gut 
äosserl sich  Schulte  a.  a.  O.  2,  163;  Richter 
S.  117.  n.  11. 

s  (Gregor.  IX.):  ^^Odoatdus  clericus  proposuit 
quod  quum  P.  dericns  D.  kicns  et  quidem  alli 
ipsum  eoram  Mflciali  arohidiaconi  Remensis  super 
qnfbasdam  debitis  con?enissent ,  idem  in  eum  re- 
rof^noscentem  huiusmodi  debita,  sedpropterremm 
tnopiam  solVere  non  Talentem,  exoommunicationis 


sententiam  promulgavit.  (Ei  infra :)  Mandamus 
quatenns,  si  constiterit,  quod  praedictus  Odoardus 
in  totum  vel  pro  parte  non  possit  solTere  debita  supra 
diota  sententiam  ipsam  sine  difflcultate  qualibet 
relaxetis,  recepta  prius  ab  eo  idonea  cautione  ,  ut 
si  ad  pinguiorem  fortunam  devenerit,  debita  prae- 
dicta  persolvat. " 

"^  Die  Glosse  dazu  trägt  nur  ungerechtfertigter 
Weise  eine  vom  Schuldner  vorgenommene  cessio 
bonorum  in  die  Stelle  hinein ,  erst  die  späteren 
(s.  Oovarruvias  var.  resolut,  üb.  II.  c.  1.  n. 
9;  Gonzalez  Tellez  ade.  cit.  n.  14;  Fagnan. 
ad  c.  cit.  n.  14)  beziehen  sie  auf  das  beneflcium 
oompetentiae ,  indem  sie  darin  eine  Bestätigung 
der  schon  von  den  Glossatoren  gemachten  aiialo- 
giscben  Ausdehnung  des  den  milites  nach  1.  6.  pr. 
16—18.  D.  de  reiud.  XLU.  1 .  zustehenden  Bene- 
flziums  auf  die  milites  coelestls  militiae,  die  Geiste 
liehen,  finden ,  und  das  indirekt  gegen  das  bene- 
(icium  sprechende  c.  2  (Luc.  III.)  X.  de  fldeiuss, 
III.  22  (s.  Gonzalez  tellez  dazu  n.  10)  schon 
nach  ihrer  vorgefassten  Meinung  auslegen,  wie  dies 
dann  die  spätere  Praxis  der  Oongr.  Oonc.  (Thesaur. 
resolut.  3,  178)  ebenfalls  gethan  hat. 

9  Weil  bei  mangelndem  bösen  WHlen  die  Vor- 
aussetzungen der  Anwendbarkeit  der  Exkommu- 
nikation nicht  vorliegen.  Freilich  ist  dieser  Ge- 
sichtspunkt trotz  des  er  3.  cit.  nicht  iOrtner  in  der 
Praxis ,  ja  selbst  nicht  einmal  von  der  römischen 
Kurie,  wie  die  Gameral-Obligationen  beweisen  (s. 
B riegleb,  Exekutiv-Prozess  1,  127),  festgehal- 
ten worden. 

*  S.  Lauterbäch,  de  benef.  compet.  %.  33: 
J.  H.  Böhmer  J.  E.  P.  111.23.  SS-  20  ff. ;  Ec|t 
(J.H.  Böhmer)  diss.  de clerico debitore.  Hai.  1726. 
c.  4.  S.  5. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  16. 


jetzt  kaum  mehr  Vertheidiger  findet  ^  so  kann  doch  die  erwähnte  ßeohtflwohlthat  fOr  das 
Gebiet  des  kirchlichen  und  gemeinen  Rechts  nicht  in  Frage  gestellt  werden ,  weil  sie 
durch  ein  Jahrhunderte  langes  Gewohnheitsrecht  sanktionirt  ist.  Als  benefidum  com- 
petentiae  darf  das  Privileg  freilich  nicht  bezeichnet  werden ,  vielmehr  ist  es  lediglich 
eine  im  öfifentlichen  Interesse  der  Kirche  eingeführte  Exekutionsbeschränkung ,  um  den 
Klerus  nicht  in  die  Lage  zu  bringen ,  seinen  Unterhalt  auf  eine  die  Würde  der  Kirche 
und  seine  eigenen  Pflichten  verletzende  Art  zu  suchen ,  so  dass  ein  Verzicht  auf  diese 
Rechtswohlthat  seitens  des  Einzelnen  nicht  möglich  ist^. 

Nach  der  kanonistischen  Lehre  gewährt  das  Privileg  nicht  nur  ein  Recht  anf  die 
Einschränkung  der  Exekution  im  vorhin  gedachten  Umfang,  sondern  auch  die  Freiheit 
von  der  Exkommunikation,  dem  Personal-Arrest  und  der  Pflicht  zur  cessio  bonorum  ^. 
Daa  Privilegium  steht  allen  Klerikern ,  auch  denen  der  niederen  Grade  und  den  blos 
Tonsurirten  ^,  sowie  auch  den  Regularen  zu  und  zwar  wegen  aller  civilrechtlichen, 
selbst  aus  Delikten  hervorgehenden  Verbindlichkeiten  *,  soll  aber  dann  cesairen,  wenn 
der  Exequende  die  Schuld  gerichtlich  abgeläugnet  ^,  wenn  er  sich  eines  dolus  schuldig 
gemacht^,  die  Cautionsbestellung  auf  spätere  Befriedigung  des  Gläubigers  verweigert 
hat^  oder  einem  noch  dürftigeren  Gegner  gegenüber  steht  ^,  Ausnahmefälle,  welche  bei 
der  richtigen  Ansicht  über  den  Grund  des  Privilegs  nicht  haltbar  erscheinen  *^. 

Was  das  deutsche  Partikularrecht  betriift,  so  sind  den  Geistlichen  hin- 
sichtlich der  Freiheit  vom  Personal -Arrest  und  der  Beschränkung  der  Exekutions- 
vollstreckung in  ihr  Amtseinkommen  in  der  Regel  dieselben  Vorrechte,  wie  den 
Staatsbeamten    (so  z.  B.  in  Preussen^^,   im  Königreich   Sachsen^^,    Würtem- 


1  Das  richtige  bei  Eichhorn  1,  537;  Walter 
S.  215j  Phillips  1,  671;  Richter  §•  H^; 
Fermaneder  ^.  158;  Pachmaiin  $.  94; 
Schulte,  Syst.  2,  164.  S.  auchPuchta,  Pan- 
dekten. S.  245. 

'^  S.  Fagnaa.  1.  c.  n.  70;  Gonzalez  Tel- 
lez  1.  c.  n.  17;  Engel  1.  c.  111.  23.  n.  1.  — 
Das  Verkennen  dieser  wesentlichen  Verschieden- 
heit hat  die  Anwendung  einer  Reihe  unpassender, 
dem  römischen  benef .  compet.  angehöriger  Regeln 
auf  den  hier  in  Rede  stehenden  Fall  und  damit 
manche  Kontroversen  in  der  kanonistischen  Dok- 
trin hervorgerufen. 

3  Fagnan.  1.  c.  n.  1;  Gonzalez  T  eile  z  I.e. 
n.  14;  Relffen8tuellll.23.n.7ff.;  Schmalz- 
grueber  111.  23.  S.3;  Schmier,  IIb.  111.  tr.  1. 
c.  i.  s.  4.  n.214;  Engel  1.  c. ;  Devot!  111.  14. 
S.  22. 

^  S.  Fagnan.  n.  20;  ebenso  die  Gongr.  Conc. 
bei  Ben  ed.  XIV.  de  syn.  dioec.  lib.  Xll.  c.  2.  n. 
2.  Eine  ^Meinung  wollte  das  Privileg  freilich  nur 
den  Minoristen  zugestehen,  wenn  die  weiteren 
Voraussetzungen  des  prlvUegii  fori  vorlagen.  S. 
darüber  Schmier  1.  c.  n.  218  ff.;  Böhmer 
n.  30. 

s  Nur  nicht  bei  dinglichen  oder  persönlichen 
Ansprüchen  auf  Restitution  einer  fremden  Sache. 
Fagnan.  n.  47—52;  Schmier  n.  229. 

^  Fagnan  n.  55  ff.;  Schmier  n.  229. 

^  z.  B.  sich  für  einen  Laien  ausgegeben,  den 
Gläubiger  über  seine  Zahlungsfähigkeit  betrogen, 
Veräusserungen  in  fraudem  credltorum  vorgenom- 
men hat.   S.  Fagnan.  n.  37;  Schmier  n.  233. 

9  Fagnan.  n.  68. 


9  S.  Böhmei  o.  37,  wo  nooh  andere  FiUe  auf- 
gezählt werden. 

10  Ist  dasselbe  im  Interesse  des  ganzen  Standes  ge- 
geben, so  kann  es  der  Einzelne  ebenso  wenig  durch 
seine  Uandlungweiae ,  wie  durch  ausdrücklichen 
Verzicht  verlieren  ,  vielmehr  nur  dann ,  wenn  die 
erstere  zugleich  den  Verlust  der  geistlichen  Standes- 
rechte nach  sich  zieht.    S.  Schulte  2,  165. 

11  Hier  ist  der  Personal-Arrest  und  die  Exeku- 
tion in  die  zur  Dienstverwaltung  erforderlichen 
Bücher,  das  unentbehrlichste  Hausgerith,  die  Bet- 
ten, anstandige  Kleider  und  Wäsche  ausgeschlossen: 
von  dem  Diensteinkommen  kann  ein  Betrag  bis 
400  Thlr.  gar  nicht,  der  Ueberschuss  nur  zur 
Hälfte  vom  Gläubiger  zur  Befriedigung  in  An- 
spruch genommen  werden.  A.  G.  0.  I.  tit.  24. 
Anhangs  $$.  156.  160.  161.  174.  Die  Ezeku- 
tionskompetenz ,  auf  welche  nicht  verzichtet  wer- 
den kann,  Anh.  $.  163,  fällt  aber  bei  Forderungen 
aus  unerlaubten  Handlungen  fort.  Anh.  $$.  157. 
169.  Blosse  Präbenden-Inhaber  haben  diese  Vor- 
rechte nicht.  S.  Vogt  1,  175  ff. ;  Jacobson  a. 
a.  0.  S.  252.  Die  Bestimmungen  über  die  Creie 
Gehaltsquote  gelten  auch  in  den  vor  1866  schon 
zu  Preussen  gehörig  gewesenen  Landestheilen  ,  in 
denen  die  A.  G.  0.  nicht  eingeführt  ist.  S.  v. 
Rönne,  Ergänzungen  der  Preuss.  Rechtsbücher. 
5.  Ausg.  S.  441.  Für  Hannover  kommt  in 
Betracht  Ges.  v.  2.  Juli  1848.  $.  4  (Ebhardt, 
Sammlung  2.  F.  2,  4). 

12  Hier  kann  den  Geistlichen,  ebenso  wie  den 
übrigen  Staatsdienern ,  nicht  mehr  als  ein  Drittel 
von  ihrem  Einkommen  abgezogen  werden.  S. 
Osterloh,  kön.  sächs.  ordentl.  bürged.  Piozess. 
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berg«  und  Baden^)  gewährt.  Besondere  Bestimmungen  gelten  aber  in  Oe  starre  ich, 
wo  den  bepfründeten  Geistlichen  die  Congrua  von  300FI.  C.-M.  frei  bleiben  muss^ 
während  die  übrigen  Kleriker  die  Befreiung  nach  Analogie  der  staatlichen  Beamten 
gemessen^.  Ebenso  darf  in  Baiern  von  dem  Einkommen  bis  500  Fl.  höchstens  y^,  bis 
1000  Fl.  höchstens  Y4,  sonst  höchstens  73,  mehr  selbst  nicht  einmal  mit  Einwilligung  des 
Schuldners  vom  Gläubiger  in  Anspruch  genommen  werden*,  üebrigens  hat  es  die  Nürn- 
berger Novelle  2  lit.  d.  zur  AUg.  Deutsch.  Wechsel-Ordnung  den  Landesgesetzen  vorbe- 
halten, die  Vollstreckung  des  Wechselarrestes  auch  gegen  »ordinirte  Geistliche«  auszu- 
schliessen^  und  fQr  den  norddeutschen  Bund  ist  die  Exemtion  der  Geistlichen  von 
dem  Personalarrest  mit  der  allgemeinen  Aufhebung  der  Schuldhaft  durch  das  Gesetz 
Tom  29.  Mai  1868  »•  bedeutungslos  geworden. 

Vom  Standpunkt  des  katholischen  Eirchenrechts  aus  müsste  freilich  ausser  den 
gedachten  Befreiungen  auch  das  zum  Ordinationstitel  bestellte  Vermögen  das  erwähnte 
Vorrecht  gemessen  7,  indessen  hat  dieser  Grundsatz  in  der  deutschen  Partikular- 
gesetzgebung keine  Anerkennung  gefunden. 

V.  Ehrenrechte.  Dass  den  Klerikern  vor  den  Laien  in  der  Kirche  und  bei 
kirchlichen  Handlungen ,  Versammlungen  u.  s.  w.  ein  äusserer  Vorrang  (der  Vortritt 
und  ein  besonderer,  ausgezeichneter  Platz)  eingeräumt  wird  ^,  liegt  in  der  Natur  der  Sache 
imd  entspricht  der  katholischen  Anschauung  von  der  höheren  Stellung  des  Klerus  über 
den  Laien.  Femer  sind  den  Geistlichen  auch  durch  das  weltliche  Recht  gewisse  Ehren- 
rechte beigelegt,  dahin  gehört  namentlich  die,  wie  die  vorangehende  Darstellung  zeigt, 
auch  praktische  Folgen  äussernde,  mehrfach  erfolgte  Beilegung  des  Amtscharakters  der 
Staatsdiener*,  oder  es  ist  ihnen  mindestens  Unterstützung  bei  der  Vornahme  ihrer  Be- 
mfsgeschäfte  und  der  Schutz  für  die  Aufrechterhaltung  der  ihnen  gebührenden  Aus- 
zeichnung verheissen  ^<>.  Endlich  gehört  hieher  das  Recht  auf  bestimmte  Titulaturen, 
wie  Ehrwürden,  Hochehrwürden,  Hochwfirdenu.  s.  w. 

3.  Aufl.  2,634.636;  v.  Weber,  DarsteU.  des  Landesgesetzgebung    bei   Borchardt,    allgem. 

im  Kon.   Sachsen  geltenden   Kirchenrechts.   2.  deutsche  Wechsel-Ordnung.  4.  Aufl.  Berlin.  1865. 

Aufl.  2,  329.  S.  20  ff. 

1  Wo  ebenfalls  nicht  mehr  als  ein  Drittel  von  <^  Norddeutsch.  Bundesgesetzblatt  von  1868. 
den  Gläubigern  in  Anspruch  genommen  werden  S.  237. 

darf,  Yerordn.  v.  25.  Mai  1808;  Oes.  v.  28.  Juni  ?  So  hat  auch  die  Gongr.  Ck)nc.  entschieden  (s. 

1821.  %,  11;  CirkuUr-£rlas8  v.  30.  April  1823  Richters  TridenttnumS.  115.  n.26;  Schulte 

(Lang,  Sammlung.  S.  212.  673.  736.  u.  Einlei-  2,  129.  n.  3);  s.  auch  S.  69.  n.  8. 

tung.  $.  74).  8  c.  1.  X.  de  vita  et  honest,  der.  IIL  1. 

2  V.  V.  30.  JuU  1804  (Regierungsblatt  v.  1804.  «  Preussen  A.  L.  R.  II.  11.  %.  19 :  „Die  bei 
S.  143).  Danach  ist  der  f^ei  zu  lassende  Betrag  im  solchen"  (den  öffentlich  aufgenommenen)  „Kirchen- 
einzelnen  FaU  unter  Erwägung  der  in  Frage  kom-  gesellschaften  zur  Feier  des  Gottesdienstes  und 
menden  Umstände  zu  bestimmen.  Ueber  R  e  u  s  s  zum  Religionsunterricht  bestellten  Personen  haben 
j.  L.,  Sondershausen,  Anhalt  s.  Heim-  mit  andern  Beamten  im  Staate  gleiche  Rechte"; 
bach,  Sachs.  bOrgerL  Prozess.  %.  177.  n.  12.  Baiern  Religionsedikt  von  1818.  $.30:„Die  zur 

3  S.  Hofdekret  v.  15.  Juli  1/91;  ausgedehnt  Feier  ihres  Gottesdienstes  und  zum  Religions- 
aach  auf  Bischöfe,  Prälaten,  Domherrn  und  Geiste  unterrichte  bestellten  Personen  geniessen  die 
liehe  mit  Deflcientengehalt.    Hofdekret  vom  13.  Rechte  und  Achtung  öffentlicher  Beamten". 

Nov.  1835,  20.  März  1836;  13.  Oktober  1843.  ^  Oesterrelch.  Konkordat  Art.  XVI;  dazn 

*  Hofd.    V.    23.    Nov.    1791;   3.  März   ^792.  Kult.  Min.  Erlass  v.25.  Jan.  1856  (Moy,  Arch.  1, 

Barth-Barthenheim  ,    Oesterreichs    geistl.  XLI);  Oldenburg.  Normativ  v.  5.  April  1831. 

Angelegenheiten.  $.239.  Schulte,    Lehrb.  S.  $.5:  „So  wie  die  Kommission  mit  den  zur  Wahr- 

184.  n.  22.  A.  M.  Fachmann  %.  94.  nehmung  des  landesherrlichen  Hoheitsrechtes  un- 

^  Minister. -Resk.  v.  29.  Jan.  1834  (DoUin-  ter  ihr  beruhenden  Behörden  dafür  zu  sorgen  hat, 

ger,  Sammlung  8,  125);  Gesetz  betr.  einige  Yer-  dass  die  katholische  Geistlichkeit  Jede  zu  ErfQl- 

besfierongen  der  Gerichtsordnung  V.  17.  November  lung  ihrer  Berufs-Geschäfte  erforderliche  Unter- 

1837  (Oes.  Bl.  1837.  Stück  H.  S.  41  ff.);  Per-  Stützung  erhält  und  bei   der  ihrer  Amtswürde 

maneder^.  158.  gebührenden  Achtung  und  Auszeichnung  geschützt 

^  Näheres   über  die  sich  daran  anschliessende  \nrd  etc.''  (Müller,  Lexikon  5,  411).    Ober- 

Uia«ehina,  Kirehenreclit  9 


130 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  dnrch  dieselbe. 


«.  17. 


G.  Die  Standespflichten. 
§.  17.  1.  HinsichtUch  der  Wahrung  der  klerikalen  Würde  und  Femhaltung 

f)on  weltlichen  Oeschäften, 

Die  Stellung  des  Kleras  bringt  es  mit  sich ,  dass  seine  Glieder  nicht  nur  eine  der 
Würde  de»  Standes  entsprechende  Lebensart  fuhren,  sondern  auch  dass  dieselben  unge- 
theilt  und  ohne  Hingabe  an  andere  störende  Beschäftigungen  sich  ihrem  Berufe  kin- 
geben ,  in  der  Uebung  christlicher  Tugenden  den  Übrigen  Mitgliedern  der  Kirche  als 
leuchtendes  Beispiel  vorangehen  und  an  ihrer  eigenen  intellektuellen  Fortbildung  und  sitt- 
lichen VervoUkomnmung  weiter  arbeiten  sollen  ^  Eine  nähere  Entwicklung  dieser  Pflichten 
gehört  nicht  in  das  Gebiet  des  Rechtes  2,  für  dasselbe  kommen  vielmehr  nur  diejenigen 
Vorschriften  in  Frage ,  welche  von  den  Klerikern  bestimmte  äussere  Handlungen  oder 
Unterlassungen  verlangen,  weil  deren  Beobachtung  von  der  Erfüllung  der  vorhin 
gedachten  Pflichten  unzertrennlich  ist ,  —  Vorschriften ,  welche  freilich  mit  der  ver- 
änderten Kultur  und  Sitte  mannichfachem  Wechsel  unterlegen  haben. 

L  Eine  Reihe  von  hierher  gehörigen  Anordnungen  haben  den  Zweck,  die  Wah- 
rung des  äusseren  Anständes  und  der  Würde  des  geistlichen  Stan- 
des zu  sichern.  Zunächst  soll  der  Kleriker  das  Zeichen  seines  Standes,  die  Tonsur  3, 
und  auch  sonst  das  Haar  einfach  geordnet  und  einfach  geschnitten  tragen^. 

lieber  die  Kleidung  sind  seitens  der  Kirche  spezielle,  allgemein  verbindliche 
Normen  niemals  gegeben  worden  *,  vielmehr  ist  nur  der  Grundsatz  seit  alter  Zeit  oft  ^ 


rheinische  Kirchenprovinz  Edikt  v.  30.  Ja- 
nuar 1830,  %.  35  :  „Der  Staat  gewahrt  den  Geist- 
lichen Jede  vn  Eifailimg  ikxer  Berafsgeschafte 
erforderliehe  gesetzliche  Unterstützung  und  schützt 
sie  in  dem  Genüsse  der  ihrer  Amtswürde  gebüh- 
renden Achtung  und  Auszeiehnung",  eine  Vor- 
schrift, welche  noch  jetzt  für  die  1866  preussisch 
gewordenen  Theile  der  Kirchenprovinz ,  als  mit 
der  In  denselben  eingeführten  Preuss.  Yerf.-Urk. 
nicht  in  Widerspruch  ,  zu  Recht  bestehend  erach- 
tet werden  muss.  Für  Würtemberg  Lang, 
Sammlung.  %.  59 ;  für  S a ch s e n  W e b e r  a.  a.  0. 
1,  364.  365. 

1  Vgl.  z.  B.  c.  21  (Hieron.)  C.  VIII.  qu.  1. 

2  Wie  Schulte,  System  2, 167  n.  4.  mit  Recht 
hervorhebt.  Vgl.  übrigens  über  diesen  Punkt 
Phillips  1,  676  ff. 

3  S.  oben  %.  13.  No.  I ;  s.  auch  Oiem.  2.  de  vit& 
et  honest.  UI.  1.  Trid.  Sess.  XIV.  c.  6.  de  ref. 

*  c.  22.  23.  32.  S.  1.  Dist.  XXIII;  decr.  Tas- 
sü.  Niühing.  c.  18  (LL,  3,  468);  c.  4.  5.  7.  X. 
de  vita  et  honest.  III.  1.  Die  frühere  Sitte  des 
^arttragens  i£t  bei  den  abendländischen  Kle- 
rikern schon  vor  dem  9.  Jahrhundert  abgekommen 
(s.  z.  B.  c.  7.  X.  h.  t.),  im  16.  und  17.  Jahrhun- 
dert aber  trugen  auch  die  abendländischen  Kleri- 
ker wieder  einen  kurzen  Bart ,  seit  mehr  als  100 
Jahren  ist  man  indessen  zu  der  Praxis  des  Mittel- 
alters zurückgekehrt.  S.  Thalhofer  In  Moys 
Archiv.  10,  93  ff.  Ein  Schreiben  des  päpstlichen 
Nuntius  vom  4.  Mai  1863  (bei  Moy  10,  108)  er- 
klärt ,  dass  der  Papst  auf  Grund  der  moderna  et 
vigens  disciplina  ecclesiae  latlnae  die  Sitte  des 
Barttragens misbillige.  Auch  das  P  r  ag e r  Proviu- 
zialkoncil  von  1860  tit.  1.  c.  8  (Acta  et  decreta 
conciUi  prov.  Prag.  Pragae  1863)  verbietet  den 
Bart.  —  Das  Tragen  einer  Perücke  (caeaaries 
Acta,  coma  suppositia ,  coma  ascita  oder  ascititia) 


beim  Messelesen  ist  in  Anschluss  an  I.  Gor.  XI. 
4.  n.  c.  57  (syn.  Roman,  a.  743)  Dist.  I.  de  cxin- 
secc.  verboten,  und  nur  mit  päpstlicher  Erlaabniss 
gestattet;  wenngleich  das  Tragen  der  Perücke 
femer  mit  den  Bestimmungen  über  die  Tonsnr 
nicht  vereinbar  ist ,  so  kann  der  Bischof  dasselbe 
doch  sonst  aus  dringenden  Gründen  (z.  B.  aus 
Gesundheitsrücksichten)  erlauben.  S.  Ben  ed. 
XIV.  de  syn.  dioec.  XI.  9;  instit.  XXXIV.  %.  4. 
n.  14;  XCVI;  Ferraris  s.  v.  coma  flctitia. 

*  Das  in  der  vorigen  Note  erwähnte  Schreiben  des 
Münchener  Nuntius  verlangt  zwar  ),ut  disciplixiae 
unitas  et  perfecta  cum  ecclesia  Romana  omnium 
magistra  conformitas  in  omnibus  ac  proinde  etiaia 
in  habitu  et  tonsura  dericorum  servetur'^ ;  einen 
gemeinrechtlichen  Anhalt  hat  das  aber  nicht  und 
praktisch  besteht  diese  Konformität  ebensowenig. 

6  Vgl.  hierzu  Thomassin  P.  I.  lib.  2.  c.  43. 
44.  46.  48.  50.  51.  Dergleichen  Vorschriften  fin- 
den sich  z.  B.  c.  fln.  (Stat.  eccles.  ant.)  Dist.  XLI ; 
c.  6.  syn.  S.  Patricil  (a.  450—465?);  c.  22(Agath. 
506)  Dist.  XXIII ;  Synode  von  Dovin  in  Arme- 
nien a.  527  (He feie,  Conciliengesch.  2,  698); 
c.  5.  Matiscon.  I.  a.  581 ;  c.  2  (Trull.  692);  c.   1 
(Nicaen.  II.  787)  C.  XXI.  qu.  4;  c.  7.  German. 
a.    742   (Mansi    12,    365   s.    auch   Rettberg, 
Deutschlands  Kirchengeschichte  2,   223);    c.    3 
(Roman,  a.  743)  C.  XXI.  qu.  4;  can.  Rispac.   e. 
9  fLL.  3,  470);    c.  2.  Cap.  Langob.  Pippin.   a. 
782—787  (LL.  1,  42;  Boretius,  Capitularien 
im  Langobardenreich  S.   128);    c.  4  (Roman.    &. 
826)  0.  XXI.  qu.  4.  c.  6.  Mettens.  a  888  (Mansi 
18,  79);  c.  3.  Coyac.  a.  1050  (M.  19,  787);    e. 
7.  Gerund.  a.  1078  (M.  20,  519),  c.  13.  Melphit. 
(M.  20,  724),  c.  10.  Lond.  a.  1102  (M.  20,  Höl^, 
Benevent,  a.  1108  (Annal.  Benevent.  SS.  3, 18^3  ; 
Clermont  a.  1130.  c.  2  (M.  21,  438);   c.  5  (L  a.  - 
ter.  IL  a.  1139)  C.XXI.qu.4;  Rheims  a.  1148. 
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wiederiiolt,  daae  die  Geiatlichen  in  ihrer  Tracht  £bfachheit  und  Bescheidenheit 
beobachten  und  jeden  Luxus,  sowie  eitle  Prunksucht,  vermeiden  sollen  i.  Die  Grund- 
form der  Kleiikal-Eicidung  bilden  derTalar,  das  Cingulum  und  dasCollare  (Halsbinde)  2. 
Die  nfibere  Bestimmung  ttber  die  Form  dieser  Kleidungsstücke  sowie  der  Kopf-  und 
Foisbekleiduiig  steht  dem  Bischof  zu  ^  und  die  Strafen  der  unten  in  Note  2  erwähnten 
Bollen  sind  jetzt  dann  noch  anwendbar ,  wenn  der  Geistliche  sich  nicht  nach  dem  Ge- 
brauche der  Didcese  richtet '^.  Für  andere  Verletzungen  hat  der  Bischof  das  Recht,  die 
Suspension  und  bei  fortgesetzter  Hartnäckigkeit  die  Privation  der  Bemefizien  zu  ver- 
hängen ^.  Die  Hinoristen  und  Tonsurirten  haben  aber,  sofern  sie  keine  Benefizien  oder 
keine  kirchlicfadn  Einkünfte  beziehen,  diese  Pflicht  nicht  unbedingt^,  sondern  sie  ver- 
lieren nur  das  Privilegium  fori.  Einen  Ring  dürfen  nur  diejenigen  Geistlichen  tragen, 
denen  ein  solches  Recht  kraft  ihres  Amtes  oder  ihrer  Würde  zukommt,  also  der  Papst, 
die  Kaxdinäle,  Bischöfe,  Prälaten,  Kanoniker  und  graduirten  Geistlichen  ?. 

Wegen  der  Pflicht  der  Kleriker,  einen  keuschen  Lebenswandel  zu  führen®, 
sollen  dieselben  jeglichen  vertraulichen  Verkehr  mit  Frauenzimmern  vermeiden^. 
Namentlich  ist  ihnen  das  Zusammenwohnen  mit  solchen,  ausser  mit  ihren  Blutsver- 
wandten und  solchen,  welche  ttber  jeden  Verdacht  eines  unerlaubten  Umgangs  erhaben 


e.  2  CM.  21,  714);  MonlpeUler  a.  1195.  c.  7  (M. 
22,  6tO);  Avignon  ».  1209.  c.  18  (M.  22,  792); 
Mompellier  a.  1215.  c.  1—3  (M.  22,  740);  Paris 
a.  1212.  o.  1213.  Th.  IV.  c.  1  (M.  22,  839);  c. 
15  (Later.  IV.  a.  1215)  X.  h.  t.  III.  1;  Trier 
1238.  c.  10  (M.  23,  480);  Tours  a.  1239.  c.  3 
(M.  23,  499).  In  der  zweiten  Hälfte  des  13. 
Jahrh.  n.  im  14.  Jahrb.  iwerden  offenbar  wegen 
der  immer  mehr  tunehmenden  Yerweltlichung 
des  Klerus  diese  Yorsohriften  noch  zahlreicher. 
S.  He  feie,  Goneiliengesoh.  6,  915  im  Register 
unter:  „Cleriker''.  Vielfach  richten  diese Gou- 
«flienschltLsse  sich  gegen  die  Moden  der  betreffen- 
den Zeiten  nnd  verbieten  den  Geistlichen  das 
Tragen  bestimmter  Kleider,  Schuhe,  Gürtel  etc. 

*  8.  c.  15.  X.  cit.  h.  t.;  Clem.  2.  eod.lll.  1 ;  Trid. 
S€8s.  XIV.  c.  5.  de  ref. ;  Sess.  XXU.  c.  1.  de  ref. 

^^S.  Schalte,  Lehrbuch  S.  185;  Ginzel, 
üsterr.  Kirchenrecht  2,  HO.  Pen  Gebrauch  des 
Talars  hat  Sixtns  V.  in  der  Gonst.  Cum  sacro- 
Aanctum  ▼.  9.  Januar  1589  $$.  2.  3  (M.  BuUar. 
2,  713)  für  die  MsOoristen ,  sowie  diejenigen  Mi- 
noristen  und  Tonsurirten ,  welche  Benefizien  ha- 
ben oder  kirchliche  Einkünfte  beziehen,  bei  Strafe 
des  ipso  iure  eintretenden  Verlustes  der  Benefizien 
oder  Perdpienden,  für  obligatorisoh  erklärt.  Spä- 
ter ist  diese  Pflicht  für  diejenigen ,  welche  nur 
kirchliche  Einkünfte  unter  60  Dukaten  beziehen, 
beseitigt.  S.  Ck>n8t.  Sixtus'  V.  Pastoralis  ▼.  1589 
(M.  BaU.  2,  714);  Bened.  XUI.  Apostolioae  ec- 
elesiae  t.  1724  (M.  Bull.  13,  157).  Wegen  der 
Verschiedenheit  der  Form  and  namentlich  der 
Lange  der  Talare  ist  aber  die  Moderation  eingetre- 
ten, dass  ein  langes  bis  über  die  Kniee  reichendes 
Oberkieid  (subt&nella,  Soutane)  als  genügend  an- 
i^esehen,  s.  Card,  de  Lruca  annot.  adeonc.  Trid. 
disc.  24.  n.  22;  und  nur  der  lange  Talar  bei 
kiTchlieh«!  und  öffentlichen  Funktionen  verlangt 
wild.  S.  ferner  Bened.  XIY.  instit.  34.  $.  4; 
71:  de  tyn.  dloeces.  XI.  3;  Ferraris,  dericus 
ait.  1.  n.  29  ff. ;  Phillips  1,  706.  S.  auch  das 
Kölner  (P.  II.  tit.  3.  c.  371  nnd  Prager  Provinzial- 
fcondl(Tit.  I.  c.  8)  von  1860j  Schulte,  Lehr- 


buch S.  185.  Die  Farbe  ist  schwarz;  im  Hause, 
auf  Reisen  und  ausserhalb  der  Kirche  ist  auch  der 
Gebrauch  einer  dunklen  Farbe  gestattet.  S.  die 
Angeführten  und  Ginzel  2,  109.  Die  Quin- 
quennalfakult&ten  für  die  deutschen,  sowie  für  die 
österreichischen  Bischöfe  enthalten  unter  No.  17 
die  Fakultät ,  dem  Geistlichen  zu  erlauben ,  „in- 
duendi  ae  vestibus  saecularibuB,  si  aliter  veltrans- 
ire  ad  loca  eorum  curae  commissa  vel  in  eis  per- 
manere  non  poterif". 

3  S.  Trid.  Sess.  XIV.  c.  6.  de  ref. 

*  S.  Phillips  1,  706. 

^  Trid.  1.  c. ;  Oesterreich.  Konkordat.  Art.  XI. 

5.  ferner  Kober ,  Sn^ension  S.  241  ff. ;  auch  ist 
dieStraJfe  der  Clem.  2.  h.  t.  lU.  1.  ebenfalls  noch 
anwendbar.  Wenn  der  Kleriker  aus  einer  causa 
rationabilis  (um  sein  Leben  zu  schützen,  auf  Rei- 
sen etc.)  die  Beobachtung  dieser  Vorschriften 
unterlässt,  bleibt  er  straflos.  S.  Clem.  2.  cit. ;  c. 
15,  X.  h.  t.  Schmier  Üb.  L  tr.  L  P.L  c.  1.  n.  172. 
Vgl.  überhaupt  Anal.  iur.  pont.  1866.  p.  1818  ff. 

6  Sie  haben  sie  nur ,  wie  die  früheren  Kanoni- 
aten  sich  ausdrücken,  causative.  S.  Ferraris 
1.  c.  n.  26ff.;  Phillips  1,  706. 

7  c.  15.  X.  h.  t.  dt.  S.  Schmier  1.  c.  n. 
176;  Giraldi  exposit.  iur.  pont.  P.  I.  s.324.  n. 
5(1,  223);  Ferraris  s.  v.  annulus  n.  10  ff. ; 
Ginzel  1,  267;  2,  110.  —  ffier  bei  der  Tracht 
der  Geistlichen  mag  auch  noch  des  jetzt  kaum 
mehr  praktischen  Verbotes,  Waffen  zu  tragen,  er- 
wähnt werden.  Vgl.  c.  5.  Matisoon.  I.  a.  581 ;  c. 
6  (Paris  a.  846)  C.  XXIII.  qu.  8;  c.  6.  Mettens. 
a.  888  (M.  18,  789) ;  c.  6.  Rhem.  a.  1049  (M.  19, 
742);  c.  7  Turon.  a.  1060.  c.  7  (M.  19,  927);  c. 

6.  Gerund.  a.  1078  (M.  20,  518).  Weitere  Nach- 
weisungen bei  He  feie  a.  a.  O. 

8  S.  z.  B.  c.  22  (Roman,  a.  826)  Dist.  LXXXI 
=  c.  2.  X.  de  cohab.  der.  III.  2;  c.  1  (Nicolaus 
I.)  Dist.  XXXIV;  c.  13  (Later.  IV.  a.  1215)  X. 
de  Tita  et  honest,  der.  III.  1. 

»  c.  24  (Gregor.  M.),  c.  26,  c.  32  (Carth.  lU.) 
Dist.  LXXXI;  c.  3.  Turon,  I.  a.  461;  c.  20. 
Epaon.  a.  517;  c,  15-  Ilerdens.  a.  524,  o.  546. 

9* 


132 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


l§.  n. 


sind,  Bchon  durch  das  Koncil  von  Nikäa  (325)  verboten  worden^.  Die  spfttere  parti- 
kuläre Gesetzgebung  hat  aber  überwiegend  nur  die  Aufnahme  von  weiblichen  Ver- 
wandten erlaubt  2,  ja  mitunter  das  Zusammenleben  der  Gäsäiehen  selbst  mit  diesen 
letzteren,  also  überhaupt  mit  weiblichen  Personen,  untersagt^.  Daneben  ist  man  aber 
sogar  für  Länder ,  in  denen  jene  strengeren  Vorschriften  erlassen  worden  sind ,  mehr- 
fach auf  die  Bestimmung  des  Nicänum  zurückgegangen  *,  und  diese  muss  als  die  auch 
heute  gemeinrechtlich  geltende  angesehen  werden  ^.  Demnach  kann  der  Geistliche  ohne 
Rücksicht  auf  ihr  Alter  von  seinen  Blutsverwandten  die  Mutter,  Grossmutter,  Tante, 
SchwestW  und  Nichte«  nebst  ihren  Mägden  und  andere  keinen  Argwohn  erregende 
Frauenzimmer  (so  namentlich  von  vorgerücktem  Alter  7)  in  sein  Haus  aufnehmen ;  sind 
aber  die  ersteren  wegen  eines  liederlichen  Lebenswandels  verdächtig ,  so  kann  ihm  auch 
das  Zusammenwohnen  mit  diesen  untersagt  werden^.  Wie  diese  Vorschriften  schon 
früher  vielfach  übertreten  worden  sind  *,  so  werden  sie  auch  heute  in  der  Praxis  vieler 
Diöcesen  nicht  strenge  gehandhabt  ^^. 


1  c.  16.  Dist.  XXXII  j  die  Verwandten,  welche 
das  Concil  aufführt,  sind  die  |i.'/]TY]p,  diSeX^i^  und 

2  c.  3.  4.  Carth.  I.  c.  27  (Carth.  III.)  Dist. 
LXXXI;  c.  17.  Hippon.  a.  393;  c.44.  C.  Theod. 
XVI.  2;  c.  4.  Andeg.  a.  463;  o.  10.  Agath.  a. 
506;  c.  4.  Aurel.  a.  538;  c.  16.  Arvem.  I.  a. 
535;  c.  3.  Aurel.  V.  a.  549;  c.  10.  Turon.  II.  a. 
567;  €.  1.  Matisoon.  I.  a.  581;  Lugdun.  III.  a. 
583;  c.  3.  Tolet.  U.  a.  527  o.  531 ;  c.  3.  Hispal. 
I.  a.  590;  c.  42.  Tolet.  IV.  a.  633;  c.  8.  Capit. 
Suess.  a.  744  (LL.  1,  21);  c.  3.  Coyac.  (M.  19, 
787);  c.  1.  Londin.  a.  1108  (M.  20,  1229);  die 
Verwandten,  welche  hier  allerdings  in  yerschiede- 
nen  Kombinationen  genannt  werden,  sind :  soror, 
mater,  amita,  matertera,  filiaefratrumu.  sororum, 
fllia,  avia,  no^erca;  auch  erwähnen  diese  Verbote 
mehrfach  nur  die  Kleriker  vom  Subdiakon  an  auf- 
wärts. —  c.  27.  Eliberit.  a.  304.  o.  306.  erlaubt 
nur  das  Zusammenwohnen  mit  der  Schwester  oder 
Tochter,  wenn  diese  virgo  deo  dicata  ist. 

3  Auth.  episcopum  lu  L.  19.  G.  de  eplsc.  I.  3; 
8.  auch  c.  25  (August.)  Dist.  LXXXI ;  c.  1  (Na- 
nult.  a.  658?)  X.  h.  t.  lU.  2;  c.  4.  Foroiul.  a. 
796  (Mansi  13,  846);  c.  5.  Mettens.  a.  888  (M. 
18,  79);  c.  10.  Mogunt.  a.  888  (M.  18,  67).  Nur 
allgemeine ,  für  das  Einzelne  nicht  entscheidende 
Bestimmungen  in  c.  17  (Hieron.)  Dist.  XXXII; 
c.  23  (Syn.  Roman,  a.  74ä)  Dist.  LXXXI. 

4  S.  c.  31  (Siriclus)  Dist,  LXXXI;  c,5.  Tolet. 
ni.  a.  589;  c.  5.  TruUan.  a.  692;  c.  3.  Burdigal. 
2w.  660.  u.  673  (Maassen,  zwei  Synoden  unter 
GhUderich.  II.  8.  14)  c.  4.  Latunens.  zw.  670 
u.  673  (a.  a.  0.  S.  21) ;  c.  4.  Capit.  eccle8.(LL.  1, 
55);  c.  17.  stat.  Rispac.  a.  799  (LL.  3,  471);  c. 
10.  Clermont.  a.  1095  (M.  20,  817);  c.  7.  Later. 
a.  1123  (M.  21,  282). 

5  c.  9  (Innoc.  III.)  X.  h.  t.  III.  2.  —  Wenn 
mehrere  Concilien  des  12.  u.  13.  Jahrb.,  c.  4.  P. 
I.  Rotomag.  a.  1190  (M.  22,  899),  c.  12.  York 
(M.  22,  655),  c.  4.  P.  I.  Paris,  a.  1212  o.  1213 
(M.  22,  819),  c.  1.  Sens  a.  1269  (M.  24,  3);  c. 
7.  Bourges  a.  1268  (M.  24.  628);  c.  5.  Würz- 
burg  a.  1287  (M.  24,  852)  den  GeisÜichen  das 
Halten  einer  focaria  (Köchin)  verbieten,  so  ist  da- 
mit wie  der  mehrfach  vorkommende  Zusatz :  „vel 
concubina**  oder^undescandalum  ori&tur",  die  dafür 


^  gewählte  Bezeichnung :  „  mulier  suspecta  *^,  der 
Ausdruck:  focarista  =  presby ter  concubinarius  (s. 
D  u  G a n  g e ,  glossar.)  beweisen,  eine  des  fleisch- 
lichen Umgangs  verdächtige  Person ,  nach  Gerar- 
dus  de  Schueren  bei  Du  Gange :  „  eyn  huere  by 
dem  hert,  meretrix  foro  assidens'^  zu  verstehen. 

0  Diese  zählt  der  als  gemeinrechtlich  geltende 
c.  27  (Carth.  m.)  Dist.  LXXXI  auf;  s.  Ferra- 
sis  clericus  art.  4.  n.  4ff.;  Phillips  1,  684; 
Schulte,  System  2,171.  Dafür,  dass  bestimmte 
Verwandtschafts-  oder  Schwägerschaftsgrade  hier 
entscheidend  sind,  wie  einzelne  (s.  P  i  r  h  i  n  g  III . 
2.  n.  4;  Schmier,  Üb.  IIL  tr.  1.  c.  2.  n.  68) 
annehmen,  bieten  die  Quellen  keinen  Anhalt. 

7  Die  deutsche  Praxis  iasst  als  solches  40  Jahre 
gelten,  s.  Schmalzgrueber  III.  2.  n.  3; 
Schulte  2,  171.  n.  2;  auch  das  50.  Jahr,  ande- 
rerseits aber  schon  das  33.  Jahr  kommt  als  s.  g. 
aetas  canonica vor,  s.  Ferraris  1.  c.  n.  7;  Gin- 
zel,  österr.  Kirchenr.  2,  105.  Dass  sowohl  die 
ProvinziaLsynode  als  auch  der  Bischof  darüber, 
welche  Frauenspersonen  ausser  den  obengedachten 
Verwandten  als  unverdächtig  anzusäen ,  Bestim- 
mungen erlassen,  also  auch  andere  Verwandte  und 
Verschwägerte  zulassen,  umgekehrt  aber  ebenfalls 
vorgängige  Anzeige  seitens  des  betreffenden  Geist- 
lichen über  die  beabsichtigte  Aufnahme  einer 
Haushälterin  verlangen  kann,  ist  zweifellos,  s.  auch 
Benedict.  XIV.  instit.  LXXIH.  n.  1  ff.  6;  de 
synod.  dioec.  lib.  XI.  c.  4.  n.  7. 

s  Auf  diese  Weise  müssen  c.  1.  u.  c.  9.  X.  cit. 
h.  t.  vereinigt  werden.  S.  Bened.  XIV.  11.  cc.  ; 
Phillips  1,  684. 

9  Das  beweisen  die  vielen  darauf  bezüglichen 
älteren  Bestimmungen.  Für  die  spätere  Zeit  s. 
die  Gentum  gravamina  nation.  Germ.  v.  1522  n. 
1523.  c.  75 :  .  .  .  „  Insuper "  (offloiales)  „  etiam 
clericos  religiososque  et  seeulares  accepto  ab  eis- 
dem  annuo  censu,  publice  cum  suis  ooncubinis^ 
peUicibus  et  aliis  id  genus  meretricibus,  illegitime 
cohabitare  liberosque  procreare  sinunt**.  (Gärt- 
ner, corp.  iur.  ecdes.  2,  203);  vgl.  ferner  Syno- 
dalprotokoll V.  1591  bei  Niesert,  munster. 
Urkundensammlung  (Coesfeld  1826)  4,  69  u, 
Friedberg,  das  Recht  der  Eheschliessung.  S. 
165.  166.  S.  auch  den  folgenden  $. 

w  Schulte,  2,171. 
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Ueber  die  Verletzung  der  in  Rede  stehenden  Pflicht  durch  fleischlichen  Umgang 
mit  Frauenzimmern  oder  gar  durch  Haltung  einer  Konkubine ,  welche  sich  zugleich  bei 
den  Geistlichen  der  höheren  Weihen  als  Verletzung  des  Cölibatgesetzes  darstellt,  wird 
passender  im  folgenden  Paragraph  und  in  der  Lehre  vom  kirchlidien  Strafrecht  ge- 
handelt i. 

Femer  erachtet  es  das  Recht  mit  der  Würde  und  dem  Anstand  für  unvereinbari 
wenn  die  Geistlichen  an  gewissen  weltlichen  V er gnügungen^  wie  Tänzen,  Maske- 
raden, Theateranfführungen  theilnehmen  oder  auch  nur  den  letzteren  anwohnen  ^.  Dass 
das  Verbot  des  Theaterbesuches  auch  noch  heute  anwendbar  ist^,  unterliegt  keinem 
Zweifel ,  wiewohl  dasselbe  in  der  Praxis  namentlich  bei  den  schaulustigen  romanischen 
Nationen  mitunter  nicht  strenge  innegehalten  wird.  Aus  gleichem  Grunde  ist  den 
Geisttichen  die  Anwesenheit  bei  lärmenden  und  mit  Schauyorstellungen  verbundenen 
Hochzeiten  untersagt^. 

Mit  der  Pflicht  der  Massigkeit  ist  femer  Völlerei  und  Trunkenheit  (crapula  et 
ebrietas)  unvereinbar  <^  und  daher  sollen  die^  Geistlichen  nicht  die  Wirthshäuser  und 
Schenken  ausser  auf  Reisen  oder  im  Fall  der  Erschöpfung  besuchen^,  sowie  weder  an 
Gelagen ,  deren  Zweck  blosses  Essen  oder  Trinken  ist ,  theilnehmen  noch  gar  solche 
veranstalten^. 

Ebensowenig  erscheint  es  mit  der  Würde  des  EJems  verträglich,  wenn  die  Geistlichen 
dem  Würfel-  oder  anderen  Hazard-*  und  Glücksspielen  sich  ergeben  ^^  ganz*  abgesehen 


*  Das  Verbot,  Fraueuklöstcr  nicht  ohne  ratio- 
lubiUs  caasa  zu  besuchen  s.  c.  8  (Later.  111.  a. 
1179)  III.  1 ;  c.  un.  (Bonif.  VIll.)  in  \l^  de  stet, 
repul.  ^  Trid.  Sess.  XXV.  c.  5.  de  regul.,  das  auch 
theilwefse  unter  diesen  Gesichtspunkt  fallt,  hängt 
)ber  ebensowohl  mit  der  Noth wendigkeit  der  Auf- 
rechthaltung der  Klausur  der  Kloster  zusammen. 

2  c.  3  (IsidorJ  Dist.  XXIII;  Trid.  Sess.  XXII. 
c.  1.  de  ref. ;  Sess.  XXIV.  c.  12.  de  ref. 

»  c.  19  fAgath.  a.  506)  Dist.  XXXIV;  c.  37 
fLaod.  a.  343/381)  Dist.  V.  de  consecr. ;  c.  24. 
öl.  TniiUn.  a.692;  c.  7  (Cap.  Hinc.  Uem.)  Dist. 
XLIV;  conc.  Mogunt.  a.8ö3.  c.  23  (LL.  1,  415); 
r.  i  (Mogunt.  a.  813)  X.  ne  cleilci  vel  monachi 
lll.  50;  c.  12  (Innoc.  III.),  c.  15  (Later.  IV.  a. 
1215.  h.  t.  III.  1 ;  e.  un.  (Bonif.  VIII.)  In  VI^ 
b.  t.  111.  1;  Richters  Trideutinum  S.  150.  n. 
*2.  Vgl.  auch  Ben  ed.  XIV.  inst.  XXXII. 
LXX VI ;  Dan.  Concina,  de  spectaculis  thoatra- 
libus  christlano  cuiqne  tum  lalco  tum  clerico ,  ve- 
titis  dissertat.  duae;  accedit.  diss.  tertia  de  pres- 
bvteris  personati«.  Rom.  1770.  4.  —  Historisches 
Material  bei  Thomas  sin  P.  III.  lib.  III.  c.  42.  n. 
B.  f.  45.  Verkleidungen  und  Darstellungen  zu 
religiösen  und  erbaulichen  Zwecken  sind  dagegen 
crUubt,  s.  Phillips  1,  701. 

*  Ben  ed.  XIV.  de  syn.  dioec.  lib,  XI.  c.  10. 
n.  11  spricht  sich  dafür  aus;  der  von  ihm  als  zu 
lax  getadelte  Ferraris  clericus  art.  4.  n.  21 
hat  seine  frflhere,  übrigens  von  einer  grossen  An- 
labl  Theologen  und  Kanonisten  getheilte  Meinung, 
dais  das  Anhören  von  dramatischen  Stücken  ob 
^lam  vanam  curiositatem  absque  probabili  perl- 
culo  lapsus  etiamsi  res  turpes  reprae^ententur  et 
nodos  repraesentandl  sit  turpis  kein  peccatum 
moitale  sei,  zurückgenommen.  Das  Verbot  kommt 
auch  vor  in  dem  Provinzial-Koncil  von  Gran 
1858  und  Köln   1860  (Moy,  Archiv.  9,  376; 


10,  65),  der  Diöces.-Syn.  von  Paderborn  v.  1867 
fa.  a.  0.  20,  429).  Vgl.  ferner  Anal.  iur.  pont. 
1866.  p.  1840  ff. 

6  c.  37  (Laod.  a.  343/381)  Dist.  V.  de  consecr.; 
c.  19  (Agath.  a.  506)  Dist.  XXXIV. 

«  c.  1  (can.  apost.)  c.  4—7  (Hieron.),  c.  9 
(Agath.  a.  506)  Dist.  XXXV;  c.  14  (Later.  IV. 
a.  1215)  X.  h.  t.  III.  1:  wo  auch  das  Zutrinken 
verboten  wird.  S.  auch  Trid.  Sess.  XXII.  c.  1. 
de  ref. 

^  c.  2  (Laodic);  c.  4  (Carth.  III.);  c.  3  (Trul- 
lan.  a.  692)  Dist.  XLIV;  c.  15  (Later.  IV.  a. 
1215)  X.  h.  t.  III.  1;  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  12. 
de  ref. 

»  c.  53  apost. ;  c.  3  (Isidor.)  Dist.  XXIII ;  c.  4 
fllieron.)  Dist.  XXXV;  c.  10  (Laodic),  c.  7 
(Hincm.  Rem.),  c.  11  (Tolet.  III.  a.  589),  c.  12 
(Martin  Brac.)  Dist.  XLIV.  Dies  Verbot  wird  aber 
auch  In  der  Praxis  vielfach  nicht  innegehalten. 

0  c.  1  ^cau.  apost.)  Dist.  XXXV;  c.  79.  Elibe- 
rit.  a.  30o.  o.  306;  Auth.  interdicimus  zu  1.  17. 
C.  de  episc.  I.  3;  c.  50  TruUan.  a.  692;  c.  11. 
Roman,  a.  826  (LL.  2,  app.  p.  15);  c.  3.  conv. 
August,  a.  952  (LL.  2,  28);  c.  11  (Innoc.  III.) 
X.  de  excess.  praelat.  V.  31 ;  c.  15  (Lateran.  IV.) 
X.  b.  t.,  wodurch  auch  ebenso  wie  durch  die 
Auth.  C.  das  Zusehen  bei  solchen  Spielen  verbo- 
ten wird.  Das  in  diesen  Stellen  enthaltene  Ver- 
bot des  Würfelspielens  (ad  aleas ,  ad  taxlllas  lu- 
dere) hat  die  Doktrin  mit  Fug  und  Recht  auf  die 
anderen,  im  Text  charakterisirten  Spiele  ausge- 
dehnt. S.  auch  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  12  de  ref. 
Spiele  zur  Erholung  sind  demnach  nicht  strafbar, 
sofern  dabei  das  decorum  clericale  gewahrt  wird. 
S.  van  Espen  J.  E.  ü.  Lib.  I.  tit.  2.  c.  5.  n.  3 
ff.  8ff. ;  Ferraris  1.  c.  art. 5.  8ff.;  Benedict. 
XIV.  de  syn.  dioec.  lib.  XI.  c.  10.  n.  1  ff. ;  Phil- 
lips 1,  701. 
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davon ,  dass  dadurch  auch  der  Geistliche  von  der  Erffülung  seines  Bernfes  abgezogen 
werden  oder  sich  darin  eine  mit  seinem  Stande  nicht  verträgliche  Habgier  und  Gewinn- 
sucht verrathen  kann. 

Endlich  ist  auch  den  Klerikern  namentlich  wegen  der  von  ihnen  vorzugsweise  zu 
übenden  Sanftmuth  die  Betreibung  der  Jagd  verboten  ^.  Von  einer  Einschränkung  dioses 
Verbotes  auf  die  venatio  frequens  und  clamosa,  wie  eine  grosse  Anzahl  Kanonisteu 
behauptet^,  ist  in  den  gemeinrechtlichen  Quellen  nirgends  mit  direkten  Worten  die 
Rede,  wiewohl  einzelne  selbst  spätere  Provinzialsjnoden  in  dieser  Hinsicht  einen 
milderen  Standpunkt  eingenommen  haben  ^. 

n.  An  den  Ausspruch  des  Apostels :  »Nemo  militans  deo  implicat  se  negotiis  sae- 
cularibusa^  hat  die  Kirche  das  Verbot  angeknüpft,  dass  die  Kleriker  sich  im  Interesse 
der  getreuen  und  gewissenhaften  Erfüllung  ihrer  geistlichen  Pflichten  nicht  anderen, 
von  den  Laien  getriebenen  Beschäftigungen  und  Berufsarten  hingeben  sollen  ^.  Bei  den 
speziellen,  aus  diesem  allgemeinen  Princip  herzuleitenden  Sätzen  kommen  daneben 
allerdings  noch  andere  Gesichtspunkte,  welche  die  eine  oder  andere  Beschäftigung  eben- 
falls schon  an  und  für  sich  mit  dem  geistlichen  Stande  unvereinbar  erscheinen  lassen 
würden,  in  Frage. 

Es  gehören  hierher  die  schon  seit  alter  Zeit  vorkonmienden  Vorschriften ,  dass  die 
Kleriker  keinen  Handel  treiben  sollen  ^ ;  dass  aber  auch  hierbei  der  Umstand  in  Rück- 
sicht kam ,'  dass  die  Sorge  um  den  Erwerb  von  Reichthttmem  den  Klerikern  nicht 
gezieme,  umsoweuiger  als  der  Handel  zugleich  die  Versuchung  zur  Umgehung  des 
später  (im  Strafrecht)  zu  besprechenden  Wucherverbots  mit  sich  führte,  zeigt  die  nach- 
gelassene Ausnahme,  dass  den  Klerikern,  namentlich  denen  der  niederen  Grade ,  der 
Betrieb  des  Handels,   soweit  dies  zu  ihrem  Lebensunterhalt    erforderlich  erschien, 

i  Daffir,  wenngleieh  wohl  c.  8—10  (Augnst.)  mit  mir  überoinstimmend   Phillips   1,   703; 

Dist.  LXXXVI.    iich   auf  die  Thierhetten   und  Schulte,    System  2,   169.  n.  7;    Ginzel  2, 

Kämpfe  von  Gladiatoren  mit  wilden  Thieren  be-  108.    Die  „  iUicitae  venationes ",  die  Trid.  Sess. 

ziehen  (s.  Böhmer,  J.  E.  P.V. 24.  S- 4;  Phil-  XXIV.  c.  12.  de  ref.  den  Kanonikern  verbietet, 

lip8  1,  702),  c.  11  (Hieronym.)  c.  12.  13  fAm-  bleiben  freilich  ihrer  Bedeutung  nach  zweifelhaft 

bros.)  Dist.  LXXXYl;  c.  55.  Agath.  a.  50d;  c.  (Jagd  unerlaubter  Art  oder  unerlaubte  Jagd 

2  (Epaon.  a.  517)  Dist.  XXXIV  =  c.  1.  X.  de  als  Pleonasmus?).    Jedenfalls  kann  aber  die  Par- 

clerico  venatore  V.  24;    c.  13.  Matiscon.  II.    a.  tlkulargesetzgebung  der  Kirche  das  seinem  Um- 

Ö8Ö ;  c.  3  (syn.  sub  Bonifac.  a.  742)  Dist.  XXXIV  fang  nach   nicht  klare    gemeinrechtliche  Verbot 

s=  c.  2.  X.  h.  t. ;  c.  3.  cap.  Suess.  a.  744  (LL.  näher  bestimmen  und  demnach  auch  die  Jagd  ganz 

1,  3);  c.  1  (Mognnt.  a.  813)  ne  clerici  vel  mo-  untersagen,  wie  das  z.  B.  das  Provinzialconcil  von 

nach.  III.  50;  c.  12.  Roman,  a.  826  fLL.  2,  app.  Köln  1860  u.  die  Paderbomer  Diocesansynode  von 

p.  15);  Conv.  Mogunt.  a.  851.  o.  852.  c.  6  (LL.  1867  gethan  (s.  Moy,  Arch.  10,65;  20,429)  hat. 

1,  412);  c.  9.  conv.  Ticin.  a.  876  (LL.  1,  531);  ♦  II.  Timoth.  II.  4. 

c.  2.  conv.  August,  a.  952  (LL.  2,  27);  c.   15.  »  c.  3  (can.   apost.),   c.    10  (August.)   Dist. 

Later,  IV.  a.  1215(Mansi22,  1003);  Clem.  1.  S.  LXXXVIII;    c.    15.    Carth.   III.;    c.   23.    Cap. 

3.  de  stotu  monachor.  III.  10.  eccles.  a.  789  (LL.  1,  53);  c.  1  (Mogunt.  a.  813, 

2  So  schon  die  Glosse  zu  c.   1.  X.  cit.  V.  24.  X.  ne  clerici  III.  50;  c.  15  (Later.  IV.  a.  1215) 
involupt. ;  eineReihe  älterer,  von  Ferraris  1.  c.  X.  h.  t.  III.  1. 

art.  6.  n.  17  flf.  angeführter  Kanonisten;  Böh-  «  c.  2  (Gelas.  I.) Dist.  LXXXVIII;  c.  3 (Gregor, 
mer  1.  c.  %.  6;  Richter  %,  115.  n.  5.  Hierin  I.)  Dist.  XLVII;  c.  14.  Arelat.IL  a.  443.  0.452; 
liegt  offenbar  eine  Konnivenz  gegen  das  im  Mittel-  c.  27.  Aurel.  III.  a.  538;  c.  3  (Tarrac.a.  516)  C. 
alter  allgemein  beliebte  Jagdvergnflgen,  aber  auch  XIV.  qu.  4;  Paris,  a.  829.  Hb.  I.  c.  26.  51  (Maust 
diese  Einschränkung  ist  Ott  nicht  beobachtet  wor-  14,557.  570);  c.  1.  X.  dt.  6  (Alex.  III.)  no 
den,  s.  Thomassin  P.  III.  lib.  3.  c.  46.  n.  9  der.  vel  mon.  III.  50;  c.  16  (Honor.  III.)  X.h.  t. 
ff.;  c.  6.  X.  de  cens.  III.  39.  u.  Clem.  1  de  ce-  III.  1.  S.  auch  Thomassin  P.  IIL  lib.  3.  c. 
lehr,  missar.  III.  14,  wo  das  Mitführen  von  Jagd-  17  ff.  Die  Betreibung  durch  Stellvertreter  ver- 
bunden und  Falken  auf  Visitationsreisen  und  das  bietet  die  Gonst.  Benedikts  XIV. :  Apostolicae 
Mitbringen  derselben  in  die  Kirche  zum  Gottes-  servitutis  vom  25.  Februar  1741  (M.  Bull.  16,  20); 
dienste  verboten  wird.  Wechselgeschäfte  die  Gonst.  Clemens"  XIII. :  Cum 

3  8.  darüber  namentlich  Ben  ed.  XIV.  de  syn.  primum  $.  9.    v.    17.  September  1759  (BuUar. 
dioec.  lib.  XI.  c.  10.  n.  8.    Unter  den  Neueren  Rom.  Contln.  1,  229). 
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gestattet  war^  Ausser  dieser  noch  jetzt  als  gemeinrechtlich  zu  betrachtenden  Aub- 
sahme^  ist  aber  dem  Kleriker  auch  die  Verwertbung  seiner  ihm  eigenthttmlich  oder  als 
Benefizium  zugewiesenen  Güter  durch  Verkauf  der  gewonnenen  Produkte,  sowie  die 
Yeräuaserong  von  ihm  entbehrlich  gewordenen  Sachen  erlaubt  3. 

Das  Betreiben  von  Handarbeiten  betrachtet  das  Eii'chenrecht  in  Folge  der  wirth- 
schaftlichen  Anschauungen  des  Mittelalters  nicht  mit  dem  gleichem  Odium,  wie  den 
Handel  und  das  Kaufmannsgewerbe.  Daher  erlaubt  es  dergleichen  Beschäftigungen; 
sofern  sie  zur  Erlangung  des  Lebensunterhaltes,  also  nicht  behufs  Erzielung  von  Gewinn 
und  unter  Vernachlässigung  der  klerikalen  Pflichten  geübt  werden  *,  namentlich  gestattet 
es  das  Betreiben  des  Landhaus  unter  den  eben  gedachten  Voraussetzungen  ^.  Ausser 
der  ftlr  die  Verletzung  der  gedachten  Pflichten  im  einzelneu  Fall  besonders  angedrohten 
Strafe  und  der  nach  dem  Tridentinum  (Sess.  XXII.  c.  1.  cit.  deref.)  den  Ordinarien 
anheim  gegebenen  Verhängung  von  poenae  ai'bitrariae  tritt  für  die  unerlaubte  Betrei- 
bung des  Handels  oder  eines  Gewerbes  die  Strafe  der  Exkommunikation  ^,  das  Recht 
der  Einziehung  des  unerlaubten  Gewinnes  zur  apostolischen  Kammer  ^  und  nach  drei- 
maliger fruchtloser  Mahnung  Verlust  der  Klerikalprivilegien  ^  ein. 

Dass  hier  des  Näheren  die  verschiedene  Anschauung  der  verschiedenen  Zeiten  und 
verschiedenen  Länder  in  Berücksichtigung  kommt,  liegt  in  der  Natur  der  Sache  und 
daher  gehört  die  nähere  Präcisirung  der  hier  in  Bede  stehenden  Sätze  des  gemeinen 
Rechts  zur  Kompetenz  der  partikulären  gesetzgebenden  Gewalten,  namentlich  der  Pro« 
vinziaisynoden  ^. 


i  c.  19.  Eliber.  a.  305.  o.  306:  »Episcopi, 
presbyteres  et  diacoues  de  lods  suis  negotiandi 
causa  non  discedaiit  nee  circumeuates  provincias 
quae^tuosas  nundinas  sectentur :  sane  ad  victum 
sibi  conquirendum  aut  filium  aut  libertum  merce- 
naiiuni  aut  amicum  aut  quemlibet  mittant ,  et  si 
voluerint  negotiari^  iotra  provinciam  negotientur". 
L.  2.  C.  J.  de  episc.  I.  3.  a.  357;  c.  8  (a.  343); 
c.  15  ra.  360);  c.  36  (a.  401)  C.  Theod.  XVI. 
2;  c.  lo.  Turon.  I.  a.  461,  Auch  die  in  der  vo- 
rigen Note  citirten  Stellen  verbieten  immer  nur 
eiue  negotiatio  turpis  lucri  causa.  In  der  That  war 
in  der  älteren  Zeit  ein  Bedürfniss  für  diese  Aus- 
nahme vorhanden,  dabei  den  geringen  Einkünften 
der  einzelnen  Kirchen  dss  Einkommen  der  Ja 
früher  vielfach  verheiratheten  Kleriker  zu  ihren 
und  ihrer  Familie  Unterhalt  oft  nicht  ausreichen 
mochte. 

2  c.  1.  X.  cit.  III.  50:  .  .  .  ^  Nee  tarnen  iustum 
negotium  est  contndicendum  propter  necessitates 
diversas,  quia  legimos  sanctos  apostolos  negotiatos 
fiiisse  et  in  regula  B.  Benedict!  praecipitur  pro- 
videri  pei  quorum  manus  negotia  monasterii  procu- 
rentur*,  eine  Vorschrift,  die  in  der  generellen 
Venfrelsnng  von  Trid.  Sess.  XXII.  c.  1.  de  ref. 
auf  die  früheren  Dekretalen  und  Caoones  unzwei- 
felhaft mit  aufrecht  erhalten  ist.  S .  auch  F  a  g  n  a  n . 
ad  c.  1.  cit.  n.  83.  S.  ferner  im  Allgemeinen 
Anal,  iur.  pont.  1864.  p.  473  ff. ;  1866.  p. 
1425  ff. ;  über  den  Apothekerhandel  und  den  nicht 
absolut  verbotenen  Handel  mit  Liqueuren  a.  a.  0. 
1864.  p.  490  fr.;  1866.  p.  1450.  1452. 

3  S.  die  eitlrte  Constitution  von  Clemens  XIII. 
S-  13.  u.  Ferraris  clericus  art.  3.  n.  14  AT.,  wo 
auch  mehrere  Entscheidungen  der  Congr.  Conc. 

♦  c,  3.  4  (Stat.  eccles.  ant.)  Dist.  XCIj  c.  12. 


Roman,  a.  826  (LL.2.app.  p.  16);  c.  1.  X.  cit. ; 
Ferraris  1.  c.  n.  51  ff.  Ruhten  doch  die  Ein- 
künfte der  Klöster  vielfach  auf  den  auf  diese  Weise 
erzielten  Erträgnissen.  Vgl.  auch  Thomassin 
P.  III.  lib.  3.  de  opere  mannum  clericorum  et 
monachorum.  c.  8  —  c.  16.  Ein  eigentlicher  Ge- 
werbebetrieb im  heutigen  Sinne  ist  daher  nicht 
gestattet.  Untersagt  werden  in  den  Quellen  das 
Halten  von  Schenken  s.  c.  3  (Trullan.  a.  692) 
Dist.  XLIV;  Clem.  1.  de  vita  et  honest.  III.  1; 
(gestattet  ist  dagegen  der  Detail  verkauf  des  selbst- 
gewonnenen Weins  nach  mehrfachen  Entschei- 
dungen der  Congr.  episcop.  u.  immunit.  s.  Fer- 
raris 1.  c.  n.  15);  —  ferner  das  Betreiben  der 
Schlächterei  und  Halten  von  Fleischbänken. 
Clem.  cit. 

5  c.  3.  4.  Dist.  XCI.  dt. ;  c.  2  eod.  (Hincra. 
Rem.  cap.)ssc.  1.  X.  de  celebr.  missar.  III.  41. 
Constit.  Clemens'  VIU. :  Inter  multiplices  vom  4. 
Dezember  1600.  SS-  ^  ff.  (M.  Bull.  3,  115).  Die 
Uebernahme  von  Güteipachtungen  aus  Gewinn- 
sucht ist  ebenfalls  verboten  s.  c.  15.  Carth.  UI. ; 
c  26  (Chalced.  a.  451)  Dist.  LXXXVI;  Nov. 
123.  c.  6 ;  c.  6.  X.  ne  clerici  vel  monach.  III.  50. 
Wohl  aber  können  die  Geistlichen  solche  zu  ihrem 
Lebensunterhalt  eingehen,  aber  sie  sollen  zunächst 
geistliche  Güter  und  nur  im  Nothf&lle  Besitzungen 
von  Laien  zu  erhalten  suchen.  S.  Ferraris  1.  c. 
n.  22.  29. 

«  c.  6.  X.  cit.  m.  50. 

■^  Constit.  Pius'  IV. :  Decens  esse  v.  5.  Novem- 
ber 1560  (M.  Bullar,  2,  31).  Vgl.  dazu  Anal.  iur. 
pont.  1866.  p.  1431  ff. 

8  c.  16.  X.  cit.  UI.  1. 

9  S.  z.  B.  das  Provinzialkoncil  von  Grau  1658 
(Moy,  Arch.  9,  397). 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  17. 


Andere  Beschäftigungen  sind  den  äeistlichen  verboten,  weil  sie  gleichfalls  mit  der 
christlichen  Milde  sowie  der  unabhängigen  Stellung  der  Geistlichen  nicht  vereinl^ar  sein 
würden  und  somit  sogar  eine  Irregularität  (nämlich  ex  defectu  perfectae  lenitatis,  resp. 
libertatis)  herbeiführen  könnten.  Hierher  gehört  vor  allem  das  Betreiben  der  Heilkunde 
und  Chirurgie.  Im  Mittelalter  haben  zwar  Geistliche  vielfach  ärztlicke  Funktionen 
ausgeübt  und  sich  mit  der  Medizin  beschäftigt  ^ ;  und  ein  absolutes  Verbot  für  alle  Kle- 
riker enthalten  die  lediglich  das  Eintreten  der  Irregularität  in  das  Auge  fassenden,  hier- 
für gewöhnlich  angezogenen  Stellen  ^  ebensowenig.  Auf  Grund  des  IV.  Lateranensischen 
Koncils  hat  aber  die  Doktrin  den  mehrfach  durch  Provinzialsynoden  ^  anerkannten  Satz 
entwickelt ,  dass  Mönche ,  sowie  die  Geistlichen  der  höheren  Weihegrade  und  die  ein 
Benefizlum  besitzenden  Minoristen  die  Heilkunde  nur  auf  Grund  eines  päpstlichen  In- 
dultes ausüben  dürfen^.  Für  die  Kleriker  der  niederen  Grade  findet  sich  kein  aus- 
drückliches gemeinrechtliches  Verbot,  indessen  kann  die  Ausdehnung  desselben  auch 
auf  diese  wegen  des  allgemeinen  Grundsatzes :  »  nemo  militans  deo  se  implicat  negotiis 
saecularibus«  bei  dem  heutigen  Stande  der  Medizin  einer-  und  den  an  die  theologische 
Ausbildung  und  hinsichtlich  der  Berufserfüllung  andererseits  gemachten  Anforderungen 
keinem  Zweifel  unterliegen  *. 

Weiter  ist  an  dieser  Stelle  die  Vorschrift  zu  erwähnen ,  dass  die  Geistlichen  keine 
Vermögensverwaltungen  ausser  aus  Mitleid  für  Unterdrückte,  Wittwen  und  Waisen  *, 
mithin  auch  keine  Tutelen ,  Kuratelen  ^  und  ebensowenig  Testamentsexekutorien  über- 
nehmen sollen  ^. 


i  S.  die  Nachweisungen  bei  Beued.  XIY.  de 
syn.  dioec.  IIb.  XIII.  c.  10.  n.  5  ff.,  welcher  auf 
den  Evangelisten  Lukas  (s.  Coloss.  IV.  14)  hin- 
weist j  für  das  9.  u.  10.  Jahrh.  bei  Dümmlei, 
Gesch.  des  ostfränk.  Reichs  2,  484.  657.  n.  30; 
für  die  spätere  Zeit  bei  Thomas  sin  P.  II.  üb. 
I.  c.  91.  n.  14;  Henry  G.  Lea,  historic.  sketsch 
of  sacerdotal  celibacy.  PhiUdelphia  1867.  p.  238. 
n.  1.  Auch  das  Konstanzer  Konkordat  mit  der 
deutschen  Nation  c.  2.  reservirt  den  sechsten  Theil 
der  Kanonikate  in  den  deutschen  Dom-  und  Kolle- 
gialstiften den  „doctoribus  aut  licentiatis  In  sacra 
pagina  vel  altero  Jurium  vel  in  theologia  baccalau- 
reis  formatis  aut  mag! s tri s  in  mcdicina" 
(s.  Hübler,  Konstanzer  Reformation  S.  178. 
180). 

2  c.  9.  X.  (Later.  IV.  a.  1215)  ne  clerici  vel 
nion.  III.  50;  c.  19.  X.  de  homic.  V.  12.  S.  dar- 
über oben  S.  3.  No.  VII.  3.  Das  c.  10  (Honor.  III.) 
X.  111.  50  —  vgl.  über  dasselbe  weiter  den 
Schluss  dieses  §.  —  verbietet  das  Studium  der 
Medizin  ebenfalls  nur  den  Mönchen  und  den  „ar- 
chidiaconi,  decani,  plebani,  praepositi  cantores  et 
alii  clerici  personatus  habentes ,  presbyteri".  (S. 
auch  c.  3.  eod.). 

3  S.  Thomassin  F.  IIl.  lib.  3.  c.  21.  n.  3. 

*  Thomassini.  c.  c.  22.  n.  2;  Benedict. 
XIV.  1.  c.  Indulte  für  die  in  der  Mission  dienen- 
den Mönche  enthält  die  Constit.  Clemens*  X. : 
Cum  sicut  dilectus  v.  1670  (Bullar.  Rom.  7,  37) 
und  die  Constit.  Clemens'  XII. :  Cum  sicut  v. 
1735  (a.  a.  0.  14,  16). 

5  S.  auch  Fachmann  %.  95.  n.  e.  Nur  wird 
hier  der  Bischof  die  Dispensationsbefugniss  haben. 
Praktisch  dürften  die  im  Text  berührten  Fragen 
in  den  meisten  civilisirten  Ländern  schon  deshalb 
nicht  werden ,  weil  hier  bekanntlich  vielfach  eine 


auf  Grund  von  Staatsprüfungen  ertheilte  staat- 
liche Approbation  zur  ärztlichen  Praxis  erfordert 
und  der  Kleriker,  welcher  dieselbe  nicht  etwa  vor 
seinem  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand  erlangt 
hat,  kaum  in  der  Lage  sein  wird,  die  gesetzlichen 
Bedingungen  zu  erfüllen. 

8  c.  26  (Chalced.  a.  451)  Dist.  LXXXVI;  c. 

1  (Gelas.  I.)  Dist.  LXXXVII;  Nov.  123.  c.  6;  c. 

2  (Eugen.  III.);  c.  4  (Later.  HI.  a.  1179)  X.  nc 
clerici  vel  mon.  III.  50. 

^  S.  darüber  oben  S.  126. 

^  Das  folgt  aus  dem  allgemeinen  Princip ,  wie- 
wohl freilich  die  Nov.  68  Leon,  das  Gegen  theil 
bestimmt ,  und  der  Sinn  des  c.  5  (Stat.  eccles. 
ant.)  Dist.  LXXXVIII:  „Episcopus  tuitionem 
testamentorum  non  suscipiat''  schon  von  einem 
Theil  der  Glosse  und  der  späteren  Doktrin  bald 
nur  auf  die  Eröffnung  der  Testamente ,  bald  nur 
auf  die  Prozessführung  über  dieselben  bezogen 
worden  ist.  S.  die  Glosse  dazu;  ferner  Fagnan. 
ad  c.  3.  X.  de  tesUm.  III.  26.  n.  12.  u.  Gon- 
zalez Tellez  zu  dems.  Kap.  n.  10.  —  L.  28. 
46.  49.  C.  de  episc.  I.  3;  Nov.  131.  c.  11.  12; 
c.  3.  X.  de  tcsUm.  III.  26,  welche  dem  Bischof 
die  Ueberwachung  der  Ausführung  der  letztwilli- 
gen Verfügungen  zu  wohlthätigen  Zwecken,  even- 
tuell die  Exekution  zuschreiben,  widersprechen 
nicht ,  denn  es  liegt  hierin  der  im  Text  erwähnte 
Ausnahmefall  vor  und  überdies  handelt  der  Bischof 
dann  in  seiner  amtlichen  Stellung.  Aus  dem  letz- 
teren Umstände  erklärt  sich  auch  die  dem  Bischof 
in  c.  6.  17.  X.  eod.  auferlegte  Uebenfvachung  der 
Exekution  jedweden  Testamentes.  Kein  Bedenken 
erregen  c.  2.  pr.  in  VI*®  h.  t.  IlI.  11 ;  Clem.  un. 
h.  t.  III.  6.  Dass  übrigens  im  Mittelalter  lebhaft 
über  diesen  Punkt  gestritten  wurde  (s.  Duran- 
tis  specul.  iur.  lib.  II.  part.  II.  de  instram.  edit. 
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Auf  dem  gleiclieü  Grunde  beruht  die  Aussohiiessuug  der  GeitjÜichen  von  der  Advo- 
lutnr  und  Prokuratnr  ^,  und  zwar  soll  im  weltlichen  Geriebt  kein  Geietlicher  der  höheren 
Weihen  oder  ein  von  kirchlichen  Einkünften  lebender  Minorist  anders  als  für  sich  selbst, 
nahe  Verwandte,  seine  Kirche  oder  personae  miserabiles,  ja  die  dem  sacerdotium  ange- 
hörigen  Kleriker  auch  vor  dem  geistlichen  Gericht  nur  in  diesen  Ausnahmeßlllen  als 
Advokaten  oder  Prokuratoren  auftreten  dürfen  2.  Demnach  ist  also  den  Geistlichen  der 
niederen  Grade ,  welche  keine  kirchlichen  Einkünfte  beziehen ,  die  Ausübung  der  Pro- 
kuratur  und  Advokatur  vor  den  weltlichen  und  geistlichen  Gerichten ,  den  sonstigen 
Klerikern  bis  zum  Grade  des  Diakonats  incl.  die  Ausübung  vor  den  letzteren  allgemein 
gestattet,  nur  soll  der  Kleriker  unter  keinen  Umständen  sich  mit  Führung  einer  Kapital- 
sache im  weltlichen  Gerichte  befassen  ^. 

Zu  derselben  Gruppe  gehört  ferner  das  Verbot,  Kriegsdienste  zu  leisten^  und 
Aemter  im  Staate  oder  bei  Privaten  nicht  ohne  Erlaubniss  des  Ordinarius  zu  über- 
nehmen^. In  Bezug  auf  den  letzteren  Punkt  muss  aber  daran  erinnert  werden,  dass 
die  ganze  Anlage  des  mittelalterlichen  Staates  ein  strenges  Innehalten  dieses  Verbotes 
geradezu  unmöglich  machte.  Nicht  nur  hat  die  hohe  Geistlichkeit  seit  den  merovingi- 
:<ehen  Zeiten  kraft  ihrer  Mitgliedschaft  auf  den  Reichsversammlungen  9,  spftter  in  den 
Parlamenten  und  Geheimen  Käthen  der  Fürsten  ^  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  die 
politische  Entwicklung  und  die  Führung  der  Staatsgeschäfte  geübt,  sondern  noch  viel 
maassgebender  ist  ihre  Stellung  im  deutschen  Reich  kraft  ihrer  Zugehörigkeit  zum 
ReiehsArstenstande^  gewesen.  Dass  die  Kirche  selbst  dieses  Eingreifen  in  die  welt- 
liehen Angelegenheiten  mit  den  Interessen  des  geistlichen  Standes  nie  unvereinbar 


%.  13.  n.  70—74)  kann  bei  der  Lage  dcsQuellen- 
Duterials  nicht  Wunder  nehmen. 

1  c.  15.  Carth.  HI.;  c.  1.  2.  X.  ne  clerici  vel 
mon.  m.  50. 

2  c.  1  (Later.  III.  a.  1179):  c.  3  (Gregor.  IX.) 
X.  de  postul.  I.  37.  Vgl.  ferner  1.  41.  C.  de 
ppisr.  I.  3;  Durantis  spec.  IIb.  I.  pari.  4.  de 
advocato  $.  1.  Q.  4.  5;  Fagnan.  ad  c.  1.  cU.  n. 
7;  Bonix,  tract.  de  judiciis  1,  199  ff. 

3  S.  Fagnan.  1.  c.  n.  23.  Für  die  bei  der 
Kölnischen  Kurie  als  Advokaten  praktisirenden 
Geistlichen  kommen  aber  die  Regeln  des  Textes 
nach  einer  Jahrhunderte  alten  Gewohnheit  nicht 
zur  Anwendung.  S.  Fagnan.  1.  c.  n.  22;  Card, 
de  Luca,  relat.  cur.  Roman,  diso.  46.  n.  17. 
Aach  sind  für  arme  Priester  mehrfach  Indulte  ge- 
geben worden.  S.  Benedict.  XIY.  de  syu. 
•iioeccs.  üb.  XIII.  c.  10.  n.  12.  —  Mönche  und 
Rejtularkanoniker  sollen  nur  für  ihr  Institut  mit 
Kriaubniss  des  Superior  auftreten,  c.  3ö  (Tarrac. 
*.  516)  C.  XVI.  qu.  1 ;  c.  2  (Innoc.  III.)  X.  de 
po«tul.  I.  37;  Clem.  3.  de  procurat.  I.  10;  die 
Franziskanermonche  gar  nicht  Clem.  2.  de  V.  S. 
V.  11.  —  Der  Kleriker,  welcher  für  Fremde  einen 
Proze«s  gegen  die  Kirche  führt,  an  welcher  er  ein 
Beneflzium  hat ,  kann  mit  dem  Verlust  desselben 
bestraft  werden,  c.  3.  X.  cit.  I.  37. 

«  S.  oben  SS.  26.  u.  124.  Vgl.  ferner  c.  3 
(Chalced.  a.  451)  C.  XX  qu.  3;  c.  7.  Andegav. 
».  4o3;  c.  ö.  Türen.  I.  a.  461;  c.  1  ff.  C.  XXUI. 
qa.  8;  c  2  (PicUv.  a.  1079)  X.  de  vito  et  honest. 
III.  1 ;  c.  9  (Later.  IV.  a.  1215)  X.  ne  clerici. 
III.  50.  —  Ifit  diesem  Verbot  hängen  die  Be- 
stimmungen über  die  Lehnsnnfahigkeit  der  Geist- 
lichen and  die  Vorschriften,  dass  kein  Geistlicher 
Dienstmann  eines  Laien  oder  demselben  den  Fl- 


delitatsoid  schwören  soll,  zusammen  (s.  Sachsensp. 
Lehnr.  Art.  2;  Schwabensp.  Lehnr.  Art.  1 
(Lassb.);  II.  Feudor.  21;  26.  5-6;  30;  36  — c. 
17.  Claromont.  a.  1095  (M.  20,  818);  c.  6.  Tolo- 
sanum  a.  1119  (M.  21,  227).  Auf  die  vom  Reich 
zu  Lehn  gehenden  Güter  der  Bisthümer  und  Ab- 
teien bezog  sich  indessen  dieses  Verbot  nicht.  S. 
Sachsensp .  1 . 3 .  $.  2 ;  26 .  Aber  auch  abgesehen  da- 
von ist  die  Möglichkeit ,  Lehne  wenngleich  nicht 
mit  allen  Wirkungen  des  Lehnrechts  zu  erlangen, 
schon  nach  Dekretalen recht  nicht  ausgeschlossen. 
S.  c.  7  (Alex.  III.)  X.  de  foro  compet.  II.  2;  c. 
30  (Later.  IV.  a.  1215)  de  jurej.  II.  24;  c.  un. 
S.  2  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  de  stat.  regul.  lU.  16. 
Vgl.  Schwabensp.  Lehnr.  Art.  4;  und  über  die 
später  hierüber  entstandenen  Kontroversen  We- 
ber, Handbuch  des  Lehnrechts  3 ,  323  ff. ; 
Schmier  lib.  IIL  tr.  4.  p.  2.  c.  3.  n.  37  ff. 

»  c.  26  (Chalced.  a.  451)  Dist.  LXXXVI ;  c.  3 
(ChalcedO  C.  XX.  qu.  3;  c.  6.  ForojuL  a.  796- 
(Mansi  13,  847);  c.  2  (Eugen.  III.)  X.  ne  clerici 
III.  50;  c.  4  (Later.  III.  a.  1179)  X.  eod. ;  c.  15 
(Later.  IV.)  X.  vita  et  hon.  III.  1 ;  Const.  Cle- 
mens' XIII. :  Cum  primum  v.  17.  September 
1759  (Bulhir.  Rom.  Cont.  1 ,  229.)  Ueber  das 
Verbot,  das  Notariat  auszuüben  und  die  Ausnahme 
davon  für  die  causa  haeresis  s.  c.  8  (Innoc.  III.) 
X.  III.  50.  u.  c.  11.  S-  1  (Clem.  IV.)  in  VI^  de 
haeret.  V.  2 ;  wegen  der  Kriminalgerichtsbarkeit 
s.  oben  S-  3.  Nr.  VII.  2. 

8  Für  die  merovingische  und  karolingische  Zeit 
vgl.  L  o  b  e  1 1 ,  Gregor  von  Tours.  S .  321  ff. ;  R  e  1 1- 
b  e  r  g ,  Deutschlands  Kirchengeschichte  2, 620  ff. ; 
Waitz,  deutsche  Verfassungsgesch.  3,  474  ff. 

^  Thomassin  P.  lU.  Üb,  3.  c.  22—24. 

8  Fi ck er,  vom  Reichsfürstenstande  S.  270 ff. 
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gefunden  hat,  erkl&rt  sich  einfach  daraus,  dass  sie  sich  far  ihre  Wirksamkeit  noth- 
wendig  dieselben  Machtbedingungen ,  wie  die  weltlichen  Gewalten,  verschaffen  musste 
und  erst  im  Besitz  derselben  überhaupt  auf  die  letzteren  in  ihrem  Sinne  einwirken 
konnte.  Als  der  eigentliche  Kern  jenes  Verbotes  fUr  das  Mittelalter  ergiebt  sich  also 
lediglich  der  Zweck ,  die  Abhängigkeit  des  Klerus  von  den  Laien  zu  verhindern ,  und 
man  i^t  sicher  nicht  berechtigt,  um  den  Widerspruch  jener  mittelalterlichen  Zustände 
mit  dem  Satze:  »nemo  militans  deo  implicat  se  saecularibus  negotüs«  zu  beseitigen, 
den  Begriff  des  Amtes  im  modernen  Sinne  zu  betonen  und  dadurch  jene  erwähnten 
Verhältnisse  als  nicht  hierher  gehörig  zurückzuweisen  ^ 

Dass  die  Geistlichen  auch  heute  neben  ihrem  geistlichen  Amte  Staatsämter  und 
staatliche  Funktionen  versehen  (z.  B.  an  staatlichen  Schulanstalten,  die  Pfarrer  bei  der 
Führung  der  zugleich  vielfach  als  staatliche  CivilstandsregjBter  geltenden  Kirchen- 
bücher), ist  eine  allbekannte  Thatsache.  Für  die  Ertheilung  oder  Verweigerung  der 
erforderlichen  Erlaubniss  des  Ordinarius  kommt  hierbei  zunächst  selbstverständlich 
die  Natur  und  die  Art  der  dadurch  bedingten  Funktionen  des  betreffenden  Staatsamtes, 
andererseits  aber  auch  die  Rücksicht  auf  die  vom  Geistlichen  als  Kirchen-Beamteu 
im  einzelnen  Falle  zu  erfüllenden  Pflichten  in  Frage. 

Man  hat  femer  mit  Berufung  auf  den  gedachten  Ausspruch  des  Apostel  Paulus 
vom  Standpunkt  des  katholiflchan  Rechts  aus  die  Theilnahme  des  ELlerus  an  dem  politi  - 
sehen  Leben  des  Staats,  also  namentlich  an  den  Wahlen  zu  den  Volksvertretungen  und 
die  Uebemahme  von  Mandaten  fOr  die  Stände-  und  Abgeordneten -Kammern  ah^  unzu- 
lässig darzulegen  versucht 2.  Indessen  ganz  abgesehen  davon,  dass  gegen  die  der 
Kirche  in  einzelnen  Staatsvertretungen  eingeräumte  Repräsentation  durch  ihre  Würden- 
träger 3,  sowie  gegen  die  vielfach  erfolgte  Annahme  von  Mandaten  durch  andere  Geist- 
liche seitens  der  massgebenden  ELirchenbehörden  nie  ein  principieller  Widerspruch 
erhoben,  also  die  bisherige  Praxis  stillschweigend  approbirt  ist^,  entbehrt  die  gedachte 
Theorie  auch  jedes  kirchenrechtlichen  Grundes  ^.  Wie  die  obigen  Mittheilungen  ergeben, 
hat  die  katholische  £arche  jenen  Satz  nie  in  der  Weise  ausgelegt,  dass  den  Geistlichen  jed- 
wede Beschäftigung  mit  weltlichen  Dingen  verboten  ist,  vielmehr  nur  eine  solche,  welche 
mit  der  Würde  und  dem  Ansehen  des  Standes  unverträglich  und  der  Erfüllung  seiner 
Pflichten  Abbruch  thun  könnte.  Dazu  kommt  weiter,  dass  vom  Standpunkt  der  katho- 
lischen Kirche  aus  die  Geistlichen  heute  eine  doppelte  Veranlassung  haben ,  durch  die 
ihnen  eingeräumten  staatsbürgerlichen  Rechte  einen  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der 
Gesetzgebung  im  kirchlichen  Sinne  einzuwirken.  Eine  Betheiligung  des  Klerus  an  dem 
politischen  Leben  überhaupt  ist  also  mit  seinen  Standespflichten  nicht  unvereinbar. 
Die  Schranken,  innerhalb  welcher  der  Geistliche  von  den  gedachten  staatsbürger- 
lichen Rechten  Gebrauch  machen  darf,  ergeben  sich  aus  dem  Bemerkten  von  selbst. 

1  Selbst  von  diesem  Standpunkte  aus  dürften  3  So  z.B.  inOesterreich,  Baiern,  Wür- 
jedenfalls  Berufungen  auf  das  den  Bischöfen  in       temberg  und  Giosshzth.  Hessen. 

der  Karolingerielt  wiederholt  übortrageüe  Axat  ,  j..„  päpstlicher  SeiU  »pprobirte.  ü.kret  der 

der  kon^bcheu  musi  (s.  W  .1 1 1  .^a.  0.  3,  386),  p5„ite„toVle  vom  1 .  Derember  1866  (M  0  y ,  Airh. 

das  seit  derselben  Zeit  durch  die  Dauer  des  gan-  j,   339^           ^^^  j^„  Bischöfen  der  von  ItJien 

len  deutschen  Ueichs  in  deu  Hauden  der  Geist-  „„^^4,^^,,  Provinzen  die  Belehrung  ihrer  Diöce- 

Uchkeit   verbUebene  Amt    des  Erzkanzlers    (s.  ^^^^  ,„  j^j,^„  ^^,  erforferlichen  Qnalititen  der 

I  "S."  ^*ß•7^'*^•"i'**^^  Reichs-  und  Rechtsgeschichte  ^^^  p„Ument  zu  wählenden  Abgeordneten. 
S.  91.  167)  nicht  als  unbegründet  erscheinen. 

2  S.  Pachmanu,  über  politische  Klerikalver-  5  So  auch  Klerikus  und  Hergenröther 
tretungind.Oestotr.  Vierteljahrsschrift  für  Rechts-  bei  Moy  10,  75  ff.;  15,  67».;  Schulte,  Lchr- 
und  Staatswissenschaft.    Jahrgg.  1862.  10,  106.  buch.  2.  Aufl.  S.  302. 
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Er  hat  einmal  dabei  Alles  zu  vermeiden ,  waA  einer  gedeihlichen  geiatlichen  Wirksam- 
kät  schaden  könnte,  alBo  namenttich  sieh  von  leidenschaftlichen,  ihn  bei  den  Anhängern 
anderer  politischen  Parteien  diskreditirenden  Wahlagitationen,  Wahhreden  u.  s.  w.  fem 
zu  halten,  und  vor  Allem  die  Identificining  bestimmter  poKtischer  Riohtongen  mit  der 
Beligion  zu  vermeiden  i,  ferner  aber  darf  er  ttber  dem  Interesse  an  der  Politik  nicht 
die  Pflichten  seines  Amtes  vernachlässigen.  Daher  moss  auch  dem  Bischof  das  Recht 
zugesprochen  werden,  für  den  Fall,  dass  der  Geistliche  unabkömmlich  ist,  ihm  die  An-* 
nähme  eines  Mandates  als  Abgeordneter  zu  untersagen  2. 

Die  sich  hier  anscUiesflenden  Fragen ,  ob  der  Geistliche  bei  der  Ausübung  seiner 
staatsbttrgerlichen  Rechte,  namentlich  hinsichtlich  der  Wahl  von  Kandidaten  zur  Volks- 
Vertretung  und  hmsichtlich  seiner  Reden,  Abstimmungen  etc.  als  Abgeordneter  an  die 
Weisungen  des  Bischofs  gebanden  ist  und  fllr  die  Nichtachtung  derselben  verantwortlich 
gemacht  werden  kann,  sind  in  der  Lehre  von  der  obedientia  caaonica  zu  erörtern. 

Nur  historische  Bedeutung  endlich  hat  das  kaum  hierher  gehörige  Verbot,  das 
Civilrecht  und  die  Medizin  zu  studiren.  Zuerst  ist  dasselbe  für  M  ö  n  c  h  e  und  Regulär- 
Kanoniker  auf  dem  Koncil  von  Rheims  1131  ^  erlassen  und  auf  dem  zweiten  Late- 
ranensischen  Koncil  von  1139  wiederhdt  worden^,  jedoch  nur  von  dem  Gesichtspunkt 
ans,  dass  dadurch  das  Gelübde  verletzt  und  eine  dem  Stande  der  betreffenden  Personen 
nicht  entsprechende  Habsucht  bethätigt  werde.  Ebensowenig  wie  diese  Koncilien  ein 
absohtes  Verbot  enthalten,  ist  dies  mit  den  weiteren,  denselben  Gegenstand  behandelnden 
Vorschriften  des  Koncils  von  Tours  von  1163^  der  Fall.  Wenn  schliesslich  Hono- 
riusm.  1219  in  der  viel  besprochenen  Dekretale:  Super  specula ^  das  Verbot  auch 


i  Die  gedachten  Grundsätze  sind  anerkannt  in 
dem  Cirkular  des  Erzbischofs  von  Gnesen-Posen 
vom  18.  Mai  1866 ,  ergangen  ans  Änlass  der  be- 
vorstehendeii  Abgeordnetenhauswahlen,  und  in 
dem  wegen  der  Reiehstagswahlen  vom  Bischof  von 
Kulm  unterm  9.  Juli  1867  erlassenen  Cirkular  (s. 
Nationalzeitung  vom  15.  Juni  1866  u.  19.  Juli 
1^67).  In  dem  letzteren  wird  unter  Hinweis  auf 
die  Verhältnisse  in  Russisch-Polen  bemerkt :  ^s 
vuiden  aber  hierbei  nicht  geringere  Gefahren  zu 
überwinden  sein,  wenn  auch  fernerhin  namentlich 
polnisch-nationale  Parteibestrebungen  fortgesetzt 
werden  sollten ,  die  im  Anschluss  an  das  religiöse 
Bewusstsein  des  Volkes  Religion  und  Politik  zu 
identiflzixen,  ja  die  Religion  der  Politik  dienstbar 
und  das  Volk  glauben  zu  machen  suchen  sollten, 
dass  national-politische  Zwecke  auch  Zwecke  der 
katholischen  Kirche  seien".  Allerdings  hat  die 
katholische  Kirche  diesen  Satz  da,  wo  sie  sich  aus 
der  Parteinahme  für  eine  bestimmte  politische 
Richtung  Yortheile  versprochen ,  nicht  immer  be- 
obachtet, wie  die  Beeinflussung  der  Wahlen  zum 
ersten  deutschen  ZoUparUment  in  Süddeutsch- 
land im  Frühjahr  1868  gezeigt  hat.  —  Von  einer 
Verpfliditnng  der  Geistlichen  im  Sinne  der  herr- 
>chenden  Regierungspartei  des  Staates  ihre  Stimme 
abzugeben ,  wie  sie  für  die  Staatsdiener  von  Man- 
chen (s.  z.  B.  V.  Gerber,  Grundzüge  des  deut- 
schen Staatsrechts  S.  110)  angenommen  wird,  kann 
DatüTÜch  keine  Bede  sein,  da  dieselben  nicht  Be- 
amte des  Staats  sind. 

2  Das  thun  die  in  der  vorigen  Note  angeführten 
Wahldrkulare ,  welche  das  Verbot  mit  dem  Zu- 
stande der  Diöcesen ,  namentlich  dem  Mangel  an 
Priestern  rechtfertigen.    Es  liegt  anf  der  Hand, 


dass  hierbei  auch  die  verschiedene  Stellung  der 
einzelnen  Geistlichen  in  Betracht  kommt.  S, 
Schulte  a.  a.  0.  S.  303. 

3  Man si  21,  459. 

*  c.  9(Man6i  21,  528):  „Prava  autem  con- 
suetudo ,  prout  accepimus  et  detestabilis  inolevit, 
quoniam  monachi  et  reguläres  canonici  post  su- 
sceptum  habitum  et  professionem  factam  spreta 
beatorum  magistrorum  Benedicti  et  Augustini  re- 
guhi  leges  temporales  et  medicinam  gra- 
tis lucri  temporalis  addiscnnt.  Avaritiae 
namqne  flammis  accensi  se  patronos  causarum  fa- 
ciunt  et  cum  psalmodiae  ethymnisvacaredebeant, 
gloriosae  vocis  conflsi  muniminc  allegatlonnm  sua- 
ram  varietate  iustam  et  iniustam  fas  nefasque  con- 
funduut.  Attestantur  vero  imperiales  constitutio- 
nes"  (s.  1.  41.  C.  de  episc.  I.  3)  „absurdum,  imo 
et  opprobrium  esse  clericis,  si  perltos  se  velint  esse 
disceptatlonum  forensium.  Uuiusmodi  temeratores 
graviter  ferieudos  apostolica  auctoritate  decernimus. 
Ipsi  quoque  negleota  animarum  cura  ordinis  sui 
propoeitum  nullatonus  attendentes  pro  detestanda 
pecunia  sanitatem  poUicentos  humanorum  curato- 
res  se  faciunt  corporum.  Cumque  impudicus  ocu- 
lus  impudici  cordis  sit  nnntius  iUa  de  quibusloqui 
erubescit  bouestas,  non  debet  religio  pertractare" ; 
ein  Kapitel ,  das  allein  mit  wenigen  unbedeuten- 
den Wortabweichungen  die  Bestimmungen  des 
Rheimser  Koncils  wiedergiebt. 

5  c.  8(Mansi21,  1179),  reproducirt  in  c.  3. 
X.  ne  cJeric.  lU.  50,  welches  verbietet,  dass  die 
Regularen  „ad  physicam  legesve  mundanas  legen- 
das  permittantur  exire". 

^  Sie  findet  sich  zerstückt  an  drei  verschiedenen 
Stellen  der  Dekretalen  Gregors  IX. ,  namlieh in  c.  5 , 
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auf  eine  Reihe  anderer  Geistlicher^  ausgedehnt  hat,  so  lag  hier  das  Motiv  darin, 
das  Stadium  der  Theologie  und  damit  die  erforderliche  theologische  Ausbildung  der 
Geistlichen  zu  befördern ,  sowie  die  gedachten  Personen  von  anderen ,  dieselbe  beein* 
trftchtigenden  wissenschaftlichen  Beschäftigungen  abzuhalten  2.  Da  von  der  Bestim- 
mung der  erwähnten  Dekretale  die  Kleriker ,  welche  nur  die  Diakonats-  und  geringere 
Weihen  besitzen ,  nicht  einmal  betroffen  worden  sind ,  femer  auch  nur  das  Studium  auf 
den  damaligen  Universitäten  verboten  wurde,  so  kann  der  Dekretale  nicht  der  Sinn 
untergelegt  werden ,  dass  das  dem  Kleriker  im  Interesse  seiner  künftigen  Ausbildung 
erforderliche  juristische  Studium ,  soweit  es  mit  der  Beobachtung  seiner  allgemeinen 
Standespflichten ,  sowie  mit  den  speziellen  Obliegenheiten  seines  Amtes  vereinbar  er- 
scheint, hat  untersagt  werden  sollen  ^y  vielmehr ^at  die  Dekretale  nur  den  Zweck  gehabt, 
vorübergehend  in  der  damaligen  Zeit  die  u.  A.  aus  Anlass  der  Vorliebe  für  das  Beziehen 
der  Universitäten  und  das  Studium  des  Civilrechts  entstandenen  Missbräuche  zu  besei- 
tigen^.   Mit  den  veränderten  Verhältnissen^  hat  also  jenes  Verbot  seine  Bedeutung 


X.  de  magistr.  V.  5 ;  c.  10.  X.  ue  clerici  III.  50 ;  c. 
28.  X.  de  privil.  V.33.  Vgl.  hierzu  v.  Savigny, 
Zeitschr.  f.  geschichtl.  Rechtswissenschaft,  8,  22Ö, 
wo  der  Text  der  voUständigen  Dekretale  abgedruckt, 
der  von  Einzelnen  angezweifelte  Zusammenhang 
der  drei  Stücke  nachgewiesen  und  dargethan  ist, 
dass  die  verschiedenen  Datlrungen  sich  aus  mehr- 
fachen Ausfertigungen  der  Dekretale  erklären. 

1  Das  hierher  gehörige  Stfick  der  Dekretale  c. 
10.  cit.  erwähnt  der  „archidiaconi,  decani,  plebani, 
praepositi,  cantoresu.  alii  clerici  personatus  haben- 
tes".  Eine  weitere  Deklaration  dazu  giebt  c.  1  (Bo- 
nifac.  Vni.)  in  VItoeod.  tit.  III.  24,  wonach  nicht 
die  gewöhnlichen  Pfarrer,  sondern  nur  die  Inhaber 
von  plebaniae  sub  se  capellas  habentes  in  quibus 
instltuuntur  clerici  perpetui  von  dem  Verbote  be- 
troffen sind.  Haben  die  erstcrcn  den  priesterlichen 
ordo ,  so  gilt  die  Ausnahme  nicht ,  weil  schon  Ho- 
norius  III.  die  Priester  ohne  Rücksischt  auf  ihr 
etwaiges  Amt  allgemein  erwähnt. 

2  Das  ergiebt  der  erste  Theil  der  Dekretale  in 
c.  5.  X.  cit.  V.  5  fs.  auch  v.  Savigny,  Gesch. 
des  Rom.  Rechts  3,  363.  364)  und  ferner  der 
dritte,  c.  8.  X.  cit.  III.  33;  worin  die  vorwiegende 
Hedentung  der  Universität  Paris  als  theologischer 
Lehranstalt  durch  das  Verbot  gesichert  wird ,  ,,ne 
Parisiis  vel  in  civitatibus  seu  aliis  locis  vicinis 
quisquam  docere  vel  audire  ius  civile  praesumat'^ ; 
s.  V.  Savigny  a.  a.  0.  S.  367 ff. ;  Jacobson  in 
Doves  Zeitsch.  1,  201.  223. 

3  S.  auch  Engel,  coUeg.  III.  50.  n.  6. 

^  Unmöglich  konnte  man  im  Interesse  der  kirch- 
lichen Ordnung  gerade  den  Inhabern  bedeutenderer 
Stellungen  und  den  Geistlichen  des  Priesterstandes 
einen  beliebigen  Aufenthalt  fern  von  ihrer  Diöcese 
behufs  Befriedigung  ihrer  speziellen  Neigungen 
unter  fortwährender  Perception  ihrer  Beneflzial- 
einkünfte  gestatten.  Dass  auch  dieser  Gesichts- 
punkt in  Frage  kam ,  zeigen  die  von  dem  Verbote 
Honorins*  III.  vorkommenden  Dispensationen  (s. 
für  Rom  c.  2  (Innoc.  IV.)  in  VIto  de  privil.  V.  7; 
ferner  v.  Savigny  a.  a.  0.  S.  366),  in  denen 
den  Scholaren  zugleich  auch  das  Recht  des  weiteren 
Bezuges  ihrer  Einkünfte  gewährt  wird.  Eine  ent- 
gegengesetzte Auffassung  vertritt  C.  A.  Schmld, 


die  Reception  des  römischen  Rechts  in  Deutsch- 
UDd.  Rostock.  1868.  S.  114  ff.  117  ff.   Nach  ihm 
sind  diese  Dekretalen  Symptome  einer  Opposition 
der  Kirche  gegen  das  römische  Recht  überhaupt 
und  Versuche  zur  Unterdrückung  desselben.    Da- 
gegen spricht  aber  die  Beschränkung  des  Verbote;^ 
auf  bestimmte  Klassen  von  Geistlichen,  das  gleich- 
zeltige  Verbot  des  Studirens  der  Medizin,  der  un- 
bestrittene Vorrang  des  kanonischen  Rechtes   in 
den  zur  geistlichen  Gerichtsbarkeit  gehörigen  Sa- 
chen fs.   Maassen,    Beitr.    zur  Gesch.  d.   jur. 
Literatur  des  Mittelalters  S.  67  ff.),  die  Methmle 
der  mit  römischen  Rechtsstellen  operirendenKano- 
nisten ,   welche  Papst  Innop^nz  IV.  ebenso   wie 
seine  Zeitgenossen  in  seinem  Kommentar  zu  den 
Dekretalen  anwendet.    Allerdings  heisst  es   am 
Schluss  einer  Dekretale  desselben  Papstes    von 
1254  an  die  Prälaten  Frankreichs,  Grossbritanniens, 
Spaniens  und  Ungarns :  „praeterea  cum  in  Fran- 
ciae,  Angliae,  Scotiae,  Walliae  et  Hungariae  re- 
gnis  causae  laicorum  non  iraperatoris  legibus ,  »ed 
laicorum  consuetudinibus  decidantur  et  cum  eccle- 
siasticis  ss.  patrum  constitutionibus  valeant  termi- 
nari  et  tarn  canones  quam  consuetudines  plus  con- 
fundantur  in  legibus  quam   Inventur,   praecipuc 
propter  nequitiam,  fratrum  nostrorum  et  alioruni 
religiosorum  eonsilio  et  rogatn,  statuimus  quod  in 
praedictis  regnis  leges  seculares  de  cetero  oon  le- 
gantur ,  si  tarnen  hoc  de  regum  et  principum  pro- 
cesserit  voluntate**  TBoulay,    bist.  Universität. 
Paris.  1665  ff.  3,  265).    Der  Anfang  dieser  De- 
kretale  richtet  sich   aber  gegen   die  verbreitet«^ 
Sitte,  die  kirchlichen  Aemter  mit professoreslegum 
und  advocati  zu  besetzen,  und  demnach  stellt  sich 
der  mitgethellte  Schluss ,  der  obeneiu  die  eigent- 
liche Entscheidung  in  die  Hände  der  Fürsten  legt, 
als  ein  Versuch  dar,  demUebel  durch  ein  Radikal- 
Mittel  zu  helfen ,  wobei  der  Papst  wohl  auch  auf 
die  Opposition  des   Volkes   gegen   das   römische 
Recht  (s.  Schmid  a.  a.  0.  S.  134.  144)  rech- 
nete.    Nicht  auf  Beseitigung  des  Studiums  des 
römischen  Rechtes  und  des  letzteren  selbst ,   son- 
dern nur  darauf,  dasselbe  in  Abhängigkeit  vom  kano- 
nischen Recht  zu  halten,  kam  es  der  Kirche  an. 

s  Nicht  durch  gewohnheitsrechtliche  Abrogation, 
wie  S  c  h  u  1 1  e ,  System  2,  170  meint. 
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verioren  und  es  kann  eine  Beachäftigung  des  ElerikerB  mit  dem  Rechtsstadiun  inner- 
halb der  vorhin  erwähnten  Gränzen  ebensowenig  wie  früher,  als  unerlaubt  gelten ^ 
vfthrend  freilich  gegen  die  Ueberschreitung  der  letzteren  seitens  des  Ordinarius  nach  all- 
gemeinen Rechtsgmndsätzen  die  entsprechenden  Massregeln  ergriffen  werden  können  2. 

§.  18.  2.  Die  Verpflichtung  zum  Bremergehet* , 

In  der  älteren  christlichen  Kirche  hat  man  die  in  der  Synagoge  üblichen  Gebets- 
zeiten um  die  dritte,  sechste  und  neunte  Stunde  (9,  12  Uhr  Vormittags,  3  Uhr  Nach- 
mittags)  festgehalten  ^  und  es  war  selbstverständlich ,  dass  der  gesammte  Klerus  der 
dnzehien  Kirche  an  diesem  Gottesdienst  Theil  nahm  4.  Seit  dem  4.  Jahrhundert  kam  in 
Folge  der  in  den  Klöstern  herrschenden  Uebung  das  Gebet  umMitternacht,  sowie  das  bei 
Anbruch  des  Tages  und  der  Nacht  hinzu  ^.  Die  Sitte,  einen  solchen  r^ebnässigen  Ge- 
betadienst in  den  Kirchen  abzuhalten,  ist  von  der  morgenländischen  Kirche  auf  das 
Abendland  übergegangen  und  man  hat  hier  gleichfalls  zunächst  die  Pflicht  aller  Geist- 
lichen zur  Assistenz  an  demselben  festgehalten  ^,  wie  denn  auch  Chrodegang  von  Metz 
(a.  760)  diese  Einrichtung  als  Theil  der  vita  canonica  für  die  Dom-  und  Kollegiat>- 
Stifter  in  seine  Regel  übernahm 7.  Die  Gebete,  welche  zu  den  hergebrachten  Stunden^ 
gebalten  wurden,  waren  ihrem  Hauptbestandtheile  nach  aus  den  Psalmen  entlehnt, 
(weshalb  für  den  täglichen  Gottesdienst  ausser  der  gewöhnlichen  Bezeichnung :  officium 
dimum  auch  der  Ausdruck :  psalterium  vorkommt  ^) ,  und  wurden  zunächst  aus  jenen, 
sowie  den  übrigen  Theilen  der  heiligen  Schrift  und  der  Väter  mehr  wiUkührlich  ausge- 
wählt, bis  man  an  verschiedenen  Orten  eigene  Gebetbücher  ^^  verfasste  und  ein  auf 
Veranlassung  Gregors  VU.  aus  dem  bisher  gangbaren  Material  angefertigter  Auszug 
(breviarium)  allmählich  in  den  allgemeinen  Gebrauch  der  Kirche  überging  ^^ 

i  Wie  denn  z.  B.  die  von  PiuB  IX.   erlassene  fLL.  1,  87);  c.  3.  Gap.  Aqaens.  a.  802  (LL.  2, 

Studien-Ordnung:   Ad  plam  doctamque  cleri  Tom  106);  c.  1  (Hincm.  Rem.  cap.)  Dist.  XCI  =&  c.  1. 

3.  Oktober  1853  für  dasSeminarium  Romanum  ad  X.  de  celebr.  miss.  III.  41 ;  Reginon.  libr.  II.  de 

S.ApoUinaris  zaRom(Moy,  Arch.  1,  662)  einen  caua.  syn.  lib.  I.  notit.  quäl,  episc.  n.  28.  29; 

dreijiluigea  Kursus  im  kanonischen,  Civil-  und  Probst  S.  42  ff. 

Kriffiioalrecht  vorschreibt.  ^  Als  solche  werden  gewöhnlich  7 ,  mitunter 

2  Phillips  1,  699;  Schulte  a.  a.  0.  acht  angegeben,   n&mlich  als  horae  diurnae  die 
*  A.  de  Roskov&ny,    Coelibatus  et  brevia-  prima,  tertia,  sexta,  nova,  vespera  6  Uhr  Morg. ; 

lium  duo  gravissima  dericorum  offlcia  e  monnm.  9,  12,  3  Uhr,  6  Uhr  Abends,  und  als  horae  noctur- 

omn.   secnl.    demonstrata.    5  Tom.    Pest.  1861.  nae  das  mitunter  noch  den  Tagesstunden  beige- 

Tom.  y.  — F.  Probst,  Brevier  und  Breviergebet.  zählte  completoriunr  (Schlussgebet  vor  dem  Schla- 

2.  Aufl.  Tübingen.  1868.  fengehen)  und  die  matutina  oder  laudes  (3  Uhr 

3  Psalm.  UV.  18;  Daniel.  VI.  10.  13;  Act.  Morg.) ;  als  achte  Gebetszeit  kommt  dann  noch  das 
apo8t.  II.  42;  III.  1;  X.  9.  S.  Constit.  apost.  für  die  Regel  mit  der  matutina  verbundene  noctur- 
8,  34 ;  P r 0 b 8 1  S.  19  ff.  num  medianum  (Mitternacht)  vor.  S.  Jacobson 

«  Thomassin  P.  I.  Üb.  2.  c.  71.    Vgl.  c.  3.  a.  a.  0.  S.  376.    Vgl.  auch:  der  geweihten  oder 

%.  1  (Stet,  eccles.  ant.)  Dist.  XCI ;  L.  42.  %.  10.  kanonischen  Stunden  Alter,  Geist  und  Wesen.  2. 

C.  de  episc.  I.  3.  Aufl.  Landhut.  1835. 

^  Thomassin  1.  e. ;  Jacobson  Art.  Brevier  ^  c.  24.  33  (Hieronym.)  Dict.  V.  de  consecr. ; 

in  Herzogs  Encyclopadie  2,  375.  auch  cursus ,  weil  er  nach  dem  taglichen  Lauf  der 

^  Thomassin  1.  c.  c.  75 ff. ;  vgl.  c.  13  (Agath.  Sonne  verrichtet  wird;  s.  z.  B.  Greg.  Turon.  bist, 

a.  506)  Dist.  V.  de  cons. ;   c.  38.  Aurel.  I.  a.  eccles.  V.  21 ;  Regin.  1.  c. ;  ferner  opus  sanctum 

511;  e.   14.  Aurel.  III.  a.  538;  c.  18.  19.  Tu-  s.  c.  38.  Aurel.  I.  a.  511;    endlich  horae  cano- 

ron.  U.  a.  567 ;  c.  9  (Tolet.  I.  a.  400)  Dist.  XCU ;  nicae. 

€.   14  (Gemnd.  a.  517)  Dist.  V.  de  consecr. ;  c.  10  Hieraus  erklart  es  sich ,  dass  ältere  Goncilien, 

10.  Tolet.  IV.  a.  633;  c.  18.  Emerit.  a.  666.  c.  27.  Epaon.  a.  517;  c.  1.  Bracar.  I.  a.  563;  c. 

'  S.  Regula  Chrodegang.  c.  4.  5.  6  (Walter,  2.  Tolet.  IV.  a.  633,  auf  die  Innehaltung  einer 

fontes  jnr.  eccles.  p.  23);  Cone.  Aquisgr.  a.  816.  Gleiohmässigkeit  wenigstens  innerhalb  desselben 

Üb.  I.  c.  126—  131  (Mansi  14,  235).    Ueber  die  MetropoUtanbezirkes  dringen, 
sonstige  Verbreitung  der  Sitte  in  der  karolingi-         11  S.  c.  13.  Dist.  V.  de  consecr.;  Jacobson 

Kheo  Zeit  vgl.  c.  3.  8.  Capit.  Aquens.  a.  801  a.  a.  O. 
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Während  nraprflJi^Iich  das  Gebet  von  den  Klerikern  gemeinschaftlich  verriditet 
wurde  und  nur  der  an  der  Theilnahme  an  diesem  Gottesdienst  verhinderte  Geistliche 
die  Gebete  zu  den  verschiedenen  Zeiten  für  sich  allein  ^  (s.  g.  (rfficiom  divinum  privatum) 
verriehten  durfte  und  musste,  ferner  auch  die  Verpflkhtung  allen  Geistlichen  ohne 
Rttcksicht  auf  ihren  Weihegrad  und  ihre  amtliche  Stellung  oblagt,  ist  in  Folge  der 
allmählichen  Vermehrung  der  kleineren,  nur  durch  einen  einielnen  Geistlichen  ver- 
sehenen ELirchen  und  in  Folge  des  Verfalls  des  gemeinschaftlichen  Lebens  der  Kleriker 
ttberhanpt  die  alte  regelmässige  &itte,  das  officium  divinum  öffentlich  und  gemeinschaft- 
lich abzuhalten,  im  Mittelalter  in  Verfall  gerathen  und  weiter  hat  die  Einftihrung  der 
Ordinationen  auf  den  titnius  patrimonii  die  Veranlassung  dazu  gegeben,  dass  dieElleriker, 
welche  keine  kirchlichen  Einkflnfte  bezogen ,  sich  von  der  Verpflichtung  des  täglichen 
Gebetsdienstes  emancipirten.  Trotz  mehrfacher  Versuche,  dieser  Unsitte  zu  steuern  \ 
gelang  dies  nicht  und  gerade  die  besondere  Hervorhebung  jener  Pflicht  Air  die  Geist- 
lichen der  höheren  Weihen  und  die  bepfründeten  Kleriker  in  einzelnen  Provinzial- 
synoden^  hat  das  umgekehrte  Resultat  herbeigefOhrt^. 

Mit  Rücksic/ht  auf  diese  Entwicklung  stellt  sich  das  im  Laufe  des  14.  Jahrhunderts 
iixirte  heutige  Recht  dahin^: 

Zur  privaten  Verrichtung  des  täglichen  Gebetes  und  zwar  für  die  Regel  nach 
dem  Breviarium  Romanum  ^  sind  die  Kleriker  der  höheren  Weihen  und  ohne  Unterschied 
ihres  Ordo  alle  diejenigen  Geistlichen,  welche  ein  kirchliches  Benefizium  besitzen^, 
verbunden.  ¥%t  die  Unterlassung  dieser  Pflicht  ist,  soweit  sie  allein  auf  dem  vom 
Säumigen  erlangten  ordo  sacer  beruht,  keine  bestimmte  Strafe  festgesetzt,  so  dass  also 
nur  die  Verhängnng  von  poenae  arbitrariae  durch  den  Ordinarius  übrig  bleibt®.    Die 

1  8.  Thomassin  1.  c.  c.  75.  n.  13;  c.  78.  n.       son  a.  a.  0. ;  Fachmann  $.  302.  Ueber  neuere 

4.  10;  Regula  Ghrodeg.  c.  10;  ?an  £spen  dias.  Venuche  xur  Verbessernng  des  Breviars  in  ein- 
de  horiB  canonicifl,  P.  I.  c.  2.  )(.  1(  Probst.  S.  zelnen  Landern  Kopp,  die  kathol.  Kirrhe  im  19. 
44  ff.  Jahrh.  8.  180 ff.  Neben  dem  Breviarium  Romanuoi 

2  S.  Thomassin  I.  c.  c. 73.  n.  3;  c.78.  n.9;  sind  freilich  auch  heut  noch  andere,  so  z.  B.  in 
van  Espen  1.  c.  c.  1.  $.  1.  lAailand  das   Ambrosianische ,    femer  besondere 

9  8.  c.  9  (Later.  IV.  a.  1215)  X.  de  oelebr.  Breviare  bei  einzelnen  Mönchsorden  in  Gebrauch, 

miss.  m.  41;  Giern.  1.  eod.  tit.  III.  14.  S.  Ginzel,  osterr. Kirchenreeht  2,  115;  Kopp, 

4  S.  ThoBiAssin  1.  c.  e.  85.  n.  1.  a.  a.  O.  8.  182. 

^  So  a%gt  schon  die  Glosse  zu  der  allgemein  lau-  8  Diesen  Rechtszostand  setzt  schon  das  Conc. 
tendeii  dem.  1.  cit.  s.  ▼.  ministri,  argue  pro  cleri-  Basil.  Sess.  XXI.  c.  5;  instrnm.  accept.  decr.  Ra- 
ds qui  beneflciati  non  sunt,  quod  non  teneantnr  sil.  conc.  tit.  13  (Gaertner  eorp.  iur.  ecd.  1, 
ad  horas'^  34) :  „Quoscunque  .  .  .  beneflciatos  seu  in  sacris 

6  8.  auch  FagBan.  ad  e.  l.X.de  celebr.  miss.  constitutos  cum  ad  horas  canonicas  teneantnr,  ad- 

in.  41.  n.  12  ff, ;  Probst  8.  61  ff.  mon«t  haec  sancta  synodus"  etc.  voraus.     Vgl. 

"^  Das  oben  erw&hnte  Brevier  ist  auf  BefeU  ferner  Const.  Benedikts  XIY :    £e  quamvis  tem- 

Gregors  IX.  1241  durch  den  Franziskaner-Gene-  pore  v.  4.  Juni  1745.  §.  43  (M.  B.  16,  297) :  „In 

ral  Haymo  und  auf  Befehl  Clemens'  YII.  im  Jahre  eodesia  Occidentls  imposita  est  presbyteris,  diaco- 

1536  durch  den  Kardinal  Qulgnon  verbessert  wor-  nis  et  subdiaconis  dicta  obligatio  quaravfs  nnllum 

den.   Die  dem  Papst  Pius  lY.  durch  das  Trienter  ecdesiastioum  beneflcium  Aierintasseciiti.  Cohae> 

Koncil(Sess.  XXY.  oontin.deindice  libror.)  über-  ret  enim  ordini  sacro  diuinum  pensum  horarum 

tragene  BevUion  hat  ihren  Abschlnss  erst  unter  canonicamm  illudqne  veteri  traditione  acceptum 

Pius  Y.  gefunden.   Ygl.  die  Bulle:  Quod  a  no-  «t  immemorabili   consuetudine  in  more  positom 

bis  von  1568  (M.  BuUar.  2,  278) ,   welche  ($$.  fnisse ,    docet    communior  theologorun  opinio"^. 

5.  6)  neben  diesem  neu  verbesserten  Breviarium  Hinsichtlich  der  Kleriker  der  niederen  Oniines  wird 
nur  die  seit  länger  als  200  Jahr  in  Gebrauch  be-  imPontiflc.  Roman,  de  ordin.  presbyteri bestimmt : 
llndlichen  Breviarien  bestehen  lässt.  Weitere  R»-  „8inguli  ad  primam  tonsuram  vel  ad  quatuor  mi- 
vlsionen  sind  unter  Clemens  YIII.,  s.  Constit.  Cum  nores  ordines  promoti  didte  semel  Septem  psalmos 
in  eodeslas  v.  1602  (M.  B.  3,  149)  und  Urban  poenitentiales  cum  litaniis,  veraiculis  et  oratio- 
YIII. ,    s.    Const.  Divinam  psalmodiam  v.  1631  nibns^. 

(abgedruckt  vor  den  Ausgaben  des  Breviars)  er-  ^  Ginzel  a.  a.  O.  S.  113;    Pachmann   !( 

folgt.    8.  van  Espen  1.  c.  c.  4.  $.  2;  Jacob-       301. 
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bejrfrandeten  Kleriker  ^  dagegen  k&nneo,  wean  sie  bereits  sechB  Monate  im  Begitse  ibres 
Benefiadiims  sich  befindet ^  und  von  dieser  Zeit  ab  das  Breviei^bet  unterlassen,  eav 
Strafe  ^en  der  Zeit  der  Omission  yerhältnissmässig  entsprechenden  Theil  der  Frflohte 
nicht  an  fi^ntham  erwerben  ^  und  bei  fünfzehntftgiger,  fortdauernder  AussetKung  des 
Gebetes^  nach  erfolgter  Mahnung  ihrer  PfHinde  verlustig  erklärt  werden.  Die  Oering- 
fügigkeit  des  Pfrftnden-Ertrags  entbindet/ von  dieser  Pflicht  nidit^.  Diejenigen  Kleri- 
ker, welche  kein  Beneiizium  haben,  aber  kirchliche  Einkünfte  beziehen,  mflssen  die 
das  8.  g.  kleine  officium  b.  Mariae  vir^nis^  bildenden  Gebete  tägüch  recitiren?. 

IHe  gemeinsame  Verrichtung  des  Gebetsdienstes  in  der  Kirche  (in  choro),  also  die 
ursprttngliehe  allgemeine  Sitte,  hat  sieh  jetzt  nur  noch  als  Pflicht  ftlr  die  Kanoniker  an 
den  Kathedral-  und  Kollegiatkirehen  ^,  sowie  ftlr  die  Professen  der  MOnchs-  und 
NonnenkUteter^  erhalten. 


*  In  Betreff  dieser  kommen  in  Frage  die  Gonstit. 
LeosX.  Sapernae  dispositionis  %.  38.  conc.  Later. 
V.  Se«.  IX.  y.  3.  Mai  1514  (M.  BuU.  1,  647)  n. 
die  CoDStit.  Pius'  V.  £x  proximo  v.  20.  Septem- 
ber 1571  CM.  B.  2,  369). 

^  Auf  den  Zeitpunkt  der  Besitzerlangung,  nicht 
der  der  Erwerbung  der  Pfründe  ist  das :  post  sex 
menses  ab  obtento  beneflcio  der  Constit.  Leos  zn 
beziehen.  S.  Ferraris  s.  v.  officium  divinum 
art.  1.  n.  26  ff.  In  Betreff  der  ersten  6  Monate 
narh  Erlangung  des  Besitzes  bestimmt  die  Const. 
Pius'  y.  $.  1 :  „Item  ille  qui  primis  sex  mensibus 
ofadum  non  dixerlt,  Diailegitimum  impedimentum 
ipsum  excusaverit,  grave  peccatum ,  intelligat  ad- 
misisse^. 

3  Des  Naheren  normlrt  die  Const.  v.  1571.  §.  1 
dies  dahin:  „ut  qui  horas  omnes  canonic4LS  nno 
^e1  pluribus  diebus  intermiserit  omnes  beneficii 
«eu  beneflcionim  suorum  f^ctus  qui  Uli  vel  illls 
diebus  responderent,  si  qnotidie  dividerentur,  qui 
vero  matntinum  tantum,  dimldSam,  qui  harum 
^inirulas,  flextam  partem  fructuum  eiusdem  diei 
amittat«.  Einzelne  (fi.  t.  B.  Engel  HI.  41.  n. 
23  ff.;  Frey,  krit.  Komm,  über  d.  Kirchen- 
rerht.  2.  Aufl.  3,  63  ff.)  wollen  diese  Bestimmun- 
gen dann  nicht  anwenden ,  wenn  der  Beneficiat 
ausser  der  Verpflichtung  zum  Breviergebet  noch 
andere  Amtspflichten  ,  z.  B.  die  Pflicht  der  Seel- 
WTf»  hat  und  diese  letztere  nicht  vernachlSssigt, 
sondern  ihm  hier  immer  eine  nach  dem  arbitrium 
boni  Tiri  für  die  Erfüllungen  der  anderen  Amts- 
pflichten proprotlonell  zu  bemessende  Quote  er- 
halten wissen.  Die  Qberwiegende  Meinung,  (b. 
Engel  1.  c.)  verwirft  das  aber  mit  Recht,  denn 
die  Const.  Leos ,  welche  die  Const.  Pius'  V.  de- 
klarirt,  handelt  ebenso  wie  die  letztere,  ohne 
eine  Unterscheidung  zu  machen  ,  von  allen  Inha- 
bern eines :  „beneflcium  cum  cura  vel  sine  cura^. 
Vgl.  »och  Moy,  Archiv.  2,  88  ff.  Wenn  beide 
Constitutionen  die  Strafe  dahin  normiren:  „fnictus 
.  .  .  snos  non  fadat,  sed  eos  tamquam  iniusteper- 
reptos  in  fiibrfcas  ipsoram  beneflciorum  vel  pau- 
perum  eleemosynas  erogare  teneatur",  so  macht 
diese  Bestimmung  für  die  nähere  juristische  Prä- 
nsinmg  erhebliche  Schwierigkeiten.  Nach  dem 
Text  erwirbt  der  Beneflziat  die  entspreehende 
Quote  der  Früchte  nicht,  werden  diese  insgesammt 
ent  nach  der  Unterlassung  perzipirt,  so  erhielte  er 
?ofl  dem  Quantum  (also  z.  B.  derErndte  desPfarr- 
Ackers)  nur  ein  condomlnlnm  mit  einer  andern  zu 


der  nicht  von  ihm  erworbenen  Quote  berechtigten 
Person.  Als  diese  stellen  aber  die  Constitt.  die 
Fabrika  oder  Armen  hin,  und  überlassen  die 
Wahl  dem  nachlässigen  Kleriker.  Wenn  er  saumig 
ist,  kann  ihn  der  Bischof  allerdings  zur  Erfüllung 
der  Pflicht  anhalten,  kann  aber  s.  B.  die  Fabflka 
von  der  bereits  an  einen  Dritten  veräusserten,  noch 
vorhandenen  Erndte  ihren  Antheil  mit  der  a.  com- 
munl  dividundo  verlangen  ?  Da  man  die  nicht  vom 
Benefiziaten  erlangte  Portio  der  Einkünfte  doch 
nicht  für  res  nullius  erklären  kann,  auch  die  pau- 
peres  in  den  Constitutionen  nicht  näher  bestimmt 
sind,  so  bleibt  nichts  übrig,  als  die  fabrica  für 
'  Miteigenthümerin  zu  erklären ,  den  Benefiziaten 
aber  für  berechtigt  anzusehen  ,  das  Miteigenthum 
derselben  durch  Verwendung  des  Objekts  zu  wohl- 
thätigen  Zwecken  aufzuheben,  eine  Befügniss,  für 
deren  Ausübung  der  Bischof  eventuell  eine  Frist 
zu  setzen  haben  wird,  und  die  er  schlimmstenfalls 
selbst  statt  des  Säumigen  wird  ausüben  können. 

*  Constit.  Leos*  a.  a.  0. :  „  Intelligatur  autem 
officium  omittere  quoad  hoc  ut  beneflcio  privari 
possit  qui  per  quindecim  dies  illnd  saltem  bis  non 
dixerit''.  Nach  einzelnen  soll  den  Bischof  der 
Verlust  seiner  bischöflichen  Einkünfte  wegen 
Unterlassung  des  Breviergebets  nicht  treffen,  s. 
Ferraris  s.  V.  beneflciatus.  art.  1.  n.  8. 

5  S.  Fagnan.  ad  c.  6.  X.  de  cleric.  non  resi- 
dent. III.  4.  n.8. 9;  Ferraris  s.  v.  beneflciatus. 
art.  1.  n.  2ff. 

6  S.  darüber  ßinterim,  Denkwürdigkeiten. 
IV.  1,429  ff. 

7  Const.  Pius'V.  $.1.1.  f. 

8  Clem.  1.  de  celebr.  miss.  III.  14;  Trid.Sess. 
XXIV.  c.  12.  de  ref. ;  Ben  ed.  XIV.  Instit.  CVII. 
$$.  1.  3.  Das  weiteTel  in  der  Lehre  von  den  Ka- 
piteln. 

9  Für  die  zu  den  gemeinen  Hausdiensten  be- 
stimmten "Mitglieder  der  Orden ,  die  sog.  conversi 
oder  conversae  (Laien-Brüder  und  Schwestern) 
und  für  die  Novizen  besteht  aber  diese  Pflicht 
nicht ,  sofern  nicht  etwa  die  besondere  Regel  die- 
selbe auch  für  diese  Personen  statuirt.  S.  Fer- 
raris s.  V.  officium  divinum,  art.  1.  n.  37  ff. 
Ebensowenig  findet  die  Persolvirung  in  choro  bei 
denjenigen  Orden  statt ,  welche,  wie  z.  B.  die  Je- 
suiten, die  geistlichen  Ritter -Orden  überhaupt 
nicht  zum  Chordienst  bestimmt  sind.  Hier  ge- 
nügt die  private  Verrichtung  durch  die  einzelnen 
Mitglieder.    S.  Const.  PauFs  III.  Regimini  mUita- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  19- 


Oenügende  Orände  <  für  die  UnterUssang  des  BreviergebetoB  bilden  eine  durch 
phjBische  Gründe ,  also  erhebliche  Krankheit  oder  sonst  (Verlast  des  Brevierbuches, 
dringende,  plötzlich  eingetretene  Geschäfte)  herbeigefUhrte  Unmöglichkeit,  and  eine 
begründete  Furcht  yor  schweren,  durch  die  Persolvirung  herbeigeführten  Nachtheilen  ^, 
jedoch  muss  die  Verpflichtung,  wenn  dies  möglich  ist,  immer  theilweise  erfüllt  werden  3. 
Endlich  kann  der  Papst  nicht  nur  Concessionen  zur  Anticipirang  oder  zur  Nachholnng 
der  kanonischen  Stunden  gewähren  ^,  sondern  auch  von  der  Verpflichtung  überhaupt 
dispensiren,  da  diese  nicht  auf  dem  ins  divinum  beruht  K 

Dagegen  befreit  die  Suspension,  das  Interdikt  und  die  Exkommunikation  den  Kle- 
riker nicht  von  der  hier  in  Rede  stehenden  Verbindlichkeit ,  weil  Niemand  aus  seiner 
Strafe  Vortheii  ziehen  kann ,  es  muss  nur  in  den  beiden  letzteren  Fällen  der  sonst  zur 
Persolvirung  in  choro  Verpflichtete  das  Gebet  privatim  verrichten,  weil  er  von  dem  Be- 
treten der  Kirche,  resp.  von  dem  Verkehr  mit  den  übrigen  Klerikern  und  Gläubigen 
ausgeschlossen  ist  *.  Das  letztere  gilt  auch  von  dem  deponirten  und  degradirten  Majo- 
risten,  da  er  seinen  ordo  durch  die  gedachten  Strafen  nicht  verliert,  wogegen  der 
Minorist,  für  welchen  mit  Erleidung  der  letzteren  der  Verlust  desBenefizinms  verbunden 
ist,  von  der  gedachten  Obliegenheit  frei  wird  7. 

§.  19.  3.  Die  Verpflichtung  zum  Gölibat*. 

I.  Entwicklung  in  der  ältesten,  sowie  in  der  orientalischen 
Kirche.     Das  neue  Testament  enthält  kein  Verbot  der  Ehe  für  den  Geistlichen, 


retis  V.26.  November  1540.  %.  12  (M.  BuUar.  1, 
745).  Ligaori,  theolog.  moral.  1.  IV.  c.  2.  dub. 
2.  art.  1.  D.  141. 

»  Vgl.  hierxu  c.  3.  J.  1.  DUt.  XCIj  Ferra- 
ris 8.  ▼.  officium  dinnum  art.  5;  Frey,  krit. 
Kommentar  Über  das  Kirohenrecht.  2.  Ausg.  3, 
64  fr.;  Fachmanns.  301;  Probst  S.  70  flf. 

2  Z.  B.  w&hrend  des  Aufenthalts  unter  einer 
ungläubigen  Bevölkerung.  Blosses  Vergessen.ent- 
schuldigt  nicht,  wie  manche  z.  B.  Engel  III.  41. 
n.  35  behaupten. 

3  Innocenz  XI.  hat  1679  ausdrücklich  den  Satz 
reprobirt :  „Qui  non  potest  recitare  matutinum  et 
laudes,  potest  autem  reliquas  horas,  ad  nihil  tene- 
tur ,  quia  pars  maior  trahit  ad  se  minorem^.  S. 
Ferraris  1.  c.  n.  2 ff. 

*  S.  z.  B.  die  Gonstit.  Clemens' YIII.  Gonvenlt 
aequitatl  v.  5.  August  1525.  $.  7  (M.  BuU.  1, 
662)  für  die  Auditores  RoUe ;  Gonst.  Pauls  lU. 
Uebita  consideratione  v.  30.  JuU  1540.  $.  18  (M. 
B.  1,  740)  für  die  Referendarien  beider  Signa- 
turen. 

6  Das  zeigt  die  geschichtliche  Gutwicklung  der 
Verpflichtung.  Uebrigens  ist  es  auch  unbezweifelt. 
s.  Ferraris  1.  c.  n.  30  ff.,  wozu  zu  bemerken 
ist,  dass  die  dort  dem  Bischof  zugeschriebene  Be« 
f  uguiss  ob  iustam  causam  zu  dispensiren ,  keine 
Dispensation,  sondern  ^onstatirung  eines  Aus- 
nahmefalles ist.  Von  der  Dispensationsbefugniss 
des  Papstes  ist  in  den  Quinquennalfakultäten  (Nr. 
18)  für  die  deutschen  und  österreichischen  Bi- 
schöfe, sowie  in  den  Septennalfakultäten  (Nr.  12) 
für  den  apostol.  Vikar  der  osterreich.  Armee  Ge- 
brauch gemacht,  s.  Schulte,  System  2,  424; 
Uinzela.  a.  0.  1,36.  69. 


>  S.  Ferraris  1.  c.  art.  1.  n.  21  ff. ;  Kober, 
Kirchenbann  2.  Aufl.  S.  329. 

"^  Ferraris  s.  v.  degradatio  n.  8.  9;  Kober, 
Deposition  und  Degradation.  S.  139.  284. 

*  Galixtus  de  coniugio  ciericorum  Heimst. 
1631.  ed.  Henke  1784;  Thomassln,  vetus  et 
n.  eccles.  disc.  P.  I.  Üb.  2.  o.  60  — c.  66;  Na- 
talis  Alexander,  histor.  eccles.  saec.  IV. 
disc.  19;  Zaccaria,  storia  polemica  del  celibato 
sacro.  Rom.  1774  (deutsch  von  Dreysig.  Bam- 
berg u.  Würzburg  1781);  Korner,  vom  Cölibat 
der  Geistlichen.  Leipzig.  1784;  DenkschriTt  für 
die  Aufhebung  des  den  katholischen  Geistlichen 
vorgeschriebenen  Gollbats.  Freiburg  1.  Br.  1828. 
Ferner  für  die  Aufhebung:  Ant.  u.  Augu- 
stinTheiner,  die  Einführung  der  gezwungenen 
Ehelosigkeit  bei  den  katholischen  Geistlichen  und 
ihre  Folgen.  Altenburg.  1828.  2.  Ausg.  1845.  2 
Bde. ;  G  ar  0  v  tf ,  die  letzten  Dinge  des  römischen 
Katholicismus.  Leipzig.  1832.  S.  253  ff.;  ders., 
über  das  Gölibatsgesetz  des  römisch-katholischen 
Klerus.  Frankfurt  a.  M.  1832;  ders.,  vollsUn- 
dlge  Sammlung  der  Gölibatsgesetze  für  die  katho- 
lischen WeltgeistUchen.  Frankfurt  a.  M.  1833 ; 
ders.,  das  röm.-kath.  Gölibatsgesetz  in  Frankreich 
U.Deutschland.  Offenbach.  1834;  zor.Verthei- 
digung:  Th.  Fr.  Klitsche,  Geschichte  de& 
Gölibats  der  kathol.  Geistlichen  von  den  Zeiten 
der  Apostel  bis  zum  Tode  Gregors  VU.  Augsburg. 
1830.  (Anonym)  Der  Gölibat.  Regensburg.  1841. 
2  Bde.  Weitere  polemische  Literatur  angegeben 
in  A.  Müllers  Lexikon  des  Kirchenrechts  unt. 
d.  Art.  Cölibat.  2.  Ausg.  1,  455.  n.  25.  S.  fer- 
ner Moy,  Gesch.  des  Eherechts.  RegensburK. 
1833.  1,  336  ff.;  A.  de  Roskoviny,  coelihatus 
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vielmehr  läset  Bich  auA  demselben  entnehmen,  dass  wenn  nicht  anch  andere S  doch 
sicher  der  Apostel  Petrus  2  vermählt  gewesen  ist.  Fernere  Ueberlieferungen  bestätigen 
es ,  dass  man  nicht  nur  an  der  Ehe  der  Geistliehen  in  den  ersten  drei  Jahrhunderten 
lieineD  Anstoss  genommen  ^,  sondern  dass  man  selbst  nicht  einmal  allgemein  von  den 
verheiratheten  Bischöfen,  deren  sich  eine  Anzahl  nachweisen  lässt,  die  Aufhebung  des 
fleischlichen  Umgangs  mit  ihren  Frauen  verlangt  hat^. 

Während  derselben  Zeit  hat  aber  schon  ein  Theil  der  Gnostiker  von  der  antiken 
Anschauungsweise,  von  dem  Dualismus  zwischen  Geist  und  Materie,  ausgehend  und  den 
Leib  als  die  Quelle  des  Bösen  betrachtend  (z.  B.  Saturnin,  Marcion}  die  Enthaltung 
von  der  Ehe  und  der  Kinderzeugung  gefordert  ^.  Auch  die  ältesten  Kirchenlehrer  sind 
gerade  ihrengnostischen Gegnern  gegenüber,  indem  sie  gleichfalls  den  Leib  als  ein  wesent- 
liches Moment  der  von  Gott  geschaffenen  menschlichen  Natur  betrachteten ,  und  unter 
Heranziehung  von  Matth.  XIX.  12;  L  Corinth.  VIL  3S  zu  der  Nothwendigkeit  einer 
Reinigung  und  Heiligung  des  Leibes  durch  Ertödtung  der  fleischlichen  Begierden  und 
damit  zu  der  Auffassung  von  der  Vorzüglichkeit  und  Yerdienstlichkeit  des  ehelosen 
Standes  gelangt^.  Unter  weiterer  Berücksichtigung  des  Umstandes,  dass,  wie  schon 
vorhin  angedeutet ,  die  Geschlechtsvereinigung  vielfach  bei  den  Heiden  und  auch  bei 
den  Juden  als  verunreinigend  galt 7,  erklärt  es  sich,  dass  schon  in  den  ersten  Jahrhun- 
derten viele  Christen  die  Ehe  mieden  und  dass  wenn  man  auch  zunächst  die  Ehelosig- 
keit nicht  gesetzlich  forderte  ^,  bald  die  Rücksicht  auf  Vermeidung  einer  Missachtung 
der  verheiratheften  Geistlichen  durch  die  die  Virginität  beobachtenden  Laien  die  Anord- 
nung des  als  Zeichen  einer  höheren  Sittlichkeit  geltenden  Gölibats  für  die  geistlichen 
Amtsträger  wünschenswerth  erscheinen  lassen  musste.  Wenngleich  der  beantragte  Erlass 
eines  Verbots  der  ehelichen  Beiwohnung  für  die  verheiratheten  Kleriker  bis  zum  Snb- 
diakon  nach  erlangter  Weihe  von  der  Synode  von  Nikäa  (325)  auf  Veranlassung  des 
Bischofs  Paphnutius  aus  der  Oberthebais  verworfen  ist^,   so  war  es  doch  schon 

et  bre viarill m ,  dno  gravfssima  clericoram  offlcia  e  ^  Athanasii  ep.  ad  Dracontium  (ed.  Bened.  Pa- 

monument.    onin.    secul.    demonstr.  Pest.   1861.  tavini.  1777.  I.  1,  211).    Der  Vater  Gregors  von 

Tom.  1 — IV;  in  T.  IV.  die  vollständige  Literatur ;  Nazianz  (geb.  n.  330J  war  selbst  Bischof  zu  Na- 

Jacobson  in  Herzogs  Encyclopädie  2,  771  IT. ;  zianz  und  hatte  ausser  diesem  noch  einen  jüngeren 

Hefele,    Beiträge   zur  Kirchengeschichte.    Tu-  Sohn  Cäsarius ;  beide  sind  mindestens  erzeugt,  als 

hingen.   1864.   1,   122  ff. ;    Henry  C.  Lea,  an  der  Vater  schon  Priester  war.    S.  Leap.  67;  A. 

historical  Sketch  of  saoerdotal  celibacy  in  the  chri-  M.   Thom assin  l.  c.  c.  60.  n.  20.     Auch  die 

^tian  chnrch.  Philadelphia.  1867.  Constit.  apostol.  VI.  17  verlangen  nur,  dass  der 

'  I.  Corinth.  9.  5 :  .  .  .  .j^x-?)  o'ix  l)^ojxev  i^oü-  Bisi-hof  eines  Weibes  Mann  sei;  can.  6.  apost. 

9tTv  dSeX^f^v  Y'JvaTxa  Ttepid^etv  da?  xal  ol  Xoiirol  (c.   14.  Dist.  XXVIII)   droht  dem  Bischof  und 

dnoOToXot  xaX  ol  dlSeXcpol  toj  %up(ou  xai  Ktj^a;^';  Priester  Exkommunikation  und  Absetzung,    der 

freilich  hat  schon  TertuUian  de  inonogamia  c.  8.  sich  wegen  seines  geistlichen  Standes  von  seiner 

die  Bedeutung  u\or  von  mulier  verworfen,  wogegen  Frau  trennt;  vgl.  ferner  c.  51  ibid. 

andere  die  entgegengesetzte,  richtigere  Auffassung  ^  S.   Baur,     Kirchengesch.   der    ersten    drei 

vertraten.    S.  6i eseler,  Kirchengeschichte.  4.  Jahrhunderte.  4.  Aufl.  S.  493  ff. 

Aufl.  I.  1,  100,  101.  n.  3;  Lea  p.  25  ff.  ^  80  namentlich  TertuUian  und  Athenagoras;  s. 

2  Matth.  VIU.  14.  Baur  a.  a.  Ü.   S.  488;    Gieseler  a.  a.  0.    S. 

3  So  war  der  Diakon  Nikolaus  (Apostelgesch.  238;  He  feie  a.  a.  0.  S.  78.  82. 

VI.  5)  ferheirathet.    S.  Clem.  Alexandr.  Strom.  ^  2.  Mos.  XIX.  15;  3.  Mos.  XV.  18;  s.  auch 

III.  4  (ed.  Klotz,   2,  625).     Selbst  Cyprian  Richter  J.  116.  n.  1. 

macht  dem  Garthagischen  Priester  Novatus ,   der  ^  S.  Gieseler  a.  a.  0.    Ueber  den  nicht  aus- 

250  das  Novatianische  Schisma  -veranlasste,    es  geführten  Versuch  des  Bischofs  Pin  ytus  von  Gnos- 

nicht  zum  Vorwurf,   dass   er  In  der  Ehe  lebte,  susauf  Greta  (11.  160),  die  Ehelosigkeit  in  seiner 

sondern  nur,  dass  er  seine  schwangere  Frau  ge-  Gemeinde  allgemein  zu  statuiren  und  die  Abinah- 

misshandelt  und  wegen  der  dadurch  veranlassten  nung  des  Bischofs  Dionysius  von  Koriiith  (Euseb. 

zu  frühen  Niederkunft  derselben  zum  Mörder  sei-  hist.  eccles.  IV.  23)  vgl.  Hefelea.  a.  0.  S.  126. 

ne«  eigenen  Kindes  geworden  sei.    Vgl.  Gyprian.  ^  Das  bezeugt  die  bei  Socrates  hist.  eccl.  I.  11 ; 

ep.  49  ad  Gornel.  pap.    (ed.  Oberthür  1,   112).  Sozomenus  hist.  eccl.  I.  23;    C'assiod.  hist.  trip. 

S.  ferner  Lea  p.  27  ff.  11.  14,  auch  in  c.  12.  Dist.  XXXI.   übereinstim- 

Hinschiaa,  Kirehenrecht.  10 
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damals  eine  durch  die  erwähnten  Ansichten  hervorgerufene,  seit  längerer  Zeit  bestehende 
Uebung ,  dass  die  unverheirathet  in  den  Klerus  eingetretenen  Geistlichen  der  höheren 
Qrade  nach  Erlangung  der  letzteren  keine  Ehe  mehr  eingehen  durften  ^  jedoch  war 
dem  Diakon  dies  dann  gestattet,  wenn  er  sich  bei  seiner  Weihe  die  Verehelichnng  vor- 
behalten hatte  2. 

Zu  einer  allgemeinen  Festsetzung  des  Cölibats  ist  es  also  in  der  älteren  orien- 
talischen Kirche  nicht  nur  nicht  gekommen,  sondern  man  hat  sogar  das  Ansehen 
der  rechtmässig  verheiratheten  Kleriker  auf  der  Synode  zu  Gangra  (um  die  Mitte  des 

4.  Jahrhunderts)  durch  die  Androhung  des  Bannes  gegen  diejenigen  gewahrt,  welche 
dem  Gottesdienst  und  dem  Opfer  eines  verheiratheten  Priesters  beizuwohnen  verwei- 
gerten'. Die  Ansicht  von  der  Verdienstlichkeit  der  Virginität^  hat  sich  freilich  stark 
genug  erwiesen,  um  im  5.  Jahrhundert  vielfach  die  Gewohnheit  zu  fixiren,  daas  die 
Geistlichen  und  namentlich  die  Bischöfe  sich  nach  ihrer  Ordination  des  Umgangs  der 
vorher  rechtmässig  geheiratheten  Frauen  enthielten,  und  dass  man  nur  Ehelose  zu  den 
höheren  Weihestufen  beförderte  ^.  Gesetzliche  Anordnungen  sind  indessen  in  der  orientali- 
schen Kirche  in  den  nächsten  Jahrhunderten  nicht  erlassen  worden,  vielmehr  hat  die  welt- 
liche Gesetzgebung  unter  Justinian  in  Anlehnung  an  die  früheren  Kanones  und  die  prak- 
tische Uebung  in  Betreif  der  Ehen  der  Geistlichen  folgende  Grundsätze  festgestellt :  1 .  Zu 
Bischöfen  sollen  nur  Geistliche  befördert  werden,  welche  keine  Weiber  und  Descen- 
denten  haben  <^.  2.  Während  die  Kleriker  der  niederen  Grade  an  der  Schliessung 
einer  Ehe  nicht  gehindert  werden,  ist  die  Eingehung  einer  solchen  den  Geistlichen 
vom  Subdiakonat  an  aufwärts  nach  der  Erlangung  der  betreffenden  Weihegrade  bei 
Strafe  der  Absetzung,  der  Nichtigkeit  der  Ehe  und  Illegitimität  ftlr  die  erzeugte 
Descendenz  verboten^.  3.  Schon  vorher  verheirathete  Personen  smd  dagegen  von  der 
Ordination,  selbst  der  Priesterweihe,  nicht  ausgeschlossen  und  ebensowenig  hat  man 
von  ihnen  das  Aufgeben  des  ehelichen  Umgangs  mit  ihren  vorher  geheiratheten  FYauen 
verlangt^.     Kirchlicherseits   sind   diese   Vorschriften    auf  der  Trullanischen  Hyiiode 

meiid  vorkommende  Erzähluijj^.    Die  von  Bar  o-  besprechenden  Entwicklung  in  der  abendlandiächen 

nius  Q.  A.  erhobenen  Zweifel  an  der  Wahrheit  Kirche.  S.  Leap.  92). 

dieser  Erzählung  sind  unbegründet,  ebenso  ist  die  5  Socrates,  bist,  eccles.  V.  22:  „T^yvcov  U  i-fm  xal 

von  Phillips  1,  729  versuchte  Beschränkung  Irspov £fto« l'rf eeaoaXta.  Tcvöacvo;  x>.r,pi»ö;  ixei, 

des  Widerspruchs  gegen  die  Statuirung  einer  Ver-  f^  ^{,^^,,  7a(JL-/joo;  r.oh  xX^ptxo?  Y^vnxat,  iura  t6 

pflichtung  für  die  Subdüakonen  unhaltbar.    S.  na-  rXi\pixii  ^zvi^Ui  oupta^euo^oa«  n^zl  itrox'/ipu- 

mentlich  Hefele  1, 130;  auch  Lea  p.  54.  Eben-  ^^q.  -fisc-zai'  twv  hi  dvaToX^ rrfvroov  -ndiinri  dire- 

sowenig  findet  sich  im  c.  3.  Nicaen.  ein  Cölibats-  ^,ofx£valv,  xal  täv  d7:icx(5ira)v,  el  xal  ßo6XoivTO,  ou 

gesetz;  die  ou'rfetoaxTo«  (mulier  subintroducto)  be-  ^s^  d^d-tx-n  vöaoo  toüto  ttoiouvtcuv.    FloXXoi  Yap 

deutet  nicht  Ehefrau.  S.  Hefele  1, 128;  Lea  p.  ^^^^^  |^  TÄxaipÄT?!;  drioxoT:^;  xal  TiaToac  tx 

52;MittermüllerinMoys  Archiv  16,  209.  ^^^  vojaIjat];  ^afurf^;  r£7:of^xaöiv  ",  woraus  sich 

1  Dieser  dem  Paphnutius  in  den  Mund  gelegte  freilich  auch  ergiebt,  dass  jene  Praxis  nicht  überall 

Satz  vrird  auch  durch  die  Const.  apostol.  VI.  17,  „eQbt  worden  ist.    Vgl.  auch  Hefele,  Beiträfe  1. 

c.  27 apostol.,  c.  BrAncyr.  a.  314)  Dist.  XXVllI,  c.  136  ff. ;  Lea  p.  91  ff.  97.                   ,          -t^      , 

9(Neocae8.zw  3llu.325)Dist.  ead. ,  welcher  dem  «  ^  ^^    j   ^    ^                    ,    3  ^^  ^^g-j     ^^^ 

he.rathenden  Priester  Absetzung  droht,  erwiesen.  ^^^^^   ^^^  .»  ^^^  ^^„^^^P  abendlaidischei  Ge- 

c.  ö.  eil.  iMst.  AAvm  setzgebung    wiederholt    angeführte  Grund,    die 

3  S.  c  4    in  c    15.  Dist    XXVIII.    Die  Sy-  ß^f^^ehtung  vor  einer  Beeinträchtigung  de«  Kir- 

node   richtete  sich  gegen  die  Lehre  des  Bischofs  ^^^             »^^^^  die  Descendenten,  hervorgehoben 

Eustathius  von  Sebaste  und  seiner  Anhanger,  wel-  *^        ^^^  ^       ^        ^    jj   3   ^  ^ »  535^ 

che  die  Ehe  verwarfen  und  behaupteten  dass  kein  ^       ^^S.  c.  1  (a.  546j.  Auch  musste  die  frühei; 

Verheiratheter  bei  Gott  Gnade   erlangen  könne.  vk^  ^«^  ««♦«  ««-1  .«u^.««^,  T„»»r..»  .^o.i.i».o^. 

5.  die  Vorrede  der  Synode  bei  Bruns,   biW.  Ehe  die  erste  und  mit  einer  Jungfrau  geschlossen 

eccles.  I.  1,  106;  c.  7.  8.  Dist.XXXI;  Hefele,  '^*"-  ^- ^°'-  ^'  ^^'  ^'  ^'  _^^ 

Conciliengesch.  1,  753  ff.  '  L.  45.  C.  eod    tit.  (a.  5^);  Nov.  6.  c.  5 ; 

*  (Vertreten  durch  eine  Reihe  der  bedeutend-  Nov.  22.  c.  42(536);  Nov.  123.  c.  12. 

sten  Kirchenväter  in  Verbindung  mit  der  bald  zu  &  Nov.  6.  123.  11.  cc. 
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von  692  wiederholt  worden  S  jedoch  einerseits  mit  der  offenbar  dureh  die  Praxis  ^  her- 
vorgerufenen Milderang ,  dass  aaeh  verheirathete ,  sofern  sie  sich  von  ihren  Weibern 
trennen  wollten,  die  Bischofsweihe  erlialten  durften  ^,  andererseits  aber  mit  der  Verschitr- 
fang,  dass  die  Priester,  Diakonen  nud  Subdiakoneu  während  der  Zeit,  wo  sie  die  Verrieii- 
tnng  des  heiligen  Dienstes  traf,  sich  der  Beiwohnung  ihrer  Fraaen  enthalten  sollten^. 
Bei  diesen  Bestimmungen  ist  die  Kirche  des  Orients  stehen  geblieben  ^  und  im  Laufe  der 
Zeit  hat  sich  mit  Rücksicht  auf  dieselben  die  heut  noch  geltende  Praxis  entwickelt,  dass 
die  meisten  Kandidaten  des  geistlichen  Standes  vor  der  Diakonatsweihe  behufs  ihrer 
Verheirathung  die  bischöflichen  Seminarien  verlassen  und  nach  derselben  zur  Erlangung 
der  höheren  Weihen  in  das  Institut  surttckkehren,  dass  sie  als  Priester  die  so  geschlos- 
äenen  Ehen  fortsetzen,  aber  nach  dem  Tode  ihrer  Frau  nicht  wieder  heiradien  dürfen, 
sowie  dass  endlich  die  Bischöfe,  denen  die  Fortsetzung  der  Ehe  nicht  erlaubt  ist, 
gewöhnlieh  nicht  aus  dem  im  Ehestande  lebenden  Weltklerus,  sonder«  aus  den  Reihen 
der  Mönche  genommen  werden  ^.  Für  die  mit  ihr  unirten  Orientalen  erkennt  die  römische 
Kirche  diese  Grundsätze  ebenfalls  als  maasgebend  an''. 

U.  Einen  anderen,  zu  strengeren  Resultaten  führenden  Verlauf  hat  die  Ent- 
wicklung in  der  abendländischen  Kirche  genommen.  In  ihr  ist  das  älteste 
Cölibatsgebot  ergangen.  Die  305  oder  306  abgehaltene  Synode  von  Elvira  hat  scho(n 
die  Forderung  aufgestellt,  dafls  Bischöfe,  Priester  und  Diakonen,  sowie  die  übrigen 
beim  Altardienst  verwendeten  Kleriker,  sich  bei  Strafe  der  Absetzung  des  Umgangs  mit 
ihren  Frauen  enthalten  sollten^,  und  vielleicht  ist  die  Geltung  dieses  allerdings  nur 
partikulären  Reehtssatzes  die  Veranlassung  gewesen  zu  dem  vorhin  erwähnten,  auf  dem 
Nicänum  gemachteaVersuch,  eine  gleiche  Vorschrift  fbr  weitere  Kreise  durchzasetzen^. 
Noch  m  demselben  Jahrhnndeii;  hat  bei  der  immer  mehr  sich  verbreitenden  Ansicht  von  der 
Verdienstlichkeit  der  Virginität  ^^  schon  der  römische  Stuhl  ein  mit  der  Synode  von  Elvira 
übereinstimmendes  Verbot  an  die  Geistlichen  vom  Diakon  aufwärts  erlassen  ^^   Indessen 

1  S.  c.  3.  6  SS  c.  7.  Dist.  XXXII.  nostro  et  succdssoram  nostrorum  Romanorum  pon- 

2  8.  e.  12  der  Synode;  ebenso  ergiebt  c.  1,  dass  ttflcuin  arbitrio  iufligeudU,  severissime  punietur, 
die  :M>iistigen  Bestimmungen  Justinians  auch  mehr-  verum  etiam  statim  ab  ordine  erit  deponendus  et 
fai-h  übertreten  worden  sind.  S.  auch  Lea  p.  95.  ab  iliegitimauxoreseparandus.  Matrimoniumenim 

3  c.  48.  post  recensitos  «rdines  contractum,  nulkim  irri- 
*  K.  13=sc.  13.  %.  1.  Dist.  XXXI.  tumque  decUramua".  n.  28:  „  Presbyter  graecus 
^  Eine  später  aufgekommene  Gewohnheit,  wo-      coniiigatus ,  antequam  ad  sacrificium  seu  sanctam 

narh  die  eine  Ehe  beabsichtigenden  Kleriker  diese  missam  celebrandam  accedat,  vel  per  hebdomadam 

uoch  binnen  zwei  Jahren  nach  der  Erlangung  der  vel  per  triduum  ab  uxore  coret  abstinere'^     S. 

höheren  Weihen  eingingen ,    hat  Leo  der  Weise  ferner  die  Const.  dess.  £o  quamvis  tempore  v.  4. 

(.S.S6— 911)  reprobirt,    dagegen   andererseits  die  Mai  1745.  $$.  34  fr.  (M.  B.  16,  290)  u.  Anno 

Vorschrift  Justiniaus ,  dass  der  Bischof  kinderlos  vertente  v.  19.  Juni  1750.  $.  13  (ibid.  18,  167). 

^in  müsse,  aufgehoben.    S.  Nov.  3.  2.  Leon.  t^  c.  33 :  „Placuit  in  totum  prohibere  episcopis, 

^  Hefele  a.  a.  0.  1,  139.  presbytens  et  diaconibus  vel  omuibus  clericis  po- 

^  S.  c.  14  (Stephan.  IX.?)  Dist.  XXXT;  c.  6  sitis  in  ministerio  abstinere  sea  coniugibus  suis  et 

(Innoc.  III.)  X.  de  cleric.  coniug.  III.  3;  Const.  non  generare   fllios:   quicuuque  vero  fecerit,  ab 

Kenedikts  XIV :    Etsi  pastoralis  v.  26.  Mai  1742.  honore  clericatus  exterminetur'^    Die  Fassung  ist 

Ü-  7  (M.  BuU.  16,  100)  n.  26:    „Etsi  expeten-  ungeschickt;    der  Sinn  des  .,positis  in  ministerio'* 

dam  quam  maxime  esset ,  ut  Qraeci  qui  sunt  in  ist  aus  c.  3  (Carth.  II.  a.  390)  Dist.  XXXI  zu  er- 

lacriB  ordinibtts  constituti,  castitatem  non  secus  ac  kennen.   Hefele,  Conciliengesch.  1,  140. 

liAtini   servarent,   aihilominus  ut  eorum  clerici,  ^  Der  Biscbof  Osius  von  Corduba  war  auf  bei- 

subdiAconi,  diaconi  et  presbyteri  nxores  in  eorum  den  Synoden  anwesend. 

ministerio  retineant,  dummo^o  ante  sacros  ordines  ^^  Lea  p.  38  ff.  63.    Als  einer  der  früheren 

virgines,   non   viduas  neque  corruptas  duxerint,  Hauptvertreter  und  -Verbreiter  dieser  Ansicht  ist 

Romana  non  prohibet  ecclesia'^  n.  27:    „Si  quis  Cyprian  (de  habitu  virginum)  anzusehen, 

subdiaconufl,  diaconus  vel  presbyter  post  sacram  ^^  c.  3.  4  (Siricius  a.  385)  Dist.  LXXXII;  das- 

ordinationem,   uxore  mortua ,  aliam  duxerit  vel  si  selbe  in  milderer  Fassung  in  der  Dekretale  dessel- 

Bxorem  noti  Kabebat,  ducere  praesumpseritnedum  ben   an  die  Afrikanisdieji  Bischöfe  von  38G   bei 

excummunicationis  latae  sententiae  poena  aliisque  Mansi  3,  669.     Für  die  Afrikanische  Kirche  s.  c. 

lü* 
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[§.  19. 


bedurfte  es  den  Ketzereien  eines  Bonosns,  Jovinian  und  Vigilantius  gegenüber 
nicht  nur  energischer  Vertheidiger  der  Virginität ,  wie  es  Ambrosius ,  Uieronymus  und 
Attgustin  waren*,  sondeim  wiederholter  gesetzlicher  Einschärfungen  des  Verbots  unter 
Innocenz  I.2  und  Leo  I.^,  welcher  letztere  auch  die  Verpflichtung  zum  Cölibat  auf 
den  Subdiakonat  ausdehnte^.  Wenn  nun  auch  einzelne  Provinzialkoncilien  in  Gallien 
zunächst  die  Kleriker  der  niederen  Grade  mit  Kindern  nicht  zu  den  höheren  Graden  auf- 
steigen Hessen  ^,  und  die  oftmals  geforderte  Kontinenz  der  Kleriker  bald  vom  Diakon  bald 
auch  vom  Subdiakon  aufwärts^  namentlich  im  fünften  Jahrhunderte  durch  die  verlangte 
Ablegung  eines  eigenen  Keuschheitsgelflbdes  bei  der  Ordination  zu  erreichen  suchten '', 
so  war  doch  die  Erfüllung  jener  Vorschriften  bei  der  den  niederen  Klerikern  allge- 
mein erlaubten  Verheirathung  ^  schon  schwer  durchzusetzen  *  und  diese  Schwierigkeit 
steigerte  sich  noch  mehr,  als  unter  den  merovingischen  Königen  die  Besetzung  der 
Bischöfsstühle  rein  nach  politischen  Gesichtspunkten  vielfach  mit  eben  erst  zu  diesem 
Behnfe  ordinirten  Laien  erfolgte ^^.  Ganz  dasselbe  gilt  von  Spanien ^1.  Selbst  in 
Italien  waren  im  Laufe  des  6.  Jahrhunderts  die  früheren  päpstlichen  Cölibatsgesetze 
keinesw^s  vollkommen  durchgeführt,  musste  doch  Papst  Pelagius  L  (555 — 560) 
einen  verheiratheten  Geistlichen  als  Bischof  von  Syrakus  bestätigen,  ohne  ihm  eine  andere 
Kaution  als  die  der  Sicherung  des  Kirchengutes  vor  Verschleuderung  an  seine  Frau  und 
Kinder  abfordern  zu  lassen  ^^^  und  Gregor  L  versuchte  von  Neuem  die  Innehaltung  des 
Cölibates  durchzuführen  ^'^,  sowie  die  frühere  Ausdehnung  auf  den  Subdiakonat  den  viel- 
fachen Ausschreitungen  gegenüber  in  der  Praxis  zu  realisiren  **.  Trotz  der  früher 
erwähnten  zahlreichen  Bestunmungen  der  Gallischen  Synoden  mnssten  in  der  k  a  r  o  - 


3.  dt.  Dist.  XXXI;  c.  3.  4.  Dist.  LXXXIV;   c. 
13.  Pist.  XXXII. 

1  Leap.  69  ff.;  Oieselera.  a.  0.  1.2,  259. 

2  c.  4  —  6.  Dist.  XXXI.  a.  404.  405.  S.  auch 
die  wohl  in  die  Zeit  von  Innocenz  (s.  Hefele  2, 
74)  gehörige,  gewöhnlich  zwischen  384  n.  398  ge- 
setzte Römische  Synode  c.  8  (Brunsi.  c.  I.  2, 
276),  u.  die  Dekretale  an  die  Rruttischen  Bischöfe 
bei  Mansi  3,  1047. 

3  c.  10.  Dist.  XXXI  (a.  458). 

4  c.l.  Dist.  XXXII  (a.  446).  Die  weltliche  Ge- 
setzgebung ist  diesen  Bestrebungen  nicht  zu  Hülfe 
gekommen,  denn  die  Constitution  von  Theodosius 
II.  und  Honorius  v.  420  (c.  44.  S-  1.  C.  Th.  de 
episc.  XVI.  2):  „lUas  etiam  non  relinqui  castita- 
tis  hoTtatur  affectio ,  quae  ante  sacerdotium  mari- 
torum  legitimum  meniere  coningium.  Neque  enim 
clericis  incompetenter  adiunctae  sunt  quae  dignos 
sacerdotio  viros  sui  conversatione  fecenmt",  steht 
auf  dem  Boden  des  Rechts  der  orientalischen  Kirche. 

5  Taurin.  a.  401.  c.  8. 

ö  c.  2.  Turon.  I.  a.  461;  c.  9.  Agath.  a.  506; 
c.  8.  Aurel.  II.  a.  533;  c.  13.  Arvern.  I.  a.  535; 
V.  17.  Aurel.  IV.  a.  541 ;  c.  12.  19.  Turon.  II. 
a.  567;  c.  11.  Matisc.  I.  a.  581;  c.  1.  Lu- 
gdun. III.  a.  583;  der  Subdiakonen  erwähnt  c.  2. 
7.  Aurel.  III.  a.  538;  c.  21.  Autissiodor.  u.  585 
(nicht  c.  39.  Agath.  =  c.  19.  Dist.  XXXIV ,  wie 
allerdings  schon  Gratian  annimmt);  ja  der  Kleriker 
aller  Grade  c.  4.  Aurel.  IV.  a.  549. 

7  c.  3  (Arausic.  a.  441),  c.  2  (Arelat.  II.  a.  443 
0.  452)  Dist.  XX VIII. 

**  S.  in  dessen  c.  4.  Aurel.  IV.  cit.*" 

ö  Einzelne  frühere  Concilien  s.  c.  11.  An- 
degav.  a.  453,  c.  4.   13.   Aurel.  I.  a.  511;    c.  2. 


32.  Epaon.  a.  517  nehmen  anscheinend  an  den 
zum  ersten  Mai  mit  einer  virgo  verheiratheten 
Geistlichen  gar  keinen  Anstoss. 

10  S.  Leap.  121. 

1»  S.  c.  1.  Tolet.  I.  a.  398;  c.  5.  Tolet.  III. 
a.  589;  c.  5  —  7.  Tolet.  VIII.  a.  653;  c.  10.  To- 
let. IX.  a.  655;  die  Subdiakonen  werden  mit  in 
das  Verbot  einbegriffen  in  c.  6.  Genind.  a.  517  ; 
r.  4  (Tolet.  II.  a.  529.  o.  531)  Dist.  XXVIII ;  r. 
6.  Tolet.  VIII ;  c.  10.  Tolet.  IX. ;  1.  Wisigoth. 
III.  4.  18;  des  besonderen  KeuschheitsgelQbdes 
envähnen  c.  4.  Dist.  XXVIII.  rit.  u.  c.  3.  eod. 
(Tolet.  IV.  a.  633.)  Dass  den  Geistlichen  der 
niederen  Grade,  früher  auch  den  Subdiakonen  die 
Ehe  gestattet  war,  zeigt  c.  3.  Tolet.  I.  a.  398;  c. 
44.  Tolet.  IV.  a.  633.  Vgl.  auch  Leap.  124.  — 
Demnach  kann  es  nicht  Wunder  nehmen ,  wenn 
die  um  die  Mitte  des  5.  Jahrh.  in  Irland  abgehal- 
tene Synode  des  h.  Patricius  (Bruns  1.  c.  1.  *2, 
301)  c.  6.  nicht  den  mindesten  Anstoss  an  den 
verheiratheten  Priestern  nimmt. 

«  c.  13.  Dist.  XXVIII;  s.  auch  c.7  (Pelag.  II.) 
Dist.  XXXIV. 

«  c.  1.  4.  10.  Dist.  XXVIII;  c.  18.  Dist. 
XXXII. 

W  c.  2.  9.  Dist.  XXXII;  c.  20.  C.  XXVII.  q«. 
2.  —  Das  Erfordern  eines  besonderen  Keuschheits- 
gelübdes von  denSij^iakonen  c.  1.  Dist.  XXVlir  ; 
c.  1.  Dist.  XXXI ;  ^er  Ausdruck :  „ut  more  Ro- 
manae  eccleslae  nullatenusuxoribussuismlscereii- 
tur''  in  dem  letzten  erwähnten  Kapitel ,  die  hier 
nur  festgesetzte  Strafe  der  Nichtweiterbefordenmg, 
endlich  die  Gestattung  der  Heirath  für  die  Sub- 
diakonen in  England  c.  3.  Dist.  XXXII.  zeigen^ 
dass  das  Gebot  Leos  I.  so  gut  wie  vergessen  war. 
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lingischen  Zeit  sowohl  Bonifaziua,  unterstützt  von  den  Päpsten  S  als  auch  die 
karolingische  Gesetzgebung  gegen  die  Verletzung  des  Gebotes  der  Keuschheit  kämpfen 
und  wenn  unter  den  hierher  gehörigen  Bestimmungen  des  7.  und  8.  Jahrhunderts^  sich 
nar  sehr  wenige  direkt  die  Ehelosigkeit  (und  zwar  bis  zum  Grade  des  Subdiakons)  ein- 
gchärfende  Stellen  finden  ^,  so  erklärt  sich  dieser  Umst-and  theils  daraus ,  dass  mit  der 
Eiafllhrang  der  den  Klöstern  nachgebildeten  gemeinsamen  vita  canonica  an  vielen 
Kirchen  auch  ohne  Weiteres  die  Pflicht  der  Ehelosigkeit  statuirt^,  theils  daraus,  dass 
dieselbe  bei  der  Lage  des  kirchlichen  Rechts  im  damaligen  Frankenreich  in  der  gebo- 
tenen Vermeidung  der  Fornikation  mit  inbegriffen  war.  Freilich  hat  noch  gleichzeitig 
der  päpstliche  Stulil  da,  wo  es  seinen  Interessen  vortheilhaft  erschien,  eine  abweichende, 
die  Priesterehe  duldende  Praxis  nicht  zu  unterdrücken  versucht^.  In  den  dem  Zusam- 
menbruch des  karolingischen  Reiches  folgenden  Zeiten  der  allgemeinen  Verwirrung,  bei 
der  versinkenden  Bildung  jener  Epoche  und  bei  dem  in  Rom  durch  die  Zügellosigkeit  der 
Päpste  selbst  gegebenen  Beispiel  kamen  die  früher,  nur  mühsam  und  nie  vollkommen  durch- 
gesetzten Vorschriften  ausser  Geltung  und  nicht  nur  seitens  der  niederen  Geistlichkeit^, 


'  S.  z.  B.  den  Brief  des  Papstes  Zacharias  v.  744 u. 
die  RömUche  Synode  von  745  über  die  Absetzung 
des  Bischofs  Clemens,  der  die  Frau  seines  Bruders 
geheirathet  und  zwei  Kinder  mit  ihr  gezeugt,  bei 
Jaff^,  monum.  Mogunt.  p.  133.  140.  145;  fer> 
iicr  Willibaldi  vite  Bonifacii  c.  8  (ibid.  p.  4o8j: 
.Et  tarn  laicorum  iuiusta  concubinarum  copula 
partim,  exhortante  sancto  viro  separata  est,  quam 
etiam  clericorum  nefanda  cum  uxoribus  coniunctio 
seiancta  ac  segregata",  Brief  des  Zacharias  an 
Pipin  V.  747.  c.  11  (Jaffe,  monum.  Carolin. 
P.25). 

^  8.  die  Nach  Weisungen  bei  Thomas  sin  1.  c. 
r.  64;  Carovtf,  vollständige  Sammlung.  S.  158 
ff.;  Theiner  i,  405  ff.  444  ff . ;  Hefele,  Con- 
ciliengesch.  Bd.  3.  4.  Register  unter  Cölibat ;  Lea 
p.  129  ff. 

3  Conc.  Roman.  (Eugen  II.)  a.  826.  c.  15  (LL. 
2,  app.  p.  16);  c.  4  (Nicolauö  I.  a.  864).  Dist. 
\XXII  fvgl.  dazu  Theiner  1,  445);  Wormat.  a. 
868.  c.  9  (Mansi  15,  871). 

*  Darauf  weist  mit  Recht  hin  Phillips  1, 
733. 

5  c.  7  (a.866)  Dist.XXVlII,  worin  Nikolaus  I. 
über  die  Gestattung  der  Priesterehe  ausweichend 
antwortet,  weil  es  sich  darum  handelte,  dieBulga^ 
reu  dem  Einiluss  Konstantinopels  zu  entziehen 
und  an  die  romische  Kirche  zu  ketten.  S.  D  ü  m  m- 
Icr,  ostfränk.  Reich  1,  627  ff. 

^  Für  Italien  ergeben  das  die  Schriften  des 
für  die  Dorchfuhrung  des  Cölibats  eifernden 
lUtheritts  von  Verona  aus  den  Sechsziger  Jah- 
ren des  10.  Jahrh. :  z.  B.  de  nuptu  cuiusdam  iUi- 
cito.  c.  4:  „Presbyter  vero  aut  diaconus  uxorem 
iegitimam  non  possit  habere.  Si  fllium  de  Ipsa 
fornicatlone  vel  quod  peius  est,  adulterio  genitum 
f%rit  presbyterum,  ille  alterum  de  se  similiter  ge- 
nitum facit  presbyterum,  ille  Hemm  suum ,  suum 
alter  iterum,  puUulans  illud  usque  in  flnem  saeculi 
taiiter  aduJterium  cuius  est  nisi  illius  qul  illud  pri- 
mitus  semiuavit?  Quocirca  monendi  et  obsecrandi 
fraires  ,  ut  quia  prohiberi  pro  dolor  I  a  mulieribus 
valetis  uuUo  modo,  fllios  de  vobis  generatos  dimit- 
teretis  saltem  esse  laicos ,  Alias  laicis  iuugeretis, 


ut  vel  in  flne  saltem  vestro  terminaretur  et  nus- 
quam  in  finem  saeculi  duraret  adulterium  vestrum" 
(op.  ed.  Baller.  427) ;  itiuerar.  c.  5 :  „Rursum  si 
lectum  impleretur:  ^„Si  quis  presbyter  uxorem 
duxerit,  deponatur  '^,  magis  autem  pelli  debet  si 
adulterium  perpetraverit,  quis  ex  vobis  indepositus 
esset?  .  .  .  Si  multinubos  a  clericatu  repellerem 
quem  nisi  puerulos  in  ccclesia  relinquerem?  Si 
manzeres  abiicerem  quem  ex  eisdem  puerulis  starc 
in  choro  permitterem"?  (ed.  cit.  p.  443);  discord. 
c.  1 :  .  .  .  „Ut  putent  adeo  fieri  non  modo  Ucere 
sed  etiam  oportere ,  ut  nemo  hoc  facere  devitaus 

videatur  eis  pessimo  illo scelere  posse  ca- 

rere.  . . .  Quam  perdita  tonsuratorum  universitas 
tota,  si  nemo  in  eis  qui  non  aut  adulter  aut  sit  ar- 
senoquita.  Adulter  enim  nobis  est  qui  contra  cano- 
nes  uxorius  est'*  (ibid.  486);  ferner  der  Brief 
Attos,  Bischofs  von  VerceUi  (f  u.  960),  ep.  5; 
„Praeterea  quod  dicere  turpe  est,  tacere  autem  pe- 
riculum ,  quidam  in  tantum  libidine  mancipantur, 
ut  obscoenas  meretriculas  sua  simul  in  domo  secum 
habitare ,  una  cibum  sumere  ac  publice  degere 
permittant.  Quarum  illecebrosa  adulatione  illecti, 
suae  domui  cunctaeque  familiae  ac  supellectili  eas 
praeesse  diiudicaut,  suumque  post  obitum  scortum 
haeredem  constituunt  et  quidquid  de  facultatibus 
ecclesiae  vel  eleemosynis  seu  undecunque  acq^i- 
rere  possunt,  huiusmodi  manibus  distrahendum 
relinquunt  ....  Et  unde  meretrices  ornantur, 
ecclesiae  vastantur,  pauperes  tribulantur"  (ed.  Bu- 
ronti  del  Signore  2,  304.  305).  Einen  weiteren 
Beleg  giebt  ed.  Otton.  I.  et  Otton.  II.  a.  967.  c. 
11  (LL.  2,  33):  „Diacouorum,  presbiterorura, 
eplscoporum  fllios  notarios,  sculdasios,  comites, 
iudices  fleri  omnibus  modis  prohibemus''.  Ordo 
Farfensis  (SS.  11,  545)  „Dum  per  universam  Ita- 
liam  Christi  precepta  annullarentur  et  velut  in 
fastidio  versarentur,  diabolico  suggestiones  ccpe- 
runt  augmentari  et  opera  compleri,  ita  ut  etiam  in 
sacris  constituti  ordinibus,  sicut  mos  laicorum  est, 
uxores  acciperent";  für  Deutschland  vgl. 
ausser  den  Nach  Weisungen  bei  Gieseler,  Kir- 
chengesch.  II.  1,  323.  noch  notae  Buranae  c.  2 
(SS.  17,  321),  Hirsch  Heinrich  II.  1,  104; 
Othlou.  viu  Wolfkangi  c.  23  (SS.  4,  536). 
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sondern  auch  selbst  seitens  der  Bischöfe  ^,  wurde  das  Cölibatsgesetz  dffentlioh  und  nnge> 
scheut  verletzt.  Zwar  hat  man  den  Kampf  für  die  Aufrechterhaltung  desselben  nie 
ganz  aufgegeben,  sondern  der  päpstliche  Stuhl ^  und  einzelne  Concilien  (so  namentlich 
die  von  Ingelheim^  948,  von  Augsburg*  952,  von  Ravenna^  967)  haben  das  Recht  der 
älteren  Kanones  erneuert.  Aber  weder  diese  Versuche  noch  die  Bestimmungen  der 
1018  ^^  vom  Papst  Benedikt  YIIL  abgehaltenen  Synode  zu  Pavia^,  welche  den  Klerikern 
als  geistliche  Strafe  die  Absetzung  und  als  weltliche  die  Verpflichtung  zu  gemeinen 
Diensten  für  ihre  Kirche  ^,  ihren  Kindern  aber  die  Sklaverei  androhten,  ebensowenig 
wie  ähnliche  Massnahmen  einzelner,  anderer  Provinzialkoncilien®  erreichten  den  beab- 
sichtigten Erfolg ,  vielmehr  war  in  der  ersten  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts  die  Verhei- 
rathung  der  Geistlichen  immer  noch  die  allgemeine  Sitte  ^^  und  selbst  ein  Papst,  B  e  n  e  - 


1  So  z.  B.  Segenfried  von  Le  Maus,  act.  pontif. 
Cenomann.  c.  29  (Bouquet  10,384):  „Adcumu- 
lum  damnationis  suae  accepit  mulierem ,  nomine 
HildebQTgam  in  senectute  qnae  ingresso  illo  ad  se, 
concepit  et  peperit  fllios  et  Alias'' ;  Alberich  von 
Marsiko,  Petri  Damiani  epist.  IV.  8  (ed.  Cajetan. 
Paris  1733.  1,  54);  Ralmbald  von  Fiesole  ejusd. 
opnscnl.  VI.  c.  18  (ed.  cit.  3,  54);  Robert  von 
Ronen  (989—1037)  Orderici  Vitalis  bist.  ecci. 
V.  9.  8-  44  (ed.  Le  Prevost.  2,  365):  „Nam  con- 
iugem  nomine  Herlevam,  ut  comes  habuit,  ex  qua 
tres  fllios  Richardum,  Radulfnm  et  Guillelmum 
genuit";  Mauger  von  Rouen  (1037—1054)  s.  Or- 
deric.  I.  c.  $.  45.    Vgl.  überhaupt  Lea  c.  147  ff. 

2  Ep.  Leonis  Vll.  ad  reges,  duces  etc.  (zw. 
937  u.  939):  „Dehinc  intulit  lamentabileetnimis 
lagendum,  ut  domini  sacerdotes  publice  ducant 
uxores,  etsi  fllii  eorum  valeant  promoveri.  Quod 
scelus  ....  iuxta  sacros  canonea  modis  omnlbas 
prohibcmus  ...  Et  qut  in  taii  scelere  füerint  r&- 
perti  nostra  apostolica  auctoritate  ab  omni  priven- 
tur  honore.  Filii  vero  eorum  immunes  ab  eorum 
peccato  sunt,  dicente  propheta :  fliius  non  portabit 
iniquitatem  patris  et  in  sacro  baptismate  omnia 
dlmittuntur  peccata**  (Mansi  18,  379). 

3  S.  Richer  bist.  II.  81  (SS.  3,  606). 

*  c.  1:  „Si  quis  episcoporum,  presbyterorum, 
diaconorum  subdiaconorumque  uxorem  acceperit, 
a  sibi  iniuncto  officio  deponendus  est,  sicut  in 
concilio  Gartbaginenst  tenetur  cap.  25**;  c.  11: 
„Episcopus,  presbyter,  diaconus,  subdiaconus  ut 
in  niultls  conciliis  flrmatum  est ,  quia  divina  mi- 
nisteria  contrectant,  ab  uxoribus  abstineant.  Gae- 
teri  autem  clerici,  quando  ad  maturiorem  aetatem 
pervenerint ,  licet  nolentes ,  ad  contlnentiam  co- 
gantur«  (LL.  2,  27).  Das  letzte  Kapitel  geht  wei- 
ter als  die  früheren  Kanones,  da  es  auch  den  Kle- 
rikern der  niederen  Grade  die  Pflicht  zur  Ehe- 
losigkeit auferlegt.  Mit  den  Vorschriften  dieses 
Konclls  steht  das  dem  damaligen  Angsburger,  auf 
demselben  anwesenden  Bischof,  dem  heil.  Ulrich, 
zugeschriebene  Schreiben  an  den  Papst  Nikolaus, 
zuerst  erwähnt  von  Bernold  von  Konstanz,  Chro- 
nicon  ad  1079  (SS.  5,  436),  in  Widerspruch.  In 
demselben  (abgedruckt  bei  M  a  r  t  e  n  e  et  D  u  r  a  n  d , 
amplissima  collectio  1,  449.  453;  in  Uldalrici 
Babeberg.  cod.  epist.  in  Eccard  corp.  bist.  med. 
aevi  2,  23)  wird  die  Priesterehe  vertheidlgt ,  es 
heisst  u.  A.  :„  Cum  tua,  o  pater  etdomlne,  decreta 
super  clericorum  continentia  nuper  transmissa  a 
discretione  invenirem  alicna,  timor  quidem  turba- 


Vit  me  cum  tristitta  .  .  .  Non  param  quippe  ab 
hac  (discretione)  deviasti,  cum  clericis  quos  ad  ab- 
stinentiam  coniugii  monerc  debueras  ad  hanc  im- 
periosa  violentla  cogere  volebas  .  .  .  Ili  nimirum 
scripturam  non  recte  intellexerunt  cuius  mamillani 
quia  duriuspresserunt  sanguinem  pro  lacte  bibenint 
. . .  quid  divinae  maledictioni  obligatius  quam  cum 
aliqui  eorum  vel  episcopi  scilicet  vel  archidiaconi 
ita  praecipites  sint  in  libidinem  ut  nequeadulteria 
neque  incestus  neque  masculorum  prob  pudor! 
turpissimos  amplexus  sciant  abhorrere,  casta  rc 
Vera  clericorum  coniugia  dlcant  foetere  et  ab  eis 
non  verae  iustitiae  compassione  sed  falsae  de- 
dignatione  clericos ...  ut  servos  iubeatit  abstiuere-. 
Das  Nicht  vorkommen  eines  Papstes  Nikolaus  im  10. 
Jahrb.,  das  eben  citirte  c.  11.  oonc.  August.,  alles, 
was  wir  sonst  über  Ulrich  wissen,  lassen  das 
Schreiben  als  unächt  und  aus  dem  Anfang  der  70er 
Jahre  des  11.  Jahrh.  erscheinen.  S.  auch  Vogel 
in  H e r  z 0 g s  Enoyclop.  16, 627.  Beide  T he  i  d  c  r 
1,  467  setzen  es  mit  Unrecht  in  das  9.  Jahrh. 

^  6.  darüber  ep.  12.  Ratherii  Veron.  ed.  cit.  p. 
561.  u.  p.  CXLVI. 

®  Ueber  die  Zeit  der  Synode  8.  Gieseb  recht, 
Gesch.  der  deutschen  Kaiserzeit  2,  560. 

^  c.  1—3  (LL.  2,  562). 

Sei:  „Nullus  presbyter,  nullus  diaconus,  iiul- 
lus  subdiaconus,  nullusinclero,  uxorem  aut 
concubinam  admittat . . .  (juodsi  fec^rit,  secuiiduni 
ecclesiasticam  regulam  deponatur^.  Ebenso  all- 
gemein bestimmt  c.  1.  der  zur  Bestätigung  der 
Synodalbeschlüsse  ergangenen  Verordnung  Kaiser 
Heinrichs  II.  (LL.  2,  563):  „Nullus  in  omni  gradu 
ecclesiac  uxorem  vel  concubinam  habere  praesumat 
.  .  .  Quodsi  fecerit ,  servata  Justiniani  august!  ae- 
quitate  curiae  civitatis  tradatur  cuius  est  clericiis. 
Iure  etenira  manebit  miser  in  curia  quem  ecclesiae 
regula  depositum  eiecit  ab  ecclesia^.  Ueber  die  im 
Text  kurz  angegebene  Bedeutung  dieser  Strafe  s. 
oben  S.  34.  n.  3. 

9  Synode  von  Bourges  a.  1031.  c.  5.  6,  welcfae 
den  Cölibat  bis  zum  Subdiakonat  und  Abforderung 
eines  Keuschheitsgelübdes  bei  der  Subdiakonats- 
weihe  fordert  (Mansl  19,  501). 

<o  Deslderii  (Abt  von  Montecasino,  späteiT  Papst 
Viktor  III.)  dialog.  de  mirac.  S.  Bened.  lib.  III. 
(act.  0.  B.  saec.  IV.  p.  2,  451):  „Itaque  cum 
vulgus  clericorum  per  viam  effrenatae  lioentiae  ne- 
mine  prohibente  graderetur,  coeperunt  ipsi  pres- 
byteres  et  diac-oues  .  .  .  laicornm  more  uxores  du- 
cere  susceptosque  fllios  haeredes  testamento  relin- 
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dikt  IX.,  faaate  den  Entschluss,  ohne  Aufgabe  des  Pontifikats  eine  Ehe  mit  einer  Anver- 
wandten einzugehend  Unter  den  reformatorischen  Bestrebungen,  welche  sich  seit  dem 
kaiserliehen  Einfluss  auf  den  römischen  Stuhl  geltend  machten,  nahm  Leo  IX.  (1048-^ 
1054)  auch  die  Durchsetzung  des  Cölibats  wieder  auf.  Auf  den  Synoden  zu  Rom ^, 
zu  Rheims^  und  Mainz  im  Jahre  1049^  und  auf  der  römischen  Synode  von  1050^ 
wurden  unter  seinem  Vorsitz  darauf  bezügliche  Bestimmungen  erlassen.  Dass  auch 
unter  seinem  Nachfolger  Viktor  II.  auf  den  Antrieb  Hildebrands  auf  der  Synode  zu 
Florenz  (1055)  ^  und  der  in  Gegenwart  von  päpstlichen  Legaten  abgehaltenen  Synode 
von  Toulouse  (1056)  ^  dieser  Gegenstand  von  neuem  zur  Sprache  gebracht  wurde,  kann 
nach  allem  vorher  Bemerkten  nicht  Wunder  nehmen.  Während  der  Regierung  Ste- 
phans X.  (1057 — 1058)  erreichte  die  strenge,  für  die  Ehelosigkeit  der  Geistlichen 
eifernde  Mönchspartei  in  dem  bis  dahin  Rom  selbstständig  gegenüberstehenden  und  mit 
verheiratheten  Klerikern  angefüllten  Mailand  ^  in  Folge  des  von  den  Patarenern,  der 


qaere:  nounulll  etiam  episcoporam  verecundia 
omni  coutempta  cum  uxoribus  domo  simul  in  una 
habitare :  et  haec  pessimaetexBecrandaoonsoetudo 
iatra  Urbem  maxime  puUulabat ,  unde  olim  reli- 
gionis  norma  ab  ipso  apostolo  Petro  eiusque  suc- 
eessoribus  ubiqne  difiTüsa  processerat*'.  —  Johan- 
nis  Vita  S.  Damiani  c.  7  (Act.  SS.  Febr.  3,  423): 
^Qxxwd  videlicet  pestes*^  (nämlich  Simonie  und 
Priesterehe)  ^tam  perniciosa  consnetudine  praeva- 
laerant  tamque  impune  totam  ferme  ecdesiam  in 
omni  Romano  orbe  foedaverant ,  ut  vix  iam  repre- 
hensorem,  tamquam  ]icite ,  fonnidarent".  —  Von 
Adalbert  von  Bremen  (1045—1072)  berichtet 
Adam  Bremens,  (gest.  pontif.  Hammaburg.  schol. 
ad  c.  29.  Üb.  III.  SS.  7,346):  „cum  de  continen- 
tia  tenenda  suos  hortatus  est  dericos  „Admoneo 
vos",  inqnit  et  postulans  iubeo  ut  pestiferis  mulie- 
Tom  Tlnculis  absoWamlni  aut  si  ad  hoc  non  po- 
testis  cogi,  qnod  perfectorum  est ,  saltem  cum  ve- 
recundia  vinculum  matrimonii  custodite  secundum 
iliud  quod  dicitur:  si  non  caste,  tarnen  caute".  S. 
ferner  Leap.  186  ff. 

*  Bonithon.  lib.  ad  amic.  (JVIonum.  Gregor,  ed. 
Jaff^  p.  625.  626). 

2  Bonithon.  lib.  dt.  (ed.  cit.  p.  633) :  , . .  „sub 
anathemate  interdictum  est :  .  .  .  ut  sacerdotes  et 
levitae  et  subdiaconi  cum  uxoribus  non  coeant. 
Quae  res  magnam  veternosum  serpeutem  concitavit 
in  iram.  Quod  audieutes  episcopi  primo  quidem 
▼eritati  non  valentes  resistere  tacuere ;  postea  vero 
suadente  humani  generis  inimico  inobedientes  ce- 
lavere".  S.  auch  Hefele,  ConciJiengesch.  4,  682. 

^  Ordericus  Vitalis,  bist,  eccles.  lib.  V.  c.  12 
f  ed.  cit.  2,  398):  .  .  .  „Tunc  ibidem  generale  con- 
rilium  tennit  et  inter  reliqua  ecclesiae  commoda 
quae  instituit,  presbyteris  arma  ferre  et  coniuges 
habere  prohibuit.  Exinde  consuetudo  lethalis 
paulatim  exinaniri  coepit.  Arma  quidem  ferre 
presbyteri  iam  gratanter  desiere ,  sed  a  pellicibus 
adhunc  nolunt  abstinere  nee  pudicitiae  inhaerere". 
In  den  Akten  des  Koncils  kommt  freilich  darüber 
nichts  vor.  Die  Kichtigkeit  der  Erzählung  ist 
aber  nicht  zu  bezweifeln.  S.  Th einer  II.  1,28; 
Lca  p.  197. 

*  Adami  Bremens,  gest.  III.  29  (SS.  7,  346): 
.^aeterea  multa  ibidem  sancita  sunt  ad  utilitatem 
ecclesiae  prae  quibus  et  .  .  .  nefanda  sacerdotum 


coniugia  holographa  synodi  manu  perpetuo  damnata 
sunt.    S.  auch  Hefele  4,  696. 

S  Bonithon.  Üb.  dt.  (ed.  dt.  p.  63ö).  Nach 
Petri  Damiani  ep.  3.  lib.  IV.  (ed  cit.  3,  204)  ist 
auf  einer  romischen  Synode  Leos  bestimmt  worden, 
„utquaeeumque  damnabiles  foeminae  intra  Romana 
moenla  reperirentur  presbiteris  prostitutae,  ex 
tunc  et  deinceps  Lateranensi  palatio  adiudicaren- 
tur  andllae^.  Ob  diese  Bestimmung  in  das  Jahr 
1049  oder  1050  oder  gar  der  Synode  von  1051  an- 
gehört, darüber  besteht  Meinungsverschiedenheit. 
8.  Tbeiner  a.  a.  O.  S.  31;  Hefelea.  a.  0. 
S.  682.  —  S.  übrigens  auch  c.  11.  Dist.  XXXI; 
c.  14.  Dist.  XXXII,  welche  Bruchstücke  aus  den 
Briefen  Leos  an  die  Griechen  enthalten. 

«  Bonith.  lib.  cit.  (ed.  cit.  p.  637):  .  .  .  „invi- 
tatus  a  papa  (Heinrich  III.)  Florentiae  synodum 
mediavit,  in  qna  synodo  consilio  venerabilis  Hilde- 
brandi  symonlaca  heresis  et  turpissima  fornicAtio 
sacerdotum  divino  mucronepercussa  est  .  .  .  depo- 
siti  sunt  et  quam  plurimi  per  fomicationis  crimen ; 
inter  quos  et  episcopiis  eiusdem  dvitatis'^ ...  He- 
fele a.  a.  0.  S.  743. 

7  c.  7  (Mansi  19,  848). 

8  Landulfl  Senior,  hist.  MedioUn.  II.  35  (SS. 
8,  70) :  „Et  unusqnisque  excepta  causa  fomicatio- 
nis ,  suam  uxorem  habebat  qua  accepta  non  minus 
venerabatur  et  amabatur  quam  si  sine  uxore  idem 
degeret,  quoniam  qui  sine  uxore  vitam  In  sacerdo- 
tio  agere  videbantur,  viris  uxoratis  ordinis  utrius- 
que,  ue  ab  iUis  inhoneste  circumvenirentur,  sem- 
per  suspecti  erant.  Usus  euim  ecclesiae  totius 
tam  latiuae  quam  graecae  per  tempora  multa  sie  se 
habebat.  Sacerdos  qui  unius  uxoris  vir  invenieba- 
tur  ac  suae  domui  ac  famiJiae  bene  profuisse  a  fi- 
delibus  compertus  fuisset  ad  episcopatum  summa 
cum  devotione  multis  fldelibus  laudantibus  promo- 
vebatur.  Quicumque  enim  ex  clero  coucubiiiarius 
inveniebatur  cuiuscunque  ordinis  foret,  ultra  non 
promovebatur;  iudicantes  gravissimum  peccatum 
esse''.  Wenngleich  die  Parteilichkeit  Landulfs  des 
Aelteren  für  die  antirüniische  Partei  allgemein 
anerkannt  ist  (Wattenbach  ,  Deutschlands 
Geschichtsquelleu  im  Mittelalter.  2.  Aufl.  S.  402), 
so  verdient  er  in  diesem  Punkte  Glauben,  weil 
andere  gleichzeitige  Schriftsteller  s.  Petri  Damiani 
opuscul.  Vni.  diss.  II.  praef.  (ed.  Caietan.  3, 
198)  seinen  Bericht  bestätigen,    üebrigens  wurde 
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päpstlich  -  römisch  gesinnten  Faktion,  gegen  die  bischöfliche  Partei  erregten  Volka- 
Bturmes  im  Jahre  1057  einen  entschiedenen  Erfolgt  über  die  s.  g.  Nicolai  tische 
Ketzerei^.  Die  verheiratheten  Priester  wurden  überall  in  der  Diöcese  verfolgt  und 
vertrieben,  und  schliesslich  (1059)  musste  sowohl  der  damalige  Erzbischof  Guido  wie 
auch  der  mailändische  Klerus  eidlich  geloben ,  soviel  ihnen  möglich  für  die  Durch- 
setzung des  Cölibats  bei  den  Geistlichen  bis  zu  den  Subdiakonen  incl.  hinunter  zu 
wirken  ^^  In  demselben  Jahre  erneuerte  der  mzwischen  auf  den  päpstlichen  Stuhl 
gelangte  N  i  k  o  l  au  s  II.  —  wohl  noch  vor  dem  oben  erwähnten  Abschluss  der  Mailänder 
Wirren  —  auf  der  auch  sonst  denkwürdigen  römischen  Synode  die  Gesetze  gegen  die 
Priesterehen,  und  offenbar  unter  dem  Eindruck  des  durch  die  Bundesgenosseuschaft  der 
Laien  in  Mailand  erreichten  Erfolges  wurde  in  den  betreffenden ,  der  ganzen  Christen- 
heit publicirten  Bestimmungen  jene  Mitwirkung  dadurch  wieder  zu  Hülfe  geinifen,  dass 
den  Gläubigen  das  Messehören  bei  verheiratheten  Priestern  untersagt  wurde  *,  ein 
Verbot,  welches  sich  nicht  nur  mit  dem  S.  1 46  erwähnten  Kanon  des  Koncils  von  Gangra 
in  Widerspruch  setzte,  sondern  auch  den  dogmatischen  Satz,  dass  die  Uuwürdigkeit  des 
Priesters  der  Gültigkeit  und  Wirksamkeit  des  gespendeten  Sakramentes  keinen  Eintrag 
thue  ^,  bedenklich  erscheinen  Hess  *.  Wenngleich  Nikolaus  demnächst  mehrere  Legaten 
ausschickte ,  um  die  Bestimmungen  der  römischen  Synode  zur  praktischen  Geltung  zu 
bringen 7,  da  die  Bischöfe  diese  nicht  zu  publiciren  wagten^  und  eine  Vollziehung  der 
Strafen  gegen  sich  selbst  nicht  befürchteten  ® ,  und  wenngleich  Alexander  II.  (1061  — 
1073)  auf  einer  weiteren  römischen  Synode  von  1063  die  Beschlüsse  von  1059 
erneuerte*^,  so  hatten  die  bisherigen  Bestrebungen  immer  noch  nicht  den  beabsichtigten 
Erfolg,  namentlich  nirgends  einen  sicheren  und  dauernden,  erreicht,  vielmehr  in  Italien  <^ 
nur  Verwurrung  und  Gewaltthaten  der  streitenden  Parteien  erzielt ,  während  in  den 

die  Gestattung  der  Priedterehe  in  Mailand  dem  h.  geliuni ,    s.  epistolam  ac  missam  legat  ueque  in 

Ambrosius   zugeschnebeu.     S.  Theiner  11.   1,  presbyterio  ad  divina  ofllcia  cum  iis  qui  praefatac 

57;  Leap.  220;  6i eseler,  Kirchengesch.il.  constitutioni  obedientes  fuerint,    maneat,  neque 

1,  331.  n.  10.  partem  ab  ecclesia  suscipiat,    quousque   a   nobis 

1  Vgl.  Theiner  a.  a.  0.  S.  52  flf. ;    Leap.  sententia  super  huiusmodi ,  deo  concedente,  pro- 
218;  Giesebrecht3,  25ff.  cedat".  —  Auch  auf  der  wenige  Monate  nachher 

2  So  wurde  seit  1054  die  die  Priesterehe  ver-  abgehaltenen  Synode  von  Melfl  suchte  Nikolaus  IL 
theidigende  Gegenansicht  bezeichnet ,   da  man  als  die  Ehelosigkeit  der  Priester  in  ünteritalien  durch- 
denUrheber  derselben  den  S.  145.  n.  3  erwähnten  ^.uführen.     S.  Guilielra.  Apul.  de  gest.  Roberli 
Diakon  Nikolaus  ansah.  S.  Gieseler  a.  a.  0.  S.  ^uisc.  lib.  IL  (SS.  9,  261);  Hefele  4,  767. 
328.n.7;Herzogin8einerEncyclopädiel0,338.  *  S.  z.  B.  c.  1  (Nicol.  1.)  C.  XV.  qu.  2;   vgl. 

a  S.    Damiani   opuscul.    V.   (ed.    cit.  3,  41);  auch  c.  6  (Nicol.  L)  Dist.  XXVIII. 

Theiner  S.  66;  Leap.  224.                            '  e  s.  c.  6.  Dist.  XXXVIL    SS-  1  «•    «.  dict. 

<  Von  den  PaUMnern  waren  die  Opfer  der  Ni-  Gratiani  zum  pr.  ibid.  Ein  Versuch  der  Beseiti- 
kolaitischeii  Priester  als  canina  stercora  und  ihre  S^»«  des  doch  nicht  ganz  wegzulaugnenden  Wider- 
Kirchen als  iumentorum  praesepia bezeichnet  wor-  apruchs  bei  Hefele,  Beiträge  I,  135.  136. 
den.  S.  Arnulfl  gest.  archiep.  Mediolan.  IIL  11  "^  Von  den  von  diesen  abgehaltenen  Synoden 
(SS.  8,  19).  Die  entscheidenden  Bestimmungen  sind  uns  die  Beschlüsse  der  von  Tours  1060  (vgl. 
Nikolaus'  IL,  welche  in  der  Encyklika  desselben  c.  6.  Mansi  19,  927)  aufbewahrt.  Im  übrigen  s, 
(Mansi  19,  897)  mitgctheilt  werden  (vgl.  auch  c.  Theiner  a.  a.  0.  S.  76;  Hefele,  Concilien- 
5.  Dist.  XXXII):  „Ut  uuUus  missam  audiatpres-  gesch.  4,  775  ff. 

byteri  quem  seit  concubinam  indubitanter  habere  ^  go  namentlich  die  obcritalieuischen  Bischöfe, 

aut  subintroductam  mulierem.    Unde  etiam  ipsa  s.  Bonithon.  lib.  cit.  (ed.  cit.  p.  644). 

s.  synodus  hoc  capitulum  sub  excomniunlcatione  ^  So  erzählt  der  in  seinem  ascetischen  u.  refor- 

statuit,  dicens:  quicumque  sacerdotum,  diaconus,  matorischen  Eifer  unermüdliche Damian.  S.  Thei- 

snbdiaconus,  post  constitutum  b.  mem.  praedeces-  ner  a.  a.  0.  S.  74;  Leap.  207. 

soris  nostrl  ss.  p.  Leonis  (IX.)  de  castltate  clcrico-  *ö  c.  6.  Dist. XXXII. s.  Hefele  4, 791.  S. auch 

rum,  concubinam  palam  duxerit  vel  ductam  non  c.  16.  17  (Alex.  IL)  Dist.  LXXXL 

rcliquerit,  ex  parte  omnipotentis  del ,  auctoritate  "  So  in  Mailand,  Theiner  S.  112;    LeaS. 

b.  apost.  Petri  et  Pauli  praecipimus   et  oninino  225;  Florenz,  Oremona,  Piacenza,  Padua.  Thci- 

contradicimus,  ut  missam  non  cantet  neque  evan-  ner  S.  107.  130. 
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obrigeo  Ländern  die  frühere  Sitte  der  Verehelichang  der  Geistlichen  ziemlich  anange- 
fochten fortdauerte  K   Hatte  zunächst  der  aseetische  Drang  die  Einführung  des  Cölibats- 
^setzes  in  der  abendländischen  Kirche  hervorgerufen,  so  war  seit  dem  10.  Jahrhundert 
8choD  ein  früher  von  Justinian  und  Papst  Pelagius  I.   (s.  8.  146.  148)  in  das  Auge 
/refaseter  praktischer  Grund ,  die  Verhütung  der  Beeinträchtigung  und  Spoliation  der 
Kirchengttter  durch  und  für  die  Desoendenz  der  Geistlichkeit  das  Motiv  für  die  Ver- 
fmcho  einer  Wiederbelebung  desselben  gewesen^,  —  Versuche,  welche  in  der  germa- 
nischen Welt  um   so   nothwendiger   waren,   als  es  sich  hier  darum  handelte,   den 
sich  geltend  machenden  Bestrebungen  nach  Einfbbrung  der  Erblichkeit  der  Benefizien 
mf  kirchlichem  Gebiet  den  Boden  zu  entziehen.    Im  1 1 .  Jahrhundert  erhielten  diese 
neue  Unterstützung  seitens  der  die  Enthaltsamkeit  und  die  Ertödtung  der  fleischlichen 
Triebe  als  die  wahre  Heiligung  proklamirenden  Reform-  und  Mönchspartei  ^,  und  wenn 
die  Forderungen  derselben  hinsichtlich  des  hier  in  Rede  stehenden  Punktes  schon  des- 
halb auf  Unterstützung  bei  der  seit  Leo  IX.  von  dem  nachmaligen  Gregor  VU.  geleiteten 
päpstlichen  Kirchenpolitik  rechnen  konnten,  weil  sie  von  einer  Partei  ausgingen,  welche 
gleiehzeitag  die  auf  Erringung  der  Suprematie  gerichteten  Pläne  des  Papstthums  beför- 
derte, 80  war  das  umsomehr  der  Fall,  als  der  weitblickende  Gregor  VII.  in  der  Ver- 
wirklichung jenes  Theiles  ihres  Reformprogrammes  zugleich  ein  Mittel  erkannte ,  das 
Priesterthum  von  den  Banden  der  Familie,  der  Heimath  und  des  Staates  los  zu  lösen 
and  ausschliesslich  mit  kirchlichen  Interessen  als  zweckdienliches  Weikzeug  hierar- 
chischer Tendenzen  zu  erfüllen^.    Auf  der  ersten  von  ihm  gehaltenen  Fastensynode  zu 
Rom  (1074)  wiederholte  er  die  unter  Nikolaus  U.  und  Alexander  II.  erlassenen  Vor- 
schriften, dass  die  den  Cölibat  nicht  beobachtenden  Priester  weder  die  Messe  celebriren, 
noch  die  Funktionen  der  niederen  Weihegrade  am  Altar  ausüben  sollen ,  und  dass  kein 
Laie  an  den  gegen  dieses  Verbot  von  ihnen  vorgenommenen  gottesdienstlichen  Hand- 
langen sich  betheiligen  darf.    Behufs   allseitiger  Bekanntmachung  dieser  Beschlüsse 
erliess  er  eine  dieselben  allen  Bischöfen  mittheilende  Encyklika  ^  und  da  die  Durchfüh- 

'  Veber  Versuche  den  Cölibat  durchzusetzen  derlei  ab  uxoribus'*  angefQhrt.    In  dem  gedachten 

für  Deutschland  s.  TheinerS.  134.  135;   von  Brief  steht  die  Stelle  nicht ;  auch  ist  es  mir  nicht 

den  französischen  »Synoden  gehören   hierher  die  gelungen ,   sie  sonst  in  den  Briefen  Gregors  VII. 

von  Toulouse  1068,  von  Rouen  1063  und  1072.  c.  zu  ermitteln. 

14:  d.  T h  c  i  II  e  r  S.  1 36 ;  H  e  f  c  1  e ,    Concilien-  &  Die  Akten  der  Synode  sind  verloren  gegangen . 

;(''M:h.  4,  792.  824 ;  von  spanischen  die  von  6 e-  Ausfertigungen   des  Kundschreibens  für  Mainz, 

roiia  1068.  c.  6.  7;  Theiner  S.  136;  Lea  p.  Magdeburg  und  Konstanz  vom  März  1074  sind  er- 

3(7:  inKngland,  woschon  Dunstan,  Erzbischof  halten.    S.  Jaffe,  monum.  Oregoriana.  p.  523— 

>''n  Ganterbury  (v.  961—988)  für  die  Einführung  525.    In  diesen  werden  die  gedachten  Beschlüsse 

«leä  Cülibats,  aber  auch  nur  mit  vorübergehendem  übereinstimmend    dahin    abgegeben :     „  sed    nee 

Erfolg  gewirkt  hatte  (s.  Theiner  1,  549  IT.;  Uli,    qui  in  crimine  fornicationis  iacent,  missas 

I'Cap.  171  £F.),  beginnen  die  Versuche  auf  Wie-  celebrare  aut  secundum  inferiores  ordines   mini- 

derheretellung  des  CÖlibats  unter  Lanfrank  (Erz-  strare  altari  debeant.    Statuimus  etiam,  ut,  si  ipsi 

bisehof  von  Canterbury  1070— 1089)  s.  Theiner  contemptores  fuerint  nostrarum ,  immo  sanctorum 

II- if  234  fr.  patmm  constitutionum,  populus  nullo  modo  eoruni 

-  Das  beweist  die  gleichzeitige  Gesetzgebung  offlcia  redpiat'*.  c.  lö.  Dist.  LXXXI.  gehört  wohl 

über  die  Irregularität  der  Priesterkinder  s.  oben  in  dem  Jahre  1079,  nicht  dieser  Synode  (so  The  i- 

der  Lehre  vom  defectus  natalium  S.  11.  ner  S.  172;  Hefele  5,  21)  an,  s.  J  äff tf  a.  a. 

'  Als  der  Hauptvertreter  derselben  ist  der  mehr-  0.  S.  554.  —  Ein  früheres  Schreiben  von  1073 

faeii  citirte  Petrus  Damiani  zu  bezeichnen.     8.  über  die  Durchführung  des  Gölibats  an  Gebhard 

Theiner  S.  152.  v.  Salzburg  s.  Regist.  I.  30  (Jaffrf.  p.  48).  —  Auch 

*  Für  dieses  Motiv  Gregors,  das  sich  aus  seiner  sind  die  gedachten  Vorschriften  auf  der  Fasten- 

ffinitn  Politik  ergiebt,   wird  vielfach  (s.  z.  B.  synode  von  1075  nochmals  wiederholt.    8.  Schrei- 

^»Uer,  Kirchenrecht.  §•  212;  Müller,  Lexi-  ben  an  Sichard  von  Aquileja  Reg.  11.  62  (J.  p. 


koD  des  Kirchenrechts  1,  450;  Hefele,  Beiträge  182);  Hefele  5,  42;  auf  der  Synode  von  1079  i.-^t 
It  i23)  Gregor.  VII.  epist.  III.  7 :  ^non  überari  der  oben  erwähnte  apokryphe  Brief  des  h.  Ulrich 
potest  ecdesia  a  Servitute  laicoram,  nisi  liberentur      an  Nikolaus  und  die  Behauptung  des  Paphnutius 
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rang  derselbea  seltene  der  Lokalgewalten  theils  wegen  des  Widerwillens  des  niederen 
KleroSy  theils  auch  sogar  in  Folge  der  Abneigong  der  Bischöfe  selbst  keineswegs  als 
sieher  erscheinen  konnte  S  so  Hess  Gregor  durch  seine  Legaten  und  Vikarien  noch  in  den 
einseinen  Ländern  besondere  Synoden,  auf  denen  jene  Bestimmungen  ebenfalls  einge- 
schärft wurden,  abhalten  ^  nnd  suchte  durch  Einwirkung  aufFttrsten  und  Laien,  nament- 
lich durch  Wiederholung  des  Verbotes  derBeiwohnung  des  von  verheiratheten  Geisflichen 
gehaltenen  Gottesdienstes  die  Ausfährung  zu  sichern  ^.  Wenn  auch  die  allerdings  immer 
seltener  werdende  Behauptung,  dass  Gregor  VII.  den  Cölibat  in  der  katholischen  Kirche 
eingeführt  habe,  eine  völlige  Unkenntniss  der  Kirehengeschichte  beweist,  so  ist  es  doch 
zweifellos ,  dass  jener  Papst  durch  seine  energischen  Bemühungen  das  Rechtsbewasst- 
sein  innerhalb  der  Kirche  hinsichtlich  des  Cölibats  umgestaltet  und  damit  seine  Ver- 
ordnungen vor  der  Beseitigung  durch  eine  entgegenstehende  Praxis ,  wie  es  mit  denen 
Leo*8  I.  und  Gregorys  I.  geschehen  war,  bewahrt  hat.  Der  Widerstand,  welcher  seine 
theoretische  Begründung  in  einer  Reihe  von  Schriften  gefunden  hat  *,  ist  freilich  trotz 
mannidifacher  Verfolgung  der  verheüratheten  Geistliehen  durch  die  wdtliche  Gewalt 
damals  immer  noch  nicht  aufgegeben  worden^,  und  wenn  in  Frankreich  nach  einer 
mittelalterlichen  Tradition  <^  erst  Papst  Calixt  II.  (1119-^1124)  als  der  Urheber  des 
Cölibats  galt,  femer  die  Praxis  bis  in  das  13.  Jahrhundert  hinein  mit  der  kirchlichen 
Gesetzgebung  in  Widersprach  stand ,  so  kann  von  einer  wirksamen  Durchführung  des 
Cölibats  für  diese  Zeit  nicht  die  Rede  sein^.  Daraus  erklären  sich  auch  die  zahllosen 
Wiederholungen  des  Verbotes,  von  denen  aus  der  Zeit  Ur bans  II.  (1088—1099)  die 


zu  Gunsteu  der  Priesterehe  nach  dem  Bericht 
Bernolds  ad  a.  1079  (SS.  5,  436)  von  Gregor  mit 
dem  Anathem  belegt.  Ohne  genügende  Gründe 
weist  lief ele  5,  121  diese  Begebenheit  der  Sy- 
node von  i078  zu. 

1  Wie  dies  z.  B.  die  Vorwöge  auf  den  von  den 
betreffenden  Bischöfen  zu  Erfurt  nnd  Passau  1074 
abgehaltenen  Synoden  beweisen,  s.  Theiner  S. 
177;  Leap.  241fr.;  Hefele5,  2ö;  vgl.  auch 
den  Brief  Gregors  an  Otto  v.  Konstanz.  Jafftf.  p. 
b26  und  Anno  von  Köln  von  1074.  Reg.  IL  2ö 
(J.  p.  138);  ebenso  zeigt  sich  auf  der  Pariser  Sy- 
node v.  i074WidersUnd.  S.  Theiner  188;  Lea 
p.  269;  Hefeleö,  28. 

'^  8.  hierüber  Theiner  S.  214ff.  218ff.  229; 
Hefeleö,  96.  104.  117;  Leap.  269.  In  Eng- 
land ist  die  Einführung  auf  der  Synode  von  Win- 
chester (1076)  nur  mit  folgender  Milderung  erfolgt : 
„ut  nullus  caiionlcus  uxorem  habeat :  sacerdotum 
vero  in  castellis  yel  in  vicis  habitautium  habentes 
uxores  non  cogantur  ut  dimittant:  nou  ha- 
bentes interdir«ntur  ut  habeant.  Et  deiuceps  ca- 
veant  episcopi  ut  sacerdotes  vel  diaconi  non  prae- 
sumant  ordinari,  nisi  prius  prollteantur  ut  uxores 
non  habeant'  (Mansi  20,  459). 

3  S.  die  Schreiben  lieg.  IL  11.  30.  45.  47. 
IIL  3.  IV.  10.  11;  epist.  coUect.  bei  J.  p.  532. 
541.  In  der  Normandie  sind  auf  der  Synode  zu 
Lillebonne  1080.  c.  3  (Mansi  20,  556)  die  Uuter- 
suchungei»  über  Verletzung  des  Cölibats  anschei- 
nend ohne  jeden  kirchlichen  Widerspruch  (vgl.  Gre- 
gor. VIL  ep.  Reg.  VIII.  28  (IX.  3.  J.  p.  478)  vor 
gemischte  Gerichte  gewiesen  worden.  —  Briefe  an 
Bischöfe,  die  die  Vorschriften  einscharfen,  s.  Reg. 
IL  56.  61.  62.  66.  68;  HL  4;  IV.  20. 


*  S.  Theiner  a.  a.  0.  S.  25L  323. 

5  Theiner  S.  282.  289.  293. 

^  Die  sich  in  den  Versen  anspricht :  „O  bone 
Calliste ,  nunc  clerus  odit  te ;  —  Olim  presb>teri 
poterant  nxoribus  uti ;  —  Uoe  destnixisti  quando 
tu  papa  fuisti,  —  Ergo  tuum  festum  numquam 
celebratur  honestum'\  S.  TheinerS.  295 ;  L  e  a 
p.  282  ff. 

7  Ueber  Ungarn,  Böhmen ,  Polen  s.  Theiner 
S.  537.  568;  Lea  p.  2o8.  260.  264;  Dänemark, 
Schweden  Theiner  S.  504;  Lea  p.  264.  265; 
Spanien  TheinerS.  347 ;  Leap.  323 ;  England 
und  die  Normandie,  wo  die  Bestrebungen  Anselms 
von  Canterbury  Anfangs  des  12.  Jahrh.  ebenfalls 
nicht  von  dauerndem  Erfolg  waren ,  TheinerS. 
300.  320.  349;  L  oa  p.  272.  288.  292.  295.  305 ; 
Friesland  (hier  noch  im  13.  Jahrh.  Vererbung  der 
Dekansstellen  vom  Vater  auf  den  Sohn)  Lea  p. 
266 ;  Frankreich  TheinerS.  297. 345. 361. 387. 
389.  401  ff.  Charakteristisch  ist  das  Privileg  von 
Ludwig  (VI.)  dem  Dicken  (1108—1137)  für  eine 
Kirche  zuCompi^ne  bei  Du  Cange  s.  v.  coticii- 
bina:  „ut  clerici  eiusdem  ecrlesiae  sicut  nsque 
modo  vixerunt ,  permaneant :  hoc  tarnen  praeoipi- 
mus  ut  presbyteri,  diaconi ,  subdiaooni  nullatenus 
deinceps  uxores  concubiuas  habeant :  caeteri  vero 
cuiuscumque  ordinis  clerici  propter  fornicationem 
lioentiam  habeant  ducendi  uxores^ ;  für  Deutsch- 
land vgl.  Theiner  S.  350.  351.  354;  ferner  die 
Urkunde  von  1383  bei  Böhmer,  cod.  diplomat. 
Moeno-Francofurt.  Frankfurt.  1836.  S.  762,  in 
welcher  ein  der  Salzburger  Diöcese  angehöri^r 
„presbyter  coniugatus"  vorkommt. 
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Synode  von  Melfi  1089^  nnd  aus  der  Pascbalis'  U.  die  Synoden  von  Nordhansen 
1 105  2  und  von  Troyes  1 107  ^  herroi^ehoben  werden  mögen. 

£ine  neue,  eigenthflmliche  Vorschrift  enthalten  die  Kanonen  der  nnter  dem  Vorsitz 
Calixt*  n.  zu  Rheims  1119  abgehaltenen  grossen  Synode^,  sowie  des  ersten  Latera- 
neBsischen  Koncils,  der  nennton  (im  Abendlande  ersten)  allgemeinen  Synode  von  1123^. 
Der  nnten  angegebene  Text  dieser  letzteren  statnirt  unzweifelhaft  die  Nichtigkeit  der 
Ehe  der  Kleriker  vom  Sabdiakon  aufwärts  nnd  daher  kann  der  betreffende  nicht  ganz 
so  deutliche  Kanon  der  vorangehenden  Rheimser  Synode  wohl  nur  ebenso  verstanden 
werdeu.  Eine  solche  Festsetzung  hat  man  schon  in  früheren  Verordnungen  zu  finden 
gemeint^,  ja  sogar  es  als  wahrscheinlich  angesehen,  dass  das  trennende  Ehehinderniss 
der  Weihe  bereits  im  6.  und  7.  Jahrhundert  bestanden  habe  7,  allein  ganz  abgesehen 
davon,  dass  die  früheren  Gesetze  des  Abendlandes  ^  nur  als  Strafe  die  Suspension,  Ent- 
ziehung der  Benefizien  bis  zur  Besserung  und  Aehnliches^  vorschreiben ,  über  den  Be- 
stand der  Ehe  aber  nichts  erwähnen,  so  spricht  doch  fÄr  die  hier  verti-etene  Meinung'® 
der  Umstand .  dass  man  die  Nichtigkeit  der  Priesterehe  in  dem  Kampfe  gegen  dieselben 
geltend  gemacht  und  dass  die  Vorschriften ,  welche  den  schon  verheiratheten  Priester 
bei  Erneuerung  der  Cölibatsgesetze  die  Beibehaltung  ihrer  Frauen  gestatteten 'S  sich 
kaum  erklären  Hessen  '2.    Wenn  die  zuletzt  erwähnten  Synoden  ihre  Vorschriften  nicht 


»  c.  12  (c.  10.  Dist.  XXXn.)  erlaubt  den  Für- 
sten die  Frauen  der  Geistliehen  zu  Sklavinnen  zu 
machen,  ähnlich  wie  früher  Leo  IX.  (s.  S.  151. 
n.  5).  Weitere  Stellen  vonUrban  II.  in  c.  11 ;  c.  6. 
$.  1.  Dtot.  cit. 

2  Annalista  Saxo  ad  a.  1105  (SS.  6,  739). 

3  AnnalisU  Saxo  ad  a.  1107  (SS.  6,  745),  8. 
auch  LL.  2.  app.  p.  181. 

*  t.  5  (Mansi  21,  236):  „Presbyteris,  diaconi- 
biis  et  subdiaconlbus  concttblnarum  etoxorumcon- 
tuberoia  pror:sa8  interdicimus.  Si  qui  auteoi  huius- 
modi  Tcperti  faerint,  ecclesiastlcls  offlciis  priventnr 
et  beneticiis.  Sane  si  nequesicimmunditiamsuam 
correierint,  communione  careant  ehristiana^. 

&  c.  7  (LL.  2,  app.  p.  182) :  ^Presbyteris,  dla- 
ronis.et  subdiaconlbus  concubinarum  et  uxorum 
eontubemia  penitus  interdicimus  et  aliarum  mu- 
Herum  cohabitationem  praeter  quas  synodus  Ny- 
rona  propter  solas  necessitudinum  causas  habitare 
p^rmisit,  videlicet  etc.";  in  dem  Text  bei  Mansi 
2i.  284  findet  sich  noch  als  c.  21  der  mit  der 
Ueberschrift  „Item  Caliitus  papa  II."  bei  Gratian 
mitgetheilte  c.  8.  Dist.  XXVII:  „Presbyteris, 
diaconis ,  subdiaconis  et  monachis  concubinas  ha- 
bere seu  matrimouia  contrahere  penitus  interdici- 
mus j  oontracta  quoque  matrimonia  ab  huiusmodi 
personis  disinngi  et  personas  ad  poenitentiani  re- 
digi  debere  iuxta  sacrorum  canonum  diffinitiones 
iudicamus**.  "Wenn  Mittermüller  in  Moys 
Areh.  16,  9.  n.  3  diesen  Canon  auf  die  Autorität 
der  Gorrectores  Roman i  hin,  welche  ihn  als  Frag- 
ment eines  nicht  naherbestimmtenKonrilsUrbans 
n.  in  einem  Codex  Vaticanus  gefunden  haben, 
letzterem  Papet  zuweisen  will ,  so  ist  dabei  über- 
sehen ,  dass  nach  den  eigenen  Angaben  der  Cor- 
rertorcs  auch  c.  27.  C.  XII.  qu.  2.  u.  c.  24.  C. 
\\IY.  qu.  3.  derselben  Synode  in  der  gedachten 
Handschrift  zugewiesen  werden  ,  diese  aber  eben- 
faUs  unzweifelhaft  dem  Lateran.  I.  v.  1123  (vgl. 
bei  Mansi  c.  20.  c.  22)  angehören.    Ein  innerer 


Grund,  die  beideii  abgedruckten  Capitel  der  letz- 
teren abzusprechen  existirt  nicht ,  da  ihr  Inhalt 
doch  nicht  völlig  identische  Gegenstande,  der  eine 
die  s.  g.  mulieres  subintroductae ,  der  andere  die 
Ehefrauen  betrifft;  überdies  trägt  der  Text  der 
Canonen  des  Konclls  auch  sonst  den  Charakter 
eines  Auszuges. 

0  S.  z.  B.  Hefele  ,  Conciliengeschichte  5, 
175.  340. 

7  Das  ist  das  Resultat  der  Abhandlung  von 
Mittermüller  a.  a.  0.  S.  17,  welcher  sogar 
weiter  die  Möglichkeit  des  Bestehens  für  das  ^4. 
od.  5.  Jahrh.  oder  noch  früher'*  behauptet. 

s  Nichtigkeit  hat  allerdings  die  Justinianische 
Gesetzgebung  statuirt  s.  1.  45.  C.  cit.  I.  3. 

0  S.  die  vorstehenden  Mittheilungen  und  die 
Zusammenstellung  bei  Mi tterm filier  a.  a.  0. 
S.  4. 

>ü  Welche  als  die  recipirte  angesehen  werden 
kann.  S.  Walter  J.  212;  Eichhorn  1,  525; 
Phillips  1,  737;  Schulte,  System  2,  175, 
Lehrbuch  2.  Aufl.  S.  186;  Permaneder  K. 
152. 

•i  Vgl.  z.  B.  die  Synode  von  Winchester  1076, 
ferner  das  Scholion  zu  Adam  von  Bremen ,  auch 
das  Diplom  Ludwig  des  Dicken  s.  S.  150.  n.  10; 
154.  n.  2.  7. 

12  Die  missachtenden  Bezeichnungen  für  die 
Ehen  der  Geistlichen ,  sowie  ihrer  Frauen  und 
Kinder,  auch  die  den  letzteren  angedrohte  Strafe 
der  Sklaverei  (s.  Mittermüller  a.  a.  0.  S.  6) 
sind  mit  der  Gültigkeit  der  Ehe  nicht  unvereinbar, 
ja  wenn  die  Nichtigkeit  unzweifelhaft  gewesen 
wäre ,  hätte  es  aller  solcher  Mittel  nicht  bedurft, 
um  dergleichen  Verbindungen  als  verächtlich  zu 
stempeln.  Uebrigens  stellt  auch  das  vom  defectus 
natalium  handelnde  Koncil  von  Bourges  1031  (s. 
oben  S.  1  l)die  Priestersöhne  und  diejenigen,  welche 
nicht  aus  einem  legitimam  coniugium  geboren 
sind,  gegenüber. 
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scharf  hinstellen  und  dieselben  ebensowenig  als  etwas  Neues  charakterisiren ,  so  mag 
dabei  noch  eine  gewisse  Sehen  vor  einer  durchgreifenden  Festsetzung  obgewaltet  haben, 
wie  denn  anch die  von  InnocenzII.  abgehaltenen  Synoden  zu  Ciermont  (1 130)  ^  und 
Rheims  (1131)^  nur  die  frühere  Strafe  der  Entziehung  des  Amtes  und  das  Verbot  der 
Meidung  der  Messen  beweibter  Priester  wiederholen ,  aber  die  Frage  nach  der  Gültig- 
keit der  Ehen  nicht  berühren.  Erst  das  in  die  Regierungszeit  desselben  Papstes  fallende 
zweite  allgemeine  Lateranensische  Koncil  von  1139  '**  hat  nach  dem  Vorgänge  der  Synode 
von  Pisa  (1 135)  ^  die  Nichtigkeit  der  Ehen  mit  klaren  und  unzweideutigen  Worten  aus- 
gesprochen, eine  Bestimmung,  welche  dann  mehrfach  wiederholt  worden  ist-**.  Auf  die 
Kleriker  der  niederen  Grade  vom  Akolythat  ab  ist  bei  den  seit  dem  1 1 .  Jahrhundert 
aufti'etenden  Versuchen  der  Wiederbelebung  des  Cölibatsgesetzes  das  Verbot  nicht  aus- 
gedehnt, und  wenn  Alexander  IIL  ihre  Ehen  zwar  nicht  für  nichtig  erklärt  hat,  so  ist 
doch  die  Eingehung  derselben  für  sie  mit  der  Strafe  des  Verlustes  von  Amt  und  Pfründe, 
sowie  der  geistlichen  Standesvorrechte  bedroht  worden",  aber  diese  Vorschrift  unter 
Bonifaz  VIII.  dahin  gemildert,  dass  ihnen  im  Fall  sie  nur  in  erster  Ehe  mit  einer  Jung- 
frau leben,  das  Privilegium  canonis  und  fori  gewahrt  bleiben  soll,  unter  der  Voraus- 
setzung, dass  sie  Tonsur  und  geistliches  Gewand  tragen  7. 

Durch  die  Gesetzgebung  des  12.  Jahrhunderts  waren  die  Frauen  der  Geistlichen 
höherer  Grade  zwar  zu  Konkubinen  im  rechtlichen  Sinne  herabgodrückt  worden,  damit 
war  aber  weder  die  geschlechtliche  Zügellosigkeit  der  Kleriker  noch  die  Sitte,  öffentlich 
(freilich  nach  dem  Kirchengesetz  nichtige)  Ehen  einzugehen,  beseitigt  ^,  vielmehr  beweisen 
die  zahlreichen  partikulären  Vorschriften  aus  den  folgenden  beiden  Jahrhunderten  nur, 
dass  ihr  Bemühen  ebenso  erfolglos  wie  früher  geblieben  ist'**.    Dass  unter  diesen  Um- 

1  c.  4  (Man 8 121,  438).  rem  berichtet  (iirald  von  Cambrieu  in  seiner 

2  c.  4.  5  (Mausi  21,  458).  Gemma  ecclesiastica.  II.  6  (opp.  ed.  Brewer.  Lou- 

3  c.  40.  C.  XXVIl.  qu.  1 :  „Ut lex continentiae  dou.  1862.  2,  187):  „In  pTesbyteTisautemnulIum 
et  deo  placeiis  munditia  in  ecclesiasticis  personis  omnino  remedium  ,  nulla  dispensatio  locum  habet, 
et  sacris  ordinibus  dUatetur ,  statuimus  quatenus  nisi  forte  per  generale  coucilium  a  summo  ponti- 
episcopi,  presbyterl,  diaconi,  subdiaconi,  reguläres  flce  et  oardinalibus,  consensu  quoque  totius  eccle- 
canonici  atque  conversi  profeasi  qnl  sanctum  trana-  siae  de  desponsandis  unicis  et  virgiuibus  more 
gredientes  propositum  uxores  sibi  copulare  prae-  Graecorum  statueretur.  Sicut  de  Alexandro  tertio 
sumseriiit,  soparcntur.  Huiusmodi  namque  copu-  dicitur  quod  id  statuere  propter  pericula ,  quae  in 
lationem  quam  contra  ecclesiasticani  regulam  con-  occidentali  ecclesla  ex  voti  illiud  eiuissionc  cogno- 
Statesse  contractam,  inatrimonium  non  esse  cen-  verat  tanta,  procui  dubio  proposuerat  et  flrmiter 
semus'*.  (c.  6.  desselben  Koncils.)  c.  2.  Dist.  animo  decreverat;  tota  ecclesia  Itomanainhoccon- 
XXVIII.  wiederholt  die  Vorschriften  der  der-  sentiente  praeter  abbatem  cancellarium  qui  vir 
monter  Synode.  erat  singulari  quadam  austeritate  notabilis  qui  et 

4  c.  1  (Mansl21,  489);  fast  wörtlich  mit  dem  postmodum  tarnen  tertius  ab  Alexandro  est  papa 
Later.  übereinstimmend.  creatus  et  Gregorius  quartus  vocatus.    Ob  cuius 

6  c.  6  (Alex.  III.)  X.  qui  clerici  vcl.  IV.  6  ;  dissensum  solius  tani  utile  tauti  patris  tanique 
c.  4  (idem)  X.  de  der.  coniug.  III.  3;  c.  7(Innoc.  discreti  propositum  peccatis  exigentibus  nou  fuit 
III.)  X.  de  bigam.  I.  21 ;   c.  un.  (Bonifac.  VIII.)      effectui  mancipatum^. 

in  VIto  de  voto.  III.  15;  c.  un.  Extravag.  Joann.  0  Die  Belege  bei  The  in  er  a.  a.  0.  II.  2,  591 

XXII.  tit.  6.  —  Aus  dem  Gesagten  ergiebt  sich,  ff.;    Lea  p.   342  fif.   über  Fälle  des  Lebens   in 

dass  die  Ueprobation  der  die  Nichtigkeit  der  Ehe  offenkundigem  Konkubinat  oder  förmlicher  Ehe  a. 

auf  Bonifazius  VIII.  zurückführenden  Meinung  in  a.  0.  S.  599.  606.  633.    Dass  die  Laien  im  In- 

No.  72  des  Syllabus  vom 8.  Dezember  1864  (Mo  y,  teresse  der  Sicherheit  ihrer  eigenen  Frauen  und 

Arch.  16.  324),  begründet  ist.  Töchter  oft  die  Geistlichen  zum  Konkubinat  ge- 

^  c.  1.  3  (Alex.  III.);  c  5.  7.  8  (Innoc.  III.);  zwungen  haben,  ergiebt  die  Erzählung  de  rebus 

c.  9  (Honor.  III.)  X.  de  deric.  coniug.  III.  3.  Alsaticis  ineunt.  saec.  XIII.  (SS.  17,  232):  „Sa- 

7  c.  un.  in  Vl^  de  der.  coniug.  III.  2;  s.  übri-  cerdotes  etiam  quasi  generaliter  concubinas  habu- 
gens  auch  Olem.  1.  de  vlta  et  honest.  III.  1 ,  die  erunt,  quia  rustici  ad  hoc  eos  communiter  induce- 
ihnen  indessen  beim  Betriebe  eines  verbotenen  bant;  dicebant  enim :  Sacerdos  continens  esse  nou 
Gewerbes  das  Klerikal-Privilegium  entzieht.  poterit,    unde  melius  est,    quod   uxorem   solani 

^  S.  die  Nachweisuugeu  oben ;  für  die  Zeit  habeat,  quam  uxores  omnium  sollicitet  vel  cogno* 
Alexanders  III.  und  Inuocenz'  III.  vgl.  auch  scat.  Canonici  cum  miUtibus  mouiales  nobiles  co- 
Theiuer  a.  a.  0.  S.  374  ff.;  399  ff.    Von  erste-      gnoscebant.     Dominus  Henricns  episcopus  Basi- 
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ständen  schon  zar  Zeit  des  Rostnitzer  Koncils  und  auf  demselben  Stimmen  laut  wurden, 
welche  die  Wiedereinführung  der  Priesterehe  für  gerathener  hielten  ^  und  dass  selbst 
der  nachmalige  Papst  Piu  s  II.  (Aeneas  Sylvius)  diesen  Standpunkt  vertreten  hat  ^,  kann 
nicht  Wunder  nehmen.  Aber  das  Koncil  zu  Basel  hat  trotz  der  tiefen  Entsittlichung 
des  Klerus  nur  die  früheren  Strafen  in  der  Stufenfolge  der  Entziehung  der  Früchte  auf 
3  Monate ,  der  Privation  der  Benefizien  und  der  Inliabilität  für  Aemter  und  Benefizien 
auter  Androhung  von  Strafen  fUr  die  in  der  Bestrafung  nachlässigen  Oberen  und  die 
von  diesen  ge^en  bestimmte  Abgaben  bewilligte  Gestaltung  der  Konkubinen,  sowie 
unter  Anrufung  des  weltlichen  Armes  gegen  die  BeiscliUferinnen  erneuert  ^,  indessen 
selbstverständlich  ohne  irgend  welches  Resultat^.  Als  dann  im  16.  Jahrhundert  sowohl 
seitens  der  sächsischen  wie  auch  seitens  der  Schweizer  Reformatoren  die  bekannten 
Angriffe  auf  den  Cölibat  erhoben  wurden  und  in  Folge  dessen  viele  Geistliche  und  Mönche 
sich  öffentlich  verheiratheten  ^,  wurde  zwar  auf  dem  Reichstage  zu  Nürnberg  1522/1 523 
ganz  m  Uebereinstimmung  mit  dem  Geist,  welcher  die  dort  übergebenen  hundert  Be- 
schwerden der  Deutschen  Nation  diktirt  hatte  ^,  seitens  der  Reichsstände  der  päpstliche 
Nantins  in  Betreff  seiner  Klagen  über  die  Verletzung  des  Cölibats  darauf  verwiesen, 
dass  der  Vollstreckung  der  geistlichen  Strafen  nichts  entgegenstände ,  aber  weltliche 
Strafen  darauf  nicht  festgesetzt  wären  ^,  uidessen  verpflichtete  sich  ein  Theilder  katho- 
lisch gesinnten  Stände  auf  der  Versaumilung  zu  Regensburg  1524  zum  Einschrdten 
gegen  die  konkubinarischeu  Priester  auch  mit  weltlicher  Gewalt  ^  und  ebenso  hat  der 
Keichsabschied  zu  Augsburg  von  1530  dem  kirchlichen  Gesetze  durch  Androhung  der 
Landesverweisung  für  die  verehelichten  Geistlichen  mehr  Nachdruck  zu  geben  gesucht^. 
Geändert  wurde  aber  weder  hierdurch  noch  durch  die  zahlreichen  weiteren  Synodal- 
beschlfisse  jener  Zeit  ^^  etwa$  an  dem  bestehenden  unerträglichen  Zustande,  ebensowenig 
wie  durch  die  den  deutschen  katholischen  Bischöfen  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  von 
154S  voi^legte  formula  reformationis  ^  ^  während  den  Anhängern  der  neuen  Lehre 
gegenüber  das  auf  demselben  Reichstage  beschlossene  Interim  die  Cölibatsfrage  bis  zur 

Kensis  in  morte  sua  20  puerns   orbatos   parente  gen  wegen  der  Ueberschreitung  des  Cülibates  ge- 

mii  matribiis  dereliquit'* ;    c.  7  der  Synode  von  macht  y  zu  einer  Beschlussfassung  darüber  ist  es 

VaUadolid  von  1322  (Mansi  25,  703):    „Quia  vero  aber  nicht  gekommen.    8.  Carovi^,  vollständige 

nonnnlli  laiconim   cleriros   compellunt  in   sacris  Sammlung.  S.  351. 

pnefipue  ordinibas  constitutos  ut  aliqiias mulieres  *^  Nach  Piatina  de  vitis  ponj^^flc.  (ed.  1646.  p. 

MDcubinas  redpiant  et  cum  eis  in  contubernio  762) :   ^Sacerdotibus  magna  ratione  sublatas  nup- 

publice  vivant".     £benso   bemerkt   Nikolaus   von  tias,  maiori  restituendas  videri'* ;   s.  weiter  Gie- 

Uf manges  in  seinem  u.  1411  geschriebenen  Trak-  seier  a.  a.  O.   8.  266;    Theiner  a.  a.  O.  8. 

tit  de  praesulibus  simoniacis  (op.  ed.  Joh.  Lydius.  696. 

Ugd.  Batavor.  1613.  1,  165  ff.):    ^Taceo  de  for-  3  in  Sess.  XX.;  auch  in  das  Acceptations-In- 

Di<*ationibus  et  adulteriis  a  quibus  qui  alieni  sunt,  strument  König  Albrechts  II.  v.  1439  aufgenom- 

probro  caeteris  ac  ludibrio  esse  solent,  spadones-  men,   s.    Munch,    Sammlung  aller  Konkordate 

que  aatsodomitaeappellantur.  Deniquelaiciusque  1,52. 

adeo  persnasum  habent  nuUos  coelibes  esse  ut  in  ^  Theiner  a.  a.  O.  S.  702  ff. 
plerisque  parochiis  non  aliter  velint  presbyterum  ^  Theiner  8.  813.  831;  Lea  p.  409  ff. 
t<}lerare,  nisi  concubinam  habeat  quo  vel  sie  suis  ^  Vgl.  c.  21.  n.  31;  c.  57.  n.  75;  c.  70.  n.  91 
ut  ronsaltum  uxoribns  quae  nee  sie  qnidem  usque  (Münch,  Sammlung  1,  381.  383.  390). 
quaqae  sunt  extra  periculum'*.  —  Dasselbe  wird  ?  Respons.   8.   R.   J.   Ordinum  Norimb.   c.  18 
aoch  über  Priesland  berichtet,  s.  Theiner  a.  a.  (Goldast,  const.  imperii  1,  455). 
0.  S.  763.  s  Constitutio  ad  removendos  abusus  et  ordinatio 
*  In  diesem  Sinne  sprachen  sich  aus  der  be-  ad  cleri  vitam  reformandam  c.   15.  24  (Hartz- 
kanute Kanonist  Z  abare  Ha  (Cardinalis  Floren-  heim  6,  201). 

tinus  y  1417),   ferner  der  Verfasser  der  dem  Kai-  *  %%.  49—52.  57  (K  o  c  h ,  Sammlung  der  Reichs- 

s«r  Sigismund  mit  Unrecht  zugeschriebenen  Re-  abschiede  2,  313). 

fonnation.    S.  Gieseler  a.  a.  O.  II.  4,  262  ff. ;  w  Theiner  S.  854  ff. 

Theiner  a.  a.  O.  S.  656  ff.  —  Auf  dem  Koncil  <i  tit.  de  discipUna  cleri  (Gaertner,  corp.  iur. 

i«lbst  sind  zwar  auch  Vorschläge  über  Festsetzun-  ecclesiast.  2,  254). 
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Entscheidung  durch  das  damals  schon  versanmelte  allgemeine  Koneil  vertagte,  iwd  die 
Ehen  der  Qeistlichen  fSr  die  Zwischenzeit  tolerirtei.  Obwohl  auf  dem  letzteren  als 
einziges  Heilmittel  fdr  die  zerstörte  Disciplin  des  Klerus  die  Gestattung  der  Ehe  seitens 
Kaiser  Ferdinands  I. ,  des  Herzogs  Albrecht  von  Baiem ,  des  Herzogs  Wilhelm  von  JfÜich- 
Oleye-Berg,  sowie  schon  fraher  seitens  des  Königs  Sigismund  Augast  von  Ungarn  gefor- 
dert worden  war^,  so  hat  doch  die  Ansicht  der  päpstiichen  Partei,  welche  durch  Aufgabe 
des  Cölibats  den  Einfluss  der  Kurie  auf  den  Klerus  zu  schwachen  fürchtete,  den  Bic^ 
davon  getragen^,  da  m  der  Sess.  XXIV.  (vom  11.  Novemb^  1563)  c.  9  de  sacramento 
matrimonii  des  Trienter  Koncils  die  Meinung ,  dass  eine  Ehe  von  den  Klerikern  der 
höheren  Weihen  gültiger  Weise  eingegangen  werden  könne ,  mit  dem  AnaÜiem  belegt 
worden  ist.  Trotz  dieser  Beschlflsse  haben  aber  die  Ehen  der  Geisäichen  noch  eine  Zeit 
lang  fortgedauert^  und  trotz  derselben  versuchten  bald  darauf  Kaiser  Ferdinand  I.  und 
sein  Nachfolger  Maximilian  H.,  sowie  Herzog  Albrecht  von  Baiern  und  die  drei  geist- 
lichen Kurfürsten  mit  dem  Erzbischof  von  Salzburg  für  Deutschland  die  Gestattnng  der 
Priesterehe  bei Pius  IV.  zu  erlaiigen  —  aber  ebenfalls  vergeblich^.  Die  nächstfolgenden 
Jahrhunderte  weisen  gleichfalls  wieder  eine  Reihe  von  Partikalar-Synoden  aif,  welche 
gegen  die  Unzucht  und  das  Konkubinen-Halten  der  Geistlichen  eifern  ^.  Anfechtungen 
des  Cölifoatsgesetzes  selbst  traten  dagegen  erst,  hervorgerufen  durch  die  ganze  Geistes- 
richtung des  18.  Jahrhunderts,  in  der  letzten  Hälfte  desselben  in  einer  grossen  An- 
zahl von  Schriften  hervor  7.  Nachdem  in  Frankreich  während  der  Revolution  zunächst 
die  weltliche  Anerkennung  dem  Cölibat  entzogen  war  ^,  heiratheten  eine  grosse  Anzahl 
Geistlicher,  ja  selbst  Bischöfe*,  und  die  Gesetzgebung  des  National-Konvents  schützte 
dieselben  durch  eine  Reihe  von  Dekreten  ^^  in  ihren  Stellungen  und  Rechten.  Audi  in 
Deutschland  hat  sich  Ende  des  vorigen  und  Anfang  dieses  Jahrhunderts  eine  literarische 
Fehde  wegen  der  Abschafi\ing  des  Cölibats  erhoben  l^  und  man  hat  von  der  Voraus- 
setzung ausgehend ,  dass  der  Staat  die  Befngniss  habe,  denselben  als  ein  blosses  Dis- 

*  Art.  XXVI,  c.  20  (Koch  a.  a.  O.  2,  573):  *  Das  ergeben  z.  B.  Prägens,  derret.  reform. 

„Und  wie  wohl  man  mit  dem  Apostel  halten  soll,  v.  1579  (Hartz  heim,   7,  58);    Statut,  riiral. 

dass  der,  so  ohn  ein  Weib  ist,  für  die  Dinge  sorge,  Jnlii  Wircebiirg.  v.   1584.  III.  4  (Gropp,   eoll. 

die  des  Herrn  seynd,  darumbeszo  wünschen  wäre,  nov.  script.  et  rer.  Wirceburg.  Fraiirof.   1741.  1, 

dass  der  Clerici  viel  gefunden  würden,  die,  wie  sie  442);  Synode  v.  Breslau  v.  1580  (Hartz  heim 

ohne  Weiber  sind ,  auch  wahrhafftige  Keiiscliheit  7,  890.  891),  Olmütz  1591.  III.  LS  (H.  8,  ?,W2); 

hielten ,  Jedoch ,  dieweil  ihrer  Jetzo  viel  sind,  die  Osnabrück  1628  (II.  9,  481). 

im  Stand  der  Geistlichen  Kirchen  -  Aempter  ver-  5  TheinerS.  922  ff. ;  Lea  p.  456  ff. 

walten ,  und  an  vielen  Arten  Weiber  genommen  «  r«  u    •  ^  « .  o    ü7n 

.   ,          j.      .           .,           f  .  ^  1               11  "1  heiner  n.  vty), 

haben  ,  die  sie  von  ihnen  nicht  lassen  wollen ,  so 

soll  hierüber  des  gemeinen  Conrilii  Bescheid  und  ^  Lea  p.  544  ff. ;    Aufzähluug  bei  Caro  v«? , 

Erörterung  erwartet  werden,  dieweil  doch  die  Ver-  Sammlung.  S.  6dl  ff. 

Änderung  (wie  Jetzt  die  Zeit  und  L&uff  seynd)  auff  ^  Durch  die  Einleitung  zur  Constitution  frjui- 

disämahl  ohne  schwere  Zerrüttung  nicht  geschehen  ^aise  vom  18  ff.  September  1791,    welche  jedes 

mag:    Doch  kan  man  nicht  läugnen,  wiewohl  der  „engagementqui«eraitcontraireaux  droits  natu  reis 

Ehestand   für  sich  selbst  ehrlich  ist,    nach  der  ou  K  la  Constitution"  des  gesetzlichen  Schutzes 

Schrifft^  dass  doch  der,   so  kein  Eheweib  nimmt  entkleidet,    und  das  die  Priesterweibe  nicht   als 

und  wahrhafftige  Keuschheit  hftlt,  besser  thne  nach  Impediment  erwühnende  Ehegesetz  vom  20.  Sep- 

derselben  Schrifft".  tember  1792;  s.  Lea  p.  546  ff. ;   Carovtfa.  a. 

2  S.  Theiner  S.  900.  908.  910  ff.  888;  Lea  0.  S.  657  ff. 

p.  449,   auch  von  Franz  II.  von  Frankreich  ist  9  Das  um  so  mehr  als  darin  ein  Beweis  der  »ier 

schon  1561  das  gleiche  Verlangen  an  die  Kurie  neuen  Ordnung  der  Dinge  zugethanenen  Gesinnung 

gestellt  worden.    Theiner  S.  904;  Lea  p.  451.  gefunden  wurde.  Lea  p.  549  ff. 

'  Ueber  die  Verhandlungen  auf  dem  Koncil  vgl.  io    t  v      4o     4         *     on    v         1 

Pallavicini,  bist,  conc   Trid.  XVII.  4.  n.  6;  ''Jr.^  '  ^    '<   pro  tT'**   ^  '  ^'''''^^^' 

XXII.  10.  n.  15;  XXIV.  12.  n.  9.  10;    Sarpi  ^^^^  («'  <^  «'ove  S.  6b2  ff.) 

bist.  conc.  Trid.  Hb.  VII;  v.  Wessen berg,  die  »  S.  die  Schriften  bei  Carov«^,  Sammlung.  S. 

grossen  Kirelien\ersamralungen  4,  99  ff.  634  ff.  724  ff. 
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eiplinargefietz  aufzuheben,  an  die  Ständeveraammlungen  in  Wttftemberg  1824,  in 
Baden  1828,  1831  und  1837,  in  Hessen -Darmstadt  1830,  im  Königreich  Sachsen 
1837  darauf  hinausgehende  Petitionen  gerichtet,  in  Schlesien  haben  Geistliche  1821 
einen  derartigen  Antrag  au  die  bischöfliche  Behörde  gestellt  und  1830  sind  in  Würtem- 
bei^  und  in  der  Trierschen  Diöcese  Yereine  ftlr  die  Abschaffung  des  Cölibats  gebildet 
vorden.  Allein,  wenn  die  gedachten  Anträge  auch  in  einzelnen  Kammern  Erfolg 
hatten ,  so  haben  die  Regierungen  ihnen  nirgends  Folge  gegeben,  yielmehr  diese  Be- 
strebungen in  Uebereinstimmung  mit  einer  Encyclika  Orders  XVI.  vom  15.  August 
1S32<  und  den  Erlassen  der  betreffenden  Bischöfe  ^  gemissbilligt  3.  So  sind  diese 
Bewegungen  resultatlos  verlaufen.  Erst  wieder  in  der  neuesten  Zeit  (1862)  hat  der 
Pater  Paasagiia  in  Italien  seine  Stimme  ftlr  die  Aufhebung  des  Cölibats  erhoben^ 
und  die  in  demselben  Jahre  begründete  Soctttä  Ematwipatrice  e  di  Muhw  Soccorso  del 
Sacerdozio  lidUano  hat  die  gleiche  Forderung  in  ihr  Programm  aufgenommen  ^. 

m.  Geltendes  Recht.  Wie  die  historische  Darstellung  ergiebt^  sind  die  im 
wesentlichen  das  Dekretalenrecht  adoptirenden  Vorsehriflen  des  THenter  Koncils  noch 
filr  das  heutige  Recht  der  katholischen  Kirche  massgebend. 

1 .  Der  Empfang  der  Weihen  vom  Subdiakonat  an  aufwärts  begründet  ein  tren- 
nendes, öffentliches  Ehehindemiss ;  die  trotzdem  von  einem  Geistlicheii  dieser  Grade 
fahLseh  eing^angene  Verbindung  mit  einer  Frauensperson  ist  also  im  rechtlichen 
Sinne  keine  Ehe,  und  das  Zusammenleben  beider  muss  gehindert  werden^.  Ein  aus- 
drückliches KeuaehheitsgelUbde,  dessen  Ablegung  frühere  partikuläre  Rechtsbestim- 
mnngen  bei  der  Ordination  verlangten^,  wird  heute  vom  Ordinanden  nicht  mehr  gefor- 
dert^, und  da  die  Cölibatsverpflichtung  femer  auch  nicht  eine  noth wendig  ausiflem  Wesen 
der  Ordination  sich  ergebende  Folge  derselben  ist  ^,  so  kann  als  ihr  6rund  nur  ihre  durch 
positives  Gesetz  mit  der  Uebernahme  der  betreffenden  ordines  unmittelbar  erfolgte 
Verknüpfung  angesehen  werden  i^.  Abgesehen  von.  der  Nichtigkeit  der  Ehe  treten  für 
die  Verletzung  des  Cölibatsgesetzes  als  Strafen  ipso  iure  die  excommnnicatio  maior  und 
die  Suspension  ein>*.    Ferner  kann  gegen  einen  solchen  Geistlichen  eine  Inquisition 

1  Abgedruckt  in  Weiss,  Archiv  der  Kirchen-  nach  redet  allerdings  der  Bischof  bei  der  Sub- 

refhtswissenschAft.  3,  314.  diakonatsweihe  die  Kandidaten  an:    „quodsi  hmic 

-  CaroviJ,  Sammlung.  S.  739.  740.  741.  74*2.  ordinem  susceperitis,  amplins  non  linebit  a  propo- 

744;  Rhein  wald  acta  ecclesiastica  saec.  XIX.  sito  sancto  resilire  sed  deo,  cni  servire regnare  est, 

3,  304  ff. ;  Allg.  K.  Z.  1834.  No.  174.  perpetao  famulari  et  castitatem  ,  illo  adiuvanfte 

5  Vgl.  überhaupt  Carove',  Colibatsgesetz.   S.  servare  oportebit,   atque  in  ecclesiae  mini- 

419  ff.;  Müller,  Lexikon  des  Kirchen  rechts  5,  sterio  semper  esse  mancipatos.     Proinde,    dum 

457  ff. ;  Bau r,  Kirchengesch.  des  19.  Jahrh.    S.  ^^V^^  est,  cogiUte  et  si  in  sancto  proposito  per- 

löi.;  Gieseler  5,  324,    Auch  in  Brasilien  hat  severare  placet,  in  nomine  domini  huc  accedite«: 

die  Abgeordnetenkammer  sich  1827  für  die  Auf-  ***"«  ^ie«*  ^^^  "«^  «in®  Auseinandewetzung  über 

hebung  des   Cölibats  ausgesprochen ;    Carove,  ^^^  Bedeutung  und  die  Folgen  der  Oidinatlon  nnd 

S.  722.  i"  ^®i^  Empfang  derselben  nach  dieser  Auseinan- 

1  w    m   1        j  1  **        *        171    ^^  dersetzung  kann  wohl  ein  Unterwerfen  unter  die 

*  w.  Talmadge,    letters  from  Florence  on  v«..««    „H-v*  «k«.  «i«  .„-j-n-wK-v     n-i.~uj^  j - 
»i^  _i.  .          c                      *    •     1*  1      r      1  folgen,  nicht  aber  ein  ausdrückliches  Gelübde  der 

Ä^^u/^'f '""TfiT       '"        ^'  Keuschheit  gefunden  werden.  S.  auch  Gonzalez 

s  o.'';       .'           ?:^   V           ^ao  Tellez  comment.  ad  e.  1.  X.  111.  1.  n.  7. 

*  Talmadge  p.  IW);  Lea  p.  Öb2.  9  jp^g  ^^^^^^  ^^^  Geschichte  des  Cdlibats  nnd 
«  e.  SfCalixt.  II.)Di8t.  XXVII;  c.  40(Later.  das  Recht  der    griechischen  Kirehe.      S.    auch 

II.  *.  1139)  C.  XXVII.  qu.  1 ;  c.  1.  4  (Alex.  III.^  Schulte  Eherecht.  S.  211.  n.  14. 

X.  de  der.  coniag.  III.  3;   c.  un.  (Bonif.  Vlll.)  lo  Das  bestätigt  auch  der  richtigen  InterpreUtion 

in  VIto  de  voto.  lU.  15;   Clem.  un.  de  consang.  „ach  der  c.  9.  cit.Trid.;  s.  Schulte  a.  a.  0.  ge- 

IV.  l ;  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  9.  de  sacr.  matr.  gen  Knopp,  Eherecht.  2.  Aufl.  S.  125. 

'  S.  oben  S.  148.  ii  c.  1.  X.  in.  3.  cit.    Die  Meinung  Knopps 

^  S.  z.  B.  Ph  illlps  1,  740;  Schulte,  Ehe-  S.  125.  dass  die  exe.  ferendae  sententiae sei,  wird 

^\^t  8.  211.    A.  M.  Ginzel,  1,  117;  der  sich  durch  den  klaren  Wortlaut  der  Clem.  un.  oit.  IV. 

dabei  auf  das  Pontiflcale  Romanum  beruft.    Da-  1.  widerlegt. 
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wegen  Ketzerei  eingeleitet  werden ,  denn  durch  die  versachte  Eingehung  der  Ehe  setzt 
er  sich  dem  Verdacht  derselben  ans^  Der  Verlust  des  Benefiziums  ipso  iure  ist 
für  die  Kleriker  der  höheren  Weihen  nirgends  ausdrücklich  als  Strafe  festgesetzt^. 
Dass  aber  bei  fortgesetzter  Hartnäckigkeit  und  Fortsetzung  des  ehelichen  Zusammeu- 
wohnens  die  Privation  aasgesprochen  werden  darf,  unterliegt  keinem  Zweifel  'K  Die 
geistlichen  Standesrechte  endlich  büssen  solche  Kleriker  nicht  ein. 

Ausnahmsweise  kann  trotz  der  Gültigkeit  der  Ordination  die  Verpflichtung  zum 
Cölibate  ccssiren.  Unter  Umständen  nämlich  hindert  der  Mangel  des  freien  Willens 
die  Validität  der  Weihe  nicht  ^,  aber  weil  der  CdHbat  keine  innerlich  noth wendige  Folge 
derselben  ist,  kann  ein  Moment,  das  nur  wegen  bestimmter  dogmatischer  Festsetzung 
gegenüber  der  Ordination  selbst  keine  anuuilirende  Kraft'  hat,  liier  wenigstens  seine 
vernichtende  Wirkung  äussern.  Daher  ist  ein  zum  Snbdiakon  geweihtes  Kind,  ein  Un- 
mündiger im  gleichen  Fall,  endlich  ein  durch  metuQ  cadens  in  constantem  hominem 
Geweihter  nicht  zur  Ehelosigkeit  verpflichtet  ^.  Von  demjenigen ,  welcher  sich  in  Un- 
wissenheit oder  im  Rechtsirrthum  über  die  mit  der  Ordination  verbundene  Pflicht 
zur  Keuschheit  befand,  lässt  sich  dasselbe  nicht  behaupten^,  weil  jeder  die  Konse- 
quenzen seiner  eigenen  Handlungen  übernehmen  muss  und  Niemand  die  Ordination  an 
und  für  sich  ohne  die  damit  verbundenen  rechtlichen  Folgen  wollen  kann". 

Der  Cölibat  beruht,  wie  sich  aus  den  früheren  Anführungen  ergiebt,  nicht  auf  dem 
los  divinum,  sondern  auf  einem  positiven  Kirchengesetz  ^.  Daher  ist  eine  Dispensation  von 
demselben  dem  Papst^  gestattet  und  diese  ist  auch  in  einer  Reihe  von  Fällen  erfolgt  ^^. 


1  So  Gonzalez  Tellez  ad  c.  1.  X.  h.  t.  n. 
3;  Clericatus,  decis.  de  sacram.  matriin.  dec. 
XXVm.  n.  4. 

2  Dass  in  c.  5  (luiioc.  III).  X.  h.  t.  III.  3.  nur 
an  die  Kleriker  der  niederen  Weihen  gedacht  ist, 
ergiebt  der  Umstand ,  dass  hier  die  Ehe  als  gültig 
vorausgesetzt  wird  in  Verbindung  mite.  1.  X.  eod. 
tit.,  wo  der  Verlust  des  Beneflziums  bei  den  mi- 
nores ,  der  Exkommunikation  und  Suspension  bei 
den  malores  entgegengesetzt  wird.  Gegen  den 
Verlust  ipso  iure  geht  auch  die  überwiegende 
Meinung.  Schmalzgrueber  III.  3.  n.  18; 
Riganti  ad  reg.  cancell.  LVIU.  n.  48. 

3  Nach  c.  4  (Alex.  III.)  X.  de  cohab.  deric. 
ni.  2;  Trid.  Sess.  XXV.  c.  14.  de  reform.  — 
lieber  die  als  Folge  weiter  eintretende  Irregularität 
s.  üben  8.  54. 

4  S.  oben  S.  110.  No.  III. 

^  Constit.  Benedikts  XIV.  £o  quamvis  v.  4. 
Mai  1745.  SS.  20-23  (M.  Bull.  16,  290). 

»  Wie  von  Phillips  1,740;  Knopp.  S.  12G; 
Schulte  S.  21 1  unter  Berufung  auf  C  a  r  r  i  e  r  e, 
de  sacramento  matrimonio  S*  '^^^  und  Berardi 
conim.  in  iur.  eccles.  tract.  de  coniugionim  iuri- 
bus.  diss.  IV.  c.  6.  i.f.  (ed.Mediol.  1847.  2, 115) 
geschieht;  letzterer  sagt  das  Gegentheil.  S.  auch 
Engel,  coUeg.  un.  iur.  III.  3.  u.  12. 

'*  Wenn  Schulte  meint,  es  komme  auf  die 
„wirkliche  und  rechtliche  Freiheit  des  Subjekts^' 
an,  so  ist  diese  bei  der  Uebernahme  der  Ordination 
gewahrt;  eines  positiv  auf  alle  einzelne  Folgen 
derselbengerichteten  Willens  bedarf  es  doch  nicht; 
konsequenter  Weise  muss  Schulte  auch  den- 
jenigen, welcher  beim  Empfang  derOrdines  gegen 
die  Pflicht  zum  CuUbat  protestirt  hat,  von  der 
Beobachtung  desselben  freisprechen ,    wovon  doch 


keine  Rede  sein  kann.  —  Dass  bei  unverschulde- 
tem Irrthum  hier  eine  Dispensation  von  dem  m\ 
sich  verbindenden  Colibatsgesetz  gerechtferit^t 
erscheint,  ist  es  etwas  Anderes,  wahrend  in 
den  vorhin  erwähnten  Fällen  nicht  eine  Dispen- 
sation, sondern  nur  eine  Ungültigkeitserklärung 
der  Verpflichtung  zur  Ehelosigkeit,  welche  vor 
das  bischöfliche  Gericht  gehört,  eintreten  muss. 
A.  M.  Schulte,  welcher  eine  vom  Papst  zu  er- 
theilende  Dispensation  auf  Grund  des  Gesetzes 
annimmt ,  und  für  den ,  «ie  ich  gern  zugebe ,  die 
Praxis  der  Kurialbehörden  spricht.  S.  Kichter^ 
Tridentinum.  S.  201  ff. 

^  Gonzalez  Tellez  ad  c.  1.  X.  h.  t.  n.  3. 

V  Gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  i^t 
allerdings  die  Befugniss  dazu  aucli  öfters  den  Bi- 
schöfen beigelegt  und  von  ihnen  geübt  worden.  S. 
Kopp,  die  kath.  Kirche  im  19.  Jahrh.  S.  274  ff. 

iO  Beispiele  zusammengestellt  bei  C  a  r  o  v  e  ,  Co- 
libatsgesetz. S.  162.  Allgemeine  Dispensationen 
sind  ertheilt  von  Julius  III.  im  J.  1554  für  die 
verehelichten  höheren  Kleriker ,  als  die  Königin 
Maria  England  wieder  mit  der  katholischen  Kirche 
vereinigt  hatte;  ferner  von  Pius  VII.  für  die 
Geistlichen,  welche  sich  während  der  französischen 
Revolution verheirathet hatten.  S.  Kopp.  S.  130. 
n.  34.  Dass  Bischöfe  dispensirt  worden  sind,  lässt 
sich  nicht  sicher  beweisen  (s.  auch  Schulte  ^S. 
210);  die  bei  Carovtf  a.  a.  0.  angegebenen  Bei- 
spiele sind  theils  nicht  sicher  (so  Peter  II.  Bischof 
von  Cambrai,  1167.  s.  Gallia  Christ.  3,  30)  oder 
passen  nicht,  weil  die  betreffenden  Personen  zwar 
ein  Bisthum  verwaltet  haben,  aber  vor  der  Er- 
langung der  bischöflichen  Konsekration  dispensirt 
worden  sind  (so  Johann  v.  ßaiern ,  erwählter  Bi- 
schof von  LüUich    1389—1416,    Burkhard    \o\i 
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2.  Den  Minoristen  steht  ein  trennendes  Bhehinderniss  in  Folge  ihrer  Weihe ^ 
nicht  entgegen ;  die  von  ihnen  emgegangene  Ehe  ist  gültig,  aber  sie  verlieren  mit  dem 
Abschluas  derselben  die  geistlichen  Stiindesrechte^  und  fenier  ipso  iure  ^  ihre  Benefiaen^, 
weil  sie  nun  als  Laien  betrachtet  werden  und  mit  dieser  Eigenschaft  der  Besitz  von 
Eirehengfitem,  femer  mit  der  Ehe  die  geistliche  Amtsführung,  inkompatibel  ist.  Daher 
werden  anch  Vorbehalte  bei  der  Stiftung  von  Benefizien  dahin ,  dass  dieselben  auch  in 
statu  coningali  behalten  werden  können,  nicht  genehmigt^.  Ob  diese  Folgen  anch  ein- 
treten, wenn  die  vom  Minoristen  eingegangene  Ehe  nicht  gttltag  kontrahirt  ist,  darüber 
herrscht  Streit.  Während  Einzelne  hier  bei  Ungültigkeit  wegen  Mangel  des  Konsenses 
die  Privation  nicht,  wohl  aber  dann  eintreten  lassen,  wenn  ein  solches  Impediment 
vorliegt*,  macheu  Andere  dieser  Unterscheidimg  mit  Recht  den  Vorwurf  der  Inkonse- 
quenz und  wollen  den  verbrecherischen  Willen  als  solchen  mit  dem  Verlast  des  Benefi- 
zioms  ahnden^.  Indessen  kann  nur  die  Ansicht  gebilligt  werden,  welche  die  gesetzlich 
angedrohte  Strafe  hier  nicht  ftlr  anwendbar  erklärt,  weil  durch  eine  ungültige  Ehe  die 
Inkompatibilität  nicht  hervorgebracht  werden  kann  ^. . 

Ausnahmsweise  dürfen  aber  Minoristen,  welche  in  erster  und  zwar  mit  einer  Jung* 
frau  eii^^angenen  Ehe  leben,  beim  Mangel  unverheiratheter  geeigneter  Individuen,  zu 
den  Funktionen  der  niederen  Weihegrade  vom  Bischöfe  verwandt  werden.  Sie  haben 
dann  unter  der  weiteren  Voraussetzung,  dass  sie  Tonsur  und  geistliclies  Gewand  tragen, 
sowie  dem  Dienste  einer  bestimmten  Kirche  zugewiesen  sind,  ebenfalls  das  Privilegium 
canonis  und  fori  ^. 

Sollen  abgesehen  von  dem  eben  erwähnten  Fall  die  Folgen  der  von  einem  Mino- 
risten vorgenommenen  Eh^chliessung  beseitigt  werden ;  so  bedarf  es  dafür  ebenfalls 
einer  päpstlichen  Dispensation,  weil  es  sich  auch  hier  um  Beseitigung  der  Vorschriften 
des  ins  commune  handelt.  Ueber  die  Voraussetzungen ,  unter  denen  die  Tonsur  und 
die  Ordination  an  verheirathete  Männer  ertheilt  werden  darf,  s.  oben  S.  36.  107. 

IV.  Verhältniss  der  Staatsgesetzgebungen  zum  Recht  der  Kirche. 
Ein  Recht  der  Staatsgewalt  zur  Aufhebung  des  Oölibatsgesetzes  in  der  im  betreffenden 
Lande  zugelassenen  kaüiolischen  Kirche  —  eine  Voraussetzung,  von  welcher  man  in  den 
oben  erwähnten  Bewegungen  gegen  den  Cölibat  in  diesem  Jahrhundert  mitunter  ausgegan- 
gen ist  —  lässt  sich  nicht  begründen.  Die  Qualifikation  ihrer  Diener  und  Beamten  hat  die 
Kirche,  welche  sie  für  sich  anstellt,  der  Natur  der  Sache  nach  selbst  zu  bestimmen,  und 

Lützelstein,  e.  B.  von  Strassbarg  1394,  s.  a.  a.  0. 3,  *  Ueber  den  Verlast  von  Laien  -  Kapellanien, 

ÜOO;  5,  812,  Pfalzgraf  Rtipert  von  Freisingen  1495  Pensionen  u.  s.  w.   s.  Riganti  1.  c.  n.  f34  ff. ; 

—1497  8.  Meichelbeck  bist.  Frising.  2,  281).  die  Entscheidungen  bei  Richter  a.  a.  O. 

^  Wohl  aber  \renn  sie  bei  Empfang  derselben  ^  Richters  Tridentinum  a.  a.  O. ;  Schulte, 

ein  feierliches  Keuschheitsgelübde ,  wie  dies  bei  System  2,  176  n.  3. 

den  Religiösen  geschieht,    abgelegt  haben.     S.  <)  So  die  Kurialbehorden,  ferner  unter  Berufung 

Phillips  1,741.  auf  dieselben  Riganti  1.  c.  n.  21.  29  ff. ;  Phil- 

«  Vgl.  c.  c.  7.  9.  X.  h.  t.  III.  3;  c.un.  (Bonif.  lips  1,  743. 

Vin.)  in  VIto  de  cleric.  coniug.  III.  2.  ^  Weshalb  sie  allein  den  FaU  des  Zwanges  zur 

>  c.  1.  3.  5.  X.  h.  t.  III.  3.   Der  Verlust  ipso  Ehe  als  straflos  ausnehmen,  s.  Schulte,  Syst. 

Iure  ist  schon  von  der  Glosse  zu  c.  1.  cit.  aus  dem  2,    176.   n.    3;   auch   Reiffenstuel  1.  c.    n. 

Worte  relinquenda  hergeleitet  und  diese  Ansicht  17  ff. 

seitdem  unter  nur  geringem  Widerspruch  Einzelner  8  So  Schmier  Hb.  III.  tr.  1.  p.  1.  c.  2.  n.  57 

allgemeinfestgehalten  worden.  S.  Gonzalez  Tel-  ff.;  Schmalzgrueber  III.  3.  n.  12  ff. ;  Pir- 

lezadc.5.m.3.n.2,  Reiffenstuellll.  3.n.9  hing  III.  3.  n.  16.  17.  —  Dass  arbiträre  Strafen 

ff.;  Pirhlnglll.  3.n.5ff.;  Riganti  I.e. n. 48;  (mithin  auch  die  Privation  in  Folge  richterlicher 

sowie  die  Entscheidungen  der  G.  C.  in  R i  c h  t  e  r  s  Sentenz)  zulässig  sind,  kann  keinem  Zweifel  unter- 

Tridentinum  8.  443.  Darüber,  dass  ein Verl5bniss  liegen.    S.  auch  Schmalzgrueber  1.  c.  n.  13. 

nichtdicPrivationbewirkt,wohlaberdiewenngleich  »  S.  c.  un.  in  VI*«  h.  t.  III.  2;  Trident.  Sess. 

nicht  konsummirte  Ehe,  herrscht  Einverständniss.  XXIII.  c.  6.  17.  de  reform. 

Hiniehins,  Eirchenreeht.  11 


1 68  !•  l^ie  Hierarehle  imd  die  Leitung  der  Kirohe  duroh  dieselbe.  [|.  19. 

68  kdnneii  ihr  nicht  Individuen ,  welche  de  flür  angeeignet  hält,  anfgedrongen  werden. 
Dieser  Satz«  welcher  sich  von  selbst  erg^ebt,  sowie  man  nur  zugiebt,  dass  Staat  und 
Kirche  verschiedenartige,  eigenthttmliche  Lebensgebiete  bilden ,  erhtit  da  noch  eine 
positive  staatsrechtliche  Unterlage ,  wo ,  wie  in  den  meisten  deutschen  Staaten  die  Be- 
fugniss  der  katholischen  Kirche  anerkannt  ist,  ihr  Leben  nach  ihren  eigenen  Oesetzen 
SU  regeln :  ja  selbst  die  Besohrftnknng  der  Entfaltung  des  ELatholicismns  durch  die  Fest- 
haltong  eines  strengen  Aufsichtsrechtes  kann  nie  zu  positiven,  die  eigenthllmlidi  kirdi- 
liehen  Verhältnisse  berührenden  Anordnungen,  sondern  immer  nur  zu  abwehrenden 
Massregeln ,  also  allein  zur  Festsetzung  von  gesetzlichen  Normen  negativen  OharakterB 
führen  ^ 

Eine  andere  Frage  ist  aber  die  nach  dem  Verhältniss  der  staatlichen  Gesetzgebung 
zu  dem  Cölibatsgesetze  der  katholischen  Kirche.  Der  Staat  kann  es  ignoriren  und 
die  Beobachtung  desselben  dem  Gewissen  der  einzelnen  Geistlichen  überlassen,  also 
weder  bei  der  Verletzung  der  Cölibats- Verpflichtung  mit  semem  weltlichen  Arm  strafend 
einschreiten,  noch  die  Ehen  der  Geistlichen  für  nichtig  erkULren.  Es  ist  das  der  Stand- 
punkt, welchen  das  Preussische  Landrecht  einnimmt^.  Er  trügt  seine  Bechtferti- 
gung  darin,  dass  der  Staat  der  Kirche  nicht  unterworfen  ist,  also  derselben  auch  nicht 
principiell  zu  positiven  Leistungen  verpflichtet  werden  kann ;  freilich  erfordert  es  dann 
auch  die  Gerechtigkeit  gegen  die  katholische  Kirche ,  dass  man  diese  ungehindert  ihre 
rein  geistlichen  Strafen  (Entziehung  der  Pfründe,  Exkommunikation)  gegen  den  den 
Cölibat  verletzenden  Geistlichen  vollstrecken  lässt.  Ebensowenig  wie  das  Preusaische 
Landrecht  erwähnt  der  Code  civil  das  Ehehindemiss  der  höheren  Weihen,  indessen 
hat  sich  in  Frankreich  eine  freilich  nicht  unangefochtene  Praxis  gegen  die  Gültigkeit 
der  Ehen  der  Geistlichen  erklärt  3. 

In  andern  Staaten,  wie  z.  B.  in  Baiern^  Baden^  und  Sachsen^  iat  das 
impedimentum  ordinis  anerkannt  und  es  tritt  daher  bei  Nichtbeachtung  desselben  auch 
civilreohäiche  Nichtigkeit  der  Ehe  ein.  Gewährt  aber  die  betreffende  Staatagesetz- 
gebung  auch  nur  die  Gewissensfreiheit  —  wie  es  in  Deutschland  überall  der  Fall  ist  — 
so  cessirt  mit  dem  Austritt  des  Geistlichen  aus  der  katholischen  Kirche  das  staatliche 
Ehehinderniss ,  weil  damit  seine  Zugehörigkeit  au  derselben  für  das  staatliche  Gebiet 
beseitigt  ist.    Der  gleiche  Rechtszustand  muss  auch  fttr  diejenigen  Länder  behauptet 

1  Wenn  die  Gegner  des  Cölibats  wiederholt  auf  recht.  Bd.  3,  68;  Lea  p.  554  ff. ;  Carov^,  das 
die  unsittlioheu  Folgen  desaelben  hingewiesen  Gölibat^Gesetz  in  Frankreich  und  Deutschland.  S. 
haben ,  so  wird  man  doch  deshalb  nicht  den  Staat  1.  5  ff.  In  den  Gebieten  des  Code  civil  in  Deutsch- 
für befugt  erklären  können ,  kraft  seines  Noth-  land,  namentlich  in  Rheinpreussen  ist ,  soviel  mir 
rechtes  die  Verpflichtung  zur  Ehelosigkeit  zu  be-  bekannt ,  die  Frage  noch  nicht  zur  KontestaUon 
seitigen.  Ganz  abgesehen  davon-,  dass  die  schreien-  gekommen. 

den  Mlsstände,  vie  sie  das  Mittelalter  aufzuweisen  <  Cod.  Maximilian.  Bavar.  Th.  I.  Kap.  6.  $.  B. 

hat,  heute  jedenfalls  bei  dem  katholischen  Klerus  No.    3.   4.    und    die   Anmerkungen  Kreytmayrs 

Deutschlands  nicht  mehr  vorkommen,  lässt  sich  dazu. 

die  Behauptung,  dass  die  Ehelosigkeit  nothwendig  &  Durch  die  neben  dem  de»  Code  dvil  reprodu- 

ein  unsittliches  Leben  bedinge ,  sicherlich  nicht  cirenden  badischen  Landreoht  erlassene  Ehe-Ord- 

begründen.     Auch  beweist  dieses  Argument  zu  nung  vom  15.  Juli  1807  (s.  bad.  Regierungsblatt 

viel,  denn  dann  müsste  man  nicht  nur  Aufhebung  Nr.  26.  S.  132),  ferner  Belehrung  vom  20.  Okto- 

des  Cölibats,  sondern  die  SUtuirung  einer  Pflicht  her  1807  (a.  a.  0.  Nr.  38). 

zum  Heirathen  für  die  Geistlichen,  sowie  f Qr  aUe  6  Bürgerl.  Gesetzb.  $.  1619:  .  .  .  „  Bestehen 
erwachsenen  mannlichen  Unterthanen  vom  Staate  bei  einer  vom  Staate  anerkannten  anderen  Religions- 
verlangen, gesellschaft  als  der  evangelisch- lutherisohen  und 

3  Dadurch ,  dass  es  in  der  Lehre  von  den  Ehe-  reformirten ,  ausser  diesen  Ehehindernissen  noch 

hindernissen  Th.  II.    tit.  1   das  impedimentum  andere,  wegen  deren  Nichtbeachtung  die  Ehe  für 

ordinis  Qbergeht.  nichtig  zu  achten  ist,  so  gelten  sie  f Qr  die  Hitglie- 

^S.  Zachariä-Anschütz,    französ.  Civil-  der  derselben^'. 
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werdoi,  in  denen  wie  2.  B.  in  den  Prenssisohen  Pnmnzen  Hannover,  Kurhessen, 
Nassau,  ferner  in  WtlrtembergS  Oldenburg  gemeines  Reeht  gilt,  und  für  die 
keine  positiven  Vorschriften  Aber  den  in  Rede  stehenden  Pankt  erlassen  sind,  denn  hier 
iBt  das  kadiolische  Kirehenrecfat  unstreitig  das  gemeine  Recht  fiAr  die  Katholiken  ^. 
Wmtsr  geht  ancb  streng  genommen  das  Oesterreiohische  allgem^ne  büi^erliche 
ßes^bneh'  meht,  indeasdii  hat  sw«r  die  Praxis  der  Behörden  unter  Festhaltang  der 
Theorie  von  dem  charactier  mdelebäia  der  Ordination  das  Hinderniss  selbst  beim  Austritt 
aoB  der  kathoUschen  Kirche  ftr  fortwfa*ketid  erachtet^,  diese  Ansieht  kann  aber  den  Be- 
gfinunangen  des  Gesetzes  vom  25.  Mai  1868  ^  gegenüber,  welches  durch  den  Religions- 
Wechsel  je^che  Beziehung  zu  der  freieren  Kirche  gelöst  sein  iSsst,  nicht  mehr  auf- 
reebt  erhalten  werden. 


Zweiter  Abschnitt: 
Her  iw  Leitaig  der  Kireke  bestumte  OrguBflMW. 

Einleitmig. 

§.  20.    1.   Die  8.  g.  hierarehia  iurisdictionis  und  ihr  Verhältmss  zur 
8.  ff.  hierarehia  ordinis. 

Die  YoUmachten,  welche  die  Kirche  durch  göttliche  Stiftung  zur  Erftütung  ihrer 
Zwecke  erhalten  hat,  gefhen  auf  das  Lehren^,  das  Heiligen  ^  und  Leiten  '.  Daher  spricht 
man  von  einer  der  Kirche  zustehenden  potestas  magisteni,  ordmis  und  iurisdictionis. 
I^e  VoUmiK^rten  siiMl  von  Christus  zunächst  den  Aposteln,  ton  diesen  aber  durch 
Mittheftuig  des  heiligen  Geistes  an  die  Bischöfe,  Priester  und  Minist  übertragen 
worden.  WeU  diese  den  Beruf  haben ,  cßc  Heiligung  der  Menschheit  zu  vollziehen ,  so 
bezeichnet  man  sie  in  ihrer  Oesammtheit  mit  dem  Ausdruck :  hierarehia  ^  (sacer  princi- 

1  Vgl.  Reyscher,  d.  gemeine  n. 'trürtembetg.  der  Staatsbürger.  Art.  4.  5.  (Moy,  Arch.  20, 

Privatrecht,  $.  Ö43  (2.  Aufl.  3,  16).  165). 

«  Scliulte,   Ehereclit.    S.  498.  —  Für  die  «  Mattb.  XXVin.  18.  19:   „Et  accedens  Jesus 

pTenss.  Provinz  Schlesvig-HoUtein  behanp-  locutus  est  eis  dlcens :   Data  est  mihi  omnis  pote- 

tet  zwar  Falck,   Handbuch  des  Bchleswig-Hol-  stas  in  coelo  et  in  terra:  euntes  ergo  docete  omnes 

tteinischen  PriTatrechts.  4,  334,  das  Gleiche,  weil  gentes'^ .  .  .  Luc.    X.  10;    Johann.   XIII.   20; 

es  in  der  Nator  der  Sache  läge,  indessen  kann  das  Bou  Ix ,  tractatus  de  principiis  iuris  canonici.   P. 

nicht  lür  richtig  eriachtet  werden.   Das  auf  prote-  IV.  c.  2  (ed.  Paris.  1852.  p.  491). 

staotiseher  Onmdkge  ruhende  Eherecht  ist  dort  ?  Matth.  XYTir.  19.  20  ( „baptizantes  eos"*); 

ancfa  das  aUgemeine  bürgerliche  Recht  und  Palck  Marc.  XTI.  16;  Luc.  XXII.  19;  I.  Cor.  Xl.  24; 

seihst  fttennt  (S.  320.  333)  an,  dass  !m  Allgemei-  Trident.  Sess.  XXIII.  c.  1.  de  sacr.  ordinis. 

nea  es  dem  Gewissen  der  Katholiken  Überlassen  8  Joann.  XXI.  15--  17. 

bleibe,  die  efgenthÜmUchen  Ehehindemisse  ihrer  o  Trid.  Sess.  XXm.  can.  6.  de  sacr.  ordin. : 

Konfession  (z.  B.  das  impedlmentum  voti  solennis)  „Si  quis  dixerit,   in   ecclesia  catholica  non  esse 

zu  beachten.  hierarchiam  divlna  ordinatione    Institutam  quae 

'  S.   63 :    „  Geistliche ,   welche  schon  höhere  constat  ex  episcopis,  presbyteris  et  ministris,  ana- 

Weihen  ettpfangett haben,  können  keine  gül-  thema  sit''.  —  Ueber  den  Gebranch  des  Wortes 

tfgen  EhetertrSge  abschliessend.  hierarehia  vgl.  Hall i er,  de  hierarehia  ecclesta- 

«  Yf^.   y.   d.  Minist,   f.  Kult.  v.   1.  Jannet  stica  libri  III.  Lutetiae  ParUiorum  1646.  IIb.  I. 

1859  (Pornbszky  ,   Rechte  d.  Protestant,   in  s.  1.    Zuerst  findet  sich  dasselbe  in  den  falschlich 

Oesteneieh  S.  11;  V.  Kirchs tett er,  Kommen-  dem  Dionysios  Areopagita   zugeschriebenen  Ab- 

tar  zum  österr.  Gesetzbuch  S.  58.)  handlungen  itepl  Tf^c  oipavloc  Upap^ta«  wn^  «ept 

^  Ueber  die   interkonfessionellen  Yerhattnisse  Tfjc  £%xXY)eia9Tix'7Jc  Upap^ia;. 
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pahtsj.  Mit  RUckBicht  darauf,  dass  swar  bei  diesen  Personen  die  Fähigkeit,  die 
Gnadenmittel  der  Kirche  su  spenden,  also  auch  die  ihnen  snkommende  potestas  ordinis 
eine  verschiedene  ist,  die  Abstnfangen  ftir  die  Austtbung  der  Leitung  und  der  Regie- 
rungsgewalt aber  mannigfaltiger  sind ,  hat  die  Schule  eine  hierarchia  ordmis  und  eine 
hierarcMa  wrMiciiom$  unterschieden.  Fflr  die  Austtbung  der  der  Kirche  übertragenen 
Vollmacht  zum  Lehren  hat  sidi  ein  eigener,  besonderer  Organismus  nicht  entwickelt, 
und  da  man  demnach  der  hierarchia  ordinis  und  iurisdictioais  keine  hierarchia  magisterii 
gegenttbersetzen  konnte,  so  hat  man  in  fpQherer  Zeit  überhaupt  nur  die  potestas  ordinis 
und  inrisdictionis  geschieden  ^  JSeitdem  indessen  neuerdings  Walter^  der  bisherigen 
Theorie  die  erwähnte  Trichotomie  entgegengestellt  hat,  ist  in  dieser  Lehre  ein  bisher 
nicht  zu  einem  befriedigenden  Abschluss  gebrachtes  Schwanken  eingetreten  3.  Unzweifel- 
haft ist  an  und  für  sich  die  Auseinanderhaltung  der  drei  gedachten  Vollmachten  berech- 
tigt, wenn  es  sich  um  den  materiellen  Inhalt  der  Kirchengewalt  handelt,  denn  das  Lehren 
ist  die  erste  und  nothwendigste  Bedingung  der  Wirksamkeit  der  Kirche  und  lässt  dch 
um  so  mehr  von  der  potestas  ordinis  scheiden,  als  es  diese  nicht  unter  allen  Umständen 
zur  Voraussetzung  hat.  Aber  von  diesem  materiellen  Gehalt  der  kirchlichen  Voll- 
machten ist  der  zur  Ausübung  derselben  erforderliche  und  bestehende  Organismus  zu 
unterscheiden.  Darans>  dass  die  Kirc^engewalt  eine  drtifache  Richtung  bat,  folgt  noch 
nicht,  dass  jeder  derselben  auch  besondere  Glieder  in  jenem  Organismus  entsprechen 
müssen,  im  Gegentheil  würde  eine  solche  Einrichtung,  wenn  sie  denkbar  wäre,  die 
Harmonie  in  dem  Wirken  der  Kirche  stOren,  weil  die  Funktionen  der  dreifachen, 
begrifflich  zu  scheidenden  Kirchengewalt  sich  praktisch  nicht  auseinander  halten  lassen 
und  alle  drei  in  einander  greifen  und  sich  gegenseitig  ergänzen.  Ja  es  muss  weiter 
hervorgehoben  werden,  dass  die  s.  g.  potestas  magisterii  ihrem  inneren  Charakter  nach 
solcher  Abstufungen ,  wie  sie  für  die  Ausübung  der  Funktionen  des  ordo  und  der  iaris- 
dictio  sich  entwickelt  haben,  gar  nicht  filhig  ist^.  Die  potestas  ordinis  nmfasst  die 
Fähigkeit,  die  heiligen  Handlungen  und  vor  Allem  die  Sakramente  zu  verwalten.  Hier 
ist  eine  Verschiedenheit  insofern  denkbar,  als  die  Fähigkeit  sich  nur  auf  die  Vornahme 
einzelner  oder  aller  erstrecken  kann.    Dasselbe  gilt  von  der  Jurisdiktionsgewalt,  denn 

1  Thom.  Aquin.  SaDima  II.  2.  qu.  39.  art.  113.  Walter  gefolgt.  Dagegen  Schulte  2, 
3:  „Spirituallspotastas,  unaquidemsacrameDtalis,  100;  Vering  in  Mo ys  Archiv  1,  548;  Mejer 
alia  iurisdicttonalis.  Sacramentaiis  quidem  po-  Instit.  2.  Aufl.  ^.  91.  n.  2;  Richter.  5.  Aufl. 
testas  est  quae  per  aitquam  consecrationem  coii-  j^  91;  Bouix  1.  c.  p.  499,  welche  zum  Theil  die 
fertur  ...  et  talis  potestas  secunduoi  suam  essen-  potestas  magisterii  ais  in  der  potestas  ordinis  mit- 
tiam  remanet  in  homine  qui  per  consecrationem  inbegriffen  erklären  unter  Berufung  auf  Catechism. 
eam  est  adeptus,  quamdiuvivit  sive  in  Schisma  sive  Rom.  1.  c.  qu.  7:  „Non  solum  eonsecraiidae 
in  haeresim  labatur  .  .  .  Potestas  autem  iuris-  eucharistiae  vim  et  potestatem  continet  (potestAs 
dictionalis  est  quae  ex  slmplici  iniunctione  homi-  ordinis),  sed  ad  eam  accipiendam  hominumanimos 
nls  confertur  et  talis  potestas  non  immobiüter  ad-  praeparat  et  idoneos  reddit  ceteraqne  omnia  Gom- 
haeret.  Unde  in  schismaticis  et  haereticis  non  plectitur  quae  ad  eucharistiam  quovis  modo  re- 
manet". Ebenso  der  Catechisoi.  Roman.  P.  II.  c.  ferri  possunt^.  In  Beziehung  zur  potestas  inria- 
7.  qu.  6  :  ., Duplex  (potestas)  ordinis  et  iurisdictio-  dictionis  wird  dagegen  die  potestas  magisterii  ge- 
nis.  Ordinis  potestas  ad  verum  Christi  Domini  stellt  bei  Rosshirt,  kanon.  Recht.  S.  70  (die 
corpus  in  sacrosancta  eurharistia  refertur.  Juris-  Ausführungen  in  seiner  Encyklopädie  des  Kirchen- 
dictionis  vero  potestas  tota  in  Christi  corpore  my-  rechts  S.  141  lassen  eine  klare  Angabe  über  das 
stico  versatur.  Ad  eam  enim  spectat,  Christian  um  Verh&ltniss  vermissen);  ferner  in  Moys  Arch.  1, 
populum  gubernare  et  moderari  et  ad  aeternam  548  n.  1.  Walter  selbst  bezeichnet  jetzt  (Aufl. 
caelestemque  beatitudinem  dirigere".  13)  die  ganze  Kirchengewalt  als  potestas  ordinis 

*  Lehrbuch  (b1.  zur  12.  Aufl.)  %.  14.  ""^  J''!"5  w?".*'"  *"  ^*-  '»'»"'*•'« '  "»•«i'terii 

^  -^  ^  und  iurisdictionis. 

3  So  sind  z.B.  Phillips  Kirchenrecht  1 ,  286 ;  *  Daher  ist  der  Mangel  einer  besonderen  hierar- 

Lehrbuch  S.  83.  93;  Richter  ^.  43  in  den  ersten       rhia  magisterii  nicht  Mos  auf  historische  Gründe 

4Auflagen;  Permaneder  $.26;  Ginzell,80.       (so  Phillips  Lehrbuch  S.  93)  zurQckzufahren. 
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fie  UBterscheidung  geringerer  and  höherer  Stafen  der  Leitung  und  die  Betrauung  ver- 
sehiedener  Personen  mit  den  daraus  sich  ergebenden,  verschiedenen  Rechten  widerspricht 
auch  hier  nicht  dem  Wesen  der  Bache.  Das  Objekt  der  potestas  magisterii,  die  Lehre, 
kann  aber  stets  nur  ein  und  dasselbe  sein ;  eine  Scheidung  in  eine  höhere  und  geringere, 
sowie  eine  Abstufung  der  Amtsträger  von  dem  Gesichtspunkt  aus,  dass  einzelne  befähigt 
wären ,  eine  bessere  oder  richtigere  Lehre  als  andere  zu  verbreiten ,  wttrde  geradezu 
für  die  Kirche  den  B^riff  der  Einheit,  welcher  ja  auf  der  Einheit  der  Lehre  ruht, 
vernichten.  Ebensowenig  Iftsst  sich  die  Voraussetzung  der  LehrflÜiigkeit,  nämlich  die 
Fähigkeit  der  Erkenntniss  der  Lehre ,  welche  bei  den  einzelnen  Individuen  allerdmgs 
me  verschiedene  sein  kann,  weil  sie  äusserlich  schwer  erkennbar  ist,  zu  dem  Princip 
erheben,  auf  welches  eine  etwaige  Hierarchie  des  Lehramtes  gegründet  werden  könnte  ^ 
Und  wenn  einzelne  trotzdem  eine  solche  statuiren,  und  diese  auf  die  vorhandene  oder 
mangelnde  Unfehlbarkeit ,  sowie  auf  den  Unterschied  zwischen  Primat  und  Episkopat 
aufbauen  2,  so  muss  dieser  Versuch  unzweifelhaft  als  verfehlt  zurückgewiesen  werden. 
Stände  nämlich  selbst  £e  Unfehlbarkeit  des  Papstes  dogmatisch  fest^,  so  würde  zwi- 
schen ihm  und  den  übrigen  Trägem  des  Episkopats  in  Bezug  auf  die  Lehrgewalt  ein 
spezifischer  Unterschied  obwalten,  aber  damit  wäre  der  Papst  (ebenso  wie  das  unzweifel- 
haft unfehlbare  KonciH)  allen  übrigen  Trägem  der  Lehrgewalt  als  Organ  der  Unfehl- 
barkeit gegenübergesetzt ,  und  der  Mangel  der  Unfehlbarkeit  bei  den  letzteren  könnte 
nicht  als  niedere  Stufe  der  Lehrgewalt  angesehen  werden,  weil  es  sich  hier  um  wesent- 
lich und  qualitativ  verschiedene  Befugnisse  handelt. 

Hält  man  dagegen  jene  oben  aufgestellte  Scheidung  des  materiellen  Inhalts  der  der 
Kirche  überlieferten  Vollmachten  und  des  zu  ihrer  Ausübung  bestimmten  Organismus 
fest,  so  ist  es  leicht  zur  ELlarheit  über  die  hier  besprochene  Frage  zu  gelangen.  Die 
Ueber^agung  der  potestas  ordinis  hat  mne  doppelte  Bedeutung.  Sie  giebt  die  Beftlhi- 
gnng,  die  aus  dem  ordo  herfllessenden  Funktionen  vorzunehmen.  Ferner  vollzieht  sich 
mit  ihr  der  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand,  und  so  bildet  sie  das  Fundament  des  zur 
Leitung  der  Kirche  bestimmten  Organismus.  Die  Filhigkeit  zu  lehren  ist  dagegen  von 
der  Uebertragung  einer  besonderen  spirituellen  Befolgung  nicht  abhängig,  denn  die 
Befogniss  dazn  kann  naturgemäss  den  Laien  nicht  entz(^n  werden,  schon  deshalb 
nicht,  weil  sie  zur  religiösen  Erziehung  der  Kinder  im  Kreise  der  Familie  noth wendig 
erseheint.  Ja  in  der  ältesten  Kirche  sind  alle  männlichen  Mitglieder  der  Gemeinde  zur 
Predigt  und  zur  Lehre  des  geistlichen  Wortes  berechtigt  gewesen^,  ferner  haben  in  den 
ersten  Jahrhunderten  wiederholt  Laien  mit  bischöflicher  Erlaubniss  das  Predigtamt 
geübt  ^  und  auch  das  Dekretalenrecht  hält  principiell  an  diesem  Standpunkt  fest,  wenn 
es  die  Predigt  dem  officium  divinum  gegenüber  setzt  7.  Wenngleich  den  Laien  schon 
durch  Leo  I.^  diese  Befugniss  genommen  worden  und  der  Natur  der  Sache  nach  nicht 

<  Vgl.  hierzaaach  Fachmann  $.  84.  konen   und  den   Lektor  (s.   Phillips  2,  286) 

*  SoGinrel  (i,   li4).    Nach  ihm  nimmt  in  gebildet  wird,  ergeben  die  Ausführungen  im  Text. 

dieser  HicraTcbie  der  im  Papste  immer  fort  lebende  '  S.  darüber  Richter,  §.  148;  Phillips  2, 

Petrus  in  Folge  der  ihm    zustehenden  unum-  307  ff. 

schränkten,  höchsten,  unfehlbaren  Lehrauktorit&t  ^  Phillips  2,  310. 

die  höchste,  der  Bischof  als  Inhaber  des  apostoli-  ^  I.  Timoth.  II.  12. 

ächeo  Amtes  die  zweite  Stufe  ein;   endlich  er-  <}  Kober,  Suspension  S.  99.  Vgl.  c. 98.  Stat. 

wihnt  er  (anscheinend  als  dritte  Stufe)  diejenigen,  eccl.  ant :  „Laicus  praesentibus  clericis,  nisi  ipsis 

welche  die  Berechtigung  zur  Verwaltung  des  Lehr-  jubentibus,  docere  non  audeaf*. 

amtes  Ton  dem  Papste  oder  Bischöfe  übertragen  ^  c.   43  (Innoc.  III.)   X.  de  sent.  excomm. 

erhalten  haben.  —  Dass  die  Hierarchie  des  Ma-  V.  39. 

gisteriam  nicht  durch  die  Bischöfe ,  Priester,  Dia-  &  Ep.  ad  Maxim.  Antiochen.  a.  453  (ed.  Baller. 
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nur  jede  Lehrthätigkeit  der  Laien  unter  der  Kontrole  der  Kirche  stehen  moss,  sondern 
auch  der  Klerus  kraft  depr  Ordination  and  kraft  seiner  Vorbildung  vorzugsveise  zu 
einer  solchen  bemfen  ist,  so  ergeben  die  eben  geoiachten  AusAihnuigen ,  dass  ein 
wesentlicher  Unterschied  zwischen  der  potestaa  ordinis  und  4cr  FlUiigkeit  a^n  leb?»n 
besteht,  die  erstere  also  nicht  durch  die  lefe&tare  absorbirt  wird,  sowie  daps  die  öffent- 
liche Ausübung  des  Lehramtes  nur  von  dem  Nachweise  der  erworbenen  Fähigkeit  und 
der  darauf  hin  ertheiltem  Bewilligung  der  Kirche  (Qiner  s.  g.  missio)  abhibigig  sein 
kann '.  Allerdings  bedürfen  Hie  Bischöfe  keines  besonderen  Auftrags  zur  Ausübung 
der  Lehrgewalt,  weil  diese  letztere  dar  Kirche  ertbeilt  ist  nnd  ihnen  als  Nachfolger  der 
Apostel  in  erster  Linie  zukommt?,  der  Grund  dafür  liegt  aber  nicht  darin,  dass  die 
potestas  magistorii  in  der  potestas  ordinis  mit  inbegriffen  ist  >  sondern  dass  der  Bischof 
erst  dann,  wenn  er  die  Konsdtxation  erhalten  hat,  als  Nachfolger  der  Apostel  betrachtet 
werden  kann,  aber  auch  von  jenem  Zei^nnkt  ab  befugt  ist,  atlQ  bischöfliohen  Bechte 
z^  verwalten 3.  Wenn  femer  bei  dem  Priester  und  Diakon^  ebenfalls  scheinbar  em 
innerer  Zusammenhang  zwischen  der  Fähigkeit  zum  Lehramt  and  za  der  Vornahme  der 
Weihehandlungen  besteht,  so  rührt  das  dahet ,  dass  die  Prüfung  in  Betreff  der  Lebr- 
fähigkeit  mit  der  Untersuchung  über  das  Vorhandensein  der  Erfordernisse  der  Weihe 
verbunden  ist,  also  mit  der  Ertheiiung  der  Ordfaiation  anch  die  Fähigkeit  zum  Predigt- 
amte konstatirt  wird. 

Apdererseit  aber  bedarf  es  für  die  eben  erwähnten  Personen,  sowohl  für  die  Aus- 
übung der  Lehrthätigkeit  als  auch  der  iura  ordinis  gleichfalls  einer  missio,  eines  beson- 
dem  Auftrages.  Ebenso  kommt  den  Bischöfen,  welchen  vorzugsweise  das  Lehramt 
obliegt,  die  äussere  Leitung  der  Kirche  zu,  kraft  deren  siß  für  die  Kegel  jene  missio 
Q^heilen  können ,  und  diese  Wahrnehmung  ist  offenbar  die  Veranlaasoi^  gewesen ,  die 
potestas  magiBterii  in  die  potestas  iuriadictionis  aufgehen  zu  lassen. 

Ehe  dieses  Verhältniss ;  welches  nach  der  Erörterung  der  Stellung  der  potestas 
magisterü  zur  potestas  ordinis  noch  klar  zu  stellen  ist,  näher  besprochen  werden  kani^, 
iflt  aber  zuvor  genauer  aaf  den  ohnehin  für  das  Earchen  recht  wichtigsten  Begriff  der 
potestas  iurisdictionis ^  näher  einzugehen.  Die  iurisdictio  ist  die  Gewalt,  alle  behufs 
Erreichung  der  kirehlichen  Zwecke  nQthigen  Anwdnungen  und  Einrichtungen  sowohl 
im  allgemeinen  Interesse  wie  ^uch  im  Interesse  des  Einzelnen  zu  treffen^  oder  kürzen 
ausgedrückt,  die  Gewalt  die  Kirche  ihrer  Bestimmung  gemäss  zu  ordnen  und  zu  leiten  ^. 
Der  Begriff  ist  also  weiter  als  der  auf  dem  Gebiete  des  staatlichen  Kechts  mit  dem 
Worte  Jurisdiktion  verbundene^,  da  man  hier  darunter  nur  die  Befugniss  zur  Ver- 

1,  1212)  =  c.  19.  C.  XIX.  qu.  1.  —  c.  1.  S-  7  welche  der  fast  überall  anselbststandige  Bouix  1. 

(laidor.)  XHit.  XXV ;  c.  2  (Gregor.  I.)  Dist.  XOII.  c.  c.  3.  $.  3  ff.  beinah  wörtlich  ausgeaehrieben  hat. 

effUngen  den  Grad  des  Diakons.  «  Berardi  1.  c.  c.  1  (p.  37)  deflnirt:  ^Joiis* 

^  Schnlte,  Lehrbuch  S.  166;  auch  in  Moys  dictio  appellatur  universalis  quaedam  potestas  ea 

Arch.  19,  4.  gerendi  atque  gnbemandi  quae  ad    oommodum 

2  Fachmann  $.  84;    Schulte  bei  Moy  a.  ecdesiae  pertinent^. 

a.  0.  ''In  dem  gedachten  Sinne  wird  iurisdictio  schon 

3  Der  Umstand,  dass  man  sich  dieses  Verhält^  gebraucht  von  Gregor  I.  ep.  8.  Üb.  XIY.  (ed.  Ben. 
niss  nicht  klar  gemacht  hat,  ist  m.  £.  der  Gnindda-  2,  1266).  Vgl.  ferner  die  tit.  29.  31.  X.  de  offic. 
für  gewesen,  dass  die  potestas  ordinis  unter  die  lud.  deleg.  u.  de  officio  iudicis  ordinani  in  den 
potestas  magisterii  subsumirt  worden  ist.  Dekretalen ;  namentlich  c.  16.  X.  I.  31 ,  in  weU 

^  Denen  das  Pontiflcale  Romanum  (de  ordinat.  ehern  die  iura  episcop^aaufSgezählt  werden.  Auch 

presbyteri ,  de  ordiiutione  diaconi)  die  Befugniss  Bemardus  P^^iensis  sagt  in  tit.  23.  IIb.  I.  seiner 

zum  Predigtamt  zuschreibt.  summa,  der  die  Ueberschrift  tragt :  „de  officio  et 

5  Vgl.  hierzu  namentlich  Berardi  comm.  ad  potestatepraelati  et  iudicis  ordinani"  sagt  $.2:  .,Of- 

lib.  I.  et  II.  decr.  dlss.*I.  et  prooemialis  deeccle^  flcium  autem  praelati  vel  iudicis  est  curam  habere 

siastica  iurisdietione  (ed.  Mediol.  1846.  1,  374),  subditorum''.  geht  also  damit  auch  von  jenem  wei- 
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wsitang  der  Beohtspfleg^e  begreift.     Parallel  jener  weiten  Bedentung  der  inrisdictio 
gekt  der  Anadmck :  judex,  wonmter  demnach  der  mit  der  Leitung  der  Kirche  betraute 
fieimte  m  Terstehen  ist.    Man  hat  den  Inhalt  der  inrisdietio  in  dem  Sinne  von  Begie- 
nngBgewait  äwnh  eine  Eintheilnng  derselben  in  eine  gesetzgebende»  riohterliche  und 
volkiehende  Gewalt  zu  erschöpfen  vermicht^    Indessen  ist  diese  aus  dem  Gebiete  des 
StutBrecfatea  herttbergenommene  Scbeidung  von  der  Hand  zu  weisen.    Eine  besondere 
voUsiehende  Gewalt  mit  einem  eigenen  Inhalt  und  Objekt,  welche  den  übrigen  Gewalten 
koordiairt  gegenüber  gestellt  werden  könnte,  giebt  es  nicht 2,  sie  kann  sich  vielmehr 
bei  der  Vornahme  der  yerschiedenart^;8ten  Funktionen  der  Begierung  äussern  (so  z.  B. 
in  dem  Erlass  von  Verordnungen  für  die  IMöeese  zur  Ausführung  allgemeiner  Kirchen- 
gesetie ,  in  der  Vollstreoknng  der  Urtheile ,  in  der  zwangsweisen  Beitreibung  eingefor- 
derter Kirehensteoem  etc.),  und  ferner  lässt  jene  Eintheiiung  gerade  das  ganze  Gebiet 
derjenigen  Massregeln  ausser  Betracht,   welche  ohne  ein  richterliches  Verfahren  die 
Zwecke  der  Kirche  im  einzelnen  gegebenen  Falle  zu  realisiren,  und  welche  ihr  die 
oMügen  Geldmittel  zu  beschaffen  und  zu  sichem  bestimmt  sind  '.  Eine  erschöpfende  Auf- 
xihlong  aller  in  der  Jurisdiktion  enthaltenen  Befugnisse  kann  in  kurzen  Zügen  nicht 
gegeben  werden,  und  erscheint  deshalb  auch  nicht  nöthig,  weil  der  für  die  Ausübung  der 
kirohlichen  Begierungsgewalt  bestimmte  Organismus  nicht  wie  dar  staatliche  in  der  Art 
gei^edert  ist,  dass  für  die  einzelnen  Gebiete,  auf  denen  sich  die  Leitungsgewalt  äussert, 
rerBohiedene  Behörden  thätig  werden ,  s(wd«m  nach  dem  Princip ,  dass  dem  einzelnen 
Besmten  die  Jurisdiktion  in  allen  ihren  verschiedenen  Bichtnngen  und  Beziehungen 
uvertraut  ist  und  die  Abstufung  innerhalb  dieses  allseitigen  sächlichen  Umfangee 
doroh  die  grössere  oder  geringere  Intensivität  und  das  grössere  oder  geringere  örtliche 
Gebiet  der  Begierungsbefugnisse  hervorgebracht  wird. 

Wie  aus  den  vorstehenden  Anführungen  ersichtlich ,  ist  die  Jurisdiktion  dasselbe 
Ar  das  Gebiet  der  Kirche ,  was  die  Staatsgewalt  für  das  Gebiet  des  Staates  ist.  Aber 
ganz  abgesehen  davon ,  dass  hinsichtlich  der  Bestimmung  der  Träger  der  Juris^tion 
iofiofern  ein  bedeutungsvoller  Unterschied  zwischen  der  katholischen  Kirche  und  dem 
Staate  besteht ,  als  in  der  ersteren  die  Begiernngsgewalt  ein  für  alle  Mal  mit  gewissen 
Aemtem  unwandelbar  und  unabänderlich  verknüpft  ist,  hat  die  Sphäre  der  kirchlichen 
Jarisdiktion  wegen  der  eigenthümlichen  Zwecke  einen  grösseren  und  weiteren  Umfang 
ale  die  der  Staatsgewalt.  Die  innere  sittliche  und  religiöse  Seite  des  Menschen  kann  und 
soll  der  Staat  nicht  mit  seiner  äusseren  Macht  beherrschen.  Gerade  diese  hat  das 
Christenthnm  im  Gegensatz  zur  antiken  Auffassung  der  staatlichen  Gewalt  entzogen ; 

tereo  Begriff  der  inrisdietio  aas.   Yg^.  auch  Clem.  reiseits  ist  diese  vollziehende  Gewalt  für  sieh  ge- 

00.  de  foro  compet.  II.  2.   Die  engere  Bedeutung  dacht,  nur  der  Organismus  der  Tkitigkeit  oder  die 

TOD  inrisdietio  kommt  freilich  auch  in  den  Quellen  Kraftfürsich.    Die  wirkliehe  Thatigkeit  ent- 

vor,  Tg},  e.  16.  eit. :   ^^uiisdietionem  quoque  cau-  steht,  sowie  diese  Yollaiehung  nun  die  wiikiiohen 

suom  omniom  ad  forum  eeeleslastieum  de  iure  Verhältnisse  und  Qegenstande  des  Staatslebens 

spectantiam''.    S.  auch  Phillips  2,  5.  142  ff.  eigreift  und  in  ihnen  den  Willen  oder  das  Wesen 

i  So  Ginzel  1,  81;  Wiese,  Handbuch  1,  ^^^^^  ^"""^^IT  "^T^'^I^'^a'^IL  ^i1T° 
392  spricht  dagegen  Yon  gesetzgebender,  oberaufl  "T^'  ^^"  empfün^  die  voll^ehende  Gewalt  üire 
sehender,  .olkiehender  Gewalt ,  und  rUnet  die      i^^^i*i:!f„fl^^^^ 

riritcrHcbe  zu  der  letzteren,  Eichhorn  1,  539      f^\f*"S^'^J""*'^*''^ ,^^^ 

uiK^:^..*  ^«.  »I -«-**.-«v^Ij« A  -^ii-i^i.'  -j^      ten;    die    Gesetze   des   Lebens    dieser  Objekte 

Gew^t  gesetzgebende  und  vollziehende      ^^^  ^^^  ^^  ^^^^^  ^^^  ^^  ^^^  ^^^^ 

Ziehung  Gestalt  und  Mass,  Mittel  und  Ziel«. 
'  S.  ▼.  Gerber,    Grundzäge  eines  Systems  '  Kurz  die  Gebiete,  wekhe  man  auf  dem  Boden 

desdeutsoken  Staatsrechts.  S. 27 ;  L.  Stein,  die      des  Staates  als  innere  und  Finanzverwaltung  be- 
VerwaltOBgalekre.  Stuttgart.  1865.  1,  9:   ,^de-      zeiokaet. 
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sie  ist  aber  der  Theil  des  menschlichen  Wesens,  welcher  vorzfi^ich  das  Gebiet  der 
kirchlichen  Wirksamkeit  bildet.  Die  Kirche  hat  nicht  nur  ein  äusseres,  mit  der  von  ihr 
gepredigten  Lehre  und  Moral  übereinstunmendes  Verhalten  ihrer  einzelnen  Angehörigen 
zu  erzielen ,  sondern  ihre  Aufgabe  ist  eine  höhere ,  und  wenn  die  Erroidmng  derselben 
auf  Erden  in  vollem  Umfange  möglich  wäre,  so  würde  jenes  erste  Ziel  damit  von  seRwt 
ebenfalls  verwirklicht  sein.  Die  Kirche  hat  die  Aufgabe,  jeden  einzelnen  den  Weg  des 
ewigen  Heiles  zu  ftthren ;  darum  erstreckt  sich  ihre  Gewalt  nicht  blos  auf  sein  äusseres 
Verhalten,  sondern  ebenfalls  anf  seine  innere  Gesinnung  und  wo  diese  mit  den  Geboten 
des  Ohristenthums  und  der  Kirehe  nicht  in  Einklang  steht,  oder  wo  eine  damit  nicht 
übereinstimmende ,  wenn  auch  nicht  die  öffraitliche  Ordnung  störende  oder  eine  andere 
Person  verletzende  Handlungsweise  vorliegt,  hat  sie  mit  bestimmten  Mitteln  und  Anord- 
nungen um  des  Heiles  der  betreffenden  Person  selbst  willen  einzuschreiten.  Dieses  innere 
Gebiet  bezeichnet  man  als  das  forum  intemum  ^  und  soweit  die  Leitungsgewalt  dieses 
berührt,  spricht  msw  von  einer  iurisdictio  interna.  Da  es  sich  hier  einfach  um  innere, 
nicht  in  die  Oeffentlichkeit  tretende  Vorgänge  handdit,  so  ist  die  Bdchte  das  vornehmste 
der  Mittel,  diese  zurKenntniss  der  Kirche  zu  bringen,  und  die  iurisdictio  interna  äussert 
sich  d^her  hauptsächlich  bei  der  Handhabung  der  auf  die  erfolgte  Beiehte  aufzulegenden 
Bussen.  Dieses  s.  g.  forum  po^tentiale  erschöpft  indessen  den  Begriff  des  forum  intemum 
nicht,  ist  also  mit  dem  letzteren  nicht  identisch,  denn  auch  ohne  die  Beichte  können  dem 
geistlichen  Oberen  Sünden  und  Handlungen  bdcannt  wwden ,  in  Bezug  auf  welche  er 
mit  seiner  Jurisdiction  emzuschreiten  verpflichtet  ist  2,  und  femer  ist  mit  der  Beichte  und 
Busse  allein  die  Gesammtheit  der  zur  inneren  Heiligung  der  Menschen  dienenden  Mittel 
der  Kirche  nicht  ersehöpft.  In  das  Gebiet  des  forum  exteraum  fallen  dagegen  alle  in  die 
äussere  Erscheinung  tretenden  Verhältnisse  und  Handlungen  3.  Da  aber  das  Recht  seiner 
innersten  Natur  nach  nur  das  äussere  Verhalten  normiren  kann,  so  filllt  die  iurisdictio 
interna  nicht  in  seinen  Bereich  und  die  darauf  bezüglichen  Grundsätze  gehören  demnach 
nicht  in  eine  Darstellung  des  Kirchenrechts^. 

^  Es  gehört  also  Alles  dahin ,    was  die  innere  tiae  in  quo  aliquid  geritar  sine  sacramento  poeni- 

Heüigong  des  Menschen  und  die  Verherrlichung  tentiae,  ut  si  idiquis  extra  sacramentum  absei vatur 

Gottes  bezweckt.  S.  M.  Gl t zier,  de  foro  interni  a  censura  vel  reservatione  poccati.    Unde  ex  his 

et  extemi  differen  tia  et  necessitudine  diss .  inang.  patet,  forum  poenltentiaeet  consoientiae 

Yratifilaviae.   1867.  p.  4.  9.  22.   Weil  sich  aber  non  esse  idem.   Nam  forum  oonsclentiae  est  quid 

Jene   beiden    Seiten   der   Kirche   nur   begrifflich  commune  foro  sacramentali  et  non  sacramentali. 

scheiden  lassen ,  und  der  Einzelne  ihrer  EInwir-  Forum  autem  poenitentiae  comprehendit  solom 

kung  in  beiden  Beziehungen  unterliegt,  kann  die-  sacramentale^.    Be  rar  dl  1.  c.  c.  2  (p.  42)  und 

selbe  Handlung  bald  unter  dem  Gesichtspunkt  des  nach  ihm  Bouix  1.  c.  $.  3.  p.  2.    finden   das 

forum  intemum ,   bald  des  extenium  in  Betracht  Unterscheidungsmerkmal   zwischen  forum  exter- 

kommen.    S.  auch  Gitzler  1.  c.  p.  33.  42.  num  und  internnm  darin,  dass  auf  dem  Gebiet  des 

2  So  fallt  die  Dispensation  von  einem  in  der  ersteren  die  Jurisdiktion  zunächst  im  allgemeinen, 

Stille  abgelegten  Gelübde,  wenn  diese  nachgesucht  auf  dem  des  letzteren  zunächst  im  Interesse  des 

wild,   in  das  Gebiet  des  forum  internum.    Der  Einzelneu  gehandhabt  wird.  Dass  das  ungenügend 

Unterschied  wird  auch  in  den  Quiuquennalfakul-  ist,  liegt  auf  der  Hand.    Schief  und  unpräcise  ist 

täten  pro  foro  interno (s.  dieselben  bei  Schulte,  es,  wenn  Eichhorn  1,  540  und  Jacobson  in 

System  2,  425)  hervorgehoben.    Die  weitere  ge-  Herzogs  Encyklopädie  7,  635  die  iurisdictio  in- 

bräuchliche  Terminologie  ergiebt  folgende  Stelle  terna  oder  das  forum  intemum  als  das  Wirkungs- 

aus  Ferraris,  prompta  bibliotheca  s.  v.  foram  gebiet  der  potostas  ordinis  bezeichnen.' 

n.  62.  U..63:   „Forum  aliud  dicitur  extern  um  -  c   ...  ,  /ij*-i«-i        a    j    o 

-  #     •  1  j L    A  *  D.  auch  Ultzler  1.  c.  o.  4.  M, 

sive  forum  fori  in  quo  tractantur  causae  in  or* 

dine  ad  extemam  gubemationem  reipublicae  sive  *  Freilich  kann  die  iurisdictio  interna  auch  den 

saecularis ;  et  aliud  internum  sive  f  o  r  u  m  p  0 1  i  Zwecken  des  Rechtes  dienen,  da  wo  ein  bestioim- 

seu  consoientiae  quod  intus  in  mente  hominis  tes  äusseres  Verhalten  sich  schwer  kontroliren 

ubi  conscientia  est ,  exercetur.    Forum  inter-  lässt,    wie  z.  B.  die  Beobachtung   des  täglichen 

num  aliud  didtur  poenitentiae  in  quo  aliqnid  Breviergebetes.    Denn  die  Erfüllung  der  Rechts- 

geritur  interveniente  sacramento  poenitentiae  sive  Vorschrift  ist  zugleich  Gewissensvorschrift  und  es 

^bsolutione  sacramentali.    Et  aliud  non  poeniten-  kann  also  diese  auch  im  Beiditstuhl  zur  Anzeige 
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Zi  der  inrisdictio  externa  gekdrt  imzweiMbaft  die  Ertheilnng  der  Beftigniss,  die 
erlangte  potestas  ordinis  oder  die  Fähigkeit  zum  Lehramt  aoasrattben.  In  derartigen 
Anordmingen  liegt  ein  Akt  der  äusseren  Leitung  und  so  muss  die  potestas  iurisdictionis 
stets  eingreifen ,  um  der  potestas  ordinis  und  magisterii  den  Raum  und  das  Feld  ihrer 
ThAtigkeit  zu  verschaffen.  Dagegen  erlangt  die  Person  ^  welcher  die  missio  fttr  die 
Spendung  der  Sakramente  und  die  Verwaltung  des  Lehramtes  gegeben  worden ,  damit 
selbstverständlich  ihrerseits  noch  keine  Jiirisdiktion.  Diese  Abhängigkeit  der  potestas 
ordinis  und  potestas  magisterii  von  der  potestas  iurisdictionis  erklärt  sich  daraus ,  dass 
die  Kirche  als  dne  äussere  Anstalt  in  die  Erscheinung  tritt  und  somit  auch  ftlr  die  Be- 
thitigung  jener  rein  innerlich  wirkenden  Kräfte  eine  bestimmte  äussere  Ordnung 
bestehen  muss. 

Das  Resultat  der  vorstehenden  Erfirterungen  lässt  sich  dahin  zusammenfassen. 
Soll  der  materielle  Inhalt  der  der  Kirche  überlieferten  Gewalten  bestimmt  werden ,  so 
mttesen  die  drei  erwähnten  Vollmachten  potestas  ordinis ,  magisterii  und  iurisdictionis 
geschieden  werden ,  und  unter  denselben  nehmen  die  beiden  ersteren  eine  höhere  Stelle 
ein ,  weil  sie  ihrer  Natur  nach  auf  die  innere ,  religiöse  Seite  des  Menschen  zu  wirken 
bestimmt  sind  und  die  potestas  iurisdictionis  nur  den  Zweck  hat,  durch  äussere  Anord- 
nungen eine  gedeihliche  Wirksamkeit  derselben  zu  ermö^chen  und  zu  sichern.  Für 
dss  Gebiet  des  Rechtes  stellt  sich  aber  das  Veiiiältniss  anders.  Das  Recht  hat  es  seiner 
Natur  nach  nur  mit  den  in  die  äussere  Erschraiung  tretenden  Verhältnissen  zu  thun. 
Daher  kommt  von  jenen  drei  Vollmachten  auf  dem  Rechtsgebiet  die  potestas  iurisdictio- 
nis allein  ihrem  innmi  Wesen  nach  in  Betracht,  die  potestas  magisterii  und  ordinis  nur, 
soweit  ihre  Ausübung  äusserlich  geordnet  werden  muss,  so  weit  diese  Gewalten  mithin 
Objekte  der  potestas  iurisdictionis  sein  können. 

Während  das  letztere  aber  Air  die  Lehrgewatt  allein  massgebend  ist,  äussert  die 
potestas  ordinis  noch  unter  einem  andern  Gesichtspunkt,  der  schon  oben  angedeutet  ist, 
ihre  Wirkungen  fftr  das  Rechtsgebiet.  Sie  ist  für  die  Regel  Voraussetzung  der  potestas 
iurisdictionis  und  insoweit  muss  noch  näher  auf  sie  eingegangen  werden  ^ 

Die  potestas  ordinis  und  potestas  iurisdictionis  sind  jede  der  Abstufung  fähig. 
Allerdings  korrespondirt  nicht  jeder  Stufe  der  Jurisdiktion  ein  bestimmter  Weihegrad, 
weil  die  Nothwendigkeit  der  Regelung  der  verschiedenen ,  äusseren  Verhältnisse  eine 
andere  Abstufung  bedingt,  als  die  Oekonomie  der  der  Kirahe  überlieferten  Gnaden- 
mittel, aber  insofern  findet  immerhin  eine  gewisse  Kongruenz  statt ,  als  die  Träger  der 
Jurisdiktion  der  höheren  Stufen  für  die  Regel  auch  mit  dem  höchsten  Grade  der  spiri- 
tuellen Befähigung,  der  potestas  ordinis,  ausgerüstet  sind.  Als  solche  kommen  in  Be- 
tracht zunächst  der  mit  der  höchsten  Regierungsgewalt  ausgestattete  Nachfolger  des 
Apostel  Petrus,  der  Papst,  femer  die  Bischöfe  als  Inhaber  der  apostolischen,  dem 
Pipst  untergeordneten  Regierungsgewalt  in  ihren  Sprengein,  Aemter,  welche  auf  gött- 
licher Einsetzung  beruhen,  deren  Inhaber  aber  in  der  potestas  ordinis  sich  gleichstehen, 
da  der  Papst  auch  keinen  höheren  ordo  als  den  bischöflichen  Weihegrad  besitzt.  Eben- 
sowenig beruht  der  Unterschied  in  der  Stellung  der  durch  das  menschliche  Recht 
zwischen  den  Papst  und  die  Bischöfe  emgeschobenen   Stufen   der  Patriarchen, 

kommen  und  geahndet  weiden.    S.  Glnzel  1,  Devoti,  instit.  canon.  üb.  I.  tit.  1.  $$.  5ff. ; 

21.  ZL,  Richter  %.  92)  ergiebt  dieDanteUung  im  Text; 

*  Die  ansserlichen  Unterschiede  zwischen  der  Jedenfalls  wird  durch  diese  rein  änsserHoheOegen- 

potestu  ordiBis  und  iuiisdietionls,  welche  vielfach  überstellung  der  Einblick  in  das  Yerhaltniss  nicht 

in  deo  LehrbQchem  aufgezählt  weiden  (s.  z.  B.  gefördert. 
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Exarchen,  Primaten  und  Metropoliten  oder  Ersbischöfe  auf  der  Ver- 
schiedenheit der  potestas  ordinis,  sondern  nur  auf  dem  verschiedenen  Umfange  der 
JuriadiktioD ,  denn  alle  diese  haben  gleichfalls  keinen  andern  als  den  bisohöfiiehen 
ordo^  Auch  innerhalb  der  ordines.  des  Presbyterates  und  des  Diakonats  haben  sich 
ähnliche  Bildungen  yollzogpen,  die  Ordens-  und  anderen  Prälaten,  die  Archipresbyter 
und  Archidiakonen  verdanken  ihre  hervorragende  Stellung  vor  den  übrigen  Inhabern 
ihres  ordo  nur  ihrem  Antheil  an  der  Regierungsgewalt  der  Kirche^. 

Wenngleich  sich  somit  auf  dem  Gebiete  der  Jurisdiktion  eine  grössere  Reihe  Ab- 
stuftingen  vorfindet,  als  auf  dem  Oebiete  des  ordo ,  so  kaun  man  trotzdem  nicht  von 
einer  besonderen  hierarohia  ordinis  und  einer  besonderen  hierarchia  iurisdietionifl 
sprechen,  vielmehr  giebt  es  nur  eine  Hierarchie,  weil  die  iurisdictio  in  der  Regel  allein 
den  Personen  zusteht,  welche  auch  Antheil  an  dem  ordo  haben  3. 

AuMia^msweise  können  freilich  Laien  mit  der  Jurisdiktion  betraut  werden»  sie  sind 
also  nicht  absolut  unfkhig  ^,  aber  darum  kann  man  noch  nicht  eine  besondere  Hierarchie 
der  Jurisdiktion  annehmen ,  umsoweniger  als  die  Laien  nie  eine  feste  Stellung  in  der 
Gliederung  des  Organismus  der  Regierungegewalt  eingen<NBnieii  haben.  Endlich  wider- 
spricht es  der  hier  vertretenen  Einhtit  der  Hierarchie  auch  nicht,  daas  die  potestas 
ordinis  und  die  potestas  inrisdictiottis  von  einander  getrennt  sein  können  ^.  Die  Ver- 
schiedenheit der  Gewalten  sehUesst  es  nicht  aus,  dass  dieselben  durch  eine  einzige 
Eiasse  von  Trägern  ansgeflbt  werden  nnd  wenn  wegen  der  absoluten  Ordinationen  heute 
die  Theilnahme  am  ordo  eher  erlangt  wird,  als  die  Jurisdiktion,  so  erfolgt  damit  immer 
Eintritt  in  die  eine  Hierardiie ,  insofern  als  der  Kleriker  die  Vorbedingung  fttr  die  der 
Erlangung  der  iurisdictio  erfüllt  hat.  Allerdings  können  die  Mitglieder  der  Hierarchie 
in  solche,  welche  nur  den  ordo  besitzen  und  solche,  welchen  ausserdem  noch  eine  Juris- 
diktion zukommt ,  geschieden  werden ,  und  will  man  die  letzteren  in  ihrer  Gesammtheit 

i  Devoti,  instit.  oao.  Üb.  I.  tit.  2.  $.  3.  ,,91   quiBdixarii,  in  eeolesU  uthoUca  oqb   wae 

2  Die  Beläge  für  das  Gesagte  unten  bei   der  hierarchiam   divina   ordinatione  institatam   quae 

DarsteUung  des  Organismus  im  Einzelnen.    leb  constat  ex  episcopis,  presbyteiis  et  ministris,  ana- 

verweiie  vorUulIg  auf  P  b  i  U  i  p  s  2,  128  ff. ;  1  ff. ;  tbemt  sit'',  bestätigt  das  obeniUls ,  da  es  qui  von 

109  ff.  einer  Hierarchie  spricht. 

>  Oonftfrences  ecclesiastlques  sur  la  hi^rarchie  *  Vgl.  SchmalzgrneberJ.  £.  Y.  39.  n.  3, 

pour  SQrrtr  de  suitf»  et  dlappui  aux  oontfrences  Phillips  Lehrb.  2,  548.  n.  13;  Kober,  Kii- 

d'Angers.  Tom.  I.  Oonftfr.  1.  qu.  6.  p.  277:   ,,I1  chenbann.  2.  Aufl,  S.  83  if. }   Schulte,  Lehrb. 

n'y  a  qu*une  senle  et  la  meme  iltfrarchie  ilaquelle  S.  321.  n.  11 ;  166;  Bouix  1.  c.  P.  lY.  e.  3.  $. 

Kaas-Qhript  a  donn<$  tous  les  pou^olrsdiviiis,  tant  5.  punct.  3  (p.  539). 

d'ordre  que  de  Jurisdiction,  ntfcessaires  pour  le  ^  Als  Beispiel  von  Amtsträgern   mit  potestas 

gouTemement  de  Ft^gllse.    Ce  qu'on  appelle  pou-  lurisdictionis  ohne  die  potestas  ordinis  weisen  ge- 

voin   d'ordres   e'est   eette  puissance  que  donne  wöhnlloh  aofigez&hU  das  Donhapitel,  resp.   der 

Tordination  d*exercer  les  fonctions  sacr<(es,  propres  Kapitularrikar  während  der  Sedisvakanz,  der  kon- 

de  Vordre  auquel  on  est  AeT^.    La  puissance  de  flrmirte  aber  noch  nicht  konsekrlrte  Bischof  (s. 

juritdiotion  c'est  oeUe  qui  doime  dioit  d'exereer  Bouix  1.  c.  pittnct.4.  p.  Öldff.)»  vooAmtstngeni 

sur  des  personnes  soumises  \  sa  conduite  et  ä  son  mit  potestas  ordinis  ohne  potestas  iurisdictionis 

antorittf  les  pouvoirs  dtvins  quelesministressacrtfs  der  iUicite  z.B.  von  einem  schlsmatiseken  Bisehof 

ont  lefua  dans  rordination.   AlnsiUne  se  trouve  keasekrirte  Sehiematiker,    der  Weihbi«ehof.     In 

point  une  diff<^rence  essentielle  quant  aux  pouvoirs  den  Fällen  der  ersteren  Art  haben  die  betreffenden 

mdme  entre  ces  denx  puissances.     L'ordre  sacr^  Personen  aber  immer  den  ordo ,  wenn  auch  nieht 

est  le  titte  prtmitif  de  toute  iurlsdictlon  Mtfrarchi-  den  f&rdie  Regel  mitderbetieffenden  Jurisdikttons- 

quej   et  ce  qui  forme  proprement  la  Jurisdiction  stufe  verbundenen.     Was  die  Fälle  der  zweiten 

o'est  la  d^utation  que  re^oit  nn  ministre  sacrtf  Art  betrifft ,  so  ist  dem  Weihbischof  die  bisehSf- 

pour  rtfgir  et  conduire  dans  les  voies  du  salut  une  liehe  Jurisdiktion  nirgends  in  thesi  abgesprochen , 

ceitaine  portion  de  flddles  que  r<$gUse  eonfle  k  sea  er  hat  sie  nur  faktisch  nieht ;   Stoningea    der 

soins  en  le  ehaigeant  de  leur  rendre  tous  les  ser-  Rechtsordnung  und  Zustande  endlich ,  weldie  als 

vices  spiritnels  qoe  Fordre  qu*il  a  re90  lui  donne  Stiafen  und  Folgen  derselben  entstehen ,  «ad  die 

la  faculttf  de  rendre^.  S.  aoch  P  h  i  1 1  i  p  s  2, 127  ff.  iurisdietio  entziehen,  können  f&r  die  Regel  nicht 

Das  Trid.  Sess.  XXIII.  de  sacram.  ord.  can.  6:  massgebend  sein. 
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als  die  hienurohia  iiiriadictioiiis  bezeichnen ,  90  ist  dagegen  nur  das  einzuwenden ,  daas 
dsdaroh  leicht  eine  falsche  Vorsteliong  über  das  Verhfiltniss  der  potestas  ordinis  zur 
poMas  iurisdictionis  herbeigeftthrt  and  der  innere  Zasaauneubang  zwischen  den  beiden 
versehiedene'n  Arten  der  Vollwachten  verkannt  wird. 

§.  21 .   2.  Die  iuriädictio  ordinaria,  delegata^  mandaia,  tncaria. 

L  lurisdictio  ordinaria.  Behufs  Ausübung  der  der  Kirche  übergebenen 
potestas  iurisdictionis  besteht  ein  Organismus  fester  Aerater  ^  mit  ein  für  alle  Mal  abge- 
gränzten  Befugnissen.  Kraft  des  Amtes  erlangt  der  Inhaber  mit  dem  Erwerb  desselben 
einen  bestimmten  Antheil  an  der  Leitungs-  und  Kegierungsgewalt,  und  die  ihm  aus  dem 
oben  gedachten  Grunde  zukommende  Jurisdiktion  wird  mit  dem  Ausdruck :  iurisdictio 
ordinarta,  der  betreffende  kirchliche  Beamte  selbst  als  iudex  Ordinarius  bezeichnet. 
Die  iarisdictio  ordinaria  ist  demgemäss  kraft  der  objektiven  Rechtsregel  ^  (kraft  Gesetzes 
oder  Gewohnheit}  mit  bestimmten  kirchlichen  Stellungen  verknüpft  und  hört  für  den 
Einzeben  erst  mit  dem  Verluste  des  Amtes  auf.  Wenn  die  frühere  Doktrin  dieselbe 
theils  durch  päpstliches  Privileg ,  theils  durch  die  Kanones,  theils  durch  Gewohnheit 
begründet  sein  lässt^,  so  ist  damit  ungehöriger  Weise  theils  die  Art  der  Verleihung  des 
Amtes  ^  theils  die  allmähliche  Entstehung  der  Aemter  und  die  Ausbildung  ihrer  Befug- 
nisse^ in  die  Begriffsbestimmung  mit  hineingezogen. 

Als  iudices  ordinarii  werden  jetzt  gewöhnlich  im  Einzelnen  aufgezählt :  1 .  der 
Papst;  2.  die  päpstlichen  Legaten;  3.  gewisse  Kongregationen  in  Rom ;  4.  die  vom 
Papst  ernannten  ELonservatoren ;  5.  die  Patriarchen;  6.  die  Primaten;  7.  die  Erz- 
bischöfe; 8.  die  Bischöfe;  9.  die  Archidiakonen  (im  Mittelalter];  10.  der  General- 
Vikar;  1 1 .  das  Domkapitel  während  der  Sedisvakanz ;  12.  der  »canonicus  theologalia 
qui  ex  officio  iurisdictionem  habet  ad  praedicandum  seu  docendum a ;  1 3.  der  »canonicus 
poenitentialis  qui  item  ex  officio  iurisdictionem  habet  in  foro  poenitentiali  et  externe« ; 
14.  der  praelatus  inferior  habens  ex  officio  iurisdictionem  aliquam  ordinariam  in  foro 
extemo«^ ;  15.  die  bei  ihren  Titeln  residirenden  Kardinäle ;  16.  endlich  auch  die  Pfarrer , 
da  ihnen  eine  iurisdictio  ordinaria  in  foro  interne  zugeschrieben  wird  '^.  In  Betreff  mancher 
der  aufgezählten  Kategorien  (so  z.B.  der  zu  4. 10. 16  genannten)  lassen  sich  aber  schwere 

1  Der  Begriff  des  Amtes  selbst  geht  fTeiUoh  wei-  piant.  Unde  Iudex  Ordinarius  a  canomsÜB  deflnirl 

ter  als  der  der  iarisdictio ,   denn  es  gieM  auoh  solet  qui  iurisdictionem  habet  quam  Iure  suo  seu 

Aemter ,  mit  welchen  eine  solche  nicht  verbunden  iure  ecclesiastiGae  suae  praelaturae  vel  maglstratus 

ist.  Darüber  b.  onten.  —  Uebrigens  ist  die  papst-  quo  fungitur,  exercef . 

liebe  Wurde  gleiohfallB  SU  den  Kirchen&mtern  zu  'So  vom  Mittelalter  an  (s.  z.  B.  Tancredi 

rechnen,  wie  sie  denn  auch  in  e.  1  (Clem.  III.)  ord.  iudic.  P.  I.  tit.  1.  $.1.  ed.  Bergmann  p. . 

X.  de  maledie.  Y.  26.  mit  den  technischen  Aas-  91)  bis  auf  die  neuere' Zeit.    S.  ferner  Ferraris 

drücken:    „oftteiom    et   beaeflcium*'    bezeichnet  s.  ▼.  iurisdictio  n.  11 ;  Reiffenstuel  I.  29.  n. 

wird.  11;  Berardi  1.  c.  (1,  47);  Bouix  1.  c.  p.  529. 

«  Vg^.  den  Titel  de  ofActo  iudieis  oidinarii  in         4  So  wenn  die  iurisdictio  ordinaria  der  Erz- 

den  Dekietelensammlangen  dee  Corp,  Iuris,  üeber  Wschöfe,  Bischöfe  aus  dem  Privilegium  des  Papstes 

d«i  Begriff  ist  man  einig.   Vgl.  z.  B.  Schmalz-  hergeleitet  wird. 

VlTl  V  ^n'  r*  ?•  vL  f«  n  J"2f  Mh^V  t  *  qT  '  I>«*^'  ^e"«»^««  «1^^  Stellen,  wie  c.  8.  C.  IX. 

L^/«;  L   ./ii«w  a   i%V  k;J;^?V       ^^^  ^i  c.  9.  X.  de  oa,  md.  ord.,  aus  denen  die 
decret.  pr.  (op_.  ed.  Doujat.  2,  173);  Berardi  1.       ^..     »    ^    ,    ,  ^  Vn^n«,  A^r  mitt«lalterHr.h«n 


rr  0     ni„ w  1  V^  q    c   A  -^PKniTl-  0        citlrten  nach  dem  Vorgange  der  mittelalterlichen 
"il*  ^;  JV:.:Ü?JJ;  LLS-  hJ)L\!'vl^±      I>oktrin,  vgl.  Glosse  zu  c.  13.  X.  de  foro  compet. 

I.  2.  s.  V.  maxime  den  Satz  1 
^consuetudo  dat  iurisdictionem" 


^Vff  F^^^S  ^vTin^l  Tl'i^      "•  2.  s.  V.  maxime  den  Satz  hergeleitet  haben : 
ren  Van  Espen  J.  B.  U.  P.  III.  tit.  ö.  c.  1.  n.        ,,„,„,,„.„  ...  ,„H«^,vf<nn*.m«     ^ 


3 :  ^taquede  iure  canonioo  et  hodiemo  usitalo  lo- 
qneadi  modo  ludiees  ordinarii  dieuntur  qui  iuris- 
dJrtleaea  non  ex  si^eetali  aliqua  delegatione  seu 
eoBimissione  sed  vi  suae  dignitatis  sive  offlcüacci-  ^  S.  Phillips  2,  145;  Lehrbuch  S.  502 


qneadi  modo  ludiees  ordinarii  dicuntnr  qui  iuris-      ,  ®  S.  Reiffenstuel  I.  31.  n  6  ff. ;  Oinzel 
dirtlsaea  non  ex  si^eetali  aliqua  delegatione  seu       ^i  ^^^  "•  ^'y  Bouix  1.  c.  p.  531. 
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Bedenken  erheben,  die  Erörterung  dieser  muss.  indessen  der  Besprechung  theils  des  Ver- 
hältnisses zwischen  iurisdictio  ordinaria  und  delegata,  theils  der  einzelnen  Stellungen  vor- 
behalten bleiben.  Unter  der  Bezeichnung  ordinarii  schlechthin  werden  gewöhnlich  nur 
die  ordinarii  locorum  verstanden,  d.  h.  die  Bischöfe  im  weiteren  Sinne,  also  auch  die 
Patriarchen,  Primaten,  E^zbischöfe,  weil  diese  vor  allen  Ander^  die  umfassende  ordent- 
liche Jurisdictio  in  den  ihnen  unterworfenen  Bezirken  besitzend 

II.  Begriff  und  Ausbildung  der  iurisdictio  delegata.  Den  Gegensatz 
zu  der  iurisdictio  ordinaria  bildet  nach  der  ttberlieferten  Lehre  die  wrisdicHo  delegata. 
Die  kanonistische  Doktrin  versteht  darunter  diejenige  Jurisdiktion,  welche  einer  Person 
nicht  kraft  ihres  Amtes  oder  ihrer  Berufsstellung,  sondern  kraft  besonderer  Ueber- 
tragung  eines  mit  der  Regierungsgewalt  betrauten  Beamten  zukommt^.  Die  Anfänge 
zu  der  Ausbildung  dieses  Institutes  und  einer  besonderen  Theorie  darüber  fallen  in  die 
erste  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  und  in  der  zweiten  Hälfte  desselben  zur  Zeit  Alexan- 
ders UI.  erscheint  die  Delegation  bereits  praktisch  in  umfangreicher  Uebung  und  theo- 
retisch vollkommen  ausgebildet.  Längst  war  in  den  Pseudo-Isidorischen  Dekretalen  der 
hier  nur  wiederholte  und  erweiterte  Satz,  dass  die  Römische  Kirche  in  allen  wichtigeren 
Dingen  zu  entscheiden  und  eine  allgemeine  und  oberste  richterliche  Gewalt  habe,  aus- 
gesprochen 3.  Eine  praktische  Verwirklichung  konnte  indessen  diese  Forderung  erst 
in  einer  späteren  Zeit  finden ,  wo  die  päpstliche  Macht  ihren  Höhepunkt  zu  erreichen 
begann.  Seit  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  begegnen  erst  spärlich,  seit  Alexander  lU. 
aber  massenhaft  päpstliche  Reskripte ,  welche  die  Untersuchung  oder  auch  gleichzeitig 
die  Entscheidung  direkt  an  den  Papst  gebrachter  Angelegenheiten  andern  Geistlichen, 
namentlich  Bischöfen,  Aebten  u.  s.  w.  übertragen  ^  —  theils  um  dadurch  die  Geschäfts- 
last der  Kurie  zu  vermindern,  theils  aber  auch  um  den  Parteien  die  weite  und  beschwer- 
liche Reise  nach  Rom  zu  ersparen. 

Freilich  haben  schon  eine  Reihe  von  Jahrhunderten  früher  die  Päpste  die  Aas- 
Übung  gewisser  ihnen  zustehender  Regierungsrechte  auf  andere  Personen  übertragen ; 
die  päpstlichen  Legaten ,  ebenso  die  apostolischen  Vikarien  der  früheren  Zeit  leiteten 
ihre  Befugnisse  aus  einem  besonderen  Auftrag  des  Papstes  ab  und  waren  nur  Stell- 

«  Vgl.  c.  3.  7.  in  VIte  de  ofüc.  lad.  ordin.  I.  Nonantula.  Modena  1784.  2,  249).    Für  die  spi- 

16;  Floreiis  ad  lib.  I.  t!t.  31.  decret.  pr.  (2,  tere  Zeit  genügt  ein  Blick  auf  die  Regesten  Jaff^, 

173) ;   R^e  1  ff  e  nstuell.  c.  n.  9;   VanEspen  namentlich  die  Alerxanden  III. ;  ferner  ergiebt  der 

1.  c.  n.  7.  groase  Umfang  des  tit.  29.  de  off.  et  pot.  lad. 

2  Reiffenstuel  I.  29.  n.  12;  Vau  Espen  ^®^f«-  "*  ***'  \^^  Teacript.  Hb.  I.  X. ,  irolchc 
l.c.c.2n.lff.;  Ferrarisl.  c.  n.  6;  Wiese  Bedeatnng  die  Delegation  In  der  letzten  Hälfte 
Handbuch  2,  55;  Phillips  6,  752;  München,  desl2  Jahrh^gewonnen  hat    Dass  In  den  Torbin 

•das  kanon,  Gerichtsverfahren  1,  12  ff.  angeführten  Dekretalen  es  steh  um  das  gleiche  In- 

stituthandelt, ergeben  die  schon  in  ihnen  gebrancb- 

3  Innoc.  I.  ep.  »d  Victor.  Rothom.  a.  404.  c.  4  fen  Ausdrücke:  vice  nostra  mandare,  commit- 
(Coustant.  746);  c.  16  (Gelaa.  I.  a.  493)  0.  IX.  tere,  praecipere,  die  auch  in  den  spateren  Reskrip- 
qu.3;  und  Pseudo-Isidor  (ed.  Hin8chiu8)Anacl.  tcn  stehend  sind,  üebrigens  findet  sich  das 
3.  34;  Gai.  7;  Marcell.  2;  Jul.  5.  6.  Institut  zu  derselben  Zeit  auch  In  der  weltlichen, 

*  Die  altern  Reskripte  der  Art  finden  sich  ihrem  vom  Kaiser  in  Italien  geübten  Gerichtsbarkeit,  die 

Inhalt  nach  angegeben  bei  P  h  i  1 1  ip  s  6, 756 :  es  ge-  Fassung  der  Delegationsreskripte  stimmt  mit  den 

hören  hierher  z.  B.  Resc.  von  Paschalis  II.  a.  1104  kirchlichen  vollkommen  überein,   und  es  gelten 

(Jaff($  reg.  n.  4459,    Bouquet,  recueil.  15,  auch  die  sonstigen  Grunds&tze,    z.  B.  über  die 

29);  a.  1112?  (J.  4861,  Bouquet  15.  48);  von  Appellation  an  den  Deleganten,  die  Subdelegation 

CaUxtll.a.  1119(J.  4966;  Bouquet  15,  207);  etc.   Vgl.  Ficker,  Forschungen  zur  Reichs-  n. 

von  HonoriuB  11.  zw.  1126  u.  1129  (J.  5286;  Rechtsgeschichte  Italiens.   Innsbruck.    1868.    1, 

G  a  r  i  e  1,  series  praesulum  Magalonens.  et  Monspe-  300  ff.  307. 343. 345. 346.  -»VanEspenl.  c.  c. 

Mens.  Tolos.  1665.  1,  142);  von  Innocenz  II.  a.  2.  n.  3;   J.  H.  Böhmer,  J.  E.  P.  I.  29.   $.  6 

1130  (J.  5337;  Bouquet  14,  247);  a.  1139  (J.  versetzen  die  Entstehung  des  Instituts  zu  spät  in 

5732 ;  Tiraboschi,  storia  deir  augnsta  badia  di  die  Zeit  Alexanders  III. 


J.21. 


Die  iarisdictio  ordiiuuia,  delegata,  mandata,  vicaria. 


173 


Vertreter  deBselben  in  der  Wahraehmong  bestimmter  ihm  zukommender  Berechti- 
gnngen  ^  Nicht  minder  haben  schon  früh  die  Bischöfe  einzelne  ihrer  Befugnisse  durch 
andere  Personen  wahrnehmen  lassen  2,  nnd  die  nachmalige  bedeutende  Stellung  der 
Arehidiakonen ,  welchen  im  Mittelalter  eine  inrisdictio  ordinaria  zugeschrieben  wurde, 
bnn  ebenfalls  nur  auf  Grund  solcher  ihnen  anflbiglich  blos  zur  Ausübung  übertragenen 
Beohte  erwachsen  sein. 

So  nahe  die  Frage  nach  dem  Verhftltmss  der  eben  gedachten  Thatsachen  zu  den 
seit  dem  12.  Jahrhundert  üblich  gewordenen  Delegationen  zu  liegen  scheint ,  so  hat 
doch  die  mittelaltwliche  Doktrin  dieselbe  ausser  Acht  gelassen '  nnd  ebenso  wie  die 
heatige  hl>chatens  nur  oberflächlich  berührt^,  keineswegs  aber  gründlich  besprodien. 

Von  ^er  wissenschaftlichen  und  theoretischen:  Erfassung  der  Fftlle,  in  denen 
früher  eine  Uebertragung  einzelner  Befugnisse  seitens  der  ständigen  Beamten  und 
Würdenträger  Torkam ,  war  in  der  ersten  Zeit  des  Mittelalters  selbstverständlich  keine 
Bede.  Gerade  aber  m  demjenigen  Jahrhundert,  In  welchem  die  päpstlichen  Delega- 
tionen  sieh  in  der  gedachten  Weise  vermehrten ,  entwickelte  sich  in  Italien  die  Rechts- 
wissenschafl  von  neuem  und  wie  es  nicht  fehlen  konnte ,  dass  die  Aufmerksamkeit  der- 
selben auf  j^ies  Institut  hingelenkt  wurde,  so  hat  offenbar  auch  umgekehrt  das  römische 
Recht  den  Päpsten  das  juristische  Fundament  für  jene  Praxis  abgegeben^.  Die  spätere 
Kaiserz^t  kannte  ja  schon  Eingriffe  in  die  ordentiiche  Gerichtsverfassung  durch  die 
Bestellung  von  kaiserlichen  Kommissaren  für  die  Untersuchung  und  Entscheidung  ein- 
zeloer  Kechtssachen  ^  und  im  Mittelalter  hat  man  ja  femer  die  im  Corp.  iur.  civilis 
dem  princeps  zugeschriebenen  Befugnisse  auf  den  Papst  übertragen. 

Die  weitere  Entwicklung  der  Doktrin  ^  hat  für  die  Gewinnung  der  einzelnen  Kedits- 
sätze  sich  ebenfalls  an  das  römische  Recht  gehalten  und  freilich  dafür  die  wesentiich 


*  Wenn  es  in  dem  bekannten  c.  5  (7)  des  Kon- 
cUs  von  Saidika  v.  343  (c.  35.  0.  IL  qu.  6)  heisst: 
. . .  „qood  si  is  qui  rogat  canwm  suam  iCeroin 
udiri,  deprecatione  sua  moverit  episcopum  Roma- 
num,  nt  de  latere  suopresbyteros  mittat, 
erit  in  potestate  eins  et  quid  velit  et  quid  aesti- 
mti.  Et  si  decreverit  mittendos  esse  qui  prae- 
sentes  cum  eplscopfs  iadieent,  ut  etiamhabe- 
«nt  auctoritatem  peraonae  illinsa  quo 
destlnati  sunt,  erit  in  eins  aibitrio^,  so  liegt 
darin  schon  eine  nicht  zu  vericennende  Aehnlich- 
keit  mit  dem  Institute  der  hier  in  Rede  stehenden 
Z«it;  weitere  Beispiele  s.  vorlaaflg  bei  Phillips 
6,687ir.  Leol.  gebraucht  sehon  in  dem  Schreiben 
«Q  seinen  Vikar  für  Illyrien  Anastasius  Yon  Thea- 
salonieh  ▼.  446  (?)  c.  1.  das  Wort  delegare  G»Quo- 
niim  sieut  piaeoessores  mei  praecessoribus  tnis 
ita  etiam  ego  dUectioni  tuae  prionim  seeutusexem- 
pUim  viees mei moderaminis  delegavi,  ut  curam 
qaam  universis  ecdesiis  principaliter  ex  divina 
instittttione  debemus ,  Imitator  nostrae  mansuetu- 
dinis  adiuvares  et  longinquis  a  nobis  provincüs 
poescntiam  quodam  modo  nostrae  visitationis  im- 
peDderes"  .  .  .  (ed.  BaUer.  1,  687). 

*  e.  39  (Gregor.  I.)  C.  XI.  qu.  1  (wo  von  dem 
iodifes  deputare  durch  den  Bischof  die  Rede 
fatj. 

3  Das  ergiebt  der  Umstand  aUeln ,  dass  schon 
in  der  Dekretalensammlung  Bernhards  von  Pavia, 
*ie  auch  in  den  späteren  Dekretalenaammlungen 
(Compilatio  I.  u.  U.,  den  Dekretalen  Qregors  IX. 
ood  dem  Üb.  Sextus)  die  Lehre  von  den  Delegaten 


und  Legaten  in  zwei  l>esonderen  Titeln  behandelt 
wird. 

4  Vgl.  B  e  r  n^h  a  r  d  1  Papiens.  summa.  1. 22.  pr. : 
^Quia  officium  legati  simile  est  officio  delegati,  licet 
dlgnitts  et  latius" ;  l&hnlich  Hostiensis  summa 
aurea  u.  die  Glosse  ad  tit.  de  officio  legati.  Unter 
den  Neueren  meint  Phillips  6,  753,  dass  der 
Name  der  Legaten  freilich  eher  auf  eine  Ueber- 
einstimm ung  mit  dem  Institut  der  Delegaten 
schliessen  lasse. 

^  Der  um  1100  verfasste  s.  g.  Brachylogiis  juris 
civilis  (vgi.  ed.  Böcking  p.  CXIV  if. ;  v.  Sa- 
vigny,  Gesch.  des  röm.  Rechts.  2.  Ausg.  2,263) 
hat  schon  die  Grundlage  der  späteren  Theorie  IV. 
5.  $.  6 :  „Item  iurisdictio  est  alia  propria,  alia  de- 
mandata  .  .  .qui  propriam  iurisdictionem  habent, 
iudices  ordinarii  dicantur^  .  .  .  J.  7:  ,,Qtti  autem 
propriam  iurisdictionem  habet,  demandare  eam 
potest,  qui  vero  solum  demandatam  habet,  eam 
mandare  alii  non  potest ,  nisi  ei  a  principe  sit  de- 
mandata:  ait  enim  ins*'  (1. 5.  C.  de  Judie.  IIL  1) : 
Jiudex  a  iudioe  delegatus  iudicis  non  habet  dandi 
poteaUtem ,  nisi  ipsi  iudlciario  munere  fungatur". 

®  Der  technische  Ausdruck  dafür  ist  delegare  s. 
1.  16.  0.  Th.  de  appeU.  XI.  30;  1.  32.  $.  3.  C. 
J.  eod.  YIL  62;  v.  Bethmann-Hollweg, 
röm.  Civilprocesa  2,  112;  3,  181. 

^  Vgl.  ausser  den  Glossatoren  und  Commenta- 
toren  Pillius,  ordo  iudic.  P.  2.  $$.  13  if.  (ed. 
Bergmann  p.  35  ff);  Damasus,  ordo  iudic.  tit. 
35— 43(ed.WunderUchp.  79  fT.);  Tancredus, 
P.  I.  tit.  2  (ed.  Bergmann  p.  95  ff.). 
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venckiedeneii  Institate  der  iudieie  datio,  der  maiidatio  mrisdlctioiiis  und  der  sohmi  vor- 
hin enrähntaa  kaiserliclieii  delegatio  benatit. 

DasB  man  sich  dabei  lediglich  an  die  neu  auftretende  Eraoheinang  hielt,  und  die 
früheren  VerhIÜtniaae  einer  Uebertragimg  der  Jurisdiktion  nicht  mit  in  Rflcksicdit  zog, 
erkürt  sieh  daraus,  dasa  diese  letzteren  gemftss  der  mit  jeder  Beamtenhierarehie  Yon 
selbst  gegebenen  Tendenz  schon  damals  einen  festeren  Charakter  gewonnen  hatten. 
So  wurden  die  Archidiakonen  schon  im  Ifitteialter  als  indiees  ordinarü  betrachtet  ^  und 
die  naheliegende  Vergleichang  der  pftpstüehen  Legaten  mit  den  Delegaten  ist  deshalb 
nicht  wMter  beachtet  worden ,  wril  auch  Air  die  Legaten ,  wenngleich  sie  nur  TCirttber- 
gehend  deputirt  wurden ,  sich  ein  fester  Kreis  yon  Amtsbefagnissen  entwiekelt  hatte, 
weichet  mit  der  Bestellung  nun  L^paten  tob  selbst  gegeben  war ,  und  wefl  femer  die 
Doktrin  dieselben  bald  den  römischen  Prokonsuln  gleichgestellt  hat'.  Daher  l^:fee  man 
ihnen  bald  eine  iuriedictio  orduiaria  bei'  und  damit  waren  sie  wenigstens  iusierUch  in 
einen  entsehiedenen  Gegensatz  zu  den  Delegaten  gesetzt,  findlich  wurde  diese  Kluft 
noch  durch  die  praktische  Oesialtung  des  Iniltttuts  der  Delegation  erweitert.  Die  Dele- 
gationen kamen  fast  aberwiegend  in  Angelegenheiten  der  streitigen  Geriohtsbarkmt  iror^ 
und  wenn  «n  und  fttr  sich  der  Uebertragang  der  sonstigen  nsr  iuriadietio  im  weiteren 
Sinne  gehörigen  Befugnisse  nichts  entgegenstand,  so  hat  doch  die  Doktrin,  wieder  durch 
die  vorliegende  Entwicklung  veranlasst,  mehr  oder  minder  amsdrflcklich  die  Delegation 
auf  den  gedachten  Kreis  besehrflnkt^. 

Gerade  auf  diesem  Gebiete,  dem  der  Rechtspflege  im  engeren  Sinn ,  hat  die  Dele- 
gation der  Päpste  für  die  weitere  Ausbildung  des  kirchlichen  Rechts  einen  hervorragenden 
Binfluss  geäussert ,  und  man  kann  denselben  ftglieh  müder  Bedeutung  des  prätoiischen 
Edikts  fttr  das  Gebiet  des  römischen  Rechts  in  Parallele  stellen.  Wie  der  Prfttor  neu 
entstandenen  Verkehrsbedflrfnissen  durch  Gewährung  von  rechtlichen  Schutzmitteln,  de 
jure  freilich  nur  auf  die  Dauer  seiner  Amtsperiode,  äussere  Anerkennung  zu  verschaffen 
befugt  war,  so  haben  die  Päpste  die  in  ihrer  obersten  RegierangsgewaK  liegende  gesetz- 
gebende Macht  dazu  benutzt,  bei  der  Ertheilung  von  Delegationen*  den  kommittirten 
Richtern  die  Anwendung  neuer  Rechtsgmndsätze  vorzuschreiben  und  die  so  zunächst 
im  Einzelnen  praktisch  erprobten  Normen  haben  dann  allmählich  auch  ausserhalb  des 
Delegationsprozesses  allgemeine  Anerkennung  erhalten.  Vorzugsweise  ist  dies  fSr  die 
Regelung  des  Verfahrens  in  streitigen  Rechtssachen  ^  erfolgt  und  manche  Institute  des 

i  S.  vorl&nflg  Richter  $.  137.  n.  5.  rant,  dicendvm  entf*.   Damcsas  tit.  41.  freilicli 

s  Vgl.  HofttiensiB,  siuamA  anrea  ad  tit.  de  hebt  im  Oegensstz  hierza  herbat,  dase  auch  Hand- 

off.  leg.  pr. ;  Dnrantis  specolnn.  lib.  I.  p.  I.  Inngen  der  iurisdictio  velontaria  delegiit  werden 

de  legato  $.  4.  n.  36.  37.  kSimen,  und  führt  als  Beispiele  die  institotlo  de- 

3  S.  Hostiensis,  DurantisU.  cc. ;  gesets-  ricomm,  die  eemecratio  episcopennn  an;  für  das 
lieh  ist  das  darch  Ctomens  IV.  (1260—1268)  an-  letztere  beraft  er  sieh  paMender  Weise  auf  c.  10. 
erkannt  in  c.  2.  in  Vl^de  off.  leg.  I.  15:  »Lega-  X.  de  offlc.  ind.erd.,  wederteehartaeheAnsdraek  : 
tot  quibus  in  certis  provindis  commlttitor  legatio-  ^vieea  alieui  oeepiecopomm  comnitteie''  ^ikommt. 
nia  officium,  ut  ibidem  evellant  et  disaipent,  Uebrigena  kann  a«ch  aef  o.  43.  $.  3  (Greger.  IX.) 
aediflcent  atque  plantent,  provinciamm  sibi  com-  X.  de  offlc.  iud.  deleg.  I.  29  terwiesen  werden  : 
misaarumad  inatar  proeonsulumoeteroram-  hier  wiid  dem  im  engeren  Sinne  gebraiKtaten 
que  praeaidum  .  .  .  ordinarios  repuiantes".  Wort  iuriadietio  das  öertam  miniaterium  oommit- 

4  Das  zeigt  ein  Einblick  in  den  tit.  X.  de  offlc.  tere  gegenObergeaetat.  S.  auch  Phillipa  6,  778. 
Jud.  deleg.  I.  29.  *  Um  genau  zu  sein ,  muaa  noek  hinzugesetzt 

&  So  leitet  Hostien  li 8  u.  dieOlosfla  ordinaria  werden  zwischen  zwei  sich   gegenüberstehenden 

den  hier  einschligigen  Dekretalentitel  mit  den  Parteien.   Man  kann  m.  E.  korrekter  Weise  nicht 

Worten  ein :  ^n  superiori  titulo  dictum  est  de  his  von   einem    kanonischen   Civilproeess  spreehen. 

qui  gerunt  vicem  alterius  in  ofAciis  ditinia  seu  AllerdingB  hat  die  Kirche  im  Mittelalter  eine  Reihe 

iurisdlctione  Toluntaria,  nunc  de  hisquiiniudiciis  von   reinen  Civil-  oder  Privatrechtsstreitigketten 

seu  in  iurisdictiene  contentieaa  vices  alterius  ge-  vor  ihr  Forum  gezogen ,   aber  den  wichtigsten 
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mittolalterliebeii  imd  des  heatigeii  gemeuieiL  deutsohea  Proiesdes  ^  so  die  dam  WUHuachen 
Recht  anbekaante  Beknsation  der  Biehter^  die  Theorie  von  den  prozeBshindemden 
Einredai  im  eig^entlichen  Sinn 2,  die  Qestaltang  des  achleuiiigen  Verfahrens^  verdanken 
den  Del^ationsreskripten  ihre  BBtstehung. 

m.  Die  inrisdietio  delegata  seit  dem  15.  Jahrhundert.  A.  Indices 
inpartibns.  Hat  somit  das  Institut  fl&r  die  Eni;wicklung  des  kirchlichen  Rechts 
imyerkennbare  Vorthmle  gehabt ,  so  hat  es  doch  gleiehaeitig  der  VergrOssening  der 
jApstUchen  Macht  gedient  und  nicht  nur  Eingriffe  in  die  Rechtspflege  des  Staates  und 
dessen  Kompetens  befördert,  sondern  auch  —  ganz  abgesehen  Ton  der  mit  ihm  yerbun- 
deRon  Erschwerung,  Verzögerung  und  Vertheuerung  der  Re<ditspflege  —  die  Auflösung  der 
regehnAssigen  kirchliehen  JurisdiktionsyerhAltniBse  herbeigeftlhrt.  Erklärlich  ist  es 
daher,  dass  die  Reformbestrebungen  des  15.  Jahrhunderts  auch  diesen  Gegenstand  in 
das  Auge  fassten  und  Martin  V.  in  seiner  dem  Konstanzer  Koncil  1418  vorgelegten 
Reformakte  Propoaitionen  machen  musste,  welche  die  bisherige  Uebung  im  Interesse  der 
Ordinarien  erheblich  beschrankten  und  wörtlich  Aufnahme  in  das  deutsche,  franBÖsisobe 
und  italienisch -spanische  Konkordat  gefunden  habend.  Vorschriften  gleicher  Tendenz 
aind  auf  dem  Baseler  Koncil  (in  der  31.  Sitzung)  beschlossen  und  in  die  deutsche 
pragmatische  Sanktion  (tit.  26)  übergegangen^.  Ja  dasTridentinum  hat  die  Berechtigung 


Theil  ihrer  Kompetenz  bildeten  die  Prozesse, 
welche  über  Bpeziflsch  kirchliche  Oerechtsame 
(bischöfliche  Jurisdiktion,  Aemter,  Bechte  aus 
zwieapältifBn  Wahlen,  Ehesachen  etc.)  geführt 
vQiden.  Gerade  dieser  Umstand  hat  auf  die  Ans- 
bildang  und  Verwendung  des  spateren  römischen 
Verfahrens  seitens  der  Kirche  einen  erheblichen 
Einflnss  geftoseeit,  worauf  Ich  schon  in  meiner 
Schrift:  Beitrage  zur  Lehre  von  der  Eidesdelation 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  kanon.  Recht. 
Berlin.  1860.  S.  68  ff.  anftaierksam  gemacht  habe, 
was  aber  sonst  so  gut  wie  gar  nicht  (namentlich 
auch  nicht  von  dem  neuesten  Schriftsteller, 
XÖnchen,  das  kanon.  Gerichtsverfahren  und 
Stzafrecht  Bd.  1.  Köln  u.  Neuss.  1865)  beachtet 
worden  ist.  Das  Verfahren  lässt  sich  eher  einem 
staatlichen  Prozesse  über  öffentliche  Rechte  als 
einem  Civilprooesaverfahren  vergleichen  und  inso- 
weit ist  daa  kanonische  Recht  Jedenfalls  liberaler 
als  das  moderne  Staatsrecht  vieler  deutscher  Staa- 
ten, in  denen  über  staatsrechtliche  Befugnisse 
nicht  im  Wege  eines  geordneten,  kontradiktori- 
schen, sondern  nur  des  Beschwerde-  und  Dekretur- 
Verfahrens  entschieden  wird. 

^  Der  Zusammenhang  zeigt  sich  schon  in  der 
SteUuDg  der  Lehre  bei  den  Aelteren.  Hostiensis 
summa  aurea  behandelt  die  Rel^isation  nach  der 
Rubrik  de  offldo  indieis  delegati. 

2  Diese  waren  ihrem  ursprüng^chen  Begriff 
fiach  nur  peremptorisdie  Einreden,  welche  als 
exeeptiones  sab-  u.  obxeptionis  gegen  das  Dele- 
gationsreskript  behufs  Darlegung  der  Nichtigkeit 
desselben  sugeUssen  wurden.  S.  H.  Rothe, 
historiaexeeptionum  litis  ingressum  impedientinm 
ex  iure  eanonico  descripta.  Diss.  inaug.  Berolini. 
18Ö8;  namentUch  p.  16  ff.  22. 

'  Das  für  den  kanonischen  Prooess  seinen  Ab- 
schinss  in  der  vielgenannten  Clem.  2.  8aepe  de 
Verb.  Sign.  V.  11.  gefunden  hat;  s.  Briegleb, 
Einleitung  in  die  Theorie  der  summarischen  Pro- 
Leipzig. 1859.  S.  16  ff.  —  Dass  die  Dele- 


gationen auch  zur  Beseitigung  mancher  zu  Miss- 
br&ucfaen  Veranlassung  gebender  Reehtsvorschrif'- 
ten  benutzt  wurden ,  ergiebt  das  zahlreiche 
Vorkommen  des  Ausschlusses  der  Appellation 
durch  die  clausula  appellatione  remota ,  wodurch 
die  weitgehende  Zulässigkeit  der  Appellation  we- 
nigstens theilweise  unschädlich  gemacht  wurde. 
S.  hierzu  Planck,  die  Lehre  vom  Bewelsurtheil. 
S.  131. 

^  Hübler,  die  Konstanzer  Reformation.  S. 
90.  292;  der  fast  wörtlich  gleiche  Text  der  be- 
treffenden Urkunden  (a.  a.  0.  S.  138.  183.  203.) 
lautet  in  der  Reformakte :  ,.,Causae  quae  ad  forum 
ecclesiasticum  de  iure  vel  oonsuetucUne  non  per- 
tinent,  per  curiam  Romauam  non  recipiantur^e 
Ulis  cognoscendo  in  curla  vel  extra  committendo 
nisi  de  consensu  partium,  quae  vero  ad  forum  eccle- 
siasticum, ut  praemittitur ,  pertinent  et  de  iuie 
sunt  per  appellationem  aut  alias  ad  Romanam  cu- 
riam devolutae  ac  de  sua  natura  in  Ula  tractandae, 
tractentur  in  ea.  ceterae  committantur  in  partibua, 
nisi  forte  pro  causae  aut  personarum  qualitate  illas 
tractare  in  curia  expediretproiustitiaconsequenda 
vel  de  partium  consensu  in  curia  tractarentur.  mar 
trimoniales  tamen  causae  in  prima  instantia  praeter 
appellationem  non  committantur  in  curia  nisi  in 
casibus  proxime  dlctis'^  Danach  sollen  also,  vor 
das  weltliche  Forum  gehörige  Streitsachen  nur  mit 
Einwilligung  der  Parteien  vor  die  Kurie  gebracht 
werden  können ;  geistliche  vor  die  Kurie  gebrachte 
Reehtssachen  dürfen  in  Rom  nur  erledigt  werden, 
wenn  sie  gesetzlich  unmittelbar  von  der  Kurie 
ressortüen  oder  eine  Justizverweigerung  oder  der 
Konsens  der  Parteien  dazu  berechtigt,  sonst  müs- 
sen sie  im  Lande  vor  delegirten  Richtern  ent- 
schieden werden.  Ehesachen  endlich  können  in 
Rom  nur  auf  dem  Wege  des  Instanzensuges  oder 
unmittelbar  in  Folge  von  Justizweigerung  oder 
Parteien-Konsens  zur  Verhandlung  gelangen. 

s  „synodus  .  . .  decernit,  quod  in  partibus  ultra 
IV.    diaetas  a  Romana  curia  distantibus   omnea 
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der  Keformbestrebnngen  in  diesem  Punkt  dadurch  anerkannt,  dass  es  in  AnscUnas  an 
die  Festsetzungen  der  erwilhnten  Konciiien  erstens  die  Verhandlungen  aller  kirchlichen 
Reehtssachen  in  erster  Instanz  vor  die  Ordinarien  verwies  ^  und  zweitens  bestimmte, 
dass  die  noch  nach  Rom  zur  Entscheidung  gelangenden  Sachen  nicht  dort,  sondern  an 
Ort  und  Stelle  durch  eigene,  von  den  Provinzialr  oder  Diöcesan-Synoden  zu  bezeichnende 
ittdices  in  partibus,  denen  der  Papst  fttr  den  einzelnen  Fall  die  Jurisdiktion  zu  delegiren 
habe ,  verhandelt  und  entschieden  werden  sollten  2.  So  wurde  dem  Institut  der  Delega- 
tion gerade  ftr  das  Oebiet,  auf  welchem  es  vorzflglich  seine  Wirksamkeit  geäussert  und 
auf  welchem  diese  vor  Allem  während  des  Mittelalters  in  die  Augen  getreten  war,  auch 
gesetzlich  seine  Bedeutsamkeit  genommen.  Allerdings  war  diese  thatitiUihlich  schon  mit 
den  Bestrebungen  der  Staatsgewalt  auf  Beschränkung  der  Kompetenz  der  geistikhen 
Gerichte  immer  mehr  und  mehr  beseitigt  worden.  Dagegen  erhielt  die  Delegation 
durch  dasselbe  Koncil  nach  einer  andern  Seite  hin,  nämlich  fDr  die  Ausübung  der 
Regierung  im  eigentlichen  Sinn  eine  ausgedehntere  Verwendung,  und  damit  freilich  in 
einer  Beziehung  zugleich  eine  Modifikation  ihres  Charakters,  die  den  scharfen  Gegensatz 
gegen  die  iurisdictio  ordinaria  abschwächen  musste. 

B.  Die  Bischöfe  tamquam  und  etiam  tamquam  sedis  apostolicae 
d  e  1  e  g  a  t  i  3.  Auf  dem  Koncil  von  Trient  sah  man  sieh  genOthigt,  die  Beeinträchtigungen 
der  bischöflichen  Gewalt,  welche  durch  die  an  viele  Klöster  und  kirchliche  Institute 
ertheilten  Exemtionsprivilegien  und  auf  andere  Weise  entstanden  waren,  zur  Verhiuderung 
der  daraus  hervorgehenden  Konflikte  zu  beseitigen,  andererseits  war  man  aber  nicht 
gewillt,  principiell  den  Päpsten  alle  bis  dahin  geübten  derartigen  Rechte^  abzusprechen, 
und  auf  diese  Weise  die  ordentliche  Gewalt  der  Bischöfe  erheblich  zu  verstärken  ^.  Schon 
früher  hatten  die  Päpste  für  solche  unmittelbar  ihrer  Jurisdiktion  unterstehenden  Instilule 
und  unmittelbar  ihrer  Kognition  unterworfenen  Angelegenheiten  in  manchen  Fällen  ihre 
Befugnisse  an  die  Bischöfe  ein  für  alle  Mal  delegirt^,  und  das  Koncil  von  Trient  benutzte 
diese  Vorgänge  als  Mittel,  jene  oben  gedachten,  widerstreitenden  Interessen  auszusöhnen, 
indem  es  den  Bischöfen  eine  Reihe  von  Befugnissen  beilegte ,  ihnen  dieselben  aber  nnr 
als  ein  für  alle  Mal  gesetzlich  ernannten  päpstlichen  Delegaten  zugestand  '^.    Da  diese 

qtteciimqae  eansae  exceptls  maloribus  in  iure  ex-  <t  c.  9.  X.  (Luc.  III.)  de  haer.  V.  7  (Uebertn- 

presse  enumeratis  et  electionum  errlesiaram  ca>  gimg  der  Befugnlss  an  die  Bischöfe  „ttmquam  a 

thedralium    et    monasteriorum    qiias    Inimedtata  sede  apostolica  delegati^*  in  Häresie-Fallen  gegen 

subiectio  ad  sedem   apostolicam  devolvlt ,    apud  Exemte  zu  verfahren);  c.  13.  X.  (Innoc.  III.)  de 

iUos  iudioes  in  partlbus  qui  de  iure  aut  consuetu-  off.  lud.  ordin.  1.  31  (Bestellung  des  Erzbiachofs 

dine  prescripta  vel  privilegio  cognicionem  haben t,  zum  Delegaten  behufs  Gorrektion  der  Ganoniker 

terminentur  et  flniantur^  (Gaertner,  oorp.  lur.  eines  Suffraganbischofs,   über  welche  derselbe  als 

eccl.  1,  56).                                                            '  Erzbischof  keine  iurisdictio  ordinaria  hat;  s.  Oon- 

1  Sess.  XXIY.  c.  20.  de  ref.  zalez  Teile z  zu  diesem  Kap.  $.  1.  n.  3 ff.);  r. 

3  Sess.  XXV.  c.  10.  de  ref.   Das 'nähere  über  12.  X.  (Innoc.  lU.)  eod.  tit.  (Gorrektfon  von  Re- 

diese  iudices  in  partibus  oder  synodales  unten  in  gularen   und  Weitgeistlichen  durch  den  Rlsc1io# 

der  Lehre  von  der  Gerichtsbarkeit.  von  Paris);  Giern,  un.  de  suppl.  neglig.  I.  ö  (die 

8  G.  F.  Mache,  de  delegataepiscoponim iuris-  Bischöfe  sollen  die  Beneflzien  vergeben,  welche 

dictione.  diss.  Inaug.  Vratislaviae.  1859,  welcher  die  kompetenten  exemten  RegularprUaten  recht- 

aber  mehr  von  der  Delegation  im  allgemeinen,  als  zeitig  wieder  zu  besetzen  unterlassen);  s.  ferner 

von  dem  hier  in  Rede  stehenden  besonderen  Fall  Glem.  2.  de  statu  monachor.  111.  10;  Giern.  2.  de 

handelt.  relig.  domibus.  III.  11.     Vgl.  auch  Phillips  G, 

*  In  einzelnen  Beziehungen  ist  dies  allerdings  804. 

geschehen  und  es  sind  auch  manche  Exemtions-  ?  Mit  Rücksicht  auf  die  in  der  vorigen  Note  und 

Privilegien  aufgehoben   worden,  s.    z.  B.  Sess.  die  im  Tridentinum  erwähnten  Fälle  theilte  die 

XXIII.  c.  lö.  de  reform. ;  Sess.  XXIV.  c.  4.  de  Doktrin  die  delegatio  ein  in  eine  delegatio  a 

ref. ;  vgl.  auch  Schulte,  Syst.  2,  296.  jure  (oder  a  lege  oder  canone)  und  in  eine  d  e  l  e  - 

^  S.  V.  Wessenberg,  die  grossen  Kirchen-  gatio  ab  homlne.    Barbosa  de  ofllcio  et  po- 

Versammlungen  etc.  4,  10  ff.  test.- eplscopl  P.  III.  alleg.  92.  n.  2:  Ferraris 
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Bereehtigangeii  somit  dauernd  und  kraft  Gesetzes  den  Bischöfen  beigelegt  waren ,  so 
nahm  eine  Reihe  von  Kanonisten  an ,  dass  diese  Befugnisse  ebenfalls  zur  iurisdictio 
ordinaria  gehören.  Freilich  hat  sich  dagegen  vielfacher  Widerspruch  erhoben  und  in 
der  That  ist  dieser  vollkommen  berechtigt  ^ ,  da  schon  durch  die  vom  Tridentinum 
gewählte  Bezeichnung  der  Gegensatz  gegen  die  dem  Bischof  kraft  seines 'Amtes  von 
selbst  zustehende  Regierungsgewalt  hat  angedeutet  werden  sollen,  und  wenngleich  frdlich 
die^  Art  der  delegirten  Jurisdiktion  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  der  ordentlichen 
besitzt,  doch  immerhin  praktische  Verschiedenheiten  bestehen,  so  z.  B.  die,  dass  die 
dni€h  das  Tridentinum  delegirten  Befugnisse,  nicht  wie  die  aus  der  iurisdictio  ordinaria 
herfliessenden,  w&hrend  der  Sedisvakanz  auf  das  Domkapitel  übergehen  und  dass  gegen 
die  VerfDgungen  des  als  delegatus  handelnden  Bischofs  die  Appellation  an  den  ?apst, 
oicht  an  den  Erzbischof  zu  richten  ist  ^. 

Ausser  den  eben  besprochenen  Fällen,  in  denen  das  Tridentinum  die  Bischöfe 
»tanquam  sedis  apostolicae  delegati«  vorzugehen  berechtigt,  legt  es  ihnen  aber  ferner 
gewisse  Befugnisse  bei,  indem  es  sie  zur  Ausübung  derselben  als  »etiam  tamquam  sedis 
apostolicae  delegati«  oder  durch  das  gleichbedeutende  »etiam  auctoritate  apostolica« 
ermäehtigt^.  Die  Doktrin  nimmt  fast  einstimmig  an,  dass  dadurch  dem  Bischof  zu 
seiner  potestas  ordinaria  noch  die  delegirte  Gewalt  gegeben  sei ,  er  mithin  bei  der  Aus- 
flbnng  der  betreffenden  Befugnisse  sich  nach  seiner  Wahl  als  Bischof  oder  als  päpstlicher 


J.  V.  delegare  n.  5;  Bouix  1.  c.  $.  5.  punct.  1 
Ip.  634).    Die  SteUeii  des  Tridentinum  ,  in  denen 
eine  solche  BesteUung  der  Bischöfe  zu  päpstlichen 
Delegaten  erwähnt  wird,  sind :  Sess.  VI.  dereform. 
r.  2  (FQrsorge  für  geeignete  Vikare  und  genügende 
C-ongroa  derselben  bei  von  der  Residenzpflicht  durch 
päpstliches  PrirUeg    dispensirten   Amtsträgern); 
r  3.  1.  c.  u.  Sess.  XIV.  c.  4.  de  ref.  Correktions- 
gewalt  über  die  selbst  mit  Privilegien  versehenen 
!^ular>KJeriker  ausserhalb  der  Visitation) ;  Sess. 
VII.  de  ref.  c.  6  (Prüfung  der  seit  40  Jahren  vor- 
genommenen Unionen  undBefugniss  zurNullitats- 
rrUärung  bei  FeststeUung  derOb-  n.  Subreption); 
(.  8  (Visitation  der  exemten  Kirchen  behufs  Für- 
sorge für  die  ordentliche  Wahrnehmung  der  Seel- 
^rge  and  banliebe  Unterhai tang);  c.  14  (Geriehts- 
barkeit  über  die  eximirten  Geistlichen  in  Werke 
der  Barmherzigkeit  und  personae  miserabiles  be- 
treffenden   Reehtssachen ,     vgl.     hierzu     Const. 
Paals  V.  V.  24.  August  1607.  M.  BuU.  3,  262); 
^>e5  8.  Xni.  c.  5.  de  ref.  (Prüfung  der  vom  Papst 
erlangten  Absolutionen  von  öffentlichen  Vergehen 
tind  der  päpstlichen  Straferlasse);    Sess.  XXII. 
de  ref.  c.  5.  6  (Untersuchung  über  die  Sub-  und 
Obreption  der  in  forma  gratiosa  ertheilten  Dispen- 
Mtionen,  und  der  vom  päpstlichen  Stuhl  vorgenom- 
menen  Umwandlungen   letztwüliger  Bestimmun- 
gen); Sess.  XXIV.  de  ref.  c.  11  (Fortdauer  der 
Uichöftichen  Jurisdiktion  als  delegirter  bei  be- 
^mmten  Exemtionen);  c  14  (Untersuchung  über 
^ie  Ers4;hleichang  solcher  Privilegien  ,  welche  für 
die  Erlangung  von  Pfründen  die  Entrichtung  von 
Abgaben    zn  andern  als  frommen  Zwecken  vor- 
*Hirciben);  Sess.  XXV.  de  ref.  c.  9  (Prüfung der 
noerfaalb  40  Jahren  entstandenen,  aber  nicht  hin- 
lingiirh  beendeten  Patronatrechte) ;  —  in  Be- 
treff der  Regalaren  Sess.  V.r.  2.  de  ref.  (Ein- 
''«'bieiten   gegen  Exemte   wegen  nicht  gehöriger 
Wahrnehmung  des  Predigtamtes);   Sess.  VI.  de 

Hiasehins,  Eirelienrecht. 


ref.  c.  3  (Stxa^walt  über  die  ausserhalb  ihrer 
Klöster  Verbrechen  begehenden  Regularen) ;  Sess. 
XXIV.  de  ref.  c.  9  (Visitation  der  in  einem  terri- 
torium  nullius  dioeceseos  befindlichen  S&knlar- 
kirchen);  Sess.  XXV.  de  regulär,  c.  9  (Leitung 
der  exemten  Nonnenklöster,  wohin  auch  die  Ueber- 
wachung  der  Klausur  der  Nonnen  nach  c.  un.  in 
VIto  de  stat.  regul,  III.  16.  u.  Trid.  1.  c.  c.  ü. 
gehört). 

1  Ueber  diese  Kontroverse  vgl.  z.  B.  Barbosa 
1.  c;  Reiffenstuel  I.  29.  n.  3ö  ff.  Die 
citirten  haben  ebenso  wie  die  Neueren  (s.  auch 
Mache  1.  c.  S.  12.  13)  die  hier  vertretene  An- 
sicht, die  auch  die  eommunis  opinio  ist. 

2  Schmierlib.  I.  tr.  5.  c.  7.  n.  34  ff. ;  Fer- 
raris 1.  c.  n.  62—64;  Phillips,  Lehrbuch.  S. 
417.  n.  21. 

8  S.  Sess.  VI.  de  ref,  c.  4  (Visitation  der 
selbst  eximirten  Capitel) ;  Sess.  XXI.  de  ref.  c. 
3  (Schaffung  eines  Fonds  für  die  Distributionen  in 
den  Dom-  und  KoUegiatkapiteln ,  s.  auch  Sess. 
XXII.  de  ref.  c.  3);  c.  4  (Befugnlss  die  Pfarrer 
zur  Annahme  von  Koadjutoren  zu  zwingen  und 
Pfarreien  zu  dismembriren) ;  c.  5  (Vornahme  von 
Unionen  selbst  der  reservirten  Beneflzien);  c.  7 
(Translation  der  Beneflzien  verfallender  Kirchen 
auf  andere);  c.  8  (Visitation  der  kommendirten 
Klöster  u.  Beneflzien);  Sess.  XXII.  de  observ. 
et  evit.  (Befugnisse  wegen  üeberwachung  der 
ordnungsmässigen  und  würdigen  Verwaltung  der 
Messe);  c.  8  (Exekution  aller  Anordnungen  inter 
vivos  u.  mortuos  zu  frommen  Zwecken  und  Visi- 
tation der  Hospit&ler  und  ahnlicher  Anstalten);  r. 
10  (Prüfung  der  selbst  vom  Papst  ernannten 
Notarien  und  Befugniss  zur  Entziehung  des  No- 
tariates); Sess.  XXV.  derer  c.  14  (V^erhängung 
der  Suspension  und  weiterer  Strafen  gegen  die 
clerici  concubinarii). 

12 


t7$  ^'  ^i«  Hierarcbifi  imd  (Ue  Leitva^  der  Kirohe  dvreh  dieselbe.  [§.  21. 

Delegat  gerireo  könnet  Für  den  F^ll ,  dass  der  Bisehof  bei  seia^  Handlaog  fiioh  in 
diea^r  Beziehung  nioht  erklärt  hat,  greift  man  su  Präsumtioaen»  und  während  eine 
Partei  4avon  anageht,  dam  für  die  Regel ,  also  für  die  Vornahme  kraft  der  ioriBdietio 
ordinaria,  m  vermuthen  sei^,  vertheidigt  die  andere  die  umgekehrte  lieinnng,  weil  der 
Bischof  offenbar  von  der  erhabeneren  nnd  hervorragenderen  Gewalt  habe  Oebraneh 
maoben  wollen  ^.  Qane  abgesehen  davon,  dass  das  Tridentinnm,  wenn  es  jene  SLlausel  in 
dem  Sinne  der  commnniß  opinio  gebraucht  hätte,  aueh  diesen  au  einer  Kontroverse  gewcnr- 
denen  Punkt  kaum  ausser  Acht  gelaasen  haben  dürfte,  verstösst  diese  Auffassang  zunächst 
g^geu  die  Begriffe  der  iuri3dictio  ordinaria  und  delegata ,  denn  die  Uebertragung  von 
Befugnissen,  die  Jemandem  schon  kr«ft  eigenen  Rechtes  zustehen,  kann  juristiach  keine 
Bedeutung  und  Wirksavikeit  haben.  Weiter  mfUste  man  annehmen,  dass  das  Triden- 
tinum  eine  Herabsetzung  der  iurisdictio  ordinaria  der  Bisehöfe  beabsichtigt  hätte,  da 
eine  solche  entschieden  in  der  fttir  ndäiig  erachteten,  besonderen  Delegation  von  sieh  nach 
ius  commune  von  selbst  verstehenden  Rechten  liegt,  nnd  es  würde  bn  derStelloag  eines 
Theils  der  Bischöfe  auf  dem  Koncil  die  Unterlassung  jegU^n  Widerspruchs^  gegen 
die  KJau^^l  unerklärlich  sein.  Schliesslich  fuhrt  die  Uebertragung  einer  Wahl  an  den 
BisQhof  in  einer  Reihe  von  Fällen  dazu ,  dass  es  in  sein  Belieben  gestellt  wird ,  ob  er 
sich  an  die  Vor^ehriften  des  gemeinen  Rechts  halten ,  und  die  dadvreh  festgesetsten 
Rechte  anderer  Personen  achten  will  oder  nicht^,  also  zu  einem  so  bedenklichen  Resul- 
tat, dass  dasselbe  die  schon  entwickelten  Zweifel  gegen  die  Richtigkeit  jener  Auslegung 
in  hohem  Masse  vermehren  mnss. 

Alle  diese  Schwierigkeiten  werden  einfach  durch  folgende  Erwägung  beseitigt. 
Vergleicht  man  die  l^ellen  des  Tridentiaums,  in  denen  ^e  Bischöfe  scUeebtiiin  als 
tamqnam  sedis  apostolicae  delegati  ermächtigt  werden^   mit  denen,   in  welchen  ihre 
Rechte  durch  die  Klausel :  etiam  tamqnam  sed.  apost.  del.  eine  Erweiterung  erhalten, 
so  ergiebt  sich ,  dass  es  sich  in  den  ersten  nur  um  Befugnisse ,  welche  ihnen  kraft  der 
iurisdictio  ordinaria  nicht  zustehen,  in  den  letiteren  aber  um  solche  handelt,  welche 
von  ihn^i  je  nach  Umständen  (je  nachdem  ein  nicht  exemtes  oder  ein  exemtes  Dom- 
kapitel oder  ELloster  u.  s.  w.  in  Frage  steht)  schon  iure  ordinario  oder  nur  iure  dele- 
gati ausgeübt  werden  köonen.  Die  S.  1 76.  n.  6  citirten  Dekretalen  drücken  in  denjenigen 
Fällen,  wo  sie  den  Bisehöfen  BeAtgnisse  der  eben  erwähnten  Art  einränmen,  die»  daäin 
aus :  »in  non  exemptis  sua,  in  exemptis  apostolica  auctoritate«,  —  »exempta  videlicet, 
apostolioa,  non  exemta  ordinaria  auctoritate«  —  non  exemptos  prqpria,  exemptoa  vero 
et  alios  apostolica  auctoritate«^,  beachten  also  vollkommen  korrekter  Weise  den  Unter- 
schied zwischen  iurisdictio  ordinaria  und  delegata  und  stellen  nicht  durch  eine  Kumu- 
lation beider  Gewalten  ^  die  juristischen  Begriffe  auf  den  Kopf.  Dass  das  Tridentinnm  ^ 

1  Bar bo SU  1.  c.  n.  12  ff.  j  R^iffenstuel  erforderlich  i9t,  nicht  aji)«r,  veon  «r  als  sedis  apo» 
1.  c.  n.  37.  38;  Ferraris  1.  c.  «.  68.  69;  atoUcae  delegatu«  handeH.  S.  z.  B.  die  Anfuh- 
Bouixl.  c.  p.  535;  Phillips  6,  810.  nmgen  bei  Fagnan.  ade.  3.X.ecclea.aedif.  Hl. 

2  S.  die  Anführungen  bei  Baibosa  1.  c.n.U.  48;  Schalte,  System  2,  315.  n.  1. 

5  Reiffenstueli  Bonix,  PhiiUps  a.  a.  «  den.  nn.  I.  Ö;  Olem.  2.  III.  10;  Clem.  2 
0. ;  £ngel  I.  29.  n.  ö;  Rosshirt,  kan.  Recht.       UI.  11.  dt. 

S.  346;  Mache,  1.  c.  p.  23.  ^  Wenn  Thomassin  L  c.  P.  L  Üb.  I.  c.  60. 

4  Ein  solcher  ist  aber  nicht  erfolgt ,  Ja ,  soweit  n.  2.  das  Vorkommen  einer  sokshen  schon   unter 

ich  aus  dem  zugänglichen  Material  ersehe,  ist  über  Zoeimus  und  Booifieiua  behauptet,  so  iat  dms  «os 

die  verschiedene  Fassung  der  Klausebi  nicht  dAS  den  mitgetheJUen  I>ekxetalfin  dieser  Pl^sto  aicht 

Mindeste  verhandelt  worden.  hersuleiten. 

6  Soz.  B.  beidenDismembrationen.  Hier  nimmt  s  ich  will  allerdings  nicht  untedassen  dai»u£ 
man  vielfach  an,  dass  wenn  der  Bischof  iure  ordi-  hinzuweisen,  dass  die  Fakultäten  für  die  deutschen 
nario  Pfarreien  abzweigt,  Konkurrenz  des  Kapitels  Bischöfe  ihnen  die  Dispensation  in  eiaem    y^n 
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dM  liabe  thaii  wollen ,  lässt  sich  sieher  nicht  annehmen  und  so  kann  die  EJansel : 
etiam  tamqaam  sedis  apostolicae  delegati  nnr  als  eine  kürzere  Aasdmcksweise  für  die 
längere  der  Dekretalen  betrachtet  nnd  nur  dahin :  »^o  nOthig  (wo  die  iurisdictio  ordi- 
naria nicht  ausreicht),  ala  pllpstliche  Delegaten«  interpretirt  werdend 

0.  Die  päpstlichen  Conseryatoren.     Schon  für  das  dreizehnte  Jahrhun- 
dert ist  dia  Sitte  bezeugt,  dass  von  den  Päpsten  einzelnen  Personen ,   milden  Anstalten, 
frommen  Instituten  und  Universitäten,   vor  Allem  aber  den  Mönchsorden  behufs  des 
Schaties  ihrer  Gerechtsame  besondere  Kommissarien,    s.  g.   conservatores,  bestellt 
worden^.    Obwohl  das  Institut  heute,  soviel  mir  bekannt,  in  Deutschland  nicht  mehr 
?0D  praktischer  Bedeutung  ist^,  mag  es  erlaubt  sein  auf  dasselbe,  soweit  es  auf 
die  Regularen  angewendet  worden ,   näher  einzugehen ,  da  es  für  die  Entwicklungs- 
gesdiiehte  der  päpstlichen  Delegationen  gleichfalls  nicht  unwichtig  gewesen  ist^.    Die 
Befogmsse  der  ConservattHren  werden  dahin  angegeben,  dass  sie  die  Korporationen  und 
Personen,  für  wdlohe  sie  besteilt  sind,  gegen  offenbares  Unrecht  und  offenbare  Gewalt- 
thätigkoiten  scfatttsen  sollen,  dagegen  nicht  berechtigt  sind,  Bachen,  welche  eine  weitere 
gerichtliche  Untersuchung  erfordern,  an  sich  zu  ziehen  ^.    Für  die  Regel  können  daher 
die  Begularen  nur  ab  Beklagte  vor  und  von  den  Conservatoren  Schutz  verlangen ,  und 
BOT  insoweit  sind  letztere  innerhalb  des  Bezirks  oder  der  Diöoese,  für  welche  sie  depu- 
tirtsind,  kompetent  <^:  MMnahmsweise  dürfen  sie  jedoch  auch  Klagen  der  Kegularen 
annehmmi,  dann  nämlich,   wenn  diese  die  Beseitigung  von  Verletzungen   des  oben 
gedachten  Oharakters  bezwecken  7.    Endlich  sind  sie  b^gt,  ihren  Anordnungen  durch 
Censuren  selbBt  gegen  Bischöfe  Nachdruck  zu  verschaffen  ^. 

Nach  der  Aufbunnng  des  über  Sextus  sind  die  Conserratoren  eine  Art  päpstlicher 
Delegaten ;  nicht  nur  finden  sidi  die  entsprechenden  Dekretalen  in  dem  Titel  de  officio 
io^cis  deli^gati,  sondern  es  werden  auch  gewisse  andere,  fUr  die  Delegation  geltenden 
Grundflitse  für  sie  als  massgebend  erklärt,  wie  z.  B.  dass  zu  ihnen  nur  solche  Personen 
genommen  werden  sollen,  die  überhaupt  päpstliche  Delegaten  sein  können^,  dass  ihre 

Qbeiweisen,  wo  diese  ihnen  schon  nach  dem  Triden-  Commentar  zu  c.  5.  X.  de  foro  compet.  II.  2.  n. 

tinom  inie  ordiiuvie  zosteht.    S.  daräber  oben  S.  36  ff. 

56.  n.  8.    Die  Mögtiekkeit  einer  Kumulation  der  ?  Also  Wiedereinsetzung  in  CKtter,  ans  denen 

iniisdictio  ordijiaiia  und  delegata  lisst  sich  aber  sie  dejidrt  sind.    Entscü.  der  C.  Gonc.  v.   1621 

dar&os  allgemein  nicht  darthun.  bei  Ferraris  ).  c.  art.  II.  n.  2.  u.  M.  Bull.  3, 

1  Dafor  spricht  auch ,  dass  sich  Sess.  XXII.  de  441.  Die  Vorschrift  der  c.  1.  n.  15.  cit. ,  dass  sie 
lef.  c.  S.  dt.  augenscheinlich  auf*Clem.  2.  III.  ihre  (Gewalt  bei  den  dort  angedrohten  Strafen  (s. 
il.  bexieht.  auch  die  Constitution  Gregors  XV.  %.  11)  nicht 

2  c.  1  (Innoc.  IV.)  in  VI^  de  off.  iud.  deleg.  ausdehnen  sollen  „ad  alia  quae  judicialem  indagi- 
I.  14.  nem  exigunt^,  schliesst  ihre  Befagniss  nicht  aus 

9  Phillips  6,  797  ff.  behandelt  es  anscheinend  darüber  eine  Untersuchung  anzustellen,  ob  die 

als  praktisch ,  giebt  aber  fftr  Deutschland  keine  behauptete  iniuria  oder  violentia  eine  offenbare 

speziellen  Nachweisungen .  oder  notorische  ist.    Barbosal.  c.  n.  20;  Pag- 

*  Y^.  übrigens  über  die  Conservatoren  ausser  na».  1.  c.  n.  14;  Ferraris  1.  c.  art.  II.  n.  7. 
Phillips  a.  a.  O.  Barbosa  1.  c.  P.  III.  alleg.  Freilich  kommen  auch  Privilegien  vor,  welche  den 
106 ;  R  e  i  f  f  e n  s  t  u  e  1 1. 29.  n.  171  ff. ;  S  c  h  m  a  1  z-  Conservatoren  weitergehende  Beftignisse  gewäh- 
grneberl.  29.  n.  51;  Schmier  lib.  I.  tr.  5.  reu,  vgl.  z.  B.  die  facultates  iudlcum  conservato- 
c.  7.  n.  155  ff. ;  Benedict.  XIV.  de  syn.  dioec.  rum  quarumcumque  litium  Congregationis  Cassi- 
iV.  6;  Ferraris  s.  v.  conservatores,  wo  ein  mir  nensis,  alias  S.  Justinae  de  Padua  Monachorum 
nicht  zng&ngllcher  tractatus  de  conservatoribus  ord.  8.  Benedicti  von  Eugen  IV.  a.  1436  (M.  Bull. 
des  Jesuiten  Petr.  Maria  Forti  von  1743  ange-  1,  327).   S.  ferner  Barbosa  1.  c.  n.  7. 

führt  wird.  8  c.  2  (Alex.  IV.)  in  VI««  tit.  dt. ;  Barbosa 

•  Ausser  c.  1.  cit.  vgl,  auch  c.  löfBonif.  VIII.)      1.  o.  n.  37;  Ferraris  1.  c.  n.  15. 

eod.  cit.  9  D.h.  Bischöfe  und  Geistliche  höheren  Ranges 
8  CoBst.  QregorsXV:  Sanctissimus in  Christo  (Srzbischöfe,  Patriarchen,  Kardin&le),  Aebte,  Iii- 
V.  20.  September  1621.  %.  9  (M.  Unllar.  3,  440),  haber  von  Dignitaten  und  Personaten  an  Kathe- 
deren Verfasser  F  a  gn  a  n  u  s  gewesen  ist ;  s.  dessen  dral-  und  Kollegiatkirchen ,  Kanoniker  der  Dom-, 
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Befugnisse  hinsichtlich  der  nicht  bereits  zur  Verhandlung  gezogenen  Geschäfte  mit  dem 
Tode  des  Konstitueiiten  erlöschen S  und  dass  betreffs  ihrer  Notarien,  Assessoren, 
der  vorzuladenden  Zeugen  dieselben  Regeln,  wie  fttr  andere  Delegaten  zur  Anwendung 
kommen^.  Dieser  gesetzlichen  Qualifikation  der  Conservatoren  hat  sich  die  Doktrin 
mit  vollem  Recht  angeschlossen  '^y  denn  es  werden  in  solchen  Fällen  durch  besonderen 
Auftrag  des  Papstes  Befugnisse  auf  Personen  Übertragen ,  welche  dieselben  kraft  ihres 
sonstigen  Amtes  nicht  besitzen. 

Das  Tridentinnm  hat  die  Stellung  der  Conservatoren  der  Regularen  nicht  berflhrt  ^, 
dagegen  hat  aber  Gregor  XV.  in  der  schon  angefühi*ten  Konstitution:  Sanctissimns 
den  Regnlaren  unter  Aufhebung  aller  frdheren  Privilegien  ^  die  Wahl  von  Conservatoren 
und  zwar  nicht  für  den  ganzen  Orden ,  sondern  für  die  einzelnen  Didcesen  y  in  welchen 
sie  Klöster  besitzen ,  gestattet »,  zugleich  aber  angeordnet ,  dass  die  Conservatoren  aus 
den  Synodalrichtern,  sofern  diese  die  imSextus  vorgeschriebenen  Eigenscliaften  besitzen, 
genommen  werden  sollen".  Einer  besonderen  päpstlichen  Ermächtigung  bedarf  es 
nach  der  erwähnten  Konstitution  für  den  Gewählten  nicht  mehr,  es  genttgt  vielmehr  die 
Einreichung  des  Dokumentes  llber  die  Wahl  bei  der  Kurie  des  Bischofs,  in  dessen 
Diöcese  der  Conservator  fnngiren  soll  *^.  Durch  diese  Bestimmung  ist  die  Stellung  der 
Conservatoren  eine  wesentlich  andere  geworden^;  denn  zwischen  einem  solchen 
Beamten,  welcher  einen  ein  für  alle  Mal  fest  abgegränzten  Kreis  von  Befugnissen 
(s.  oben)  besitzt,  und  mit  dessen  beliebiger  Bestallung  sofort  die  Amtssphäre  geschaffen 
ist,  und  einem  nur  fUr  einen  einzelnen  Fall  vom  Papst  ernannten  Delegaten  besteht  ein 
ähnlicher  Unterschied,  wie  zwischen  dem  letzteren  und  dem  päpstlichen  Legaten.  Wenn 
schon  das  Dekretaleurecht  letzteren  die  Qualität  als  iudices  ordinarii  beigelegt  hat ,  so 
haben  einzelne  Kanonisten  offenbar  mit  demselben  Recht  die  Conservatoren  der  neueren 
Zeit  ebenfalls  zu  dieser  Klasse  der  kirchlichen  Amtsträger  rechnen  können  ^^.  l<  nter 
allen  Umständen  ergiebt  aber  die  eben  gedachte  Entwicklung  wieder  einen  Beweis  für 
den  schon  oben  hervorgehobenen  Umstand ,  dass  im  Laufe  der  Zeit  die  Tendenz  sieh 
immer  mehr  geltend  gemacht  hat ,  die  beliebige ,   nur  vorübergehende  Bevollmächtigung 

nicht  der  Kollegiat- Kapitel.   S.  r.  If).  dt. ;  c.  11  andern  Streites  ist  die  Constitution  Clemens  XI]  1. 

(^Bonif.  VI  11.)  in  VI^  de  rescr.  1.  3;  Const.  (Ire-  Cum  omnium  quidem  v.  1762  (auch  bei  Ferra - 

goriiXV.  S2'   S.  Barbosan.  6.  12  fr.;   Fer-  ris  1.  n.  n.  31)  ergangen.  S.  Phillips  6,  802  ff. 

rarisart.  1.  n.  6  ff.  6  Jj.  5.  6;  Ferraris  1.  c.  n.  17. 

«  S.  c.  10.  cit.   Dieser  Grundsatz  gilt,  wie  hier  7  gjj.  2.  5;  Ferraris  1.  c.  n.  21.     Uebrigeiis 

vorweg  bemerkt  werden  mag,  allgemein  für  den  ist  das  schon  Tröher  durch  die  Constit.  Clemens 

iudex  delegatus  s.  c.  19.  20.  X.  de  off.  iud.  del.  viH.  v.  19.  März  1592  (M.  Bullar.  3,  3)  bestimmt 


1.  29, 


worden. 


•^  V.  15.  cit.  u.  0.  11.  SS-  ^  ff.  «-it.  I.  3.  8  c   7.  w«,r.ri«  1   n   «   on 

1  IV            A'              *    j    wv    1       _..    4    OQ  "x.  /;rerrarißl.  c.  n.  m). 

3  Durantis  spec.  iud.  lib.  ].  pari.  1.  $.8.  n.  ^      ' 

24ff. ;   Barbosan.  1;  Ferraris  art.  1.  n.  1 ;  *  So  gilt  auch  der  Grundsatz  nicht  mehr,   dass» 

Schmier  l.  c.  n.  168;  Phillips  a.  a.  O.  ^*^  ^^^  ^^^  Conservators  mit  dem  Tode  des  Be- 

4  Sess.  XIV.  de  ref.'c.  0.  nimmt  ausdrücklich  »teUers  erlischt.  Barbosa  1.  c.  n.  51.  Die  Vor- 
die  loca  regularia  aus.  S.Ferraris  1.  c.  art.  I.  srhrift  des  Tridentinnm  a.  a.  O.,  wonach  die 
n.  29.  Ungenau  Phillips  6,  768,  der  sich  auf  Vollmacht  mit  dem  AbUuf  von  5  Jahren  aufhört, 
das  nicht  passende  c.  10.  de  ref.  Sess.  XXV.  ^^^^^  »"^  ^^^  Conservatoren  der  Regularen  keine 
l^f„f(  Anwendung;  die  letzteren  können  allerdings  nach 

5  g'  1.  -.  lieber  einen  Streit  zwischen  den  Ablauf  dieser  Frist  ohne  weiteres  —  vorher  nur 
Jesuiten ,  welche  früher  sehr  weit  gehende  Privi-  wenn  ein  genügender  Grund  zur  Entfernung  des 
legien  durch  PiusV.  und  GregorXlII.  (s.M.  Bull.  Conservators  vorliegt  —  einen  Andern  wählen 
2,  387)  erhalten  hatten,  und  den  Bischof  Johann  (Const.  Gregors  XV.  J.  8),  thun  sie  das  aber 
de  Palafox  von  Puebla  de  los  Angelos  in  Mexiko,  "i<^l»t»  »<>  ^^^^^  ^^  Amt  des  einmal  Bestellten 
der  zu  der  Bulle  Inuocenz'  X. :  Cum  sicut  vom  16.  ^^rt,  ohne  dass  es  einer  neuen  Besatiguug  bedarf. 
April  1648  Veranlassung  gegeben  hat,  vgl.  Fag-  <0  Sosehon  Schmier  unter  Berufung  auf  Pa  s  - 
nan.  ade.  U.  X.  de  off.  iud.  deleg.  I.  29.  n.  serini  romm.  in  VIt<^  (Komael667)  ad  c.  15.  <*tt. 
40.  u.  Phillips  6.   799  ff.     Aus  Anlass  eines  u.  70.  Im  Uebrigen  s.  S.  184. 
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zur  Wahrnehmang  kirchlicher  Befugnisse  einznechränken  und  statt  dessen  so  viel  wie 
möglich  fest  begränzte  Amtski'eise  zu  schaffen. 

IV.  Die  iurisdictio  vicaria  oder  mandata.  Im  Vorstehenden  sind  die 
Fälle  bezeichnet,  wo  die  Quellen  selbst  von  einer  Delegation  sprechen.  Neben  der 
Bezdehnung  iurisdictio  delegata  kommt  aber  auch  der  Ausdruck  iurisdictio  vicaria  oder 
inrisdictio  mandata  vor  und  da  viel  über  das  Verhältniss  dieses  Begriffes  zu  dem  der 
iarisdictio  delegata  gestritten  worden  ist ,  so  muss  darauf  ebenfalls  näher  eingegangen 
werden  K  Während  man  in  der  neueren  Literatur  diesen  Punkt  kaum  berührt  findet  2, 
hatte  die  Theorie  der  früheren  Zeit  folgendes  Resultat  fixirt.  Die  iurisdictio  mandata 
wurde  als  die  Uebertragung  der  gesammten  Jemandem  zustehenden  Jurisdiktion  oder 
wenigstens  derselben  in  Bezug  auf  eine  ganze  Kategorie  von  Sachen  definirt  ^ ;  der 
Uiit«rBchied  gegen  die  iurisdictio  delegata  wurde  darin  gefunden ,  dass  bei  dieser  nur 
die  Uebertragung  in  Bezug  auf  eine  bestimmte  Angelegenheit  vorliegen  sollte^.  Als 
Inhaber  der  iurisdictio  vicaria  endlich  galt  derjenige,  welcher  »gerit  vices  ordinarii  in 
eodem  loco  ac  tribunali  in  quo  consuevit  Ordinarius  sedere « ^.  Dass  letztere  Definition 
lediglich  dem  General-Vikar  angepasst  ist,  und  die  Unterscheidung  zwischen  der  iuris- 
dictio del^ata  und  mandata,  welche  römische  Begriffe  von  den  sie  voraussetzenden 
Verfassungs-  und  Gerichtseinrichtungen  loslöst ,  ebenfalls  unbefriedigt  lässt ,  liegtauf 
der  Hand  ^. 

In  der  That  hat  die  eben  erwähnte  Unterscheidung  keinen  quellenmässigen  Anhalt. 
Delegare  und  mandare  (auch  demandare)  werden  in  den  Dekretalen  ^  und  ebenso  in  der 
mittelalterlichen  Prozessliteratnr  ^  identisch  gebraucht.  Erst  später  hat  man  die  iurisdictio 
mandata  als  eine  besondere  Art  der  übertragenen  Regiernngsgewalt  aufgefasst.  Frei- 
iich  findet  sich  der  Ausgangspunkt  dazu  ebenfalls  schon  in  der  Literatur  des  13.  Jahr- 
hunderts, nämlich  in  den  Ausführungen  zum  Dekretalentitel  de  officio  vicarii  (X.  I.  28). 
Man  definirte  den  vicarius  als  denjenigen,  » qui  vices  alfcerius  gerit  sive  m  officio  non 

1  Das  ist  um  so  nöthiger,  als  dnrch  eine  solche  aut  omnem  mandat  aut  speciem  uuam"  .  .  .  Die 
Erorteniiig  die  vielfach  veiitilirte  Streitfrage  tiber  Iurisdictio  mandata  wurde  dann  auch  als  iurisdictio 
die  iurisdictio  des  bischöflichen  Generalvikars  allein  delegata  im  weiteren  Sinne  bezeichnet.  S. 
cpiöst  werden  kann;  wie  verschieden  die  Ansichten  Schmier  lib.  I.  tr.  5.  c.  7.  n.  17;  auch  Bouix 
«ind,  ergiebt  folgende  kleine  Blumenlese  der  ver-  a.  a.  0.  S.  530. 

..Medenen  Meinungen.    Devotiinst.  lib.  I.  tit.  4  Engel,  Schmier,  Bouix  II.  cc,  Mttn- 

.1.  s.  9.  S.  78.  n.  1.  legt  dem  General- Vikar  zu-  chen,    kanon.   Gerichtsvorf.    1,   17  ff.     Hierfür 

t^Meine  iarisdictio  delegata,  nachher  eine  delegata  werden  denn  hauptsächlich  Stellen  aus  dem  corp. 

x-e\  mandata  bei;  Phillips,  Lehrbuch.  S.  438  1«^.  ^iv.  citirt,  die  von  der  iudicis  datio  handeln, 

eine  vicaria   und  mandata:   Schulte,    Syst.  2,  *  »    -x-r         ^       1  t    ou          ^t     »    on        00 

•273  eine  vicaria  et  delegaia;   ebenso  Ginze!  1  ^  *  '?« V^«"«*"«;  '•  ^-  "•  ^^j  ^•,?^:  "'  ^^ 

2.S0,  der  aber,  um  dieKonfusion  noch  zusteigern  "^"'^1'  "■  ^'  ''^^'    ^^^r  Delegat  soll  sieh  vom 

hinzufügt,  dass  der  General- Vikar  nicht  alsblossei  ^\^"   lo^gendermassen   unterscheiden  :    „Quando 

.telegatus,  sondern  als  Inhaber  einer  iurisdictio  01-  *"^'"  ord,na„us  committit  alicui  vices  suas  seu 

dimria  angesehen  wird.  universitatem  causarum  exercendarum  in  aho  loco, 

2  Selbst  Phillips  2,  146  fertigt  die  Sache  mit  "*  P".**  *"  *"V\°  ""^^'^  '"'  t^rrlU^ru.  nond.ceretur 
den  Worten  ab,  dass  es  überflüssig  erscheine,  einen  vic*"U8,  seü  delegatus  . 

besonderen  Unterschied  zwischen  iurisdictio  dele-  **  Praktisch  wird  übrigens  auch  dieGränze  zwi- 

^<&ta  und  mandata  zu  ziehen.  sehen  universitas  causarum  und  una  species  oft 

»  Anklänge  davon  finden  sich  schon  früh,  so  bei  schwer  zu  ziehen  sein. 

Pi  I  lias  ord.  judic.  P.  2.  §•  1^  (ed.  Bergmann  p.  ^  z.  B.  c.  19.    25  X.  de  off.  iud.  deleg.  I.  29; 

.W1   und  in  der  Glosse  zu  1.  1.  S-  1.  D.  de  off.  c.  12  in  \l^  eod.  tit.  1.  14. 

eiu^  cai  mand.  I.  21.  s.  v.  qui  mandatam:   „Man-  S  PllHus,  ordo  iudic.  P.  II.  J^.  12  fed.  cit.  p. 

•Uta  et  delegata  iurisdictio  idem  est  vel  die  man-  34).  Wenn  auch  bei  den  späteren  (z.B.  Tancred, 

.Uli    quando  universitas  causarum,    sed   delegari  D u ran tis)  die  Zusammenstellung:  iurisd.  man- 

quando species  una  committitur,  .  .  .  unura  tAmen  data  f  demandata)    vel  delegata  nicht  vorkommt, 

qijandoque  pro  alia  ponitur'*.    Vgl.  ferner  Engel  so  hat  doch  die  Prozess-Doktrin  gerade  Stellen  aus 

I.  31.  n.  2.  hier  Berufung  auf  1.  16.  D.  de  iurisd.  dem  Corpus  iur.  civ.  über  die  iurisdictio  mandata 

JI.    1:   .,Solet  praetor  iurisdictionem  mandare  et  zum  Ausbau  der  Lehre  benutzt  und  der  Begriff  der 
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contentioso  eive  in  contentioso«  \  und  rechnete  ^  hierher  vor  Allem  die  offlciales  der 
Bischöfe^,  welche  schon  in  jener  Zeit  eine  besondere  Bedentang  gewonnen  hatten. 
Diese  wurden  von  den  Bischöfen  ernannt,  um  die  ausgedehnten  Befugnisse  der  Archi- 
diakonen  einzuschränken,  und  theils  in  den  Archidiakonatesprengeln  letzteren  an  die  Bette 
gesetzt  (s.  g.  officiales  foreuli),  theils  hatten  ue  (als  s.  g.  offioiales  prindpales,  viearü 
generales  in  spiritualibus)  statt  und  des  Namens  des  Bisehofs  am  Sitze  desselben  dessen 
Jurisdiktion  auszuüben^.  Dass  von  den  Aussprflchen  der  letzteren,  aus  welchen  die 
noch  heute  vorkommenden  Generalvikare  entstanden  sind ,  nicht  an  den  Bischof ,  son- 
dern an  den  vorgesetzten  höheren  Beamten,  den  Erzbischofi  appellirt  werden  kann,  ist 
schon  in  derselben  Zeit  gesetzlich  festgestellt  worden  ^,  nnd  damit  war  ein  in  die  Augen 
fallender  Unterschied  von  der  Delegation ,  bei  welcher  der  Delegirende  fftr  die  Regel 
gewissermassen  eine  neue  Instanz  aus  sich  selbst  heraussetzt,  bei  welcher  also  von 
dem  Delegaten  an  den  Deleganten  appellirt  wird^,  geschaffen.  Die  nothwendige  Abhän- 
gigkeit ,  in  welcher  der  General-Vikar  von  dem  Bischof  gesetct  werden  rousste,  —  um 
die  Usurpation  einer  ähnlichen  Stellung  wie  sie  die  Arohidiakonen  im  Mittelalter  gehabt 
hatten  — ,  hat  auch  weiter  den  Reohtssatz  hervorgerufen,  dass  die  Jurisdiktion  des 
General-Vikars  mit  dem  Tode  des  Bischofs,  welcher  ihn  bestellt  hat,  sofort  erlischt  7, 
während  der  Delegat,  wenn  er  die  Ladung  an  die  Parteien  erlassen  hat,  seine  Jarisdiotion 
durch  den  Tod  des  Delegaten  nicht  verliert  ^.  Die  Stellung,  welche  der  General-Vikar 
eingenommen  hatte,  passte  nach  den  eben  gemachten  Anführungen  nicht  nur  auf  den  oben 
angegebenen  Begriff  der  iurisdictio  mandata,  sondern  man  war  auch  sogar  berechtigt, 
gewisse  Unterschiede  derselben  für  den  in  Rede  stehenden  Fall  von  der  Delegation  hin- 
zustellen. Abgesehen  von  diesem  Falle  schwebt  aber  die  ganze  Eintheilung  in  dem 
oben  erwähnten  Sinne  in  der  Luft,  da  auch  da,  wo  eine  Kategorie  von  Sachen  ttber- 
tragen  wird,  nicht  immer  von  einer  mandata  iurisdictio  die  Rede  ist.  Denn  gewisse 
Klassen  der  sonst  vorkommenden  Vikare  können  ebenfalls  nicht  als  Inhaber  der  man- 
data iurisdictio  betrachtet  werden.  Der  Papst  hat  die  Befugniss  Vikare  zu  emenneB, 
einmal  für  solche  Gegenden,  welche,  wie  die  Missionsländer,  eines  eigenen  Bischofs 
entbehren,  dann  wenn  der  Bischof  durch  Alter,  Krankheit  etc.  an  der  Leitung  seiner 
Diöcese  verhindert  ist,  endlich  wenn  eine  Befürchtung  vorliegt,  dass  ein  erledigter  Bischofs- 
sitz lange  unbesetzt  bleiben  wird ,  oder  endlich  wenn  bei  der  Wahl  des  Kapitularvikars 
Streitigkeiten  entstehen  ®.  Auf  diese  Vikare ,  welche  ebenfalls  die  bischöfliche  Juris- 
diktion ausüben,  passt  der  obige  Begriff  der  iurisdictio  mandata  nicht,  denn  ihre 
Befugnisse  erlöschen  nicht  mit  dem  Tode  des  betreffenden  Papstes,  welcher  sie  ernannt 

iurisdictio  mandata,  wie  ihn  die  vorhin  erwähnten  ^  c.  3.  pr.  (Innoc.  IV.)  In  VI^  de  appelL    II. 

neueren  Kanonisten  aufstellen,  ist  jener  Literatur  16;   c.  2  (Bonif.  VIII.)  in  Vl^o  de  rescr.  I.    4, 

entweder  vollii;  unbekannt,  oder  es  werden  min-  weil  General- Vikar  und  Bischof  dasselbe  consisto- 

desteus  keine  Konsequenzen  daraus  gezogen.  rium  oder  auditorium  bildeten. 

>  Hostiensis  summa  aurea  de  officio  vicaril.  •  c.  18.  27.  X.  de  off.  lud.  deleg.  I.  29. 

"•■/•Ab^hen  von  den  .„r  Au.Obnng  de.  S^       .dltrH«r™ut»'^t^o?tir  t^^Z 
r-^t^K**".  ü'  7^^"?!'^**"=  '"  ■*""  «"'**•='"*"      selbst  für  die  von  ihm  begonnenen  Ge^^häft,-. 

iTs'lS^stleLVs  i  c  ;..  1.2;  der Hber Sextu.  3"  Jf""  ~f "  "«  ««"«r-rlJ"'""  "l,  "'^'i*';*' 

j  .\              •      r*           -t           j       T^  1     *  1^  der  Lnkenntmss  der  Betheiligteu  vor  dem    Tode 

..udelt  ^.r  im  Ge«ens.tz  zu  den  DekreUlen  ^.^       vorgenommen  sinT  S.  B.rbo s aT 

Gregors  W.  i«  dem  tit.  de  off.  vK.ni  I.  13  aUein  ^             ^^        J^^    Ferr.ri.  s.  v.  vicarius  gel 

von  d.e«!n  Offlzuten.  „^„,. »  ^  ,„   „   ^g  ^q                                 «« 

*  c.  3.  in  VI««  de  temp.  ordm.  I.  VI;  Clem.  2. 

de  rescr.  I.  2;  c.  1.  in  VIto  de  off.  iud.  ord.  I.  16.  *  «•  2^-  '^-  d«  off.  iud.  deleg.  I.  29. 

8.  ferner  vorläufig  Richter  %.  137;   Schulte,  »  Benedict.  XIV.  de  syn.  dioec.ll.  10.  n.  1  - 

Syst.  2,  271  ff.  Phillips  6,  670.  746  ff. 
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lukt^.  StihM  Metm^  «rgiebt  sieh  zur  Oenflge,  da86  die  AirfdtelltiDg  eine»  Idlgemeitieii 
Begriffet  der  inrisdictiö  mandata  keine  Realität  hat  and  Icein  praktisches  Bedttrfulss 
ist  3.  Aber  tio6h  mähr,  der  Begriff  macht  insofern  Schwierigkeiten,  als  anter  der  Vor- 
aossetsong,  dass  die  einem  andern  übertmgene  Gewalt  denselben  Inhalt  hat,  wie  die 
ans  einem  stehenden  Kirchen^Amt  herfliessenden  Berechtigungen,  die  Verlegenheit  nach 
der  SnbAuntlon  anter  die  beiden  bisher  immer  festgehdtenen  Hauptarten  der  inrisdictio, 
der  orAnaria  and  delegata  entsteht,  weil  jene  Gewalt  ihrem  Inhalte  nach  der  erdteren, 
ihrer  Begründung  nach  der  letzteren  verwandt  erscheint^.  Dieses  Dilemma  i^t  unrer- 
meidtich  und  tticht  m  beseitigen ,  wenn  man  Jene  beiden  Kategorien  festhftlt.  Daraus 
erg^ebt  sich  mit  Kothwendigkeit  die  Konsequenz,  dass 

V.  die  bisher  traditionell  überlieferte  Eintheilang  in  iurisdiotio  Ordt- 
naria  und  delegata  aufgegeben  werden  muss^,  weil  sie  nicht  erschöpfend  ist.  Nicht 
nur  mit  dem  eben  Bemerkten  lässt  sich  das  motiviren,  sondern  auch  vom  Standpunkt 
deriurisdictiodelegata  allein  kommt  man  zu  dem  gleichen  Resultat.  Die  Regeln, 
welche  das  Mittelalter  für  dieses  Institut  ausgebildet  hat,  passen  in  ihrer  Gesammtheit 
ftlr  einzelne,  darunter  subsumirte  Fälle  nicht  mehr.  Die  Bischöfe,  soweit  ihnen  durch  das 
Tridentinum  die  Eigenschaft  päpstlicher  Delegaten  beigelegt  ist,  stehen  dem  einfachen 
Delegaten  nicht  gleich ,  weil  ihre  Vollmacht  nicht  mit  dem  Tode  des  Delegaten  erlischt 
and  überhaupt  nicht  durch  einfachen  Widerruf  beseitigt  werden  kann.  Dass  auch  der 
Charakter  der  päpstlichen  Conservatoren  sich  un  Laufe  der  Zeit  erheblich  verändert  hat, 
ist  oben  gleichfalls  ausgeführt.  Politische  Rücksichten  haben  ebenfalls  zu  einer  festeren 
Gestaltung  von  Verhältnissen  geführt,  auf  die  der  Name  Delegation  noeh  angewendet 
wird,  ohne  dass  hier  die  mittelalterliche  Theorie  derselben  noch  massgebend  sein  könnte. 
So  sind  t.  B.  dem  Fürstbischof  von  Breslau  die  von  dem  früheren  apostolischen  Vika- 
riat  des  Nordens  abgetrennten  Pfarreien  in  der  Mark  Brandenburg  und  in  Pommern  in 
der  Weise  untergeordnet,  dass  dieselben  von  dem  Probst  zu  St.  Hedwig  in  Berlin  als 
Delegaten  des  Bischofs  verwaltet  werden^.  Eine  Veränderung  dieser  Einrichtungen 
durch  einseitigen  Akt  der  kirchlichen  Gewalt  würde  nicht  zulässig  sein ,  weil  jene  An- 
ordnungen auf  Grund  einer  Vereinbarung  mit  der  preussischen  Regierung  zu  Stande 
gekommen  sind  ^. 

Alle  diese  AosfUirangen  zeigen  zur  Genfige,  dass  das  System  von  Grundsätzen, 
welches  die  Lehrbücher  noeh  heute  unter  der  Rabrik:  iurisdietio  delegata  vortragen  7, 

1  Entscb.  d.  Congr.  Conc.  v.  1590  bei  Fe r-  &  Bulle:  De  salute  animarum  v.  16.  Juli  1821: 
rariB  fl.  v.  vicarins  apostolicU«.  H.  22.  „Fntarl  praeMrea  ae  pro  tempore  dxistentis  Wra- 

2  Das  gut  natOrlich  auch  tou  der  mit  der  iuris-  tiskvienai«  «piacopi  tfdmiilistrationl  perpetüo  subii- 
dietio  mandata  zusammenfallenden  iuriedictio  vi-  cimus  eas  quae  a  Vicario  apostolico  Missionum 
caria  der  Aelteren.  septentrionalium  fuerunt  hucusque  administratae 

3  Die«  ist  langst  schon,  so  von  dem  Glossator  Paroeciae  in  civitatibus  Berolini,  Potsdamii,  Span- 
Goffredusdefr&no  (f  1243)  bemerkt  xtor-  dariae,  FrÄttcofurt!  ad  Viadmm,  Stettini  etStral- 
deo,  mit  Bezog  auf  den  Hostien si 8  1.  o.  n.  2.  sundiae  quaeque  imposterum  yi  subdelegationis 
sagt  er :  ,.,unde  secnndum  sua  tempora  bene  nota^  Episcopi  Wxatislaviensis  a  supra  memorato  Prae- 
Vit  Ooflhsdnt :  vel  possuAt  dld  (dl^  O^nerai- Vikare)  posito  paroehiaiis  ecclesiae  Sanetae  Hedwigis  dietae 
ordinarii,  qiiia  de  consuetodiiie  sive  de  iure  tales  dvitMis  Berollnensis  emnt  administrandae'*. 
eandem  babent  cum  episcopo  potestatem,  ...no-  (Walter,  fontes  lur.  eccl.  p.  252). 
minationem  ergo  ab  episcopis ,  potestatem  vero  a  <)  S.  die  Pteüss.  Kablnetsordre  vom  23.  August 
mre  ledpiunt«.  1821  (Walter  1.  c.  p.264);  Mejer,  dlePropa- 

4  Mache  a.  a.  O.  S.  11.  kommt  dagegen  unter  ganda  2,  471. 

Ignorijung der dögmengeftohichtHehen EtittHcklung  ?  Tgl.  z.  B.  Eichhorn  2,  169  IT. ;  Richter 

and  der  duteh  das  Bedürftalss  auegeblldeten*,  realen      $.  209 ;  P  h  i  1 11  p  s  6,  765  tf. ;  G  i  n  z  e  1  1 ,  106  ff. 
Ge«tmltafigea  SU  dem  Resultat,  dass  man  zwei  Untei^      Aus  dem  mangelnden  Bewnsstsein  der  NothWen- 


ideriurisdlctioextraordinaria,  n&mlichdleman-      digkeit  der  Revision  dieser  Lehre  eVkl&ren  sich 
data  oder  vicaria  und  die  delegata  Annehmen  mflsse.      denn  auch  solche  A^usserungen ,  Wie  die  von 
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keine  aUgemeine  praktische  Bedeutung  mehr  bat,  und  daee  der  Hauptmangel  dieser 
Darstellungen  darin  besteht ,  dass  nirgends  ein  Versuch  gemacht  ist ,  den  Umfang  der 
Gränzen  zu  bestimmen ,  innerhalb  deren  jene  Theorie  für  das  heutige  Recht  noch  auf 
Anwendung  Anspruch  machen  kann.  Gerade  die  mehrfach  in  diesem  Paragraph  her> 
vorgehobene  Tendenz  der  Entwicklung  auf  eine  immer  festere  Gestaltung  der  kirch- 
lichen Verfassung  hat,  ebenso  wie  dadurch  der  enge  Bahmen  der  beiden  Kat^orien 
iurisdictio  ordinaria  und  mandata  durchbrochen  worden  ist,  auch  innerhalb  der  Dele- 
gation Veränderungen  hervorgerufen,  welche  über  den  ursprünglichen  Begriff  derselben 
hinausgegangen  sind.  Die  heutige  Theorie  wird  sieh  nicht  entbrechen  k^^nnen ,  diesen 
verschiedenen  Bildungen  Rechnung  zu  tragen ,  und  an  Stelle  der  bisher  überlieferten 
dürfte  daher  folgende 

VI.  neue  Eintheilung  zu  setzen  sein: 

A.  Der  frühere  Begriff  der  iurisdictio  ordinaria  muss  allerdings  auch  jetzt  noch  an 
die  Spitze  gestellt  werden,  aber  er  ist  auf  diejenige  kirchliche  Jurisdiktion  zu  beschränken, 
welche  mit  den  festen  ,  im  Falle  der  Vakanz  stets  wieder  zu  besetzenden,  also  ununter- 
brochen fortdauernden  Aemtern  der  ordentlichen  Kirchenleitung  verbunden  ist.  Als  solche 
iudices  ordinarii  können  z.  B.  der  Papst,  die  Erzbischöfe,  die  Bischöfe,  für  die  frühere 
Zeit  die  Archidiakonen,  auch  die  Patriarchen  und  Primaten  bezeichnet  werden. 

B.  Von  der  eben  besprochenen  Kategorie  ist  m.  £.  eine  zweite  Art  der  Kirchen- 
gewalt, welche  am  passendsten  als  iurisdictio  quasi  ordinaria  bezeichnet  werden  könnte, 
zu  unterscheiden.  Ihr  Wesen  finde  ich  darin,  dass  sie  die  Befugnisse  des  iudex  Ordina- 
rius einer  bestimmten  Klasse  (des  Papstes  oder  des  Bischofs)  verleiht,  diese  auch  wie 
bei  4er  iurisdictio  'ordinaria  ohne  spezielle  Uebertragung  mit  der  Erlangung  einer 
bestimmten  Stellung  erworben  werden ,  letztei:e  jedoch  überhaupt  nur ,  sei  es  unter 
gewissen  durch  die  Natur  der  Sache  und  durch  das  Recht  bestimmten  Voraussetzungen, 
sei  es  unter  gewissen  faktischen  Verhältnissen ,  zur  Existenz  gelangen  kann.  Zu  der 
ersteren  Kategorie  rechne  ich  den  Kapitular-Vikar,  in  die  zweite  dagegen  die  päpstlichen 
Legaten  ^,  die  General- Vikare  der  Bischöfe ,  und  die  für  die  Regierung  von  bischöf- 
lichen Diöcesen  eingesetzten  vicarii  apostolici. 

C.  Befugnisse,  welche  kraft  gesetzlicher  Bestimmung  mit  gewissen  Stellungen  ver- 
bunden sind,  aber  dabei  als  Ausflüsse  einer  höheren  Jurisdiktion  gelten.  Diesen  Fall 
könnte  man  passend  mit  dem  Ausdruck :  gesetzlich  delegirte  Jurisdiktion  bezeichnen. 
Als  Prototyp  dafür  können  die  den  Bischöfen  durch  das  Tridentinum  als  sedis  aposto- 
licae  delegati  und  die  den  Conservatoren  der  Regularen  beigelegten  Berechtigungen 
dienen. 

D.  Endlich  der  einfache,  ursprüngliche  Fall  der  Delegationen,  d.  h.  der  vorüber- 
gehenden Uebertragung  einzelner  Befugnisse  an  eine  Person  seitens  des  Inhabers  einer 
iurisdictio  ordinaria,  also  z.  B.  die  Betrauung  der  vorhin  erwähnten  Synod&lrichter 
mit  der  Entscheidung  einer  Rechtssache  dritter  Instanz  durch  den  Papst  ^. 

Es  bleibt  mir  jetzt  noch  übrig 

Phillips  6,  453,  dass  dßr  Unterschied  zwischen  >  Selbätverstindlich  nicht  der  heutigen, 

iur.  ordin.  u.  iur.  delegata  nicht  in  voller  Schärfe  ^  Dcftin  durch  die  blosse  Designation  demPap>t 

festgehalten  werden  könne,   indem  er  dabei  auf  gegenüber  erlangen  sie  noch  nicht  die  Jurisdiktion, 

die  Bischöfe  als  delegati  sedis  apostolicae  und  die  so  auch  d.  Congr.  Conc.  s.  Ben  ed.  XIV.  de  syn. 

päpstlichen  Legaten  verweist.  dioeces.  IV.  5.  n.  7. 
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Vn.  die  ttbexlieferte  Lehre  von  der  iurisdictio  delegata  im  Ein- 
zelnen darzustellen;  and  wenn  ich  dies  am  Schluss  des  Paragraphen  thue.  so  geschieht 
dies  auB  dem  Grande,  weil  darch  die  vorstehenden  Ausführungen  allein  der  Standpunkt 
für  die  Beurtheilang  der  praktischen  Anwendbarkeit  des  Instituts  im  heutigen  Recht 
gewonnen  werden  konnte  und  hierbei  die  soeben  (unter  VI.)  entwickelte  Unterscheidung 
der  verschiedenen  Arten  der  Jurisdiktion  gleichfalls  ihre  Dienste  leisten  wird. 

Unzweifelhaft  erscheint  es  zunächst ,  dass  die  im  tit.  X.  de  officio  lud.  delegati 
I.  29  und  in  Anschlnss  daran  später  sanktionirten  Grundsätze  auf  den  einfachen  Fall 
der  Delegation  (s.  VI.  D.)  Anwendung  finden,  da  sie  niemals  gesetzlich  aufgehoben 
worden  sind.  Diesen  habe  ich  daher  bei  der  folgenden  Darstellung  allein  im  Auge, 
sofern  ich  nicht  ausdrücklich  die  unter  C.  erwähnte  s.  g.  gesetzlich  delegirte  Juris- 
diktion nüt  berttcksichtige. 

A.  Die  Befugniss  zur  Delegation  steht  jedem  iudex  Ordinarius  zu  ^  Die 
Ausübung  des  Rechtes  ist  in  sein  Ermessen  gestellt. 

Mit  Rücksicht  auf  die  oben  gedachten  Bestimmungen  des  Tridentinums  über  die 
iadices  in  partibus  und  die  Bischöfe  als  delegati  sedis  apostolicae  (Nr.  III.  A.  u.  B.) 
entsteht  hier  die  Frage,  ob  nicht  dem  Papst  dadurch  die  Befugniss  genommen  ist,  Pro- 
ze^e  andern  als  den  Synodalrichtem  zu  delegiren ,  sowie  die  den  Bischöfen  besonders 
beigelegten  Befugnisse  durch  eigene  Delegaten  auszuüben.  Wenn  auch  im  Allgemeinen 
feäteteht,  dass  der  Papst  in  Sachen  der  Disciplin  und  des  Rechts  uneingeschränkt  ist, 
und  dass  er  auch  im  einzelnen  Fall  sich  selbst  von  einem  Eirchengesetz  dispensiren 
darf,  ebenso  wie  er  es  ganz  zu  beseitigen  befugt  ist  '^,  so  hängt  doch  die  Beantwortung  der 
aafgeworfenen  Fragen,  weil  es  sich  hier  um  die  Beseitigung  von  Vorschriften  eines  all- 
gemeinen Koncils  handelt,  von  der  Stellung  ab,  die  man  zu  der  berühmten  Kontroverse 
über  das  Verhältniss  des  Papstes  und  des  allgemeinen  Koncils  einnimmt.  Die  letztere 
kann  hier  nicht  erörtert  werden  und  es  mag  daher  genügen ,  darauf  hinzuweisen ,  dass 
heute  die  der  Machtfülle  des  Papstthums  günstige  Ansicht  die  überwiegende  ist  -^  und 
dass  von  diesem  Standpunkt  aus  die  erwähnten  Normen  keineswegs  als  Schranken  für 
die  Ausübung  der  Delegationsbefugniss  des  Paptes  betrachtet  werden  können. 

Ebenso  wie  die  iudices  ordinarii  sind  auch  diejenigen  Beamten,  welche  eine  iuris- 
dictio quasi  ordinaria  in  dem  oben  gedachten  Sinne  (VI.  B.)  besitzen^  zur  Delegation 
befugt.  Es  folgt  dies  daraus ,  dass  sie  dazu  bestimmt  smd ,  unter  gewissen  Voraus- 
setznngen  den  Ordinarius  zu  ersetzen,  also  soweit  nicht  spezielle  Beschränkungen 
existiren ,  dessen  Befugnisse  auszuüben  berechtigt  sein  müssen.  Das  hat  die  Doktrin 
auch  für  einzehie  der  hier  in  Frage  kommenden  Beamten ,  so  für  den  .bischöflichen 
Generalvikar ^  und  die  päpstlichen  Legaten*^  angenommen. 

teil  finnoc.  III.)  X.  de  off.  iud.  ord.  I.  31 ;  3  Schulte  a.  a.  0.  S.  55  ff.  537. 

f   7(Bonif.  VTII.)  inVItoeod.  tit.  1.16.  Darüber  *  Glosse  zu  c.   1.  in  Vjto  i.  13.  ».  v.  ipsius ; 

Kt  man  übrigens  auch  allerseits  einig.  Barbosa  1.  c.  P.  III.  alleg.  54.  n.  101;  Engel 

»  c.  20  (Innoc.  III.)  X.  de  elect.  I.  6;    c.  4.  I.  28.  n.  10.  VI;  Moy  in  seinem  Archiv  4,  421. 

llnnor.   UL)  X.  de   conc.  praeb.  III.  8;    c.   1.  »  c.    10  (Gregor  IX.)  X.    de  %ff.  leg.  I.  30; 

iBonif.  Vni.)  in  VI*«  de  constit.  I.  2:  („LicetRo-  Ferraris  s.  v.  legatns.  n.  13.    Für  den  Legaten 

rnanus  pontUex  qui  itira  omnia  in  scrinio  pectoris  lasst  sich  dies   auch  daraus  herleiten  y  dass  ihm 

^ul  censetur  habere^;    Benedict.  XIV.  const.  ausdrücklich    eine    iurisdictio    ordinaria   in   den 

Magnat  nobis  v.  29.  Juni  1748.  $.  13  („Romanus  Quellen  beigelegt  ist.    Dasselbe  ergiebt  sich  iTir 

aaiem  pontifex  est  supra  ius  canonicum'',  auch  in  den  Kapitular-Vikar  und  den  zur  Ausübung  der 

Richters  Tridentinum  S.  561),  S  c  h  u  1  te ,  8yst.  bischöflichen  Jurisdiktion  bestellten  apostolischen 

1,  86.  Vikar  aus  ihren  Stellungen. 
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B.  Objekt  der  Delegation.  Im  Allgemeinen  ist  der  OrdinAiias  und  der  ihm 
gleichstehende  Beamte  befugt,  alle  ans  seiner  JnrisdiktionsgewiUt  herfliessenden  Befug- 
nisse einem  Andern  zur  AusAbung  zu  übertragen,  gleichviel  ob  es  sich  um  streitige 
R^hts-  oder  um  blosse  Verwaltungssachen  ^  handelt.  Daher  kann  aueh  die  Weihe- 
gewalt,  soweit  diese  als  Objekt  der  Jurisdiktion  in  Frage  kommt,  einem  andern  delegirt 
werden  2.  Berechtigungen ,  welche  dagegen  nicht  aas  der  iurisdictio  ordinaria  fliessen, 
sondern  welche  der  iudex  Ordinarius  nur  neben  derselben  als  delegirte  besitEt,  darf  er 
als  solcher  nicht  delegiren ,  vielmehr  bemisst  sich  seine  desfallsige  Befugnias  nach  den 
Grundsätzen  über  das  Recht  des  Delegatus,  seinerseits  weiter  zu  delegiren  (sub-* 
delegare). 

C.  Umfang  der  Delegation.  Der  iudex  ordinariuB  kann  seine  potestas  nicht 
in  ihrem  ganzen  Umfang  einem  Andern  zur  Ausübung  delegiren^;  denn  er  hat  die 
Pflicht  sein  Amt  selbst  wahrzunehmen  und  ist  nicht  berechtigt,  die  Lasten  desselben  ganz 
auf  andere  Schultern  zu  wälzen.  Ueberdies  würde  dadurch  der  für  die  Regierung 
der  Kirche  bestehende  Organismus  theilweise  zerstört  werden  und  eine  ganze  Reihe  von 
bestehenden  Rechtsvorschriften ,  z.  B.  die  über  die  Qualifikation  fttr  die  höheren  Juris- 
diktions-Aemter,  den  Erwerb  derselben  u.  s.  w.  könnten  dadurch  leicht  illusorisch 
gemacht  werden  ^.  Wo  trotzdem  solche  Verhältnisse  vorkommen  —  und  das  ist  der 
Fall  bei  dem  mehrfach  schon  erwähnten  bischöflichen  General -Vikar  —  beruhen  sie 
auf  besonderen  gesetzlichen  Vorschriften^.  Es  haben  sich  daher  dafür  auch  eigen- 
thümliche,  von  den  hier  in  Rede  stehenden  Regeln  abweichende  Bestimmungen  entwickelt 
und  man  hat  diese  Verhältnisse  mit  Recht  aus  diesem  Institut  ausgeschieden ,  weil  diis 
letztere  seiner  Natur  nach  nur  dazu  geschaffen  ist,  dem  iudex  Ordinarius  die  Ausübung 
seiner  Jurisdiktion  durch  Heranziehung  anderer  Kräfte  zu  erleichtem ,  nicht  aber  ihm 
die  Handhabung  derselben  ganz  abzunehmen^. 

Dagegen  ist  der  iudex  Ordinarius  berechtigt,  nicht  blos  die  Untersuchung  einer  ein- 
zelnen Sache  oder  die  Vornahme  eines  einzelnen  Geschäftes,  sondern  auch  die  Kognition 
über  eine  gewisse  Klasse  und  die  Ausführung  einer  bestimmten  Gattung  von  Sachen  einem 
Andern  zu  übertragen  ^ .  Als  Delegaten  dieser  Art  können  die  frühern  eben  die  Archidiakonen 
in  die  einzelnen  Archidiakonssprengel  vom  Bischof  deputirten  s.  g.  of&ciales  foranei  be- 
trachtet werden  s.  Die  heutigen  Offizialen  der  Bischöfe,  welche  in  einzelnen  Diöcesen  neben 
den  General-Vikaren  vorkommen  und  denen  die  Verwaltung  der  streitigen  bischöflichen 

1  S.  darüber  unter  Nr.  U.  ^  Moy  a.  a.  0.;  Friedle  in  Moys  Areh.  15, 

2  Die  Ertheilung  von  Dimissorien  an  einen  in-       345. 

kompetenten   Bischof    ist    also    |^l^»tioii.      g.  «  Offenbar  hat  das  instinktive  GeflXhl   dieses 

Schmier,  lib  I.  tr  5.  c.  7^  n.  76  ff. ;  Gmzel  Untemchiedes  m  der  ob^n  beeproehenen  AuIWäI- 

1;  108 ;  dass  hier  über  die  Person  des  zu  Delegi-  j^^g  ^er  iurisdlsdictio  mandaU  geführt ,  die  rich- 

rendön  und  die  Fortdauer  der  De^gatidn  beson-  ^^^  Ej^i^j^t  j^^  ^^^  ^^^^^^    ^^^^^  worden, 

dere  Regeln  gelten  (s  oben  S  97.  N.  2),  ist  durch  ^^3  ^„  ^^^  Uebertragung  der  gesammten  Juris- 

die   Eigenthumhchkeit  des  Objekts  bedingt.  -  diktion  die  einer  universitas  causarum  gleicbgestellt 

Auch  die  trthei  ung  von  Ledigscheinen  (litterae  ^^^  ^^j^   ^^  ^^-^^^  zwischen  der  Delegation 

dimissonales)  bei  der  Lheassistene  wird  nach  den  ^f^^  ^^^^  aufgehoben  hat. 
Grundsätzen  von  der  Delegation  beurthellt,  vgl. 

Schulte,  Kherecht.  S.  oöff.;  des  näheren  kann  '  ^^  ergiebt  den  Unterschied   zwisdien    der 

aber  darüber  eilt  bei  der  Frage  nach  der  Juris-  delegatio  ad  unam  Musam  und  der  delegatio  ad 

diktion  der  Pfarrer  und  der  Form  der  EheschUes-  uni^ersltatem  causarum.    S.  Durantis  spocol. 

sung  gehandelt  werden.  P- 1-  ^b.  I.  tr.  de Jud.  deleg.  S- 3.  n. 2;  Ferrar  i  a 

3  S.  Ferraris  s.  v.  delegare  n.  15;  Moy  In  ^-  ^'  "•  ^• 

seinem  Archiv  4,  406.  ^  Glosse  zu  Gl.  2.  de  reecr.  I.  2.  s.  v.  foKiieo  ; 

*  Man  setze  z.B.  den  Fall,  dass  der  Papst  einem  Benedict.  XIV.  de  syn.  dioeces.  lH.  9.  n.  5; 

andern  Geistlichen  die  volle  pipstliche  Regierungs-  Schulte,  Syst.  2,  272. 
gewalt  delegiren  wollte  I 


§.  21.]  Die  iurifldictio  ordinaria,  delegata,  mandata,  vlearia.  187 

Gerichtsbsrkeit  übertragen,  während  dem  ersteren  nur  die  Verwaltung  im  engeren 
Sinne  verblieben  istS  haben  dagegen  diese  Stellung  nicht,  weil  wenngleich  ihr  Auftrag 
nieht  die  gesammte  biftchdfliohe  Regiernngsbefiigniss  in  sich  begreift,  sie  doch  dazu 
bestimmt  sind ,  dem  Bischof  die  Fürsorge  fttr  den  gedachten  spezidlen  Oeschäftskreis 
abzunehmen,  also  gerade  das  ordentiiche  bischöfliohe  Gericht  zu  bilden^. 

Auch  eine  einzelne  Handlung,  wie  z.  B.  die  Publikation  der  Exkommunikation, 
die  Institution  in  ein  Kirchenamt,  die  yomahme  einer  Zeugenvernehmung  kann  dem 
Delegaten  aufgegeben  werden  3.  In  diesen  Fällen  wird  derselbe  als  executor^  und 
wenn  sem  Auftrag  auf  die  Vornahme  einzelner  gerichtlicher  Akte  in  einem  Prozesse  vor 
dem  Urtheil  geht,  also  ihm  die  Entscheidung  selbst  entzogen  ist,  als  auditor  bezeichnet*^. 
Iflt  dag^en  der  Auftrag  so  gefksst,  dass  der  Delegat  bei  der  Vollziehung  desselben 
üMiigenfalls  zu  einer  selbststttndigen  Prüfang  ermächtigt  sein  soll ,  so  wird  er  von  der 
Doktrin  als  execntor  mixtas  bezeichnet^. 

D.  Die  Person  des  Delegaten.  Pikr  den  Delegaten  wird  zunächst  das 
ToDendete  20.  Lebensjahr  erfordert;  das  vollendete  1$.  genttgt  nur  &ir  den  vom  Papst 
Delegirten  oder  dann,  wenn  die  Betiieiligten  sieh  ausdrücklich  damit  einverstanden 
erklärt  haben '7.  Femer  muss  der  Delegirte  Kleriker  sein^.  Da  sonach  der  blosse 
Empfang  der  Tonsur,  wodurch  ja  der  Rlerikalstand  erworben  wird,  ausreicht  ^^  so  sind 
aach  Laien  fUiig  als  Delegirte  zu  fungiren^^,  jedoch  nur  auf  päpstliche  Bestellung  ^i. 
Abgesdien  aber  von  den  Fällen ,  wo  der  Papst  kraft  seiner  MachtvoUkommenheit  Aber 
das  ms  commune  hinauszugehen,  sich  veranlasst  fühlt,  ist  im  13.  Jahrhundert  von  den 
Päpsten  selbst  die  Regel  aufgestellt  worden ,  dass  nur  Kleriker  in  gewissen  höheren 
kirchlicheB  Stellungen  zu  päpstlichen  Delegaten  oder  zu  Delegaten  der  päpstlichen 
Legaten  bestimmt  werden  sollten,  —  offenbar  um  das  Missverhältniss  einer  Unterord- 

'  Beoed.  XIV.  1.  c.  n.  2;  Schulte  a.  a.  0.  tend   wird  auch  „cognitor"  gebraucht,    c.  27.  $. 

S.  274.  2.  cit. 

«  Vgl.  z.  B.  ffir  Breslatt  J.  8au«r,   pfan-  *  Vgl. Glosse  in  c.28.  S-  3.  X.  h.  t.  s.  v.  Etoi 

amOiehe  Geschaftsverwaltung.   2.  Aufl.   Breslau.  «oiat.                       *^  ^  ^.    ^         ,.          ,.  ,    r-^ 

1868.  S.  30.    Recht  deutlich  zeigt  sich  das  in  den  ^  c.  41  (Gregor.  IX.)  X.  h-  t.  (s.  auch  1.  57. 

IHöcesen,  in  welchen  wie  t.  B.  in  def  Padet-  !>•  ^o  re  iudic.  XLII.  1) 

borner  dem  Bischof  die  Bestätigung  derErkennt-  *  «-  5  (Gregor.  I.)  Dist.  LXXXIX;  c.  10  (In- 

nisse  vorbehalten  ist.   S.  Gerlach,  Paderbonier  «^c.  III.)  X.  de  conatit.  I.  2;  c.  2  (conc.  Rem.  a. 

Wöcesanreeht.  2.  Aufl.  S.  5.  1148)  X.  de  iudic.  II.  1. 

27* «1-  M^^n'f^^-  '■  *•  '■  '•'  '■  Ki'JeVbL";2. U.»;^  "•  ''-'   ''''"'' 

2i.  SS.  i-3  (lunoc.  III.)  eod.  ^  DsxUhBT  ist  die  Doktrin  einig,  s.  Glosse  zu  c. 

♦  c.  43(Innoc.  III.)  X.  de  appellat.  II.  28;  c.  2.  X.  11.  1.  clt.  s.  v.  praesumant;  Ferraris  1. 

27.  dt.   Auch  Bened.  XIV.  gebraucht  noch  den  c.  n.  34ff. ;  Reiffenstuel  I.  29.  n.  92;  Phil- 

Aasdruck  execntor  mehrfach  da,  wo  es  sich  um  upg  6,766;  Schulte,  Lehrbuch.  S.321.n.  11 ; 

die    Ansfibang    der    päpstlichen    Dispensation»-  Richter  $.  209.  n.  10. 

befiigniss  für   bestimmte  Falle  handelt;   s.   die  ii  Für  CiVilsachen  der  Kleriker  wird  von  Man- 

Bnllen:   Magnae   nobis  admirationis  u.   Ad  tnas  oijen  die  Delegation  durch  den  Bischof  für  genü- 

maous  von  1748  (in  Richters  Trident.  S.  558,  gcnd  erachtet.  8.  über  diese  Kontroverse  Ferra- 

'•^2)-  rjBl.c.n.38ff.;  Eichhorn  2, 173.n.  15.  tt.  16; 

5  c.  27.  cit   Uebrigens  ist  es  dem  Begriff  des  indessen  steht  dem  entgegen,  dass  der  privilegirte 

auditor  nicht  zuwider  •  dass  ihm  eine  ganze  Reihe  Gerichtsstand   der  Kleriker  und  der  Satz,    dass 

von  Handlungen  aufgetragen  wird,  die  Entscheidung  Laien  in  Sachen  der  Geistlichen  keine  Gewalt  ha- 

$«Ibst  darf  er  freilich  nicht  fällen.    S.  Tan  cred,  ben,  gemeinen  Rechtens  ist  und  der  Bischof  keine 

ordo  iudic.  P.  I.  $.  7  (ed.  Bergmann  p.  HO):  Befugniss  hat,  die  Geltung  desselben  auch  nur  für 

.^auditor  est  ille  cui  a  indice  aÜquo  media  causae  einen   einzelnen   Fall   zu  beseitigen.     S.    auch 

alicuios  vel  aliquls  certus  articnlus  audlendus  vel  Richter  a.  a.  0.  -^  Da  Frauen   keiner  kirch- 

exAnrinaiidus  cornmittitur''.    Ueber  die  Auditoren  liehen  Jurisdikticm  fähig  sind ,  so  können  sie  die- 

<ler  römischen  Kurie,   die  schon  zu  Durantis  selben  auch  nicht  auf  Grund  einer  Delegation  er- 

Zeit  (▼gl.  specolum  p.  I.  lib.  I.  de  auditore  n.  3;  werben.    S.  c.  10  (Innoc.  III.)  X.  de  poenlt.  V. 

a.  iad.  ddeg.  $.  2.  n.  9)  eine  besondere  Stellung  38;  über  c.  12  (Honor.  III.)  X.  do  maior.  etobed. 

en,  8.  unten.  —  Mit  auditor  gleicbbedeu-  I.  83.  v^.  Kober  a.  a.  0.  S.  79  ff. 
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Rung  höherer  kirchlicher  Würdenträger  mit  selbstständiger  ordentlicher  Jurisdiktion 
unter  Kleriker  niederen  Ranges  selbst  auch  nur  für  einzelne  Fälle  zu  vermeiden,  und 
den  päpstlichen  Delegaten  ein  höheres  Ansehen  zu  sichern.  Als  fähig  gelten  ausser  den 
Trägern  der  bisehöflichen  Jurisdiktion  nur  noch  die  Inhaber  von  Dignltäten  und  Perso- 
naten an  Kathedral-  und  KoUegiatkirchen ,  die  Domherrn  an  den  E^thedralen,  die 
General' Vikare,  die  Aebte,  die  Conventualprioren,  nicht  aber  die  ofBciales  foranei  und 
die  priores  ciaastrales  >. 

Bechtskenntniss  ist  als  besondere  Bedingung  fttr  den  Delegaten  nicht  vorge- 
schrieben ;  da  aber  fttr  die  Regel  die  Delegationen  nicht  an  niedere  Geistliche  ergangen 
sind  und  ergehen,  so  ist  diesem  durch  die  Natur  der  Sache  gegebenen  Erfordemiss 
schon  gewöhnlich  durch  die  Stellung  der  delegirten  Person  genügt.  Ausserdem  sollen 
die  päpstlichen  Delegaten  die  ihnen  anvertrauten  Angelegenheiten  nur  in  grösseren 
Ortschaften  verhandeln,  weil  allein  in  diesen  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  kundige 
Männer  als  consilium  oder  Beirath  zuzuziehen^. 

Uebrigens  können,  wenn  auch  dem  Deleganten  die  Auswahl  der  zu  kommittirenden 
Person  freisteht,  die  BetheUigten  doch  Vorschläge  über  dieselbe  machen,  und  der  Dele- 
gant ist  letzteren  zu  deferiren  befugt^. 

Was  die  Pflicht  zur  Uebernahme  der  Delegation  seitens  des  designirten  Delegaten 
beti-ifft ,  so  existirt  eine  solche  für  den  letzteren,  wenn  er  der  Untergebene  des  Dele- 
ganten ist ;  daher  muss  jeder  die  weitere  Delegation  eines  päpstlichen  Delegaten  anneh- 
men, weil  dieser  die  Steile  des  Papstes,  also  des  iudex  Ordinarius  singulorum,  vertritt^. 
Dass  eine  Ablehnung  ex  iusta  causa ,  deren  Würdigung  allerdings  zunächst  dem  Er- 
messen des  Deleganten  anheimfällt,  nicht  ausgeschlossen  ist,  liegt  auf  der  Hand  ^. 

E.  Stellung  und  Befugnisse  des  Delegaten  bei  Ausübung  der 
ihm  übertragenen  Jurisdiktion.  Die  Befugnisse  des  Delegaten  bestimmt 
zunächst  das  ihn  ernennende  Auftragsschreiben  (das  Delegationsreskript ,  Kommisso- 
rium, literae  commissionis  <^) .  Erst  von  der  Aushändigung  desselben  an  ihn  beginnt 
seine  Jurisdiktion  7.  Weil  sie  femer  allein  auf  dem  Auftrag  beruht,  ist  er  verpflichtet, 
sich  den  bet^eiligten  Personen  (z.  B.  dem  iudex  Ordinarius,  den  Parteien)  gegenüber 
durch  Vorlegung  des  Schreibens  zu  legitimiren,  also  kann  er  auch  vorher  keinen  Gehorsam 
gegen  seine  Anordnungen  beanspruchen  K    Was  den  Umfang  der  Rechte  des  Delegaten 

1  c.  11.  pr.  (Boiiif.  Xlll.)  In  VI^  de  rescript.  poliere  renitentem  eo  quod  iurisdictio  ilU  nullius 
1.  3;  c.  15  (idem)  in  Vl^  de  oflF.  lud.  deleg.  I.  videretiir  esse  momenti,  si  coorcitionem  aliquam 
14;  Cl.  '2.  de  rescT.  I.  2.  —  Die  priores  cUustrales  uon  haberet.  Oelegatus  tarnen  debet  sollicite  pro- 
sind unfähig,  weil  sie  vom  Abte  abhängig  sind  und  videre,  ut,  si  pcrsonis  supcrioribus  exigente  ne- 
von  diesem  ihren  Geschäftskreis  überwiesen  erhal-  cessitate  negotium  duxerit  delegandnm,  inooactio- 
ten,  während  die  priores  conventualetf  d.  h.  solche,  nibus  inferendis  dignitati  deferat  et  personis^  .  .  . 
welche  ein  Kloster  nur  in  Unterordnung  unter  gezogen.  S.  auch  Ferraris  1.  c.  n.  27;  Phil- 
den   Abt  des  Stammklosters   leiten ,   der  Sache  1  i  p  s  6,  786. 

nach  Aebte  sind.    S.  Phillips,  Lehrb.  2,  1203.  5  s.  auch  Ferraris  1.  c.  n.  28. 

Da  es  auf  die  selbstständige  Stellung  ankommt,  so  ^       .   ,           „^  .  ^    ^    ^;  j    29;  c.  3  (id.) 

müssen  auch  die  sonstigen ,  mit  andern  Namen  z.  ^^  ^  J     ,    3    J  ^^^^  ,.^^^^  commissoriae  in 

B.  als  Praepositi,  Rectores ,  Guardiani   bezeich-  ^   ;.     ..     ^^^^.'  •    .    „   oi    c    q  rr^\^a*  tu  ^ 

VI    A      /M.         *•••     tf-v           Vi  *         j  c.  0.  cit. ;  commissio  in  c.  zl.  \.  0  (Coelest.  III.  j 

neten  Kloster-Oberen  lur  fähig  erachtet  werden.  y    »»    f                                       «^      ^                    ^ 

Ferraris  1.  c.  n.  31.    S.  auch  179.  n.  9.  ^'  "'  '* 

2  c.  11.  cit.  in  VIto  I.  3.  "^  Arg.  c.  12.  i.  f.  (Alex.  III.)  X.  de  appeU.  II. 

3  c.  25.  34.  35  (Innoc.  III.)  X.  h.  t.  I.  29.  28;  Phillips  6,  775. 

*  Diese  Konsequenzen  hat  schon  die  Glosse  s.  »  c.  24  (Innoc.  III.)  X.  de  rescr.  I.  3;  c.  31 
V.  renitentem  aus  c.  28.  pr.  (Innoc.  III.):  .  .  .  (id.)  X.  h.  t.  I.  29;  Fagnan.  ad  c.  cit.  n.  4 — 
..quod  quum  delegato  a  principe  iurisdictio  dandi  43;  Phillips  6,  776.  Selbstverständlich  kann 
iiidicem  sit  a  lege  concessa,  dummodo  ipse  exone-  aber  dem  Delegaten,  in  dessen  Auftrag  kein  Zwei- 
rare se  ipsum  malitiose  non  quaerat,  potent  com-  fei  gesetzt  wird,    gültiger  Weise  Folge  geleistet 
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betiifty  00  hat  er  sich  streng  an  seine  Vollmacht  zu  halten.  Jede  dieselbe  flberschrei- 
tende  Handlung  ist,  weil  ihm  insoweit  die  Jurisdiktion  mangelt,  nichtig  ^  Andererseits 
ist  aber  damit  nicht  gesagt ,  dass  der  Delegat  nur  die  ausdrücklich  in  dem  Reskripte 
erwähnten  Akte  vorzunehmen  befugt  ist ,  vielmehr  ist  er  ermächtigt,  Alles  das  zu  thun, 
was  zur  Ausfahrung  des  ihm  gewordenen  Auftrages  erforderlich  erscheint  2.  Daher 
kann  er  seinen  Urtheilen  und  Verfügungen  durch  Anwendung  von  fixekutionsmass- 
regebi  und  Kontumazialstrafen  Nachdruck  verschaffen'^;  der  päpstliche  Delegat  darf 
zu  diesem  Behufe  die  Hülfe  der  Ordinarien  requiriren^,  und  letztere  haben  weder  die 
Befagniss  wegen  Ungerechtigkeit  des  Spruches  die  Ausführung  desselben  abzalehnen  ^ 
Doeh  sind  sie  der  Strafgewalt  des  Delegaten ,  selbst  wenn  sie  einen  höheren  Rang  als 
derselbe  besitzen,  entzogen  ^. 

Besondere  Besprechung  verdient 

1 .  der  häufig  vorkommende  Fall ,  in  welchem  nicht  eine ,  sondern  mehrere  Per- 
sonen zu  Delegaten  bestellt  werden^. 

a.  Lautet  hier  das  Kommissorium  »ut  omnes  aut  dno  ant  unus  mandatum  exequan- 
tara,  oder  enthält  es  eine  gleichbedeutende  Formel  (z.  B.  »  vobis  et  vestrum  singulisu)  ^, 
liegt  also  eine  Delegation  in  solidum  (sammt  oder  sonders)  vor,  so  kann  jeder  allein 
handeln.  Die  übrigen  werden  durch  die  Prävention,  das  frühere  Vorgehen  des  Einen, 
ausgeschlossen,  können  aber  wieder  eintreten,  wenn  der  Erste  die  Elrledignng  des  Auf- 
trags aus  einer  genügenden  Ursache  (z.  B.  wegen  Krankheit)  oder  aus  Nachlässigkeit 
aufgiebt,  weil  durch  die  Handlungen  ihres  Genossen  die  ihnen  delegirte  Jurisdiktion  als 
perpetuirt  betrachtet  wird  ^. 


werden,  aach  ohne  dass  er  sein  Reskript  vorgelegt 
hat.   Fagnaii.  1.  c.  n.  44. 

»  c.  22(Innoc.  III.)  X.  de  rescr.  I.  3;  c.  15 
(Alex.  III.)  h.  t.  1.  2».  Für  die  den  Bischöfen 
als  delegati  apostolieae  sedU  in  einzelnen  Fällen 
erthetlten  Dispensfakultäten  ist  das  noch  besonders 
von  Benedikt  XI Y.  Oonst.  Ad  tuas  manus  v.  8. 
Augast  1748  (Richters  Tridentinum  S.  564) 
eingeschärft. 

I  c.  5  (Alex.  III.)  X.  h.  t. :  .  .  .  „qnia  ex  eo 
quod  causa  sibi  committitnr ,  super  hie  omnibns 
q lue  ad  causam  ipsam  spectare  npscuntur,  plena- 
riam  recipit  potestatem^.  In  einem  ihm  delegirten 
Prozesse  ist  er  auch  zur  Annahme  und  Verhand- 
lung der  Widerklage  kompetent,  c.  1  (Alex.  III.) 
X.  de  mut.  petit.  II.  4.  Ueber  die  Befugniss  des 
Deleganten,  den  Kläger,  welcher  wegen  der  gegen 
ihn  verhängten  excommunicatio  keine  persona 
^ndi  legitima  in  iudicio  besitzt,  tu  absolvireu 
*  e.  21.  SS.  2.  3  (Coelest.  III.)  X.  h.  t.  I.  29. 

3  c.  5.  cit. ;  c.  4.  X.  h.  t.  Ob  die  Exekutiv- 
gewalt auch  des  Delegaten  der  iudices  ordlnarii 
zustehe ,  ist  früher  unter  Hinweis  auf  von  der  rö- 
mischen iodicis  datio  (z.  B.  1.  c.  15.  pr.  D.  de  re 
ind.  XLII.  1)  handelnde  SteUen  und  auf  c.  4.  X. 
de  for.  comp.  II.  2,  welches  sich  auf  Schiedsrichter 
bezieht,  bezweifelt  worden.  S.  Durantis  spec. 
P.  I.  Üb.  I.  h.  t.  $.  2.  n.  12;  Glosse  zu  c.  4.  cit. 
i-  V.  ipsius  solicitudine ,  die  aber  ebenso  wie  die 
i^l^tere  communis  opinio  sich  für  die  Exekutions- 
ifewalt  ans.<prechen.  Vgl.  ferner  Gonzalez 
Tellez  ad  c.  7.  X.  h.  t.  n.  4  ff, ;  Schroalz- 
grueber  I.  29.  n.  37;  Richter  %.  209.  n.  6. 
In  der  That  folgt  das  auch  aus  dem  Begriff  der 


Jurisdiktion  nach  kanonischem  Recht.  —  Nach  v. 
26(Innoc.  III.)  X.  h.  t.  dauert  die  Exekution»- 
befugniss  des  päpstlichen  Delegaten  noch  ein  Jahr 
nach  gefällter  Sentenz.  —  Um  den  Parteien  die 
Befolgung  der  Citation  und  der  Befehle  des  Dele- 
gaten nicht  unnütz  zu  erschweren ,  soll  er  seinen 
Sitz  nicht  zu  weit  von  ihnen  entfernt  nehmen. 
Nähere  Bestimmungen  in  c.  11  (Bonif.  VIII.)  in 
VIto  de  rescr.  I.  3;  wodurch  c.  28.  29.  X.  eod. 
tit.  1.  3.  modiflcirt  sind. 
*  c.  7  (Alex.  III.)  X.  h.  t. 

6  c.  8  (Alex.  III.)  X ;  c.  28.  $.  3  (Innoc.  III.) 
X.  h.  t. 

^  Denn  in  Bezug  auf  die  ihm  kommittirte  Sache 
ist  er  der  superior  et  maior.  Daher  kann  er  auch 
gegen  Bischöfe  das  interdictum  ingressus  ercle- 
siae,  Suspension  vom  ordo,  vom  officium,  Exkom- 
munikation (und  interdictum  locale)  verhängen. 
S.  c.  11  (Alex.  III.)  X.  h.  t. ;  c.  2  (Alex.  IV.)  in 
VI^  h.  t.  I.  14.  Selbst  der  legatus  a  latere  soll 
dem  päpstlichen  Delegaten  nicht  hindernd  ent- 
gegentreten, c.  2  (Coelest.  III.)  X.  de  offic.  le- 
gati  I.  30. 

7  Vgl.  hierzu  im  Allgemeinen  Gonzalez 
Tellez  ade.  13.  X.  de  rescr.  I.  3;  J.  H.  Böh- 
mer J.  E.  P.  I.  29.  SS-  23  ff.;  c.  21  (Coelest. 
111.):  .  .  .  „illa  quippe  fuit  antiqua  sedis  aposto- 
licae  provisio,  ut  huinsmodi  causanim  recogniUones 
et  decisiones  duobus  quam  uni,  tribus  quam  dno- 
bus  libentius  delegaret,  quum  sicut  saori  canones 
attestantnr,  integrum  sit  iudicium,  quod  plurimo- 
mm  sententiis  conflrmatnr'*. 

8  c.  12  (Bonif.  VIII.)  in  VI*«  de  haeret.  V.  2. 
»  c.  8  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  h.  t.  I.  14. 
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b.  Bei  einem  Auftrage,  weleher  mehreren  Delegaten  schleehtliin  (»simpliciter«  naeh 
kanonisdiem  Sprachgebrauch)  ertheilt  worden ,  müssen  alle  bei  Strafe  der  Nichtigkeit 
gemeinaehaftlieh  handeln  ^  und  daher  erlischt  das  Delegationsmandat  sehen  mit  dem 
Tode  des  einen  der  Delegaten  2. 

e.  Das  Kommissorium  kann  endlich  dahin  gefasst  sein,  »ut  si  omnes  Interesse  ne- 
quiverint,  iuhm  ant  plures  nihilo  minus  exeqnantur«  (Klausel :  »quodsi  non  omnes ;  sammt 
und  sonders«).  Hier  können  einzelne  ohne  eine  Nichtigkeit  zu  begehen,  das  Geschäft 
nur  dann  an^Wiren ,  wenn  ihr  unthOti^er  Genosse  einen  rechtlichen '  oder  faktischen 
Hinderungsgrund  oder  auch  sein  blosses  Nichtwollen  angezeigt  hat  oder  wenn  diese 
Umstttade  sonst  unzweifelhaft  feststehen^.  Das«  übrigens  die  Betheiligten  der  Ladung 
und  den  Befehlen  einzelner  der  Delegaten  hier  nicht  eher  Folge  zu  leisteu  brauchen, 
bis  ihnen  die  Voraussetzungen  der  Befugniss  zum  alleinigen  Vorgehen  naehgewiesen 
sind,  ist  eine  sieh  von  selbst  ergebende  Konsequenz  des  oben  erwähnten  Satzes.  Auch 
das  mit  der  Klaufi(el :  »quodsi  non  omnes«'  ertheilte  Mandat  erlischt,  wenn  der  eine  der 
Del^aten  vor  dem  Beginne  der  Verhandlungen  stirbt^,  weil  hier  der  Aufbrag  in  erster 
Linie  als  an  alle  gegebenen  gflt,  und  die  Realisirung  desselben  in  der  prineipaliter 
beabsichtigten  Weise  unmöglich  wird. 

In  allen  drei  Fällen  kann  jeder  Delegat  von  dem  Recht  zu  subdelegiren,  so  fem 
ihm  dasselbe  nach  allgemeinen  Regeln  zukommt,  Gebranch  machen  ^,  nur  sind  in  dem 
letzterwähnten  (c.)  die  ülmgen  nicht  verpflichtet,  den  Subdelegaten  zuzulassen^.  Denn 
bei  der  Ablehnung  der  persönlichen  Ausftihrung  des  Auftrages  seitens  ihres  Kollegen, 
ist  die  Voraussetzung,  unter  welchen  sie  das  Mandat  vollziehen  dflrfen,  eingetreten  und 
damit  auch  ftir  sie  ein  Recht  auf  alleiniges  Vergehen  entstanden. 

Von  dieser  gemeinschaftlichen  Bestellung  von  Delegaten  ist  der  Fall  zu  unter- 
scheiden, wo  ffir  dieselbe  Sache  in  mehreren  Reskripten^  verschiedene  Personen  zu 
Delegaten  ernannt  sind.  Hier  ^  soll,  wenn  sich  aus  den  verschiedenen  Kommissorien 
selbst  nichts  ttber  das  Verhältniss  derselben  zu  einander  (also  a.  B.  der  Widerruf  der 
früheren  Bestellung  durch  die  spätere,  Adjungirnng  der  später  ernannten  Kommissarien 

t  c.  16  (Alex,  in.)  X.  h.  t.  ^  und  selbst  einen  seiner Mitdelegatensnbdele- 

a  c.  42  (Gregor.  IX.)  X.  h.  t.  «i'^n.  c.  6  (Alex.  IIU  c.  77.  %.  4  (Innoc.  ID.) 

a  Alg  solcher  rechtlicher  Hinderungsgrund  gut  ^^^c.^S^annoc.  m.)  X*'h.  t.   Freülch  ist  die 

der  Fall  i^nn  der  eineDelegatsaspektUit.  c.23.  Herleitang  dieses  Satzis  ans  dem  gedachten  Ka- 

au.  Ä.  n.  t.  pj^j  ijjgjjj  unbestritten.    Vgl.  die  Glosse  dazu  s. 

♦  c.  13  (Innoc.  ni.)   X.  de   rescr.   I.    3;   c.  y,  qaod  non  inteliigltur  u.  Gonzalez  Tellez 

21.  pr.  %.  1  (Coelest.  111.)  X.  h.  t.    Die  erstere  j.  c.  n.  12.    Die  Richtigkeit  der  hier  vertretenen 

Stelle  erwähnt  allerdings  das  Nichtwollen  nur  am  Ansicht  erglebt  aber  die  einlache  Erwilgung,  daas 

Schluss  mit  den  Worten :  „Necenim  ille  qni  tantum-  ^e  Beziehung  der  Klausel  allein  auf  den  Fall  der 

modo   non    vult    Interesse  ,    hac  Impossibilitatis  Unmöglichkeit  des  Selbsthandelns  in  Verbindung 

interpretatione  valet  excasari ,    nisi  forte  sie  in  ^üt  der  Unmögliehkeit  der  Vornahme  einer  Sab- 

rescriptis    habeatur   expressum  ,    si   non  omnes  delegation  augenscheinlich  unzulässig    ist;    der 

interfuerint ,  vel  simul  nequiverint  aut  noluerint  Nachweis ,  dass  der  Kodelegat  auch  nieht  einmal 

Interesse".      Ein  Widersprach   zwischen  beiden  ^  subdelegiren  im  Stande  Ist,  wird  nirgends  zur 

Stellen  besteht  nicht;  die  Klausel  si  non  omnes  Voraussetzung  des  alleinigen  HuidelBs  der  übri- 

neq«iverint,  umfasst,  was  die  Gültigkeit  der  Hand-  g^n  gemacht. 

lungen  betrifft,  sofern  nicht  etwas  Anderes  aus-  g  z.  b.  wenn  jeder  der  verschiedenen  Bethei- 

drQcklich  festgesetzt  sein  sollte,   auch  den  Fall  ijgten  um  die  Bestallung  von  Delegaten  bei  der 

des  Nichtwollens;   nur   fQr  die  Strafbarkeit  des  i^nrie  gebeten  hatte  und  bei  der  Bewilligung  des 

sich  ohne  Grund  weigernden  Delegaten  ist  die  gpUer  eingehenden  Gesuches  im  Geschäftsdraag 

Hinzufügung  des  noluerint  von  Bedeutung.    An-  ^i^  gch^n   früher  erfolgte  Delegation  übersehen 

ders,  wenn  freilich  nicht  ganz  klar,  Böhmer,  'worden  war. 

1.  c.  $$.  27.  28.  9  Alle  nachfolgenden  Grundsätze  ergiebt  c.  14 

fi  c.  30  (Innoc  UI.)  X.  h.  t.  (Innoc.  III.)  X.  de  rescript.  I.  3. 
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ni  dm  frflher  delegirten)  entnehmen  läset,  das  auf  die  spezielle  Angelegenheit  lautende 
Bfiskript  dem  bloB  dieselbe  Sache  kraft  einer  generellen*Anordnang  umfassenden  vor- 
gehen. Handelt  es  sich  aber  um  zwei  speziell  ertheilte  Kommissorien  y  so  dürfen  die 
in  dem  einen  Reskript  kommittirten  den  in  dem  andern  ernannten  allein  den  Vollzug 
des  Mandats  überlassen ,  mangels  des  Zustandekommens  einer  soloheh  Uebereinkunft 
aber  mftsaen  sämmtiiche  in  beiden  Kommissorien  deputirte  Delegaten  gemeinsam  prode- 
oiren^.  Können  sieh  diese  hinsichtlioh  der  von  ihnen  irorzunehmenden  Handlungen 
sieht  einigen ,  so  sollen  sie  nieht  als  ein  eorpus  betrachtet  werden ,  welches  nach  Stira- 
meBmehrheit  enteeheidet ,  sondern  die  in  dem  einzelnen  Reskript  ernannten  Depntirten 
stimmen  gesondert  ab,  und  gelangen  die  versehiedenen  Reihen  zu  abweichenden  Resul- 
taten 2,  so  soll  die  ganze  Angelegenheit  durch  von  den  Parteien  erwfthlte  Sehiedsriehter 
erledigt  werden  ^. 

Dritten  gegenflber  wird  natürlich,  sofern  sie  von  der  Existenz  der  widersprechenden 
Kommiaeorien  überhaupt  Kenntoiss  erlangt  haben ,  die  Legitimation  der  Delegaten  in 
dem  hier  besprochenen  Falle  so  lange  zwdfelhaft,  bis  dieselbe  auf  die  eben  gedachte 
Weise  festgestellt  ist,  und  daher  haben  sie  den  Anweisungen  der  in  dem  einen  Reskript 
kommittirten  keine  Folge  zu  leisten ,  es  sei  denn  da3S  aus  diesem  der  Widerruf  der 
früheren  Delegation  klar  erhelle  4. 

2.  Die  Befhgniss  zur  weiteren  Uebertragung  der  ihm  delegirten  Vollmacht,  d.  h. 
zur  Subdelegation  besitzt  kraft  geaetzlicher  Bestimmung  nur  der  Delegat  des  Papstes, 
weleber  eine  solnhe  fireilich  nieht  ohne  genügenden  Grund  (Krankheit,  Verhinderung) , 
namentilich  nieht  ans  Bequemliohkeit  vornehmen  soll  ^ ;  der  Nachweis  dieser  Voraus- 
setzungen ist  indessen  niehtBedingung  der  ThAtigkeit  desSabdelegaten  und  derOttltigkeit 
seinor  Handlungen  <^.  Ausgeschlossen  ist  aber  die  Subdelegation,  wenn  sie  ausdrücklich 
untersagt  oder  wemt  gerade  wegen  der  Beschaffenheit  der  zu  erledigenden  Sachen  auf  ^e 
Person  des  Delegaten  Rücksicht  genommen  worden  ist?.  Für  die  Qualifikation  des  Subdele- 
gaten  gelten  die  in  Betreff  des  Delegaten  bestehenden  Regeln  s,  weil  au<^  bei  ersterem  die- 
selben Chründe  fUr  die  Noihwendigkeit  emer  höheren  Stellung  obwalten.  Dem  Umfange 
nach  kaim  die  Subdelegation  sieh  auf  einzelne  Handlungen  oder  auf  die  Totalitftt  der  dem 
Delegaten  aufgetragenen  Angelegenheit  erstrecken  ^.  Im  letzterenFallhört  die  Jurisdiktion 
desselben  ganz  anf  ^,  denn  nach  kanonistiaeher  Auffassung  hat  er  sieh  damit  seiner  Voll- 

^  Sen»tvei8tandlich  Bach  Massgabe  des  einzel-  als  Delegaten.    S.  Tancred.  ordo  Judic.  P.  11. 

UBB  Dekgatioosreskriptea,  sodass  wenn  z.  B.  eins  tit.  6.  ^  7. 

die  KlMMl:  quodii  non  «bums  enth&lt,  die  Ver-  «  c.  24  (Innoc.  lU.)  X.  de  rescr.  I.  3. 

hinderten  nicht  nutEuwirkan  bsaoohen.  6  c.  3  (Alex.  III.);  <^>  ^-  P^-  flimoo.  III.);  c. 

s  Pas  ist  m.  E.  der  Sinn  der  nicht  ganz  klaren  43  (Gregor.  IX.)  h.  1. 1.  29;  c.  62  (Honor.  III.) 

Worte  das  c.  14.  dt. :  .  .  .  „quod  aisi  posteriores  X.  de  appell.  II.  28.   Der  allgemeine  Sata  ist  auf 

prioribBs  vel  e  converso  diuerint  defierendnm,  si-  das  römische  Recht,  1.  6.  C.  de  iud.  III.  1.,  ge^ 

mal  ntriqne  oognoscant,  et  si  forte  neqniverint  in  gründet  worden. 

BAam  senftentiam  conoordare ,  qnamvis  plnves  sint  <(  Da  das  nirgends  vorgeschrieben  ist.  Vgl.  auch 

ex  njM  parte  qaam  ex  altera,  per  arbitios  commu-  Gonzalez  Teiles  zu  c.  3.  eit.  n.  12  ff. 

niter  etc.".  7  c.  3.  e.  ^3.  $.  1.  eit. ;  im  letzteren FaU  selbst 

<  Offenbar  ist  diese  Bestimmung    beeinflusst  dann  nicht,  wenn  die  Parteien  damit  »inverstanden 

durch  die  Grundsitze  über  die  Sudicis  recusatio,  sind.   Ein  den  Gegensatz  der  Regel  und  der  Aus- 

die  in  der  Regel  vor  S^edsrichtern  verhandelt  nähme  klar  machendes  Beispiel  in  c.  12  (Bonif. 

wurden  soU  und  bei  deren  Begründetheit  dann  die  YIII.)  in  VI^o  h.  t.  I.  14. 

Sacke   selbst  durch  neue  van  den  Parteien   er«*  ^  Darüber  ist  man  einig,  s.  Reiffenstuel, 

wiUie    Bchiedsfichter    entschieden    wird.    e.   4  ins.  can.  I.  29.  n.  70;  Phillips  6,  78^. 

(Gregor l.)X.  de  fioro  cempet. II. 2.  Indiesem,  wie  9  o.  27.  28.  X.  h.  t. 

iB  dem  oben  besproehenen  Fall  nehmen  aber  die  U)  c.  37  (Honor.  III.)  X.  h.  t. ;  Reiffenstuel 

arbitri  dieBtella  der  rekusirten Richter  ein,  gelten  1.  c.  n.  16S;  Phillips  6,  787.    Daher  kann  der 

alao  Jvxistisch  nicht  als  einfache  arbitri ,  sondern  Delegat  von  diesem  Zeitpunkt  ab  nicht  mehr  als 
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machten  entäussert,  und  zwar  nnwiderrnflich  von  dem  Zeitpunkt  ab,  wo  sein  Subdelegat 
seine  Befugniss  auszuüben  b^onnen  hat.  Bis  dahin  jedoch  darf  der  Delegat  seine 
Jurisdiktion  wieder  an  sich  nehmen,  sie  also  z.  B.  beim  Tode  des  Subdelegaten  selbst 
handhaben  ^ . 

lieber  die  Frage ,  ob  auch  der  Delegat  eines  gewöhnlichen  iudex  Ordinarius ,  wel- 
chem eine  s.  g.  universitas  causarum  übertragen  ist,  und  der  Subdelegat  des  päpstlichen 
Delegaten  weiter  zu  delegiren  befugt  sind,  hat  seit  dem  Mittelalter  Streit  geherrscht 2. 
Wenn  dieselbe  insoweit  überwiegend  ^  bejaht  wird,  als  man  die  Subdelegation  einer  ein- 
zelnen Handlung,  die  keine  discussio  iuris,  d.  h.  weder  eine  direkte  noch  indirekte 
Entscheidung  über  eine  Rechtsfrage ,  enthält ,  für  zulässig  erklärt ,  so  kann  man  sich 
damit  einverstanden  erklären ,  weil  es  sich  hier  nur  um  untergeordnete  Akte  einer  Bei- 
hülfe handelt,  welche  nur  der  schematisirende  Geist  einer  früheren  Zeit  gleichfalls  nnter 
den  Begriff  der  Delegation  snbsumirte  ^. 

Dass  diese  Regeln  auch  für  die  Inhaber  der  von  mir  s.  g.  gesetzlich  delegirten 
Jurisdiktion  z.  B.  fUr  die  Bischöfe  als  sedis  apostolici  delegati  ebenfalls  zur  Anwendung 
kommen,  kann  keinem  Zweifel  unterliegen.  So  ist  es  nie  bezweifelt  worden ,  dass  die 
letzteren  ihren  General-Vikaren  jene  besonderen  dahin  gehörigen  Befugnisse  delegiren 
können  ^,  in  welchem  Fall  dieselben  dann  die  Stellung  von  Subdelegaten  einnehmen  ^. 

3.  Nach  der  Auffassung  des  kanonischen  Rechtes  entsteht  durch  die  Delegation 
eine  neue  Instanz  unter  dem  Deleganten.  Bei  Beschwerden  gegen  den  Delegaten  Ist 
daher  an  den  Delegirenden,  nicht  an  die  diesem  letzteren  vorgesetzte  Instanz  zu  appel- 
liren  ^ ;  nur  wenn  der  päpstliche  Delegat  dem  Subdelegaten  seine  Jurisdiktion  im  vollen 
Umfange  ohne  Reservation  übertragen  hat,  geht  die  Appellation  an  den  Papst  ^.  Selbst 
wenn  der  päpstliche  Delegat  nur  einen  Theil  seiner  Befugnisse  subdelegirt  hat,  cessirt 
aber  die  Regel ,  dass  die  Appellation  an  ihn  und  nicht  an  den  Papst  zu  richten ,  in 
folgenden  Fällen  :  a.  beim  Tode  des  Subdeleganten,  b.  bei  Verhängung  der  excommuni- 
catio  maior  gegen  ihn^,  c.  bei  Verwerfung  der  Statthaftigkeit  der  Einrede,  dass  der 
Subdelegaut  keine  Jurisdiktion  besitze  oder  sie  verloren  habe^^,  d.  wenn  zwei  theil  weise 
durch  zwei  Kodelegaten  Subdelegirte  mit  dem  dritten  Kodelegaten  selbst  voi^egangen 
sind^^ 

Ist  im  päpstlichen  Delegationsreskript  die  Appellation  an  den  Deleganten  durch  die 
clausula  appellatione  remota  ausgeschlossen  ^'^,   so  wirkt  dies  nicht  auf  den  Fall  der 

suspekt  rekiisirt  werden.  0.  5  (Bonif.  III. J  in  Yl^  t.   Die  römischen  Steilen,  aas  denen  die  mittel- 

h.  t.  I.  14.  alterliche  Doktrin  diesen  Satz  hergeleitet  hat,  sind 

1  c.  6  (ßoiiif.  III.)  in  VIto  h.  t.  I,  14.  1.  21.  D.  de  appelL  XLIX.  1 ;  1.  1.  J.  1.  1.  2.  D. 

^  Vgl.  z.  ß.  Durant.  spec.  IIb.  I.  part.  I.  de  qnis  a  quo  XLIX.  3. 

jud.  deleg.  %.  2.  Nr.  0.  6.  ^  Wenn  die  Appellation  vom  vicariiis  apostolicns 

3  So  z.  ß.  Gonzalez   Tellez  1.  c.  n.  17;  (s.  S.  1 82.)  nach  der  Entsch.  der  Congr.  episcop. 

Schmalzgrueberh.  t.  §.2.  n.  11;  Reiffen-  v.  4580  u.  1686  (Ferraris  1.  c.   s.  v.  vicarius 

sttiel  1.  c.  n.  64;  Engel  1.  29.  n.  15.  apostolicns  n.  39)  nicht  an  den  Papst,  sondern  an 

*  Einen  indirekten  Anhalt  dafür  ge\f  ährt  c.  18.  den  Erzbischof  geht ,  so  bestätigt  da.s  nur  meine 

X.  de  sent.  et  re  iud.  II.  27  (verba:  '„verum  dicto  obige  Auffassung  von  der  Stellung  dieser  Vikare 

electo  et  praefatis  abbatibus  committentibus  aliis  als  quasi  ordinarii. 

vlces  suas,  ipsi  subdelegati  testes  super  praedicto  ^  c.  10.  (Bonif.  VI II.)  in  VI^  h.  t.  1.  14. 

articulo  receperunt'*.  Dagegen  freilich  Gonzalez  10  c.  14.  1.  c. ,  aus  dem  rirhtigen  Grunde,  weil 

Tellez  1.  c.  n.  17.  „alias,   si  appellari  deberet  ad  ipsum,  esset  appel- 

^  S.  z.  B.  Moy   in   seinem   Archiv   4,  417;  lans,  qui  sie  fateri  videretureandemiurisdictionem 

Frledle  ebendaselbst  15,  363.  habere  quod  ante  negaverat,  contrarius  sibl  ipsi''. 

6  In  wie  weit  das  auch  gilt,  wenn  der  Spezial-  "  c  3  (Bonif.  Vlll.)  in  Vit«»  h.  t.  1.  14. 

anftrag  gleich  mit  der  Bestellung  erfolgt,   darüber  ^2  Lieber  diese  Klausel  vgl.  Tancred.  ordo  iud. 

s.  unten  in  der  Lehre  vom  General- Vikar.  P.  IV.  tit.  f).  Jj.  14;  Durant.  speo.  II.  p.  3.  de 

'  c.  18  (Alex.  111.);  c.  27  (Innoc.  111.)  X.  h.  appell.    JJ.    2.    n.  33;    Planck,   Beweisurtheil. 
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Subdelegation,  auch  ist  der  Subdelegant  nicht  berechtigt,  seinerseits  die  Klausel 
beizufügen  ^  weil  es  sich  hier  um  eine  nur  dem  Papst  zustehende  Beseitigung  des  allge- 
meinen Rechtes  handelt.  Die  Appellationsbefugniss  kann  hier  vielmehr  nur  in  Folge  allge- 
meiner  Grundsätze,  so  namentlich  durch  die  Vorschrift,  dass  gegen  executor  und  auditor 
allein  bei  Ueberschreitung  ihrer  Befugnisse  appellii't  werden  darf  2,  Einschränkungen 
erleiden. 

F.  Erlöschen  der  Delegation^.    Die  Jurisdiktion  des  Delegaten  hörtauf: 

1 .  naturgemäss  mit  der  Erledigung  und  Ausführung  seines  Auftrages,  in  richter- 
lichen Sachen  also  namentlich  mit  der  Vollstreckung  der  Sentenz ,  deren  Leitung  dem 
päpstlichen  Delegaten  selbst  zusteht^. 

2.  Mit  dem  Ablauf  der  im  Kommissorium  festgesetzten,  von  der  Zustellung  an 
den  Delegaten  zu  berechnenden  Frist  oder  mit  Eintritt  des  fixirten  Termines,  sofern 
nicht  vorher  eine  Prorogation  durch  die  Parteien  erfolgt  war  ^. 

3.  Durch  Widerruf  seitens  des  Deleganten,  welcher  demselben  selbst  dann  frei 
steht,  wenn  der  Delegat  schon  mit  der  Ausführung  des  Auftrages  begonnen  hat^. 
Indessen  ist  der  Subdelegant  zwar  dann  nicht,  wenn  er  nur  einen  Theil  seines  Auftrages, 
wohl  aber  dann  wenn  er  die  tota  causa  kommittirt  hat,  und  der  Subdelegat  schon  thätig 
geworden  ist,  verhindert  eine  wirksame  Revokation  auszusprechen'.  Der  erste  Dele- 
gant, also  der  Papst,  kann  freilich  selbstverständlich  auch  in  solchem  Falle  die  Juris- 
diktion des  Subdelegaten  durch  Widerruf  beseitigen.  Die  gültige  Revokation  wirkt 
aber  erst  von  dem  Zeilpunkt  ab,  in  welchem  sie  zur  Kenntniss  des  Delegirten  gelangt, 
und  es  sind  daher  die  bis  dahin  von  ihm  vorgenommenen  Handlungen  gültig  ^,  es  sei 
dass  der  Papst  ausdrücklich  alle  nach  Erlass  des  Widerrufes  stattfindenden  Akte  für 
nichtig  erklärt  habe. 

4.  Durch  den  Tod  des  Deleganten,  sofern  noch  res  integra  vorliegt^,  also  nament- 
lich seitens  des  Delegaten  noch  keine  Gitation  erlassen  ist  ^^,  Bei  der  Kodelegation  reicht 
das  Voj^ehen  des  einen  hin,  um  für  alle  die  Jurisdiktion  zu  perpetuiren  ^S  ^^  Ausnahme 
des  Falles,  wo  alle  simpliciter  kommittiii;  sind,  also  unter  allen  Umständen  gemein- 
schaftlich handeln  müssen  ^^.  Auch  hier  sind  die  vom  Delegaten  in  der  Zwischenzeit 
bis  zur  erlangten  Kunde  gethanen  Schritte  für  gültig  zu  erachten  ^^. 

S.  i3i;München,  kanon .  Gerichtsverfahren.  1 ,  Delegaten  erlischt,  behandelt  Schmalzgrueber 

525.    Nachc.  53(Innoc.  UI.)  X.  de  appeU.  II.  28.  1.  c.  n.  40. 

hindert  aber  die  Klausel  die  Appellation:  „quae  a  ^  c.  4  (Alex.  III.)  X.  h.  t. ;  c.  12  (Alex.  III.) 

iure  iudulgetur  expressed',  nicht;  darüber,  welche  X.  de  appeU.  II.  28. 

Fälle  hierher  zu  rechnen ,   hat  grosser  Streit  ge-  ^  c.  4  (Innoc.  III.)  X.  ut  Ute  pend.  II.  16. 

herrscht.  —  Uebrigens  kann  der  Papst  eine  trotz  '  c.  6.  7.  clt.  in  VI*o  h.  t. 

der  Klausel  eingelegte  Appellation  immer  anneh-  ^  c.  24  (Innoc.  III.)  X.  de  rescr.  I.  3 ;  c.  4 

men.    c.  28.  $.  2.  c.  47  (Innoc.  III.)  X.  eod.  (Alex.  III.  X.  de  rest.  spolUt.  II.  13;  Glosse  zu 

tit.  c.  8.  X.  de  procur.  I.  38.  s.  v.  ad  iUum;  Reif- 

»  c.  27.  cit.  pr.  S-  2.  -  Wenn  daher  der  eine  fcnstuel  1.  c.  n.  141.  142. 

Ton  zwei  mit  der  Formel  remota  appellatione  er-  ®  ^-  30  (Innoc.  III.)  X.  h.  t. 

nannten  Kodelegaten  den  andern  subdelegirt ,  so  ^^  c.  20  (Urban.  III.)  X.  h.  t. ;  c.  19  (Luc.  III.) 

wild  an  den  Papst  appellirt.  c.  27:  cit.  J.  4.  ^^'  >  ^^  ^^^  Litiskontestation  als  das  entschei- 

2  07     •♦   c  9  dende  Moment  hinsteUt,   gehört  einer  früheren 
c.  ^(.  eil.  j.  z.  Auffassung  an.    FreiUch  ist  viel  Streit  über  das 

3  Die  kanonlstiche  Doktrin  hat  in  dieser  Lehre  Verhältniss  der  beiden  SteUen  ,  s.  Gonzalez 
angeknüpft  namentlich  an  1.  55.  D.  de  R.  J. ;  §.  Tellez  zu  c.  20.  n.  3  ff. ;  Schmalzgrueber 
9.  J.  mandati;  1.  12.  58.  D.  de  iudic.  V.  1.  j,  c.  n.  48;   Bouix,  tract.   de  judic,  1,  161; 

*  c.  9  (Alex.  III.);  c.  26  (Innoc.'III.)  X.  h.  t.  Phillips  6,  789.  n.  28;  Mache  1.  c.  p.  25  ff. 
Ueber  die  Exekutionsbefugniss  der  übrigen  Dele-         11  c.  8  (Bonif.  YIII.)  in  YI^o  h.  t.  I.  14. 
gaten  8.  oben  S.  189.  n.  3.    Die  Frage,  in  wiefern         ^'2  Vgl.  Gonzalez  Tellez  1.  c.  n.  6. 
durch    eine  nichtige  Sentenz   die  Befugniss  des         i^  c.  20.  cit.,  Gonzalez  Tellez  1.  c.  n.  9  ff. 

Hinsekint,  Kirchenrecht.  13 
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Die  Delegation  der  Ausführung  einer  vom  Papst  bewilligten  Gnadenverleihnng 
fällt  aber  nicht  unter  die  allgemeine  Regel;  vielmehr  dauert  die  Befugniss  des  s.  g. 
executor  gratiae  noch  nach  dem  Tode  des  Papstes  fort  i.  Ferner  gehört  hierher  die 
schon  oben  besprochene  Ausnahme  in  Betreff  der  seitens  der  Bischöfe  ertheilten  Weihe- 
Dimissorien.    (Vgl.  8.  166.  n.  2.) 

Da;  wo  der  Delegat  nicht  durch  einen  iudex  Ordinarius,  sondern  einen  quasi  Ordi- 
narius bestellt  ist ,  tritt  die  weitere  Frage  auf,  wie  es  sich  Terhält,  wenn  das  Amt  des 
letzteren  erlischt.  Da  dieser  Fall  dem  des  Todes  des  lud.  Ordinarius  gleichsteht,  so 
muss  auch  hier  angenommen  werden,  dass  der  Beginn  der  Ausführung  das  Zusanmien- 
faUen  der  Kommission  hindert  ^. 

5.  Durch  den  Tod  des  Delegaten,  wenn  nicht  etwa  die  Delegation  mit  Rttcksicht 
auf  das  von  demselben  bekleidete  Amt  geschehen  ist,  und  in  Folge  dessen  das  Mandat, 
ebenso  wie  das  dem  Kapitel  während  der  Sedisvakanz  gegebene  auf  den  Nachfolger 
fibergeht  3.  Bei  der  simpliciter  ertheilten  Kodelegation  ftlhrt  der  Tod  des  Einen  das 
Erlöschen  der  Delegation  herbei,  sofern  nicht  etwa  eine  Subdelegation  des  Einen  durch 
den  Andern  erfolgt  und  die  Ausführung  des  Auftrages  durch  ersteren  begonnen  ist^. 

6.  Dadurch  dass  der  Delegat  sich  (z.  B.  wegen  Nichtigkeit  des  Delegations- 
reskriptes)  rechtskräftig  für  inkompetent  erklärt^.  Er  hat  dann  seinen  Auftrag  erfüllt 
und  es  können  hier  die  Parteien  selbst  nicht  einmal  durch  Prorogation  seine  verlorene 
Jurisdiktion  wieder  herstellen. 

7.  Das  Gleiche  gilt,  wenn  die  Partei  den  Delegaten  aus  einem  gerechtfertigten 
Verdachtsgrunde  ^  rekusirt  hat  und  die  Statthaftigkeit  der  Perhorrescenz  rechtskräftig 
anerkannt  worden  ist  "7. 

Dagegen  ist  es  einflusslos  für  die  Gewalt  des  Delegaten,  wenn  das  Territorium 
(z.  B.  die  Diöcese),  fflr  welche  ihm  dieselbe  aufgetragen  worden,  getheilt  wird,  viel- 
mehr wird  in  dieser  Hinsicht  ihm  gegenüber  die  Veränderung  als  nicht  erfolgt 
betrachtet^.  — 

1  c.  9  (Bonlf.  YIII.)  in  VI^o  h.  i.  Der  ansehen  persönliche  Delegation  präsumirt  werden,  s.  Reif- 
nende  Widerspruch,  in  welchem  c.  9.  cit.  zu  c.       fenstuel  I.  29.  n.  128;  Phillips  6,  789. 

36.  i.  f.  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  de  praeb.  III.  4.  *  c.  42  TGregor.IX.)  X.h.  t.;  Reif  fenstuel 

steht,    löst  sich  dadurch,   dass  im  letzteren  ein  1.  c.  n.  154;  J.  H.  Böhmer  1.  c.  $.  49. 

Fall  vorausgesetzt  wird,  wo  die  Gnadenbewilligung  *  c.  38  (Gregor.  IX.)  X.  h.  t. ;  vgl.  auch  c.  34 

nicht  durch  eine  einfache  Exekution,  sondern  nur  (Ilonor.  III.)  X.  de  praeb.  III.  5. 

auf  dem  Wege  der  eigentlichen  Jurisdiktion  reali-  «  Beispiele  dafOr  in  c.  17.  23.  25.  X.  h.  t. 

sirt  werden  kann.    Andere  Erklärungsversuche  in  I.  29. 

der  Glosse   zu   diesem  cap.  s.  v.  moriatur ;    bei  7  c.  5  (Bonif.  VIII.)  in  VI*«  h.  t.  I.  14.    Frei- 

Gonzalez   Tellezl.  c.  n.  12ff.;    Garcia,  lieh  kknn  der  pipstliche  Delegat  bis  zur  Oeltend- 

tract.  debeneflciis.  P.  VI.  c.2,  welcher  überhaupt  machung  der  Rekusation  ungehindert  in   totum 

hierzu  zu  vergleichen  ist.  subdelegiren  und  dann  ist  letztere  gegen  denSub- 

2  So  entscheidet  für  den  päpstlichen  Legaten  delegaten  aus  der  Person  seines  Auftraggebers 
c.  10  (Gregor.  IX.)  X.  de  officio  legati.  I.  30  (s.  nicht  gestottet.  c.  5.  cit.  Die  Verhandlung  der  Re- 
Ferraris s.  v.  legatus  n.  13),  dessen  Jurisdiktion  kusation  erfolgt  für  die  Regel  vor  Schiedsrichtern, 
selbst  übrigens  mit  demTodedes  ihn  ernennenden  c.  39.  X.  h.  t. ;  c.  41.  $.  1 ;  c.  61.  X.  de  appell. 
Papstes  nicht  endet,  t.  c.  2  ^Clemens  IV.)  inVI^  II.  28;  bei  Perhorrescenz  des  bischöflichen  Dele- 
eod.  tit.  I.  15;  Fagnan.  ad  c.  14.  X.  I.  33.  n.  gaten  vor  dem  Bischof,  bei  der  eines  von  mehreren 
90;  Reiffenstuel  I.  30.  n.  11.  Das  gleiche  mit  der  Formel:  qnod  si  non  omnes  bestellten 
gilt  für  den  Delegaten  des  bischöflichen  General-  Kodelegaten  vor  den  andern,  c.  4.  in  Yl^  h.  t. , 
Vikars,  8.  Leurenius,  tractat.  quatem.  deepi-  bei  der  des  päpstlichen  Subdelegaten  vor  dem 
scopor.  vicariis.  Colon.  1708.  c.  3.  p.  202;  Moy  subdelegirenden  Delegaten,  c.  27.  S^.  i.  2. 
in  seinem  Archiv  4,  422.  423.  X.  h.  t. 

3  c.  14  (Alex.  III.)  X.  h.  t.  I.  29 ;  c.  7  (Alex.  8  c.  un.  (Joann.  XXII.)  h.  t.  in  Extrav.  conun. 
III.)  X.  de  rescr.  I.  3.    Im  Zweifel  soll  für  die  I.  6. 
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Die  eben  dargestellte  Theorie  Ton  dem  Aufhören  der  iurisdiotio  ddegata  findet 
keine  Anwendung  auf  die  Klasse  der  s.  g.  gesetzlichen  Delegaten.  Von  dem  Erlöschen 
der  Befagnisse  der  Bischöfe  tamquam  sed.  apostolicae  delegati  und  der  Gonservatoren 
I.  B.  durch  den  Tod  des  Papstes  und  einfachen  Widerruf  desselben  kann  der  Natur  der 
Sache  nach  keine  Rede  sein,  femer  kommen  hier  (z.  B.  für  die  Dauer  der  Funktion  der 
Gonservatoren)  eigene  Regeln  vor  (S.  180.  n.  9),  und  ebenso  muss  sich  der  Fall  der 
Rekasation  eines  solchen  Delegaten  anders  gestalten ,  weil  dieselbe  ihn  wohl  im  ein- 
idnen  Fall  als  unfiüüg  erscheinen  lassen ,  ihm  aber  damit  seine  Machtvollkommenheit 
flberhanpt  nicht  benehmen  kann. 

Erste  Abtheilnng: 
Die  einselnen  Aemter  und  Stufen  der  kirchlichen  Begierong. 

Erstes  Kapitel:  Der  Papst. 

§.  22.    /.  Der  Primat  und  sein  VerhäUniss  zum  Episkopat.     Der  b,  g. 

Primatue  iurisdictianie. 

I.  Der  Primat  im  Allgemeinen.  Auf  den  Ausspruch  des  Herrn :  »Et  ego 
dico  tibi ,  quia  tu  es  Petrus  et  super  hanc  petram  aedificabo  ecclesiam  meam  et  portae 
inferi  non  praevalebunt  adversus  eam;  et  tibi  dabo  daves  regni  caelorum  et  quod- 
eunqne  ligaveris  super  terram ,  erit  ligatum  et  m  caelis,  et  quodcunque  solveris  super 
terram,  erit  solutum  et  in  caelis«^  gründet  die  katholische  Eirche  den  Vorrang  des 
Petrus  vor  den  übrigen  Aposteln^.  Ihn  hat  der  Herr  damit  zum  stellvertretenden 
Fundament  der  Kirche  gemacht ^  und  ihm  die  oberste  priesterliche  (Schlüssel-)  Gewalt^, 
die  oberste  Lehr-Gewalt^  und  die  oberste  Leitung  der  Kirche^  übertragen.  Nach  dem 
Tode  des  Petrus,  welcher  als  Gründer  des  Bisthums  Roms  betrachtet  wird,  ist  wegen 
dieser  Verbindung  mit  dem  römischen  Bischofssitze  die  gedachte  hervorragende  Stellung 
nebst  den  daran  geknüpften  Rechten,  der  s.  g.  Primat,  auf  den  jedesmaligen  Bischof 
von  Rom  übergegangen  und  in  diesen,  den  Päpsten,  lebt  Petrus  fort''.  Die  mit  der 
Kirche  selbst  erfolgte  Einsetzung  des  Primates,  als  Hauptes  und  wesentlichen  Theils  der 
Verfassung,  sowie  die  Verbindung  des  Primates  mit  dem  römischen  Stuhle  sind  Dogmen 
der  katholischen  Kirche  und  daher  unabänderliche  Fundamental-Sätze  der  Verfassung 
derselben^. 

i  IfAtth.  XVI.  18.  19.  Stellung  der  protestantiBchen  Kirche  zu  der  Lehre 

<  Die  übrigen  ZeugniMe,  worauf  dieser  Vorzug  des  Textes  s.  statt  vieler  K.  Hase,  Handbuch 

Sestutzt  wird,  bei  Phillips  1,  76  ff.  der  protestantischen  Polemik.   Leipzig.  1862.  8 

3  Phillips  1,89  ff.  141  ff. 

«  Maith.  XVI.  19:  „Et  tibi  dabo  clayes  regni  ^  Phillips  1, 140ff.  U9ff. ;  ferner  auch  Be- 

ttelonlnl^  Phillips  1,  103  ff.  ned.  XIV.  de  synodo  dioec.  II.  1. 

s  Lac.  XXII.  32.  „Ego  autem  rogavi  pro  te,  ut  B  c.  23  (conc.  Lateran.  IV.  a  1215)  X.  de  pri- 

non  deficiat  fldes  tua  et  tu   aliquando  conversus  vileg.    V.   33 :    „Antiqua  patriarchalium  sedium 

conflrma  fratres  tnos'^  Phillips  1,  110.  privüegia  renovantes,    sancta  universal!  synodo 

<^  Joano.  XXI.  15.    „Pasce  agnos  meos";   16:  approbante  sancimus ,  ut  post  Romanam  ecclesiam 

.  Pasc«  agnos  meos" ;    17 :    „  Pasce  oves  meos".  quae  disponente  domino  super  omnes  alias  ordina- 

Phillipsl,  113.    So  fasst  schon  0  r  e  go  r  I.  IIb.  riae  potestatis  obtinet  principatum ,  utpote  mater 

Wl.  ep.   40  (ed.  Ben.  2,  888)   zusammen.  —  Christi  fldelium  et  magistra'' ...  In  dem  von  Rom 

Tebrigens  mag  im  Gegensatz  zur  protestantischen  ausgegangenen ,    vom  Kaiser   Michael  Paiaologus 

AoffasftUDg  noch  ausdrücklich  darauf  hingewiesen  anerkannten ,  den  Akten  des  2.  Lyoner  Koncils 

vnden,  dass  nach  der  katholischen  Anschauung  1274  einverleibten  Bekenntniss  (He feie,  Con- 

die  Kirche  die  Schlüsselgewalt  durch  Petrus  hat,  ciliengesch.  6,  123.  Note)  heisstes:  „Ipsaquoque 

nirht  umgekehrt.  Phillips  1,  108.    lieber  die  sancta  Romana  ecciesia  summum  et plenum prima- 

13» 
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II.  Episkopal-  und  Papalsystem.    Aber  auch  den  fibrigen  Aposteln  hat 
Christus  die  Binde-  und  Lösegewalt  ^   das  Lehramt  und  die  Regierung  der  Kirche' 
übertragen  ^  und  in  die  Vollmachten  der  Apostel  ist  der  Episkopat  als  solcher,  also  als 
Nachfolger  des  CoUegium  Apostolorum,  succedirt^.   Die  Darstellung  der  Entwicklung 
des  Verhältnisses  der  beiden  so  auf  unmittelbare  göttliche  Einsetzung  zurückgeführten 
Gewalten  mnss  der  historischen  Uebersichtüber  die  Ausbildung  des  Primates  vorbehalten 
bleiben.  Für  die  Darlegung  des  heutigen  Zustandes  braucht  erst  die  Zeit  des  ausgehenden 
Mittelalters  berücksichtigt  zu  werden. '  Das  Papstthum  hatte  im  Verlauf  desselben  die 
Bedeutung  des  Episkopates  herabgedrückt  und  nahm  für  sich  eine  absolute  Souveränitilt 
über  die  Kirche  in  Anspruch.    Während  die  Doktrin  im  14.  Jahrhundert  diese  Stellung 
des  Papstthnms  in  den  überschwänglichsten  Ausdrücken  feierte  und  den  Stellvertreter 
Gottes  in  Rom  zum  Gott  selbst  erhob  ^,  verfiel  das  Papstthum  dem  französischen  Ein* 
fluss  und  der  Aufenthalt  in  Avlgnon  (seit  1305),  sowie  das  mit  1378  beginnende  päpst- 
liche Schisma  mussten  nothwendiger  Weise  eine  entgegengesetzte  Strömung  hervorrufen. 
Das  üppige  und  unsittliche  Leben  und  Treiben  der  Päpste  zu  Avignon ,  die  auf  Grund 
der  behaupteten  Machtfülle  in  Anspruch  genommenen  Abgaben  und  Reservationen  von 
Benefizien ,  die  Beförderung  des  Ablasshandels  sowie  die  missbräuchliche  Verwendung 
der  auf  diese  Weise  gewonnenen  Einkünfte  ^  lieferten  diö  handgreiflichste  Widerlegung 
jener  behaupteten  Gottgleichheit  des  Papstes,  ebenso  wie  die  Abhängigkeit  des  Primates 
von  Frankreich  und  die  Ohnmacht ,  das  Schisma  zu  beseitigen  den  schneidensten  Kon- 
trast zu  der  prätendirten  obersten  Machtfülle  boten,  und  den  Beweis  lieferten,  dass  das 
bisherige  System  seinen  Hauptzweck ,  die  Aufrechterhaltung  der  kirchlichen  Einheit, 
nicht  zu  erfüllen,  im  Stande  war.  Die  bis  dahm  geltende  Theorie  von  der  Souveränität 
des  Papstes  konnte  von  ihrem  Standpunkt  aus  kein  rechtliches  Mittel  finden,  diesen  Immer 
mehr  Abhülfe  fordernden  Uebeln  zu  steuern.   Als  ausserordentliches  Mittel  lag  freilich  die 
Berufung  eines  allgemeinen  Koncils  nahe,  und  seit  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts  tritt 
eine  Literatur  auf,  deren  Vertreter  das  oberste  Eingreifen  eines  solchen  auf  verschiedene 
Weise  motiviren  und  zum  ersten  Mal  das  System  des  s.  g.  Episkopalismus  geltend 
machen^.    Zunächst  wurde  theoretisch  nur  die  Berechtigung  eines  ausnahmsweisen  £in- 

tnm  et  principatum  snper  universam  ecclesiam  >  Matth.  XXVIII.  19.  20:  „Euntes  ergo  docete 

catholicam  obtinet  quem  se  ab  ipso  domino  in  b.  omnes  gentes,  baptizantes  eos  in  nomine  patris  et 

Petro  apostolorum  principe  sive  vertice  cuius  Ro-  fllii  et  spiritus  sancti ;   doceutes  eos  servare  omnia 

manus  pontifex  est  successor ,  cum  potestatis  ple-  quaecunque  mandavi  vobis^. 

nitudine  reoepisse  veraciter  et  humiliter  recogno-  ^  Phillips  1,  126  ff. 

seif";  conc.  Florent.  a.  1439;  decret.  union.:  „Diffl-  *  Phillips  1,  175  ff. 

nimus  sanctam  apostolicam  sedem  et  Komanum  ^  Augustlni  Triumph!  (f  1328)  summa 

pontiflcem  in  Universum  orbem  teuere  primatum  de  potest.  eccies.  qu.  6.  a.  1 :  „Solus  papa  dicitur 

et   ipsum  pontiflcem  successorem  esse  b.   Petri  esse  vicarius  dei  .  .  .   Sentencia  igitur  pape    et 

princlpis  apostolorum  et  verum  Christi  vicarium  sentencia  dei  una  sententia  est  .  .  .  nuUus    ergo 

totiusque  ecclesiae  caput  et  omnium  christianorum  potest  appellare  a  papa  addeum,  sicut  nullus  po- 

patrem  ac  doctorem  existere  et  ipsi  in  b.  Petro  test  intrare  ad  consistorium  dei  nisi  mediante  papa 

pascendi,  regendietgubernandi  universalem  eccle-  qui  est  eterne  vite  consistorii  claviger  et  ostiarius, 

Slam  a  domino  nostro  Jesu  Christo plenam  potesta-  et  sicut  nullus  potest  appellare  ad  se  ipsum,    quia 

tem  traditam  esse'^  (Mansi  31,  1031).  DasTriden-  una  sentencia  est,  et  una  curia  dei  et  papae'*, 

tinum  (s.  darüber  S.  203)  enthält  keinen  direkten  Zenzelinus  ad  c.  4.  in  Kxtrav.  Joann.  XXII. 

Ausspruch  über  den  Primat ,  vrohl  aber  lehrt  der  14 :   „credere  autem  dominum  deum  nostram  pa- 

Catechism.  Roman.  P.  I.  c.  10.  qu.  11 ;  P.  II.  c.  pam  ...  sie  non  potuisse  statuere,   prout  statuit, 

7.  qu.  24.  dasselbe,  wie  die  vorhin  citirten  Stellen.  haereticum  censeretur^.   S.  Hübler,  Konst&nzer 

i  Matth.  XYIII.  18:  „Amen  dico  vobis :  Quae-  Reformation  S.  360  ff. ;   Friedberg  de  fln.  int. 

cunque  alligaveritis  super  terram,  eruut  ligata  et  eccies.  et  civitatem  regundor.  S.  9  ff. 

incaelo;  et  quaecunque  solveritis  snper  terram,  ^  Belege  bei  G lese  1er,  Kirchengesch.   II.  3. 

erunt  soluta  et  in  caelo'-';    s.   auch  Joann.  XX.  2.  Aufl.  S.  106  ff.;  282  ff. 

22.  23.  7  Hübler  a.  a.  0.  S.  261.  262. 
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8chreiteiis  des  allgemeinen  Koncils  statoirt,  indem  man  sich  darauf  berief^  dass  der  Papst 
als  hartnäckiger  Schismatiker  und  demgemäss  auch  als  Ketzer  von  der  Kirche  gerichtet 
werden  könnet  oder  indem  man  das  Recht  zur  Papstwahl  nur  delegativ,  d.  h.  der 
Ausübung  nach  den  Kardinälen ,  fundamental  aber  der  ganzen  Kirche ,  die  dasselbe  im 
Nothfalle  auszuüben  berechtigt  sei,  beilegte,  oder  endlich  auf  die  Korruption  der  Kirche 
und  des  Papstes  sowie  den  Mangel  eines  anderen  Organs  zur  Abstellung  der  Missbräuche 
das  Recht  der  Allgemeinheit  als  Nothrecht  gründete 2.  Eine  andere,  namentlich  in 
Frankreich  vertheidigte  Lehre  statuirte  dagegen  den  sofortigen  Abfall  (subtractio)  aller 
Gläubigen  von  dem  Papst  als  Recht  und  Pflicht ,  nicht  nur  für  den  positiv  anerkannten 
Fall  der  Häresie,  sondern  unter  Hinweisung  auf  Billigkeit  und  Analogie  auch  für  den 
Fall  des  Amtsmissbrauches  und  der  Vernachlässigung  des  allgemeinen  Wohles  der 
Kirche 3.  Die  Einsicht  indessen,  dass  auf  diesem  letzten  Wege  praktisch  nicht  weiter 
ZQ  kommen  war,  wies  die  Doktrin  wieder  auf  das  Mittel  des  allgemeinen  Koncils  hin. 
Aber  sie  stellte  sich  jetzt  auf  einen  andern  Boden  dadurch ,  dass  sie  die  Ungültigkeit 
•Ines  den  Frieden  und  die  Wohlfahrt  beeinträchtigenden  Gesetzes  proklamirte,  jedes 
Mittel  zur  Beseitigung  des  Schismas  im  Interesse  des  höheren  göttlichen  Rechts  hin 
gerechtfertigt  erklärte,  und  damit  die  Möglichkeit,  das  Koncil  als  ständiges  Moderamen 
der  päpstlichen  Oewalt  aufzufassen,  begründete  4.  Die  plenitudo  potestatis  ecclesiasticae 
wurde  der  allgemeinen  Kirche  und  damit  dem  allgemeinen  Koncil  beigelegt,  die  Aus- 
übung der  Machtvollkommenheit  steht  zwar  dem  Papst  zu ,  aber  das  erstere  hat  bei 
wichtigen  Angelegenheiten  eine  konkurrirende ,  im  Fall  des  Missbrauchs  eine  korrek- 
tive, und  im  Fall  der  Noth  eine  oberstrichterliche  Stellung  über  den  Papst  ^.  Gerade 
die  Männer,  welche  jene  Theorien  mit  entwickelt  haben,  Gerson  und  Petrus  de 
Alliaco^,  haben  an  ihrer  praktischen  Verwirklichung;  der  Absetzung  der  Päpste 
Benedikts  XÜI.  und  Gregors  XII.,  auf  der  Reformsynode  zu  Pisa  1409  Theil 
genommen.  Wenn  auch  letztere  resultatlos  verlaufen  ist,  so  hat  doch  das  Koncil  von 
Konstanz  (1414 — 1418)  jene  Lehren  in  das  Rechtsleben  der  ELirche  einzuführen 
gesucht,  indem  es  die  Obergewalt  der  allgemeinen  Kirche  und  des  Koncils  über  den  Papst 
proklamirte  7,  und  die  allgemeinen  Synoden  zu  periodisch  neben  dem  Papst  zusammen- 

1  c.  6  (Bonifacii  martyris?)  Dist.  XL;    c.    13  ecclesiae  dei  in  capite  et  in  membris  flenda  ad 

(Psend.  Isid.)  C.  11.  qu.  7 ;  Innoc.  III.  de  consecr.  laudem  omnipotentis  dei  in  spiritu  sancto  legitime 

pontif.  serm.  2 :    .Jn  tantum  mihi  fldes  necessaria  congregata ,  ad  consequendam  facilius ,  securius, 

est,  Qt  cnm  in  caeteris  peccatis  deum  iudicem  ha-  uberins    et  liberius   nnionem  ac  reformationem 

beam,  propter  solum  peccatum  quod  in  flde  com-  ecclesiae  dei,  ordinat,  diffinit,  statuit,  decernit  et 

mittitüF;  possim  ab  ecclesia  iudicari^'  (opp.  Colon.  declarat,  nt  seqnitar :  Et  primo  declarat,  quod  ipsa 

1075.    1,    188.);    Über    diese   Ausnahmen    des  in  spiritu  eancto  legitime  congregata,  generale  con- 

Grandsatzes:    „prima  sedes  a  nomine  indicatur''  dlium  faciens  et  ecclesiam  catholicam  militantem 

Phillips  1,  274  ff.  u.  unten  $.  31.  repraesentans  potestatem  a  Christo  immediate  ha- 

3  Vgl.  H übler  a.  a.  0.    S.  362,    der  diese  buit,  cui qullibet cuiuscunque  Status vel dignitatis, 

Theorien  als  Nothstandstheorien  charakterisirt .  etiamsipapalis,  existat,  obedire  tenetur 

3  Mit  Recht  bezeichnet  Hüb  1er  a.  a.  0.  S.  in  his  quae  pertinent  ad  fidem  etex8ti> 

371.    diese  s.  g.    Subtraktionstheorie    als    eine  pationem  dicti  schismatis  ac  generalem 

solche,   die  die  Opposition  individualisirte ,    den  reformationem  ecclesiae  dei  in  capite 

Abfall  Aller  und  Jeder  predigte  und  die  Empörung  etin  membris.    Item  declarat  quod  qtiicunque 

»tiodig  machte.  cuiuscunque  conditionis ,    Status    vel  dignitatis, 

*  So  namentlich  der  Kanzler  der  Pariser  Uni-  etiamsi  papalis  existat,   qui  mandatis,   sta- 

versität  Gerson  s.  Hübler  a.  a.  0.  S.  374.  tutis  seuordinationibusautpraeceptishuiussanctae 

^  Hübler  a.  a.  0.  S.  372  ff.  synodi  et  cuiuscunque  alterius  concilii 

^(d'Ailly,   Bischof  von  Cambray) ,  s.  Giese-  generalis  legitime  congregati  superprae- 

ler  a.  a.  0.  II.  4,  2  ff.  missis  sen  ad  ea  pertinentibus  factis  vel  faciendis 

'  Sess.  y . :  „Haec  sancta  synodus  Constantien-  obedire  contumaciter  contemserit ,  nisi  resipuerit, 

Bis .  generale  concilium  faciens ,  pro  exstirpatione  condignae  poenitentiae   subiidatur  et  debite  pu- 

piae«enti6  schismatis  et  unione  ac  reformatione  niatur,  etiam  ad  alia  iuris  subsidia,  si  opus  fuerit, 
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tretenden  obersten  Leitnngs-Organen  machtet  Denselben  Standpunkt  hat  das  Ba- 
seler Koncil  1431  — 1443),  welches  die  Beschlüsse  des  Eonstanzer  wiederhidte 2  und 
den  Papst  Eugen  IV.  absetzte',  eingenommen.  In  Frankreich  bemächtigte  sich 
die  weltliche  Gesetzgebung  ebenfalls  dieser  Anschauungen ,  und  Karl  VII.  adoptirte 
sie  in  der  s.  g.  pragmatischen  Sanktion  von  1438  zu  Bourges^.  Ist  letztere  auch 
formell  wieder  beseitigt  worden*,  so  lebten  diese  Ideen  doch  in  Frankreich  in  den  Par- 
lamenten und  in  dem  Klerus  fort,  indem  mit  der  Lehre  von  der  Abhängigkeit  des  Papstes 
vom  Koncil  zugleich  der  Grundsatz  von  der  Unabhängigkeit  der  weltlichen  Macht  in 
weltlichen  Dingen  vom  Papste  zusammengestellt  und  so  ein  System  von  Auffassungen 
entwickelt  wurde ,  welches  man  mit  dem  Namen  der  libert^s  de  T^glise  Galli- 
c a n e  oder  als  Gallikanismus  bezeichnete.  Seine  Formulirung  hat  dasselbe  vor 
Allem  in  dem  Werke  des  französischen  Advokaten  und  nachmaligen  General-Prokura- 
tors  Pierre  Pithou  (f  1596) :  »los  libert^s  de  l'^glise  Gallicane«  (1594)  gefunden^. 


recurrendo".  (v.  d.  Hardt,  magn.  oecnmen.  Con- 
stant.  concil.  Francof.  1700  ff.  4,  98). 

1  Sess.  gener.  XXXIX.  c.  1 :  „Frequens  gene- 
ralium  concilioram  celebratlo  agri  dominici  praeci- 
pua  cultura  est  qaae  vepres  spinaa  et  tribulos 
haeresium  errorum  et  schismatum  exstirpat ,  ex- 
cessus  corrigit ,  defonnata  reformat  et  vineam  do- 
mini  ad  frugem  uberrimae  fertilltatis  adducit,  lUo- 
mm  vero  neglectus  praemissa  di^seminat  atque 
fovet.  ea  propter  hoe  edicto  perpetno  sancimus 
statuimus  decernimus  atque  ordiuamua ,  ut  amodo 
concilia  generalia  celebrentur  ita  quod  primum  a 
flne  huhis  concilii  in  quinquenniam  immedlate 
sequens,  secundum  vero  a  flne  illius  immediate 
sequentis  concilii  in  eeptennium  et  deinceps  de 
decennio  in  decennium  perpetno  celebretur  in  locis 
quae  summua  pontifex  per  mensem  ante  finem 
cuiusUbet  concilii  approbante  et  c^nsentiente  con- 
cilio  ve)  in  eiu3  defectu  ipsum  concilium  deputare 
et  assignare  teneatur,  utsicperquandaiDaGontinua- 
tionem  semper  aut  concilium  vigeat  aut  per  ter- 
raini  pendentiam  exapectetur^  ...  c.  2.  Si  vero 
quod  absit  in  futurum  schisma  oriri  contingeret 
ita  quod  duo  yel  plures  pro  summis  pontiflcibus  se 
gererent  a  die  quo  ipsi  duo  vel  plures  insignia 
pontiflcatus  publice  assumserint  seu  administrare 
coeperint)  intelligatur  ipso  iure  terminus  cx)ncilii 
tiinc  forte  ultra  annum  pendens  ad  annum  proxi- 
mum  abbreviatus.  ad  quod  omnes  praelati  et  ceteri 
qui  ad  concilium  ire  tenentur,  sub  poenis  iuris  et 
aliis  per  concilium  imponendis  absque  alia  voca- 
tione  conveniant"  .  .  .  (H übler  a.  a.  0.  S. 
118  ff.) 

2  Sess.  II.  c.  3  ff.  (Mansl  29,  21). 

3  Gieselera.  a.  0.  11.  4,  79.  84. 

*  c.  8 :  „Universal!  synodo  eiusque  deflnitioni- 
bus  et  decretis  omnis  catholicus ,  etiam  Romanus 
pontifex,  eatenus  obedito,  quatenus  fldes  et  schis- 
matum explodenda  seditio  postulat".  c.  9 :  „Quae 
synodus  s.  spiritu  autore  vocata  consedit,  eam 
sicut  Gonstantianae  concionis  patres  difflniere ,  a 
Christo  deo  auctoritatem  protinus  obtinere  credito" 
(MQnch,  Sammlung  aller  Konkordate  1,  208). 

8  S.  Schulte  2,  184;  Phillips  3,  326  ff. 

^  Es  stellt  dieselben  in  83  Artikeln  zusammen ; 

es  heisst  in  art.  4 :  „La  premi^re  (maxime)  est  que 

les  papes  ne  peuvent  rien  Commander  ni  ordonner, 

oit  en  gdn^ral  ou  en  particnlier  decequiconcerne 


les  choses  temporelles  4»  pays  et  terres  de  Tob^s- 
sance  et  souverainet^  du  roi  trds  chrestien:  et 
s'ils  y  commandent  ou  statuent  quelque  chose,  les 
Bujets  du  roi,  encorea  quHls  fussent  clercs,  ne  sout 
tenus  leur  obtflr  pour  ce  regard ;  art.  5  et  6  :  „La 
seconde  qu'encores  que  le  pape  soit  reconnu  pour 
Buzerain  49  choses  spirituelles:  toutesfois  en 
France  la  puissance  absolue  et  iuflnie  n'a  point  de 
lieu,  mais  est  retenue  et  born^e  par  les  canons  et 
r^gles  des  anciens  concUes  de  T^glise  reclus  en  ce 
royaume.  Et  in  hoc  maxime  consistit  libert&s 
ecclesiae  Gallicanae"  .  .  .  art.  40 :  „De  la  seconde 
maxime  dopend  ce  que  T^gHse  Gallicane  a  tonsjours 
tenu,  que  combien  que  par  la  r^le  ecdtfsiastique 
ou  (comme  dit  s.  GyriUe  tfcrivant  au  pape  Celestin) 
par  Tancienne  coustume  de  toutes  les  ^glises ,  les 
concües  gen^raux  ne  se  doiveut  assembler  in  tenir 
Sans  le  pape,  clave  non  errante,  reconneu  pour 
chef  et  Premier  de  toute  T^glise  militante,  et  p^re 
commun  de  tous  chretiens  et  qu'ü  ne  8y  doive 
rien  conclure  ni  arrester  sans  lui  et  sans  son  auto- 
rit^,  toutesfois  il  n*est  estim^  estre  pardessus  de 
concile  universel,  mais  tenu  aux  d^crets  et  arrests 
d'lcelui,  comme  aux  commendemens  de  IVglise, 
espouse  de  nostre  Seigneur  Jtfsus-Christ"  .  .  .  art. 
41 :  „Aussi  r^gUse  Gallicane  n*a  pas  recen  indifTe- 
remnient  tous  canons  et  ^pistres  d^crtftales ,  se 
tenant  principalement  k  ce  qui  est  contenu  en 
Tancienne  collection  appelMe  corpus  canonnm  (d. 
i.  die  Dionysisch-Hadrianische  Sammlung),  mesmes 
pour  le  regard  des  «fpistrea  decrtftales  jusques  au 
pape  Gr^goire  II.''.  Daran  schliesst  sich  dann  au 
näher  begründend  und  erläuternd  (Du  Puy) 
preuves  des  libertez  de  Tifglise  Gallicane  1639; 
oommentaire  sur  le  trait^  des  libertez  de  IVglise 
Gallicane  de  Maistre  Pierre  Pithou.  Paris.  1652. 
Aus  derselben  Zeit  gehört  ferner  hierher  das  Werk 
des  bekannten  Pariser  Erzbischofs  Petrus  de 
Marca(f  1662),  de  concordla  sacerdotii  et  im- 
perii  seu  de  libertatibus  ecclesiae  Gallicanae.  1641 
(vgl.  dazu  Phillips  3,  350;  Jacobson  in 
Herzogs  Encyclopädie  9,  18).  Gerade  über  den 
hier  in  Rede  stehenden  Punkt,  das  Terhältniss 
zwischen  dem  Papst  und  dem  allgemeinen  Concil 
oder  dem  Episkopat,  drückt  sich  de  Marca  aber 
sehr  vorsichtig  und  zurückhaltend ,  ja  gewunden 
aus;  1.  c.  1.  III.  c.  6  (ed.  Bamberg.  1788.  2,  50): 
„Solet  a  plerisque  pragmaticis  hoc  fere  praecipuam 
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In  Folge  doB  Streites  Ludwigs  XIV.  mit  dem  Papst  Inaocenz  XI.  über  die  Geltend- 
maehang  des  s.  g.  Eegalienrechtes^  auf  sftmmüiche  Bistfaflmer  Frankreichs  fanden  jene 
Sätze  nunmehr  in  der  auf  Veranlassung  des  ersteren  von  des  bekannten  Bossuets  Hand 
entworfenen  »D^claration  du  clerg6  de  France  sur  les  libert^  et  franchises  de  T^lise 
Gallieane«  von  1682  ^  auch  die  Anerkennung  der  französischen  Krone,  indem  diese  sogar 
das  Lehren  von  damit  in  Widerspruch  stehenden  Theorien  verbot  K  Die  Fortdauer  und  die 
Weiterverbreitung  der  gallikanischen  Doktrinen  wurde  durch  die  nach  dem  Tode  Bossuets 
(t  1704)  herausgegebene  »defensio  declarationis  celeberrimae  quam  de  potestate  eccle- 
fiiastica sanxit  clerus  GaUicanusa  (zuerst  Luxemburg  17^0.  2 Bde.)  wesentlich  gefördert, 
welehe  derselbe  auf  Antrieb  Ludwigs  XIV.  beg(mnen,  von  deren  Veröffentlichung  er 
aber  später  wieder  Abstand  genommen  hatte  ^.  Ausserhalb  Frankreichs  sind  die  gedachten 
Lehren  von  dem  Löwener  Kanonisten  Zeger  Bernhard  van  Espen  (f  1728) 
adoptirt  und  in  einzelnen  Abhandlungen  ^  sowohl ,  wie  in  seinem  grossen  Werke :  Ins 
ecclesiasticum  Universum^  mit  einer  blendenden  Fülle  historischen  Materials  in  klarem 


constitui  libertatis  Gallicanae  theorema,  conciliam 
oecumenicum  superius  esse  summo  pontiflce  .  .  . 
Attamen  si  cum  bona  magistrorum  venia  id  quod 
lentio,  libere  proflteri  liceat ;  existimo ,  libertatis 
ecciesiae  Gallicanae  hoc  axiomate  non  omnino  niti. 
Qui  Romani  pontiflcis  odium  in  bas  libertates  con- 
eitant »  id  praecipue  urgent ,  eas  alia  ratione  con- 
Stare  non  posse  quam  apostolicae  sedis  dignitate 
in  eo  maxime  imminnta,  quod  pontifex  concilii 
generalis  auctoritate  s\ibiciatur.  Attamen  baec 
sententia,  etsi  in  scbola  Parisiensi  et  ceteris  huias 
regni  academiis  certisslma  habeatur ,  in  foro  apud 
nos  diaceptatur ,  qui  libertates  perinde  tuemur,  si 
de  concilii  generalis  novis  decretis ,  ac  si  de  Ro- 
mani pontiflcis  constitutionibus  agatur  . . .  Fruatur 
summus  pontifex  aut  aequo  iure  cum  conciliis  ge- 
neralibns  aut  superiori.  lUud  unum  in  foro  ex- 
pendetur,  an  nova  constitutio  Tel  novum  rescriptum 
rebus  Gallicanis  consulat  aut  noceat''. 

<  D.  b.  des  Rechtes  während  der  Vakanz  die 
Früchte  des  Bisthums  und  die  Besetzungsrechte  des 
Inhabers  auszuüben.  S.  P.  de  Marca  1.  c.  lib.  III. 
e.  ITff. ;  namentlich  c.  24,  und  desselben  memoire 
dress^e  pour  servir  au  jugement  de  l'instance  g^ 
Durale  de  la  Regale  Ted.  cit.  6,  XIII  ff.);  Jacob- 
ton in  Herzog  12,  591.  Seitens  der  Kurie 
wurde  damals  in  Uebereinstimmung  mit  dem  II. 
Koneü  V.  Lyon  c.  12  (c.  13.  in  VIto  de  elect.  I.  6) 
die  Beschränkung  auf  die  Bisthümer ,  bei  denen 
die  Kegalie  in  Uebung  war ,  verlangt.  Phillips 
3,  357. 

>  Zuletzt  abgedruckt  bei  Walter,  fontes 
iurU  ecclesiastici.  S.  127.  128.  Die  hier  interes- 
sirendeii  Artikel' lauten :  Art.  2.  „Que  la  pl^nitude 
de  puissaDce  que  le  Saint  Si^ge  apostolique  et  les 
sQccesseurs  de  saint  Pierre,  vicaires  de  J^sus- 
Christ,  ont  sur  les  choses  spirituelles,  est  teile  que 
Manmoins  les  d^crets  du  saint  conclleoecum^nique 
de  GoDstanee,  contenus  dans  les  sessions  IV  et  V, 
appiouv^  par  le  Saint  Si^ge  apostolique,  conflrm^s 
par  la  pratique  de  tout  T^glise  et  des  pontlfs  ro- 
mains ,  et  obeerv^  religieusement  dans  tons  les 
temps  par  T^g^se  gallieane ,  demeurent  dans  leui 
fioiee  et  vertu  et  que  l'^glise  de  France  n^approuve 
pas  Vopinion  de  ceux  qui  donnent  atteinte  ä  ces 
d^eiets  Ott  qui  les  affaiblissent  en  disant  que  leur 


autorit^  n*est  pas  bien  ^tabUe,  qu'ils  ne  sont  point 
approuv^s  ou  qu'ils  ne  regardent  que  le  temps  du 
schisme".  Art.  3 :  „Qu'ainsi  11  faut  regier  Tusage 
de  la  puissance  apostolique ,  en  suivant  les  canons 
faits  par  Tesprit  de  Dieu  et  consacr^s  par  le  respect 
g<^n^ral  de  tout  le  monde.  Que  les  r^gles ,  les 
moeurs  et  les  constitutions  re^ues  dans  le  royaume 
et  dans  T^glise  Gallieane  doivent  avoir  leur  force 
et  vertu,  et  les  usages  de  nos  pdres  demeurer  intf- 
branlables;  quHl  est  meme  de  la  grandeur  du 
Saint  Sidge  apostolique  que  les  lois  et  coutumes 
stabiles  du  consentement  de  ce  Sl^ge  respectable 
et  des  ^glises,  subsistent  invafiablement".  Art.  4. 
„Que  quoique  le  pape  ait  la  principale  part  dans 
les  questlons  de  foi  et  que  ses  dtfcrets  regardent 
toutes  les  ^glises  et  chaque  tfglise  en  psrticulier, 
son  jugement  n'est  pourtant  irr^formable,  ä  moins 
que  le  consentement  de  l'^gllse  n*intervienne^. 

8  Vgl.  die  die  Einreglstrirung  bei  den  Parlamen- 
ten befehlende  Ordonnance  du  22.  Mars  1682 
(Walters.  130).  —  Uebrigens  ist  diese  Ordre  von 
Ludwig  XIV.,  sowie  die  Deklaration  von  den  Bi- 
schöfen 1693  widerrufen  worden ;  s.  die  Akten- 
stücke bei  Walter  S.  132  ff.,  ferner  Phillips 
3,  362 ,  ohne  dass  dies  freilich  in  der  Praxis  und 
in  der  allgemeinen  Auffassung  eine  Aenderung 
bewirkt  hätte.  Ja  Ludwig  XY.  hat  durch  arret  du 
24.  Mai  1766  die  Vollstreckung  der  Ordonnance 
wieder  angeordnet.  Walter  Kirchenrecht  $.  114. 

«  Phillips  3,  363.  Für  die  hier  in  Rede 
stehenden  Fragen  sind  vor  allem  wichtig  P.  II. 
lib.  9  u.  ff. ;  femer  Üb.  15.  c.  20  ff. ;  lib.  11.  c. 
lö.  wendet  sich  B  o  s  s  u  e  t  gegen  die  vorhin  (S .  198. 
n.  6)  mitgetheilte  Ausführung  Peters  de  Marca. 

5  De  promulgatione  legum  ecclesiasticarum  et 
de  placito  regio ;  de  concordia  immunitatis  eccle- 
siasticae  et  Juris  regii ;  de  recursu  ad  principem 
(sämmtlich  in  P.  II.  seiner  Werke  Goloniae 
Agripp.  1729). 

6  Zuerst  Löwen  1700  u.  Köln  1702.  Uebrigens 
tritt  bei  ihm  das  Verhältniss  der  geistlichen  und 
weltlichen  Gewalt  in  den  Vordergrund ,  während 
das  Verhältniss  des  Episkopates  zum  Primat  in 
seinem  grossen  Werke  nirgends  principell  bespro- 
chen wird ,  ja  sowohl  ein  eigener  Abschnitt  über 
den  Papst  als  auch  über  die  allgemeinen  KonciUen 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[5.22. 


Stil  dargestellt.  In  Deutschland  hat  ein  Schüler  van  Espens,  der  Trierer  Weih- 
bischof Nikolaus  von  Hontheim,  die  Doktrinen  in  dem  pseudonym  mit  Angabe 
eines  fingirten  Verlagsortes  zu  Frankfurt  a.  M.  erschienenen  Werke:  »lustiniFe- 
bronii  ICti  de  statu  ecclesiae  et  legitima  potestate  Romani  pontificis  Über  singularis 
ad  reuniendos  dissidentes  in  reli^one  christianos  compositus.  Bullioni.  1763^  weiter 
entwickelt  und  so  den  Episkopalismus  in  ein  vollständig  durchgeführtes  System 
gebracht,  dessen  Orundzttge  folgende  sind  : 

Die  VerfasBungsform  der  Barche  ist  keine  Monarchie;  vielmehr  hat  Christus  der 
Kirche  als  Gesammtheit  die  Schlüsselgewalt  gegeben.  Diese  besitzt  sie  radicaliter  et 
principaliter,  und  erst  von  der  Kirche  haben  sie  die  Apostel  und  die  Bischöfe  secundum 
usum,  also  zur  Ausübung,  empfangen^.    Letztere  haben  diese  ihre  Befugnisse  aber 


fehlt;  in  dem  Kapitel  von  den  Bischöfen  (s.  P.  I. 
t.  16  c.  1)  wird  des  Petrus  und  der  Succession  des 
römischen  Bischofs  in  dessen  Vollmachten  mit 
keiner  Silbe  gedacht,  vielmehr  heisst  es  (1.  c.  n. 
9:)  „Episcopatus  ergo  per  se  plenam  regiminis 
ecclesiasti  potestatem  et  ipsius  sacerdotii  plenitu- 
dlnem  continet ,  adeo  ut  episcopi ,  praeveniendo 
omnem  ecclesiae  restrictionem  seu  Umitationem, 
eandem  in  regimine  ecclesiastico  illimitatam  quam 
apostoli  habuere,  auctoritatem  vi  suae  ordinationis 
accipiant'^ 

1  Das  Blich  hat  mehrere  Auflagen  erlebt  und 
ist  durch  Zusammenstellung  weiterer  Beweis- 
stellen ,  sowie  Hinzufügung  von  Yertheidigungen 
auf  dagegen  gemachte  Angriffe  schon  1773  auf  4 
Quartbände  angewachsen.  Gegen  Febronius  sind 
folgende  Schriften,  —  aufgezählt  bei  Phillips 
3,  372  —  unter  denen  die  von  Zaccaria  und  Bal- 
lerini am  meisten  hervorragen,  gerichtet:  Justi- 
nianu8Frobenius(Sappel),  eplstola  ad  Gl. 
y.  Justinum  Febronium  ICtum  de  legitima  po- 
testate summi  pontificis ;  J.  Kleiner  ad  Justini 
Febronii  librum  observationes  quaedam  summariae ; 
Epistola  Lad  isla  i  Simmoschovini  Tusci-Ro- 
mae  et  aSorbona  Lutetiae  Parisiorumprobata.  Sie- 
nae  1785  ;Greg.  Trautwein,  vindiciae  adversus 
Just.  Febronii  ICti  de  abusu  et  usurpatione  sum- 
mae  potestatis  pontiflciae  librum  singularem  Über 
singularis.  Aug.  Ylnd.  1765 ;  Universitatis  Colo- 
niensis  de  proscriptis  a  .  .  .  demente  XIII.  actis 
pseudo-synodi  Ultraiectinae  a.  1765  ...  et  libris 
J.  Febronii .  .  .  iudicium  academicum.  Colon.  1765 
(auch  bei  Febronius,  tom.  2.  1770.  p.  1  ff.);  R. 
M.  Corsi,  de  legitima  potestate  et  spirituaH  mo- 
narchia  Romani  pontificis  12  theses.  Florent.  1765 ; 
F.  Zech,  de  iudic.  ecclesiast.  tit.  XIII.  Ingoist. 
1766;  Giul.  Ant.  Sangalll,  dello  stato  deila 
chiesa  e  legitima  potestä  del  Romano  ponteflce 
1766;  Zaccaria,  J^ntifebronio.  Pisaur.  4  Voll. 
1767;  Sappel,  über  singularis  ad  formandum 
genninum  conceptum  de  statu  ecclesiae  et  summi 
pontificis  potestate.  Aug.  Vind.  1767;  Kauff- 
mans,  pro  statu  ecclesiae  catholicae  et  legitima 
potestate  Romani  pontificis.  Colon.  Agripp.  1767; 
Constantino,  Disinganno  sopra Toggetto scritto 
in  fronte  del  libro  intitolato  de  statu  ecclesiae  etc. 
Ferrar.  1767;  lUlns  (Viator.  deCoccaglia) 
ad  Febronium.  Luc.  1768;  P.  Ballerini,  de 
potestate  ecclesiastica  \summorum  pontiflcum  et 
conciliorum  generalium  liber  una  cum  vindictis 
auctoritatis  pontiflciae  contra  opus  Just.  Febronii. 
Veron.  1768;  Zaccaria,  Antifebronius  vindica- 


tus.  Caesen.  4  Voll.  1771,  Carrich,  deecclesia, 
Romani  pontif.  et  episcop.  legit.  potest.  Coloniae. 
1773;  (J.  A.  Sangalli)  Romani  pontificis 
summa  auctoritas  ins  et  praedentia  oecumenicorum 
conciliorum.  Favent.  1779.  —  Unterm  27.  Febinar 
1764  ist  das  Ruch  Hontheims  durch  Clemens  XIII. 
verurtheilt  und  auf  den  index  libror.  prohibitor. 
gesetzt.  Am  1 .  November  1778  hat  H  o  n  t  h  e  i  ro 
auf  Andringen  der  Kurie  widerrufen,  ob  vollkommen 
aufrichtig  und  überzeugt  steht  dahin  (s.  Phillips 
3, 372}  und  demnächstauch  den  :  „Justini Febronii 
ICticommentariusin  suamretractationem.  Francof. 
ad  Moen.  1781 ,  der  die  letztere  selbst  S.  259  ff. 
mittheilt ,  veröffentlichen  müssen ;  dieser  befrie- 
digte aber  weder  in  Rom  noch  sonst  bei  der  päpst- 
lich gesinnten  Partei,  so  dass  Cardinal  Gerdil 
dagegen  animadversiones  in  commentarium  a  J. 
Febronio  etc.  (Opera  13,  177  ff.)  schrieb,  vgl. 
ferner  Justini  Alethophili  ICti  epistola  ad  J.  Fe- 
bronium etc.  data  Alethopoli.  1.  Juli  1781.  — 
Ueberhaupt  noch  zu  vgl. :  Briefwechsel  zwischen 
dem  Kurfürsten  von  Trier  Clemens  Wenzeslaus 
und  dem  Weihbischof  von  Hontheim  über  das  Buch  : 
Justini  Febronii  de  statu  ecclesiae.  Frankfurt. 
1813. 

2  Justini  Febronii  de  statu  ecclesiae  c.  1 . 
$$.  5.  6.  Uebrigens  reproducirt  derselbe  damit 
nur  wörtlich  die  Ausführung  eines  niemals  für 
häretisch  erklärten  Kxegeten  des  15.  Jahrb. ,  des 
Alphons  Testatus,  Bischofs  von  Avila  und 
Grosskanzlers  von  Castillen  (f  1454).  Die  Stelle 
(comm.  in  Numer.  c.  13.  qu.  48),  welche  bereits 
Gi eseler,  Kirchengesch.  II.  4,  211  mitthellt 
und  auf  die  neuerdings  auch  Richter  $.  95.  n. 
5.  wieder  hingewiesen  hat,  lautet :  „  Claves  datae 
sunt  a  Christo  toti  ecclesiae,  quia  tarnen  nnn 
poterat  universa  ecclesia  dispensare  illas,  cum  non 
esset  aliqua  persona,  easPetro  dedit  noraine  eccle- 
siae. Si  tamen  intelligeretur  claves  traditas  esse 
Petro  specialiter,  non  solum  sequeretur  inconve- 
nlenter  quod  inducitur ,  scilicet  quod  alii  apostoli 
non  habuissent  .  .  .  sed  adhuc  inconveniens  maias 
erat,  quod  defuncto  Petro  non  mansissent  claves, 
quod  necesse  erat,  si  soll  Petro  datae  fnissent ;  et 
non  solum ,  si  ipsi,  sed  etiam  si  Omnibus  apostolis 
datae  fuissent,  tanquam  determinatis  personis, 
defunctis  illis  non  mansissent  claves  in  ecclesia. 
quia  isti  non  habent  potestatem  dandi  aliis  claves, 
faciendo  eos  successores  suos,  cum  nemo  possit 
praelatum  successorem  sibi  facere  .  .  .  Ergo  non 
fiieruBt  datae  claves  Ulis  tanquam  determinatis 
personis,  sed  tanquam  ministris  ecclesiae;  et  tunc 
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direkt  Ton  Grott ,  und  stehen  ebenso  wie  ihre  Vorgänger ,  die  Apostel ,  gleichberechtigt 
nebenemander  i.  Ausser  der  Befugniss  zur  Weihe  bildet  das  Recht  der  Besetzung  aller 
Benefiaen ,  der  Dispensation  in  allen  Fällen  und  des  Urtheils  über  die  Häresie  einen 
wesentiichen  Bestandtheil  der  bischöflichen  Jurisdiktion^.  Den  Primat  hat  Christus 
zwar  tuch  in  der  Kirche  eingesetzt ,  aber  da  er  über  die  Nachfolge  des  Apostel  Petrus 
nichts  bestimmt  hat,  so  kann  der  Primat  von  Rom  durch  die  Autorität  der  Kirche  auch 
anf  eben  andern  Bischofssitz  übertragen  werden  ^.  Einzig  und  allein  zum  Zweck  der 
Erhaltung  der  Einheit  der  Kirche  besteht  der  Primat.  Der  Papst  hat  daher  keine 
Joiisüktion  im  eigentlichen  Sinne  über  die  Bischöfe^,  nur  die  für  Bewahrung  der  Ein- 
heit wesentlichen  und  nothwendigen  Rechte ,  namentlich  das  Recht  anf  Berichte  über 
den  Sustand  der  verschiedenen  Kirchen  behufs  Ertheilung  seines  Rathes,  auf  lieber- 
waciung  der  Beobachtung  der  apostolischen  Traditionen  und  der  Kanonen,  sowie  auf 
Proposition  neuer  Gesetze  und  Einrichtungen  Namens  der  gesammten  Kirche  ^.  Allge- 
mehe, die  letztere  verbindende  Normen  kann  er  daher  weder  in  Sachen  des  Glaubens 
nodi  der  Disciplin  erlassen ,  vielmehr  ist  er  selbst  an  das  gemeine  Recht  der  Kirche 
ge>unden^.  Hat  er  gleich  die  Befugniss,  das  allgemeine  Koncil  als  Vertretung  der 
geammten  Kirche  zu  berufen,  so  steht  ihm  diese  doch  nicht  ausschliesslich  zu?,  und 
da  das  erstere  kraft  der  gedachten  Stellung  seine  Gewalt  unmittelbar  von  Christus  her- 
bitet ,  so  bildet  dasselbe  die  höhere  Instanz  über  dem  Papst ,  an  welche  von  diesem 
ippellirt  werden  kann ,  welche  auch  das  Recht  ihn  abzusetzen  besitzt ,  und  deren  Ent- 
scheidungen seiner  Bestätigung  nicht  bedürfen  ^. 

Ueber  die  Mittel,  mit  welchen  nach  Hontheims  Vorschlägen  für  die  Bischöfe 
die  ihnen  nach  seinen  Ausführungen  gebührende  Stellung  wieder  gewonnen  werden 
soll ,  die  Erörterung  derselben  führt  ihn  auf  die  Anrufung  des  Beistandes  der  Staats- 
gewalten und  damit  auch  zu  einer  Besprechi^ig  des  Verhältnisses  zwischen  diesen  und  der 
Kirche,  braucht  hier  nichts  Näheres  angegeben  zu  werden,  ebensowenig  ist  hier  auf  die 
Versuche  zur  praktischen  Ausführung  jener  Doktrinen  einzugehen.  In  der  Literatur 
des  Kirchenrechts  haben  sie  jedenfalls  eine  Zeit  lang  einen  bedeutenden  Einfluss  gehabt  ^. 
Nach  dem  Vorgange  Hontheims,  welcher  wieder  seinerseits  beeinflusst  durch  die 
nicht  nur  bei  den  Gallikanern,  sondeni  auch  in  der  französischen  Theologie  herrschende 
historische  Richtung  die  Unterscheidung  zwischen  wesentlichen  und  unwesentlichen  Rechten 
des  Primates  aufgestellt  und  für  die  Ermittlung  jener  auf  die  Zeit  der  ersten  Jahrhun- 
derte, die  Zeit  vor  der  den  Pseudo-Isidorischen  Dekretalen  zum  grössten  Theil  zuge- 

imjris   dabantur  claves    eccleslae;    cum    ecclesia  tutem,    praelati  antem   habent  secundum  usum 

qoae  ipsoB  habet  radicaliter,  nunquam  moria-  earum*'. 

tuT  .  .  .  Ergo  videtur  quod  lurisdictio  lila  radica-  ^  A.  a.  0.  c.  1.  §.  7;  c.  7.  §§.  1.  2. 

litis  erat  in  ecclesia,  quam  in  praelato.  Non  tarnen  ^  A.  a.  0.  c.  7.  ^$.  4.  6. ;  c.  4.  $.  2. 

haberet  eam  ecclesia ,  nisi  in  principio  ei  tradita  ^  A.  a.  0.  c.  2.  $.  3. 

faisset,    quia  jurisdictio   clavium  non  est   talis  ^  A.  a.  0.  c.  4.  ^J.  2.  3.  11. 

qnales  sunt  larisdictiones ,  quas  constituunt  sibi  ^  A.  a.  O.  c.  4.  ^§.  6  —  9 


h<»nines;  quia  cum  iurisdictio  sit  in  remittendo  ^  A.  a.  0.  c.  5.  5^.  1.  2.  5. 

pe^cata  et  ligando ,  non  possunt  eam  homines  sibi  "^  A.  a.  0.  c.  2.  ^.  11 ;  c.  6.  %.  2. 

fingere,  sed  a  deo  solo  est,  cumipse  solus  remittat  s  a.  a.  0.  c.  6.  §§.  1.  ö.  6.  10. 

peccata;   in   ecclesia    autem   est  ista  iurisdictio.  ^Jos.    Val.     Eybel,    Was    ist  der  Papst? 

Ergo  oportet,  quod  illam  aliquando  acceperit,  et  Wien.  1782;  desselben,    Was  ist  ein  fiischof? 

Hoc  non  fait ,  nisi  cum  primo  traditae  sunt  claves  ebendas.   1782.    Rautenstrauch,   instit.  iur. 

a  Christo'';  ferner  quaest.  49  ibid :    „ecclesia  sus-  eccles.    Germaniae   accommodatae.    Prag.    1772; 

cfpit  claves  a  Christo,  et  apostoli  tanquam  ministri  Synopsis  iuris  ecciesiastici  publiei  et  privati  quod 

ecclesiae;  et  minc  ecclesia  illas  habet  et  praelati  per  terras  haereditarias  augustissimae  imperatricis 

etiam  ;  sed  aliter  ecclesia  quam  praelati;    nam  Mariae Theresiae obtinet.  Vindobon.  1776.  S.  auch 

e«-?lesfa  illas  habet  secundum  originem  et  vir-  die  folgende  Note. 
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Bchriebenen  Umwälzang,  asorttckgegangen  war ,  wurde  jene  Lehre  nunmehr  in  ehiem 

grossen  Theil  von  Darstellungen  des  kirchlichen  Rechts  in  folgender  Weise  Yorgetragen  ^ : 

Als  iura  essentialia  (primigenia,  divina,  necessaria),  welche  dem  Primat  deshalb 

zustehen,  weil  sie  »tendunt  ad  unitatis  ecclesiae  oonservationem«,  werden  bezächnet: 

1 .  ins  exigendi  relationes  in  causis  statum  ecclesiae  publicum  coneementibus, 

2.  mittendi  legatos  et  vicarios  suae  potestatis  in  provincüs  constituendi, 

3.  praecipuae  partes  in  curandis  fidei  negotiis, 

4.  ius  edendi  decreta  in  üs  provisoria, 

5.  convocandi  concüia, 

6.  in  iis  praesidendi, 

7.  ins  vindlcandi  et  exequendi  canones, 

8.  ius  relaxandi  canonum  rigorem  ad  unitatis  oonservationem, 

9.  eum  in  finem  ferendi  leges,  uti  etiam  ad  novas  corruptelas  extinguendas, 

10.  ius  devolutionis  supremum, 

1 1 .  ius  protectionis  episcopis  oppressis  impertiendae. 

Diesen  Rechten  stehen  die  iura  adrentitia  (accessoria,  secundaria)  gegenüber ,  welche 
der  Primat  hauptsächlich  m  Folge  der  Sitte  der  Bischöfe  sich  in  wichtigen  Angelegen- 
heiten an  ihn  zu  wenden  und  durch  die  Einwirkung  der  Grundsätze  der  s.  g.  Psendo- 
Isidorischen  Dekretalen  erlangt  hat.    Es  gehören  dahin  : 

1 .  das  ius  confirmandi  episcopos, 

2.  ius  admittendi  postulationem, 

3.  ius  consecrandi  episcopos, 

4.  ius  exigendi  inramentum  obedientiae  et  fidelitatis, 

5.  ius  tranferendi  episcopos, 

6.  ius  admittendi  cessiones  et  resignationes  episcoporum, 

7.  ius  deponendi  episcopos, 

8.  ius  erigendi  novos  episcopatus, 

9.  eosdem  uniendi  et  dividendi, 

10.  ius  beatificandi  et  canonizandi, 

11.  ius  adprobandi  ordines  religiosos, 

12.  ius  absolvendi  et  dispensandi  cum  episcoporum  exclusione, 

13.  ius  recipiendi  quasris  adpellationes, 

14.  ius  conferendi  beuefieia  extra  territorinm  Romani  episcopalu», 

dazu  kommen  dann  noch  die  aus  der  Analogie  dieser  Rechte  herzuleitenden  Befugnisse  ^. 

Ausser  diesen  beiden  Klassen  von  Rechten  stellte  man  endlich  noch  eine  dritte,  die 

s.  g.  iura  controversa  auf^;   hierher  wurde  namentlich  gerechnet  der  Anspruch  des 

1  So  bei  Paul  Jos.  Riegger^  InetH.  iuris-  recht  für  Katholiken  und  Protestanten.  Müncheo. 

prud.  ecclesiast.   Vienn.  1768  ff.   P.  I.  SS-  93.  1809.  SS-  25  ff . ;  F.  A.  Frey,  kritischer  Kom- 

271 ;  Jos.  Yalent.  Eybel,  introd.  in  ins  eccle-  meutar  über  das  Kirchenrecht.  2.  Aufl.  Kitzingen. 

siast.  cathol.  Vienn.  1777.  T.  111.  lib.  2.  c.  3.  SS-  1823  ff.  Bd.  2.   SS-  ^i  *•  5  C.  A.  von  Dros  t e- 

169  ff.;  Jos.  Joann.  Nep.  Pehem,  praelectio-  Hülfshoff,  Grundsatze  des  gem.  Kirchenrechts 

nes  in  ius  ecclesiast.  univ.    Viennae  1791.  P.  I.  der  Katholiken   und  Gvangel.   Bd.  2.    Abth.    1 

SS-  266  ff. ;  M  a  u  r.  d  e  S  c  h  e  n  k  1 ,  Institution,  iur.  Münster.  1830.  SS-  132  ff . ;  femer  noch  G  i  t  z  - 

eccles.  zuerst  Landshut  1790.  T.  I.  ^.  1.  S.  1.  c.  1er,   Handbuch   des  Kirchenrechts   1,  317    ff.  ; 

1 .  SS-  ^^  ff- )  '^^'  X.  G  m  ei  n  e  r ,  Kirchenrecht.  Eichhorn,  Kirchenrecht  1 ,  575  ff. 
3.  Aufl.  Gräz.  1802.  Th.  I.  SS-^^-;  ^-  Rech-  2  So  scheinatUirt  Pehem  a.  a.  0.,  die  übri- 

berger,  Handbuch  des  österreichischen  Kirchen-  gen  stimmen  damit  bis  auf  unbedeutende  Abwei- 

rechts.  Linz.  1807.  Bd.  1.  SS-  ^^^  ^-i  Sauter,  chungen  überein. 

Amdameata  iur.  eccles.  cathol.  Frib.  et  Gonstant.  ^  Ausführlich  handelt  von  diesen  Frey  a.  a.  O 

1805  ff.  P.  I.  SS-  30  ff. ;  Ant.  Michl,  Kirchen-  SS-  11^  ^- 
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Papstes  auf  Unfehlbarkeit  bei  dogmatischen  Entscheidungen,  das  Recht  auch  Aber 
die  weltliche  Macht  zu  wachen  und  ex  capite  protractae  vel  denegatae  iustitiae  vel 
nuuiifesti  abusus  potestatis  secularis  resultantis  das  oberste  Richteramt  auszuflben, 
endlich  der  Vorzug  über  die  allgemeinen  Koncilien,  welchen  Einzelne  in  dem  als 
wesentlich  betrachteten  ius  confirmandi  concilia  fanden,  Andere  aber  nur  als  einen 
formellen,  lediglich  zur  Einsicht  und  Publikation  der  Konciliarbeschlttsse  berechtigenden 
ansahen. 

Während  der  Entwicklung  dieser  Lehren  und  ihnen  (also  dem  s.  g.  Ep^iskopal- 
gystem)  gegenüber  hat  die  Kurie  und  eine  Anzahl  derselben  ergebener  Schriftsteller 
stets  daran  festgehalten ,  dass  der  Papst  die  Quelle  und  der  Inhaber  der  bischöflichen 
Gewalt  sei,  und  über  den  Koncilien  stehet  Auf  dem  letzten  allgemeinen  Koncil,  dem 
vonTrient,  sog  sich  der  Kampf  zwischen  den  Anhängern  dieser  letzteren,  die  extremsten 
mittelalterlichen  Anschauungen  von  der  Papstgewalt  vertretenden  Theorie  (des  nachmals 
ß.  g.  Papalsystems)  und  den  Anhängern  der  entgegengesetzten  mehr  oder  weniger 
verdeckt  durch  die  Verhandlungen  hindurch^,  und  man  umging,  um  das  Koncil  nicht 
dadurch  scheitern  zu  lassen,  die  Entscheidung  der  Hauptfrage  über  das  Verhältniss  der 
bigchOflichen  zur  päpstlichen  Gewalt.  Freilich  war  die  Bestimmung  am  Schluss  des 
Koneils,  wonach  dem  Papst  die  Bestätigung  der  Beschlüsse  desselben  —  wenigstens 
für  dieses  Mal  —  vorbehalten  wurde  ^,  eine  indirekte  Niederlage  für  die  episkopalische 
Richtung  und  ebenso  der  Umstand,  dass  die  Anerkennung  einer  direkten  göttlichen  Ein- 
setzung der  bischöflichen  Jurisdiktion  vermieden  worden  ist^.  Nicht  minder  ungünstig 
ftr  die  Episkopalisten  war  das  dem  Papst  ertheilte  Mandat  der  Erledigung  mehrerer, 
eigentlich  vom  Koncil  selbst  wenigstens  in  ihren  Grundzttgen  zu  regelnden  Gegenstände, 
so  der  Einrichtung  des  index  librorum  prohibitorum ,  der  Abfassung  des  Katechismus, 

*  Aas  dem  15.  Jahrb.  ist  nameatUch  za  nennen  cunque  concilionim  . . .  nee  universalium  statutis, 

der  Dominikaner  Johannes  von  Turrecre-  legibus  aut  canonibus  quae sub iuris  positiv! genere 

mala,  magister  8.  Palatii,   seit  1439  Kardinal,  f  comprehenduntur^'.     c.   55:    „  Romanos  pontifex 

1468,  der  gegen  das  Baseler  Koncil  seine  Summa  de  non   solum  auctoritatem  in   canonibus  sacrorum 

ecclesia  et  eius  auetoritate  libb.  lY.  (Lugd.  1496;  concilionim,  etiam  universalium  etdecretissuorum 

V>net.  1561)  schrieb;  hier heisst  es  II.  32:  „solus  praedecessorum  dispensandi  habet,  yenim  etiam 

Petrus  inter  apostolos  a  Christo  immediate  epi-  toUendi  aut  revocandi  aut  mutandi ,  pront  tempo- 

sropus  est  ordlnatus,  alli  vero  apostoli  a  Petro  me-  rum  aut  causarum  necessitas  exposcerif^ ;  bei  R  o- 

diäte  vel  Immediate  solo  Tel  cum  alio  vel  cum  aliis  cabertl,   bibl.   maxima  pontif.  13,  318.  348. 

sunt  episcopi  facti  vel  ordinati".   c.  54:  „dicimus  370.  509.  516.  534.  545.  549.  553. 
rum  s.  Thoma  quod  tota  iurisdictionis  potestas  ^  g.  Gieselera.  a.  0.  III.  2,  549  0*.  Für  die 

aliomm  praelatomm  de  lege  communi  derivatur  a  absolute  Gewalt  des  Papstes  trat  namentlich  der 

papa  ..  apostoli  alii ..  non  susceperunt  potestatem  Jesuitengeneral  Lainez   in  der  Sitzung  v.   16. 

iarisdictionis  immediate  a  Christo,   sed  mediante  Juhi  1563  ein,  s.  Sarpi,  bist.  conc.  Trident.  lib. 

Petro.    Ergo  sequitur,  quod  etiam  nunc  praelati  YII.  (ed.  Gorinchemi  1658.  555). 
qui  sunt  in  ecclesia,  iurisdictionis  potestatem  sus-  3  Trident.  Sess.  XXV.  c.  21.  de  refoim;  Sess. 

ripiant  immediate  a  papa  et  non  a  Christo'',  c.  65 :  XXY.  contin.  can.  fln.  und  die  Bestätigungsbulle 

-Romanus  pontifex  immediatus  praelatus  et  iudex  Pauls  lY.   v.  26.  Januar  1564  (Richtersche 

e«t  omnium   Christianorum   potestque  facere  in  Ausg.  S.  481). 

totoorbe  terrarumquiequld  inferiores  praelati  agere  ^  Trident.  Sess.  XXIII.  de  sacr.  ordin.  c.  4. 

possunt*'.     III.    28:    ,,  universaliter    concilionim  welches  die  Bischöfe  als  vom  heiligen  Geist  be- 

anctoritas  pendet  a  Romano  pontiflce"  c.  32 :  „ea  stellte  Nachfolger  der  Apostel  erklärt,  ist  in  Folge 

qoae  in  nniversalibus  conciliis  statuuntur,  senten-  eines  Kompromisses  nichts  über  die  Jurisdiktion 

tiantur  aut  deflniantnr  aut  interpretantur,  auctori-  der  Bischöfe  festzusetzen ,  zu  Stande  gekommen. 

Ute   Romani   pontlflcis   regulariter    flunt«.     44:  S.  Sarpi  1.  c.  lib.  VIII,  ed.  cit.  p.  660;  Gie- 

. Romanus    pontifex    superior    est   iurisdictionis  seler  a.a.O.  S.  549.  n.  15;   ebenso  ist  in  dem 

auetoritate  universali  concilio''.    47:    „appellare  c.  6.  1.  c.  das  allgemein  lautende  hierarchia  divina 

Don  licet  a  Romano  pontiflce  ad  concilium  univer-  ordinatione  instituta  statt  des  vorgeschlagenen  a 

sale,  sed  magis  e  converso ,  puta  a  sententia  con-  Christo  instituta  gesagt ,   nm  die  mögliche  Her- 

cilii ,  quam  apostolica  sedes  nondum  approbavit,  leitung  der  unmittelbaren  Einsetzung  der  blschof- 

»1  papam  licet  appellare".    c.  51 :  „Romanus  pon-  liehen  Jurisdiktion  durch  Christus  aus  dieser  Fa^ 

tifex  nee  ligatnr  necsubiicitnrnecessitate  quorum-  snng  auszuschliessen. 
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[§.  22. 


sowie  der  Revision  des  Missales  und  Breviers^  und  endlich  die  nur  unter  dem  Titel 
der  päpstlichen  Delegation  erfolgte  Erweiterung  der  bischöflichen  Rechte  2,  während 
andererseits  die  Bezeichnung  des  Papstes  als  Statthalter  Gottes  und  die  Erwähnung  der 
ihm  zustehenden  höchsten  Gewalt  in  der  Kirche  ^  gerade  den  Anschauungen  der  päpst- 
lichen Partei  entgegen  kam. 

Allerdings  ist  durch  dieses  Verhalten  des  Koncils  gerade  die  Möglichkeit  der 
weiteren  Ausbildung  des  Episkopalismus  in  der  gallikanischen  Kirche  und  demnächst 
durch  Hontheim  gegeben,  und  ebenso  dadurch  die  Fortdauer  der  Kontroverse  bis 
auf  die  neuere  Zeit  herbeigeführt  worden  *. 

Die  heutige  kirchenrechtliche  Doktrin  hat  meistens  das  Episkopalsystem  auf- 
gegeben^. Katholischerseits  wird  gegen  die  Scheidung  der  Primatial-Rechte  in  wesent- 
liche und  unwesentliche  geltend  gemacht ,  dass  die  Befugnisse ,  welch'6  die  Papst«  erat 
im  Laufe  der  historischen  Entwicklung  ausgeübt  haben,  vom  Augenblick  ihrer  Hand- 
habung nicht  als  dem  Primat  neu  zugewachsene  Rechte,  sondern  nur  bis  dahin  nicht 
zur  Realisation  gekommene  Aeussenmgcn  der  vollen  von  Anfang  ab  im  Primat  enthal- 
tenen Herrschergewalt  zu  betrachten  sind  ^.  Die  protestantische  Anschauung ,  welche 
die  göttliche  Einsetzung  des  Primates  läugnet ,  kann  dieses  Argument  natürlich  nicht 
als  richtig  anerkennen,  aber  obgleich  sie  in  dem  Primate  nur  etwas  historisch 
Gewordenes  zu  erblicken  vermag,  es  doch  ebenfalls  als  eine  unhistorische  Methode 
betrachten ,  wenn  irgend  eine  Stufe  der  fortschreitenden  Entwicklung  nach  willkühr- 
lieber  Annahme  als  die  normale ,  das  darüber  hinausgehende  Resultat  aber  nur  als  das 
anomale  und  unberechtigte  anerkannt  wird.  War  das  Episkopalsystem  eine  durch  die 
Ueberspannung  des  Primates  im  Mittelalter  nothwendig  bedingte  .Reakiiotf ;  so  hat  es 
doch  einen  dauernd  und  die  Verfassung  der  katholischen  Kirche  umgestaltenden  Ein- 
fluss  nicht  zu  äussern  vermocht,  vielmehr  nur  eine  Milderung  und  Modifizimng  des 
Papalsystems  hervorgerufen.  Mehr  konnte  es  auch  nicht  leisten ,  denn  so  lange  man 
die  dogmatische  Grundlage  des  Primates  festhält ,  bedingt  es  die  Konsequenz,  die  Ver- 
fassungsgestaltung  der  Kirche  als  eine  Monarchie  aufzufassen  und  dem  Papste  die  Volle 
Leitungsgewalt,  also  eine  wirkliche  Jurisdiktion,  zuzugestehen,  und  zwar  umsomehr  als 
der  Wortlaut  der  Stellen  des  neuen  Testamentes ,  aus  denen  die  göttliche  Einsetzung 
des  Episkopates  und  dessen  Machtvollkommenheit  hergeleitet  wird,  im  wesentlichen  mit 


1  Trid.  Sess.  XXV. 

2  S.  S.  176. 


conti n.  can.  de  indice  etc. 


3  Trid.  Ses8.  VI.  c.  1.  de  reform:  ^ipsius  dei 
in  terris  vicarii" ;  Sess.  XIV.  doctr.  de  poenit.  sacr. 
c.  7 :  „unde  merito  pontiflces  maximi  pro  suprema 
potestate  sibi  in  ecclesia  universa  tradita  causas 
aliquas  criminum  graviores  suo  potuerunt  pecuiiari 
iudicio  reservare". 

4  Gegen  die  Deklaration  des  französischen 
Klerus  schrieb  E.  v.  Schelstrate,  de  lugendis 
actis  cleri  Gallicani.  1682;  dann  Rocaberti, 
de  Romana  pontiflcis  auctoritate.  Valentiae.  1601 
ff.  3  Voll.,  welcher  die  älteren  Vertheidigungen 
des  Papalsystems  in  der  Bibliotheca  maxima  pon- 
tiiicia  in  qua  authores  meiioris  notae  qui  hactenus 
pro  s.  sede  Romana  scripserunt,  fere  omnes  con- 
tinentur,  promovente  Äf.  de  Rocaberti.  Rom. 
1689.  .21  Tom.  fol.  gesammelt  hat.  Von  neuerer 
Literatur  sind  zu  nennen  :  Barruel,  du  pape  et 
ses  droits  religieux.    Paris   1803.    deutsch    von 


Güldenapfel.  Landshut  1819;  Le  B'.iiistTe^ 
du  pape.  Paris.  1820;  deutsch  von  Lieber, 
Frankfurt.  1822;  J.  Roskoviny,  de  primatu 
Romani  pontiflcis  einsque  iuribas.  Aug.  Vind. 
1834;  Rothensen,  der  Primat  des  Papstes  in 
allen  Jahrhunderten;  herausg.  von  Süss  und 
Weis.  Mainz.  1836.  4Bde. ;  Gossejifi,  pouvoir 
du  pape  au  moyen  äge.  Louvain.  i^bt  2  Voll. ; 
Aug.  de  Roscovany,  Romanus  nonl|fex  tan- 
quam  primus  ecclesiae  et  prlnceps  cinlis  e  mona- 
mentorum  omnium  saeculorum  demo||btratus.  Ni- 
triae  et  Camaronii.  1867.  5.  Voll. 

5  Walters.  128;  Phillips  5,  20  ff . ;  Lehr- 
buch 1,  190,  191;  Permanedier  %.  174; 
Pachmann  8- 109;  Schulte  2.179. 181.  190; 
Ginzel  SS-  ^'^'  ^^i  ""^r  den  WotesUnten 
R  i  c  h  t  e  r  S- 1 19 ;  M  e  j  e  r ,  Lehrbuch 4es  Kirchen- 
rechts. 3.  Aufl.  S-  114.  a.  E.  —  Vgl^ch  gegen 
das  Episcopalsystem  Beidtel,  das  lanonischc 
Recht.    S.  385  ff. 

6  So  z.  B.  von  Schulte  2,  180. 
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den  Zeagnissen  identisch  ist ,  auf  welche  die  katholische  Kirche  den  Primat  gründet. 
Die  Stellang  des  Episkopates  kann  —  dogmatisch  ist  aber  darüber  nichts  entschieden 
—  so  anfgefasst  werden ,  dass  er  seine  Macht  zwar  von  Christus ,  aber  nur  mittelbar 
durch  den  Papst  herleitet  ^  freilich  aber  immer  eine  gottgeordnete  Institution  der  Kirche 
bleibt  oder  dass  er  die  Jurisdiktion  zwar  direkt  kraft  göttlichen  Rechtes  besitzt .  diese 
aber  von  vornherein  eine  durch  den  dem  Petrus  verliehenen  Primat  ihrer  Natur  nach 
beschränkte  ist  2. 

Von  diesem  Standpunkt  aus  muss  dem  Papst  die  gesammte  oberste  Regierungs- 
und  Leitnngsgewalt  über  die  Kirche,  der  s.  g.  primatus  mrüdicHonis ,  zugesprochen 
werden.  Aber,  da  er  den  Primat  zum  Wohle  der  Kirche  zu  führen  hat,  so  darf  auch 
er  seine  Macht  nicht  willkührlich  ausüben.  Abgesehen  davon,  dass  er  an  das  göttliche 
Recht  gebunden  ist  und  dieses  nicht  einmal  abändern  kann ,  hat  er  daher  auch  das 
sonstige,  in  der  Kirche  geltende  Recht,  das  freilich  seiner  Einwirkung  gleichfalls  unter- 
liegt, so  lange  zu  achten,  wie  dasselbe  besteht '^ 

Soll  die  im  Primate  enthaltene  Machtvollkommenheit  nach  den  einzelnen  Richtungen, 
in  denen  sie  sich  äussern  kann ,  näher  charakterisirt  werden ,  so  lassen  sich  als  die 
wichtigsten  Befugnisse  des  Papstes  hervorheben:  das  oberste  Gesetzgebungs- 
recht, die  oberste  Leitung  und  Entscheidung  der  das  kirchliche  Aemter- 
wesen  betreffenden  Angelegenheiten,  die  Regelung  der  besonderen 
religiösen  Institute,  namentlich  des  Ordenswesens,  die  oberste 
Gerichtsbarkeit,  das  oberste  Aufsichtsrecht  und  die  oberste  Lei- 
tnng  des  Finanz-  und  Yermögenswesens  der  Kirche. 

Ausserdem  ist  der  Papst  der  Inhaber  der  obersten  Lehrauktorität  —  die  Frage, 
ob  er  die  Prärogative  der  Unfehlbarkeit  hat,  ist  keine  juristische  — und  als  solcher  kann 
er  (seine  Infallibilität  vorausgesetzt)  Glaubensdekrete  erlassen,  Glaubens-  und  Lehr- 
streitigkeiten entscheiden,  häretische  Irrthümer  verdammen,  Missionen  errichten  und 
leiten,  endlich  Lehranstalten  gründen  und  an  denselben  den  Unterricht  überwachen 
lassen.  Kraft  seiner  Stellung  als  Hoherpriester  und  seiner  potestas  ordinis,  welche 
er  ili  Folge  seines  ordo  episcopalis  besitzt,  untersteht  ihm  das  gesammte  Kultus- 
wesen ,  er  hat  daher  das  Recht ,  die  Einheit  in  der  Liturgie ,  sowie  in  der  Verwaltung 
der  Sakramente  und  Sakramentalien  (also  namentlich  durch  Genehmigung  und  Refor- 
mirung  der  liturgischen  und  Ritual-Bücher)  aufrecht  zu  erhalten,  ferner  die  Festfeier 
in  der  ganzen  Kirche  (durch  Bestimmung  der  Reihenfolge  der  Feste,  Einführung  neuer, 
K^elnng  der  Art  und  Weise  der  Festfeier  etc.)  zu  leiten,  das  Recht  zur  Selig-  und 
Heiligsprechung  (Beatifikation  und  Kanonisation)  und  endlich  als  Inhaber  der  höchsten 

^  Vgl.   z.  6.  Ben  ed.  XIY.  de  syn.    dioeces.  Petras  unterzuordnen,   aber  die  YoUmacht  dazu 

lib.  I.  c  4.  hatte  er  nicht  von  Petrus,  sondern  von  Gott.    Die 

^  S.  E.  B.  Devoti  instit.  iur.  canon  lib.  II.  Bischöfe  empfingen  daher  eine  ihrem  ganzen  Um- 

tit.  2.  8.  9.   S    119;    Phillips  1,    120.   196:  fange  nach  —  die  königliche  Herrschergewalt  (ge- 

^^hristus  hat  Petrus  und  die  Apostel  eingesetzt  wohnlich  Jurisdiktion  genannt)  mit  eingeschlossen 

und  sowie  diese  nicht  des  Apostelfursten  Delega-  —  unmittelbar  von  Gott  kommende  Gewalt ,  aber 

ten  sind,  so  ist  auch  der  ganze  Episkopat  mit  sei-  diese  Gewalt  hatte  die  ihr  ebenfalls  von  Gott  gege- 

nem  Haupte  unmittelbarer  göttlicher  Institution  bene  Eigenschaft,  dass  sie  eine  Petrus  untergeord- 

und  es  haben  die  Apostel  zwar  unter  Mitwirkung  nete  und  daher  ihrer  Ausübung  nach  von  der  Zu« 

und  in  Uebereinstimmung  mit  Petrus ,  aber  nicht  Stimmung  Petri  und  seines  Nachfolgers  abhängige 

als  seine ^  sondern  als  Gottes  Delegaten  die  Bi-  war'^    S.  auch  Walter  J(.  128;  Permaneder 

schüfe,  aber  auch  diese  nicht  als  seine,  sondern  J(.  174. 

JU  Gotte»  Delegaten  eingesetzt     Allerdings  ist  g  Schulte  2,  192;  du  weitere 

haetbei  wieder  in  Anschlag  lu  bnngen ,  dass  kein  .      .    j     ,  *.  !,     ■?'  '"">"*''""«'"' 

Apwtel  einen  Bischof  besieUen  konnte ,  ohne  ihn  ""*«"  "'  <»"  ^•"'"'  '»"  «*"  Gesetzgebung. 
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SfUmgewalt  das  Recht,  Ablässse  za  ertheilen,  das  Fastenwesen  zu  regdn,  sowie 
die  Lossprechung  von  Sünden  pro  foro  intemo  in  gewissen  Fällen  sich  za  reser- 
viren*. 

Aber  auch  diese  Gebiete  seiner  Wirksamkeit  sind  von  dem  der  Jurisdiktion  nicht 
absolut  geschieden,  vielmehr  können  wegen  des  schon  §.  20.  auseinandergesetzten  Ver- 
hältnisses zwischen  potestas  iurisdictionis ,  ordinis  und  magisterii  die  dem  Bereich  der 
letzten  beiden  Vollmachten  anheimfallenden  Angelegenheiten  Objekte  äusserer  recht- 
licher Normirung,  also  Objekte  der  Jurisdiktion,  werden. 

Damit  ist  im  Allgemeinen  die  Stellung  des  päpstlichen  Primates  gegenüber  der 
Kivche  bezeichnet ,  eine  vollständige  Aufzählung  aller  in  demselben  enthaltenen  Rechte 
wUrde  schwer  zu  erreichen  sein  und  auch  zu  nichts  führen.  Ebensowenig  erscheint 
es  praktisch ,  die  wichtigsten  dieser  Rechte  hier  schon  im  Detail  zu  behandeln ,  weil  sie 
sich  auf  alle  einzelnen  Institute  des  Kirchenrechts  beziehen  und  somit  Wiederholungen 
unvermeidlich  wären. 

In  Folge  der  obersten  Leitungsgewalt  des  Papstes  über  die  Kirche,  vertritt  er  die- 
selbe endlich  auch  mit  völkerrechtlich  anerkannter  Stellung  den  einzelnen  R^erongen 
gegenüber  2,  ohne  dass  freilich  das  Verhältniss  zwischen  dem  Papst  und  dem  einzelnen 
Staat  hinsichtlich  des  in  demselben  stehenden  Theiles  der  katholischen  Kirche  voll- 
kommen dem  zweier  unabhängigen  weltlichen  Staaten  entspräche',  weil  die  katholischen 
Unterthanen  eines  Staates  damit  der  kirchlichen  Gesetzgebung  des  Papstes  noch  nicht 
ausschliesslich  anheim  gegeben  sind,  jeder  Staat  vielmehr  an  und  für  sich  die  Befugniss 
hat,  auch  diese  Angelegenheit  seiner  Unterthanen  selbstständig  zu  regeln. 

§.  23.  //.  Die  Ehrenrechte  des  Papstes.    Der  s.  g.  Primatus  honoris. 

Der  £hrenvorrang  des  Papstes,  der  ihm  ebenfalls  als  Nachfolger  des  Apoatel 
Petrus  zukommt  4,  der  s.  g.  primatus  honoris ,  findet  seine  Anerkennung  in  einer  Reihe 
von  Ehrenrechten  des  Oberhauptes  der  Kirche,  und  zwar  zunächst 

1.  in  bestimmten  Bezeichnungen,  Ti^teln  und  Anreden.  Die  Bezeich- 
nung :  papa  (vom  griechischen  icaTnca; ,  Vater)  kam  in  den  ältesten  Zeiten  für  alle 
Bischöfe^,  in  der  orientalischen  Kirche  sogar  auch  für  andere  Kleriker  vor^,  und  hat 

1  Am  ausfuhrlichsten   handelt  über  diese  Be-  carin.  et  expos.  ed.  Brower.    Mogunt.  1603.    p. 

fugnisse  Ginzel  $$.  77.  78,  s.  auch  Phillips  69.  71.  schreibt:  domno  sancto  et  meritis  aposto- 

5,  15  ff. ;  Schulte,  Lehrbuch.  2.  Aufl.  S.  196.  lico  domno  .  .  .  Euphronio  papae";  .  .  .  „apoBto- 

3  Ueffter,  europäisches  Völkerrecht  der  Ge-  lice,   peculiaris  domne  et  pater'';  apostoiatui  et 

gen  wart  $.  40;    Balve,  das  Konkordat  nach  den  sanotitati  vestrae,  commendans^:   ferner  ^domno 

Grundsätzen  des   Kirchenrechts  etc.    Mönchen.  sancto  et  apostolica  sede  dignissimo   domno   et 

1863.  S.  79.  141  ff.  patri,  Felici  papae".     S.    ferner  Gregorii  Tnrou. 

3  So  Ueffter  a.  a.  0.  und  Balve  a.  a.  0.  S.  hist.  Francor.  II.  27.  Der  burgundische  Bischof 
141  ff.  Avitus  von  Vienne  (f  523)  nennt  den  Bischof  von 

4  Der  Ehrenvorrang  des  Petrus  wird  katholi-  Jerusalem:  papa  Hierosolymitanus,  den  Papst  aber 
scherseits  gegründet  auf  Matth.  X.  2.  XYI.  13  schon  schlechthin  papa.  ep.  23.  31  (ed.  Sirmond, 
sqq.,  Act.  II.  14;  Luc.  IX.  32.  S.  auch  Phil-  Paris.  1623.  p.  67.  79).  Im  allgemeinen  zu  vgL 
Ups  1,  76  ff.  Thomassin  P.  I.  üb.  l.  c.  4;  c.  50.  n.  14. 

ft  Allerdings  führen   sie   ihn  nicht  als  Titel:  ^  Walafrid.  Strabo  de  exord.  et  incremen  t.rerum 

Mabillon  de  re  diplomatica  II.  2.   n.   8.    ed.  ecclesiast.  c.  7:  „Papa  quod  cuiusdam paternitatis 

Neapol.  1789.  1,  65.    Für  das  Frankenreich  vgl.  nomen  est  et  clericorum  congruit  dignitati^  (bei 

den  vor  511  geschriebenen  Brief  Chlodwigs  (Sir-  Hittorp,   script.   de   officiis  divinis.  Ck>loniae. 

mond,  conc.  Galliae,  1,  176;  Mansi  8,  346)  wo  1563.  p.  395).  Vgl.  ferner  Selvagio,  anUquit. 

es  heisst:  „orate  pro  me,  domini  sancti  et  aposto-  Christ.  Patavii.  1780.  1,  225;  für  den  Lektor  ge- 

Hca  sede  dignissimi  papae";  Venantius  For-  braucht  das   Wort  der  Kaiser  Isaüeic  Commenus: 

tu  natu  s  (Bischof  von  Poitiers  f  u.  609)  IIb.  III.  „quando  episcopus  facit  simplicem  papam    sive 
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Bioh  in  der  letetern  in  dieser  Ausdehnung  forterhalten  ^.  Als  Titel  bediente  sich  Papst 
Siricius  zuerst  des  Wortes :  papa^,  und  seit  dem  5.  Jahrhundert  beginnt  im  Abendlande 
die  Sitte,  dasselbe  hauptsächlich  für  den  Papst  zu  brauchen  3,  bis  dann  vom  7.  Jahr- 
handert  ab^  die  ausschliessliche  Bezeichnung  des  letzteren  sich  fixirt,  ein  Sprach- 
gebraach,  den  Gregor  VII.  gesetzlich  sanktionirt  hat^. 

In  gleicher  Weise  verhält  es  sich  mit  der  Bezeichnung  apostoKcus,  dornnus  apostoUcw 
fllr  den  Papst  und  tedes  apoBtoUea  für  den  päpstlichen  Stuhl  zu  Rom ;  auch  diese  Aus- 
drucke wurden  bis  in  das  6.  Jahrhundert  hinein  <^  für  die  übrigen  Bischöfe  gebraucht, 
weil  der  Episkopat  ebenfalls  i^ostoiischen  Ursprungs  war. 

Die  fernere  Bezeichnung  ponHfex  maximus  oder  swmnus  ponäfex ,  welche  ehedem 
aach  Bischöfen  ^  und  Erzbischöfen  ^  beigelegt  wurde,  ist  wohl  in  Folge  aus  einer  Remini- 
geenz  an  die  jüdische  Tempelverfassung  als  durch  das  Vorbild  der  römischen  Kaiser  in 
Uebnng  gekommen^.  Leo  I.  und  dann  Oregor  I.  haben  sie  schon  für  sich  als  Titel 
gebraucht  ^o. 

Weiter  gehört  hierher  die  die  Stellung  des  Primates  am  schärfsten  hervor- 
hebenden Ausdrücke:    wcarku  Peiri^^,    vicarim  Christi  oder  vicarnu  Dei,   von  denen 


leetorem  bei  Chr.  Lnpus,  schol.  ad  dictat.  Gre- 
gor. Vn.,  <^p.  ed.  Ven.  1725.  5,  214;  die  Pfai^ 
reien  im  Bezirk  des  firzbischoft  von  Theben  nennt 
Innocenz  111.  epist.  reg.  XY.  60  (ed.  Baluze. 
Par.  1682.  2,  623)  papatus.  S.  auch  B Interim, 
I>enkwardiKkeiten  der  christkafhoUschen  Kirche 

1.  1,  554. 

1  Bennettis,  prWileg.  S.  Petri  vind.  ed. 
Romae  1757.  3,  19. 

'  ep.  ad  orthod.  per.  dlv.  provinc.  zw.  384 — 
398  (Constant.  epist.  659). 

s  S.  Ennodii  Tidn.  epist.  1.  ad  Symmach. 
(opp.  ed.  Schott.  Tornaci.  1611.  p.  123),  den 
zweifelhaften  Anhang  zu  dem  Koncil  Yon  Toledo 
von  400  bei  Hardouin,  conc.  1,  996;  Aviti  Vien- 
oens.  epUt.  31  (s.  S.  206.  n.  5). 

*  Wohl  das  späteste  Beispiel  in  dem  Proömium 
der  Fonoelsammlung  des  Mönches  Mareulf: 
..domno  ac  reverentissimo  papae Landerico"  (Wal- 
ter oorp.  iur.  germ.  3,  285). 

'  „Quod  hoc  unicam  est  nomen  in  mundo'' 
(Jafftf,  monum.  Gregor,  p.  175).  Der  Zweifel 
uk  der  Echtheit  des  den  Satz  enthaltenden  s.  g. 
DikUtus  (so  Phillips  5,  603)  ist  unbegrandet, 
da  er  sich  im  Registrum  Gregors  findet ,  s.  auch 
Oieseler,  Kirchengesch.  II.  2.  %.  47.  n.  3; 
Giesebrecht,  de  registro  Gregorii  VII.  emen- 
dando.  Regimont.  1858.  p.  5. 

<  S.S. 206.  n.  5.  Thomassiul.  c.  c.  4.  n.  2 
ff.  —  Auf  den  Papst  bezogen  wird  es  z.  B.  in 
Arsenü  episc.  Hertens,  epist.  bei  Hardouin  5, 
^^iO,  in  Paschasii  Radberti  vita  Walae  II.  16  (SS. 

2,  562) :  „insuper  consiiiabantur  flrmantes ,  pro 
dolor!  quodeundem  apostolicum  (Gregor.  IV.) 
quia  non  vocatus  venerat,  deponere  deberent". 
Vgl.  auch  Gortesiusde  Romano  itinere  princlp. 
apostol.  Romae.  1770.  IIb.  II.  pers.  18.  p.  176 ff.; 
M.  Eberhard,  de  tituli  sedis  apostolicae  ad 
insigniendam  sedem  Romanam  usu  antiquo  et  vi 
singulari.  Trevir.  1846.  p.  33  ff. 


7  c.  13  (conc.  Agath.  a.  506)  Dist.  XVUI;  c. 

I.  $.  8  (Isidor.)  Dist.  XXI. 

s  So  heisst  Bruno  Erzbischof  von  Odin  bei 
Widukind.  Corbej  .chron  .1. 31.  ,,,summus  pontifex'' 
(SS.  3,  430).    So  auchBingham  antiq.  eccles. 

II.  2.  S-  6. 

9  Richter  8.  121.  n.  7. 

10  Walter  $.  129 ,  der  auf  Grand  einer  mflnd- 
lichen  Mittheilung  Niebuhrs  angiebt ,  dass  er  sich 
bei  Leo  I.  auf  einer  Inschrift  in  der  abgebrann- 
ten Paulkirche  befunden  hat.  Nur  ironisch  ge- 
meint ist  es,  wenn  Tertullian  de  pudic.  c.  1. 
einer  Schrift ,  in  welcher  er  die  montanistischen 
Grundsätze  über  die  Busse  gegen  ein  Edikt  Roms 
vertheidigt,  sagt :  ,^udio  edictum  esse  propocitum 
et  quidem  peremtoriom.  Pontifex  scilioet  maxi- 
mus, episcopus  episcoporum,  edicit :  Ego  et  moe- 
chiae  et  fornicationis  delicta  poenitentia  fanctie 
dimitto";  vgl.  auch  Ritschi,  Entstehung  der 
altkatholische  Kirchen.  2.  Aufl.  S.  513.  544.  ^ 
Fär  die  spätere  Zeit  s.  c.  8  (Goelest.  HI.)  X.  de 
excess.  praelat.  V.  31 ;  c.  1  (Innoc.  IV.)  in  VI*« 
de  sent.  dere  jud.  II.  14 ;  Trident.  Sess.  XIV.  c.  7. 
doctr.  de  poen.  sacr. ;  Sess.  XXV.  c.  1.  de  ref. 
Auch  die  Ausdrücke ;  universalis  pontifex,  univer- 
salis ecclesiae  pontiifex  und  universalis  ecclesiae 
summus  pontifex  finden  sich,  s.  Wibald  abbat. 
Gorb.  ep.  61.  62.  174  (Martene  et  Durand, 
ampl.  coli.  2,  236.  364);  Adalb.  archiep.  Mogunt. 
a.  1161  (i.  c.  1,  671);  Michael.  PaUeol.  ep.  ad 
Gregor.  X.  a.  1273  (Hardouin  7,  681). 

11  S.  iuram.  Bonifacii  a.  722  (Jafftf,  monum. 
Mogunt.  p.  76) :  ^promitto  ....  vobis  b.  Petro 
apostolonim  principi  vicarioque  tuob.  papae 
Gregorio" ;  ep.  Bonif.  ad  Cudb.  v.  748  (1.  c.  p. 
201);  synod.  conciUi  Parisiens.  849  (vicarium  b. 
Petri  apostolicum  bei  Man si  14,  923);  so  auch 
noch  in  dem  von  Gregor  VII.  für  den  deutschen 
König  formulirten  Eid.  Gregor.  VII.  registr.  VIII. 
26  Ked.  Jaffa'  p.  475),  und  in  dem  Friedens- 
schluss  zw.  Alexander  III.  u.  Friedrich  I.  v.  1176. 
c.  4  (LL.  2,  147.) 


208 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  2;^. 


die  beiden  letzteren  indessen  erst  seit  Innocenz  III.  von  den  Päpsten  gebraucht 
sind^ 

Die  Bezeichnung  aervus  servorum  dei  hat  zuerst  Gregor  I.  gebraucht^.  Sowohl  vor 
seiner  Zeit  als  auch  mehrere  Jahrhunderte  nachher  haben  sich  aber  auch  andere  Bischöfe 
desselben  Demuthsnamens  bedient  3.  Erst  später  hat  sich  die  Sitte  des  ausschliesslichen 
Gebrauches  durch  den  Papst  festgestellt'*. 

Angeredet  wird  der  Papst:  SancUtas  tua,  sancHtas  vestra  oder  sanctigsime  pater,  An- 
reden ,  welche  früher  gleichfalls  wieder  für  die  Bischöfe  und  zwar  selbst  seitens  der 
Päpste  gebraucht  wurden^.  Von  den  sonstigen  Ausdrücken :  Mcdestas,  apottoUca  maiestas, 
Exceümtia,  Mcignitudo,  Cekiäido,  Beaätudo  ^,  welche  zum  Theii  auch  für  andere  BiBchöfe 
vorgekommen  sind^,  ist  nur  noch  der  letzte,  wenn  auch  nicht  häufig,  in  Uebung. 

2.  Dielnsignien  der  päpstlichen  Würde,  welche  der  Papst  führt ,  sind: 

a.  Die  üara,  auch  rmira  turhinata  cum  Corona,  triregnum,  regnum,  diadema,  pffry- 
gium  genannt^,  eine  aus  der  Verbindung  von  Mitra  (Bischofsmütze)  und  Krone  ent- 
standene Uauptbedeckung ,  welche  drei  um  die  Mitra  herumlaufende  Goldreifen  auf- 
weist^, und  welche  der  Papt  bei  grossen  Festlichkeiten  auf  dem  Wege  von  und  nach 
der  Kirche,   aber  nicht  bei  den  geistlichen  Funktionen  selbst  i<),  trägt.    Die  falsche 


1  c.  4(Innoc.  III.)  X.  de  translat.  1.  7;  c.  3. 

?;.  4  (Gregor.  X.)  in^VIto  de  elect.  I.  6;  c.  3 
Innoc.  111.)  X.  de  tranalat.  I.  7.  Vgl.  Gi ese- 
ler, Kiichengesch.  II.  2,  222  ff.  S.  auch  Coa- 
stant,  epistolae  Romanor.  pontif.  praefat.  %%. 
13.  14;  Corbesius  1.  c.  p.  177;  Phillips  ö, 
606. 

3  S.  z.  B.  die  Briefe  von  591  u.  599  an  Lean- 
aer  ^on  Sevüla  (ed.  Ben.  IIb.  I.  43;  1.  IX.  121 ; 
tom.  2,  531.  1026);  v.  599  an  Reccared  v. 
Spanien  v.  599  (ed.  cit.  Hb.  IX.  122;  2.  1028), 
die  freilich  nur  in  der  Uispana,  nicht  im  Text  der 
Benediktiner  das  servus  servorumdei  aufweisen,  s. 
aber  ferner  IIb.  XIII.  1.  ▼.  602  (ed.  Beued.  2, 
1213).  Nach  Johannes  Diakonus  vita  Gregorli  M. 
II.  1  (ed.  Ben.  4,  45)  hätte  er  den  Titel  zur  Be- 
schämung des  Patriarchen  Johannes  Jejunator  von 
Konstautinopel  angenommen,  welcher  sich  seit 
587  patriarcha  universalis  nannte,  während  Gregor 
irriger  Weise  davon  ausging ,  dass  das  Koncil  von 
Ghalcedon  dem  römischen  Bischof  den  Titel  eines 
universalis  episcopus  angetragen  habe.  Da  aber 
die  frühesten  Briefe  Gregors  über  diese  Angele- 
genheit (ed.  cit.  lib.  V.  18—21 ;  43.  tom.  2,  741 
fr.)  aus  d.  J.  595  datiren,  die  Bezeichnung  servus 
servorum  dei ,  wenn  man  der  Hispana  folgt,  schon 
591  vorkommt,  so  unterliegt  die  Erzählung  des  Jo- 
hannes Diakonus  indessen  gegründeten  Bedenken. 
Die  Bezeichnung  „universalis  episcopus"  hat  Gre- 
gor selbst  übrigens  zurückgewiesen.  S.  lib.  YIII. 
ep.  30-  2,  919.  —  Dass  schon  Pelagius  II.  (578 
—590)  gegen  die  gedachte  Anmassung  des  Patri- 
archen zu  Konstantinopel  sich  erklart ,  ergiebt  die 
Erwähnung  derartiger  Schreiben  bei  Gregor  I.  V. 
18.  2,  741 ;  der  darauf  bezügliche  vorhandene 
Brief  des  Pelagius  ist  freilich  eine  Erdichtung 
Pseudo-Isidors ,  die  nur  Gregorii  I.  V.  43.  2,  771 
reproducirt  (s.  Hinschius,  decretal.  Pseudo- 
Isidor  p.  721). 

3  So  der  Zeitgenosse  Gregors  I.  Desiderius  von 
Gabors;  Thomas  sin  1.  c.  c.  4.  n.  4;  Bonifacius 
(Monum.  Mogunt.  ed.  Jaff  ^  p.  157.  177.  179. 


180.  183),  Remigius  u.  Rachion  von  Strassburg. 
Extraits  de  la  biblioth^que  nationale  7,  189 ;  noch 
1122  der  Erzbischof  von  Ravenna  (Muratori 
antiqu.  Ital.  5,  177).  Auch  Mönche  und  Könige 
haben  bis  zum  11.  Jahrh.  diesen  Titel  geführt, 
s.  DuFresne^Du  Gange  glossaiium,  s.  v. 
servus. 

4  Für  die  neuere  Zeit  giebtjede  päpstliche  Bulle 
einen  Belag  dafür. 

5  Gregor.  I.  ep.  121  lib.  IX.  ed.  cit.  2, 1026  an 
Leander  V.  Sevilla  beginnt:  „sanctitatis  tiiae  sus- 
cepi  epistolam";  s.  auch  conc.  Carth.  II.  c.  3.  5. 
7.  Leber  das  Vorkommen  bei  den  Päpsten  s. 
Bin  t  er  im,  Denkwürdigkeiten.  III.  1,  88. 

0  S.  die  Nachweisuugen  bei  Phillips  5,  607. 

7  Beatitudo  z.  B.  Gregor.  I.  lib.  VIII.  30  (ed. 
Ben.  2,  9191. 

8  Pagi,  breviar.  roman.  pontif.  saec.  XU.  n. 
4  ff. ;  saec.  XIII.  n.  35.  Antv.  1718.  3,  50  ff. 
523ff.;  Bennettis,  L  c.  P.  IL  art.  1.  %.  1.  ed. 
cit.  3,  32  ff.  Vgl.  ferner  M.  A.  Maz  zaroni ,  de 
tribus  coronis  pontif.  maxim.  Rom.  1609;  H. 
Vipping,  diss.  de  triplici  Corona  Romani  ponti- 
ftcis.  Lipsiae  1692;  Ang.  Rocca,  de  tiarae  pou- 
tiflciae  quam  regui  mundum  appellant,  origine, 
significatu  et  usu.  (opp.  Rom.  1719.  1,  7  ff.) 

9  „Accipe"  —  lautet  die  Anrede  an  den  Papst 
am  Tage  der  Krönung ,  wenn  ihm  die  Tiara  auf 
der  Loggia  der  Peterskirche  von  zwei  Kardinal- 
diakonen aufgesetzt  wird  —  „tiaram  tribus  coronis 
ornatam  et  scias  patrem  te  esse  principum  et  re- 
gum,  rectorem  orbis  in  terra,  vicarium  Salvatoris 
nostri  Jesu  Christi,  cui  est  honor  in  saecula  saecu- 
lorum**.  S.  Ginzel,  Archiv  für  Kirchenrecht  1, 
9  und  desselben  Kirchenrecht  1,  190. 

»0  Phillips  5,  611.  Sie  ist  zunächst  kein 
kirchliches  Symbol,  s.  Innoc.  III.  serm.  in  fest. 
Sylvestr.  (ed.  cit.  1,  96):  ,,Romanu8  itaque  ponti- 
fex  in  Signum  imperii  utitur  regno  et  in  Signum 
pontiflcii  utitur  mitra";  serm.  3.  inconsecr.  i>ontif. 
maximi  (1,  194):  (Ecclesia)  „In  Signum  spiritua- 
lium  contulit  mihi  mitram,  in  Signum  temporalium 
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SchenkmigBiirktiiide  Konstantins  aus  den  Gesten  Sylvesters  schreibt  die  Einführung  der 
IWa  Kaiser  Konstantin  I.  zn^  Damit  ist  ihr  Gebrauch  seit  dem  4.  Jahrhundert 
selbstrerständlich  nicht  dargethan.  Ebensowenig  kann  der  Frankenkönig  Chlodwig 
als  der  Urheber  dieser  Sitte  angesehen  werden^.  Die  erste  sichere  Nachricht  einer 
Krönung  des  Papstes  betrifift  Nikolaus  II.  (1059 — 1062)  ^,  nicht  wie  man  gewöhn- 
lich annimmt,  Nikolaus  I.  (858 — 867) 4,  und  die  hierbei  gebrauchte  Tiara  hat  von 
Aüfang  an  aus  einem  zweifachen  Reifen  bestanden  ^,  so  dass  die  Annahme ,  wonach 
Bpnifacius  VIII.  (1294 — 1304)  (zurBezeichnung  der  geistlichen  und  weltlichen  Herr- 
schaft) die  Doppelkrone  zuerst  getragen^,  unhaltbar  erscheint.  Seit  Urban  V.  (136*2 — 
1370)  endlich  kommt  dann  die  Verzierung  mit  drei  Reifen  vor'',  deren  Bedeutung  nicht 
klar  ist^. 

b.  Ein  weiteres  ausschliessliches  Zeichen  der  päpstlichen  Würde  ist  der  mit  einem 
Kreuz  auf  der  Spitze  geschmflckte  gerade  Hirtenstab ,  das  s.  g.  pedum  rectum  ^,  wäh- 
rend das  Symbol  der  Bischpfsgewalt  ein  gekrUmmter  Stab  baculus  oder  feruia  pastoraks 
büdet^». 

Insignien ,  welche  nicht  als  ausschliesslich  päpstliche  betrachtet  werden  können, 
vielmehr  unter  gewissen  Bedingungen  auch  den  Bischöfen,  namentlich  den  Erzbischöfen 
Zukommen,  sind 

c.  das  Kreuz,  welches  dem  Papst  bei  allen  feierlichen  amtlichen  Gelegenheiten  mit  dem 
nach  ihm  zugewandten  Bildniss  Christi  von  einem  Subdiakon  vorgetragen  wird^^,  und 

d.  das  pai&um^'^y   ein  etwa  drei  Finger  breiter,    weiss  wollener  Schulterumhang 


dedit  mihi  coronam ;  mitram  pro  sacerdotio,  coro- 
Dam  pro  regno ,  iUias  me  constituens  vicarium  qni 
habet  in  vestimento  et  in  femore  suo  scriptum : 
rei  regnm  et  dominus  dominantium'^. 

«  c.  U.  S.  2.  Dist.  XCVI :  „Beato  Silvestro,  patri 
nostro,  summo  pontiflci  et  universalis  urbis  Ro- 
mae  Papae ,  et  omnibus  eins  successoribus  pontifl- 
eibas  .  .  .  contradimus  .  .  .  diadema,  videlicet 
coronam  simulque  phrygium". 

«  Sigiberti  Gemblac.  Chron.  a.  510  (SS.  6, 
314) :  ^pse  vero  rex*^  (Chlodwig)  „misit  Romae 
S.  Petro  coronam  aaream  cum  gemmisquaeregnum 
appellari  solet";  Aimoini  de  gest.  Franc.  I.  24 
(Fr eher,  corp.  Francic.  histor.  vet.  Hanoviae. 
1613.  2,  270):  „Cuitts  (Hormisdae  papae)  tem- 
poribus  saepe  dictus  rex  gloriosus  Clodoveus  direxit 
ad  Petri  limina  hortatu  summ!  praesuUs  Remigii 
regiae  dignitatis  auream  coronam  gemmis  pre- 
ciosissimiainsignitam.  Quo  facto  patenter  ostendit, 
se  deo  non  fore  ingratum ,  dum  ad  ipslus  apostoli 
lepolchrnm  inslgne  mitteret  reglnm  sciens  se  a 
Chiitio  solio  regnl  esse  donatum^  sprechen  nur 
TOD  der  Uebersendung  einer  Königskrone ,  welche 
offenbar  am  Grabe  des  h.  Petras  auijgehängt  werden 
soUte.   Phillips  5,  612. 

^  Giesebrecht,  Gesch.  d.  deutschen  Kaiser- 
leit  3,  1053. 

*  Pagi  breviar.  cit.  saec.  IX.  n.  2  (ed.  cit.  2, 
^.  84),  Bennettisl.  c.  p.  34. 

^  S.  Beiuonis  Albensis  ad  Heinr.  libr.  VIT.  2 
(SS.  11,  672);  Giesebrecht  a.  a.  0.  S.  42. 
1053.  ^  Phillips  5,  612  beruft  sich  dafQr  auf 
den  niehts  beweisenden  c.  1.  Dist.  XXII. 

6  Pagi  1.  e.  saec.  XIII.  n.  3;  Chronologische 
Reihenfolge  der  Papste.  4.  Aufl.  Würzburg.  S. 
535. 

Hiasehina,  Kirohenrecht. 


^  Nach  alteren  Abbildungen  könnte  sich  auch 
schon  Clemens  y.  (1305^1314)  der  dreifachen 
Krone  bedient  haben.  S.  H  e  f  n  e  r ,  Trachten  des 
Mittelalters.  S.  38. 

8  Fachmann  %.  107  bemerkt  darüber:  „so 
war  die  Ansetzung  eines  dritten''  (Reifens)  „ein 
glücklicher  Gedanke,  indem  dadurch  das  den 
weltlichen  Fürsten  so  unliebsame  Symbol  zer- 
stört, der  Glanz  des  päpstlichen  Aufzuges  erhöht 
und  in  den  drei  Welttheüen ,  die  man  damals  nur 
kannte,  für  die  dreifache  Krone  Beziehung  genug 
zu  finden  war''.  Freilich  fehlt  dieser  Yermuthung 
jedes  sichere  Fundament. 

^  Ciampini,  diss.  an  Romanus  pontifex  ba- 
culo  pastorali  utatur.  Romae  1690. 

10  Innoc.  III.  sagt  c.  un.  X.  de  sacr.  unctione  I. 
15:  „Licet  Romanus  pontifex  non  utatur  baculo 
pastorali,  tum  propter  historiam,  tum  propter  my- 
sticam  rationem";  der  erste  Grund  bezieht  auf 
die  Legende,  wonach  Petrus  dem  ersten  Bischof 
▼on  Trier ,  Eucherius ,  seinen  Bischofsstab  über- 
lassen haben  soll ,  der  mystische  ist  der ,  dass  die 
Krümmung  der  bischöflichen  Hirtenstäbe  die  Unter- 
ordnung ihrer  Jurisdiktion  unter  die  päpstliche 
andeutet,  s.  Glossa  ad  c.  cit.  s.  y.  propter  hi- 
storiam; Gonzalez  Tellez  ad  c.  cit.  n.  41 ; 
Ciampini  L  c.  p.  15  fr.;  Phillips  5,  614; 
Fachmann  §.  107.  n.  x. 

"  Schon  Karl  d.  Gr.  hat  nach  Anastas.  biblio- 
thecar.  Leo  IV.  (ed.  Fabrot.  Par.  1649.  2,  178) 
dem  Papst  Leo  III.  ein  solches  Kreuz  von  Gold 
mit  Edelsteinen  besetzt,  geschenkt.  Vgl.  ferner 
Gonzalez  Tellez,  comment.  ad  c.  1.  II.  16. 
n.  3;  Thomassin  I.  2.  c.  58.  n.  6. 

12  Phillips  5,  615.  n.  25  giebt  folgende  Li- 
teratur -  Nachweisung ,    in     welcher    ich    einige  , 
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mit  sechs  eingewebten  schwarzseidenen  Kreuzen,  welcher  die  Schultora  ringförmig  um- 
giebt  und  von  welchem  sowohl  vom  über  die  Brust,  als  auch  hinten  über  den  Rflcken 
ein  Streifen  herabfllllt.  Die  Form  des  Palliums,  die  Zahl  und  die  Farbe  der  Kreuze  igt 
früher  eine  andere  gewesen  und  hat  mehrfach  gewechselte  Den  Gebrauch  des  Palliums 
kann  man  nicht  auf  kaiserliche  Verleihung  zurückführen^,  vielmehr  erscheint  die  jetzt 
verbreitetste  Annahme  begründet  3,  dass  es  dem  Ephod,  superhumerale  oder  fDfjLo<poptov 
des  jüdischen  Hohenpriesters^  nachgebildet  worden  ist.  Das  Pallium  wird  von  den 
Päpsten  selbst  als  Symbol  der  Fülle  des  Priesterthums  erklärt^,  und  wenngleich  es  auch 
an  Grzbischöfe,  ja  an  einfache  Bischöfe  durch  den  Papst  verliehen  wird  (worüber  unten), 
so  trägt  es  doch  der  letztere  bei  der  Verrichtung  des  Messopfers  inmier  und  überall, 
während  es  die  gedachten  Prälaten  nur  bei  bestiomiten  Gelegenheiten  und  nur  innerhalb 
ihrer  Provinz  gebrauchen  dürfen  <^.  Der  neogewählte  Papst  legt  ein  vom  Körper  des 
h.  Petrus  entnommenes  Pallium  bei  seinem  Amtsantritt  und  zwar  nach  seiner  Konsekra- 
tion während  des  Beginnes  der  Krönnngsceremonien  an?. 


Cltatfehler  berichtigt  habe:  Marc.  Paul.  Leo, 
de  U8U  et  auctor.  pallii.  Rom.  1652;  Nie.  de 
B  r  a  I  i  0  n ,  de  pallio  archiepiscopali.  Paris.  1648 ; 
Fr.  Florens,  de  usu  et  auctor.  pallii  (opp.  ed. 
Doujat.  1,  216);  Dan.  Papebroch  dissert. 
de  forma  pallii  in  propyl.  ad  Acta  Sanctor.  mens. 
Mali.  p.  205.  u.  paralip.  p.94r.  auch  in  dem  unten 
angeführten  Werk  von  Pertsch  p.  294  ff.; 
Joann.  Garner,  diss.  3.  app.  ad  libr.  dium. 
de  usu  pallii  bei  Chr.  Hoffmann,  nova  scriptor. 
et  monumentor.  coUectio.  2,  250  ff.  (ygl.  auch 
Fleury,  discipl.  populi  dei  ed.  Zaccaria  T.  2. 
p.  2,  267);  Christ.  Lupus,  schol.  ad  synod. 
VIII.  ann.  27.  u.  de  Africanae  eccles.  appellat. 
Rom.  c.  7—  13  in  opp.  3,  315  u.  8,  172;  Th. 
Ruinart,  diss.  hist.  de  paUio  archiepiscopali 
(Ouvrages  posthumes  de  D.  Jean  Mabillouet 
de  D.  Thierry  Ruinart  par  Vinc.  Thuil- 
Her.  Paris.  1724.  4.2,397);  G.  A.  Biauchini, 
della  politia  et  della  potestii  della  chiesa.  T.  5.  p. 
1.  lib.  3.  c.  2.  $.  4;  J.  Casp.  Barthel,  de 
pallio.  Uerbip.  1753;  J.  G.  Pertsch,  deorigine, 
usu  et  auctoritate  pallii  archiepiscopalis.  Heimst. 
1754:  Laur.  Berti,  diss.  sopra  Tantichit^  del 
pallio  bei  Zaccaria,  raccolta  di  dissertat.  diss. 
8;  Thomassin  P.  I.  lib.  2.  c.  53  ff.;  Devoti 
instit.  lib.  I.  tit.  3.  s.  3.  %.  42.  u.  ius  canon. 
univ.  lib.  1.  t.  8;  Ph.  Yespaslani,  de  sacri 
pallii  origine  diss.  Roma.  1856;  Cavedoni, 
Ricerche  critiche  intorno  all'  origine  e  ragione  della 
forma  del  sacro  pallio  ecclesiastico.  Modena.  1856 ; 
Phillips,  Pallium  im  Frelburger  Kirchenlexikon 
7,  60  ff.;  vermischte  Schriften  2,  270;  J.  v. 
G  e  i  8  8  e  1 ,  Rede  über  die  Bedeutung  des  Palliums, 
gehalten  am  11'.  Januar  1846  (Sonntagsbeiblatt 
der  Augsb.  Postzeitung.  Nr.  3.  18.  Januar  1846). 
Dazu  noch  nachzutragen :  A.  J.  Pagenstecher, 
diss.  de  pallio.  2  part.  Gronlngae.  1710.  Ant. 
Baldassarri,  il  pallio apostolico.  Yenezia.  1719 ; 
Calcagui  de  paUio.  Yenet.  1820;  Gaet.  Mo- 
roni, dlzionario  di  erudizione  storico-eoclesiastica. 
Yenezia.  1840  ff.  51,  53  ff. ;  Hefele,  Beiträge 
zur  Kirchengeschichte.  2,  214  ff. 

1  Aeltere  Beschreibungen  sind  mitgetheüt  bei 
Phillips  5,  617.  InnocenzIII.  de  myster.  miss. 
^.  63  (ed.  cit.  1,  334)  beschreibt  es :  „Pallium  fit  de 


Candida  lana  eontextum,  habens  desuper  circulum 
humeros  constringentem  et  duas  lineas  sive  £ucias 
ex  eodem  panno  ab  utraque  parte  dependentes ; 
quatuor  autem  cruces  purpureas ,  ante  et  retro,  a 
dextris  et  a  siuistris :  sed  a  sinistris  pallium  est 
duplex,  Simplex  a  dextris,  cui  in  tres  partes  con- 
ciso  tres  acus  inflnguntur  quibue  coiisuitur"^.  Die 
schwarzen  Kreuze  werden  zuerst  beim  Pallium 
Bonifazius*  Y HL  erwähnt ,  Jacob.  Cardin,  de 
coron.  Bonif.  YIH. :  „Pallia  tunc  humeris  cTuci- 
bus  candentia  nigris  Imposuit  levita  rubens  quibos 
aurea  puros  Sapphiros  deflxit  acu"  (bei  Raynald. 
annales  ecclesiast.  a.  1295.  p.  2.  ed.  Colon.  Agripp. 
1692.  14,  471).  Abbildungen  der  älteren  Form 
bei  Hefele  a.  a.  0.  und  der  älteren  und  neueren 
bei  Yespasianl. 

2  Wie  namentlich  P.  de  Marca,  de  concord. 
sacerd.  et  imperii  YL  6.  n.  6  ff.  thut;  auch  hat 
man  in  der  falschen  donatio  Constantini  (in  c.  14. 
Dist.  XCYI.)  eine  Erwähnung  des  Palliums  finden 
wollen. 

3  Dies  die  jetzt  verbreitetote  Ansicht.  S.  z.  B. 
Müller,  Lexikon  des  Kirchenrechts.  4,  236; 
Pachmann$.  107;  Richter^.  131;  Jacob- 
son in  Herzogs  Encyclopädie  11,  56  und  vor 
AUem  Phillips  5,  626  ff. 

*  Exod.  XXYHI.  4. 

6  c.  4  (Paschal.  IL)  X.  de  elect.  I.  6;  c,  3.  6. 
(Innoc.  IH.)  X.  de  usu  et  auctor.  pallii.  L  8 ;  c.23 
(Later  lY.  1215)  X.  de  privil.  Y.  33. 

«  c.  6  (Innoc.  HL)  X.  I.  8:  „Sane  solasBoma- 
nus  pontifex  in  missarum  soleoniis  pallio  aemper 
utitur  et  ubique,  quoniam  assumptns  est  in  ple- 
nitudlnem  ecciesiasticae  potestatis. 
quae  per  pallium  significatur:  alii  autem 
eo  nee  semper,  nee  ubique',  aed  in  ecclesia  sna  in 
qualurisdictionegn  ecclesiasticam  accepenint,  eeitis 
debent  uti  diebus ,  quoniam  vocati  sunt  in  partem 
sollicitudinis,  non  in  plenitudinem  potestatis*'. 

7  Zum  Yerständniss  des  auch  bei  der  Yerleibung 
des  Palliums  an  Brzbischöfe  vorkommenden  Ans- 
drucks :  „insignia  quae  a  b.  Petri  tantum  corpore 
assumuutur'^  (c.  4.  X.  de  elect.  dt.)  oder  „pallium 
de  corpore  b.  Petri  sumptum^  (pontif.  Roman,  de 
pallio)  mag  über  die  Anfertigung  und  Aufbewab- 
rnng  der  Pallien  hier  Folgendes  bemerkt  werden : 
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3.  Ferner  hat  der  Papst  ein  Recht  auf  die  besondere,  ihm  von  den  Gläubigen  dar- 
mbringraide  Huldigung  des  Niederkniens  und  des  Fusskusses,  die  s.  g.  adoraiio^.  Ur- 
sprflnglich  war  diese  eine  orientalische  Sitte  und  wurde  auch  Bischöfen  und  Priestom 
gewährt  2.  In  frtther^  Zeit  haben  Kaiser  und  andere  Fürsten  die  Adoration  ebenfalls 
geleistet^,  und  Gregor  VII.  hat  ausdrücklich  das  Verlangen  erhoben,  »quod  solius 
pipae  pedas  omnes  prineipes  deosculentur « ^.  Nach  dem  jetzigen  Gebrauch  küssen  die 
KardinAle  dem  Papste  Fuss  ^  und  Hand,  worauf  sie  zur  Umarmung  zugelassen  werden, 
Erzbischöfe  and  Bischöfe  Fuss  und  Knie ,  regierende  Fürsten  die  Hand,  alle  Uebrigen, 
GeisÜiche  und  Laien,  blos  den  Fuss,  jedoch  beschränkt  sich  diese  Ehrenbezeigung  jetzt 
nur  auf  feierliche  Audienzen  und  Huldigungsakto ,  und  es  wird  auch  hier  bei  Personen 
fllrstiichen  und  höheren  Ranges  mitunter  von  dem  Fusskuss  abgesehen  und  allein  der 
Handkuss  verlangt  <^. 

Allein  ein  historisches  Interesse  bietet  das  s.  g.,  früher  von  Kdsem  und  Königen 
dem  Papst  geleistete  offiewm  sirepae,  d.  h.  das  Steigbügelhalten,  wenn  der  letztere  zu 
Pferde  stieg,  und  das  Führen  des  Pferdes  desselben  eine  Strecke  lang  durch  den 
betreffenden  Fürsten'. 


Die  Wolle  zu  den  Pallien  wird  Yon  weissen  Lun- 
meni  genommen,  welche  am  Tage  der  heil.  Agnes, 
dem  21.  Jannar,  vom  Balkon  des  Vatikans  herab 
vom  Papst  gesegnet,  Yon  den  Nonnen  des  Klosters 
St.  Agnes  bei  Rom  gepflegt  und  geschoren  werden. 
Nachdem  die  Nonnen  die  WoUe  gesponnen  haben 
und  davon  die  Pallien  angefertigt  worden  sind, 
werden  Letxtere  am  Vorabend  des  Peter-  nnd  Paul- 
Festes,  am  28.  Juni,  vom  Papst  oder  dem  die  Ves- 
per haltenden  Kardinal  in  der  Vatikanskirehe  be- 
oedizirt,  dann  die  Nacht  über  auf  den  beim  Grabe 
des  h.  Petras  befindlichen  Altar  gelegt  und  in 
einer  über  der  Kathedra  des  h.  Petrus  befindlichen 
Kapsel  bis  zu  ihrem  Gebrauch  aufbewahrt.  S.  die 
auch  manche  historische  Angaben  enthaltende 
Const.  Benedikts  XIV. :  Rerum  ecclesiasticarum 
fom  12.  August  1748  (M.  Bull.  17,  274);  Mül- 
ler a.  a.O.  S.237.  u.3,56i;  Phillips,  Lehrb. 
S.  225;  Phillips  5,  623  ff. 

1  J.  F.  Mayer,  de  osculo  pedum  pontiflcis 
Eomaai.  Wittobng.  1687;  Beruh,  a  Sauden 
de  podoiatria  papaea.  Regiomont.  1713;  Lupus, 
eomment.  ad  dicUt.  Gregor.  VII.  opp.  5,  195  ff. ; 
C.  Cenni,  dissertat.  Pistoia.  1778.  diss.  6.  S. 
171  ff.;  ThomassinP.  II.  lib.  3.  c.6ö;  Phil- 
lips by  672  ff.  Im  Einzelnen  s.  acta  Susannae 
ip.  Baronium  ad  a.  294.  n.  10  (ed.  Lucae.  1738. 
3,  271};  Caeremoniale  Romanum  ed.  Jussu  Gre- 
gor. X.  (1271  —  1276)  n.  2  (Mabillon,  museum 
itaL  t.  2.  n.  13.  ed.  Lut.  Paris.  1689.  p.  222): 
.^t  sie  eazdinales  omnes  per  ordinem ,  primo  epi- 
seopi,  secondo  preebiteri,  tertlo  diaconi  veniant 
<^ram  eo"  (pApa)  ^exis  genibus ,  et  idem  electus 
ipsos  Ordinate  ad  pedem  recipit  et  ad  pads  osculum 
Decnon  et  alios  eapellanos  suos  et  ceteros  clerioos 
et  Uieos  venientes  ad  eins  reverentiam ,  inflmos, 
aiediocres  ^  maioies'';  vgl.  ferner  ordo  XIV.  n. 
10;  1.  D.  11;  U.  n.  8;  III.  n.  10  (ibid.  p.  253. 
9.  54.  56).  Chr.  Marcelli  (saec.  XVI.)sacrar. 
eeremoniar.  lib.  3.  s.  1.  c.  3  (bei  Chr.  G.  Hoff- 
mann, nova  seriptor.  collect.  Lipsiae.  1731.  2, 
660) :  «Omnes  mortales  et  praesertim  Christi  fide- 
les,  eoiaseanqne  sint  dignitatis  et  praeeminentiae. 


cum  primum  in  conspectum  pontiflcis  adveniunt, 
distantibus  spatiis  terdebentanteeumgenuflectere 
et  in  honore  salvatoris  nostri  Jesu  Christi  cuius 
vices  in  terris  gerit,  eius  pedes  osculari.  Imperator, 
reges,  maximi  prineipes ,  principum  seu  potenta- 
tuum  oratores  prima  vice  et  ad  osculum  manus  et 
oris  recipiuntur,  alü  ad  pedes  tan  tum.  Cardinales 
vero  profunde  se  indinant  bis  et  tertio  flectunt 
genua  noviter  venientes  et  osculantur  pedem  pon- 
tifici  Sacra  tractanti.  Cardinales  dextram  manum 
subauriphrygiopluvialis  osculantur,  episoopi  parati 
genu  tantnm :  imperatores,  reges  et  maximi  prin- 
eipes manum  et  pedem'S 
3  Thomassin  1.  c.  n.  1. 

3  So  Justin,  Justinian  I.  u.  Justinian  II.  Ana- 
stas.  biblioth.  LIV.  LVIII.  LXXXIX  (ed.  Fa- 
brot. Par.  1649.  2,  35.  37.  65);  in  späterer  Zeit 
noch  Sigismund,  Friedrich  III.  und  Karl  V.  s. 
Raynald.  annal.  eccles.  a.  1433.  n.  14;  a.  1452. 
n.  1;  a.  1529.  n.  84  (ed.  Luc.  28,  145.  587;  32, 
122). 

4  dictat.  reg.  II.  55»  (ed.  Jaff^  p.  175). 

^  Der  Fusskuss  wird  auf  das  auf  den  Schuhen 
des  Papstes  befindliche  Kreuz  gegeben. 

6  Permaneder  $.  178;  Müller  a.  a.  0. 
S.  218. 

7  Sachsensp.  I.  1 :  „Deme  pavese  is  ok  gesät  to 
ridene  to  bescedener  tict  up  eneme  blanken  perde 
unde  de  keiser  sal  ime  den  stegerep  halten ,  dur 
dat  de  sadel  nicht  ne  winde" ;  Deutschsp.  I.  1 ; 
Schwabensp.  (Lassbei^g)  praef.  Beispiele:  Pipin, 
wenn  anders  Anastas.  biblioth.  Stephan.  III. 
n.  XCIV.  (ed.  Fabrot.  2,  84:  „cui  et  vice  stratoris 
usque  in  aliquantum  locum  iuxta  eius  sellarem 
properavit'')  recht  berichtet;  Ludwig  II.,  1.  c.  Ni- 
Golaus  I.  n.  CVII.  (ed.  cit.  2,  208:  „frenumque 
Caesar  equi  Pontitteis  suis  manibus  pedestri  more, 
quantum  sagittae  iactus  extenditur,  traxit^) ;  Kö- 
nig Konrad  a.  1095  (Gi  es  obre  cht,  Gesch.  d. 
deutsch.  Rai8erzeit3,  642);  Friedrich  I.,  welcher 
diese  Ehre  dem  von  ihm  eingesetzten  Gegenpapst 
Oktavian  (Viktor  IV.)  erwies  (Martene  et  Du- 
rand, nov.  thesaur.  aneedotor.  Lutet.  Paris.  1717. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§■  24. 


Das  Recht  des  Papstes,  den  Kaiser  des  h.  rdmisohen  Reiches  deutscher  Nation  zu 
krönen  1  und  die  damit  zusammenhängende  Pflicht  des  neugewählten  Kaisers  nach 
seiner  Wahl  eine  Gesandtschaft  (s.  g.  Ohediensgeaeüschaft,  kgatio  ohedimiiae)  an  den 
Papst  behufs  Anzeige  der  erfolgten  Wahl  und  Darbringung  der  Huldigung  abzusenden  2, 
Punkte ,  welche  ebenfalls  nur  noch  eine  historische  Bedeutung  haben,  gehören  nicht  in 
diesen  Zusammenhang.  Denn  rom  Standpunkt  der  katholischen  Kirche  und  nament- 
lich dem  der  Kurie  handelt  es  sich  hier  nicht  um  blosse  Ehrenrechte  des  Papstes ,  son- 
dern um  Konsequenzen  der  dem  Papstthum  auch  Aber  das  weltliche  (}ebiet  zugeschrie- 
benen Oberherrschaft,  also  um  Ausflüsse  der  päpstlichen  Jurisdiktion  über  das  letztere, 
weshalb  darauf  passender  bei  Uebersicht  über  die  geschichtliche  Entwicklung  des  Ver- 
hältnisses zwischen  der  geistlichen  und  weltlichen  Gewalt  zurückzukommen  sein  wird. 


§.  24.  ///.  Der  Papst  ah  Patriarch,  Primcu,  MetropoUt  und  Bischof. 

Der  Papst  ist  Bischof  von  Rom,  ja  gerade  wegen  dieser  Stellung  Papst. 
Seine  bischöfliche  Diöcese  ^  bildet  die  Stadt  Rom  und  deren  Umgebung  im  Kreise  von 
vierzig  MigUen  (Oömarca  di  Roma) . 


I,  451.  u.  LL.  2,  127:  ^et  descendeiiti  de  «quo 
Btrepam  humiliter  tenait  et  apprehensum  per  ma- 
num  usque  ad  altare  conduxit  et  pedes  eius  est 
osculatus^).  Dass  Friedrich  I.  diese  Ehrenbezeigung 
dem  Papst  Hadrian  IV.  verweigert  hat  (so  Phil- 
lips 5,  670;  3,  17ö),  muss  nach  dem  Berichte 
HelmoldS)  Chron.  Slavorum  I.  86  (Leibnitz, 
Script.  Brunsvic.  5,  603)  zweifelhaft  erscheinen, 
da  sich  nach  dessen  Erzählung  der  Papst  nur  be- 
klagt ,  dass  Friedrich  den  linken  statt  des  rechten 
Steigbügels  gehalten  habe.  S.  auch  Raum  er, 
Gesch.  der  Hohenstaufen  2,  35.  Anders  Papen- 
kordt,  Gesch.  der  Stadt  Rom.  S.  263;  femer 
Heinrich  VI.  LL.  2,  192;  Heinrich  VII.  LL.  2, 
253;  Philipp  IV.  von  Frankreich,  Kaiser 
Friedrich  VII.  und  Kari  V.  s.  Raynaldi  ann.  a. 
1305.  n.  13;  a.  1469.  n.  3;  1530.  n.  38  ff.  (ed. 
Luc.  23,  397;  29,  467;  32,  139). 

1  Vgl.  darüber  Phillips  5,  677  ff. ;  H<ry, 
couronnement  des  empereurs  par  les  papes.  Paris. 
1853. 

2  Gh.  G.  Buder  de  legatlonibus  obedientiae 
Romam  mlssis.  Jenae  1737;  Phillips  5,  683  ff. 
Die  frühesten  Beispiele  sind  die  von  Heinrich  V. 
an  Paschalis  II.  1106  u.  die  von  Lothar  II.  an 
Innocenz  II.  1131  nach  Rheims  geschickten  Ge- 
sandtschaften,  s.  Donizonis  vita  Mathild.  II. 
17  (SS.  12,  400)  u.  Mansi  21,  457.  S.  Tho- 
massin  IL  3.  c.  39.  n.  10;  Buder  c.  1.  S-  B. 
S.  7  ff.  Dagegen  freilich  Bennettis  1.  c.  6, 
401  ff.;  Phillips  5,  683. 

9  Gonzalez  Teiles  oomm.  ad  c.  5.  X.  de 
off.  vlc.  1.  28.  n.  6;  Bened.  XIV.  de  syn.  dioec. 

II.  3.  n.  2  G,non  tarnen  complectitur  loca  Intra 
eundem  circultum  existentla  quae  sunt  alten  sub- 
jecta  eplscopo ,  puto  Tusculaiio  —  oder  jetzt  ge- 
wöhnlich als  Bischof  von  Fraskati  bezeichnet  -* 
vel  Nepesino**  —  Bischof  von  Nepl  — );  Mejer 
in  Jacobson  u.  Richter,  Zeitschr.  f.  d.  R. 
der  Kirche  1,  64;  Phillips  5,  711.  6,  127; 
Tableau  de  Tadministration  dioc^saine  dans  Rome 


et  son  district  1.  d.  Analect.  lur.   pontif.  1855. 
p.  2732.    Die  bischofilche  Kirche  des  Papstes  ist 
die  Kirche  St.  Johann  im  Lateran  (S.  Giovanni  in 
Laterano),  deren  Bedeutung  durch  die  am  Fronti- 
spiz befindliche  Inschrift :  „Sacrosancta  Lateranen- 
sls  ecclesla,  omnlum  urbis  et  orbis  mater  et  capnt** 
bezeichnet  wird.    Ginzel,  Arch.  für  Kirchenr. 
1,  15  ff.    Ueber  das  Verhältnlss  dieser  Kirche  zu 
den  übrigen  s.  g.  Basiliken  oder  Patrlarchalkirchen 
in  Rom  äussert  sich  Card,  de  Luca,   miscell. 
disc.  1,  n.  26:  „Indeciso  remanente,  an  sola  La- 
teranensis  ...  vel  potius  omnes  IV  basilicae  ma- 
teriales  quodam  sociatlvo  iure ,  tamqnam  membra 
unius  corporis  formalls,  aeque  concurrant  ad  effor- 
mandam  istam  ecclesiam  patriarchalem  seu  cathe- 
dralem.   Receptum  etenlm  in  iure  est,  ut  quamvis 
ecclesla  cathedralls  uuica  et  indivldua  sit  tamquam 
repraesentans  personam  sponsae,  unldtas  tarnen 
consistat  in  habitu  seu  in  formalitate :  quo  vero  ad 
actum  seu  materialitatem  non  impiicet,  ut  ex.  pla- 
ribus    ecclesiis    materiallbus   localiter    distr&ctis 
constituatur  seu  efformetur  cum  allquo    ordine 
praecedentiae  inter  eas  eo  modo  quo  unum  ac  idem 
capitulum  Individuum  constituitur  a  personis  ca- 
nonicorum".  Mit  den  4  Basiliken  sind  die  Basiliken 
S.  Petri  in  Vaticano ,  S.  Pauli  in  via  Ostiensi,   S. 
Laurentii  in  agro  Verano  oder  extra  muros,    S. 
Maria  maior  oder  ad  praesepe   gemeint,   welche 
keine,  besondere  Parochie  haben,  sondern  als  für  die 
ganze  Christenheit  bestimmt  gelten.     S.  M  a  b  i  1  - 
Ion ,  commentar.  praevlus in  ordinem Roman.  $.  3. 
(Mus.  Italic.  2,  XL).     Man  sah  in  ihnen  die  4 
orientalischen  Patriarchate ,  Constantinopel  durch 
St.  Peter,  Alexandrien  durch  St.  Paul,  Jerusalem 
durch  S.  Lorenzo,   Alexandilen  durch  S.   Maria 
Maggiore  repräsentirt  und  nannte  sie  ebenso  wie 
die  Laterankirche,  die  Kirche  des  abendlandischen 
Patriarchen,  des  Papstes,    patriarchiae    oder 
patrlarchatus,  so  c.   1  (Nlcolaus  II.  a  1059) 
Dist.  XXIII :  „in  baslllca  Lateranensis  patriarchii'' ; 
c.  22  (Sigibert.  Gemblac.  a.  1112)  Dist.  LXIII: 
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Der  Papst  als  Patriareh,  Primaa,  Metropolit  und  Bischof. 
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Ferner  nimmt  der  Papst  zugleich  die  Stellung  eines  Erzbischofs  der  römischen 
Kirchenprovinz  ein.  Je  mehr  sich  die  erst  seit  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  in  Italien 
yorkommende  Metropolitanverfassung ^  entwickelte,  desto  mehr  wurde  die  räumliche 
Ausdehnung  der  römischen  Provinz  beschränkt.  Im  6.  Jahrhundert  umfasste  dieselbe 
noch  9  snburbikanische  Regionen^,  anfangs  des  13.  Jahrhunderts  dagegen  nur  noch  die 
Gebiete  zwischen  Capua  und  Pisa  ^,  und  seitdem  ist  sie  namentlich  in  den  Zeiten  von 
Martin  V.  bis  Gregor  XIII.  weiter  um  einige  20  Bisthümer  verringert  worden*. 
Ausserdem  gehören  aber  zur  römischen  Provinz  die  keinem  Metropoliten  unterstehenden 
(exemten)  Bischöfe  und  exemten  Klosterprälaten ,  sowie  die  Erzbischöfe  ohne  Suffra- 
gane  *. 

Sodann  ist  der  Papst  Primas  von  Italien  und  der  anliegenden  Inseln,  endlich 
aber  der  einzige  Patriarch  des  Abendlandes ,  welcher  unter  den  übrigen  Patriarchen 
die  erste  Stelle  einnimmt  ß.  Dass  diese  Würden  praktisch  von  keiner  Bedeutung  sind, 
liegt  daran,  dass  die  aus  denselben  herfliessenden  Befugnisse  durch  die  umfangreicheren 
Rechte  des  Primates  absorbirt  werden,  bei  der  vollen  Bezeichnung  der  Stellung  des 
Papstes  werden  sie  aber  stets  mit  erwähnt,  so  z.  B.  in  dem  päpstlichen  Staatshandbuch 
(dem  annuario  pontificio  ^) ,  in  welchem  es  heisst :  »  Roma,  ü  cm  vescovo  e  vicario  di  Gern 
Cristo,  siiccessore  del principe  degli  apostoli,  sommo  ponteßce  della  cMesa  universale,  patriarca 
deir  Occidente,  primaie  d'Jtalia,  arcivescovo  e  metropoUta  della  provincia  Romana,  sovrano 
dei  domini  temporaU  della  S.  Romana  ckie8a<a.    - 


^Id  pttri&rchio  Lateraiiensi"  ordo  Roman.  XT. 
(geschr.  vor  1143)  n.  57;  „Inteiim  couvenientibus 
omniam  patriarchiaTam  canonicis  cum  suis  cruci- 
bus"  (Mabillon  1.  c.  p.  146),  ordo  Rom.  XII. 
(»ec.  XIII.)  c.  7.  n.  14:  „ita  flt  in  vigiliis  sol- 
iemnitatum  omnium  patiiarchataum  Urbls"  (Ma- 
billon 1.  c.  p.  175),  vgl.  ferner  Phillips  6, 
119.  122;  Rosshirt,  Encydop.  d.  Kirchen- 
recliu.  S.  391. 

I  S.  Ballerini,  de  antiquis  coUection.  canon. 
i.  5.  n.  4;  Observation,  in  diss.  V.  QuesneU.  II. 
5.  n.  2  (Leon.  M.  opp.ed.  BaUer.  3,32;  2, 1031); 
M&assen,  der  Primat  des  Bischof s  von  Rom  u. 
'lie  alten  Patriarcbalkirchen.   Bonn.  1853.   S.  12. 

-  1.  Latium  et  Campania,  2.  Tuscia  et  Umbria, 
3.  Valeria,  4.  PicenumSaburbicarium,  5.  Picenum 
annonarium,  6.  Samniam ,  7.  Apnlia  et  Calabria, 
8.  Lacania  et  Brutii,  9.  Gorsica,  s.  Doujat, 
praenot.  canon.  ed.  Schott.  11.  2,  242. 

3  c.  5  (Innoc.  III.)  X.  de  off.  vicarii  I.  28 : . . . 
.quoniam  iurisdictio  vicarii  quem  Romanus  pon- 
tifex  in  nrbe  reliquit,  non  extenditur  extra  illam, 
nisi  ei  specialiter  sit  concessum ,  praesertim  cum 
ipee  moratur  in  sua  provincia  speciali,  seiücetinter 
Gapoanam  provinclam  et  Pisanam";  so  dass  sie 
ausser  den  damaligen  7  Bisthümeru  noch  einige 
60  andere  umfasste;  s.  Benedict.  XIY.  1.  c. 
IL  2.  n.  3. 

«Benedict.  XIV.  1.  c;  Pecorelli,  iur. 
eeeles.  mAxime  privati  instlt.  NeapoU.  1847.  2, 
270.  Heute  stehen  ausser  den  6  suburbikarischen 
Bisthümern  (  Ostia  -  VeUetri,  Porto  -  SanU  Ruflna, 
SaMna,  Palästrina,  Frascati  und  Albano)  noch  37 


Bisthümer  direkt  unter  Rom ,  uämlich  Acquapen- 
dente,  Alatri,  Amelia,  Anagni,  Ancona-Humana, 
Ascoli,  Assisi,  Bagnarea ,  Gagli-Pergola,  Gittä  della 
Pieve,  Gitt&di  Gastello,  Givita  Gastellana -Orte- 
Gallese,  Gometo-Givitavechia,  Fabriano-Matelica, 
Fano,  Ferentino,  Foligno,  Gubbio,  Jesi,  Loretto- 
Recanati,  Monteflascone ,  Narni,  Nocera,  Norcia, 
Orvieto,  Osimo-Cingoli,  Perugia,  Poggio-Mirteto, 
Rieti,  Segni,  Sutri-Nepi,  Terni,  Terracina-Piperno- 
Sezze,  Tivoli,  Todi,  Veroli,  Viterb<HToscaneUa. 
S.  St.  J.  Neb  er,  kirchliche  Geographie  u.  Stati- 
stik. Regensburg.  1864.  1,  69  ff. 

^  Diese  erscheinen  daher  auch  auf  der  römischen 
Provinzialsynode ,  sofern  sie  nicht  nach  dem  Trid. 
Sess.  XXIV.  c.  2.  de  reform,  den  Verband  eines 
benachbarten  Metropoliten  gewählt  haben.  S. 
Indiktionsbulle  Benedikts  XIII.  für  das  romische 
KoncU  von  1724  (bei  Phillips  5,  711.  n.  7): 
.  .  .  „volumus  igitur  et  mandamus,  ut  episeopi 
omnes  in  speciali  nostra  provincia  constituti,  vide- 
licet  inter  Gapuanam  provinclam  et  Pisanam ;  nee 
non  archiepiscopi  huic  sanctae  sedi  immediate 
subiecti,  quam  abbates  nullius  dioeceseos  iuris- 
dictionem  quasi  episcopalem  habentes  qui  alias  sibi 
metropolitanum  cuius  provinciali  concilio  intersint, 
ad  formam  Tridentini  non  elegerunt  —  in  hanc 
almam  urbem  conveniant".  —  Eigene  Behörden 
für  die  Ausübung  der  Metropolitanrechte  des  Pap- 
stes bestehen  nicht ,  vielmehr  werden  diese  durch 
die  Primatialbehörden  mit  wahrgenommen.  S. 
Mejera.  a.  0.  S.  67. 

6  c.  23  (Later.  IV.  a.  1215)  X.  de  privüeg. 
V,  33. 

7  In  der  Ausgabe  Roma.  1865.  p.  39. 
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§.  25.  IV.  Der  Fapsi^ah  Souverän  des  Kirchenstaates*, 

Der  Papst  hat  ausser  seinen  bisher  besprochenen  hierarchischen  Stellungen  auch 
die  weltliche  Souveränität  über  die  Stadt  Rom  und  das  sich  daran  auschliessende  Gebiet, 
den  s.  g.  Kirchenstaat  oder  das  Patrimonium  S.  Petri.  Entstanden  durch  Schenkungen 
und  andere  Erwerbungen  von  einzelnen  Territorien,  welche  seit  dem  Heimfall  der 
daraus  verliehenen  Lehnfttrstenthümer  im  Jahre  1631  sich  zu  einer  Monarchie  konsoU- 
dirt  haben  S  hat  er  sich  in  diesem  Um/ange  im  Wesentlichen^  bis  auf  die  neueste  Zeit 
erhalten  und  durch  die  Wiener  Eongressakte  vom  9.  Juni  1815  ist  die  Souveränität  de^ 
Papstes  über  den  Kirchenstaat  auch  völkerrechtlich  anerkannt  3.  Gleichzeitig  hat  der 
Papst  als  weltlicher  Souverän  völkerrechtlich  den  höchsten  Rang  unter  den  katholischen 
Fürsten  und  demgemäss  gehen  seine  Legaten  und  Nuntien,  welche  zu  der  höchsten  und 
ersten  Klasse  der  diplomatischen  Agenten  gehören,  an  katholischen  Höfen  den  Gesandten 
anderer  Mächte  vor^.  Der  italienische  Krieg  und  die  Einheitsbestrebungen  Italiens 
haben  aber  in  den  Jahren  1859  und  1860  zur  Reducirung.des  Kirchenstaates  bis  auf 
ein  Drittel  seines  damaligen  Umfanges  geführt,  da  die  Marken  und  Umbrien  sich  1859 
von  der  Herrschaft  des  Papstes  losgerissen  haben  und  durch  die  Volksabstimmung  vom 
26.  Dezember  1860  mit  dem  Königreich  Italien^  (nach  der  Auffassung  der  römischen 
Kurie  freilich  nur  faktisch)  vereinigt  worden  sind.  Der  Versuch  Garibaldis  im 
Herbst  1867  auch  den  letzten  Rest  der  weltlichen  Herrschaft  des  Papstthums  zu  ver- 
nichten ,  ist  durch  die  französische  Intervention  gescheitert.  Die  gedachten  politischen 
Ereignisse  haben  eine  zahllose  Brochürenliteratur  über  die  weltliche  Herrschaft  des 
Papstthums  hervorgerufen®  und  oft  genug  ist  das  Verlangen  an  den  Papst  gestellt 

•  Thom488in  III.  1.  c.  27.    n.  5  —  7.  17.  worterbucb  5,  Ö79  ff. ;   PhillipB  3,  37  ff . ;   5, 

c.  29,  c.  32;  0.  A.  Orsi,  deUa  origine  deldo-  696  ff.  —  Caj.  Cenni,  monumenta  dominaüo- 

minio  temporale  e  della  sovraniU  de* Romaai  pon-  nis    pontiflciae.     Rom.    1760.    2  Tom.;    Auf?. 

teflci.  Roma.  1745 ;  A.  Muzzarelli^  dominio  T h e i n e r ,  codex  diplomaticus  dominii  tempoialis 

temporale  del  papa  (U  buon  uao  deUa  logica  in  S   Sedis.  Rom.  1861  ff.  T.  I.  (736—1334)  T.  11. 

materia  deUa  religione.   Tom.  V.  opusc.  17.  p.  III.  (1335—1793). 

130 ff. ;  und  besonders  con  prefaz.  e  note  di  Sol-  i  S.  Sugenheim  a.  a.  0.  S.  438.  439. 
dati.  Roma.  1789);  Maistre,  du  pape.  Lyon  et  ^  ^ur  1815  ist  ein  Stück  des  früheren  Ferrari- 
Paris.  1819;  Halle r,  sur  les  lettres  sur  Tltalie  sehen  Gebietes ,  diePolesine,  durch  die  Wiener 
par  de  Joux  (Mtfmor.  oathol.  Decemb.  1825);  Verträge  an  Oesterreich  gekommen.  S.  Reuch- 
fGosaelin)  Pouvoir  dtt  pape  au  moyen  age.  lin,  Geschichteltaliens.  Leipzig.  1859.  1,  69. 
Paris.  1845;  J.  F.  Neigebauer,  der  Papst  und  3  Acte  final  du  congr^s  de  Vienne  art.  103 
sein  Reich.  Leipzig.  1848 ;  Dupanloup,  surla  (Klüber,  Akten  des  Wiener  Kongresses.  6,  86). 
80UTerainet($  temporelle  du  pape.  Paris.  1849,  ^  Acte  final  art.  118.  n.  17.  u.  r^glement  sur 
Übersetzt  von  F.  X.  Karker.  Breslau.  1849;  le  rang  entre  les  agens  dlplomatiques.  art.  4  (a. 
Hasse,  über  die  Vereinigung  der  geistlichen  und  a.  0.  6,  93.  205). 

weltlichen  Obergewalt  im  römischen  Kirchenstaate.  &  Im  Besitze  des  Papstes  sind  demnach  nur 
Haarlem.  1852;  Brasseur,  histoire  du  patri-  noch  Rom  und  die  Comarca,  Viterbo,  Clvita- 
meine  du  S.  Pierre.  1853;  Sugenheim,  Ge-  vecchia,  Yelletri  und  Frosinone. 
schichte  der  Entstehung  und  Ausbildung  des  ^  Eine  Reihe  dieser  Schriften  aufgez&hit  in  den 
Kirchenstaates.  Leipzig.  1854;  F.  A.  Scharpff,  Uebersichten  über  die  kirchenrechtliche  Literatur 
die  Entstehung  des  Kirchenstaates geschichtl.  präg-  In  Doves  Zeitschr.  1,  346.  512;  2,  237.  Es 
mat.  dargestellt.  Freiburg.  1860;  H.  de  TEpl-  mag  noch  weiter  hingewiesen  werden  auf  Carlo 
n  0  i  s ,  le  gou  vernement  des  papes  et  les  rtf  volutions  Passaglia  pro  causa  italica  ad  episcopos  catho- 
dans les ^tats de Vtfglise.  Paris.  1865;  L.O.Far in i,  licos  actore  presbytero  catholico.  Florent.  1861  ; 
le  State  Romano  deiranno  1815  alFanno  1850.  Francesco  Liveranl,  il  papate,  rimpero  e  il 
Turino.  1850;  Hergenröther,  der  Kirchen-  regiio  d'Italia.  Firenze.  1862.  Dupanloup,  U 
Staat  seit  der  französischen  Revolution.  Freiburg.  sovninit4  temporale-  dei  Romani  Pontefld.  Roma. 
1860;  Aug.  T  h  ein  er  Art.  Italien  im  Frexburger  1861  (Sammlung  der  Hirtenbriefe  fkvnzösUcher 
Kirchenlexikon  5,  865  ff.;  Jacobson  Art.  Bischöfe) ;  ferner  auf  die  die  verschiedenen  Stand- 
Kirchenstaat  in  Herzogs  Encyclopädie  7,  676;  punkte  kritisirende  Abhandlung  von  Moy  in 
Reuchlin  in  Bluntschlls  deutsch.   Staats-  seinem  Archiv  5,  105  ff. ;  Hase,  Handbuch  der 
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worden,  auf  seine  weltliche  Uerrfichaft  zu  verzichten.  Ebensowenig  wie  eine  geschicht- 
liehe Darstellong  der  Entstehung  und  Ausbildung  des  Kirchenstaates  in  das  Kirchen- 
recht  gehört,  ist  hier  eine  Erörterung  dieser  Frage  vom  Standpunkt  der  Politik  aus 


Vom  rechtlichen  Standpunkt  aus  betrachtet,  hat  dagegen  der  Papst  ein  ebenso  gut 
begründetes  Recht  auf  seine  weifliche  Herrschaft,  wie  die  übrigen  jetzt  regierenden 
Pflrsten.  Kirchenrechtlich  ist  sogar  für  ihn  die  den  letzteren  zustehende  Befugnisa  einer 
Abtretung  der  Souveränität  an  einen  andern  Fürsten  ausgeschlossen.  Nicht  nur  hat 
der  der  Regel  nach  aas  der  Reihe  der  Kardinäle  gewählte  jedesmalige  Papst  schon  als 
Kardinal,  und  sodann  nochmals  gleich  nach  seiner  Wahl  die  Unterlassung  jeglicher 
Veräusserung  von  Bestandtheilen  des  Patrimonium  Petri  endlich  anzugeloben  sowie  dieses 
Versprechen  in  einer  besonderen  Konfirmationsbulle  nach  seiner  Krönung  zu  wieder- 
holen ^,  sondern  die  Grundauffassung  der  Stellung  des  über  alle  weltliche  Herrschaft 
erhabenen  Papetthums  bedingt  es  auch  als  unabweisbare  Konsequenz,  dass  der  Statt- 
halter Gottes  nicht  ^^r  Unterthan  eines  nach  katholischer  Anschauung  unter  ihm 
stehenden  Fürsten  sein  kann 2,  und  oft  genug  ist  es  seitens  der  katholischen  Doktrin^ 
nnd  seitens  der  Päpste,  namentlich  seitens  des  jetzt  regierenden  4,  ausgesprochen,  dass 


protestantischen  Polemik.  S.  188  ff.;  Gaizot, 
r^glise  et  U  socl^t^  chr^tienne,  J.  J.  J.  Döl- 
linger,  Kirche  und  Kirchen,  Papstthum  und 
Kirchenstaat.  München.  1861.  S.  627  ff. ;  sowie 
die  von  demselben  im  April  1861  gehaltenem  Tor- 
trige,  im  2.  Abdruck  des  gedachten  Werkes 
S.  666  ff,  —  Eine  Uebersicht  über  die  Ereignisse 
von  1848  bis  1867  giebt  ein  Aufsatz  in  der  prote- 
stantischen Kirchen  Zeitung  von  1868.  S.  121  ff. 

<  Nach  der  Constit.  Pius'V. :  Admonet  nos 
suscepti  V.  29.  März  1567;  s.  namentlich  $.  9 
(M.  BuU.  2,  237) :  „Volumus  quod ...  per  futuros 
pro  tempore  cardinales  in  assumptione  pilei  promitti 
et  iurari  debet  ac  promisslonem  et  iuramentum 
haiusmodi  in  forma  iuramenti  per  eosdem  cardina- 
les praestari  soliti  adiungi  et  inseri  debere;  ac 
contrafadentea  poenam  periurii  et  perpetuae  infa- 
miae  iuris  et  facti  eo  ipso  incurrere  decernimus. 
Pneterea  quod  ipsi  cardinales ,  occurrente  aposto- 
licae  Sedis  vacatione  in  conclavi  quando  de  obser- 
vandis  Utteris  Julii  papae  II.  praedecessoris  nostri 
soper  electione  Bomani  pontiflcis  et  alüs  constitu- 
tionibos  iuramentum  praestare  soient,  etiam  de 
ioviolabiliter  observanda  praesenti  constitutione 
DOfitr«  per  quemlibet  eorum  qui  inRoma- 
num  pontificem  electus  fuerit,  et  post- 
modum  idem  ad  summi  pontiflcatus  fastigium 
assumptas  post  eius  assumptionem  hoc 
ipsum  promittere  ac  iurare  et  deinde 
post  eorooationem  suam  promissionem 
et  iuramentum  huiusmodi  per  litteras 
suas  speciales  harum  confirmatorias 
reiter&iedebeat^.  Dazu  die  Ergänzungsbulle 
Innoeenz"  IX:  Quae  ab  hac  sancta  sede  ▼.  4. 
November  1591  (M.  BuU.  2, 785).  UrsprüngUch  war 
diese  Constitution  Plus'  Y .  wesentlich  darauf  berech- 
net, jeder  lehnrechtliohen  Verleihung  von  Territo- 
rien des  Patrimonium  Petri  entgegen  zu  treten  und 
dadurch  die  Konsolidation  desselben  zuf5rdern.  S. 
Sagenheim  a.  a.  0.  S.  438.  —  Konflrmations- 
buUen  der  erwähnten  Art  v.  27.  Juli  1572  (Gre- 
15018  Xin.),  ▼.  18.  März  1586  (Sixtns'  V.),  v.  14. 


Februar  1592  (Clemens'  VIII.)  im  Bullar.  Magn. 
2,  390.  564;  3,  1.  —  Auf  diesen  Eid  hat  sich 
auch  Pius  IX.  gegenüber  dem  Schreiben  Napo- 
leon III.  vom  31.  Dezember  1859,  welches  den 
Verzicht  auf  die  damals  verloren  gegangenen  Pro- 
vinzen forderte,  berufen ,  s.  die  Encyclika  v.  19. 
Januar  1860  (Moy,  Archiv  5,. 102.  103):  „Atque 
inter  alia  eidem  manifestavimus ,  non  posse  nos 
commemoratas  pontiflciae  nostrae  ditionis  in  Aemi- 
lia  provincias  abdicare ,  quin  solemnia  quibus  ob- 
stricti  sumus,  iuramenta  violemus". 

2  So  schon  c.  17  (Nicolaus  III.  1277—1280)  in 
VI*o  de  elect.  I.  6:  .  .  .  „non  absque  miraculo 
factum  esse  concipitur,  ut  occasionabiliter  Con- 
stantini  monarchae  a  deo  provisa,  sed  curata  baptis- 
malibus  fomentis  inflrmitas,  quandam  quasi  adii- 
ceret  ipsi  ecclesiae  flrmitatem ,  qui  quarto  die  sul 
baptismatis  una  cum  omnibus  satrapis  et  universo 
senatu,  optimatibus  etiam  et  cuncto  populo,  in 
persona  beati  Silvestri,  sibi  Romanam  concedendo 
urbem  relinquens ,  ab  eo  et  successoribus  eius  per 
pragmaticum  constitutum  disponendam  esse ,  de- 
cernens  in  ipsa  urbe  utriusque  potestatis  monar- 
chiam  Romanis  pontiflcibus  dedararet,  non  iustum 
arbitrans ,  ut  ubi  sacerdotii  principatum  et  Chri- 
stianae  religionis  caput  Imperator  coelestis  instituit, 
illic  Imperator  terrenus  habeat  potestatem ;  quin 
magis  ipsa  Petri  sedes  in  Romano  iam  proprio  solio 
collocata,  libertate  plena  in  suis  agendis  per  omnia 
potiretur  nee  ulli  subesset  homini,  quae  ore  divino 
cunctis  dignoseitur  esse  praelata'^. 

S  Vgl.  z.  B.  Bellarmin,  disput.  de  contro- 
vers.  Christ,  fldei  de  Romano  pontiflce  V.  9.  ed. 
IngoIsUdt.  1705.  2,  1429  ff.  Eine  weitere  Zu- 
sammenstellung giebt  die  epistola  confidentialis 
Card.  Prosperi  Caterini  S.  Congr.  C.  Trid.  prae- 
fecti  V.  8.  April  1864  de  quodam  canonieo  per- 
peram  sentiente  super  civili  Romani  pontiflcis 
principatu  in*  den  Acta  ex  iis  decerpta  quae  ap.  s. 
sed.  geruntur  4,  app.  p.  122. 

^  So  in  der  von  Oaeta  datirten  Allokution  v.  20. 
AprU  1849  (Moy,  Arch.  13,  336):  „Verum  ta- 
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die  Souveränität  Aber  den  Kirchenstaat  fOr  die  freie  und  gedeihliche  Entwicklung  der 
katholifichen  Kirche  noth wendig  sei. 

Die  weltliche  Souveränität  des  Papstes  dient  demnach  nicht  dazu,  die  allgemeinen 
Zwecke  des  Staates  zu  \ierwirklichen ,  sondern  sie  besteht  zunächst  im  Interesse  der 
Kirche  und  wird  also  auch  vor  Allem  in  diesem  Sinne  ausgeübt.  Die  realen  Unterlagen 
dieser  Souveränität,  das  Land,  die  Einkünfte  u.  s.  w.  gelten  nicht  als  Staats-,  sondern 
als  Kirchengut.  Dass  die  in  älterer  Zeit  gemachten  Schenkungen ,  so  z.  B.  die  der 
Stadt  Sutri  an  Gregor  n.  seitens  des  Longobardenkönigs  Liutprand  im  Jahre  728  ^  die 
Pipinsche  Schenkung^  dem  Papst  als  Vertreter  der  römischen  Kirche  gemacht  sind, 
kann  bei  der  damals  mangelnden^  Souveränität  der  römischen  Bischöfe  und  der  selbst 
Hoheitsrechte  als  nutzbares  Privateigenthum  ansehenden,  mittelalterlichen  staatsrecht- 
lichen Auffassung  nicht  dem  mindesten  Zweifel  unterliegen.  Diese  Anschauung  hat  sich 
nicht  nur  das  ganze  Mittelalter  hindurch  erhalten  ^,  sondern  auch  die  vorhin  gedachte 
Konstitution  Pius'  V.  (s.  S.  2 1 5.  n.  1 )  geht  zweifellos  davon  aus,  dass  die  Besitzungen  der 
römischen  Kirche  Kirchengut  im  eigentlichen  Sinne  seien,  und  neuerdings  ist  dieser 
Charakter  des  Kirchenstaates  von  Pius  IX.  ebenfalls  betont  worden,  um  die  Zumuthung 
von  Abtretungen  seiner  Gebletsthelle  zurückzuweisen^. 

Diese  Auffassung  erklärt  die  geistliche  Verwaltung  des  Kirchenstaates  zur  Genlfge  ^ 
und  ebenso  folgt  daraus  die  Anwendbarkeit  der  in  Betreff  des  Kirchengutes  geltenden 
kirchenrechtlichen  Grundsätze  fUr  die  Besitzungen  des  Patrimonium  Petri.  Es  war  dem- 
gemäss  nur  eine  Konsequenz  dieses  Prindpes,  wenn  Pius  IX.  in  der  Bulle :  Cum  catho- 
llca  ecclesia  vom  26.  März  1860^  alle  Urheber  und  Theilnehmer  der  Losreissung  der 
aufständischen  Provinzen  als  occupatores  bonorum  ecclesiae  ^  in  den  grossen  Kirchen- 
bann that. 


men  offlcii  nostri  ratio  postulat ,  ut  in  civili  apo- 
stolicae  sedis  priucipatu  tuendo  iura  possessiones- 
que  Sanctae  Romanae  ecclesiae  atque  eiusdem  Sedis 
libertatemquae  cumtotiusecclesiaeiiber- 
tateetatilitateestconiunota,  totis viribus 
defendamus" ;  in  der  AUokution  v.  29.  Oktober  1866 
(a.  a.  0.  17,  171) :  „eundem  principatum  In  prae- 
senti  potissimum  rerum  mundanarum  conditione 
necessarium  omnino  esse  ad  plenam  Roinani  pon- 
tiflcis  in  universo  catholico  grege  pascendo  über- 
tatem  tuendam  et  vindlrAudam  quae  cum  totius 
ecclesiae  libertate  est  plane  coniuncta^ ;  s.  weiter 
die  AUokutionen  vom  18.  Juni  1859 ;  26.  März, 
28.  September  u.  17.  Dezember  1860,  25.  März 
1862  (a.  a.  0.  10,  419;  6,  43.  171.  223;  8,  141) 
und  dem  Syllabus  v.  8.  Dezember  1864.  Nr.  27. 
34.  75.  76  (a.  a.  0.  13,  316.  325.  326).  — 
Glaubenssatz  der  katholischen  Kirche  ist  die  An- 
nahme der  Nothwendigkeit  der  weltlichen  Herr- 
schaft des  Papstes  freilich  nicht. 

1  S.  Sugenheima.  a.  0.  S.  11. 

2  S.  a.  a.  0.  S.  26. 

3  Vgl.  die  Cessionsakte  Ottos  IV.  v.  1201  (LL. 
2,  205j:  .  .  .  „Possessiones  autem  quas  eccle- 
siaRomana  recuperavit ,  liberas  et  quietas  sibi 
dimittam  et  ipsam  ad  eas  retlnendas  bona  flde 
iuvabo,  quas  autem  nondum  recuperavit,  adlutor 
ero  ad  reeuperandum  et  recuperatarum  secnndum 
posse  meum  ero  sine  fraude  defensor  et  quaecunque 
ad  manas  measdevenient,  sine  difflcultate  restituere 
procuiabo.   Ad  has  pertinet  tota  terra  qnae  est  a 


liadicofano  usque  Geperanum ,  exarchatus  R&ven- 
nae,  Pentapolis,  Marchia,  ducatus  Spoletanns, 
terra  comitissae  Mathildis ,  comitatus  Brittenorii, 
cum  aliis  adiacentibus  terris  expressis  in  multis 
privilegiis  imperatorum  a  tempore  Ludovid  .  .  . 
Adlutor  ero  ad  retlnendum  et  defendendum  eccle- 
siae Romanae  regnum  Sicüiae".  S.  auch  c.  17. 
in  VIto  I.  6.  cit. 

4  In  der  S.  215.  n.  1  erwähnten  Encyclika  v.  19. 
Januar  1860  (M  o  y  5, 102) :  „Hinc  nuUa  interposiu 
mora,  eidem  Imperator!  rescribere  properavimus 
.  .  .  Dullo  plane  modo  nos  posse  annuere  consilio, 
propterea  quod  insuperabiles  prae  se  ferat  difflcul- 
tates  ratione  habita  nostrae  et  hulus  sanctae  Sedis 
dignitatis  nostrique  sacri  charaKeris  atque  eius- 
dem Sedis  iurium,  qnaenonadalicuius 
regalis  familiae  successionem  sed  ad 
omnes  catholicos  pertinent  ac  simul  pro- 
fesst  sumus  non  posse  per  nos  cedi  quod  non 
nostrum  est". 

s  S.  Mejer  a.  a.  0.  S.  67  «T. ;  Schulte  in 
Bluntschlis  Staats  Wörterbuch  7,  689. 

«  Moy,  Arch.  5,  174. 

7  Namentlich  auf  Grund  des  Trident.  Sess. 
XXII.  c.  11.  de  reform.  Nicht  korrekt  darüber 
Schulte,  Lehrbuch.  2.  Aufl.  S.  330.  n.  7. 
Nach  Moy,  Arch.  9,  322  hat  auch  die  Pöniten- 
tiaria  unterm  6.  Oktober  1862  entschieden ,  dass 
diejenigen ,  welche  den  Papst  in  Adressen  zum 
Verzicht  auf  die  weltliche  Herrschaft  auffordern, 
in  die  Exkommunikation  verfallen  sind. 


§.  26.] 


Besetziug  des  päpatliohen  Stuhles.  Römische  Kaiserseit. 
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y.    Die  Besetzung   des  päpstlichen  Stahles"*. 
A.  fiescUehle. 

§.  26.   1 .  Bis  zum  Verfall  des  karoUngischen  Reiches, 

A.  Die  römische  Kaiserzeit.  Nach  der  Behauptung  katholischer  Schrift- 
steller sollen  die  Päpste  der  ersten  Jahrhunderte  abgesehen  von  dem  von  Christus  selbst 
mit  dem  Primat  betrauten  Petrus  ^  und  femer  abgössen  von  dem  angeblich  seitens  des 
letzteren  zum  Nachfolger  bestellten  Clemens  I.  ^  durch  den  Klerus,  die  benachbarten 
Bischöfe  und  die  Gemeinde  Roms^  oder  auch  blos  durch  den  Klerus  der  römischen 
Kirche^  erwfthlt  sein.  Die  erstere  Ansicht  hat  die  Analogie  der  VerhältDisse  in  den 
übrigen  Christengemeinden  fttr  sich  ^  und  vom  protestantischen  Standpunkt  aus  ist  daftlr 
auch  die  anfängliche  Gldchheit  zwischen  den  Laien  und  Geistlichen,  sowie  die  Ent- 
wicklung ißx^  Episkopats  aus  dem  Presbyterat  heraus,  welche  in  Rom  ebenfalls  statt- 
gefimden  hat^,  geltend  zu  machen.    Als  die  römischen  Kaiser  das  Christenthnm  ange- 


•  Thomasgin  P.  IL  üb.  2.  c.  16.  25.  36; 
(Vergerius'J  ordo  ellgandi  pon tiflcis  et  ratio . 
Tubing.  1556;  Caeremoniale  continens  ritus 
electionis  Roraani  poutiflcis  Oregorii  XY .  iussu  edi- 
tnm.  Romae.  1622;  Eine  newe  Arth  u.Formb  welche 
bey  Erwehlung  eines  Bapstes  observiret  u.  gehal- 
ten wird.  Eingesetzt  von  Ih.  päpst.  Heiligkeit 
Gregor.  XV.  Prag.  1655;  (Leti),  conclavi  dei 
pontifici  Komani.  1667 ;  Gandidatus  papalis  digui- 
tatis  eiusdemque  promotor  probe  instructus  h.  e. 
.  .  .  Card.  A  z  z  0 1 1  n  i  aphorismi  politici  ...  ex 
ital.  in  latin.  transl.  cum  comm.  de  electione  rom. 
poutif.  J.  Fr.  Mayeri.  Osnabr.  1691;  J.  G. 
F  u  e  s  I  i  u  u  s ,  conclavla  Romana  reserata.  Tiguri. 
1692;  J.  G.  D.  T.  Der  romische  Stuhl  vor  in  und 
uach  der  Wahl.  1701 ;  Compendio  delle  cose  prin- 
cipali  contenate  vel  ceiemoniale  di  Gregorio  XV. 
de  electione  Romani  pontiflcis.  Rom.  1725;  Ge- 
lander, ausfühil.  Beschreibung  derj.  Geremo- 
Dien,  welche  bey  dem  Tode,  Begräbnisse,  Wahl 
und  Ordnung  eines  romischen  Papsts  pflegen 
beobachtet  zu  werden.  Erfurt.  1730;  August  in 
de  Andresy  Sobinas,  resumen  historial  de  la 
ptimera  silla  Bomana  quando  vacante  y  quando 
Uena  ...  Madrid.  1759;  P.  Busenelli,  diss. 
histoT.  de  veteri  et  nova  forma  Romani  pontiflcis 
eligendi.  Patavii.  1769;  Antonin.  Seraph. 
Oamarda,  Constitution.  apostoUc.  una  cum  cae- 
lemoniali  Gregoriano  de  pertinentibus  ad  electio- 
nem  papae  Synopsis.  Reate.  1740 ;  Menschen, 
oeiemonialia  electionis  et  coronationis  romani  pon- 
tif.  Francof.  1732;  Massar elH,  de  modls  seu 
formis  per  diversa  tempora  observatis  in  electione 
pontiflcis  maximi,  bei  Aug.  Maji  spicilegium 
Romanam  —  9,  518  ff. ;  F.  Dan.  Häberlein, 
römisch.  Conklave.  Halle.  1769;  Schoene- 
uiann,  de  electione  romani  pontif.  Roma  non 
libera  iuxta  constitut.  apostol.  valide  peragenda. 
Oot^.  1798;  Die  Papstwahl,  Beschreibung  und 
.\bbildung  der  Gebräuche  etc.  7.  Aufl.  Augsburg. 
1845;  Joh.  Adler,  Oeremonien  u.  Feierlich- 
keiten bei  der  Wahl  u.  Krönung  eines  Papstes. 
Wien.  1834.  —  Stauden  maier,  Geschichte 
der  Bischoüswahlen.  Tübingen.  1830;  Fr.  Gan- 


cellieri,  storia  dei  solenni  possessi  dei  sommi 
pontifici.  Roma  1802;  Fr.  Gancellieri,  notizie 
istoriche  delle  stagloni  e  de'sitl  diversi  in  cui  sono 
stati  tenuti  1  conclavi.  Roma  1823;  H.  Floss, 
die  Papstwahl  unter  denOttonen.  Freiburg.  1858; 
Hurter,  Geschichte  Innocenz  III.  1  ,  73  ff. ; 
Petruccelli  della  Gattlna,  histoire  diplo- 
matique des  conclaves.  Pkris.  1864.  2  Voll. ; 
Histoire  des  conclaves  depuis  Glemens  V*  .  .  . 
avec  un  discours  qui  explique  suivant  la  taille 
douce  toutes  c€n$monies  etc.  Paris.  1694;  Con- 
clave  in  quo  Fabius  Ghisius,  nunc  dictus  Alexan- 
der VII.  creatus  est.  Slesvici.  1656 ;  Tria  concla- 
vla i.  e.  III.  historicae  narrationes  de  tribus  III. 
poutiflcum  Romanorum  Urbani  VII.  Gregorii  IV. 
et  Glementis  VIII.  electionibus.  Francof.  1617 ; 
Geheime  u.  zti verlässige  Geschichte  von  den  Gon- 
daven  u.  der  Wahl  der  sechs  letzten  Papste  des 
18.  Jahrb.  als  Benedikt  XIU.  etc.  Breslau.  1780; 
Eng.  Gipoletta,  memorie  politiche  sui  C4)n- 
clavi  da  Pio  VII.  a  Pio  IX.  Milano.  1863;  Aug. 
Th  e  i  n  e  r ,  Gesch.  des  Pontiflkates  Glemens  XIV. 
Leipzig  u.  Paris.  1853.  1,  131  ff. 

1  Daraus  hat  man  früher  eine  eigene  Form  der 
Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  durch  s.  g. 
institutio  gemacht,  s.  Onuphr.  Panvinii 
(f  1568)  de  varia  Romani  pontiflcis  creatione ,  im 
Auszug  bei  (Ang.  Maji)  specilegium  Romanum 
9,  530;  Gonzalez  Tellez  comm.  ad  c.  6.  X. 
de  elect.  I.  6.  n.  11. 

2  S.  darüber  unten.  Diese  Bestellung  \iird  die 
forma  per  substitutionem  genannt ,  s.  die  in  der 
vorigen  Note  citirten. 

3  Mabillon^  comm.  praev.  in  ordin.  Roman, 
c.  17  (Museum  Italic.  2,  CIX.);  Berardi  com- 
ment.  in  IIb.  I.  et  II.  decr.  diss.  2.  c.  5. 

*  SoMassarelli  c.  3  0-  c.  9,  518),  der  be- 
hauptet ,  dass  dieser  Modus  235  Jahre  bis  zu  den 
Zeiten  des  Papstes  Anther  in  Gebrauch  gewesen 
sei;  Phillips  5,  740. 

^  Ritschi,  Entstehung  der  altkathol.  Kirche. 
2.  Aufl.  S.  364. 

6  Ritschi  a.  a.  O.  S.  402.  Der  römische  Bi- 
schof Cornelius  ist  (251  ?)  nach  Gyprian  (c.  5.  6. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.26. 


nommen  hatten,  blieb  dieser  Modus  zwar  bestehen  ^  aber  wenn  jene  sich  für  berechtigt 
hielten,  nicht  nur  bei  zwiespältigen  Wahlen  einzugreifen.^^  sondern  auch  darüber  Gesetze 
zu  erlassen  ^,  so  war  damit  von  ihnen  die  Befugniss  in  Anspruch  genommen,  einen  ent- 
scheidenden EinfluBS  auf  die  Besetzung  des  römischen  Bischofsstuhles  geltend  zu 
machen 4.  Nicht  minder  hat  Odoaker  sich  unter  Simpliclus  (468 — 483)  die  Mit- 
wirkung bei  Besetzung  des  römischen  Bischofsstnhles  für  den  Fall  der  nächsten  Vakanz 
desselben  vorbehalten^  und  auch  bei  der  Wahl  des  Nachfolgers  Felix'  III.  davon  Ge- 
brauch gemacht^.  Wenngleich  Papst  Symmaehus  (498 — 514)  seinem  Gegner  Lanren- 
tius  gegenüber  nur  durch  den  von  beiden  angerufenen  Schiedsspruch  des  Ottgothen- 
königs  Theodorich  sich  auf  dem  päpstlichen  Stuhle  behauptete^,  so  sachte  er  doch  den 
bisherigen  Binfluss  sowohl  der  Herrscher  als  auch  des  römischen  Senates  und  Volkes  zu 
beseitigen.  Unter  seinem  Vorsitz  verordjiete  die  römisi^e  Synode  von  499,  dass  Man- 
gels einer  Bestimmung  des  regierenden  Papstes  über  die  Person  seines  Nachfolgers  der 
römische  Klerus  wählen  und  eventuell  die  Mehrheit  der  Stimmen  entscheiden  sollte^, 


C.  VII.  qu.  1)  erwthlt:  ,,de  clericonim  paene 
omnium  testimonio ,  de  plebis  quae  tunc  affuit, 
suffragio  et  de  saceidotum  antiquorum  et  bonorum 
virorum  coUeglo".  Auch  Fabian  hat  nachEuse- 
bius,  histor.  ecclesiast.  VI.  29.  i.  J.  236  den 
römischen  Bischofssitz  durch  Wahl  der  Gemeinde 
erlangt. 

1  S.  z.  B.  Innoc.  I.  ep.  ad  Anysium  a.  402 
(Coustant.  p. 739) : . . . „consentientibus sanctis 
sarerdotibus  omnique  clero  ac  populo  cum  pace . . . 
ordinatum  me  in  eins  locum,  frater  carisaime,  par 
fuit  recognoscere". 

2  Valentin.  I.  imperat.  ep.  2.  ad  Pinian.  (1.  c. 
p.  639)  über  die  Wahl  des  Siricuis  a.  384 :  „Pro- 
inde  quonfam  religiosum  Siricium  antlstitem 
sanctitatis  praeesse  sacerdotio  sie  voluerunt,  ut 
Ursinum  iraprobum  acclamationibus  violarent,  no- 
stro  cum  gaudio  memoratus  episcopus  ipse  perma- 
neat^.  lieber  die  Entscheidung  des  Kaiser  Hono- 
rius  a.  419  zwischen  Bonifacius  I.  u.  Eulalius  zu 
Gunsten  des  ersteren,  s.  Jaff^,  regesta  rom. 
pontif.  p.  29. 

3  S.  das  Gesetz  des  Honorius  a.  426.  in  c.  8. 
Dist.  LXXIX;  c.  2.  Dist,  XCVII :  ^Si  duo  forte 
contra  fas  temeritate  coneertantium  fuerint  ordi- 
natl,  nuUum  ei  his  futurum  penitus  sacerdotem, 
sed  illnm  solum  in  sede  apostolica  permansurum 
quem  ex  nova  ordihatione  divinum  iudicium 
et  universitatis  consensus  elegerit'' ;  eine  Bestim- 
mung, welcher  Gratian  (dict.  p.  I.  Dist.  XGVIII) 
vom  Standpunkt  der  damaligen  Zeit  zu  Unrecht 
die  Geltung  abspricht,  umsomehr  als  dieselbe 
auf  Veranlassung  von  Bonifacius  I.  (s.  dessen 
Schreiben  in  c.  1.  Dist.  cit.)  ergangen  ist.  Ein 
Grund  diesen  Sachverhalt  anzuzweifeln  (so  Mas- 
sarelli  1.  c.  p.  521 ;  Phillips  5,  746),  liegt 
nicht  vor.  S.  auch  Mabillon  1.  c.  p.  CXI;  Be- 
rardi  l.  c. 

^  Eine  direkte  Verfügung  über  den  romischen 
Bischofsstuhl,  wie  sie  unter  Ronstantius,  der  355 
Liberlus  ab- und  Felix  II.  einsetzte,  vorgekommen 
ist  (s.  Baronius  ad  a.  355.  n.  55.  ed.  Luc.  4, 
549),  scheint  auch  damals  als  Elngriif  in  die 
Kirche  empfanden  worden  zu  sein;  freilich  ist 
das  Verhältniss  der  kaiserlichen  Gewalt  zur  welt- 


lichen in  Jener  Zeit  überhaupt  ein  Bohwankendes 
gewesen. 

&  Erwähnt  wird  die  Sache  auf  dem  römischen 
Koncil  von  502  unter  Symmaehus  c.  2  (Mansi  8, 
265,  auch  c.  1.  S- 1.  I>i8t.  XCVI):  „Cum  in  unum 
apud  b.  Petrum  apostolum  resedissent,  sublimis 
et  eminentissimus  vir ,  praefectus  praetorio  atque 
patricius  agens  etiam  vices  praecellentissimi  Odoa- 
cris  Basüius  dixit:  Quamquam  studii  nostri  et 
religionis  intersit,  ut  in  episcopatus  electione  con- 
cordla  principaliter  servetur  eoclesiae,  ne  per  occa- 
sionem  seditionis  Status  civitatis  vocetur  in  dubium, 
tamen,  admonitioue  beatissimi  viri  papae  nostri 
Simplicii  ...  hoc  nobis  meministis  sub  obteata- 
tione  fuisse  mandatum,  ut  propter  iUum  strepitum 
et  venerabUis  ecclesiae  detrlmentum ,  si  eum  de 
hac  luce  transire  contigerit,  non  sine  nostra 
consultatione  cuiusquam  celebretur  electio^. 
Gegen  P  h  i  11  i  p  s  5,  746 ,  welcher  die  Aufforde- 
rung oder  Zustimmung  des  Papstes  für  eine  ver- 
meintliche erklärt,  s.  Dahn ,  Könige  der  Germa- 
nen 3,  203.  Odoaker  hatte  damit  vielmehr  für 
einen  Fall  nur  ein  Recht  in  Anspruch  genommen, 
welches  die  früheren  Kaiser  gleichfalls  geiibt 
hatten. 

6  Dahna.  a.  0.  S.  202. 

7  Anastas.  biblioth.  Symmaehus  n.  LIIfFabrot. 
2, 31): . . .  „AliicumSymmacho,  aUiverocamLau- 
rentio.  Et  facta  contentione  hoc  constituerunt  partes 
ut  ambo  ad  Ravennam  pergerent,  ad  iudicium  regia 
Theoderici ,  qui  dum  ambo  intioissent  in  Raven- 
nam, hoc  iudicium  aequitatis  invenenmt :  Ut  qui 
primo  ordinatus  fuisset  vel  ubi  pars  maxima  oo- 
gnosceietur,  ipse  sederet  in  sede  apostolica.  Quod 
tandem  aequitas  in  Symmacho  invenit  oognitionem 
veritatis.  Et  factus  est  praesul  Symmachas'*.  S. 
auch  Dahna.  a.  0.  S.  210  If. 

8  Syn.  Romana  c.  4  (Mansi  8,  229):  „Si 
quod  absit,  transitus  papae  inopinatus  evenerit,  ut 
de  sui  electione  successoris,  ut  snpra  placuit,  non 
possitante  decemere,  si  quidem  in  unum  totins 
inclinaverit  ecelesiastici  ordinis  electio^ 
coosecretur  electus  episcopus,  si  autem  ut  fteri 
solet ,  studia  coeperint  esse  diversa  eorum  de  qui~ 
bns  certamen  emerserit,  vüicat  sententia  phiri- 
morum". 
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Beseteung  des  pttpstlichen  Stuhles.  Römische  Kaiserzeit. 
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QBd  die  Synode  von  502  erklärte  das  oben  erwähnte  Dekret  Odoakers  fftr  eben  anbe- 
llen Bifigriff  eines  Laien  in  kirchliche  Angelegenheiten  ^.  Die  folgenden  Päpste,  Hor- 
misda  (514 — 523)  und  Johannes  I.  (523^526),  liaben  freilich  ohne  denEinfloss  des 
Königs  die  päpstliche  Würde  erlangt  <,  dass  aber  trotzdem  in  jenen  Anordnungen  des 
Synunachns  nnr  hierarchische  Prätensionen  zum  Ausdruck  gebracht  waren,  beweist  der 
Umstand,  dass  später,  als  es  die  Politik  gebot,  sowohl  Theodorich  wie  auch  seine  Nach* 
folger  die  froher  von  den  r5mischett  Kaisem  ausgeübte  Befugniss  ihrerseits  ebenfalls 
wieder  zur  Anwendung  gebracht  habend.  Bbensowenig  iässt  es  sich,  wenn  man  die  Ein- 
wirkung der  Herrseber  lediglich  als  Usurpationen  ansieht,  erklären,  dass  eine  bestimmte 
Abgabe ,  deren  Betrag  der  OstgothenkOnig  Athalarich  in  einem  eigenen  gegen  simo- 
nistische Wahlen  erlassenen  Dekrete  fixirt  hat^,  seitens  der  gewählten  Bischöfe  des 
Reiches  an  das  Palatium  zu  zahlen  war.  Sodann  haben  nach  der  Vernichtung  des 
OBtgoihenreiches  in  Italien  die  byzantinischen  Kaiser  ebenfalls  wieder  (und  zwar  in  viel 


1  8.  S.  218.  n.  5. 

«  Dahn  a.  a.  0.  S.  236.  237.  Wenigstens 
konstiit  nichts  Näheres  Ober  die  Art  ihrer  Wahl. 

^  Theodmioh  in  Betreff  Felix'  lY.  a.  626. 
Cassiodori  Varia  VIII.  15  (opp.  ed.  Garetii  Roto- 
magi  1679.  1,  131):  „Senatus  urbis  RomaeAtha- 
iarieas  rex.  GntiSBimum  nostro  profltemur  animo 
qüod  glorios!  domini  aTi  nostri  (Theodorichs  I.) 
respondistis  io  episcopatus  electione  ludicio :  opor- 
tebttt  enim  ar1>itrio  boni  principis  obediri  qui  sa- 
pienti  deliberatione  pertractans,  quam^is  iu  aliena 
religione,  talem  visus  est  pontiflcem  dele- 
gisse )  nt  nuUi  merito  debeat  dispUcere,  vt 
agnoscatis  illum  hoc  optasse  praecipue ,  quatenus 
bonis  sac^rdotibus  ecclesiamm  omniam  religio 
poUnJaret.  Recepietis  itaque  vinim  et  divina 
gratia  probabiliter  institutam  etregali  exami- 
QatioDelaudatum<<.  S.  Dahn  S.  238.  239; 
Theodoaius  setzt  536  Silverius  ein ;  Anastat.  bibl. 
SilTeritts  n.  LIX.  (Fabrot.  2,  38) :  ^Hic  levatus  est 
a  tyranno  Theodato  sine  deliberatione  decreti :  qui 
TheodatDs  comiptus  pecunia  data  talem  timorem  in- 
dnxil  clero,  nt  qui  non  consentiret  in  elus  ordina> 
tionem  gladiopaniretur^.  Ein  Anerkenntniss  dieses 
Rechtes  liegt  auch  in  der  Erklärung  des  Papstes  Bo- 
ailadas  II.,  welcher  sich  bei  Lebzeiten  den  Vigl- 
Uos  ittm  Nachfolger  bestellt  hatte,  diese  Ernennung 
aber  lurücknahm ;  „et  quia  contra  canones  füerat 
hoc  (actum  et  quia  culpa  eum  respiciebat ,  ut  suc- 
cessorem  sibi  constitueret,  ipse  Bonifacius  papa 
reum  se  confessus  est  maiestatis''.  s.  Anast. 
bibUoth.  D.  LVI.  (ed.  Fabrot,  2,  36).  Das  na- 
tftclicbste  ist,  diese  Worte  so  zu  deuten,  dass  sich 
der  Papst  eines  crimen  laesae  maiestatis  schuldig 
fohlte,  weil  er  in  die  Hoheitsrechte  des  Königs 
eingegriffen  hatte,  so  auch  lief ele,  GoncUien- 
geadkichte  2,  722;  Dahn  S.  241.  An  eine  Ver^ 
letzung  der  Majestät  Gottes  oder  der  Kirche  zu 
denken,  wäre  sehr  gezwungen.  Ueber  Bonifacius 
II.  (ö30— 532),  J<^annes  II.  (ö32*--535) ,  Aga- 
pet  I.  (535— 536)  iat  nichts  Näheres  überliefert. 
S.  DahuS.  243. 

*  Cissiodori  Var.  X.  15.  16  (ed.  cit.  1,  138). 
Die  entscheidende  Stelle  des  Df'kretes  (1.  c.  c.  15) 
lautet:  „Et  quia  omnla  debent  sub  ratione  mode- 
rari  oee  possunt  did  iusta  quae  nimia  sunt ,  cum 
de  apostoHci  consecratione  pontiflcis  intentio  for- 


tasse  pervenerit,  ut  ad  palatium  nostrum  producta 
fuerit  altercatio  populorum,  suggerentes  nobisintra 
III  millia  solidorum  cum  collectione  chartarum  cen- 
semus  accipere.  A  qulbus  tarnen  omnes  minus 
idoneos  rei  ipsius  consideratione  removemus,  quia 
de  ecdesiastloo  munere  panperibus  eat  potius 
consulendum.  Alios  vero  patriarchas,  quando  in 
comitatu  nostro  de  eorum  ordinatione  tractatur,  in 
supra  dictis  conditionibus  atque  personis  intra  II 
millia  solidorum  iubemus  expendere.  In  civitati- 
bus  autem  suis  tenuissimae  plebi  non  amplius 
quam  quingentos  solides  se  distributuros  cogno- 
scat^.  Da  dieses  Dekret  seinem  eigenen  Inhalte 
nach  auf  Veranlassung  des  Papstes  Johann  11.  er- 
lassen ist  und  ferner  eine  Ermässigung  gewähren 
will ,  so  erscheint  die  Ansicht  als  die  begründete, 
welche  die  Entstehung  dieser  Abgaben  schon  in 
die  frühere  römische  Kaiserzeit  setzt  und  dieselbe 
mit  der  römischen  Sitte  bei  der  Erlangung  von 
Aemtern,  gewisse  Sportein  zu  zahlen,  in  Verbin- 
dung bringt.  S.  Mascov,  Geschichte  der  Deut- 
schen. Bd.  2.  Anm.  XVII.  S.  121 ;  Dahn  a.  a.  0. 
S.  242;  A.  M.  Phillips  5,  7Ö0.  n.  39,  der  den 
ostgothischen  Ursprung  vertheidigt,  jedenfalls  aber 
mit  Recht  die  Annahme  von  Thom assin  P.  II. 
1.  2.  c.  16.  n.  11  verwirft,  dass  es  sich  um  die 
von  den  Parteien  bei  Wahlstreltigkeiten  im  Pala- 
tium zu  deponirenden  Prozesskosten  handle.  Un- 
bedeutend istG.  Ph.  Neuburius  (praes.  Heu- 
mann) diss.  qua  regis  Italiae  Gothicl  Athalarici 
edictum  de  eligendo  papa  illustratnr.  Gotting. 
1740.  Dass  die  Abgabe  auch  unter  den  nachfol- 
genden römischen  Kaisern  weiter  erhoben  worden 
ist,  ergiebt  Anast.  vita  Agathen,  (auch  in 
c.  21.  Dist.  LXIII):  „Hie  (678  —  681,  suscepit 
(vom  Kaiser  Konstantin  IV.  Pogonatus)  divalem 
iussionem  secundum  suam  postnlationem ,  per 
quam  relevata  est  quantitas  quae  solita  erat  dari 
pro  ordinatione  pontiflcis  facienda ,  sie  tamen  ut 
si  contigerit  post  eins  transitnm  electionem  fleri 
non  debeat  ordinari  qui  electus  fuerit ,  nisi  prius 
decretum  generale  introducatur  in  regiam  urbem 
secundum  antiquam  consuetudinem ,  ut  cum  eins 
scientia  et  iussione  debeat  ordinatio  provenire", 
eine  Erzählung,  welche  in  ihrer  freilich  nicht  ganz 
klaren  Fassung  doch  wohl  eher  auf  einen  Erlass 
fQr  alle  Folgezeit  als  blos  auf  einen  einmaligen  zu 
deuten  ist. 
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BchonungsloBerer  Weise  als  die  arianischen  Germanenkönige)  ihren  Einfloss  anf  die 
Besetzung  des  p&pstlichen  Stuhles  geltend  gemachte  Dass  auch  tdrchlicherseits  dem 
Kaiser  eine  Einwirkung  dabei  zugestanden  wurde,  beweist  das  Verfahren  Gregors  des  Gr. 
i.  J.  590,  welcher  der  Erhebung  auf  den  päpstlichen  Stuhl  dadurch  zu  entgehen  suchte, 
dass  er  den  Kaiser  Mauricius  bat,  die  auf  ihö  gefallene  Wahl  nicht  zu  bestätigen^. 
Femer  ergiebt  sich  aus  dem  s.  g.  über  diurnus ,  einer  Formularsammlung  ftlr  die  bei 
der  römischen  Kurie  vorkommenden  Geschäfte,  (welche  nur  dieser  selbst  innerhalb  ent- 
standen sdin  kann,  die  Gestaltung  der  Verhältnisse  vom  6.  bis  8.  Jahrhundert  berfick- 
sichtigt,  und  wenn  auch  erst  Anfangs  des  8.  Jahrhundert  in  der  jetzigen  Fassang 
zusammengestellt,  doch  wahrscheinlicher  Weise  früher  entstandene  Formulare  benatzt 
hat  ^) ,  dass  die  Bestätigung  des  Gewählten  vom  Kaiser,  resp.  dem  Exarchen  zu  Ravenna 
als  seinem  Stellvertreter^,  eingeholt  wurde.  Da  das  gedachte  Dokument  die  Einzaln- 
heiten  der  Papstwahl  ftlr  die  in  Rede  stehenden  Zeiten  am  ausftlhrlichsten  angiebt ,  ao 
lasse  ich  seinen  wesentlichen  Inhalt  hier  folgen  : 

Libri  diurni  c.  2.  de  ordinatione  summi  pontificis^. 

Tit.  I.    Nuntius<^  ad  Exarchum  de  transitu  pontificis. 

Superscriptio.  Domino  excellentissimo  atque  praecellentissimo  et  a  Deo  nobis 
longaeviter  in  principalibus  ministeriis  feliciter  conservando,  III.  Exconsuli,  Patrlcio 
et  Exarcho  Italiae  111.  Archipresbyter,  Hl.  Archidiaconus,  111.  Primicerius  Notario- 
rum, servantes  locum  sanctae  sedis  apostolicae^. 

'  Quamvis  non  sine  gravi  gemitu  ....  a  deo  servatae  excellentiae  domini  nostri 
per  has  nostras  innotescimus  humiies  syllabas  dei  iudicio  ...  ab  hac  luce  fuisse  sub- 
tractum  dominum  Hl.  sanctissimum  nostrum  pontificem  .  .  .  Die  enim  111.  instantia 
mensis  obiit  .  .  .  Post  divinum  auxilium  ad  vestram  excellentiam,  domine  Dl.  excel- 
lentissime  et  Deo  a  nobis  multis  temporibus  concedende,  omnes  habemus  fiduci&m. 
Ecce  eventum  lugubrem  indicavimus  quia  ad  nostram  consolationem  humanum  alibi 
non  habemus  confugium. 

Tit.  n.    Decretum  de  electione  Pontificis^. 
Inter  caetera  quae  summae  divinitatis  consilio  disponuntur,  pontificalis  promotio- 

1  So  ist  Yigilius  (537-- 555)  nach  vorgängiger  LX III)  das  alteVerf&hren  wieder  eingeführt  sei,  wie 
Verabredung  mit  der  Kaiserin  Theodora  auf  Bell-      P  h  i  1 1  i  p  s  5, 757  annimmt,  ist  nicht  sicher  zu  er- 

'sars  Befehl  eingesetzt;  ehenso  Pelagius  I.  (555 —  weisen;  vielmehr  haben  auch  spater  die  Exarchen 

560)  durch  den  Kaiser  anerkannt ,  s.  die  Belege  entscheidend  eingegrifiTen ,   wie  der  Vorgang  bei 

bei  Jaff  ($  regesta.  S.  76.  82.    Von  Pelagius  II.  der  Wahl  von  Sergius  I.  (s.  unten)  zeigt. 
(578—590)  berichtet  Anastas.  biblioth.  n.  LXIV  6  Nach  der  Ausgabe  in   Chr.   God.   Hoff- 

in  dessen  vita  (ed.  Fabrot.  %  43):  „Hie  drdinatns  mann,  nova  scrlptorum  coUectio.  Lipslae.  1731. 

absque  iussione  principis  eo  quod  Longo-  2,  27  ff. 

bardi  obsiderent  civitatem  Romanam  et  multa  va-  ^  Mit  nuntins  wird  hier  das  Notiflkationssehrei- 

statio  ab  eis  in  Italia  fleret".  ben  selbst  bezeichnet. 

2  Johannis  diaconi  vita  Gregorii  M.  I.  39.  40  7  pass  diese  drei  Würdenträger  im  Fall  der 
(ed.  Bened.  4,  36) :  .^Gregorium  licet  totis  viribus  Abwesenheit  des  Papstes  oder  der  Sedisvak&nz 
renitentem  clerus ,  senatus  populusque  Romanus  statt  seiner  die  Geschäfte  fährten  ,  ergiebt  ferner 
sibi  concorditer  pontificem  delegerunt.  At  ubi  epist.  Johannis  IV.  ad  Thomian.  a.  640:  „dilectis- 
decretum  generalitatis  evadere  nequivit  .  .  .  impe-  simis  et  sanetissimis  etc.  HUarius  archipresbyter 
ratori  Mauritio  .  .  .  latenter  litteras  destinavit,  et  servans  locum  sedis  apostolicae,  Joannes  diaco- 
adiurans  .  .  .  ne  umquam  assensum  populis  prae-  nus  in  nomine  dei  electus,  item  Joannes  primioe- 
beret,  ut  se  huius  honoris  gloria  sublimaret".  rius  et  servans  locum  sedis  apostolicae"  bei  Man  s  i 

3  Jacobson  in  Herzogs  Encyclopädie  8,  10,  681.  u.  ep.  Martini  I.  ad  Theodomm  a.  653: 
368.  „in  absentia  pontiflcis  archidiaconus  et  archipres- 

^  Nach  lib.  diurn.  tit.  3.  et  4.  wird  an  beide      byter  et  primicerius  locum  praesentant  pontülcis'^ 
berichtet.  Dass  dies  von  639  nur  an  den  Exarchen      bei  Man  si  10,  852. 
geschehen,  bis  unter  Konstantin  IV.  (s.c.  21.  Dist.  8  Hoffmann  1.  c.  S.  29.  31  ff. 
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Dia  sublimitaB  ipso  a  qao  procedit  omne  qnod  bonom  est ,  praedeatinante  ac  largiente 
comseditur  ....  « 

Etenim  pontifioaüs  memoriae  Domino  III.  Papa  de  praesentibus  curis  ad  aeteruam 
leqniem  evocato ,  nt  assolet  humanis  rebus  accidere ,  magna  nos  tristitiarum  moles 
obstrinxerat  proprio  dispensatore  destitutos :  sed  non  diu  in  afflictione  persistere  con- 
saeta  Dei  nostri  benignitas  sperantes  in  so  dereliqnit^  Diu  enim  nobis  in  oratione 
manentibus,  ut  caelestis  dignatio  demonstraret,  quem  dignnm  ad  successionem  apo- 
stolicae  vicis  iubeat  eligendum,  eins  gratia  snfiVagante  et  omnium  animis  inspirante, 
in  unnm  coiiYenientibus  nobi»,  ut  moris  est,  i.  e.  cunctis  sacerdotibns  ac 
proceribns  ecclesiae  et  nniverso  clero  atque  optimatibus  et  uni- 
versa  militari  praesentia  sen  civibus  honestis  et  cuncta  genera- 
litate  populi  istius  a  Deo  servatae  Romanae  urbis,  si  dici  licitum  est, 
a  panro  usque  ad  magnum ,  in  personam  lU.  sanctissimi  hnins  sanctae  apostolicae 
sedis  Romanae  ecclesiae  presbyteri  (cod.  Roman,  diaconi)  deo  cooperante  et  bea- 
tomm  apostolorum  annisu  concurrit  atque  consensit  electio. 

Guius  Deo  amabilis  viri  tantum  meruit  apud  omnium  conscientias  bonae  et  pudi- 
cae  conservationis  profectio ,  ut  nuUus  in  eins  electione  dissideret ,  nullus  abesset, 
nullusve  se  ipsum  subtraheret  quQjn  nempe  ad  hoc  apostolicae  vicis  officium  incom- 
paribilis  atque  indeficiens  dei  nostri  Providentia  praedestinatum  habuerat.  .  .  . 

Guius  et  decretum  solemniter  facientes  et  desideria  cordium  circa  eius  electionem 
manuum  subscriptionibus  confirmantes  profitemur,  ipsum  deo  amabilem  nostrum 
electum,  castum  .  .  .  atque  orthodoxae  fidei  et  sanctorum  patrum  traditionis  defen- 
Sorem  et  fortissimum  observatorem 

Hoc  vero  decretum  a  nobis  factum  subter,  ut  praefatum  est ,  manibus  propriis 
roborantes,  in  archivo  dominico  nostrae  sanctae  Romanae  ecclesiae,  scUicet  in  sacro 
Lateranensi  scrinio ,  pro  futurorum  temporum  cautela  recondi  fecimus  in  mense  No- 
vembris,  indictione  quinta. 

Rl.  humilis  presbyter  santae  Romanae  ecclesiae  huic  decreto  a  nobis  facto  in  ill. 
sanctissimum  presbyterum  consensi  et  subscripsi;  similiter  totns  clerus,  optimates  et' 
milites  seu  cives  subscribunt. 

Tit.  ni.   Relatio  de  electione  pontificis  ad  principem^. 

Cum  non  sine  divinae  misericordiae  nutu  sit,  ita  post  mortem  summi  pontificis  in 
unius  electionem  omnium  vota  concurrere  et  convenire  consensum ,  ut  nullus  penitus 
inveniretur  qui  discors  posset  existere.  Necessarium  est,  ut  serenissimo  ac  püssimo 
domino  petitionis  unitae  famulanter  debeamus  preces  efi*undere,  quem  certum  est  et 
de  subiectorum  suorum  gaudere  concordia  et  clementer  unitati  postulata  concedere. 

Obeunte  itaque  beatissimae  recordationis  papa  nostro  ill.  in  electionem  venerabilis 
apostolicae  sedis  archidiaconi  omnium ,  deo  volonte ,  declinavit  assensus ,  propterea 
qnod  ita  ab  ineunte  aetate  sanctae  idem  ecclesiae  militavit  atque  sie  se  in  omnibus 
Bolerter  exhibuit^  ut  ecclesiastico  regimini  non  immerito  divina  suffragante  gratia  sit 
praeponendus 

1  Dass  mit  der  Yornahine  der  Wahl  bis  3  Tage  n.  LXVII  (ed.  cit.  2,  44 ,  auch  in   c.  7.  Dist. 

nach  der  Bestattung  des  verstorbenen  Papstes  ge-  LXXIX),  und  der  Über  diumus  erwähnt  das  tri- 

wartet  wurde ,  hat  Bonifacius  III.  auf  einer  roml-  duum  ebenfalls  in  tit.  4.  7. 
srhen  Synode  Ton  607  bestimmt.  Anast.  biblioth.  ^  Hoff  mann  1.  c.  p.  34. 
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Ideoque  lacrymabiliter  Cttncti  famnli  sappiicamus,  nt  domin<Nriiffl  pietaa  aervomm 
saonim  obsecrationea  iignaBter  exandiat;  et  concessa  pietatis  suae  iufiaioiie,  peten- 
tiam  desideria  pro  merced'e  imperii  Bui  ad  effectum  de  ordina- 
tione  ipsitts  praeeipiat  pervenire.  Quatenus  per  sacros  CHementiae  miae 
apicea»  sab  paatore  eodem  oonstituti,  pro  vita  imperioque  Bereiiiaaimomm  domlDomm 
nostrorum  OMiüpoteiitem  dominum  et  beatorum  apostoiorum  prinoipem,  cuiuB  eeeleaiae 
dignum  ordinari  gnbematorem  concedit,  jugiter  ezoremus. 

Subscriptio  sacerdotam.  Ego  DI.  misericordia  Dei  presbyter  aanetae  eeclesiae 
Romanae  hnic  decreto  a  nobis  facto  in  111.  venerandum  archidiacosnm  saaeta«  aedlB 
apostolicae  et  electum  nostrom  consentiens  subaoripsl. 

Et  subscriptio  laicorum.  Ego  111.  pietatis  vestrae  servus  huie  decreto  a  nobiB 
facto  in  Hl.  venerandum  archidiaconum  sanctae  sedis  apostolicae  et  eleotnm  nostnun 
consentienB  subscripsi. 

Tit.  IV.    De  electione  pontificis  ad  Ezarchum^. 

Superscriptio.  Domino  etc.  (wie  bei  Tit.  I.)  presbiteri,  diaconi  et  familiaris  uni- 
versus  clerus,  axiomati^  etiam  sen  exercitus  et  populus  hnius  Romanae  urbiB  sup- 
plices. 

Novit  humanis  rebus  Providentia  divina  sucdurrere  et  moerentiuin  fletus  ac  gemi- 
tus  in  exultationem  convertere  ; 

Etenim  pontificalis  memoriae  Dl.  (wie  in  Tit.  II.  bis  zum  Wort:  dereliquit) :  tridno 
enim  nobis  exiguis  in  oratione  manentibus,  ut  omnium  mentibns  caelestis  dignatio  de- 
monstraret ,  quem  dignum  ad  successionem  apostolicae  vicis  iubeat  eligendum,  eins 
gratia  suffragante  et  omnium  animis  inspirante,  in  uno  convenientibus,  ut  moris  est, 
familiaribus  cleri  et  plebis ,  procerum  etiam  et  militaris  praesentiae ,  si  dici  licitam 
est,  a  parvo  usque  ad  magnum,  in  personam  Dl.  sanctissimi  huius  sanctae  apostolicae 
sedis  Romanae  eeclesiae  archidiaconi ,  deo  cooperante  et  beatorum  apostoiorum  an- 
nisn,  concurrit  atque  consensit  electio. 

Onius  Deo  amabilis  etc.  (beinahe  gleichlautend  wie  in  l^t.  II.). 

Cuins  et  decretum  solemniter  facientes  et  desideria  cordium  circa  eins  electionem 
manuum  subscriptionibus  confirmantes  per  harum  latores  III.  sanctissimum  episeopnm, 
111.  venerabilem  presbyterum,  111.  notarium  regipnarium,  Hl.  adaeque  subdiaconum 
regionarium,  111.  et  111.  viros,  honestos  cives  et  de  florentissimo  atque  felicisBimo 
Romano  exercitu,  111.  eminentissimum  consulem  seu  Dl.  et  111.  vires  magnificos  tri- 
banos  militiae  confamulos  nostros  direximus,  supplicantes  atque  communiter  impen- 
sissime  exorantes  a  deo  conservandae  praecellentiae  vestrae  consuetam  bonitatem  püa 
votis  concurrere  .  .  . 

Et  ideo  supplicantes  quaesumus ,  ut  inspirante  Deo  celsae  eins  dominationi  nos 
famulos  voti  compotes  celeriter  fieri  praeeipiat,  praesertim  cum  plura  sint  capitula  et 
alia  ex  aliis  quotidie  procreentur  quae  curae  solicitudinem  et  pontificalis  favoria 
expectant  remedium.  Provinciales  vero  curae  vel  quaecumque  sunt  subinde  causarum 
utilitates,  perfectae  autoritatis  censuram  expectant  .... 

Cum  haec  ita  sint,  iterum  atque  iterum  impensius,  praecelse  et  a  Deo  senrate 
domine,  supplicamus,  ut  celerius  deo  operante  vestrisque  praecordüs  inspirante, 

1  Hoffmann  1.  c.  p.  37  fi.  wähnten  Abtheilungen  der  Wähler  Papenkordt, 

s  i.  e.  in  dignitate  constitoti  sen  optimales.       Gesch.  der  Stadt  Rom.  S.  114  ff. 
Vgl.  darüber  wie  auch  in  Betreff  der  übrigen  er- 
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apostolicam  sedem  de  perfecta  eiasdem  nostri  patria  atque  paato- 
ris  Ordination e  adornare  praecipiatis,  utpote  per  gratiam  Christi  mini- 
sterinm  imperialia  fastigii  feliciter  atque  fideliter  peragentes 

Snbecriptio  sacerdotum.  Ego  lU.  humilis  archipreebyter  sanctae  Romanae  eccie- 
siae  hoic  decreto  in  111.  sanctissimum  archidiaconum  et  electum  nostmm  consentiens 
snbscripsi. 

Snbscriptio  laicorum.  Ego  III.  in  dei  nomine  consol  huic  decreto  a  nobis  facto 
in  UV.  sacratissimam  archidiaconom  et  electum  nostrum  consentiens  subscripsi. 

Tit.  y.   De  electione  pontificis  ad  archiepiscopum  Ravennae^ 
Enthält  ein  Schreiben  der  drei  Verwalter  des  vakanten  päpstlichen  Stahls,   in 
welchem  die  Wahl  und  die  Abseiidang  der  Deputation  an  den  Exarchen  wesentlich 
mit  den  Worten  von  Tit.  4.  erzählt  wird  und  schliesst  mit  der  Bitte : 

Elabora  itaque,  quaesumus,  sanctissime  ac  beatissime  pater,  ut  cum  harum  por- 
titoribuB,  veneratoribns  et  filiis  vestris  apud  praefatum  dominum  Exarchum 
impigrius  intervenias,  vicem  gratiae  propriae  beato  Petro,  fantori  tuo,  red- 
dens,  ut  optatae  ordinationis  deo  iubente  acceleretur  negotium. 

Tit.  VI.   De  electione  pontificis  ad  iudices  Ravennae^. 
Superscriptio.    Domino  eminentissimo  et  nobis  in  Christo  fratri,  111.  consuli  111. 
arehipresbyter  et  Ui.  archidiaconns ,   ül.  primicerius  notariorum,  servantes  locum 
saactae  aedis  apostolicae.  ' 


Quae  cum  ita  sint,  licet  incl}'tae  Eminentiae  vestrae  propositom  doeumentis  plu- 
ribas  agnoscamus,  totis  niaibus  apirituali  matri  huic  aacrosanctae  apostolicae  dei 
eccleaiae  ntilitatibua  ad  concurrendum  saffragari ,  fratema  tamen  duloedine  hortari 
atque  poscere  congruum  duximoa ,  ut  ciAvenientibus  harum  portitoribua  111.  et  111. 
qaos  cum  decretalibua  paginis  et  cum  impensa  supplicatione  pro  celeri  promo- 
tione  oratoria  veatri  ac  amatoria,  domini  noatri  111.  archidiaconi 
etelecti,  apud  praecelsum  et  a  Deo  servatum  Exarchum  destinavimus,  cum  eis 
couTcniat  et  ad  precandum  Deo  optatis  apud  denominatum  domi- 
num Exarchum  subveniat  .  .  . 

Tit.  YU.  De  electione  pontificis  ad  Apocrisiarium  Ravennae^. 

Superscriptio.  Dilectissimo  fratri ,  111.  presbytero  et  apocrisiario  Di.  archiprea- 
byter.  Hl.  archidiaeonus  et  111.  primicerius  notariorum  aervantea  locum  aanctae  aedia 
apostolicae. 

Dudum  dilectissimam  fratemitatem  vestram  obitum  sanctae  memoriae  domini  111. 
agnovisse  pontificis  satis  scimus :  cui  post  transitum,  ut  moris  est,  die  tertia  conv e- 
nientibna  nobia  i.  e.  clero,  axiomaticis  etiam  et  generalis  militiae 
ac  civium  universitate  in  personam  domini  lU.  sanctiasimi  archidiaconi  dei 
gratia  saffragante  electionia  vota  contulisse  nos  indicamus.  Cuius  et  solemne  de- 
cretum  facientes  subscriptione  omnium  roboratum  apud  eximium  et  a  deo  servatum 
dominum  Exarchum  per  harum  portitores  111.  et  111.  direximus,  cum  quibus  di- 
lectisslma  fraternitas  veatra  conveniat  et  pro   celeri  promotione 

'  Hoffmann  1.  c.  p.  42.  3  Hof fmaan  1.  c.  p.  46. 

'  Hoffmann  1.  c.  p.  44. 
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pontificalis  ordinationig  deposcenda  apud  denominatam  dominnm 
Exarchum  interveniat,  ut  valeant  ii  qui  miSBi  snnt,  Christo  wrnie  oum  effeeta  ad 
nos  repedare  et  de  prosperis  nuntüs  apostolicam  Christi  eocleBiam  omninmqae  nostmm 
animos  magnanioiiter  relevare. 

Tit.  Vin.  Ritus  ordinandi  pontificis^ 
Psalluiit  secundum  consuetudinem.  Procedit  electas  de  secretario  cum  cereostatis 
VII  et  venit  ad  confessionem  et  post  litaniam  ascendunt  ad  sedem  simul  episcopi  et 
presbyteri.  Tunc  episcopus  Albanensis  dat  orationem  primam,  deinde  ^iscopua 
Portuensis  dat  orationem  secundam ,  postmodnm  adducuntur  evangelia  et  aperiantur 
et  tenentur  super  caput  electi  a  diaconibus.  Tunc  episcopus  Ostiensis  consecrat 
enm  pontificem.  Post  haec  archidiaconus  annectit  ei  pallinm ,  deinde  ascendit  ad 
sedem  et  dat  pacem  omnibus  sacerdotibus  et  didt :  Gloria  in  excelsis^. 

Berücksichtigt  man  die  vorhin  erwähnten  Umstände  in  Verbindung  mit  dem  Tone 
der  eben  mitgetheilten,  die  Tit.  3 — 6  bildenden  Schreiben,  so  kann  es  nicht  zweifelhaft 
erscheinen,  dass  auch  nach  dem  Rechtsbewusstsein  der  Kirche  die  selbst  einstimmig  er- 
folgte Wahl  des  Papstes  ohne  Genehmigung  des  Kaisers  nicht  gfllt^  war.  Mochte  es  auch 
Sitte  sein,  dass  diese  Approbation  bei  Einstimmigkeit  nicht  verweigert  werden  konnte  ^y 
so  trat  doch  bei  zwiespältigen  Wahlen  das  Recht  des  Kaisers  scharf  hervor,  lieber- 
haupt  konnte  von  einer  jeder  kaiserlichen  Einwirkung  entzogenen  Besetzung  des  päpst- 
lichen Stuhles  bei  der  Stellung  der  späteren  römischen  Kaiser  zur  Kirche  und  zum 
Papst,  welcher  ja  jedenfalls  immer  noch  ihr  Unterthan  und  ihr  erster  Reichsbischof 
war^,  nicht  die  Rede  sein. 

Papst  Benedikt  II.  (683—685)  soll  freilich  nach  einer  uns  überlieferten  Nach- 
richt von  Kaiser  Konstantin  IV.  das  Zugeständniss  erhalten  haben,  dass  die  Ordination 
des  Papstes  ^eich  nach  seiner  Wahl  erfolgen  dürfte  K  Ob  diese  Angabe  aber  richtig 
ist ,  erscheint  indessen  sehr  zweifelhaft ,  jedenfalls  ist  die  Bestimmung  nicht  lange  von 
praktischer  Wirksamkeit  gewesen  ^  und  ein  Verzicht  auf  das  Entscheidungsrecht  des 

1  Hof f mann  1.  c.  S.  46.  bibl.  n.  LXXXIII  (ed.  cit.  2,  58):  „Hie  postmul- 

2  In  dem  diesen  Abschnitt  des  Hb.  diurn.  be-  torum  pontiflcum  tempora  vel  annomm  iuxta  pri- 
schliessenden  tit.  9  werden  verschiedene  Formen  »cam  consuetndinem  a  generalitate  in  ecclesia  Sal- 
der vom  Papste  an  der  Confession  des  Apostel-  vatoris  qnae  appellatur  Constantiniana  electas  est 
fürsten  abzulegenden  professio  fldei  mitgetheilt.  atque   exinde  in    episcopio    introductus".     Aber 

8  Daraufdeutetauch  Anastas.  biblioth.  Sergiusl.  n*ch  dem  Wortlaut  kann  sich  die  als  wiederher- 

n.  LXXXV;    .,Qui  (Joannes  exarchus)  dum   ve-  gestellt  bezeichnete  prisca  consuetudo  nur  cnt- 

nisset  et  omnes  in  personam  Sergii   sanctissimi  "^^^  *"f  ^^»  *  generalitate  Gewahltseln  oder  auf 

invenisset  consensisse,    illi  (Paschali)    quidem  das  in   ecclesia  Constantiniana   Gewahltsein  be- 

suffragari  non  voluit«  (1.  c.  p.  60).                     ,  ziehen.     Ersteres  erscheint  indessen  unmöglich, 

A  a  ««,ia,,Ä»  T  .«»o,»*  io  «n/.«^«  .^  ^♦i-  ,A  ""^^  J*  ^^^  diö  H^eeX  a  generalitate  d.  h.  vom 

fnl«  ■  ntmf.^i^ Tri?  kß^^  ^^^'^'  ^"d  Volk  gewählt  ist;  letztere«  eben&Us 

forme.  U^^rne  4dii.  Paris.  1866.  b.  102  ff.  unhaltbar,  denn  wenngleich  Anast.  biblioth.  zu- 

5  Anastas.  biblioth.  n.  LXXXII :  „Hie  suscepit  letzt  der  Wahl  in  der  basüica  Oonstant.  vorher  nur 

divales  iussiones  clementissimi  Constentini  magni  ^ei  Symmachus  a.  498  (1.  c.  2,  31)  gedenkt,  so 

principis  ad  venerabilem  deram  et  populum  atque  spricht  doch  die  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass 

felicissimum   exercitum  Romanae    civitatis,    per.  hier  in  der  alten  Papstkirche  regelmässig  die  Wahl 

quas  concessit,   ut  persona  qui  electus  fuerit  ad  stattgefunden  hat.    Erst  nach  einei*  längeren  wci- 

sedem  apostolicum  e  vestigio  absquetarditatepon-  teren  Erzählung  beisst  es  dann  a.  a.  0.  von  Jo- 

tifex  ordlnetur"  (ed.  Fabr.  2,  57).  hannes  V. :  „hie  consecratus  est  a  tribus  episeopis 

^  Eins  oder  das  Andere  muss  man  auf  Grund  Ostiensi,  Portuensi,  Yeliternensi",  sodass  also  die 

des  liber  dlunius  annehmen;  sonst  müsste  man  sofortige  Konsekration  in  Gem&ssheit  des  angeblich 

diesen  —  was  aus  anderen  Gründen  unzulässig  —  an  Bonifacius  II.  ergangenen  Erlasses  aus  diesem 

vor  Benedikt  II.  setzen.   In  Betreff  des  folgenden  Bericht  nicht  einmal  konstirt.  S.  auch  J  af  f  ^  reg. 

Papstes  Johannes  Y.  erzählt   allerdings   Anast.  roman.  pontif.  S.  170. 
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Kaisers  bei  zwiespältiger  Wahl  kann  sicherlich  darin  nicht  gefunden  werden.  Denn  als 
m&D  bei  der  nächsten  Vakanz  unter  Fallenlassen  der  beiden  zuerst  aufgestellten  Eandi- 
dflien  sich  auf  Conen  (686—687)  einigte,  wurde  darüber  in  Einklang  mit  der  Be- 
schreibung im  über  diumus  an  den  Exarchen  nach  Ravenna  berichtet,  und  als  demnächst 
bei  neuer  zwiespältiger  Wahl  Sergins  (687—701)  als  dritter  Kandidat  aufgestellt 
war,  der  eine  der  früheren  Gewählten  Pasch alis  aber  nicht  weichen  wollte,  interve- 
nirte  wieder  auf  Veranlassung  des  letzteren  der  Exarch  von  Ravenna  ^ 

Dass  bald  darauf  mit  der  sich  immer  mehr  in  Italien  ausbreitenden  Herrschaft  der 
Longobarden  der  Ausübung  dieses  Rechtes  Hindemisse  in  den  Weg  traten,  liegt  auf 
der  Hand  und  so  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  aus  dem  achten  Jahrhundert  sich 
keine  sicheren  Beweise  dafür  mehr  beibringen  lassen  ^. 

Als  Personen,  durch  deren  Wahl  der  vom  Kaiser  zu  bestätigende 
Kandidat  designirt  wird,  werden  genannt  Geistliche  und  Laien.  Des  Näheren 
finden  sich  erstere  bezeichnet  als :  clerici  schlechthin  oder  clerus  ^,  sacerdotes  et  cle- 
ms^,  eccleslasticus  ordo^,  cnncti  sacerdotes  ac  proceres  ecclesiae  et  universus  clerus^. 
Dass  darunter  die  gesammte  an  den  römischen  Kirchen  fungirende  Geistlichkeit  zu  ver- 
stehen ist,  unterliegt  keinem  Zweifel,  wohl  aber  muss  die  Frage  aufgeworfen  werden, 
ob  unter  den  vielfach  genannten  sacerdotes  auch  die  Bischöfe  der  nächstgelegenen 
Di^Jcesen  zu  verstehen  sind.  Der  Ausdruck  sacerdotes  selbst  steht  dieser  Annahme  nicht 
entgegen  7.  Bedenken  err^  nur  der  Liber  diurnus,  in  welchem  der  Bischöfe  weder 
bei  den  Erzählungen  über  die  Wahl  noch  in  den  Unterschriften  erwähnt  wird.  Indessen 
weist  die  Sitte,  einen  Bischof  mit  unter  den  Gesandten  an  den  Exarchen  nach  Ravenna 
zur  Einholung  der  Bestätigung  zu  senden  ^,  die  Betheiligung  der  Bischöfe  von  Ostia, 
Porto  und  Albano,  sowie  anderer  benachbarter  Diöcesen  bei  der  päpstlichen  Konsekration^ 

*  Phillips  5,  759  erklärt  dies  Eingreifen  der  ^  Innoc.  I.  epist.  cit. ;  Anast.  bibl.  vita  Gono- 

Exarcheii  für  Akte  der  Willkuhr.  Seine  Berufung  nis  n.  LXXXIY :  .  .  .  „sacerdotes  et  clerus  .  .  . 

iQf  die  Bestätigung  der  Privilegien  der  Komischen  unanimiter  elegerunf  (ed.  cit.  2,  Ö9).    , 

Kirche  durch  Justinian  II.  unter  P.  Constan-  ^  Syn.  Roman,  a.  499.  cit. 

ti  n  I.  (708—715)  beweist  aber  als  später  fallend  ^  Lib.  diurn.  c.  2.  tit.  2.  Dazu  die  Erklärung  von 

nichts.    Ausserdem   steht  in  Betreff  Gonons  der  Gai.  Genni,  concillum  Lateran.  Stephan!  III. 

BerichtdesAnastas.bibL  vita Gononisn.  LXXXIY  Romae.   1735.    p.  XIX:    „Sacerdotes  erant  YII 

fed.  cit.  2, 59)  entgegen :  „Yidensautemexercitus  eplscopi  cardinales  et  28  presbyteri  cardlnales  .  .  . 

unanimitatem  cleri  populique  in  decreto  eius  sub-  proceres  den  seu  ecclesiae  erant   archidiaconus, 

scribentinm  post  aliquot  dies  et  ipsi  flexi  sunt  et  YII  iudices  palatini  et  si  qul  alii  offlciis  Romanae 

ronsensenint  in  persona  praedicti  sanctissimi  viri  ecclesiae  conspicui  iure   secernebantur  a  reliquo 

ätque  in  eitts  decreto  devota  mente  subscripserunt  clero  ac  proinde  diaconi  etiam  reglonarii  eisdem 

et  missos  pariter  una  cum  clericis  et  ex  populo  accensebantur.  Universus  demum  clerus  amplecte- 

ad  excellentissimum   Theodorum   exarchum  ,    u  t  batur  subdiaconos ,  acolythos  notariosque  eos  qui 

mos  e  s  t  (!)  direxerauf^.    Wenn  der  Exarch  Jo-  nullo  fungebantur  palatino  offlcio'^ 

iiannes  die  Summe  von  Sergius  I.  erpresste  (1.  c.  7  S.  oben  S.  2.  n.  1. 

II.  LXXXY),  die  Ihm  PaschaUs  für  seine  Bestäti-  8  Lib.  diurn.  c.  2.  tit.  4. 

gong  bot,  so  wurde  doch  damit  seine  Intervention  ^  L.    c.    tit.   8;    Anast.   biblioth.    Leo.  11.  n. 

an  und  für  sich  nicht  zu  einer  ungerechtfertigten.  LXXXI :  (ed.  Ylgnoli  2,  291) :  „Hie  beatissimus 

2  Genni,  monument.  dorn,  pontif.  1,  247;  papa  ordinatus  est  a  111^"*  episcopis  i.  e.  Andrea 
Papenkordt,  Geschichte  der  Stadt  Rom.  Pader-  Ostiensi,  Johanne  Portuensi  et  Placentino  Yeli- 
bom.  1857.  S.  79  u.  Gröne,  Papstgeschichte.  trensl".  Dieser  sich  nicht  in  allen  Ausgaben  fin-. 
Regensbiurg.  1864.  1 ,  288  sprechen  allerdings  dende  Zuzatz  kommt  nach  einer  gOtigen  Mit- 
noch  von  einer  für  Gregor  III.  i.  J.  731  vom  theilung  des  Herrn  Dr.  Papst  erst  In  Hand- 
Exarchen  in  Ravenna  eingeholten  Bestätigung.  schFiftendes9.  Jahrh.  vor;  Joann.  Y.  n.  LXXXIII: 
Offenbar  folgern  sie  dies  nur,  wenngleich  nicht  mit  „Hie  consecratus  est  a  tribus  episcopis  Ostiensi, 
Unrecht,  aus  dem  zwischen  der  Wahl  und  Kpnse-  Portuensi,  Yelitemensi ,  sicuti  praedecessor  eius 
kratlon  desselben  liegenden  Zeitraum  von  35  Ta-  Leo^.  Wenn  es  ebendaselbst  in  Betreff  Pela- 
gen.    S.  auch  Jafftf  a.  a.  0.  S.  180.  gius'  I.  n.  LXI  heisst:    „Et  dum  non  esset  epi- 

3  S.  c.  5.  6.  G.  YII.  qu.  1.  cit. ;  Joh.  Diacon.  scopus  qul  eum  ordinaret,  inventi  sunt  dno  epi- 
viu  Gregorii  cit.,  Lib.  diurn.  c.  2.  tit.  7.  scopi  Joannes  de  Perusia  et  Bonus  de  Ferentino  et 

Hinsehias,  Kiiehanrecht.  15 
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und  das  Verfahren  bei  den  sonstigen  Bischofswahlen  ^  darauf  liin,  dass  auch  bei 
der  Besetzung  des  römischen  Stuhles  die  benachbarten  Bischöfe  mitgewirkt  haben  ^. 

Unter  den  Laien  dagegen  werden  erwähnt  die  römischen  Senatoren  3,  die  opti- 
mates,  axiomatici^,  darunter  ein  consuP  und  iudices*,  dQe  milites  oder  der  exercitus^, 
dann  die  cives^,  populus^  oder  populi  generalitas ^^.  Die  hier  bezeugte,  konstanta 
Ueberlieferung  in  Betreff  der  Theilnahme  des  Laien-Elementes  beweist  zugleich ,  dass 
das  oben  erwähnte  Dekret  des  Symmachus  von  499  nicht  nur  einen  Eingriff  in  die 
Rechte  des  Regenten,  sondern  auch  in  die  der  Laien  enthielt. 

Ueber  den  Modus  der  Wahl ,  namentlich  darüber ,  ob  sich  etwa  die  Geistlichkeit 
und  die  Laienschaft  zu  besonderen  Kurien  constituirt  oder  nicht ,  welchen  Antheil  die 
verschiedenen  Erlassen  der  Geistlichkeit  und  der  Laien  gehabt  haben  u.  s.  w.,  ergiebt 
sich  nicht  das  Mindeste.  Nach  den  Berichten  stehen  sich  bei  zwiespältigen  Wahlen 
mitunter  die  verschiedenen  Klassen  gegenfiber^^  mitunter  sind  aber  die  zu  einer  und 
derselben  gehörigen  Personen  getheilter  Meinung  ^^.  Mit  Rücksicht  darauf,  das8  man 
in  solchen  Fällen  sich  auf  eine  dritte  Person  einigte  —  so  wurden  Conon  und  Sergius  I. 
gewählt  und  so  hatte  schon  Kaiser  Honorius  angeordnet  (S.  218.  n.  3)  —  lässt  sich 
schliessen,  dass  ein  fester  Wahlmodus  nicht  bestand  und  bei  dieser  Auffassung  der  Sache 
ergiebt  sich  denn  auch  noch  ein  weiteres  Fundament  fttr  die  kaiserliche  Bestätigung,  weil 
Mangels  einer  Vereinbarung  eine  höhere  Instanz  fflr  die  Entscheidung  gefunden  werden 
musste.  Dass  die  letztere  freilich  auch  die  Mehrheit  als  entscheidend  gelten  lassen  konnte, 
wie  es  Theodorich  derGr.  gethan  (S.  21$) ,  liegtauf  der  Hand,  dass  aber  bei  demNichtvor- 
handensein  einer  bestimmten  Abstimmungsordnung  die  Majorität  ohne  eine  solche  höhere 
Instanz  nicht  als  allein  massgebendes  Moment  ausreichte,   war  klar  und  auch  von 

Andreas  presbyter  de  Hostla  et  ordinaverunt  euni  ?  Lib.  diurn.  1.  c.  tit.  2.  7;  vitaGonon.,  Serg;!; 

pontiflcem",  so  bedeutet  hier  episcopus  schlecht-  I.  c.  s.  unten, 
hin   den   mit  der  römischen  Kirche  in   näherer  «  Lib.  diarn.  11.  cc. 

Verbindung  stehenden  Bischof.    Ebenso  berichten  ^  c.  5.  C.  VIT.  qn.  1.  cit. ;  Innoc.  I.  ep.  cit. 

schon  im   J.  418  die  Anhänger  des  Bonifazius :         ^^  Lib.  diurn.  1.  c.  tit.  2.    Aber  auch  schlecht- 

.,Bonifacium  .  .  .  asserimüs  divinae  Institutionis  hin   wird  die  Gesammtheit  der  Wählenden   mit 

ordine   consecratum ,    nam   subscribentibus  plus  generalitas  bezeichnet.    8.  oben  S.  224.  n.  6. 
minus  70  presbyteris,   astantibus  9  diversarum         *>  Anastas.  biblioth.  Conon.  n.  LXXXIV:  ,,ln 

provinciarum  episcopis  benedictionem  competentl  cuius  electlone  non  minima  cententlo  facta  est,  eo 

tempore  constat  fnisse   celebratam".   (Baron ii  quod  clerus  in  Petrum  archypresbyterum  inten- 

ann.  a.  419.  n.  8).  debat,  exercitus  autem  insequente  eius  Theodonim 

«  c.  4.  Nicaen.    a.  325  (c.  1.  Dist.  LXIV);  presbyterum.   Sed  dum  missi  ab  utrisque  partibus 

c.  23.  Antioch.  a.  341 ;  c.  6.  Sardic.  a.  343  (c.  6.  •  •  •  «^hil  proflcerent  ad  concordiam,  consüio  ducti 

Dist.  LXV.l.  sacerdotes  et  clerus  .  .  .  elegerunt  .  .  .  tertlam 

.>  «••    j.    "lA       rr  -x  V    x-^._x  j  V  r^      .  porsonam  suprafati  pontiflcis . . .  E  yestigio  autem 

2  Für  die  altere  Zeit  bestätigt  das  auch  Cypna-  ^^„^„  t„Ai^L  „«.  «««.  ,.*i.».hk»<.  ^«^*L»»<. 

Q   r\   trv«  4       />        ■•       1  •  omnes  ludices  una  cum  primatlDus  exerdtus  .  .  . 

nus  in  c.  6   0  VI  .  qu   1 :     Corne ho  epUcopo  in  .^  ^j^^  ^^^  ^^^  .cclamtveront.  VidensMtem 

ecclesu  »  XVI  Qd   XU)  episcopis  f«to"    üebn-  ^^^^^^^  „„a„lmitatem  cteri  popallque  in  deereto 

gens  durfte  8kh  der  M»ngel  der  Ermahnung  In  ^,„g  gubseribentlum  post  aUqiot  di«  .  .  .  con««,- 

den  Unterschriften  des  Lib.  diurn.  daraus  erkla-  „«^.„*  <„  ,^«,^«.  ^JLai^**  «••»«  r^A   v^k».«^ 

,        ,.  11  *~  j.      .  j       j  ji    xr  serunt  in  persona  praedicti  .  .  .  viri**  (ed.  Fabrot. 

ren  ^  dass  diese  unvollständig  sind  und  die  Yer-  n  gn^      r  r  v 

Walter  des  vakanten  Stuhles ,   welche  die  betref-  >^  ^^^  g^.^„  ^^^  Bonlfailus  I.  stehen  418 :  aü- 

fenden  ^^reiben  erhessen,  auch  bei  den  Dekreten  ^^^^^^  presbyteri  ei  coUeetus  populus ,  auf  Seiten 

zuerst  signirten.  ^^^  Eulalius    diaconi,   paucisslmi  presbyteri   et 

8  Johann,  diac.  cit.;  Cassiodor.  VUI.  15.  cit.  j  multitudo  plebis  s.  Jafftf,  reg.  p.  28;    Anast. 

der  Gegenpapst  Laurentius  ist  i.  J.  498  auf  Ver-  biblioth.  Symmachus.  n.  LH  (2,  31):  „Ex  qua 

anlassnng  des  Senators  Festus  gewählt.    Theodori  causa  separatus  est  clerus  et  divisus  est  et  ienatus, 

lector.  hist.  eccles.  II.  17.  ajü  cum  Symmacho,  alii  cum  Laurentto«;  Sergius 

4  Lib.  diurn.  1.  c.  tit.  4.  7.  n.  LXXXV.  (2,  69):   „Romanus  populus  urbis  in 

5  L.  c.  tit.  4.  duas  partes  dlvisus  est  et  una  quidem  pars  elegit 
0  Anast.biblioth.  Conon.  n.  LXXXIV;  Sergius  Theodorum  archipresbyterum ,  atia  vero  pars  Pa- 

n.  LXXXV.  schalem  arohidiaconum". 
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diesem  Gesichtspunkt  aus  erscheint  das  Dekret  des  Symmachns  wieder  nur  als  ein 
praktisch  nnrealisirbarer  Versuch,  die  Rechte  des  Kaisers  und  der  Laien  auszuschliessen. 
Nach  dem  Gesagten  kann  es  endlich  nicht  auffallen ,  dass  der  liber  diurnns  bei  seinen 
Formularen  immer  eine  einträchtige  Wahl  voraussetzt ,  da  man  auch  bei  erst  zwiespäl- 
tiger Wahl  sich  auf  einen  dritten  Kandidaten  zu  einigen  suchte,  andererseits  aber  für 
den  Fall  der  Nichteinigung  beim  Mangel  einer  festen  Abstimmungsnorm ,  nach  welcher 
die  Vorgänge  zu  bemessen  gewesen  wären,  die  Aufstellung  eines  irgendwie  nur  allgemein 
passenden  Berichts -Formulares  unmöglich  war. 

Als  ausnahmsweiser  Modus  der  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhls  soll ,  wie  schon 
oben  erwähnt,  die  Bestimmung  des  Nachfolgers  durch  den  noch  lebenden 
Papst  selbst  vorgenommen  worden  sein;  so  soll  Petrus  Clemens  I.  zu  seinem  Nach- 
folger ernannt  haben  ^  Allein  es  sind  nur  apokryphe  Quellen ,  welche  diese  Nachricht 
fiberliefern ,  und  selbst  wenn  man  den  Aufenthalt  des  Petrus  in  Rom  als  sicher  erwie- 
sen ansehen  wollte,  so  würde  jene  Thatsache  immer  mit  der  ältesten  Verfassung  der 
Christen -Gemeinden,  und  insbesondere  der  römischen^,  unvereinbar  sein  ^.  Ende  des 
5.  Jahrhunderts  hat  aber  Papst  Symmachus  I.  auf  der  römischen  Synode  von  499 
den  Versuch  gemacht,  die  Regulirung  der  Nachfolge  auf  dem  päpstlichen  Stuhl  der 
Entscheidung  oder  doch  mindestens  einem  entscheidenden  Einfluss  des  lebenden  Papstes 
[Tielleicht  durch  Abforderung  eines  ddlichen,  auf  die  Wahl  des  Designirten  gerichteten 
Versprechens  der  Wähler)  zu  unterwerfen  4.  Indessen  hat  diese  Bestimmung  dasselbe 
Schicksal  mit  den  äbrigen  Vorschriften  jener  Synode  getheilt  und  ist  nicht  praktisch 
geworden.  Zwar  machte  nicht  lange  nachher  Bonifacius  U.  (530  —  532)  einen 
zweiten  derartigen  Versuch ,  er  nahm  aber  selbst  bald  darauf  die  von  ihm  erfolgte  Be- 
stellung seines  Nachfolgers  zurück  ^. 

B.  Die  karolingische  Zeit^.  Während  der  Zeit  der  sinkenden  Herrschaft 
der  Longobarden  in  Italien  geschah  die  Wahl  der  Päpste  ohne  jede  Beeinflussung  durch 
einen  weltlichen  Herrscher,  aber  sonst  in  der  früheren  Weise ;  so  haben  Z^acharias 

*  c.  2  (Fb.  Clemens) ,  o.  1  (Ps.  Isid.)  C.  YIII.  pontif.  S.  140.  141)  verboten  worden.  Symma- 
qu.  1.  chiis,  welcher  die  Bestellung  der  römischen  Bi- 

-  Ritsch  1  a.  a.  0.  S.  402.  schöfe   ganz*  dem  Einfluss  der  Laien  entziehen 

,  „^  .         .  ,.,,.,     Ol.*  wollte,  und  wie  gezeigt,  durch  seine  Bestimmungen 

3  üebngens  kommen  auch  katholische  Schrift-  ^^^^  ^^^^  ^^  bisherige  Recht  verstiess, 

geller  wenngleich  aus  andern  Gründen ,  s.  z.  B.  ,,^^^^1,^  ,4^^  ^i^^er  auch  in  diesem  Punkt  nicht  an 

Philhps  5,  730  zu  demselben  Resultat.  ^^^  früheren  Vorschriften  gehalten  zu  haben. 

*  S.  oben  S.  218.  n.  8.  Die  relevanten  Worte:  6  Anast.  biblioth.  Bonifac.  II.  n.  LVI  (ed.  cit. 
^ui  de  sui  electione  successoris  non  possit  decer-  2,  36) :  »,liic  congregavit  synodum  in  basUica  b. 
nere*^  werden  zwar  gewöhnlich  von  einer  blossen  Petri  apostoli  et  fecit  constitutum,  ut  sibi  succes- 
Empfehlung  des  zukünftigen  Nachfolgers  (von  sorem  ordinarent.  Quo  constituto  cum  chirographis 
einem  de  sui  successoris  electione  cum  fratribus  sacerdotum  et  iusiurando  ante  cx)nfessionem  b. 
deliberare'*  nach  dict.  Gratiani  zu  c.  7.  C.  VIII.  apostoli  Petri  in  diacx)num  Vigilium  constituit. 
qa.  1)  verstanden,  s.  z.  B.  He  feie,  Koncilien-  Eodem  tempore  facta  iterum  synodo  hoc  censue- 
geach.  2,  608;  D ahn  3,  211 ;  und  Utere  Cano-  runt  sacerdotes  omnes  propter  reverentlam  sedis 
Den  c.  23.  Antioch.  a.  341 ;  c.  76.  apostol;  syn.  sanctae.  £t  quia  contra  canones  fuerat  hoc  factum 
Roman,  a.  46ö.  (c.  5.  G.  VIII.  qn.  1)  verbieten  et  quia  culpa  eum  respiciebat,  ut  successorem  sibi 
die  Bestellung  von  Nachfolgern  durch  die  Bischöfe,  constituerat ,  ipse  Bonifacius  papa  reum  se  con- 
mber  das  Wort:  „decernere*'  bedeutet  sicher  mehr  fessus  est  maiestatis,  quod  diaconum  Vigilium  sui 
al«  Empfehlung  und  wird  überdies  in  dem  Syno-  subscriptione  Chirograph!  et  ante  confessionem  b. 
daldekret  der  freien  Wahl  entgegengesetzt.  Das  apostoli  Petri  successorem  constituisset  ac  ipsum 
Bestreben ,  dies  letztere  mit  den  sonstigen  kirch-  constitutum  in  praesentia  omnium  sacerdotum  et 
lieben  Vorschriften  in  Einklang  zu  bringen,  erreicht  clerl  et  senatus  incendio  consumpsit'^  Auch  dieses 
aber  jene  Meinung  auch  nicht ,  denn  selbst  der-  Faktum  ergiebt ,  dass  das  Dekret  des  Symmachus 
gleirhen  Empfehlungen  sind  von  HiUrus  I.  462  damals  nicht  als  geltend  angesehen  wurde. 

in  dem  Hermes'sehen  Handel  (s.  He  feie  a.  a.  0.  ^  Ungenügend  und  unpräcise  hierüber  Sta    - 

2,  560  o.  die  Briefe  bei  Thiel,  epist.  Bomanor.       denmaler,  Bischofswahlen.  S.  140  ff. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


/ 

(741  —  752),  Stephanll.  (752)  und  Stephan  lü.  (752—757)  die  pÄpstliche 
Würde  erlangte  Schon  die  nächste  Wahl  war  eine  zwiespältige  und  nur  das  bedeutende 
Uebergewicht  der  Anhänger  des  einen  Kandidaten,  Pnuls  I.  (757 — 767),  scheint  die 
andere  Partei  zum  Fallenlassen  ihres  Gegenkandidaten  bewogen  und  von  Gewaltthätig- 
keiten  abgehalten  zu  haben  ^.  Der  Mangel  des  Eingreifenseiner  mächtigen  weltlicheii 
Herrscherhand  führte  aber  schon  bei  seinem  Tode  dahin ,  dass  über  den  päpstlichen 
Stuhl  im  Interesse  mächtiger  römischer  Adliger  verfügt  wurde.  Noch  ehe  Paul  I.  sein 
Leben  vollständig  ausgehaucht  hatte,  setzte  der  Herzog  Toto  aus  Nepi  mit  Waffen- 
gewalt seinen  Bruder,  welcher  nicht  einmal  Kleriker  war,  Konstantin  H.  (767.  768), 
zum  Papst  ein  3,  und  es  gelang  diesem,  sich  dreizehn  Monate  in  seiner  usnrpirten  Würde 
zn  behaupten.  Als  im  Jahre  768  der  Primicerius  Ghristophorus  und  der  Priester 
Waldipert  mit  longobardischer  Hülfe  die  Herrschaft  Totos  und  Konstantins  beseitigt 
hatten ,  Hess  Waldipert  mit  einem  Theil  der  Römer  den  Priester  Philippus  zum  Papste 
^wählen.  Da  dies  aber  ohne  Wissen  des  Christophorus  geschehen  war,  so  wurde  Philipp 
ebenfalls  wieder  entsetzt^,  und  nunmehr  auf  Veranlassung  des  ersteren  Stephan  IV. 
(gewöhnlich  als  Stephan  HI.  bezeichnet)^  in  alter  Weise  gewählt <^.  Die  erwähnten 
Vorgänge  veranlassten  den  neuen  Papst  zur  Abhaltung  einer  Synode  im  J.  769 ,  auf 
welcher  in  Folge  seiner  an  die  Frankenkönige  gerichteten  Bitte  auch  eine  Anzahl  frän- 
kischer Bischöfe  erschienen.  Dieselbe  bestimmte,  dass  von  jetzt  ab  die  Betheiligung 
der  Laien  bei  der  Feststellung  des  Kandidaten  ausgeschlossen  sein,  ihnen  vielmehr  nur 
ein  Akklamationsrecht  und  das  Recht,  das  Dokument  über  die  demnächst  definitiv 
vorzunehmende  Wahl  mit  zu  unterschreiben,  zukommen  sollte ?.    Femer  wurde  hier 


1  Das  ergiebt  schon  der  kurze  Zeitraum  zwischen 
dem  Tode  des  Yorgängers  und  der  Konsekration 
des  Nachfolgers  s.  Cenni  1.  c.  1,  241 ;  Papen- 
kordt  a.  a.  0.  S.  81.  84.  Ueber  die  beiden  letz- 
ten berichtet  Anast.  biblioth.  Stephan.  III.  n. 
XCIV  (ed.  cit.  2,  80):  „Defuncto  .  .  .  Zacharia 
papa  Stephanum  (II.)  quemdam  presbyterum  ad 
ordinem  pontiflcatus  cunctus  populus  sibi  eleglt . . . 
ubi  (Laterani)  biduo  manens  tertio  die  .  .  .  subito 
.  .  .  alienatus  obmutuit  et  sequenti  die  defunctus 
est.  Post  haec  vero  cunctus  dei  populus  congre- 
gatus  est  intra  .  .  .  basilicam  s.  dei  genitricis  ad 
praesepe.  Ubi  et  omnes  .  .  .  bono  animo  et  con- 
sona  voce  praedictum  beatissimum  virum  (Ste- 
phanum III.)  sibi  eligunt  pontificem^. 

2  Anast.  bibl.  Paulus  I.  n.  XCV  (ed.  cit.  2, 89) : 
.  .  .  all!  cum  Theophylacto  archidiacono  tenentes 
in  eius  domo  congregati  residebant ;  alii  vero  eidem 
beatissimo  concordabant  Paulo  diacono  plurima 
pars  iudicum  et  populi  cum  eo  tenentes  .  .  .  con- 
tinuo  eadem  populi  congregatio  quae  cum  saepe- 
fato  beatissimo  Paulo  tunc  diacono  tenebat,  quo- 
niam  validior  et  fortior  erat,  eum  in  pontifl- 
catus culmen  elegerunt.  Post  haec  hl  qui  cum 
praefato  archidiacono  aggregati  erant,  dispersi 
sunt". 

3  L.  c.  Stephan.  IV.  n.  XCV  (2,  91).  Er  ist 
vom  Bischof  Georg  von  Palästrlna  am  28.  Juni  767 
zum  Kleriker,  29.  Juni  zum  Subdiakon  und  Dia- 
kon geweiht  und  am  5.  Juli  unter  Mitwirkung 
der  BischOfe  von  Albano  und  Porto  zum  Papst 
konsekrirt.  S.  a.  a.  0.,  ferner  Papenkordt. 
S.  92. 

4  Anast.  1.  c. ;  Papenkordt.  S.  92. 


^  Da  Stephan  II.  als  s.  g.  papa  quatriduanus 
nicht  mitgezählt  wird. 

^  Anastas.  bibl.  1.  c.  (2,  93):  „Sioque  praefa- 
tus  Christophorus  primicerius  alia  die  aggregaus 
in  tribus  fatis  sacerdotes  ac  primates  cleri  et  opti- 
mates  militiae  atque  Universum  exercitum  et  civeä 
honestos  omnisque  populi  Romani  caetum  a  magno 
nsque  ad  parvum  perspectantes  pariter  concorda- 
verunt  omnes  una  mente  unoque  oonsensu  in  per- 
sona praefati  beatissimi  Stephan!^. 

7  So  beseitigt  sich  meines  Erachtens  die 
Schwierigkeit  in  den  Worten  in  electione  und 
priusquam  electus  fuerit  in  Act.  III.  des  Koncils 
(bei  Cenni,  concilium  Lateranense  Stephan!  III. 
Itomae.  1735.  S.  11.  u.  Mansi  12,  719):  ,Sed 
etJioc  sub  anatheoiatis  interdictione  decernimuä 
ut  nulli  unquam  laicorum  sive  ex  manu  ar- 
mata  sive  ex  aliis  ordinibus  praesumant  inveniri 
in  electione  pontiflcts  et  cuncto  clero  ipsa  pontifl- 
calis  electio  proveniat.  Et  priusquam  pontifex 
electus  fuerit  et  in  patriarchium  (Lateranense) 
deductus,  omnes  optimates  militiae  vel  cunctus 
exerdtus  et  cives  houesti  atque  universa  genera- 
litas  populi  huius  Romanae  urbis  ad  salutandum 
eum  sicut  omnium  dominum  properare  debent. 
Et  ita  more  solito  decretum  facientes  et  in  eo 
cuncti  pariter  concordantes  subscribere.  Hoc  ita- 
que  in  aliis  ecclesiis  sub  divini  iudicil  obtestatione 
decernimus  observandum.  De  castris  autem  Tu- 
sciaevelCampaniae  vel  de  aliis  locis  nullus  audeat 
Romam  ingredi  nee  a  quoquam  invitentur  aut 
infra  civitatem  introducantur.  Sed  nee  quisquam 
ex  servis  tarn  cleri  quamque  militiae  in  eadem 
electione  inveniatur  nee  uUus  penitus  cum  armis 
et  fustibus''. 
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zum  ersten  Mal  eine  nähere  Bestimmnng  über  die  Qualifikation  des  zu  wählenden  Kan- 
didaten nnd  zwar  dahin  getroffen ,  dass  kein  Laie  und  kein  anderer ,  als  ein  zur  rö- 
mischen Kirche  gehöriger  Geistlicher  ^  welcher  unter  Innehaltang  der  Weihestufen  den 
Grad  des  Presbyters  oder  Diakons  empfangen  habe ,  die  päpsfliche  Würde  erlangen 
könne  K 

Wenngleich  die  Wahl  des  folgenden  Papstes,  Hadriansl.  (772  —  795),  den 
Vorschriften  des  erwähnten  Koncils  gemäss  erfolgt  zu  sein  scheint^,  so  soll  doch  gerade 
schon  dieser  auf  einer  römischen  Synode  nach  einer  auf  uns  gekommenen  Nachricht 
Karl  dem  6r.  das  ausschliessliche  Recht  der  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  wie 
aach  der  Erzbisthttmer  nnd  Bisthttmer  des  Reiches  überlassen  haben -^  Allein  schon 
der  Umstand,  dass  die  betreffenden  Berichte  erst  ans  dem  12.  Jahrh.  herrühren,  also 
aus  einer  Zeit,  wo  eine  Reihe  von  Kontroversschriften  aus  Anlass  des  Investiturstreites 
entstanden  sind,  erregt  Bedenken  an  der  Richtigkeit  der  erzählten  Thatsache.  Aus 
folgenden  Umständen  wird  aber  die  Unächtheit  m.  £.  unzweifelhaft  dargethan.  Die 
Synode  mflsste  im  Jahr  774  abgehalten  sein,  denn  der  Bericht  erwähnt  einer  doppelten 
Anwesenheit  Karls  des  Gr.  in  Rom,  vor  und  nach  der  Eroberung  Pavias^.  Nur  die 
erstere  im  April  774  ist  sonst  beglaubigt,  die  zweite,  während  welcher  die  Koncession 
erfo^^t  sein  soll ,  nicht ,  im  Gegentheil  ist  Karl  von  Pavia  nach  dem  Frankenreich  zu- 


t  c.  4.  Dist.  LXXIX  (s.  auch  Man8il2,  718 
u.  Wasserschleben,  vorgratianische  Rechts- 
quellen  S.  162),  bei  letzterem  heisst  es:  „nisi 
ordinalis  presbyter  ant  diaconus  eins  dem 
ecclesiae  qni  per  distiiictos  gradus  ascenderet^'. 
Bei  Gratian  u.  auch  bei  Anastas.  biblioth.  vita 
Stephanl  lY.  fehlt  das  eiasdem  ecclesiae,  das  un- 
zweifelhaft aus  dem  Siiiue  hinein  zu  interpretiren 
ist,  und  sich  auch  aus  der  Erklärung  dercardinales 
in  der  weiteren  Stelle  aus  demselben  Koncil  (c.  5. 
Dist.  LXXIX :  „Si  quis  .  .  .  prorumpens  in  gra- 
dum  filiorum  sanctae  Romanae  ecclesiae  i.  e.  presr- 
b>  terorum  cardinalium  et  diaconorum  Ire  praesum- 
p«erit  et  hanc  apostolicam  sedem  iiivadere.  .  .  . 
tentaverit  et  ad  summum  pontiflcalem  honorem 
ascendere  voluerit,  ipai  et  suis  faventibus  flat  per- 
petuum  anathema'*)  ergiebt.  Mit  dieser  Vorschrift 
war  übrigens  nur  eine  frQher  schon  geübte  Ge- 
wohnheit flxirt,  wenngleich  die  Subdiakoneu  nicht 
i^erade  ausgeschlossen  waren.  S.  Cenni  1.  c.  p. 
\V.  So  weit  Anastas.  biblioth.  nähere  Berichte 
riebt,  sind,  abgesehen  von  dem  Eindringling  Kon- 
stantin IL  nur  der  romischen  Kirche  angehörige 
Presbyter,  z.  B.  Benedikt  IL,  Konon,  Sergius  L, 
Stephan  IL,  Gregor  III. ,  Stephan  IV.  oder  Dia- 
konen z.  B.  Johannes  V. ,  Gregor  IL,  Stephan  IIL, 
Paul  1.  Päpste  geworden.  Dasselbe  zeigen  auch 
die  Formulare  des  Hb.  diurnus.  c.  2.  tit.  2.  3. 
—  Der  besprochenen  Synode  gehört  auch  c.  3. 
Dist.  cit.  an. 

2  Eine  alte  vita  Hadriani  bei  Mab i Hon,  mu- 
-eum  Italicum  IL  1,  38.  erzählt:  „ad  ordinem 
episeopatus  communi  concordia  omnium 
<*Iericorum  ac  populorum  electus  est",  und 
euthält  ferner  die  Urkunde  über  die  erfolgte  Wahl 
in  einer  dem  Formular  des  Über  diurnus  c.  2.  tit. 
2  f:  :,in  uno  convenientlbus  nobis  i.  e.  cuncti 
sacerdotes  ac  proceres  ecclesiae  et  universus  clerus 
atque  optimates  et  universa  militaris  praesentia 
seu  eives  honesti  et  cuncta  generalitas  populi  .  .  . 
in   personam  AdrMni  sanctissimi  huius  sanctae 


apostolicae  sedis  Romanae  ecclesiae  diaconi  con 
currit  atque  consensit  electio'^)  entsprechenden 
Fassung.  Da  aber  die  Synode  die  Akklamation 
und  Unterschrift  der  Laien  beibehalten  hatte ,  so 
konnte  man  die  althergebrachten  Formen  auch 
Jetzt  noch  anwenden.  Man  kann  jedenfalls 
daraus  nicht  schliessen  ^  dass  die  Bestimmungen 
der  Synode  gar  nicht  in  Wirksamkeit  getreten 
sind. 

3  Die  betreffende  Nachricht  findet  sich  in  dem 
an  Sigibert  v.  Gemblours  (f  1112')  sich  an- 
schliessenden Auctar.  Aquicin.  SS.  6,  393,  nicht 
im  Chron.  von  Sigibert  selbst  (s.  1.  c.  n.  d),  in 
Ivos  Pannormia  VIII.  134  u.  c.  22.  Dist.  LXIII ; 
in  anderer  Form  in  einer  Anfangs  des  11.  Jahrh. 
abgefassten  Schrift  de  investitura  episcoporum 
bei  Schard,  syntagma  tractatuum  de  imperiali 
lurisdictiono  u.  i.  d.  Tübinger  theolog.  Quartal- 
schrift. Jahrgg.  1837.  S.  187,  Jahrgg.  1838.  S. 
339.  Ebenso  wird  in  dem  seiner  Aechtheit  nach 
zweifelhaften  Privileg  Leos  VIII.  für  Otto  I.  (in 
zwei  Recensionen  bei  Floss,  Papstwahl  unter 
den  Ottonen.  1858.  S.  72.  u.  in  c.  23.  Dist. 
LXIII.)  der  Sache  erwähnt. 

*  Text  nach  Gratian  c.  22.  Dist.  LXIII :  .  .  . 
,,Carolus  vero  Romam  veniens  Papiam  obsedit  ibi- 
que  relicto  exercitu  in  sancta  resurrectione  ab 
Hadriauo  Papa  Romae  honorifice  susceptus  est. 
Post  sanctam  vero  resurrectionem  reversus  Papiam 
cepit  Desiderium  regem ;  deinde  Romam  reversus 
constituit  ibi  synodum  cum  Hadriano  papa  in  pa- 
triarchio  Lateranensi  in  ecclesia  s.  Salvatoris  quae 
synodus  celebrata  est  a  CLIII  episcopis  religiosis 
et  abbatibus.  Hadrianus  autem  papa  cum  universa 
synodo  tradiderunt  Carblo  ins  et  potestatem  eli- 
gendi  pontiflcem  et  ordinandi  apostolicam  sedem. 
Dignitatem  quoque  patriciatus  ei  concesserunt. 
Insuper  archiepiscopos  et  episcopos  per  singulas 
provincias  ab  eo  investituram  accipere  difflnivit 
et  ut  nisi  a  rege  laudetur  et  invesüatur,  episcopus 
a  nemine  consecretur'\ 
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rückgekehrt  K  Hadi*ian  hat  femer  in  zwei  Sehreiben  an  Karl ,  welche  sicher  später  alg 
774  zu  setzen  sind,  die  Freiheit  der  Bischofswahlen  als  geltendes  Recht  dem  Kaiser 
gegenüber  gewahrt ,  indem  er  anf  die  Wahl  durch  den  Klerus  und  das  Volk ,  sowie  die 
päpstliche  Bestätigung  als  kanonischen  Modus  hinwies^.  Dass  dies  nach  Verleihung 
einer  so  wichtigen  Koncession  unmöglich  gewesen  wäre^  liegt  auf  der  Hand.  Es  wäre 
weiter  unerklärlich ,  dass  einmal  in  dem  damaligen  Papste  so  wenig  hierarchisches  ße- 
wusstseiu  gelebt,  dass  er  ohne  dringende  Veranlassung  ein  so  wichtiges  Recht  weg- 
geschenkt hätte  y  und  femer ,  dass  sich  die  deutschen  Kaiser  nicht  früher  auf  ein  so 
bedeutsames  Privilegium  berufen  haben  sollten. 

Endlich  zeigt  auch  die  weitere  Geschichte  der  Papstwahleu,  dass  die  in  der  Folge- 
zeit geübte  Praxis  mit  jenem  Privileg  nicht  übereinstimmt  und  auch  daraus  lässt  sich  ein 
weiteres  Moment  dafür  gewinnen,  dass  jene  Nachricht  nur  eine  während  des  Investitur- 
streites im  kaiserlichen  Interesse  gemachte,  tendenziöse  Erfindung  ist  3. 

Ebensowenig  Glauben  verdient  eine  andere,  aus  dem  10.  Jahrh.  stammende 
Quelle ,  welche  erzählt ,  dass  Karl  dem  Gr.  das  Recht  eingeräumt  worden ,  einen  frän- 
kischen Bevollmächtigten  zu  den  Papstwahlen  za  senden  ^, 

Der  Glaubwürdigkeit  dieser  Nachricht  steht  der  Umstand  entgegen,  dass  der 
Nachfolger  Hadrians,  LeoUI.  (795--816).  ohne  jede  Konkurrenz  solcher  LfCgaten 
gewählt  worden  ist  ^.  Eine  sonstige  Vacanz  des  päpstlichen  Stuhles  ist  unter  Karl  d.  Gr. 
nicht  vorgekommen,  und  so  mag  es  auf  den  ersten  Augenblick  wunderbar  erscheineu, 
dass  ein  Fürst,  welcher  in  die  kirchlichen  Angelegenheiten  der  damaligen  Zeit  s^onst  in 
bestimmender  Weise  eingegriffen  und  Insbesondere  hinsichtlich  der  Besetzung  der 
bischöflichen  Stühle  auf  das  Freieste  geschaltet  hat^,  bei  der  Ernennung  des  Hauptes 
der  Kirche  ohne  jeden  Einfluss  geblieben  ist.  Allein  die  Lage  der  italienischen  Ver- 
hältnisse hatte  schon  seit  Stephan  lU.  eine  Anlehnung  an  das  Frankenreich'  bedingt, 
deren  Gründe  noch  unter  Hadrian  I.  und  Leo  III.  fortdauerten  und  vorläufig  verbanden 
auch  noch  gleiche  Interessen  das  Papstthum  und  fränkische  Kaiserthum  so  eng  zusam- 
men ,  dass  von  einem  Bruche  beider  und  der  Nothwendigkeit  von  Massregeln  zur  Ver- 
hütung eines  solchen  nicht  die  Rede  war.  Dazu  kam  die  lange  Regierungsdauer  der 
beiden  gedachten  Päpste  und  endlich  konnte  bei  der  zunächst  fortdauernden  Kaiser- 
herrschaft Ostroms  dem    bestehenden  Rechte   nach  ein  Titel  für  eine  Einwirkung 

1  S.  Abel,    Jahrb.  des   frank.  Reichs   unter  est  Romam  fecitque  pactum  cum  Romanis  eonini- 
Karl  d.  Gr.  1,  135.  136.  que  pontillce  et  de  ordinatione  pontiflcis,  utinter- 

2  Jaffrf,  monumenU  Carolina,  cod.  Carolin.  f.f  ^*  ^l^jf  '^|**"«  «.*  "*  «>ntentio8as  lites  ipse  de- 
ßD   88   98   D   267   287  liberaret**.    b.  Waitz,  Abel  a.  a.  0. 

y-      '      •  y-        •        '  5  Das  ergiebt  Anast.  biblioth.  Leo  III.  n.  XCVIII 

»  Die  Mehrzahl   der  SchriftsteUer   nimmt  das  (ed.  Fabrot.  2,  121):  „Quapropter  divina  inspira- 

Gleiche  an,  s.  Baronius  annal.  ed.  a.  774.  n.  tlone  una  concordia  eademque  volunUte  a  cunctis 

10  flf. ;  Marca,  de  concordia  sacerdotii  et  imperii  sacerdotibus  seu  proceribus  et  omni  clero,  necnon 

VIII.   12;  Gieseler,  Kirchengesch.il.  1,  40.  et  optimatibus   vel  cuncto  populo  Romano.     . 

n.  16;  Hirsch,  de  Sigeberto  Gemblac.  Berolinl.  electus  est  et  sequenti  die  .  .  .  pontifex  in  setle 

1841  .p.  42ff.  ;Kun8tmann,  Tübinger  theol.  apostolica  ordinatus  est« ;  in  Verbindung  mit  dem 

Quartalschrift.  Jahrg.  1838.  S.  349;  Petri  Gal-  Brief  Karls  d.  Gr.  an  Leo  v.  796  (Jaffif ,  monum. 

lade,  diss.  ad  c.  Hadrianus  bei  Schmidt,  the-  Carolina  S.  354):    „Perloctis  excellentiae  vestrae 

saurus  iur.  ecclesiastici  1,  252  ff.,  s.  namentlich  ^tteris  et  audito  decretali  (»rtula  (Dokument  über 

S.  257  ff. ;   Rettberg,  Kirchengesch.  Deutsch-  ^ie  Wahl)  .  .  .  gavisi  sumus  seu  in  electionis 

lands  1,  576;   2,  607;    Waitz,  deutsche  Ver-  unanimitate   seu  in  humilitatis  vestrae  obe- 

fassungsgeschichte  3,  166;  He  feie,  Koncilien-  dientia  et  in  promissiouis  ad  nos  fldelitate^. 

gesch.  3,  579;  Phillips  5,763;  Floss,  Papst-  e  S.  vorläuflg  Waitz,  deutsche  Verfassungs- 

wahl.  S.  55;  Abel  a.  a.  0.  gesch.  3,  355.    Diese  Thatsacbe  hat  offenbar  zu 

*  Libellusdeimperatoriapotestate  (SS.3,721):  der  Erfindung  einer  besonderen  päpstlichen  Kon- 

„Accipiente  autem  Karolo  hoc  regnum,   profectus  cession  dafür  Veranlassung  gegeben. 
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des  vom  Papste  selbst  zum  Patricius  eruannten  Frankenkönigs  um  so  weniger  gefunden 
werden,  als  Karl  d.  Gr.  und  Hadrian  ihr  gegenseitiges  Verhäitniss  auf  dem  Wege 
eines  förmlichen  Vertrages  geregelt  haben  ^ 

Dem  Nachfolger  Leos,  Stephan  V.  (IV.) >  welcher  gleichfalls  in  derselben  Weise 
wie  seine  Vorgänger  gewählt  ist^,  wird  eine  dahin  gehende  Verordnung  zugeschrieben, 
mt  quam  institaendus  est  pontifex,  convenientibus  episcopis  et  universo  clero  eligatur 
pnesente  senatu  et  popnlo  qni  ordinandns  est  et  sie  ab  omnibus  electus  praesenti- 
bns  legatis  imperialibns  consecretnr,  nullusque  sine  periculo  sui  iuramenta  vel 
promlssiones  aliquas  nova  adinventione  audeat  extorquere  nisi  quae  antiqua  exigit  con- 
saetudo,  ne  vei  ecclesia  scandalizetnr  et  imperialis  honorificentia  minuatur» s.  Indessen 
hegt  hier  ebenfaUs  nichts  als  eine  das  römische  Koncil  von  898  (s.  S.  236)  benutzende 
Erdichtung  vor.  Der  Wortlaut  beider  stimmt  im  Wesentlichen  völlig  überein,  irgend  ein 
Motiv  für  Stephan  V.  zum  Erlass  einer  solchen  Festsetzung  ist  nicht  erfindlich,  der 
Eingangs  der  Stolle  angegebene  Orund^  passt  für  diese  Zeit  nicht,  da  die  vorhergehen- 
den Papstwahlen  in  Eintracht  ohne  Vorübung  von  Oewaltthätigkeiton  verlaufen  waren 
und  endlich  konnte  Stephan  die  Gegenwart  der  kaiserlichen  Gesandten  bei  der  Wahl 
nieht  als  einen  canonicus  ritus  und  eine  hergebrachte  Gewohnheit  bezeichnen  ^. 

Nur  die  Praxis  lässt  sich  sicher  konstatiren ,  dass  der  neue  Papst  wie  früher  dem 
Frankenkönige  als  Patricius,  jetzt  als  abendländischem  Kaiser,  seine  Wahl  und  Kon- 
sekration anzeigte  <'. 

Bei  dem  nächsten  Vakanzfalle  ist  Paschalis  I.  (817 — 824)  ebenfalls  in  früherer 
Weise  ohne  Konkurrenz  von  kaiserlichen  Legaten  gewählt''.  Auch  er  sandte  gleich 
nsch  seinem  Regierungsantritte  eine  Gesandtschaft  an  Ludwig  den  Frommen ,  um  sich 
zu  entschuldigen ,  dass  er  es  gewagt  habe,  den  päpstlichen  Stuhl  zu  besteigen ,  und  um 

»  S.  die  Briefe  Hadriaus  cod.  Carolin.  57  (^quae  Stephan  IV.  (III.),  (c.  5.  J.  1.  Dist.  LXXIX,  u. 

inter  nos  cotiveneninf*)  59  („in  eadem  sponsione  oben  S.  228.  n.  7)  beziehen.   S.  auch  Berardi, 

quam  in  invicem  ante  sacram  eiusdem  del  apostoli  Oratiani  canones  gcnnini  etc.  II.  2,  251. 
confe«ionem  adnexi  sumus")  u.  Karls  an  Leo  III.  4  c\   28.  Dist.  LXIII :    „Quia  sancta  Romana 

V.  796  („sicnt  enim   cum   praedecessore  vestro  ecclesia  .  .  .  a  pluribus  patitur  violentias  pontiace 

partum  inii ,   sie  cum  beatitudino  vestra  eiusdem  obeunte  quae  ob  hoc  Inferuntur,  quia  absque  im- 

ädei  et  cariUtis  inviolabile  foedus  statuere  desi-  periali  notitia  pontiflcisflt  consecratio  nee  canonico 

dero-)bei  Jaffe,  monum.  Carol.  S.  189. 195.356.  rituet  consuetudine  abimperatoredirectiintersunt 

2  Einhardi  ann.  816  (SS.  1,  203),  Anast.  bibl.  nuntii  qui  scandala  fleri  vetent,  volumus  uf'  etc. 

Stephan.  V.  n.  XCIX  (Fabr.  2,  146).  (s.  oben  den  Text). 

^  Sie  findet  sich  zuerst  in  der  Pannormla  des  *  l^ie  Unächtheit  haben  schon  früher  verthei- 
Ivo  III.  1.  J.  1.  u.  dann  c.  28.  Dist.  LXIII.  mit  digt  u.  A.  Baronius,  annal.  ad  a.  816.  n.  CI; 
der  Inskription  Stephanus  papa.  Dem  gedachten  NatalisAlexander,  saec.  IX.  c.  1 .  art.  2.  ed. 
Papst  u.  dem  J.  816  wird  das  Capitel  zugewiesen  Fe"»'-  1758.  6,  152;  Phillips  5,  768.  784  — 
von  Muratori,  rerum  Italic.  Script.  II.  2,  127;  Pagi  ad  a.816, 19.  u.897,  4ff.;  Berardil.  c, 
Richter,  corp.  iur.  ade.  28.  cit. ;  Jaffrf,  re-  Richter,  Lehrbuch  J.  123.  n.  5  schreiben  da- 
gejfU  S.  221 ;  Hefele  a.  a.  0.  3,  7 ;  Floss  a.  a.  gegen  den  Kanon  Stephan  VII.  (VI.)  (876— 897), 
O.  S,  56.  Der  eratere,  dessen  Argumentation  von  welcher  aber  in  Anbetracht  des  sinkenden  An- 
den andern  adoptirt  worden ,  beruft  sich  dafür  auf  sehens  Kaiser  Arnulfs  und  seiner  völligen  Abhan- 
dle Bestätigung  dieser  Vorschrift  durch  Nikolaus  I.  gigkeit  von  der  Itolienischen  Partei  (D  ü  m  m  1  e  r , 
(auf  ciuer  römischen  Synode  von  862  oder  863,  Gesch.  des  ostfränk.  Reichs  2,  425  flF.)  cbenso- 
i.  H e f e  1  e  a.  a. O.  3, 249) ;  dieselbe  (Muratori  wenig  der  Urheber  des  Dekrets  sein  kann, 
a.  a.  0.;  Mansi  15,  607)  verordnet:  „Si  quis  «  UeberLeoIII.  s.  S.230.  n.  5.  Von  Stephan  V. 
>arerdotibas  seu  primatibus,  nobilibus  seu  cuncto  berichtet  Einhard  1.  c. :  ,,  missis  Interim  dnobus 
<*lero  huius  sanctae  Romanae  eccesiae  electionem  legatis  qui  quasi  pro  sua  consecratione  imperatori 
Romani  {ontiflcis  contradicere  praesumserit,  sicut  suggererenf" ;  vita  Hlodowici  c.  26  (SS.  2,  620): 
in  concUio  b.  Stephan!  papae  statutum  est,  ;,praemisit  legationem  quae  super  ordinatione  eins 
anatliema  Sit" ;  kann  aber,  da  sie  sich  gegen  den  imperatori  satisfaceret^.  Vgl.  femer  C.  Cenni, 
Einflass  der  Laien  auf  die  Papstwahl  richtet,  monum.  'dominat.  pontiflc.  diss.  2.  n.  33  ff.  (2, 
andrerseits  der  kaiserlichen  Gesandten  nicht  er-  Hl  ff.)- 
wähnt,  sich  nur  auf  das  Koncil  i.  J.  769  unter         '  Anastw.  biblioth.  n.  C.  (1.  c.  2,  148), 
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ferner  die  Bestätigung  der  zwischen  seinen  Voi^ngern  und  den  Frankenkönigen  getroffe- 
nen Vereinbarungen  zu  erlangen  ^  Mit  Rücksicht  hierauf  liegt  die  Annahme  sehr  nahe^ 
die  Entschuldigung  des  Paschalis  darauf  zu  beziehen,  dass  er  ohne  Vorwissen  des  Kaisers 
die  Wahl  und  Konsekration  angenommen  habe,  und  man  hätte  damit  ein  für  die  Aecht- 
heit  des  angeblichen  Dekrets  Stephans  V.  v.  816  sprechendes  Moment  gewonnen.  In- 
dessen kann  die  Absendung  des  Entschuldigungsbriefes  Seitens  des  Papstes  auch  blos 
geschehen  sein ,  nm  jeden  Verdacht  einer  eigennützigen  Bewerbung  anszuschliessen. 
Will  mau  diese  Auffassung  nicht  gelten  lassen,  so  bleibt  immer  die  Möglichkeit 
offen,  dass  die  fränkischen  Berichterstatter  hier  von  dem  Standpunkt  der  späteren 
Praxis  des  9.  Jahrhunderts  ihre  Erzählung  gefärbt  haben.  Die  Gründe  für  die  Unächt- 
heit  des  Pseudo-Stephanischen  Dekrets  von  8 1 6  vermögen  jene  Erzählungen  jedenfalls 
um  so  weniger  zu  beseitigen ,  als  die  Kaiser ,  wenn  Stephan  V.  ihnen  wirklich  jenes 
Recht  eingeräumt  hätte ,  bei  der  sofortigen  Verletzung  desselben  im  ersten  Vakanzfalle 
die  dringendste  Veranlassung  gehabt  haben  würden,  gegen  eine  solche  flagrante  Beein- 
trächtigung zu  protestiren,  und  nicht,  wie  berichtet  wird,  ohne  Weiteres  das  alte 
Bündniss  hätten  erneuern  können. 

Eine  weitere  Urkunde  vom  Jahre  817,  worin  Ludwig  der  Fr.  die  freie  Papstwahl 
anerkennt  und  nur  die  Absendung  von  Gesandten  nach  der  Konsekration  verlangt^, 
enthält  —  wenngleich  sie  mindestens  in  ihrem  ersten  Theil'^  stark  interpolirt  ist  und 
auch  in  ihrem  letzten  nur  eine  Erfindung  zu  sein  scheint  —  nach  den  bisherigen  Dar- 
legungen in  Bezug  auf  den  hier  in  Rede  stehenden  Punkt  nichts  Unrichtiges,  steht 
viehnehr  gerade  mit  der  bis  dahin  geübten  Praxis  in  Einklang,  und  es  kann  deshalb 
von  einer  näheren  Untersuchung  ihrer  Aechtheit  für  den  vorliegenden  Zweck  abgesehen 
werden. 

Als  im  J.  824  die  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  wieder  Gegenstand  von  Par- 
teikämpfen geworden  war  und  der  Kandidat  der  antifränkischeu  vornehmen  Partei, 
Eugen  ins  IL  ,  die  Oberhand  behalten  hatte,  sandte  Ludwig  der  Fromme  seinen  Sohn 
Lothar  nach  Rom 4,  und  dieser  setzte  in  Gemeinschaft  mit  dem  Papste  fest,  dass  die 

^  Einhardl  ann.   a.  817  (S8.   1,  203):    „Cui  hominem  facere   presumat.    Sed  liceat  Romanis 

Paschalis  successor  electus,  post  completam  solem-  cum  omni  veneracione  et  sine  qualibet  pertur- 

niter  ordiuationem  8uam  et  mimera  et  excusa-  bacione honorilleam  suo  poiitiflci  exhibere  sepultu- 

toriamimperatori  misit  epistolam  iii  qua  sibi  ram .  Et eum quem  di vina iuspiratione et beati Petrt 

noii  solum  nolentl ,  sed  etiam  plurtmum  renitenti  intercessione   ouineä  Romani  uno  consilio  atque 

pontiflcatus  houorem  velut  iupactum   adseverat^* ;  concordia  sine  aliqua  promissione  ad  poiitiflcatus 

vita  Hludowici  c.  27  (SS.  2,  621):  „Qui  post  ex-  ordinem  elegerint,  sine  qualibet  ambiguitate  vei 

pletam   consecrationem    soleninem   legatos   cum  contradicione    more   canonico   consecrary  et  dum 

epistola  apologetica  et  maximis  imperatori  consecratus  fuerit,  legati  ad  nos  vel  ad  successores 

misit  muneribus  ,  insinuans  non  se  ambitione  nee  nostros  regis  Francorum  dirigantur,  qui  inter  nos 

voluntate  sed  cleri  electione  et  populi  adclama-  et  illum  aniicitiam  et  caritatem  et  pacem  socient, 

tionehuicsuccubuissepotiusquam  insiluissedigni-  sicut  tem;oribus  pie  recordacionis  domni  Karoli 

tati.    Huius  legationis  baiulus  fuit  Tiicodorus  no-  attavi  iiostri  seu  domni  Pippini  avinostri  veleciam 

menculator ,   qui  negotio  peracto  et  petitls  impe-  Karoli  imperatoris  genitoris  nostri  consuetudo  erat 

tratis,  superconflrmationescilicetpactietamicitiae  faciendi'*;  auch  in  c.  30.  ^.  1.  Dist.  LXXIX. 
more  praedecessorum  suorum  reversus  est".  3  Dieser  enthält  eine  Reihe  Gebietsschenkungen 

2  LL.  2,  app.  p.   10:  .  .  .  „Et  quando  divina  an  die  römische  Kirche.     Vgl.   darüber  Cenni 

vocacione  huius  sacratissime  sedis  pontifex  de  hoc  1-  c  diss.  2.  de  diplom.   Ludov.  Pii.  2,  83  IT. ; 

mundo  migraverit,    nullus  ex  regno  nostro   aut  Phillips  5,   771  ff.;    Papenkordt  a.  a.  0. 

Francus  aut  Longobardus  aut  de  qualibet  gente  S.  155. 

homo  sub  nostra  potestate  constitutus.  liceutiam  ^  F^inhardl  ann.  a.  824  (SS.  1,212):  „...cum 

habeat  contra  Romanos  aut  publice  aut  privati  ve-  dno    per    contentiunem    populi    fuissent  electi, 

niendi  vel  electionem  faciendi  nullusque  in  civita-  Eugenius  tarnen  archipresbyter  tituli  sanctae  Sa- 

tibns  vel  territoriis  ecclesie  beati  Petri  apostoli  binae,  vincente  nobilium  parte,  subrogatus  atque 

potestatem  pertinentibus  aliquod  malum  propter  ordinatus  est.    Cuius  rei  nuntium  cum  Quiriuus 
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Wahl  des  römischen  Bischofs  angehindert  von  den  bis  dahin  berechtigten  Personen  er- 
folgen sollte,  andererseits  aber  erlangte  er  ein  eidliches  Versprechen  von  den  Römern, 
dass  sie  die  Konsekration  des  Gewählten  nicht  eher  gestatten  würden,  als  bis  der 
letztere  einen  dem  von  Engen  II.  freiwillig  geschworenen  gleichen  Eid  in  Gegenwart 
von  kaiserlichen  Bevollmächtigten  abgeleistet  habe  ^  Man  hat  die  Aechtheit  der  diesen 
Eid  aberliefemden  Urkunde  deswegen  in  Frage  gestellt  2,  weil  sie  durch  die  Hinwei- 
siiiig  auf  einen  von  dem  augenblicklichen  Papste  geschworenen  Eid  der  nöthigen  Be- 
Btimmtheit  ermangeln  und  femer  über  die  Ableistung  eines  Eides  seitens  Eugens  U. 
keine  Nachrichten  vorhanden  seien.  Allein  wenn  man  erwägt,  dass  nach  der  Wahl  des 
letzteren  die  übliche  gegenseitige  Bestätigung  der  zwischen  Hadrian  II.  und  Karl  d.  Gr. 
getroffenen  Vereinbarungen  nicht  erfolgt  war  ^ ,  und  dass  man  offenbar  damals ,  wie  die 
schleunige  Absendung  des  Mitregenten  Lothars  nach  Italien  zeigt,  im  Frankenreich 
wegen  der  Aufrechterhaltung  jener  Stipulationen  Befürchtungen  hegte  und  den  frän- 
kischen Einflttss  in  Rom  erhalten  wollte ,  so  kann  sehr  wohl  mit  dem  schriftlichen  Eid- 
gelöbniss  Eugens  die  Bestätigung  jener  früheren  Verabredung  gemeint  sein,  und  der 
Papst  hatte  mit  Ablegung  eines  solchen  dann  nur  das  nach  der  bisherigen  Praxis 
Uebliche  erfüllt.  Auf  diese  damals  in  Rom  bekannte  Thatsache  konnte  fnglicher  Weise 
in  dem  erweiterten  Treueide  der  Römer ,  welcher  von  diesen  seit  der  Zeit  Karls  d.  Gr. 
geleistet  ward  ^ ,  hingewiesen  werden ,  und  zwar  um  so  mehr ,  als  die  Betheiligung  der 
kaiserlichen  Gesandten  bei  der  vorzunehmenden  Konsekration  für  jeden  Dritten  die 
Gewissheit  darthat,  dass  den  im  Eide  aufgestellten  Voraussetzungen  Genüge  geleistet 
worden  sei. 

Endlich  würde  die  für  die  nunmehr  folgende  Zeit  nachweisbare  Praxis  in  Betreff 
der  Papstwahlen  nicht  den  mindesten  Anhalt  haben,  wenn  eine  derartige  Vereinbarung 
zwischen  Lothar  und  Eugen  II.  nicht  getroffen  wäre. 

In  der  Verlegung  eines  Aktes ,  welcher  früher  der  Konsekration  nachfolgte ,  vor 
dieselbe,  lag  freilich  eine  Koucession  an  den  fränkischen  Kaiser,  aber  die  Verwei- 
gerung einer  solchen  seitens  des  Papstes  wäre  einem  entschiedenen  Bruch  des  zwischen 
dem  römischen  Stuhle  und  dem  Frankenreiche  begründeten  Verhältnisses  gleich  gekom- 

8ubdi«conus  ...  ad  imperatorem  detulisset  .  .  .  tiflcis  nisi  eanonice  et  iuste ,  secundum  vires  et 

Ulotharium  filium  imperii  sotiiini,  Homani  mittete  intellectum  meum ;  et  lUe  qui  electus  fuerit,  me 

decrevit,  ot  vice  sua  fuiictus  ea  quae  rerum  iie-  consentiente  consecratus  pontifex  iion  fiat,  priiis- 

cessitas   flagitare  videbatur  cum   novo    poiitiflce  quam  tale  sacramentum  faciat  in  praesentia  missi 

popoloque    Komauo    statueret    atque    flrma^et'^  domni  imperatoris  et  populi  cum  iuramento  quäle 

Papenkordt  S.  156.  domnus  Eugenius  papa  sponte  pro  conversatione 

>  Capitula  Hlotharii  c.  3  (LL.  1,  240):  „Volu-  omnium  factum  habet  per  scriptum'*, 

mu^  ut  in  electiooe  pontiflcls   uuUus  praesumat  8  2.  B.  Phillips  5   775. 

venire  neque  über  neque  servus  qui  aliquod  im-  ,  /  ,,   _,-,.         .      \,     \.     ,   ..    ,        ^.  . 

pedimentum  faciat,  illis  solummodo  Romanis  qui-  ^  ^«47 vä   /"onQ'!*           P"^*»»*"  ^-  «•  ^1«»^. 

bas  antiquitus  fuit  consuetudo  concessa  per  con-  *""*  °*'  C^ö.  1,  ^UdJ. 

btitationem  sanctorum  patnim  eligendi  pontificem.  ^  W ai  t z ,  deutsche  Verfassungsgesch.  3, 165  ff. 
Quodsi  quis  contra  hanc  iussionem  nostram  facere  — Ffir  die  hier  vertretene  Meinung  auch  Wenck, 
praesumpserit,  exilio  tradatur^.  Sacramentum  Ro-  das  fränkische  Reich  nach  dem  Vertrage  von  Ver- 
manorum  (ibid.):  ^Promitto  ergo  ille  per  deum  dun.  Leipzig  1851.  S.  95;  Dümmler,  Ge- 
omnipotentem et  per  ista  sacra  quatuor  evangelia  schichte  des  ostfrank.  Reichs.  1,  237;  Floss, 
et  per  hanc  crucem  domini  nostri  Jesu  Christi  et  Papstwahl.  S.  57;  Papenkordt  S.  157,  welcher 
per  corpus  beatissimi  Petri  principis  apostolorum,  letztere  freilich  zu  weit  geht,  wenn  er  behauptet, 
quod  ab  hac  die  in  futurum  fldelis  ero  dominis  dass  der  fränkische  Kaiser  nunmehr  einen  direkten 
nostris  imperatoribus  Hludowico  et  Hlothario  die-  Einfluss  auf  die  Wahl  des  Papstes  erhielt.  Die 
bus  vitae  raeae,  iuxta  vires  et  intellectum  meum,  Wahl  war  vielmehr  frei,  nur  sollte  kein  Kandidat, 
sine  fraude  atque  malo  ingenio ,  salva  flde  quam  welcher  die  Erneuerung  der  Verträge  verweigerte, 
repromisi  domno  apostolico ;  et  quod  non  consen-  die  Weihe  erhalten.  Vgl.  auch  Grone,  Papst- 
tiam  ut  aliter  in  hacsede  Romana  flat  el^ctio  pon-  geschichte  1,  352. 
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men ,  andererseits  aber  war  mit  derselben  dem  Frankenkaiser  keineswegs  ein  grösserer 
Einfluss  als  früher  dem  römischen  Kaiser  eingeräumt. 

Der  nächste  Papst,  Valentinas(827),  ist  zwar  ohne  Beobachtung  des  neu  ein- 
geführten Modus  konsekrirt,  dagegen  ist  die  Weihe  Gregors  IV.  (827  —  844)  erst 
nach  dem  Eintreffen  der  kaiserlichen  Legaten  und  der  Prüfung  der  Ordnungsmässigkeii 
der  Wahl  erfolgt  >.  Die  Nichtachtung  der  kaiserlichen  Oerechtsame  nach  dem  Tode 
Gregors,  in  Folge  dessen  Sergius  IL  (844 — 847)  gewählt  und  sofort  konsekrirt  wurde, 
veranlasste  eine  bewaffnete  Intervention  Königs  Ludwig,  des  Sohnes  Lothars  I.  ^,  und 
wenngleich  bei  der  EJrliebung  Leos  IV.  (847  —  858)  wieder  die  Betheiligung  des  Kai- 
sers unmöglich  gemacht  wurde,  geschah  doch  dessen  Konsekration  nur  deshalb  so 
eilig,  weil  die  drohende  Sarazenengefahr  dies  entweder  in  der  That  nothwendig  machte, 
oder  wenigstens  als  Vor  wand  daf&r  benutzt  wurde  3.  Bei  der  Wahl  Bene- 
dicts ni.  (855  —  858)  bat  mau  anscheinend  nicht  gegen  die  zwischen  Lothar  und 
Eugenius  II.  getroffene  Verabredung  Verstössen^,  und  die  Wahl  Nikolaus'  L  (858 
bis  867)  ist  sogar  unter  direkter  kaiserlicher  Einwirkung  vorgenommen  worden^.  Die 
Erhebung  seines  Nachfolgers  Hadrians  II.  (867  —  872)  ist  gleichfalls  insofern  in 
Uebereinstimmung  mit  dem  im  J.  824  aufgestellten  Modus  erfolgt,  als  nach  der  diesmal 


1  KinhanJ.  ann.  a.  827  (SS.  1,  216):  „  .  .  in 
cuius  locum  Yalcntinus  diaconus  a  Romanis  electus 
et  ordiiiatus,  vix  unum  mensem  in  pontiflcatu 
Gomplevit,  quo  dcfuncto  Gregorius  presbiter  tituU 
sancti  Marci  electus ,  sed  non  prior  ordinatus  est 
quam  legatns  imperatoris  Romam  venit  et  electio- 
nem  populi,  qualis  esset,  examinavit'*.  Bei  der 
kurzen  Regierungszeit  Valentins  war  ein  etwaiger 
Protest  des  Franken kalsers  kaum  möglich,  denk- 
bar ist  es.  dass  die  kaiserlichen  Gesandten  gerade 
in  Folge  der  Vorgänge  bei  der  Erhebung  Valentins 
nach  Rom  geschickt  worden  sind  und  deshalb  bald 
nach  der  Wahl  Gregors  eintrafen.  In  Betreff  des 
letzteren  sagt  auch  die  vita  Ludovici  Pii  c.  41 
(SS.  2,  631):  „delata  consecratione  eius  usque 
ad  consultum  principis^. 

2  Annal.  Prudentii  Trecens.  a.  844  (SS.  1, 440) : 
„Lothariufl  fllium  suum  Hludowicum  Romam  cum 
Drogone  .  .  .  dirigit  acturos ,  ne  deinceps  dece- 
denta  apostolico  quisquam  illic  praeter  sui 
iussionem  missorumque  suorum  prae* 
sentiam  ordinctur  antistes.  Qui  Romam  veni- 
entes  honoriflee  suscepti  sunt  peractoque  negotio 
Hludowicum  pontifex  Romanus  uuctione  in  regem 
consecratum  cingulo  decoravit'*.  S.  auch  D  ü  m  m- 
1er  a.  a.  0.  1,  237.  n.  28.  Die  Leo  IV.  zuge- 
schriebene Palea,  c.  31.  Dist.  LXIII:  .,Inter  nos 
et  TOS  pacti  Serie  statutum  est  et  conflrmatum 
quod  elcctio  et  consecratio  Romani  pontiflcis  non 
liisi  iuste  et  canonice  Heri  debet'%  deren  Quelle 
ungewiss  ist,  enthält  jedenfalls  nichts  der  dama- 
ligen Sachlage  widersprechendes,  und  stimmt  mit 
der  Konst.  Lothars  I.  v.  824  (s.  8.  233.  n.  1) 
vollkommen  überein. 

3  Vita  Leonis  IV.  n.  CV.  (ed.  Fabrot.  2, 175): 
„Romani  de  novi  electione  pontiflcis  congaudentes 
coeperunt  non  mediocriter  contristari  eo  quod 
sine  imperiall  nou  audcbant  auctoritate 
futurum  consecrare  pontiflcem  periculumque  Ro- 
manae  urbis  maxime  metuebaut ,  ne  iterum ,  ut 
oUm,  aliis  ab  hostibus  fuisset  obsessa :  hoc  timore 
perterriti  eum  sine  permissu  principis  praesulem 


consecraverunt,  fidem  quoque  illius  sive 
honorem  post  deum  per  omnia  et  in 
Omnibus  conservantes^.  Papenkordt 
S.  159;  Dammler  a.  a.  0.  S.  291. 

*  Allerdings  ist  die  Wahl  ohne  kaiserliche  Ab- 
gesandte vorgenommen ,  aber  die  Anwesenheit 
derselben  bei  der  Wahl  verlangt  auch  die  Konsti- 
tution nicht.  Dagegen  ist  die  erfolgte  Wahl  sofort 
dem  Kaiser  mitgetheilt.  8.  vita  Benedicti  III. 
(ed.  Fabrot.  2,  200):  „His  itaque  peractis  derus 
et  cuucti  procores  decretum  componentes  propriis 
manibus  roboraverunt  et,  consuctudo  prisca  ut 
poscit,  invictissimis  liOthario  ac  Ludovico  desti- 
naverunt  angustis^.  Und  wenngleich  die  kaiser- 
lichen Gesandten  sich  zunächst  für  den  von  einer 
anderen  Partei  aufgestellten  Gegen papst  Anasta- 
sius  entschieden ,  so  standen  diese  doch  von  der 
Ein'ietzung  desselben  ab,  als  sie  den  grössten 
Tliuil  der  Geistlichkeit  und  des  Volkes  auf  der 
früheren  Wahl  bestehen  sahen,  und  Hessen  in 
ihrer  Gegenwart  Benedikt  III.  konsekriren.  1.  c. 
p.  203 :  „Practerea  dominico  die  diluculo  in  basi- 
licam  b.  Petri  apostoli  ab  episcopis,  clero,  proce- 
ribus  deductus  est  et  in  conspectu  omnium  impe- 
rialibus  missis  cernentibus  in  apostolica  sede,  ut 
mos  et  antiqua  traditio  dictat,  consecratus  ordina- 
tusque  est  pontifex".  S.  auch  Papenkordt 
S.  162.  Wenn  anscheinend  Du  mm  1er  a.  a.  0. 
S.  375  eine  Verletzung  der  kaiserlichen  Rechte 
darin  findet,  dass  Benedikt  gleich  nach  seiner 
Wahl  auf  den  Thron  gesetzt  worden,  so  mag  das 
Verfahren  nicht  ganz  korrekt  gewesen  sein,  kon- 
sekrirt ist  er  aber  —  worauf  es  vor  Allem  an- 
kommt —  erst  nach  der  erfolgten  Zustimmung  der 
kaiserlichen  Gesandten. 

5  Annal.  Prudentii  Trecensis  annal.  a.  858 
(SS.  1,  452):  (Nicolaus)  „praeseutia  magis  ac  fa- 
Yore  Ludovici  regis  et  procerum  eius  quam  cleri 
electione  substituitur".  Kaiser  Ludwig  II.  war 
damals  in  Rom  anwesend.  S.  Papenkordt 
S.  163. 
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von  beiden  —  der  römisohen  und  der  fränkischen  —  Parteien  einstimmig  erfolgten 
Wahl  zunächst  wieder  das  Wahldekret  an  den  Kaiser  geschickt  und  erst  dann  die 
Konsekration  vorgenommen  wurdet  Wenn  hierbei  die  in  Rom  anwesenden  kaiserlichen 
Legaten  mit  ihrer  Forderung,  bei  der  Wahl  selbst  zu  assistiren,  zurückgewiesen  sind, 
80  lag  darin ,  wie  der  weitere  Verlauf  der  Erhebung  des  Papstes  zeigt  2,  keine  Beein- 
trächtigung der  Rechte  des  Kaisers ,  sondern  nur  ein  striktes  Festhalten  an  der  mehr- 
fach erwähnten  Ordnung  Lothars ,  welche  einem  derartigen  Anspruch  keine  Stütze  bot. 
Audererseits  ergiebt  aber  die  Uebersendung  des  Wahldekretes  an  den  Kaiser,  dass  man 
in  einer  solchen  Konkurrenz  desselben  keinen  Widerspruch  mit  der  von  Nikolaus  I. 
auf  der  Römischen  Synode  von  862  oder  863  (s.  S.  231  n.  3)  im  Interesse  der  Wahl- 
freiheit getroffenen  Verordnung  fand.  Später^,  unter  Kaiser  Kai'l  III. ,  dem  Dicken, 
hat  man  sieh  ebenfalls  noch  an  diese  Bestimmungen  gehalten;  denn  als  Stephan  VI- 
(V.)  (885  —  S9l)  ohne  Wissen  des  Kaisers  gewählt  war  und  der  letztere  ihn  ab- 
setzen wollte^,  stand  der  Kaiser  doch  davon  ab,  weil  sieh  der  Papst  darauf  berief,  dass 
der  kaiserliche  Gesandte  bei  seiner  Erhebung  auf  den  römischen  Stuhl  gegenwärt^  ge- 
wesen sei^.  Zugleich  widerlegt  dieser  Vorgang  die  Annahme,  dass  der  Vorgänger 
bans  VI.,  Hadrian  III.  (884 — 885),  eine  Verfügung  erlassen  habe,  dass  der  ge- 


»  Vita  Hadriani  II.  (ed.  Fabrot.  2,  223);  Pa- 

penkordt  S.  164;  Dümmler  a.  a.  0.  1,  662. 

Die  entscheidende  SteUe  der  vita  1.  c.  p.  224: 

-Denique  omnes    hunc    certatim   coram   eisdem 

legatis  rapere  et  ad  sammnm  pontücatns  apicem 

prohevendum  trahere  ac  auxie  nitebaritur  portare, 

niäi  blanditiis  senatorum  et  consiliis  aliquantulum 

sedati  fuissent.  Quornm  omninm  nnanimitatis  de- 

siderium  audiens  Hludovicus  christianissimus  im- 

perator  cognoscens  qualiter  in  eo  decretum   suis 

snbscriptionibns  roboraverant ,  valde  gavisns  est 

...  et  mox  imperialem  scribens  epistolam,  cun- 

ctns  Romanos  quod  dignum  tanto  clegissent  officio 

praesulem  conlaudavit ,  per  quam  videlicet  inno* 

tnit,  DoUi  quippiam  praemii  fore  ex  consecratione 

ipsius  quoquo  modo  pollicendum,  cum  ipse  hanc 

non  SDoram  suggestione  sed  Romanorum  potius 

unanimitate  commotus  ardentissimc  cuperet  pro- 

venire.    Itaque  .  .  .  venerabilis  sacerdos  ab  uni- 

versftate  ad  ecclesiam  s.  Petri  apostolorum  prin- 

cipis  ductus  .  .  .  per  episcopos  reverendissimos, 

snlicct  Petrum  Gavensem,   Leonem  Silvaecandi- 

dae,  deinde  tertio  loco  Donatum  Ostiensem,  quia 

epiacopas  Albanensis  obierat,  Formosus  vero  Por- 

toensis  a  beatissimo  Nicoiao  ad  praedicationem  et 

instructionem   Bulgarorum    destinatus    extiterat, 

benedictjonem  summi  pontiflcatus  .  .  .  suscipeie 

meruit*^. 

2  Dieselbe  Auffassung  auch  in  dem  Bericht  der 
Tita  Hadriani  1.  c.  p.  223. ,  welcher  mit  der  Ueber- 
scbrift  Gregorius  —  entstanden  aus  der  irrthüm- 
lichen  Auflösung  der  Abkürzung  G.  R.  P.  (gesta 
romanor.  pontiflc.)  —  sich  ebenfalls  c.  29.  Dist. 
LXm.  findet :  „Quod  audientes  tunc  missi  princi- 
pis  moleate  tulere,  Indignati  scilicet  non  quod 
Uotura  Timm  uoUent  pontiflcem,  ...  sed  quod 
le  dun  praesentes  essent,  quirites  non  invitave- 
rint  nee  optatae  a  se  futuri  praesulis  electioni 
Interesse  consenserint.  Qul  accepta  ratione  quod 
non  augasti  eiMisa  contemptus,  sed  futuri  temporis 
hoc  omisanm  faerit  omnino  prospectu,  ne  videli- 


cet legatos  principum  in  electione  Romanorum 
praesulum  mos  expectandi  per  huiusmodi  fomi- 
tem  inolesceret ,  omnem  suae  mcntis  indignatio- 
nem,  medullitus  scdavere  ac  salutandum  electum 
etiam  ipsi  humiliter  accessere'*.  Mit  Recht  sagt 
daher  auch  Uincmar,  ann.  867  (SS.  1,  476): 
„Successit  Adriauus  papa  electione  clerico- 
rum  et  consensu  Hludovici  imperatoris  in  ponti- 
floatu  ". 

3  In  Betreff  der  Wahlen  der  Nachfolger  Ha- 
drians  II.,  nämlich  Johann's  \Ul.  (872—882), 
Marinus'  I.  (882—884)  und  Hadrians  111.  (884— 
885)  haben  wir  keine  genauen  Nachrichten.  Mög- 
lich, dass  man  bei  diesen  Wahlen  die  kaiserlichen 
Rechte  nicht  immer  geachtet  hat.  S.  Dümmler 
2,  217. 

♦  Annal.  Fuldens.  p.  IV.  a.  885  (SS.  1,  402): 
„Romani  poutiflcis  sui  morte  comperta,  Stepha- 
num  in  locum  eius  constituerunt;  unde  Imperator 
iratus  quod  eo  inconsulto  ullum  ordi- 
näre praesumpserunt,  misit  Liutwardum 
et  quosdam  Romanae  scdis  episcopos  qui  eum  de- 
ponerent.  Quod  perflcere  minime  potuerunt; 
nam  praedictus  pontifex  imperatori  per  legatos 
suos  plus  quam  30  episcoporum  nomlna  et  om- 
nium  presbyterorum  et  diaconorum  cardinalium 
atque  inferioris  gradus  personarum  necnon  et  lai- 
corum  principum  regionis  scripta  destinavit  qui 
omnes  unanimiter  eum  elegerunt  et  eius  Ordina- 
tion! subscripäerunt". 

5  Vito  Stephan!  VI.  (ed.  Fabrot.  2, 234) :  „Tunc 
quia  iam  nominatus  Hadrianus  pontifex  Romae 
reliquerat  Joannem  venerabilem  Ticinensem  epi- 
scopum  ut  missum  Garoli  excell.  Imperatoris  pro 
tuitione  urbis,  omnes  cum  eodem  legato  iuncti 
unanimes  venerunt  ad  domum  ...  et  ducitur 
electus  de!  pontifex  ad  eundem  titulum  sancto- 
rum  IV.  Goronatoram".  S.  auch  Dümmler 
2,  250. 
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wählte  Papst,  ohne  die  Ankunft  der  kaiserlichen  Gesandten  abzuwarten,  konkretirt 
werden  sollte  ^ 

Beim  Eintreten  des  nächsten  Vakanzfalles  war  das  karolingische  Reich  zerfallen 
und  die  Kaiserkrone  in  den  Händen  der  Spoletiner  Herzöge.  Ohne  kaiserliche  Ein- 
wirkung wurde  der  Bischof  Formosus  von  Porto  (891  —  896)  zum  Papste  gewählt^. 
Nach  seinem  Tode  ward  der  päpstliche  Stuhl  der  Gegenstand  erbitterter  und  blutiger 
Parteikämpfe  der  römischen  Adelsparteien 3.  Nur  Johann  IX.  (898  —  900) ,  welcher 
überhaupt  der  in  Rom  eingetretenen  Verwirrung  zu  steuern  sich  bemtlhte ,  machte  den 
freilich  erfolglosen  Versuch,  auch  eine  geordnete  Besetzung  des  päpstlichen  Stahles 
herbeizuführen ,  indem  er  auf  der  römischen  Synode  von  898  die  seit  der  Lotharia- 
nischen  Verordnung  von  824  geübte  Praxis  wieder  ins  Lebens  rufen  wollte,  üass  die 
Konsekration  des  gewählten  Papstes  nur  im  Beisem  kaiserlicher  Gesandten  erfolgen 
solltet 

Blickt  man  auf  die  obengedachte  Zeit  zurück ,  so  lässt  sich  folgendes  Ergebniss 
gewinnen. 

Was  zunächst  die  Rechte  des  Kaisers  betrifft,  so  durfte  seit  824  die  Konsekra- 
tion des  Gewählten  ohne  die  Intervention  seiner  Abgesandten  nicht  erfolgen.  Dass 
diese  eine  juristisch  entscheidende  Einwirkung  auf  die  Wahl  haben  sollten,  davon  ist 
nicht  die  Rede.  Ihre  Befugniss  konnte  vielmehr  nur  dahin  gehen,  sich  zu  vergewissem, 
ob  die  Wahl  ordnungsgemäss  erfolgt  sei^.  Ferner  hatten  sie  darauf  zu  sehen,  dass  der 
neue  Papst  vor  semer  Weihe  denselben  nicht  näher  bezeichneten  Eid ,  den  Eugen  II. 
geleistet,  ebenfalls  schwören  sollte.  Dass  ein  solcher  von  den  Nachfolgern  des  letzteren 
abgelegt  oder  wenigstens .  ein  schriftliches  Versprechen ,  die  früheren  Vereinbarungen 
Hadrians  I.  und  Karls  d.  Gr.  zu  halten,  abgegeben  worden,  darüber  ergeben  die  Berichte 
über  die  Wahlen  und  Konsekrationen  nichts.  Bei  dem  schon  in  dieser  Zeit  mehrfach 
hervortretenden  Streben  einzelner  Päpste ,  sich  vom  kaiserlichen  Einfluss  loszumachen 
oder  die  Kaiser  in  ihrem  Interesse  zu  benutzen ,  und  bei  dem  immer  stärker  werdenden 
Verfall  der  karolingischen  Macht  kann  es  nicht  Wunder  nehmen ,  dass  dieser  Punkt 
praktisch  nicht  gehalten  wurde ,  wie  man  ja  überhaupt  in  Rom  öfters  jede  Konkurrenz 
des  Kaisers  bei  den  Wahlen  auszuschliessen  gesucht  hat.  Ausserdem  konnte  auch  da, 
wo  der  Kaiser  oder  seine  Legaten  mitgewirkt  h:\tten,  schon  dadurch  allein  der  Einfluss 
und  die  Befugniss  desselben  als  genügend  gewahrt  angesehen  werden.  Auf  eine  schärfere 
juristische  Formel  lässt  sich  das  Konkurrenzrecht  des  Kaisers  nicht  zurückführen ,  nur 

i  So  behaupten   Muratori,   anii&li  dltalia.  qui  violentiam  et  scaiid&la  in  eins  consecratione 

Monaco  1761.  5,  168;  Floss,  Papstwahl  S.  58.  non  permittant  fleri,  volumua,  id  ut  deincaps  ab- 

Eraterer  giebt  als  ältesten  Gewährsmann  den  auch  dicetur,  et  constituendus  pontifex  conveuientibas 

sonstunzuverläs8igenMartinu8Polonus(8aec.XIII.  episcopis  et  universo  clero  eligatur,  expetente  se- 

angehörig)  an;  offenbar  ist  die  Quelle  dieser  Er-  natu  et  populo  qui  ordinandus  est,   et  sie   in 

Zählung  die  Stelle  der  vita  Hadriani  II.  S.  235.  conspectu  omnium  celeberrime  electus 

n.  2.  ab  omnibus  praesentibus    legatis  im- 

2  Dummler  2,  371.                  *  perialibus    consecretar;     nullusque   sine 

^Papenkordt    8.    169   ff.;     Dümmler,  periculo  iuramentum    vel    piomissiones   aliquais 

Auxilius  u.  Vulgarius.  Leipzig  1866.  S.  9.  ff.  nova  adinventione  ab  eo  audeat  extorquere  nisi 

4  conc'  Roman,  a.  898.  c.  10  (Mansi  18,  221 ;  quae  autiqua  exigit  consuetudo,  ne  ecclesia  scan- 

LL.  2.  a^p.  p.  158):  „Quia  sancta  Romana  eccle-  dalizetur  vel  imperatoris  honoriflcentia  minaa- 

sia  cui  deo  auctore  praesidemus,  plurimas  patitur  tur^. 

violentias    pontiflce    obeunte,     quia    absque  &  Das  beweist,  wenn  es  auch  nirgends  direkt 

imperatoris  notitia  et  suorum  legato-  gesagt  ist,  die  Vorschrift  Lothars ,  dass  die  Wahl 

rum    praesentia  pontificis    fit   conse-  ohne  jedes  impedimentum  erfolgen  soll  und  das 

oratio,    nee  canonico  rltu    et   consne-  Motiv  des  in  der  vorigen  Note  mitgetheUteo  Km- 

tudine  abimperatore  intersunt  nuntii,  nons  der  römischen  Synode  von  898. 


}.  26.}  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles.  Karolingische  Zeit.  237 

80  viel  ergeben  die  mitgetheilten  Berichte ,  dass  man  selbst  in  der  römischen  Kirche  die 
eben  gedachte  Art  der  Mitwirkung  nicht  als  eine  Usurpation  angesehen  hat  ^  und  dass 
andererseits  die  Kaiser  ihr  Recht  als  gewahrt  betrachteten ,  wenn  bei  der  Abwesenheit 
der  kaiserlichen  Gesandten  ihnen  vor  der  Konsekration  der  Bericht  über  die  Wahl  ein- 
gesandt wurdet.  Wie  dieser  letztere  Modus  der  in  der  byzantinischen  Zeit  geübten 
Praxis  entsprach ,  so  scheint  auch  mit  derselben  insofern  eine  Aehnlichkeit  bestanden 
zu  haben ,  als  man  die  einträchtig  erfolgte  Wahl  seitens  der  Kaiser  nicht  in  Frage  zu 
stellen  wagte -S  wenngleich  freilich  da,  wo  He  faktischen  Verhältnisse  es  erlaubten, 
wie  z.  B.  bei  der  Wahl  Nikolaus  I.  der  Kaiser  über  die  ihm  gewährte  Befugniss  hin* 
ausgehend ,  geradezu  darch  seinen  Einfluss  eine  bestimmte  Person  auf  den  päpstlichen 
Stuhl  erhob. 

Als  wahlberechtigt  erscheinen  noch  dieselben  Personen  wie  frtther  und  die 
Angaben  im  liber  pontificalis,  welche  bald  blos  des  cunctus  populus  (so  vita  Stephani  II 
a.  III,  Pauli  I)  y  bald  des  omnis  derus,  universi  proceres  ciinctusque  senatus  ac  popu- 
lus (vita  Benedictilll),  der  sacerdotes  ac  primates  cleri  et  optimates  militiae,  universus 
exercitus  et  cives  honesti  omnisque  populus  Romanus  (vita  Stephani  IV,  ähnlich  vita 
Leonis  III ,  Paschalis  I)  ,  bald  der  venerabiles  episcopi  et  gloriosi  liomanorum  proceres 
omnisque  populus  (vita  Valentini)  oder  des  conventus  sanctissimorum  episcoporum  et 
totius  clericalis  ordinis  necnon  nobilium  senatuum  et  virorum  illustrium  coetus  una  cum 
omni  populo  gedenken,  stimmen  darin  mit  den  oben  (S.  228.  231.)  erwähnten  Dekreten 
Stephans  IV.,  Nikolaus'  I.  und  Johanns  IX.  ttberein,  und  es  kann  demnach  für  diese 
Zeit  kein  Zweifel  sein,  dass  auch  die  Bischöfe  der  Rom  zunächst  gelegenen  Diöcesen  an 
der  Wahl  Antheil  genonimen  haben  ^. 

In  Bezug  auf  den  Wahlmodus  selbst  ergeben  allerdings  die  oben  erwähnten  Be- 
sümmungen  Stephans  IV.  und  Johanns  IX. ,  dass  der  Klerus  die  eigentlich  entschei- 
dende Stimme  habeu  sollte ;  ob  das  aber  wirklich  jemals  praktisch  gehandhabt  ist,  kon- 
stirt  nicht ,  im  Gegentheil  erhellt  aus  den  Vorgängen  bei  den  letzten  Wahlen  vor 
Johann  IX.  und  den  Motiven  seiner  Verordnung  von  898 ,  dass  das  Umgekehrte  statt- 
gefunden hat^. 

Hinsichtlich  der  Qualifikation  des  Kandidaten  für  den  päpstlichen  Stuhl 
hat  man  an  der  früheren  Praxis  und  an  dem  Dekrete  Stephans  IV.  festgehalten ,   es 

*  S.  die  Berichte  über  die  Wahl  Oregon  IV.,  iiissen  zur  Zeit  der  rumischen  Kaiser  und  ans  den 

Leos  IV.,   Hadrians  II.    S.  234.     Wenn  T  ho-  Berichten  des  liber  poiitiflcalis  über  diese  Periode, 

massinll.  2.  c.  25.  n.  3  ff.  die  erwähnten  Vor-  Anders    Dummler,    ostfränk.    Kelch    2,   237. 

gänge  so  auffasst ,  so  that  er  den  Quellen  Gewalt  n.  27,  der  auf  Orund  dieser  SteUe  annimmt,  dass 

an  und  legt  namentlich   dem    liber  pontiflcaiis  man  die  Wahl  trotz  der  Prüfung  für  eine  freie 

gegenüber  den  fränkischen  Quellen  eine  viel  zu  angesehen  habe. 

bedeutende  Glaubwürdigkeit  bei ,  ohne  gleichfalls  %  Vgl.  die  Erzählungen  über  die  Wahl  Bene- 

zn  beachten,  dass  einzelne  Erzählungen  in  dem-  ^i^^s  111.  und  Hadrians  II.  S.  234. 
selben  ebenfalls  nur  die  im  Texte  hingestellte  Auf-  3  Bemerkte.  S.  236. 

fassuBg  als  möglich  erscheinen  lassen.    Seme  Be-  'S 

rufung  auf  die  Schrift  des  Diakonns  Florus ,  de  "'  '  ' 

electionibns  episcoporum  (biblioth.    patr.  Lugd.  *  »ei  der  Wahl  Stephans  VI.  haben  nach  den 

lä,  86):    „Sed  et  in  Romana  ecclesla  usque  in  *"«*!•   FuWens.   (s.  S.   23o.  n.  4)  30  Bischöfe 

praeseotem  diem  cernlmus  absque  interrogatione  mitgewirkt. 

principis  solo  disposltionis  iudicio  et  fldelium  suf-  ^  Auch  schon  bei  der  Wahl  Sergius'  II.,   vita 

fragio  legitime  pontlflces  consecrari  .  .  .  nee  adeo  (ed.   F  ab  rot.   2,    170):    „quibus  itaque  gestis 

qnisquam  absurdus  est ,  ut  putet  minorem  illic  omnes  Quiritum  principes  indignati  sunt  et  com- 

sanctiflcationis  divinae  esse  gratiam  eo  quod  nulla  muni   consilio  universi  .  .  .   sunt  oongregati  et 

muDdanae  potestatiB  committetur  auctoritas"  ist  eundem  Sergium   extrahentes  de  ecclesla'*  .  .  . 

gleichfalls  verfehlt ,  denn  dass  in  diesen  Worten  tritt    ein     entscheidender    Einfluss    der    Laien 

eine  Uebertreibnng  liegt ,  folgt  aus  den  Verhält-  hervor. 
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sind  nach  769  bis  zum  Jahre  882  nur  Diakonen  oder  Priester  der  römischen  Kirche 
gewählt  worden  ^  IndesHen  iBt  Ende  des  Jahrhunderts  in  zwei  Fällen  eine  Ausnahme 
gemacht  worden .  Im  J .  S  8  2  wurde  Marinus  (88  2 — 8  84),  welcher  vorher  Bischof  von 
Caere  gewesen  war 2,  und  imJ.  891  Pormosus,  froher  Bischof  von  Porto  (891  bis 
896) ,  auf  den  römischen  Stuhl  erhoben.  Allerdings  verboten  eine  Reihe  Canones  und 
Decretalen  die  Translation  des  Bischofs  von  einem  Sitze  auf  den  andern  ^ ,  aber  dieses 
Verbot  ist  nie  ein  ausnahmsloses  gewesen ,  vielmehr  war  eine  Versetzung  im  Falle  der 
Nothwendigkeit  und  des  Nutzens  der  Kirche  gestattet^,  und  es  lassen  sich  sowohl  aus 
früherer  Zeit^,  als  auch  gerade  aus  dem  9.  Jahrhundert  eine  Reihe  von  Beispielen  dafür 
beibringen  ®.  Durch  die  gedachte  Regel  sollte  vor  Allem  ein  ehrgeiziges  Trachten  nach 
grösseren  Bisthümem  ausgeschlossen  werden,  und  wenn  später  der  blinde  Parteihass  des 
Nachfolgers  des  Formosus,  Stephans  VII. (VI.),  noch  über  die  zu  diesem  Zwecke  aus- 
gegrabene, halbverweste  Leiche  des  ersteren  auf  der  römischen  Synode  von  897  ein 
Todtengericht  halten  Hess  ^ ,  so  wurde  doch  die  Anklage  gegen  Formosus  u.  A.  nicht 
auf  seinen  Uebergang  von  einem  Bisthum  zum  andern  schlechthb ,  sondern  auf  die 
dabei  zugleich  bey^esene  ehrsttchtige  Absicht  gegrtlndet  ^.  Dies ,  sowie  die  spätere, 
unter  Johann  IX.  zu  Gunsten  des  Formosus  gehaltene  Synode^  von  898  zeigt,  dass 
man  hinsichtlich  der  Erlangung  des  päpstlichen  Stuhles  —  wenngleich  dieser  der 
höchste  Preis  eines  ehrgeizigen  Bischofs  sein  musste  —  doch  dieselben  Grandsätze  als 
massgebend  erachtete,  wie  fllr  die  übrigen  Bisthümer. 

Eine  Verletzung  endlich  des  allgemeinen  Grundsatzes,  dass  nur  Männer  die 
Weihen  und  kirchliche  Aemter  erhalten  können,  hat  im  9.  Jahrhundert  nicht  statt- 
gefunden, da  die  Erzählung  von  der  Päpstin  Johanna ,  welche  zwischen  Leo  IV*  und 
Benedict  lU.  als  Johann  VIII.  (Anglicus)  den  päpstlichen  Stuhl  inne  gehabt  haben 
soll,  in  das  Gebiet  der  Fabeln  zu  verweisen  ist^®. 

1  Eugen  II.,  Seri?ius  II.  waren  archipresbyter,  tioch.  a.  341).  C.  VII.  qu.  1 ;  c.  1  (Sardic.  a.  343). 
Valentin  archidiaconus,  Leo III.,  Paschalis  I.,  Gre-  X.  de  deric.  non  resid.  III.  4;  c.  31  (Leo  I.  a. 
gor  IV.,    Leo  IV.,    Benedikt  III.,  Hadrian  IV.,       446).  C.  VII.  qu.  1. 

dann   auch   Stephan   VI.   Priester,    Hadrian   I.,  *  c.  31.  clt.  c.  37  (Carth.  IV.).  c.  44  (Gre- 

Stephan  V.  und  Nikolaus  I.  Diakonen  der  röml-  gor.  I.  a.  592).  C.  VII.  qu.  1.  Das  weitere  unten 

sehen  Kirche.    S.  die  vitae  im  lib.  pontiflc.  in   dem   Paragraphen    über   die   Translation  der 

2  Das  wird  freilich  bestritten,  s.  z.  B.  Phil-  Bischöfe,  vgl.  vorläufig  Phillips  5,  413  ff. 
ups  5,  434.  782;  Gröne  1,  386.  Wahrend  «  Soschonim 4.  Jahrhund.,  Phillips ö,422ff. 
ann.  Fuldens.  p.  V.  a.  883  (SS.  1,  398)  angeben :  ^  So  die  Ebbos  von  Rheims  auf  das  lUsthum 
.,omni  populo  Romano  unanimiter  confortante Ma-  Hildesheim  zwischen  845  und  847,  Dummler 
rinus,  quiin  id  tempus  Romana  in  urbe  archi-  a.  a.  0.  1,  247.  687;  von  Noorden,  Hinkmar 
diaconus  habebatur,  ordinari  compactum  est",  von  Rheims  S.  VII;  die  Aktards  von  Nantes  auf 
heisst  ibid.  p.  IV.  (1.  c.  397) :  „Marinus,  a n  te a  das Erzbisthum Tours i.  J.  871,  D  ü m m  1  er  a.  a.  0. 
episcopus,  contra  statuta  canonum  subroga-  1,  782;  Frothars  von  Bordeaux  auf  das  Erzbis- 
tur",  und  damit  stimmen  überein  die  Invectiva  in  thum  Bourges  1.  J.  876,  Du  mmler  2,  39. 

urb.   Romam   pro  Formoso  papa  (Anastasius.  ed.,         7  Dümmler,  Auxilius  u.  Vulgarius.  S.  10. 
Bianchini4,  LXXII ;  u.  Auxilii  libellus super  «  Dümmler  a.  a.  0.  S.  19.    üebrigens  soll 

causa Formosi  papae  (Mab i Hon  vet. anal. p. 31).  nach  einer  freilich   nicht  unparteiischen  Quelle 

Entscheidend  ist  ep.  Stephan.  VI.  ad  Basil.  im-  Stephan  selbst  ftüher  Bischof  von  Anagni  gewesen 

per.(Man8i  16,423):  „Qui  dicunt,  Marinum  antea  sein.  DOmmler  a.  a.  O.  S.  10.  95.  24.  n.  1. 
fuisse  episcopum  eoque  ad  aliam  sedem  non  potulsse  ^  c.  3 :  ^Statuimus  et  omnino  decemimus,  at  id 

transferri ,  ostendant  hoc  ...    En ,  dilecte  ...  in  exemplum   nullus  assumat ,  praesertim  cum 

Imperator,  si  erat  per  canones  prohibltus,  ut  non  sacri  canones  hoc  peuitus  interdicant  et  praesn- 

erat ,  per  sanctorum  patrum  coetum,  iudicium  et  mentes  tanta  feriant  ultione,  ut  etiam  in  flne  lai- 

auctoritatem  in    primo    gradu    poterat  collocari.  cam  eis  prohibeant  commnnionem  quippe  qucd 

Quid  .  .  .  Gregorius  cognomento  theologus  nonne  necessitate  aliquotiens  indulgetur,  necessitate  c«s- 

Nazianzum  translatus  est  et  Meletius  Sebaste  An-  sante  in   auctoritate  sumi  non   est  peimissum  ^ 

tiochiam  .  .  .  multique  alil  variis  ex  locis  ex  suis  (Mansi  18,  221). 

sedibus  in  allos  thronos  sunt  translati".    Ebenso         w  Doli  Inge  r,    die    Papstfabeln   des  Mittel- 

Dümmler,  ostAränk.  Reich2,  216.  n.  47.  alters.     München   1863.    S.    1  ff. ;   Gieseler, 

3  S.  z.  B.  c.  23  (Nicaen.  a.  325).   c.  25  (An-  Kirchengeschichte  U.  1,  29.  n.  i. 
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§.  27.    2.    Vom  zehntel  bis  zum  Ende  des  elften  Jahrhunderts.  Irisbesondere 
über  das  Wahldekret  Nikolaus  IL  von  1059. 

I.  Die  Zeit  der  OttODen.  Bei  dem  Mangel  einer  starken  kaiserlichen  Ge- 
walt dauerten  die  Unordnungen  und  Parteikiünpfe  bei  der  jedesmaligen  Erledigung  des 
pApistlichen  Stuhles,  denen  Johann  IX.  Ende  des  9.  Jahrhunderts  zu  steuern  gesucht 
hatte,  hn  Beginne  des  10.  Jahrhunderts  fort,  ja  die  Verhältnisse  gestalteten  sich  inso- 
fern für  die  Kirche  schlimmer,  als  die  Buhlerinnen  Theodora,  Marozia  und  Theodora, 
die  baden  letzteren  Töchter  der  ersteren,  Rom  beherrschten  und  mit  ihrem  Anhang  zu 
Gonsten  ihrer  Liebhaber  über  den  päpstlichen  Stuhl  verfügten ,  ja  sogar  Marozia  sich 
nicht  scheute,  ihren  mit  Papst  Sergius  III.  (904  —  91 1)  erzeugten  Sohn  Johann  XI. 
(931  —  936)  zu  der  päpstlichen  Würde  zu  erheben  K  Als  Johann  XII.  (955  —  963) 
xa  seinem  eigenen  Schutze  Otto  I.  herbeigerufen,  bethätigte  sich  die  neu  erstandene 
Macht  des  deutschen  Kaiser thums  darin,  dass  auf  seine  Veranlassung  der  Papst  963 
wegen  der  gegen  ihn  begangenen  Untreue  abgesetzt^  und  ebenso  lediglich  in  Folge  seines 
Einflusses  Leo  VIU.  durch  die  römische  Geistlichkeit  und  das  Volk  zum  Papst  befördert 
warde^,  nachdem  Otto  schon  vorher  bei  seinem  Einzüge  in  Rom  sich  von  der  Bevölkerung 
hatte  eidlich  versprechen  lassen ,  dass  sie  fortan  niemals  ohne  seine  oder  seines  Sohnes 
Genehmigung  einen  Papst  wählen  und  weihen  wollte '*.  Allerdings  suchte  dieselbe,  von  der 
drückenden  Gegenwart  des  Kaisers  befreit,  in  der  Aufstellung  des  Gegenpapstes  Bene- 
dikts V.  964  ihr  altes  Wahlrecht  noch  einmal  zur  Geltung  zu  bringen^,  aber  nach 
der  Entsetzung  desselben®  und  nach  dem  Tode  Leos  Vni.  wurde  vor  der  Wahl  Jo- 
hanns XIII.  (965  —  972)  erst  Otto  durch. eine  römische  Gesandtschaft  über  den  ihm 
genehmen  Kandidaten  befragt ''. 

Der  deutsche  Kaiser  hatte  so  einen  Einfluss  auf  die  Besetzung  des  römischen  Stuhles 
gewonnen,  wie  ihn  weder  die  oströmischen  noch  die  fränkischen  Herrscher  gehabt  haben. 

1  Liutpraiidi  antapodosia.  II.  48  (SS.  3,  297):  tes  et  ftrmiter  lurantes,  nunquam  se  papam  electu- 

..Theodora  scortum  impudens  .  .  .  Romanae  civita-  ros    aut    ordinatuios    praeter    conseiisuin   atque 

tu  iion   iiiviriliter  monarchiam  obtinebat.    Quae  electioneoi    domiii    imperatoris  Ottonis   Caesaris 

daas  habuit  natas,   Marotyini  atque  Theodoram,  Augusti  tiliique  regia  Ottonis". 

sibi  noii  solum  coaequales,  sed  verum  etiam  Vene-  &  Erwählt  haben  diesen  nach  Liutpr.  hist.  c.  20 

Tis  exerCitlo  promotiores.    Harum  Marotia  ex  papa  (SS.   3,   346):    „otnnes  Romani";   nach  Contin. 

Sergio  .  .  .  Joann^m  qui  post  Joannia  Ravennatis  Regln,  a.  964  (SS.  1,  626),  Gerberti  acta  conc. 

(X.)  obitum  Romanae  ecciesiae  obtinuit  dignita-  Rem.  (ibid.  672),  Herimann.  Aug.  ehren,  a.  904 

teoi,  nefario  genuit  adulterlo^.    Gieaeler  a.  a.  (SS.  5,  115):  „Roraani''. 

0.  S.  209;  Papenkordt  S.  169  ff. ;  Hefele,  «  Floas  S.  25  ff. 

Konciliengesch.  4,  650.    n.  2;   Andera   Gröne  ^  Contin.  Regln,  a.  965  (SS.  1,  627):   „Leo 

1,  419  ff.  424.  papa  obiit.  Tunc  legati  Romanorum,  Azo  videlicet 

2  PlosSy  Papatwahl.  S.  1  ff.  protoacriniariua    et  Marinua  Sutriensia  eccleaiae 

3  Liutprandi  hiat.  Otton.  c.  14  (SS.  3,  345):  epiacopusimperatorem pro  inatituendo  quem 
.  .  .  ^omnes*^  (;,Romani  pontiflcea  reliquuaque  cle-  v  eil  et  Romano  pontiflce  in  Saxonia  adeuntea, 
riis  et  cuiictua  populua^  nach  c.  14)  „una  voce  honoriflce  suaclpiunturetremlttuntur.  EtOtgarus, 
djierunt :  Leonem  ...  ad  aummum  approbatum  Splrenaia  epiacopua  et  Liuzo  Cremonenaia  episco- 
sacerdotii  gradum  nobia  in  paatorem  eligimua,  ut  copua,  cum  eiadem  Romam  ab  imperatore  dirigun- 
sammns  et  univeraalia  papa  aanctae  Romanae  tur.  Tunc  ab  omni  plebe  Romana  Johannea, 
erdesiae  .  .  .  cumque  hoc  tertio  omnea  dixlaaent  Narniensia  eccleaiae  epiacopua  eligitur^ ;  Ratherii 
annaente  imperatore  nominatum  Leonem  ad  La-  epiac.  Yeronena.  Itinerar. ;  opp.  ed.  Balleriuii.  p. 
Unnenae  palatinm  .  .  .  ducunt^  •  •  • ;  Contin.  440.  —  Ueber  die  Erhebung  dea  Nachfolgers  Jo- 
Regin.  a.  963  C^S.  1,  625);  Herimann.  Augiena.  hanneaXIII.,  Benedikta  VI,  (972— 974) haben 
rhron.  a.  963  (p,  1^^-  ^i'  keine  genaueren  Nachrichten,   nach  Lage  der 

*  Liatpr.  hist.  c.  8  (SS.  3,  342) :  „Civea  vero  Verhältniaae  iat  ea  aber  aehr  wahracheinlich,  daaa 
sanctnm  imperatorem  cum  auia  omnibua  in  urbem  auch  hierbei  Otto  I.  die  entacheldende  Stimme 
niacipiant  fldelitatemque  repiomittunt)  hocadden-      gehabt  hat.   S.  Floaa  a.  a.  O.  S.  41. 


240  1.  Die  EUerarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  dureli  dieselbe.  [f.  27 

Die  früheren  Formen  der  Wahl  wurden  zwar  aufrecht  erhalten  ^  aber  in  der  That  war 
das  nur  Schein,  da  der  jedesmalige  Kandidat  schon  durch  den  kaiserlichen  Wülen 
vorher  bestimmt  war.  Die  tiefe  Erniedrigung  des  Papstthums  Anfangs  des  10.  Jahr- 
hunderts hatte  dazu  die  Veranlassung  gegeben ,  und  gerade  durch  diese  Stellung  des 
Kaisers  war  eine  Besserung  der  traurigen  Zustände  allein  möglich  geworden.  Wenn 
dies  katholische  Schriftsteller  zwar  gleichfalls  anerkennen  ^  aber  doch  in  dem  Ver- 
fahren Ottos  I.  einen  ungerechten  Eingriff  in  die  Rechte  und  die  Freiheit  der  Kirche 
sehen ,  so  war  thatsächlich  von  einer  solchen  während  jener  Zeit  nicht  die  Rede  und 
femer  bemlsst  diese  Auffassung  die  damaligen  Verhältnisse  nach  den  modernen  An- 
schauungen ttber  die  gegenseitige  Stellung  des  Staats  und  der  Kirche  und  nach  dem 
heute  geltenden  Kirchenrecht,  während  in  der  That  damals  noch  beide  Gebiete  als  eine 
Einheit  betrachtet  wurden,  und  der  Gedanke  einer  prinzipiellen  Aussonderung  der  der 
Kirche  und  der  dem  Staat  unterworfenen  Angelegenheiten  nicht  einmal  aufgetaucht 
war.  Bei  der  Papstwahl  insbesondere  handdte  es  sich  gar  nicht  um  einer  Verletzung 
des  heute  massgebenden  Grundsatzes ,  dass  die  kirchlichen  Gewalten  allein  nach  kirch- 
lichen Normen  und  kirchlichen  Gesichtspunkten  die  Kirchenämter  zu  besetzen  haben, 
sondern  darum ,  ob  eine  nur  spezifisch  römische  und  italienische  Interessen  vertretende 
Partei,  welche  noch  obenein  das  Papstthum  in  die  tiefste  Erniedrigung  gefülirt  hatte, 
oder  das  Kaiserthnm  mit  seinem  grossartigen  und  wahrlich  nicht  minder  das  Wohl 
der  Kirche  bezweckenden  Zielen  den  entscheidenden  Einfluss  auf  die  Besetzung  des 
höchsten  Amtes  der  Kirche  haben  sollte.  Das  Papstthum  war  damals  an  einem  Wende- 
punkt angelangt  und  sicher  wäre  es  nicht  möglich  gewesen ,  eine  Regeneration,  welche 
Überdies  die  Bedingung  seiner  späteren  Machtstellung  im  Mittelalter  war ,  blos  durch 
Beobachtung  der  damals  geltenden  rechtlichen  Normen  herbeizuführen. 

Unter  dem  Namen  des  Papstes  Leo  VIII.  ist  eine  Urkunde  auf  uns  gekommen, 
Inhalts  deren  der  letztere  Otto  I.  die  von  ihm  thatsächlich  geübten  Rechte  auch  aus- 
drücklich übertragen  hat,  und  zwar  besitzen  wir  eme  kürzere,  bisher  längst  bekannte 
Form  ^,  welche  auch  einzelne  Kanonensammlungen  theilweise  reproduziren  ^,  und  eine 
längere,  erst  neuerdings  publicirte  Fassung^.  Die  Urkunde  lautet 

in  der  kürzeren  ^  in  der  länjgeren  Form  ^ 

Ck>nvenit  apostolico  moderamine  poUentibas  be-   i       Convenit    apostolico    moderamine    poUeiitibus 


iiivola  compassione  succurrere  et  poscentum  ani- 
mis  alacri  deTotione  prebere  asseiisiini.  Ex  hoc 
eiiim  i^otissimum  premium  apud  conditorem  om- 
nhim  deproiniturDetira,  quandoqiieomnemcleriim 
et  omnein  populum  asserimus  esse  concordem  et 
ad  meliorem  fnerit  sine  dubio  statuni  perductus. 
Atque  ideo  quia  iuste  et  rationabillter  vestra  hu- 
militatenostroapostolatuihumiliter  postulatis  qua- 
tinns  gratulaiiter  peragentes  synodam  nostro  coii- 
rilio    cx)ngregataiii    patriarchio    Lateranensi ,    In 


benivola  conpassione  succurrere  et  poscentium 
animis  alacri  devotione  itnpetiri  adsensuni.  Ex 
hoc  enim  loori  potissimum  premium  apud  condi- 
torem oninium  reponitur  deum ,  quando  cunetus 
populus  Komanus  et'clerus  ad  meliorem  fuerint 
sine  dubio  statum  perducti.  Atque  ideo  quia  iuste 
et  rationabiliter  vestra  humilitas  nostmm  aposto- 
latum  hnmiliter  postulavit,  qnatinus  Romani  error 
destrueretur  imperii ,  idcirco  nos  ratio  huius  con- 
cUii  sinodalis  promere  persuasit  quod  in  sequenti 


1  S.Phillips  5,  785  ff.;  Grüne  1,  434.  Das  beigefügte  Facsimile  lässt  seinen  Schriftzügen 
444.  nach  nicht  auf  das  11.,  sondern  erst  auf  das  12. 

2  Am  besten  edirt  in  den  LL.  2,  app.  p.  167.  Jahrhundert  schliessen. 

3  Ivonis  pannorm.  Vlll.  135;  c.  23.  Dist.  6  Text  nach  Floss  a.  a.  0.,  vo  er  nur  soweit 
^^'^^-  zur  Gegenüberstellung  nothig  ist ,   wie  hier ,   im 

4  Ans  codex  1081  (LXXI)  8.  saec.  XI  aut  XII  Auszuge  sich  vorfindet.  Vollständig  ist  er  ab- 
der  Trierer  Stadtbibliothek  von  Floss,  Papst-  gedruckt  Papstwahlen  S.  147  ff.;  privileg.  S. 
wählen  S.  72  u.  LeonisYIII.  privileg.  p.  LXXXI.  147  ff. 


§.  27.) 


Besetxang  des  päpstUohen  StnkleB  im  10.  Jahrhundert. 


241 


ecdesiai.  SUlTttöris  oonstitotem ,  «  cQBH»hiribiii 
Tiris  c&tholieis  episcopis  et  abbatibus  insuper  iüdi- 
dbiu  ac  legis  doctoribus  piomolgantibus ,  qnaliter 
qaiatfl  ic  paciflce  stire  aeviyeieTaleanra«;  prasen- 
tibos  omnibas  et  singuUs  regionibüs  huiüs  slme 
Drbis  Bomse  ar.  ex  omnibua  ordinlbos  clericy  ac 
popiH  assexmitibvB  et  conflroiantibas  per  onoU, 
heresi  et  altercatione  et  omni  errore  expulso,  qu»- 
niim  nimis  his  temporibas  error  ex  hoc  crescebat ; 
decernimus    tarn    de    Romano    iDperio 
qaam  de   apostolica   sede  ac   dlgnltate 
patrieiatas  quam   de  iAvestltnra  epi- 
sropatns.   Iddroo  ad  exemplom  beatl  Adriani 
sedis  apostoUce  eplscopi  culus  vitam  et  aotionem 
Mtis  diiMsretam  audiTimus  et  ratioitabUem  admo- 
dum  iA  soll  spiii  toUbiis  sanotionibiis  recognovlmas ; 
qui  einsdem  sanctam  synodum  constituit  et  domno 
Kifoio  yictoriosissimo  regi  Franoomm  ac  Longobar- 
domm  ac  patrldo  Romanoram»  patrieiatus  dignita- 
tem  ac  ordlnationem  apostoUce  sedis  et  episcopa- 
tonm  eonoessit,  nos  quoque  Leo,  servus  servorum 
dei,  apiseopus.  simol  cum  conclo  dero  et  unlveno 
populo  Romano   omnibus   ordiiilbus  huius   alme 
urbis,  aicat  in  ipsis  conscriptis  apparet ,  c  o  n  s  1 1  - 
tnimns,  eonfirmamus,  corroboramaset 
per  nostram  apostolicam  anctorltatem 
concessimusatquedomnoOttonlprimo, 
Tentonico    regi,    dileetissimo    spiritoaU    in 
Christo  flUo  nostro  eiusque  snccessoribns 
bniüs  regni  Italie  in  perpetunm,  tam 
libi  facultatem  snccessorem  eligendi, 
quam  summe  sedis    apostolice  ponti- 
ficemordinandiacperhocarchiepisco- 
pos  et  episeopos  ut  ipsi  tarnen   ab  eo 
iovestituram  suscipiant  et  consecra- 
tionem   recipiant  undecumqne    perti- 
nuerit,    exceptis    his  quos  Imperator 
pontifici  et  archiepiscopis  concessit. 
Ita  demum  asserimus,  ut  nemo  deinceps,  cuiusque 
grados  vel  oonditionls  aut  dignltatis  sive  religiosi- 
tatis,  eligendi  regem  vel  patricinm  sive  pontiflcem 
summe  sedis  apostolice  aut  quemcumque  episco- 
porum  vel  ordlnandl  habeat  facnitatem,  set  soU 
regi  Bomani  imperii  hanc  reverentie  tribuimus 
facultatem  absque  omni  pecunia  hec  omnia  supe- 
rius  disponenda,*  et  ut  ipse  sH  rex  etpatridns. 
Quodsi  a  clero  et  populo  quis  eligatur  episeopus, 
nid  a  supradicto  rege  laudetur  et  investiatur ,  a 
Demfne  oonsecretur.    Unde  si  quis  ooatn  hane 
apostolicam  anctorltatem  et  traditionem  aliquid 
molitur  aut  temerator  in  aliqno  repertus  faerit, 
sire  contra  hoc  nostrum  concüium  agens ,  sciat  se 
in  iram  beati  Petri  i^stolorum  principio  et  fllil 
nostri  domni  Ottonis,  eins  sucseessorum  et  nostram 
rasnmm ,  et  sub  anathematis  vinculo  emersurum 
ac  per  hoc  excommunicationi  universalis  ecdeslae 
omnique  populi  cristlani  eum  subiacere  decrevi* 
mus.    Insuper  ni  a  malo  redpuerlt,  inrevocabill 
exilio   puniatur  vel  ultimis  suppliciis    ferlatnr. 
Qni  rero  pto  intultn  cunctomm  observator  in  om- 
nibus  extiterit ,   beiiedictionls  gratiam  vitamque 
eternam  eum   omnibus  sanctis  sine  flne  habet« 
ffler«utaT  in   secula  seculorum.     Amen.   Amen. 
Amen. 


libere  predpiendo  docuerimus.  Si  cuiusque  ordi- 
nis  homines  de  romano  fldeliter  degentes  imperio 
Continus  foverimus  tuitione,  statum  prosperitatis- 
que  incrementum  augeri  nequaquam  ambiugimus. 
Quocirca  omnium  üdelium  sanote  dei  ecclesie 
nostrommqae,  scilicet  presentium  ac  futurorum 
noverit  sollerUa,.  Ottonem  inditum  virum,  primum 
ex  genere  Teutonicorum,  dilectissimum,  spiritalem 
in  Christo  ülium  nostrum ,  Romanorum  imperato- 
rem  ac  perpetuum  Augustum  christianitatisque 
consortem,  nostre  apostolice  sedis  terratenus  postu- 
lasse  clementlam,  qnaliter  pro  dei  amore  animeque 
nostre  remedio  sanctum  congregaremus  concilium 
in  hac  alma  urbe,  palatii  Laterani  ecdesia  Salva- 
toris,  ut  sancta  ibi  celebraretur  synodus,  qoa  doci- 
biliter  erroribus  omnino  abolitis  certnm  huiusmodi 
llnem  esse,  decrevlmus^. . . 

Quem  (Karolum)  papa  Adrianus  universusque 
populus  Romanus  et  derus  cum  magno  honore 
susceperunt  acdamantes :  Karole  victoriosissime, 
patridus  Romanorum ,  rex  Francorum  et  Longo- 
bardorum,  hoc  erit  tibi  tulsque  successoribus  Ro- 
mani  imperii  iure  perpetuo  perfrui  ** . . . 

Nostris  autem  temporibus  prelibatus  error  Ro- 
manum  populum  invasit  *** . . . 

Postquam  vero  Romanorum  cognovimus  pravi- 
tates  et  qnia  se  suo  iure  privaverunt,  tunc  per 
nostram  apostolicam  anctorltatem  illas  pravitates 
omnino  delendas  esse  decrevimus ,  ut  nullam  am- 
bitio  populi  pontiflds  habeat  electionem,  neque 
quid  in  oonmune  in  regum  sueoessione  nee  in  pa- 
tridatus  dignitate  eos  aspirare  sandmus  **** . . . 

Si  ergo  populus  Romanus,  postquam  se  suo  iure 
privarunt,  nunquam  illnd  omnino  repetere  pos- 
sunt,  ideoque  neque  usnm  electionis 
apostolice  sedis  neque  patrieiatus  vel 
regle  potestatls  eos  expetere  posse  de- 
crevimus, sed  solus  rexRomaniimperil 
summe  sedis  apostolice  pontificemeli- 
gendi  ac  ordinandi  facultatem  habere 
sancimus  et  per  nostram  apostolicam 
statuimus  auctoritatem,  consecratio- 
nem  tamen  ab  episcopis  luxta  canoni- 
camsuscipiat  eonsuetudinem.  Insuper 
episeopos  in  provinciis  eligendi  et  or- 
dinandi habeat  potestatem,  ut  si  quis 
episeopatum  desiderat,  ab  eoreveren- 
ter  annulum  ac  pastoralem  suscipiat 
virgam.  Sed  si  a  euncto  populo  et  clero  quis 
eligitur  episcopus ,  nisi  primum  ante  conspectum 
principis  ducatur  et  ab  eo  laudetur  et  investituram 
susceperit,  non  consecretur.  Sibimet  quoque  et 
quemeunque  voluerit  eligere  snccessorem  permit- 
timus,  quia  non  est  hoc  novi  iuris*****. . .  Et 
quia  non  est  novi  iuris  prindpibns  parere  et  pro- 
missa  servare ,  Ideo  oonllrmamus  et  corioboramTrs 
per  nostram  apostolicam  auctoritatem  cnncta  que 
ratio  in  hac  ecclesla  synodalls  decrevit,  ut  ri  quis- 
piam  hominum  in  quoeumque  honim ,  que  nostra 
in  hoc  concilio  sanxerunt  decreta,  temerator  reper- 
tus fuerit  aut  quid  oontempserit  vel  eontradixerit, 
sciat  se  in  iram  beatl  Petri  prlndpis  apostolorum 
omniumque  predeeessorum  nostrorum  et  nostram 
casurum. 


Was  den  g.  g.  kflrzeren  Text  betrifft,  so  iiM  dieser  sieher  ein  nnftohtes  Machwerk. 
Der  QDgewöhnliche  und  holprig  breite  Stil  dieser  Bolle,  der  wunderbare  Ausdruck  de- 
eemimas  tam  de  Romano  imperio  et  cet.  an  und  fElr  sich  und  gebraucht  zu  einer  Zeit, 

Bi]i«cbi«>i  Kirehenracht.  16 


242  I.  Die  Hierarchie  «od  di«  heUxmg  der  Kkcke  dusoh  dta#lbe.  [§.  27. 

wo  Otto  Bchofi  Kaiser  Bein  moiete^  die  esige  BÜlittiadie  Yerbindaiig  der  Bneihliiiig  tt6er 

Hadrian  I.  mit  der  Ertteilung  der  Privilegien  an  Otto ,  welche  diesen  Bericht  über  ein 
erfandenes  Fakta«  (8.8.229)  aia  nothwendigen  und  gleiohzeitigan,  nicht  aber  später  hin- 
zugefügten Theil  der  Bulle  erscheinen  Itot,  die  Art  uud  Weise,  wie  Hadrian  charakterisirt 
wird,  die  Bezeichnung  Ottos  als  rex  Tentonicua,  der  für  diese  Zeit  ungewöhnliche  Ana- 
druck:  investitura,  die  am  Schluss  sich  findende  eigentbümllch  gefasste  Strafandro- 
hung ,  die  noch  kindischere  Verheissung  der  Belohnung^  der  ewigen  Seligkeit  für  das 
Beobachten  der  Konstitution,  endlich  die  Zusammenstellung  der  kaiserlichen  Würde 
und  des  Patrtoiats ,  während  der  letztere  Titel  seit  Erwerbung  der  KaiserkroBe  schon 
von  den  Karolingern  nicht  mehr  geführt  wurde  und  erst  in  der  späteren  Ottonenzeit  für 
einen  besonderen  Beamten  in  Born  wieder  vorkommt^;  alle  diese  Umflrtände  zeigen  aar 
Genüge,  dass  die  Urkunde,  welche  frühestens  seit  dem  11.,  wenn  nicht  erst  seit  dem 
12.  Jahrhundert  vorkommt,  nichts  Anderes  als  eine  Fälschung  ist.  Ihre  Entstehung  sur 
Zeit  des  Investiturstreites  verrathen  deutlich  die  beiden  auf  das  lo.  Jahrhundert  nicht 
passenden  Stellen:  »herasi  et  altercatione  et  omni  errore  et  cet. a  cmd  »absque  onmi 
pecunia  hec  omnia  superius  disponendaa,  weiche  offenbar  eine  Beziehung  auf  die  heresis 
simoniaca  haben  2. 

Die  zwdte  längere  Form,  welche  Floss  a.  a. .0.  S,  75  ff.  für  die  ächte  erklärt, 
während  die  andere  nur  ein  Aaazug  aus  ihr  sein  soll,  trägt  m.  E.  ganz  denselben  Cha- 
rakter, wie  ihr  angeblicher  Extrakt.  Dass  ein  Zusammenhang  zwischen  beiden  Formen 
besteht ,  zeigt  der  gleiche  Eingang  und  SchlusB.  Allerdings  ist  der  erstere  in  der  län- 
geren stilistisch  besser,  aber  im  weiteren  Kontexte  hängt  schon  das,  was  bei  der  ersten 
Lücke*  (S.  241)  folgt,  mit  dem  Eingang  nicht  im  Entferntesten  zusammen,  denn  es 
wird  hier  unter  ausdrücklicher  Citation,  »sicut  in  institutionibus  scriptum  est«  (bei  F  los s, 
S.  148)  mit  Rttcksioht  auf  §§.  6.  5  J.  de  iure  natur«  I.  2  gesagt,  dass  das  römische  Volk 
alle  seine  Macht  auf  den  Kaiser  übertragen  habe,  und  daran  einq  Erzählung  über  die 
Verlegung  des  Küsersitzes  nach  Konetantinopel,  die  Longobardenherrsohaft  in  Italien 
und  die  Erwerbung  des  Patriciats  dui'ch  Karl  d.  Gr.  angeknüpft**.  Ganz  unvermittelt 
folgt  dann  der  Satz  :  »nostris  autem  temporiblis«  ^,  woran  sich  noA  ein  Bericht  über  die 
Ereignisse  während  Ottos  I.  Anwesenheit  in  Rom  und  Italien,  sowie  über  die  Entsetzung 
Johanns  XII. ,  die  Einsetzung  Leos  VIII.,  Vertreibung  desselben  u.  s.  w.  ansohlieBat. 
Merkwürdiger  Wieise  wird  hier,  obwohl  die  Urkunde  Namens  des  letzteren  abge- 
fasst  ist,  von  ihm  stets  in  der  dritten  Person  gesprochen^;  Auf  den  Schluss  dioses 
Stückes,  die  Erzählung  der  Wiedereinsetzung  Leos  VIII.  folgt  der  Satz :  »Cuncti  enim 

i  einhardi  ana.  «.  801  (SS.  1, 189):  „Mdoinde  För  die  Aecbtheit  Gfrörer,   KlrchBiiceMlk.  3. 

omissopatrioil  aomioe,  Imperator  et  »ugVH  1255;     au    der    Apnahme    deraelbon    nei^nd 

8tu8  appeUatu''^  Hegel,  Gesch.  d.  Städteverfaa-  SohuUe  2,  198. 

8ung  von  Italiau  1,  316.   Erst  unter  Heinrich  III.  ^  piese  £raahlung  füUt  nooh  die  Lücke  **  den 

(s.  8.  246)  findet  sich  diese  Kombination  vom  Textes  mU ans,  und  enthiit  Übrigens  auch  eine 

KaiAerthum  und  Patriciat,  so  dass  die  Urkunde  Reihe  von  Unrickti^eiten. 

also  Too  Anscbauungen   des  11.   Jahrkunderts  ^  Pass  hier  e^er  eine  Lücke  in  der  Handschrift 

ausgeht.  anaunebmen  und  ^^  Eraaklung  über  4io  Verfü- 

3  FSx  die  Unacbtbeit  wenigstens  in  der  vorlie-  gung  Hadrians  I.  in  Betreff  der  Papstwahl  nur 

genden.Form  hat  sich  die  überwiegende  Meinung  durch  Nachlässigkeit  des  Abschreibers  ausgefallen 

ausgesprochen.  S.  Baroniusad  a  964.  n.  XXII.  ist^batJ.  Weizsäcker,  Beuter,  Repertorium 

XXIIl;  Schenkl,  instit.  iur.  ecclesiast.  &,  171.  f.  d.  theol.  Literatur.  Bd.  103.  Hft.  11,  97  weh r- 

n.  XX;    Gl  e  sei  er,   Kirchengesch.    II.   1,  215.  sckeinlich  gemacht. 

u.  16;   DInnigee,  /akrbCbeh^  dea  deutsckie»  ><^  Seine  eiste   Erwähnung  in    diesem  Passus 

ReichsJ.  3,  1CK2;  Pert«  1.  c.  p.  166;  Phillips  lautet:  „Cumque  do  Leoue  prothoscrinlario  more 

5,  78u;    dlesebrecbt,    Gesch.  der  deutsch.  et  vita  bona  mentio  facta  est,  tunc  Imperator  sancte 

Kaisersei«  1,  783 !  Jac obs o  u  bei Benog  11,  9d.  matii  ecclesie  eiim  concessit  reetoiem*. 
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Dovirnns,  qtod  hob  est  wM  inriA,  üt  tox  Bomanomm  gabermiis  imperiiim  8.  sedifi 
apostolkfte  pontificem  eligere  et  ordinäre  debeat« ,  und  dafür  werden  dann  Beispiele  aus 
dem  6.  Jahrb.  und  auch  aus  der  jüdischen  Geschichte  (Einsetzutig  von  Pristem  durch 
die  Kdnige)  hai^ebracht.  Sinter  dem  darauf  fo1g9n4en  Satz  {zyfwbm  den  Lücken  *** 
und  ****)  Si»den  sich,  eine  Reihe,  von  Kvionen  über  die  Achinng  vor  der.kQniglioheo 
Gewalt  und  Bibelstellen  ahnlichen  Inhalts.  In  der  letzten  Lücke  *****  wird  der  yoran^r 
gehende  Sats  wieder  durch  einen  längeren  Exkurs  über  die  jüdische  Königsgeschioht« 
bewiesen.  .  . 

Die  ungewöhnliche,  durch  eine  Menge  wunderlicher  Einschaltungen  herbeigeflihrtd 
Linge,  die  Art  und  Weise  der  Zusanimeußtoppelung  des  Diploms,  der  völlig  von  son- 
stigen, derartigen  ächten  Urkunden  abweichende  Stil,  die  Citirung  der  Institutionen  als 
eines  bekannten  juristiBchen  Hülfsbuches ,  erregen  schon  die  gegründetsten  Zweifel  an 
der  Aechtheit  dieser  Urkunde.  AUerdiiigs  weist  dieselbe  einen  Theil  der  Fehler  des  kürr 
zeren  Diploms  nicht  auf.  Aber  sieher  konnte  ein  Papst  selbst  nicht  in  einem.  Privilegium, 
in  dem  er  sich  als  redend  einführt  und  über  die  wichtigsten  Rechte  verfügt ,  von  sic^ 
selbst  plötzlich,  wiQ  von  einer  dritten  unbetheiligten  Person,  erzlLh^en^  Weiter  iat 
dieser  ganze  Theil  aus  dem  dem  Pandulph  von  Pisa  zugeschriebenen  Leben  Johanns  XU.^ 
entnommen,  er  kann  auph  dar  Ottonischen  Zeit  und  Leo  VIII.  .deshalb  nicht  ange- 
hören, weil  er  die  Vertreibung  des  letzteren  stattfinden  lässt,  nachdem  Otto  »in  partes 
üalliae  secessisset«,  während  dieser  in  Italien  geblieben  ist  3.  Sodann  finden  sich  die 
citirten  Kanones  sämmtlich  in  derselben  Reihenfolge  in  demzwischcoi  1012  nnd  1023 
verfassten  Dekrete  Burkhards  von  Worms  üb.  XV.  c.  22 — c.  29,  und  dieses  ist 
die  früheste  Sammlung ,  aus  der  sie  geschöpft  sein  können  4.  Ninmit  man  zu  die8e9 
Momenten  hinzu,  dass  die  gleichzeitigen  Qeschichtsschreiber  von  derartig  an  Otto  er- 
theflten,  wichtigen  Zugeständnissen  nichts  wis«on,  das  in  Rede  stehende  Dokument 
viehnehr  erst  zwei  Jahrhunderte  nachher  auftaucht ,  bo  bleibt  n;ich  den  Regeln  einer 
gesunden  Kritik  nichts  übrig,  als  dasselbe  gleichfalls  für  falsch  zu  erklären^  und  den 

1  Flosa  S.  95  erklaft  dis  folgendenoMsen :  *  Eine  vor  964   fallend«  Ken<men8anim]an|r, 

qSehon  von  sich  in  der  ersten  Person  zu  erz&hlen,  welche  Quelle  sein  könnte ,  ist  nicht  nAchweitihar. 

wie  man  erhoben  und  wie  mau  gestürzt  worden,  Die  coUectio  Anselmo dedicata,  deren  Fldss  S.  81 

könnte  auf  der  Höhe  dee  Pontiflkats,   wie  uns  gedenkt,  enthUt  nicht  alle  citirten  Stellen;   s. 

dünkt,  etwas  UngefaUiges  haben.     Wenigstens  Richter,   Beitrige   zur  Renntniss  der  Quellen 

fQgt  sieh  Alles  bei  einer  objeotiTen  Erzihlung  der  des  kanoo.  Rechis.  S.  63.    Wenn  FIoss  weiter 

Begebenheiten,  worin  der  Erzählende  aU  dritte  meint,   dass  mehrere  Kanoneneammlungen  des 

Person  auftritt ,  besser.    Auch  wolle  man  nScht  IX.  u.  X.  Jahrhunderts  noch  nicht  gedruckt  sind 

übersekeil ,   dass   höchst  Wahrscheinlich  bei  der  und  der  Verfasser  der  Urkunde ,  leicht  eine  ge- 

Concipirung  der  Urkunde  Ottos  deutsche  Umge-  meinschaftliche  Quelle  mit  Burkhard  benutzt  ha« 

bung  mitthatig  war^.  Wtntk  das  nicht  sofort  als  eine  ben  kann,  so  ergeben  doch  die  über  diese  veröffent- 

OAhaltbare  Motlvirung ,    um  UnhaltbarBs  haltbar  lichten  Notizen ,  dass  die  erwähnten  Stellen  nicht 

zu  Bachen,  erscheint,  der  möge  sich  die  Frage  in  ihnen  enthalten  sein  können, 

vorlegen,  ob  denn  Leo  äberhaupt  genöthigt  war,  ö  go  auch  ausser  Weizstcker  noch  Waitz, 

alle  diese  Vorginge  zu  berichten  ,  um  Otto  I.  das  Oöttlnger  gelehrte  Anzeigen.    1659.    S.  649  ff. 

fragliche  Reolit  verleihen  zu  können.  •*-  Uebrigen^  (auch  in  S  y  b  e  1  s  historischer  Zeitschrift  1 ,  1225) ; 

zeigt  sich  die  Gedankenlosigkeit  des  Falschers,  Giesebrecht,  deutsche  Kaiserzeit.  2.  Aufl.  S. 

wenn  anders  das  Wort  „predecesaorum^  am  Schloos  822 ;    B  au  r ,    christl.    Kirche  des   Mittelalters, 

der  Urkunde  richtig  ist .  auch  darin,  dass  er  dem  S.  92.  n.  1.    Wenn  Waitz  in  einer  Stelle  des 

Verletzer  den  Zorn  des  h.  Petrus,  des  gegenwftr-  Dit>loms  das  Geprtge  eines  wirklich  der  Zeit  Ottos  I. 

tigen  Papstes  und  der  —  doch  veratorbenen  -^  angehörigen  Textes  ^on  Beschlüssen  eines  damals 

Vorfabren  d«s  letzteren  androht.  in  Rem  abgehaltenen  Konclls  su  linden  gktibt,  so 

2  Muratori,  rer.  Ital.  Script.  III.  2, 328 ;  die  Ist  dem  gegenüber  darauf  himsnweisen,  daM  dieser 
Steile  auch  bei  Floss  S.  91.  Dieser  halt  das  den  bei  Burchard  Üb.  XV.  24— 29  mttgethefiten  To- 
Diplom  ffir  die  Quelle,  das  umgekehrte  Ist  aber  letanischon Kondlien,  Toletat.  VU.  c.  1,  Toletaii. 
richtig.   S.  Weizsäcker  a.  a.  0.  S.  94.  VI.  c.  17.  18.  14.  16,  entnommen  und  nXir  di6 

3  Darauf  macht  mit  Recht  Weizsäcker  a.  a.  in  XV.  28.  Torkommende  £rw&hnung  des  Königs 
0.  aufmerksam.  Chintlla  Ton  FUscher  ansgelaBsen  Ist.  ^  Die  An- 

16* 
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y ersuch  einer  Aufrechterhaltung  der  Aeehtheit  darch  die  blosse  Berafting  darauf,  dass 
nach  Lage  der  Yerhältnisae  ebe  solche  Koncession  yon  Leo  VIIL  m^licherweige 
hätte  ertheilt  werden  können,  von  der  Hand  zu  weisen. 

Den  beiden  Dokumenten ,  deren  Verhältniss  zu  einander  hier  nicht  weiter  in  Be- 
tracht zu  ziehen  ist  ^ ,  kommt  demnach  für  die  Ottonische  Zeit  nicht  die  mindeste  Be- 
deutung zu.  Ob  nicht  aber  —  ganz  abgesehen  von  ihnen  —  sich  Otto  I.  durch 
Leo  VIII.  das  Recht  der  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  hat  ertheiien  lassen  ,  dar- 
über Vermuthungen  aufzustellen ,  erscheint  beim  Mangel  jeglichen  quellenmässigen  An- 
haltes mttssig.  — 

unter  den  Nachfolgern  Ottos  I.  blieb  es  bei  der  durch  denselben  eingeführten 
Besatzung  des  päpstlichen  Stuhles;  so  ist  Johannes  XIT.  (983—984)  auf  Veran- 
lassung Ottos  IL  2,  Gregor  V.  (998—999)3,  ebenso  wie  Silvester  II.  (Gerbert, 
999— 1 003)  ^,  auf  die  Ottos  III.  eingesetzt  worden. 

Dass  innerhalb  dieser  Zeit ,  wo  die  Wahl  des  Papstes  theils  von  den  römischen 
Buhlerinnen  und  ihren  Genossen  ans  dem  römischen  Adel ,  theils  von  den  Kaisem  ab- 
hing ,  in  Betreff  der  Qualifikation  des  Gewählten  öfters  gegen  die  Kanones  Verstössen 
wurde ,  kann  nicht  auffallend  erscheinen.  So  sind  Johann  XI.  ^  und  Johann  XII. ^, 
ersterer  im  Alter  von  kaum  20  Jahren ,  letzterer  mit  etwa  19  Jahren  erhoben  worden. 
Beide  waren  ebenso ,  wie  der  von  Kaiser  Otto  I.  eingesetzte  Leo  VIII. ,  welcher  erst 
bei  Erlangung  des  Pontifikats  die  sämmtlichen  Weihen  gleichzeitig  nach  einander  em- 
pfing 7,  Laien.  Translationen  von  Bischöfen  auf  den  päpstlichen  Stuhl  sind  in  dieser 
Zeit  gleichfalls  häufiger  vorgekommen,  SergiusIII.  war  Bischof  von  Caere^  Jo- 
hann X.  (914  —  928)  Erzbischof  von  Ravenna^,  der  unter  Zustimmung  Ottos  I. 
erwählte  Johann  XIII.  Bischof  von Nami^^  Benedikt  VII.  Bischof  von  Sutri^^  und 
Johann  XTV.  endlich  Bischof  von  Pavia  ^^,  In  der  ersten  Zeit  wurden  die  Transmi- 
grationen  noch  immer  als  eine  Verletzung  der  Kanones  angesehen,  indessen  bleibt  es 

sieht  def  Reoensenten  i.   den  histor.  poUtisch.  archipiaesnl  Williguas  et  swu  ooUeg«  Hildeb*ldii8 

Biätteru  Jahrgg.  1858.  Bd.  42.  Hft.  11,  daes  die  eplscopiu  addaxerunt  Romam'\  Annal.  Quedünb. 

Jüngere  Form  eine  in  der  kaiserlichen  Kanzlei  a.  996  (SS.  3,  73),  annal.  Hüdesb.  a.996  (SS.  3, 

Ottos  I.  augefertigte  Denkschrift  sei,  um  den  Papst  91);    Wilmanns,    Jahrbücher  des  deutschen 

zum  Erlass  einer  entsprechenden  Bulle,   deren  Reichs.  S.  90;Flo8s8.  46. 

Entwurf  in  dem  kürzeren  Diplom  vorliege,  zu  be-  *  Thietmar.  chron.  YI.  61  (SS.  8,835):  „Is 

wegen,   wird  durch  die  Ausführungen  oben  im  gratia  imperatoris . . . suceessit*" ;  chart.  Ottan.lU. 

Texte  gleichfalls  widerlegt.  in  LL.  2.  app.  162. 

1  S.  Weizsäcker  a.  a.  0.  S.  92  halt  das  J  ^*^"5^"*^^*»  Kaiserzeit.  1.  Aufl.  1,  343. 
kürzere  für  einen  Auszug  des  längeren,  jedpch  -  ^  „  "  ««.  ^  ,  .  ^„ 
lässt  sich  daran  zweifeln.  '  Jone    Roman,   a.   964  unter  Ji»huiii  XU. 

art.  3:  „Quid  ceusetis  deSioene  episcopo  .  .  .  qm 

2  Annal.  Saxo  a.  983  (SS.  6,  640) :  „Impera-  . . .  Leonem  curialem  et  neophytnm  (Laien)  atque 
tor  revertitur  ac  dominum  apostolicum  digno  cum  periurum  nostrum  iam  ostiarlum,  lectorem,  acsolu- 
honore  Romanae  praefecit  ecdesiae".  Dasselbe  ist  thum,  subdiaconum ,  diaconum  atque  subito  pres- 
*S^?®*'iS£^^^®^"^  Vorgängers  Benedikts  VU.  byterum  ordinavit  eumque  sine  aUqua  probaüone 
^  7;;le  ^i^n^N^^  *®"*®*  Nachfolgers  Johanns  contra  cuncta  saoctorum  patrum  statuta  in  nostra 
XV.  (985—996)  wahrscheinlich.  Floss  S.  43.  apostollca  sede  consecrare  non  formidavit"  (Mansi 
45;  Papenkordt  S.  181.  ig^  472). 

3  Vita  8.  Adalberti  c.  21  (SS.  4.  690):  „Ibl  ^  Dümmler,  AuxUius  n.  Vulgarius.  S.  15. 
in  eins  occursum  veniunt  epistolae  cum  nuntiis  16.  95.  24.  n.  1. 

quasmittunt  Romani  prooeresetsenatoriusordo...  ^  Dümmler  a«  a.  O.  S.  24,  ostftänk.  Reich 

in  morte  domni  apostolici  tam  sibi  quam  illis  non  2,  599. 

minimam  in^ectam  esse  partem  incommodorum  ^^  S.  239.  n.  7. 

annundant  et  quem  pro  eo  ponerent,  regalem  ex-  ^^  Glesebrecht,  Gesch .  des  deutschen  Reichs 

quirunt  sententiam.    Ecat  item  in  capella  regia  unter  Otto  II.  S.  23;  Floss  a.  a.  0.  S.  43. 

quidam  dericus,  nomine  Bruno  .  .  .  Hunc,  quia  ^  Hermann.  Aug.  chron.  a.  983  (SS.  5,  117): 

regi  placuit ,    a  maioribus  eleotum   Moguntinus  „qui  et  Petrus,  Papiae  episcopus^. 
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freilieh  zweifelhaft,  ob  man  dieselben  damals  ttberhaopt  oder  mir  wegen  Mangeis  der 
kanoniaeh  erforderten  Ausnalimsgritiide  .  verurtheilte  < ,  jedenfalls  scheint  aber  diese 
Anschauiing  in  der  Ottonenzeit,  weil  die  Sache  nnnmehr  hänflger  vorkam,  verschwun^ 
den  zu  sein. 

n.  Die  Zeit  bis  zum  Jahre  10&9.  Schon  nach  dem  To4e  Ottos  L  ver- 
suchten die  Parteien  in  Rom  von  Neuem  ihren  Einflass  auf  die  Besetzung  des  pftpstlicben 
Stahles  geltend  zu  machen,  aber  immerhin  war  das  Kaiserthum  noch  stark  genug,  den 
T(m  diesen  aufgestellten  Päpsten  (Bonifacius  VII.,  974.  984.  985,  Johan- 
nes XVI. ,  Philagathns,  997  —  998)  gegenaber  seine  Anhänger  im  Besitz  der  päpst- 
lichen Warde  zu  erhalten  ^. 

Indessen  seit  dem  Ableben  Ottos  IQ.  (1002)  und  srit  dem  Tode  Silvesters  (1003) 
beherrschten  Adelsfamilien  Boms  wieder  den  römischen  Stuhl ,  bis  von  der  Regierung 
Benedikts  Vm.  (1012—1024)  ab  der  Pontifikat  eine  Zeitlang  in  den  Händen  der 
mit  den  deutschen  Kaisern  Heinrich  H.  und  Eonrad  II.  in  gutem  Einvernehmen  ste- 
htfiden  Familie  der  Orafen  von  Tuskulum  blieb ,  freilich  nicht  zum  Vortheü  des  Papst*- 
thoms  selbst.  Nicht  nur  gelang  es  dieser  Familie,  den  Bruder  des  vorigen  Papstes 
Bomanus,  Johann  XIX.  (1024  —  103S),  welcher  Laie  war,  auf  den  päpstlichen 
Stahl  zu  erheben^,  sondern  sie  brachte  es  auch  dahin,  dass  nach  seinem  Tode  in 
Folge  von  Spendung  reichlidier  Geldmittel  und  Verwendung  der  Schätze  der  Peters- 
kirche dem  etwa  12jährigen,  jedenfalls  nicht  erheblich  älteren  Benedikt  IX.  (1033 
bis  1048)  die  päpstliche  Würde  Übertragen  wurde  ^.  Nach  einem  ausschweifmden 
Leben,  den  ROmem  verhasst,  von  dem  Gegenpapst  Silvester  HI.  (1044  — 1046) 
Yertrieben,  verkaufte  er,  nachdem  er  sich  wieder  in  den  Besitz  des  Thrones  gesetzt 
hattet,  i.  J.  1045  die  päpstliche  Würde  an  seinen  Taufpathen,  den  Erzpriester  Jo- 
hannes*. Dieser  —  er  nannte  sich  Gregor  VI.  (1045 —  1046)  —  hatte  —  in  guter 
Absicht,  um  die  Kraft  der  Adligen  zu  brechen,  und  Volk  und  Geistlichkeit  in  das  alte 
Wahh-echt  wieder  einzusetzen  —  den  gedachten  Schritt  gethan,  indessen  waren  seine 
Bemühungen  vergeblich.  Er  hatte  nicht  einmal  den  Gegenpapst  Silvester  vollständig 
beseitigen  kdnnen ,  und  als  endlich  Benedikt  IX.  sich  trotz  seines  Verkaufes  der  Tiara 
wieder  als  Papst  gerirte,  wandte  sich  der  bessere  Theil  des  römischen  Klerus  an 
Heinrich  HI.,  da  auch  diesmal  kein  anderes  Mittel,  dasPapstdium  aus  tiefer  Schande 
za  erretten ,  als  die  Intervention  des  Kaiserthums  übrig  blieb  7.  Nachdem  die  Synode 
zu  Satri  Silvester  HI.  entsetzt  und  in  ein  Kloster  verwiesen ,  femer  Gregor  VI. 

1  Der  mit  Johwm  X.    ziemliGh  gleichzeitige  «  OUber  Rod.  lY.   ÖO  (Bouquet  10,  60): 

PtpttkaUiog  im  Cod.  3dS.  Monaster.  CaaineDa.  bei  »pner  ferme  decennis  Interoedente  thesanronim 

Ptpeokordt  S.  174.  n.  2  sagt  mit  Bezug  auf  pecunia  electus  extitita  Romanis";  V.  6:  „Fuerat 

diesen:   ^inTitatas  a  primatibos  Romanae  urbis,  enim  ordinatas  pner  cirdter  annonim  XII  contra 

contra  instituta  canonam  agens,  Romanae  iusfasque,   quem    scilicet  sola  pecunia  auri  et 

ecdesiae  Invasor  pzmefait  in  ea  annos  XVI".  aigentiplus  commendavit,  qoamaetasetsanetitas''. 

s  Papenkordt  S.  181.  184.  Papenkordt  S.  191. 

>  Herim.  Aug.  chron.  a.  1024(SS.5, 120):  „Ro-  &  Papenkordt  S.  193. 

maedefaoeto  Benedicto,  firatereius  exlaico  ordi-  6  Annal.  Romani  (SS.  5,  468):  „Tanc  Bene- 


isedit";  Glaber  Rod.  IV.  1  (Bouqiiet,  re-  dietus  non  sufferens  Romanum  popolum  eiusdem 

cueü  10,  44) :  „  Joannes  .  .  .  laigitione  pecuuiae  pontiflcatns  sui  honorem  per  cartalam  refütavit 

repente  ex  laicali  ordine  neophitus  oonstitutas  Johanni,  archipresbytero  S.  Johannis  ad  portam 

praesol" ;  Bonithos.  lib.  ad  amic.  (J  a  f  f  tf,  momun.  Latinam  suo  patrino,  in  die  Kai.  Mai. ,  cui  posoenint 

Oi«!gor.  S.  625):  „mortuo  Johanne  Benedict!  pape  nomen  Gregorins".   Papenkordt  S.  191.  n.  3. 

Cratie  qui  noo  eodemqne  die  praefectns  fuit  et  S.  192;  Giesebrecht,  Kaiserzeit.  3,387. 
pa|»a".   Ob  Benedikt  YUI.  auch  Laie  war,  als  ei  ^  Giesebrecht  a.  a.  0.  S.  389.  390.   Bene- 

deo  Pontifikat  erlangte,  ist  zweifelhaft.  S.  Papst  dikt  IX.  scheint  erst  auf  der  Synode  in  Rom  ab- 

bei  Hirsch,  Heinrieh  II.  2,  386.  n.  1.  gesetzt  zu  sein.    S.  a.  a.  0.  S.  ö86. 
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[§.«7. 


gleichfalls  der  pftpsttiehen  Wflrde  beraubt  war^  wuk*de  naoh  dem  Eintreffen  dee 
KaLkers  In  Rom  auf  einer  Versammlang  der  römisckeik  GeisÜichkeil)  und  des  Volks 
BiBchof  Snidger  von  Bamberg,  Clemens  IL  (1046-^  1047) ,  unter  Binwirbug  Hein- 
richs ni.  zum  Papste  gewählt  2. 

AtLSserdö^  tbertmg  aber  das  rdmische  Volk  und  der  Papst  an  Heinrich  lU.  und 
seine  Nachfolger,  obgleich  ersterer  ausserdem  noch  Kum  Kaiser  gekrönt  wtirde^, 
den  Patrfciat  nnd  zugleich  das  Recht,  fortan  den  päpstUchea  Stah!  zn  besetzen^,  den 
ersteren  wohl  deshalb,  weil  ans  Anlass  der  Verfflgungen  der  römischen  Adligen, 
welche,  wie  die  Orescentter  und  Tuskulaner,  unter  dem  Titel  des  Patriciats  Aber  den 
Pontifikat  ^sponirt  hatten,  sich  die  Anschauung  entwickelt  hatte,  dass  vtSt  cBeser  Wflrde 
aufeh  jenes  Recht  verbunden  sei^  Demgemäss  hat  Heinrich  Öl.  die  Nachfolger  Cle- 
mens' n.,  Damasus  II.    (1048)«,  Leo  IX.    (1048^1054)7  niid  Viktor  H.« 


t  D&88  dieser  nicht  entsagt  hat,  ist  m.  £.  der 
gewökotlicheD  Adsioht  ißgßniakti  (9.  HefeU, 
CoDcillQogesch.  4,  675j  Qiesebrecht  S.  391) 
durch  Jäf  f  tf,  monumentaGregorianap.  594fr.  nn- 
anfwhtVar  erwiesen  iM»rden,  &  auok  unten  ^.  31. 

2  Ajuml.  Bomani  (8S.  5,  469):  ,^einrica8  . . . 
cum  episcopis  et  abbatibus  et  universo  clero  Ro- 
mano satictam  et  glodösaifti  «iniBdvm  oelebravlt  et 
miraWlem  aanctnin  benignnnujuepontUteemtancte 
ecciesie  Romane  nomine  dementem  preordinavit" ; 
Antiat.  GoTbeTens'.  1046  (88.  3,  %}:  „unanlml  cleif 
et.popiili  elecAione  in  ^qcua  eins  (Beoedicti)  tub« 
stitutus  est  Suidgerus  Babenbergensis  episcopus 
et  postera  die'  nomine  Glementis  papa  eonse- 
ci^atusl'. 

3  Am  Weihnachtstage  des  J.  1046.  Giese- 
brecht  a.  a.  0.  2,  393. 

Ä  Annal.  lUmatii  (BS.  5,  469):  „Itaque  prin- 
cetas  cemena  Romanorum  voluntatem,  dieohim, 
quod  (quo?)  ab  antiquitus  Romani  coronabant  pa- 
(ricios,  in  capüeposnit  sttt>;  et  ordinatienem 
p-^ntificum  ei  conoe88.e.ruQt  eteorum  epi- 
scoporum  regaliam  abentium :  ut  a  nemine  consecre- 
ttrr  nisi  prtns  «  rege  investiatur.  Almus  pontilex 
un«!  <;nin  Bemanis  et  religlosis  patribqs  (akut 
sanctus  Adrian us  papa  et  alU  pontifices  confirma- 
vevtmt  per  privilegiy  detestationem)  sio  per  ptiy^ 
Iqgii  d(Qtestationeia  in  petestate  regia.  Heinriiu  q|ui 
in  presentia  habetur  et  futurorum  regum  patricia- 
tum  et  cetera,  ut  supradictum  est ,  sancivit ,  con- 
flrmayit  et  poeoit'' ;  Petri  Damiani  diseept.  sylo- 
dal.  (opp.  ed.  Caieton.  3»,  27):  „Henrioaa  impe- 
r*tof  factns  est  patrieiua  Romanoxam 
a  quibis  etiam  sAce^  in  electione  sem- 
per  ordinandi  pontificisprincipatum^. 
Wenn .  mit  der  vollständigen  Igaorirung  dieses 
Thatsache  bei  Phillips  ö,  790.  791  dieeelbe  all 
erdichtet  verworfen  werden  aoU,  lo  meisdem 
entgegengehalten  werden ,  dass  nicht  der  ninde- 
Bte  Zweifel  an  der  Biehligkeit  dea  FakAuma  be« 
steht.  8.  Gieaeler,  Kixehengesoh.  U.  1,228. 
n.  35;  Giesebtecht  2,  395;  Papenkordt 
8.  193. 

&  BonHhon.  U\>.  ad  amie.  lib.  V.  (Jaffi^,  mon. 
Greg.  p.  629) :  „Nam  romortbas  popnli  illectns . . . 
tirannideni  patriciatus  arripoit .  .  .  Quid  namque 
est,  quod  mentem  tanti  viri  ad  tantam  tra^t  de- 
lictum  nisi  qwkl  credidit ,  per  patrielttus  ordiaem 


se  komanum  posse  ordinäre  pontiUcem*':  Hegel, 
Stldteverfassimg  initt  Italien  1,  317;  Oieee- 
brecht 2,  394. 

«  Lamberti  anrr.  a.  1048  (SS.  5,  154):  „Impe- 
ratooi  nativftatem  doaiiai  Polethe.  oelebi«^^  iU 
legati  aderant  Romanorum  .  .  .  eique  successorem 
postülantes  quibus  imperator  ^Bopponem  Prisnlen- 
ma(Brixieiweni)et>isoQpiim  aBeignevil^;  Aneelmi 
gest.  episc.  Leod.  (SS.  7,  228.  229). 

7  Wlberti  Vita  Leonis.  11.  2'(MabilIon,  acta  SS. 
O.  B.  saee.  VI.  P.  IL  68:  Tatterich.,  pontif. 
Romanor.  vitae.  Lipsiae.  1862.  1, 149. 150. 151): 
„biterea  apud  Wangionum  urbem  (Worms)  ante 
pneeentiaia  Henrici .  .  .  ftt  poaliflcum  i>eHq«o- 
mmque  procerum  non  modicus  conventus  .  .  . 
Et  repente,  lUo  (Bruno,  Bischof  v.  Toul)  nihil 
talei  süepieante,  ad  onma  iqiostoUei  honoris  soam- 
piendum  elegitura  cunctis  .  .  .  Yidensergo,  buUo 
modo  se  posse  effugere  imperiale  pftLeceptum  et 
oommiuie omnhnoL desideriiun,  coaictus  ä«8«eptt 
inlunctum  officium,  praeseutibus  le- 
gatlsRoniailorumeaconditione,  si  audi- 
iftt  totius  eleria«  Romani  pop«lieom* 
munem  esse  sine  dubio  consensum  .  .  . 
adstanti  clero  et  populö  (Romano)  divlnam  .  .  . 
ingreditur  pxefene  exhartationeti.  Inperialem 
de  se  electionem  in  tarn  laborioso  ofAcio  brevi 
sermunculo  promulgat ,  eorum  voluntäteiÄ  qualis- 
dunquci  eiga  se  sit  ^  ^andere  exposhüat:  Dielt 
electionem  cleri  et  populi  canonicali  auctorit&te 
aliorum  disposltione  praeire.  Cumque  videret 
nnanlmett  omnlnm  exckmationem  .  .  .  snpprex 
etmctomm  elpetit  omtioaem  atqee  ebeolnfioaein. 
Itaque  .  .  .  eunctle  ao^lamantibus  conseerstiii^.  .  . 

i  Anem.  Haserens.  c.  88  (LL.  7,  265):  „prt> 
mates  Romanorum  MogunÜam  venemnt,  papam 
sibi  ab  impeiatore  deposccmt  et  poet  longam  deli- 
berationem  nuUum  nisi  nostrom  eplseopem  Oebe- 
hardum  (von  £io1»fidt)  aedpere  volnerant^; 
Annal.  Remani  SS.  9,  470 :  „Tune  ]^ep«  Ronra- 
norum  in  «num  congregatl  legatoA  mlserant  ad 
imperatorem  rogaiHes  ut  servf  dominum,  ttt  pitun 
pastonrem  Romane  eoolesie  trlbuerent.  Congregmta 
itaqne  mnllit«dine  derieomm  et  laleormn  dlsn^m 
deo  elegit  pontitcem ,  et  cUm  Romanonnn  le^atlB 
misit  Rome.  Ctevisi  sunt  onmes  Romant  de  tHitts 
advöHum  et  oonseoiaveratit  eam  Romani/m  «nti- 
ititem '  cni  poeoenint  iromen  Ticiorls* ;  Annal. 
Berthold,  a  1054  (LL.  5,  269). 
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ttttgmMt,  Lid^ok  er  TOrh^l*  Rftth  loie  den  dentäehin  Orodsen,  iiaineiitUeh  den  Biscüdfeta 
hielt,  also  die  Ernennung  des  Papstes  wie  eine  deutsche  BelchsflUgölegetiheit  bi^han- 
daite^  add.  dad  Römerdimur  eioi  Steht  Bxii  die  DeeignatioD  eitve»  ilmetir  geiiähmen 
KandUdten  flbrig  liess.^i  Seitens  der.rtaiisehen  Kirche  war  man  mit  dieser  Praiis 
yoUkontmen  euiveisiiuiden ,  ^ötmn,  «ur  in  Anleftiiiuftg  an  das  deutscke  Kaiserthvm, 
wdldhes  in  der  Beaetzmlg  dös  rttiuBdheB  Stuhles  stets  gltt^liche  Oriffb  gethan  hatte, 
konnte  die  jtothweadige  KirehMureform  durchgesetxt  «ad  der  sehlldliöhe  £iftflti8S  der 
fSmisehen  Adekpatteioii  auf  die  kirchlichen  Angelegenheiten  fem  gehalten  werden  ^. 

Als  nii  dem  Tode  H^nuichs  Ili.  (1066)  und  Vikiers  n.  si^  die  Lage  unerwartet 
fetederl  luid  die  kiretaikhe  fteföraquartci  ihren  Aalialt  ift  Detttsohland ,  ifw  jetzt  ein 
Weib  und  ein  unmfindiger  Knabe  an  der  Spitaoe  des  Reiehes  siandeki/  verfere»  hatte, 
Buokte  man  eine  Stfltaa  in  der  Macht  des  Hersbga  (lottMed  toiI  Laihi4(sg«^-T^cien, 
und  wihlte,  um  Uebergriffen  des  röRoiohen 'Ad^lsibvonukommctai,  in  alter  Eibe  Gott- 
frieds  Bruder,  deiOanEaalpfieiteT  undAbttnoftMohtdeassino,  Friieds^ich,  S^tephitn  %; 
(IX.)  1057*-1068>  zum  Paprt«,  hotte  dber  doeh  Dt(ehti*äglieh  cKe  BlnwIUijguiig«  der 
Kaiserin.  Agnes  ehi^  Wie  nothweiidig  dieser  Schritt  g^dw^sse»  war,  eetgte  i^h  sofort 
laeh  dem  Tode  Stepteas.  Obwohl  dies6r  Hoch  kurz  vt>riker  auf  der  rdmisoheÄ  F^aÄten-^ 
ajBode  itnter  Ajwbohiing  deä  Bannea  tosttaunt  hatte,  ffkL  si  eum  de  hoc  saoi^aio  migrare 
eontmgat,  a^te  <|uam  Hildebrandns,  Bomanae  eeeleeiae  smbdiacoM»,  Ab  imperatrice 
ledeat,  papam  aolhis  etigatc^  so  erbeh  dbök  dief  tuakillanische  AdetspArtei  eine»  der 
Ihrigoa,  dea  Bischof  Jdhannea  Ifiados,  Benedikt  Xv  (iO&S:  I0&9),  unter  üidbei^ 
nunpelung  der  fitadt  und  mit  Gewalt  auf  den  i^Mdsciiieii  Sti^P.  Um  si^h  seiiier  m 
entledigen,  .erkannte  die  Reformpartei  nochmals  das  Recht  der  kaiseHich^n  fSrnennung 
ansdrticklich  «n.  und  unter  Einwilligung  der  ILai^eriii  wi^rde  Gei^iurd  Bischof  v^n, Flo- 
renz 1058  in  Siena  gewählt ,  Benedikt  X.  auf  der  Synode  zu  Sutri  entsetit  und  der 

<  S.  die  in  dea  Torhergdbetiden  Noten  citirten  quam  esse  congrtiits  tudldAnt^a,   uho  consilio  ac 

Stellen  u.  GieBebtecht2,  412.  416.  479.  yoluntate  concordi  stimmo  rhnnü  abt>ati  simul  con- 

»  Üeber  die  Bedingung,   welche  Leo  IX.   M  l^!^^^  eondemque^  PHdericum  vlolenter  a  l^aUa- 

leiner  Erhebung  steflte,  s.  S.  446.  n.  7.  Hajitiahentes     ad  electionem  faclendam  ad  b. 

^  Petrt    quae    ad    rlncula    Auneupatus    Dasilicam 

3  Das  eiglebt  namentUoh  das  Verhrfted  Httd»-  iiuin  ^erducnint.   tibi  elus  vbcattonem  de  consue- 

biands  (Gregors  VU),  welcher  nach  iem  Tedtf  tttditte  ftclente»,  Stephanuto  öum  .  .  .  appellari 

Le^IX.  selbst  die  Romer  äamn  abhielt,  ihn  zuA  dedetnunt;  sicque'  ünftersa  urbe  .  .  .  ad  Latera- 

Pkpst'cD  machen  und  nach  Deutschland  ging,  mm'  nrtiBö^atriarchium  nium  deducunt.     Die   vero 

vom  Kaiser  einen  Papst   zu  erbitten.     Giese-  altera lUacescente cardinalibus  universls  simul  cum 

brecht  2,  479;  Papenkordt  S.  197.  cleio  populoque  Boi^ano  ad  eum  conv«aJentibas, 

*  Leon.  Ostiens.  chrono  Casin.  tl.  91  (3S.  7,i  apud  b.  Vetri  ba9ilicum  ....  summus  et  universar 

693):  .  .  .  „eonsultus  (Fridericus)  tandem  ab  eis  \\a  pontifez  coiisecratur^. 

(d.  h.  a  Romanis  tam  dericis  quam  cfvibus}  quid  ^  Giesebrecht  2,  10Ö4;  Lindner,  Anno 

faeto  o(N»  esset  tel  ^uem  eUgere  ad  Tantum  pönti-  It.  der  Heilige  Yon  Köln.  Leipzig.  1869.   S.  16. 

fleafnm  deberent ,   quinque  ilHs  persona«  quae  Der  Abgesandte  war  HUdebraud. 

digniore»  in  istii  parübtis  essent,  ad  quem  tellent  ^  ?etri  Damian.  ep.  1.  lÜ.  4  (opp,  ed.  Caietan. 

eügendtm  pvopesuit,  Hmaberttrm  scüicet  episco-  1,  45),  Leon,  chrou.  II.  9Ö  (SS.  7,  694}. 

pon  saaeeae  Ruflnae,  epls^opum  VefKtetnensem,  ^  Chron.  Casin.  II.  99  (SS.  7,  695):    ^terea 

epfseopuai  ^msinum-,  episcopum  Tttscuian^iisem  Gregorius  de  Alberico  Tuscuknensis  comes  com- 

et  HIMebf andern  Romanae  .  .  .  ecde^iae  subdia-  perto  pontiflcis  obUu ,  sociato  sibi  Girardo  de  Ga- 

Sed  eum  RMnani  nemlnvm  sibI  de  his  lera  et  Komanorüim  potentiam  aliq^aot ,  nocturao 


idmeoffi  ad  hoc  vlderi  ceiMereht  eique  tlemtm  tan-"  tempore  cum  armatorum  turbis  undlque  tufpul- 

tom  se  honorem  largiri  veUe  assererent :  De  nCte,  tuantibiu  atque  furentfbua  ecclesiae  iuza  pervar 

ianii  iUe,  ail  peteritis  agsne.  nisl  quod  permiserit  dunt  et  Johannem  Veliterneusem  episcopum  .  .  . 

deos  et  absque  ilUus  nutu  Jieque  ooneedtre  neque*  Invitum  licet ...  in  Romana  sede  papam  consti- 

tollere  mich!  officium  istud  potestis^  Fuere  tmen  tuunt,  Ißenedicti  uomuie  ilU  impoeito.    Quod  cum 

qoi  Hildebrandom  adhuc  aj^ud  Tusciam  ubi  com  Petrus  Damiaoi  .  .  .  auditu  comperisset  una  cum 

«postolico  faerat  remorantem,  oportune  dieereot  caeteris  cardinalibus  .  .  .  coeirit  obsiftere,  reda^ 

ezpeetandiun.   Gaeteri  vero  moras  aBquas  nequir  mare'*.  . .  . 
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neue  Papst  Nikolaus  n.  (t059-T-1061)  von  Herzog  Gottfried  unter  Vertreibvig  des 
Usurpators  nach  Rom  geftthrt^ 

m.  Das  Wahldekret  des  Papstes  Nikolaus  II*  und  die  folgenden 
Papstwahlen.  Noch  im  Jahre  t059  wurde  auf  einer  im  Lateran  abgehaltenen 
Synode  offenbar  aas  Veranlassung  der  oben.  emrihnteB  Vorgänge  unter  dem  Vorsitze 
des  neuen  Papstes  eine  Bestimmung  Aber  das  kHaftSg  bei  der  Papstwahl  einsuhal- 
tende  Verfahren  getroffen.  Dieselbe  ist  uns  in.yerseliiedenen  Fassungen  ttberliefert 
und  bisher  noch  keine  Einigkeit  darflber  ersielt,  welche  als  die  adite  zu  betrachten 
ist^,  ja  mehrfach  sind  sämmtUche  verworfen  umd  Versuche  gemacht  worden,  den 
achten  Wortlaut  selbststandig  aus  den  vorhandenen  Texten  nnter  Benutzung  der  sonst 
gebotenen,  Anhalt^unkte  zu  konstrairen  ^. 

Die  bekannten  Texte  lassen  sich  auf  zwd  Klassen  aurflokftlhfen.  Die  eine, 
(—  ich  nenne  sie  n,  um  mit  der  Beieiehnung  Waitzs  und  Giesebreohts  in 
Einklang  zu  bleiben  — -) ,  wird  durch  das  Chronicon  des  Abtes  Hugo  von  Fla- 
vigny  (begonnen  1070),  durch  die  Schrift  des  Hugo  von  Fleury  de  regia  po- 
testate  ac  sacerdotaU  dignitate  (zw.  ItOO  u.  It06  geschriebm)^  die  Pannormie  des 
Ivo  in.  1.  und  Gratians  Dekret  c.  L  Dist.  XXIH. ;  — die  andere  (I.),  durch  das 
Chron.  Farfiense,  um  tlOO  abgefasst^  und  einen  gleichfalls  derselben  Zeit  ange- 
hörigen  Cod.  Vatican.  1984  ^^  reprasentirt.  Einen  verbesserten  Text  (IE)  dieser  Klasae 
liefert  die  neue  Ausgabe  des  Cod.  Udahrici  Babenbergensis  von  Jaffd  (menumenta 
Bamberg.  Berolin.  1869  p.  41).  Ich  lasse  sammtfiche  drei  Texte,  ohne  die  glaeh- 
lautende,  für  die  Untersudiung  unerhebliche  Einleitung  folgen,  und  zwar 


Text  n 
nach  Hugo  Flavin. 

(88.  8,  408.) 
^Quapropter  instnictii  praede- 
cessonim  nostromm  alioramque 
s&nctoram  patnim  auctoritate, 
deceraimoB  atqne  coDBtitmmua, 
ut  obeunte  huins  Romanae  nnl- 
versalis  aecdesiae  ponüfice,  im- 
primia  cardinales  e.  iscopi 
diligentissima  simulcon- 
sideratione  tranctantes, 
mox     sihi     clericos     car- 


Text  I 
nach  den  LL.  2.  app.  177. 

Qnapropter  wie  II  bla 


statuimas,  ut  obeunte  hnius  Ro- 
inanae  ecdesiae  universalis  pon- 
tifloe,  inprimii  cardinales 
diligentissimasimal  con- 
sideratione  traetantes, 
salvo  debito  honoxe  et 
reverentia       dileetissimi 


Text  m 
nach  Jaff^  a.  a.  0. 


Qnapropter  bis  statnimne  gleich 
Text  I. 

ut  obennte  hnius  Romanae  ecde- 
siae universalis  pontiflce,  inpri- 
mis  cardinales  diligen- 
tissima  simnl  considera- 
tione  tractent,  saWo 
debito  honore  et  reveren- 
tia   filii   nostri  Heinrici 


i  Lambert! annal.a.  1059 (Watterich  1,206): 
„Romani  principes  satisfactionem  ad  regem  mittunt : 
se  scilicet  fldem  quam  patri  dixlssent ,  llllo  quoad 
possent  servaturos  eoque  anlmo  vacanti  Romanae 
ecclesiae  pontiflcem  usque  ad  id  tempns  non 
subrogasse ;  eins  magis  super  hoc  expectare  sen- 
tentiam  .  .  .  Rex  habita  cum  primoribus  delibera- 
tione,  Gerhardum  Florentlnum  episcopum,  in  quem 
et  Romanorum  et  Teutonicorum  studia  consense- 
rant,  pontiflcem  designat  Romamque  per  Gotefri- 
dum  marthlonem  transmittit.  Ita  Benedicto  qui 
iniussu  regis  et  principum  sacerdotium  usurpave- 
rat,  reprobato,  Gerhardus  qui  et  Nicolaus,  pontlfl- 
catum  obtinuit'';  Bonith.  üb.  ad  amic.  lib.  VI. 
(Jafftf  S.  642) :  „Heinrici  imperatorls  coniunx  cum 
fllio  parvnlo  .  .  .  regni  tenebat  gubernacula  .  .  . 
Interea  deo  amabilis  Hildebrandns  cum  cardinali- 
bns  episcopis  et  levitls  et  sacerdotibus  Senam  con- 
veniens  elegit  sibi  Gerardum  Florentinae  civitatis 


episcopum  quem  alio  nomine  appellavit  Nicho- 
laom'';  *^nnal.  Roman.  SS.  5,  470  ff. ;  Gie se- 
hr echt  3,  22.  23.  105. 

s  Ed.  Cunitz  de  Nicolai  II.  decieto  de 
electione  pontif.  Rom.  diss.  hist.  crit.  Argentor. 
1837;  G iese  1er, KirchengeschichteU.  1,236 ff.: 
Waitz  i.  d.  Forschungen  zur  deutschen  Ge- 
schichte. Gottingen.  Jahrgg.  1864.  S.  103;  1867. 
S.  401  ff.;  Will  ebendaselbst.  Jahrgg.  1864. 
S.  537  ff.;  Giesebrecht  in  d.  Mftnchener  hi- 
storischen Jahrbuch  für  1866.  Manchen.  1866. 
S.  156  ff. ;  H.  Säur,  de  Statute  Nicolai  U.  dies, 
inaug.  Bonn.  1866. 

3  So  von  Giesebrecht  a.  a.  O.  S.  166.  und 
H.  Saura.  a.0.  8.  41. 

4  Baluze,  miscell.  4,  62. 

»  Muratori,  rer.  Ital.  Script.  11.  2,  645. 
«  LL.  2.  app.  p.  177. 
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Text  n. 

dinales  «dhibeant,  sicqae 
reliquas  olerus  et  popn- 
lus  td  eonsensum  novae 
eleetionis  accedaut,  ut 
nimirnm,  ne  venalitatis 
morbus  qualibet  aeca- 
sione  tabripiat,  religiosl 
viripraedaces  sintinpro- 
movendi  (da)  pontificis 
electione,  reliqui  autem 
sequtces. 

Et  reite  lectus  atque  legitimns 
hie  eleetionis  ordo  perpenditar,  si, 
penpectis  diversorom  patrum  re- 
gnlis  seu  gestis,  etiam  illa  b.  Leo- 
nis  sententia  recolatur.  „Nnlla, 
Inqoit,  ratio  sinit,  ttt  Snter  epi- 
seopos  habeantor  qui  nee  a  deri- 
ds  üiBt  eiadi  nee  ä  plebibns  ex- 
petiti  nee  a  comproYinoialibQS 
epiacepls  metropolitani  iudicio 
eojisecrati".  Qnia  toio  sedes  apo- 
stolica  cunctis  in  orbe  teiiaram 
praefertar  aecdesiis  atque  ideo 
soper  se  metropolitannm  habere 
oon  potest,  oudinates  episoopi 
procol  dubio  metropolitani  vice 
fBngantar  qni  electam  antistitem 
ad  apostolid  colminis  apicem 
proTehnnt. 

Eligant  autem  de  ipsius  aecde- 
siae  gremio,  si  repertus  fu- 
erit  idoneus  vel  si  de  ipsa  non 
invenitur,  ex  alia  assumatur. 
SalTo  debito  honore  et 
leverentia  dilecti  nostri 
filii  Henrici  qui  imprae- 
seDtiarnm  rez  habetur  et 
futurua  Imperator  deo 
eoneedente  speiatur,  si- 
eut  iam  sibi  eoncessimns 
et  sQccessorum  illius  qui 
ab  hac  apostolica  sede 
personaliter  hoc  ius  im- 
petraverint. 

Quodsi   pra^orum    atque  ini- 

quoram  hominum  ita  perrersitas 

inyaloerit,  ut  pura,  sineera  atque 

gratnita  eleetio  fleri  in  urbe  non 

po>6it,  eardinales  episcopi 

cumreligiosis  clericis  ca- 

tholicisque    laycis,    licet 

paucis,  ius  potestatis  ob- 

tineant   eligere  apostoli- 

eae  sedis  antistitem,  ubi 

congruentius       iudicave- 

rint.  Plane  postquam  eleetio  fü- 

erit  heU,  si  bellica  tempestas  Tel 

qualiscumque  hominum  conatus 

malignitatis  studio  restiterit,  ut 

is  qni  electus  est,  in  apostolica 

sede  inxta  oonsuetudinem  intro- 

nizari  non  Taleat ,  electus  tamen 

sieat  papa  anctoritatem  optineat 

regend  sanctam  Romanam  aeccle- 

timta  et  disponendi  omnes  facul- 


Text  L 

filii  noatri  Heinzici  qui 
in  presentiarum  rex  ha- 
betur, et  futuxua  impe- 
ratordeo  concedente  spe- 
ratur,  sicut  iam  sibi, 
mediante  eins  nuntio 
Langobardie  cancellario 
W.  concessimus,  et  suc- 
cessorum  illius  qui  ab 
hac  apostolica  sede  per- 
sonaliter  hoc  ius  impetra- 
yerint,  ad  eonsensum  no- 
vae  eleetionis  accedant: 
ut  nimirum,  ne  venaUta- 
tis  morbus  qualibet  oc- 
casione  subripiat,  reli- 
giosi  viri  cum  reveren- 
tissimo  filio  nostro  rege 
Heinrico  praeduces  sint 
in  promovenda  aelectio- 
ne,  reliqui  autem  sequa- 
ces. 

Das  StQck:  Et  certe  bis  pro- 
vehunt  des  Textes  II  fehlt;  es 
folgt  gleich : 


Aeligant  vie  II  nur 
reperitur 

bis 
assumatur. 

Es  fehlt :  SalYO  debito  bis 


ius  impetraverint,  vielmehr  folgt 
gleich 

Quodsi  wie  II  bis 


in  urbe  non  possit,  licet  tan- 
tum  pauci  sint,  ius  tamen 
potestatis  objtineant  eli- 
gere apostolicae  sedis 
pontificem,  ubi  cum  cum 
invictissimo  rege  con- 
gruentius  iudicaverint. 
Plane 


sicut  verus  papa 


Textm. 

qui  in  praesentiarum  rex 
habetur  et  futurus  inpe- 
rator  deo  concedente spe- 
ratur.  Sicut  iam  sibi  medi- 
ante eius  nuntio  Lango- 
bardie cancellario  Wi- 
berto  concessimus,  etsuc- 
cessor  illius  qui  ab  hae 
apostolica  sede  persona- 
liter hoc  iusimpetraveiit, 
ad  eonsensum  novae  ele- 
etionis accedat.  Ut  nimi- 
rum venalitatis  morbus 
qualibet  oecasione  non 
subrepat,  religiosi  viri 
cum  filio  nostro  rege 
H(einrico)  praeduces  sint 
inpromovendi  summi  pon- 
tificis electione,  reliqui 
autem  sequaces. 


Auch  hier  fehlt  das  gedachte 
Stück  und  es  folgt  ebenfalls : 


Eligant  wie  I  bis 


assumatur. 

Es  fehlt:  Salvo  debito  bis 


impetraverint  und  es  folgt  gleich 
Quodsi  wie  II  u.  I  bis 


in  urbe  non  possit,  licet  pau- 
ci sint,  ius  wie  in  I  bis 


iudicaverint.      Sane     postquam 
fuerit  eleetio  facta  wie  I  u.  II  nur 


sedem 


apostoUcam 
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Tettt  n: 

tote«  llltvs.  Qaod  b.  Omgö- 
riom  tute  eleetioneBi  Btiam 
fecifM  co^ofldmns. 

Quodsi  quis  contra  hoc  decre- 
tum  nostnim  synodal!  sententia 
promulgatnm  per  seditionem  vel 
pra^umpttonem  autquodlibet  In- 
geni\im  electas  aut  etiam  ordi- 
natas  seu  intronizatus  fnerlt, 
anctoritate  divlna  et  Banctorum 
apÖBtolorum  Petri  et  Panli,  per- 
petuo  anathemate  cum  suIb  aucto- 
ribuB  fautoribuB  BequacibUB  a 
liminibus  s.  dei  aecclesiae  Bepa- 
ratUB  Bübieiatur  sicut  anti- 
chriBtos  et  fnvaBor  atque  de- 
Btmctor  totluB  ckriBtianitatlB. 
Nee  aliqua  super  boc  aodi- 
entia  aliquando  ei  reservetnr, 
sed  ab  omni  eccleBiastico  gritdu 
in  quocumque  priuB  fuerat ,  sine 
retractatione  deponatur.  Cui 
quiBqmi»  adheaerit  t«!  q*ftlem- 
cunque!  tamquam  pontiflei  vet«* 
rentiam  exibuerit  aut  in  aliquo 
eum  defendere  praeBumpserit, 
pari  sententia  Bit  mancipatus. 
Quisquis  autem  buiut  nostri 
decreti  Tel  sententie  te- 
merator  extiterit,  et  Komanam 
ecclesiam  sua  praoBumptione  con- 
fundere  et  pertürbare  eontra 
boc  Btatutnm  temptaverit,  per- 
petuo  anathenute  atque  excom- 
municatione  dampnetur  et  cum 
impüB  quando  non  resttrgent 
in  iudlcio,  reputetur. 

Omnlpotentis  scilicet  dei  patris 
et  fllii  et  spirituB  sancti  contra  se 
iram  sentiat)  et  sanctorum  apo- 
Btolonim  Petri  et  Pauli  quorum 
praesumit  confnndere  aecclesiam, 
in  bac  Tita  et  in  futura  furorem 
reperiat.  Fiat  babitatio  eiuB  de- 
serta  et  in  tabernaculis  eius 
non  Bit  qui  inbabitet.  Fiant  flUi 
eiuB  orfanl  et  üxores  elus 
viduae.  OommotuB  amoveatur 
ipse  et  fllii  eius  et  mendicent 
et  eiciantur  de  babltationibus 
suis.  Scrutetur  foenerator  sub- 
Btantiam  eius  et  deleant 
allen!  labores  eius.  Orbis 
terrarum  pugnet  contra  illum 
et  cuncta  elementa  eint  ei  con- 
traria et  omnium  sanctorum 
qui esceikfium  merita  lUum 
confundant  et  in  bac  vita  super 
eum  apertam  vindictam  osten- 
dant. 

^  ObBerratores  antem  buius  no- 
stri decreti  dei  omnlpotentis  gn«- 
tia  protegat  et  auctoritate  beato- 
rum  principum  apostolorum  Petri 
et  Pauli  ab  omnibus  peccatorum 
Tlncnlis  abBolvat.  Amen. 


Text  I. 

flJiiis.     Qued  b.  GtegoritiB  ahUi 
Buam      oonBeoratioAem     fecisse 
cognoBcituT. 
Quodsi  quiB  wie  II 

bis 

intronizatuB  Aierii,  non  papa 
sedBatbanaa,  nonaposto- 
licuB  sed  apostaticuB  ab 
omnlbiis  babeatur  et  te- 
neatur  et  auctoritate  diTina, 
wie  II  nur  et  sequacibuB  Omni- 
bus  u.    abiciatur 


bis 


Sit  mancipatus. 

Quisquis  autem  buiuB  sen- 
tentie decretalift  nostrae 
temerator  wie  II  nur 

c  0  n  turbare 


qui  resnrgunt 

in  ludicio  deputetnr. 
Omnlpotentis  wie  n  nur 


tabernaculo 
uxor  eius  yldua 
atque 


omnem  substantiam  eius  et 
diripiant  alieni  omnes  la- 
bores eiUB.  eum 

sanctorum  Romae  quiy 
escentium 


ostendant. 
Observatores  in  I  u.  III  mit  11  gleiebUutend. 


Ikeültatee  eittB.    Qa<Mlw1eIbii 

cognosclmn^. 
Quodsi  quis  wie  I 


ntf  fehlt 


omnibus 


bu 


chriitiaiiiUtiB. 

Kec  ailqua  super  h«e  auda- 
e!»  Te»la  ei  allqmde  wie  I 


biB 


ptri    sententiae    sU    manri- 
petVB. 
Qniequis  wie  I  nur 


pertürbare 


cum  impfis  quo  bis 

deputetur. 
OmiiifKktentiB  wie  I  nur 


tabernaculis 


omnes  feblt 


Ms 


}.27J  BeBeixung'ctospilpbtlfeheDdtdM^B.  Dekrel  NÜEOkkiiB' II.  S5I 

Während  die  Aufbahme  dea  Texten  U  in  ^s  Dekret  Gratrans  Jfthrl«iid«rt6(  Un*- 
dvoh  keinen'  Zweifel  an  der  Aechtheit'  deBselben-  hai  aafkemmen  laseen,  kal  man 
neuerdings  den  Text  I  itlr  den  ftuthentlseiieii  erklärt  ^  and  ersi  ni  jüngster  Zelt  katdie* 
rar  noch  vereiaadt  vertretene  Meinung^,  welohe  an  der  Recensios  H  festhält,  wieder 
an  Ankäagem  gewonnen  ^.    Andere  ^  erklären  dagegen  beide  Te&te-  fHr  geMdehti 

Pttr»  die  Vei'gleichtmg  der  Töxte  dürfte  jetit  nur  nöch  die  Form  D  und  HI  in 
Äflcksicht  kommen.  Dass  III  eine  korrektere  Passung  enthält  und  I  nur  eine  Kor- 
ruption derselben  sein  kann/  üegt  auf  der  Hand.  IKe  Unterschiede ,  wdthe  sieh  in 
den  beiden  Recensionen  findet ,  betlwfflöh  folgende  Punkte  r  1 ;  dten  Anthefl  an  der 
Wahl  des  detitacheto  Königs;*  Über  welchen  If  und  ÜI  an  vörschiedeneff  Stellen 
sprechen,  und  welcher  nach  Öl  ein  grösserer,  als  nach  n  ist;'  2'.  dife  Äfotivirting;  des 
Wahlrechts  der  Kardinalbischöfe  durch  das  Dekret  Leos  I.,  die  ntfr  in  II,  nicht  in  HI 
Torkommt;  5.  fie  Personen  der  Wähler,  welche  II  iti  einzelne  Klasöen  sondert  und 
Bäher  bestinmrt  wie  III;  endlich  4.  die  am  Schhiss  angehängte  Bannformel. 

In  Bezug  auf  die  erstere  Versc'hiedenheiit  verdient  III  sowohl  sprachlich  wie 
sachlich  entschieden  den  Vorzug.    In  II  steht  die  das  Recht  des  deutschen  Königs  be- 
treffende Klausel:  Salvo  debito  etc.  vollkommen  zusammenhangslos  da,   ferner  aucti 
an  durchaus  ungehöriger  Stelle.    Mit  Bestimmuiigeii  über  die  Qualifikation  des  Kandi- 
daten hat  die  Konkurrenz  des  Königs  nichts  zu  thun,   sie  hätte  vielmehr  korrekter 
Weise  mit  den  Vorschriften  über  die  Person  der  Wahlberechtigten  und  der  Art  der 
Wahl  in  Verbindung  gebracht  werden  müssen ,  von  welchen  sie  aber  ausser  dem  eben 
gedachten  Bassus  noch  durch  das  Dekret  Leos  getrennt  ist^.  '  Sachlich  wird  durch  die 
Stellung  der  Worte:  Salvo  etc."  der  König  auf  eine  Betheiligung  erst  nach  der  in 
Rom  zum  fait  äccoinpli  gewordenen  Wahl  beschränkt  und  worin  der  debitus  honor  und 
die  reverentia ,    mit  welchen  doch  das  am  Schluss  der  Stelle  gewährte  ins  identisch 
erscheint,   bestehen  soll,   ist  nicht  ersichtlich.    Mit  Rücksicht  auf  dein' sonstigen  In- 
halt dieses  Textes  lässt  sich  bei  Adoption  desselben  nur  vermuthen,'  däss  eben  dem 
Könige  die  Befugnisfe  hat  beigelegt  werden  sollen,  eine  Benachrichtigung  über  die  in 
Rom  erfolgte  Wahl  zu  verlangen.  Konnte  man  es  aber  damals  in  Rom  wagen  und  beab- 
sichtigen, dem  deutschen  König  einfach  auf  diese  Weise  die  von  Heinrich  HI.  aner- 
kannter Maassen  ausgeübten  Rechte  abzusprechen  t  Hatte  auch  sicher  der  Uirheber  des 
Dekrets,   Hildebrand,   die  Absicht,   den  Einfluss  des  Kaisers  auf  die  Besetzung  des 
römischen  Stuhles  und  die  Abhängigkeit  desselben  von  dem  deutschen  Hofe  zu  besei- 
tigen, so  war  es  doch  nicht  möglich,  bis  zu  einer  direkten  Verletzung  der  bisherigen 
kaiserlichen  Rechte  vorzugehen,  nachdem  man  eben  die  Beseitigung  Benedikts  X. 
und  die  Erhebung  Nikolaus  H.  durch  die  Anrufung  dieser  Befugnisse  gerechtfertigt 
hatte  ^,  und  wenn  man  vielleicht  damals  schon  in  der  römischen  Kurie  auf  die  sinkende 
Macht  des  Kaiserthums  in  Rom  spekuErte,   so  lag  um  so  weniger  Veranlassung  vor, 
in  schroffer  Weise  den  bisherigen  Zustand  anzutasten.    Ohnehin  aber  enthält  Text  ttl 
immer  ein  Anerkenntniss  der  kaiserlichen  Rechte,  welches  dieselben  im  Vergleich  zu 

«   S.  Pertzl.d.  LL.  a.  a.  0.;  Papenkordt,  S.  164.  165.    Dagegen  fremch  wieder  Waitz, 

S.  ÄW;  Befeie,  ConcÜlengeseh.  4,  757.  Forschungen  1867.  S.  404.  406.     Der  aus  der 

2  Ton  Gunitzu.  Gieselera.  a.  0.  Ungefiiglgkeit  des  Sattes  im  Text  I  hergenommene 

3  NamentUch  haben  sich  Phiilips  &,  79Ö  HP. ;  Grund  (Waitz  a.  a.  0.,  9aur  9.  2)  ftUt  döich 
und  l^eitz  a.  a.  O.  dafOt  entschieden.  die  Ad(^ioii  vm  Text  III  in  sich  zutammen. 

*  Will,  Oiesebrecht,  Saura.  a.  0.  ^  Giesehtecht,  Geech.  d. deuftmhe» KstBer^ 

»  S.  WlUa.  ft.  0.  S.  541  lt.;  GHesebrecht      aelt  3,  28.  24.  40. 
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frttfaer  wee^ilUoh  absdiwAeht.    Wie  eich  a«6  den  obigen  HittheUimgeii  sohliesseii  Iftast 
(S.  247),  scheint  man  zu  Zeiten  Heinrichs  in.  in  Rom,  wenn  man  die  Designaüon 
nicht  dem  Kaiser  selbst  flberliess,  den  Kandidaten  dorch  gegenseitige  Beradning, 
durch  eine  Art  Vorwahl ,  festgestellt  zu  haben  nnd  nach  der  Bestätigung  durch  Hein- 
rich IH.  ist  dann  wohl  noch  mitunter  eine  Scheinwahl  erfolgt  i.   An  das  erstere  erinnert 
das  im  Text  UI  gebrauchte  tractent.  Das  folgende  salvo  debito  honore  et  reverentia  Usst 
sich  auf  das  frOhere  Designationsrecht  des  Kaisers  beziehen,  aber  offenbar,  weü  der 
Ausdruck  zweideutig  ist  und  jenes  nicht  direkt  anerkennt,  hat  man  ihn  damals  ge- 
wühlt.   Eine  weitere  Schwächung  der  bis  dahin  gettbten  kaiserlichen  Rechte  liegt  auch 
darin,  dass  man  diese  als  rein  persönliche  Begünstigungen,  welche  von  jedem  Nachfolger 
besonders  erworben  werden  mussten,  darstellte,  während  man  andererseits  mit  der  Be- 
rufung auf  eine  eben  schon  geschehene  Verleihung  in  dem  Text  des  Wahldekretes 
selbst  den  deutschen  Hof  zufrieden  zu  stellen  suchte.    Jedenfalls  konnte  man  letzteren 
um  so  weniger  auf  ein  blosses  Zustimmungsrecht  nach  der  Wahl  beschränken,  als  man 
damit,  wie  schon  oben  bemerkt,  in  zu  direkter  Weise  seinen  Rechten  entgegengetreten 
wäre ,  und  femer  dem  römischen  Adel  gegenüber ,  dessen  Einfluss  auf  die  Wahlen  das 
Dekret  gleichfalls  (s.  unten)  beseitigen  sollte ,  sich  nur  ein  schwächeres  Gegengewicht 
geschaffen  hätte.    Immerhin  nahm  ja  das  Dekret  dem  Kaiser  schon  die  durch  das 
Designationsrecht  geübte,    ausschliesslich  massgebende  Entscheidung  m  Betreff  der 
Person  des  zu  Wählenden ,  verlegte  also ,  indem  es  zwar  hinsichtlich  des  Zeitpunktes 
der  Betheiligung  des  Kaisers  nichts  änderte ,  den  Schwerpunkt  aus  Deutschland  nach 
Rom.    Zu  der  Situation  passt  somit  eine  dem  Kaiser  zugesicherte  Konkurrenz  bei  der 
Wahl  durch  den  hervorragenden  Theil  des  Wahlkörpers  besser  als  die  Einräumung  des 
Rechtes  auf  eine  erst  nach  vollendeter  Wahl  abzugebende  Zustimmung^,  welche  über- 
dies in  den  Worten  des  Textes  H  nicht  einmal  klar  ausgedrückt  ist ,  ja  kaum  darin 
gefunden  werden  kann.    Im  letzteren  Sinne  scheint  allerdings  ein  Schreiben  des  gleich- 
zeitigen Petrus  Damiani  (etwav.  J.  1062)  die  Sache  aufzufassen;  »nimirum«,  heisst 
es  hier,  »cum  electio  illa  per  episcoporum  cardinalium  fieri  debeat  principale  iudicium, 
secundo  loco  iure  praebeat  clerus  assensum ,  tertio  popularis  favor  attollat  applausum, 
sicque  suspendenda  est  causa  usque  dum  regiae  celsitudinis  consulatur  auctoritas ,  nisi 
sicut  nuper  contigit^,  periculum  fortassis  immineat,  quod  rem  quantocyus  accelerare 
compellat«  ^.  Aber  seine  um  dieselbe  Zeit  geschriebene  disceptatio  inter  regis  advocatum 
et  Romanae  ecclesiae  defensorem  laKt  eine  andere  Deutung  zu.    Hier  sagt  der  Advokat 
des  Königs  :  »Verumtamen  tu  hoc  negare  non  potes,  quod  pater  domini  mei  regia,  piae 
memoriae  Henricus  imperator,  factus  est  patricius  Romanorum  a  quibus  etiam  accepit 
in  electione  semper  ordinandi  pontificis  principatum.    Huc  accedit,  quod  praestantius 
est,   quia  Nicolaus  papa  hoc  domino  meo  regi  Privilegium  quod  ex  patemo  iam  iure 
susceperat  praebuit  et  per  synodalis  insuper  decreti  paginam  confirmavit« ;   und  der 
Vertheidiger  der   römischen  Kirche    erklärt   darauf:    »Privilegium  invictissimo   regi 
nostro  ipsi  quoque  defendimus  et  ut  semper  plenum  illibatumque  possideat  vehementer 
optamus^.    Durch  die  Berufung  auf  die  Zeit  Heinrichs  UI.  und  den  Ausdruck  piin- 

1  S.  oben  S.  246.  n.  7.  das  von  seinem  Vater  geübte  Recht  gew&lirt  haben 

s  S.  Waitz,  Forschungen  1864.  S.  115.  1867.  soU. 

S.404;  noch  unbestimmter  Will  a.  a.  0.  S.Ö46;  •  Bei  Watterich  1.  e.  S.  241. 

dagegen    Giesebrechty    Mflnohner    Jahrbuch  ^  Anspielung  auf  die  Wahl  Alexanders  U.  v.  J. 

S.  16a ff.,    der    darin   zu   weit  geht,   dass   das  1061. 

Dekret   Nikolaus'  II.    Heinrich   lY.    schlechthin  6  Bei  Watterich  1.  c.  S.  286.  287. 
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eipatns  in  electione  ordinandi  pontifiois  wird  hier  auf  ein  anderes  Verfahren  bei  der 
Wahl ,  als  bloB  die  nachträgliche  Einholang  der  Zostimmong  des  Kaisers  hingewiesen. 
Dieser  Stelle  gegenüber,  welche  sich  ex  professo  mit  den  Rechten  des  letzteren  bo-^ 
aohäftigt>  kann  die  erstere  deshalb  nicht  in  Betracht  konunen,  weil  Petras  Danüaoi 
hier  dem  Gegenpapst  Gadalus  (Honoriüs  II.)  den  Vorwarf  macht,  dass  er  sich  ohne 
Wissen  and  Willen  der  römischen  Eärche  habe  zam  Papst  machen  la89en ,  nnd  den 
Einwand  sorttckweist,  bei  der  Erhebl^lg  desselben  zu  Basel  inordinatae  hnic  ordina- 
tioni  aliquem  int^uisse  Bomanam.  Damiani  hatte  hier  alle  Veranlassung,  die  Bclbhte 
der  WahlkOrper  in  Rom  scharf  zu  betonen  und  diese  in  den  Vordergrund  zu  stellen, 
während  ftlr  ihn  kein  Motiv  vorlag,  die  kaiserlichen  Befugnisse,  welche  vor  kurzem 
darch  die  Erhebung  des  Oegenpapstea  miasbrftuchlich  ausgeübt  waren,  zu  accentuiren  ^ 
Ebensowenig  kann  eine  weitere  Stelle  der  disceptatio  in  Betracht  kommen,  weil  in 
dieser  die  Alternative  gestellt  wird,  ob  der  vom  Ej5nig  Designirte  oder  der  vom 
römische  Klerus  Qewählte  als  rechtmässiger  Papst  zu  betrachten  ist ,  diese  also  nicht 
ein  Zusammenwirken,  sondern  einen  Widerstreit  der  bei  der  Wahl  konknrrirenden  Per- 
sonen voraussetzt  2. 

Für  den  Vorzug  des  Textes  lU  vor  U  spricht  weiter  der  Umstand ,  dass  in  der 
Bestimmung  über  die  Wahl  auflserhälb  Roms  auch  der  Mitwirkung  des  Kaisers  gedacht 
wird,  denn  ein  soldies  Verfahren  hatte  gerade  bei  der  Erhebung  Nikolaus'  11.  statt- 
gefonden. 

Endlich  kann  es  keinen  Vorzug  des  Textes  11  begründen,  dass  er  die  Worte  : 
mediante  eins  nuntio  Langpbardie  cancellario  Wiberto  analässt.  Wibert,  der  nach- 
malige Gegenpapst  Clemens  III.  (1080  —  1 100)  hat  in  der  damaligen  Zeit  die  Stellung 
eines  Kanzlers  eingenommen  3,  und  wenn  in  Bezug  auf  diesen  Punkt  eine  Fälschung 
vorgenommen  ist,  hatte  die  kirchliche  Partei,  welche  ohnedies  dem  Satz  eine  andere 
als  die  ursprüngliche  Stellung  anwies,  jedenfalls  mehr  Interesse  den  Namen  des 
•chiBmatischen  Papstes  aus  dem  Dekret  zu  beseitigen,  als  umgekehrt  die  kaiserliche, 
diesen  in  dasselbe  luneinzasetzen. 

Was  sodann  den  zweiten  Differenzpunkt  zwischen  Text  III  und  ü  betrifft,  so 
moss  man  hier  ebenfalls  zu.  Gunsten  des  ersteren  entscheiden.  Der  Satz ,  welcher  den 
hervorragenden  Antbeü  der  Kardinalbischöfe  durch  Berufung  auf  eine  Dekretale 
Leos  I.  zu  rechtfertigen  sucht,  erscheint  interpolirt.  Dafür  spricht  die  Einleitnng 
zu  demselben,  die  nicht  die  üblichen  Worte,  sicut  statait  oder  ähnliche  aufweist, 
sondern  der  Art  und  Weise,  wie  ein  theoretisirender  Schriftsteller  sich  auslassen 
würde,  entspricht,  femer  der  im  Munde  eines  Papstes  und  einer  Synode  durchaus  un- 
passende und  unmögliche  Vergleich  der  Gesammtheit  der  Kardinalbischöfe  mit  dem 
Metropolitan ,  während  gerade  fttr  Rom  dem  Papst  eine  solche  Stellung  zu  vindiciren 

1  Aodeie  Auflksaiuigeii  bei  W alt z  a.  a.  O.  nun  et  ipsios  sedis  apostoUcae  gremioY^  Die 
Jahig.  1864.  S.  114.  Jahrgg.  1867.  8.404;  Will,  übrigen  von  Waitz  in  Will  a.  a.  0.  beigebraob- 
J&bffg.  1864.  S.  546;  Giesebreobt,  Mflnobner  ten  Stellen  sind  deshalb  bedeatungslos ,  weil  sie 
Jahrb.  8.  164.  165.  einer  spiteien  Zeit  angehören   und  theils  von 

2  Auf  diese  bemft  sieb  Will  a.  a.  0.  8.  546.  kaiserlichen  Widersachern  herrähren,  theiU  nur 
Sie   lautet  (Watterich  8.  250):    „Quis  ergo  allgemein  des  consensns  regia  gedenken. 
istoram  insto  ▼idebitm  exaniine  praeferendus  ?  9^.        .         i.^«rf         ..  oann 
utniBi.q«em  elegit  nnu  ,ir,  pIrpetOM  male-  '  Giesebrecht,  Kaiserwit  3,  492. 

dictionis  anatbemate  conderanatos  j  an  iUe  potius  *■  Verschiedene  Ansichten  über  diesen  Punkt  s. 

quem    cardin^es  episcopi  onanimiter  vocaverant  bei    Waitz,    Forschg.    1864.    8.    117;    1866. 

quem  derus  elegit ,  quem  popnlus  ex.petivit  non  8.  406;   Giesebrecht,  Jahrb.  8.  162;    Säur 

in  extremitate  terraromi  sed  intramoeniaRonuuKH  8.  17. 
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ist.  'findüok  zersrtM  'der  Satz  aaeh  rellstlliidig  den  KnsammeBbuig.  Er  sohliesst  sich 
nicht  dinkt  an  die  EnrfthDnng  der  Kardinalbisehöfe ,  sandem  an  die  der  anderen 
Wfthier>  an  und  würd^  den  Worten:  Eli^ant  autem  des  folgenden  Satses  eine  sieher 
meht  gemeinte  anasehliessliehe  Beaiehitng  auf  die  Kardinalbisohöfe,  weMe  als  Subjekt 
so  eligant  zn  denken  iHiren,  gehen  ^ 

Gerade  ntngekebrt  verhftU  ee  sich  in  einzelnen  Beziehungen  mit  der  dritten  Ab- 
weichung d6r  beiden  Texte.    III  nennt  als  wahlberechtigt  die  Kardinftle  schlechtiiin ; 
nur  ^se  können  daher  auch  hi  dem  Satee:  Ut  nimirum  etc.  unter  den  religiös!  viri 
versianden  sein ;  wer  afoer  die  reliqui  sind ,  welche  als  seqtiaceB  eintreten  sollen ,  er- 
hellt aius  dend  ganzen  Dekrete  nicht.    Dem  bisher  geflbten  Verfahren  entspricht  ferner 
diese  Bestimmung  nicht,  denn  in  der  einen  oder  anderen  Art  hatte  wenigstens  stets  der 
ttrige  Klerus  und  die  Laienschaft  InRom  mitgewirkt.    Hierin  möchte  also  Text  n  mit 
seinen  Worten ;  »imprimis  oardinales  episeopi  tractantes ,  mox  sibi  clericos  cardinales 
adhibeant  sicq[ue  retiquns  clerus  et  popniirs  ad  consensum  novae  ^^tionis  accedant«  an- 
scheinend d^n  Vorzug  verdienen.    Das  um  so  mehr;  als  die  uns  Aber  den  Inhalt  des 
Dekretes  erhaltenen  Nachrichten  mit  Text  UI  ebenfalls  nicht  vereinbar  smd.     Niko- 
laus II.  selbst  erklftrt  in  einem  Runäschreiben' Von  1059 ,  in  welchem  er  ttber  die  Be- 
äehlÜssiB  der  Lateranensischen  Synod<9  teferirt:  )»Primo  namque  inst>ecitore  deo,   est 
statutum,  ut  etectio  Romani  pontificls  ii^  potestate  cardinalium  episcopornm 
sit:    ita   ut   si  quis  apostolicae  sedi    sine   praemissa    concordi   et   ca'nonica 
electione  eorum  ac  deinde  seqitentium  ordinum  roligiosorum  cleri- 
corum  et  laicorlim  consensu  hithronizatnr ,   is  non  papa  v6l  apostofiens  sed 
apostaticus  habeatur«^.    Ganz  ähnlich  dr&6kt  6r  sich  In  dem  S:  g.  doeretnm  contra 
simoniacoft  v^n  demselben  Jahre  aus ,  auch  hier  wird  der  Kardinalbischöfe ,   als  des 
entscheidenden  Wahlkörpers,  gedacht^.    Dasselbe  ergiebt  did  schon  oben  (8.  252) 
angeführte  Stelle  aus  d^ni  Briefe  des  Petrus  Damiani  an  Cadklus.    Darnaeh  mttnaen  in 
dem  ächten  Theil  des  Dekretes  selbst  die  Kardihalbischöfe  ei^wfthnt  gewesen  sdn ,  und 
da  diese  im  Text  11  genannt  werden ,  so  hat  man  diesen  als  den  ächten  —  wenigstens 
hinsichtlich  dieses  Passus  — •  angesehen*.  '  Dabei  hat  man  aber  ausser  Acht  gelassen, 
dass  der  Text  in  Be2tig  auf  den  Antheil  der  übrigen  Personen  an  ^er  Erhetmng  des 
Papstes  erheblich  Ton  den  in  Bezug  genommenen  Berichten  abweicht.    £r  schreibt  der 
flbrigen  Oeistlichkeit  Roms  tind  dem  Volk  ein  direktes  Zustimimungsrecht  zu  ^,    und 
scheid^  von  <for  Geistlichkeit  die  derici  cardinales,  Über  deren  Antheil  an  der  Wahl 
er  nichts  näheres  angiebt,  —  eine  Trennung,  welche  nachher  im  Verlauf  des  Dekretes 

1  Giesebrecht,  J&htb.  9. 167;  Säur  S.  167  bus  clerids  et  Iticis  ItivAsorem  eti&m  cum  anathe- 

haben  dalier   diesan  Pwsus   bei  ibxeo  Rekon-  mate  et  humano  «uiilio  et  ttodlo  a  ledB  apostotiea 

struktibnsversuchen  des  ächten  Textes  mit  Recht  repellere  et  quem  digniorem  iudicaverint,  praepo- 

fortgelassen.  Waitz,  Forsch.  1864.  S.  108;  1867.  nere;  quod  si  hoc  intra  urbem  perflcere  neqiiive- 

8.  408  meint  freilich,  data  der  Sati  eatsohieden  rhit,  nostra  aaetetitate  extra  «rbem  congregati  in 

nicht  wie  eine  Interpolation  anasieht.  lodo  qui  eis  placuerfC,  eUgant,  quem  digniorem  et 

8  Mansi  19)  897.  nülionm  apoateUoae  sedl  perspexerint ,   conceesa 

3  „Nihilominus  auctoritateapoatolicadeoernimua  ei  anctoritate  regendi  et  disponendl  res  ad  ntilita- 

qood  in  aliis  conrrentibus  nostris  ddcrevimus :  ut  tem  sanctae  Romanae  eodeeiae,  tecuadum  ^iiod  ei 

si  quis  pecunia  Tel  gratia  hnmana  yel  populari  aeu  melius  videbitur  iüxta  qualitateu  tempoHi^   ^uaai 

miÜtari  tumultu  sine  concordi  et  canonica  electione  iam  omnino  inthroniaatus  alt*', 
ac  benedlctione  cardinalium  episcoporum  ac  deinde  ^  Daher  haben  ihn  Qiesebreeht  und  Säur, 

sequeatium  ordinam  leligioeornm  elericonun  fuerit  und  zwar  ersterer  in  wenig  modifldrtBr  Form  ,  in 

apostolicae  sedi  inthronizatna ,  non  papa  vel  ap»*  Aren  rekonstniirten  Text  au%Bnominen. 
stoUeus,  aed  apostaticus  habeatur  liceatque  cardi-<  ^  8o  auch  in  der  späteren  Stelle:   ^cacdinales 

nalibas  episcopis  cum  religiosis  et  deum  timeuti-  epiaoopi  cum  religlosiB  olerioto**  ete. 
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oifiht  festgekaUes  wind.  iKaoh  den  Mittheüungeii  NIMam'  II.  aber  haben  4ie  Kardir- 
naibigehdfe  aülein  die  entaehetdende  Stimme  bei  der  WaÜlv  *  denn  m6ht  fftv  dleee,  aod*- 
dero  Mir  fbr  die  Inthremsation  trird  der  Eonaens,  alae  di^  Betheiligung  der  Kleriker 
usd Laien,  vwlangt^«  Kann. •  iban  freilMi  annehmen,  diss  den  flbrigen  Kardinälen, 
dea  aooBiigen  Kleras  nid  Volk  ihne  fitIhMe  Mkwirkai^  bei  der  Wahl  hieht  ganz  ent*- 
zogon  ist,  fio  ist  doch  'von  einem Beehte ^  eiiie  seUntstttndige. BntBeheldoBg  über  die 
Person  dea  K«|ididaten  abzugeben ,  bei  Nikola«»  II.  liicht  die  Rede.  Deomach  können 
weder  die  Wetrte:  mox  sibi  clericoB  oardinälea  adUheant  aieq^e  refiqnne  deras  et  po- 
palns  ad  oonsensiui  novae  aleetioMü  aeoedaot;  noch  d«r  Passus :  eärdinalea  epieeopi 
cum  reli^osis  clericis  catholicisqndiAyQis»  licet  panois,  iw  potostatis  obtinoatt  eligere 
apostolkae  aedis  aAtistitem  in 'dem  aiehten  Dekrete  g^lstaiidsn  haben. 

Dasselbe  Resultat  ergiebt  die  Betrachtung' der  Verbtlltttisse,  nnter  denen  das 
Dekret  erfassen  ist.  Ma(A  wollte  dafldt  theifs  die  Yoi^gänge  bei  der  Wahl  Nikolans'  II. 
Sanktioniren,  theals  damit  fiesen  esftsprechende  Normen  fUr  die  Zrikunft  aufstellen ^ 
namentli^  'aber  sollte  auch  der  Eilifluss  d)^  rdmisefaen  Aiiels ,  welcher  sich  noch  eben 
b^  der  £rbebimg  Benedikts  X;  geltend  geniädht  hatte ,  beseitigt  werden  ®.  War  es  da ' 
angemessen ,  den  Laien ,  unter  denen  die  AngehMgen  der  grossen  rOmisehen  Adels- 
famiüen  Tor  Allem  in  Frage  kamen,  ehi  KettsenBreclit  bei  der  Wahl  ebzurAnmen? 
Sieberlich  «icM.  Man  musste  vielmehr  das  entscheidende  Gewicht  in  die  Hände  mög- 
lichst weniger  Personen  legen ,  bei  d^tfett  ämn  der  Id^chüehen  Oe^nllung  von  vom- 
hdrofti  gewiss  sein  kottnie,töid  wriche' 'der fiinwiikung  der  römischen  Adelsparteien 
am  wenigsten  mgftnglich  waren.  t)as  trttf  AHes  bei  den  Eardinalbischöfen  * ,  nttht 
aber  m  gleichem  Maasse  bei  dem  Abrigeii  irischen  Klems  zu  und  somit  Widerlegt 
sich  ebenfaüs  ans  sachlichen  Oiiinden  die  Korrekthldit  des  Textes  n  in  diesem  Punkte, 
weoBgieioh  lU  hier  ebens<m6nig  die  ursprflngISche  ^Fötm  bewahrt  hat. 

Die  letzte  Dilferenis  ^wisch^ii  den  bMdeh  Rec^nsionen  besteht  dariii ,  dass  Text  II 
das  in  der  Banlrförmel  vorkommende  «Kon  papa|  sM  säthanäs,  non  kpostolicus  sed  aposta- 
ticns  ab  omnibns  habeatur  et  teneatnr«  nicht  axtfweist.  fiin  Theil  des  läatzes,  nämlich  der 

1  AUaidiags  keilt  es  im  Dektet  gdgen  die  Si«-    '  gegas,  denn  er  ergiebt  nichts  Näheres  eher  das 

mooiilen:  ^^aiae  eoncordi  m  oanbnita  election«  «e  Ywhiltnist  der  Wahn>6reditlgteii. 

bootdietione  cafdUialiam  «t>isoopOrain  ac  deifide  ^  Gieseb recht,   Münchner  Jahrb.  S.  1Ö9: 

seqneatliin  ordümra  teMgio60Ciimcle«ieoramfaerit  ^Au«  den  UBbeanstindeten  Stellen  des  Dekrets 

ap.  ledl  inthmoizatiM'^  $  hier  mius  aber  das  in  geht  nun  anoh  hervor',  dass  es  die  Wahl  «infes 

dem  flsytoii  Schreiben  eich  findende  oonsensu  im  Papstes  zuliess,  der  nicht  aas  der  römischen  Kirche 

Text  ansgefallen  sein ,  denn  von  einer  Wahl  und  heworgegangen'  war ,  dass  die  Wahl  anch  ausser- 

Benediktion  iureh  die  Qbtigen  Kleriker  ksiia  haJih  Roms  für  gesetzlich  erkl&rt  wurde ,  dass  der 

nicht  die  Rede  «ein.    Dass  naehher  die'  Laien  ,-we  w  Gewählte  noch  vor  erfolgter  Inthronisation  das 

es  sich  um  die  V«rftreib(wig  des  unieohtnBMig  Kiiebenregiment  sollte  ergreifen  können ,  dass 

90vihlten  Papstes  handeU,  genannt  werden ,  hat  endlich  eiA  vom  römischen  Volke  ohne  Zustim- 

natArMeh  eeiaen  guten  Orund.     Die  Stelle  des  mang  d^r  Kardinaibisohöfe  gewählter  dem  Bann 

Petras  Dunuai  legt  die  Efttseheidung  Mioh  In  die  der  Kirche  vecfallen  und  emtsetst  werden  soUte  -* 

Hand  der  KArdinalMBchöfe ;  das  tettio  popuieris  fa*  das  Alles  ednneit  unmittelbar  an  jene  Vorgiiige; 

«9r  attoUat  applausom  kann  kein  Koasensteeht  der  welche  die  Wahl  Nikoians*  11.  begleitet  hatten  oder 

Isafen  bedeuten  «od  6u  seoundoisre  praebeatole*  ihr  unmitteibar  folgten^. .  —  Vgl.  übrigens  auch  die 


aiseneum  bedeutet  dem  indidum  der  Kardinal-  Sinleitung  des  WahUekrets  selbst. 

biachöCe  gegenüber  nur  ein  formelles  Beitrittsreeht.  <  Giesebvecht^    Kaisergeeohiilite.    S.  21 ; 

Asch  der  vieUaeh  mit  herangezogene  Bid  Robert  Lindner,  Anno  JI.  der  Hellige  S;  iOi. 

OaiMaids  (Watterich  S.  334):    „Etsituvel  *  Ueterdies  waren  die  damals  vorhandenen  noch 


ante  me  ex  hao  vita  migr*verltis,  besonders  gegen  den  Adel  erbittert ,  denn  sie  wa^- 

i  quod  monitus  fueto  a  melioribus  cardi*  len  ton  ihm  bei  der  gewaltsamen  Kinsetiung 

aain^iis,  derieb  Roraanis  et  lal€is ,  adiuvabo,  ut  Benedikts  X.  vertrieben  worden.    Petri  DaiUiani 

pa|ia  eligatnr  et  ordinetur  ad  honorem  s.  Potri%  ep.  lil.  4  (Watterich  S.  205):  „nobis episcopis 

0iebi  de«  Ausführungen  des  7emtes  nicht  eul-^  per  diverse  latibula  fugieutibud". 
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zw»te :  Bon  i^stollcas ,  sed  apoBtaticns  eto.  hat  aber  in  dem  ächten  Dekrete  gestan- 
den ,  denn  diese  Worte  werden  ebenfalls  in  den  oben  erwähnten  Rundschrdben  Niko- 
laus' II.  angefthrt.  So  spridit  denn  auch  hier  £e  fast  gleichaeitige  Ueberiieferung  zu 
Gunsten  des  Textes  in.  Die  Form  der  Strafandrohung  ist  zwar  verhältnisamäseig 
lang  y  aber  sie  hat  nichts  Bedenkliches,  im  Oegeotheil  erklären  sich  die  starken  Aas- 
drücke sowohl  gegen  den  unreohtmäss^en  Eindringling,  wie  gegen  s^e  Helfers- 
helfer und  die  stillsehweigende  Yoraussetzung ,  dass  unter  letzteren  auch  dem  Laien- 
stande angehörende  Personen  sieh  befinden ,  sehr  gut  aus  den  Vorgängen  bei  der 
Erhebung  Benedikts  X.  ^.  Nur  das  auffallende  non  papa ,  sed  sathanas  soheiat  nicht 
dem  ursprünglichen  Texte  angehört  zu  haben  (s.  unten). 

Als  Resultat  der  Yorstohenden  Erörterong  Cä>er  die  Verschiedenheit  der  Texi- 
recensionen  ergiebt  sich  also,  dass  an  drei  Stellen  der  Wortlaut  ton  DI  den  obwalten- 
den Verhältnissen  und  den  in  ihrer  Aechiheit  nicht  anzuzweifelnden,  gleichzeitigen 
Berichten  entsprjieht,  und  dass,  wenn  gleich  in  Betreff  des  Passus  über  die  wähl- 
berechtigten  Personen  das  Umgekehrte  zugegeben  werden  muss,  doch  auch  Text  II 
gerade  hier  ebensowenig  der  ursprfln^cbe  sein  kann.  Text  III  muss  demnach  für 
eine  dem  ächten  näher  stehende  Ueberiieferung  als  II  gelten« 

Dass  die  Abweichungen  absichtlich  gemacht  sind ,  kann  kaum  einem  Zweifel  un- 
terliegen. Die  Veranlassungen  dazu  haben  die  Vorgänge  bei  den  nachfolgenden  Papat- 
wahlen  gegeben,  auf  welche  jetzt  näher  einzugehen  ist. 

Schon  bei  Lebzeiten  Nikolaus*  H.  war  der  Bruch  zwischen  der  römischen  Kurie 
und  dem  in  Deutschland  die  Politik  leitenden  Episkopat  erfolgt.  Hatte  doch  dieser  die 
Bestimmungen  des  Koncil»  von  1059  ^radezu  ftr  nichtig  erklärt^.  Daher  war  es 
erklärlich ,  dass  man  nach  dem  bald  eintretenden  Tode  N&olans'  U.  auf  den  deutsohen 
Hof  keine  Rücksicht  nahm ,  vielmehr  auf  Betrieb  Hildebrands  und  unter  dem  Scksize 
eines  normannischen  Heerhaufens  der  Bischof  Anselm  von  Lucca  als  Alexander  II. 
(t061 — 1073)  einstimmig  durch  die  Kardinalbisehöfe,  unter  Hinzutritt  des  übrigen 
Klerus,  gewählt  und  sofort  inthronisirt  wurde  ^. 

1  Das  zur Widerlegang  gegen  die Ausführangen  der  Hand;  denn  ein  solches  Recht  besass  scbon 

von  Säur  a.  a.  0.  8.  11,  welcher  mit  Unrecht  Heinrich  HI.  and  das  Wahldekret  von  10ö9  hatte 

annimmt ,  daas  die  Formel  in  II  kürzer  und  we-  dies  einzuschränken  gesucht.    S.  oben  S.  2652. 

sentlich  anders  lautet  als  in  I  und  III.  9  Auf  diese  Wahl  bezieht  sich  die  Stelle  bei 

s  PetriDamUnidiscept.  (Watterich  8.246):  Petrus  Damiani  a.  a.  8.  (WatterUh  S.  250): 

„Reotores  enim  anlae  regiae,  cum  nonnuUs  Teu-  „üle  potius  quem  caidinales  episcopt  unuiimiter 

tonici  regni  sanctis  ut  ita  loquar  episcopis  oonspi-  vocaverunt,  quem  derus  elegit,  quem  populas  ex- 

rantes  contra  Romanam  eoclesiam  concilium  peti^it^     8.  auch  Giesebrecht  3,  6b.   1058. 

ooUegistis  quo  papam  quasi  per  synodalem  sen-^  Dass  vor  oder  nach  dei^  Wahl  Alexanders  II.  der 

tentiam  condemnastis  et  omnla  quae  ab  eo  fuerant  Cardinal  Stephan  an  die  Kaiserin  Agnes  abgesandt 

statuta,  cassare  incredibili  prorsus  audada  prae<-  worden  (ersteres  nimmt  Phillips  5,  806.  807, 

sumpaistis;  in  quo  nimirum  non  dicam  iudieio,  sed  letzteres  Will,  Fornchungen  1864.  8.  548),    ist 

praeiudioio,  id  ipsum  quoque  Privilegium  quod  regi  unrichtig.  In  der  aagCffQhrten  Schrift  entachiilcligt 

praedictus  papa  contulerat,  si  dicere  lioeat,  vacu-  der  Vertheidiger  der  rdmisdien  RirdM  die  Nieht- 

astis.   Nam  dum  quidqnid  ille  eonstituat ,  vestfa  beachtung  der  könif^hen  Rechte  bei  der  gedmcb* 

sentontia  decemente    destmitur,     consOquenter  ten  Wahl  damit  (Watterich  p.  217}):   „Tunc 

etiam  id  quod  ab  eo  regi  praestitum  füerat,  abole-  enim  quando  pontiflcem   Romana  dbi   prmefecH 

tur^'.     Die  Versammlung  scheint  1060  *-  wo  ist  eodesia,   tantae  dmultatis  fomes  in  aeditioDem 

nicht  festzusteUen  — >  gehalten  wocden  zu  sein.  dves  acoenderat,  tantus  liTor  et  odiumtomvltaan- 

S.  Giesebrecht,  Kaiserzeit  3,  64;  etwas  an-  tis  popuU  corda  turba^erat ,  ut  de  tarn  iott^iiftqais 

dersHelele,  Gonoiliengeschichte  4,  780.    Dass  temrum    spatüs    nequaquam  regiae  olenkentiae 

die  SchlussfolgeroDg  des  Yerthddigers  der  römi*  praestolari  possemus  oraculum.  Nid  enim  qiiAnto> 

sehen  Kirehe,  durch  die  Kassation  der  Synode  von  cyus  ordinaretur  antistes ,  perniciosus  in  popülo 

1059  sei  auch  das  Recht  des  Königs  bei  der  Wahl  gladius  mutuis  Tulnerfbus  desaeviret  et  non  parv« 

mitzuwirken,  beseitigt  worden—  Phillips  5,  Romanorum  dvium  strages  fleret  .  .  .   Ad     hoc, 

708  schliesst  sich  drai  an  ^  falsch  ist,  liegt  aul  inqnam ,  nos  invitos  attmiit  imminons  pericnlum 
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Noch  Yor  dieser  Wahl,  gleich  nach  dem  Tode  Nikolaus*  II.,  wandte  sich  ein 
Theil  des  römischen  Adels ,  welcher  jetzt  durch  die  hierarchische  Tendenz  und  die 
Hinneigung  der  Politik  der  römischen  Kurie  zu  Gottfried  von  Tuscien  und  zu  den  Nor- 
mannen auf  die  kaiserliche  Seite  gedrängt  war,  nach  Deutschland,  um  von  König 
Heinrich  IV. ,  als  Patricius,  die  Besetzung  des  römischen  Stuhles  zu  erbitten.  Damit 
ging  diese  Partei  auf  die  früher  unter  Heinrich  ÜI.  geübte  Praxis  zurück,  während  man 
Rom  nicht  nur  diese,  sondern  auch  die  betreffende  Bestimmung  des  Wahldekretes  von  in 
1059  selbst  missachtet  hatte.  Aber  ebensowenig  hielt  man  sich  in  Deutschland  an  das 
unter  Heinrich  lU.  beobachtete  Verfahren.  Auf  Veranlassung  der  lombardischen 
Bi8cbdfe ,  welche  Gegner  der  von  der  Kurie  beabsichtigten  Reformen  waren ,  wurde 
Cadalos,  Bischof  von  Parma ,  Honorius  U.  (1061  —  1064),  durch  Heinrich  IV.  auf 
der  Synode  von  Basel  unter  Zustimmung  der  anwesenden  römischen  Laien ,  eines  i'ö* 
mischen  Abtes  und  namentlich  der  longobardischen  Bischöfe  ohne  Konkurrenz  irgend 
welchen  Kardinals  -^  ebige  Zeit  nach  der  Wahl  Alexanders  II.  —  zum  Papst  er- 
hoben, und  damit  das  jedenfalls  zweifellose  Recht  der  KardinlUe  der  römischen 
Kirche  verletzte  Als  aber  i.  J.  1064  in  Ausführung  des  von  der  Augsburger  Synode 
(1062)  begonnenen  Werkes  auf  dem  Koncil  zu  Mantua  von  1064  —  wohl  unter  dem 
wesentlichsten  Einfluss  Annos  U.  von  Köln  —  der  König  den  von  ihm  selbst  ernannten 
Papst  absetzen  und  Alexander  H.  anerkennen  liess^,  war  damit  schon  das  von  Hein- 
rich ni.  einst  geübte  Recht ,  ebenso  wie  eine  aus  dem  Dekrete  Nikolaus'  U.  herzulei- 
tende Befugniss  zur  Konkurrenz  bei  der  Papstwahl  indirekt  aufgegeben. 

Der  nächste  Vakanzfall  führte  Hildebrand,  Gregor  VU.  (1073—1085)  auf  den 
päpstlichen   Stuhl.     Säne  Wahl  wurde  plötzlich   durch  ein  Zusammenströmen  des 

eiTilis  belli,  non  laedendi  vel  mlnnendi  livor  im-  sein.    Da  dieses  die  bisher  geflbten  Rechte  des 

perii^.    Daranf  erklirt  der  Advokat  des  Königs :  deutschen  Kaisers  nicht  anerkannte ,   erklärt  sich 

.Dicitts,  quia  necessitate  constricti  et  velut  angasti  die  Zurückweisung  des  Legaten  sehr  gut,  w  ihrend 

temporis  brevi  spatio  coarctatl  nequaqnam  potui-  für  letztere,  wenn  Stephan  blos  den  Bericht  über 

stis  in  eleetione  pontiflcis   expectare  consensum  die  Wahl  mitbrachte ,  kein  Grund  vorlag.    Ebenso 

regiae  maiestatis,   quod  perfecto  fHvolum  esse,,  setzen  Oiesebrecht  a.  a.  0.  S.  65.  u.  He  feie 

per^picuum  est.    Gonstant  enim  III  plus  minus  a.  a.  0.   S.  781   die  Gesandtschaft  vor  den  Tod 

menses  Interim  decurrisse ,  ex  quo  sanctae  memo-  Nikolaus*  II. 

riae  papa  Nicolaus  occubnit ,   nsqne  ad  Kalendas  ^  Mit  Recht  l&sst  daher  Petras  Damianl  in  der 

Octobris,    cum   iste  successit.     Videamus  ergo,  disoept.  (Watte rieh,  p.  249)  den  Vertheidiger 

>i  pertam  morosamlongitudinem  trimestris  vldelicet  der  Kirche  sagen :  „ut  quid  ignorante  Roma  repro- 

spatii,   non  potuerit  ab  aula  regia  pragmaticae  hum   hominem  in  Romanum  pontiflcem  eligere 

i$anctionis  voUs  apocha  reportari".  Damianus  lässt  praesumpsistis?''  und  dieser  Vorwurf  wird  durch 

darauf  nicht  etwa  den  Tertheidlger  der  Kirche  er-  den  königlichen  Advokaten  nicht  beseitigt,  weQn 

widern ,   man  habe  Stephan   zur  Wahrung  der  er  über  die   Wahl  des  Cadalus  angiebt  (1.  c.) : 

Redite  des  Königs  nach  Deutschland  abgesandt,  „eleotionem  quidem  ut  palam  est  fecimus;   sed 

^andern  ihn  erküren ,  das  Privileg  des  Königs  sei  longe  prius  Gerardo  eomite  aliisque  Romanis ,  ut 

durch  die  Synode  der  deutschen  Bischöfe  kassirt  dioebatur ,  civibus  Infatigabiliter  insisteutibus  ad 

(s.   vorige  Note)   und    auch  deshalb  unwirksam,  hoo  inducti  sumus.     Nam  et  abbas  monasterli, 

weil  man  den  Cardinal,  der  es  überbrachte,  am  quod  dicitur  clivus  Scauri,  non  defuit.    Non  ergo, 

JtöQiglicheD  Hofe  nicht  vorgelassen  (Watterich  ut  asseris,   ignorante  Roma  sed  praesente  atque 

8.  t248) :    JStephAnus  cardinalls  presbyter  aposto-  potente  Roman!  pontiflcis  electio  facta  est*^.  Wei- 

lieme  lediB  .  .  .  cum  litteris  apostolicis  ad  aulam  tere  Berichte  in  den  annal.  Bertholdi   a.  1061 

regiam  missus,  ab  aulieis  administratoribus  non  (SS.  ö,  271);   Bemoldi  chron.  v.  1061  (SS.  5, 

esc  admissQS,  sed  per  V  fere  dies  ad  b.  Petri  et  428^,  Bonithon.  üb.  ad  amic.  lib.  VI.  (ed.  Jaff  tf 

apoctolieae  sedis  iiiiuriam  prae  foribus  mansit  ex-  p.  &iÖ).   Vgl.  femer  Gl  es  ehre  cht  a.  a.  0.  3, 

dasua. . .  Glausum  itaqne  signatnmque  mysterium  70;  He  feie,  a.  a.  0.  4,  78ö. 

e o  n eil i i »  cuius  erat  gerulus,  retulit ,  quia  regis  ^S.  Giesebreeht,  annales  Altham.  1841 . 


k  pcaeaentari  conspeetibus  curialium  plectenda  S.  104  fr.;    Giesebreeht,   Kaiserzeit  3,  85. 

tesicritas  non  permisit*'.    Zweck  der  Sendung  war  102.    Das  Material  über  die  Streitfrage ,  ob  das 

die  Uebertningung  des  mysterium  conciUi.    Damit  Koncil  in  das  Jahr  1064  gehöre ,  am  vollstandig- 

i  nicht  der  Bericht  über  die  Wahl ,  wohl  aber  stea  zusammengestellt  bei  Hefele  a.  a.  0.  4, 

i   1(^  dem  Kaiser  gew&hrte  Privtieg  gemeint  793  ff. 

filBiehias,  Xirchsiire«ht.                        *  17 


258 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.27. 


römisohen  Volkes  und  eines  Theils  des  Klerus  veranlasst,  alm)  in  stOrmischer  Weise  — 
ebenfalls  wieder  nicht  unter  Beobachtung  dos  vielfach  gedachten  Wahldekretes  vor- 
genommen ^  Die  Kardiualbischöfe  hatten  keine  Initiative  hierbei  gefibt.  Seine  Wahl 
hat  zwar  Gregor  Vü.  dem  Kdnig  Heinrich  IV.  behufs  Einholung  der  Bestätigung  an- 
gezeigt^, aber  die  Rechte  des  Königs  waren  bei  derselben  ebenfalls  nicht  den  oben 
entwickelten  Bestimmungen  des  Wahldekretes  (s.  S.  2^1)  gemäss  gewahrt  worden,  ohne 
dass  letzterer  freilich  deswegen  einen  Protest  eingelegt  hätte  '. 

Als  Heinrich  IV.  im  Verlaufe  seines  Kampfes  mit  Gregor  VII.  nach  der  Aner- 
kennuBg  Rudolphs  von  Schwaben  durch  den  Papst  i.  J.  1080  sich  veranlasst  sah, 
Gregor  in  Brixen  zum  zweiten  Mal  absetze  zu  lassen ,  war  bei  der  nunmehr  nöthigen 
Neubesetzung  des  päpstlichen  Stuhles  natflrUch  ebensowenig  von  einer  Beobachtung 
des  Wahldekretes  die  Rede.  Der  Gegenpapst ,  Erzbischof  Wibert  von  Ravenna,  der 
im  Wahldekrete  genannte  longobardische  Kanzler  (Clemens  UI.,  1080 — 1 100),  wurde 
auf  HeiBrichs  IV.  Veranlassung  unter  Zustimmung  deutscher  und  italiraischer  Bischöfe 
und  nur  eines  einzigen  Kardinals ,  des  Kardmalpriesters  Hugo ,  zur  päpstliehen  Würde 
erhoben*. 

Bei  der  folgenden  Wahl  Viktors  IH.  (1086  —  1087)  betheiligten  sich  in  frü- 
herer Weise  die  Kardinalbischöfe ,  die  übrigen  Kardinäle ,  der  sonstige  Klerus  und  das 
Volk*,  und  bei  der  des  Bischofs  Otto  von  Ostia,  ürbans  11.  (1088—1099) ,  welche 
nicht  einmal  in  Rom  vorgenommen  werden  konnte,  sondern  in  Terracina  stattfand, 


i  Bonithon.  lib.adamic.  Hb.  yil.(ed.  Jaffi$ 
p.  656):  „Eodem  itaque  die,  prefati  poutiflcis 
corpore  in  ecclesia  s.  Salvatoris  humato,  cnm  circa 
sepnltniam  eius  venerabilis  Hildebrandus  esset 
occupatus,  factua  eat  derepente  coocurBus  cleri- 
coxum,  virorum  ac  mulierum,  clamantium : 
Hildebrandus  episcopue.  Quo  audito  venerabllis 
archidiaconus  expayit  et  velociter  volens  populum 
placare,  cucunit  ad  pulpitum.  Set  eum  Hugo 
Candidm  pcevenit  et  populum  sie  aUocutus  est ; 
Viri  fratreS)  vos  soitis,  quia  a  diebus  domni  Leonis 
pape  hio  est  Hildebrandus  qui  sanctam  Romanam 
ecclesiam  ezaltavit  et  civitatem  istam  iibeiavit. 
Quapropter,  quia  ad  pontUlcatum  Romanum  neque 
meliorem  neque  talem  qui  eligatur,  habere  poasu- 
mus,  eligimuB  hune ,  in  nostra  ecclesia  ordinatum 
Tirurn ,  vobls  nobisqae  notain  et  per  omnia  proba* 
tum.  Ounque  cardinales  episcopi  sacei* 
dotesque  et  levitae  et  sequentls  ordi- 
nis  clerici  conclamassent,  ut  mos  est: 
Qregorium  papam  sanctus  Petrus  elegit ,  oontinuo 
a  populo  trahitur  rapiturque ;  et  ad  Vlncula  beati 
Petrl  .  .  .  invitua  introxinatur^.  Das  WaJüdekret 
selbst  im  Registr.  Gregor,  lib.  I.  1  („ecclesiae 
cardinal«B  derlei  acoliti  subdiaconi  diaconi  presby- 
teri,  praesentibtts  venerabilibus  episcopis  et  abba- 
tibus ,  dericis  et  monadiis  consentlentibus,  pluri- 
mis  turbis  utriusque  sexus  diversique  ordinis 
acdamantibus  eliglmus  etc.^',  ed.  Jafftf,  p.  9) 
stellt  die  Sache  etwas  geordneter  dar.  S.  Oieae- 
brecht,  Kaiserzeit  3,  231.  1085.  Der  Bericht 
Bonithos  wird  durch  die  eigenen  Angaben  Gregors 
in  seinen  Briefen  (I.  1.  3.  ed.  Jaff^,  p.  10.  12) 
bestätigt. 

^  Das  wird  vielfach  in  Abrede  gestellt,  s.  z.  B. 

'  Papenkordt  S.  208.  [n.  2;    Giesebrecht, 

Kaiserzeit  3,  1086.    Wenngleich  die  Erzählungen 


Bonithos  lib.  VII.  (ed.  Jaffrf.  p.  657)  und  Lam- 
berts In  den  Annalen  (SS.  5,  194;  Watterich 
S.  350)  differireii ,  so  spricht  doch  die  Thatsache, 
dass  sich  Gregor  erst  2  Monate  nach  seiner  Wahl 
hat  konsekrireu  lassen,  dafQr  (s.  Jafftf  reg. 
p.  405.  40^ ,  ebenso  lässt  sich  der  Brief  Gregora 
registr.  I.  9  (ed.  Jaff^  p.  19) :  „  Est  enim  haec 
voiuntas  nostra,  ut  primum  oblata  nobis  opporta- 
nitatOi  per  nundo«  nostros  ai^r  his  quae  ad  pro- 
feotum  ecdesiae  et  honorem  regiae  dignita- 
tis  suae  pertinere  arbitramur,  patema  eum 
(regem)  dilectione  et  admonltione  oonvaniamus^ ; 
sehr  wohl  darauf  beziehen.  8.  auch  Hefele, 
Kondliengesch.  5,  3  ff.  Darüber,  dass  die  Stelle 
des  Wormser  Kondle  von  1076  (LL.  2,  45)  nicht 
entgegensteht,  siehe  S.  260.  n.  3. 

3  Auch  das  unterstützt  die  Annahme,  da&s 
Gregor  YII.  die  Bestätigung  nachgeaucht  hat. 
Die  UntecUssQng  einer  YerwahniAg  waie  im  ujn- 
gekehrten  Fall  ziemlich  unerklaxlich ,  ebenso  der 
Umstand ,  dass  die  Kaiserin  Agnes  und  der  italie- 
nische Kanzler  Gregor,  Bischof  von  Vercelli ,  bei 
der  Konsekration  Gregors  YII.  anwesend  wmreii. 
S.  Giesebrechta.  a.  0.  S.  235. 

4  Ekkehaidi  Chron.  a.  1080  (SS.  6,  203)*. 
„Oum  apud  Bxixinam  Noncam  XXX  episooporum 
conventus  neo  non  et  optimatom  exercitua«  ncHi 
sQlum  Italiae,  sed  et  Germaniae,  iussu  regis  Heii». 
rid  coBgregaretur ...  et  Wigpertum  Ravenneoisezii 
archiepiscopum  ipsi  subrogandum  eUg«baot^. 

»  Chron.  Cassin.  lU.  66  (SS.  7,  749;  Wat- 
te r  i  c  h  p.  561) :  „yiOT,  emm  episcopi  et  canüna» 
les  una  cum  dero  et  populo,  in  Desiderii  duriciam 
stomachantes  et  vldentes,  se  nil  posse  cum  eo 
precibus  agere,  statuerunt  vlolenter  causam  perfid 
cere.  Tandem  itaque  uniTcrsi  paiiter  uno  coas^^nsii 
et  animo  ilium  cupientes ,  invitum  et  renltentezn 


J.  27.] 
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iind  awar  dieselben  ElasBen ,  aber  anm  Theii  nur  dardi  Bevollmächtigte ,  vertreten, 
ja  68  waren  anch  ausser  diesen  andere  Bischöfe  und  Aebte  dabei  anwesend  ^ 

Während  eines  fast  dreissigjährigen  Zeitraumes  nach  seinem  Erlass  hatte  man 
somit  das  Wahldekret  Nikolaus'  II.  nicht  ein  einziges  Mal  in  allen  seinen  Bestimmungen 
genau  beobachtet.  Am  unregelmässigsten  waren  jedenfalls  die  Wahlen  des  Cadalus 
und  Wibert  erfolgt.  Gerade  letaterer,  welcher  sich  lange  eu  behaupten  suchte,  hatte 
ebenso  wie  die  kaiserliche  Partei  selbst  ein  dringendes  Interesse ,  seine  WM  als  recht-* 
mtoig  darzustellen.  Da  bei  derselben  kein  Kardinalbischof,  sondern  nur  ein  Kar- 
dinalpriester  zugegen  gewesen,  so  ist  sehr  wahrscheinlich ,  dass  die  Vorschrift  über  die 
Wahlberechtigung  der  Kardinalbisehöfe  innerhalb  seines  Kreises  aus  dem  Dekrete 
Nikolaus*  II.  ausgemerzt  und  der  betreffenden  Stelle  die  im  Text  III  uns  überlieferte 
Fassung  gegeben  worden  ist ,  ja  der  Kardinal  Densdedit  erhebt  geradezu  eine  dahin 
gehende  Beschuldigung  gegen  Wibert  selbst^.  Ebenso  darf  man  wohl  den  Zusatz ;  non 
papa  sed  sathanas  auf  Grund  desselben  Zeugnisses  der  gleichen  Quelle^ zuschreiben^. 

Giesebrecht^  hat  die  Entstehung  der  Fälschungen  auf  die  Zeit  des  Wormser 
Koncüs  von  1076,  welches  die  erste  Entsetzung  Gregors  VII.  aussprach,  zurflck- 
geföhrt.  Hier  werfen  die  Bischöfe  dem  letzteren  vor ,  dass  er  sich  eidlich  verpflichtet, 
bei  Lebzeiten  Heinrichs  HI.  und  Henrichs  IV.  den  Pontifikat  nicht  anzunehmen,  trotz- 
dem aber  den  päpstlichen  Stuhl  bestiegen  habe.  Dann  heisst  es  weiter  ^ :  Praetwea 
cum  tempore  Nicolai  papae  synodus  celebraretur ,  in  qua  125  episcopi  consederant, 
sab  anathemate  id  statutum  et  decretum  est,  ut  nuUus  unquam  papa  fieret,  nisi  per 
eleetionem  cardinälium  et  approbationem  populi  et  per  consensum  auetoritatemque  regis. 
Atque  huiuB  consüii  decreti  tu  ipee  auctor,  persuasor  subscriptorque  fuisti.  Ein  bestioun- 
ter  Vorwurf  wird  hieran  zwar  nicht  geknüpft,  aber  herauszulesen  ist  die  Behauptung, 
dass  Gregor  ^e  päpstliche  Würde  unberechtigter  Weise  erlangt  habe.  Bei  der  Wahl 
des  letzteren  war  allerdmgs  insofern  gegen  das  Dekret  gefehlt,  als  die  Kardinal- 


attrahnnt  et  ad  ecdesiam  praedictam  Christi  mar- 
t^ris  Luciae  peiducant ,  Ibique  eum  iuxta  morem 
eedesite  eligentea ,  Victoris  ei  nomen  imponunt^. 

1  Urbani  II.  epist.  ad  Salzeburg,  archiep.  von 
1088  (Martene  et  Durand,  ampl.  collect.  1,  020; 
Watterich  1.  676): .  .  .  „fratres  nostri  episcopi 
et  cardinales,  Savinensis  videlicet,  Tusculanensis, 
Albanensis ,  Signensis  praeterea  et  Portuensis  le- 
gationem  et  oonsensum  et  petitionem  ferentes 
onmium  fldelium  nostrae  parti  faventium  clerico- 
mm  Romae  eligentinm,  et  religiosiisiraus  abbas 
Gassinensis  omninm  diaconornm  et  R.  cardinalis 
tituli  aancti  ClemeDtis  omninm  cardinalium ,  nee 
iHMi  et  B.  praefectufl  omninm  fldelium  laicorum, 
noa  cum  XX  et  I  episcopis  et  lY  abbatlbus  apud 
Terracinam  coadunati  .  .  .  mihi .  .  .  regimen  sedis 
apostoUcae  eemmisere  et  omnium  tarn  praesen- 
tinm  qii«m  et  absenttum  praedictorum  fldetfum 
conaejif  u  me  eligentes  et  aactoritatem  «tqne  im- 
periQjn  .  .  .  praedeceasoram  meorum  GregorU  et 
Victoris  habeoe  ae  auper  hoo  aaaerente«,  longe 
iiBpar  Tiribas  meia  Imposuerunt'^  j  weitere  Stellen 
bei  Jafftf ,  regeaU.  p.  449. 

^  S.  deaaen,  früher  dem  Anselm  von  Lucca  mit 
Unrecht  (Giesebrecht,  Münchener  Jahrb. 
1366.  S.  183  ff.)  zugeschriebenen  libellna  contra 
WibertoiB  aus  dem  Jahre  1097  (SS.  12,  8): 
.Praeterea  antem  praefatus  Wicbertus  aut  soi,  ut 
loae  parüs  favorem  aacriberent,  quaedam  in  eodem 


decreto  addendo,  quaedam  mptuido,  ita  illi^i} 
reddidemnt  a  ae  dissidens,  nt  aut  pauca  aut  nulla 
exemplaria  sibi  concordantia  valeant  inveniri. 
Qnale  autem  decretum  est,  quod  a  se  ita  diacre- 
pare  videtur,  nt  quid  in  eo  potisaimum  credi 
debeat,  ignoratur?'' 

3  (SS.  12,  9):  „  Excommnnlcatio  antem  qnae 
in  praefato  decreto  terribillter  prof^rtur,  a  Wicberto 
aut  a  suis  fautoribns  indita  creditur ,  quoniam  in 
antiquioribus  eiusdem  decreti  exemplaribus  longo 
aUter  habetur^.  Dass  Densdedit  hierbei  aber  Über- 
treibt, kann  nicht  auffallend  erscheinen.  War  er 
doch  einer  der  Uauptgegner  des  Wahldekrets  Ni- 
kolaus' II. ,  der  den  Eriass  desselben  sogar  an- 
zweifelt, es  eventuell  aber  wegen  seiner  Yorsehrift 
über  die  Theilnahme  des  Königs  nnd  seines  des- 
falsigen  Widerspruches  mit  den  Kanones  ffir  nich- 
tig erklärt.  8.  Giesebrecht  a.  a.  0.  S.  174. 
—  Uebrigens  enthält  Cod.  Vaticaii.  1984,  nach 
welchem  das  Dekret*  in  den  Leges  abgedruckt  ist, 
eine  Sammlung  von  Dokumenten ,  um  das  Recht 
Heinrichs  IV.aaf  Betheiligung  bei  der  Papstwahl 
nachzuweisen.  Bethmann  in  Pertz,  Arehiv 
11,  841.  Dieser  Umstand  deutet  anohdaünnf  hin, '' 
dass  die  Fälschungen  auf  kaiserlicher  Seife  Mt- 
standen  sind ,  ohne  dass  man  freilich  deshalb  deii 
ganzen  Text  zu  verwerfen  braucht.       *        ^  ^ 

«  Münchner  Jahrbuch.  18B6.  S.  169  t. 

*  LL.  2.  44.  '  .        '      •    ü 


LL.  2,  44. 
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UscMfe  nicht  in  erster  Linie  allein  gewählt  hatten;  wollte  man  aber  aus  diesem 
Grunde  die  Wahl  zu  Worms  anfechten,  so  musste  dieser  Umstand  gerade  hervor- 
.gehoben  werden,  and  man  hatte  sicherlich  keine  Veranlassung,  den  cardinales  episcopi 
des  Dekretes  blos  die  cardinales  zu  substitoiren.  Ebensowenig  war  weiter  die  Znstim- 
mang  des  Königs  vor  der  Vollendung  der  Wahl  durch  Beitritt  des  Übrigen  Klerua  ond 
des  Volkes  eingeholt.  Aber  Gregor  VIL  hatte  nachträglich  um  die  Bestätigung  des 
Königs  nachgesucht,  und  selbst  wenn  er,  wie  ja  behauptet  wird  (s.  oben  S.  258), 
diesen  Schritt  unterlassen  hat,  so  konnte  man  ihn  i.  J.  1076  das  nicht  mehr  entgegen- 
halten ,  da  Heinrich  IV.  nicht  nur  nicht  protestirt,  sondern  ihn  im  Laufe  des  beider- 
seitigen Verkehrs  als  Papst  anerkannt  hatte ^.  Der  ganze  Vorwurf  war,  wie  viele 
gegen  Gregor  auf  der  Synode  erhobene,  lediglich  vom  Parteihase  eiiigegeben^  und  dass 
seine  Urheber  die  Schwäche  desselben  selbst  fohlten ,  ergiebt  sich  daraus ,  dass  sie  ihn 
nicht  einmal  ausdrücklich  ausgesprochen  haben  ^.  Ihn  durch  Fälschungen  des  Wahl- 
dekretes zu  begründen.^  war ,  wie  gezeigt ,  nicht  möglich ,  denn  immer  stand  einem 
solchen  Beginnen  die  Anerkennung  Gregors  durch  Heinrich  IV.  entgegen  ;  wollte  man 
aber  blos  auf  die  Ordnungswidrigkeit  der  Wahl  Gregors  hinweisen,  so  bedurfte  man 
dazu  keiner  Veränderung  des  Dekretes. 

W|ts  dagegen  den  Text  U  betrifft,  so  muss  dieser  von  der  kirchlichen  Partei  aus- 
gegangen sein.  Das  Hauptmotiv  dafür  war  wohl  der  Umstand ,  dass  ihren  Tendenzen 
die  Anerkennung  des  kaiserlichen  Rechtes  in  demselben  zuwider  war,  und  dass  man 
dieses  letztere  daher  so  viel  wie  möglich  abzuschwächen  suchte.  Mit  der  Stellung  der 
vialberufenen  Worte :  Salvo  debito  honore  etc.  im  Texte  U  war  das  aber  erreicht ,  und 
damit  auch  zugieioh  der  Vortheil  gewonnen,  dass  nunmehr  das  Verfahren  Gregors  VII. 
dem  König  gegenüber  mit  dem  so  gefälschten  Dekret  in  Einklang  gebracht  war.  Des- 
halb e^rscheint  es  wahrscheinlich,  dass  dieser  gefälschte  Text  ziemlich  gleichzeitig  mit 
d^m  anderen  zur  Widerlegung  der  Beschuldigungen  des  Brixener  Kpncils  angefertigt 
ist.  Später  kann  er  wohl  kaum  entstanden  sein,  denn  schon  seit  1085  ging  die  Taktik 
der  Anhänger  Gregors  VII.  dahin,  die  Existenz  des  Dekretes  überhaupt  in  Frage  zu 
stellen^. 

Soll  auf  Grundlage  dieser  Erörterungen  eine  Restitution  des  ächten  Textes  ver- 
sucht werden,  so  ist  zunächst  daran  festzuhalten;  dass  man  dem  Satz :  Ut  venalitatis  etc. , 
weil  er  in  den  beiden  Recensionen  gldchlautet ,  die  bisherige  Fassung  lassen  muss. 
Die  kirchliche  Partei  hat  in  dem  Satze :  ad  novae  electionis  consensum  accedat,  Ladern 
sie  den  Passus  über  die  Rechte  des  Kaisers  an  eine  spätere  Stelle  brachte ,  natürlich 

1  In  dem  Briefe  Reglstr.  Gregor.  I.  29  a.  lautet  Synode  von  Worms  nichts  für  die  Behauptung  ge- 
die  Adresse :  „domno  papaeGregorioaposto-  folgert  werden ,  dass  Gregor  die  Bestätigung  Hein- 
lioa  dignitate  coelitus  insignito  Henricns  Ro-      richs  IV.  nicht  eingeholt  habe. 

'"\'*^™'^*  •  ;/^f;  ,  ,     vo,-.o„«u   q     qiq  ff  *  S.  Bonitho  Üb.  ad  amicnm  lib.  IX.  (ed.  JaffiJ 

2  s.  Giesebrecht,  Kaiserzeit  3,  343  ff.  ^  ^^^  ^  Einleitung  p.  601),  ebenso 
Aus  dem  gleichen  Motiv  erkl«t  sich  auch  die  Be-  {^^usdedlt  in  der  gedachten  Schrift.  S.  Waitz , 
schuldigung  der  Synode  zu  Brixen  (LL  2,  52):  p,„ehungen.    1864.   S.    115;    Giesebrecht 

Dum  vero  qmdam  ex  ipsisdecretum  Nicolai  papa«  Münchener  Jahrb.  1866.  S.  173.  Letzterer  setzi 
iÄ:T^?'.!::t^.r^?:^^^^^^  dieEntstehungdesTextesIimdieZeitürbansn., 


Hüdebrando  laudante  ^ad  memoriam  sibi  veUent 


um  das  Verfahren  bei  dessen  Wahl  zu  rechtferti- 


»ducere ,  quod  »qm«  sme  u*ensu  Boman,  prm-  ^j,^,„  ^^  ^^^^^  ^.^  vorgekommene  Wahl 

T  '*fr  r,!?°?       '  '^\^^  ^  "^^  ^urch  BevoUrnlchtigte  konnte  ^nrch  nicht  J» 

•b  omnlba»  Uberetur ,  negaylt  »e  n.pum  »cire,  „^„^^^^ag  darre.teUt  werden,  nnd  eine  Tei^ 

et  se  posse    asseruit ,  sententiam  pnedece»oram  „^„»^^  ^*^,J  j^lto  honore  etc.  überhaupt 

Taeuam  indicare  .  ,         j-        i.  um         j  beUohalten,  lag  damals  ebensowenig  Tor. 

»  Deswegen  kann  auch  ans  dieser  ErkUrnng  der 
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das  Subjekt  indem  müssen.  Da  nun  nach  den  Angaben  Nikolaus'  ü.  selbst  auch  des 
Qbrigen  Klerus  und  der  Laien  in  dem  Dekrete  gedacht  war ,  so  kann  dies  nach  der 
Struktur  des  Teirtes  HI.  nur  in  einem  Passus  der  Fall  gewesen  sein ,  welcher  zwischen 
den  Sfltzen  novae  electionis  accedat  und  ut  nimirum  gestanden  hat.  Dieser  mag 
Tieüeicht:  deinde  cum  assensu  sequentium  ordinum  clericorum  acclamante  populo 
inthronizetur  oder  ähnlich  gelautet  haben.  Die  kirchliche  Partei  hat  diese  Stelle  in 
den  ersten  Satz  hineingearbeitet  und  die  erwähnten  Personen  zum  Subjekt  von  ad  con- 
sensam  novae  electionis  accedant  gemacht,  gleichzeitig  auch  den  Passus :  Quodsi  pravo- 
nimetc.  geändert,  während  die  kaiserliche  Partei  hier  den  ächten  Text  beibehalten, 
aber  jenen  in  unserer  Ueberlieferung  nicht  mehr  vorhandenen  Zwischensatz  ebenso 
wie  das  episcopi  bei  cardinales  weggestrichen  hat.  Zugleich  ist  mit  ^esen  Ausftlhrun- 
gen  die  hin  und  wieder  aufgestellte  Ansicht  widerlegt ,  dass  Nikolaus  ü.  selbst  das 
Dekret  von  1059  noch  modificirt  hat,  weil  die  Stellen  gleichzeitiger  Autoren  auf 
dasselbe  in  einer  Weise  Bezug  nähmen ,  die  sich  mit  den  erhaltenen  Texten  nicht  in 
Einklang  bringen  liesse^ 

Praktische  Bedeutung  hat  das  Gesetz  gerade  in  seiner  wichtigsten  Bestimmiing 
nicht  erlangt.  £s  wollte  eine  festere  Ordnung  der  Papstwahl  dadurch  treffen ,  dass  es 
die  Entscheidungen  in  die  Hand  der  Eardinalbischöfe  und  des  deutschen  Königs  legte. 
Der  letztere  hat  aber  die  Anerkennung  des  Dekretes  und  eines  gleichzeitig  mit  demisel- 
ben  an  ihn  gesandten  gleichlautenden  Privilegiums  ^  verweigert ,  aber  nicht  einmal  den 
iiuD  dadurch  eingeräumten  Einfluss  auf  die  Papstwahl  sich  zu  bewahren  gewusst. 
Ebensowenig  haben  die  Eardinalbischöfe  jene  hervorragende  Stellung ,  weiche  ihnen 
das  Dekret  zuweist,  praktisch  zu  behaupten  vermocht. 

Nur  in  untergeordneten  Punkten  ist  es  von  Bedeutung  geworden.  Der  Satz,  dass 
der  Gewählte  nicht  der  römischen  Kirche  anzugehören  brauche  —  womit  still- 
sehweigend  auch  die  Translationen  von  Bischöfen  auf  den  römischen  Stuhl  gestattet 
waren  — ,  hat  praktische  Anwendung  gefunden,  denn  die  Päpste  und  Gegenpäpste  seit 
Nikolaus  11.  waren  bis  auf  Gregor  VII.,  welcher  zuletzt  mit  der  Würde  eines  Archi- 
diakons  der  römischen  Kirche  bekleidet  war ,  und  den  Abt  Desiderius  von  Monte  Oas* 
sino,  Viktor  HI., vorher  schon  Bischöfe  gewesen. 

Ebenso  wurde  die  weitere  Vorschrift,  dass  im  Nothfalle  die  Wahl  auch  ausser- 
halb Roms  vorgenommen  werden  könne,  bei  der  Erhebung  Urbansü.  zu  Terracina 
zur  Geltung  gebracht. 

Nicht  minder  war  die  Bestinmiung  von  Bedeutung ,  dass  der  Gewählte  auch  schon 
vor  seiner  Inthronisation  zur  Austibung  der  päpstlichen  Jurisdiktionsrecfate  befugt 
sein  sollte. 

Die  Betheiligung  von  Bevollmächtigten  bei  der  Papstwahl ,  wie  sie  bei  der  Ur- 
bans  II.  vorgekommen  ist,  hatte  dagegen  keinen  gesetzlichen  Anhalt. 


'  So  Hof  ler,  deutsche  Päpste  2,  368;  Gfrö-      ist,  ergiebt  einmal  der  Satz  sicut  iam  sibi  und  der 
rer,  Gregor.  VII.  1,  633.  Bericht  über  die  Sendung  des  Cardinals  Stephan 

^  Dass  ein  solches  neben  dem  Dekret  erlassen      nach  Deutschland.    S.  256.  n.  3. 
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§.28.  3.  Die  kirchliche  Gesetzgebung  über  die  Beseäeung  des  pilpeüiohen  Siukhi 

seit  dem  zwölften  Jahrhundert, 

Bei  den  Wahlen  am  Ausgange  des  11.  und  im  Beginn  des  12.  Jahrhunderts,  der 
des  Kardinalpriesters  Rainer ,  Paschaiis  II.  (l 099  — 1118)^,  sowie  des  Diakonen 
und  Kanzlers  der  römischen  Kirche ,  Johannes ,  GelasiusII.  (1118 — 111 9)  ^  wurde 
dasselbe  Verfahren ,  wie  es  praktisch  vor  und  nach  dem  Erlasse  Nikolaus*  bestanden 
hatte,  eingeschlagen.  Es  geschah  die  Wahl  wieder  gemeinschaftlich  durch  die  sämmt- 
lichen  Kardinäle ,  den  übrigen  Klerus  und  das  römische  Volk.  Gelasius  II.  gegenüber 
wollte  Heinrich  V.  das  kaiserliche  Recht  auf  Betheiligung  bei  der  Wahl  wieder  zar 
Geltung  bringen ,  da  sich  aber  der  Papst  ihm  durch  die  Flucht  entzog ,  so  setzte  er 
unter  Zustimmung  des  römischen  Volkes  Burdinus  oder  Moritz ,  Erzbischof  von  Braga, 
Gregor  VUI.  (1118—1121)  als  Gegenpapst  ein'.  Als  Gelasius  in  Clüny  gestorben 
war ,  wiederholte  sich  dasselbe ,  was  bei  der  Erhebung  Urbans  II.  geschehen  war.  Die 
dort  anwesenden  Kardinäle  wählten  den  Erzbischof  Guido  von  Vienne,  Calixt  ü. 
(1119  —  1124)  zum  Papst  und  die  sonst  gegenwärtigen  Kleriker  und  Laien  traten 
dieser  Wahl  bei  ^ ,  welche  dann  in  Rom  von  den  zurückgebliebenen  Kardinälen ,  der 


1  Petrus  Pf sanus ,  Tita  Puchalie  II.  (Watte- 
rich 2,  i):  „Ob  hoc  patree  cardinales  etepiscopi, 
diaconi  primoresque  urbis ,  primisctiuü  et  scribae 
regionarii  Ineceleaias.  dementia  eonveniant^  etc. ; 
(^ist.  Paschalis  II.  ad  Hugon.  Gluniac.  (ibid.  p. 
17) :  „nos ,  licet  indigni ,  totius  cleri  et  catholici 
popuU  asseasn  in  eias  locum  suffecti  sumus''. 
Ueber  die  Ton  den  Anhangern  Wlberts  nach  des- 
sen Tod  aufgesteUten  Gegenpapste  Theoderich, 
Bischof  von  Albano  nndAlbertt  Bischof  der  Sabina 
und  über  den  von  den  Resten  der  gedachten 
Partei  und  dem  römischen  Adel  erhobenen  Er2- 
pilester  Maginulf,  Silvester  lY.  1105--llli, 
vgl.  die  Annales  Romani  SS.  5,  477 ,  auch  bei 
Watterich  2,  89,  und  Giesebrecbt,  Kaiser- 
seit  3,  675.  722. 

8  Pandulfus,  vita  Gelasii  II.  (Watterich  2, 
94)  nennt  bei  der  Wahl  betheiligt  4  Cardfnal- 
bischöfe,  eine  Reihe  von  Cardinalpriestem  und 
Cardinaldiakonen  ,  dann :  „Nicolaus  primlcerius 
cum  scoia  eantorum  ,  subdlaoones  palatii  omnes, 
archiepiscopi  quam  plures,  sed  et  alii  minoris  or- 
dinis  clerici  multi  Romani ;  de  senatoribns  ac  con- 
sulibus  aliqui  praeter  familiam  nostram . . .  tandem 
.  .  .  parlvoto  ac  desiderio  in  boeunumunanimiter 
ccMiooidarunt,  ut  domnum  Johannem  oanceiUrium 
in  papam  öligeren t  et  haberent^. 

8  S.  Giesebrecht  a.  a.  0.  S.  868.  Am  aus- 
führlichsten der  Bericht  des  Landulph  ian. 
(Watterich  2,  107):  „Sed  septimo  Idus  eius- 
dem  Martii  in  ecclesia  b.  Petri,  praesente  impeia- 
tore  Henrico  et  populo  Romano  cleroque  astante, 
in  aliquo  illud  responsum,  quod  legati  imperatoris 
vel  cum  eligentibus  a  praenominato  electo  (Gela- 
sius II.)  audiemnt  et  susceperunt ,  quodammodo 
relatum  est,  videlicet :  Quod  in  proximo  septembri 
ipso  cum  cardinalibus  et  episcopis  provincfarum 
Mediolani  vel  Gremonae  esset ,  et  tunc  Romani  et 
Imperator,  quid  agendum  sit  de  se  in  papam  electo 
vel  aliiim  substitnendo,  per  doctrinam  cardinalium 
et  episeoporum  sufflcienter  cognoscerent.   Romani 


vero  non  inteUJgentes ,  hanc  responsionem  fore 
sufflcientem  et  legibus  et  eanonibus  atque  suis 
petitionibus  convenientes,  commoti  clamaverunt  - 
Numquid  honorem  Romae  volunt  iUi  transferre 
Gremonae?  Absiti  Sed  ut  ubique  valeamns  astu- 
tias  eorum  opprimere  qui  a  nobis  exierunt  et  Gaietas 
fugerunt,  secundum  auctoritatem  legum  et  canouam 
eligamus  nobis  papam  prudentem  et  bonum  iusta 
istam  vel  consimilem  formam  verborum  Romano- 
ruu.  Magister  Guarnerius  de  Bononia  (der  be- 
kannte Irnerius  s.  Savigny,  Gesch.  des  tödi. 
Rechts  4,  20  ff.)  et  plures  legis  periti  popnlnm 
Romannm  ad  eligendum  ^pamconvenitetquidam 
eipeditus  lector  in  pulpito  sancti  Petri  per  pro- 
lixam  lectlonem  decretaponttücumdesubstituendo 
papa  esplicavit.  Quibus  perlectis  et  explicatis 
totus  populus  elegit  in  papam  quendam  episcopum 
Hispaniae,  qui  ibi  aderat  cum  imperatore.  Quem 
electum  Imperator  duxit  in  pulpHum  ubi  ipse 
electus  interrogantlbus  de  suo  nomine  diiit: 
Meum  iiomen  est  Burdinus,  sed  quando  papa  Ur- 
banus  ordinavit  me  episcopum ,  nominavit  mc 
Mauritium.  Tunc  qnidam  de  indutis  habtto  eccle- 
siastico  de  pulpito  ad  populum  tertio  clamavit: 
Tultis  dominum  Mauritium  in  papam  ?  Qui  tertio 
respondentes  et  clamant^s  dixenint:  Volumus. 
Tunc  ipse  cum  caeteris  astantibus  clericis  apeito 
libro  super  hunc  electum  et  manto  coopertum  snb- 
Umi  voce  clamavit  dicens:  Et  nos  laudamus  et 
conflrmamns  dominum  Gregorium". 

^  £p.  Oalixtt  ad  Adelbert.  Mogontln.  (Watts- 
rich 2,  121):  .  .  .  „Gongregati  namque  in  unam 
die  altero  post  adventum  meum  episeopi  cardinales 
et  centum  clerici  et  laici  Romanorum  invitum  me 
.  .  .  tn  Romanae  ecciesiae  pontifloem  Oalistiiiu 
unanimiter  assumpserunt^ ;  Orderid  Yltslis  hist. 
Normann.  lib.  XII.  (Watterich  1.  c):  „Guido 
Viennensis  archiepiscopus  in  Gallxtum  papam  IV 
non.  Februarii  electus  est.  Ibi  lAmbertus  Hostien- 
sis  et  Boso  Portoensis,  Gono  Praenestinus  et  Joan- 
nes Gremensis  aliique  plures  de  Romano  seoato 
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GeistUchkeit  und  dem  Volk  genehmigt  wurdet  Nach  der  Beseitigung  des  Investitar- 
Btreites  durch  das  nach  Oalixt  genannte  Concordat,  welches  nichts  über  einen  dem 
Kaiser  bei  der  Erhebung  des  Papstes  zu  gewährenden  Einfluss  enthielt,  bestieg  Lam- 
bert, Bischof  von  Ostia,  Honorius  U.  (1 124 — 1130) ,  den  Stuhl  Petri,  nachdem  der 
von  den  Kardinalen  gewählte  Kardinalpriester  Theobald  2urfickgetreten  und  jene  sich 
in  Folge  dessen  auch  auf  die  Seite  Lamberts  gestellt  hatten  2.  Der  Versuch  einer  Ein- 
wirkung auf  die  Papstwahl  seitens  der  römischen  Adligen,  welche  letztere  während  des 
Kampfes  zwischen  den  Päpsten  und  den  deutschen  Kaisem  wieder  grosse  Macht  in 
Rom  erlangt  hatten,  war  dies  Mal  in  seinen  Folgen  abgewendet  dadurch,  dass  Theobald 
dem  von  Roberto  Frangipano  und  seinen  Anhängern  ausgerufenen  Lambert  freiwillig 
PlatE  gemacht  hatte  K  Aber  schon  bei  dem  nächsten  Vakanzfall  trat  eine  zwiespällige 
Wahl  ein,  indem  ein  Theü  der  Kardinäle  den  KardinaldiakoB  Gregor,  Innocenz  II. 
(1130 — 1143),  dem  sich  die  Frangipano  anschlössen,  ein  anderer  auf  Betrieb  des 
Pier  Leone  dessen  Sohn,  den  Kardinalpriester  Pier  Leone,  Anakletll.  (1130  bis 
1138),  wählte.  Die  Kardinäle  hatten  hier  acht  ihrer  Kollegen ,  2  Bischöfen,  3  Prie- 
stern und  3  Diakonen  die  Wahl  ttbertragen ,  von  denen  drei  —  worunter  der  spätere 
Anaklet  selbst  —  der  getroffenen  Abrede  ent;gegen  zu  der  Partei  des  Pier  Leone  aber- 
gingen^.  Beide  Theile  suchte  die  Anerkennung  König  LotharsII.  nicht  aber  in 
der  Meinni^,  ihm  damit  ein  Recht  zur  Entscheidung  der  zwiespältigen  Wahl  ein- 
zuräomen,  sondern  lediglich,  um  sich  des  Gegners  durch  die  Macht  des  deutschen 
Königs  zu  entiedigen^.  lieber  die  Wahlen  der  beiden  Nachfolger  Innocenz*  11. ,  Co* 
lestins  n.  (1143  — 1144)  und  Lucius' IL  (1144->1145)  ist  uns  nichts  Näheres 
berichtet,  nur  das  ist  ttberliefert,  daas  sie  beide  Kardinalpriester  waren  ^. 

Die  sich  so  büdende  Gewohnheit  aus  den  Kardinälen  selbst  den  Papst  zu  nehmen 
—  hierin  zeigt  sich  deutlich  die  Beseitigung  des  Einflusses  der  deutsehen  Kaiser  — 
warde  durch  die  Erhebung  des  Abtes  Bemard  von  S.  Anastasio  delle  tre  fontane  zu 
Rom,  Eugens  III.  (1145  — 1153),  seitens  der  Kardinäle  unterbrochen.  Indessen 
war  die  Macht  des  römischen  Adels  so  gewachsen,  dass  der  erwählte  Papst  vor  seiner 

clericiaffoere,  qaibus  specialis  prerog&tiva  concessa  cardinalem  tituli  s.  Anastasiae  sibi  in  Celestinum 

est,  papam  eUgere  et  consecrare''.    Der  Bischof  papam  praeflciunt;   verum  quia  fortior  et  potior 

von  Porto,  der  übrigens  nicht  Boso,  sondern  Petrus  pars  cum  Honorio  erat,  hi  qui  iam  dicto  Theobaldo 

hieu.  var  nicht  in  Glüny ,  vielmehr  in  Born,  wo  favebant,  rerum  eventum  videntes,  seta  plenitu- 

ihn  Gelasius  II.  als  Vikar  zurückgelassen  hatte.  dine  ductl  id  eandem  Honorium  reversi  sunt*^. 

Seine  Unterschrift  findet  sich  unter  der  Qenehmi*  Die  vita  Honorii  U  des  Gardinals  Boso  nennt  als 

gungserklarung  (s.  folgende  Note).    Vgl.  Wat-  W&hler  des  Honorius  II.:    „tarn  episoopi  quam 

terich  1.  c.  p.  121.  n.  3;  p.  122.  123.  presbyteri  et  diaconi  catdinales".  S.auch  Oiese- 

^  Brief  der  römischen  Gardinale  u.  s.  w.  an  die  brecht  a.  a.  0.  S.  925. 
Caidinile  in  Glüny  (Watterich  I.  c.  p.  122):  3  Giesebrecht  a.   a.  0.  ;     Papenkordt, 

.  .  .  „Acceptis  siqnidem  litteris  quas  misistis,  in  Oesch.  Roms.  8.  247. 

altere  die  apud  ecciesiam  s.  Johannis  de  insula  *  PapenkordtS.  248;  und  die  Berichte  der 

congregati  sumus,  episcopi,  cardinales  presbyteri,  Gardinäle  beider  Parteien  über  die  Wahl  bei  Wat- 

diacooi  et  subdiaoonl  ac  reliqui  clerioi,  iudices  terich  p.  180.  181.  18ö.   Als  ireiter  Betheiligte 

quoque  et  scriniarii  ac  oeteri  palatii  ordines  et  nennt  der  Bericht  über  die  Wahl  Innocenz*  IL 

pluret  Bomani  nobiles,  praefectus  etiam  per  nun-  noch  diosubdiaconi;  der  über  die  Wahl  Anaklets  II. 

cios  8U0S  et  cum  multa  frequentia  deri  et  populi  die  subdiaconi,  den  primicerius  cum  omnia  schola 

electionem  a  vobis  factam  secundum  Romanam  cantorum,  dann  nobiles  etiam  und  innumera  po- 

consuetudinem  laudavimus  et  conflrmavimus  et  puli  multitudo^. 

derici  quidem  post  oonfirmationem  Tedeum  lauda«  ^  S.   Epist.    Innoo.  II.    ad   Lothar,  a.   1130; 

mus  cantabant.  Laicivero,  utmorisest,  magnis  Udalrici  cod.  Babenb.  n.  247  (Jaffi$,  monom. 
Tocibus  acdamabant :  Galixtum  papam  sanctus  Pe^   '  Bamberg,  p.  427),  Brief  des  Erzbischofs  Walter  von 

trus  elegit'^  Ravenna  in  W  a  i  t  z ,  FoMchungeu  8, 164 ;  J  a  f  f  ^, 

2  Petrus  Gasinens.  IV.  83  (Watterich  1.  c.  deutsches    Reich    unter    Lothar    dem    Sachsen« 

p.  160) :  .  .  .  „cardinales  dividuntur  et  alii  Lam-  S.  92  tt. 
bertum  Hoetiensem  episcopum,  alii  Theobaldum  «  S.  die  SteUen  bei  Watterieh  p.  278.  279. 
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Eonsekration  aas  Rom  fliehen  musste ,  weil  er  die  Forderungen  des  römischen  Senates 
auf  eine  unabhängigere  Stellung  ablehnte  K  Ihm  folgten  zwei  Kardinalbischöfe,  Ana- 
stasius  IV.  [I15d~-1154)2  und  Hadrian  IV.  (1151  —  1159)3.  Das  bei  seinem 
Tode  zwischen  der  p&pstlich- hierarchischen  und  der  kaiserlichen  Partei  drohende 
Schisma  suchten  die  Kardinäle  durch  einen  Vertrag  zu  hindern,  nach  welchem  nur  eine 
einstimmig  erfolgte  Wahl  gelten ,  bei  getheilten  Stimmen  aber  kein  Kandidat  als  ord- 
nungsmässig  gewählt  betrachtet,  vielmehr  dann  die  Erreichung  der  Stimmeneinheit  auf 
andere  Weise  versucht  werden  sollte^.  Bei  der  Vornahme  der  Wahl  ergab  sich  aber 
keine  Einigkeit.  »Wenigstens  drei  Kandidaten  waren  genannt.  Einige  hatten  sich  für 
Boland^,  Kanzler  des  päpstlichen  Stuhls«  (und  Kardinalpriester),  »andere  für  Bem- 
harda  (Bischof  von  Porto) ;  »andere  endlich  für  Oktavian«  (ebenfalls  Kardinalpriester) 
»erklärt.  Unter  diesen  Umständen  suchte  man  zunächst  durch  Vereinfachung  zu  helfen. 
Man  unterhandelte  mit  Bernhards  Partei ;  und  es  gelang  allerdings ,  diese  zu  zerspren- 
gen. Aber  nur  einige  Glieder  derselben  sprachen  sich  nunmehr  fSr  Roland  aus ;  an- 
dere schwankten  darüber,  ob  sie  für  diesen  oder  für  Oktavian  votiren  sollten.  Dennoch 
waren  schliesslich  sieben  Kardinäle  für  die  Erhebung  des  letzteren ,  während  dageg^i 
immer  noch  eine  Majorität  für  ersteren  sich  ergab.  Und  als  es  gelang ,  noch  vier 
Oktavianer  überzuleiten,  zählte  sie  endlich  vierzehn  zu  den  ihrigen«^.  Als  aber  die 
Partei  Rolands,  um  die  schon  mehrere  Tage  dauernde  Verhandlung  zu  einem  Resultat 
zu  führen ,  letzteren  mit  dem  päpstlichen  Mantel  bekleiden  wollte ,  suchte  Oktavian  das 
zu  hindern,  und  unter  Hinzuströmen  der  Senatoren,  der  römische  Geistlichkeit  und 
des  Volkes ,  sowie  unter  Mitwirkung  von  Bewaffneten ,  welche  seine  Partei  bereit  ge- 
halten hatte,  gelang  es  ihm,  die  InthroniBation  zu  erhalten.  Er  nannte  sich  Viktor  IV. 
(li59_U64).  Roland,  Alexander  III.  (1159—1181)  verliess  dagegen  bald  darauf 
mit  seiner  Partei  Rom  und  wurde  dann  in  Nymphe  von  dem  Bischof  von  Ostia  kon- 
sekrirt^. 

Es  ist  erklärlich,  dass  gerade  Alexander  HI. ,  welcher  bald  als  der  rechtmässig 
gewählte  Papst  betrachtet  wurde ,  und  sich  seinem  Gegner  und  den  weiteren  Gegen- 
päpsten gegenüber  s  zu  behaupten  wusste,  nachdem  er  mit  Kaiser  Friedrich  I.  Frieden 
geschlossen  hatte ,  den  Mangel  fester  Regeln  über  die  Papstwahl  durch  eine  gesetzliche 

1  YiU  EngenU  III.  des  G&idinals  Boso  (Wat*  (Watterich  p.  462):  „In  nomine  dominlAmen. 
terich  p.  2Ö1):  „Hie  electus  est  ab  episcopis  et  Gonvenerunt  episcopi,  presbyterü,  dlaoonl,  cardi- 
Cardinalibus  ex  insperato  coneorditer  apud  mona-  nales  sanctae  Romanae  ecciesiae  et  promisemnt 
sterium  sancti  Caesarii,  ubi  omnes  fratres  propter  sibi  invicem  in  verbo  yeritatis .  quod  de  eleetione 
metam  senatomm  et  popnli  Romani ,  consargentis  füturi  pontiflcis  tractabunt  secundum  consnetudl- 
ad  arma,  convenerant  in  unnm^.  Papenkordt  nem  istius  ecciesiae,  scilicet  quod  segregentar  ali- 
S.  255.  quae  personae  de  eisdem  ft'atribus  qui  audiant 

2  Chron.  Fossae  novae  (Watterich  p.  322):  voluntatem  singulorum  et  diligenter  inquirant  et 
„Conrad US  episcopus  Savinensis  consensuom-  fideliter  describant  et  si  deus  dederit,  quod  con- 
ninm  eligitur  in  papam  Anastasium'^.  corditer  possimos  oon venire,   bene;   sin  autem, 

9  Vita  Hadriani  IV.  des  Cardinais  Boso  (Wat-  nullus  procedat  sine  communi  consensu  et  boc  ob- 

terieh  p.  324):  .  .  .  ,,convenientibu8  in  uuum  servetur  sine  fraude  et  malo  ingenio^.    S.  ancb 

pro  ellgendo  sibi  pastore  cunetis  episcopis  Reuter  a.  a.  0.  S.  64.  490;  A.  M.  Hefele, 

etcardinalibus  apud  ecclesiam  b.  Petri,  non  Konciliengesch.  ö>  508. 

sine  divini  dispositlone  consüii  factum  est,  ut  in  ^  Bandinelli. 

eins  personam  unanimiter  concordarent  et  papam  ^  So  Reuter  a.  a.  0.  S.  65,  weicher  die  Be- 

Adriannm  a  deo  electum  tarn  clerid  quam  iaid  richte  der  yerschiedenen  Partei  einer  sorgsamen 

pariter  conclamantes ,  eum  invitum  et  renitentem  kritischen  Erörterung  (S.  487  ff.)  unterzogen  hat. 

in  sede  b.  Petn  deo  auctore  intronizarunt''.    Er  Vgl.  über  die  Wahl  auch  Papenkordt.  S.  269; 

war  Torber  Bischof  von  Albano.  S.  auch  H.  Reu-  Hefele,  Konciliengesch.  5,  501  ff. 

ter,  Geschichte  Alexanders III.  2.  Aufl.  Leipzig.  ?  Reuter  a.  a.  0.  S.  66  ff. 

1860.  1,  3  ff.  «  Paschalis III.  (1164—1168),  CalixtlH.  (1168 

*  Brief  der  Cardinile  der  kaiseriichen  Partei  —1178),  Innocenz  III.  (1178—1180). 
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Bestimmung  beseitigte,  und  damit  die  der  päpstlichen  Machtstellung  gefUirlichen 
Wahlspaltangen  zu  hindern  suchte.  Das  erste  Kapitel  der  i.  J.  1179  gehaltenen, 
grossen  (ÜI.)  Lateransynode  betrifft  diesen  Pnnkt,  und  verordnet : 

Wenn  bei  der  Wahl  des  Papstes  keine  Stimmeneinheit  unter  den  Kardinälen 
za  erreichen  ist ,  so  gilt  derjenige  Kandidat ,  welcher  zwei  Drittel  der  Stimmen  der 
Wähler  erlangt  hat,   als  rechtmässig  gewählter  Papst.    Masst  sich  der  nur  ein 
Drittel  der  Stimmen  auf  sich  vereinigende  Kandidat  die  päpstliche  Würde  an,   so 
soll  er  mit  seinen  Anhängern  der  Exkommunikation  und  Privation  aller  höheren 
Weihegrade  unterliegen.    Dieselben  Strafen  treffen  auch  denjenigen,  auf  welchen 
(zwar  die  absolute  Majorität ,   aber)  weniger  als  zwei  Drittel  der  Stimmen  gefallen 
sind,  und  welcher  sich  trotzdem  als  Papst  gerirt  <. 
Ebenso  wie  das  besprochene  Wahldekret  Nikolaus'  11.  die  Wahl  seines  Urhebers 
legalisirte ,  so  ist  es  auch  mit  diesem  Gesetz  der  Fall.    Aber  dasselbe  ist  viel  bedeut- 
samer durch  das ,  was  es  stillschweigend  anordnet ,  als  was  es  ausdrücklich  als  nun- 
mehr massgebendes  Recht  hinstellt  2. 

Stillschweigend  sind  zunächst  die  Kardinäle  als  ausschliesslich  berechtigte 
Wähler  erklärt.  Man  hatte  damit  die  bisherige  Uebung  sanktionirt,  da  jene  schon 
stets  den  hervorragendsten  und  auch  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  den  wirklich 
entscheidenden  Antheil  gehabt  hatten,  war  aber  insofern  doch  weiter  gegangen,  als  man 
diese  Stellung  in  eine  jede  andere  Konkurrenz  beseitigende  Wahlbefugniss  umwan- 
delte', was  dem  geringeren  Klerus  gegenüber  offenbar  keine  Sch^erigkeit  darbot. 

Gleichzeitig  wurde  aber  auch  damit  stillschweigend  der  Einflnss  des  deutschen 
Kaisers  und  des  römischen  Volkes  gesetzlich  beseitigt.  Das  Entscheidungsrecht  des 
ersteren  war  längst  ausser  Uebung  gekommen ,  der  letzte  Papst ,  welcher  noch  die  kai- 
serliche Bestätigung  nachgesucht  hatte  ^,  war  Gregor  VU.  (S.  258),  aber  seitdem  hatte 
sich  das  Papstthum  zu  voller  Macht  erhoben  und  schon  in  der  Nichterwähnung  der 
Papstwahl  in  dem  s.  g.  Calixtinischen  Konkordat  lag  offenbar  ein  stillschweigender  Ver- 
zicht auf  dieses  einst  König  Heinrich  lU.  zugestandene  Recht.  So  waltete  auch  in  dieser 
Beziehung  keine  Schwierigkeit  mehr  vor ,  das  zu  sanktioniren ,  was  den  thatsächlichen 

*  Der  K&non  steht  als  Licet  de  vltanda  in  c.  6.  getnr  et  si  non  resipnerint,  cnm  Dathan  et  Ahiron 

X.  de  elect.  I.  6 :    ;,Licet  de  vitanda  discordia  in  quos  terra  vivos  absorbnit ,    accipiant  portionem. 

ecdeda  Romaoi  pontiflces  manifesta  satis  a  prae-  §.  3.  Praetwea  si  a  paadoribus  quam  a  duabus 

deeessohbus  nostris  oonstituta  man  averint ,   quia  partibus  aliquis  electus  fuerit  ad  apostolatus  offl- 

tamea   saepe  post  illa  per  improbae  ambitionis  dum,  nisi  maior  concordia  intercesserit,  nullatenas 

aadaelam  gravem  passa  est  ecclesia  seissuram :  nos  assumatui  et  praedictae  poenae  snbiaceat,  si  humi- 

€tiam  ad  malum  hoc  evitandum  de  consilio  fratrum  liter  noiuerit  abstinere.    Ex  hoc  tarnen  nuUam 

nostromm  et  sacri  approbatlone  conciUi  aliquid  canonicis  oonstitutionibus  et  aliis  ecclesiis  prae- 

decroTiinns  adiungendum.   $.  1.  Statuimus  ergo,  iadicium  generetur,  in  quibas  debet  maioris  et 

Qt  si  forte,  inimico  homine  superseminante  ziza-  sanioris  partis  sententia  praevalere ,  qnia  quod  in 

oiam ,    inter  cardinales  de  substituendo  summo  eis  dubium  venerit  superloris  poterit  iudicio  diffl- 

pontiilce  oon  poterit  esse  plena  concordia  et  dua-  niri.    In  Bomana  vero  ecclesia  speciale  aliqnid 

bas  partibos  concordautibus  pars  tertla  concordare  constituitur,  quia  non  poterit  ad  superiorem  recur- 

ooluerit  y  aut  sibi  alinm  praesumpserit  nominare,  sum  haberi^. 

iUe  absque  nUa  eiceptione  ab  universal!  ecclesia  >  Vgl.  hierzu  auch  Renter  a.  a.  0.  3,  439. 

Romanas  pontifex  habeatur  qui  a  duabus  partibus  768. 

eoacordantibus  electus  fuerit  et  receptus.    $.  2.  3  wie  Onuphrius  Panvinius  de  cardina- 

Si  qois  antem  de  tertiae  partis  nominatione  con*  lium  origiue  c.  42  (Bf  ai ,  spicUeg.  Romanorum  9, 

fläus,  quia  de  ratione  esse  non  potest,  sibi  nomen  506)  und  manche  Andere,  wie  auch  z.  6.  Haber- 

episoopi usurpaverit ,  tarn  ipse  quam  ii  qui  eum  lin,  Gonclave  S.  94  dazu  kommen,  eine  solche 

reeeperiot,  excommunicationi  subiaceant  et  totius  Verordnung  schon  Innocenz  II.  zuzuschreiben,  ist 

saeii  ordinis  privatione  mulctentur  ita ,  ut  viatici  mir  unklar. 
etjam  eis,  msitantum  in  ultimis,  communio  dene-  ^  S.  aber  S.  270.  n.  4. 
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Yerhftltaissen  entsprach.  Was  ferner  die  frühere  Betheiligung  des  röadschen  Volkes 
oder  vielmehr ,  vom  praktischen  Standpunkte  aus  betrachtet ,  die  des  römischen  Adels 
betraf,  so  war  von  einer  festen  Regelung  dieser  Überhaupt  nie  die  Rede  gewesen  und 
Alexander  HI.  kannte  um  so  mehr  den  von  Nikolaus  U.  gethanen  Schritt  wiederholen, 
als  er  sich  gerade  zur  Zeit  des  Koncils  in  kirchlicher ,  wie  in  politischer  Beziehung  auf 
der  Höhe  seiner  Macht  befand ,  und  überdies  der  römische  Adel  stets  seinen  entschei- 
denden EinfluBS  nicht  auf  dem  Wege  einer  geordneten  Konkurrenz  bei  der  Wahl,  sondern 
entweder  durch  seine  Verbindung  mit  einzelnen  Kardinälen  oder  geradezu  auf  dem  Wege 
der  Oewaltthätigkeit  geltend  gemacht  hatte*  In  allen  diesen  Punkten  war  die  Dekretale 
Nikolaus'  U,  durch  das  Koncil  vorsichtiger  Weise  nur  stillschweigend  abgeändert  wor- 
den. Ebenso  endlich  hinsichtlich  des  Vorrechtes  der  Kardinalbischöfe.  Thatsächlich 
hatte  dieses  ja  nie  Anwendung  gefunden,  und  die  Möglichkeit,  diese  Klasse  der  Kar- 
dinäle ,  welche  mit  den  übrigen  die  Macht  theilten ,  über  die  anderen  emporzuheben, 
war  nur  überhaupt  in  Folge  der  Heranziehung  eines  fremden  Faktors ,  des  Einwir- 
kungsrechtes des  deutschen  Königs  gegeben ,  dessen  Beseitigung  aber  gerade  mit  eineä 
der  Ziele  der  Gregorianischen  Politik  sein  musste  und  auch  von  dieser  erreicht  war. 

Nach  langem  Ringen  hatte  man  endlich  die  Zahl  der  Wähler  fest  abzugränzen 
vermocht ,  und  damit  auch  zum  ersten  Mal  die  Möglichkeit  gewonnen ,  eine  feste  Regel 
zu  geben ,  nach  welcher  sich  leicht  bei  zwiespältiger  Wahl  die  Rechtmässigkeit  der 
Ansprüche  der  Kandidaten  beurtheilen  liess.  Dies  erkannt  und  ausgeführt  zu  haben, 
ist  sicher  ein  Verdienst  Alexanders  ÜI. 

Im  übrigen  stellt  sich  dagegen  die  Bestimmung  des  lateranensichen  Koncils ,  wie 
es  dies  auch  ausdrücklich  in  der  Einleitung  des  in  Rede  stehenden  Kanons  ausspricht, 
nur  als  eine  Ergänzung  des  früheren  Rechts,  also  namentlich  des  Dekretes  Niko- 
laus' n.  dar.  Nicht  aufgehoben  durch  dasselbe  ist  demnach  die  Regel ,  dass  die  Wahl 
auch  ausserhalb  Roms  vorgenommen  werden  kann ,  dass  der  Gewählte  sofort  nach  sei- 
ner Wahl  die  Befugniss  zur  Ausübung  der  päpstlichen  Jurisdiktionsrechte  erlangt ,  so- 
wie schliesslich,  dass  auch  ein  weder  dem  Kardinalskollegium  noch  der  römischen 
Kirche  angehöriger  Geistlicher  die  passive  Wählbarkeit  besitzt.  Was  den  letzteren 
Punkt  betrifit,  so  hatte  sich  freilich  seit  der  Wahl  ürbans  H.  (1088)  die  nur  in  zwei 
Fällen,  bei  CalixtU.  und  bei  EugeniusIII.  (s.  S.  262.  263)  unterbrochene  Sitte 
gebildet ,  den  Papst  aus  den  Kardinälen  zu  nehmen ,  aber  ohne  dass  man  die  mit  den 
alten  Kanonen  in  Widerspruch  stehende,  seit  der  Ottonenzeit  fixirte  Praxis,  andi 
Bischöfe  auf  den  römischen  Stuhl  zu  erheben,  aufgegeben  hättet 

Die  Bestiomiungen  Alexanders  III.  bewährten  sich,  indem  sie  die  Kirche  lange 
Zeit  vor  schismatischen  Wahlen  bewahrten.  Nur  insofern  hatte  die  den  Kardinälen 
ausschliesslich  anheimgegebene  Entscheidung  etwas  missliches ,  als  mangels  einer  Eini- 
gung derselben  bis  auf  die  vorgeschriebene  Zweidrittel -Majorität  die  Wiederbesetzung 
des  päpstlichen  Stuhles  sehr  lange  hingezogen  werden  konnte.  Dieser  Uebelstand  trat 
namentlich  nach  dem  Tode  Clemens*  IV.  (f  am  29.  November  1268}  recht  deutlich 
hervot*,  als  die  Kardinäle  erst  von  den  Einwohnern  der  Stadt  Viterbo,  wo  der  Tod  des 
Papstes  erfolgt  war,  gezwungen,  am  1.  September  1271  den  Archidiakon  Theobald 
von  Ltittich,  Gregor  X.  {1271 — 1280)  erwählten.  Dieser  befand  sich  aber  bei  dem 
Kreuzheere  im  Orient  und  da  er  in  Folge  dessen  erst  am  6.  April  1272  in  Rom  kon- 

»  Calixt  II.  war  Erzbischof  von  Vieniie,  Honorius  II..    Anaatasius  IV.  und   Hadrian  IV.     waren 
Cardinalbischöfe. 
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aekrirt  werden  konnte,  so  war  die  Kirohe  über  3  Jahre  ohne  ein  Haupt  gewesen*  Der 
neue  Papst  wurde  hierdurch  veranlasst,  mit  dem  zn  Lyon  gehaltenen  allgemeinen 
KoDcil  von  1274  ein  neues  Gesetz  zu  geben,  welches  dne  längere  Vakanz  des  Ponti- 
fikzts  durch  Einführung  des  s.  g.  Konklaves  zu  verhüten  bestimmt  war^.  Dasselbe 
schreibt  vor: 

1.  Wenn  die  Kurie  sich  an  demselben  Orte  befindet,  wo  das  Ableben  des 
Papstes  eingetreten  ist,  so  sollen  die  anwesenden  Kardinäle  auf  ihre  abwesenden 
Kollegen  10  Tage  warten. 

2.  Nach  Ablauf  dieser  Frist  haben  sie  sich  mit  den  etwa  inzwischen  einge- 
troffenen ,  jeder  für  die  Regel  nur  mit  einem  Diener  in  den  Palast ,  in  welchem  der 
Papst  gestorben  ist,  zu  begeben  und  dort  in  einem  eigends  hergerichteten  Gemache 
zusammen  zu  wohnen. 

3.  Das  letztere  darf  nur  einen  Ausgang  zum  geheimen  Gemach  haben ,  sonst 
muss  dasselbe  überall  bis  auf  das  Fenster  geschlossen  sein ,  durch  welches  den  Kar- 
dinälen die  nöthigen  Speisen  zugestellt  werden  2.  Vor  vollendeter  Wahl  soll  Niemand 
mit  ihnen  weder  mündlich,  noch  durch  Boten,  noch  schriftlich  verkehren  ^. 

4.  Wenn  die  Wahl  binnen  drei  Tagen  nach  dem  Beziehen  des  Konklaves  nicht 
vollendet  ist,  erhalten  die  Kardinäle  für  die  nächsten  fünf  Tage  zum  Mittag-  und 
Abendessen  nur  je  ein  Gericht ,  und  nach  fruchtlosem  Verlauf  dieses  weiteren  Zeit- 
raumes nur  noch  Brod,  Wein  und  Wasser. 

5.  Während  der  Dauer  der  Wahl  dürfen  die  Kardinäle  weder  Emkünfte  aus 
der  päpstlichen  Kammer  noch  etwas  von  den  während  der  Sedisvakanz  eingehenden 
Erträgnissen  an  sich  nehmen,  und  diejenigen,  welche  trotz  dieses  Verbotes  der- 
gleichen Einnahmen  erhalten  haben,  müssen  sich  in  H(rtie  dieses  Betrages,  behufs  des 
Ersatzes  des  Bezuges  ihrer  eigenen  Kompetenzen  entschLagen. 

6.  So  lange  die  Kardinäle  im  Konklave  versammelt  sind,  sollen  sie  sich  nur 
im  dringendsten  Nothfall,  bei  drohender  Kriegs-  oder  anderer  Gefahr  und  auch 
dann  nur  in  Folge  einstimmigen  Beschlosses  mit  einer  anderen  Angelegenheit  als  der 
Wahl  beschäftigen. 

7.  Diejenigen  Kardinäle,  welche  bei  dem  Beziehen  des  Konklaves  anwesend 
waren,  sich  aber  nicht  mit  den  übrigen  in  dasselbe  begaben,  sowie  diejenigen, 
welche  es  ohne  offenbare  Krankheit  verlassen  haben ,  können  später  nicht  mehr  zu- 
gelassen werden,  werden  mithin  ihres  Wahlrechtes  verlustig. 

Wer  dagegen  wegen  erheblicher  Krankheit  sich  entfernt  hat,  kann  nach  He- 
bung derselben  ebenso  wie  auch  der  nach  Ablauf  der  zehntägigen  Frist  E)intreffende 
in  das  Konklave  eintreten,  sofern  die  Wahl  noch  nicht  erfolgt  ist,  muss  jedoch  die 

^  e.  2.  in  c.  3.  Ubi  periculum  in  YI^  de  elect.  ^  „NnlU  ad  eosdem  c&idinales  aditus  pateat  vel 

I.  6.  facultas  sacrete  loquendi  cum  eis  nee  ipsi  allquos 

2  e.   3.  cit.  $.  1:    „In  eodem  autem  paktio  ad  se  venlentes  admittant,  nisi  eos  qui  de  vo- 

nnam   eonelave  nnllo  Intermedio  parlete  mu  luntate  omnium  cardinaliamiDibiprae- 

aHe  -velamiae  omoe«  inhabitent  in  commum  quod,  sentium  pro  bis  tantnm  quae  ad  electio- 

resenraio  libeio  ad  aecretam  camezam  adito,   ita  nia  instantia  negotium  pertinent,  to- 

daadatm  uddiqfue f  ut  noUaa  illnd  intrare  valeat  carentur.   Nulli  etiam  faa  sit,  ipsis  cardlnali^us 

vel  exiie  ...  In  concUvi  tarnen  praedicto  aliqua  vel  eorum  alicui  nuncium  mittere  vel  scripturam ; 

fenestra  eempetens  dimitlatur ,  per  quam  elsdem  qui  vero  contra  fecerlt ,  scripturam  mittende  vel 

caxdiiimUbas  ad  victum  commode  necessaria  mim*-  nnnciamant  cum  aliquo  ipsotum  seeieti  loquendo, 

streotor;  sed  per  eam  nuUi  ad  ipsos  palere  possit  ipso  facto  sententiam  excoromunicatio« 

ingjreaeus^.  nis  incurrat^'. 
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Verhandlaagen  in  dem  nunmehrigen  Stadium  anerkennen  und  sich  auch  sonst  der  in 
diesem  Zeitpunkt  geltenden  Ordnung  des  Konklaves  unterwerfen  ^ 

S.  Die  Obrigkeiten  der  Stadt,  wo  die  Wahl  erfolgt,  sollen  kraft  der  ihnen 
durch  die  päpstliche  Autorität  unter  Zustimmung  des  allgemeinen  Konciis  dazu  aber- 
tragenen Vollmacht  die  Beobachtung  der  gedachten  Vorschriften  überwachen  y  an- 
dererseits aber  die  Kardinäle  nicht  über  das  vorgeschriebene  Maass  beschränken, 
noch  namentlich  dieselben  länger  als  erforderlich  im  Konklave  eingeschlossen  halten. 
Die  Erfüllung  der  gedachten  Pflicht  haben  die  Magistrate  in  einer  nach  dem  Tode  des 
Papstes  einzuberufenden  Versammlung  des  Klerus  und  des  Volkes  eidlich  anzu- 
geloben ^. 

9.  Für  den  Fall,  dass  der  Papst  an  einem  anderen  Ort  als  dem  Sitze  der 
Kurie  verstorben  ist ,  haben  sich  die  Kardinäle  nach  diesem  oder  nach  der  Stadt  des 
betreffenden  Bezirks  zu  begeben.  Ist  aber  die  Ortschaft  oder  die  Stadt  mit  dem  In- 
terdikt belegt  oder  in  offener  Empörung  gegen  die  römische  Kirche ,  so  mnss  ein 
nahe  gelegener  Ort  gewählt  werden ,  in  Betreff  dessen  diese  Hindernisse  nicht  ob- 
walten. Das  Konklave  soll  dann  in  dem  bischöflichen  Palast  oder  einem  anderen 
geeigneten  Gebäude  gehalten  werden. 

Im  Uebrigen  kommen  auch  für  diesen  Fall  alle  unter  1  bis  8  angegebenen  Vor- 
schriften zur  Anwendung  3. 

10.  In  Bezug  auf  die  Wahl  selbst  sollen  sich  die  Kardinäle  weder  durch  — 
gleichzeitig  für  unwirksam  erklärte  —  Versprechungen ,  Verträge  und  Eide  binden, 
noch  ans  unlauteren  und  eigennützigen  Motiven  sich  selbst  oder  ihren  Angehörigen 
ihre  Stimme  geben  ^. 

Diese  Konstitation ,  deren  Erlass  Oregor  X.  trotz  der  Unzufriedenheit  der  Kar- 
dinäle dadurch  durchsetzte ,  dass  er  sich  vorher  der  Zustimmung  der  zum  Koncil  ver- 
sammelten Bischöfe  versichert  hattet,  bewährte  sich  bei  den  nächstfolgenden  Papst- 


<  c.  cit.  %.  1 :  „in  eodem  negotio  in  illo  statu, 
in  quo  ipsum  inveneriiit,  admittantur ,  praemissa 
tarn  de  clausura  quam  de  serrientilms,  dbo  ac  potn 
et  reliquis  cum  aliis  senraturi'^.  Sind  also  die 
Kardinäle  wegen  ihrer  Zogening  schon  auf  Brod, 
Wein  und  Wasser  gesetzt ,  so  muss  der  neu  Ein- 
tretende sich  dies  auch  gefallen  lassen^'. 

2  Die  schweren  Strafen ,  welche  $.  3.  1.  c.  für 
die  Verletzung  dieser  Vorschrift  androht ,  sind : 
„Quodsi  praemissa  diligenter  non  o)>servaverint  aut 
fraudem  in  eis  vel  circa  ea  commiserint ,  cuius- 
cunque  sint  praeeminentiae,  conditionis  aut  Status 
omni  cessante  privilegio  eo  ipso  sententlam  ex- 
communicationis  incurrant  et  perpetuo  sint  infa- 
mes nee  unquam  eis  portae  dignitatis  pateant  nee 
ad  aliquod  publicum  officium  admittantur.  Ipsos 
insuper  feudis  et  bonis  ceteris  quae  ab  eadem 
Romana  ecclesia  vel  quibuslibet  aliis  ecclesiis  ob- 
tinent  ,  ipso  facto  decernimus  esse  privatos  ita 
quod  ad  ecclesias  Ipsas  plene  ae  libere  revertan- 
tur,  administratorum  earundem  ecclesiarum  arbi- 
trio  sine  contradictione  aliqua  disponenda.  Givitas 
ergo  praedicta  non  solum  sit  interdicto  supposita, 
sed  et  pontlflcali  dignitate  privata". 

3  c.  cit.  %.  2. 

^  %.  4 . . .  „ut . . .  omni  privatae  affectionis  inordi- 
natlone  deposita  et  cuiuslibet  pactioois,  oonventio- 
nis,  obligationis  necessitate  nee  non  eondictieCin- 


tendimenticontemplationecessantibus,  nonin  se  re- 
ciprocent  considerationis  intuitum  vel  in  suos,  non 
quae  sua  sunt  quaerant,  non  commodis  priTatis 
Intendant ,  sed  nullo  arctante  ipsorum  in  eligendo 
iudicium  nisi  deo,  puris  et  liberis  mentibus  nuda 
electionts  conscientia,  utilitatem  publicam  libere 
prosequantur,  omni  conatu  et  sollicitudine ,  prout 
possibilitas  patitur ,  id  acturl  tantummodo ,  ut 
eorum  ministerio  acceleretur  ulilts  et  pernecessa- 
ria  totitts  mundi  provisio ,  idoneo  celerlter  eidem 
ecclesiae  spouso  dato.  Qui  autem  secus  egerint, 
divinae  subiaceant  ultioni,  eorum  culpa  nisi 
gravi  propter  hoc  peracta  poenitentia  nullatenus 
abolenda.  Et  nos  nihilominus  pactiones ,  conven- 
tiones,  obligationes ,  condicta  et  intendimenta 
omniä,  sive  iuramenti  sive  cuiuslibet  alterius 
fuerint  vinculo  flrmitatis  annexa ,  cassamus,  irri- 
tamus  et  viribus  decernimus  omnino  carere  ita 
ut  quod  nuUus  ad  illa  observanda  quomodolibet 
Sit  adstrictns  nee  quisquam  ex  eorum  transgre»- 
sione  notam  vereatur  fldei  non  servatae ,  sed  non 
indignae  laudis  titulum  potius  mereatar,  qaam 
lex  etiam  humana  testetur ,  deo  magis  tiansgre»- 
riones  huinsmodi  quam  iurisiurandi  observationes 
aoceptas".  —  Der  Schluss  $.  5  der  Konstitution 
schreibt  die  Abhaltung  von  Gottesdiensten  f&r  den 
verstorbenen  Papst  und  für  eine  schnelle  and 
passende  Wahl  des  Nachfolgers  vor. 

^  Raynaldiannal.  ecclesiast.  a.  1274.  n.  27. 
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wahleB,  welche  sohnell  yorgenomnien  worden  ^  Bei  der  Wahl  Hadrians  V.  (1276) 
hatte  aber  König  Karl  von  Anjou ,  welcher  damals  die  Senatorenwürde  in  Rom  inoe 
hatte ,  die  ihm  als  Wächter  des  Konklaves  zustehende  Macht  gemissbraucht ,  um  einen 
Kandidaten  seiner  Partei  dorchzubringen^.  Hadrian  entschloss  sich  daher ,  die  Kon- 
stitution Gregors  X.  zu  suspendiren ,  vor  der  Publikation  des  bereits  abgefassten  De- 
kretes starb  er  aber  (am  18.  August  1276)  zu  Viterbo  und  die  von  den  Kardinälen 
beabsichtigte  Publikation  desselben  wurde  auf  Anstiften  einiger  Prälaten  und  niederen 
Beamten  der  Kurie  durch  einen  Tumult  der  Einwohner  jener  Stadt  verhindert  ^.  So 
konnte  erst  sein  Nachfolger  Johann  XXL  (1276 — 1277)  diesen  Schritt  thun,  welcher 
dazu  um  so  mehr  geneigt  war,  als  das  Volk  in  Viterbo  die  Kardinäle  gleich  nach  dem 
eben  erwähnten  Vorfall  in  das  Konklave  getrieben  und  dort  in  grausamer  Weise  fest- 
gehalten hatte ^.  Trotzdem,  dass  nun  wieder  vor  den  Wahlen  Nikolaus'  III.  (1277  bis 
1280),  Martins  IV.  (1281—1285)  und  Nikolaus*  IV.  (1288—1292)  mehrmonatliche 
Vakanzen  vorkamen ,  bei  der  Martin^  auch  zwei  Kardinäle  auf  Betrieb  der  franzö- 
sischen Partei  durch  Gefangenhaltung  von  der  Wahl  ausgeschlossen  wurden^,  hob 
Nikolaus  IV.  die  Konstitution  Gregors  X.  nochmals  ausdrücklich  auf  ^.  Die  demnächst 
emtretende  Vakanz  von  zwei  ein  viertel  Jahren  bewog  aber  den  neuen  Papst  Od- 
lestin  V.  (1294)  die  Vorschriften  Gregors  wieder  in  Kraft  zu  setzen,  und  sein  Nach- 
folger Bonifacius  VIII.  (1294—1303)  Hess  den  betreffenden  Kanon  des  Lateranen- 
fiischen  Koncils  als  c.  3.  ubi  periculum  de  elect.  (I.  6)  in  seine  Dekretalensammlung 
aa&ehmen.  Clemens  V.  (1305  — 1314)  hat  —  ob  auf  dem  Koncil  zu  Vienne  von 
131 1 ,  ist  nicht  sicher  festzustellen  ?  —  dazu  noch  folgende  ergänzende  Bestimmungen 
erlassen  ^ ; 

1.  Während  der  Sedisvakanz  haben  die  Kardinäle  keine  Macht,  die  Vorsclirif- 
ten  der  Konstitution  Gregors  X^,  sei  es  ganz,  sei  es  nur  theilweise,  zu  beseitigen 
oder  sich  selbst  von  der  Beobachtung  derselben  zu  dispensiren. 

2.  Wenn  der  Papst  entfernt  von  seiner  Kurie  stirbt,  so  soll  unter  dem  in  der 
Gregorianischen  Konstitution  ftar  den  Wahlort  als  massgebend  erwähnten  Bezirk 
(districtns,  territorium)  die  bischöfliche  Diöcese  verstanden  werden;  erfolgt  der 
Tod  des  Papstes  aber  nnr  bei  ( vorübergehender )  Abwesenheit  und  ohne  dass  er  den 
Sitz  der  Geschäftsverwaltung  ^eiehzeitig  mitverlegt  hat,  so  ist  die  Wahl  an  dem 
Sitze  der  letzteren  vorzunehmen'. 

3.  Für  den  Fall,  dass  alle  Kar^äle  zusammen  oder  einzeln  nach  einander 
vor  vollzogener  Wahl  das  Konklave  verlassen ,  aollen  die  mit  der  Bewachung  dessel- 
ben betrauten  weltlichen  Obrigkeiten,  bei  Vermeidung  der  in  der  Konstitution  6r^ 
gors  X.  angedrohten  Strafen^  die  betreffenden ,  soweit  nicht  einzelne  durch  schwere 

t  Papenkordt  S.  320;  Phillips  5,  825.  «  Durch  die  Konstitution:    Quia  in  futunnim 

«  Namentlich  dadurch ,  dass  er  den  Cardinalen  v-  1^94  bei  Ray  naldi  1.  ca.  1294.  n.  17. 

der  Gegenpartei  mit  aller  Strenge  die  Speisen  l  Hefele,  Koncüiengeschichte  6,  474. 

eouieheii,   den   französischen  Cardinalen   diese  l  Clem.  2.  de  elect.  I.  3. 

aber  in    reiehüchem  Masse  zukommen  liess  und  •  •  •  •  -eo  tarnen  adiecto  quod  si  in  certo  loco 

dadurch    erstere  zum  Nachgeben   zu  bestimmen  causarum   et  Uterarum    apostolicarum    audientU 

suchte.  PapenkordtS.  320.  remanente,  papam  aUbi  mori  contingat.  non  ibi, 

•  n            ,  ,.         ,        Äfvya        na  sed  ubl   praedlcta    fuerit    audientia,    memorata 
8  Kaynaldi  annal.  a.  1276^  n.  28  ^^^^^  celebretur,  etiamsi  eadem  audientia  tem- 

*  Ray  naldi  annal,  a.  1276.  n.  29—31;  die  pore  mortis  huius  vacare  noscatur;  nisi  forsan 
betreffende  Konstitution  Licet  felicis  ebendaselbst  ^nj^  mortem  eandem  ordinatum  esset  per  papam 
^-  ^'  de  curia  transferenda,  quo  casu  servetur  provisio 

s  Papenkordt.  S.  320.  321.  324.  constitutionis  praedictae  ($.  2.  1.  g.) 
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Krankheit  oder  Körpersohwäehe  entBohuldigt  aisd ,  budi  sehleuugen  Wiedereiniritt 
in  dag  Konklave  zwingen. 

4.  Bei  der  so  erfolgten  Wiederherstellong  des  Konklaves  müssen  sich  die  Kar- 
dinäle nach  der  bei  Auflösung  desselben  bereits  eingetretenen  Sachlage  richtend 

5.  Auch  diejenigen  Kardinäle,  velche  mit  dem  kleinen  oder  grosse  Kirchen- 
bann, der  Saspension  oder  dem  Interdikt  belegt  sind,  haben  das  Recht,  an  der  Wahl 
Theil  zu  nehmen^. 

Trotzdem  trat  aber  nach  dem  Tode  Clemens*  V.  eine  mehr  als  sweijährige  Vakanz 
ein ,  weil  die  Italiener  im  Qegensatz  zu  den  Franzosen  einen  Papst  wählen  wollten, 
welcher  die  Residenz  nach  Rom  zurttckzuverlegen  gesonnen  war.  Brst  als  König  Phi- 
lipp Y.  die  Kardinäle  jeden  einzeln  ohne  Vorwissen  des  andern  1315  nach  Lyon  ein- 
geladen^ und  ihnen  zugleich  eidlich  die  BeAreiung  vom  Konklave  zugesagt,  sie  aber 
trotzdem  —  mit  Rficksicht  darauf,  dass  sein  Eid  rechtswidrig  und  ungültig  gewesen 
—  40  Tage  eingeschlossen  gehalten  hatte^  wurde  Johann  XXn.  (1316^1334) 
gewählt«. 

Die  strengen  Vorschriften  Aber  das  Konklave ,  die  gestattete  geringe  Bedi^ung, 
die  Beschränkung  hinsichtlich  der  Speisen  und  die  Nothwendigkeit  des  gemeinschaft- 
lichen Zusammenwohnens  waren  einer  der  Gründe ,  weshalb  namentlich  dann ,  wenn 
Parteiungen  im  Kollegium  und  damit  sich  lange  hinziehende  Wahlverhandlungen  vor- 
auszusehen waren ,  die  Kardinäle  sich  so  schwer  dazu  bewegen  Hessen ,  das  Konklave 
zu  beziehen,  und  mit  Rücksicht  hierauf  machte  Clemens  VI.  (1342  — 1352)  in  den 
freieren  Vorschriften  durch  die  Konstitution  Licet  in  constitutione  vom  6.  Dezember 
1351  einzelne  Milderungen^,  über  welche  —  weil  sie  noch  heute  in  Kraft  sind  — 
Häher  im  folgenden  Paragraph  gehandelt  werden  wird. 

Nach  seinem  Tode  wurde  zum  ersten  Mal  von  den  im  Konklave  varBaramelteu 
Kardinälen  eine  Wahlkapitulation  entworfen ,  welche  dem  Piepste  zu  Gunsten  des  Kar- 
diaalkoUegiums  grosse  Beschränkungen,  namentlich  hinsichtlich  der  Ernennung  und 
Absetzung  der  Kardinäle,  auferlegte,  und  die  jeder  Air  den  Fall  seiner  Wahl  zu  beob- 
achten versprach ^'y  allein  der  aus  dem  Konklave  hervorgegangene  Papst,  Inno- 
eenz  VI.  (1352 — 1362),  kaasirte  dieselbe,  als  wider  die  Konstitution  Gregors  X.  und 
die  von  Gott  dem  Petrus  überlieferten  Volbnaohten  verstoasend^ 

Unter  seinen  Nachfolgern  hat  Gregor  XI.  (1370 — 1378),  welcher  sich  von 
Avignon  nach  Rom  begeben  hatte ,  für  den  Fall  seines  Todes  behufs  der  Ermöglichung 
der  Zurttckveriegung  der  päpstlichen  Residenz  nach  Rom  die  bisherigen  Bestimmungen 
snspendirt,  indem  er  in  der  Konstitntion :  Perioulis  et  detrimentis  von  1378  anordnete, 

1  %.  3.  1.  c.  gehabt;  musste  sich  doch  der  Oegenpapst  sdion 

3  $.  4.  1.  c.  1330  Johann  XXII.  unterwerfen. 

8  Hefele,  Konciliengeschichte  6,  506.  s  Magn.  BuUar.  1,  258. 

^  Nach  der  Absetzung  Johanns  XXII.  durch  ^^           ,,     "    ',        joc«        «« 

Ludwig  im  J.  1328  hat  allerdings  der  letztere  in  *  Baynaldi  annal.  a.  1352.  n.  26. 

Betreff  des  neuen  Papstes ,    Nikolaus  V.    (des  ?  Durch  die  Konttitutiftn :  Sollieitodo,  wo  es  in 

Franziskaners  Fra  Pietro  da  Corvaro)  das  römische  Betreff  des  letzteren  Punktes  heisst :  „considexan- 

Volk  befragen  lassen,  ob  es  diesen  zum  Papste  haben  tes  attente  qood  seriptura  ipsa  In  diminntionem  et 

wollte,  und  ihn  nach  der  so  erlangten  Zustimmung  praeiudicium  pleoitudinis  ex  oce  dei  ooUatM  soli 

bestätigt  (s.  Raynaldi  annal.  a.  1328.  n.  43,  dumtaxat Romano  pontifloidignofieiturprocul  dubio 

a.  1330.  n.  11  ff.;    Papenkordt,  Geschichte  redundare,  cum  per  eaodem  scrlpturam  praefatae 

der  Stadt  Rom.  S.  373).    Diese  Wiederbelebung  sedi  grande  et  perpetuum  praeiudicium  immineat 

des  Wahlrechtes  des  Volkes  und  der  kaiserlichen  manifeste,  dum  potestas  huiusmodi  adimltur  eidem 

Konfirmation  war  aber  nichts  als  eine  durch  die  Romano  pontlflci  certisque   regulis  et  limitlbas 

Lage   der  YerhUtnlsse  begünstigte   Usurpation ,  sibi  praeflxis  ab  homine  coarctatur^ ;  s.  Raynaldi 

und  hat  für  die  weitere  Entwicklung  keine  Folgen  annales.  a.  1363.  n.  29. 


$.  28.]  BesetoUBg  des  pSpstiiehen  Stuhles  seit  dem  12.  JAhrhundert.  271 

das8,  wenn  er  bis  zum  1.  September  sieht  naeh  Avignon  zurttckkdhren  sollte ,  die  bei 
ihn  befindlichen  Kardinäle  oder  ihre  Mehrzahl  ohne  Beobachtong  der  zehntägigen 
Wartefrist,  ohne  Innehaltung  der  Ordnung  des  Konklaves,  ja  überhaupt  ohne  Abhal- 
timg desselben ,  an  jedem  beliebigen  Orte  und  mit  einfacher  Majorität  den  neuen  Papst 
zu  wählen,  befugt  seiu  sollten ^  Allein  diese  Vorsicht  erwies  sich  als  unnütz,  denn 
wenn  auch  Gregor  XI.  vor  dem  gedachten  Termin  (den  27.  März  1B78)  starb  und 
die  Kardinäle  durch  die  Drohungen  der  Römer ,  welche  einen  römischen  Papst  forder- 
ten, bewogen,  das  Konklave  bei  St.  Peter  bezogen,  so  wurde  doch  der  Erzbischof  Bar- 
tholomäus von  Bari,  Urban  VI.  (1378 —  1391 )  —  ein  Italiener' —  mit  der  vorge- 
sehriebenen  Zweidrittelmajorität  gewählt  und  dann  unter  wiederholter  Anerkennung  seitens 
der  Kardinäle  und  unter  ihrer  Assistenz  installirt^.  Das  Streben  des  neuen  Papstes, 
sich  vom  franzöeischen  Kinfluss  möglichst  unabhängig  zu  halten ,  seine  Härte  und  sein 
scharfes  Auftreten  gegen  bestehende  Missbräuche  veranlassten  einen  Theil  der  Kardinäle, 
vor  Allen  die  französischen,  sieb  seinem  Gehorsam  dadurch  zu  entziehen,  dass  sie  seine 
Wahl  als  durch  Drohungen  des  römischen  Volkes  erzwungen  für  nichtig  erklärten  und 
einen  Gegenpapat,  Clemens  VII.  (1378—1394),  wählten 3. 

Damit  war  das  Schisma  herbeigeführt,  und  von  nun  ab  residirte  in  Rom 
nnd  in  Avignon  ein  Papst,  von  denen  jeder  sich  mit  einer  Anzahl  von  Kardinälen 
umgab. 

Mehrfach  wurde  zur  Beseitigung  der  Spaltung ,  z.  B.  vor  der  Wahl  des  avione- 
sischen  Papstes  Benedikts  XIII.  (1394)  und  der  römischen  Päpste  Innocenz'  VII. 
(1404  —  1406)  und  Gregors  Xn.  (1406  — 1415),  beim  Beginn  des  Konklaves  von 
jedem  Kardinal  die  Verpflichtung  übernommen ,  für  den  Fall ,  dass  er  die  päpstliche 
Würde  erlange,  auf  alle  Weise  die  Beendigung  des  Schismas  herbeizuführen  und 
nöthigenfalls  auch  zu  diesem  Behufe  den  Pontifikat  niederzulegen  4.  Diese  Ver- 
sprechungen wurden  aber  niemals  gehalten  und  so  konnte  das  Schisma  erst  durch  die 
einschneidenden  Massregeln  des  Koncils  von  Constanz  beseitigt  werden. 

Bei  der  Wahl  des  neuen  Papstes  Martins  V.  kam  ein  eigenes  Verfahren  snr 
Anwendung ,  indem  derselbe  gemäss  der  vom  Koncil  eigends  ad  hoc  festgesetzten  Ord- 
nung ^  durch  ein  Wahlkollegium,  gebildet  aus  23  Kardinälen  und  femer  aas  30  Bi- 
schöfen, als  Repräsentanten  der  auf  dem  Koncil  versammelten  Nationen,  gewählt 
wurde  <'.  Zugleich  hat  das  Koncil  für  den  Fall  künftiger  Schismata  und  behufs  sicherer 
Beseitigung  derselben  bestimmt^,  dass  wenn  bei  Entstehung  eines  solchen  nach  seinen 

<  RaynaldlanDal.  a.  1378.  n.  2.  (^  Hübler,   die  Oonstanzer  Refonnation.    S. 

<  Papenkordt  S.  439  ff. ;   namentl.  S.  441.       34.  35. 

n.  3.  6  Raynaldi  annal.  a.  1417  (Martin  V.)  n.  2. 

3  Raynaldi  annal.  a.  1378.  n.  25ff. ;   Gie-  '^  Sess.  gen.  XXXIX.  c.  2  (Hübler  a.  a.  O. 

seier,  Kirchengeschiehte  II.  3,  132 ff. ;  Papen-  8.  120):    .,Si  Tero  quod  absit  in  fotiinim  schisma 

kordt  S.  444  ff.    Die  Wahl  Urbans  war  nnzwei-  orlri  contiriger^  ita  quod  duo  vel  plures  pro  sum- 

felhaft  gültig:    dafür  entschied  sich  anch  u.  A.  mis  pontiflcibus  se  gererent,  a  die  quo  ipsi  vel 

der  bekannte  Jurist  Baldus;    die  wesentlichen  plures   insignia  pontiflcatus  publice  assuniserint 

TheUe  sines  Gutachtens  von  1378  bei  Raynald  seu  administrare  coeperint,  intelligatur  ipso  iure 

a.  a.  0.  n.  36  ff.,  ein  zweites  von  1380  in  Tom.  tenninus  concilii  tunc  forte  ultra  annum  pendens 

Vn.  der  Annalen  desselben  (ed.  Lucae.)  p.  613.  ad  annum  proximum  abbreviatus.  Ad  quod  omnes 

Gegen  die  falschen  Zeitbestimmungen  Raynalds  praelati   et  ceteri  qui  ad  concilium  ire  tenentur 

vgl.  V.   Savigny,    Gesch.  des  rdm.  Rechts  6,  sub  poenis  iuris  et  aliis  per  concilium  imponendis 

231  ff.  absque  alia  vocatione  conveniant.    Nee  non  impe- 

*  üeber  die  Wahl    Benedikts    Raynaldi  rator  ceterique  reges  et  principes  vel  personaliter 

annal.  1394.  n.6;  Innocen  z' YII.  s.  Märten e  aut  per  solennes  nuncios  tamquam  ad  commune 

tbe^aur.  aneodot.  2,  1274.  und  Raynald  1404.  incendium  exstingiiendum  per  viscera  misericor- 

n.  10;  Gregors  XU.  a.  a.  0.  1406.  n.  11.  diae  domini  nostri  Jesu  Christi  ex  nunc  exhortati 
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Yorachriften  llber  die  Periodicität  der  allgemeinen  Koncilien  ein  Koncil  erst  über  Jah- 
resfrüit  snaammen  zu  treten  habe ,  daaBolbe  schon  innerhalb  des  nächsten  Jahres  sich 


ooncomat.  Et  quUibet  ipsorum  ae  pro  Romuio 
poiitiflce  gerentium  infra  meiisem  a  die  qua  seien- 
tiam  habere  potuit,  alium  vel  alles  assumslsse 
papatat  insfgnia  vel  in  papatu  admiuistrasse,  te- 
neatuT  sab  iutenninatione  maledictionis  aeternae 
et  amissione  iuris ,  sl  qaod  forte  slbl  quaesitum 
esset  in  papata,  quam  ipso  facto  incurrat,  et  ultra 
hoc  ad  quaslibet  dignitates  active  et  passive  sit 
inhabilis,  concillum  ipsam  ad  terminum  aniii 
praedictum  in  loco  prius  deputato  celebrandum 
indicere  et  publicare  et  per  suas  litteras  competi- 
tori  vel  competitoribus  ipsum  vel  ipsos  provocando 
ad  causam  et  ceteris  praelatis  ac  priucipibus  quan- 
tuQi  in  eo  faerit  iutimare  necnon  termino  praeflxo 
sab  poenis  praedictis  ad  locum  concilii  personaliter 
se  transferre  nee  inde  dlsoedere,  donec  per  conci- 
llum causa  schismatis  plenarie  sit  finita.  Hoc 
adiuncto  qaod  nullas  ipsorum  contendeutium  de 
papatu  in  ipso  concilio  ut  papa  praesideat.  Quin 
imo  ut  tanto  liberius  et  citius  etiam  unico  et  in- 
dubitato  pastore  gaudeat,  siiit  ipsi  omiies  de  papatu 
contendeutes ,  postquam  dictum  concilium  Sncep- 
tum  fuerlt,  auctoritate  huius  sacrae  synodi  ipso 
iure  ab  omni  administratione  suspensi  nee  eis  aut 
eorum  alter! ,  donee  causa  ipsa  per  concilium  ter- 
minata  fuerit,  a  quoquam  sub  poena  fautoriae 
schismatis  quomodolibet  obediatur. 

Quodsi  forte  electionem  Romanl  pontiflds  per 
metum  qul  caderet  in  constantem  virum  seu  im- 
pressionem  de  cctero  fleri  contingat,  ipsam  nullius 
decernimns  effleaciae  vel  momenti  nee  posse  per 
sequentem  consensum  etiam  metu  praedlcto  ces- 
sante  ratiflcari  vel  approbari.  Non  tarnen  lieeat 
cardinalibus  ad  aliam  electionem  procedere,  nisi 
nie  Sic  electus  forte  renunciet  vel  decedat ,  donec 
per  generale  concilium  de  electione  lila  fuerit 
ludieatum.  Et  sl  proeedant,  nulla  sit  electio  ipso 
iure  sintque  sie  seeundo  eligentes  et  electus ,  si 
se  papatui  ingesserit ,  omni  dignitate ,  honore  et 
statu ,  etiam  cardinalatus  et  pontiilcali ,  ipso  iure 
privati  et  inhablles  de  cetero  ad  eosdem  ae  etiam 
ad  papatum  nee  aliquis  eidem  seeundo  eleeto  ut 
papae  sub  poena  fautoriae  schismatis  obediat  quo- 
quomodo.  Et  eo  casu  concilium  de  electione  papae 
provideat  illa  vice ,  sed  lieeat ,  imo  et  teneantur 
electores  omnes  aut  saltem  maior  pars  eorum  quam 
cito  sine  periculo  personarum  poterunt,  etiamsi 
periculum  omuium  bonorum  immiueat ,  se  trans- 
ferre ad  locum  tutum  et  metum  praedictum  alle- 
gare coram  notariis  publieis  et  notabilibus  personis 
ae  multitudlne  populi  in  loco  insigui.  Ita  tamen 
quod  allegantes  metum  huiusmodi  habeant  in 
ipsius  metus  allegatione  exprimere  speciem  et 
qualitatem  dicti  metus  et  iurare  solemniter ,  quod 
metus  talitei  allegatus  sit  verus  et  quod  eredant  se 
ipsum  posse  probare  et  quod  per  malltiam  vel  per 
calumnlam  huiusmodi  metum  non  proponant. 
Nee  ultra  proximum  futurum  concilium  uUo  modo 
differri  possit  allegatio  dieti  metus.  Teneantur 
insuper,  postquam  se  transtulerunt  et  metum  alli- 
gaverunt,  modo  praedlcto  provocare  sie  electum  ad 
concilium.  Quod  concilium  si  ultra  annum  pendeat 
a  die  provocationis  huiusmodi  intelligatur  ad  annum 
ut  supra  ipso  iure  terminus  abbreviatus.    Et  nihi- 


lominus  teneatnr  electus  ipse  sub  poenis  praedictis 
et  eardinales  provocantes  sub  poena  amissionis 
e&rdinalatus  et  omnium  beneflciorum  suomm  quam 
ipso  facto  incurxant ,  infra  mensem  a  die  provoca- 
tionis concilium  ipsum  ut  supra  dicitur  indicere  et 
publicare  et  quam  citius  poterunt  intimare,  ac 
eardinales  ipsi  ceterique  electores  ad  locom  con- 
cilii tempore  convenienti  personaliter  se  transferre 
et  usque  ad  flnem  eausae  exspeetare  teneantur. 
Teneantur  qnoque  praelati  ceterique  ut  supra  ad 
convocationem  cardinalium  tantum,  si  forte  electus 
convocare  cessaret,  accedere.  Qui  sie  electus  in 
concilio  ipso  non  praesideat,  quin  imo  sit  a  ter- 
mino initiandi  concilii  ipso  iure  ab  omni  admini- 
stratione papatus  suBpensus  nee  sibi  a  quoquam 
sub  poena  fautoriae  schismatis  quomodolibet  obe- 
diatur. 

Quodsi  infra  annum  ante  diem  indicti  concUü 
contiugant  supradicti  casus  videlioet  quod  plures 
se  geraiit  pro  papa  vel  quod  unus  per  metum  seu 
per  impressionem  eligatur,  censeantur  ipso  iure 
tam  se  gerentes  pro  papa  quam  electus  per  metom 
seu  impressionem  et  eardinales  ad  dictum  conci- 
lium provoeati  teneanturque  in  ipso  concilio  com- 
parere  personaliter  causam  exponere  et  iudlcium 
concilii  exspeetare.  Sed  si  dictis  casibus  occur- 
rentibus  continget  forte  casus  aliquis  quo  necessa- 
rium  Sit  locum  concilii  mutare,  nt  obsidionis  gaenae 
aut  pestis  aut  similis,  teneantur  nihilominas  tam 
omnes  supradicti  quam  omnes  praelati  ceterique 
qul  ad  concilium  ire  tenentur  ad  locum  prox.imicw 
rem  ut  praemittitur  qui  sit  habUis  ad  concilium 
couvenire,  possitque  maior  pars  praelatorum  qui 
infra  mensem  ad  locum  certum  dedinaverint, 
illum  sibi  et  aliis  pro  loco  conciili  deputare ,  ad 
quem  ceteti  eon venire  teneantur  ac  si  a  principio 
fnisset  deputatas.  Concilium  autem  ut  praefertur 
convocatum  et  cogregatum  de  huiusmodi  schis- 
matis causa  coguoscens  et  in  contumaciam  electo- 
rum  seu  gerentium  se  pro  papa  vel  cardinalium, 
si  forte  venire  neglexerint,  litem  dirimat  caasam- 
que  deflniat  et  culpabiles  in  schismate  procurando 
seu  nutriendo  vel  in  administrando  aut  obedlendo 
vel  administrantibusfavendoseu  contra  interdictum 
superius  eligeiido  vel  calumuiose  allegando  metum, 
etiam  ultra  praedictas  poenas,  euiuscunque  Status 
gradus  seu  praeeminentiae  existant  ecclesiasticae 
vel  mundanae  personae ,  sie  puniat ,  ut  viudictae 
rigor  transeat  ceteris  in  exemplum. 

Ut  autem  metus  seu  impressionis  molestia  in 
electione  papae  eo  formidolosius  evitetur  quo  toti 
ehristiauitati  lamentabilius  eorum  iucussio  seu 
faetio  perpetratur,  ultra  praedicta  speeialiter  duu- 
mus  statuendum,  quod  siquis  huiusmodi  metum 
vel  impressionem  aut  violentiam  electoribus  ipsis 
vel  alicui  eorum  in  electione  papae  Intulerit  aen 
fecerit  aut  ileri  proeuraverit  vel  factum  ratum  ha- 
buerit  aut  in  hoc  consilium  dederit  vel  favorem 
facientemve  scienter  reoeptaverit  vel  defensaverit 
aut  negligens  in  executione  poenarum  inferius 
,  memoratarum  extiterit.  euiuscumque  Status  gradus 
vel  praeminentlae  fuerit ,  etiamsi  imperial!  regall 
pontificali  vel  alia  quavis  ecclesiastioa  ant  seculari 
praefulgeat  dignitate,  iUas  poenas  ipso  facto  incur- 
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Tersammelii  und  aaoh  jeder  der  Gewählten  binnen  Monatsfrist  bei  Verlast  aller  durch 
die  Wahl  etwa  erworbenen  Bechte  das  Koncil  Innerhalb  des  Jahres  zasammenberufen 
sollte ,  sowie  dass  dem  Koncil ,  welches  auch  selbstständig  in  dem  gedachten  Fall  zu- 
sammentreten könne,  die  Entscheidung  hinsichtlich  der  gleichzeitig  znm  persönlichen 
Erscheinen  und  zum  Bleiben  verpflichteten  Prätendenten  zustehe*  Ferner  sollte  ein 
früherer  Eintritt  des  Eoncils  durch  eine  unter  Zwang  erfolgte  Papstwahl  ebenfalls 
herbeigeführt  werden,  damit  dieses  gleichfalls  dann  über  das  Vorhandensein  des  Nich- 
tigkeitsgrundes entscheiden  könnte ,  während  für  den  Fall ,  dass  nach  entstandenem 
Schisma  oder  nach  einer  erzwungenen  Papstwahi  der  Zusammentritt  des  Koncils  noch 
innerhalb  Jahresfrist  stattzufinden  hätte,  diesem  die  Entscheidung  anheun  gegeben 
wurde. 

Das  folgende  Beform-KoncU,  das  KoncU  zu  Basel,  suchte  ein  seiner  Stellung 
geflüirlich  werdendes  Schisma  und  überhaupt  die  Erhebung  eines  ihm  feindlich  gesinn- 
ten Papstes  dadurch  zu  verhüten,  dass  es  die  Anordnung  erliess,  dass  far  den  Fall 
einer  während  des  Koncils  eintretenden  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles  die  Papstwahl 
nur  am  Orte  des  Koncils  und  zwar  nach  Verlauf  von  60  Tagen  stattfinden  solltet 
Ebenso  sollte  die  Oberhoheit  des  Koncils  über  den  Papst  für  alle  Folgezeit  durch  die 
allgemeine  Vorschrift  über  die  Papstwahl  gewahrt  werden ,  dass  jeder  der  wählenden 
Kardinäle  in  dem  von  ihm  zu  leistenden  Eid  auch  das  Gelöbniss  machen  musste ,  nur 
einem  Papst  gehorsam  zu  sein,  welcher  den  vorgeschriebenen  Eid  über  die  regelmässige 
Abhaltung  allgemeiner  Koncilien  geschworen  hätte  ^.  Trotzdem  hat  sich  aber  der  vom 
Koncil  1439  abgesetzte  Papst  Eugen  FV.  gegenüber  dem  im  Auftrage  des  Koncils 
von  den  Kardinälen  und  32  deputirten  geistlichen  Mitgliedern  desselben  gewählten 
Felix  V.  zu  behaupten  gewusst^. 

Irgend  eine  weitere  praktische  Bedeutung  haben  die  Bestimmungen  der  gedachten 
Koncilien  in  Bezug  auf  den  hier  in  Rede  stehenden  Punkt  nicht  gehabt.  Die  späteren 
Wahlen  sind  wieder  allein  durch  die  Kardinäle  erfolgt  und  es  hat  dabei  mehr- 
fach die  schon  früher  vorgekommene  Vorlegung  von  Wahlkapitulationen  stattge- 
funden^. 

Die  Bestechungen,  durch  welche  Alexander  VI.  Borgia  (1492—1503)  seine 
Wahl  durchgesetzt  hattet  veranlassten  Julius  11.  (1503 — 1513]  zum  Erlass  der  Kon- 
stitution: Cum  tam  divino  vom  14.  Januar  1505,  in  welcher  er  anordnete,  dass  ein  in 
Folge  von  Simonie  Oewählter  die  päpstliche  Würde  durch  die  Wahl  nicht  erlangen  und 
die  Nichtigkeit  derselben  auch  nicht  durch  die  nachfolgende  Inthronisation,  durch  die 
Adoration  und  Obedienz  sänmitlicher  Kardinäle ,  ebensowenig  endlich  durch  Zeitablauf 

nt  qoae  in  constitutione  fei.  record.  Bonifacii  pa-  non  quaudocunque  et  ubicunqne  Romani  pontifleis 

pae  Ylli  qnae  indpit  Felicis  continentar  **  (c.  5  electio  imminebit  facienda,  ante  ingieasnm  oonda- 

in  VI^  de  poen.)  „iUisque  effectualiter  puniatur.  vis  legatur  et  publice  Intimetui*. 

CiTitas  vero  etiamfliquodabait  nrbs  Romana  fuerit  &  Sess.  IV.  c.  3  (Maiisl  29,  32),   Seas.  VII. 

sea   ali*   quaevis  univeisitas  quae  talia  fkcienti  (Manai  29,  42.) 

oonsiUam  vel  auxUium  dederit  aut  faTorem  vel  >  Sess.  XXUI.  (Mansi  29,  HO.  111). 

infra  menMm  saltem  taliter  delinquentem ,  proat  3  Sees.  XXXIY.,  Sess.  XXXVII.  c.  2,  Sess. 

tanti  faeinoris  enormitas  exegerit  et  facultas  ei  XXXVIII.  c.  3.  und  Sess.  XXXIX.  (Mansi  29, 

affoerit,  non  duxerit  puniendum ,  eo  ipso  subia-  179.  184.  195.  196.  198.) 

eeat  eeclesiastioo  inteidicto.   Et  nihilomlnus  prae-  ^  So  vor  der  Wahl  Eugens  IV.  (1431—1447), 

ter  dictam  nrbem  pontiflcali  ut  supra  flt  mentlo  Plus'  II.  ri458— 1464)  und  Innocenz'  VIII. 

eo  ipso  Sit  dignitate  prlyata  non  obstantibns  privi-  (1484—1492)   s.  Raynaldi  annal.  a.   1431. 

Ifgiis  qnibuBcunque.  n.  ö;  a.  1458  (Plus  II.)  n.  2.  4;  a.  1484.  n.  28. 

Volamus  insuper  quod  in flne cuiuslibet concilii  ^  Raynaldi  annal.  1492.  n.  26;  Gieseler, 

^neralis  hoc  deeretum  solemnlter  pubUeeior  nee-  Kirchengeschichte  II.  4,  167.  n.  r. 

0ifl«chiliif  SiroWnr«eht,  |S 
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geheilt  werden  kOnne,  sowie  dass  auch  selbst  die  Mitsohuldigen  das  Recht  haben  soll- 
ten ,  sich  der  Oemeinsehaft  eines  solchen ,  als  magus ,  ethnioos ,  püblioanos  et  haere- 
siarcha  zu  entziehen  ^ 

In  Anschluss  daran  bestimmte  Paul  IV.  ( 1555  —  1559)  durch  £e  Konstitation 
vom  16.  Dezember  1557^  unter  Hin  Weisung  auf  die  römische  Synode  des  Symmachns^, 
dass  alle ,  welche  noch  bei  Lebzeiten  des  Papstes  sich  um  die  Erlangung  der  päpst- 
lichen Würde  bewürben ,  ebenso  wie  ihre  Rathgeber ,  Helfershelfer  und  Theilnehmer, 
ipso  iure  der  nur  (abgesehen  vom  articulo  mortis)  durch  den  Papst  zu  hebenden 
Exkommunikation ,  den  Strafen  der  simoniaca  haeresis  und  des  crimen  laesae  maie- 
statis,  endlich  dem  Verluste  aller  Würden  und  Einkünfte  verfallen  sollten.  Ebenso  traf 
sein  Nachfolger,  Pius  IV.  (1559 — 1564)  in  der  Konstitution:  In  eligendis  vom 
9.  Oktober  1562^  weitere  Bestimmungen  über  die  Papstwahl,  namentlich  über  die 
Verwaltung  des  römischen  Stuhles  während  der  Sedisvakanz  und  die  s.  g.  Konkla- 
visten,  d.  h.  die  mit  den  Kardinälen  das  Konklave  beziehenden  Personen.  Auch 
verordnete  er  in  der  Konstitution :  Prudentiae  patrifamilias  von  1561  *  —  offenbar  ver- 
anlasst durch  den  Vorgang  auf  dem  Constanzer  und  Baseler  Koncil,  —  dass  wenn  er 
etwa  zu  Trient  oder  ausserhalb  Roms  sterben  sollte ,  unter  allen  umständen  das  Kar- 
diualskollegium  in  Rom,  nicht  die  zu  Trient  versammelte  Synode  die  Wahl  seines  Nach- 
folgers vorzunehmen  hätte. 

In  durchgreifender  und  noch  für  die  heutige  Zeit  massgebender  Weise  hat  endlich 
Papst  Qregor  XV.  (1621  —  1623)  allerdings  auf  Grundlage  der  älteren  Normen  das 
Verfahren  bei  der  Papstwabl  durch  die  Konstitution :  Aetemi  patris  filius  vom  15.  No- 
vember 1621^  in  Verbindung  mit  dem  durch  die  Konstitution:  Decet  Romanum  appro- 
birten  Caeremoniale  vom  12.  März  164n  geregelt.  Seit  dem  14.  Jahrhundert  hatte 
sich  in  dem  Kardinalskollegium  vielfach  bei  den  Wahlen  der  Gegensatz  der  Nationali- 
täten geltend  gemacht,  ausserdem  trat  im  16.  Jahrhundert  die  Sitte  hervor,  dass  der 
Nipote  des  verstorbenen  Papstes  mit  den  übrigen  von  demselben  ernannten  Kardinälen 
in  dem  Konklave  eine  neue  Partei  bildete  ^,  und  so  war  den  weltlichen  Mächten  leicht 
Möglichkeit  gegeben ,  ihre  Einflüsse  auf  die  Wahl  durch  die  Benutzung  dieser  Gegen- 
sätze geltend  zu  machen.  Unter  diesen  Verhältnissen  musste  der  Mangel  eines  festen, 
geordneten  Modus  der  Herbeiführung  der  Entscheidung  bei  der  Wahl  sehr  bedenklich 
erscheinen,  da  oft  die  entschlossenere  Partei  durch  schnelles  Ausrufen  ihres  Kandidaten 
und  Ueberraschung  der  anderen  Kardinäle  den  Sieg  erlangt  hatte ,  während  bei  einer 
fester  geregelten  Weise  der  Abstimmung  der  Ausgang  vielfach  ein  anderer  gewesen 
wäre®.  Diesem  Uebelstande  abzuhelfen,  war  die  eben  erwähnte  unter  Zuziehung  des 
bekannten  Kanonisten  Prosper  Fagnani  ausgearbeitete  Konstitution  Gregors  XV. 
bestimmt. 


1  Magn.  BnlUr.  1,  466.  Cum  cariuimuB  4.  1529;  Lioet  variae  a.  1533; 

3  Magn.  BaUar.  1,  836.  Bvdlar.   Roman.  T.   IV.  p.   I.  p.  84.  85)    und 

9  Syn.  Roman.  I.  a.  499.  c.  3  (Rnins  2,  288),  Olemens  VUI.  (Const.  Hamanae  yitae  a.  1598 

c.  2.  Dist.  LXXIX;  die  Synode  von  Pavia  a.  997  n>id.  T.  V.  p.  II.  p.  210)  eilassen. 

(Mansi  19, 234]  hat  letztere  Bestimmung  übrigem  e  Magn.  Bnllar.  3,  444. 

^"*  M^^^^^R^itr"? "$7  '  Magn.'  BuUar.'  3,  454,  pubUcirt  am  2.  April 

.  a.'^mIn'Ä.  p.  n.  p.  90.    Aehn.  1^22  (ibid.  p.  465). 

liehe  Festsetzungen  —  allerdings  ohne  Hinblick  «.^  ^*°^®»  ^^  römischen  np«te;  3.  Auil.  2, 

auf  ein  versammeltes  Koncll  —  haben  bei  ihrer  *^^  ^' 

Entfernung  aus  Rom  Clemens  YU.    (€k>n8t.  •  Phillipa  5,  848.  849. 
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Sein  Naeh&lger,  Urbao  VIU.  (162a — 1644),  wdcher  eohoü  unter  Beobaehtnng 
des  neuen  Verfahrens  gewählt  worden  war,  hat  das  gedachte  Wahlgesetz  und  Caere* 
moniale  nochmals  durch  die  Konstitution :  Ad  Romanum  pontificem  vom  5.Februar  1625^ 
bestätigt  und  endlich  Clemens  XII.  in  der  Bulle:  Apostolatus  officium  vom  11.  Ok- 
tober 1732  2  einige  Ergänzungen  dazu  erlassen. 

§.  29.  B.  Das  geltende  Recht. 

Das  jetzt  in  Betreff  der  Papstwahl  ^  geltende  Hecht  ruht  aiif  den  im  §.  28  er- 
wähnten kirchlichen  Gesetzen,  denn  die  früheren  Verordnungen  sind  niemals  durch  die 
späteren ,  namentlich  auch  nicht  durch  die  Bulle  Aetemi  patris,  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange aufgehoben  worden^.  So  gründet  sich  z.  B.  das  noch  geltende  Princip  der  aus- 
schliesslichen Wahlberechtigung  des  Kardinalskollegiums  und  das  Brfordemiss  der  Zwei- 
drittel-Majorität  auf  die  D^retale  Alexanders  HE. :  Licet  de  vitanda  (S.  265),  die  Notfa- 
wendigkeit  des  Konklaves  auf  die  Konstitution  Gregors  X. :  Ubi  periculum  (S.  267). 
Alle  diese  Verordnungen  sind  daher  bei  der  nachfolgenden  Darstellung  zu  berück- 


I.  Das  Konklave.  Eine  der  vorzüglichsten  Obliegenheiten  der  Kardinäle  nach 
der  Erledigung  des  päpstlichen  Stuhles  ist  die  Einrichtung  des  Konklaves.  In  der 
ersten  Sitzung  (Kongregation)  der  Kardinäle,  welche  für  die  Regel  in  der  Camera  de* 
paramenti  gehalten  wird ,  werden  die  verschiedenen  auf  die  Wahl  bezüglichen  Gesetze 
verlesen  und  von  den  Kardinälen  beschworen,  zugleich  werden  einige  der  letzteren  aus- 
gewählt, welche  die  Herrichtung  des  Konklaves  zu  besorgen  haben  ^. 

Dieses  wird  gewöhnlich  in  dem  neben  der  Peterskirche  belegenen  Vatikanischen 
Palast  in  Rom  emgerichtet ,  weil  sich  derselbe  seiner  baulichen  Einrichtung  nach  dazu 
am  besten  eignet,  indessen  kann  auch  eine  andere  Lokalität  in  Rom  zu  diesem  Behufs 
ausgewählt^,  ja  die  Vornahme  der  Wahl  und  mithin  auch  das  Konklave  sogar  aus- 
nahmsweise an  einem  anderen  Orte  stattfinden  7.  Die  weiteren  Kongregationen  werden 
in  der  Sakristei  der  Peterskirche  abgehalten  und  zwar  in  der  zweiten  bis  fünften 
die  Berichte  über  den  Fortgang  der  Einrichtung  des  Konklaves  entgegengenommen, 
ferner  aber  die  Konklavisten,  d.  h.  die  Personen,  welche  mit  ins  Konklave  einzu- 
ziehen haben,  und  die  mit  der  Bewachung  desselben  au  betrauenden  Personen  ge- 
wählt, SU  denen  ausser  dem  Govematore  von  Rom  gewöhnlich  Prälaten  genommen, 

1  Magn.  Bullar.  4,  95,  publicirt  am  6.  Juli  robore  permansnris,  specialiter  et  expresse 
1626.  derogamns,  oaeterisque  contrariis  quibuscumque". 

2  BuUar.  Roman.  13,  302.  »  Caeremoniale  Gregorii  XY.  (M.  BnU.  3, 455); 

3  Ob  auch  ein  anderer  Modus  der  Besettnng  Clement.  XII.  Const.  Apostolatus  officium  v.  ll. 
gestattet  ist,  darüber  s.  den  Schluss  dieses  Para-  Oktober  1732.  g.  24  (BuU.  Born.  13,  307)  und 
graphen.  desselben  Ghlrographum :    Avendo  noi  Tom  24. 

«  BoUe  Aetemi  patris  $.  24  (M.  B.  3,  474):  Dezember  1732.  n.  XYII  (Bull.  Rom.  13,  312), 

^Non  obstante  quatenus  opus  sit,  foel.  reo.  welche  auch  Bestimmungen  über  die  Thatig^eit 

Alexandri  papae  III.  praed.  nostri  in  concilio  La-  der  weiteren  Kongregationen  enthält, 
teianenal  ediU  quae  incipit:  Licet  de  vitanda  et  0  Die  Wahl  Leos  XII.  (1823—1829)  ist  z.  B. 

aliorum Romanorum pontiflcumpraedecessorumno-  im  Quiiinalischen  Palast  erfolgt.     S.  Artaud, 

stromm  etiam  in  conclliis  generalibus  promulgatis  Mstoire  du  pape  L^n  Xll.  Paris  1843.  1,  37. 
ounsiittttionibus  et  ordinationibus  apostolicis  etiam  7  s.   die  Konstitutionen  Nikolaus'  II. ,   Ore- 

in  corpore  iuris  dausis,  quibus  omnibus  et  singu-  gorsX.,  Clemens'  V.  S.  249. 267. 269.  So  ist  noch 

Hs,   quatenus  pariter    opus    sit,    eorum  neuerdings  Pius  YII.  (1800^1823)  in  Venedig 

omnium  et  singulorum  tenores  perinde  ac  si  ad  unter   dem  Schutze  Oesterreichs  gewählt;   Ar- 

verbum  exprimerentur,  pro  expressis  iusertis  ha-  taud,   histoire  du  pape  Pie  YII.     Paris  1836. 

bentes,  pro  hac  vice  duntaxat,  ilUs  aliasinsuo  1,  80  ff. 

18* 
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aber  aach  andere  Personen ,  s.  B.  Oesandte  der  weltlichen  Fürsten  bestfanmt  werden 
könnend 

Am  sechsten  Tage  soll  das  Konklave  fertig  sein.  In  einem  bestimmten  Raum  von 
sasammenhflngenden.  in  demselben  Stockwerk  befindlichen  Sälen  werden  f&r  jeden  ein- 
zelnen Kardinal  Zellen  oder  Kammern  aus  Brettern  errichtet,  von  denen  jede  zwei  Ab- 
iheilangen ,  eine  für  den  Kardinal  selbst ,  die  andere  fttr  seine  Konklavisten ,  enthält, 
aber  offen  sein  muss^.  Diese  Zellen  werden  in  der  sechsten  Sitzung,  nachdem  sie  na- 
mexirt  sind,  nach  den  Nummern,  indem  der  jüngste  Kardinaldiakon  die  Loose  zieht, 
verloost^,  eventuell  wird  mit  dieser  Vertheilung  in  den  folgenden  Kongregationen  fort- 
gefahren. In  der  neunten  werden  vermittelst  geheimer  Abstimmung  diejenigen  drei 
Kardinäle  (capita  ordinnm,  capi  d'  ordini)  erwählt,  welche  das  Konklave  und  die 
Beobachtung  der  Klausur  zu  überwachen  haben.  Endlich  haben  in  der  zehnten  Kon- 
gregation diejenigen  Kardinäle ,  welche  noch  nicht  die  Diakonatsweihe  erhalten  haben, 
sofern  ihnen  das  Recht  der  Theilnahme  an  der  Wahl  durch  besondere  Breven  verliehen 
ist,  sich  durch  Vorlegung  der  betreffenden  Dokumente,  als  mit  zur  Wahl  berechtigt,  zu 
legitimiren  ^. 

Inzwischen  sind  die  Exequien  des  verstorbenen  Papstes  beendet  und  da  mit  dem 
zehnten  Tage  auch  die  schon  durch  Qregor  X.  vorgeschriebene  Wartefrist  (8.  267) 
abgelaufen  ist,  so  kann  am  elften  Tage  der  Einzug  in  das  Konklave  erfolgen.  An 
diesem  Tage  wird  zunächst  im  St.  Peter  unter  Anrufung  des  heiligen  Geistes  ein  feier- 
liches Hochamt  celebrirt^  und  von  einem  Prälaten  eine  Ermahnung  an  die  Kardinäle, 
der  Christenheit  einen  guten  Oberhirten  zu  geben ,  gehalten  ^.  In  feierlicher  Prozes- 
sion ziehen  dann  unter  Vorauftragung  des  päpstlichen  Kreuzes  ^  die  Kardinäle  und  die 
Konklavisten  in  das  Konklave  ein. 

Zu  diesen  letzteren  gehören  zunächst  die  zur  Bedienung  bestimmten  Begleiter  der 
einzelnen  Kardinäle,  jeder  hat  deren  zwei  und  nur  ausnahmsweise  kann  einem  Ge- 

1  Phillips  5,  857.  sibi     concesna    ingredlendi    oonclave.      Septimo 

«  Wegen  der  Verordnung  Gregors  X.  (s.  S.  267) ;  andiuntur  qul  tertium  concUvistam  indolgendum 

die  Zelleneinrichtung  ist  durch   die  Const.  Cle-  «*^*  postuUverint,  ntm  duo  cuüibet  c*rdinali  or- 

mens' VI. :  Licet  in  constit.  v.  1351.  J.  4  (M.  dinario  assignantur.  OcUvo  cardinales  duos  eligunt 

BuUar.  1,  256)  gestattet.  '^  inquirendum  et  probandum  qualitates  ooncla- 

a  ^,    '    ^.   ,,         ,      .  r           V    iv.          :».  vistarum.    Nono  tres  alios  cardinales  praeflciunt 

8  Die  Vertheilung  durch  Loos  schreib    vor  die  .„.t^diae  et  curae  concUvis.    Decimo  Indulte  car- 

Const  Pius^  IV.  V   1Ö62.  %   13  (M,  Bull.  2  98).  ^^^^^^^      j  ,^^^  ^^^^^  „^„  susceperint,  dU- 

Danach  wird  dann  im  Condave  das  Wappen  Jedes  j,„„t    destinan^ue  coementarium  (Maurer)  et 

Kardinals  über  seine  ZeUe  gehang^.    Die  Zellen  rignarium  (Zimmennann).    Undecimo  ad  clausu- 

selbst  werden  mit  rothem  oder  grünem    nur  die  ,^^  ^„cUvis  ritu  solemni  pit)cedunt,  relectasque 

der  vom  verstorbenen  Papst  ernannten  Kardinale  j^ibi  constitutlones  apostolicas  iurant  iterunTsc 

mit  violettem  Tuch  ausgeschlagen.  observaturos  et  concionem  decani  audiunt«. 

^  Pecorelli,  Inst.  iur.  can.  2,  238:   „Primo  (^  Das  ist  ein  viele  Jahrhunderte  alter  Braacb. 

die  post  pontiiicis  obitum  in  generali  congrega-  Schon  die  epist.  Gregorli  Vin.  v.  1187  (Watte- 

tione  cardinales  audiunt  et  Iurant  pontifleiaa  con-  rieh  1.  c.  2,  685)  sagt:  „missa  in  honore  sajicti 

stitutiones  in  eligendo  se  observaturos,  sigiUa  eius  Spiritus  celebrata,  sicut  moris  est,  processimus 

frangunt ,   gubernatorem  urbis  eligunt ,    aliquot  in  unum  locum^. 

ipsorum  operi  condavis  praeflciunt  et  fiinus  de-  ^  Gaeremonlale  (M.  B.  3,  455). 

ducunt.  Seeundo  ministros  et  ofAcialee  conflrmant  f  Gaeremonlale  1.  c. :  „Re  dlvina  peracta  cleri- 

qul  alias  conflrmari  ipso  iure  praesumuntur,  urbis  cus  caeremoniarum  oapit  orucem  papalem  et  pro- 

conservatores    audiunt   et    praefectoa    conclavls.  cedit  quem  cardinales  8equuntur,episoopipriinain, 

Tertio  confessionarium  conclavls  eligunt  et  sepul-  deinde  presbyteri ,    postremo  dlaooni  cum    suis 

turae  tradunt  cadaver   pontlflcium.     Quarto  et  cappls  violaceis.     Grucem  praecedunt  fiimiliares 

quinto  medloos,   chirurgum,   aromatarinm  (Apo-  cardlnaliumetimmediatecantores(hymnum :  Veni 

theker),   barbitonsores  destlnant.      Sexto    cellas  creator  Spiritus  cantantes),  post  cardinales    se- 

conclavls  dlstribuunt.   Tum  caeremoniarum  magi-  quuntuc  praelatl  atque  ita  processionaUter  proce- 

stri  non  participantes  exhibent  indulta  brevium  dentes  condave  ingrediuntur^. 
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brechlichen  oder  Kranken  ein  dritter  gestattet  werdend  Ob  sie  Kleriker  oder  Laien 
sind,  ist  gleichgültig,  aber  sie  müssen  mindestens  schon  ein  Jahr  zu  den  familiäres  des 
betreffenden  Kardinals  gehören,  d.  h.  in  einem  Dienstverhältniss  zu  ihm  stehen  und  von 
ihm  ihren  Unterhalt  empfangen,  weder  Kauflente,  noch  Diener  von  Fürsten,  noch 
weltliche  Herren,  noch  Brüder,  resp.  Neffen  der  Kardinäle  sein  2.  Ausser  diesen  Por- 
tionen ziehen  in  das  Konklave  noch  ein:  sechs  Ceremouienmeister  nebst  einem  für%e 
bestimmten  Diener ,  ein  Sakristan  nebst  einem  assistirenden  Kleriker ,  ein  Beichtvater 
aus  dem  Mdnchsstande,  ein  Sekretär  mit  zwei  Oehülfen  und  einem  Diener,  zwei  Aerzte, 
em  Chirurg,  ein  Apotheker  mit  einem  oder  zwei  Oehülfen,  zwei  Zimmerleute,  zwei^ 
Maurer,  zwei  Barbiere  mit  emem  oder  zwei  Oehülfen ,  endlich  35  zur  allgemeinen  Be- 
dienung bestimmte  Aufwärter  (bajuli,  scoppettatori) .  Alle  diese  dürfen  nicht  aus  den 
Familiären  der  Kardinäle  genommen  werden  und  werden  ebenfalls  vorher  mittelst  gehei- 
mer Abstimmung  erwählt  ^. 

Nach  dem  Eintritt  in  das  Konklave  werden  in  der  innerhalb  desselben  befindlichen 
Kapelle  von  den  Kardinälen  die  ihnen  nochmals  vorzulesenden  Konstitutionen  über  die 
Papstwahl  beschworen.  Dann  begeben  sie  sieh  in  ihre  Zellen,  kommen  aber  gegen 
Abend  nochmals  zusammen ,  damit  vor  ihnen  die  Konklavisten  auf  treue  Pflichterfül- 
long  vereidigt  werden  können^. 

Die  Kardinäle  sollen  nun  das  Konklave  nicht  mehr  verlassen ,  indessen  erfolgt  die 
Abschliessnng  des  letzteren  erst ,  nachdem  gegen  Abend  dreimal  von  Stunde  zu  Stande 
mit  riner  Olocke  das  Zeichen  dazu  gegeben  worden ,  dass  alle  nicht  hinein  gehörenden 
Personen  dasselbe  zu  verlassen  haben  ^. 

Demnächst  wird  das  Konklave  sowohl  von  innen  als  auch  von  aussen  verschlossen ; 
dann  müssen  noch  die  Oapi  d'  ordini,  der  Kardinal -Kämmerer  und  ein  Ceremouien- 
meister genan  untersuchen,  ob  sich  Jemand  etwa  unberechtigter  Weise  in  demselben 
aufhält,  und  der  Ceremouienmeister  hat  darauf  durch  ein  besonderes  Instrument  den 
stattgehabten  Eintritt  der  Klausur  festzustellen  <^. 

Von  aussen  haben  der  Oovematore  von  Rom,  eine  Reihe  von  Prälaten  und  die 
Konservatoren  von  Rom,  sowie  stationlrte  Soldaten  das  Konklave  zu  bewachen, 
nachdem  bis  auf  die  eine  verschlossene  Thür  alle  Zugänge  und  Oeffnungen  desselben 
vermauert  sind^. 

Von  jetzt  ab  sollen  die  Kardinäle  weder  schriftlich  noch  durch  Boten  aus  dem 
Konklave  heraus  verkehren  ^.  Daher  haben  auch  die  aussen  Wache  stehenden  Prä- 
laten die  den  Kardinälen  täglich  durch  die  dazu  bestimmten ,  mit  Drehladen  versehenen 
Oeffnungen  zugestellten  Speisen  zu  untersuchen  ^,  um  eine  etwa  dadurch  bewirkte  Kom- 

1  S.  Const.  Pias'  IV.    In  eligendis.  $.  16  (M.  *  Caeremoniale,  Deinde  u.  qaoniam  autem. 

B.  2,  98).    Die  Bewilligung  des  dritten  KoncU*  ^  Die  Papstwahl  etc.  S.  11. 

▼isten  geschieht  mittelst  geheimer  Abstimmung  in  ^  Const.  Pii  IV.  cit.  $.  20  (Strafen:  Verlust 

der  siebenten  Kongregation.  der  Würden ,  selbst  des  Kardinalats  und  excom- 

s  S.  die  citirte  Const.  $.  17.  municatio  latae  sententiae);  ein  Beispiel  der  Ver- 

3  S.  Const.  cit.  $.  18  n.  Caeremoniale  Gre-  letzung  dieser  Vorschriften  bietet  das  Conclave 
gorü  XV.  Deinde  etc.  (M.  B.  3,  A^b\  Const.  Ton  1769,  in  welchem  Clemens  XIV.  gewählt 
Clemens'  XII.  Apostolatus  officium  v.  1732.  $$.  worden ;  hier  haben  mehrere,  namentlich  franzö- 
13.  14  (Bullar.  Rom.  13,  30ö).  sische  Cardinile   fortlaufend  an   ihre  Höfe  über 

4  Caeremoniale,  Re  divina  (M.  6.  3,45ö).  Am  den  Verlauf  desselben  berichtet.  S.  Theiner, 
folgenden  Tage  werden  dieselben  in  der  Kapelle  Geschichte  des  Pontiflkats  Clemens'  XIV.  1, 
docIiidaI  einzeln  vorgestellt  und  geprüft,  ob  sie  143  tt. 

die  nathi«e  Qualifikation  haben  (s.  g.  Rekognitlon  ^  Const.  Pii  IV.  $$.  22. 23.  In  Betreff  der  den 

der  KondaTisten).  Caeremoniale,  Deinde.  Cardinalen  gestatteten  Speisen  bestimmt  die  Con- 

s  Caexemoniale,  Cardinales  autem.  stit.  Clemens'  VI. :  Licet  in  oonstit.  t.  1361.  $.  3 
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munikation  zu  hindern.    Noch  viel  weniger  soll  Jemand  aoB^er  den  nach  Beginn  des 
Konklaves  in  Rom  zur  Wahl  eintreffenden  Kardinälen  ^  dasBolbe  betreten^. 

Wird  dageigen  aus  einer  dringenden  Ursache  ein  Verkehr  mit  der  Auasenvelt, 
z.  B.  Audienzertheilung  an  Gesandte,  firlass  von  die  Regierung  betreffenden  Anweisan- 
gen  nöthig ,  so  ist  ein  solcher  nur  paeti  Majorittttsbeschluss  der  Kardinale  und  durch 
die  angebrachte  Oeffnuiig  gestattet  3. 

Bbepsoi^enig  soll  Jemand  vor  der  Vollendung  der  Wahl  aus  dem  Konklave  her- 
ausgelassen werden;  nur  Krankheit  oder  ein  sonstiger  genflgender  Gnind  berechtigt 
da2u.  Während  aber  ein  so  ausgeschiedener  Kardinal  ^urttokkehcen  kann^,  steht  dem 
^Konklavisten  diese  Befuguiss  nicht  zu^- 

Wesentliche  also  zur  GlUtigkeit  der  Wahl  erforderlich  ist  aber  die  Beobadktnng 
aller  dieser  einzelnen  Vorschriften  nicht ;  vielmehr  nur  die  y  dass  äberhsupt  daa  Kon- 
klave gehalten  und  verschlossen  worden  ist,  ja  selbst  wenn  sich  nachher  herauastellt, 
dass  das  Konklave  bei  der  Wahl  ganz  oder  theilweise  offen  gewesen ,  schadet  das  der 
Gültigkeit  derselben  nichts ,  sofern  nur  das  gedachte  vom  Ceremonienmeister  aofzunah- 
mende  Instrument  den  Eintritt  der  Klausur  konstatirt^. 

II.  Die  Wahl.  1.  Die  Wahlberechtigung.  Zur  Wahl  sind  ausschliess- 
lich diejenigen  Kardinäle  berechtigt,  weiche  die  Diakonatsweihe  besitzen^.  Ob  ekä 
sokher  schon  die  Insignien  seiner  Würde  erhalten  hat ,  oder  ob  ihm  der  Mund  schon 
geschlossen  oder  schon  geöffnet  worden,  ist  gleichgflitig^.  Der  Mangel  der  Diakenats- 
weihe  kann  aber  durch  ein  besonderes ,  vorher  von  dem  verstorbenen  Papste  ertiieiltes 
Privilegium  ersetzt  werden  ^.  Ebensowenig  hebt  eine  gegen  den  Kardinal  verfügte  Ex- 
kommunikation, Suspension  oder  das  Interdikt  seine  WahlbeAigniss  auf  ^<). 

Eine  besondere  Citation  der  aosserhalb  Roms  verweilenden  Kardinäle  ist  nicht 
nothwendig ,  wiewohl  freilich  eine  Benachrichtigung  an  sie  über  den  Tod  des  Papstes 
seitens  des  Sekretärs  des  Kollegiums  tlblieher  Weise  erlassen  wird^^,  vielmehr  muss 
nur  die  zehntägige  Wartefrist  inne  gehalten  werden ^ 2.  Abwesende,  selbst  durch  einen 
genügenden  Grund  am  Erscheinen  verhinderte  Kardinäle  dürfen  weder  brieflich  noch 
durch  einen  Prokurator  ihre  Stimme  abgeben  ^'. 

(M.  Bull.  1,  258):    „Ac   etiam  singulls  praeter  her  die  Kardinäle  mit  zwei  Drittel  Stimmen  M^o- 

panem ,  vinum  et  aquam  in  prandio  et  In  coena  ritit  konstatirt  haben ,    dass  das  Konclave  offen 

dumtaxat  fbrculxim    seu    missnm    carnis    unins  gewesen ,  kann  deshalb  die  vorher  erfolgte  Wahl 

spaciei  tantommodo  aut  piscixim  seu  ovoruni  cum  ni^sht  angefochten  werden. 

uno  potagio  de  carnibus  vel  pisdbus  principaliter  7  Const.    Pii  IV.    %.  25 ;    Constit,  Sixtus'  V. 

hon  confectis  et  decentibus  falsamentis  habere  Ta-  Postquam  verus  v.  3.  Dezember  1586.  %.  6  (M. 

lant,   ultra  carnes  salitas  et  herbas  crudas  ac  ca-  Bull.  2,  610). 

seum,  fructus  sive  electiiaria.   Ex  quibus  Urnen  g  Decret.  Pii  V.  v.  26.  Januar  1571  bei  Fer- 

nuUum  specialiter  ferculum  conüciatur,   nisi  ad  raris,  prompU  biblioth.  s.  v.  cardinales.  art.  I. 

condimentum  fleret  vel  gaporem.     NuUus  vero  „    ^2.    Dadurch  ist  die  früher  schon  von   dem 

eorum  de  alterius  ferculo  vesci  poeset".  Kardinalskollegium  in   einzelnen   FiUen   geübte 

1  S.  die  Constitution  Gregors  X.  S.  267.  Praxis  s.  Raynaldi  annal.  ecclesiast.  a.  1362. 

«  Const.  Pii  IV.  S.   19  (Strafe :  Verlust  jeder  »•  5|  »•  1^31.  n.  5  sanktionirt  worden. 

Würde  und  jedes  Benefizlums).  Kaiser  Joseph  II.  •  Caeremoniale :  Porro  capitula  etc. 

und  der  Grossherzog  von  Toskana  haben  aber  das  V)  dem.  2.  de  elect.  I.  3  (s.   S.  270.  n.  5), 

Konclave  des  J.  1769  besucht.     S.   Th einer  Const.  Gregors  XV.  Aeterni  patris  J.  22. 

a.  a.  0.  1,  183.  ii  Ferraris  s.  v.  papa  art.   I.    n.  26.      Ein 

8  Const.  PU  IV.  %.  19.  solches  Schreiben  von  1823  bei  Artaud,  histoire 
*  S.  die  Constit.  Gregore  X.  S.  267,   Const.  du  pape  L<on.  1,  26  ff. 

Pii  IV.  S-  ^.  ^*  Const.  Pii  IV.  §.  3. 

&  Const.  Pii  IV.  $.  24.  ^  S.  die  Constitution  Gregors  X.  oben  S.  267; 

9  Const.    Gregors   XV.     Aeterni  patris   $.  1,  const.  Pii  $.  5;  Nicollis,  praxis  cahoniea  Tom. 
Caeremoniale  quonlam  autem.    Selbst  wenn  nach-  I.  Lit.  E.  de  electione.  $.  1.  n.  26. 
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2.  Passive  Wählbarkeit.  Vielfach  w4  hoate  der  Satz  au^eotellt,  d^iss 
Dar  ein  Kardinal  gewählt  werden  kaw^.  Allerdings  bat  das  römische  Koncil  von  769 
(e.  4.  Dist.  hXXJX  s.  oben  S.  229)  eine  solche  Festsetzung  getroffen ,  diese  ist  aber 
doreb  die  Praxis  des  zehnten  Jahrhunderts  und  dann  durch  das  Wahldekret  }Ciko- 
Uus*  II.  (s.  oben  S.  249)  beseitigt  worden,  und  seitdem  hat  keine  gesetzliche  Bestim- 
mung jenen  Qrundsatz  wieder  eingeführt^.  Von  den  Päpsten  seit  dem  Ausgang  des 
zwölften  Jahrhunderts  haben  Urban  III.  (1185—1187),  Erzbischof  von  Mailand ^ 
ürbanin.  (1260  —  1264),  Patriarch  von  Jerusalem,  Gregor  X.  (1271—1276), 
Archidiakon  von  Lüttich,  der  Einsiedler  Pietro  di  Morrone,  CölestinV.  (1294), 
Clemens  V.  (1305—1314),  Erzbischof  von  Bordeaux,  Urban  V.  (1362—1370), 
Abt  zu  St.  Viktor  in  Marseille,  und  Urban  VI.  (1378  —  1389),  Erzbischof  von 
Bari^,  dem  EardinalskoUegium  nicht  angehört,  und  ältere  und.  neuere  Ordnungen 
der  römischen  ELlrche  setzen  die  Möglichkeit  einer  Wahl  ausserhalb  des  Kollegiums 
ausdrücklich  voraus  ^.  Nur  so  viel  ifiit  richtig,  das9  alle  Päpste  seit  Urban  VI.  aus  dem 
KardinalskoUegium  genommen  worden  sind ^,  und  nattlrlich  wie  schon  früher  (S.  244) 
ohne  Unterschied ,  ob  sie  Kardioalbischöfe ,  Kardinalpriester  oder  Kardinaldiakonen 
waren.  Ja  es  ist  sogar  zulässig,  dass  ein  Laie,  selbst  ein  verheiratheterj,  mit  Konsens 
seiner  Fran^  zum  Papste  gewählt  wird 7.  So  sind  früher,  wo  die  Besetzung  nooh nicht 
in  der  Hand  der.  Kafdinäle  lag,  mehrmals  Laien  (z.  B.  Johann  XII.  und  Leo  IX., 
8.  S.  244)  zam  Pontifikat  erhoben  worden^.  Da  der  Papst  die  Bischofsweihe  erhalten 
muss,  so  könnte  man  geneigt  sein,  das  dazu  erforderliche,  vollendete  30.  Lebensjahr 
(s.  8.  19)  auch  für  den  Kandidaten  des  päpstlichen  Stuhles  zu  verlangen.  Indessen 
ganz  abgesehen  davon ,  dass  diese  Regel  nicht  stets  inne  gehalten  ist  (so  haben  Jo- 
hann XK.  und  Benedikt  vor  Erreichung  des  20.  Lebensjahres  den  päpstlichen  Stuhl 
bestiegen,  s.  S.  244) ,  würde  für  den  Bischof  von  diesem  Erfordemiss  dispensirt  wer- 
den können ,  und  da  bei  der  im  vorliegenden  Fall  nicht  möglichen  Dispensation  die 
Wahl  mit  zwei  Drittel  der  Stimmen  jede  Einwendung  ausschliesst^,  so  muss  es  ge- 
nügen ,  wenn  die  betreffende  Person  überhaupt  in  einem  urtheilsfthigen  Alter  sich  be- 
findet und  des  Gebrauchs  ihrer  Vernunft  nicht  beraubt  ist.    Ausgeschlossen  sind  dem- 

1  So  z.  B.  Ton  R i  c h  t  e  r ,  $.  123. ;  Schulte  IHs  Gleiche  setzt  das  OoncUium Basel  Sess.  XXm. 
2,  199;  Oinzel  2.  192;  Rosshirt,  Kirchen-  c.  1  (Mansi  29,  111)  voraus,  ebenso  erwähnt  das 
recht.  4.  Aufl.  S.  98.  Caeremonlale  Gregors  XV.  als   zulässige  Bedin- 

2  Die  Constit.  Sixtus'  Y.  Püstquam  verus.  vom  gung,  welche  den  wählenden  Kardinalen  bei  der 
5.  Dezember  1586.  $.  2  (M.  Bull.  2, 609):  „Quod  electio  per  oompromissum  auferlegt  werden  kann^ 
omnfum  caput  et  summa  est,  ex  eorum  corpore,  „et  an  debeant  nominare  aliquem  de  collegio  vel 
nnmero  et  collegio  summus  pontifex  deligatur",  etiam  extra  collegium". 

aufweiche  sich  Ginzel  a.  a.  0.  beruft,  setzt  s  Nur  diese  Thatsache,  keinen  Rechtssatz,  kon- 

keineswegs  eine  ausschliessliche  Wählbarkeit  der  statlrt  die  Bulle  Sixtus*  V.  in  Note  2. 
Cardinäle  voraus.  ^  Ferraris  1.  c.  n.  48;  Card,  de  Luca,   re- 

'Watterich  1.  c.  2,  663.  latio  curiae  Romanae.  Oolon.  Agripp.  1683.  disc. 

4  S.  Papenkordta.  a.  0.  S.  310.  320.  326.  3.  n.  22.  Phillips  5,  865;  Schulte,  Lehr- 
341.  432.  440.  buch.  S.  199.   3.  auch  Marcelli  sacrar.  caerem. 

5  So  das  caeremonlale  Roman,  iussu  GregoriiX.  Üb.  1.  s.  ll.  c.  1.  (Hoffmann,  nova  collect. 
beiMabillon,  museum  italicum,  n.  XIII.  n.  2  2,  304). 

(1,221):  „ille  qui  fuerit  coucorditer  ab  omnlbus  ^  Der  Einsiedler  Petrus  de  Morrone,    Cöle- 

cardinalibus  vel  a  duabus  partibus  electus  in  pa-  stin  V.  (1294),  welcher  öfter  als  hierher  geho- 

pam,  ab  universaU  ecclesia  Romanus  pontifex  riges  Beispiel  aufgezählt  wird,  hatte,  wie  er  selbst 

h&beatUT.    Qui  si  fuerit  absens  vel  de  collegio  in  seiner  eigenen  Biographie  c.  2  (Acta  Sancto- 

cardinalium  non  fuerit,  ad  locum  in  quo  rum.  Mai  19.  4,  424)  erzählt,  lange  vor  seiner 

e&rdinales  sunt,  in  consistorio  venire  debet  voca-  Besteigung  des  päpstlichen  Stuhles  die  Priester- 

tos  et  ipse   codlectionls  de  se  facit  consensum  weihe  empfangen. 

praesente''.     Fast  gleichlautend  damit  der  ordo  »  c.  6  (Alex.  III.  in  conc.  Later.  III.  a.  1179) 

fiomanos  (saec.  XIY.)  ibid.  n.  XIV.  n.  10(1, 252).  X.  de  elect.  I.  6. 
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nach  nur  Kinder  and  Wahn-  resp.  Blödsinnige  ^  Ungültig  wäre  aber  die  Wahl  eines 
Ungetauften,  einer  Frau  und  auch  eines  Häretikers,  denn  erstere  können  in  der  chrisl^ 
liehen  Kirche  überhaupt  keine  Rechte  haben,  die  Frauen  sind  kirchlicher  Würden 
unfilhig,  beide  auch  incapaces  für  die  Weihen,  und  der  zum  Papste  gewählte  Häretiker 
würde  sofort  dem  Urtheil  der  Kirche  wegen  seiner  Häresie  rerfallen  K 

3.  Was  die  Wahl  selbst  betrifft,  so  ist  jetzt  die  ehemals  öfters  vorgekommene 
Aufstellung  von  Wahlkapitulationen  (s.  8.  273)  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  verboten ), 
der  Gewählte  hat  also  keine  Verpflichtung ,  sie  nach  der  Erlangung  des  Pontifikats  zu 
beobachten^. 

Jeder  im  Konklave  anwesende  Kardinal  ist  bei  Strafe  der  Exkommunikation  ver- 
pflichtet, sich  an  der  Wahl  zu  betheiligen  ^.  Kann  er  seine  Zelle  wegen  Krankheit  nicht 
verlassen,  so  wird  sein  Votum  von  den  eigends  dazu  durch  Loos  gewählten  Kardinälen 
(den  s.  g.  infirmarii)  entgegengenommen®. 

Zur  Wahl  haben  die  Kardinäle  ebenfalls  bei  Strafe  der  Exkommunikation  täglich 
zweimal  des  Morgens  nach  der  Messe  und  des  Nachmittags  nach  dem  Hymnns  Veni 
Creator  spiritus  in  der  Kapelle  zusammenzukommen ,  nachdem  zu  beiden  Tageszeiten 
dreimal  mit  der  Glocke  das  Zeichen  gegeben  ist  7. 

Die  Wahl  selbst  rauss  nach  den  gesetzlichen  Vorschriften  erfolgen ,  und  die  Kar- 
dinäle haben  kein  Recht,  etwas  an  denselben  zu  ändern s.  Die  allein  zulässigen  Arten 
der  Wahl  sind  die  Wahl  quasi  per  inspirationem,  per  compromissum  und 
per  scrutinium^. 

a.  Electio  quasi  per  inspirationem.  Eine  solche  liegt  vor ,  wenn  alle 
Kardinäle  ohne  jede  spezielle  Verhandlung ,  gleichsam  vom  heiligen  Geiste  angetrieben, 
einstimmig  eine  Person  als  die  von  ihnen  gewählte  bezeichnen  ^®.  Verabredungen  dar- 
über, dass  diese  Form  angewendet  werden  solle,  widersprechen  selbstverständlich  ihrem 
Wesen ;   ebenso  Bitten ,  dass  alle  Stimmen  auf  einen  bestimmten  Kandidaten  gerichtet 

i  Fagn*n.  c.  Ö.  X.  de  pact.  I.  35.  n.  50;  iO  Const.   Aetomi.   $$.    1.    19;    Caeremoniaie 

NicoUis.  1.  0.  n.  31;  Ferraris.  1.  c.  n.  51.  (1.  c.  3,  456):  „Primus  modus  est,  qui  quasi  per 

Dagegen  würde  auch  die  Wahl  eines  Blinden  dem  inspirationem  vocatur  quando  scilicet  omnes  car- 

im  Text  Bemerkten  zufolge  gQltig  sein.    S.  Ni>  dinales  quasi  afflati  spiritu  sancto,  aliquem  unanl- 

c  0 11 1 8.  1.  c.  n.  32.  miter  et  viva  voce  summum  pontiflcem  procbamant, 

s  NicoUis.  1.  c.  n.  31.  33;  Ferraris.  1.  c.  circa  quem  modum  ex  constitutione  Qregori&na 

31;  Phillips  5,  865  und  1,  274.    Aus  den  im  infrascripta  notari  possunt.    Primum  ha.eo  forma 

Text  angegebenen  Gründen  findet  also  in  diesen  electionis  practicari  potest  solum  in  conclavi  et  eo 

Fallen  die  Regel  des  c.  6.  X.  de  elect.  cit.  keine  clauso.     Secundo  debet  fieri  electio  secuodom 

Anwendung.  hanc  formam  ab  omnibus  et  singulis  cardinalibus 

S  Const.  Pii  IV.  %.  3;    Const.    Gregorii  XV.  in  conclavi  praesentibus.    Tertio  communiter  et 

Aeterni  patris.  $.  18.   Ferner  gehört  auch  hier-  nemine  eorum  disseutiente.    Quarto  nullo  prae- 

her  die  allgemein ,  namentlich  für  die  Bischofs-  cedente  de  persona  tractatu  et  per  verbum :   Eligo 

und  Abtswahlen  dergleichen  Kapitulationen  ver-  intelligibili  voce  prolatum  aut  scripto  expressam, 

bietende  Const.  Innocentii  XII. :  Ecclesiae  catho-  si  voce  non  possit  proferri.     Exemplum   autem 

licae  vom  22.  September  1695.  $.  8  (M.  Bullar.  huius  potest  esse  huiusmodi.    Si  allquis  patrum 

7,  262).                                             '  cUuso  conclavi  nullo ,  ut  praefertur ,  praecedenti 

*  Ben  ed.   XIV.    de  syn.  dioeces.  XIII.  13.  speciali  tractatu  diceret:  Reverendissimi  domini, 

n.  20;  Phillips  5^  900,  der  sich  aber  auf  die  perspecta  singulari  virtute  et  probitate  Reveren- 

nicht  passende  Bulle  Innocenz'  XII. :  Romanum  dissimi  Domini  N.  iudicarem  illum  eligendum  esse 

deoet  V.  1692  (M.  Bull.  7,  181)  bezieht.  in  summum  pontiflcem  et  ex  nunc  ego  ipsum  eligo 

ft  Const.  Oregor.  XV.  cit.  J.  17.  in  papam.    Deinde  hoc  audito ,  si  caeteri  patres 

8  Const.  Aeterni.  $.  17 ;  Caeremoniaie.  Si  vero  nemine  excepto  sequenter  primi  sententiam  eodem 
allqui  cardinales  (M.  Bull.  3,  463).  verbo :  Eligo  intelligibili  voce  prolato  aut  si  non 

7  Const.  Aeterni.  $.  17.  potest,  in  scriptis  expresso  eumdem  N.   de  quo 

^  Const.  Pii  IV.  J.  28 ;  Const.  Aeterni.  $.  20  nullus  specialis  tractatus  praecessit ,  communiter 

(wo  die  Strafe  der  Exkommunikation  festgesetzt  eligerent,  ipse  N.  esset  canonice  electus  et  venu 

ist).  papa  secundum  hanc  electionis  formam  qua«  dicl- 

9  Const.  Aeterni.  $.1.  tu  per  l&Bplxltlon«n^ 
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werden  sollen.  Dagegen  steht  diesem  Modus  eine  Verhandlung  dardber ,  auf  welche 
Eigenschaften  vorztlglich  gesehen  werden  soll ,  dass  man  eine  bestimmte  Person  au»* 
sehliessen  wolle  ^ ,  eine  ohne  Resultat  vorher  auf  einem  anderen  Wege  versuchte  Wahl 
nicht  entgegen.  Ebenso  wenig  wird  die  quasi  inspiratio  dadurch  ausgeschlossen,  dass 
dnige  Kardinäle  krankheitshalber  nicht  gegenwärtig  gewesen  sind ,  sofern  dieselben 
nach  empfangenem  Bericht  Aber  den  Voi^ng  ohne  Weiteres  ebenfalls  zugestimmt 
haben  2. 

b.  Electio  per  compromissum,  eine  Form,  welche  nicht  erst  durch  Gre- 
gor XV.  eingeftlhrt,  sondern  schon  seit  dem  12.  Jahrhundert  mitunter  angewendet 
worden  ist  3.  Sie  besteht  darin,  dass  die  Kardinäle  einstimmig  einer  bestimmten  An- 
zahl ihrer  Kollegen  die  Befngniss,  den  Papst  zu  wählen,  flbertragen^.  Zugleich  haben 
äie  bei  der  Ernennung  der  Kompromissarien  das  von  diesen  zu  beobachtende  Verfahren 
vorzuschreiben,  also  z.  B.  Bestimmung  darflber  zu  treffen,  ob  die  von  letzteren  in  Aus- 
sieht genommene  Person  vorher  dem  ganzen  Kollegium  noch  namhaft  zu  machen  ist 
oder  gleich  gewählt  werden  kann ,  ob  Einstimmigkeit  erforderlich  sein  soll  und  Aehn- 
liebes  mehr.  Auch  empfiehlt  die  Konstitution  Orders  XV.  behufs  schneller  Erledigung 
der  Wahl  den  Kompromissarien  einen  bestimmten  Termin  zu  setzen ,  mit  welchem  ihre 
VoUmachten  erlöschen  ^. 

Die  Form,  welche  denselben  vorgeschrieben  wird,  darf  aber  keine  ungesetzliche  sein, 
also  z.  B.  nicht  Wahl  durch  das  Loos ,  die  ja  auch  mit  dem  Wesen  des  Kompromisses 
unvereinbar  wäre ,  ferner  nicht  Wahl  desjenigen,  ftlr  welchen  sich  die  Majorität  der 
Kardinäle  in  einem  von  den  Kompromissarien  angestellten  Skrutinium  entschieden  hat, 
weil  hier  die  Verbindung  z'srischen  Kompromiss  und  Skrutinium  theilweise  die  Regeln 
des  letzteren  aufhebt  <^. 

Was  die  Zahl  der  Kompromissarien  betrifft,  so  mtlssen  mindestens  zwei  gewälüt 
werden 7.  Kompromittiren  die  Kardinäle  auf  andere,  z.  B.  die  Konklavisten  oder  gar 
auf  ausserhalb  des  Konklaves  befindliche  Personen,  welche  dann  den  belreffenden  Vor- 
schriften zuwider  in  das  Konklave  eingelassen  werden  mttssten,  so  ist  das  Kompromiss 
nichtig;  denn  die  Kardinäle  haben  allein  die  Wahlberechtigung  des  Papstes  und  können 
diese  nicht  beliebig  auf  andere ,  sondern  nur,  soweit  dies  besonders  gestattet  ist ,  mit- 
hin nur  auf  einen  Theil  ihrer  Kollegen,  flbertragen  ^. 

Behufs  der  vorzunehmenden  Wahl  haben  sich  die  Kompromissarien,  welche  ebenso 
wie  die  wählende  Gesammtheit,  zweimal  des  Tages  zu  diesem  Behufe  zusammen  kom- 
men mttssen*,  an  einen  abgesonderten  Ort  des  Konklaves  zu  hieben.    Fflr  ihre  Ab- 

t  Phillips  5,  869.  0  Ist  keineForm  fGr  die  Eraittelang  des  Wil- 

2  Phillips  b,  870.  lens  der  Msjoritat  vorgeschrieben,   so  steht  der 

*  So  schon  bei  der  Wahl  Innocenz'II.(ll  30),  Gültigkeit  des  Kompromisses  nichts  im  Wege. 
8.  epist.  Hüberti  (Watterich  1.  c.  2,  179):  Fagnan.  ad  c.  6.  X.  de  elect.  cit.  n.  56.  57. 
.f^taiutam  est  ab  eis,  oeto  personis  .  .  .  electionem  ^  Gonst.  Aeterni.  $.  1 :  „aliquibus  ex  eonim 
pontifieis  eommitti  ita  ut  si  oommitteret  (wohl  coUegis".  Fagnan.  ad  c.  8.  X.  h.  t.  I.  6.  n.  35 
eootingeret),  dominum  papam  llonorium  qui  tunc  erklärt  die  durch  einen  Gompromissarius  Torge- 
in  articulo  mortis  positns  erat,  ab  hac  vita  trans-  nommene  Wahl  aber  m.  £.  mit  Unrecht  für  gültig, 
ire,  persona  quae  ab  eis  communis  eligatnr  vel  a  ^  Anderer  Ansicht  Fagnan.  1.  c.  n.  29  ff., 
parte  sanioris  consilii ,  ab  omnibus  pro  domino  et  Phillips  5,  874  und  Paohmann  $.  180, 
Romano  pontiUce  susciperetnr^;  ferner  bei  der  welche  nur  Laien  und  exkommunicirte  Kleriker 
Wahl  Gregors  X.  s.  Raynaldi  ann.  eccles.  a.  ausschliessen.  Ersterer  stützt  sich  darauf,  dass 
1271.  n.  7  ff.  die  Nichtigkeit  nicht  ausdrücklich  Yorgeschrieben 

*  Const.  Aeterni.  $.  1.  sei.    Dieser  Grund  widerlegt  sich  aber  durch  das 
ft  Caeremoniale ,  secnndus  modus.  (H.  BuUar.       im  Text  Bemerkte. 

3,  456).  *  Gonst.  Aeterni.  $.  17. 
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etimmniigen  sollen  sie  die  Nothwendigkoit  des  Aohriftliciiea  Votirena  festeetzen^  Ist 
nichts  in  dem  sie  ernennenden  Kon^romias  festgesetzt,,  so  entsekeidet  die  Majorität  der 
Stimmen  3,  da  mangels  einer  besonderen  Festsetzung  dieser  sonst  geltende  Omndsstz 
Anwendung  auoh  hier  finden  muss.  Sich  seihet  darf  Niemand  bei  Strafe  der  Nichtigkeit 
seine  Stimme  gebend,  wohl  aber  können  die  Kenpromissarien  einen  aas  ihrer  Mitte 
wühlen,  sofern  nieht  etwa  hlos  zwei  ernannt  sind,  denn  da  hier  dereine  sich  nicht 
selbst  wählen  darf,  wflrde  der  andere  allein  —  was,  wie  oben  bemerkt,  nnuniitsgig 
ist  —  die  Wahl  vornehmen*. 

Der  Eintritt  eines  Kardinals  in  das  Konklave  nach  stattgefundsnem  Komprooiiss 
hebt  dasselbe  natürlich  nicht  auf,  da  dieser  den  statos  quo  anerkennen  moBs^  während 
das  Kollegium  selbst  mit  Stimmeneinheit  den  Weg  der  Wahl  per  compromissum  wieder 
anheben  und  den  durch  Skrutinium  einschlagen  kann. 

c.  Electio  per  scrutinium.  Seit  der  Dekretale  Alexanders  III.,  welche 
zur  Gültigkeit  der  Papstwahl  zwei  Drittel  Majorität  verlangt»  mnsste  natürlich  ein 
geordnetes  Verfahren  bei  der  Abstimmung  eingeschlagen  werden.  Man  hat  sioh  dabed 
ziMiächst  an  die  schon  früher  bestehende  Sitte  gehatten ,  dass  eiiuge  der  Kardinäle  zu 
gtimmeasagunlern  ernannt  und  von  ihnen  dann  äu  einem  gesonderten  Ort  die  Vota  der 
andern  entgegengenommen  wurden  ^.  Bald  nachher  bildete  sieh  aber  wohl  sehon  eine 
festere  Form  aus :  Man  wählte  drei  Skrutatoren,  einen  aus  jeder  Klasse  der  Kardinäle, 
und  dann  noch  in  gleicher  Weise  drei  Skrutatoren  für  die  ernannten  Skrutatoren.  Von 
den  letzteren  wurden  zunächst  die  Vota  der  Hauptskrutatoren  eingeholt  und  erst  dann 
traten  diese  in  Funktion,  um  nunmehr  die  Stimmen  der  thrigen  einzusammeln,  welche 
mündlich  abgegeben,  aber  demnächst  von  den  Skrutatoren  niedeigeschrieben  wurden^. 
Da  das  niedergeschriebene  Votum  um  Irrungen  zu  vermeiden  jedem  Wähler  zur  Ein- 
sicht mitgeth^  wurde ,  so  lag  natürlich  ein  Uebergang  zu  der  Form  der  Abstimmung 
durch  Stimmzettel  ziemlich  nahe  und  letztere  ist  denn  auch  schon  vor  der  Begelung 
der  Papstwahl  durch  Gregor  XV.  vorgekommen^. 

Nach  den  mehrfach  erwähnten  Briassen  des  letzteren  erfolgt  das  Skmtiniam  in 
nachstehender  Weise : 

Da3  Skrutimum  zerftUt  in  drei  Haupttheile,  das  Anteskrutinlum,  das  Skru- 
tinium im  eigentlichen  Sinn  und  dsa  Postskrutinium  ^ 

a.  Das  Erstere  setzt  sich  aus  folgenden  fünf  Akten  zusammen.  Zunächst  müasen 
a»  Ceremonienmeister  die  erforderliehe  Anzahl  von  Stimmzettelformularen  besorgen, 
und  in  der  Kapelle  vor  dem  Altar  auf  einem  besonderen  Tische  auf  zwei  Teilern  zur 
Benutzung  für  die  Wähler  bereit  halten  (s.  g.  praeparatio  schedularum)  ^^ 
Die  Formulare  sollen  gedruckt  oder  doeh  mindestens  alle  von  einer  und  derselben  Hand 
geschrieben  sein^^  Sie  sind  von  der  Länge  einer  Hand  und  etwas  über  eine  halbe 

>  Gteremonlale,  Secnndo  completo.  Gregor  XII.  durch  Stimmxettel  gewählt  ist  (so 
3  So  auch  Phillips  5,  875,  Phillips  ö,  831)  ergiebt  der  Bericht  Rsynalds 

>  Gonst.  Aetemi.  k.  19.  «.  1406.  n.  13  nicht.  Aelter  als  1447  ist  die 
*  Phillips  5,  874.  Sitte  aber  jedenfalls,  denn  das  Kondl  von  Basel 
5  Const.  Gregore  X.  s.  S.  267.  verordnet  schon  in  der  Sesa.  XXIII.  c.  1  (vom  26. 
ö  S.  den  Bericht  über  die  Wahl  nach  dem  Tode  Mirz  1436.  Mansi  29,  111),  dass  kein  Kardinal 

Hadrians  IV.  (1159)  oben  8.  264.  n.  4.  mehr  als  drei  Namen  auf  die  schedula  setsen  soll. 

^  So  Stent  der  dem  14.  Jahrhundert  angehörige  9  Caeremoniale,  Tertius  modus  (1.  c.  3,  456). 

Ordo  Romanus  n.  XIV.  c.  2—4  (bei  Mabillon,  lO  Caeremoniale,  Antescrutinii  actus  1.  e. 

mus.  Italicura  2,  247  ff.)  das  Veifkhren  dar.  "  Verletzung  dieser  Vorschrift  zieht  die  Ex- 

s  So  bei  der  Wahl  Nikolaus*  Y.  1.  J.  1447  kommunikation  nach  sich.  Const.  Aetemi.  $$.  6. 

s.  Raynaldi  annal.  a.  1447.  n.  lö;  dass  schon  14;  Caeremoniale,  schedularum  praeparatio. 
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ihnd  breit,  und  zerfallen  in  drei ,  der  Länge  QAch  geouchte  Rubriken^  von  deo^n  die 
oberste  und  die  unterste  aber  nocb  eine  schmalere  Unterabtheilong  aufweisen,  l«  dem 
H^upttheil  der  obersten  Rubrik  stehen  die  Worte  Ego  .  .  .  Card,  mit  einem  Zwischen- 
raum far  die  EinrückuAg  des  Namens  des  Wählers ;  in  der  Unterabtheilung  befindet 
sich  auf  jeder  Seite  rechts  und  links  ein  Kreis  oder  eine  Zierrath  zur  Andeutung  der 
Steile,  wo  der  Wähler  seiQ  Siegel  hinzusetzen  hat.  Die  zweite  Rubrik  weist  die  Worte 
aof :  Eligo  in  Sununum  pontificem  Reverendissimum  dominum  meujcn  dominum  Cardina- 
lem  .  .  .  und  diesen  ist  der  Name  der  zu  wählenden  Person  hinzuzufügen.  In  dar 
dritten  Rubrik  befindet  sich  die  kleinere  Unterabtheilung,  ebenl^alls  mit  zwei  fflr  die 
Siegel  bestinupoiten  Kreisen  oder  Zierrathen  oben,  der  grössere  untere  Raum  ist  leer  und 
dient  zur  Aufnahme  des  Zeichens  des  stimmenden  J^Ardinala  ^  [s.  unten).  Die  Ausfüllung 
soll  mit  verstellter  Handschrift  geschehen. 

Nach  der  praeparatio  schedularum  erfolgt  dies.  g.  extractio  scrutatorum 
et  deputatorum  pro  votis  infirmorum,  d.  h.  die  Ausloosung  von  drei  Skruta- 
toren  und  drei  Infirmarien  in  der  Weise,  dass  aus  einem  Beutel  oder  einem  Gefäss,  in 
▼elchem  sich  so  viele  Zettel  oder  Holzkugeln,  als  Kardinäle  anwesend ,  und  zwar  mit 
den  Namen  derselben  bezeichnet ,  befinden ,  die  nöthige  Anzahl  von  Namen  durch  den 
jöngsten  Kardinaldiakon  herausgezogen  wird^. 

Darauf  wird  die  Ausfüllung  der  l^ormulare ,  dies.  g.  scriptio  schedularum 
vorgenommen  und  zwar  nach  Massgabe  des  so  eben  bei  der  Beschreibung  der  Formu- 
lare Bemerkten.  Als  Erkennungszeichen  in  die  untere  Rubrik  setzt  jeder  eine  Zahl  und 
einen  Spruch,  also  z.  B.  18.  Gloria  in  excelsis.  Die  Ausfüllung  geschieht  an  mehreren, 
dazu  hergerichteten  kleinen  Tischen  in  der  Kapelle  ^, 

Der  vierte  Akt  des  Anteskrutiniums  ist  die  complicatio  schedularum,  die 
Zusammenfaltung  der  Stimmzettel.  Hierbei  bleibt  die  zweite,  also  die  Mittel -Rubrik, 
mit  dem  Namen  des  Gewählten  offen.  Das  Stück  der  oberen  Rubrik  wird  in  sich  so 
gefahet ,  dass  der  obere  Theil  auf  die  Unterabtheilung  mit  den  Stellen  für  die  Siegel  zu 
liegen  kommt,  während  der  Theil  der  unteren  Rubrik  in  gleicher  Weise,  nur  nach  oben 
ZQ,  zusammengelegt  wird.  Die  Rückseite  der  Formulare  ist  mit  allerlei  Zierrathen  ver- 
sehen, damit  von  dem  auf  der  Vorderseite  Geschriebenen  nichts  durchschimmert. 
Zwischen  diesen  Schnörkeln  steht ,  um  die  obere  Seite  des  Zettels  erkennen  zu  lassen, 
auf  dem  der  oberen  Rubrik  der  Vorderseite  korrespondirenden  Theil  das  Wort :  Nomen, 
auf  dem  der  unteren  entsprechenden  das  Wort :  Signa  ^.  ■» 

Dm  Schiussakt  des  Anteskra^ium  Intdet  die  Versiegelung  der  Stimmzettel,  die 
ebsignatio  schedularum.  Diese  erfolgt  in  der  Weise,  dass  nachdem  schon  vor 
der  Zusammenfaltung  weisses  Wachs  auf  di«  Kreise  der  ersten  und  dritten  Rubrik  ge- 
klebt ist ,  der  Kardinal  an  den  enti^rechenden  Stellen  der  Aussenseite  ein  von  ilun  b&- 
Bonders  zu  wählendes,  nicht  sein  scmstiges  Siegel  aufdrückt^.  Da  die  Wahl  diireh 
snffragia  secreta  erfolgen  soll,  so  können  solche  Stimmzettel ^^  welche  mangels  der 
Versiegelung  und  bei  ung^ügender  Zusammenfaltung  den  Namen  des  Wählenden  er- 
sehen lassen,  nicht  mitgezählt  werden. 

i  Const.  Aetemi.  $.  6;  Caeremoniale,  forma;       Uns  actus;  Beispiel  eines  ausgefüUten  Formulars 
letitoiem  ist  auch  ein  Formnlar  beigefugt  (s.  M.       M.  BulUr.  3,  460. 
Bnllar.  3,  457).  *  Const.  Aeterni  patris.    $.  6;  Caeremonlale, 

»Const.  Aetemi  patris.  §.  16;    Caeremoniale      ^'^'^itisT  Aeterni.  $.  7;  Caeremoniato,  Quintus 
^*^^»»*^»»-  «tpostremo. 

'  Cbosi.  Aeterni.  $$.  6.  7.  9;  Caeremon.  Ter-  0  Const.  dt.  %.  1. 
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ß.  Das  nanmehr  folgende  Skratinium  im  eigentlichen  Sinne  setzt  sieh  aus 
8  Handlungen  zusammen  ^ : 

Jeder  Kardinal  trägt  seinen  zusammengelegten  und  versiegelten  Zettel  mit  zwei 
Fingern  der  erhobenen  Hand  Öffentlich  zum  Altar  der  Kapelle,  neben  welchem  die 
Skratatoren  stehen  und  auf  dem  sich  ein  Kelch  mit  einer  Patene  zur  Aufnahme  der 
Stimmzettel  befindet  (delatioschedulae).  Nach  der  Kniebengang  und  einem  kur- 
zen Gebet  vollzieht  er  zunächst  die  Eidesleistung  (iuramenti  praestatio) ,  indem 
er  schwört:  i>Testor  Christum  dominum  qui  de  me  iudicaturus  eaty  me  eUgere  quem  secun- 
dum  deum  iudico  eligi  dehere  et  quod  idem  in  accessu  praestabo  « ,  und  nimmt  erst  dann  die 
posltio  schedulae  in  calicem  vor,  indem  er  den  Zettel  auf  die  Patene  legt  und 
ihn  vermittelst  derselben  in  den  Kelch  schottet. 

Zu  denjenigen,  welche  in  der  Kapelle  anwesend,  aber  sich  wegen  Gebrechlichkeit 
nicht  zum  Altar  begeben  können,  verfügt  sich  der  dritte  Skrutator,  nimmt  ihnen,  nach- 
dem sie  den  Eid  geleistet  haben ,  den  Zettel  ab  und  trägt  ihn  öffentlich  zum  Altar ,  um 
ihn  hier  in  der  gedachten  Weise  in  den  Kelch  zu  legen. 

Befinden  sich  dagegen  einzelne  Kardinäle  krank  in  ihren  Zellen ,  so  holen  die  In- 
firmarien  ihre  Voten  ein,  indem  sie  die  erforderliche  Anzahl  von  Stimmzetteln  auf 
einem  Teller  und  ausserdem  eine  mit  einem  Spalt  im  Deckel  versehene  Büchse  mitneh- 
men, weiche  zunächst  vor  den  Kardinälen  geöfiuet  und  dann  mit  dem  auf  dem  Altar 
der  E^apeile  niederzulegenden  Schlüssel  verschlossen  werden  muss.  Die  Kranken  haben 
in  ihren  Zellen  die  Zettel  in  der  erwähnten  Weise  auszufüllen 3,  zusammenzufalten,  zu 
besiegeln  und  nach  vorgängiger  Eidesleistung  in  die  Büchse  hineinzustecken.  Dann 
wird  die  Büchse  in  die  Kapelle  zurückgebracht,  von  den  Skrutatoren  geöffnet  und  diese 
haben  dann  die  Zettel  öffentlich  herauszunehmen ,  zu  zählen  und  mittelst  der  Pateue 
zu  den  übrigen  in  den  Kelch  zu  legen  3. 

Nach  Vollendung  dieses  Aktes  hat  der  erste  Skrutator  die  Stimmzettel  in  dem  mit 
der  Patene  bedeckten  Kelch  durcheinander  zu  schütteln  (schedularum  permixtio)  ^ 
und  es  erfolgt  dann  die  numeratio  schedularum  in  der  Weise,  dass  der  dritte  Skra- 
tator  sie  laut  aus  dem  ersten  Kelch  in  einen  zweiten  hineinzählt.  Stimmt  die  Zahl  der- 
selben nicht  mit  der  Zahl  der  Kardinäle  überein ,  so  müssen  die  Zettel  sofort  verbrannt 
werden.  Es  darf  also  das  Skrutinium  nicht  weiter  fortgesetzt,  sondern  es  muss  von 
neuem  begQ|inen  werden  ^. 

Ist  dagegen  Alles  in  Ordnung,  so  erfolgt  nunmehr  die  pnblicatio  scrutinii 
durch  die  Skrutatoren,  welche  dazu  an  einöm  Tisch  vor  dem  Altar  Platz  nehmen.  Der 
erste  Skrutator  nimmt  einen  Zettel  nach  dem  andern  ans  dem  Kelch,  betrachtet,  ohne 
denselben  zu  öffnen ,  den  darauf  geschriebenen  Namen  des  Gewählten ,  reioht  ihn  dem 
zweiten  Skrutator,  der  das  Gleiche  thut,  dieser  giebt  ihn  dem  dritten,  welcher  den  Na- 
men laut  zu  lesen  hat  und  die  Kardinäle  notiren  auf  der  ihnen  vorliegenden  Liste  der 
Mitglieder  des  Kollegiums  die  Zahl  der  auf  jedes  derselben  gefallenen  Stimmen.  Finden 
sich  bei  diesem  Verfahren  zwei  Zettel  so  in  einander  gefaltet,  dass  sie  von  derselben 

1  Const.  eit.  $.  5 ;  Caeremoniale  Sequitar  se-  ausserdem  daxn  bei  Strafe  der  Exkommimikatioii 

cunda  actio.  verpflichtet  ist. 

*  Kann  der  Kranke  nicht  schreiben,  so  darf  er  3  Const,  dt.  §.  15;  Gaeiemon.  1.  c. 

die   Ausfallung    durch    einen   Andern   besorgen  *  ^  /^    _^        ^ 

lassen,   der  aber  vorher  den  Inürmarien  eidüch  *  Caeremon.  Quartus  actus, 

die  Wahrung  des  Geheimnisses  geloben  muss  und  ^  Const.  eit.  $.  14 ;  Caerem.  Quiotus  actus. 
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Person  herrühren  mttseen,  so  gelten  sie  Ar  «nen,  wenn  auf  beiden  derselbe  Name 
steht,  im  umgekehrten  Falle  aber  als  nichtiges  Votum  ^. 

Während  der  publicatio  beginnt  sugleieh  die  siebente  Handlung  des  Skrutiniums, 
die  schednlarum  in  filum  insertio.  Nach  der  Verlesung  jedes  Stimmzettels 
durchsticht  der  dritte  Skrutator  denselben  bei  dem  Worte  Eligo  mit  einer  Nadel  und 
zieht  ihn  auf  einen  Faden  auf  >. 

Sind  alle  aufgereiht,  so  werden  die  beiden  Enden  des  Fadens  ansammengebunden, 
and  die  Zettel  in  einen  anderen  leeren  Kelch  hineingel^t  (depositio  schednlarum)'. 

•^,  Das  jetzt  beginnende  Postskrutinium  gestaltet  sich  verschieden,  je  nach- 
dem das  Skrutimum  zu  einem  festen  Resultat  geführt  hat  oder  nicht,  im  ersten  Fall 
besteht  es  nur  ans  drei  verschiedenen  Handlungen,  der  Zählung  der  Stimmen  (nume- 
ratio  snffragiorum) ,  der  Rekognition  derselben  (recognitio  snffragiorum) 
imd  dem  Verbrenn^i  derselben  (combustio  schednlarum). 

Nach  beendetem  Skmtinium  haben  die  Skrutatoren  eine  Zusammenstellung  über 
dag  Resultat  der  Abstimmung  zu  machen^,  um  zu  konstatiren,  ob  die  ebenso  wie  schon 
von  Alexander  HI.  auch  durch  die  Konstitution :  Aetemi  patris  (s.  §.  1)  erforderte  Ma- 
jorität von  zwei  Drittel  Stimmen  der  wählenden  Kardinäle  erreicht  ist.  Findet  sich, 
dass  ein  Kandidat  gerade  diese  Anzahl  erhalten  hat,  so  muss  noch  zuvörderst  sein  Zettel 
geöffnet  werden,  denn  es  darf  sieh  Niemand  selbst  wählen  ^  und  daher  wäre,  wenn  sich 
der  Gewählte  selbst  seine  Stimme  gegeben  hätte ,  die  erforderliche  Majorität  nicht 
erreicht.  Hat  der  Kandidat  aber  auch  nur  eine  Stimme  mehr,  so  kann  davon  ab- 
Btrahirt  werden. 

Sollten  die  Kardinäle  die  Verbrennung  der  Stimmzettel  in  dem  Falle,  wo  ihre  Zahl 
mit  der  Zahl  der  Wähler  nicht  übereingestimmt  hat,  nicht  vorgenommen,  vielmehr  den 
Wahlakt  weiter  fortgesetzt  haben ,  so  kann  darum  die  ganze  Wahl  nicht  für  nichtig 
angesehen  werden,  vielmehr  genügt  es  in  dem  Falle,  wo  mehr  Zettel  vorgefunden  wer- 
den als  Wähler  vorhanden  sind,  wenn  der  Gewählte  nicht  nur  zwei  Drittel  der  Stimmen 
der  Wähler  (die  seinige  sich  selbst  gegebene  nicht  mitgerechnet) ,  sondern  noch  ausser- 
dem 80  viel  Stimmen  bekommen  hat,  als  überflüssige  Zettel  vorhanden  sind.  Denn 
unter  diesen  Voraussetzungen  ist  er  immer  mit  der  erforderlichen  Majorität  gewählt  ®. 
Es  kann  aber  auch  umgekehrt  vorkommen ,  dass  weniger  Zettel  als  Wähler  vorhanden 
sind.  Dem  eben  erwähnten  Princip  gemäss  müssen  hier  nicht  nur  zwei  Drittel  der 
vorhandenen  Stinunzettel,  sondern  auch  noch  so  viel  andere,  als  zur  Erreichung  der 
Zahl  der  Zweidrittel -Majorität  sänmitiicher  anwesenden  Wähler  nothwendig  sind,  für 
erforderlich  erachtet  werden  7. 

Stimmzettel ,  welche  mit  dem  Namen  mehrerer  Kandidaten  versehen  sind ,  sind 
niehtig,  werden  also  nicht  mitgezählt  K 

Zur  Kontrole  darüber ,  ob  die  von  den  Bkrutatoren  gemachten  Angaben  über  das 
Besidtat  der  Wahl  mit  den  Stimmzetteln  übereinstimmen,  werden  s.  g.  Recognitoren, 

1  Caerem.  Seztos  «ctos.  anderen  gemiseht  sind.    S.  Fagnan.  ad  e.  56. 

*  Caerem.  Septimus  actus.  X.  I.  6.  n.  21—36.  Uebrlgens  ist  für  das  weitere 

'  Caerem.  OctaTus  et  postremus.  Vorgehen  mit  der  Wahl  nur  dann ,   wenn  mehr 

4  r^^™ .^-.i.i-     c»^«<^*  *^^i^  fut  i»«ii    Q        Zettel  sich  finden,   die  Exkommunikation  latae 

aIi^T^^^  U!?^T\^    ^  '      »ententlae  angedroht.  Const.  Aetemi.  SS- 13. 14. 

463) n.  Quintus  actas  Q.  c.  464).  ,  Pagnan.  ad  e.  58.  X.  eod.  tlt.  n.  66ff.  Dass 

*  Const.  Aetemi.  S-  2;  Caeremon.  1.  c.  ^j^^,^  hie,  das  selbst  gegebene  Votum  nicht  mit- 

*  Das  Gleiche  gilt  auch  natflrlich  für  den  Fall,       gerechnet  wird,  versteht  sich  von  selbst, 
wo  Dach  der  Zahlung  erst  mehr  Zettel  unter  die  ^  Const.  cit.  $.11. 
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drei  an  der  Zahl,  auf  dieselbe  Weise»  wie  jene  (s.  8.  283)  gewählt»  und  nachdem  diese 
ihre  Funktion  versehen  haben»  die  Zettel  Terbnumt^. 

Hat  dagegen  die  Stimmaflhlung  das  Reeultat  ergeben ,  daas  auf  keinen  der  Kandi- 
daten zwei  Drittel  der  Stimmen  gefallen  sind ,  so  wird  sn  einem  eigenthdmlichen  Ver* 
fahren  geschritten»  nm  au  versuchen»,  ob  nicht  ein  Theil  der  Wähler  seinen  Kandidaten 
fallen  lässt  und  sich  für  einen  der  anderen  erklärt.  Dieses»  der  s.  g.  aecessus» 
besteht  darin»  dasa  die  im  Skrutinium  abgegebenen  Vota  fltr  das  Resoltat  der  mkflnftig^n 
Abstimmung  als  gflltig  betrachtet  werden,  die  Kardinäle  aber  noch  rine  nene  Abstim- 
mung vornehmen »  in  welcher  sie  einem  der  bereits  im  akrutiniam  bezeichneten  Kandi- 
daten beitreten^. 

Das  Verfahren  bei  dieser  Abstimmung  ist  im  wearatlichen  dasselbe  wie  brim  Skra- 
tinium»  nur  mit  folgenden,  sich  aus  dem  Zweck  des  Accesses  ergebenden  Modifika- 
tionen. Die  für  denselben  bestimmten  Zettelformalare  enthalten  in  der  Mittelrubrik  die 
Worte :  »Aecedo  reverendissimo  etc.  a»  der  im  Skrutinium  vor  der  Stimmzetlelabgabe 
erforderliche  fiid  braucht  nicht  wiederholt  zu  werden  und  die  Infirmarien  mflssen 
ausser  den  Aceeaazetteln  auch  eine  beglaubigte  Uebersicht  über  das  Resultat  des  Bkru- 
tiniums  zu  den  Kranken  in  die  Zellen  mitnehmen  ^. 

Damit  aber  beim  Access »  dessen  Stinunen  der  Stimmzahl  im  Skrutinium  hinzuge- 
rechnet werden,  ein  Resultat  erreicht»  andererseits  aber  nicht  di^  Stimme  des  einzelnen 
Wählers  für  seinen  Kandidaten  doppelt  gezählt  wird ,  sind  für  denselben  folgende  Re- 
geln vorgeschrieben : 

Es  können  auch  im  Access  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  nicht  die  Namen  mehrerer 
auf  den  Stimmzettel  geschrieben  werden,  ebensowenig  darf  Jemand  dabei  gewählt 
werden»  welcher  nicht  schon  im  Skrutinhim  eine  gültige  Stimme  erhalten  hat,  also 
z.  B.  nicht  derjenige,  auf  welchen  allein  sein  eigenes  Votum  gefallen  ist.  Femer  darf 
Niemand  deigenigen  Kandidaten»  welchen  er  im  Skrutinium  gewählt»  beim  Access 
wieder  aufschreiben,  es  sei  denn,  daas  sein  Votum  kn  Skrutinium  ungültig  ist»  dagegen 
ist  es  gestattet,  die  im  letzteren  gewählte  Person  auch  im  Access  dadurch  festzuhalten, 
dass  der  Wähto  auf  seinen  Wahlzettel  zu  accedo  hinzuschreibt :  »Nemini«^. 

Führt  auch  der  Access»  dessen  Ergebniss  ebenfalls  wie  das  des  SkmtiniumB  unter 
Aufttdelung  der  Stimmzettd  bekannt  gemacht  wird »  zu  keinem  Resultate»  so  hört  der 
ganze  Wahlakt  als  resultatios  auf,  und  es  muss  in  dar  nächsten  Versanmdung  von 
neuem  mit  dem  Skrutinium  begonnen  werden.  Ein  mehrmaliger  Access  findet  aLso  nicht 
statt  A. 

Im  umgekehrten  Falle  wird  mit  der  aperitio  sigillorum  et  signorum 
vorgegangen.  Der  erste  Skrutator  nimmt  die  Stimmzettel  des  Accesses  einen  nach  dem 
andern  vom  Faden  herunter  und  öffnet  sie  an  dem  unteren  Thetl,  so  dass  er  die  Kenn- 
zeichen oder  Signa  (s.  S.  2Sd)  lesen  kann.  Dann  giebt  er  sie  dem  zweiten  zur  Besich- 
tigung und  dieser  überlirfert  sie  dem  dritten.  Letzterer  macht  die  Siegel  und  Kenn- 
zeichen der  Versanunlung  bekannt  und  notirt  sie  auf  einem  Bogen  unter  der  Rubrik : 

1  Caerem.    Sextns  actus  und  Septimus  et  Vornahme  des  Accesses,  ehe  nicht  6  Skrutinien 

postremus.  resultatios  verlaufen  sind  (>fansi  29,  111);    bei 

*  Auch  dieses  Verfahren  ist  früher  schon  üblich  <*«''  Wahl  Oalixts  III.  (1455)  hat  er  stattgefunden, 

gewesen,   wenngleich  nicht  in  derselben  Form.  Raynaldi,  annal.  a.  1455.  n.  17. 

S.  den  ordo  Remanus  n.  XIV.  aus  dem  14.  Jahr-  ^  u.  *  Const.  «t.  $§•  10—12;  Gaeremon.  Pri- 

hundert  c.  8  (bei  Mabillon  1.  c.  2,  250);  das  mus  itaque  actus  (M.  BuUar.  3,  463). 

Koncü  von  Basel  Sess.  XXIII.  c.  1  verbietet  die  &  Const.  oit.  $.  12. 


}.».] 
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Si^la  et  Signa  accessHum.  Hierauf  sieht  der  er^Skratator  die  Zettel  des  Bkmtiiiinms 
vom  Faden ,  sacht  anf  dem  Verzeichmss  des  Accesses  das  Notat  des  gleiehen  Siegels 
and  Offnet  dann  den  Sknitiniam- Zettel  an  der  unteren  Seite ,  um  sieh  mit  den  beiden 
andern  Skratatoren  zu  ttberaeugen ,  ob  die  Eennzdbchen  auf  demselben  mit  denen  des 
Acoess-Zettels  flbereinstimmen.  Steht  auf  beiden  derselbe  Name,  so  ist  das  Votum  des 
Aeoessee  nach  der  ob^^en  £egel  ungültig.  Sonst  wird  der  Sämmzettel  des  Skrutinmms 
mit  seinen  Siegeln  und  Kennzeichen  ebenfalls  laut  verkündigt  und  die  Uebereinstimmnng 
der  Erkennungszeichein  auf  dem  gedachten  Blatt  auf  der  neben  der  frOheren  stehenden 
Bnbrik :  Sigüla  et  sigma  scrutinii  respondentia  accessibus,  und  endlich  in  einer  dritten 
Colonne  daneben  der  Name  der  im  Skrufinium  erwflhlten  Kardinäle  vormerkt  ^. 

Finden  sich  bei  dieser  Untersuchung  der  Zettel  des  Skrutiniums  zwei  oder  mehrere 
mit  denselben  Merkmalen,  welche  einem  Zettel  des  Accesses  entsprechen,  so  muss,  wenn 
anf  den  ersteren  verschiedene  Kandidaten  als  gewählt  notirt  sind ,  der  erste  Skrutator 
sie  alle  unter  Zuziehung  der  beiden  andern  Skratatoren,  auch  an  dem  Theil,  welcher 
den  Namen  des  Wählers  enthält,  eröffnen,  damit  nachgiseehen  werden  kann,  ob  zufällig 
mehrere  Kardinäle  sich  derselben  Kennzeichen  bedient  haben  ^.  Rohren  sämmtliehe 
Zettel  von  einem  her,  so  würden  sie  als  nichtig  betrachtet  werden  müssen,  weif  Nie- 
mand mehrere  wählen  kann.  Ebensowenig  wird  derjenige  Skrntinialzettel  berflcksich- 
tigt,  zu  welchem  sich  kein  mit  demselben  Zeichen  versehener  Accesszettel  auffinden 
Hast. 

Danach  folgt  die  numeratio  suffragiorum,  und  zwar  werden  die  Stimmen 
des  Skratiniums  und  des  Accesses  zusammengezählt.  Hat  keiner  der  Kandidaten  zwei 
Drittel  erhalten,  so  ist  kein  Resultat  erzielt  und  es  muss  das  Skrutininm  in  der  nächsten 
Versammlung  von  Neuem  beginnen.  Bei  einem  dahin  gehenden  Ausfall,  dass  ein  Kan- 
didat gerade  zwei  Drittel  der  Stimmen  erlangt  hat,  Ist  zunächst  sein  Zettel  zu  eröffnen. 
Ergiebt  sich  danach,  dass  er  sich  selbst  gewählt,  so  ist  die  vorgeschriebene  Majorität 
nicht  erreicht,  also  das  Verfahren  gleichfalls  ohne  Ergebniss  geblieben.  Möglich  ist  es 
aber  auch ,  dass  zwei  zu  gleicher  Zeit  zwei  Drittel  der  Stimmen  oder  mehr  erhalten 
haben.  Bei  Stimmengleichheit  ist  hier  die  Wahl  nichtig,  bei  Stimmenverschiedenheit 
entscheidet  aber  schon  die  Majorität  einer  Stimme  '. 

Schliesslich  ist  dann  noch  die  recognitio  suffragiorum  und  combustio  schedularum 
in  der  früheren  Vfeise  vorzunehmen^.  — 


^  Gierem.  Secundns ,  tertius  etc.    Dasselbe  giebt  folgendes  Formular  für  die  gedachten  Notate : 


SigiUa 

et  Signa   acces- 

Sigilla  et  signa  scrutinii 

Cardinales  nominati 

stium. 

accesslbus  respondentla. 

scrntinlo. 

A.C.  D. 

43.  Dens. 

B.  R.  E.  32.  Bonltas. 

Card.  S.  Eusebii. 

B.  R.  £. 

32.  BoBitasi 

R.  O.  J.  50.  Beatitudo. 

Card.  S.  Sixti. 

B.  G.  J. 

50.  Beatitudo. 

N.  S.  P. 

26.  Gloria. 

in 


Die  Buchstaben  bedeuten  die  Siegel. 

*  Oomt.  cH.  $.  8;  Caeremon.  Qaod  si  foitasse. 

'  Const.  dt.  %.  4;  Caerem.  Qnintus  actus. 
Phillips  5,  890  giebt  dafür  folgendes  Beispiel ; 
..Die  Zahl  der  im  Conclave  anwesenden  Cardinale 
belauft  sich  auf  52,  mithin  betragt  die  erforder- 
liehe Majorität  35.  Im  Skrutininm  erh&lt  A  32, 
B  12  Stimmen ,  die  übrigen  verthellen  sich.  Die 
12  Votanten  des  B  und  14  des  A  stimmen  im 
Aeeess:  Accedo  nemini;  5  der  vereinzelten  und 


18  des  A  stimmen :  accedo  B,  dagegen  3  der  yer- 
einzelten  stimmen :  accedo  A,  so  ist  das  Resultat, 
dass  jeder  von  beiden  im  Access  35  Stimmen  hat 
und  keiner  von  ihnen  gewählt  ist;  theilen  sich 
hingegen  die  vereinzelten  unter  den  nämlichen 
Voraussetzungen  zur  Hälfte ,  so  ist  A,  treten  6 
von  ihnen  dem  B  zu,  so  ist  dieser  gewählt". 

4  Caerem.  Sextus  actus. 
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AuB  den  hinsichtlioh  des  Aocesses  mitgetheiiton  Grundsftben  ergiebt  sich,  dass 
derselbe  stets  ein  Skrutminm  voraussetzt ,  also  lediglich  Zubehör  des  letzteren  ist. 
Daraas  folgt,  dass  durch  eine  ungOltige  Vornahme  des  Aocesses  das  Skratinium  nicht 
Wtiirt  wird ,  während  mngekehrt  mit  der  Nichtigkeit  des  letzteren  anch  der  Accees  zu- 
sammenfmit ,  ferner ,  dass  derjenige ,  welcher  im  Bkrutininm  mcht  mitgestimmt ,  auch 
im  Access  nicht  mitstimmen  darf  und  dass  Niemand  durch  seine  Abstimmung  im  Access 
sein  Votum  im  Skrutinium  zurflckeiehen  darf  ^  — 

Eine  Nichtigkeit  jeder  Wahl ,  möge  sie  zu  Stande  gekomm^i  sein ,  wie  sie  wolle, 
begründet  der  Umstand ,  dass  sich  der  Gewählte  selbst  oder  einer  der  Kardinäle  der 
Simonie  schuldig  gemacht  hat  und  diese  Nichtigkeit  wird  unter  keinen  Umständen, 
selbst  nicht  durch  nachfolgende  Inthronisation ,  Adoration  u.  s.  w.  gehoben.  Der  auf 
diese  Weise  in  den  Besitz  des  Pontifikates  Gelangte  kann  also  nicht  als  Papst  betrachtet 
werden  2.  Nach  Einigen  soll  indessen  diese  Folge  dann  nicht  eintreten ,  wenn  ein 
Dritter  g^en  den  ausdrücklichen  Willen  des  Gewählten  oder  ohne  sein  Wissen  oder  gar 
in  boshafter  Absicht,  um  dadurch  die  Wahl  ungültig  zu  machen »  die  Simonie  begangen 
hat'.  Allein  es  ist  nicht  abzusehen,  wie  unter  diesen  Umständen  ein  solches  Verfahren 
ohne  simonistische  Bednflussung  eines  Kardinals  die  Wahl  tanken  kann,  während  im 
umgekehrten  Falle,  bei  Theilnahme  eines  Kardinals  an  der  Simonie,  kraft  ausdrück- 
licher Vorschrift  der  erwähnten  Bulle  die  Nullität  entsteht. 

Die  Bestimmungen  des  Koncils  von  Konstanz  über  schismatische  und  erzwun- 
gene Wahlen  (s.  S.  271)  können  nicht  mehr  in  ihrem  vollem  Umfange  als  Theile  des 
praktischen  Rechtes  betrachtet  werden.  Erscheint  freilich  der  Grund,  dass  den  in  der 
Sess.  XXXIX.  der  Synode  ohne  Konkurrenz  des  Papstes  gefassten  Beschlüssen  die  Ge- 
setzeskraft abgeht,  hinfällig^,  so  sind  doch  die  betreffenden  Vorschriften  bei  der 
mangelnden  Periodicität  der  allgemeinen  Koncilien  unausfahrbar,  nur  insoweit  wird 
ihnen  also  noch  Bedeutung  zuzusprechen  sein,  als  sie  ohne  jene  Voraussetzung  realisir 
bar  sind.  Demnach  haben  für  den  Fall  einer  schisniatischen  Wahl  sich  beide  Gewählte 
bei  Vermeidung  der  angedrohten  Strafen  der  Ausübung  der  päpstlichen  Hechte  zu  ent- 
halten und  ebenso  gilt  eine  durch  Zwang  herbeigeführte  Wahl  als  null  und  nichtig. 
Femer  wird  wenigstens  aus  jenen  Anordnungen  des  Koncils  der  Satz  hergeleitet  wer- 
den müssen ,  dass  in  solchen  Fällen  eine  allgemeine  Synode  zusammenzutreten  befugt 
ist ,  um  das  ihr  durch  die  Konstanzer  Beschlüsse  beigelegte  Entscheidungsrecht  auszu- 
üben ^  — 

Es  können  indessen  Zeiten  vorkommen ,  wo  es  nicht  möglich  ist ,  die  dargestellten 
Vorschriften  über  die  Wahl  des  Papstes  einzuhalten.  Kriegerische  und  ähnliche  Ereig- 
nisse haben  schon  mehrfach  die  Kardinäle  von  Bom  vertrieben  und  einen  Zusanmientritt 
des  ganzen  oder  des  grössten  Theils  des  KardinalkoUoginms  unmöglich  gemacht.  Mit- 
unter haben  einzelne  Päpste,  so  Pius  VI.  (1774— 1799  und  PiusVn,  (1800—1823), 
unter  solchen  Umständen  die  Vorsicht  gehabt ,  schon  fOr  den  Fall  ihres  Todes  von  der 

1  Gonst.  dt.  %.  12.  fi  Auch  damit  wird  man  sioh  katholiadier  Seits 

3  S.  die  oben  S.  273  erwähnte  Bulle  Julius'  U. :  yielfacli  nicht  einverstanden  erklaren.    Indessen 

Cum  tarn  divino  von  1505  (M.  Bull.  1,.466).  legen  Sohriftsteller,  wie  Barbosa,  ins  ecdes.  I. 

3  S.  Fagnan.  ad  c.  31.  X.  de  simonia.  V.  3.  4.  n.  76;  Fagnan.  ad  c.  14.  X.  I.  33.  n.  50; 

n.  18  ff.  30;  Phillips  5,  866.  Ferraris  cardinalis.  art.  lY.   n.  12  den  Kar- 

*  Diese  Annahme  verstösst  allerdings  gegen  die  dinälen  das  Recht  bei ,  in  solchen  F&Uen   ein 

in   der  katholischen  Kirche  vertretene  Ansicht.  allgemeines   Koncil    zu  berufen;    freilich   ohne 

S.  aber  Hübler,    Constanzer  Keformation.   S.  das  durch  die  Konstanzer  Beschlüsse  za  moti- 

2ö5  ff.,  namentlich  S,  277  ff.  viren. 
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Beobachtang  der  regelmässigen  Formen  ea  dispensiren  und  ein  erleichtertes  Verfahren 
vorzuschreibend  Fehlt  es  aber  an  solchen  Anordnungen,  so  bleibt  nichts  Anderes 
flbrig,  als  mit  der  Wahl  zu  warten,  bis  die  wesentlichen  Vorschriften  der  in  Rede 
stehenden  Konstitutionen  beobachtet  werden  und  die  zerstreuten  Kardinale  durch  den 
Vorsteher  des  Kollegiums  oder  seinen  Stellvertreter  in  Verbindung  mit  anderen  an  einen 
geeigneten  Ort  zusammenberufen  werden  können.  Eine  diesen  Formen  nicht  entspre- 
chende Wahl  würde  immer  ungttltig  sein ,  da  die  Kardinäle  kerne  Macht  haben ,  sich 
selbst  von  der  Beobachtung  derselben  zu  dispensiren,  und  der  eigentliche  Nothstand 
ebensowenig  geeignet  ist,  das  positive  Gesetz  aufzuheben.  Als  allgemeine  Normen 
können  die  filr  einzelne  Fälle  kraft  besonderer  Verordnung  festgesetzten  Erleichterungen 
also  nicht  betrachtet  werden  2. 

Schon  seit  langer  Zeit  werden  von  den  Kanonisten  die  beiden  Fragen  behandelt, 
wie  es  zu  halten  sei,  wenn  beün  Tode  des  Papstes  nur  ein  Kardinal  vorhanden  ist  oder 
die  sämmtlichen  Kardinäle  nach  dem  Ableben  des  Papstes  vor  erfolgter  Wahl  gleich- 
falls sterben.  Der  erstere  Fall ,  welehem  das  unberechtigte  Verlassen  des  Konclaves 
durch  alle  Kardinäle  bis  auf  einen  gleichstehen  wfirde ,  wird  dahin  entschieden ,  dass 
der  allein  übrig  bleibende  die  Wahl,  welche  freilich  hier  einer  Ernennung  gleichstände, 
vorzunehmen  hat  3,  und  zwar  mit  Recht,  weil  diesem  die  Wahlbefugniss  durch  etwaige  die 
Mitwähier  betreffende,  zufällige  Umstände  oder  gar  durch  deren  unberechtigtes  Handein 
nicht  entzogen  werden  kann.  Im  zweiten  Falle  sollen  nach  einer  Meinung  die  Kano- 
niker der  Laterankirche ,  als  der  eigentlichen  Episkopalkirche  des  Papstes ,  nach  einer 
anderen  die  Patriarchen ,  nach  einer  dritten  der  gesanmite  Klerus  von  Rom ,  endlich 
nach  einer  vierten  die  zum  allgemeinen  Koncil  versammelten  Bischöfe  eintreten^.  Da 
es  sich  hier  darum  handelt,  der  ganzen  Kirche,  nicht  der  Didcese  Rom,  ein  Oberhaupt 
zu  geben,  und  nur  der  gesammte  Episkopat  neben  dem  Papst  die  durch  denselben  aller- 
dings beschränkte  Macht  zur  Leitung  der  Kirche  besitzt^,  so  kann  jener  allein  fiär  legi- 
timirt  erachtet  werden,  in  dnem  solchen  Nothfall  einzuschreiten.  ' 

ni.  Annahme  der  Wahl,  Konsekration  und  Krönung  des  Papstes. 
Wenn  auf  eine  der  erwähnten  Arten  eine  Wahl  zu  Stande  gekommen  ist,  so  wird 
nunmehr  nach  Herbeirufung  der  Oeremonienmeister  und  Sekretäre  der  Gewählte  von 
dem  Vorsteher  des  Kardinalkollegiums ,  dem  Kardinaldekan ,  unter  Assistenz  der  Capi 
d  ordini  gefragt :  Acceptasne  electionem  de  te  canonice  factam  in  summum  pontificem  <^? 
Denn  wenngleich  einzelne  Päpste  nur  mit  Widerstreben  und  halb  gezwungen,  wie  z.  B. 
Gregor  I.  (590--604),  Gregor  IV.  (827—844) '  und  Gregor  VE.  (1073—1085) » 
die  päpstliche  WOrde  angenommen  haben ,  so  ist  doch  kein  Fall  eines  wirklich  statt- 

1  Pli  VI.  coDBt.  Christi  ecdeslae  vom  30.  De-  selbst  wählen ;  das  von  einigen  Aelteren  vorge* 
zember  1797.  $$.  2.  3  (Ball.  Roman.  Continnat.  schlagene  Expediens  (vgl.  Ferraris  1.  0.  n.  42. 
10,51);  desselben  Const.  Cum  nos  superiori  vom  43),  dass  dieser  seine  Vollmacht  einem  andern 
13.  November  1798.  $.  7  (1.  c.  p.  177);  Pti  VII.  als  Kompromissar  abertragt  und  letzterer  dann 
eonst.  Qaamvis  nonnulli  vom  30.  Oktober  1804.  seinen  Machtgeber  w&hlt  y  ist  nach  den  AusfÜh« 
S-  4  (I.  c.  12,  247);  desselben  Const.  Qnae  et  rungen  S.  281  unstatthaft. 

quanta v.  31.  Oktober  1804  (1.  c.  12,  248);  des-  «  S.  die Zasammenstellung beiFerrarisl.  e. 

selben  Const.  Quae  potissimum  v.   6.   Februar  n.  44;  Phillips  ö,  736  vertheidigt  die  dritte 

1807  SS-  2—4  n.  c.  13,  92).  Meinung. 

2  Wie  z.  B.  Ginzel  a.  a.  0.  2,  191  thut.  »  S.  $.  22.  8.  205. 

3  So  schon  die  Glosse  s.  v.  Omnes  zu  Clem.  2.  0  Die  Papstwahl  etc.    S.23. 

de  elect.  I.  3;  vgl.  im  abrigen  F.  P.  M.  Passe-  ?  Anast.  biblioth.  viU  GregorU  IV.  (ed.  Fabrot. 

rini,    tractat.    de  electione    canonlca.    (Colon.  2,  160). 

Agripp.  1695)  c.  11.  n.   94;    Ferraris  1.  c.  s  s.  oben  S.  257.    Weitere  Beispiele  bei  H u r- 

n.  40.    Ein  solcher  kann  sich  dann  freilich  nicht  ter,  Innocenz  111.  1,  82  ff. 

Hiaschius,  KireheBreoht.  19 
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gehabten  Zwanges  im  janstiBchen  Sinne  nachweisbar  und  es  gilt  auch  hier  der  allge- 
meine Orundsatz,  dass  Rechte  fttr  die  Regel  nicht  wider  Willen  erworben  und  aufge- 
drungen werden  können.  Dass  ebensowenig  die  Kardinäle  Yor  der  Wahl  eine 
Yerpflichtong  zur  Annahme  statuiren  dürfen,  liegt  auf  der  Hand,  weil  sie  keine 
gesetzgeberischen  Befugnisse  besitzen.  Ob  aber  der  Papst  an  dem  Erlass  einer  solchen 
Vorschrift  gehindert  wftre  S  das  U&sst  sich  wenigstens  bestreiten.  Denn  wenn  auch  die 
Weigerung  des  Gewählten  durch  physischen  Zwang  nicht  überwunden  werden  darf  und 
kann,  so  wäre  es  doch  möglich  eine  indirekte  Nöthigung  durch  Androhung  von  Strafen 
(z.  B.  Verlust  des  Kardinalates)  für  den  sich  Weigernden  festzusetzen. 

Befindet  sich  der  Gewählte  nicht  im  Konklave  oder  gehört  er  gar  nicht  zu  den 
Kardinälen ,  so  wird  er,  wenn  er  sich  in  der  Nähe  befindet,  in  das  Konklave  berufen 
oder  es  wird  ihm  im  anderen  Falle  die  Wahl  offiziell  durch  eine  Deputation  bekannt 
gemacht,  um  seine  Erklärung  entgegen  zu  nehmen 3.  Bis  zu  dem  Zeitpunkt,  wo  er 
die  Annahme  der  Wahl  ablehnt,  können  die  Kardinäle  von  der  getroffenen  Wahl  nicht 
mehr  abgehen.  Eine  einfache  Vakanz  des  päpstliche  Stuhles  ist  jetzt  nicht  mehr  vor- 
handen 3,  viehnehr  durch  die  stattgehabte  Wahl  schon  ein  ins  ad  rem  des  Gewählten, 
d.  h.  ein  Recht  auf  Erlangung  des  Pontifikats ,  entstand^ ,  da  die  betreffenden  Kon- 
stitutionen den  Kardinälen  nach  der  Vollendung  der  Wahl  kein  Recht  zur  beliebigen 
Wiederholung  geben,  wenn  sie  mit  dem  Resultat  nicht  einverstanden  sind. 

Hat  der  Gewählte  seinen  Konsens  zur  Uebemahme  der  päpstlichen  Würde  erklärt, 
so  erlangt  er  damit  alle  Juriadiktionsbefugnisse  des  Papstes^.  Er  erwirbt  damit  das 
päpBtliche  Amt  sofort  und  höchstens  kann  er  wegen  des  ihm  mangelnden  Ordos  an  der 
Vornahme- gewisser  Weihehandlungen  verhindert  sein.  Gleichzeitig  erklärt  der  neue 
Papst  bei  der  Annahme  der  auf  ihn  gefallenen  Wahl ,  welchen  Namen  statt  des  bis- 
herigen er  in  Zukunft,  als  oberster  Regent  der  Kirche,  führen  will^.  Ueber  diese 
beiden  Akte  wird  ein  Protokoll  aufgenommen,  und  nun  wird  der  Neugewählte,  wenn 
er  im  Konklave  anwesend  ist,  nachdem  er  in  der  Sakristei  mit  den  päpstlichen  Gewän- 
dern bekleidet  worden,  auf  der  s.  g.  sedia  gestatoria,  einem  Tragsessel,  in  die  Kapelle 

i  So  Phillips  5,  892.  früheren  Namen  anch  nach   der  Erhebang    zum 

«  Chr.  Marcelli,  gacrar.  c«rimon.  üb.  I.  s.  Pontifikat  beibehalten.     S.    Raynaldi,    annal. 

1.  c.  6  (bei  Hoffmann,  nova  tcriptor.  collect.  ecdes.  a.  1522.  n.  1,  a.  1565.  n.  13.   Wahrend 

2  297).  l>ei  Johann  XII.  das  Motiv  für  die  Aenderung 

3  <^   Nfrniii    1  Q^  ^^^  Namens  anbekannt  ist,   wnrde  dafür  später 

D.  x^icoiiisi.  c.  n.  wö.  ^^j  j^g  Vorbüd  des  Simon -Petrus  und  auf  die 

.£S  y  i?^^*^  ^^  Wahldekret  Nikolaus  II.  „^^3  veränderte  Stellung  hingewiesen.    Ferra- 

y.  1069  (S.  249)  bestimmt.    S.  auch  c.  4  (Cle-  ^is,  1.  c.  papa.  art.  I.  n.  66.  67.   Jedenfalls  ist 

mens  V.)  in  Extrav.  comm.   de  sent.  excomm.  es  thatsachlich  unrichtig,    dass  Sergius   IV. 

^-  !"•  (1009—1012),   weil  er  den  Namen  bucca  pord 

^  Das  erste  Beispiel  dafür  bietet  Oktavian,  der  (Schweinerüssel)  führte  (s.  Thietmar.  chron.  IV. 
sich  Johann  (XU.)  nannte.  S.  S.  239;  Don-  61;  SS.  3,  835)  zuerst  den  Gebrauch  eingefahn 
n  ig  es,  Jahrbücher  S.  74;  Papenkordt,  Qe-  hat.  Eine  Zusammenstellung  der  Päpste,  welche 
schichte  Roms  S.  177.  Von  seinen  Nachfolgern  den  Namen  gewechselt  haben,  giebt  J.  F.  Krebs, 
hat  erst  Johann  XIV.  (s.  8.  244),  früher  Pe-  diss.  de  nominum  mutatione  potisaimum  in  reli- 
trus,  Bischof  von  Pavia,  diesem  Beispiel  nach-  giosorum  profeseione  atque  pontiflcum  Romano- 
geahmt. Seit  Gregor  V.  (996^999),  s.  8.  244,  rum  Inauguiatione,  LipsUe.  1719  und  dann  ohne 
kommt  der  Namenswechsel  häufiger  vor,  und  seit  Jahreszahl  Nocimbergae.  p.  244.  $$.  25  ff.  Uebri- 
Gregor  VI.  (1045—1046)  ist  er  stehende  Sitte,  gens  findet  sich  dieselbe  Sitte  auch  bei  Bisehöfen, 
s.  oben  die  in  den  Anmerkungen  mitgetheüten  der  von  Heinrich  V.  eingesetzte  Gegenpapst 
Berichte  über  die  Besetzung  des  päpstlichen  Gregor  VIII.  (1118—1124),  früher  Buidinns, 
Stuhles  S.  244  ff.,  welche  die  Sache  oft  so  dai^  hatte  bei  seiner  Bisohofsweihe  den  Namen:  Mau- 
stdlea,  als  ob  die  Wähler  dem  neuen  Papst  den  ricius  erhalten  (s.  oben  8.  262).  —  Die  Sitte, 
Namen  beigelegt  hätten.  Ausnahmen  sind  aber  die  Zahl  dem  Namen  hinziazusetzen ,  datirt  von 
noeh  später  vorgdu»mmen,  so  haben  Ha  drian  VI.  Ur  bau  IV.  (1262).  S.  Riganti,  eomm.  ad 
(1522—1523)  und  MarcelUs  U.  (1555)  ihre  reg.  caneeUar.  XXXIV.  n.  26  ff. 
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zarttckgetragen ,  nm  hier  Ton  den  Kardiaftlen  die  ^rste  Adoration  ('S.  oben  S.  211)  2u 
empfangen.  Wftkrend  dessen  ist  die  Klausur  des  Konklares  beseitigt  worden,  und  der 
erste  Eardinal^kon  verkündet  dann  dem  Volke  vom  Balkon  des  Palastes  die  erfolgte 
Wahl  mit  den  Worten:  »Annuneio  vobis  gaudium  magnom,  papam  habemos  Eminen- 
tusimam  et  Beverendissimnm  Dominum  .  .  .  qni  slbi  imposuit  nomen  .  .  . «  Am  Naefa- 
mittage  desselben  Tages  erfolgt  zuerst  in  der  Sixtinischen  Kapelle  des  Vatikiins  und 
daim  m  der  St.  Peterskirche  die  zweite  und  dritte  —  Öffentliche  —  Adoration  der 
KardinMe  i. 

Wenn  der  Gewählte  noch  nicht  die  Bischofsweihe,  sondern  nur  einen  der  unteren 
Weihegrade  empfangen  hat,  so  muss  er  sich  die  ihm  noch  fehlenden  Ordines  an  einem 
von  ihm  m  bestimme&den  Tage  seitens  eines  der  KardinalbiBohöfe  konferiren  lassen. 
Die  sonst  vorgeschriebene«  Interstitien  brauchen  nicht  inne  gehalten  m  werden^.  '  Die 
bisehöflicke  Hbnsekration ,  welche  frtiier  mit  der  KrOnung  susammen  rotgenommen 
wurde,  erfolgt  jetzt  gewöhnlich  vor  derselben  an  einem  Sonn-  oder  Festtage^.  Das 
Recht  dazu,  weiches  frtther  der  KarcGmalbischof  von  Osda  besass,  stdit  Jetzt  dem  Vor- 
steher oder  Dekan  des  Kardinalkollegiums  zu^.  Hat  der  Gewählte  di^egen  schon  die 
i^sehofsweihe,  so  findet  nur  eine  Benediktion  desselben  an  Stelle  der  Konsekration  statt  <>; 

Nach  dieser  Konsekration  erfolgt  dann  in  der  Peterskircfae  die  Krönung  mit  deifl 
Triregnum  (s.  S.  208)  ^  und  darauf  an  einem  anderen  Tage  die  Inbesitznahme  ded 
Laterans  (il  possesso)  ?. 

Erst  von  dem  Tage  der  Krönung  ab  datiren  die  Päpste  ihr  Pontiikat  und  ebeiMO 
stellen  sie  vorher  keine  Bullen  aus ,  vielmehr  erlassen  sie  nur  Breven  oder  s.  g.  bu)la6 
dimidiae,  d.  h.  solche,  bei  denen  die  Rflckseite  des  angehängten  Siegels  leer  bleibt,  also 
der  Name  des  Papstes  auf  d^n  letzteren  fehlt  ^.  Indessen  beruht  dies  blos  auf  einer 
einmal  hergebrachten  Sitte*.  Die  Erlangung  der  päpstlichen  Rechte  ist  davon  nicht 
abhängig,  und  Clemens  V.  bat  sogar  die  Anfechtung  päpstlicher  Bullen  wegen  ihrer 
vor  der  Krönung  erfolgten  Ausstellung  mit  der  Exkommunikation  bedroht  i*. 


Einen  andern  Modus  der  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  als  dur^  die  gedachten 
drei  verschiedenen  Arten  der  Wahl  erkennt  das  positive  Recht  der  Kirche  nicht  an. 

*  Marcelli,  sacrar.  caerem.  lib.  I.  s.  1.  c.  lieber  die  Sitte,  dass  der  Papst  sich  beim  Lata-. 
5.  6  (Hoff mann  1.  c.  S.  295  ff.);  die  Pajst-  ran  auf  einen  Marmorsessel,  die  s.  g.  sedes 
valüete.  S.  23ff.;  Phillips  5,  893  ff.;  Stau-  steroorarla,  niedeuBetat,  wetehe  Jetzt  nioU 
d e n m a i e r ,  Geschichte  der  Bischofswahlen .  S .  mehr  üblich  ist,  s.  Mabillon,  comment.  in 
-441.  ordinem  Romanum  (Mnsenm  italic.  2,  GXXI  ff.). 

*  Marcelll  1.  c.  lib.  I.  s.  n.  c.  1  (Hoff-  «  Fagnan.  ad  c.  6.  X.  de  elec*.  I.  6.  n.  öff. ; 
mann  1.  c.  S.  299).  Phillips  8,  646. 

*  Marcelll  lib.  I.  s.  II.  c.  1.  i.  f.  c.  2  Q.  c.  »  Riganti,  comm.  ad  regul.  cancellar.  X. 
S.  904  ff.),  wo  auch  das  Ritual  näher  angegeben  n.  öö~60;  XVU.  n.  6  ff. 

i^t;  Nicollis  1.  c.  n.  104.  ^0  c.  4.  in  Extrav.  commun.  de  sent.  ezoomm. 

*  Marcelll  lib.  I.  s.  II.  c.  3  (1.  e.  S.  314).  V.  10:  „Qnia  nonnulli  . . .  asserere  oon  Terentör, 
B  Marcelll,  lib.  I.  s.  H.  c.  3  (1.  c.  S.  818).  quod  summus  pontlfet  ante  suae  oorönationis  In- 

*  Das  Nähere  darüber  geben  an  (Marcelll  signia  se  non  debet  intromlttere  de  provisionibudr, 
Üb.  I.  8.  n.  c.  3  (1.  c.  S.  321);  die  Papstwahl  etc.  reserrationlba« ,  dispensationibas  et  aliis  gratlls 
S.  28;  Phillips  5,  895.  Beschreibungen  frühe-  faciendi»,  nee  se  in  literis  eplscopum,  sed  electum 
rer  Krdnimgen  Pascbalis'  H.  in  Baronli  episcopum  scribere,  nee  etlam  uti  bulU  In  qua 
annal.  eccl.  a.  1100.  n.  10;  Cdlestins  V.  in  nomen  exprimatur  ilhus :  nos  lallum  temeritates 
Raynaldi  annal.  a.  1294.  n.  10;  Bonifa-  oompescere  cupientes,  singules  qui  occasione 
dus'yiU.  In  Raynaldi  annal.  a.  1295.  n.  2.  huiusmodl  aliquas  Uteras  nostras  «uper  negotiis 

f  Die  Papstwahl  etc.  B.  33 ;  Phillips  6,  897.  quibuscunque  confectas  quae  a  lieblfl  ante  corona- 

Fruher  fand  diese  Besitznahme  vor  der  Krönung,  tionis  nostrae  insignia  emanarbnt ,    aus!  f uerlnt 

leit  der  Bfickkehr  der  Päpste  Ton  Avignon  gleich  impugnare ,    excommunicationis  sentöntia  Inno-' 

nach  derselben  statt.     S.   Phillips  a.   a.  O.  damus^. 

19» 
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Mehrfach  sind  aber  seitens  der  P&pste  Versuche  gemacht  worden ,  noch  bei  ihren  Leb- 
zeiten Aber  die  Person  ihres  Nachfolgers  zu  bestimmen.  Solche  sind  nicht  nur  im  fttnflen 
und  sechsten  Jahrhundert  (s.  S.  227)  vorgekommen,  vielmehr  hat  es  noch  Cdlestin  III. 
(1191 — 1198),  unternommen,  die  Eardin&le  zur  Wahl  des  Kardinalpriesters  JohanooB 
a  S.  Paolo  zu  bestimmen,  ein  Verfahren,  welches  nur  an  dem  Widerstände  derselben 
gescheitert  ist^  Auch  Pins  IV.  (1559—1565)  hätte  sich  gern  einen  coadiutor  com 
spe  succeden^  bei  Lebzeiten  bestellen  lassen ,  aber  er  erliess  selbst  ein  Dekret,  worin 
er  die  Meinung,  dass  der  Papst  zur  Designation  seines  Nachfolgers  befugt  sei,  flDr  falsch 
erklärte  2. 

Diese  Vorgänge  in  Verbindung  mit  der  auf  Grund  des  apokryphen  Briefes  des 
Clemens  Romanos  entstandenen  Tradition,  dass  letzterer  von  Petrus  zum  Nachfolger  be- 
stellt worden  3,  haben  die  Kontroverse  hervorgerufen,  ob  dem  Papste  eine  solche  Befog- 
niss  zugesprochen  werden  könne.    Die  überwiegende  Meinung  verneint  diese  Frage  und 
mit  Becht^.    Den  Mangel  einer  positiven  Bestimmung  können  weder  die  dafür  haupt- 
sächlich in  Bezug  genommenen  apokryphen  Stellen^  noch  das  Vorkommen  derartiger 
Privilegien  fdr  einzelne  Bischöfe ^^  ersetzen.    Damit  ist  aber  die  Frage  noch  nicht  erle- 
digt.   Denn  da  der  Papst  Gesetze  über  kirchliche  Dinge,  mithin  auch  über  die  Papst- 
wahl zu  erlassen  berechtigt  ist,  so  liegt  die  Schlussfolgerung  nahe,  dass  er,  sei  es  durch 
ein  allgemeines  Gesetz,  sei  es  durch  eine  Bestimmung  für  einen  gegebenen  Fall,  das 
Wahlrecht  der  Kardinäle  beseitigen  könne.     Gegen  diese  Annahme  wird  allerdings 
wiederholt  darauf  hingewiesen ,  dass  der  Ausschluss  der  Designationsbefugniss  nicht 
nur  auf  dem  positiven,  sondern  auf  dem  unabänderlichen  göttlichen  Recht  beruhe, 
indem  man  sich  dafür  namentiich  auf  den  Vorgang  der  Einsetzung  Josuas  durch  Gott 
selbst  beruft^  und  darauf,  dass  in  den  an  Petrus  gerichteten  Worten :  pasce  oves  meas 
nicht  die  Vollmacht,  sich  einen  Nachfolger  zu  bestellen,  enthalten  sei^.    Allein  diese 
Meinung,  welche  auch  die  nothwendige  Konsequenz  nicht  gescheut  hat,  dass  der  hei- 
lige Geist  sich  nur  in  der  Wahl  durch  die  Kardinäle  offenbart,  kann  dafür  weder  einen 
direkten  Beweis  aus  der  heiligen  Schrift  noch  aus  dem  Verlauf  der  historischen  Ent- 
wicklung beibringen,  und  wie  diese  Ansicht  gegen  die  Thatsache  verstösst,  dass  Jahr- 
hunderte hindurch  die  Wahl  des  Papstes  nicht  ausschliesslich  in  der  Hand  der  Kardi- 
näle geruht  hat,  tritt  sie  auch  mit  der  katholischen  Tradition  von  der  Bestellung  des 
Clemens  durch  Petrus  zum  Nachfolger  <^  in  Widerspruch.     Läugnen  will  ich  freilich 
nicht,  dass  die  bekämpfte  Ansicht  die  jetzt  recipirte  ist  ^<^,  und  ich  hielt  mich  hier,  wo 

i  Baronii  annal.  ecdes.  a  1198.  n.  1.  Symmichos  (c.  10.  Dlst.  LXXTX,  s.  oben  S.21S) 

2  Pagi,   breviarium  roman.  pontif.  a.   1541  erwihnt  wird.  ' 

(ed.  Antwerp.  1717  ff.  6,  449).  ?  Numeri  XXYII.  16  fT. ;  c.  6.  16  (Hieronym.) 

<  Die  betreffende  Stelle  in  o.  2.  C.  YIU.  qn.  1.  C.  VIU.  qu.  1.    S.  na:;;eDtUch  Fagnan.  1.  c. 

S.  auch  oben  S.  227.  n.  38  ff.  42. 

4  So  schon  die  GIomo  sü  dict.  Gratiani  ad  c.  7.  ^  pagnan.  1.  c.  n.  40. 

G.  dt.  8.  V.  beatus.    S.  femer  Gonzalez  Tel-  ^  Freilich  soll  das  auf  göttlicher  Inspiration  be- 

lez  ad  c.  6.  X.  deelect.  I.  6.  n.  11;  Fagnan.  ruht  und  überdies  Clemens  zunächst  verzichtet, 

ad  c.  5.  X.  de  pact.  I.  35.  n.  27  ff. ;  Card,  de  und  erst  nach  Linus  den  päpstlichen  Stahl  bestie- 

Luca,  relatio  cnrlae  Romanae  disc.  3.  n.  1  ff. ;  gen  haben.   S.  Fagnan.  1.  c.  n.  57.  58. 

Passerini,  de  electlone  canonioac.  1.  n.  4  ff. ;  &o  S.  die  citlrten,  femer  Phillips  ö,   73i. 

Ferraris  1.  c.  jpapa  art.  I.  n.  1.  Dass  Argumente,   -wie  der  Papst  könne   keine 

^  Namentlich  c.  1  (Pseudo-Isid.)  u.  c.  2.  cit.  Handlungen  vornehmen ,  die  eine  Zeit  beträfen, 

C.  YIII.  qu.  1.  wo  er  nicht  mehr  Papst  sei;  das  Wahlrecht  sei 

<>  So  des  Papstes  Zacharias  für  Bonifacius  von  der  Kirche  überlassen ,   also  könne  es  der  Papst 


748  (Jafftf,  monum.  Mogunt.   p.   192)  auch  in      nicht  umstossen  (Fagnan.  1.  c.  n.  35;  Phil 
c.  17.  C.  VII.  QU.  1.  und  dict.  Gratiani  zu  c.  1.      ups  5,  734),  nid       ~ 
C.  ym.  qu.   1,  wo  auch  die  Verordnung  des      liegt  auf  der  Hand. 
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08  sieh  um  Darlegung  des  geltenden  kathoUschen  Eirchenrechtes  handelt,  nur  darum  zu 
einer  Kritik  berufen ,  well  unter  den  katholischen  Eanonisten  selbst  Meinungsyersohie- 
denheit  über  diese  Frage  besteht.  Dass  nach  dem  heutigen  positiven  Recht  der  Kirche 
die  Designation  des  Nachfolgers  durch  den  Papst  nicht  gestattet  ist,  habe  ich  ja  selbst 
Yorhin  schon  ausgeftihrt. 

Noch  viel  weniger,  wie  dieser  letztere,  können  die  Wahlberechtigten  bei  Lebzeiten 
schon  im  Voraus  einen  Nachfolger  bestimmen,  ja  es  sind  sogar  Bewerbungen  um  die 
spätere  Erlangung  der  päpstlichen  Wttrde  und  darauf  bezflgliche  Verhandlungen  noch 
während  der  Lebenszeit  des  Papstes  bei  schweren  Strafen  verboten  i.  Wohl  aber  kann 
der  Papst  auf  dem  Sterbebette  mit  den  Kardinälen  über  die  Person  seines  Nachfolgers 
berathen,  obgleich  seine  Meinung  nicht  mehr  Bedeutung  und  Kraft  als  die  einer 
blossen  Empfehlung  haben  kann  2. 

§.  30.    C  Einwirkung  der  toeÜlichen  Mächte  (s.  ff.  ins  excUmvae), 

Während  bis  zum  elften  Jahrhundert  eine  Einwirkung  des  Kaisers  auf  die  Be- 
setzong  des  päpstlichen  Stuhles  stattgefunden  hat,  wird  seit  dem  zwölften  Jahrhundert 
Ton  dner  solchen  nichts  mehr  erwähnt.  Ebensowenig  gedenken  die  neueren  Konstitu- 
tionen aber  die  Papstwahl  einer  dahin  gehenden  Befugniss.  Nichtsldestoweniger  ist  fttr 
die  letzten  Jahrhunderte  ein  gewisser ,  freilich  nur  negativer  Einfluss  der  weltlichen 
Mächte,  das  s.  g.  ius  exdusivae,  bezeugt  3.  Dieser  äussert  sich  darin,  dass  die  bedeu- 
tenderen katholischen  Staaten ,  nämlich  früher  das  deutsche  Kaiaerreich>  an  dessen 
Stelle  dann  Oesterreich  getreten  ist,  Frankreich  und  Spanien^,  jeder  eine 
nicht  genehme  Person  von  der  Wahl  zum  Papst  aussohliessen  können.  IMe  Zeit 
der  Entstehung  dieses  Rechtes  ist  unbekannt^  und  ebensowenig  lässt  sich  irgend  ein 
Zusammenhang  mit  den  seitens  der  deutschen  Kaiser  früher  geübten  Gerechtsamen 
ermitteln  ^.  Ja  die  römische  Kurie  hat  dieses  Recht  niemals  ausdrücklich  anerkannt. 
Bei  dem  Mangel  an  detaillirten  Nachrichten  muss  daher  leider  auf  eine  Darlegung  ißt 
Entwicklung  des  Institutes  verzichtet  werden. 

Dass  die  Exklusive  noch  heute  in  Rom  als  praktisch  anerkannt  wird,  ergeben 
wenigstens   Berichte    aus   dem   Kardinalkollegium    selbst  7.      Was   ihre  Ausübung 

1  e.  2  fsyn.  Roman,  a.  499)  Dist.  LXXIX.  (s.  ^  Jacobson  in  Herzogt  Enoydopid.  4, 281. 

auch  c.  7 ^ib.  pontif.*)  ead.  Dist.) ;  Const.  Pauli  IV.  ^  Einen  solchen  nimmt  an  E  s  t or ,  progr.  de 

vom  16.  Dezember  1557,  s.  oben  S.  274.  inre  ezdnsivae  ut  appeUant  quo  Caesar  Anga^tos 

«  Dist.  Grat,  zu  c.  7.  C.  VUI.  qu.  1 :   Ordo  ^**  P^*««*-  Marbnrg.  1740.    Die  Zurftckführung 

Roman,    (saec.  XIV.    exennt.)   n.   XV.    c.    143  derExklnslTe  anf  das  ins  natnrae  (s.  z.  B.  Ham- 

(Mabillon,  museum  Ital.  2,  526):  „Item  debet  »",  diss.  de  inre  princip.  cathol.  eifca  sac». 

eisreoommendareecclesiametqnodprovideantde  «.  *.  s.  1.  $$.  2  ff.  in  Schmidt,  thesanTUsS, 

bono  pastore  in  pace  et  in  tranquillitate  et  qnod  ^/^)  '**  selbstverstindlich  gleichfalls  nnbeMe- 

si  eis  Tideretar  bonum,  talis  vel  tales  essen t  boni  digend. 

pforegimlneinxtoconscientiamsuam«;  Fagnan.  '  H.  E.    Cardinal    Wiseman  ,    Mcollecttons 

L  c.  n.  60.  61;  solche  Empfehlungen  haben  Gre-  »f  the  last  four  popes.     London.  1858.  p.  3Ö6. 

gor  VII.,    Viktor  III.  und  Urban  II.  ertheüt,   s.  P-  ^^^\    «The  concUve  after  the  death  of  Pius 

Fagnan.  1.  c.  n.  22.  61:   vgl.  auch  Phillips  C^".  f  1830)  commenced  In  the  mlddle  of  De- 

5   73g^  cember  with  the  observance  of  all  usnal  forma. 

'     ,  *       ,.      .    ,  X    '     1^  1    ^  'A.t  one  time  it  seemed  likely  to  dose  by  the 

^^^.^V    iuris    ecclesiastici   praelectiones.  election  of  Cardinal  Giustlnlanl ,  wben  the  Court 

^'**?tn  ^^:  ^'  o^Jo.^  Sü    ?'  ^"""^at  ofSpaininterposedandpreTontedit.  Allusion  has 

».    152;    Wiese   2,  ödl;   Phillips  1,  bbö;  |^„  ^^^  to  the  existence  of  this  privilege, 

Paehmann  S.  179;  Permaneder.   S.  288;  ^^^^^^  ^o,^  ^^  ^^^^^  ^^^^  ^y  ^„y  f„. 

GiDzel2,  l»d.  malactofrecognitlon  at  least  in  three 

i  FMher  auch  Neapel  s.  Phillips,   Paoh-  great  Catholic  Powers.  fUebersetzang  von 

mann  a.  *.  O.  Reuscb.  2.  Ausg.  Köln.  1858.  3.  267.  314). 
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betrifft,  00  wird  dadiuroh  der  Ssts ,  d«as  mit  der  erfolgten  PaUikafaoii  der  Zweidriitel- 
Mi^orität  der  neue  Papst  bestlmint  ist,  nieht  bertthrt,  vieliaehr  mnas  die  Beknsation  des 
aieht  gesehinea  Kardinals  vor  der  VoUendnng  der  Wahl  erfolgen.  Mit  Ansttbnng  der 
SxUnaive  wurde  früher  der  Kardhialprotektor  der  betreffenden  Nation  ^,  jetst  nach  dem 
Aufhören  dieses  Institutes  wird  dagegen  damit  ein  in  das  Vertranen  gesogener  Elardmal 
beauftragt.  Da  jede  l£aeht  nur  gegen  eine  Person  bei  der  jedesmaligen  Wahl  prote- 
sturen  kann ,  so  wird  die  Exklusive,  um  sie  nieht  nutalos  gegen  einen  nieht  in  Frage 
kommenden  E^mdidaten  au  riohtea,  erst  in  dem  Augenbliok  geltend  gemacht,  wo  es 
wahrseheinUeh  wird,  dasa  der  Betreffende  die  erforderliehe  Majorität  erhalt^. 

Eine  Nichtbeachtung  der  erhobenen  Exklusive,  welche,  soweit  bekannt^  noeh  lieht 
vorgekommen  ist,  könnte  Übrigens  keinen  Einfluss  auf  die  sonst  gflltig  erfolgte  Wahl 
äussern,  weil  das  ganze  Institut  nur  auf  Konnivenz  beruht  und  die  Beachtung  eines 
derartigen  Protestes  nii^nds  in  den  Konstitutionen  Aber  die  Papetwahl  erwähnt,  ge- 
schweige denn  als  Bedingung  der  Otlitigkeit  anerkannt  ist. 

§.31.    VI.  Die  Erledigung  des  päpstlichen  Stuhles. 

I.  Die  regehnässige  Art  der  Erledigung  des  päpstUchen  Stuhles  bildet  der  Tod 
des  jeweiligen  Inhabers  desselben  ^. 

Eme  Reihe  von  Gründen,  welche  sonst  die  Vakanz  der  kirchlichen  Aemter  herbei- 
führen  können ,  so  z.  B.  die  Versetzung ,  die  Erlangung  eines  inkompatiblen  Benefi- 
Zinms^,  sind  wegen  der  eigenthttmlichen  Stellung  des  Pontifikates  bei  demselben  aus^ 
gesehlosseo.  Dagegen  ist  nicht  nur  die  Möglichkeit  einer  Erledigung  durch  Verzicht- 
leistung und  durdi  Absetzung  des  Papstes  denkbar ,  sondern  derartige  Fälle  sind  auch 
mehrfach  im  Laufe  der  Zeiten  vorgekommen. 

n.  Einen  Verzicht  aitf  ihre  Würde  haben  zwei  Päpste,  GölestinV.  (1294)  und 
Gregor  XU.  (1406 — 1415)  abgeleistet.  Gewöhnlich  wird  das  auch  von  Gregor  VI. 
(1045-^1046)  behauptet^^,  aOehi  eine  ganze  Reihe  Aee  glaubwürdigsten,  gleichzeitigen 

'  1  UeberdieProtektoreobemerkt  Theiiier,Ge-  Pfründen  und  für  Ebedifipense  .  .  .  Unter  Cle- 

schichtedesPontiflkats  Clemens' XI Y.  1, 140:  „Die  mens  XIII.    bezog    der    Cardinalprotektor    tod 

katholischen  Grossmäcbte,  Oesterreicb,  Frankreich  Frankreich  ungefähr  80,000  Franken  und  von  den 

und  Spanien ,   spater  auch  Portugal ,  Neapel  und  beiden  Protektoren  von  Deutschland  Jeder  8000 

Polen  Übertrugen  nach  einem  alten  löblichen  Her-  .  Scudl  oder  40,560  Franken  .  .  .  Mit  dem  Eintritt 

kommen  den   Schuts  ihrer  Reiche  und  Kirche  der  französichen  Revolution  horte  auch  dieser  löb- 

einem  in  Rom  befindlichen  und  durch  seine  Fähig-  liehe  Gebrauch  auf'. 

heiten,    wie  Geburt   ausgezeichneten  Cardinal.  3  Wiseman  a.  a.  0.  p.  416:   „8hoiild  two 

Diese  Cardinäle  leiteten  in  gewisser  Beziehung  third  of  the  votes  centre  in  any  person,   he  is  at 

die  kirchlichen  Angelegenheiten  diewr  Reiche  und  once  Pope  beyond  the  reach  of  any  prohibitory 

unteratutaten  hierbei  die  beim  heiligen  Stuhle  be-  declaration.   It  is  therefore,  when  the  votes  seem 

gUttbigten  Gesandten  dieser  Höfe.    Der  deutsche  to  be  converging  towards  some  one,  obnoxious,  no 

Kaiser  hatte  das  Privilegium  nicht  allein  Ewei  matter  why ,  to  one  of  those  soverelgns  ihat  his 

Cardinalprotektoren,  einen  für  das  deutsche  Reich,  »mbassador,  to  condave  himself  a  Cardinal ,  by  a 

den  andern  für  Ungarn  aU  apostolisches  König-  circular  admonishes  his  colleagues  of  thia  feeling 

reich  zu  ernennen,  sondern  auch  Jedem  von  ihnen  jq  the  court  which  he  represents.   This  saffices  u> 

noch  einen  «weiten  Cardinal  unter  dem  Titel  eines  j^^^  them  tum  in  another  direction". 

Oonprotektors  mr  Seite  zu  stellen     Die^  Würde  3  ^eber  die  Exequien  des  Papstes  s.  P  h  i  1 1  i  p  s 

war  mit  grossen  Ehren  und  bedeutenden  Ein-  «    ^^«  01  u«jx.a.c4uioii  uüsit.päwjb  b.  irunnp» 

künften  verbunden  und  wurde    oft   gewesenen  ' 

NuntiMi ,  die  sich  wahrend  ihrer  Nuntiatur  ver-  *  I>"  Weitere  unten  in  der  allgemeinen  Lehre 

dient  gemacht  hatten ,  übertragen.   Nur  die  Car-  ▼<>»  den  Kirchenämtem. 

diiialprotektoren  bezogen  Einkünfte  und  führten  ^  S.  z.  B.  Phillips  5,  716;  Oiesebrecht, 

zugleich  die  kirchlichen  Angelegenheiten   ihrer  Kaiserzeit  2,  391  auf  Grund  der  von  Bonit ho, 

respektiven  Reiche,   wie  die  Ausfertigung  der  über  ad  amicum  lib.  V.  (Jafftf,  monam.  Gre- 

BuUen  für  die  Bisthümer,  gefürstete  Abteien,  goriana  p.  628)  mitgethcilten  Abdikationsurkmide : 
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Zeagnisse  erzSMt,  dass  er  von  Kaiser  Heinrich  m.  im  J.  1046  abgesetet  worden  ist  K 
Die  Resignation  C  öle  st  ins  V.,  des  froheren  Einsiedlers  Peter  von  Morrone,  Trelohen  es 
ron  der  Höhe  des  drückenden  Papstthoms  za  toinem  früheren  Eremitenleben  zorttckzog^, 
hat  eine  Kontroyerse  Aber  die  Zolftssigkeit  eines  solchen  Yersichtes  henrorgerofen  ^. 
Die  Gegner^  seines  Nachfolgers,  Bonifazius'  YHI.,  fochten  dessen  Legitimität  mit 
dem  Hinwms  auf  die  absolute  UnStatthaftigkeit  der  Resignation  seines  Vorgängers  an ; 
fireilich  war  das  Motiv ,  wie  so  häufig »  ein  rein  politisches  und  kein  juristisches.  Den 
BBtrtandenen  Streit  hat  Bonifa zius  YHI.  &  im  Sinne  der  ihm  günstigen  Meinung  ent- 
schieden. Mochte  auch  diese  Beseitigung  der  Streitfirage  durch  das  eigene  Interesse  des 
Gesetzgebers  diktirt  sein ,  so  lässt  es  sich  doch  nicht  läugnen ,  dass  sie  ebenfalls  inner- 
lich gerechtfertigt  war.  Schon  eine  Reihe  von  Jahrhunderten  hindurch  waren  Verzicht- 
leistongen  auf  die  bischöfliche  Würde  vorgekommen*  und  die  Statthaftigkeit  derselben 
gesetzlich  anerkannt^.  Aus  dem  Vergleich  des  Verhältnisses  des  Kirohenfttrsten  zu 
seiner  Earche  mit  der  Ehe  liess  sich  also  die  absolute  Unaulässigkeit  einer  freiwilligen 
Aufgebung  des  Amtes  nicht  folgern,  ebensowenig  aber  ist  es  jemals  anerkannt  worden, 
dass  die  päpstliohe  Würde  emen  unauslöschlichen  Charakter ,  wie  die  Bischofsweihe, 
verldht.  Die  Unmöglichkeit  des  Hinzutrittes  des  sonst  erforderlichen  Konsenses^  des 
geistiichen  Oberen  endlich  kann  nur  zu  der  Annahme  ftlhren ,  dass  hier  ein  solcher 
nicht  nötbig  ist,  nicht  aber  zu  der  widersinnigen,  mit  dem  Heile  der  Kirche  unverträg- 
lichen Konsequenz,  dass  die  letztere  von  einem  seiner  eigenen  Untauglichkeit  sieh  selbst 
bewossten  Papst  nur  durch  den  Tod  desselben  befreit  werden  kann  ^. 


jfigo  Gregorius  episcopus,  servus  servorum  dei, 
propter  tarpissimam  venalitatem  haereseos  quae 
antiqni  hostis  versutU  meae  electioni  irrepsit ,  a 
fiomano  episcopatu  iadico  me  submovendum". 

1  S.  oben  S.  246.  und  Jafftf  a.  a.  0.,  welcher 
nachgewiesen  hat,  dass  die  Erzählung  Bonithos 
die  Thatsachen  fälscht.  Als  frühestes  Beispiel 
einer  Resignation  kann  vielmehr  der  Verzicht 
des  Vorgängers  Gregors  VI.,  Benedikts  IX. 
(1045),  welcher  allerdings  gegen  Entgelt  erfolgt 
ist,  angeführt  werden.    (S.  oben  S.  245.) 

2  Raynaldi  annal.  ecclesiast.  a.  1294.  n.  19; 
Drumann,  Geschichte  Bonifacius'  VIII.  Kö- 
nigsberg. 1852.  1,  8  ff. 

2  DaBS  schon  früher  daran  gezweifelt  worden, 
lisst  sich  aus  dem  anscheinend  dafür  sprechenden 
Bericht  Bernolds  von  Constanz  annal.  a.  1046 
(SS.  5,  425) :  ;,In  tempore  huius  apostolicl  (Gle- 
mentis  II.)  innumerabiles  terrae  motus  et  maximi 
in  Italia  facti  sunt:  et  hoc  fortasse  ideo,  quia 
idem  apostolicus  non  canonice  subrogatus  est  ante- 
cessori  suo  (Gregorio  VI.)  non  canonice  de- 
posito;  videlicet  quem  nulla  culpa  depo- 
suit,  sed  Simplex  humilitas  ab  officio  cessare 
persuasit";  nicht  entnehmen.  Die  betreffende 
Stelle,  eine  später  zugefügte  Bandbemerkung, 
sucht  nur  so  gut  es  geht,  den  ursprünglichen  Be- 
rieht fiber  die  Absetzung  Gregors  VI.  abzuändern. 
S.  Jaff^l.  c.  p.  597. 

*  Die  Familie  Golonna,  welche  zu  diesem  Zweck 
eineeigenebeiRaynald  a.a.O.  1297.n. XXXIV 
(ed.  Luc.  4,  227)  abgedruckte  Schrift  verbreiten 
Hess.  8.  auch  Papenkordt,  Geschichte  der 
Stadt  Rom.  8.  331. 


6  6.  1.  in  VI*o  de  lenunc.  I.  7:  „Quoniam  all- 
qui  curtosl  disceptantes  de  iis  quae  non  multum 
expediunt,  et  plura  sapere  quam  oporteat,  contra 
doctrinam  apostoli  temere  appetentes ,  in  dubita- 
tlonem  solidtam ,  an  Romanus  pontifex  (maxime 
cum  se  Insufflcientem  agnosclt  ad  regendam  uni- 
versalem eccleslam  et  summi  pontiflcis  onera  sup- 
portanda)  renunciare  valeat  papatui  eiusque  oneri 
et  honori,  dedncei«  minus  provide  videbantur, 
CoelestlnuspapaVpraedecessor  noster,  dum  eius- 
dem  reglminl  praesldebat,  volens  super  hoc  haesi- 
tationis  cuiuslibet  materiam  amputare ,  deübera- 
tlone  habita  cum  suis  ftatribus  eccleslae  Romanae 
cardinallbus,  de  quorum  numero  tunc  eramus ,  de 
nostro  et  ipsorum  omnium  concordi  consilio  et 
assensu,  anotoritate  apostolica  statuit  et  decrevlt 
Romanum  pontifloem  posse  libere  resignare.  Nee 
Igitur  ne  statutum  huiusmodi  per  teraporis  cursum 
oblivioni  das  aut  dubitationem  eandem  in  recidl- 
vam  diseeptationem  ulterius  deduci  contingat,  ip- 
sum  inter  constitutiones  alias  ad  perpetuam  rei 
memoriam  de  fratrum  nostrorum  consilio  duximus 
redigendum". 

^  Thomassin,  vetus  et  nova  discipllna.  P. 
II.  lib.  n.  c.  50  ff. 

^  c.  10  (Innoc.  III.)  X.  de  renuno.  I.  9. 

8  c.  10.  dt. 

0  Wesentlich  aus  diesen  Gründen  haben  sich 
Petrus  Paludanusln  seiner  Schrift  de  eccle- 
siastica  potestate  (wovon  Auszüge  bei  Raynald 
a.  1297.  1.  c.  ed.  cit.  p.  228  mitgetheilt  sind)  und 
Johannes  Andrea  in  seinem  Commentar  zu 
c.  1.  cit.  (s.  auch  Raynald  a.  a.  0.)  auf  die 
Seite  Bonifazius'  VIÜ.  gesteUt. 
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Seit  dem  Anfang  des  1 4 .  Jahrhunderts  ist  die  gedachte  Kontroverse  erledigt,  und  seilr 
dem  ein  Rechtssatz,  welcher,  wie  der  Verzicht  Oregors  XII.  gezeigt  hat  \  für  die  Bes^tigang 
von  Schismata  in  der  Kirche  von  der  grössten  Bedentang  werden  kann,  allseitig  aner- 
kannt worden  3.  Dass  die  Kardinftle  eine  solche  Verzichtleistang  nar  entgegenzonehmen, 
aber  sie  behufs  ihrer  Gültigkeit  nicht  zu  genehmigen  haben,  ist  ebenfalls  nicht  zweifel- 
haft 3,  da  sie  nur  die  Gehfllfen  und  Rathgeber  des  Papstes,  aber  kerne  demselben  über- 
geordnete Instanz  bilden. 

in.  Die  Absetzung  des  Papstes.  Die  heatige  Lehre  der  katholischen 
Kirche  erklärt  es  für  ein  durch  die  Verfassung  der  letzteren  bedmgtes  Princip,  dass  der 
Papst  als  oberster  Richter  in  der  Kirche  keinem  menschlichen,  sondern  nur  dem  gött- 
lichen Gerichte  unterworfen  sei^.  Die  Konsequenz  dieses  dahin  formulirten  Grund- 
satzes: apostolica  sedes  a  nomine  iudicatur  führt  dazu,  dass  eine  Erledi- 
gung des  römischen  Stuhles  durch  Absetzung  seines  Inhabers,  welche  ftlr  andere  Aemter 
die  Vakanz  derselben  herbeiführen  kann,  abgesehen  von  den  beiden,  unten  näher  zn 
besprechenden  Ausnahmen  des  Falles  der  Häresie  und  des  Schismas,  nicht  denkbar  i^. 

Aber  mit  dieser  Theorie  steht  die  unleugbare  Thatsache  in  Widersprach,  dass 
mehrfach  im  Verlauf  der  früheren  Jahrhunderte  Absetzungen  von  Päpsten  erfolgt  sind, 
und  es  fragt  sich  daher,  ob  diese  Depositionen  blos  verwerfliche  Verletzungen  eines  von 
Anfang  an  in  der  katholischen  Kirche  unbestritten  feststehenden  Rechtssatzee  waren  ^ 
oder  ob  sich  nicht  vielmehr  dieser  letztere  erst  im  Laufe  der  Entwicklung  fixirt  hat. 

Eine  unbefangene,  voranssetzungslose  Betrachtung  der  einzelnen ,  in  Frage  kom- 
menden Begebnisse  wird  die  letztgedachte  Auffassung  als  berechtigt  erscheinen  lassen. 

Sieht  man  ab  von  denjenigen  Fällen ,  in  welchen  es  sich  nicht  um  Absetzung  von 
rechtmässigen  Päpsten,  sondern  lediglich  um  die  Entfernung  zweifelloser  Usurpatoren 
des  römischen  Stuhles  und  nm  die  Bestrafung  solcher  Eindringlinge  durch  eine  von  dem 
rechtmässigen  Inhaber  des  Pontifikates  versanunelte  Synode  gehandelt  hat<^,  so  sind  die 
Depositionen  der  Päpste  von  den  beiden  Mächten  ausgegangen ,  welche  ihrer  Stellung 
nach  von  vorn  herein  in  eine  gewisse  Rivalität  zu  jenen  und  somit  auch  allein  in  die 
Lage  gesetzt  waren,  eine  derartige  Oberhoheit  über  den  Stuhl  Petri  ausüben  zu  können, 
nämlich  den  weltlichen  Herrschern  und  dem  Episkopat.     In  der  römischen  Kaiserzeit 

i  H übler,    Constanzer  Befomuitloik  S.    16;  2,93:    „Sabbatho  vero  die  dllaculo  ante  unam 

Phillips  1,  269.  diem  ordlnationis  praefati  beatissimi  papae  Ste- 

2  Glosse  zu  0.  1.  in  YI^  cit.  s.  v.   quoniam  phani  aggregati  aliquant!  episcoporum  seu  presby- 

und  videbantar ;  de  Rocca,  de Romanl  pontiflcis  teroram  et  clerici  in  basilica  Salvatoris  itenim 

nomendatuTa  oomment.  in  opp.    Romae.  1719.  praefatus  Constantinus  ad  medium  ailatns  est  lectlB- 

1,  4ff. ;  Barbosa,  ins  eccles.  univ.  lib.  I.  c.  2.  que   sacratissimis  canonibus  ita   depositus  est^j. 

n.  212.  213;  Reiffenstuel  I.  ^.  n.  16.  44;  Der  im  J.    855    abgesetzte   Anastasins    (s. 

Schmaizgrueber  P.  II.  tit.  9.  u.  13;  Anal.  Hincmari  annal.  a.  868.  SS.  1,  479.  Brief  Ha- 

juT.  pontif.  18ÖÖ.  p.  1488;   Phillips  5,  715  ff.  drians  II. :    „Omni  ecclesiae  dei  notum  est,  qnid 

Weil  hier  keine  Genehmigung  des    gelstlicben  Anastasius    tempore    praedecessorum    nostroroin 

Oberen  denkbar  ist ,  sprechen  Einzelne  nicht  von  pontiflcum  gesserit,  sed  et  qualiter  ob  id  de  illo 

resignatio,  sondern  von  cessio  oder  abdicatio.  sanctae  recordationisLeo(lV.)  etBenedictus  (III.) 

'  S.  Barbosa  I.  c.  instituerint,    palam  est  cunctis.    Quorum  unas 

*  S.  z.  B.  Phillips  1,  258  ff.;  Kober,  De-  eum  deposuit,  excommunicavitetanathematizavit, 

Position  und  Degradation.  S.  549  ff. ;  He  tele,  alter  vero   sacerdotalibus  exspolians   vestimentis 

Konciliengesch.  1,  46;  Schulte  2,  192.  193.  inter  Uicos  in  communione  recepit";  ferner  der 

0  Kober  a.  a.  0.  S.  551 :    „Und  es  lässt  sich  998  verurtheilte  Johannes  XVI.    Phüagathus  (s. 

auch  historisch  nachweisen,  dass  alle  Jahrhunderte  Joann.  chron.  Yenet.  SS.  7,  31 :  .,a  sacio  concilto 

diese  Folgerung  gezogen  und   den  Satz  aufrecht  depositiouis    sententiam    sustinens,    sacerdotale 

erhalten  haben:  Prima  sedes  a  nomine  iudicatur^.  officium  perdidit^.     Ueber  die  Usurpatoren  Jo- 

^  Beispiele  dafür  bieten  der  im  J.  768  besei-  hannes  und  Gregor,  welche  im  J.  844,  resp. 

tigte  Constantinus  II.  (s.  oben  S.  228  und  1012  einfach  beseitigt  sind,   s.' J äff ^,  regest,  p. 

Anastas.  biblioth.  viU  Stephani  IV.  ed.  Fabrot.  344.  356. 
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ond  den  grOssten  Theil  des  Mittelalters  hindurch ,  in  welchem  der  Gegensatz  zwischen 
dem  Pontifikat  nnd  dem  Episkopat  noch  nicht  der  hauptsächlichste  treibende  Faktor  der 
Entwicklung  gewesen  ist ,  vielmehr  die  Bischöfe  sich  höchstens  nnd  nnr  znm  Theil  der 
weltlichen  Macht  angeschlossen  haben,  begegnen  ans  daher  nur  Fälle,  wo  die  weltlichen 
Herrscher  allerdings  unter  Hinzutritt  von  Kirchenversammlungen  dergleichen  Absetzungen 
Tornahmen ,  während  gerade  gegen  Ende  des  Mittelalters ,  als  der  durch  die  Mhere 
Verfassungsgestaltung  zurückgedrängte  Episkopat  sein  Haupt  erhoben  nnd  die  päpst- 
lichen Rechte  zn  vermindern  suchte,  dieser  die  beanspruchte  Oberhoheit  ttber  die  Päpste 
auch  durch  Depositionen  der  letzteren  praktisch  zur  Geltung  brachte. 

Als  frühestes  Beispiel  der  Ausübung  eines  oberstrichterlichen  Rechtes  in  der  rO~ 
mischen  Eaiserzeit  ist  die  Relegation  des  Papstes  Liberias  i.  J.  355  anzuführen, 
welcher  von  Kaiser  Konstantins  wegen  der  von  ihm  verweigerten  Verurtheilung  des  h. 
Athanasius  ins  Exil  geschickt  wurdet  Wenngleich  aus  der  Erzählung  über  diesen 
Vorfall  nichts  Näheres  über  die  damalige  Auffassung  der  hier  in  Rede  stehenden 
Rechtsfragen  zu  entnehmen  ist  und  darin  lediglich  ein  unberechtigtes  Uebergreifen  der 
kaiserlichen  Gewalt  gefunden  worden  könnte,  so  hat  doch  die  römische  Synode  des 
J.  378  das  Urtheil  der  Kaiser  Gratian  und  Yalentlnian  zu  Gunsten  des  Papstes  Da- 
masus angerufen^.  Und  mag  es  sich  auch  hier  nur  um  dem  Papst  vorgeworfene, 
bOrgerliche  Verbrechen  gehandelt  haben ,  so  ergiebt  das  betreffende  Synodalschreiben 
immerhm ,  dass  man  damals  noch  das  Koncil  nnd  in  oberster  Instanz  den  Kaiser  als 
zmn  Richter  über  den  Papst  berufen  ansah.  Gerade  der  Umstand,  dass  neben  dem  vom 
Kaiser  mit  der  Untersuchung  zu  betraaenden  Koncil  auch  dieser  selbst  als  kompetent 
anerkannt  wird,  widerlegt  die  Deutung,  es  habe  sich  das  oberstrichterliche  Recht  des 
Kaisers  nur  auf  Kriminalverbrechen  erstreckt^.  Schon  im  fünften  Jahrhundert,  in 
welchem  die  Stellung  des  römischen  Bischofs  sich  zu  einer  wirklichen  Obergewalt  um- 
zubilden anfängt ,  wird  indessen  aus  der  demselben  beigelegten  höchsten  Jurisdiktion 
Aber  die  Kirche  von  Papst  Gelasius  I.  der  Satz  hergeleitet,  dass  die  römische  Kirche 
dem  Gerichte  Niemandes  unterstehe  4.    Aber  obwohl  auch  die  wahrscheinlich  in  dieser 

>  Theodoreti  ecdes.  hist.  ü.  16.  17  (ed.  Geis-      der  römische  Bischof  damals  noch  als  oberster 

ford.  Oxonii  1854.  p.  175).  Reichsbischof  galt,  und  dass  die  Stellung  des  rö- 

4  u^«#  j^,-   V..1  r  /. «  o  ♦  .  «  ♦  «   hOd.     4  ^«i„u^      mischen  Kaisers,  welcher  die  Wahrung  des  katho- 
2  Bnef  ders.  bei  Coustant  p   529:     Accipite  ^.^^^  ^^„  ^^^^^^  ^^^ 

abud  quoque  quod  vir  sanctus  (Damasns)  vest  ae  ^,^^^                  ^^                    ^^^  ^^    ^ 

magis  conferre  pieUti  quam  sibi  praestare  deside-  ^  ^2),  eine  oberstrichterliche  Macht 

rat  nee  derogare  cuiquam  sed  prmcipibus  adro-  »      ^'          kirchlichen  Dingen  noth- 

gue,  quoniam  non  novum  diquid  petit,  sedsequi-  ?                                           ^^ 

tureiemplamaiorum,  ut  episcopußRomanus,  ^^^  insofernMn  das  Gebiet  der  Kirche  eingriff, 

si  '^^^^'^'%?'''\^^^l';^J.l'^^  '/'r^n?  V  il«  erdieSynoden  berief,  auf  ihnen  prasidirte  und 

apud  concilium  se  imperiale  defendat.  Beschlüsse  bestttigi.   Das  in  dem  Schreiben 

NametSilvesterpapaasacrilegisaccu.  ^^^   ^            angeführTverfahren    des  Papstes 

satusapudparentem  vestrum  Constai  -  gilvester,   ü^r  das  wir  keine  weiteren  Nach- 

tinnm  causam  propnamprosecutus  est  ^.^^^^  ^^         ^^            ^^^  ^^^^ 

Et  de  scnpturis  similia  exempla  suppeditant,  quod  ,       ^g  (Gelasius  I.  a   493)  0.  IX.  qu.  3:  Jpsl 

cum  a  praeside  sanctus  apostolus  vim  pateretur,  ^^„^  ^^^^^^        appellationes  totius  ecclesia^  ^ad 

Caesaiem  appellavit  et  ad  Caesarem     Certe  pnus  ^^.^^  ^^^^  examen  voluere  deferri.    Ab  ipsa  veio 

exammet  causam  vestra  dementia  et  si  emersent  „„.^„.^  ^w.«.„.  «t^tx^h.*!   a^\^^  ..»««.Ui»»   — 

,«e.tioi„ter«>ga„aadisti„guat,  ut,uen.ad.odu.  pTh^'^U?:rtor,S:^,/?io;.Tm  .1 

eatis censere  dignati  factorum  a  ludice  ratio  quae-  „„in„„  ^^^^^.,^  i„  ji^,.„™  «1«^.  *i.,. 

^.                ,.P.            A     *i       i  j«    *  -ö  nullius  commeare  iudicium  nee  de  eins 

Tatur,  non  arbitrium  sententiae  vindicetur".  „„«„.^     «,.^*««^,««#     ««^i^,««    i,,Ai 

'  nnquam    praeceperunt    iualcio    luai- 

'  Letzteres  nimmt  an  Kober  a.  a.  O.  S.  563.  cari^;  c.  17  (idem  a.  498)  ead. :    „Cuncta  per 

564.   Gegen  die  im  Text  vertretene  Ansicht  auch  mundum  novit  ecciesia,  quod  sacrosancta  Romana 

P.  deMarca,  de  concordia  sacerdotii  et  imperii  ecciesia  fas  de  omnibus  habeat  iudlcandi  neqne 

lib.  I.  c.  11.  n.  5.   Indessen  ist  zu  erwägen,  dass  cuiquam  de  eiua  ticeat  Indicare  indicio*'. 
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Zeit  entetandeBen  falschen  Akten  der  S]mode  von  Suessa  die  eu  derselben  versanuneltea 
Bischöfe  die  Abgabe  eines  Urtheüs  über  Papst  Marcellinns  (296*— 304)  wegen 
seines  den  heidnischen  Göttern  gespendeten  Opfers  verweigern  und  diesen  sich  selbst 
schuldig  sprechen  lassen  i,  somit  also  jener  Satz  schon  in  das  Bechtsbewusstsem  der 
Kirche  eingedrungen  war ,  fehlte  doch  noch  viel ,  dass  er  auch  praktische  Geltung  and 
Anerkennung  erhalten  hätte. 

Anfangs  des  fllnften  Jahrhunderts  (1.  J.  501)  hat  der  Ostgothenkönig  Theodo- 
rich den  u.  A.  des  Ehebruchs,  der  Verschleuderung  des  Eärchengutes  und  der  geson- 
derten Feier  des  Osterfestes  angeklagten  Papst  Symmachus  vor  sein  Hofgericht  nach 
Savenna  geladen  und  nach  der  Flucht  desselben  einen  Visitator  zur  Abhaltung  einer 
Synode  in  Born  bestellt,  um  mit  derselben  über  den  Papst  zu  richten  ^.  Zwar  erklärten 
die  eingeladenen  Bischöfe,  dass  dieser  letztere  die  Synode  hätte  selbst  berufen  müssen, 
ond  Symmachus  stellte  auch  eine  Beihe  von  Bedingungen  für  seine  Unterwerfung  unter 
die  richterliche  Gewalt  des  Koncils  ^,  aber  der  König  befahl  ein  weiteres  Vorgehen  des- 
selben, während  er  freilich  gleichzeitig  zur  Vermeidung  eines  etwaigen  Konfliktes  ge- 
stattete, auch  die  Sache  in  anderer  Weise  zu  erledigen,  sofern  nur  dadurch  die  Ruhe      j 
zwischen  der  Partei  der  Ankläger  und  der  Partei  des  Symmachus  hergestellt  würde^. 
Den  letzteren  Weg  schlug  aber  die  Synode  nicht  ein ,  vielmehr  hielt  sie  förmlich  Ge- 
richt über  den  Papst  und  dieser  willigte,  unter  Aufgabe  der  früher  gestellten  Bedingun- 
gen auch  ein,  sich  vor  ihr  zu  rechtfertigen^.    Als  aber  S}inmaohus  in  Folge  der  gegen      j 
ihn  seitens  seiner  Gegner  geübten  Gewaltthätigkeiten  sich  nun  der  Synode  nicht  mehr      | 
unterwerfen  zu  wollen  erklärte^,   schlug  dieselbe,   ohne   den  ausbleibenden  Papst      | 
als  contumax  zu  behandeln,  den  ihr  früher  von  Theodorich  offen  gelassenen  Weg      | 
der  Beilegung  der  Sache  ohne  weitere  Verhandlung  der  Anklage  ein^.     So  hatte 
denn  der  König  allerdings  darauf  verzichtet,  den  Papst  von  der  Synode  gerichtet  zu      j 
sehen ,  indessen  war  der  letztere  insofern  unterlegen ,  als  er  nicht  nur  nicht  eine  prin-      | 

1  „Synodus  autem  universa  hoc  dixit  cuncto-  contra  regulas  maionun  a  parte  cleri  vel  ab  ali- 

ram  iudicio :  Tu  eris  index ,  ex  te  enim  damna*  qulbas  Uicis  füeiat  postolatus ,   ex  ordinatlone 

beris  et  ex  te  iustiflcaberis,  tarnen  in  nostra  prae-  antistitum  .  .  .  prima  fronte  cederet ,   et  omnii 

sentia  .  .  .  ta  enim  iudex^  tu  et  reus . . .  Loquere,  quae  per  suggestiones  inimicorum  suorum  amise- 

pontifex ,   et  iudica  causam  tuam  .  .  .  Tuo  ore  rat,  potestati  eins  legaliter  ab  honorabiU  ooncilio 

iudioa  causam  tuam  et  non  nostro  iudicio  solve  redlntegrarentur  seu  redderentur,    et  tanti  loci 

oonditionem  .  .  .  Noli  audiri  in  nostro  iudicio,  sed  praesul  regulariter  prius  statui  pristino  redderetur 

coUige  in  sinu  tuo  causam  .  .  .  Te  enim  non  con-  et  tunc,  non  ante  veniret  ad  causam,  et  siitavide- 

demnamus,  praesui,  quoniam  ex  ore  tuo  iustiflcabe-  retnr,  accusantium  propositionibus  responderet". 

Tis  et  ex  ore  tuo  condemnaberis  .  .  .   Juste  ore  ^  Dahn  a.  a.  0.  S.  222. 

suo  condemnatus  est  et  ore  suo  anathema  suscepit  ^  Mansi  8, 249 :  „Et  dum  ihter  ista  quae  essent 

raaianatha ,    quoniam  ore  suo  condemnatus  est.  facienda  tractabatur ,  praefatus  papa ,  ut  causam 

Nemo  enim  unquam  iudicavit  pontifloem  necprae-  diceret,  occurrebat". 

Bul  sacerdotem  suum,  quoniam  prima  sedes  ^  Mansi  3,  250:  „intimantes  etiam  saepe  nomi- 

non  iudicabitur  a  quoqnam^   (Mansi   1,  natum  papam  post  caedem  cui  subiacuerat  cum 

1263.   1254.   12Ö5.   1256.   1257).  —  Tgl.   dazu  suis ,    si  voluntatem  rursus  haberet  exeundi  ad 

Hefelea.  a.  O.  1,119;  Döllinger,  die  Papst-  iudicium  fuisse  commonitum,  sed  allegasse  eum 

fabeln.  S.  50.  per  directos   episcopos   nominatis    canonibus    se 

<  Ueber  die  hier  in  Rede  stehenden ,  vielfach  cessisse  affectu  purgatiouis  suae  culmen  humilians 

verschieden  aufgefassten  Thatsachen  unddieChro-  qui  tantls  periculls  pene  fuisset  oppressus:  domi- 

nologle  der  einzelnen  Vorgange ,  s.  Dahn,  die  num  regem  habere  quid  vellet  ins  faciendi,  sed 

Könige  der  Germanen  3,  213  ff.,  dessen  Darstel-  Interim  iustitiae  renitentem  statutis  canonibus  non 

lung  ich  gefolgt  bin.     Ueber  die  abweichenden  posse  compelli''. 

Ansichten  früherer  Schriftsteller  vgl.  denselben.  7  Mansi  8,  251 :    „Uude  secundum  princi- 

8  Mansi  8,  249;    „  auctoritatem  ordinis  corri-  palia  praecepta  quae  nostrae  hoc  tribuunt  po- 

gendl ,  sicut  poscebant  ecclesiastica  statuta  in  om-  testati,  ei  quicquid  ecclesiastidintrasactBrnurbem 

nium  qui  ibidem  convenerant  episeoporum  prae-  Romam  vel  foris  iuris  est ,  reformamus  totumqne 

•entia  se  dare  professus  est ,  sperans  ut  visitator  causam  dei  iudicio    reservantes "  ,  .  .     D  ah  n 

qui  eontra  reli^onem ,  contra  statuta  veterom  vel  3,  229. 
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cipiell^  Anerkennung  seiner  von  jeder  Biohtergewalt  freien  Stellnng  erlangt  hatte,  son*- 
dem  sich  sogar  auf  die  Anklage  hatte  einlassen  müssen  and  er  die  Abbreehnng  des  ridi* 
terliehen  Verfahrens  sowie  die  Beilegung  der  Saehe  ohne  ein  Urtheil  der  Synode  nur 
d^  Willen  des  Königs  verdankte  i.  Die  hierarchische 'Partei  in  Italien  ^ ,  wie  aasseiv 
halb  desselben  ^,  missbilligte  zwar  das  Verfahren  der  Synode  und  hielt  an  dem  Satfee : 
»apostolica  sedes  a  nomine  iudicator«  fest,  ja  er  wird  auch  in  dftn  um  dieselbe  Zeit  ent- 
standenen Akten  der  dem  Papst  Silvester  I.  (314  —  335)  zugeschriebenen  Synode^ 
widderholt,  trotzdem  liess  aber  Theodorich  den  des  Hochverraths  verdAehtigen  Papst 
Johann  I.  i.  J.  526  in  Untersuchungshaft  nehmen^  und  nach  der  Beseitigung  der 
ostgothischen  Herrschaft  entsetzte  Belisar  offenbar  im  Auftrage  der  Kaiserin  Theodora 
Papst  Si  Iver  ius  i.  J.  537,  welcher  des  Einverständnisses  mit  den  Ostgoihen  beacttchtigt 
wurde,  in  der  formlosesten  Weise,  worauf  Justinian  eine  nochmalige,  aber  von  dem 
Nachfolger  desselben,  Vigilius,  vereitelte  richterliche  Untersuchung  anordnete^,    Nicht 


1  Dahn  a.  a.  0.  S.  237.  238;  Kober,  Depo- 
sition. S.  553.  554.  578  findet  in  dem  Verhalten 
des  Symmachus  und  der  Bisehöfe  eine  Anerken- 
nung des  Satzes,  dass  der  Papst  von  Niemandem 
gerichtet  werden  durfte.  Er  würdigt  aber  weder 
den  Zusammenhang  des  Verlaufs  der  Vorgänge, 
noch  berficksichtigt  er,  dass  der  Synode  durch 
den  Konig  gestattet  wurde,  die  Anklage  gegen 
Symmachns  bei  Seite  zu  lassen. 

2  So  der  Bischof  E  n  n  o  d  i  u  s  von  Pavia  (f  527) 
in  seiner  Schutzschrift  ,  Hbellus  apologeticus, 
neuerdings  In  meiner  Pseado-Isldor-Ausgabe 
S.  665  ff.  wieder  abgedruckt;  die  betreffende 
SteUe,  bei  Gratian  c.  14.  0.  IX,  qu.  3  unter  der 
faläeben  Inskription :  Item  Symmachus  papa,  lau- 
tet :  „Aliorum  hominum  causas  deus  voluit  homi- 
nes  termlnare ,  sed  sedis  istius  praesulis  suo  sine 
quaestione  res«rvavit  arbitrio.  Voluit  B.  Petri 
apostoU  suceessores  coelo  tantum  debere  innocen- 
tiam  et  subtilissimi  discussoris  indagini  inviolatam 
exbibere  conscientiam.  Nolite  aestimare  eas  ani- 
mas  inqnisitionis  non  habere  formidinem  quas 
deos  prae  ceteris  suo  reservavit  examini.  Non 
habet  apud  illum  reus  de  allegationis  nitore  sub- 
ädium,  quando  ipsorum  faotorum  utitur  eo  teste 
quo  iudice.  Dicas  forsitan,  omnium  animarum 
talis  erit  in  iUa  disceptatione  conditio ;  replicabo  : 
uni  dictum :  Tu  es  Petrus  et  super  hanc  petram 
aedificabo  ecclesiam  meam  et  quaecunqne  solveris 
$oper  terram,  erunt  soluta  et  in  coelis.  Et  rursus 
sanctorum  voee  patet,  pontificum  dignitatem  sedis 
eins  factam  toto  orbe  venerabilem ,  illi  quicquid 
fidelium  est  ubique  submittitur ,  dum  totius  cor- 
poris Caput  esse  designatur.  De  hac  mihi  videtur 
dictum  per  prophetam:  Si  haec  humiliatur,  ad 
euius  confugietis  auxUium?  et  ubi  relinquetis 
gloriam  vestram  f'*  Dass  Symmachns  selbst  diesen 
Satz  auf  der  von  ihm  abgehaltenen  6.  (5.)  Synode 
(s.  meine  Pseudo-Isidor- Ausgabe  S.  676)  aus- 
gesprochen hat  (so  Kober  S.  581),  ist  irrig,  denn 
dieses  freilich  noch  von  He  feie  2,  627  für  acht 
erklärte  Koncil  ist  ein  Pseudo-Isidorisches  Mach- 
werk; s.  meine  Ausgabe  S.  675  ff.  und  prole- 
gom.  p.  CV. 

^  Aviti  episcopi  Yiennensis  epist.  ad  senato- 
res  urbis  Bomae  (ed.  Sirmond.  Paris.  1643.  S. 
BO):  „Quam  constitutionem  licet  observabilem 
numeiosi  revereadique^<  conciiii  xeddat  assensus, 


intelUglmus  tarnen,  sanetum  Symmaehum  papam, 
si  saeculo  primum  fuerat  accusatus ,  consacer- 
dotumsuorum  solatlum  adsciscere  po- 
tius  quam  lecipere  debuisse  ludicium: 
quia  sicut  subditos  nos  esse  terrenis  potestatibus 
iubet  arbiter  caeli,  staturos  nos  ante  reges  et  prin- 
clpas  in  quacumqüe  accusatione  praedioens,  ita 
non  facile  datur  intelligi ,  qua  vel  ratione  vel  lege 
ab  inferloribus  eminentior  iudicetur  .  .  .  Quod 
synodos  ipsa  venarabiUs  laudabUi  constitutione 
prospiciens  causam  quam  —  quod  salva  eins  reve- 
rentla  dictum  sit  —  pene  temerö  susceperat  inqui- 
rendum,  divino  potius  servavit  examini  .  .  .  Si 
profunde  iUo  tractatns  vestri  eonallio  rem  videüs, 
non  ea  tantummodo  quae  Roma  geritur,  causa  co^ 
gltanda  est.  Sed  et  in  sacerdotibus  ceteris  potest« 
si  quid  forte  vocaverit,  reformari:  at  si  papa 
urbis  vocatur  in  dubium,  episcopatus 
iam  videbitur,  non  episcopus  vaeil- 
lare^    S.  dazu  Dahn  a  a.  O.  S.  230. 

4  Act.  I.  c.  3  (Mansi  2,  624):  „Neque  prae- 
sul  summus  a  quoquam  iudicabitar  quoniam  sicut 
scriptum  est:  nonestdiscipulussupramagistrum^; 
u.  Act.  II.  c.  20  (Mansi  2,  632)  bei  Gratian  unter 
der  falschen  Inskription:  Innocentius  c.  13.  G. 
IX.  qu.  3 :  „Nemo  iudicabit  primam  sedem  iusti- 
tiam  temperare  desiderantem.  Neque  enim  ab 
Augasto  neque  ab  omni  clero  neque  a  regibus 
neque  a  populo  iudex  iudicabltur". 

5  Zu  einer  Verurtheilung  ist  es  nicht  gekom- 
men ,  weil  der  Papst  bald  darauf  im  Gefingnlss 
starb.  S.  Anastas.  biblioth.  vita  Johannis  I.  (ed. 
Fabrot.  2,  35);  Dahn  a.  a.  0,  3,  237. 

0  Anastas.  biblioth.  cita  Silverii  (ed.  Fa- 
brot. 2,  39):  „Tunc  fecit  (Belisarius)  b.  Silverium 
papam  venire  ad  se  in  palatium  Pineis  ...  et  in- 
gresso  Silverio  cum  Vigilio  solo  in  musileum  ubi 
Antonina  patricia  iacebat  in  lecto  et  Belisarius  pa- 
tridus  sedebat  ad  pedes  elus,  Antonina  dixit  ad 
enm :  die  domne  Silveri  papa ,  quid  fecimus  tibi 
et  Romanis  quod  tu  velis  nos  in  manus  Gothorum 
tradere?  Adhuc  ea  loquente  ingressus  est  Johan- 
nes subdiaconus  regionarius  primae  regionis  et 
tulit  Pallium  de  coUo  eins ;  Liberati  archidiaconi 
ecdes.  Garthag.  breviar.  causae  Nestorianor.  c.  22 
(ed.  Gamerius.  Paris.  1675.  p.  150):  „Sed  Silve- 
rio veniente  Patarum  venerabilis  episcopus  civita- 
tis ipsius  venit  ad  imperatorem  et  ludicium  de 
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minder  wurde  im  folgenden  Jahrhundert  Papst  Martin  I.  (649  —  653),  als  er  den 
T<m  Kaiser  Konstans  n.  erlassenen  s.  g.  Typus  mit  der  Lateransynode  des  Jahres  649 
verdammt  hatte  ^,  unter  rohen  Misshandlungen  653  nach  Konstantinopel  geschleppt 
und  dort  auf  die  freilich  erdichteten  Beschuldigungen  des  Hochverraths  gegen  den 
Kaiser  verurtheilt  und  dann  nach  Cherson  in  das  Exil  gefllhrt^. 

Fflr  die  rOmisclA  Kaiserzeit  ergiebt  sich  also  das  Resultat,  dass  die  Kirche 
mit  ihren  Bemtthungen,  die  Anerkennung  des  Satzes:  sedes  apostolica  a  nomine 
ittdicatur  durchzusetzen ,  nicht  durchdrungen  ist ,  dass  sie  sich  vielmehr  der  Ausflbung 
des  von  den  Kaisem  in  Anspruch  genommenen  obersten  Richterrechts  hat  fügen 
mllssen. 

Auch  in  der  karolingischen  Zeit  war  von  einer  unbestrittenen  Geltung  jenes 
Principes  eben  so  wenig  die  Rede.  Der  des  Ehebruchs  und  Meineides  bei  Karl  d.  Gr. 
angeklagte  Papst  Leo  IE. '  (795—816)  hat  vor  der  unter  dem  Vorsitz  des  ersteren 
abgehaltenen  Synode  diese  Beschuldigungen  durch  einen  von  ihm  geleisteten  Reini- 
gungseid widerlegt.  Wenn  diese  Thatsache  vielfach  so  aufgefasst  wird,  als  ob  der 
Papst  dabei  freiwillig  im  Interesse  der  Würde  des  päpstlichen  Stuhles  auf  das  damals 
schon  anerkannte  Privileg  seiner  Exemtion  von  jeder  Gewalt  verzichtet  habe^,  so 
widerspricht  dieser  Anschauung  der  umstand ,  dass  Karl  d.  Gr.  eine  genaue  Unter- 
suchung der  Sache  veranstaltete  und  dem  Papst  nur  deshalb  die  freiwillige  Leistung 
eines  Reinigungseides  anheimstellte,  weil  fttr  ihn  kein  Grund  vorlag,  denselben  fallen 
zu  lassen,  und  schon  bei  der  Voruntersuchung  die  Anklagen  als  grundlose  und  ge- 
hilssige  Beschuldigungen  sich  erwiesen  hatten  ^.  Femer  stand  em  solches  Vorgehen  Karls 


contestatas  est  de  tantae  ledis  episcopi  expulBione, 
mnltoB  esse  dicens  in  hoc  mundo  reges  et  non 
esse  unum,  sient  ille  papa  est  super  ecclesiam 
mnndi  totius,  a  sua  sede  expulsus.  Quem  audiens 
imperator  reyoeari  Romam  SiWerium  iussit  et  de 
literis  illis  iudicium  fleri,  ut  si  probaretur,  ab 
ipso  foisse  scriptas,  In  quacunqne  civitate  episco- 
pua  degeret,  si  autem  falsae  fuissent  probatae, 
restitueretur  sedi  suae*'.  Vgl.  auch  Dah  n  a.  a.  0. 
8.  243.  244. 

&  Hefele,  Koncüiengesch.  3,  186.  200. 

S  S.  die  epist.  Martini  ad  Theodor,  und  die 
oommemoratio  eomm,  quae  acta  .  .  .  sunt ...  in 
MartinumbeiMan8ilO,8öl.855;  Papenkordt. 
ß.  73;  Hefele  3,  208. 

>  Alcuini  epist.  92.  (ed.  Proben.  1,  134); 
Hefele  3,  688. 

4  So  1.  B.  K.  Hildenbrand,  die  purgatio 
canonica  u.  vulgaris.  München  1841.  8.  45;  He- 
fele a.  a.  0.  688.  689;  Kobera.  a.  0.  S.  557. 
579  auf  Orund  der  Erzählung  von  Anastas.  biblioth. 
Vita  Leon.  III.  n.  XCVIII.  (Fabrot.  2,  125): 
„Qui  post  modicum  tempus  ipse  magnus  rex  dum 
in  basiliea  b.  Petri  apostoli  coniunxisset  et  cum 
migno  honore  susceptus  fuisset ,  fecit  in  eandem 
ecclesiam  congregari  archiepiscopos  seu  episcopos, 
abbates  et  omnem  nobilitatem  Francorum  atque 
Romanorum  .  .  .  ut  crimina  quae  adversus  almum 
pontiflcem  diota  fherunt ,  dedinarent.  Qui  uni- 
versi  archlepiscopi  et  episcopi  et  abbates  unani- 
mlter  audientes  dixerunt :  Nossedemaposto- 
licam  quae  est  caput  omnium  ecclesia- 
rara  iudicare  non  audemus.  Nam  ab  ipsa 
DOS  omnes  et  vicario  sno  iudicamur,  ipsa  autem 


anemineiudicatur,  quemadmodum  et  anti- 
quus  mos  fuit.  8ed  sicut  ipse  pontifex  oensnerit, 
canonice  obediemus.  Venerabilis  praesul  inquit : 
praedecessorum  meorum  pontiflcum  vestigia  sequor 
et  de  talibus  falsis  criminationibus  quae  super 
me  nequiter  exarserunt,  me  puriflcare  paratus 
sum.  Alia  vero  die  .  .  .  'sub  iureinrando  dara 
voce  dixit:  Quia  de  istis  falsis  criminibns  quae 
super  me  imposuemnt  Romani  qui  inique  meper- 
secuti  sunt,  scientiam  non  habeo  nee  talia  egisse 
me  cognosco^. 

S  Annal.  Laurisham.  a.  800  (SS.  1,  38):  „Et 
ibl  fecit  conventum  maximum  episooporum  seu 
abbatum  cum  presbyteris,  diaconibus  et  comitibus 
seu  reliquo  Christiane  populo  et  ibi  venerunt  in 
praesentia  qui  ipsnm  apostolicum  condemnare  vo- 
luerunt  et  cum  cognovisset  rex ,  quia  propter  non 
aliam  iustitiam  sed  per  invidiam  eum  condemnare 
volebant,  tunc  visum  est  et  ipsi  pilssimo  principi 
Carolo  et  universls  episcopis  et  sanctis  patribus 
qui  adfnerunt,  ut  si  eius  voluntas  fuisset  et  ipse 
petiisset,  non  tamen  per  eorum  iudicium  sed  spon- 
tanea  voluntate  se  puriflcare  debuisset  et  ita  factum 
est";  Einhardi  annal.  a.  800  (SS.  1, 189):  ^Inter 
quae  vel  maximum  et  difficillimum  erat  ...  de 
investigandis  videlicet  quae  pontiflci  obiciebantur 
criminibus.  Qui  tamen  postqnam  nullus  eonindem 
criminum  probator  esse  voluit,  coram  omni  populo 
in  basiliea  b.  Petri  apostoli  evangelium  ferens 
ambonem  conscendit  invocatoque  sanctae  trinltatis 
nomine  de  obiectis  se  criminibus  purgavit".  Die 
Form  des  Eides ,  welchen  Leo  III.  geleistet  hat, 
lautete  nach  LL.  2,  15 :  „Auditum,  tmtres  c^ois- 
simi,  et  divulgatum  est  per  multa  loca,  qnaliter 
homines  mali  advenns  me  insurrexerint  et  debi- 
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sicherlich  nicht  mit  der  damaligen  Auffassang  des  Verhältnisses  zwischen  dem  Fran- 
kenkönig und  dem  Papste  in  Widerspruch.  Denn  in  jener  Zeit  galt  ersterer  noch  als 
Oberherr  des  christlichen  Staates  ^  und  wie  er  Aber  die  übrigen  Bischöfe  seines  Seiches 
richtete 2,  konnte  er  oJOfenbar  gleichfalls  eine  solche  Gewalt  Aber  den  Papst,  den  ersten 
and  vornehmsten  derselben,  in  Anspruch  nehmen.  Reinigte  sich  doch  auch  Papst  Pa- 
schalis  I.  (817  —  824)  i.  J.  823 ,  als  er  der  Ermordung  mehrerer  angesehener  Man-* 
ner  beschuldigt  war,  und  Ludwig  der  Fromme  Gesandte  zur  Untersuchung  der  Sache 
nach  Rom  geschickt  hatte ,  durch  einen  mit  geistlichen  Eidhelf em  abgeleisteten  Reini- 
gangseid,  ohne  dass  hier  irgendwie  von  ein^n  Verzicht  des  Papstes  auf  das  angebliche 
Privileg  etwas  berichtet  wird^.  Ja,  wie  wenig  damals  dasselbe  im  kirchlichen  Rechts- 
bewusstsein  fizirt  war,  ergiebt  die  Drohung  der  fränkischen  Bischöfe  i.  J.  833,  den 
von  Lothar  I.  nach  dem  Frankenreiche  herbeigeholten  Papst  Gregor  FV.  (827—844) 
absetzen  zu  wollen,  sowie  die  weiter  berichtete  Thatsache,  dass  der  Papst  erst  von  den 
Anhängern  Lothars  auf  frühere  Schriftstücke,  wahrscheinlich  die  falschen  Silvestri- 
machen  Gesten,  und  den  in  diesen  enthaltenen  Satz :  sedes  apostolica  a  nomine  iudica- 
tur  aufmerksam  gemacht  werden  musste  ^.  Legt  doch  endlich  ein  bei  Gratian  aufge- 
nommenes, jedenfalls  Leo  IV.  (847 — 855)  oder  Leo  III.,  also  inunerhin  einem  Pi^st 


UUre  Yoluerint  et  miserint  super  me  gravia  crimina 
propter  quam  causam  audiendam  iste  cle- 
meatUsimus  ae  Serenissimus  domnus  rex  Caiolus 
ona  com  sacerdotibus  et  optimatibus  suis  istam 
perrenit  ad  urbem.  Quam  ob  rem  ego  Leo,  ponti- 
fex  sanctae  Romanae  ecdesiae,  a  nemine  iudicatus 
neque  coactus  sed  spontanea  mea  voluntate,  puri- 
flco  et  purgo  me  in  conspectu  vestro  coram  deo  et 
angelis  eius  . . .  quia  istas  criminosas  et  sceleratas 
res  quas  Uli  mihi  obiciuut  nee  perpetravi  nee  per- 
petrare  iussl.     Testis  mihi  est  deus  ...  Et  hoc 
propter  suspitiones  tollendas  mea  spontanea  volun- 
tate facio ,  non  quasi  in  canonibus  inventum  sit 
aut  quasi  ego  hanc  consuetudinem  aut  decretum 
in  sancta  ecclesia  successoribus  meis  necnon  et 
fratribtts  et  coepiscopis  nostris  imponam^.    Der 
Papst  selbst  spricht  also  auch  von  einer  richter- 
lichen Untersuchung  (causa  audienda),   die  der 
König  anstellen  will.    Von  einer  Weigerung  der 
Bischöfe  ihn  zu  richten  sagt  er  nichts ,  dies  sowie 
die  Berichte  der  Annalen  ergeben  also,  dass  im 
Über  pontüicaliB  (s.  vorige  Note)  die  Darstellung 
tendenziös  im  hierarchischen  Interesse  abgefasst 
ist.    Der  Schlusssatz  des  Eides  kann  nicht  darauf 
bezogen  werden ,  dass  der  Papst  von  Niemand  ge- 
richtet werden  darf,  sondern  wie  die  Gleichstellung 
der  übrigen  Bischöfe  mit  dem  Papst  zeigt ,    nur 
darauf,   dass  kein  Fall  vorlag,   in  welchem  eine 
Verpflichtung  zur  Ableistung  des  Reinigungseides 
obwaltete.  Dass  verschiedene  Formen  dieses  Eides 
überliefert  sind  (s.  Hildenbrand  S.  46.  und  o. 
18.  C.  n.  qu.  5)  und  sich  die  einzelnen  Worte  des 
Eides  nicht  mehr  sicher  feststellen  lassen ,  wider- 
legt die  eben  gemachten  Ausführungen  nicht,  denn 
der  Schlassaatz  findet  sich  in  allen  und  wenn  bei 
Gratian  die  Worte :   „propter  causam  audiendam" 
fehlen ,  so  ist  hier  der  Text  im  Eingang  offenbar 
verkürzt,  wahrend  das :  cuius  rei  cognoscendae  In 
der  Form  bei  Hildenbrand  a.  a.  0.  mit  causa 
audienda  gleichbedeutend  ist. 

1  Waitz,  deutsche  Yerfassungsgesch.  3,  177. 
196.  264.    Wenn  Kober  a.  a.  0.  S.  568.  569 


für  seine  Ansicht  noch  darauf  hinweist ,  dass  die 
Gnade  des  Papstes  den  Frankenkönig  zum  Kaiser 
und  ersten  Fürsten  des  Erdkreises  erhoben  bitte, 
so  ist  dies  für  den  grössten  Theil  der  karolingl- 
schen  Zeit  geradezu  falsch.  8.  Waitz  a.  a.  O. 
S.  178.  224. 

2  S.  meine  Ausgabe  des  Pseudo-Isldor,  prole- 
gom.  p.  CCXXU. 

3  Einhardi  aunal.  a.  823  (SS.  1,  211):  „Legati 
Romam  venientes  rei  gestae  certltudinem  adsequi 
non  potuerunt ,  quia  Paschalis  pontifex  et  se  ab 
huius  facti  communione  cum  magno  episcoporum 
numero  iureiurando  puriflcavit" ;  Theganl  vita 
Ludowici  Pii  imp.  c.  30  (SS.  2,  597):  „Postea 
misit  legatos  suos  Adelungum  venerabilem  abba- 
tem  et  presbyterum  et  Humfridum  qui  erat  dux 
super  Redicam  partibus  Romae  propter  quandam 
insolentiam  quam  Romanus  popiüus  super  Roma- 
num  pontiflcem  Pascalem  dixit,  Inputantes  ei 
quod  nonnullorum  homicida  füisset.  Qui  suprar 
dictus  pontifex  cam  iuramento  puriflcavit  se  in 
Lateranensi  patriarchio  coram  supradictis  legatia 
et  populo  Romano  cum  episcopis  34  et  presbyteris 
et  diaconibus  ö'' ;  vita  Ludovid  c.  37  (SS.  2, 627) : 
„Imperator  autem,  dum  ad  hano  rem  enucleatU- 
sime  investigandam  Adelungum ...  et  Huntridum 
mitteret  curiae,  Paschalis  papae  missi  supervene- 
runt .  .  .  accusationi  opponentes  excusationem  et 
super  ista  Imperator!  offerentes  examinationem^. 

«  Paschasii  Radberti  vita  Wake  IL  16  (SS.  2, 
562) :  „Terrebatur  autem  ...  ab  Augusto  et  ab 
Omnibus  suis ,  etiam  ab  episcopis  qui  sibi  pridie 
quam  venissemus  dexteras  dederunt ,  quod  una- 
nimes  essent  ad  resistendum  bis  qui  ex  adverso 
erant,  regibusfllüs,  princlpibns  et  populo;  insuper 
oonsiÜabantur  flrmantes,  pro  dolor  I  quod  eundem 
apostolicum,  quia  non  vocatus  venerat ,  deponere 
deberent  .  .  .  Quibus  auditis  pontifex  plurimum 
mirabatur  et  verebatur.  Unde  et  ei  dediinus  non- 
nuUa  sanctorum  patrum  auctoritate  flrmata  praede- 
cessorumque  suorum  conscripta,  quibus  nullns 
contradicere  possit,  quod  eius  esset  potestaa,  imo 
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der  ersten  HflUfte  des  9.  Jahrhunderts  angehöriges  Brieffragment,  dem  Kaiser  eine 
rlohterUcke  Gewalt  bei^. 

Die  bald  daranf  gegen  die  Versetzung  der  Kirchenverfassnng  mit  staatlichen 
ElementMi  im  Frankenreiche  auftretende  Opposition,  welche  namentlich  eine  Emanci- 
pation  des  Klerus ,  Tor  Allem  aber  der  hohen  Wflrdentrftger ,  von  der  weltlichen  Ge- 
ri^tsbarkeit  erstrebte ,  musste  die  völlige  Unabhängigkeit  des  Papstes  von  jeder  Juris- 
diktion nicht  nur  als  Konsequenz  ihrer  eben  gedachten  Tendenzen ,  sondern  auch  als 
nodiwendiges  Fundament  für  die  beanspmohte  Oberhoheit  des  geistlichen  über  das 
Laien-Element  aufstellen.  Daher  hat  der  Verfasse  der  Pseudo-Isidorischen  Dekretalen 
sowohl  die  Excerpte  aus  den  oben  (S.  299)  gedachten  Silvestrinischen  Gesten  in  seine 
Sammlung  aufgenommen  >,  als  auch  selbst  derartige  AusBprflche  den  Päpsten  in  seinen 
geflüscbten  Briefen  in  den  Mund  gelegt  3,  und  demnächst  ist  dieser  ebenso  wie  einst  in 
den  TömiBohen  Kaiserzeit  zuerst  in  falschen  Dokumenten  ausgesprochene  Satz  noch  im 
Verlauf  deB8eli>en  Jahrhunderts  mehrfach  von  den  Päpsten  wiederiiolt  worden^. 

Der  Niedergang  des  Papstthums  Ende  des  9.  und  Anfang  des  10.  Jahrhunderte 
und  die  aufsteigende  Macht  des  sächsischen  Kaiserhauses  führten  aber  im  10.  Jahr- 
hundeii  zu  einer  neuen  Beiseitsetzung  Jenes  Principes  der  Unantastbarkeit  des  Papstes, 


M  et  b.  Petri  apostoli  suaque  aaetoritu,  Ire, 
mittele  ad  omnes  gentes  pro  flde  Christi  et  pace 
eceleiiarum,  pro  praedicatione  evangelii  et  asser- 
tione  veritatis ;  et  in  eo  esset  omnis  auctoritaa  b. 
Petri  excellens  et  potestas  viva  a  quo  oporte- 
ret  nniversos  iudicari  ita  ut  ipse  a  ne- 
mine  iadicandus  esset.  Quibns  profecto 
scriptis  gratanter  accepit  et  valde  confortatos  est^'. 
Vgl.  über  ^iese  Stelle,  namentlich  darüber,  dass 
hier  die  Pseado-Isidorischen  Dekretalen  nicht  ge- 
meint sein  können,  meine  Pseudo-Isidor-Aus- 
gäbe  p.  GXGVI,  über  die  Begebenheit  überhaupt 
Dümntler,  ostfr&nk.  Reich  1,  74  ff. 

1  c.  41.  C.  n.qu.7(LeoIV.  Lndovicoaugusto): 
,,Nos,  si  fncompetenter  aliquid  egimus  et  in  sub- 
ditis  instae  legis  tramites  non  conservavimns, 
vestro  ae  missorum  vestrorum  euncta 
Yolumus  emendare  iudicio,  quoniam  sinos 
qni  allena  debemus  eorrigere  peccata,  peiora  com- 
mittimuB ,  certe  non  veritatis  discipuli ,  sed  qnod 
dolentes  dicimns ,  erimus  prae  ceteris  erroris  ma- 
gistri.  Inde  magnitudinis  vestrae  magnopere  cle- 
mentiam  imploramus  ut  tales  ad  haec  quae  dixi- 
mos ,  perqnirenda  missos  in  bis  partibus  dlrigatis 
qni  deum  per  omnia  timeant,  et  euncta  quemad- 
modum  si  vestra  praesens  fnisset  imperialis  gloria, 
diligenter  exquirant  et  non  tantum  haec  sola  quae 
superius  dixfmus,  quaerimus  ut  examussim  exa- 
gitent,  sed  sive  minora  sive  etiam  maiora  illis  sint 
de  nobis  iudicata  negotia ,  ita  eorum  euncta  legi- 
timo  terminentur  examine,  quatenus  in  postenim 
nihil  Sit,  quod  ex  eis  indlseussum  ye\  indifflnitum 
remaneat^'.  In  üebereinstimmung  mit  Gratian, 
welcher  übrigens  in  dieser  Stelle  nur  eine  nicht 
erforderliche  ,,hamilitati8  dispensatio'' findet,  weist 
sie  Jafftf,  regesta  n.  2005  Leo  IV.;  Richter 
dagegen  (s.  corpus  iuris  n.  146  ad  c.  dt.)  Leo 
in.  zu. 

3  S.  meine  Ausgabe  8.  449  ff. 

*  Anteri  ep.  c.  5  (meine  Ausgabe  S.  154): 
,^aeCa  subdltoram  iudieantur  a  nobis,  noetra  vero 
iudicat  deua^   aueh  in  o.   iö.   G.  IX.   qu.  3; 


Eusebii  ep.  c.  11  (1.  c.  S.  237):  „Oves  quae  pa- 
stori  suo  commissae  sunt ,  eum  nee  reprehendere, 
nisi  a  recta  flde  exorbitayerit,  debent ,  nee  ullar 
tenus  aocusare  possunt ,  quia  facta  pastorum  oris 
gladio  ferienda  non  sunt,  quanquam  recte  repre- 
hendenda  yideantur";  ebenfalls  bei  Gratian  in  c. 
13.  C.  11.  qu.  7;  Anacleti  ep.  c.  39  (1.  c.  p.  85) 
Fabian,  c.  22  (1.  c.  p.  165).  Mit  Rücksicht  auf 
die  im  Text  dargelegte  Entwicklung  dürfte  c.  6. 
Dist.  XL:  „Item  ex  dictis  Bonifacii  martyris. 
Si  papa  suae  et  fraternae  salatis  negligens  depre- 
henditur  et  remissus  in  operibus  suis  et  Insuper  a 
bono  tacitumus,  quod  magis  offtcitsibletomnibus, 
nihilominus  innumerablles  populos  catervatim  se- 
cum  ducit ,  primo  mancipio  gehennae  eum  ipso 
plagis  multis  in  aetemum  vapulaturus.  Huius 
cnlpas  Istie  redarguere  praesumit  mortaiium  nul- 
lus,  quia  cunctos  ipse  iudlcaturus  a  no- 
mine est  iudicandus,  nisi  deprehendatur  a 
flde  devius,  pro  cuius  perpetuo  statu  universitas 
fldelium  tanto  instantius  orat,  quanto  suam  salu- 
tem  post  deum  ex  illius  inoolumitate  animadvertit 
propensius  pendere",  dessen  Inskription  yerdach- 
tig  ist ,  in  die  zweite  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts 
zu  setzen  sein. 

*  Nicolaus  I.  a.  865.  in  c.  7.  Dist.  XCVI : 
„Satis  evidenter  ostenditor,  a  saeculari  potestate 
nee  ligari  prorsus  nee  soItI  posse  pontiflcem, 
quem  constat  a  pio  principe  Gonstantino . . .  deum 
appellatum,  nee  posse  deum  ab  hominibus  ludicari 
manifestum  est";  Hadriani  II.  allocutio  tertia  syn. 
Gonstantinopol.  IV.  a.  869.  870:  „Si  quidem 
Romanum  pontiflcem  de  omniumecclesiarumprae- 
sullbus  iudieasse  leglmus ,  de  eo  vero  quemquam 
iudioasse  non  legimus"  (Mansi  16,  126).  Ebenso 
erklärte  die  gedachte  Synode  c.  21 :  .  .  .  „deflni- 
mu8,  neminem  prorsus  mundi  potentium 
quemquam  eorum  qui  patriarchalibus  sedibus  prae- 
sunt,  inhonorare  aut  movere  a  proprio  throne 
tentare,  sed  omni  reverentia  et  honore  dignoa 
iudicare ,  praecipue  quidem  sanctissimiim  papam 
senioris  Romae'*  (Mansi  16,  174). 
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indem  die  römische  Synode  des  Jahres  963  Papst  Johann  XII.  wegen  seiner  hochver- 
rfttherischen  Verbindungen  mit  den  Griechen  und  seines  lasterhaften  Wandels  unter 
Ottos  I.  Vorsitz  des  Pont^kates  für  verlustig  erklärtet  Kraft  seiner  vom  Papst 
selbst  verletzten  kaiserlichen  Machtvollkommenheit  hatte  Otto  I.  die  Kirche  von  einem 
unwürdigen  Leiter  befreit  nnd  wenn  in  dieser  seiner  Handlungsweise  schon  damals  eine 
Verletaung  des  Öffentlichen  Rechtsbewasstseins  gefunden  sein  soll ^^  so  ergeben  dies  die 
berichteten  Thatsachen  nicht  im  Entferntesten,  und  man  ttbersiebt,  dass  bis  zu  Ottos  I. 
Zeit  die  Kaiser  in'  den  vorkommenden  Fällen  stets  oberstrichterliche  Befogoisse  über 
den  Papst  geflbt,  also  der  Anspruch  auf  Unabsetzbarkeit  des  letzteren  noch  keineswegs 
eine  volle  nnd  sichere  Anerkennung  erlangt  hatte.  Ja  noch  ün  folgenden  Jahrhundert 
mnsste  Heinrich  EI.  von  Neuem  im  Interesse  der  Kirche  selbst  wieder  die  BeseitiguDg 
des  Schismas  auf  sich  nehmen  und  die  drei  einander  sich  befehdenden  Pftpste,  Bene- 
diktIX.,  Sylvester  HI.  und  Gregor  VI.  i.  J.  1046  dnrch  die  Synoden  von  Sutri 
nnd  Rom  des  Pontifikates  entkleiden  lassen^. 

Noch  in  demsdiben  Jahrhundert  beginnt  aber  ein  neuer  nnd  nachhaltiger  Auf" 
schwang  des  Papstthüms.  Es  vollzieht  sich  auch  in  dieser  Hinsicht  die  Emancipation 
desselben  von  der  Oberhoheit  des  ELaisers  und  die  Päpste  beanspruchen  nun  ihrerseits 
das  Recht,  den  deutschen  Kaiser  abzusetzen.  Schon  Gregor  VH.,  welcher  getrea 
seiner  Auffassung  von  der  erhabenen  Stellung  des  römischen  Stuhles  den  Satz  wieder- 
holte: quod  a  nomine  ipse  iudicari  debet^,  lud  He  in  rieb  IV.  vor  die  Fastensynode  des 
Jahres  1076 ,  und  als  letzterer  mit  der  Deposition  Gregors  durch  das  Koncil  zu  Worms 
geantwortet  hatte  ^,  enthob  ihn  der  Papst  unter  gleichzeitiger  Verhängnng  der  Exkom- 
munikation der  Regierung  Deutschlands  und  Italiens^.    Heinrich  IV.  behauptete  sich 

i  Litene  synodi  ad  Johannem  XJI.  pap.  (LL.  ausserordentliches,  mit  der  geltenden  Praxis  nicht 

2,  30): ...  „Qoae  ne  magnitudinem  vestram  omnia  in  Einklang  stehendes  Verfahren  betrachtet  habe, 

Uteant,  quaedam  vobis  sub  brevitate  describimus :  während  diese  Worte  offenbar  nur  soviel  heissen, 

quoniam  si  concta  nominatim  exprimere  cupimus,  dass  der  unerhörten  Schwere  der  Vergehen  Jo- 

dies  nobis  non  sufflcit  unus.  Noveritisitaque,  non  hanns   XII.    auch    ein   unerhörtes,    d.   h.    das 

a  paads,  sed  ab  omnibus  tarn  nostri  quam  et  alte-  schwerste  Strafmittel ,    entsprechen   müsse.     S. 

rios  ordinis,  tos  homicidii,  periurii ,  sacrilegii  et  übrigens  auch  oben  S.  240. 

ex  pjopria  ooguatione  atque  ex  duabns  sororibus  ^  Aiinal.  Gorbeiens.  a.  1046  (Jafftf,   monum. 

incesti  crimine  esse  accusatos.    Bicunt  et  aliud  Gorbeiens.  p.  39)]:  „Synodus. .  .secundaSatriae in 

aaditu  ipso  horridum  diaboli  vos  in  amore  vinum  quain  praesentiaregissecunduminstitutacanonum 

bibisse;  in  ludo  aleae  lovis  Yeneris  caeterorumque  depositi  sunt  papae  duo''  (Silvester  III.  et  Orego- 

daemonum  auxilium  poposcisse'^  .  .  .  Synodi  re-  rius  VI.) ;  „tercia  Romae  ...  in  qua  canonice  et 

spons.  (1.  c.  p.  31):   ,,Inauditum  vulnus  inaudito  synodicedepositusestpapaBenedictus".  S.  Jaff^, 

est  eauterio  exurendum.    Si  corruptis  moribus  soll  monum.  Qregoriana.  S.  Ö94  ff.  und  oben  S.  295. 

sibi  et  non  cunctis  obesset,  quoquo  modo  toleran-  *  Dictatus.    registr.    Gregor.    YII.    II.    ÖÖa. 

dns  esset.    Quot  prius  casti  huius  facti  sunt  imi-  (Jafftf ,  monum.  Qregoriana.  p.  174). 

tatione  incesti?  Quot  probi  huius  exemplo  con-  5  lL.  2,  44;  Hefele,  Konciliengesoh.  ö,  54, 

versationis  sunt  reprobi?  Petimus  itaque  magni-  57.  58;  Giesebrecht,  Kaiserzeit  S,  843. 

tttdinem  imperii  vestri,   monstrum  ülud  nuUa  6  Bertholdi  annal.  a.  1076  (SS.  5,  282.  83), 

Tirtute  redemptum  a  vitiis  a  sancta  ecclesia  pelli  ©pigt,  Gregorü  VII.  111.  6  (Jaff  tf,  1.  o.  p.2ll); 

aliumque  loco  eins  constitul  qui  nobis  exemplo  Hefeleö,  63  ff.;  Giesebreeht  3,  960.  Nach 

bonae  conversationis  praeesse  valeat  et  prodesse  ßertholds  Angaben  hat  sich  Gregor  VH.  in  dem 

sibi :  recte  vivat  ac  bene  vivendi  nobis  exemplum  Depositionsdekret    für    die    Unabsetzbarkeit  des 

praebeat«.   Ottonis  consensus  (1.  c):  „PUcetquod  Papstes  auf  die  Silvestrinischen  Gesten  berufen, 

dicitis  nihüque  graUus  nobis  quam  ut  talifl  qui  ferner  auf  folgenden  Ausspruch  Gregors  I. :  „de- 

huic  sanctae  et  universal!  sedi  praeponatur,  luve-  cernimus  reges  a  suis  dignlUtibüs  cadere  et  partl- 

Biri  potest«.     S.  auch  Liutprandi  bist.  Othonis  cipatione  corporis  et  sanguinis  dominlJesu  Christi 

c.  14.  15  (SS.  3,  344.  345).  carere,  si  praesumant  apostolicae  sedis  iussa  con- 

*  So  Kober  a.  a.  0.  S.  568,  welcher  die  Worte  temnere".  Dieser  ist  aber  einer  Terallgemeinerung 

der  Synode :  „inauditom  vulnus  inandito  est  cau-  der  üblichen  Bannformel  in  einem  Privileg  für  ein 

terio  exuendum^  irrigerweise  dahin  inteipretirt,  Xenodochlum,  das  sich  IIb.  XIII.  ep.  8  (ed.  Bened. 

dass   die  Synode  selbst  die  Deposition  als  ein  2,  1223)  findet. 
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zvar  in  seiner  Stellung  und  lieaa  nach  nochmaliger  Absetsung  des  Papstes  durch  die 
Synode  zu  Brixen  von  1080  Clemens  III.  zum  Gegenpapst  erheben^,  aber  trotzdem 
war  seit  jenen  Vorgängen  die  oberste  richterliche  Gewalt  des  deutschen  Kaisers,  welche 
Henrich  IV.  überdies  in  rein  parteiischer  Weise  auf  lügenhafte  Berichte  hin  und  ohne 
die  geringste  Wahrung  irgend  welchen  Vertheidigungsrechtes  auszuüben  versucht  hatte, 
beseitigt  2.  Das  erstarkte  Papstthum  hatte  sich  von  dem  Einflnss  des  Kaisers  emanci- 
pirt  und  die  Macht  des  hierarchischen  Bewusstseins  zeigt  sich  deutlich  darin,  dass  etwa 
ein  Jahrhundert  nachher  Kaiser  Friedrich  I.  zwar  i.  J.  1160  eine  Synode  nach  Pa- 
via  behufs  Entscheidung  des  Sclusmaa  zwischen  Alexander  III.  und  Oktavian  (Vik- 
tor IV.)  berieft,  sich  aber  nach  der  Eröffnung  derselben,  um  sie  als  frei  erscheinen  zu 
lassen,  von  ihr  fem  hielt  ^  und  diese  in  ihrer  Encyclika  es  ausdrücklich  hervorhob,  dass 
sie  die  Entscheidung  zu  Gunsten  Viktors  IV.  und  die  Kassation  der  Wahl  Alexan- 
ders III.  ohne  jeden  weltlichen  Einfluss  ausgesprochen  habe  ^. 

Mit  dem  12.  Jahrhundert  ist  der  Satz:  apostolica  sedes  a  nemine  iudicatur  voll- 
kommen in  das  Rechtsbewusstsein  übergegangen,  und  seitdem  wiederholt  anerkannt 
worden 0.  Erst  im  14.  Jahrhundert,  als  die  Ueberspannung  der  päpstlichen  Macht  eine 
neue  Opposition  hervorrief,  wurde  von  Ludwig  dem  Baiem  die  Absetzung  Papst  Jo- 
hanns XXII.  i.  J.  1328  ausgesprochen  und  auch  gleichzeitig  theoretisch  ein  Recht  des 
Kaisers  dazu  zu  begründen  versucht  7. 

Gleichzeitig  tritt  aber  eine  neue  Opposition  in  und  aus  der  Kirche  selbst  hervor.  Bis- 
her hatte  der  Episkopat  richterliche  Befugnisse  über  den  Papst  nur  als  die  vom  Kaiser 
berufene  sachverständige  Behörde,  und  später  in  fränkischer  und  deutscher  Zeit  als  Ver- 


i  S.  oben  S.  258. 

2  Den  Umschwung  der  AuBchauung  zeigt  z.  B. 
die  Synode  von  Quedlinburg  (s.  Bernoldi  chron.  a. 
1085,  SS.  5,  442):  „Cum  igitur  omnes  iuxta  or- 
dinem  suum  conBediatent,  prolata  sunt  in  medium 
decreta  sanctorum  patrom  de  primatu  sedis  apo- 
Btolicae  quod  nuUi  unquam  liceat  eins  indicium 
retractare  vel  de  eius  iudicio  iudicare.  Quod  et 
totius  synodi  publica  professlone  landatum  et  con- 
flrmatum  est  .  .  .  Quidam  autem  Bambergensis 
olericuB  nomine  Gunibertus  Romani  pontificis  pri- 
matui  derogare  volens,  in  mediam  synodum  se 
contulity  asserens  Romanos  pontiflces  hunc  sibi 
primatum  adscripsisse ,  uon  aliunde  concessum 
hereditasBe)  videUcet  ut  nuUus  de  eorum  iudicio 
iudicare  debeat  nee  Uli  alicuius  iudicio  subiaceaut. 
Qui  cum  aperte  a  tota  synodo  confutaretur,  prae- 
oipue  tamen  a  quodam  laico  convictas  est  per  illud 
evangelicum:  Non  est  discipulus  supra  magistrum. 
Cum  enim  hoc  generaliter  inomnlbuBecclesiasticis 
ordinibttB  observandum  deputetur,  ne  maior  a  mi- 
nore ittdicetur,  quis  hoc  \icario  aancti  Petri  dene- 
gare  potuit,  quem  omnes  catholici  pro  domiuo  et 
maglstro  venerantur". 

3  Hefeleö,  519.  611. 
*  A.  a.  0.  S.  514. 

^  LL.  2,  125 :  .  .  .  ^Gum  igitur  orthodoxorum 
Papiae  congregatorum  universitas  in  nomine  do- 
mini  eonsedisset,  causa  per  Septem  continuos  dies 
remoto  omni  saeculari  iudicio  legitime 
ac  caoonice  agitata  ac  diligenter  inspecta,  sufflci- 
enter  et  canonice  etc.^  S.  auch  He  feie  5,  518. 

^  Das  beweist  die  Aufnahme  von  Stellen,  wie 
c.ö.Dist.XL,  c.  13.C.1I.  qu.  7;  c.  10.  14—17. 


G.  IX.  qu.  3  in  das  Dekret;  s.  femer  Innoc.  III. 
sermo  II  in  consecratione  pontif.  (opp.  Colon.  1575. 
1,  189 :  .,Iam  ergo  videtis  quis  iste  sit  servus  qui 
super  familiam  constituitur,  profecto  vicarins  Jesu 
Christi ,  successor  Petri,  Christus  domini ,  deuä 
Pharaonis :  Inter  Deum  et  hominem  medius  con- 
stitutus ,  citra  deum ,  sed  ultra  hominem ,  minor 
deo,  sed  maior  homine  q u i  de  omnibusiudi- 
cat  et  a  nemine  iudicatur,  apostoli  voce 
pronuncians:  Qui  me  iudicat,  dominus  est^; 
Schreiben  PhMipps  von  Schwaben  v.  1206  an 
Innocenz  III.  (liaynaldi  aun.  ecclesiast.  a.  1206. 
n.  16) :  „Cum  enim  nos  pie  credamus  et  a.ute 
passionem  et  post  passionem  dominum  nostnim 
Jesum  Christum  b.  Petro  apostolo  claves  regni 
coelorum  oontulisse  et  tradidisse  ius  ligandi  atque 
solvendi,  scimus  et  protestamur ,  quod  vos  qui  in 
locum  suum  cum  plenitudine  potestatis  sucoessi- 
stis ,  in  huiusmodi  articnUs  ab  homine  non 
estisiudicandus.sediudiciumvestrum 
soli  deo  reservatur,  cuiua  iudicium  et  exa- 
men  quod  sibi  soli  debetur,  nobis  non  quaerlmus 
UBurpare'';  c.  1  (Bonif.  YIII.)  de  maior.  et  obe- 
dient,  in  Extra v.  comm.  I.  8 :  .  .  .  „si  deviat  spi- 
ritualiB  potestas  minor ,  a  suo  superiore ,  si  vero 
suprema,  a  solo  deo ,  non  ab  homine  poterit  iudi- 
cari". 

7  Das  Absetzungsdekret  bei  Lflnig,  spicile- 
ginmeccles.  Leipzig.  1716.  1,  182.  Unter  den 
Yertheidigern  dieses  kaiserlichen  Rechtes  ist  vor 
Allen  Mar  Sil  ius  von  Padua  (s.  dessen  Schrift 
defensor  pacis  II.  4.  5.  bei  Goldast,  monarchia 
rom.  imperii.  Francof.  1688.  2,  195  ff.)  za  nen- 
nen. Vgl.  auch  Friedberg  in  Doves  Zeit- 
schrift 8,  127  ff. 
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sammlnng  der  zur  Berathung  in  geistlioheii  Angelegenheiten  vor  Allem  berufenen 
ReichfigroBsen  nnd  in  Abhängigkeit  von  dem  Kaiser  ausgeübt,  ein  VerhiUtniss,  welches 
sich  am  ao  leichter  erklärt,  als  frtther  die  politischen  und  nationalen  Interessen  die 
Bischöfe  noch  auf  das  Engste  mit  dem  Kaiser  verbanden.  Erst  seit  der  Zeit  Gre- 
gors VU.  tritt  auch  im  Verhalten  des  Episkopates  ein  entschiedenes  Ueberge^icht  der 
kirchlichen  Tendenzen  hervor  und  diese  ihm  mit  dem  Papstthum  gemeinsamen  Ziele  hielten 
Torerst  jeden  Antagonismus  ^  fern,  ja  wo  es  im  Interesse  der  einzelnen  Päpste  lag,  die 
Unterstütziing  des  Bisthums  zu  gewinnen,  scheuten  sie  sich  nicht,  den  Bischöfen  freilich 
rar  indirekt  eine  gewisse  richterliche  Stellung  gegenüber  dem  Pontifikat  einzuräumen. 
80  hat  z.B.  Innocenz  II.,  welcher  aus  zwiespältiger  Wahl  hervorgegangen  war,  keine 
Einwendongen  erhoben,  dass  sowohl  die  französischen  Bischöfe  auf  der  von  König 
Ludwig  VI.  i.  J.  11 30  berufenen  Synode  von  Etampes  als  anch  die  deutschen  auf  der 
Würzburger  Versammlung  desselben  Jahres ^  seine  Wahl  fOr  die  rechtmässige  erklärten, 
and  auf  Omnd  dieser  Anssprüche  ihm  der  französische  und  deutsche  König  (Lothar 
der  Sachse)  Obedienz  leisteten. 

Erst  seit  dem  14.  Jahrhundert  beginnt,  hervorgerufen  durch  die  Ueberspannung 
der  päpstlichen  Macht ,  den  sittlichen  Verfall  des  Papstthums ,  sowie  die  Unfähigkeit 
mid  Unlnst  desselben ,  den  schweren  Schäden  und  Gebrechen  der  Kirche  abzuhelfen, 
eine  principielle  Opposition  des  Episkopates ,  nnd  es  wird  jetzt  demselben ,  insofern  er 


>  Einen  interessanten  Beleg  für  die  Gemein- 
schaft der  Interessen  bietet  dias  Yerhalten  eines 
Theiles  des  französischen  Episkopates  gegenüber 
dem  von  Pasch  aus  II.  Heinrich  V.  im  J.  1111 
erzwnngner  Weise  ertheilten  Privileg :  „ut  regni 
episoopis  vel  abbatibns  libere  preter  symoniam  et 
▼iolentiam  electis  investitoram  virgae  et  anull 
conferaf*  (LL.  2,  72).  Die  Synode  von  Vieane 
von  1112  verlangte  vom  Papst  Bestätigung  des  von 
ihr  gegen  den  Kaiser  ansgesprochenen  Bannes  und 
drohte  zugleich :  „Si  vero  quod  minime  credimus 
et  aliam  viam  aggredi  coeperitis  et  nostrae  parvi- 
tatisassertiones  praedictas  roborare  noineritis,  pro- 
pitiDS  Sit  nobis  deus,  qnia  nos  a  vestra  subiectione 
et  obedientia repellitts'^  (Watterich,  gest.  rom. 
pontif.  2,  77).  Zu  gleidiem  Zwecke  suchte  der 
£rzbischof  Johann  von  Lyon  in  demselben  Jahre 
eine  Natlonakynode  zu  Anse  zu  Stande  zu 
biingea  (Hefele  5,  286).  Diesen  überkirch- 
liehen  Eifer,  der  ein  Richterrecht  ftber  den  Papst  in 
Anspruch  nahm,  sachte  Ivo  von  Chartres  abzu- 
kühlen ,  indem  er  mit  Bezug  auf  diese  Vorgänge 
an  letzteren  (epist.  236.  ed.  Pans.  1610  p.  413): 
^Ad  hoc  non  videtur  nobis  utile  oonsUium,  ad  illa 
concilia  venire ,  in  quibus  non  possumus  eas  per- 
sonas  contra  quas  agitur,  condemnare  vel  iudicare. 
quia  nee  nostro  nee  ullius  hominnm  probantur 
subiacere  iudicio" ;  und  an  Abt  Heinrich  (ep.  233. 
p.  406)  schreibt:  „(Papa)  quibusdam  litteris  mihi 
scripsit,  se  ooactum  feclsse  quod  fecit  et  adhue  se 
prohibere  quod  prohibuerit,  quamvis  quaedam  ne- 
fandA  quibusdam  nefandis  scripta  permiserit.  Et 
quia  verenda  patris  debemus  potius  velare  quam 
nudare,  familiaribus  et  caiitatem  redolentibus  lit- 
teris admonendus  mihi  videtur,  ut  se  iudicet  aut 
factuDi  suum  retractet.  Quodsi  fecerit ,  referamus 
deo  gnÜBS  et  gaudeat  nobiscum  omnis  ecclesia 
quae  graviter  Unguet,    dum  capnt  eius  laborat 

HiBsehiiia,  Kirchenracht. 


tanta  debilitatum  molestia.  Si  autem  in  hoc 
languore  insanabiliter  aegrotaverit, 
non  est  nostrum  iudicare  de  summo 
pontefice.  Habemus  enim  evangelicam  sen- 
tenüam  quae  securos  nos  fadt :  Super  cathedram 
Moysi  sedenint  scribae  et  pharisaei  quae  dicunt 
servate  et  facite,  secnndumverooperaeoramnolite 
faoere.  Vult  enim  haec  sententia  praecepta  prae- 
sidentium ad  cathedram  pertinentia  obedienter 
implerl,  etiamsl  tales  sint  quales  erunt  phari- 
saei ,  n  0  n  e  0  s  factiosa  conspiratione  a  suis  sedi- 
bus  removeri". 

2  Die  veränderte  Anschauung  gegen  die  im  vo- 
rigen Jahrhundert  noch  massgebenden  AufTassun- 
gen  zeigt  der  Umstand,  dass  beide  Könige  vor  dem 
Ausspruche  der  Bischöfe  ihres  Reiches  keine  Er- 
klärung zu  Gunsten  des  einen  oder  andern  Prä- 
tendenten  abgeben  wollten.  Die  Synode  von 
Etampes  überliess  die  Entscheidung  dem  heil. 
Bernard  von  Glairvaux.  Der  hauptsächlichste  und 
durchschlagende  Grund  für  die  Anerkennung 
Innocenz*  II.,  welchen  letzterer  geltend  machte ^ 
war  der:  „Stat  quippe  sententia  ecdesiastica  et 
authentiea  post  primam  electlonem  non  esse  se- 
eundam.  Gelebrata  perinde  prinu  quae  secundo 
praesumpta  est,  non  est  secunda,  sed  nulla.  Nam 
etsi  quid  minus  forte  solemniter  minusve  ordina- 
biliter  processit,  in  ea  quae  praecessit ,  ut  hostes 
unitatis  contendunt,  numquid  tamen  praesumi  al- 
tera debuit,  nisi  sane  priore  prius  discussa  ratione 
cassata  iudicio?  Ea  propterquisesuperingerere  fe- 
stinantquique  temerario  temeremanus  imponere  ni- 
hUominusaoceleraverunt,  apostolo  prohibente :  Ne- 
mini  cito  manum  imponas,  Ipsi  firocul  dubio  malus 
peccatum  habent,  ipsi  auctores  schismatis,  ipsi  gran- 
dis  malitiae  huius  principes  extitere^,  Brief  Bern- 
hards au  die  aquitanischen  Bischöfe  bei  Watt e- 
rich,  vitae  Romaoor.  pontif.  2,  196.    Deiaalbe 
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zum  allgemeinen  Koncil  versammelt  ist,  die  höchste  Machtvollkommenheit  in  der  Kirche 
und  damit  auch  eine  oberstrichterliche ,  das  Absetzungsrecht  des  Papstes  enthaltende 
Gewalt  vincUcirt  ^  Auf  dem  Koncil  zu  Pisa  i.  J.  1409  wurde  letztere  ausgeübt,  indem 
dasselbe  die  beiden  Päpste  Gregor  XII.  und  Benedikt  XIII.  absetzte  und  Alexan- 
der V.  wählte  2.  Damit  war  aber  das  Schisma  nur  verschlimmert  worden  und  erst  in 
Folge  der  Absetzung  seines  Nachfolgers  Johanns  XXUI.  und  der  wiederholten  Deposi- 
tion Benedikts  XITI.  durch  das  Koncil  von  Konstanz  i.  J.  1415  resp.  1417,  sowie 
in  Folge  des  freiwilligen  Verzichtes  Gregors  XII.  gelang  es,  das  Schisma  zu  besei- 
tigen 3.  Ebenso  wie  dieses  Reformkoncil  tlbte  das  von  Basel  die  von  ihm  in  Anspruch 
genommene  Autorität  durch  die  allerdings  praktisch  erfolgslos  gebliebene  Absetzung  Eu- 
gensIV.i.J.  1439^aus.  Auf  dem  Koncil  zu  Konstanz  war  man  sogar  so  weit  gegangen, 
in  den  Reformentwürfen  die  Zulässigkeit  der  Deposition  des  Papstes  wegen  Ketzerei, 
Simonie  und  sonstiger  ein  der  Kirche  notorisches  Aergerniss  gebender  Verbrechen 
festzusetzen^.  Wenngleich  es  allerdings  Martin  V.  gelang,  die  Annahme  einer  solchen 
Bestimmung  bei  der  definitiven  Beschlussfassung  zu  verhindern ,  so  bleibt  doch  immer 
die  Thatsache  stehen ,  dass  nach  der  Rechtsanschauuug  jener  Zeit  eine  Absetzung  des 
Papstes  durch  das  Koncil  als  gestattet  angesehen  wurde  und  alle  Versuche ,  das  in  Ab- 
rede zu  stellen ,  müssen  an  der  Konsequenz  dieser  Meinung  scheitern ,  dass  von  ihrem 
Standpunkt  aus  Martin  V.  als  ein  unrechtmässig  gewählter  Papst  und  weiter  die  aposto- 
lische Succession  als  unterbrochen  zu  betrachten  ist^.  Der  Verlauf  der  weiteren  Ent- 
wicklung hat  aber,  wie  bekannt,  den  Episkopalismus  in  der  katholischen  Kirche  be- 
seitigt, und  so  steht  heut  wieder  der  Satz:  apostolica  sedes  a  nemine 
iudicatur  in  voller  Geltung. 

In  wie  fern  diese  Regel  Ausnahmen  erleidet,  ist  bestritten. 

Dass  ein  Papst,  welcher  in  Ketzerei  verfällt,  nicht  länger  die  päpstliche  Würde 
behalten  kann  und  in  einem  solchen  Fall  der  nach  dem  Papalsystem  ihm  untergeordnete 
Episkopat  zu  richten  habe,  wurde  schon  früh,  freilich  nur  auf  Grund  unächter  oder 
mindestens  ihrem  Ursprung  nach  zweifelhafter  Stellen  ^  angenommen.  Die  merkwür- 
dige Thatsache,   dass  dieser  Satz  sich  nur  in  apokryphen  Quellen  findet,  erklärt  sich 

Grand  entschied  auch  in  Deutschland  fürinnocenz.  regnent  Tel  imperent  aut  praesint,  a  deo  et  sacris 

S.    über  Alles  Jaff«^,    deutsches   Reich   unter  canonibus  fore  ipso  facto  abiectos  et  privatos  ac 

Lothar  d.    Sachsen   S.    91.   92.   95;    Hefele,  etiaro  ab  ecclesia  praecisos;  et  nihilominus  ipsos 

Konciliengesch.  5,  363.  366.  Fetrum  et  Angelum  et  eorum  utrumque  per  banc 

i  S.  oben  S.  197.  sententtam    deftfiitivam    in    his   scriptis  privat. 

3  Sess.  XV.  (Mansi  27,  403):  „Christi  nomine  abicit  et  praecidit  inhibendo  eisdem ,    ne  eorum 

invocato  saneta  et  universalis  synodus  universalem  aliquis  pro  summo  pontiflce  gerere  se  praesumat*^. 

ecclesiara  repraesentansetadquamcognitioetdeci-  S.  Gieseler,  Kirchengesch.  11.  4,  3.  4. 

sio  huius  causae  noscitur  pertinere  . . .  pronunciat,  3  H  ii  b  1  e  r ,  Constanzer  Reformation  S.  516. 

decernit,  deflnit  et  declarat  .  .  .  Angelum  Corario  ^  „   nh  n  <;   07q 

(GregorXII.)  et  Petrum  de  Luna  (Benedict X 11 1.)  '^'  °°®"  ^-  "*^- 

de  papatu  conten.ientes  et  eorum  utrumque  fuisse  *  „Declaramus  ac  deflnimus  quod  summus  pon- 

et  esse  notorios  schismaticos  et  antiquati  schis-  *i^ex  non  solum  de  haeiesi ,   sed  et  de  simouia  et 

matls  nutritores,  defensores,  fautores,  approbato-  quocunque   alio   crimine    ecclesiam    dei    notorie 

res  et  manutentores  pertinaces  necnon  haereticoa  scandalizante  de  quo  solemuiter  monitus ,   saltem 

et  a  flde  devios  notorllsque  criminibus  enormibus  Per  annum  incorrigibilis  appareat,  possit per  gene- 

Deriurii   et  violationis  voti  irretitos  universalem  '»le   concilium   pumri  etiam  per  deposiUoncm  a 

ecclesiam  sanctam  dei  notorie  scandalizantes  cum  papatu«.    Hübler  a.  a.  0.  S.  101.  102. 

incorrigibilitate,  contumacia  et  pertinacia  notoriis,  ®  Kubier  a.  a.  0.  S.  206.  273. 

evidentibus  et  manifestis;    et  ex  his  ac  aliis  se  ?  (..  13.  c.  II.  qu.  7  u.  die  Synode  desSymniA- 

reddidisse  omni  honore  et  dignitate»  etiam  papali,  chus  (s.  oben  S.  299.  n.  2.  S.  302,  n.  3)   sind 

indignos;    ipsosque   et   eorum  utrumque  propter  Fseudo - Isldor Ische  Machwerke,   c.  6.  Dist.    XL 

praemissas  iniquitates   crimina  et    excessus    ne  ebenfalls  von  zweifelhafter  Aechtheit. 
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sehr  leicht  daraus,  ^ass  diese  die  Unabsetzbarkelt  als  neues  Princip  hinzustellen  suchen, 
somit  also  das  frähere  Kecht  nur  noch  ausnahmsweise  bestehen  lassen  wollen.  Freilich 
ist  eine  derartige  Veruriheilung  wegen  Ketzerei  schon  früh  vorgekommen ,  indem  die 
sechste  allgemeine,  von  Leo  II.  bestätigte  Synode  von  Konstantinopel  (680)  den  Papst 
Hon or ins  I.  (625 — 638)  nach  seinem  Tode  wegen  Ketzerei  anathematisirte  ^  Später 
haben  mehrere  Päpste  die  Statthaftigkeit  eines  Urtheils  über  den  Papst  in  dem  gedach- 
ten Fall  anerkannt^,  und  demnach  kann  an  der  Geltung  jenes  Satzes  nicht  gezweifelt 
werden.  EinQ  Reihe  katholischer  Schriftsteller  wollen  aber  darin  keine  Ausnahme  von 
der  gedachten  Regel  finden ,  weil  der  in  Ketzerei  verfallene  Papst  sich  dadurch  selbst 
von  der  Kirche  ausscheide,  damit  weiter  den  Pontifikat  verwirke  und  also  das  Koncil 
keine  Deposition  mehr  verhängen  könne ,  sondern  nur  die  Thatsache  des  erfolgten  Ver- 
lustes der  päpstlichen  Würde  zu  konstatiren  habe^.  Indessen  wäre  diese  Auffassung 
aach  hinsichtlich  jedes  anderen  in  Ketzerei  verfallenen  Geistlichen  berechtigt,  auch 
hinsichtlich  seiner  würde  keine  Absetzung  denkbar  sein ,  und  man  könnte  sogar  mit 
demselben  Recht  sagen ,  dass  die  Vemrtheilung  wegen  jedes  begangenen  Verbrechens 
nor  eine  Deklaration  des  Eintritts  der  auf  dasselbe  gesetzten  Strafe  enthielte  ^. 

Dem  eben  gedachten  Fall  wird  femer  der  des  Schismas  an  die  Seite  gestellt. 
Dass  hier  das  allgemeine  Koncil  zu  einem  UrtheU  berufen  ist,  ergeben  die  Beschlüsse 
der  Konstanzer  Synode  ^.  Indessen  soll  es  sich  auch  hier  wieder  nicht  um  eine  wirk- 
liche Ausnahme  von  der  Regel  handeln ,  sondern  nur  um  eine  Feststellung  der  Berech- 
tigung, resp.  Nichtberechtigung  der  Prätendenten*.  Wie  aber,  wenn  die  Ansprüche 
beider  unklar  sind  oder  das  Koncil  aus  Irrthum  deu  nicht  berechtigten  anerkennt  oder 
in  zweifelhaften  Fällen  beide  behufs  Beseitigung  des  Schismas  absetzt?  Kann  man 
da  noch  sagen ,  dass  dasselbe  blos  über  das  Verfahren  der  Wähler  bei  der  Wahl  ur- 
theilt?  Spricht  man  aber  andererseits  dem  Koncil  das  Recht  ab,  eine  Entscheidung  ab- 
zugeben ,  weil  der  Satz  falsch  sei :  Papa  dubius ,  papa  nullus  ^,  so  setzt  man  sich  über 
geltende  Rechtsvorschriften  einfach  hinweg. 


*  Diese  Yerurtheilong  und  die  des  Formosns  Christ,  fldei  controv.  gen.  III.   de  Romano  pon- 

(s.S.  238)  bUden  die  beiden  über  Päpste  abgebalte-  tiflce  IL    30.    (ed.  IngolsUdt.    1605.   1,1083): 

nen  Todtengerichte ,    welche  in  der  katholischen  „Et  ergo  opinio  quinta  vera ,  papam  haereticum 

Kirche  vorgekommen  sind.    Freilich  wird  mehr-  manifestum  per  se  desinere  esse  christianus  et 

fach  behauptet ,  dass  die  Akten  des  Konstantino-  membrum   corporis   ecciesiae ,   quare   ab   ecclesia 

poLitaner  Koncils   in  Betreff  der  Damnation  des  posse  eum  iudicari  et  puniri.    Haec  est  sententia 

Uonorias  gefälscht  sind,    eine  solche  also  nicht  oranium   veteram  patrum  qui  docent  haereticos 

itattgefunden  hat.    Dagegen  aber  He  feie,  Kon-  manifestos  mox  amittere  omhem  iurisdictionem'* ; 

ciliengesch.   3,  264  ff.    Vgl.  ferner  über   diesen  Fagnan.    comm.    ad  c.   4.   X.   de  elect.   I.   6. 

Pankt  von   Reinerding,  Beiträge  zur  Hono-  n.  70ff;   Fragosi,  regimen  reipubl .  christianae 

riusfrage.  1865;  Le  Page  Renouf,  the  condem-  lib.  II.  c.  1.  %.  2.  n.  21  (Lugduni.  1648.  2,  11); 

nation  of  pope  Honorius.   London.  1868.  Kober,  Deposition.  S.  585. 

2  So  Hadrian  IL  (hinter  der  S.  296.  n.  6.  mit-  4  Gegen  diese  Auffassung  der  von  Bell ar min 

gctheiiten  Stelle) :  ., Licet  enim  Honorio  ab Orien-  citirte  Caietanus,  tractet.  de  auctoritate  conci- 

talibus  post  mortem  anathemasit  dictum,  sciendum  m,  <c   2O.  21 ;   auch  Phillips  1,  274  ff.  hat  sie 

tarnen  est,    quia  fuerat  super  haeresi  accusatus,  nicht. 

propter  quam  solam  licitum  est,  minoribus  maio-  1100   otr.    n      -i.  i-  1.  u      cj.            •  v  j  r- 

ram  saorum  motibus  resistendi  et  pravos  sensus  '  ^-  g'  ^70.  Gewöhnlich  beruft  man  sieii  dafür 

libcrerespuendi";   ferner  Innocenz  III.  im  .sermo  *"^!^-   ^   (Hononus),    c.   10  (Nicolaus  I.)   Dist. 

IV.  in  consecrat.  pontif.   opp.    Colon.    1575.   1,  LXXIX;  s   z^  B   I- agnan.  L  c.  n.  64  ff. ;  Ko- 

197):  ^Potest  (pontifexj  ab  hominlbus  iudicari  vel  ^®^  ''  *'  ^'  ^'  ^'*- 

potlus  iudicatus  ostendi ,  si  videlicet  evanescat  in  «  F  a g  n  a  n.  1.  c. ;  K  0  b  e  r  a.  a.  0. ;  H  e  f  e  1  e , 

haeresim,  quonlam  qui  non  credit,  iara  iudicatus  Konciliengesch ,  1,  47, 

e>it-;  s.  auch  oben  S.  304.  n.  6.  '  P.  Ballerini ,  de  potestate  ecclesiast.  sum- 

^  Dieser  Gedanke  tritt  schon  bei  Innocenz  III.  mor.    pontif.    contra  opus   Febronii   c.  9.  $.   3. 

(s.  ▼orige  Note)  auf.    VgL   ferner  Bellarmin,  Teronae.  1768  (p.  131  ff.);  Phillips  1,  271, 

20» 
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Endlich  hat  man  anch  die  Frage  aufgeworfen,  ob  der  Papst  dnrch  freiwilligen 
Verzicht  sich  seines  Vorrechtes  begeben  könne,  indem  man  auf  die  oben  erörterten 
Fälle  der  Päpste  Marcellinus,  Symmachus  und  Leos  III.  >  hingewiesen  und  in  diesen 
eine  derartige  Resignation  gefunden  hat.  Wie  aber  das  letztere  unhaltbar  ist  2,  so  lAsst 
sich  ebensowenig  die  StatÜiaftigkeit  eines  solchen  Verzichtes  überhaupt  annehmen,  weil 
dem  Papst  das  Privileg  der  Unverletzlichkeit  im  Interesse  der  Kirche  und  um  derselben 
willen  gegeben  ist  und  dasselbe  aus  der  heutigen  Auffassung  des  Primates  seitens  der 
katholischen  Kirche  mit  Notwendigkeit  folgt  ^. 


Als  Resultat  ergiebt  sich  nach  vorstehenden  Ausfflhrungen  ftlr  das  heutige 
Recht  Folgendes: 

Der  regelmässige  Fall ,  in  welchem  eine  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles  eintritt, 
ist  der  Tod  des  jeweiligen  Papstes. 

Ausnahmsweise  kann  eine  solche  auch  erfolgen : 

1.  Durch  freiwillige  Resignation  des  Inhabers  des  Pontifikates  auf  seine 
Würde.  Ist  auch  die  rechtliche  Statthaftigkeit  eines  derartigen  Verzichtes  früher  ange- 
zweifelt worden ,  so  ist  diese  doch  schon  seit  dem  vierzehnten  Jahrhundert  allgemein 
anerkannt. 

2.  Femer  kann  der  päpstliche  Stuhl  auch  dadurch  erledigt  werden,  dass  der 
Papst  seiner  Würde  entkleidet  wird.  Das  oberstrichterliche  und  Absetzungs- 
recht ,  welches  sowohl  die  römischen ,  wie  auch  die  fränkischen  und  deutschen  Kaiser 
für  sich  in  Anspruch  genommen  und  ausgeübt  haben ,  ist  im  zwölften  Jahrhundert  dem 
von  der  Kirche  geltend  gemachten  Grundsatz:  Apostolica  sedes  a  nemine  iudicator 
gewichen  und  seitdem  nur  noch  einmal  durch  König  Ludwig  den  Baiem  (s.  oben 
S.  304)  ausgeübt  worden.  Einer  weltlichen  Macht  steht  also  heute  ein  derartiges 
Recht  nicht  zu.  Höchstens  könnte  eine  solche  auf  Grund  eines  völkerrechtlichen  Titels, 
z.  B.  in  Folge  eines  gegen  den  Papst  geführten  glücklichen  Eroberungskrieges  den- 
selben seiner  Souveränität  über  den  Kirchenstaat,  nicht  aber  seiner  geistlichen  Würden 
als  Oberhirten  der  gesammten  katholischen  Christenheit  entkleiden. 

Dagegen  besitzt  das  allgemeine  KoncU  noch  heute  die  im  fünfzehnten  Jahrhundert 
mehrfach  geübte  Befugniss ,  den  Papst  in  zwei  Ausnahmefällen  absetzen  zu  können, 
nämlich  dann,  wenn  sich  derselbe  der  Häresie  schuldig  macht  oder  wenn  die  Beileignng 
eines  in  der  Kirche  entstandenen  Schismas  bei  der  Unmöglichkeit  die  Ansprüche  der 
Prätendenten  klar  zu  stellen  die  Beseitigung  des  einen  oder  andern  derselben  erforder- 
lich macht.  In  beiden  Fällen  erleidet  der  Satz :  apostolica  sedes  a  nemine  iadicatnr 
eine  wirkliche  Ausnahme,  denn  das  Koncil  hat  hier  nicht  etwa  nur  eine  deklarative 
Befugniss,  d.  h.  es  ist  nicht  darauf  beschränkt^  die  vorhandene  Ketzerei  des  Plastes 
allein  zu  konstatiren  oder  die  Rechtmässigkeit  und  ünrechtmässigkeit  der  Wahl  der 
Prätendenten  auszusprechen,  sondern  es  übt  eine  wirklich  richterliche  Autorität  aus 
und  erst  sein  Ausspruch  entzieht  dem  bisherigen  Inhaber  die  päpstliche  Würde. 

Dagegen  ist  es  dem  Papst  nicht  gestattet,  in  anderen  Fällen  sei  es  einer  welt- 
lichen Macht  sei  es  einem  Koncil  gegenüber  sich  seines  in  Rede  stehenden  Privile^ums 
durch  Verzicht  auf  dasselbe  zu  begeben. 

^  6.  die  Anfübrungen  bei  Fagnan.  l.c.n.72.  ^  Fagnan.  1.  c.  n.  71  ff.;  Kober  m..   a.  O. 

2  S.  oben  S.  298  u.  300.  S.  Ö79. 
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VII.    Die  Gehülfen  and  die  Behörden   des  Papstes   fttr   die 
Regierang  der  Kirche.    Die  Gnria  Romana. 

A.   Bie  lanllMle* 

§.  32.     1.  Die  Entwxckhmg  des  Kardinalates. 

I.  Die  Titelkirchen  Roms  in  den  ersten  Jahrhunderten.  In  Rom 
bestand  nach  den  ältesten,  auf  uns  gekommenen  Nachrichten,  ebenso  wie  in  anderen 
Städten  bis  in  die  erste  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts  die  ursprUngliche  und  altkatho- 
lische  Gemeindererfassung.  Eine  Anzahl  ihrer  Stellung  nach  gleicher  Presbyter  leitete 
die  Gemeinde  ^  In  dem  folgenden  Jahrhundert  hat  sich  aber  in  den  Christengemeinden 
schon  (Ue  bekannte  Umbildung  der  Verfassung,  der  Ersatz  der  koilegialischen  Leitung 
durch  ein  einziges  Haupt>  vollzogen ;  auch  in  Rom  trat  ein  Bischof  an  die  Spitze  der 
Gemeinde  und  gleichzeitig  gliederte  sich  hier  der  niedere  Klerus  in  verschiedene  Stufen 
dienender  Aemter.  Das  Erstere  ergiebt  der  Briefwechsel  des  römischen  Klerus  mit 
Cyprian^  und  das  zweite  der  der  Mitte  des  dritten  Jahi'hunderts  angehörige  Bericht, 
dass  der  römische  Klerus  damals  aus  46  Priestern^    7  Diakonen,    7  Subdiakonen, 


•  (Guill.  du  PeyiAt),  traitttf  d6  l'origine 
des  ctfdinaax  da  saint  s\h%<6.    Gologne  1665  u. 
1670;  Jo.  Franc.  Buddeas,    de  origine  car- 
dioalitiae  dignitatis.  Jenae  1693 ;   Kleiner,  de 
origine  et  antiqu.  card.  in  Schmidt,  Thesaurus 
2,  443  ff.  467  ff.;  Thomassin,  vetus  et  nova 
dücipl.  P.  I.  lib.  II.  c.  113—116;  Oius.  Ta- 
rn ag  na  Rom.,    origlni   e  prerogative   de'  car- 
dinali  della   S.  R.  G.  Roma.  1790;    Jac.    Go- 
hellius,  notitia  cardinalatus  in  qua  nondum  de 
S.  B.  E.  cardinalinm  origine,  dignitate  ...  sed  de 
piaecipois  Romanae  aulae   offlcialibus   uberrime 
pertnctatur.     Garolii   Gatharli   opera  Rom. 
1653;  (AuberyJ,   histoire  generelle  des  car- 
dinaux.  Paris  1642ff.  PP.  5;  L.  D.  d'Attichy, 
flores  historiae  sacri  collegil  S.  R.  E.  cardlnalium. 
Lutet.    Par.  1660.    Tom.  3;    Alph.  Giaconl, 
hist.  pontif .  Romanor.  et  S.  R.  E.  cardlnalium  ed. 
Oldoinns.    Romae  1677.  Tom.  4;    Jo.  Pala- 
ti us,  fast!  cardlnalium  omniom  S.  R.  E.   Venet. 
1701;  J.  G.  Eggs,  Purpura  docta  seu  vltae,  le- 
gationes ,  res  gestae ,  obitus  S.  R.  £.  cardlnalium 
desumpta  ex  Alphonso  Claconio,    Andrea 
Vietorello  etc.  L.  1— 6.  Monach.  1714;  suppl. 
Augost.    Vindel.    1729;     M(lch.)    R(anft), 
merkwürdige   Lebensgeschichte    aller  Gardlnäle. 
Regensburg   1768.     Thle  4;    Lor.  Gardella, 
memorie  storiche  de^  cardinali  deUa  S.  Romana 
chiesa,  Rom.  1792—1797.  Tom.  9;  F.  Gonte- 
toriuB,  elenchus  .  .  .  cardlnalium  ab  a.  1294 
ad  a.  1430.  Romae  1641 ;  La  glusta  statera  de' 
porporati.  Genevra  1650 ;  d'Oprechte  Weegschaal 
der    Teghenwordlghe   CLrdinalen  .  .  .     Uyt    het 
Italiaenscb  door  L.  v.  B.  Amsteld.  1651 ;  Waag- 
s^faaal  der  heutigen  Cardlnile.  A.  d.  Ital.  Teutsch 
gegeben  (ohne  Drackort).  1658;    Franc.  Du- 
chesne,  fllsd'Andrtf,  histoire  de  tous  les  car- 
diiianx  ftan^is    de    naissance.     Paris   1660.  f. 
Tom.    2;   P.  Cortesii,  protonotarii  apostoUd, 
Bisa  Chi  «8,  Sirchaiireoht. 


de  cardinalatu  ad  Julium  IL  pontif.  max.  libri  III 
....  Symeon  Nicolai  Nardl  Seneusls, 
alias  Rufus  Galchographas  imprimebat  in  Castro 
Gortesio.  1510;  August.  Yalerlus  eplsc.  Ve- 
ronae,  Gardinalis.  Yeronael586;  Fablo  Alber- 
gati, del  cardinale  libri  tre;  H.  Platus,  soc. 
Jesti ,  de  cardinalis  dignitate  et  officio  tractatus. 
Romae  1602;  ed.  4»  illustr.  a  Joann.  Andr.  Tria 
archiep.  Tyri.  Romae  1746;  ed.  6acuraAlexandri 
card.  Spada.  Romae  1836;  (G.  Leti),  ü  car- 
dinalismo  dl  santa  chiesa  (ohne  Druckort)  1668. 
PP.  3;  der  Gardinal-Hut  oder  Bericht  von  den 
Gardinälen  (ohne  Druckort)  1667—1669.  Thle  3; 
Matthlae  a  Gorona,  tract.  posth.  de  potestate 
et  dignitate  S.  R.  £.  cardlnalium,  nuntiorum, 
legatorum  apostolicorum  et  Inquisitorum  fidel. 
Leodii  1677;  Gard.  de  Luca,  11  Gardinale  di 

5.  Ghiesa  pratico.  Roma  1680 ;  Piazza,  la  Ge- 
rarchia  cardlnalizia.  Roma  1703;  Ol.  Gelsius 
praes. ,  Abr.  Er.  B&ng  resp.  dlss.  de  cardlnalitia 
digniUte.  üpsala  1719;  Ag.  Valleri,  della 
dlgnitk  del  cardinalato.  Yenez.  1833;  Dignlt^ 
des  cardinaux  In  den  Anal.  iur.  pontif.  1855. 
p.  1918ff;  Parldis  Gras sl,  de  ceremoniis  car- 
dlnalium et  episcoporum  in  eorum  dioecesibus 
Ilbrill.   Romae  1564;  Phillips,  Kirchenrecht. 

6,  1  ff. 

1  Das  erglebt  namentlich  der  dem  2.  Jahrhun- 
dert angehörige  s.  g.  Hirte  des  Hermas,  s. 
Rltschl,  Enstehung  der  altkatl^ol.  Kirche. 
2.  Aufl.  S.  402. 

S  Nach  dem  Tode  des  römischen  Bischofs  Fa- 
bian (250)  schreiben  die  „presbyteri  et  dlaconi 
Romae  conslstentes"  an  ihn  (Gyprlanl  ep.  30): 
„Quanquam  nobis  dlfferendae  huius  rel  necessitas 
incumbat,  quibus  post  excessum  nobillsslmae 
memoriae  vlri  Fabianl  nondum  est  eplscopus 
propter  rerum  et  temporum  dlfflcultates  constl- 
tutus«. 
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42  Akoluthen,  sowie  52  Exorcisten,  Lektoren  und  Ostiarien  gebildet  worden  sei^ 
Das  Presbyterinm  stand,  wie  in  den  übrigen  Gemeinden,  so  auch  hier  dem  Bischof  theils 
mit  berathender ,  theils  s<^r  in  wichtigen  Angel^enheiten  mit  entscheidender  Stimme 
zur  Seite ^.  FOr  die  Abhaltung  des  Oottesdiwstes  seheint  es  in  Born  schon  vorder 
Anerkennung  des  Ohristenthums  eigene  Kirchen  gegeben  zu  haben  '^,  es  sind  uns  sogar 
Berichte  über  eine  nähere  Organisation  mancher  gottesdienstlichen  und  kirchlichen 
Funktionen,  sowie  über  die  EUnfUhrung  einer  kirchlichen  Sprengel- Eintheilung  über- 
liefert.   Der  Liber  pontificalis  erzählt  von 

Clemens  I.  (91  —  100?  ed.  Fabrot  2,  2) :  »Hie  fecit  regiones  7  drvidi  notariis 
fidelibus  ecclesiae  qui  gesta  martymm  sollicite   et   cnriose  unosqiiisque  per 
regionem  suam  diligenter  perquirerent «. 
Eyaristus  (100—109?  1.  c.  p.  3)  :   »Hie  titulos  in  arbe  Roma  divint  presby- 
teris  et  7  diaconoi  eonstituit  qui  custodirent  epiaoopum  praedicantam  propter 
atyhim  iwritatis«. 
Hyginns  (139 — 142?  1.  o.  p.  4)  :  »Hie  elernm  composuit  et  distribuit  gradus«. 
Fabianns  (236 — 250.  I.  c.  p.  7)  :    »Hie  regiones  divisit  diaconibns  et  fecit 
7  Bubdiaconos  qui  7  notariis  imminerent ,  ut  gesta  martyrum  in  integro  colli- 
gerent«. 
Dionysius   (259-^269.    1.  c.  p.    9):     »Hie  presbyteri«  eoetesks  divisit  et 

coemeteria  et  parochias  dioeceses  instituit«. 

Marcellus  (308 — 310.  1.  o.  p.  11)  :  »25  titulos  in  urbe  Roma  conatituit  quasi 

dioeceses  propter  baptismum  et  poenitentiam  multorum  qui  convertebantur  ex 

paganis  et  propter  sepulturas  martyrumc 

Diese  Einrichtungen ,   deren  Existenz  ff^T  die  Zeit  des  3.  und  den  Anfang  des 

4.  Jahrhunderts  kaum  bezweifelt  werden  kann,  erhielten  selbstverständlidi  erat  unter 

Kaiser  Konstantin ,    nachdem  dem  Christenthum  freier  Raum  zu  seiner  Entfaltung 

gewährt  worden,  einen  sicheren  Bestand  und  die  Möglichkeit  einer  weiteren  Ausbildung. 

Seitdem  vermehrte  sich  die  Zahl  der  Kirchen  in  Rom  auffaUend  schnell  ^  und  es  wird 

mehrfach  von  der  Erhebung  von  Kirchen  zu  Titeln  erzählt^.    Dass  in  allen  diesen 

i  8.  S.  3.  n.  2.  Kirchengescliichte  I.  i,  231.  n.    10.    Vgl.  auch 

2  Das  folgt  schon  aus  der  ursprünglichen  Gleich-      P  h  i  1 11  p  s  6,  18  ff. 

heit  des  Bischöfe  und  der  Presbyter.    Vgl.  auch  4  Dem  Kaiser  Constantln  schreibt  die  Traditii>n 

Cypriani  ep.  ad  Cornel.  pap.  (Coustant  189):  die  Gründung  allein  folgender  Kirchen  zu  :  des  h. 

^Florentissimo  iUic  clero  tecum  praesidenti*' ;  Cor-  Johann  vom  Lateran,  der  vatikanischen,  des  h.  Pao- 

nelii  pap.  ep.  ad  Cyprian.  (a.  251  ?  1.  c.  p.  135):  lus  vor  den  Mauern,  von  S.  Croce  in  Geruaalenune, 

„Qui  cum  haec  et  cetera  fuissent  exprobrata,  ut  der  h.  Agnes  vor  dem  Nomentanischeu  Thor,  de$ 

abolerentur  et  de  memoria  tollerentur  deprecati  h.  Laurentius  vor  den  Mauern,  des  h.  Marcelliniu 

sunt.  Omni  igitur  actu  ad  me  perlato  placuit  con-  und  Petrus  vor  Porta  Maggiore.    Wahrscheinlich 

trahi  presbyterinm  ....    His  ita  gestis  in  pres-  verdankt  ihm  aber  nur  die  erstere  ihre  Kntstehuug. 

byterium  veuerunt  Maximus ,  Urbanus  etc.'* ;   $i-  S.  Lib.  pontif.  vita  Silvestri.   (Fabrot.  2,    13); 

ricii  epist.  ad  diversos  c.  3.  4.  (a.  390?  Cou-  Gregorovius,  Geschichte  der  Stadt  Rom  im  Mit- 

stant  663):  „facto  presbyterio",  „omniumnostro-  telalter.  Stuttgart  1859.  1,  79  ff. ;  Phillips  6, 

mm    tarn    presbyterorum    et  dlaconorum  quam  21  ff. 

etiam  totius  cleri  una  facta  fuit  sententia^;   In-  ^  I^ibri  pontif.  vita  Silvestri  I.:  „Hie  fecit  in 

noc.  I.  ep.  ad  syn.  Tolet.    c.  a.  404  (Coustant  urbe  Roma  ecclesiam  in  praedio  cuiusdam  presby- 

763).  Vgl.  P h iU i  p s  6,  29  ff.  teri  sui  qui  cognomiuabatur Equitius  quem  titulum 

3  Die  freilich  an  sich  nicht  sicheren  Nachrich-  Roman  um  constitnit  iuxta  Thermas  Domitianas 
ten  des  Lib.  pontif.  über  Kirchenbauten  der  alte-  qui  usque  in  hodiernum  diem  appeUatur  titulu« 
sten  römischen  Bischöfe,  (z.  B.  Galixts  I.,  Felix' I.,  Equitil";  vita  Damasi  (1.  c.  2, 21):  „Hie  constitnit 
ed.  Fabrot.  2,  6.  10)  erhalten  dadurch  Unter-  titulum  in  urbe  Romsana,  sciUcet  basilic&m  quam 
Stützung ,  dass  seit  dem  2.  Jahrh.  auch  an  ande-  ipse  construxit^ ;  vita  Innocentii  I.  (1.  c.  2,  22j : 
ren  Orten  ausschliesslich  dem  Gottesdienst  ge-  „Eodem  tempore  dedicavit  basilicam  sc.  Gervasii 
widmete   Gebäude   sich    vorfinden.     Gieseler,  et  Piotasii  ex  devotione  testamenti  euinsdam  il- 
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Stellen  das  Wort:  Titel  nicht  die  oben  (S.  6d)  nachgewiesene  Bedeutung  von  »Earche« 
Oberhaupt  haben  kann,  ergiebt  der  Text  einzelner  dieser  Stellen  selbst,  welcher  von 
der  besonderen  Qualifikation  gewisser  Kirchen  zu  Titeln  spricht  ^  Der  Unterschied 
von  den  gewöhnlichen  Kirchen  lag  nach  dem  Liber  pontificalis  darin,  dass  nur  in 
jenen  die  Taufe  und  das  Sakrament  der  Busse  gespendet  wurde  ^.  Nöthig  war  dies 
in  der  Konstantinischen  Zeit  deshalb,  weil  es' in  Rom  keine  bestimmte  bischöfliche 
Kirche  gab ,  in  welcher  der  Hauptgottesdienst  und  die  Spendung  der  Sakramente  vor- 
genommen werden  konnte ,  vielmehr  der  römische  Bischof  bald  in  dieser  bald  in  jener 
Kirche  funktionirte,  und  weil  ferner  die  räumliche  Ausdehnung  der  Stadt  die  Errichtung 
mehrerer  derartiger  Stätten  bedingte.  Alle  diese  Kirchen  zusammen  bildeten  gewisser- 
massen  die  eine  römische  Kirche  und  wenngleich  den  einzelnen  nach  dem  Liber  ponti- 
ficalis  ein  bestimmter  Sprengel  (dioecesis,  parochia)  zugewiesen  war,  so  kann  man  doch 
nicht  die  Priester  derselben  als  Pfarrer  der  verschiedenen  Stadtgegenden  bezeichnen^. 
Ganz  abgesehen  davon,  dass  sich  für  diese  Zeit  ein  P&rrzwang  nicht  behaupten  lässt, 
weil  er  mit  der  vorauszusetzenden  Einheit  der  römischen  Gemeinde  in  Widerspruch 
stehen  wflrde ,  spricht  aaeh  nichts  dafür ,  dass  die  Priester  der  Titelkirchen  als  die 
ordentlichen  und  nächsten  Seelsorger  der  Bewohner  ihrer  s.g.  Diöcese  gegolten  hätten^. 
Im  Gegentheil  erschienen  sie  nur  als  Assistenten  und  Stellvertreter  des  römischen 
Bischofs,  welcher  der  ordentliche  Hirt  der  römischen  Gemeinde  ist,  aber  nicht  überall 
selbst  celebriren  kann.  Nicht  mit  einer  heutigen  bischöflichen  Diöcese ,  welche  mit 
einem  vollkommen  ausgebildeten  Pfiarmetz  überzogen  ist.  dürfen  jene  kirchlichen  Ein- 
richtnngen  Roms  verglichen  werden,  vieUnehr  steht  die  römische  Kirche  einer  heutigen 
Kathedrale  gleich,  in  deren  verschiedenen  Theilen  die  Kathedral-Geistlichen  funktio- 
niren,  nur  dass  in  Rom  diese  Kirche  aus  einer  Anzahl  räumlich  getrennter  Titel  zu- 
sammengesetzt ist.  Jene  wenn  auch  nicht  äusserliche  und  formelle,  aber  materielle 
Einheit  zeigt  sich  auch  darin ,  dass  der  römische  Bischof  das  fermentum ,  das  Abend- 
mahlsbrot,  konsekrirte  und  dieses  den  einzelnen  Kirchen  demnächst  zum  Gebrauch  beim 
Gottesdienst  zugesendet  wurde  ^.     Aber  ebensowenig  kann  man  von  einer  Quasi -Epi- 

lostris  femiiue  Vestinae  laborantibus  presbyteris  ben  wird,  ist,  wie  allein  schon  die  eigenthumliche 

Curicino  et  Leopardo  et  diacono  Llbyano.    Quae  Art  der  Datining :  „datum  temporibus  domni 

femina  suprascripta  testameuti  paginam  sie  ordi-  Johannis  III.  papae"  etc.  zeigt,  falsch.  S.  Jafftf, 

navit,  ut  baailicam  sanctonim  martyrum  ex  orna-  reg.  Roman,  pontif.  n.  CGXXYI. 

mentis  et  margaritis  venditis  iustis  aestimationi-  ^  Lib.  pontif.  vita  Melchiadia  (ed.  cit.  2,  12] : 

bua  conatrueretor  et  constnicta  est  usque  ad  per-  „Hie  fecit ,  ut  oblationes  consecratae  per  ecclesias 

fectum.    In  quo  loco  beatlssimus  Innocentius  ex  ex  consecratu  episcopi  dirigerentur,  quod  dedara- 

delegatione  illustris  feminae  Vestinae  titulum  Ro-  tur  fermentum" ;  vita  Siricii  (2 ,  22) :  ^Hic  con- 

manum  oonstituit".  stituit  ut  nuUus  presbyter  missas  celebraret  per 

1  8o  auch  Phillips  6,  79:    „Dennoch  muss  omnem  hebdomadam,   nisi  consecratum  episcopi 

zwischen  titulvs  und  eccleaia  insofern  ein  Unter-  loci  designati  susciperet  declaratum ,  quod  nomi- 

schied  gezogen  werden,  als  zwar  jeder  tituluseine  natur  fermentum'*.    (Darüber,    dass  hier  irriger 

ecdesia ,  nicht  aber  jede  eccleaia  schon  au  sich  ein  Weise  die  Verallgemeinerung  einer  speciflsch  römi- 

titulus  war,  sondern  erst  ausdrucklich  dazu  ge-  sehen  Sitte  behauptet  wird,  s.  Phillips  6,  861. 

macht  werden  musste".  Innoceutii  I.  ep.  ad  Decent.  Eugub.  c.  5.  (a.  41d. 

s  Ebenso  Phillips  6,  80.    Dass  auch  andere  Coustant.  860):    „De  fermento  vero  quod  die 

gotlesdienstliche  Funktionen  dort  verrichtet  wur-  dominica  per  titulos  mittimus  superflue  nos  con- 

den,  ist  selbstverständlich.  sulere  voluisti,  cum  omnes  ecclesiae  nostrae  intra 

3  Wie  es  z.  B.  Gregorovius  a.  a.  0.  S.  267.  civitatem  sint  constitutae.  Quarum presbyteri  quia 

270  that.  die  ipsa  propter  plebem  sibi  creditam  nobiscum 

^  Die  Urkunde  Johanns  III.   (570 — 573)  bei  convenire  non  possunt ,  idcirco  fermentum  a  nobia 

Harini,  i  papiri  diplomatici.  Roma  1835.  n.  I.  confectum  per  acolythos  accipiunt,  ut  se  a  nostra 

p.  1  ,  wodurch  die  Kirche  der  12  Apostel  in  Rom  communione  maxime  ilia  die   non  iudiceut  se- 

anm  Kardinaltitel  erhoben  und  ihr  eine  in  ihren  paratos.  Quod  per  paroecias  fleri  debere  non  puto, 

Gränzen  genau  bezeichnete  Parochie  zugeschrie-  quia  nee  longe  portanda  sunt  sacramenta :  nee  nos 
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skopalgewalt  der  Oeisilichen  ttber  diese  Titelkirchen  sprechen  ^  Darin  liegt  offenbar 
eine  unzulässige  Uebertragung  späterer  Verhältnisse.  Von  einer  eigentlichen  Regie- 
rungsgewalt (iurisdictio)  konnte,  abgesehen  von  der  selbstverständlichen  Befugniss  zur 
Regelung  des  Gottesdienstes,  in  vorkonstantinischer  Zeit  nicht  die  Rede  sein  und  selbst 
für  die  nächsten  Jahrhunderte  ist  darüber  nichts  überliefert  2. 

Als  seit  Konstantin  die  christliche  Religion  das  Recht  freier  Entfaltung  im  römi- 
schen Reich  erhalten  hatte  und  damit  in  Rom  eine  Kathedrale  errichtet  werden  konnte, 
ist,  wie  schon  die  S.  3 11 .  n.  1  citirte  Stelle  Innocenz'  I.  ergiebt,  die  Titel-Eintheilung  bei- 
behalten worden ,  wohl  weil  sie  auch  durch  die  räumlichen  Verhältniase  Roms  bedingt 
war  und  daher  das  Bedürfhiss  einer  Aenderung  nicht  hervortrat. 

In  den  Unterschriften  der  im  Jahre  499  unter  Symmachus  abgehaltenen  römischen 
Synode  bezeichnen  sich  zuerst  die  römischen  Priester  näher  nach  ihren  Titelkirchen  und 
zwar  finden  sich  hier  mehrere ,  welche  zu  ein  und  demselben  Titel  gehören  '\  so  dass 
danach  der  Schluss  gerechtfertigt  erscheint,  dass  an  ein  und  derselben  Kirche  mehrere 
Presbyter  angestellt  waren. 

Für  die  Zwecke  der  Armenpflege,  welche  die  seit  dem  dritten  Jahrhundert  vorkom- 
menden 7  Diakonen  der  römischen  Kirche  zu  besorgen  hatten,  war  die  Stadt  Rom  in  7  Re- 
gionen getheUt  ^,  in  deren  jeder  £rich  ein  zur  Aufnahme  von  Httlfsbedürftigen  dienendes 
Gebäude  (diaconia)  nebst  einer  Kirche  befand^.  Schon  zu  Zeiten  Gregors  I.  hatte  sich 
aber  diese  Zahl  auf  19  vermehrt  <^.  In  den  ältesten  Urkunden  unterzeichnen  sich  die 
Diakonen  nicht  wie  die  Priester  der  Haupttitel  nach  ihren  Diakonieen,  sondern  nur  allge- 
mein als  diaconus  ecclesiae  Romanae  oder  mit  Hinzuftlgung  der  Region '. 

n.  Die  Bezeichnung:    Cardmales.     Seit  dem  6.  Jahrhundert^  kommt  der 


per    coemeteiia    diyers&    constitutis    presbyteris 
destin&mus  et  presbyteri  eorum  conflciendorumius 
habe&nt  atque  licentiam-*.  Darüber  dass  fermentum 
nicht  die  Eulogie,    sondern  das  Abendmahlsbrot 
bedeutet,  —  die  Stellen  des  Lib.  pontif.  ergeben 
dies  klar  —  s.  Mabillon,    in   ordinem  Rom 
comm.  praev.  c.  6.    n.  2  p.  XXXVIII.     Tho 
massin,  yet.  et  nov.  disc.  P.  I.  lib.  II.  c.  21 
n.  9;  Goustant.  not.  ad  Innoc.  ep.  cit.  860 
Binterim,     Denkwürdigkeiten.  IV.    3,    554; 
Phillips  6,  86. 

1  So  Phillips  6,  90. 

2  Dass  die  Stelle  im  Lib.  pontif.  Innoc.  I.  vita 
(I.  c.  2,  23) :  „Hie  constituit  basilicam  b.  Agnetis 
martyrisa  presbyteris  Leopardo  etPaulino  cum  sol- 
licitudine  gubernari  et  agi  et  oriiari.  Et  ex  dispo- 
sitione  Vestinae  titoli  supra  scripti  presbyteris  est 
concessa  potestas^'  nicht  zur  Annahme  einer  sol- 
chen nöthigen,  dürfte  zweifellos  sein. 

^  Die  Unterschriften  beginnen :  „Gaecilius  Lau- 
rentius  archipresbyter  tituli  s.  Praxedis ,  Janua- 
rius  presbyter  tituli  Vestinae,  Marcianus  pres- 
byter  tit.  s.  Gaeciliae,  Oordianus  presbyter  tit. 
Panmiachii,  Petrus  presbyter  tit.  Glementis ,  Ur- 
bicus  presbyter  tit.  s.  Glementis,  Paulinus  pres- 
byter tit.  Julii,  Valens  presbyter  tit.  s.  Sabinae,  Pe- 
trus presbyter  tit.  s.  Ghrysogoni,  Seranus  presbyter 
tit.  Vestinae  etc.""  (Mansi  8,  235).  Danach 
zählt  Binterim  a.  a.  0.  DI.  1,  125—29,  Gre- 
gore vius  a.  a.  0.  1,  257  dagegen  28,  indem  er 
(S.  262)  eine  Vereinigung  der  beiden  in  den 
Unterschriften  erwähnten  tituli  Gaii  und  s.  Su- 
sannae  annimmt,   Phillips  6,   97.  108.  109. 


27 ,  höchstens  28  Titel ;  nach  ihm  ist  der  Titel 
Lucinae  mit  dem  S.  Laurentii  und  der  Titel  Vi- 
zantis  wahrscheinlich  mit  einem  andern  (vielleicht 
dem  Titel  Pammachii)  identisch.  Die  Unter- 
schriften unter  dem  römischen  Goncil  von  595 
(opp.  Gregorii  M.  ed.  Bened.  2,  1291)  ergeben 
23  Titel. 
«  S.  oben  S.  3.  n.  2  u.  S.  310  (vito  Fabiaiü). 

6  Wie  sich  diese  kirchlichen  Regionen  zu  der 
seit  Augustus  eingeführten  Eintheilung  der  Stadt 
Rom  in  14  politische  Regionen  verhalten,  hat  sich 
bisher  nach  Lage  des  Quellenmaterials  nicht  er- 
-mitteln  lassen.  Jedenfalls  lasst  sich  aber  die  Aji- 
nahme  nicht  beweisen,  dass  je  zwei  dieser  letzte- 
ren zu  einer  kirchlichen  Region  verbunden  waren, 
B.  Platner  und  Bunsen,  Beschreibung  der 
Stadt  Rom  1,  217  ff.;  Gregorovius  1,  dO; 
Phillips  6,  67  ff.  70. 

^  Johannis  diac.  vita  Gregorii  M.  III.  7  (opp. 
ed.  Bened.  4,  86). 

7  In  der  N.  3  citirten  Synode  des  Symmachus 
beginnen  ihre  Unterschriften:  „Gyprianus  diaco- 
nus ecclesiae  sanctae  Romanae  regionls  VII  .... 
Anastasius  diaconus  regionisl.''  Zu  diesen  Unter- 
schriften vgl.  Binterim  a.  a.  0. 123  gegen  Ma- 
billon, museum  Italicum  2,  XVII. 

8  Wenn  einzelne  Italiener,  so  z.  B.  T&- 
magna,  origini  de^  cardinali  c.  3.  n.  III.  46  (1, 
87.  88)  behaupten,  daas  er  schon  früher  in  ein- 
zelnen in  römischen  Kirchen  aufbewahrten  Ur- 
kunden sich  findet,  so  muss  das,  ebenso  wie 
die  etwaige  Echtheit  der  letzteren ,  dahin  (gestellt 
bleiben. 
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Ausdruck  presbyter  cardinalis  und  diaconus  cardiualis  ecdesiae  Romanae  vor^  ohne 
dtts  er  freilich  als  officieller  Titel  von  den  betreffenden  Mitgliedern  der  römischen  Oeist^ 
lichkeit  geführt  wird  ^.  Ja  diese  Bezeichnung  ist  eine  Reihe  von  Jahrhunderten  nicht 
auf  die  Geistlichen  der  römischen  Kirche  beschränkt  gewesen,  vielmehr  wird  sie  gerade 
EQO&chst  für  Oeistliche  anderer  Kirchen  gebraucht. 

Gelasius  I.  (492 — 496)  schreibt  an  den  Bischof  Cölestin,  dessen  Diöcese  sich 
nicht  ermitteln  Iftsst,  er  solle  statt  des  verstorbenen  Priesters  einen  neuen  ordiniren, 
aber  »scitnrus  eum  visitatoris  te  nomine,  non  cardinalis  creasse  pontificisa^.  Die 
Bedeutung  dieser  Erinnerung  erhellt  aus  den  Briefen  Gregors  I.  Danach  ist  der 
Visitator  ein  vom  Papst  ernannter  Verwalter ,  (um  modern  zu  reden)  ein  apostolischer 
Delegat,  welcher  entweder  eine  vakante  bischöfliche  Diöcese  bis  zur  Wiederbesetzung 
SQ  leiten^  oder  einen  aus  vorObergehenden Gründen  von  seinem  Sitze  entfernten  Bischof 
zu  diesem  Zwecke  zu  vertreten  hat^.  Im  Gegensatz  dazu  muss  cardinalis  schon  nach 
der  Gegenüberstellung  in  dem  Schreiben  des  Gelasius  ein  dauerndes  Verhältniss  andeu- 
ten, und  das  bestätigen  ebenfalls  die  Briefe  Gregors  des  Gr.  Der  Ausdruck :  cardinalis 
sacerdos  wird  hier  ftlr  solche  Bischöfe  gebraucht,  welche,  weil  ihre  eigene  Diöcese  zer- 
stört war ,  auf  andere  transferirt  wurden  und  die  dadurch  theils  ganz  ausser  aller  Ver- 
bindung mit  ihrem  frflheren  Bisthum  ^  kamen ,  theils  aber,  sofern  dort  noch  vereinzelte 
Amtshandlungen  nöthig  waren,  dieses  neben  ihrem  neuen  beibehielten^.  Danach  war 
die  Stellung  eines  solchen  s.  g.  cardinalis  sacerdos  der  jedes  anderen  Bischofs  ^  gleich, 


1  Zuerst  in  den  unächten  Silvestrinischen  Gesten 
Act.  I.  c.  6.  (Mansi  2,  625):  „Ut  diaconi  non 
essent  plus  vel  amplins  per  parochiai^m  examen 
Diai  duo  et  diaconos  cardinalea  arbia  Ro- 
mae  Septem«;  c.  3  (M.  2,  623):  „Prebyter 
antem  nisi  in  XLIV  testimonia  damnabitnr^  dia- 
eonns  autem  cardine  constrictus  nisi  in 
XXXVI  non  condemnabitur  (s=  c.  3.  C.  II. 
qn.  4,  wo  es  statt:  presbyter  heisst:  presbyter 
cardinalis,  und  statt :  diaconns  etc.  diaconus  car- 
dinalis nibis  Romae);  c.  7. :  . . .  „ut  a  subdiaoono 
usqne  ad  lectores  omnes  snbditi  essent  c  a  r  d  i  n  al  i 
urbis  Romae«.  (=  c,  5.  Dist.  XCIII). 

2  In  den  oben  S.  221  ff.  aus  dem  über  diur- 
nns  mitgetheilten  Formularen  kommt  die  Bezeich- 
noDg  noch  nicht  vor,  hier  heisst  es  nur  „presbyter 
sanctae  Romanae  ecdesiae«. 

3  c.  3.  Dist.  XXIV.  (s.  auch  Thiel,  epist. 
Romanor.  pontif.  p.  485). 

«  S.  Gregorii  M.  ep.  lib.  II.  2d  (ed.  Ben.  2, 
587)  :  «Quoniam  Cumanae  ecclesiae  Liberius  quon- 
dam  antistes  de  hac  luce  migrasse  cognoscitur, 
propterea  visitationis  destitutae  eccle- 
siae fratemitati  tuae  operam  solemniter  delegamus 
quam  ita  te  convenit  exhibere ,  ut  nihil  de  pro- 
Tectionibus  clericorum,  reditu,  ornatu,  ministeriis- 
qae    vel  qaicquid  illud  est,  a  quoquam   praesu- 
matur  ecclesiae.    Et  ideo  Caritas  tua  ad  praedictam 
ecclenam  Ire  properabit  et  assiduis  adhortationi- 
bns  clenim  plebemque  eiusdem  ecclesiae  admonere 
te  ▼olumus ,  ut  remoto  studio  uno  eodemque  con- 
i^ensii    talem  sibi  praeflciendum   expetant  sacer- 
dotem  qui  et  tanto  ministerio  dignus  valeat  repe- 
riri    et   a  venerandis  canonibus  nullatenns  respu- 
atuf^'    Weitere  solche,  fast  wörtlich  gleichlautende 
Ernennungen  Gregors  in  II.  38  (2,  600},  V.  13 
(2,  rar)  =  c.  le.  Dist.  LXI?  XIII.  13  (2,  1227) 
s=  c.  16.   Dist.  cit.,  8.  auch  I.  78.  II.  10.  15. 


III.  25.  V.  12.  (2,  562.  575.  579.  641.  737), 
XII.  12.  (2,  1188)  =  c.  18.  Dist.  cit.  Vgl.  fer- 
ner Phillips  5,  458  fr. 

^  Das  ergiebt  die  Ernennung  eines  s.  g.  Visi- 
tators für  die  Diöcese  eines  Bischofs,  welcher  sei- 
nerseits auch  zum  Visitator  für  eine  andere  bestelit 
ist  und  daher  die  eigene  zeitweise  verlassen  muss. 
S.  Gregorü  M.  ep.  lib.  II.  26  (2,  588). 

«  Gregor,  ep.  I.  79  (2,  563) :  „Et  quoniam  ec- 
clesia  Tanatem ,  in  qua  dudum  fuerat  honore  sa- 
cerdotali  tua  fratemitas  decorata ,  ita  est  delictis 
facientibus  hostili  feritate  occupata  atque  diruta, 
ut  illuc  alterius  spes  remeandi  nulla  remanserit, 
in  ecclesia  Saonensi  quae  iam  diu  pontiflcis  auxi- 
lio  destituta  est,  cardinalem  te  secundum  pe- 
titionis  tuae  modum  hac  auctoritate  constituimus 
sine  dubio  sacer dotem;  s.  dazu  noch  ep. 
80.  1.  c. 

7  Ep.  III.  13  (2,  633):  „Quia  igitur  ob  dadem 
hostilitatis  nee  in  civitate  nee  in  ecclesia  tua  est 
cuiquam  habitandi  licentia,  ideo  te  auctoritate 
nostra  Terracinensi  ecclesiae  cardinalem  con- 
stituimus sacerdotem  .  .  .  .  illud  quoque  fra- 
ternitatem  tuam  scire  necesse  est,  quoniam  sie 
te  praedicta  Terracinensls  ecclesiae  cardinalem 
esse  constituimus  sacerdotem,  ut  et  Fundensis 
ecclesiae  pontifex  esse  non  desinas  nee  curam 
gubemationemque  eius  praetereas,  quia  ita  firater- 
nitatem  tuam  saepe  dictae  Terracinensi  ecclesiae, 
sicut  praefati  sumus,  praeesse  praecipimus,  ut 
ante  dictae  Fundensis  ecclesiae  tibi  iura  potesta- 
temve  nullo  modo  substrahamus*'  (auch  in  c.  5. 
C.  XXI.  qu.  1).  Ein  gleicher  Fall  in  II.  17  (2, 
580),  wo  aber  der  Ausdruck  cardinalis^  sacerdos 
nicht  gebraucht  ist. 

9  Das  ergeben  die  in  den  vorhergehenden  Noten 
angeführten  Stellen.  S.  auch  Gregor.  M.  XIV.  7 
(2,  1265):  .  .  .,8ic  tarnen  ut  dileotioni  tuae  in 
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nur  bestand  der  Unterschied,  dass  er  bei  etwaiger  Wiederherstellnng  der  verlassenen 
Didcese  in  diese  zurückkehren  mnsste^  In  der  Inkardination  lag  demnach  eine 
wirkliche  Translation.  Wie  Gregor  einerseits  die  Inkardination  nur  nnter  denselben 
Voraussetzungen  wie  die  dorch  das  ältere  Recht  sehr  beschränkte  Translation  ^  vor- 
nahm ^,  so  bezeichnete  er  auch  bei  und  nach  der  Inkardination  den  versetzten  Bischof 
nach  seiner  neuen  Diöcese  ^  Die  Rückkehr  des  letzteren  in  sein  altes  Bisthum  ist  daher 
nicht  als  ein  Hindemiss  für  eine  dauernde  Verbindung  mit  dem  neuen  Bisthum,  sondern 
nur  als  ein  ausnahmsweise  die  letztere  auflösender  Umstand  anzusehen ,  und  mit  Recht 
hat  man  daher  dieses  Verhältniss  dem  Fall  der  Auflösnng  der  zweiten  Ehe  ^urch  Wie- 
derkehr des  für  verschollen  oder  todt  erklärten  Ehegatten  gleichgestellt^. 

Die  Festhaltung  der  von  Gregor  beobachteten  Grundsätee  ergeben  för  die  folgen- 
den Jahrhunderte  der  Über  diumus ,  welcher  c.  m.  tit.  11  ein  mit  den  Gregorischen 
Briefen  im  wesentlichen  gleichlautendes  Formular  enthält  ^,  sowie  femer  die  Versetzongs- 
urkunden  HadriansII.  über  die  Translation  Actards  von  Nantes  auf  das  Ersbisthum 
Tours'  und  Johanns  III.  über  die  Frothars  von  Bordeaux  auf  das  Erzbisthum 
Bourges^. 

Hiemach  lässt  sich  die  Bedeutung  der  Ausdrücke :  incardinatio,  cardinalis 
feststellen.    Cardo  heisst  bekanntlich  die  Thürangel,  dann  Hauptsache,  Hauptpunkt'. 


cuius  parochia  castram  ipsum  est  positum,  emissa 
procuretur  caiitione  munitio  per  quam  promittat 
episcopiis  Euriac  nullam  sibi  in  eo  potcstatem, 
nuUuin  Privilegium  fore,  Jiullam  iurisdictionom, 
nullam  tamquam  cardinalis  episcopus 
auctoritatem  defendere**. 

»  Gregor.  M.  ep.  11.  37  (2,  600):  „Propterea 
te  Johannem  ab  hostibus  captivatae  Lissitanae 
(wahrscheinlich  Alessio)  civitatis  episcopnmin 
Squillacina  ecclesia  cardinalem  necesse  dnxi- 
mus  constituere  sacerdotem ,  ut  susceptam  semel 
animarum  curam  intuitu  futurae  retributionis  im- 
pleas.  Et  licet  a  tua  ecclesia  sis  hoste  imminente 
depulsusaliam  qnaeapastore  vacat,  ecclesiam  debes 
gobernare:  ita  tarnen  ut  si  civitatem  ab  ho- 
stibus liberam  effici  et  domino  protegente 
adprioremstatumcontigeritrcvocari, 
ad  eam  in  qua  ordinatus  es,  ecclesiam 
revertaris.  Sin  antem  praedicta  civitas  con- 
tlnna  captivitatis  calamitate  premitur,  in  hac  i  n 
qua  a  nobis  incardinatus  es,  debeas  ec- 
clesia permanere"  (=  c.  42.  C.  VII.  qu.  7). 

2  S.  vorläufig  oben  S.  238.  n.  3.  4. 

3  Dies  ergeben  die  S.  313.  n.  6  u.  7  angeführ- 
ten SteUen ;  s.auch  lib.  II.  ep.  7  (2,  574).  Johan- 
nes Diakonus  erzählt  in  seiner  vita  Gregorii  III. 
15.  (opp.  Gregor,  ed.  Ben'd.  4,  92):  „At  vero  ci- 
vitatum  desolatarum  pontlflces  Gregorius  vacan- 
tibus  civitatibus  incardinare  curabat^  ...  16: 
„Sed  et  expulsos  episcopos  quos  tarn  cito  Gregorius 
vel  incardinare  non  poterat  vel  quorum  redi- 
tumadsedespropriascontingereposse 
sperabat,  aliis  episcopis  qui  tunc  videlicet  in 
locis  suis  degebant,  interim  pro  sustentatione  ac 
stipendiis  praesentis  vitae  iungebaf  \ 

^  So  wird  der  von  Alessio  nach  Squillace  ver- 
setzte Johannes  in  II.  37.  38  als  epiBcx)pus  Squil- 
lacinns  angeredet.  Daher  unrichtig  Flor ens  ad 
X.  I.  7  de  translatione  (ed.  Doujat  1,  168),  wel- 
cher das  läugnet  und  überhaupt  eine  zu  lose  Ver- 


bindung des  inkardinirteu  Bischofs  mit  seiner 
neuen  Diöcese  annimmt. 

5  So  Phillips  5,  464. 

6  Uoffmann,  nova  coUectio  2,  119: Et 

temporis  necessitas  nos  perurget  et  imminutlo 
exigit  personarum,  ut  destitutae  eeclesiae  vesirae 
salubri  debeamus  dispositione  succurrere  et  ideo 
secundum  desiderium  vestrum,  fratrem  et  coepisoo- 
pura  nostrum  111.  cuius  ecclesia  est  ab  ho- 
stibus occupata,  cardinalem  vestrae 
ecclesiae  sicut  petiistis  oonstituimus  sacer- 
dotem". 

"7  I.  J.  868  schreibt  der  Papst  an  diesen  (Mansi 
15,  828):  ^Quo  videlicet  pallio  cum  fueris  auctore 
dei  nostroque  decreto  aliquem  vacantem  adeptus 
episcopatum,  scias  a  nobis  eidem  te  itabiliter 
i  n  c  a  r  d  i  n  a  t  u  m  ^' ;  bei  der  Bestätigung  der  Ver- 
setzung 1.  J.  871  (Mansl  15,  852):  „Nam  sicut 
synodus  expostulavit ,  plebs  et  Tnronicus  clenia 
eum  concorditer  elegit,  per  nostrae  apostolicae 
auctoritatis  decretum  constituimus  cardinalem 
metropolitanum  et  archiepiscopum 
Turonicae  ecclesiae   atque    provinciae 

Qttodsi  Namneticae  contigerit  ecclesiae 

ad  priorem  Christo  auxiliante  statum  oedex«,  nihü 
offlciat  ei  haec  necessitatis  unitio  quam  videlicet 
exigit  paganorum  vastatio  quomlnus  propium  va- 
leat  habere  pontificem^. 

«  l.  J.  876  (Mansi  17, 13) :  ...  „Prioribus  itaque 
manentibus  regulis  inconvulsis  qnae  ubinecrerum 
nee  temporum  urget  necessitas  iure  convenit  ob- 
servare,  vacante  sede  Frotarium  fratrem  et  eoe- 
piscopum  in  sede  Bituricensi  praeflciendum  ordi- 
navimus  sacerdotem,  ita  ut  in  ea  in  cardio«  tus 
et  quodam  modo  auctoritatis  apostolicae  priviiegio 
radicatus  cetera  metropolitana  Bituricensis  eccle- 
siae ac  dioeceseos  iura  obtineat  .  .  .  Cui  vos  tan- 
quam  proprio  metropolitano  convenit  obe- 
dire«. 

^  Forcellini,  lexicon  totius  latiait.  s.  v. 
Cardo. 
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lüiie  bischöfliche  Kirche,  al»  der  Mittelpunkt  der  Didoese  ^  und  vor  allem  die  rGmisohe 
Kirche  konnten  demnach  fÜgUoh  alg  oardo  beeeichnet  werden^.     Daher  rnuas  incar- 
diiuure  soviel  bedeoten  als  mit  einer  Hauptkirobe  in  Verbindung  bringen  und  incardi- 
naius  oder  cardinalis  Jemanden,  welcher  an  einer  solchen  angestellt  ist.    Die  gewöhn- 
liche Meinung  hält  die  gedachten  Ausdrücke  Ükr  identisch  mitintitulare  und  intitu- 
latus  and  versteht  darunter  einen  bei  einer  Kirche  fest  angestellten,   nicht  von 
I      deriielbeu  entfernbaren  Geistlichen  3.    Wenn  neuerdings  Phillips ^  hiergegen  Wider- 
sprach erhoben  hatj   so  ist  dieser  insofern  berechtigt,   als  die  Worte  incardinare  und 
cardinalis  nicht  die  feste  dauernde  Anstellung  aceentuiren.    Vielmehr  wird  in  ihnen  die 
Zugehörigkeit  zu  einer  Hauptkirche  betont.  Freilich  war  diese  nach  dem  damaligen 
Recht,  welches  keine  absolute  Ordination  sondern  nur  die  feste  Anstellung  von  Geist- 
Heben  kannte ,  selbstverständlich  eine  dauernde  und  den  Gegensatz  zu  incardinatus  und 
Gardinalis  bildet  nicht  eine  bloss  provisorische  Verwendung  eines  Geistlichen,  sondern 
die  zeitweise  Kommittirung  eines  bei  einer  Earohe  festangestellten  Klerikers  in  einer 
aodemDiöeese.  Die  weiteren  Nachrichten  über  die  Inkardination  anderer  Geistlichen  als 
der  Bischöfe  bestätigen  das  ebenfalls.    So  gestattete  Gregor  I.  eine  solche  fbr  einen 
Diakon  auf  das  Bisthum  Neapel ,    weil  dessen  Diöcese  zerstört  war   und  er  dort 
sein  Amt  nicht  wahrnehmen  konnte  ^^  und  weist  femer  einen  als  Visitator  bestellten 
Bischof  an ,  filr  die  ihm  provisorisch  zur  Leitung  übertragene  Kathedral-Kirche  einen 
Presbyter  cardinalis  zu  ordiniren^.    Gerade  der  Gebrauch  des  Wortes  für  einen  Fall, 
wo  es  sich  nicht  um  Transferirung  eines  Geistlichen  eines  fremden  Sprengels ,  sondern 
um  Weiterbeförderung  eines  solchen  in  seiner  eigenen  Diöcese  handelt,  bestätigt  recht 
deutlich  die  vorhin  au%estellte  Ansicht,  dass  die  wesentliche  Bedeutung  von  cardinaUs 
die  der  festen  Zugehörigkeit  zu  einer  Haupt kirche  isf^.   Gilt  aber  als  solche  nur  die 
bischöfliche  Kirche,  wie  man  dann  anzunehmen  hat,  wenn  man  cardinalis  als  »zun> 

1  So  Mgt  Hinkmar  von   Rheims  von  Bonila-  tus  igitur  de  qno  nobis  tua  fraternitas  indicavit 

nii8  ep.  ad  episc.  de   iure   metropolitan.    c.  20  qui  diaconii  fungitur  officio,  si  a  decessore  too  non 

(opp.  ed.  Sirmotid  2,  731):  „Gul  per  annos  XXV  factns  est  cardinalis,  ordinatis  a  te  diaco- 

in  eadem  praedicatione  sine  cardinali   sede      nibus  nnlla  debet  latione  praeponi Guius 

laboranti  .  .  .    Zacharias  .  .  .    atque   flrroavit  ad  tarnen  si  obedientia  fueris  invitatus  et  enm  post 

locum'*.    Aach  die  bischöfliche  Kirche  zu  Verona  haec  cardinalem  facere   volneris,  nisi  pon- 

soll  nach  Phillips  6,  48.  n.  48,  wo  aber  die  tiflcis  sni  cessionem  solemni  more  mcruerit,  ab- 

Nacbweisong  dnrch  einen  Druckfehler  ausgefallen  stinendum  ab  omni  incardinatione  memine- 

ii^t,  ecclesia  cardinalis  genannt  sein.  ris^.  Die  letztere  Stelle  ergiebt,  dass  es  zurlncardi- 

^  e.  2  (Pseudo-Isid.)  %.  6.  Dist.  XXII ;  s.  wel-  nation  auch  der  Entlassung  aus  dem  bisherigen 

ter  Ph  11 11  p s  6,  44  ff.  Diöcesanverbande  bedurfte,    lieber  die  Gründe  s. 

»Thomassin    1.    c.    n.    1   «f.;    Muratori  oben  S.  63.  n.  9.  S.  93.  n.  7. 

Antiqu.  Ital.  5,  155;    so  auch  die  neueren,    s.  ^  Ep.  I.  15  (2,  500):    „Pervenit  ad  nos  quod 

z.  B.  Schulte,  2,242;  PermanederJ.  177;  Populonensis  ecclesia  ita  sit  sacerdotis  officio  de- 

ebenso  auch  Phillips  Lehrbuch  $.  105.  n.  7.  stituta,  ut  nee  poe^itentia  decedentibus  ibidem 

*  K.  R.  6,  48.  56.  nee  baptisma  possit  praestari  infantibus 

5  Ep.  VI.  11  (2,  799):  ,Fraternitatem  tuam  a  memoratae  ecclesiae  vlsitator  accedas,    ut  unum 

ntbis  petisse  recolimus,   ut  Gratianum  ecclesiae  cardinalem  illic  presbyterum  et  duos  debeas 

Venefranae  diacouum  tuae   cederemus  ecclesiae  diacones  ordinäre.    In  parochlls  vero  praefatae  ec- 

cardinandum.  Et  quoniam  nee  episcopum      clesiae  tres  similiter  presbyteros" Vgl.  fer- 

cu4    obsecundare    nee    propriam  habet  ner  XIII.  28  =  c.  6.  Dist.  LXXIV. 

eccle^iam    hoste    scilieet  prohibente,  "^  S.  Note  6 ;  auch  ep.  Zachar.  pp.  ad  Pippin.  a. 

qoo  fluum  debeat  ministerium  exhibere,  petitio-  747.  c.  4(Jaf  ftf,  monum.  Carol.  p.  22):  „Quartum 

nem  tnam  noo  praevidimus  differendum:  idcirco  capitulum  de  presbiteris  agrorum,  quam  obedien- 

scriptis  tibi  praesentibuü  eum  necessario  duximus  ciam  debent  exhibere  episcopis  et  presbiteris 

i'oncedendum ,    habituro    licentiam    diaoonum  cardinalibus.  Coneilio  Neocesariensi  capit.  13 

illuiu  nostra  interveniente  auctoritate  ecclesiae  „ita  continetur:  presbiteri  ruris  in  ecclesia  dvlta- 

t u a e  deo propitio  constituere  cardinalem''.  tis  episcopo  praesente  vel  presbiteris  urbis   ip- 

Hierher  gehört  ferner  I.  83  (2,  56G):  . . .  „Libera-  sius''  .... 
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cardo,  d.  i.  znm  Bischof,  zur  Kathedra  gehörig«  erklärt  ^?  In  einem  Brief  des  Papstes 
Pelagius  I.  (555  —  560)  wird  dem  Bischof  Eleutherias  die  Konsekration  eines  auf 
dem  Lande  erbauten  Oratoriums  aufgetragen ,  ihm  zugleich  aber  verboten ,  dort  die 
Errichtung  eines  Baptisteriums  zu  gestatten  und  einen  presbyter  cardinalis  anzustellen  2. 
Im  wesentlichen  gleichlautende  Verfftgungen  sind  uns  von  Gregor  I.^  und  Zacha- 
rias^  erhalten  und  die  hftufige  Anwendung  der  betreffenden  Formel  beweist  der  Um- 
stand,  dass  dieselbe  auch  im  über  diumus  c.  5.  tit.  4  als  responsnm  oratorii  dedicandi 
vorkommt^.  Hiermit  soll  nach  der  Ansicht  von  Phillips^  die  feste  Anstellung  eines 
einer  zeitweise  verödeten  Diöcese  angehörigen  Priesters  an  Privatorationen  untersagt 
werden.  Nirgends  findet  sich  aber  in  den  betreffenden  Urkunden  eine  Andeutung,  dass 
es  sich  hier  um  derartige  Priester  handelt,  ja  es  wäre  sogar  sonderbar,  daas  auf  diesen 
Fall  Rücksicht  genommen  sein  sollte,  während  Air  den  das  Oratorium  weihenden  Bischof 
die  Anstellung  eines  Geistlichen  seiner  Diöcese  jedenfalls  als  das  Regelmässige  viel  eher 
hätte  in  Frage  kommen  müssen.  Ebensowenig  kann  ein  Verbot  der  Anstellung  eines 
zur  Kathedralkirche  gehörigen  Priesters  ^  so  könnte  ja  presbyter  cardinalis  ebenfalls 
gedeutet  werden  —  gemeint  sein,  weil  jede  feste  Anstellung  eines  Geistlichen  über- 
haupt,  also  ohne  Unterschied  welcher  Kirche  er  zugetheilt  ist,  ausgeschlossen  sein  soll. 
Vielmehr  ergiebt  die  überall  vorkommende  Anweisung,  die  in  Frage  stehenden  Oratorien 
nicht  zu  Taufkirchen  zu  erheben,  dass  hier  deshalb  auch  kein  cardinalis  presbyter 
eingesetzt  werden  darf,  weil  das  betreffende  Oratorium  nicht  die  Qualität  einer  solchen, 
also  nicht  die  eines  cardo,  besitzt.  Damit  wäre  die  ausschliessliche  Beziehung  des  Wortes 
»cardinalis«  auf  die  bischöfliche  Kirche  widerlegt.  Freilich  scheint  dagegen  ein  Brief 
Gregors  I.  zu  sprechen,  in  welchem  er  abweichend  von  der  in  den  übrigen  Fällen 
beobachteten  Praxis  dem  Erbauer  eines  Oratoriums  die  Institution  eines  Kardinal- 
priesters gestattet^.   Aber  hier  handelt  es  sich,  wie  die  Worte  ovel  fidelium  concursus 

1  S.  Phillips  6,  47,  der  weiter  bemerkt:  seqne  moventium  unciisocto,  retento  sibi  osa- 
^er  Ausdruck  p«8st  also  auf  die  Mitglieder  alier  fructuario  diebus  vitae  suae" ;  im  zweiten  per- 
Presbyterien".  cepta  primitus  i.  e.  in  reditu  solides  III  liberos  a 

2  Mansi  9,  734 :  „Maximus  . .  .  nobis  suggessit,  tributis  flscalibus'^  und  im  dritten  ebenso ,  nur 
in  fundo  qui  appellatur  Pancellus ,  Oratorium  se  mit  der  Zahl  von  10  Solidi. 

pro  sua  devotione  fundasse  quod  in  honore  beatae  ^  a.  747.  c.  lö  (Jaff^,  monum.  Garol.  p.26): 
Cantianae  martyris  desiderat  consecrare.  Et  ideo  „Quintum  decimnm  capitulum  pro  eo  quod  inter- 
.  .  .  si  in  tua  dioecesi  memorata  constnictio  iure  rogatnm  est  de  laicis  qui  ecclesias  in  suis  proprie- 
consistit  .  .  . ,  percepta  prius  donatione  legitima  tatibus  construunt ,  qui  ipsas  debet  regere  aot 
vel  possessione  illa  etilla,  praestantes  liberos  afls-  gubemare.  A  sanctis  patribus  ita  statutum  est  et 
calibus  titulis  solidos  tot  gestisque  municipalibus  in  praeceptis  apostolicis  continetur :  Juxta  peti- 
allegatis ,  praedictum  Oratorium  absque  missis  pu-  toris  imploratum  ut  si  in  quolibet  fundo  culus- 
blicis  solemniter  consecrabis ,  ita  tamen  ut  in  cumque  iuris  Oratorium  sive  basilica  fuerit  con- 
eodem  loco  nee  futuris  temporibus  baptiste-  structa,  pro  ei  us  devotionein  honorem  cuiuscumque 
rium  construatur  nee  presbyterum  sancti ,  in  cuius  episcopi  parrochia  fuerit  funda- 
constituas  cardinalem.  Sed  quotiens  mis-  tum  Oratorium  aut  basilica ,  percepta  primitus  do- 
sas  ibi  flerl  forte  maluerit,  a  dilectione  tua  pres-  natione  legitima,  id  est  praestantem  tot,  gestisqoe 
byterum  noverit  postulandum,  quatenus  nihil  tale  municipalibus  alligatis ,  praedictum  Oratorium  a(- 
a  quolibet  alio  sacerdote  uHatenus  praesumatur'*.  que  missas  publicas  solemniter  consecratis;  ita 
Ob  dieser  Brief  in  der  erhaltenen  Fassung  acht  ut  in  eodem  loco  nee  futuris  temporibus  baptiste- 
ist ,  muss  wegen  des  Formular-Charakters  dessel-  ria  construantur  nee  presbiter  constituatur  cardi- 
ben  (s.  possessione  illa  vel  illa  und  solidos  tot*)  nalis;  sed  et  si  missas  ibi  forte  maluerit,  ab  epi- 
zweifelhaft erscheinen.  Für  die  hier  vorliegende  scopo  noverit  presbiterum  postulandum;  quatenus 
Erörterung  kommt  es  freilich  darauf  nicht  an,  nihil  tale  a  quolibet  alio  sacerdute  nullatiuus  re- 
weil die  Sache  selbst  auch  sonst  feststeht.  sistatur,  nisi  ab  episcopo  foerit  ordinatum^. 

3  Ep.  IL  12.  IX.  70.  84  (2,  577.  986.  994).  6  Hoff  mann  1.  c.  2,  138. 
Hier  sind  überall  die  Leistungen  der  Erbauer  ge-  ^  6,  57.  58. 

nau  angegeben;    im   ersten   heisst  es:    percepta  ?  Ep.  XII.  11  (2,  1187):  „Anio  comes  castri 

primitus  donatione  legitima,  i.  e.  totius  facultatis  Aprutiensis  Firmensis  territorii  petitoria  nobis  in- 
eius  excepta  famüia,  mobilium  vel  immobilium      sinuatione suggessit..., in suprascripto Castro oiato- 
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ezegerit«  ergeben,  nicht  tun  ein  einfaches  Privatoratoriom,  sondern  um  ein  Gotteshaus, 
das  der  Mittelpunkt  des  Gottesdienstes  auch  f&r  andere  Personen  werden  sollte,  und 
es  ist  weiter  charakteristisch,  dass  hier  das  sonst  übliche  Verbot,  ein  Baptisterium 
bei  der  Kapelle  zu  errichten,  fehlt.  Wenngleich  von  der  Erbauung  eines  solchen  in 
dem  Briefe  nicht  die  Rede  ist,  so  waren  doch  offenbar  die  lokalen  Verhältnisse  in  dem 
Rede  stehenden  Falle  der  Art ,  dass  die  Kirche  schon  jetzt  als  zukünftige  Taufkirche 
in  Aussicht  genommen  und  deshalb  schon  der  festangestellte  Priester  als  cardinalis 
bezeichnet  werden  konnte^.  Demgemftss  widerlegt  diese  Stelle,  wenngleich  ihr  Sprach- 
gebrauch ungewöhnlich  sein  mag ,  die  hier  vertretene  Annahme ,  dass  der  Geistliche 
einer  Tauf-  oder  Pfarrkiixhe  ebenfalls  presbyter  cardinalis  genannt  warde,  nicht  und 
das  umsoweniger  als  mindestens  fOr  den  Anfa&g  des  9.  Jahrhunderts  sich  die  Identität 
von  ecclesia  baptismalis  und  cardinalis  nachweisen  lässt^. 

Man  hat  daher  die  Beziehung  des  Wortes :  cardinalis  auf  eine  bestimmte  Art  von 
Kirchen  zu  verwerfen,  vielmehr  wird  jeder  Geistliche  so  bezeichnet,  wenn  derselbe  an 
einer  Kirche  angestellt  ist,  und  letztere  überhaupt  nur  ihrem  Charakter  nach  einer  an- 
dern als  Hauptkirche  gegenüber  gesetzt  werden  kann.  Die  Pfarrkirchen  erscheinen  den 
Oratorien  und  Kapellen ,  die  Kirchen  in  der  Stadt  denen  auf  dem  Lande ,  die  Kathe- 
dralen den  Pfarr-  und  sonstigen  Kirchen ,  endlich  die  römische  Kirche  den  bischöf- 
lichen Eorchen  gegenüber  als  cardo,  als  Hauptkirche  und  daher  werden  die  Geistlichen 
aller  dieser  Kirchen ,  soweit  die  hervorgehobenen  Gegensätze  in  Frage  kommen ,  pres- 
bjteri  cardinales^,  sowie  die  unmittelbar  zur  bischöflichen  oder  römischen  Kirche 
gehörigen  ecclesiae,  tituU  oder  capellae  im  Gegensatz  zu  den  übrigen,  durch  besondere 


riam  se  sumtn  proprio  pro  sua  devotione  fundasse, 
quodin  bonorem  b.  Petri  apostolorum  principis  desi- 
derat  consecrari.  Etideo,  frater  carissime,  siintuae 
dioeceseos  in  qua  visitationis  impendis  officium, 
memorata  coDstructio  iure  consistit  et  nuilum  cor- 
pus ibidem  constat  bumatum ,  percepta  primitus 
donatione  legitima  i.  e.  fundos  campulos  cum 
oonduma  una ,  bovea  domltos  parium  unum ,  vao- 
caa  daas ,  argeuti  libras  quatuor ,  lectum  Stratum 
unum,  in  peculio  capita  quiWdecim,  aeramenti 
eapita  duo ,  ferramenta  numero  quinque,  praesen- 
tes  liberos  a  tributis  fiscalibus  solidos  sex  gestis- 
qua  municipalibus  alligata ,  praedictum  Oratorium 
solemoiter  consecrabis.  Presbyterum  quoque 
te  iUic  constituere  Tolumus  cardinalem, 
ut  quoties  praefatus  conditor  fleri  sibi  missas 
fortasse  voluerit  vel  fidel ium  concursus 
exegerit,  nibil  sit  quod  ad  missarum  sacra 
exhibenda  solemnia  valeat  impedire''. 

1  Daas  es  sieb  bier  um  eigentbümliche  Ver- 
bältnUse  bandelt ,  bat  scbon  M  a  b  i  1 1  o  n ,  comm . 
praev.  in  ordin.  Roman.  (Museum  Ital.  2,  XIX) 
erkannt,  er  stempelt  aber  den  presbyter  cardina- 
lis zum  capeUanus.  Im  wesentlicben  das  Ricbtige 
bei  van  Espen,  J.  E.  U.  P.  I.  tit.  22.  n.  5. 

2  In  einem  Diplom  Karls  III.  von  908  (M. 
Lupi^  cod.  diplom.  eccles.  Bergom.  1,  955) 
beisst  es:  „Et  nullus  comes  vel  publicae  partis 
iudex  et  gastaldio  vel  alia  quaelibet  persona  in 
monasteriis,  xenodocMis  vel  ecclesiis  baptis- 
malibus  aut  cardinalibus  seu  oraculis'^ 
Mit  Recbt  erklärt  D  u  C a n  ge ,  glossar.  s.  v.  eccle- 
siae cardinales  das  dabin :  „quae  vulgoparocbiales'*. 


Wenn  ibu  Pbillips  6, 49.  n.  50  tadelt,  weil  bier 
die  ecclesiae  cardinales  den  baptlsmales  entgegen- 
gesetzt würden,  so  bat  er  überseben,  dass  im 
mittelalterlicben  Latein  vel  und  sive  oder  seu  so- 
viel wie  „et"  beisst  (s.  Du  Gange  s.  v.  vel  und 
seu,  meine  Pseudo-Isidor- Ausgabe  prolegom. 
p.  CCXXU.  n.  1)  und  aut  etwas  sich  Gleicb- 
stehendes  bedeutet  (s.  den  S.  316.  n.  4  ange- 
führten Brief:  „regere  aut  gubernare;  Oratorium 
aut  basilica'Q.  Aucb  in  dem  S.  315.  n.  7  citirten  Brief 
c.  1  (Jafftf  1.  c.  p.  21):  ,,Nam  et  nos  ab  aposto- 
lica  auctoritate  subiungimus,  ut  episcopus  iuxta 
dignitatem  suum  indumentis  utatur ,  simili  modo 
etpresbyteri  cardinales.  Et  si  monachica 
vita  velle  valeant  vivendi,  plebi  quidem  sibi  sub- 
iectae  preclariori  veste  induti  debitum  praedi- 
cationis  persolvant  et  in  secreto  propositum  sui 
servent  cordis" ;  dürften  die  presbyteri  cardinales, 
weil  der  ibnen  untergegebenen  plebs  (=  OemeindeJ 
gedacht  wird ,  für  Pfarrer ,  nicht  mit  Phillips 
6,  55.  n.  68  für  Domherren  zu  erklären  sein. 

3  Den  erst  erwähnten  Gegensatz  zeigen  die 
S.,316  angeführten  Stellen  über  die  Errichtung 
von  Privatoratorien,  den  zweiten  ergiebt  n.  7. 
S.  315  und  conc.  Meld,  a,  845.  c.  54  (Mansi  14, 
831):  „Üt  titulos  cardinales  in  urbibus  et  subur- 
biis  constitutos  episcopi  canonici  et  boneste  sine 
retractione  ordinent  et  disponant";  den  dritten 
Gregor  M.  ep.  I.  15  (s.  S.  315.  n.  6)  und  Joban- 
nes Diac.  vita  Gregorii  M.  III.  11  (ed.  Bened. 
4,  88):  ^Item  cardinales  violenter  in  parrochiis 
ordinatos  forensibus  in  pristinum  cardinem  revo- 
cavit". 
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von  iknea  iAütnlirte  Geistliche  regierten  Kirchen  eeclenae  eardinalea*  geMint.  Wenn 
ich  demnach  auch  die  gleichfidls  von  Phillips  bekämpfte  Meinnng  für  irrig  erkUren 
musB,  dass  die  presbyteri  cardinales  aosschliesslich  Pfarrer  gewesen  sind  ^,  so  halte  ich 
doch  andererseits  daran  fest,  dass  der  Ausdruck  auch  fOr  Pfarrer  gebraucht  wird. 

Für  Rom  und  die  Geistlichen  der  römischen  Kirche  kommt  das  Wort  cardinalis 
erst  seit  dem  8.  Jahrhundert  häufiger  vix\  aber  noch  Jahrhunderte  hindurch  nicht 
ausschliesslich,  denn  gleichzeitig  werden  auch  gewisse  Kleriker  aaderer  biscli5flicher 
oder  höher  als  diese  stehender  Kirchen,  so  der  von  KonstantinopeM,  Mailand ^ 
Ravenna«,    Piacenza',    Padua»,   Verona»,    Vercelli^«,    Neapel  »^    Laon«^    Sens", 


1  Für  Rom  Lib.  pontif.  vita  Stephan!  VI.  (ed. 
Fabrot  2,  238) :  ^Inimo  et  pro  perenni  mercede  in 
ecclesia,  alias  sanctonim  reliqaias  per  div^rsos 
cardinales  titulos  alias  etiam  clrcumquaque 
largitus  est  monasteria'^  conc.  Meld.  cit.  fs.  die 
vorige  Note).  Hugonis  et  Lothaiii  diplom.  für 
Pavia  a.  943  (Mu  ratori  1.  c.  p.  169):  „Omnesqne 
cardinales  capellas  tarn  extra  quam  infra 
urbem'';  Kainerii  episcop.  Senes.  diplom.  a.  1108 
(Ughelli,  Italia  Sacra  3,  544):  „ecclesiam 
S.  Martini  cardinalem  iuxta  burgum  Senensis 
civitatis  poaitam". 

2  So  z.  B.  Muratori  a.  a.  O.  p.  155.  156. 

«  Concil.  Roman,  a.  769  in  c.  3  —  5.  Dist. 
LXXIX.  (s.  obea  S.  229.  n.  1).  Lib.  pontif.  vite 
Leonis  III.  (1.  c.  p.  195):  ^n  hac  denique  post 
caetera  synodo  Anastasius  presbyter  cardi- 
nalis titvU  beati  Maroelli  ab  omnibue  canonioe 
est  depositus  eo  quod  parrochiam  suam  per  annos 
quinque  contra  canonum  instituta  d6seruit  et  in 
^ia  nsque  bodie  demoratur".  Lib.  pontif.  vita 
Hadriani  IL  (1.  c.  p.  233):  „üt .  .  .  aliquem  ex  Car- 
din a  1  i  b  u  s  dumtaxat  suae  ecclesiae  virum  sapien- 
tia  vitaqne  arcbiepiscopatu  dignissimum  Bnlgaris 
ellgendum  dirigeret".  Epist.  Joann.  YIII.  ad  Ca- 
roiomann.  reg.  a.  878  (Mansi  17,  78):  „Praesen- 
tem  latorem  Petrum  cardinis  ecclesiae 
nostrae  presbyterum  gloriae  vestrae  plnri- 
mnm  commendamns^.  Lib.  dinm.  c.  2.  tit.  9 
professio  pontiflcia  (Hoffmann  2,  49):  „Ego  N. 
sanctae  Romanae  ecclesiae  dlaconusvel  pres- 
byter vel  episcopns  cardinalis  ele et us" 
etc.,  die  dem  10.  Jahrhundert  angehören  muss, 
weil  erst  seitdem  öfters  Bischöfe  eu  Päpsten  ge- 
wählt wurden.  S.  oben  S.  244.  Joannis  Diac. 
(saec.  IX.)  vita  Gregorii  M.  III.  7  (Gregoril  opp. 
ed.  cit.  4,  86):  „Et  si  quando  neccesitas  ordi- 
nandi  sacerdotis  obrepsit  neqne  cardinales 
ecclesiae  suae  neque  monachos  monasterii  sui  pe- 
nitus  excusavit  quo  minus  illis  ecclesiam  regen- 
dam  committeret  ....  ex  presbyteris  car- 
d  i  n  a  1  i  b  n  s  ecclesiae  suae  consecravit  episcopos 
Bonifacium  Rhegii,  Haben tinm  Perusil  et  Denum 
Messanae  Sidliae,  ex  subdiaconibus  vero  Qlorio- 
sum  Istriae'^  etc.  .  .  .  weitere  Stellen  oben 
S.  248.  254. 

^  Joann.  YIII.  ep.  ad  Basilium  imper.  a.  879 
(Mansi  17,  136) :  ^^^cernimus,  ut  post  huius  pa- 
triarchae  obitum,  nullus  de  laids  vel  cnrialibus  in 
patriarchatuB  eligatur  vel  consecretur  honore,  nisi 
de  Cardinal ibus  presbyteris  et  diaconi- 
bns  GonstantinopoUtanae  sedis". 

^  Eiusd.  ep.  ad  darum  Medioian.  a.  879  (Mansi 
17,  165) :  ,4ubemus  ut  omnes  uno  animo  unoque 


voto  oonvenientes  atque  convocaiites  pastores  vel 
populum  civitatis  de  electioue  alterius  qui  de 
cardinallbus  presbyteris  aut  diaconi- 
bus  diguior  fuerit  repertus  ...  ad  archiepisco- 
patus  honorem  promoveatis" ;  Auselm.  Mediolaii. 
archiep.  dipl.  a.  1100  (Baluse,  miscell.  ed. 
Lut.  Paris.  1713.  6,  48^3) :  „in  nostra  Mediola- 
nensi  ecclesia  cum  nostris  cardinalibus  dispu- 
tantes^  Epist.  1105:  nOrdinarii  cardinales 
s.  Medioian.  eccl.  necnon  primicerius  cum  uni- 
verso  sacerdotio  et  clero  Mediolanensl  omnisque 
populus  et  omnis  ordo  laicorun  omnibus  saceido- 
tibus  et  clericis  et  laids  cuiuscunque  ordinis  in 
diocesi  Mediolanensis  ecclesiae  constitatis  pacem 
et  salutem"  (bei  Muratori  1.  c.  p.  158). 

e  Couc.  Ravenn.  a.  997  (Mansi  19, 221):  „sub- 
scripserunt  .  .  .  presbyteri  cardinales 
ecclosiae  Raveunatensis".  S.  auch  unten  S.  319. 
n.  7.  8. 

7  C  a  m  p  i ,  deir  istoria  ecclesiastica  dl  Piacenza. 
Piacenza  1651.  Diplom,  a.  883.  a.  886.  1,  468. 
470;  B.  auch  1,  222.  223. 

8  Gauslinl  epls.  Patev.  dipl.  a.  970  (Mura- 
tori, antiqnit.  Ital.  1,  549):  „Dum  domnus 
Gauslinus  s.  Pataviensis  ecclesiae  resideret  in 
cathedra  sui  eplscopii  in  domo  8.  Mariae  matris 
ecclesiae  convocata  sacerdotum,  levitarum  reltquo- 
mmque  caterva,  tarn  ex  cardine  urbis  eius- 
dem  quamque  ex  singulis  plebibus  vel  oracuHs 
in  synodali  conveiitu". 

9  Ratherii  Veronens.  episc.  itinerar.  r.  7 
(opp.  ed.  Ballerin.  p.  447) :  „Ad  quod  quum  titu- 
larios  omnes  et  illos  de  plebibus  paratos  ...  in - 
venissem,  vos  cardinales  .  .  .  manere  adhuc 
cerno  rebelles". 

*0  Attonis  episc.  c.  Vercellens.  capit.  90  (ed. 
Buronti  del  Signore  2,  289) :  „si  inflrmitas  quem- 
quam  oppresserit  ad  suum  presbyter  recurrat  epi- 
soopum,  ut  Uli  per  ipsum  remedia  concedantur. 
Quodsi  defuerit,  cardinalibus  primae  sedis 
presbyteris  Interim  suggeratur'^. 

11  S.  Lupoli,  instit.  iur.  canon.  Neapol.  1777. 
2,  182.  n.  c;  Diplom  v.  1100  (Muratori  1.  c 
p.  161) :  „Sergius  archipresbyter  et  cardinalis 
s.  sedis  Neapolitanae  subscripsi^. 

12  Auct.  eccles.  Laud. :  „Robertus  de  cardiue 
sanctae  Laudensis  ecclesiae'*  nach  Phillips 
6,  42.  n.  15. 

13  Stat.  ecd.  Senon.  (Martene  de  antiqu.  eccles. 
ritib.  lib.  I.  c.  3.  art.  8.  n.  2.  ed.  II.  Antwerp. 
1736):  „ut  quotiescunque  archlepiscopos  missam 
celebrat  in  festis  annualibus  in  ecdesia  Senoneusi 
debent  sibi  assistere  XII  presbyteri  cardi- 
nales induti  sacerdotalibus  vestibu6'\ 
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Trier  S  Magdeburg  3,  Kdln^,  Kompostellft^,  ja  sogar  auch  der  KoUegiatkirohe  zu  Aachen  ^ 
als cardinales  bezeichnete^,  und  erst  Pins  V.  hat  in  einer  EoBstitation  Tom  17.  Februar 
1567  7  unter  Aufhebung  aller  entgegenstehenden  Privilegien  die  Fflhrung  des  Titels : 
Cardinaiis  den  Kardmiilen  der  römischen  Kirche  ausschliesslich  Torbehahen. 

Ans  den  vorstehenden  Anfllhrungen  erbeut ,  dass  nicht  alle  su  einer  aii  cardo 
beseichneten  Kirche  gehörigen,  sondern  nur  gewisse  Geistliche  derselben  cardinales 
genannt  worden  sind^.  Deshalb  kann  da,  wo  eine  Mehrheit  von  Klerikern  desselben 
Grades  an  einer  als  cardo  zu  bezeichnenden  Kirche  angestellt  ist,  die  Bedentong  von 
cardinaiis  durch  Zugehörigkeit  zum  cardo  nicht  erschöpft  sein.  Cardinalis  heisst  fomer 
aoTiel  wie  principalis,  also  vorzttgUcfa,  hervorragend,  hauptsächlich^  und  daher  werden 


*  Beoed.  VII.  epist.  ad  Theodoric.  archiep. 
Trevtr.  Ä.  975(Hontheim,  histor.  Trevir.  di- 
plom.  August.  Yindel.  1750.  1,  313):  „orux  ante 
eundem,  sicut  et  ante  Ravennatem  archipresulem 
ubi  nbi  geratar.  Cardinales  quoque  p r e s b y- 
teri  fratre  nostro  Theodorico  missam  oelebiante 
dalmaticis  et  diaconi  una  cum  presbyteris 
schandaliis  utantur^. 

s  Johann.  XIII.  ep.  ad  Adalbert.  a.  9Ö8  (Maoai 
19,  5) :  „Caeterom  more  Romanae  ecciesiae  eccle- 
siam  toam  XII  presbyteros  et  VII  diaconos  et 
XXIV  subdiacono«  eardinales  qui  sandaliis  et 
lisinis  utantur,  habere  volumus'^.  Bened.  VIII. 
ep.  a.  1012(Dreyhaupt,  pagus  Nelietici.  Halle. 
1755.  1,  24):  „cardinales  presbyteros  in 
tna  ecciesia  ordines  quorum  numerus  dnodenarius 
eompleatuT  qul  ad  maximnm  altare  ministrent  co- 
tidie  dalmaticis  et  festis  diebus  sandalis  induan- 
tor.  Similiter  et  dyaconos  VII  cardinales 
cotidie  dalmaticis  excepto  ieiunio,  festis  autem 
atentes  sandaliis". 

3  Privilegium  Leos  IX.  v.  1052  far  Erzbischof 
Hermann  IL  von  Köln  (Binterim,  die  Vor- 
lesung des  H.  Braun :  die  Sage  von  den  geborenen 
Kardinälen  der  kölnischen,  trierschen  and  magde- 
borpchen  Kirche.  Köln.  1852.  S.  93.  94):  „lar- 
pmur,  ut  malus  altare  ecciesiae  tuae  matris  vir- 
ginis  honore  dedicatnm  et  aliud  ibidem  apostolo- 
nun  principi  b.  Petro  addictum  reverenter  mini- 
strandoprocurentVIIidonei  cardinales  praes- 
biteri  dalmaticis  induti  quibus  etiam  cum 
totidem  diaconibus  ac  subdiaconibus  ad 
hoc  ministerium  prudenter  electis  ut  sandaiils 
otantur,  concedirans". 

*  Ep.  Paschalis  IL  ad  Didacum  a.  1108. 
(Florez,  Espana  sagrada  20,  98):  „Signiflcavit 
nobis  fratemitas  tua  qnod  secundum  Romanae 
ecelesiae  consuetudinem  VII  cardinales  presby- 
teros in  ecciesia  tua  ordinaveris  qui  ad  altare 
b.  Jacobi  missamm  officia  snccedentibus  sibi  vlcibns 
administrent.  .  .  Nos  itaque  ordinationem  tuam 
praesentibns  literis  et  apostolica  auetoritate  flr- 
mamus'^.  .  . 

5  Ep.  GregorUV.  a.  997.  adOtton.  III.rQuix, 
cod.  diplomat.  Aquens.  Aquisgr.  1839.  1,  36): 
.decemimus  in  supradicta  ecciesia  VII  cardinar 
les  diaconos  et  presbiteros  VII  cardina- 
les huic  ecciesiae  deservire,  ea  videlicet  ratione, 
ut  nullius  dignitatis  persona  supra  sacrum  altare 
dei  genitiicis  Marie  ibidem  constitutum  missam 
celebret  praeter  quam  supradicti  VII  cardinales 
presbyteri  et  archiepiscopus  Coloniensis  et  episco- 
pua  Leodiensia  qui  huic  dioecesi  praesldet'^ 


A  c.  2.  pr.  $.  1  (mit  falscher  Inskription: 
Leo  III.)  X.  de  otüc.  archipresbyt.  1.  24  bezeich- 
net die  Domherren  überhaupt  als  cardinales  saoer- 
dotes.  Bei  L.  Nardi,  dei  parrochi.  Opera  dianti- 
chitlk  Sacra  e  disdplina  ecclesiastica.  Pesaro.  1830. 
2,  414.  n.  9,  einem  Buch,  das  mir  leider  uioht 
zugänglich  gewesen ,  sollen  sich  nach  Phillips 
6,  41.  n.  12  weitere  Nacbweisungen  linden  und 
den  Gebrauch  der  Bezeichnung  bei  etwa  40  Kir- 
chen ergeben.  Muratori  1.  c.  p.  163  fuhrt  noch 
an  die  Kirchen  von  Aquüeja,  Benevent,  Pisa, 
Asti,  Bergamo,  Siena,  Oapua,  Salerno,  Orleans, 
Besannen  und  London. 

^  Petra  coram.  ad  Eugen.  IV.  const.  ib.  Non 
medioeri  n.  5;  Ferraris  prempta  biblietheca 
s.  V.  cardinaiis  art.  I.  n.  6.  In  den  BuUarien  steht 
die  Konstitution  nicht.  P 1  a  t  i ,  de  cardinaiis  ori- 
gine  c.  2.  $.  4.  n.  %  (ed.  VI.  p.  35^  und  Co- 
belli  US,  notitia  Cardinal,  c.  2.  p.  3  geben  an, 
dass  sie  sie  nirgends  gesehen  haben.  Die  Dom- 
herrn von  Ravenna  haben  den  Kardinalstitel  1568 
abgelegt.  S.  Muratori  1.  c.  p.  161,  die  von 
Neapel  ihn  aber  länger  fortgeführt.  S.Mazocchi,' 
diss.  de  cathedr.  eccles.  Neapol.  Neapol.  1751. 
app.  IV.  p.  1.  c.  1  ff.  p.  243  ff.  Phillips 
6,  278. 

s  S.  namentlich  S.  318.  n.  3  und  n.  1  ff.  dieser 
Seite .  Vgl .  auch  die  sentenüa  Gualterii  archiepiscopi 
Ravennatis  v.  1141  (Muratori  1.  e.  p.  159) :  „dum 
domnus  Gualterius  s.  Ravennatis  ecclesie  venera- 
bilis  archiepiscopus  Regiis  esset  et  in  canonica  s. 
Marie  Regiensls  ecclesie  sicut  immo  proprius  Me- 
tropolitanus resideret,  assidentibus  sibi  domno 
Alberio  eiusdem  ecclesie  episcopo ,  Johanne  quo- 
que Ravennatis  ecclesie  archipresbytero  car- 
dinale  et  presbytero  Fantulino  cardinale 
atque  Ajidrea  presbytero  cantore,  Henrico 
diacono  cardinale  et  Buniolo  subdiacono 
cardinale,  astantibus  etiam  eiusdem  Regine  ec- 
clesie canonicis  et  capellanis''  etc. 

0  Augustin.  de  baptismo.  I.  6  (ed.  Bened.  9, 
56):  „inter  nos  et  ipsos  quo  modo  cardinales 
Donatistas  quorum  episeopus  apud  Carthaginem 
est,  iam  de  hac  re  nuUa  est  oontroversia".  Gassio- 
dorivaria.  VII.  31  (ed.  Garet.  1,  111):  ^Fonnula 
vicarii  prinoipatus  nrbis  .  .  .  .  ut  quia  principem 
cardinalem  obsequiis  nostris  deesse  non  pa- 
timur,  tu  eins  locum  vicarii  nomine  in  urbe  Roma 
solemniter  debeas  eontinere'*.  Der  in  Ravenna 
beim  Ostgothenkönig  bleibende  praefectus  urbis 
Romae  wird  also  hier  als  cardludis  princeps  be- 
zeichnet. Vgl.  auch  Phillips  6,  47. 
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anter  den  mehreren  Geietlichen  desselben  cardo  nur  diejenigen ,  welche  an  letzteren 
nnd  anter  den  Kollegen  ihres  ordo  eine  bevorzugte  nnd  höhere  Stellang  einnehmen,  al8 
cardinales  bezeichnete  Demgemftss  gehört  also  znm  Wesen  des  cardi- 
nalis  Zagehörigkeit  za  einer  Hauptkirche  nnd  zngleich  ein  her- 
vorragender Rang  nnter  dem  Klerus  einer  solchen. 

III.  Die  Kardinalpriester  und  Kardinaldiakonen.  Nach  dem  eben 
Bemerkten  ist  es  begreiflich,  dass  man  die  an  den  Hanpttiteln  Roms  fdngirenden  GeiBt- 
lichen  und  die  7  Regionär -Diakonen  (s.  unter  Nr.  I.)  als  presbjrteri,  resp.  diaconi 
cardinales  bezeichnete.  Gerade  die  Kardinalpriester  waren  die  GehUlfen  des  Papstes 
bei  der  Leitung  der  römischen  Kirche  ^  und  hatten  als  solche  gemeinschaftlich  in  eigends 
zu  diesem  Behuf  abzuhaltenden  Versammlungen  die  gesammte  Disciplin  des  römischen 
Klerus  zu  überwachen,  ittr  die  Aufrechterhaltung  derselben  Sorge  zu  tragen,  und  die  geist- 
liche Gerichtsbarkeit  auszuüben ;  nur  hinsichtlich  der  Klöster  und  Regularen  waren  die 
betreffenden  Befugnisse  ausschliesslich  den  selbst  zum  Mönchsstande  gehörigen  Kardi- 
nälen übertragen.  Diese  Einrichtungen,  welche  wie  die  Bezugnahme  auf  die  nicht 
mehr  erhaltene  Konstitution  Leos  IV.  ergiebt,  sich  spfttestens  im  Laufe  des  9.  Jahr- 
hunderts entwickelt  haben  müssen,  zeigen  deutlich  die  hervorragende  Stellung  der 
Kardinalpriester,  legen  aber  auch  zugleich  Zeugniss  von  der  trotz  der  Titel-Eintheilung 
festgehaltenen  Verbindung  der  einzehien  Titelkirchen  zu  einer  innerlichen  Einheit  ab 
(s.  oben  S.  311)^  da  die  erwähnten  Angelegenheiten  nicht  von  jedem  Kardinal  für  den 
bestimmten  Bezirk  des  Titels,  sondern  von  sämmtlichen  für  das  ganze  Gebiet  der  Stadt 
Rom  erledigt  werden  sollen.  Dass  ihnen  der  dauernde  Besitz  ihrer  Titel  offenbar  nebst 
den  damit  zusammenhängenden  Einkünften  zugesichert  wird  3,  schliesst  diese  Auffassung 


1  Wie  denn  cardinalis  nie  für  Kleriker  eines 
geringeren  Weihegrades  als  den  subdiaconus  Tor- 
kommt  Gardinales  subdiaconi  s.  in  den  Stellen 
S.  319.  n.  2.  3.  8;  ferner  s.  die  Schreiben 
Viktors  II.  (Jafftf,  reg.  n.  3291—3294) 
▼om  J.  1055  datirt  per  manus  .,  Hildebrandi 
S.  £.  R.  Cardin  aus  subdiaconi''  und  das  Schreiben 
ürbans  II.  (1088—1099)  bei  Tb  ein  er,  disqui- 
sitiones  criticae  p.  207  („Rogerus  cardinalis  eccle- 
siae  nostrae  subdiaconus". 

2  Das  uns  erhaltene  Fragment  einer  Konstitution 
Johanns  VIII.  de  iure  cardinalium  zwischen  873  u. 
882  (Mansi  17, 247)  sagt  über  ihre  SteUung  Folgen- 
des :  „Itemque  ex  nostra  praesenti  constitutione  bis 
in  mense  vel  eo  amplius  yel  apud  illum  vel  illum  ti- 
tnlum  siye  apud  illam  yel  illam  diaconiam  sive  apud 
alias  quaslibet  ecciesias  vos  con venire  mandamus. 
Et  ob  vestram  et  inferiorum  clericorum  vium  et 
mores  et  qualitates  et  habitus  vestium  perscrutan- 
dum  et  qualiter  quilibet  praepositi  se  erga  subditos 
habeant  vel  quod  subditi  suis  praepositts  non  obe- 
diant  et  ad  quaeque  iUicita  amputanda,  clericorum 
quoque  et  lalcorum  querimonias  quae  ad  nostrum 
indiciilm  pertinent,  quantum  lleri  potest,  defi- 
niendas.  Quippe  eum  sicut  nostram  mansuetu- 
dinem  Moysi ,  ita  et  yestram  fraternitatem  LXX 
senioTum ,  qui  sub  eodem  causamm  negotia  dliu- 
dicabant,  vicissitudinem  gerere,  certum  habeamus. 
Item  monasteria  abbatibus  viduata  et  abbatum  no- 
stra praecedente  conscientla  substitutionem  bis  qui 
sunt  inter  vos  vel  fuerint  monasticae  professionis, 
disponenda  committimus.  Propter  solicitudinem 
autem  ecclesianim  et  clericorum  earumdem  disci- 


plinam  sive  laicorum  querimonias  deflniendas  bis 
in  hebdomada  ad  sacrosanctum  palatium  iuxta 
decreta  praedecessoris  nostri  Leonis  quarti,  vos 
convenire  mandamus.  Item  sancimus  de  parochiis 
nostris ,  quantumcunque  pontiflci  competit ,  pon- 
tiflcali  beneficio  vos  in  perpetuum  possidere  et  in 
prinoipdibus  ecclesiis  iuxta  primatum  vestraecon- 
secrationis  vidssim  offlcia  divina  peragere  et  ea- 
rum  oblationibus  salva  semper  cardinalium  diaco- 
norum  prisca  consuetudine  aequaUter  participare 
tarn  propter  usum  vestrum  quam  in  ecclesiarum 
vestrarum  luminarium  condnnationes''.  Dass  die 
Konstitution  sich  allein  auf  die  Kardinalpriester 
bezieht ,  ergiebt  der  Schluss ,  wo  von  dem  allein 
den  Presbytern  zukommenden  offlcia  divina  pera- 
gere die  Rede  ist ,  und  die  Rechte  der  Kardinal- 
diakonen besonders  gewahrt  werden. 

*  Die  Worte  der  Konstitution :  Item  sancimus  etc. 
interpretire  ich  also  dahin :  In  BetrefT  unserer 
Parochieen ,  d.  h.  der  einzelnen  Titel,  bestimmen 
wir,  dass  ihr,  soviel  uns  daran  als  Papst  zusteht, 
durch  unsere  päpstliche  Verleihung  für  immer 
besitzen  sollt.  Phillips  6,  92  übersetzt:  ^Wir 
verordnen  in  Betreff  unserer  Parochieen,  dass  Ihr, 
soweit  es  dem  Bischof  zusteht ,  stets  das  bischöf- 
liche Privilegium  besitzen  soUt",  und  bemerkt 
S.  93  weiter:  „Was  sodann  die  parochlae  nostrae 
Johanns  VIII.  betrifft,  |so  machen  diese  aller- 
dings einige  Schwierigkeit;  auf  den  ersten  Blick 
lässt  dieser  Ausdruck  fast  vermuthen ,  er  sei  im 
Gegensatze  zu  parochiae  alienae  von  den  römi- 
schen Bisthümern  zu  verstehen  .  .  .  Wollte  man 
unter  den  Parochieen  die  Kardinaltitel  aelbst  be- 
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nicht  aus.  In  jenen  Kirchen  sollten  die  Einzelnen  stehend  nnd  regelmässig  den  Gottes- 
dienst abhalten,  während  sie  in  den  ecclesiae  principales,  nämlich  S.  PietroinVaticano, 
S.  Paolo  faori  le  mnra,  S.  Lorenzo  fuori  le  mnra,  S.  Maria  Maggiore  —  den  ausserhalb 
der  Titel -Eintheilnng  stehenden,  grossen  Heiligthümeni;  welche  dem  Papst  unmittelbar 
angehörten  —  abwechselnd  zu  funktioniren  hatten  K  Da  die  Möglichkeit  einer  solchen 
Einrichtung  ftr  den  Gottesdienst  auch  in  den  Titelkirchen  denkbar  gewesen  wäre,  ein 
ständiges  Funktioniren  also  nur  ans  praktischen  Gründen  eingeführt  ist,  so  ergiebt  sich 
hieraus  zugleich,  dass  der  ständige  Besitz  eines  titulns  fbr  das  Amt  des  Kardinals  nicht 
wesentlich  ist  und  dass  also  die  einzelnen  nicht  Kardinäle  sind,  weil  sie  bei  ihrer  Er- 
nennung einen  Kardinaltitel  gleichzeitig  verliehen  bekommen ,  sondern  dass  die  tituli 
eurdinales  so  genannt  werden,  weil  sie  selbst  zum  cardo  gehören  und  die  cardinales  in 
ihnen  den  Gottesdienst  verrichten  ^. 

^  Zur  Bestätigung  dieser  Ansicht  dient  nicht  nur  der  umstand,  dass  die  ausserhalb 
Roms  nach  dem  Vorbilde  der  dortigen  Einrichtungen  durch  päpstliche  Privilegien  ein- 
gesetzten Kardinäle  ^,  namentlich  auch  die  Kardinalpriester,  fbr  die  Kegel  keinen  beson- 
deren Titel  besessen  zu  haben,    sondern  auch  die  Thatsache,    dass  erst  spät-*  die 


greifen ,  so  wQrde  jedenfalls  angenommen  werden 
müssen,  dass  Johann  VIII.  die  quasi  episkopalen 
Geieehtsame  der  Kardinalpresbyter  ausdrücklich 
anerkannt  habe".  Hiergegen  habe  ich  zu  bemer- 
ken :  i .  dass  irgend  welche  Verbindung  der  Kardi- 
nalpriester mit  den  römischen  Bisthümern  sowohl 
undenkbar  als  auch  unerwiesen  ist ,  also  demnach 
unter  parochiae  die    Titel    zu  verstehen  sind; 

2.  dass  das:  pontificali  beneflcio  vos  possidere 
nicht  mit :  ^s  bischöfliche  Privilegium  besitzen*' 
übersetzt  werden  kann ,  es  wird  vielmehr  damit 
der  Titel  und  Grund   des  Besitzes  angegeben; 

3.  dass  die  quasi-episcopale  Gewalt  in  der  Stelle 
nicht  bezeugt  wird ,  weil  im  Anfang  derselben  die 
etwaigen  Befugnisse  der  bischöflichen  Jurisdiktion 
der  Gesammtheit  beigelegt  werden.  Als  Sonder- 
recht der  einzelnen  an  den  Titeln  ergiebt  die 
Konstitution  nur  das  Recht  auf  Abhaltung  und 
Leitung  des  Gottesdienstes,  welchem  wohl  das 
Becht  auf  die  Einkünfte  hinzuzufügen  ist.  —  In 
der  SteUe  ans  dem  lib.  pontif.  (S.  318.  n.  3)  be- 
deutet parrochia  gleichfalls  titulus  oder  ecclesia 
denn  in  der  Exkommnnikationsformel  bei  Hinc- 
mar  annaL  a.  868  (SS.  1, 478}  heisst  es  von  dem- 
selben Anastasius:  „contra  statuta  patrum  pro- 
vijidam  eeclesiamque  deserens. 

1  £s  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  JohannVIII. 

hier  auf  eine  Einrichtung  hinzielt ,  über  welche 

der  lib.  pontif.  viu  SimpUcü  (ed.  Fabrot  2,  29) 

berichtet :  „Hie  constituit  ad  s.  Petrum  apostolum  et 

ads.  Paulum  apostolum  et  ad  s.  Laurentium  hebdo- 

madas ,  ut  presbyteri  manerent  ibi  propter  poeni- 

Centes  et  baptismum.     Kegionem  tertiam  ad  s. 

Laarentium,  regionem  primam  ad  s.  Paulum ,  re- 

gionem  sextam  vel  septimam  ad  s.  Petrum'S  so 

dass  also  die  Kardinalpriester  sich  wochenweise 

abzuwechsein  hatten.     S.  Phillips  6,  93.  94. 

119  If.  126.    Auf  die  Laterankirche  bezieht  sich 

die    Konstitution  Johanns  VIII.  nicht ,  da  hier 

Bisehöfe  als  s.  g.  Hebdomadarien  celebrirten.  S. 

vorlanflg  Lib.  pontif.  vite  Stephani  IV.  (III)  (ed. 

cit.  p.  96):  ^ic  Btatuit,    ut  omni  dominico  die 

a  VII  episcopis  cardinalibus  hebdomadariis  qul  in 

ecclesia  Salvatoris  obsertant  missarum  solemnia 


super  altare  beati  Petri  celebraretur  et  Gloria  in 
excelsis  deo  diceretur^. 

8  S.  auch  Phillips  6,  48.  Deshalb  ist  es 
auch  denkbar ,  dass  mehrere  KardinUe  denselben 
Titel  gleichzeitig  besitzen.  S.  darüber  weiter 
unten  in  diesem  $.  die  Ausführung  über  die 
s.  g.  geborenen  Kardinale  am  Schluss  von 
No.  IV. 

«  S.  319.  n.  1  ff. 

^  S.  Binterim,  die  Vorlesung  des  H.  Braun 
etc.  S.  58  ff.  Eine  Ausnahme  macht  allerdings 
die  Urkunde  des  Erzbischofs  Walter  von  Ravenna 
für  den  Bischof  von  Modena  v.  1122  (Muratori 
1.  c.  5,  177):  „Gualterius  servus  servorum  dei, 
divina  gratia  archiepiscopus  Dodoni  Motinensis 
ecdesie  episcopo  atque  sanctae  Bavennatis  ecclesie 
presbitero  cardinali  et  pro  te  tuisque  succes- 
soribus  episcopis  .  .  .  concedimus  consentientibus 
fratribus  nostris  cardinalibus ,  presbyterls  videli- 
cet,  diaconibus  et  subdiaconibus ,  presente  etiam 
et  astante  Ildebrando  episcopo  Comacliensi  et 
presentibus  multis  aliis  clericis  et  laicis  i.  e.  ec- 
clesiam  s.  Agnetis  virginis  et  martiris  positam  in 
ac  (hac)  civitate  Bavenne .  .  .  cum  omnibus  rebus 
et  possesionibus  suis  tarn  in  ac  civitate  Kavenne 
quamque  foris :  ut  ab  ac  ora  in  futuro  liceat  tibi 
tuisque  successoribus  predictam  ecclesiam  cum 
omnibus  rebus  et  possessionibus  suis  ordinäre 
et  disponere.  Et  non  liceat  tibi  neque  tuis  suc- 
cessoribus praedictam  ecclesiam  cum   rebus  et 

possessionibus  suis  vendere sed  ad  lucrum 

et  utilitatem  sub  titulo  cardinalatus  tibi 
tuisque  successoribus  in  perpetuum  permanen- 
dam.  Ita  tamen  ut  tu  et  successores  tui  ad  ius 
in  postremum,  quotienscumqne  ecclesiam  Ra- 
vennatem  visitaveritis  et  loco  et  officio  cardina- 
li um  fungi  debeatis,  tu  et  successores  tui  in  per- 
petuum ....  Ego  Johannes  archipresbiter  s. 
Ravennatis  ecclesie  et  cardinalis  s.  Petri 
maioris  tituli  subscripsi.  Ego  Johannes  pres- 
biter  et  cardinalis  s.  Salvatoris  manu  mea 
subscripsi^.  ;^ass  es  sich  hier  um  eine  durch  die 
alte  Rivalität  Ravennas  mit  Rom  diktirte ,  spätere 
genaue  Kopie  der  römischen  Einrichtungen  han- 
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Beveichaaiig  preabyter  cardiimlis  titoli  N.  N.  varfcoBimt,  wftfarend  in  den  ersten  Jahr- 
hunderten  der  Znaate  oardinaiis  bei  der  Bezeichnung  nach  dem  Titel  fehlt  (b.  nnter  I.) 
und  nach  der  Fixining  des  Gebrauches  des  Wortes:  cardinalis  diesem  zunächst  der  Titel 
der  Kirche  nicht  zugesetzt  ist  ^ 

Bei  den  Diakonen  hat  die  Sitte ,  dass  sie  sieh  bei  den  Unterschriften  nur  durch 
HinzuAgnng  der  Worte :  ecctesiae  Romanae  oder  nach  der  Region  kennzeichnen»  bis  in 
das  12.  Jahrhundert  gedauert.  Erst  seitdem  nennen  sie  sich  ebenso  wie  die  Kardinal- 
priester  »ach  den  ihnen  tthergebenmi  'Kirchen  2.  Wenn  wir  auch  ttber  ihre  Funktionen 
für  die  hier  in  Rede  stehende  Zeit  keine  dieselbe  ex  profesao  behandelnde  Quellen  be- 
sitzen, so  ist  es  doch  zweifellos,  dass  sie  wesentlich  die  Armenpflege  in  Rom  zu  besorgen 
.hatten.  Ihre  desfaUsigen  Geschäfte  müssen  sehr  umfangreich  gewesen  sein,  denn  sie 
hatten  eigene,  die  Vertheilung  der  Almosen  Überwachende  s.  g.  patres  diaconiae^, 
femer  in  den  einzelnen  Regionen  auch  Sobdiakonen  und  Akoljthen^  neben  sich,  und 
die  Diakonieenbesassen  ein  nicht  unbeträchtliches,  zum  Theil  in  Grundstücken  bestehen- 
dea  Vermögen  ^.   Schon  Gregor  I.  hatte ,  wie  bereits  bemwkt,  die  Zahl  der  Diakonieen 


delt ,  ergiebt  der  Titel :  servus  seivorornm  dei  in 
der  Einleituni:  und  femer  die  Creirung  eines 
Bisrhofs  zum  Kardinal,  weichen  man  natürlich 
allein  durch  einen  Presbyter- Titel  in  Verbindung 
mit  dem  cardo  der  Kirche  Bavennas  setzen  konnte. 
Uebrigens  haben  auch  die  Kardinale  der  Neapo- 
litanischen Kathedrale  besondere  Titel  gehabt, 
s.  Mazocchi,  diss.  bist,  de  cathedrali  eccles. 
Neapolit.  Neapoli  1751.  p.  249  ff. 

1  Während  noch  auf  der  Altersynode  des  Pfao- 
liuB  zu  Konstantinopel  im  J.  379  der  Legat  Jo- 
hanns VIII.  bald  als  yreligiosissimus  presbyter  ei 
cardinalis  apostolicae  eedis"^  bald  als  „relig.  pres- 
byter et  cardinalis^'  bezeichnet  wird  (s.  Mansi  17, 
419),  wild  im  Über  pontif.  (s.  die  Stelle  S.  318.  n.  3), 
der  in  diesem  Bestandtheü  allerdings  frühestens 
der  zweiten  Hälfte  dea  9.  Jahrhunderts  angehört, 
der  abgesetzte  Aaastasius  presbyter  cardinalis 
tituU  b.  Karcelli  genannt;  in  gleicher  Fassung 
lauten  die  Unterschriften  unter  der  BuUe  über 
die  Heiljgspreehung  Ulrichs  Ton  Augsburg  a.  997 
(SS.  3 ,  378.  n.  12) :  „Bonizo  archipresbyter  et 
cardinalis  s.  Lucinae  conseosi ;  Beoedictus  pres- 
byter et  cardinalis  s.  Stephanl  co^usensi^'  etc. 

2  CoBC.  Lateran,  a.  1116  (Man&i  21,  150): 
„Ego  Leo  dlaconus  cardinalis  S.  Viti  subscripsi } 
ego  Romualdue  diaconus  cardinalis  S.  Mariae  sub- 
scripsi; ego  Aldo  diaeonus  cardinalis  venerabilis 
diaconü  ss.  Sergii  etBacchl  subscripsi;  ego  Petrus 
diaconus  cardinalis  ecdesiae  ss.  Oosmae  et  Da- 
miani"  etc. 

3  In  dem  seinem  Inhalte  nach  älteren ,  seiner 
Abfassung  nach  spätesteps  dem  Ausgang  des 
8.  Jahrh.  an^hörigen  ordo  Romanus  I.  (Mabillon, 
museum  Ital.  2,  6,  vgl.  Me ekel,  über  das  Alter 
der  beiden  ersten  römischen  Ordines  Mabillons, 
Tübinger  theolog.  Quartalschrilt  Jahrg.  1862. 
S.  50  ff.)  c.  1.  u.  4  heilst  es:  „Sed  dum  venerit 
pontifoK  pzope  ecclesiam,  exeuntes  acolythi  et 
defensores  ex  regione  lila  cuius  dies  ad  officium 
fuerit,  in  obeequio  praestolantur  eum  loco  statuto, 
antequam  veniat  ubi  descensurus  eet :  similiter  et 
presbyter  tituU  yel  ecelssiae  ubi  statio  fuerit, 
una  cum  maioribus  domus  ecclesiae  Romanae  vel 
patre  diaconiae  (si  tameu  iUa  ecdesia  diaco- 


niae  fuerit)  cum  subdito  sibi  presbytero  et  man- 
sionario  tbymiamaterium  deferentibus  in   ohse- 
quium  illius,    inclinato  capite,    dum   venerir*. 
S.  Mabillon,  comm.  praevius  in  ordin.  Roman, 
(l.  c.  p.  XVII).    Er  ist  wohl  identisch  mit  dem 
in  Über  diurnus    c.   7.    tit.  17  (Hoffmann, 
nova  collect.  3,  183)  vorkommenden  dispensator : 
„Igitur  quia  postulat  a  nobis  tua  fldeUtas,  quatenus 
fundum  ilium  etc.  Eum  a  praesenti  lU.  indictione 
tuae  magnitudini  et  per  te  eadem  diaconia  in  per- 
petuum  concedimus  detineodum .    Sed  dispen- 
sator, qui  pro  tempore  fuerit  In  eadem  veneia- 
bili  diaconia  i.  e.  quando  ludna  perficitur ,  in  ea- 
dem diaconia  pro  remissione  peccatorum  nostro- 
rum ,  omnes  diaconites  (Oehülfen  des  DiAkons)  et 
pauperes  Christi  qui  ibidem  conveniunt,   Kyrie 
eleison  exolamare  studeant ;  ita  sane ,  ut  singulis 
quibusque  indlctionibus  pensio  rationibus   eccle- 
siastids  tu  a  tua  magnitudine  successoribusqne 
tuis  dlspensatoribus   difficultate   postposiu 
in  perpetuum  persolvatur  onmisque  qo«.  indiget 
defensio  seu  melioratio  indifferenter   vobis  sine 
dubio  proourantibtts  efflciatur  nullaque  praeterea 
ad  dandam  annue  pensionem  a  tua  magnitudijie 
successoribusque  tuis  dlspensatoribus  mon 
proveniat^  sed  ultro  actionariis  sanctae  nostrae  ec- 
clesiae apto  tempore  persolvatur *'.  S.  Phillips 6, 
68  ff. 

*  Ordo  Roman,  dt.  c.  i.  n.  1  (l-  «•  2,  3): 
„«laquaeque  regio  singulos  habet  diaconos  regio- 
narios  et  uniuscuiusque  regionis  acolythi  per  manum 
subdiaconi  regionarii  diacono  regionis  suae  offlcii 
causa  snbduntoi".  Wenn  Qregor  I.  schon  die  Sub- 
diakonen  öfters  zur  Verwaltung  auswärtigei  Güter 
der  römischen  Kirche  verwendete,  s.  epist.  IIb.  1. 
1 ;  üb.  III.  32  (ed.  Bened.  2,  569.  647)  und  ihnen 
die  Ausübung  päpstlicher  Administrations-  und 
Jurisdiktionsbefugoisse  übertrug,  s.  epist.  lib.  II. 
20.  UI.  32.  IX.  47.  X.  40  (2,  583.  646.  961. 
1072),  so  spricht  das  für  die  hohe  Stellang  der 
Diakonen.  Dass  die  Diakonen  übrigens  auch  got- 
tesdienstliche Funktionen  versahen  und  nament- 
lich dem  Pqpst  assistirten,  zeigt  ein  Blick  auf  den 
ordo  Romanus  I. 

s  Das  ergeben  die  im  Über  ponüficalis  aufge- 
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9af  19  vermehrt  1 ,  sp&ter  ist  diese  noch  erhöht  wordeo,  da  der  Über  pontifioalis  21  ver* 
Bcbiedfiiie  derartige  Mittelpunkte  der  Armenpflege  erwähnt 2.  Wenngleich  somit  die 
aUe  Kebenzahl  der  Diakonen  nicht  mehr  festgehalten  werden  konnte»  so  blieb  doch  die 
frühere  Regionär- Ein theilung  noch  mehrere  Jahrhunderte  hindurch  bestehen ^.  Die 
bei  den  7  ursprünglichen  Regionär -Diakonieen  angestellten  Diakonen  (diaconi  regio- 
narii)  galten  zunächst  noch  als  die  ursprttngiichen  und  eigentlichen  Diakonen  ^  im 
Gegensatz  zn  den  übrigen ,  unter  denen  die  unmittelbar  bei  der  Person  des  Papstes 
Dienste  versehenden  6  diaconi  palatini  die  hervorragendste  Stelle  einnahmen  und  wohl 
gleichfalls  mit  der  Leitung  von  Diakonieen  betraut  wurden  ^. 

Dass  der  Papst  sich  der  Kardinalpriester  und  Kardinaldiakonen  als  Beiratibes  in 
den  Angelegenheiten  der  römischen  Kirche  bediente ,  diese  also  seinen  Senat  bildeten, 
bedarf  keines  weiteren  Nachweises,  aber  feste  Formen  für  die  Zuziehung  der  Kardinäle 
und  bestimmte ,  sie  von  allen  andern  Geistlichen ,  namentlich  den  übrigen  kirchlichen 
Würdenträgern  unterscheidende  Vorrechte  existiren  für  sie  noch  nicht.  Ebenso  wenig 
war  der  römische  Bischof  allein  auf  ihre  Zuziehung  beschränkt ,  ja  der  Umstand ,  dass 
sich  im  Laufe  der  Zeit  als  erste  Klasse  der  Kardinäle  der  ordo  der  Kardinalbischöfe 
entwickelt  und  den  Vorrang  vor  den  Kardinalpriestem  und  Kardinaldiakonen  gewonnen 
hat,  spricht  entschieden  dafür,  dass  die  betreffenden  Verhältnisse  zunächst  im  Flusse 
gewesen  sind,  wie  denn  überhaupt  die  Bedeutung  des  Kardinalates  als  des^berathend^ 
höchsten  Organes  des  päpstlichen  Stuhles  na^rgemäss  von  der  Stellung  und  dem  An- 
sehen des  letzteren  abhängig  war  ^. 

IV.  Die  Kardinalbischöfe.  Der  Über  pontificalis  erzählt  von  Stephan  IV.» 
dass  dieser  auf  dem  römischen  Koncil  von  769  »statuit,  ut  omni  die  dominico  a  Septem 
episcopis  cardinalibus  hebdomadariis  qui  in  ecclesia  Sal vatoris  observant  missa- 
rum  sdemnia ,  super  altare  beati  Petri  celebraretur  et  Gloria  in  excelsis  diceretur « ^. 
Diese  Vorschrift  setzt  einen  sonst  schon  bestehenden ,  in  Klöstern  und  andern  Kirchen 
gleichfalls  üblichen  ^,  tnmusweise  abzuhaltenden  Wochendienst  voraus ,  da  die  Heb- 
domadare,  d.  h.  diejenigen,  welche  denselben  gerade  zu  versehen  hatten,  angewiesen 
werden ,  von  nun  ab  am  Altar  des  heil.  Petrus  zu  celebriren®,  und  damit  stimmt  der 

zählten  Geschenke  an  die  Diakonieen;    s.  z.  B.  conibus  palatinis   qoi  in  palatio  legere  debent 

Tita  Hadriani  I.  (ed.  Fabrot  2,  114):    „Hie  enim  eTangelinm  et  in  basilica  Lateranensi :  et  alii  duo- 

coangelicus  vii .  .  .  constituit  diaconias  tres  foris  decim  diaconea  regionarii  qui  solent   evangelium 

portazn  b.  apostolorom  principia ,  i.  e.  .  .  .    Qnas  legere  in  stationibus  ecclesiarum  Romae  constitu- 

supra  scriptas  diaconias  hie  almiflcus  \it  in  abditis  tis.    Isti  decem  et  octo  diaconi  totidem  ecclesias 

sine  miaericordiae  fructas  invenieua   noyiter  re-  habent  infra  muros  civitatis".    Zum  Beweise  für 

stanravit.  Ubi  et  dona  plura  mobilia  atqne  immo-  frühere  Einrichtungen  kann  diese  Stelle  bei  der 

bilia  pro  remedio  animae  obtuUt  et  constituit,  ut  traditionellen  Forterhaltung  -vieler  Einrichtungen 

per  unam  quamque  hebdomadam   qulntae  feriae  um  so  mehr  herangezogen  werden,  als  die  Exi- 

die  cum  psaUentio  a  diaconia  usque  ad  balneum  stenz  eines  besonderen  Palatlnalklerus  schon  fOr 

pergerent  et  ibidem  dispensatione  per  ordinem  das  8.  Jahrhundert  zweifellos  ist.    S.  Phillips 

pauperibos  consolari  atque  eleemosynam  fleri;  vita  6,  336  ff.  u.  unten  $.  41. 
Leoiiis  HI.  ed.  cit.  p.  132.  136.  137.  141.  6  Daher  können  solche  Fragen,  wie  die  früher 

<   S.  S.  312.  lebhaft  besprochene  Kontroverse,  ob  der  h.  Hiero- 

2  Das  hat  Phillips  6,  73  ff.  nachgewiesen.  nymus  Kardinal  des  Papstes  Damasus   gewesen, 

3  Gregorovius  a.  a.  0.  3,   559  ff.;  Phil-  was  z.  B.  Alph.  Ciaconius  1.  c.  viU  Damasi 
iips  6,  72.  1,  262  bejaht,   Baronlus  ann.  a.  378.  n.  66 

4  Vita  8.  Ignatii  in  concil.  Gonstantinop.  lY.  a.  und  Buddeus  1.  c.  %.  29.  p.  127  verneinen,  gar 
869  bei  Hardouin  5,  986 :  „Nee  diu  cunctati  pon-  nicht  aufgeworfen  werden. 

tificis  vicarii  Constantinopolim  venerunt  Stepha-  ^  ed.  Fabrot  2,  96. 

nas  et DonatusepisGopi,  Marino  ex  Septem  dia-  ^  Regula  S.  Beued.   c.    35;    conc.   Tarraoon. 

conifl  adiuncto''.  a.  516.  c.  7;    Phillips  6,  168  ff.    Ueber  das 

5  Johannls  diaconi  (saec.  XII)  über  de  ecclesia  Hebdomadalsystem  bei  den  andern  Patriarchat- 
l^teranensi  c.  8  (Mabillon  1.  c.  2,  567)-  „Ve-  kirchen  s.  S.  321.  n.  1. 

bet  etiAm  ibi  praeesse  archidiaconus  cum  sexdia-  ^  Phillips  6,  171.  172. 


324 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.32. 


älteste  Ordo  Romanas  ^  überein,  welcher  gleichfalls  der  episcopi  hebdomadarii  als 
einer  bestehenden  Institution  gedenkt.  Aus  der  Thatsache ,  dass  diese  Bischöfe  den 
regelmässigen  Dienst  an  der  Kirche  des  Papstes,  welcher  selbst  dazu  ausser  Stande 
war,  versahen  ^,  ergiebt  sich  schon  eine  innigere  Verbindung  mit  der  römischen  Kirche. 
Es  handelt  sich  also  hier  um  Bischöfe,  die  im  Gegensatz  zu  anderen  Bischöfen 
trotzdem,  dass  sie  selbst  einen  eigenen  Bischofssitz  haben,  noch  zu  einer  anderen,  der 
römischen  Kirche  gehören,  und  es  kann  demgemäss  die  Bezeichnung  episcopi  cardi- 
nales  nicht  auf  ihre  Kathedralen ,  sondern  nur  auf  jene  Kirche^  als  ihren  cardo  3, 
bezogen  werden.  FUr  die  Beantwortung  der  Frage ,  welche  Bischöfe  zu  den  7  Kardi- 
nalsbischöfen gehört  haben,  ist  davon  auszugehen,  dass  dazu  jedenfalls  nur  die  der 
nahgelegenen  Diöcesen  genommen  werden  konnten.  Einen  weiteren  Anhalt  bildet  die 
Thatsache,  dass  später  im  12.  Jahrhundert  die  Bischöfe  von  Ostia,  Albano,  Porto, 
S.  Rufinaoder  Silva  Candida,  Palestrina  (Präneste),  Sabina  und  Fräs- 
cati  (Tusculum)  diese  Stellung  eingenommen  haben ^.  Die  drei  erst  genannten 
Bischöfe  haben  unstreitig  von  alten  Zeiten  her  in  jener  innigen  Verbindung  mit  der 
römischen  Kirche  gestanden,  denn  die  Ueberlieferung,  dass  der  Bischof  von  Ostia  den 
römischen  zu  konsekriren  hat,  geht  bis  in  das  vierte  Jahrhundert  hinauf^  und  schon 
im  Über  pontificalis  wird  er  als  episcopus  ecclesiae  Romanae  bezeichnet  ^.  Die  Assistenz 
der  Bischöfe  von  Porto  und  A 1  b  a  n  o  bei  dieser  Weihe  ist  ebenfalls  mehrfach  bezeugt  ^ ; 
ein  Bischof  von  Albano  hat  auch  die  Androhung  der  Exkommunikation  wegen  Ver- 
letzung der  Beschlüsse  des  römischen  Koncils  von  769  über  die  Papstwahl  verkün- 
det, und  als  Gesandter  Hadrians  I.  im  J.   773  fungirt^.    Eine  ähnliche  Stellung  ist 


1  c.  8  (Mab! Hon  2,  8):  „et  pertransit  ponti- 
fex  in  Caput  scholae  et  inclinat  caput  ad  altare  et 
dat  pacem  uni  episcopo  de  hebdomadariis 
et  archipresbytero  et  diaconibas  omnibus''.  Dass 
diese  Einrichtung  schon  unter  Papst  Damasus  ent- 
standen (so  Bi uteri m,  Denkwürdigkeiten.  III. 

1,  127),  iässt  sich  nicht  nachweisen. 

2  Einer  anderen  liturgischen  Handlung  derselben 
erwähnt  der  üb.  pontif.  vita  Leonis  IV.  (ed.  cit. 

2,  190).  Bei  der  Einweihung  der  Leoninischen 
Stadt:  (Leo)  „inter  caetera  ab  episcopis  car- 
dinalibus  aquam  fleri  benedictam  praecepit, 
ut  inter  orationum  offlcia  aquam  ipsam  transeun- 
tes  per  murum  sanctiflcationis  gratia  iactare  omni- 
modis  studuissent,  qui  ut  ab  eo  iussum  füerat, 
humiliter  peregerunt". 

3  So  schreibt  Petrus  Damiani  ep.  1.  lib.  II. 
(ed.  Gaietan.  Rom.  1606.  1,  61.)  nach  seiner  Er- 
nennung zum  Bischof  an  seine  Kollegen :  „Vene- 
rabilibus  in  Christo  sanctis  episcopis,  Latera- 
nensis  ecclesiae  cardinalibus".  S.  auchTho- 
massin  1.  c.  c.  113.  n.  2. 

^  Joann.  diaconi  de  ecclesia  Lateranensi.  c.  16 
(Mabillon  2,  574):  „Septem  cardinales  episcopi 
primae  sedis  qui  ad  sacrosanctum  altare  domini- 
cum  in  basilica  Salvatoris  per  hebdomadas  suas 
vice  apostolica  celebraie  debent  quotidie  ii  sunt : 
episcopus  Hostiensis,  episcopus  Portuensis,  epi- 
scopus sanctae  Ruflnae,  episcopus  Albanensis, 
episcopus  Sabinensis,  episcopus  Tusculanus,  epi- 
scopus Praenestinus". 

^  Augustin.  breviculus  coUat.  cum  Donatlstis. 
m.  16  (ed.  Bened.  9,  388):  „sicut  nee  Roma- 
nae ecclesiae  ordinat  aliquis  episcopus  metropoli- 


tanus  sed  de  proximo  Ostiensis  episcopus*^.  Vita 
Marci  a.  336  (ed.  cit.  2,  19) :  „Hie  constituit,  ut 
episcopus  Ostiensis  qui  consecrat  episcopnm  urbis 
paUio  uteretur".  S.  auch  n.  7. 

e  Lib.  pontif.  viU  Stephanilll.  (ed.  cit.  2,84): 
„assumens  ex  huius  sanctae  dei  ecclesiae  sacer- 
dotibus  et  clero,  i.  e.  Georgium  Episcopnm 
Ostiensem,  Wilerium  episcopnm  Numeuta- 
num  ...  in  Franciam  profectus  est. 

7  Lib.  diumus.  c.  2.  tit.  8  (s.  oben  S.  224). 
Nach  Lib.  pontif.  vita  Leon.  II.  a.  682  ist  dieser 
geweiht:  „a  tribus  episcopis,  i.  e.  Andrea 
Ostiensi,  Joanne  Portuensi  et  Placentino 
Yelitrensi  eo  quod  Albanensis  ecclesia 
episcopnm  minime  habere t";  Hadrian  II.  nach 
dem  liber  pontif.  (ed.  cit.  2,  224)  867:  „per 
episcopos  reverendissimos,  seil.  Petrum  Gaven- 
sem  (Gabii),  Leonem  Silvae  candidae,  deinde 
tertio  loco  Donatum  Ostiensem,  quia  episco- 
pus Albanensis  obierat,  Formosus  vero  P or- 
tuensis  a  beatissimo  Nicoiao  ad  praedicationem 
et  instructionem  BuK^arorum  destinatus  extiterat^. 
Bei  der  Weihe  des  Gegenpapstes  Konstantin  II. 
haben  ebenfalls  die  Bischöfe  von  Porto  und  Al- 
bano mitgewirkt,  lib.  pont.  vita  Stepb.  IV. 
(2,  91). 

«  Lib.  pontif.  viU  Stephani  IV.  (2,  96):  „Sed  et 
tres  episcopi  i.  e.  Gregorius  Silvae  Candidae, 
Eustratius  Albanus  et  Theodosius  Tyburtl- 
n  u  s  in  eodem  praefatae  ecclesiae  ambone  ascen- 
dentes  anathematis  obligationem  protulerunt,  si 
quisquam  praesumat  quoquo  tempore  tr&nsgredi 
quippiam  de  omnibus  quae  in  eodem  concilio  Sta- 
tute sunt".    S.  weiter  S.  325.  n.  2.    Die  Zuge- 
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auch  für  die  Bischöfe  von  S.  Rufina  und  Secunda  oder  Silva  Candida  für  jene 
Zeit  nachweisbar  K  Dasselbe  gilt  von  dem  Bischof  von  Palästrina^.  Somit  kann  die 
Däliere  Verbindung  von  5  der  späteren  7  Kardinalbischöfe  bis  auf  das  8.  und  9.  Jahr- 
hundert, theilweise  aucli  sogar  noch  weiter  zorflckgefülirt  werden. 

Im  Uebrigen  herrschen  aber  Schwierigkeiten.  Aus  dem  liber  pontificalis  lässt  sich 
ein  gewisses  engeres  Verhäitniss  noch  anderer  Bischöfe  zum  römischen  Stuhl  entnehmen, 
nämlich  des  Bischofs  von  Nomentum^^  Velletri'*,  Nepi^  Tibur  (Tivoli)  ^ 
Gabii'  und  Anagni^.  Würde  man  diese  sämmtlich  als  Kardinalbischöfe  betrachten, 
so  hätte  man  fllr  das  9.  Jahrhundert  elf  solcher  zu  statulren,  wobei  die  später  zum 
Kardinalskolleginm  gehörenden  Bischöfe  von  Sabina  und  Tnskulum  (Fraskati)  nicht 
einmal  mitgerechnet  sind.  Ja  die  Zalil  vermehrt  sich  anscheinend  noch  für  die  Zeit  bis 
zun  12.  Jahrhundert.  In  Qemeinschaft  mit  den  Kardinalbischöfen  kommen  die  zuletzt 
erwähnten  in  den  Untei'schriften  eines  Schreibens  Alexanders  II.  von  1065  vor^.    Der 


h&rigkeit  des  Bischofs  von  Porto  dürfte  auch,  wie 
PhiUipsG,  1926choD  bemerkt  hat,  aas  folgender 
Aufzahlung  der  Reisebegleitung  des  Papstes  Kon- 
stantioas  im  J.  709  zu  entnehmen  sein  (lib.  pon- 
tillc.  ed.  dt.  2,  65) :  ,,£t  secuti  sunt  eum  Nicetas 
episoopus  Silyae  Gandidae,  Qeoigius 
episcopus  Portuensis,  Michaelius ,  Paulus, 
Georgius  presbyter.,  Greorgius  diacouus,  Georgius 
secundiceiiua ,  Joannes  primus  defensor,  Cosmus 
itarellarius,  Sisiaiiins  nomenculator,  Sergius  scri- 
niarius,  Dorotheus  et  Juliauns  subdiaconi  et  de 
reUquis  gradibus  ecclesiae  pauci  clerici''. 

1  Lib.  pontif.  yita  Vigilü  a.  544  (2,  41):  „Re- 
transmisitRomamAmpliatum  presby  terum  et  vice- 
domin  un  aaum  et  Valentinum  episcopum  a  sancta 
Kuflna  et  Secunda  ad  custodiendum  Lateranis  et 
gobemandum  derum^.  S.  auch  die  vorhergehenden 
Noten.  Die  Identität  der  beiden  Bisthümer  ergiebt 
die  desselben  Valentinus  erwähnende  Unterschrift 
unter  dem  Constitutum  Vigilü  de  tribus  capitulis 
(Man8i9, 106):  „Zachaeus  episcopus  rogatusafratre 
Valentinoepiscopo  SilvaeCandidae  ipso  prae- 
sente  et  consentiente  et  mihi  dictante,  huic  con- 
stituto  pro  ipso  subscripsi".  S.  Phillips  6, 
161.  162. 

s  Er  hat  767   dem  Usurpator  Konstantin  die 
Weihen  ertheilt  und  ihn  mit  zum  Papst  konsekrirt, 
s.  S.  324.  n.  4;  s.  femer  für  d.  J.  771  vita  Ste- 
phan! IV.  (2 ,  97) :  „Unde  (Desiderius  rex  Lon- 
;zubardorum)  claudens  universas  ianuas  b.  Petri, 
neminem  Romanorum  qui  cum  ipso  sauctissimo 
pontiflee  exierant.  ex  eadem  ecciesia  egredi  per- 
misit.     Tone  direxit  ipse  almiflcus  pontlfex  An- 
dre^m  episcopum  Praenestinum  et  Jord anem 
episoopum    Signiensem    ad    portam  civitatis 
qume  egieditnr  ad  b.  Petrum  ubi  praenominati  viri 
Christophorus  et  Sergius  cum  multitudine  populi 
residebant  pcotestando  eos ,  ut  aut  in  monasterio 
inerederentur  ad  salvandum  suas  animas  aut  ad 
beatum  Petrum  ad  eum  studerent  properandum^ ; 
\iui  lladriani  I.  (2,  104):  direxit  eidem  Desiderio 
Tef^i  trea  ^iscopos,  i.  e.  Eustratlum  Albanen-  , 
sem,  Andream  Praenestinum  et  Theodosium 
Tyburtinae  dvitatls,  protestans  eum  in  eodem 
oblii^tionis  exhortationisque  verbo  et  adiurans  per 
omnia  di^na  mysteria,  ut  nullo  modo  in  flnibus 
RoinAnoriim   sine  eins    absolutione    ingredi   aut 
<  ofiruloari  piaesumpäiääeC". 
Hinsehius,  Kirckenr«chi. 


3  Dieser  wird  (vite  Steph.  III.  1.  c.  2, 84)  eben- 
falls als  Bischof  „huius  sanctae  ecclesiae"  (Roma- 
nae)  bezeichnet. 

*  Er  fnngirt  bei  der  Weihe  Leos  II.  als  Stell- 
vertreter des  Bischofs  von  Albano ,  da  dieses  Bis- 
thum  damals  nicht  besetzt  war,  s.  S.  324.  n.  7; 
ebenso  bei  der  Johanns  V.  im  J.  685,  lib.  pontif. 
vita  Johannis  V.  (ed.  cit.  2,  58) :  „Hlc  consecra- 
tus  est  a  tribus  episcopis  Ostiensi,  Portu- 
ensi  et  Yeliternensi,  sicuti  praedecessor 
eins  Leo  papa'^  vita  Hadriani  IL  (1.  c.  p.  225): 
„cum  videlicet  Veltriensem  et  Stephanum 
Nepesinum  episcopos  ....  quos  procacissima 
falsitas  screnissimo  Angusto  (Ludwig  IL)  incu- 
sans  domo  patriaque  prpscripserat  ab  augusta 
mansuetudine  multis  epistoUrum  documentis  re- 
quirere  (Hadrianus  a.  867)  studult ,  dicens  se  bo- 
num  ecclesiae  dei  pastorem  videri  non  posse ,  nisi 
oves,  quas  flde  sanctae  ecclesiae  infldelis  vir  per 
suam  surreptionem  proscripserat,  recepisset .... 
Augustus  eos  propter  quos  summu.:  pontif  ex  mi- 
serat,  honoriflce  ad  urbem  remisit". 

s  S.  die  vorhergehende  Stelle;  vita  Hadriani  IL 
(1.  c.  p.  228):  „Donatum  episcopum  Ostien- 
sem  et  Marinum  diatronum  Constantinopolim  de- 
stinavit;  ...  sed  et  Stephanum  Nepesinum 
episcopum  sociavit^'. 

^  S.  324.  U.8.  Ein  Bischof  von  Tibur  hat  auch 
den  Gegner  des  Papstes  Damasus,  Ursinus,  im 
J.  366  zum  Bischof  geweiht.  S.  Faustini  et 
Marcellini  presbyter.  libell.  precum  praef.  (Bi- 
blioth.  maxima  patr.  Lugduni  5,  652). 

7  S.  324.  n.  7. 

8  Lib.  pontif.  vita  Bened.  III.  (ed.  cit.  p.200): 
^^His  itaque  peractis  clerus  et  cuiicti  proceres  de- 
cretum  (das  Dekret  über  die  Wahl  Benedikts  IIL) 
componentes  propriis  manibus  roboraverunt  et 
consuetudo  prisca  ut  poscit ,  invictissimis  Lotha- 
rio  ac  Ludovico  destiuaverunt  Augustis.  Ipsum 
autem  qui  deduo^bant  legati  decretum  fuerunt  hi : 
Nicolaus  videlic«t  Anagninae  antistes  ecclesiae 
et  Mercurius  magister  militum^. 

^  Epistola:  „Quoniam  justis  bei  Doublat, 
histoire  de  Tabbaye  de  St.  Denis,  p.  466  n.  Mi- 
gne,  patrolog.  146,  1308.  Jaff^,  reg.  3400. 
Der  unter  dem  Brief  des  Papstes  Agatho  (s.  Con- 
cil.  Constant.  a.  680.  art.  IV.  Mansi  11,  303)  mit 
unterschriebene  episcopus  Tusculanensis  ist  wohl 
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früher  genannte  Bischof  von  Velletri  unterzcHchnet  in  ähnlicher  Stellang  in  einem 
Privileginm  Johanns  XIX.  vom  J.  1026  ^  aaf  dem  römischen  Koncil  von  1037  ^  imd  in 
einem  Diplom  Viktors  n.  imJ.  1057^,  ebenso  der  gleichfalls  erwähnte  Bischof  von  Gabii, 
dessen  Unterschrift  sieh  unter  mehreren  Briefen  NikoUus'  U.  findet^,  nnd  endlich  auch 
die  Bischöfe  von  Nepi^  und  von  Tibur^.  Von  firüher  nicht  in  dieser  SteUuag  vor- 
kommenden wird  ferner  der  Bischof  von  La  vi  k  u  m '  und  ebenso  anscheinend  auch  der 
von  Segni^  als  Kardinal  bezeichnet. 

Die  feststehend  seit  dem  über  pontificalis  überlieferte  Siebenzahl  ^  der  Kardinal* 
bischöfe  schliesst  die  Möglichkeit  ans,  die  Schwierigkeiten  durch  Annahme  eines  Wech- 
sels der  Zahl  zu  lösen.  Wenn  Phillips ^<^  jene  dadurch  zu  beseitigen  sucht,  dass  er 
auf  die  Nothwendigkeit  einer  R^räsentation  der  Hebdomadarbtschöfe  bei  Vakanzen  der 
betreffenden  Bisthflmer  oder  bei  auswärtigen  Missionen  ihrer  Inhaber  hinweist,  und  als 
Vertreter  namentlich  die  Biseliöfe  von  Velletri,  Oabii  und  Lavikum  beeeioluiet, 


der  Bischof  Ton  Tuskana  (Tascjinekka) ,  nicht  der 
von  Tusciilnm.  S.  Phillips  6,  189.  n.  37.  Aus 
c.  16  (Leo  IV.)  Dist.  LXIII.  lässt  sich  für  die  hier 
in  Rede  stehende  Frage  nichts  entnehmen. 

1  Bei  Ughelli,  Itaha  sacra  1,  93:  „The- 
baldns  Beliitrensis  ecclesiae  episcopus,  Theo- 
baldus  episG.  s.  Albanensis  ecclesiae;  Domlnicns 
s.  LaTican.  eccles.  episc. ,  Petrus  Praenest. 
ecrles.  episc. ,  Petras  episc.  s.  Ostiensis  eccles. 
Dann  folgen  Kardinalpriester  nnd  Kardinaldiako- 
nen. In  dem  Abdni<ck  bei  Mablllon,  mus.  Ital. 
2,  1*27  findet  sich  von  den  Bischöfen  nur  der  von 
Velletri  nnd  der  von  Ostia  anterschrieben. 

<  Nach  den  Bischöfen  von  Aibano,  Ostia  und 
Prüneste;  dahinter  folgt  der  von  Rimini  (Mansi 
19,  582). 

3  „Convenit  apostolico"  bei  Gurfrard  collection 
des  cartulaires  de  Fabbaye  de  Saint  Bertin  3,  180 
n.  Mignel.  c.  143,  829. 

4  „Quoniam  omnlpoientis^'  von  1060  bei  Lami, 
eccles.  Florent.  menum.  2,  946  n.  Migne  143, 
1330,  u.  „Tanta  est"  von  1060  bei  Hittarelll, 
annal.  Camald.  II.  app.  173  n.  Migne  143,  1340. 
(Jaffrfn.  3350  u.  3356). 

^  Petri  Pisani  vita  Paschalis  II  (Watt  er  ich, 
vitae  Romanorum  pontif.  2,  2):  „Die  altero  .  .  . 
consecrandus  in  pontificem  consecraturique  ponti- 
llces  cum  frequentia  populi  plebisque  basilicam  b. 
Petri  adeunt.  Quorum  nomina  sunt  haee :  Oddo 
Ostiensis,  Mauricius  Portnensis,  Gualterius  Alba- 
nensis, Bovo  Lavicanns,  Milo  Praenestinus,  Otto 
Nepeslnus". 

6  Conflrmatio  electionis  Calixti  II .  (W  a  1 1  e  r  1  c  h 
1.  c.  p.  123):  ;^lectionem  per  dei  gratiam  afra- 
tribus  nostris  epfscopis  et  cardinaUbos  fkctam  de 
domino  Guidone  Viennensi  episcopo  ego  Oresoentiiis 
Sabinensis  episcopus  laudo  et  oonflrmo,  ego  Petras 
Portnensis  episoopus  laudo  et  conflrmo,  ego  Vita- 
Ins  Albanus  episc.  I.e.  c,  ego  Bonefacius  titulis. 
Marc!  1.  e.  conflrmo,  ego Manfredus  Tiburtinu« 
episc.  1.  e.  c."  S.  feraer  PhiUlps  6,  200. 

^  In  den  Unterschriften  des  Wahldekretes  Ni- 
kolaus' II.  (Jaf  f  tf  monum.  Bamberg  p.  43)  folgt 
nach  der  Nikolaus'  II.  selbst:  Bonifacius  dei  gra- 
tia  Albanensis  episcopus,  Umbertus  episcopus 
SUve  candide,  Petras  Ostiensis,  Petras  Lavlca- 
ncnsis.  Hl  Romani  episcopi  subscripaerunt 
una  cum  Johanne  episcopo  Portuensl;    dann 


folgen  mehrere  Kardinalpriester,  Diakonen,  SuV 
diakonen,  demnäckat  eine  Reihe  ErzMschöfe  und 
dann  die  Bischöfe  beginnend  mit  Joannes  epiioo- 
pus  Sabinensis,  Rolandus  ^scopns  Sutriensis 
etc. ;  schon  auf  dem  römischen  Koneü  i.  J.  998 
(Mansi  19,  226)  unterzeichnet  der  Bischof  ^om 
Lavikum :  „Benedictus  Laincanensis ^iscopvs 
pro  se  et  pro  omnibos  eardinallbus  episco- 
pi s.  Weitere  Nachweisungen  bei  PhiUipa  6,  1^. 

8  Urban.  II.  ep.  ad  arohiepiflc.  Sald)nrg.  a.  1088 
(Mansi 20,  703;  Watterieh  1,676):  ,3averen- 
tissimi  siquidem  fratret  nostri  epiecopi  et  oardi- 
nales,  Savinensis videlioet,  Tnscnlanensis,  Alba- 
nensis, Slgnensis  praeteiea  et  Portaensia  lega- 
tionem  et  consensom  et  petitionem  ferentes 
omnium  fldeliam  nostraeparti  faventiam  clericorum 
Romae  eligentium  et  religioslB«iaQS  abbaa  Oaasi- 
nensis  omnium  diaoonoram  et  R.  cardilialis  tituli 
s.  Olemqntis  omnium  cardinalrom  necnon  et  B. 
praefectus  omnium  Hdelium  iaküoram  una  eum  XX 
et  I  episcopi  s  et  lY  abbatibus  apud  Terraetnam 
ooadunatl";  Urban.  ep.  a.  1088  (Mabillon, 
annal.  Benedict.  5,  251  u.  Migne  1.  e.  löl,  285): 
,^anotae  Romanae  ecclesiae  epiacepi  et  cardinales 
Portuensis  videlicet,  Sabinensis.  Tusculanm»,  Al- 
banensis et  Signiensis  cum  aliis  episoopis  du- 
mero  XVI.« 

^  Ffir  die  Zwischenzeit  zwischen  den  oben 
(S.  323)  erwähnten  SMlen  s.  die  Invecüva  in 
urbem  Romano  pro  Formoso  papa  (Anaatesloa  ed. 
Biancfaini  4,  LXXII.):  „Caerenals  naoaqve  epi- 
scopus füit  (Marinus)  non  unns  ex  septeaa  sicut 
Formosus ,  sed  ex  forenslbus  uniu.^  Dass  damit 
die  Kardinalbisohöfe  gemeint  sind,  zeigt  der  Um- 
stand, dass  Formosus  als  Bischof  von  Porto  in 
Verbindung  mit  den  übrigen  Blsdiofeo  aetner 
Stellung  den  episcopi  forentes  entgegengeaetzt 
wird.  In  ähnlicher  Bedeutung  gdbiancht  Joihuuiea 
Diaeonus  (s.  S.  317  n.  3)  die  Worte  cardtnmlee  und 
forenses.  Vgl.  feraer  Petri  Damiani  ep.  1.  lib.  Q. 
(ed.  Oaietan.  Rom.  1606.  1,  61):  „Haec  (eoclesia 
Lateranensis)  VII  cardinalea  habet  e^eeopos 
qnibus  solia  post  «postolicum  sacrosaactam  illnd 
altare  licet  accedere  ao  dlvini  ovltoB  nayetedo 
celebrare'*. 

to  6,  204  ff.  Auch  Tamagna  i.  e.  c.  4.  m. 
81  (1,  151)  nimmt  an,  dass  die  Zahl  der  Kaidinal- 
bi schüfe  gewechselt  habe. 
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80  erklilrt  dfts  m.  E.  nichts,  denn  dazn  mfiSBte  erst  der  Nachweis  gefiihrt  werden,  dass 
die  Stellvertreter  als  solche  zu  den  Eardinalbischöfen  gerechnet  worden  sind ,  es  somit 
8wei  Arte»  der  letzteren  gegeben  hat.  Und  selbst  wenn  das  möglich  wäre ,  was  schon 
die  völlige  Gleichstellung  z.  B.  des  Bischofs  von  Lavikum  mit  den  übrigen  anerkannten 
Kardinalbischöfen  in  dem  Wahldekrete  Nikolaus'  II.  (s.  n.  7.  S.  326)  äusserst  bedenk- 
lich erscheinen  lässt,  so  bliebe  es  femer  noch  zu  erklären,  weshalb  man  trotzdem  die 
Siebenzahl  konstant  fest  gehalten  und  die  Kardinalbischofsstellvertreter  bei  der  Zählung 
nie  berflcksichtigt  hat. 

Ein  anderes  Mittel,  die  Zahl  zu  reducire» ,  besteht  darin ,  dass  man  die  Methode 
ao%iebt,  lediglich  auf  die  Thatsache  hin ,  dass  einzelne  Bischöfe  in  Bom  beim  Papste 
anwesend  sind  und  von  demselben  zu  gewissen  Akten  gebraucht  werden,  auf  ihre 
KardiBaleigenscbüft  zu  schliessen.  Damit  fallen  fUr  die  Zeit  des  über  [xmtifieaUs  alle 
S.  325  au%e9fthlten  Bischöfe  bis  auf  den  Bischof  von  Nomentum ,  der  episcopus  huius 
(sc.  B^Mnaaae)  eoclssiae  genannt  wird,  als  Kardinäle  fort,  und  es  bleiben  dann  nur  noch 
6  ttbrig.  Dass  Nomentum  aus  irgend  einem  Gründe  seine  etwaige  Stellung  als  Kardinal- 
bisthum  verloren  haben  mflsste  und  dass  einer  von  den  Bischöfen  von  Sabina  oder  Tuskn- 
lum  noch  neben  Nomentum  die  siebente  Steife  ixme  gehabt,  der  andere  aber  später 
statt  des  Bischofs  von  Nomentum  in  die  Zahl  der  Kardinäle  Aufiouihme  gefunden  hätte, 
braucht  nicht  einmal  angenommen  zu  werden,  denn  episeopus  Romanus  ist  nicht 
gleichbedeutend  mit  episcopus  cardinalis,  es  bedeutet  vielmehr  einen  zur 
römischen  Provinz^  gehörigen  Bischof  ^  so  dass  also  zwar  jeder  episcopus  cardinalis  auch 
episcopus  Bomanus  ist»  aber  nicht  jeder  episcopus  Bomanus  episcopus  cardinalis  zu  sein 
braucht  2. 

Für  die  ^ptätere  Zeit  die  Qualität  als  Kardinalbischof  schon  wegen  der  Stellung 
der  Unterschrift  zwischen  denen  von  Kardinälen  annehmen  zu  wollen,  halte  ich  gteich- 
blla  ÜOr  gewagt.  Viel&ch  sind  diese  Untersdbriftw  von  den  Abschreibern  durchein- 
ander gewerfcB^,  und  ferner  haben  zunächst  die  Kardinalbischöfe,  als  solche,  vor  ihren 
übrigen  Amtsbrttdern  keinen  Vorzug  gehabt,  vielmehr  entschied  sich  die  Präcedenz 

1  Der  Text  Liutprands  bei  Hardonin  VI.  bresbyter  tituli  Balbinae''  etc.  —  SteUen,  wo  blos 
1, 027  über  das  Kondl  hat  aogsr  folgenden  im  Text  der  auch  bei  Liatprand  hiulige  Auidrnok :   Ro- 
bei  Watterich  fehlenden  Zugatz :  „  scülcet  auf-  mani  pon  tiflces  vorkommt,  s.  z.B.Gie8ebrecht, 
fraganei'' hinter  Tunc  Romani  pontiflces.  ^  Kaiserzeit  1,  825  (quot  sunt  genera  iudicum), 
*  Das  ergiebt  der  Bericht  Liudpranda,    bist.  epitt.  Leon.  IK.    a.   i049  (Theiner  disqiiis. 
Ottonis  I.  c.  9  über  das  Römische  Koncil  von  963  criticae  p.  205)  sprechen  nicht  gegen  diese  Be* 
fWatterich  1,  53),  wo  die  Bischöfe  nach  den  deatung.    Ebenaowenig  die  Unterschriften  unter 
UUdem    und    ProTinzen    gesondert    aufgeführt  dem  Wahldekrete  Nikolaus'  II.  (s.  S.  326.  n.  7) 
werden,    zuerst  die  drei  archiepiscopi  ab  Italia,  und  conc.  Lateran,  a.  1112  (Watterich  1.  c. 
dann  die  Erzfoischöfe  und  Bischöfe  a  Saxonia,  2,75):  „episcopi  Homani:  Cenciua  Sabinensis, 
a  Prancia,   ab  Italia  Liudprandus  Cremoniensis,  Petrus  Portuensis,   Leo  Ostiensis,  Cono  Praene- 
Hennanaldus   Regiensis,    a    Tnscia   Guooradus,  stiuensls;     Gerardus    Engolismiensis     (Angou- 
Lnocensis,  Everariua  Aritiensis,   Pisanus  Seni-  lerne).  .  .  .    Guilhelmus  Troianus  et  alii  fere  C 
enais,    Florentinus,  Pistoriensis,    Petras  Oame-  episcopi,  Brunns  Segniensis,  Johannes  Tusoula- 
rinensis,     Spoletinus;     a     Romanis     Grego-  nensis  episcopi'S  denn  in  beiden  ist  die  Aufzäh- 
rias Albanensis ,    Sico    Hostiensis ,    Benedictus  lung  der  Kardinalbischöfe  unter  der  Rubrik :  Ro- 
Foftaensia,     Lucidus    Gavensis,    Theophilactus  mani  episoopi  nicht   erschöpfend.    Die   früheste 
Ptaenettinus,   Wido  Silvae  candidae,  Leo  Vele-  Stelle,  wo  Romanus  episcopus  vorkommt,  ist  das 
trinensia,    Sieo  Bledensis,    Stephanus   Cerensis,  .  GapltulareGompend.a.  752(SS.  I;28)c.l4:  „Con- 
Johannes  Nepesinus,   Johannes   Tiburtinus,   Jo-  senserunt  Gregorius  episcopus  Romanus,  Joannes 


Forodudensis ,    Romanus    Feretrinensis,  sacellarius'' ;  s.  auch  c.  11;  der  Sache  nach  auch 

jobaonea  Nonnenais,  Johannes  Berulensis,  Mari-  schon  im  über  pontif.  vita  Stephani  III.  S.  325.  n.  3. 
tu»  Sutrinus,  Johannes Namienais,  Johannes  Sa>  3  Phillips  6,    130  ff. ;  s.  z.  B.  die  Unter- 

Unlensifl,  Johannes  Gallasensis,  Falarensis,  Ala-  Schriften  auf  dem  Koncil  von  Toulouse  von  1119 

trinensia,  Ortanus,  Anagniensis,  Trebensis,  Sabba-  (Mansi  21 ,  230)  und  dazu  B  i  n  t  e  r  i  m ,  Deukwür- 

tinufl  Tarracinensis ;    Stephanus  cardinalis  archi-  digkeiten.  III.  1,  144  ff. 
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theils  nach  dem  Alter  der  Ordination,  theils  nach  dem  durch  die  Metropolitan-  und  Pa- 
triarchenwürde gegebenen  Vorrang  *.  Wenn  auch  schon  im  1 1 .  Jahrhunderte  die  Kar- 
dinalbischöfe  mitunter  den  übrigen  Bischöfen  vorangehen^,  so  hat  sich  der  Vorrang 
sämmtlicher  Kardinäle'  vor  den  letzteren  doch  erst  seit  dem  Koncil  von  Lyon  von  1245 
fixirt^.  Es  handelt  sich  also  hier  um  eine  Operation  mit  Urkunden-Unterschriflen, 
deren  Reihefolge  theils  verderbt  sein  kann,  und  um  Urkunden  aus  Jahrhunderten,  für 
welche  gerade  das  alte  Princip  der  Anordnung  fortgefallen ,  das  neue  aber  noch  nicht 
zu  allseitiger  Herrschaft  gelangt  ist.  Von  diesem  Standpunkte  aus  liegt  keine  Noth- 
wendigkeit  vor  ^,  andere  ausser  den  ausdrücklich  als  cardinales  et  episcopi  bezeichneten 
Bischöfen  gelten  zu  lassen.  Was  den  Bischof  von  Lavikum  betrifft,  so  ist  eine  frflher 
stattgefunden^  Union  dieses  Bisthums  mit  dem  von  Tusculum  und  die  Bezeichnung  des 
Bischofs  bald  nach  diesem,  bald  nach  jenem  nicht  unmöglich  ^.  Unter  dieser  Voraus- 
setzung reducirt  sich  die  Zahl  auf  8  Kardinalbischöfe,  ja  wenn  man  die  Identität  des 
Bischofs  von  Segni  mit  einem  andern  nachweisen  könnte,  wäre  jede  Schwierigkeit  ge- 
hoben. Dafür  bliebe  nur  die  Annahme  einer  Vereinigung  mit  Silva  Candida  oder  S. 
Rnfina  möglich,  denn  fehlt  auch  in  der  Urkunde  Urbans  U^.  ausser  dem  Bischof 
dieser  Diöcese  noch  der  Bischof  von  Präneste  ^,  so  hat  doch  Bruno  von  Segni  neben 
letzterem  das  römishce  Koncil  von  1081  unterzeichnet^.  Aber  abgesehen  davon,  dass 
die  geographische  Lage  von  Silva  Candida  und  Segni  eine  solche  Lösung  schon  an  und 
für  sich  bedenklich  erscheinen  lässt ,  muss  auch  darauf  aufinerksam  gemacht  werden, 
dass  in  einer  Urkunde  Innocenz'H^^^.  ein  Bischof  Trasmund  von  Segni  nach  den  Unter- 
schriften der  Bischöfe  Wilhelm  von  Präneste  und  Hubert  von  Pisa  und  vor  denen 
Theodwins  von  S.  Ruf i na,  Guidos  von  Tibur,  Rudolfs  von  Orta  und  den  Kardinal- 
presbytern vorkommt,  so  dass  also  für  jene  Zeit  eine  Union  der  Bisthttmem  Segni  und  S. 
Rufina  oder  Silva  Candida  nicht  behauptet  werden  kann. 

Will  man  die  so  vorhandene  Schwierigkeit  nicht  durch  die  unsichere  Vermnthung 
einer  zeitweisen  Personal-Union  beider  Diöcesen  beseitigen,  so  bleibt  nur  der  Weg 
übrig,  dein  Bischof  von  Segni  die  Kardinalseigeitschaft  überhaupt  abzusprechen. 
Wenn  ihn  Urban  H.  in  der  entscheidenden  Stelle  (S.  326.  n.  8)  mit  den  Bischöfen  von 
Sabina,  Tuskulum  und  Albano  zusammenstellt,  so  braucht  hier  nach  der  Wortfaasang 
das  episcopi  et  cardinales  nicht  mehr  auf  den  Bischof  von  Segni  bezogen  zu  werden,  im 
Gegentheil  werden  die  zunächst  genannten  und  durch :  videlicet  eingeleiteten  Bischöfe 

<  Die  Bulle  Leos  IX.  über  Gerard  von  Toni.  Ton  Orta  und  Arezzoals  Kardinäle  betrachten 

V.  1050  (Mansi  19,  771 J  ist  zuerst  vom  Patriar-  müsste  (s.  Phillips  6/201),  obwohl  bei  Arezzo 

chenvonGradou.  von  einer  Reihe  von  Erzbischöfen  schon    die  verhältnissmässig    grosse   Entfernung 

unterschrieben,  dann  folgt  der  Bischof  von  Vol-  von  Rom  eine  solche  Stellung  des  betreffenden 

terra,  der  von  Silva  -  Candida,  von  Velletri,  von  Bischofs  höchst  unwahrscheinlich  macht. 

Ostia,  von  Sabina,  von  Tivoli  S.  auchBinterim  «  Phillips  6,  208.  209.    Dafür  spricht  auch 

a.  a.  0.  S.  143;  Phillips  6,  258.  der  Umstand,  dass,  soweit  ich  sehe,  die  Bischöfe 

3  So  z.  B.  im  Wahldekret  Nikolaus'  II.  von  Tusculum  und  Lavikum  nie  neben  einander 

8  Im  Wahldekret  Nikolaus'  II.  gehen  die  Übrigen  vorkommen. 

Kardinale  ebenfalls  schon  den  Bischöfen  vor,  auf  ^  S.  336.  n.  8. 

dem  Laterankoncil  von  1116  dagegen  nur  die  Kar-  ^  Ostia  kann  nicht  in  Betracht  kommen.     Da 

dinalpriester,  nicht  die  Kardinaldiakonen.  Urban  II.  vor  seiner  Wahl  zum  Papste,  welche  er 

^  „Ad  dex.teram  (summi  pontiflcis)  et  in  emi-  In  dem  betreffenden  Schreiben  anzeigt ,   Bischof 

nentioribus  locis  sederunt  episcopi  cardinales ;  ex  dieser  Diöcese  war. 

altera  vero  presbyteri  cardinales,  archiepiscopi  et  ^  Mansi  20,  578 :   „Quibns   actis  interiyaemnt 

episcopi  post  eos  (Mansi  23,  610).  Johannes  episcopus  Portunensis,  Joannes  episoo- 

^  Wie  bedenklich  das  bekämpfte  Princip   ist,  pus  Tusculanensis .   Umbertos  episcopus  Prae- 

ergiebt  sich  daraus,   dass  man  dann  auch  konse-  nestinus,  Brunns  episcopus  Se gn in  ns''  etc. 

quenter  Weise  die  einige  Male  als  Zeugen  zwi-  w  Epist. :  „lustitlae  ac  rationis**  bei  Üghelli , 

si-hen  Kardinalbischöfen  vorkommenden  BLsrhöfe  Italia  sarra  4,  453  und  Migne  179,  244. 
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vonSabina,  ToBkulnm  und  Albano,  durch  das  dahinter  folgende  Signiensis  praeterei^ 
etPortuensis  von  letzteren  beiden  gesondert  und  zwar  deshalb,  weil  erstere  allein  ftlr, 
ihre  Person  bei  der  Wahl  gestimmt  haben,  der  Bischof  von  Segni  und  der  von  Porto 
aber  das  Abstimmungsresultat  des  römischen  Klerus  als  Mandatare  desselben  nach  Ter- 
raeina  brachten.  Urban  n.,  welcher  hier  kurz  über  seine  Wahl  referirt,  auch  der  ver- 
schiedenen aus  Rom  eingetroffenen  Bevollmächtigten  gedenkt,  hatte  dabei  keine  Veranlas- 
sang  in  Betreff  der  beiden  erwähnten  Vertreter ,  von  denen  nur  einer  Kardinalbischof, 
der  andere  blos  Bischof  der  römischen  Provinz  war,  ausdrflcklich  hervorzuheben,  dass 
der  letztere  nicht  zu  den  ELardinälen  gehörte.  In  dem  zweiten  ebendaselbst  mitgetheilten 
Brief,  in  welchem  er  gleichfalls  von  seiner  Wahl  spricht,  kann  ebenfalls  eine  ungeniuie 
AusdrucksweiBe  vorliegen ;  episcopus  Romanns  war  der  Bisehof  von  Segni  ja  auch'  und 
so  konnte  er  deshalb  mit  den  Kardinalbischöfen  unter  dieser  Bezeichnung 
iQsammengestellt  werden. 

Ein  stringenter  Beweis  daAlr,  dass  der  Bisehof  von  Segni  jemals  Kardinal 
gewesen  ist,  lässt  sich  also  aus  den  Aeusserungen  Urbans  ü.  nicht  führen.  Der  Um- 
stand, dass  derselbe  ebenso  wie  die  andern  hier  in  Rede  stehenden  Bischöfe  oft  neben 
and  inmitten  anderer  Kardinalbischöfe  unterschrieben  hat,  erklärt  sich  einfach  daraus, 
dass  die  gedachten  Bischöfe  sämmtlich  episcopi  Romani ,  d.  h.  Bischöfe  der  römischen 
Provinz  waren,  also  insofern  zusammen  gehörten. 

Demnach  dürfte  daran  festzuhalten  sein,  dass  die  Zahl  von  7  Kardinalbischöfen 
konstant  gewesen  ist,  und  ebensowenig  die  Bisthümer,  mit  denen  diese  Würde  ver-. 
bunden  war,  gewechselt  habend 

Ausser  der  Bezeichnung  cardinales  episcopi,  welche,  wie  sich  aus  dem  Vor« 
stehenden  ergiebt  (s.  namentlich  S.  323),  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  Gebrauch  des 
Wortes :  cardinales  ftlr  die  Priester  und  Diakonen  in  Uebnng  gekommen  ist,  findet  sich 
für  jene  der  genauere  Ausdruck :  Episcopi  cardinales  Romanae  sedis  ^,  fenier  werden  sie 
auch  episcopi  cttriae^,  am  häufigsten  aber  schlechthin  episcopi  in  der  Zusammenstellung 
mit  den  Priestern  und  Diakonen :  episcopi,  cardinales  et  diaconi*  oder  episcopi,  cardinales 
pre^ieri  et  aUi  episcopi^  genannt.  Dass  auch  die  Bezeichnung  Romani  episcopi  oößr  Ro-. 
ntanae  eccksiae  ftlr  die  Kardinalbischöfe  vorkommt  ^,  diese  aber  nicht  ausschliesslich  so 
heissen,  ist  bereits  oben  (S.  327)  erwähnt.    Sich  selbst  nennen  die  Kardinalbischöfe 

»  A.  M.  Phillips  6,  213.  «  Ordo  Romanus  XI  (saec.  XII)  n.  57  (Ma- 

«  BuUe  BenedikU  VIU.  a.  1012  für  Waltrad  v.  billon  1.  c.  p.  146):   „Cum  autem  venerit  ante 

Magdeburg  (Drey ha n p t,  pagus  Neletici  1,  24):  s.  Mariam  novam  in   praeparato  lecto   dominus 

..Insaper    et    iuter    cardinales    episcopos  pontifex  cum   episcopis,   cardinalibus  et 

Eiostre  sedis  oonsortium  habere  et  per  omnia  diaconibus  quiescit,  donecletania  flniatur^. 

arehiepiscopis  Trevirensl,  Goloniensi,  MoguncieQsi  ^  Ordo  Boman.  X  (saec.  XI)  n.  11  (Mabillon 

aequalem  esse  permittimas".  *  1.    c.  p.   10) :   „Post  benedictionem   vero   istam 

3  Ordo  Romanus XII.  (von  Cencius,  dem  nach-  omnes  episcopi  et  presbyteri  cardinales 

maiigen  Papste  Honorios  III.,    also   saec.    XQ  et  alii  episcopi  saluteut  sauctum  chrisma'^ 

exeunt.  oder  XIII  ineunt.)  c.  3.  n.  8  (Mabillon,  «  Ordo  Roman.  XII.  c.  12.  n.  26  (Mabillon 

museum  Ital.  2,  172):   „Cetera  vero  fluni  sicut  1.  c.  p.  180):  „summus  pontifex  ita  presbyterium 

priina  die,  excepto  presbyterio  (d.  h.  einer  vom  largitur.    Unicuique  eplscoporum  Romanae 

Papst  an  die  Geistlichkeit  ausgetheilten  Spende),  ecclesiaell  marobot.  et  II  solidosden.  Papiens. 

qaod sie datur.    Unicuique  namque  episcopo-  Si   forte  archiepiscopus    Interesset    tantumdem. 

rum  curiae  dat  dominus   papa  II  melequinos  Unicuique  episcoporum  forensium  et  pres- 

et  II  solidos  Papienses,  unicuique  presbytero-  byterorum  cardinalium  et  diaconorum  cardinalium 

rom  cardinalium  unum  melequinum ,  unum  marabot.  et  XII  denarios  Papienses'^    Das 

anicfüque     diacono    cardinali    unum    mc-  ergiebt  sich  aus  dem  Gegensatz  von  forenses  epi- 

]eqii. .., unicuique archiepi scoporum II; uni-  scopi.    S.  auch  S.  326.  n.  9  und  Hefele,  Kon^ 

ruique  eplscoporum  forensium  unum  mel.  ciliengesch. 5, 168. 277. 280.  Cardinales  schleeht- 

et  XU  denarios  Papienses''.  hin  bedeutet  vielfach  die  Priester. 
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[§.32. 


bei  Unterschriften  bis  auf  den  heutigen  Tag  Mos  episeopus  ohne  Beifttgiing  des  Zusatzes : 
cardinalis^ 

Was  die  Stellung  der  Kardinalbisohöfe  au  der  rOmiachen  Kirche 
betrifft,  so  hatten  sie  in  Rom  selbst  eme  Reihe  von  gottesdienstliehen  Funktionen  za 
versehen,  standen  also  zu  der  römischen  Kirehe  und  dem  Papst  in  einer  engen  fiturgi- 
schen  Verbindung.  Der  Omnd  für  dieses  Verhflltniss  ist  offenbar  darin  zu  suchen,  dass 
man  nach  der  Ausbildung  des  Episkopates  als  eines  von  dem  Presbytermt  ^»^«sentlich  ver- 
schiedenen Amtes  gerade  in  Rom,  wo  der  rCnrische  Bischof  nicht  aUe  Angdegenheiteii 
selbst  erle^gen  konnte,  einer  Reihe  von  Oehftifen  bedurfte,  welche  den  bischöflichen 
ordo  beeassen.  Daher  ist  die  Sitte,  gewisse  Bischöfe  der  Umgegend  als  Auxifiarbischöfe^ 
des  Papstes  regelmäBsig  zu  verwenden ,  gewiss  ftlter  als  der  Beridit  Aber  den  Hebdcmial- 
dienst  derselben  in  der  vita  Stephanl  lY .  im  liber  pontifiealis.  Fttr  die  spätere  Zeit  ergiebt 
sich  die  enge  Verbindung,  in  welcher  die  gedachten  Bischöfe  mit  der  römischen  Kirche 
standen  daraus,  das  der  Bischof  von  Silva-Gandida'  das  Recht  erhielt,  an  gewissen 


1  Phillip«  6,  176,  der  anch  noch  8.  175 
einijps  minder  gebräuehliche  Bezeichnungen  für 
die  Kftrdinalbischofe  zusammenstellt. 

a  Phillips  6,  132  ff.  159  ff. 

8  PrivUeg.  Johanns  XIX.  y.  1026  (Mabillon 
1.  c.  p.  154.  Ughelll,  ItaUa  sacra  1,  95):  „et 
concedimus  et  conflrmKmus  vobis  in  perpetuum 
ecclesiam  sanctam  Mariam  com  Omni- 
bus suis  pertinentils  infra  hanc  civitatem 
Born  an  am  non  longe  a  monte  qui  Augusta  dici- 
tur.    Psriterqua  concedimus  et  eonirmamus  vobis 

vestrisque    successoribus  in   perpetuum 

monasteria  V  s.  Stephani  et  s.  Mariae,  ss.  Johan- 
nls  et  Pauli  et  b.  Martini  atque  Jerusalem  con- 
stituta  iuxta  magnam  ecclesiam  s.  Petri  cum 
Omnibus  eorum  pertinentils  omnesque  con- 
secrationes  quae  ibidem  sunt  aut  in  prae- 
fata  ecclesia  s.  Petri  aut  in  reteris  eccle- 
siis  quae  sunt  oonstitutae  in  tota  ci  vi  täte 
Leonina  et  si  necessarium  f^ierit  eas  consecrare, 
nullus  alius  episeopus  ad  tale  ministerium  vel 
consecratioiiem  accedere  praesumat,  nisi  vos 
vestxique  successores  episoopi  s.  Silvae  candidae 
ecdesiae  in  perpetuum.  Concedimus  et  conflrma- 
mus  vobis  vestrisque  successoribus  in  perpetuum 
sanctum  diem  Sabbatumad  baptismi  sacramentum 
eelebrandum  et  totum  officium  faciendum  in 
ecclesift-6.  Petri  apostoli  et  supra  magnum  altare: 
in  quo  venerabili  altari  seu  in  oonfessione  quic- 
quid  auri  vel  argenti,  pallii  vel  o«rae  sive  aliarum 
rerum  positum  et  oblatum  sive  iactatum  faerit  vel 
vobis  oblatum  ab  hora  videlicet  diel  tertia  qua  in- 
gredi  ecclesiam  ad  ordlnandum  et  peragendom 
divinum  officium  vos  volumns  usque  quo  expletam 
s.  Dominicae  diel  missam  habueiitis ,  per  vestros 
euTatores  in  vestram  vestrorumque  sncc^ssorum 
remota  omni  oontradlctione  deveniat  potestatem 

statuimus  ut  omni  annua  die  dominica 

Palmarum  cum  processione  ab  ecclesia  s.  Mariae 
in  Turri  exeatis  et  venientes  ad  magnum  altare 
8.  Petri  missam  celebretis.  Similiter  et  omni 
anno  in  die  Goenae  domini  vos  vestrosque  succes- 
sores  missam  super  eodem  altare  s.  Petri  cele- 
brare,  Gloria  in  excelsis  deo  dicere,  sanctum 
chrisma  conflc«re  et  quod  ad  episcopum  pertinet 
agere  volumus.  Et  omni  anno  dieParasceve  super 


ipsum  altare  malus  s.  Petri  totum  officium  reve- 
renter,  ut  deoet,  vos  vestrosque  successores  facere 
volumus.  In  quibus  tribus  missis  ....  quicquid 
auri  vel  argenti,  pallii  seu  cerae  vel  aliarum  renun 
super  iam  dieto  sacro  altari  b.  Petri  sive  in  oon- 
fessione positum  aut  iactatum  fuerit  vel  vobis 
oblatum  ab  hora  qua  ipsa  mlssa  et  officium  in- 
choata  fuerit  et  expleta  per  vestros  eustodes  in 
vestram  vestrorumque  successorom  similiter,  re- 
mota  omni  contradictione,  deveniat  potestatem.  In 
quibus  dictis  Y  diebus  si  vobis  vestrisque  succes- 
soribus utile  Visum  fuerit,  aliquem  diaconorum 
nostronim  ministrare  ob  honorem  s.  Petri  et  ve- 
stram re verentiam  volumus  petere.  Potestatem 
autem  eiusdem  ecclesiae  s.  Petri  et 
supradictorummonasteriorumsnorum 
et  cuncta  ecclesiae  iudicla  ipsorum 
seu  totius  civitatis  Leonianae  vobis 
vestrisque  successoribus  concedimus 
et  confirmamus.  Similiter  modo  ad  unguen- 
dum  consecrandumque  imperatorem  primum  ve- 
stram et  vestrorum  successorum  episcoporum 
ftatemitatem  convocamus,  ut  quibus  regimen 
totius  ecclesiae  s.  Petri  et  civitatis  Leonianae 
oommissum  est,  ab  his  primum  sit  benedictns. 
Necnon  cuncta  sacra  officia  seu  mysteria  quae  nos 
et  successores  nostri  facere  debemns,  si  aegritu- 
dine  vel  aliqua  cura  impediti  facere  non  possumus 
tarn  in  supradicta  eoclesia  s.  Petri  et  monasteriis 
suis  quam  ei  per  totam  civitatem  Leonianam,  per 
vQS  vestrosque  snCGessores  fleri  apostottca  auctori- 
tate  decrevimus.  Gonsecrationea  vero  a!ta- 
rium  s.  Petri  et  aliorum  monasteriorum 
necnon  consecrationes  ecclesiarum,  al- 
tarium,  sacerdotum,  clericorum,  dia- 
conorum seu  diaconissarum  totius  civi- 
tatis Leonianae  vobis  vestrisque  suceessori- 
bus  in  perpetuum,  sicut  praelibatum  est,  conce- 
dimus et  confirmamus^  .  .  .  .;  wiederholt  mit 
neuen  Rechten  namentlich  dem,  „iothronizare  et 
incathedrare  pontificem  Romanum^  und  ^eccle- 
siam SS.  Adalberti  et  Paulini  com  eccle- 
sia s.  Benedict!  et  omni  sua  integritate  et 
pertineiitia  et  sicut  ad  manus  vestrss  hodie  tene- 
tis  positam  infra  hane  clvitateoi  Romam 
in  iusula  Lycaonia  ut  sit  vobis  vestrisque  suc- 
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Tagen  in  8t.  Peter  den  betreffenden  Oottesdienst  unter  Beziehnng  der  Oblationen  nb- 
sdialten,  den  Papst  flberiiaapt  in  VerhindenmgsfiUlen  dabei  sn  vertreten,  Ordinationeii 
und  Konsekrationen  in  dem  Laoninisehen  Stadttheil  ▼orzonehmen,  und  ihm  weiter  ebenso 
wie  dem  Bischof  von  Porto  ^  gewisse  Kirchen  in  der  Stadt  Bom  selbst  überlassen 
wurden,  so  dass  beide  also  in  der  letsteren  bischöfliche  Diöcesanrechte  auszuüben 
hatten^.  Wie  weit  freilich  die  Befugnisse  des  ersteren  über  die  St.  Peterskirche  selbst 
reichten,  bleibt  aweifelhaft,  denn  aus  der  Bestimmung  des  Privilegs  v.  1026  über  die 
Yertreiung  des  Papstes  erhellt,  dass  dieser  trota  der  dem  Bischof  emgeräumten  potestas 
ebenfalls  gewisse  gottesdienstliche  Funktionen  übte. 

Immerhin  galten  die  Kardinalbischöfe  trot«  dieser  ibreor  nahen  Beziehung  zur 
Komischen  Kirche  auch  als  Bischöfe  ihrer  Diöcesen,  nicht  also  blos  ^  Auziliarbtischöfe 
des  Papstes.  So  hatten  sie  nicht  nur  die  Rechte,  sondern  auch  die  Pflichten  soloher. 
Daher  wurden  a.  B.  die  Grundsätze  über  die  Translationen  der  Bischöfe  auf  sie  selbst 
hinsichtlich  der  Erlangung  des  päpstlichen  Stuhles  angewendet^. 

Dass  der  Pspst  sich  des  Beistandes  der  Kardinalbischöfe  nicht  blos  für  die  L  e  i  t  u  n  g 
der  römischen 9  sondern  auch  der  ganzen  Kirche  überhaupt  bediente,  kann 
keinem  Zweifel  unterliegen.  Irgend  welche  feste  Normen  über  diese  ihre  Betheiligung 
finden  sich  für  die  iUtere  Zeit  und  das  Mittelalter  nicht  vor.  Sie  haben  dieses  Secht 
nicht  nur  mit  den  modernen  Kardinfilen ,  sondern  auch  mit  den  übrigen  römischen 
Bischöfen  und  GeistSchan,  ja  selbst  mit  anderen  italienischen  und  ausseritalienischen 
kirchlichen  Würdenträgern  getheilt.  Gerade  die  wichtigsten  kirchlicben  Angelegenheiten 
sind  in  den  früheren  Zeiten  des  Mittelalters  gewöhnlich  auf  Synoden^  entschieden 
worden  >  und  da  vieLEach  die  deutschen  Könige  und  Kaiser  bei  denselben  interessirt 
waren,  so  wohnten  diese  ihnen  ebenfalls  öfters  und  zwar  mit  einer  grösseren  oder  ge- 
ringeren Anzahl  von  Prälaten  ihres  Seiches  bei.  Der  Versuch  Nikolaus'  ü.  den  ELar- 
dinalbischöfen  eine  gewisse  bevorrechtigte  Stellung  bei  der  Papstwahl  zu  geben,  ist,  wie 
schon  oben  (S.  261)  bemerkt,  geseheitert,  und  erst  die  Verordnung  Alexander's  lU. 
über  die  Papstwahl  (S.  264)  hat  die  Kardinäle  überhaupt  mit  einem  sie  von  allen  übri- 

cessoribus  cum  volueritis  episcopal^  domiGÜium  RJomam  sitam  sicuti  extenditur  ab  uno  capite 

et  congTuuin  lecoptacalum  oppoitunumque  habi-  usque  in  aliud  caput  ipslus  insulae  ubi  flumen 

taculum    quemadmodom    habere    videatur    Poi>  dividitur.    Pari  modo  concedlmus  et  confirma- 

taeasis   eoclesia  s.  Joannis  inter  duos  pontes,  mus  vobis  vestrisque  suecessoribus  in  perpetuum 

piesbyteros  atque  clericos  qui  pro  tempore  in  omnem   ordiaationem   episcopalem  t&m 

eadem  eedeiia  SS.  Adalberti  et  PauUni  et  Bene-  de    presbyteris    quam    diaconibns    vel 

dicti  fueriut,  ita  subiectas  vobis  esse  volumus,  ut  diaconissis  seu  subdiaconibus,  ecclesiis 

pioprias  Alias  ecdesiaevestrae  et  ab  omni  iure  illo  vel  altaribus,  quae  in  tota  Transtyberi 

subtrahimus  tnae  paternitati  tantum   eas  Gom-  necessaria  fuerit,    faciendam,    nisi   car- 

mittentes,  ut  solummodo  vestrum  iudicium  eK-  dinalis  presbyter  vel  cardinalis  diaconus  vel  sub- 

pectent,  vestro  dominio  famulentur  et  per  omnia  diaconus  vel  accolythus  sacri  palatii  Lateranensls 

vestris   lationabilibus  obsecundeut  mandatis,    ut  efficitur^^  Bestätigt  von  Johann  XIX.  im  J.  1025 

qnoquo   modo  vobis  placet  ordinäre,    secuudum  (Ughelli  1.  c.  p.  120).    Einen  Rechtsstreit,  der 

denm  regere  et  informare  et  emendare  nostra  zwischen  den  beiden  Bischöfen  wegen  der  in  den 

apostolica  auctoritate  in  perpetuum  liceaf S  in  der  Privilegien  gedachten  Rechte  aul  der  Tiberinsel 

Bulle  Benedicts  IX.   v.    1037   (Ughelli  1.  c.  entstand,  entschied  Leo  IX.  1049  zu  Gunsten  des 

1,  100)  und  Viktors  II.  v.  1057  (Ughelli  1.  o.  Bischofs  von  Silva  Candida  (Ughelli  1.  c.p.  120; 

p.  109;  Maasi  19,  835).  Mansi  19,  680). 

J  Privileg  Benedikts  VIII.  v.  1012  (Ughelli  «  So  auch  Phillips  6,  186. 
1.  c.  p.  118):  .  .  .  ^t  conflrmamus  vobis  vestns- 

que    suecessoribus  in  perpetuum  totam  insulam  ^-  ^^c*  8.  238. 

quae  vocatur  Lycaonia  in  qua  est  ecdesia  B.  Jo.  *  Diese  hier  alle  aufzuführen ,  würde  zu  weit 

Baptistae  et  ecclesiae  s.  Adalberti  cum  casis  et  führen.    Sie  lassen  sich  leicht  aus  den  Registern 

oratoiiis  infra  eadem  c.urte  cum  hortis  et  aqui-  zu  den  einzelnen  Bänden  von  Hefele's  Koncilien- 

molis  et  pertiuentiiji  suis  infra  haue  urbem  geschichte  unter  dem  Wort:  Rom  ermitteln. 
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gen  Fr&laten  unterscheidenden  Privilegiom  auBgestattet.  Dass  diejenige,  welche  den 
Papst  allein  zu  wählen  berechtigt  waren ,  nunmehr  auch  zweifellos  als  die  ersten  und 
einflnssreichsten  Rathgeber  bei  der  Leitung  der  ganzen  Kirche  galten  und  sich  dadurch 
die  Stellung,  welche  sie  im  Laufe  des  11.  und  namentlich  des  12.  Jahrhunderts  ein- 
zunehmen anfingen,  definitiv  befestigte,  war  um  so  mehr  erklärlich,  als  mit  jener  Zeit 
die  kaiserliche  Oewalt  immer  mehr  sank  und  die  Ueberspannung  der  päpstlichen  Macht- 
vollkomjnenheit  denjenigen,  welche  den  Träger  dieser  —  und  zwar  der  Regel  nach  aus 
ihrem  Kollegium  —  zu  berufen  hatten,  ebenfalls  einen  entsprechenden  Nimbus  verleihen 
musste^ 

Aus  den  vorstehenden  Bemerkungen  erklärt  es  sich  daher  vollkommen,  dass  schon 
seit  Alexander  m.  (1159->1181)  Erzbischöfen  und  Bischöfen  die  Kardinalswflrde 
verliehen  worden  ist^.  Indessen  behauptet  man,  dass  dies  schon  früher  vorgekommen 
und  sogar  der  Kardinalat  ständig  mit  einem  Bisthum  verbunden  worden  sei,  es  mithin 
schon  vor  dem  12.  Jahrhundert  s.  g.  geborene  Kardinäle  gegeben  habe^.  Als 
Beispiele  daftlr  werden  die  Erzbischöfe  von  Magdeburg  und  Köln,  sowie  die 
Aebte  von  Yendome  angeftlhrt^.  In  Bezug  auf  den  ersteren  sagt  das  oben  S.  319, 
n.  3  mitgetheüte  Privilegium  Benedikts  VÜI.  vom  J.  1012  för  Waltrad ^  »Insuper 
et  inter  cardinales  eplscopos  nostre  sedis  consortium  habere  et  per 
omnia  archiepiscopis  Trevjrensi,  Coloniensi^  Mogunciensi  aequalem  esse  permittimus«. 
Darin  scheint  auf  den  ersten  Anblick  die  Eigenschaft  als  Kardmalbischof  verli^en  zu 
sein^^.  Allein  dieser  Annahme  steht  die  sachliche  Schwierigkeit  entgegen,  dass  es  nur 
7  Kardinalbischöfe  gegeben  hat  und  dass  das  Diplom  nicht  das  mindeste  darüber  er- 
giebt,  auf  welche  Art  der  Magdeburger  Erzbischof  der  Römischen  Kirche  inkardinirt 
gedacht  werden  kann.    Der  Wortlaut  der  Urkunde  selbst  sagt  nur,   dass  Waltmd  die 

1  Ueber  die  Auffassaog,  welche  die  Kardinale  iuiita  antiquonun  patrum   instituta  vel  exempla 

gelbst  von   ihrer  Stellung  im    12.   Jahrhundert  Romano  servaretur  examini  t«rmlnandum  .... 

hatten,    vgl.    folgende  Stelle   bei  Otto  Frising.  Qnos  Romanus  pontifex  blando  mltigans  eloquio 

de  gestis  Friderici  I.  56  (SS.  20,  383).    „Qood  abbate  ad  se  vocato  de  hoc  facto  qualiiateve  facti 

Galllcanae  eccleslae  factum  (die  Formulirung  eines  solerter  inquirit  ....  Hocque  tam  humili  quam 

Symbolums  durch  den  h.  Bernhard  und  der  fran-  modesto  ipsius  responso  praedicta  cardiiialium  in- 

zoslschen    Bischöfe    gegenüber    der    Lehre    des  dignatio    oonquievit,     ita    tamen    ut  praefatuiu 

Bischofs  Gilbert  de  la  Porret  auf  der  Synode  von  scriptum,     tanquam    Inconsulta   cnria   pro- 

Rheims  im  J.  1148  s.  Hefele  a.  a.  0.  5, 459 ff.)  latum  velut  auctoritatis  pondere  carens  pro  sym- 

„tam  graviter  sacer  cardlnalium  conventus  accepit,  bolo  in  ecclesla  ....  non  haberetur".  ^ 

nt  cum  magna  mentls  indignatione  curiam  Intraret  ^  Thomassln  P.  I.  lib.  II.  c.  113.  n.  9. 

et  tanquam  unum  corpus  effecti  una  omnes  voce  ^  S.  darüber  B Interim,    Hermann  11.    Erz- 

pontifld  suo  (Eugen  III.)  dicerent:  Scire  debes,  bischof  von  Köln.   Düsseldorf.  1851;   Kenn  es, 

quod  a  nobis  per  quos  tanquam  per  car-  Hermann,   Erzbischof  von   Köln.    Mainz.  1851; 

dines    universalis    eccleslae    volvitur  Braun,  die  geborenen  Kardinäle.  Bonn.  1851; 

axis,  ad  regimen  totius  eccleslae  promotus,   a  Blnterim,  die  Bulle  Leos  IX.  für  den Erzbisrhof 

privato  universalis  pater  effectus,    lam  deinceps  Hermann  II.  und  die  kölnische  Kirche  etc.  Kolo. 

te  non  tuum  sed  nostrum  potlns  esse  opor-  1852;  Braun,  die  Sage  von  den  geborenen  K.ir- 

tere,  nee  privatas  et  modernas  amicitias  antiquis  dinälen  der  kölnischen ,  trler'schen  und  magde- 

et  communibus  praeponere,  sed  omnlum  utilitati  burgischen  Kirche.  Bonn.  1852;  Binterim,  die 

consulere  Romanaeqne  curiae  culmen  ex  jüngste  öffentliche  Vorlesung  des  Herrn  J.  W.  .T. 

ofilciitui  curare  et  observare  debere Braun:  Die  Sage  von  den  geborenen  Kardinalen 

Sed  ecce   Galli  istl  etiam    faciem   nostram  der  kölnischen,  trier'schen  und  magdeburgischcn 

contempnentes     super    capitulis    quae    his  Kirche.    Köln.  1852.    Aeltere  Literatur  in   der 

diebus  nobiß  assidentibus  agitata  sunt,   tanquam  letzten  Schrift  S.  35  ff. 

finiturae  sententiae  ultimam  manum  apponendo  ^  So  namentlich  von  Binterim,  die  jüngivte 

nobis  inconsultls  fldem  suamscribere  Vorlesung  etc.  8.  27  ff.  72  ff. 

praesumpserunt.   Gerte  si  in  Oriente,  utpote  8  Nach  der  an»  angeführten  Ort  abgednirkten 

Alexandria  vel  Antiochla  coram  omnibus   patri-  Stelle.  (Vgl.  S.  329.  n.  2.) 

archis    huiusmodi    tractaretur    negocium,     nihil  ^  So  bemerkt  denn  auch  Jaffe  regesta  Rom. 

firma    stabilitare  solidum   sine  nostra  pontif.  n.  3046.  p.  352:  „enm  in  niimernra  rar* 

diffiniri    valeret    autoritate,     quinimo  dinalium  eccleslae  Romanae  asclscit". 
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Gemeinschafl;  unter  den  Kardinalbischöfen  der  römiRchen  Kirche  haben  sollte.  An  eine 
Verleihung  des  gleichen  Ranges,  also  die  einer  Präcedenz  vor  den  übrigen  Bischöfen  ist 
aber  dabei  gleichfalls  nicht  zu  denken,  denn  einen  solchen  hatten  die  damaligen  Kardinial^ 
bischöfe  noch  nicht,  vielmehr  standen  sie  ihren  der  Weihe  älteren  Kollegen,  sowie  den  Etz-* 
bischöfen  und  Patriarchen  nach  ^  Die  Bedeutung  jenes  Privilegiums,  über  welche  auch 
die  Gleichstellung  mit  den  Erzbischöfen  von  Trier,  Köln  und  Mainz  nichts  ergiebt  — 
vorausgesetzt,  dass  die  entscheidenden  Worte  nicht  etwa  ein  späteres  Einschiebsel 
sind  —  kann  sich  deshalb  nur  darauf  reduciren,  dass  dem  Erzbiscfaof  von  Magdeburg 
das  Recht  gewährt  wird,  bei  einer  etwaigen  Anwesenheit  in  Rom  unter  den  Kardinal- 
bischöfen als  Assistent  des  Papstes  zu  Ainktioniren ,  um  dadurch  ein  besonderes  enges 
VerhältniBS  der  Metropoliten  von  Magdeburg  zu  dem  päpstlichen  Stuhle  anzudeuten. 

Für  das  Erzbisthum  Köln  li^  die  Sache  nicht  so  einfach.  Sicher  bezeugt 
ist  es,  dass  der  Erzbisehof  Hermann  11.  (1036 — 1056),  ebenso  wie  sein  Vorgän- 
ger Pilgrim  (1021 -—1036)2  die  Kanzlerwürde  des  römischen  Stuhles  bekleidet, 
and  ersterer  auch  von  Leo  IX.  die  Kirche  S.  Johann  ante  portam  Latinam  über- 
tragen erhalten  hat  ^.  Darauf,  dass  das  Kanzler-^Amt  vorher  regelmässig  in  den  Händen 
Yon  Kardinälen  (Kardinalbischöfen  und  Kardinalpriestem)  sich  beAinden^,  hat  man  die 
Hypothese  gebaut ,  dass  mit  dem  Kanzler- Amt  der  Kardinalat  regelmässig  verbunden 
gewesen  ist  und  also  die  Ernennung  Hermanns  ü.  von  Köln  die  Erhebung  zum  Kar- 
dinalat ohne  Weiteres  und  selbstverständlich  eingeschlossen  habe  ^.  Allein  abgesehen 
von  dem  Schweigen  der  Quellen  über  diese  geborene  Würde  der  Kölner  Erzbischöfe  ist 
die  Nothwendigkeit  einer  Verbindung  des  Kardinalatee  mit  der  Kanzlerwürde  nicht  nur 
nicht  erwiesen,  sondern  die  Verleihung  des  Kardinalates  an  einen  Erzbischof  wider- 
spricht auch  der  damaligen  Stellung  der  Kardinäle.  Traten  diese  noch  gegen  die  Erz- 
bischöfe zurück,  so  war  es  nicht  möglich  einen  solchen  zum  Kardinal  zu  machen  und 
ihm,  wie  weiter  behauptet  wird ,  eine  Kirche  zu  verleihen ,  welche ,  wenn  sie  damals 
überhaupt  ein  Kardinaltitel,  nur  ein  titulus  presbyteralis  war,  also  ihm  einen  Rang 
nicht  nur  hinter  den  sämmtlichen  Kardinal-,  sondern  auch  hinter  allen  übrigen  Bischöfen 
anznweidien  ^. 

Was  endlich  die  Aebte  von  Vendome^  betrifft,  so  hat  diesen  AI  exander  II.  im 
J.  1063  die  Kirche  der  h.  Priska  in  Rom  zugleich  mit  der  Kardinalswürde  verliehen^. 

1  S.  oben  S.  328.  sanctae  et  apostolicae  sedis  cancelatnram  et  eede- 

3  Die  Urkunde  Johanns  XIX.  Tonl026.  Jaff^  siam  sancti  Joannis  Evangelistae  ante  portam  La- 

3099  ist  datirtp.  m.  Benedlcti  Portuensis  episcopi  tinam  ut  te  Petras  GanceUarinm  liabeat,  Joannes 

vice  Peregrinl  Coloniensis  archiepiscopi  bibliothe-  bospitinm  praebeat^';  s.  auch  Jaff^  reg.  p.  367. 

rarii  8.  apost.  sedis.  ^  S.   die  Nach  Weisungen  bei  Binterim,  die 

3  LeonisIX.  vitaa  Wiberto  con8cripta(Wat-  jüngste  Vorlesung  etc.  S.  31.  32. 

terich  1,  155):    „His  sanctis  insudans  studiis  ^  So  namentlich  Binterim,  a.  a.  0.  S.  34. 

antiquam  reperit  patriam  suscipitnrque  a  totius  ^  Derselben  Ansicht  auch  Jacobson  In  Her- 

gcntis  nobilissimo  atque    reverendissimo  archi-  zogs  Encyklopädie  7,  777  und  Phillips  6,  225. 

epiecopo  Herimanno  apud  Coloniam  cuius  petitu  ?  ygi^  ^^zu  Sirraond  in  seiner  Ausgabe  der 

concessit  domnus  papa  hoc  piivilegium  sedi  eccle-  epistolae  Goffridi  abbatis  Vindocin.    Paris.  1610. 

siae  Coloniensis,   ut  ad   altare  sancti  Petri  VII  app.  p.  11  IT. 

presbyteri  cardinales  quotidie  divinum celebrarent  ^  Diplom  für  Abt  Odorich  bei  Mabillon, 

officium  in  sandaliis.    Dedit  ei  quoque  offi-  annal.  ord.  s.  Bened.  ed.  Lucae.  1739.    T.  IV. 

cium  cancellarii   sanctae  Romanae   se-  app.  n.  82.  p.  690:  ..Concedimus  etiam  omnibus 

dis  eiusque  succesorlbus,  tribuensilli  hnins   loci   abbatibus   ecclesiam  b.  Priscae  cum 

ecciesiam  sancti  Johannis  ante  portam  dignitate  cardinali^*.    Wenn  die  letzten  drei  ent- 

Latinam^;  Urkunde  Leos  IX.  v,  1052  (Bin-  scheidenden  Worte  in  den  Konciliensammlungen 

terim,  die  jüngste  Vorlesung  S.  93  j  Lacom-  (s.  z.  B.  Mansi  19,  970)  fehlen,  so  ist  das  nicht 

biet,  Urkundenb.  1,  119):  „Confirmamus  quo-  entscheidend,  denn  abgesehen  davon,  dass  Ma- 

que  tibi  per  hanc  praeceptiouis  nostrae  paginam  biUon  die  Urkunde  ex  anthentico  mittheilt,    be- 
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Nachdem  die  Aebte  die  Kirche  und  den  KardinaUt  wegen  ihres  Verhaltens  gegen 
Gregor  Vn.  vwloren  hatten  ^  haben  sie  dieselbe  wieder  erlangt,  denn  wenn  auch  die 
Priyilegien  yon  Galixt  ü.  v.  1119  ^  nnd  Honorins  II.  von  1129  3  neben  dcnr  un- 
mittelbaren Stellang  des  Abtee  nnter  dem  römische  Stahl  nur  der  erwähnten  Kirche 
mit  allen  ihren  Rechten  nnd  Würden  gedenken ,  so  hat  doch  schon  der  im  Jahr  1093 
gewählte  Abt  Ooffiied  die  ELardinalswIlrde  wieder  besessen^.  Zn  aweifeln  ist,  wie 
die  Qnellen  liegen,  an  diesem  Sachverhalt  nicht.  Ebensowenig  steht  das  oben  fllr 
die  beiden  anderen  Fälle  hervoi^hobene  Bedenken  entgegen,  weil  es  sich  hier 
nicht  um  einen  den  übrigen  Kardinälen  nach  der  damaligen  Rangordnung  yorgehenden 
Bischof,  sondern  nur  um  einen  mit  priesterlichem  Ordo  ausgestatteten  Abt  handelte. 
Eine  weitere  Bestätigung  flir  die  hier  vertretene  Meinung  giebt  endlich  eine  Urkunde 
Innocens'in.,  in  welcher  dem  Abt  Hamelin  die  in  Folge  der  ZsrstOmng  der  Abtei 
durch  eine  Feuersbrunst  verloren  gegangenen  Rechte  wieder  von  Neuem  verUeheu 
werdend 

Zugleich  lässt  sich  ans  diesem  interessanten  Diplom  entnehmen,  dass  auch  mehrere 
Kardinäle,  wenigstens  der  eine  als  Ehren-Inhaber  des  Kardinalates ,  der  andra«  ab 
Funktionär  in  Betreff  der  mit  denselben  verbundenen  Pflichten  auf  ein  und  denselben 
Titel  konkurrirt  haben  ^  und  es  gewährt  dasselbe  somit  eine  Unterstfitaung  flir  die  oben 
(S.  321)  aufgestellte  Behauptung,  dass  der  Kardinaltitel  flir  den  Kardinalat  nicht  das 
Primäre,  sondern  Sekundäre  ist. 

üebrigens  findet  sich  die  Kombination  des  Kardinalates  mit  unmittelbar  dem  römi- 
schen Stuhle  unterworfenen  Abteien,  wenn  auch  ersterer,  nicht  wie  bei  Vend6me  allen 


merkt  Sirmond  opp.  3,  425,  aus  dessen  apo- 
graphom  die  KoneUiensammler  ihren  Text  ge- 
nommen haben:  „Alexandri  haee  sunt  verba  in 
litteris  ad  Odericum  abbatem :  Concedimus ,  wie 
bei  Mabillon  bis  cardinati''  und  eine  weitere  Ur- 
kunde Alexanders  II.  bestimmt  (Mabillon  1.  c. 
n.  8ö.  p.  693):  „Convenit  enim  praefatus  fllius 
noster  Heldiprandus  sanctique  Pauli  monasterti 
rector  tibi  tuisque  successoribus  Vindocinensibus 
monasterii  abbatibus  praedictam  sanctae  Priscae 
eedesiam  cum  omnibus  suis  pertinentiis  in  per- 
petnom  largiri  ad  utendum,  fruendum  possiden- 
dumque  dignitate  cardinali  eo  Yidelicet  de- 
core,  ut  praefatum  sanctae  Priscae  monasterium 
ofdlnare  ac  dJsponere  studeas,  ut^  semper  Ibi  ad 
serviendum  deo  XII,  nunquam  autem  minus  YIII 
monaehi  regolariter  valeant  oonversari^.  Vgl. 
auch  BiDterim,  a.  a.  0.  S.  73.  74. 

i  Mabillon  1.  c.  üb.  62.  n.  32  (ed.  cit. 
4,  592);  Binterim,  a.  a.  O.  8.  75.  Der 
Brief  Gregors  VII.,  welcher  dem  Kloster  alle 
Rechte  und  auch  die  dlgnitas  cardinalls  best&tigt 
fs.  Launoii  opp.  Colon.  Agrlpp.  1731.  III. 
1,  367)  ist  unächt.  Jaf f tf  regest,  p.  949. 

2  Mansi2i,  195. 

3  Mabillon  1,  c.  Tom.  VI. app.  n.  25.  p.605. 
^  In  seinen  opuscul.  III  de  8imonia^(ed.  Sir^ 

mond.  p.  281)  lautet  die  Adresse:  „Universali 
papae  Calixto  .  .  .  Qoffridus  abbas  Vlndocinensis 
b.  Priscae  cardinali 8." 

5  Bei  Sir  mond  in  epist.  Oofßrid.  Vindocin. 
cit.  app.  p.  12  (auch  bei  Migne  225,  747): 
„Licet  autem  anteeessores  nostri  ecclesiam  S. 
Priscae  in  monte  Aventino  sitam  cum  omnibus 


pertinentiis  suis  et  cardinali  etiam  digni- 
tate praedecessoribus  tuls  duxemnt  coaceden- 
dam,  sicut  in  ipsorumprivüegiispexspeximuicon- 
tineri :  quia  tamen  post  aliqua  tempora  per  inca- 
riam  et  neglectum  eorum  ipaa  eeclesla  deatruotlo- 
nemetdesolationem  incunit,  quldam  praedeceuo- 
rum  nostrorum  eam  diversis  temporibus  divereis 
Cardinallbus  adsignarunt,  quoi  ad  titulum  einsdem 
ecdesiae  promoverunt.  Nos  Tero  tuo  volentes 
honori  deferre ,  de  consueta  sedis  apostoUcae  be- 
nignitate  concedimus ,  ut  dignltatem  quam  ante- 
oeasorea  tul  ex  concesalone  ipains  eodeslae  sunt 
adepti,  tu  et  successores  tui  nihüominus  habeatis. 
Sandaliorum  usum,  tnnicae  et  dalmaticae,  mltrie 
et  annuli,  sicut  eis  presbyteri  eatdinales  utuntur, 
▼obis  in  perpetuum  auctoritate  apoatolica  coafir- 
mamua  ipsamque  b.  Priscae  ecclesiam  VindociAenii 
monasterio  de  speciali  gratia  reitltttimns,  hoc 
adhibito  moderamine,  ut  si  forte  nos 
aut  aacceaaores  nostri  presbyteros 
cardinales  ad  eius  titulum  duxerimus 
promovendos  proea  maxime  causa,  ut  super 
altare  b.  Petri  conauetum  agant  officium ,  sicut  a 
sanctis  patribiu  provida  fuit  delibeiatione  statu- 
tum ,  hl  quibus  pro  tempore  curam  et  administra- 
tionem  ipaius  ecclesiae  commiaerltis,  eiadem  car- 
dlnaUbua  debitam  impendant  obedienüam  humilem 
et  dcTOtam.  Qnl  videlicet  cardinales  de  proveu- 
tibus  ecdesiae  eiusdem  percipiant  quartam  paitem : 
TOS  autem  de  ipsa  eedesia  geratis  soUicItudioem 
dillgentem,  ne  per  vestram  incuriam  in  solitudi- 
nem  iterum  redigatui :  quia  Privilegium  meretar 
amittere,  qui  permiaaa  abutitur  potestate^. 

0  So  fasst  auch  Sirmond  1.  c.  das  Verhält- 
uiss  auf. 


§.  32.)  Die  Entwicklung  des  Kardinalates.  3S5 

Inhabern  der  letzteren  generell  verliehen  ist,  Bchon  vor  Alexander  II.  So  hat  V  ik  t o r  n. 
den  Kanzler  und  Mönch  von  Monte  Oasino  Friedrich  von  Lothringen,  den  nachmaligen 
Papst  Stephan  X.,  nach  seiner  Wahl  zum  Abt  von  Monte  Casino  im  J.  1057  noch 
TOT  dessen  Abts-Eonsekration  zum  Kardinalpriester  des  Titels  S.  Chrysogonus  ordi- 
nirt^,  und  das  Gleiche  ist  seitens  Nikolans'  n.  im  J.  1059  mit  dem  Abte Desiderins 
desselben  Klosters  geschehen^.  Nicht  minder  hat  später  Gregor  VII.  im  J.  1079  die 
Wahl  des  Kardinalpriesters  Richard  zum  Abt  von  Marseille  genehmigt  \ 

Dagegen  datirt  das*  früheste  Beispiel  der  EiTuennung  eines  Bischofs  zum  Kardinal 
—  da  die  Erzbischöfe  von  Magdeburg  und  Köln ,  wie  soeben  nachgewiesen,  diese 
Würde  nicht  [gehabt  haben  —  aus  der  Zeit  Alexanders  HI.  Letzterer  weihte  im 
J.  1165  den  zumMainzer  Erzbischof  gewählten,  aber  demnächst  entflohenen  Konrad  von 
Witteisbach  zum  Kardinalpriester  von  St.  Marcell,  dann  zum  Bischof  von  der  Sabina 
ond  erst  später  zum  Erzbischof  von  Mainz  4.  Dieser  Fall  bildet  insofern  einen  lieber- 
gang  zu  der  späteren  Praxis,  als  es  sich  hier  um  einen  noch  nicht  konsekrirten,  sondern 
nur  gewählten  Erzbischof  handelt,  welcher  zunächst  Kardinalpriester  wurde,  also  bei 
Erlangung  des  Kardinalates  noch  nicht  die  bischöfliche  Weihe  besass. 

y.  Die  Kardinäle  bis  zur  Zeit  Sixtus' V.  Die  Siebenzahl  der  Kardinal- 
bischöfe hat  sich  bis  in  das  12.  Jahrhundert  erhalten.  Die  Zahl  der  Tit^l-  und  Kardinal- 
priester ist  dagegen  nicht  so  konstant  gewesen.  Die  Zahl  sänmitlicher  von  den  ältesten 
Zeiten  bis  zum  15.  Jahrhundert  zu  unterscheidenden  Titel  beläuft  sich  wahrscheinlicher- 
weise nur  auf  34,  höchstens  aber  auf  36  ^  Manche  von  diesen  sind  aber  wieder  ein- 
gegangen, und  da  somit  alle  nie  neben  einander  existirt  haben,  so  ist  die  Zahl  jedenfalls 
geringer  gewesen.  Wahrscheinlich  hat  sie  den  grössten  Theil  des  Mittelalters  hindurch 
nur  28  betragen  ^.  Denn  da  die  Kardinalpriester  in  den  vier  Patriarchalkirchen  den  Heb- 
domaldienst  zu  leisten  hatten,  so  waren  für  jede  derselben  behufs  des  täglichen  Wech- 
sels 7,  alfio  im  Ganzen  28  Kardinalpriester  erforderlich  ?.  Für  das  swölfte  Jahr- 
hundert bezeugt  Johannes  Lateranensis  diese  Einrichtung  in  semer  Schrift  de  ecclesia 
Lateranensi  e.  16^: 

(I)  Cardinales  sanctae  Mariae  maioris  suntii: 


(1) 

SS 

.  apoetolorum, 

(2) 

8. 

Cyriaci  in  Thermas, 

(3) 

S. 

Eusebii, 

(4) 

S. 

(5) 

8. 

Yitaiis, 

(6) 

88 

.  Marcellini  et  Petri, 

(7) 

8. 

Clementis. 

*  Leon,  chron.  Casin.  11.  93  (SS.  7,  692):  menm,  parentes  et  patriam  pro  dei  amore  desenii 

rSabbato  itaqne  in  ieinnlo  Juni!  mensis  cardinalis  et  ad  vo6  in  Franciam  festinns  aceessi  .  .  .  .  vos 

presbyter  de  titalo  sancti  Ghriaogonl  ordinatns,  autem   vestri  gratia  mihi  vioem  congruam  pro 

in  natf  vitate  vero  sancti  Jobannis  abbatiae  est  con-  tempore  rependistia,  nam  primome  c'ardina- 

secrationem  adeptiis^.  lern,  dehinc  in  Sabineasem  episcopum, 

2  £iu8dem  ebrOD.  III.  12(88.  7.  705.)  postremo  in  Moguntinum  archiepisco- 

3  Gregor  VII.  regist.  VII.  7.  8  (Jafftf  mon.  pum  consecrastis"  .  .  .   vgl.   auch  (Jacob 
Gregor,  p.  388).  May),  der  Kardinal  und  Erzbischof  von  Mainz 

«Erklärung   Kardinal   Konrads    in   Baronii  Conrad  I.  München.  1860.  S.  26.  46. 

annales  ecclesiast.  a.  1177  n.  73:    „Novit  ^estra  5ph{llips6    HO. 

sanctitas,  venerande  pater,  .  .  .  quod  ego  vestrae  ephill'       6111    112 

personae  intuitu,  MoguntJnam  ecciesiam,  in  qua  iP^    > 

canonice  electus(i.  J.  Il60)fueram,  Inscio  ^  S.  oben  S.  321  j  Phillips  6,  121. 

imperatore   (Friedrich  I.)    reliqui    et    honorem  ^  Mabilion,  mus.  Ital.  2,  574. 
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(II)  Cardinalea  s.  Petri  sunt  ii: 

(1)  8.  llariae  Transtiberim, 

(2)  8.  Chrysogoni, 

(3)  8.  Oaeciliae, 

(4)  8.  Anastafiiae, 

(5)  8.  Laurentii  in  Damaso, 

(6)  8.  Marci, 

(7)  88.  Martini  et  Silvestri. 

(III)  Cardinales  s.  Pauli  sunt  ii: 

(1)  8.  Sabinae, 

(2)  8.  Priscae, 

(3)  8.  Balbinae, 

(4)  88.  Nerei  et  Achillei, 

(5)  8.  Sixti, 

(6)  8.  Mtfcelli, 

(7)  8.  Susannae. 

(IV)  Cardinales  s.  Laurentii  sunt  ii: 

(1)  8.  Praxedis, 

(2)  8.  Petri  ad  Vineula, 

(3)  8.  Laurentii  in  Lncina, 

(4)  8.  Crucis  in  Jerusalem, 

(5)  8.  Stephani  in  Oaelio  monte, 

(6)  88.  Johannis  et  Pauli, 

(7)  88.  quatuor  Coronatorum  ^ 

Auch  die  Zahl  der  Diakonieen  hat  sich  seit  Oregop  I.,  unter  welchem  es  19  gab  2, 
mehrfach  geändert,  bis  sie  sich  un  12.  Jahrhundert  auf  18  fixirte,  von  denen  12  auf 
die  diaconi  regionarii  und  6  auf  die  diaconi  palatini  kommen  ^. 

Noch  im  12.  Jahrhundert  wurde  die  Zalil  der  Kardinalbisthflmer  dadurch  um  eins 
verringert,  dass  Calixt  EL.  im  J.  1119  oder  1120  die  beiden  Bisthflmer  Porto  und 
Silva  Candida  unirte  ^,  und  ebenso  blieben  vielfach  Titel  und  Diakonieen  unbesetzt^. 
Seit  der  Uebersiedlung  des  päpstlichen  Stuhles  nach  Avignon  erhielten  natürlich  die 
Franzosen  auch  im  EardinalkoUegium  die  Oberhand,  wie  denn  z.  B.  un  J.  1331  sich 
17  solcher  unter  der  Zahl  von  20  Kardinälen  befiwden^.  Mit  dem  Schisma  vermehrte 
sich  dagegen  die  Zahl  der  Kardinäle,  weil  jeder  der  sich  gegenüberstehenden  Päpste 
ein  eigenes  Kardinalkollegium  schuf ''.  Das  Koncil  von  Konstanz  fixirte  behufs  der 
Erleichterung  der  aus  den  einzelnen  Landeskirchen  zu  zahlenden  Abgaben  die  Zahl  der 

1  In  dem  gleichzeitigen  Bericht  ^on  Petras  exeunt.)  bei  Mabillon  1.  0.  p.  220,  wo  des  epi- 
Mallius,  Kanonikas  von  8t.  Peter  (Mabillon  scopus  hebdomadarius  erwähnt  wird.  In  Folge  der 
1.  c.  p.  160)  fehlen  die  Titel  unter  III.  1  bis  3;  eintretenden  Vakanzen  vieler  Titel,  der  l'eber- 
wohl  nnr  deshalb ,  weil  diese  damals  nicht  ver-  Siedlung  nach  Avignou  und  der  BeschäftiguDg  der 
liehen  waren.  S.  Phillips  6,  124.  Kardinäle  mit  den  allgemeinen  Angelegenkelteo 

2  S.  322.  323.  der  Kirche  und  der  Politik  ist  derselbe  sowohl 

3  Ordo  Roman.  XII.  c.  5.  n.  11  (Mabillon  in  der  Lateran- wie  auch  in  den  PatriarchaUKirchen 
1.  c.  p.  173.)  verfallen. 

4  Ughelli,    lUlia  sacra  1,  125.    Das  Fort-  5  Ciaconi,   historia  pontiflc.  Romanonim  % 
bestehen  des  Hebdomaldlenstes  an  der  Lateran-  946  ff. ;  He  feie,  Konciliengesch.  5,  971. 
kirche  ergiebt  noch  die  Const.  Anastasii  IV.   v.  «  d      «    1  ^  •         11           4  qqj        00 
1154  tör  die  Regularkaiioniker  derselben  (Mansi  '  Raynaldi  anaal  ecdes.  a.  1331.  n.  33. 
21,  778)  und  das  breve  recordationis  (saec.  XII.  ^  Thomassin  1.  c.  c.  114.  n.  13. 


§.  32.] 


Die  Entwicklung^  des  Kardinalates. 


337 


Eardiniüe  anf  24  und  bestimmte  ferner,  um  die  Abhängigkeit  des  Papstthnms  von  einer 
nationalen  Kardinalsmajorität  und  damit  die  Gefahr  eines  Schismas  zu  beseitigen,  dass 
die  Kardinäle  ans  allen  Theilen  der  Christenheit  verhältnissmässig  ernannt  werden 
sollten  ^  Dagegen  sind  die  Bestrebungen  der  Kardinäle,  ihrem  Kollegium  die  Stellung 
einer  mit  dem  Papst  gemeinschaftlich  die  plenitudo  potestatis  ausübenden  K((iperschaft 
za  verschaffen^  nicht  von  Erfolg  gewesen  2.  An  der  vorhin  gedachten  Zahl  hielt  auch 
das  Baseler  Koncil  fest,  normirte  aber  das  Verhältni&s  der  einzelnen  Nationalitäten  in 
dem  Kollegium  dahin,  dass  aus  jeder  derselben  nicht  mehr  als  ein  Drittel  und  unter 
diesen  aus  jeder  Stadt  oder  jeder  Diöcese  nur  einer  genommen ,  sowie  allein  im  Fall 
einer  dringenden  Nothwendigkeit  oder  eines  besonderen  Nutzens  noch  zwei  weitere 
ausser  der  normalmässigen  Zahl  ernannt  werden  sollten^.  In  den  folgenden  Zeiten  hat 
man  die  Anzahl  von  24  wenigstens  annähernd  innegehalten,  da  die  Kardinäle  selbst  in 
ihrem  eigenen  Interesse  und  zur  Erhaltung  ihres  hervorragenden  Ansehens  darauf 
sahen ^.  Erst  Leo  X.  hat  die  Zahl  der  Kardinäle  bedeutend  vermehrt,  indem  er  zu  den 
bisher  vorhandenen  6  KardinalbisthUmem  Tibur  und  Rieti  als  solche  hinzufügte  ^  und 
im  J.  1517  ausserdem  noch  31  Kardinäle^  auf  einmal  kreirte.  Ein  zwischen  Papst 
Paul  IV.  und  den  Kardinälen  im  J.  1555  geschlossener  Vertrag,  das  s.g.  Compaotum^, 
setzte  zwar  die  seitdem  ungefähr  50  betragende  Anzahl  auf  40  als  Maximum  fest,  in- 
dessen ist  auch  diese  Beschränkung  nicht  dauernd  gewesen,  vielmehr  sogar  bis  über  die 
Höhe  von  70  tiberschritten  worden  ^. 


1  Reformakte  Martins  V.  art.   I.   (Hüb  1er, 
KoDstanzer   Reformation    S.  128):     „Statuimus 
nt  deinceps  numems  cardinalium  S.  £.  R.  adeo 
Sit  moderatus  quod  oec  Sit  gravis  ecciesiae  nee 
superflua  numerositate  vilescat.    Qui  de  omnibus 
partibus  christianitatis  proportionabiliter  quantum 
fleri  potent,  assumantnr ,  ut  notitia  causanim  et 
negotiornm  in  ecclesia  emergentium  facUius  ha- 
beri  possit  et  aequalitas  regionum  in  honoribus 
erdesiasticls  observetur,  sie  tarnen  quod  numerum 
vigintlquatuor  non  excedant,  nisi  pro  honore 
nationun  quae  cardinales  non  habent,  nnus  vel 
dao  pro  semel  de  consilio  et  consensu  cardinalium 
assumendi    viderentur.   —   Sint   autem    viri    in 
scientia  moribus  et  rerum  experientia  excellentes, 
doctoies  in  theologia  ant  in  iure  canonico  vel  civili 
praeter  admodum  paucos  qui' de  stirpe  regia  vel 
ducali  vel  magni  principis  oriundi  existant,  in 
quibus  oompetens  literatura  sufflciat ,   non  fratres 
aat  nepotes  ex  fratre  vel  sorore  alicuius  cardinalis 
viventis   nee  de  uno  ordine  Mendicantium  ultra 
unum  nee  corpore  vitiati  aut  alicuius  crimine  vel 
in£amiae  nota  respersi.  Nee  flat  eorum  olectio  per 
aurlcularia  vota  solummodo  sed  etlam  cum  consilio 
cardinalium  eoUegialiter,  sicut  in  promotione  epi- 
^'Oporom  fleri  consuevit.    Qui  modus  etiam  ob- 
serretOT  qnando  aliquis  ex  cardinalibus  in  episco- 
pam  assumetui^.     Damit  wörtlich  gleichlautend 
das  deutoche  Konkordat  (s.  Hübler  S.  165),  wäh- 
rend das  romanische  (a.  a.  0.  S.  195)  noch  den 
Schloisatz  enthalt :  „nisi  dominus  noster  pro  uti- 
litate  eeelesiae  et  de  consilio  maioris  partis  cardi- 
nalium aliter  uaque  ad  duos  pro  semel  duntaxat 
duxerit  providendum".    (Vgl.  auch  ebendaselbst 
8.  2212.  223;  das  englische  Konkordat  (s.  208) 
fixirt  keine  bestimmte  Anzahl. 


2  Hfibler,  a.  a.  0.  8.  74.  Dass  dieser  Ge- 
danke in  dem  von  Pius  IX.  i.  J.  1848  für  den 
Kirchenstaat  erlassenen  Statute  fundamentale  eine 
vorübergehende  Anerkennung  gefunden  hat ,  wie 
H  ü  b  1  e  r  a.  a.  O.  meint ,  kann  ich  nicht  finden, 
da  dasselbe  allein  die  Organisation  des  Kirchen- 
staates, nicht  die  Leitung  der  Kirrhe  betraf  und 
den  Kardinälen  nur  ein  Recht  zuwies,  die  von  den 
beiden  Kammern  angenommenen  Gesetze  vor  der 
San ktion  des  Papstes  zu  begutachten .  S .  R  e  u  c  h  - 
lin,  Geschichte  Italiens.  Leipzig  1859.  2,  67. 

3  Sess.  XXIII.  c.  4:  '.  .  .  „sie  tarnen  quod  nu- 
merum viginti  quatuor  inter  hos  qui  nunc  sunt  et 
assumendos  non  cxcedat  ita  quod  de  una  natione 
ultra  tertiam  partem  respectu  cardinalium  pro 
tempore  existentium  ac  de  una  civitate  et  dioeeesi 
ultra  unum  inde  oriundum  et  de  ea  natione  quae 
nunc  ultra  tertiam  partem  habet  usque  ad  ipsius 
tercie  partis  esse  nequeant  .  .  .  Predicto  autem 
numero  viginti  quatuor  pro  magna  ecdesie  neces- 
,sitate  vel  utilitate  duo  alil  in  quibus  vitae  sancti- 
tas  vel  eximie  virtutes  refulgeant,  quamquam 
memoratos  gradus  non  habeant  ac  de  Grecis,  cum 
Romane  ecclesie  uniti  fuerint,  insignes  aliqni  viri 
adiici  poterunt".  (Mansi  29,  116). 

4  S.  z.  B.  Raynaldi  annal.  a.  1484.  n.  32  u. 
1503  (Pius  III.)  n.  3. 

»  Plati  de  cardinalis  dignitate.  c.2.  «.2.  n.  17. 
(ed.  VI.  p.  30.) 

0  Zu  den  vorhandenen  13.  Raynald.  a.  1517. 
n.  100. 

7  Thomas  sin  1.  c.  n.  13;  Riganti,  (u>mm. 
ad  leg.  Canc.  reg.  VIII.  J.  2.  n.  2. 

8  Thomassin  1.  c. ;  Ferraris  cardinalis. 
art.  I.  n.  40;  Phillips  6,  226. 
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2.    Das  geltende  Recht. 
§.  33.    a.  Die  Zahl  und  die  Titel  der  Kardinale, 

Die  heutige  Gestaltung  desKardinalkollegmms  beruht  auf  den  beiden  Konstitatioiien 
des  Papstes  Sixtns  V.:  Postqoam  verus  vom  3.  December  1586^  und  Beligioaa 
sanetorom  vom  13.  April  1587  2.  In  der  ersteren  hat  derselbe  nach  dem  Vorbild  der 
von  M<Me8  auf  Befehl  Gk>tiies  ernannten  jüdischen  Aeltesten  3  die  Zahl  auf  70  festgesetzt  ^ 
und  sugleich  die  Uebersehreitnng  mit  der  Strafe  der  unheilbaren  NollitAt  derEme&niuig 
und  des  Erwerbs  jeglidier  Rechte  aus  derselben  bedroht. 

Für  die  Kardinalbiscfaöfe  ist  die  alte  Zahl  von  6  beibehaitoi^  und  folgende 
Rangordnung  für  dieselben  bestimmt:  1.  Ostia  (nnirt  mit  Velletri),  2.  Porto  und 
S.  Rmfina,  3.  Sabina,  4.  Tuscuium  (oder  Fraskati),  5.  Aibono  und  6.  Prftneste  (Pale- 
strina)^.  Die  Reihenfolge  hat  mannichfach  gewechselt 7,  Jetzt  folgt  Albaao  an  dritter 
Stelle  und  Sabina  nimmt  statt  deaaen  die  letete  ein^. 

Die  Zahl  der  Kardinalpriester  beträgt  nacA  den  beiden Sixtinischen  Konstitu- 
tionen fünfzig®.  Jedoch  sind  in  den  durch  sie  bestimmten  Titeln  gleichfalls  später 
Veränderungen  eingetreten  ^^.  Die  heutagen  Titel  sind  nach  dem  Annuario  pontificio 
von  1865^1  folgende: 

1.  S.  Lorenzo  in  Lucina.  2.  S.  Maria  in  Araceli.  3.  S.  Maria  in  Traatevere. 
4.  Ss.  Silvestro  et  Martine  ai  Monti.  5.  Ss.  Nereo  ed  AchiUeo.  6.  Ss.  Andrea  e  Ore- 
gorio  al  Monte  Gelio.  7.  S.  Girolamo  degli  Schiavoni.  8.  S.  Maria  in  Via.  9.  S.  Ana- 
stasia.  10.  Ss.  quattro  Coronati.  11.  S.  Cecilia.  12.  S.  Marcello.  13.  Ss.  XII  apo- 
stoli.  14.  S.  Pietro  in  Montorio.  15.  S.Bemardo  alle  Terme  Diocleziane.  16.  S.  Bar- 
tolomeo  air  Isola.  17.  Ss.  Quirico  e  Giulitta.  18.  S.  Maria  dellaVittoria.  19.  S.  Agnese 
fuori  le  Mura.  20.  S.  Sisto.  21.  S.  Prassede.  22.  S.  Lorenzo  m  Damaso.  23.  Ssma 
Trinitä  al  Monte  Pincio.    24.  8.  Agostino.   25.  Ss.  Giovanni  e  Paolo.   26.  S.  Alessio. 

1  Magn.  BuU&r.  %  606.  neque  dicUm  electionem,  creatlonenif  proniiDtit- 

2  Magn.  Buliar.  2,  621.  tioiMmabinitioinTalidametuttnnumenimiietam 

3  Numer.  XI.  16.  si  postea  ad  praeeoriptmn  nameram  moriente  nno 
^  $.  4  (p.  610) :  „Ac  ut  veteris  synagogae  flgura  vel  phiribus  rardinalibtts  ipsnm  coüegium  redigt- 

sanctae  et  apostolicae  veritati  respondeat ,  sequi  tnr,  propterea  ex  post  UcUi  convalesoere,  sed  nti  a 

cupieutes  mandatum  domini  factum  ad  Moysen  de  principio  afc  dwnoeps  in  perpotuum  niüüus  fore 

congregandis  eeptuaginta  vim  de  senibus  Israel,  roboris  vel  momenti". 

quos  noster  senes  popuü  esse  et  magistros,  ut  6  Die  von  Leo  X.  kreirten  Episkopaltitel  •  Tibur 

secum  onus  populi  sustentarent  et  non  ipse  solus  „„^  Rieti    sind  schon  unter  seinem  Nachfolger 

gravaretur,    super  quos   ad   ostium  tobernaculi  Clemens  Vll.  wieder  eingegangen, 

ductos  loquentedomino  Spiritus  delrequievit    de  «  Const.  Postquam   verus  S-  5;    Const.  Reli- 

pio  dictorum  fratrnm  nostrorum  consillo  perpetuo  ^^^^  CA"                          ^      ^ 

statuimus  et  ordinamus ,   ut  in  posterum  comme-  ^      •  9*     • 

mocatis  Omnibus  euivsqueordinisepiscopis,  pres-  ^  Nach  einem  Dekret  der  (Mngreg.  rituum 
byteris  et  diaconiß  caidinalibus ,  qui  Bunc  sunt  •ppwbirt  von  Clemens  VIII.  1602,  und  besUtigt 
quiquein  futurum  creabuntur,  cuncti  simul  se-  ^on  Paul  V.  1618  wai  die  Reihenfolge  OstU, 
ptuagintanuUoumquam  tempore  exoedant  ac  taUs  ^orto,  Fraskati,  Sabina,  Paleatrina,  Albano,  Fei- 
numerus quovis  praeteztu,    occasione  vel  causa  rarisl.  c.  n.  42.  i.  f. 

etiam  urgentissima  minlme  augeatur.     Quod  si  ^  So  Bangen,  die  römische  Kurie.   Munster 

unum  vel  plures  a  nobis  vel  pro  tempore  existente  1854.  S.  36  und  das  annuario  pontificio  von  1865. 

Romano  Pontiflce  in  futurum  ultra  dictum  nume-  p.  39.    Es  beruht  demnach  auf  einem  Irrthum, 

rum  ellgi  in  cardinalem  aut  creari  aut  pronunciari  wenn  P  h  i  1 1  i  ps  6, 262  gestützt  auf  ein  Dokument 

contigerit,     decemimus   huiusmodi    electionem,  vom  18.  Juni  1862  eine  andere  Ordnung  als  die 

creationem  nullam  irritam  et  Inanem  censendam  neueste  hinstellt. 

esse,  nuUumque  ius  seu  tltulum  re  aut  nomine  sie  ^  Const.  Postquam.  %,  5;  Const.  ReIigiosa$.2. 

electo  seu  electis  aoquiri  neque  eornm  quemquam  ^^  Phillips  6,  229.  230. 

pro  cardinali  haberi  aut  reputari  posse  aut  debere,  ^^  p.  39. 
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27.  S.  ClemeDte.  28.  S.  Stefano  al  Monte  Geiio.  29.  S.  Croce  in  Gerusalemme. 
30.  8.  Pietro  in  VincoH.  31.  S.  Maria  degli  Angeli.  32.  S.  Lorenzo  in  Pane  e  Perna. 
33.  S.  Maroo.  34.  S.  Sabina.  35.  Ss.  Pietro  e  MarcelUno.  36.  S.  Maria  del  Popolo. 
37.  8.  Pancrazio.  38.  S.  Püdenziana.  39.  S.  Maria  in  Traapontina.  40.  S.  Balbina. 
4t.  8.  GriBOgono.  42.  S.  Tonunaao  in  Parione.  43.  S.  Prisca.  44.  S.  Galiato. 
45.  8.  Süvestro  in  Capite.  46.  S.  Onofrio.  47.  S.  Snaanna.  48.  8.  Maria  della  Pace. 
49.  8.  Maria  sopra  Minerva.  50.  S.  Giovanni  a  Porta  Latina.  Dazu  kommt  noch  der 
ira  Annnario  nicht  aafgeftlhrte  Titel :  8.  Eosebio  ^. 

Die  Zahl  von  51  Titeln  erklärt  sich  daraus,  dass  der  Titel  S.  Lorenzo  m  Damaso 
mit  dem  Aivte  des  päpstlichen  Vicekanzlers  verbunden  ist  and  dass  daher  ein  Titel 
fehlen  wurde,  wenn  das  Amt  durch  einen  Kardmaldiakonen  bekleidet  oder  der  mit 
dem  letzteren  betraute  Eardanalpriester  zum  Kardinalbischof  promovirt  wird  und  dabei 
wie  flblich  den  gedachten  Titel  als  Kommende  beibehält  ^. 

Die  Zahl  der  SteUen  der  Kardinaldiakonen  hat  Sixtns  V.  auf  vierzehn  fest- 
gesetzt ^.  Hinsiohtüoh  dar  ffüi  diese  hestinmiten  Kimfaen,  welche  noch  heute  im  officiellen 
Sprachg^rauch  diaconiae  und  ai(dit,  wie  sie  freilich  im  gewöhnlichen  Leben  auch 
genamit  werden,  Titel  heissen,  hat  sich  wenig  geändert,  nur  ist  die  Zahl  auf  1 6  ver^ 
mdurt,  jedoch  nicht  die  Zahl  derDiakonatsstellen,  weil  zwei  der  Diakonieen  abwechselnd 
immer  unbesetzt  bleiben 4.    Das  annnario  pontsficio  ^  fllhrt  sie  folgendermassen  auf: 

1.  S.  Maria  in  Via  Lata.  2.  8.  Eostaehio.  3.  8.  Maria  ad  Martyres.  4.  8.  Angelo 
ia  Pescaria.  5.  8.  Adriane  al  Foaro  Bomano.  6.  8.  Maria  in  Gosmedin.  7.  8.  Niecola 
in  Garoere.  8.  8.  Oesareo.  9.  8.  Agata  aila  Snburra.  10.  8.  Maria  in  Dominica, 
il.  88.  Gosma  e  Damiano.  12.  8.  Oiorgio  in  Velabro.  13.  8.  Maria  in  Aquir«. 
14.8.  Maria  della  Scala.  15.  88.  Vito  e  Modesto.   16.  8.  Maria  in  Portico. 

Uebrigens  sind  in  neuerer  Zeit  gewöhnlich  einige  der  Kardinaltitel  nnd  Diakonieen 
vakant  geblieben  ^. 

§.  34.     b.   Die  Ememmng  und  die  Qualifkaüan  der  Kardiiuile, 

Das  Opiiomrecht 

I.  Die  Ernennung  (creatio)  der  Kardinäle.  Bestimmte  Vorschriften  über 
die  Ernennung  der  Kardinäle  sind  aus  früherer  Zeit  nicht  vorhanden.  Es  ist  indessen 
wohl  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  der  römische  Bischof,  wie  jeder  andere  das  Recht 
hatte,  die  Mitglieder  seines  Presbyteriums  zu  ernennen,  ebensowenig,  dass  er  sich  dabei 
auch  des  Raihes  des  letzteren  bediente.  Für  das  12.  Jahrhundert  ergiebt  sich  das 
erstere  aus  den  Briefen  des  h.  Bernhard  von  Clairvaux^,  beides  ftlr  das  13.  Jahrhun- 
dert aus  dem  Ordo  Bomanus  (XIV)  des  Kardinals  Jacob  Gaetanus  ^.  Als  indessen  die 
greflen  Uebelstftnde ,  welche  sich  während  des  Schismas  aus  dem  absoluten  Regiment 

i  S.  PhiUlpB6,  229ff.;  Bangen,  a.  a.  0.  ^  p.  40. 

S.  36.    Weshalb  dieser  Titel  im  Annuario  nieht  ^  Das  annnario  ponüflcio  yon  1865  führt  6 

mit  verzeichnet  Ist,  vermag  ich  nicht  anzugeben.  Priestertitel  und  6  Diakonieen  als  unbesetzt  au£. 

3  Const.  Beligioea.    $.  5;    Ferraris  1.   c. ;  "^  de  considerat.  ad  Eugen.  III.  pp.  lY.  4  (opp. 

Phillips  6,  231;  Bangen«,  a.  O.  S.  37.    So  ed.  Par.  1621.  p.  886.):  „Tuum  est  undecnmque 

führt  such  das  annuario  pontiflcio  von  1865  p.  erooare  et  asciscere  tibi  exemplo  Moysi,  senes  non 

64  den  Yicekanzler  Kardinalbischof  von  Palestrina  iuvenes.  sed  senes  non  tarn  aetate  quam  moribus 

als  commendatariio  di  S.  Lorenzo  in  Damaso  auf.  quos  tu  nosti ,  quia  senes  popuU  sunt.    An  non 

3  CoBSt.  Poetqnam  verus.  $.  3;   Const.  Reli-  eligendi  de  toto  orbe,  orbem  iudicatari*'?  FOr  das 

giosa  $.  3.  8.  Jahrhundert  s.  Jaff  ^,  monum.  Caiol.  p.  101. 

«  Bangen  a.  a.  0.  S.  38.  8  c.  116.  117  (bei  Mabillon  1.  c.  2,  424.) 
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der  Pftpste  entwickelt ,  die  Tendenz  auf  Einschränkung  der  päpstlichen  Machtv^ollkom- 
menheit  und  damit  auch  derartige  Bestrebungen  unter  den  Kardinälen  hervorgeruf«! 
hatten,  wurde  auf  dem  Eoncil  von  Konstanz  der  Versuch  gemacht,  den  Papst  bei 
wichtigen  Regierungsakten  an  den  Konsens  der  Kardinäle  zu  binden  ^  und  ihn  in  Folge 
dessen  auch  auf  die  Ernennung  solcher  Kandidaten  zu  beschränken,  für  weiche  sich  die 
Majorität  des  Kardinalskollegiums  durch  schriftliche  geheime  Abstimmung  ausgesprochen 
hatte  ^.  Die  Reformakte  Martins  V.,  ebenso  wie  das  deutsche  und  romanische  Kon- 
kordat haben  aber  nur  ein  vorher  coliegialiter  abzugebendes  consUium  als  Erfordemiäg 
aufgestellt '^  und  erst  das  Koncil  von  Basel  hat  jene  Forderung  adoptirt^.  Mehrfach 
haben  dann  die  Kardinäle  vor  der  Papstwahl  eine  solche  Bedingung  sieh  in  den  Wahl- 
kapitulationen stipulirt  ^,  aber  mit  der  im  16.  Jahrhundert  immer  stärker  werdenden 
Reaktion  ist  der  frühere  Zustand  wieder  hergestellt  worden  ^. 

Früher  geschah  die  Ernennung  durch  den  Papst  in  den  zu  diesem  Zwecke  regel- 
mässig in  einer  Qnatemberwoche  stattfindenden  Versammlungen  der  Kardiniüe.  In  der 
ersten  wurde  nur  über  die  Frage ,  ob  neue  Kardinäle  und  dann  über  die ,  wie  viel  zn 
ernennen  sei^,  verhandelt.  Erst  in  einer  weiteren  Sitzung  nannte  der  Papst  den  ein- 
zelnen ,  an  ihn  herantretenden  Kardinälen  die  Namen  der  Kandidaten  und  nachdem 
diese  ihre  Meinung  ihm  ins  Ohr  gesagt  (consilium  aunculare) ,  publidrte  er  sofort  ohne 
an  die  Gutachten  gebunden  zu  sein,  die  von  ihm  beschlossenen  Ernennung^ ^.  Die 
dritte  Versammlung  war  zur  Einführung  der  neu  ernannten  Kardinäle  bestimmt ,  in 
derselben  wurde  ihnen  der  Mund  geschlossen  (os  clauditur  novis  cardinalibus)^  und  der 
rothe  Kai'dinalshut  übergeben^.  Schliesslich  erfolgte  in  einer  weiteren  Sitzung  die 
Oeffiiung  des  Mundes  (aperitio  oris),  also  die  Ertheilung  des  Rechtes,  bei  den  Be- 
rathungen  des  Kollegiums  mitzusprechen  und  zu  votiren ,  sowie  unter  Uebergabe  des 
Kardinalsringes  die  Zuweisung  des  Titels  an  die  einzehien  Kardinäle  ^^. 

Wenngleich  Sixtus  V;  noch  vorgeschrieben  hat,  dass  die  Ernennung  dei' Kar- 
dinäle allein  an  den  December fasten  vorgenommen  werden  soll  '^  so  ist  der  Papst  doch 
weder  daran  noch  an  den  Rath  der  Kardinäle  noch  an  sonstige  CeremoAien  gebunden  *^. 

1  II übler,  Konstanzer  Reformation.  S.  74.  antequaminconsistoriis  et  congregatlonibussuffra' 

'^  Hübler,  a.  a.  0.  S.  129.  n.  3.  glum  ferant,   de  modestia  quae  ab  ipsis  in  bis  et 

3  Hübler  a.  a.  0.  S.   129.  167.  195;  s.  S.  allis  actibus  adhiberi  debet,  qnodam  modo  admo- 

337.  n.  1.    Das   englische  Konkordat  bestimmt  neantur^'. 

dagegen  (a.a.O.  S.  209):    „(cardinales)  cum  con-  ö  Qrdo  Rom.  XIV.  cit.  1.  c. ;  Mar  cell  i  sacr. 

sensu  et  assensu  eollegii  dominoram  cardinalium  cerem.  üb.  1.  c.  c.  6  fi. 

vel  maioris  partis  eorundem  eligantur   et  assu-  ^0  S.  Ordo  Romanus  u.  Marcellus  1.  c;  letz- 

mantur^'.  terer  hat  c.  12  (p.  403)  für  die  üebertragung  fol- 

*  Sess.  XXIII.  c.  4  (Mansi  29,  117):  „Kon  gende  Formel:  „Ad  honorem  dei  omni  potentisss. 
ftat  cardinalium  electio  solum  per  auricularia  vota  apostolorum  Petri  et  Pauli  et  s,  N.  committtmus 
sed  Uli  solum  assumi  possint  in  quos  facto  vero  tibi  ecclesiam  s.  N.  cum  clero  et  populo  et  ca- 
BCnitinio  ac  publicato  maiorem  partem  cardinalium  pellis  suis  secundum  formam  qnae  committi 
per  subscriptionem  manus  proprio  coustiterit  col>  consuevit  cardinalibus  qui  eandem  ecdesiam  i  n 
leglaliter  consenslsse'*.  titulum  habuerunt^'.    Die  gesperrt  gedruckten 

^  S.  oben  S.  273;   Raynaldi  annal.  a.   1505.  Worte  fallen  bei  den  Kardinaldiakonen  fort.  Bei  der 

(Piua  III.)  n.  3.  Promotion  zu  einem  Kardinalbisthum,  das  für  die 

0  So  setzt  auch  das  Trident.  Sess.  XX IV.  c.  1.  Regel  einem  Kardinalpriester   ertheilt  vird  (s. 

de  reform,  das  freie  Ernennungsrecht  des  Papstes  Ordo  Roman,  cit.  c.  117.  p.  434;  Marceil.  1.  r. 

voraus.  c.  117.  p.  407)  und  wobei  eine  Schliessung  und 

7  Ordo  Romanus  XIV.  cit.  c.  116;   Christ.  Oeffnung  des  Mundes  nicht  erfolgt,  wird  das  com- 

Marcelli  sacrar.  ceremoniar.  ecci.  Rom.  Üb.  I.  mittimus  der  Formel  durch  providemus  te  de  tali 

8.  VIII.  c.  1—4  (Hoff mann,    nova  scriptor.  episcopatu  ersetzt, 

collect.  2,  393  if.).  "  Const.  Postquam  verus.  %.  10. 

^  Von  dieser  Geremonie  sagt  Pins  V.  in  dem  ^2  de   Luca   relat.    curiae  Romanae  disc.  o. 

Dekret  vom  26.  Januar  1571  (bei  Ferraris  1.  c.  n.  9.;  Ferraris  1.  c.  n.  9 — 12;  Moroni  (primo 

n.  22):  „ea  de  causa  introductam,  ut  cardinales  aiutante  di  camera  di  Gregorio  XVI.)  diziouftrio 
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Jetzt  wird  der  nach  vorgängiger  Berathnng  mit  den  Kardinälen  ernannte  ^  durch  einen 
seiner  älteren  Kollegen  in  einer  Privataudienz  dem  Papst  vorgestellt  und  ihm  das  rothe 
Barett  flhergeben.  In  zwei  weiter  abzuhaltenden  Konsistorien  erfolgt  im  ersten  die  Ueber- 
gabe  des  Hutes ,  und  im  zweiten  beim  Beginn  die  Schliessung  des  Mundes  und  beim 
Schluss  die  Oeffiiung  desselben ,  die  Uebergabe  des  Ringes,  sowie  die  Assignation  des 
Titels  2. 

Abwesenden  wird  das  rothe  Barett  vom  Papst  zugesendet ,  jedoch  müssen  diese 
bei  Verlust  des  Kardinalates  und  bei  Vermeidung  der  künftigen  Inhabilität  und  Inkipa- 
cität  zu  dieser  Würde  eidlich  angeloben,  sich  binnen  Jahresfrist  vom  Tage  der  Eides- 
leistung persönlich  dem  Papste  voranstellen,  und  diese  Verpflichtung  erfüllen,  widrigen- 
falls die  gedachte  Strafe  ebenfalls  eintritt  ^. 

Bei  Gelegenheit  von  Kardinalskreationen  kann  der  Papst  die  Namen  einzelner, 
welche  er  zu  ELardinälen  ernennen  will,  nicht  publiciren,  diese  vielmehr  noch ,  wie  der 
technische  Ausdruck  ist,  in  pectore  reservare,  in  petto  behalten,  wodurch  den 
Betreffenden  die  Anciennität  gesichert  wird 4.  Die  Form  ist  die,  dass  der  Papst  sagt : 
creamus  unter  Nennung  der  Namen  der  zu  publicirenden  Kardinäle  und  dann  hinzu- 
fügt: reliquos  (duos,  tres  etc.)  in  pectore  reservamus  arbitrio  nostro  quandocumque 
dechurandos^. 

Während  früher  erst  der  Erwerb  des  Kardinaktes  sich  mit  der  öffentlichen 
Verkündigung  und  der  Uebergabe  der  Insignien  (des  rothen  Hutes  und  des  Ringes) 
sowie  der  Zuweisung  des  Titels  vollzog  ^,  erfolgt  derselbe  nach  neuerem  Rechte  schon 
durch  die  in  irgend  welcher  Form  geschehene  und  acceptirte  päpstliche  Ernennung^. 

Ein  rechtlich  garantirter  Einfluss  auf  die  Vergebung  der  Kardinalsstellen  steht  den 
weltlichen  Mächten  nicht  zu,  wohl  können  aber  die  grossen  katholischen  Mächte 
(Oesterreich,  Frankreich  und  Spanien)  observanzmässig  Vorschläge  machen, 
an  welche  der  Papst  freilich  nicht  gebunden  ist^.  Kardinäle,  welche  auf  derartige 
Empfehlung  ernannt  sind,  pflegt  man  Kronkardinäle  zu  nennen 9. 

dienidizionestorico-eedealasticaO,  295;  Kober,  Kontest&tion  kann  sie    selbstverständlich    nicht 

Deposition  und  Degradation.  S.  524  ff.  kommen  —  verneint   Plati  1.  c,   wahrend  sie 

^  Die  heutige  Emennungaformel  laatet  (Anal.  Cohellins  1.  c.  c.  16.   priv.  7.  (p.  163)  und 

iur.  pontif.   1855.  p.  1940:    „Auctoritate  omni-  Moroni  1.  c.  p.  307 bejahen, 
potentis  dei,  ss.  apostolorum  Petri  et  Pauli  ac  5  piati  1.  c.    Auf  diese  Weise  ist  Pius  IX. 

nostra  creamus  s.  Romanae  ecclesiae  presbyteram  zum  Kardinal   ernannt.     G  i  n  z  e  1 ,   Archiv  fQr 

Cardinalem  N.  N.  cum  dispensationibus,   deroga-  Klrchengesch.  1,  5. 

tionibus  et  dausulis  necessariis  et  opportunis'^  ^  So  bestimmt  noch  die  Konst.  Eugens  lY.  v. 

2  Moroni  1.  c.  p.  309.  176.  315  ff. ;  15,  240.  26.  Oktober  1431  (M.  Bullar.  1,  319),  s.  nament- 

251;  5,  159  ff,  lieh  S.  2. 

»  Const.  cit.  $.  19.  '  Dekret  Pius*  V.  vom  26.  Januar  1571  (Fer- 

*  Es  kommt  dies  zuerst  seit  Ma  r  t  i  n  V. ,  hän-  r  a r  i  s  1.  c.  n.  22) ;  s.  auch  Gaeremon.  Gregorii  XV. 

figer  seit  Paul  ID.   vor.    S.   Raynaldi,  ann.  von  1621  (M.  Bull.  3,  455)  und  oben  S.  278. 

ercles.   a.  1426.  n.  26.   i.  f.;   a.  1430.    n.  5;  Vgl.  femer  Fagnan.  ad  c.  14.  X.  de  maior.  et 

a.  1477.  n.  11;   vgl.  femer  Moroni,  dizionario  obed.  I.  33.  n.  48. 

ecdesiastico  9.  301  ff.,  welcher  ebenso  wie  Plati  8  S.  Schulte  2,  244;  Phillips  6,  271. 

de  fanünalis  dlgnitate  c.  3.  app.  2  (ed.  VI.  p.  59)  «  Wenn  Phillips  a.  a.  0.  die  Verleihung  des 

auch  das  hinsichtlich  der  Anciennität  Gesagte  be-  Titels   S.  Ghrysogonus  auf    Bitten   Pippins    an 

zeugt.   Früher  war  eine  solche  fiir  die  reservirten  einen  Priester  Marinus  dahinrechnet ,    s.  epist. 

nicht  anerkannt.  Stirbt  der  Papst,  so  braucht  sein  Pauli  I.  ad  Pippin  zw.  758  u.  763  (Jafftf,  mo- 

Nachfolger  die  von  dem  ersteren  in  petto  behalte-  num.  Carolin,  p.  101),  so  ist  doch  zu  bedenken, 

nen  selbst  dann,  wenn  ihre  Namen  wie  üblich,  in  dass  die  Stellang  der  Kardinäle  damals  eine  andere 

einem  versiegelten  Zettel  verzeichnet  worden  sind,  war,  als  seit  dem  späteren  Mittelalter.    Andere 

nicht  zu  publiciren,   also  sie  nicht  anzuerkennen.  Ernennungen    von   1477    auf   Ersuchen   Kaisei 

Ferraris  1.  c.  art.  4.  addit.  ex  edit.  Barbiellin.  Friedrichs  III.  bei  Raynald.  annal.  1477.   n.  11 ; 

n.  33;  Moroni  1.  c.  p.  306.  307.     Die  Frage,  von  1847  auf  Vorschlag  Konig  Ludwig  Philippi. 

ob  der reservirende  Papst  selbst  für  sich  die  Er-  bei  Ginzel,    Archiv  für  Kirchenrecht.   3,  U. 

fieiinung    widerrufen  kann   —    zur  rechtlichen  Dass  auch  sonstige  Fürsten  ausser  den  genannten 
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342  I-  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  34. 

II.  Die  Qualifikation.  Diejenigen,  welche  zur  Kardinalswttrde  befördert 
werden  sollen,  mtlssen  im  Allgemeinen  alle  die  Eigei^schaften  haben,  welche  für  die  Er- 
langung des  EpiBkopates  nöthig  sind  ^  Hieraus  folgt: 

1.  Dass  der  Betreffende  das  30.  Lebensjahr  vollendet  haben  mu8S^.  Jedoch 
genügt  für  dei\jenigen,  welcher  Kardinaldiakon  werden  soll,  das  angetretene  22.  Jahr. 
Er  muss  aber  binnen  Jahresfrist  sich  die  Diakonatsweihe  bei  Verlust  des  aktiven  und 
passiven  Stimmrechts  in  Betreff  aller  Geschäfte,  namentlich  auch  der  Papstws^hl,  er- 
theiien  lassen  3. 

.   2.  Der  Betreffende  muss  mindestens  die  4  niederen  Weihen  besitzen  und  ein  Jahr 
lang  Tonsur  und  geistliches  Gewand  getragen  haben  ^. 

3.  Alle  Hindernisse,  welche  dem  Erwerb  der  ordines  sacri  entgegenstehen,  also 
namentlich  die  Irregularitäten,  hindern  auch  den  Erwerb  des  Kardinalates^. 

4.  Ebenso  hindert  denselben  die  uneheliche  Geburt  und  selbst  die  niMihfolgende 
legitimatio  per  subsequens  matrimonium  heilt  diesen  Mangel  nicht  ^. 

5.  Femer  soll  derjenige,  dessen  Kinder  aus  einer  rechtmässigen  ersten  Ehe  oder 
dessen  Enkel  von  solchen  noch  am  Leben  sind,  wegen  der  dadurch  bewiesenen  Inkon- 
tinenz und  der  Gefahr,  durch  Familiensorgen  in  Anspruch  genommen  zu  werc^n ,  nicht 

« die  Kardinalswttrde  erhalten  ^,  und  sodann 

6.  nicht  derjenige,  dessen  voUbürtiger  oder  Halbbruder^  oder  dessen  Verwandter 
ersten  oder  zweiten  Grades  (Oheim,  Vetter,  Neffe  u.  s.  w.)  bereits  Kardinal  ist.  Die 
Ernennung  eines  solchen  ist  ipso  iure  null  ^. 

Ausserdem  soll  bei  der  Auswahl  der  Kardinäle,  wie  schon  die  Refoi^nkoncilien  des 
15.  Jahrhunderts  vorschreiben  ^^,  daraufgesehen  werden, 

1.  dass  in  dem  Kardinalkollegium  die  verschiedenen  Nationalitäten  soviel  als 
möglich  vertreten  sind  ^^ ; 

2.  dass  sich  unter  den  Kardinälen  ausgezeichnete  Doktoren  beider  flechte  odßi 
des  kanonischen  Rechtes,  sowie  mindestens  4  Magistri  der  Theologie  vornehmlich  aus 
den  Mendikanten-Orden  befinden  ^^. 

Nach  der  heute  massgebenden  Auffassung  von  dem  Verhältniss  des  Papstes  zu  dem 
kirchlichen  Recht  kann  seine  Befugniss  nicht  bestritten  werden,  im  einzelnen  Fall  von 

iivenigstens   solche   Bitte   an    den  Papst  richten  sind.    Ferraris  1.  c.  n.  28  bemerkt  aber,  dass 

können ,  Ist  natürlich  nicht  ausgeschlossen ,  wie  der  Papst  £ugen  lY.  einen  unehelichen  zum  Kar- 

das  z.  B.  von  Herzog  Karl  von  Burgund  1471  ge-  dinal  ernannt  habe,  der  freilich  vor  Empfang  des 

schoben  ist.   S.  Schreiben  des  Papstes  Sixtus  IT.  rothen  Hutes  gestorben  sei. 

an  dens.  bei  Baluze,  miscell.  4,  527.  Vgl.  auch  ?  Const.  cit.  §.  16. 

Moroni  1.  c.  9,  298.  «  Dekret  Julius'  HI.  vom  26.  Januar  1554  (M. 

1  Trident.  Sess.  XXIV.  c.  1.  de  ref.  Bull.  1,  812);  Const.  cit.  %.  17. 

2  S.  oben  S.  17.  18;  Ferraris  1.  c.  n.  36.  o  Const.  cit.  §§.  17.  18.     Aehnliche  Bestim- 

3  Const.  Postquam  verus  %.  6.  mungen  enthielten  schon  die  Konstanzer  Konkor- 
*  Const.  cit.  8.  15.  date  c.  1  (Hiibler  S.  128.  166.  195.  209)  und 

5  Const.  cit.   %,  13:  „Sed  et  insuper  prohibe-      das  Baseler  Concü  Sess.  XXIH.  c.  4.  dt. 
mus ,  ne  ii  quos  propter  defectus  vitia  aut  impe-         ^q  «     .       g   qq-^ 

dimenta  quaecumque  ad  sacros  ordines  secundum 

canonicassanctionespromoverifas  nonest,  etiamsi  .      Trid.  Sess.  XXIV.  c.  1.  de  reform.:  Const. 

cum  ipsis  dicta  auctoritate  apostolica  fuerit  dispen-  ^^*-  SS-  4.  11. 

satum  neve  aliculus  criminis  aut  infamiae  nota  ^^  Const.  cit.  $.  9.     Die  erwähnten  Concilieo 

respersi    in    cardinales    ullo    unquam    tempore  verlangton  für  alle  den  Besitz  eines  Grades  in  den 

assumantur^'.  gedachten  Wissenschaften ,  und  bestimmten  wei- 

6  Const.  cit.  §.  12,  wo  Sixtus  V.  die  Kardi-  ter,  dass  nur  wenige  Anverwandte  regierender 
nalswürde  mit  der  königlichen  vergleicht  und  sieh  fürstlicher  Häuser,  für  die  eine  allgemeine  Bildung 
darauf  beruft,  dass  nach  fürstlichen  Hausgesetzen  (competens  literatura)  ausreichend  erklärt  ist, 
ebenfalls  selbst  Legitimirte  nicht  successionsfähig  Aufnahme  in  das  Kollegium  änden  sollten. 
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den  vorstehenden  Bestimmungen  sei  es  aosdrilokllGh,  sei  es  tiiatsächiich  durch  Kreation 
eines  nach  denselben  ungeeigneten  Individuums  zu  dispensiren  ^  und  es  lassen  sich  eine 
ganze  Buhe  von  Bmennungen  nachweisen ,  bei  denen  sowohl  die  festgesetzte  Alters- 
grenze ^  überschritten,  als  aueh  die  zu  5  und  6  erwähnten  Vorschriften  ^  nicht  inne  ge- 
halten w<xden  sind. 

Bei  ihrer  Promotion  und  zwar  beim  Empfang  des  Eardinalhutes  haben  endlich  die 
neu  ernannten  Kardinäle  dem  Papst  den  Eid  des  Gehorsams  zxk  leisten  *,  und  nachher 


*  S,  CohelUusl.  c.  c.  29.  p.  21. 
^  Gohellius  1.  c. ;    Moroni  1.  c.   p.  292; 
eine  aasfOhrliche  Zusammenstellung  bei  £  8 1  o  r, 
decardlnali  impubere.  ed.  II.  Jen&e  1743.  diatr. 
II.  p.  20  ff.  33  ff. 
3  Cohelliusl.  c.  p.  21.  22. 
'  Ich  lasse  den  umfangreichen  Text  nach  den 
Analect.  iur.  pontif.  1855.  p.  1934,  weil  er  über 
die  Stellung  und  Pflichten  der  Kardinäle  orientirt, 
hier  folgen :    „Ego  —  sanctae  Romanae  ecclesiae 
eardinalis  — *  promitto  et  inro,    me  ab  hac  hora 
<iei]iceps,  quajndiu  vixero,  fldelem  et  obedientem 
betto  Petio  sanctaeque    et  apostolicae  Romanae 
ecelesiae  ac  sanctiBslmo  Domino  Nostro  — -  papae 
eiiuque  Buccesaoribua  canonice  legitimeque  electis 
futurum;    nuUum  consllium  aut  consenaum  vel 
tuxilium  adversus  pontiflciam  maieatatemautper- 
lonam  praestitarum ;  consilia  mihi  ab  eis  per  se 
aat  nuncioB  aut  per  Uteras  credita  nemini  unquam 
sdeotem  prudentemque  in  eorum  damnum  vel 
4edecu8  enunciaturum,  praesto  item  eis  futurum, 
nt  ipsi  papatum  Romanum  et  regalia  aancti  Petri 
retineant,  defendant  et  recuperent,  salvo  meo  or- 
dine,  adversus  omnes;  honorem  et  statum  eorum 
omni  studio  et  totis  viribus  propugnaturum.    Le-  • 
gatos  et  nuncios  Sedis  ApoetoUcae  benigne  et  ho- 
noriüee  in  terris  et  locis  ecdesiarum,  monasterio- 
ram  et  aliorum  beneüciorum  mihi  commissorum 
diiecturum  et  defensurum  ipsisque  securum  iter 
eur&turum  ac  eosdem  in  eundo ,  morando  et  red- 
eunde  honoriflce  tractaturum   et   quibuscumque 
mntra  eos  aliquid  oonantibus  usque  ad  sanguinem 
reetiturum.    Juza,  honores,  privilegia  et  auctori- 
tatem  sanctae  Romanae  ecelesiae ,  Domini  Nostri 
P^ae  et  Sucoessomm  praedictorum  oonservare, 
augere  et  promovere  omnibus  sensibns  curaturum, 
II  bi  vero  contra  iUa  aliquid  praeiudicii  quod  a  me 
impediri  nequeat,  machinando  intentetnr,  statim 
atque  prociirari  vel  traetari  noverlm ,  eidem  Do- 
mino Nostro  vel  Successoribus  praedictis  aut  alteri 
per  quem  possit  ad  notitiam  eoium  perferri,  signi- 
flGaturum;  Sanctorum  Patrum  regulas,   decreta  et 
ordinationes,  dispensationes,  reservationes ,  pro- 
TJsiones  et  mandata  Apostolico  et  constitutionem 
feli«.  Tococdat.  Sixti  papae  Qulnti  de  visitandis 
liminibus  Apostolorum  certis  praescriptis  tempo- 
nlms  iuxta  lUius  tenorem  nuper  a  me  periectum 
obeervaturum  et  adimpleturum  ab  allisque  obser* 
▼ari  etadimpleriprocuraturum.  Haereticos,  schis* 
maticos  et  rebelles  eidem  Domino  Nostro  Papae 
vel  Sueoessoribus  praedictis  omni  conatu  persecu- 
turam  et  impugnaturum.     Accersitum  ab  eodem 
Sanctissimo  Domino  Nostro  et  Successoribus  prae- 
dictis ex  quacumque  causa,  ad  eos  profectnrum 
vel   iusto  impedimento  detentum,   excusatorem 
missurum  eisque  reverentiam  et  obedlentiam  de^ 
bitas    exhibiturum.      Possessiones    ad    Mensam 


Ecdesiarum,  Monasteriorum  et  aliorum  Beneflcio- 
rum  mihi  commissorum  seu  ad  lila  quomodolibet 
pertinentes  nequaquam  venditurum  neque  dona- 
turum  neque  oppignoraturum  neque  de  novo  in- 
feudaturum  neque  aliter  alienaturum   inconsulto 
Romano  pontiflce  etiam  cum  consensu  capitulorum 
seu  conventuum  ecclesiarum  >  monasteriorum  vel 
beneflciorum  eorundem :    et  constitutionem  Beati 
Pii  Qiiinti  quae  incipit :    Admonet  sub  datum  Ro- 
mae  IV  Kalend.    April,    anno  incarnat.    domin. 
MDLXVII,  pontiflcatus  sui  anno  II  una  cum  de- 
clarationibus  Romanorum  Pontiflciun  succeasorum 
praesertim  Innocentii  Papae  Noni  sub  datum  Ro- 
mae  pridie  Non.  Novembris  anno  incarnat.  domin. 
MDXCI,  pontiflcatus  sui  anno  I  et  felicis  recordat. 
Clementis  Octavi  sub  datum  Romae  XYI  Kai. 
Mart.  anno  MDXGII ,  pontiflcatus  sui  anno  I  de 
civitatibus  et  locis  Sanctae  Romanae  Ecelesiae  non 
infeudandis  seualienandisperpetuoobservaturum ; 
necnon  perpetuo  et  inviolabiliter  observare  pro- 
mitto atque  iure,  decreta  et  incorporationes  facta 
et  faotas  per  eumdem  dementem  Octavum  sub 
diebus  XXVI  lun.  praedicti  anni  MDXCII,  die 
U  Novembr.  MDXGYU,  die  XIX  lanuar.  et  XI 
Febr.  MDXGVIII  de  civitate  Ferrariae  et  toto  eius 
ducatu  necnon  de  civitatibus  et  lods  quibuscumque 
per  obitnm  bonae  memoriae  Alphonsl  Ultimi  Ferra- 
riae ducis  seu  alias  ad  Sanctam  Romanam  ecde- 
siam  et  Sedem  Apostolicam  devolutis,  ab  eo  recu- 
peratis.    Item  decreta  et  incorporationes  facta  et 
factas  per  recolendae  memoriae  Urbanum  Octavum 
sub  die  XUMaU  MDGXXXI  de  civitatibus  Urbini, 
£ugubii,  Galli,  Forisempronii  totoque  Urbini  du- 
catu necnon  de  civitatibus  Pisauri,  SenogaUiae, 
Sancti  Leonis  cum  statu  Montis  Feltrii  et  vica- 
riatn  Mondavii  allisque  oppidis  et  locis  quibus- 
cumque per  obitum  bonae  memoriae  Frandsci 
Mariae  Ultimi  Ducis  seu  alias  ad  Sanctam  Roma- 
nam Ecciesiam  devolutis  et  recuperatis.     Item 
decretum    et    incorporationem    per  fei.   record. 
Alexandrum  Sextum  dieXXDecembr.MDGLXYI 
in  oonsistorio  factum  et  factam  de  ducatu  Gastri 
statuqueRoncilionis  atque  aliorum  locorum,  terra- 
rum  seu  bonorum,  alias  per  Raynutium  Farmen- 
slum  dncem  Gamerae  Apostolicae  venditorum  et 
constitutionem   eiusdem  fei.    record.   Alexandri 
Septimi  et  occasione  decreti   et   incorporationls 
hulnsmodi  die  XXIV  lan.  MDGLXI   publicatam 
cum  confirmatione ,   innovatione,    extensione  et 
decUratione  aUorum  decretorum  et  constitutionum 
Romanorum  pontiflcum  de  non  infeudando  edita- 
rum  et  contra  ipsa  et  ipsas  quoeumque  tempore  et 
quacumque  causa,  colore,  titulo  vel  occasione  etiam 
evidentis  necessitatis  et  utilitatis  nullo  modo  di- 
recte  vel  indirecte  venire,   tractare,   moliri  aut 
machinare  aut  auxilium  seu  consilium  dare  et 
oonsensum  praestare:  quin  imocuicumque  tracta- 
23* 
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die  in  dem  Eide  gedachte,  an  die  Congregatio  de  Propaganda  fide  fallende  Abgabe  ftr  den 
ELardinalsring  zu  zahlen. 

in.  Das  Optionsrecht  der  Kardinäle^  (ins  optandi).  MitdemRechte 
des  Papstes,  die  Kardinäle  zu  kreiren ,  steht  seine  Befugniss ,  ihnen  die  Titel  beliebig 
zuzuweisen,  in  Verbindung.  Während  frflher  aber  dieselben  die  ihnen  zugewiesenen 
Titel  lebenslänglich  behielten,  kommt  seit  dem  14.  Jahrhundert,  wie  die  sofort^  Be- 
förderung von  Kardinaldiakonen  zu  Kardinalbischöfen  durch  Oregor  XI.  (1371)  und 
dann  von  Pius  II.  (1438)  ergiebt,  eine  Besetzung  der  höheren  kardinalizischen  Titel 
mit  den  Inhabern  der  niederen  durch  den  Papst  vor^.  Diese  Assumtion  durch  den 
letzteren  ist  aber  nicht  mit  dem  in  den  Kapiteln  anderer  Kirchen  damals  längst  ge- 
bräuchlichen Optionsrecht  der  filteren  Mitglieder,  d.  h.  des  Rechtes  derselben,  bei  der 
Vakanz  einer  Stelle  diese  für  sich  zu  nehmen*,  zu  verwechseln,  und  daher  ist  es  un- 
richtig ,  wenn  ein  solches  für  die  Kardinäle  schon  auf  die  Zeit  Bonifazius'  Vm.  zu- 
rflckdatirt  wird^.  Vielmehr  enthält  erst  die  Konstitution  Pauls  IV. :  Cum  venerabiles 


tu!  et  machinationi  semper  et  perpetuo  dissentire, 
opponere,  resistere  ac  quascumque  machinatioDes 
et  tractatus  qni  ad  meam  notitiam  pervenerint,  per 
me  ipsum  seu  meum  nuncium  Sanctitati  Suae  et 
eius  Successoribus  legitime  intranlibus  -statim 
reyelare,  tarn  sub  poenis  in  dictis  constitutionibus 
contentis,  quam  aliis  quibuscumque  gravioribus 
.Sanctitati  Suae  et  eius  Successoribus  praedictis 
bene  visis.  Item  constitutionem  fei.  recordat. 
Innocentii  papae  Duodecimi  moderatoriam  dona- 
tionum  et  distributionis  redituum  ecclesiasticarum 
in  consanguineos  vel  affines  Romani  Pontiflcis  sub 
datum  Romae  apud  S.  Mariam  Maiorem  anno 
incarn.  dorn.  MDGXGII,  X  Kai.  lul.,  pontiflcatus 
sui  anno  I.  Et  demum  literas  memorati  Urbani 
Papae  Octavi  sub  datum  Romae  apud  S.  Petrum 
anno  incain.  dom.  MDCXXV,  V  Kai.  Febr.  pon- 
tiflcatus sui  anno  III ,  conflrmationis  Bullae  reco- 
lendae  memoriae  Gregorii  Papae  Decimi  Quinti  de 
electione  Romani  pontiflcis  iuxta  illarum  tenores 
a  me  perlectos  et  plene  cognitos.  Item  et  singula 
quae  per  eumdem  Urbanum  seu  Sanctae  Romanae 
ficclesiae  Gardinales  vel  alios  ab  eo  deputatos  vel 
a  Sanctissimo  Domino  Nostro  aut  pro  tempore 
existente  Romano  Pontiflce  ad  hoc  specialiter  de- 
putandos  et  praecipue  omnia  et  singula  decreta 
a  Sacra  Gaeremoniali  Gongregatione  hactenus  ema- 
nata  et  in  posterum  emanatura  pro  subllmi  eius 
cardinalatus  honore  et  dignitate  conserranda, 
decemi,  statu!  et  ordinari  contigerit.  et  signanter 
motum  proprium  eiusdem  Innocentii  Papae  De- 
cimi conflrmationis  decreti  ab  eadem  Sacra  Gaere- 
moniali Gongregatione  facti  super  aequalitate  inter 
Sanctae  Romanae  Ecclesiae  cardinales  servanda  in 
honoriflcis  appellationibus  seu  titulis  eorum  cuili- 
bet  attribuendis  et  super  expunctione  ooronarum 
aliarumque  notarum  saecularium  a  gentilitiis 
eorurodem  Gardinalium  insigniis,  sigiüis  seu  armis 
sub  datum  Romae  apud  S.  Petrum  anno  incarn. 
dom.  MDGXLIV,  XIV  Kai.  lanuar.,  pontiflcatus 
sui  anno  I.  iuxta  Ulius  tenorem  mihi  plene  cogni- 
tum,  me  ad  unguem  observaturum  neque  quidquam 
quod  eiusdem  Gardinalatus  honori  et  dignitati 
quovls  modo  et  ex  quavis  causa  repugnet  aut  dimi- 
nuat  actururo.  luraque  annull  Gardinalitii  per 
eundem  Gregorium  Decimum  Quintum  Gongrega- 
tioni  de   Propaganda  Fide  concessa  et    applicata 


eidem  Gongregationi  iuxta  consessionis  et  applica- 
tionis  huiusmodi  fonnam  et  tenorem  persolutunim 
et  super  praemissis  omnibus  absolutionem  non 
petitunim  et  oblatam  nullo  modo  receptumm.  Sic 
me  Dens  adiuvet  et  haec  sancta  Dei  evangelit'*. 
Die  Ableistung  des  £ides  erfolgt  nicht  in  dem  zur 
Uebergabe  des  Mutes  bestimmten  öffentlicbeii 
Konsistorium  selbst,  sondern  der  neu  kreiite 
Kardinal  entfernt  sich  aus  demselben,  um  den  Eid 
in  einem  andern  Lokal ,  also  in  Abwesenheit  de» 
Papstes,  zu  schwören.  S.  Gard.  de  Luca,  relatio 
curlae  Romanae.  disc.  5.  n.  3.  4:  Bangen,  die 
romische  Kurie.  S.  77. 

i  Brancatius,  de  optione  sex  episcopatuom. 
Rom.  1672;  Riganti,  commentar.  ad  regul. 
canc.  reg.  VUI.  $.2;  Berti,  dei  titoU  distribuiti 
da  S.  Evaristo  papa  ai  preti  di  Roma.  Firenze. 
1759.  p. 433;  Phillips  6,237;  Hubler,  Kon- 
8 tanzer  Reformation.  S.  75  ff. 

2  August.  Patricius  VIU.  17  (Mabilloii 

1.  c.  2,  43ö  n.  a.)  Weitere  derartige  Promotionen 
theUt  der  Ordo  Roman.  XTV  c.  117  (MablUoii 

2,  434)  und  Marcelli  sacrar.  caeremon.  lib.  I. 
s.  8.  c.  17  (Hoff mann  1.  c.  2,  407)  mit.  Im 
ersteren  heisst  es :  „Quando  vero  titulus  cardinalis 
episoopi  vacat  tempore  quo  novi  cardinales  per 
dominum  papam  creantur  ,  consuevit  interdum 
dominus  papa  alicui  de  antiquis  presbyteris  cardi- 
nalibus  in  curia  Romana  praesentibus  de  illo  per 
modum  qui  seqnitnr  providere,  et  in  die  Veneris, 
quando  cardinales  de  novo  creandos  nominet,  anti- 
quis cardinalibus  per  ordinem  suum  venientibus 
pro  c-onsilio  ad  cathedram  iuxta  cathedram  domini 
papae  pro  ipsis  cardinalibus  antiquis  paratam  eos 
singulariter  interrogat,  de  quo  antiquo  presbytem 
cardinali  eis  videretur  ecclesiae ,  ut  praemittitur, 
vacanti  fore  providendum,  neminem  tarnen  de  car- 
dinalibus eis  nominando :  et  response  per  ordinem 
per  eos,  dum  postea  omnes  cardinales  ad  cooaisto- 
rium  ad  sedendum  secundum  ordinem  suum  redie- 
rint,  dominus  papa  antiquo  cardinali  preabyteio 
ibidem  praesenti  vel  absenti  providet  de  ecdesia 
episcopali,  ut  praemittitur,  vacante,  antequamereet 
aUos  novos  cardinales^. 

3  c.  4  (Bonif.  VHI.)  in  VIto  de  censuet.  I.  i- 

4  Bangen,  die  römische  Kurie.  S.  41;  Phil- 
lips 6.  238.    Andere  fuhren  es  ebenso  nnricbtis 
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vom  22.  August  1555.  §.  1.  die  erste  ausdrückliche  Anerkennung  des  Optionsrechts  ^ 
and  die  oben  erw&hnte  Bulle  Sixtus'  V. :  Postquam  veruB  non  1586  hat  dasselbe 
näher  geregelt  2.  Somit  muss  dasselbe  sich  also  schon  vor  den  Erlass  der  ersteren  fest- 
gestellt haben,  aber  vor  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  kann  dies  kaum  geschehen 
sein. 

Nach  der  Sixtinischen  Konstitution  und  der  in  Anschluss  daran  entwickelten  Ge- 
wohnheit kann  bei  der  Vakanz  eines  suburbikarischen  Bisthums,  eines  Titels  oder  einer 
Diakonie  der  der  Anciennität  nach  älteste  Kardinal  die  erledigte  Stelle  ftlr  sich  optiren, 
d.  h.  unter  Aufgabe  seiner  bisherigen  in  die  erstere  eintreten,  und  zwar  findet  ein  solches 
Nachrücken  nicht  blos  innerhalb  der  einzelnen  Ordines  oder  Klassen  der  Kardinäle, 
sondern  auch  von  einem  ordo  in  den  nächst  höheren  statt  ^.  Es  kann  daher  bei  der 
Vakanz  eines  Kardinalbisthums  der  älteste  Kardinalpriester  dasselbe,  sofern  kein 
Kardinalbischof  von  seinem  Rechte  Gebrauch  macht,  oder  im  umgekehrten  Fall 
das  von  letzterem  aufgegebene  Bisthum  optiren.  Ja  nach  dreimaliger  Vakanz  eines 
solchen  Kardinaltitels  soll  nach  der  oben  erwähnten  Bulle  sogar  der  älteste  Kardinal- 
diakon, sofern  er  das  gesetzmässige  Alter  besitzt,  mit  Ausschluss  der  Priester  zu  dem 
vakanten  Bisthum  auf  von  ihm  erfolgte  Option  promovirt  werden  können  ^.  Diese  letztere 
Bestimmung  ist  aber,  wie  die  Rota  unter  Clemens  Vm.  und  eine  besondere  Kongrega- 


auf  die  Zeit  des  CoocUs  vod  Pisa  (1409)  und  die 
Vereinigung  der  K&rdinale  der  Obedienz  Alexan- 
dere V.  und  Urbans  VI.  zurück,  so  z.  B.  Platl 
1.  c.  c.  2.  S.  4.  n.  31  ff. 

«  S-  1  (M.  Bullar.  1,  822):  „Cum  .  .  .  iidem 
cardinales  slnt  pars  corporis  et  membra  ipsius  Ro- 
mani  pontlflcis  ac  diversis  almae  urbis  nostrae 
parochialibus  ecclesüs  pro  eorum  cardinalatus 
titulo  seu  denominatione  praeflciantur  et  in  eis 
episcopalem  iurisdictionem  habeant  et  propterea 
In  Romana  curia  residere  debeant  praesentesque 
in  dicta  curia  magis  digni  et  priyilegiati  existant 
quam  abseits  et  in  optationlbus  titulorum  ac  si 
sex  eccleslarum  cathedrallum  quibus  cardinales 
pro  eorum  cardinalatus  titulo  praeflci  solent ,  ab- 
sentibus  etiam  ante  eos  in  cardinales  assumptis 
praeferantur,  et  si  uni  ex  dictis  ecclesüs  catbedrali- 
bus  praefecti  fuerint ,  ex  post  semper  alios  non 
episoopos  cardinales  in  quibusvis  actibus  et  sessio- 
nibus  praecedant". 

3  J.  7 :  „IMaconorum  autem  numerus  sie  prae- 
finitus  perpetuo  retineatur  ac  diaconi  in  eodem 
ordine  semper  remaneant  et  si  qul  eorum  ex  devo- 
tionis  fervore  ad  presbyteratns  ordinem  promoti 
fuerint,  semper  tarnen  in  eodem  diaconatus  ordine 
et  officio  ministrent  et  säum  locum  inter  diaconos 
cardinales  teneant,  donec  ex  cardinalibus  de  novo 
creandis  sive  eligendis  alii  diaconi  praedictum 
onmerum  suppleant  et  in  eorum  locum  subrogen- 
tur  ae  substituantur.  Quo  casu  antiquiores  diaconi 
ad  presbyteratns  ordinem  promoti  ad  presbyteros 
cardinales  transire  atque  inter  eos  sedere  valeant 
et  connumerari'^. 

§.  8 :  „Ut  Tero  diaconos  cardinales  qui  in  sua 
voeatione  permanserint  et  in  ministerio  ordlnis  sui 
perseveraverint ,  maioribus  honoribus  prosequa^ 
mur,  volumus  nt  cum  aliquam  ex  sex  cathedralibus 
ecclesüs  quibus  episcopi  cardinales  praesunt, 
primo,  secundo  et  tertlo  per  obitum  yel  translatlo- 
nem  aut  alias  pro  tempore  vacare  oontigerit,  anti- 


quior  quidem  presbyter  cardinalis  praesens ,  salvo 
cuique  episcopo  cardinali  iure  transeundi  ad  eam, 
dimissa  priore  cui  praeerat,  ut  moris  est ,  promo- 
veatur,  sed  ubi  posttres  vacationes  tres  ibidem  ex 
ipsis  presbyteris  cardinalibus  in  episcopos  praefecti 
fuerint,  tunc  si  quarta  alicuius  harum  ecclesiarum 
vacatio  contigerit,  excluso  ea  tantum  vice  anti- 
quiore  presbytero,  prior  diaconorum  cardinalium 
qui  praesens  fuerit  et  in  aetate  legitima  constitu- 
tus,  vel  si  ille  voluerit  aut  nequiverit  assumi, 
sequens  diaconus  eisdem  qualitatibus  praeditus  ad 
eam  promoveatur  et  ita  deinceps  in  huiusmodi 
vacationibus  sex  ecclesiarum  praedictarum  perpetuo 
observetur ,  ut  post  tres  presbyterorum  ad  dictas 
ecclesias  promotiones  quarta  occurrente  vacatione 
prior  diaconorum  aut  sequens ,  ut  praefertnr,  in 
episcopum  praeflciatur^. 

3  Fälle  der  Ausübung  in  neuerer  Zeit  s.  Ana- 
lecta  iur.  pontif.  1855  p.  1942:  J.e  17d^cembre 
dernier  (1855)  N.  S.  F.  le  Pape  Pie  IX  a  tenu 
consistoire  secret  au  palais  apostolique  du  Vatican, 
dans  lequel  son  Eminence  R^v^rendissime  le  S.  Car- 
dinal Ugolini  a  opt^  pour  la  diaconie  de  S.  Marie  in 
Cosmedin,  en  se  d^mettant  de  celle  de  S.  Adrien". 
Acta  decerpta  ex  eis  quae  apud  s.  sedem  gerun- 
tur.  4,  112:  „Sanctissimus  dominus  noster  in  con- 
sistorio  secreto  babito  die  22.  Junii  1868  .... 
sequentes  proposuit  ecclesias :  Gatbedralem  eccle- 
siam  Sabinensem  cum  ei  adnexo  titulo  abba- 
tialis  ecclesiae  S.  Mariae  Farfensis  vacantem  per 
obitum  dar.  mem.  Hieronymi  dum  viveret  S.  R.  £. 
Cardinalia  de  Andrea  Ultimi  illius  episcopi  in  Ro- 
mana curia  defuncti:  eam  optavit  Emmus  et 
Revmus  D.  Carolus  Augustus  eiusdem  S.  R.E.  Pres- 
byter Cardinalis  de  Reisach  tituli  S.  Caeciliae  et 
Commendatarius  S.  Anastasiae,  dimisso  tamen 
praedicto  titulo  et  commenda'^ 

*  de  Luca  1.  c.  disc.  5.  n.  31;  Cobellius 
1.  c.  c.  10.  p.  25;  Platil.  c. ;  Bangen  S.  42; 
Phillips  6,  240. 
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tion  unter  Clemens  XI.  konsüitirt  hat,  niemals  Observanz  und  Praxis  geworden ^ 
Bedingung  der  Ausübung  des  Optionsrechts  für  den  betreffenden  Kardinal  ist  die 
Residenz  desselben  in  Rom,  oder  Abwesenheit  wegen  einer  causa  publica^.  Daraber,  ob 
die  Residenz  eines  Eardinalbischofs  in  einem,  ihm  gleichfalls  neben  dem  suburbikari- 
sehen  zustehenden  auswärtigen  Bisthum  als  eine  solche  causa  betrachtet  werden  könne, 
hat  die  päpsüiehe  Gesetzgebung  gewechselt.  Benedikt  XDI.  hat  die  Frage  mit  Rflck- 
sicht  auf  die  Option  der  Vorsteher- (Dekanats-)  stelle  im  Kardinalskollegium  in  der 
Konstitution:  Romani  pontificis  vom  7.  September  1724^  im  bejahenden  Sinne,  Cle- 
mens XII.  aber  unter  Aufhebung  derselben  durch  die  Bulle :  Pastorale  officium  vom 
10.  Januar  1731  ^  un  entgegengesetzten  lentschieden.  Wie  vorhin  bemerkt  steht  das 
Recht  dem  ältesten  Kardinal  zu ;  nach  eben  derselben  Konstitution  bestimmt  sich  die 
Anciennität  bei  der  Option  der  suburbikarisohen  Bisthflmer  mcht  nach  dem  Alter  im 
Kardinalate,  sondern  nach  dem  im  Episkopat  ^,  während  sich  jene  innerhalb  der  beiden 
ordines  der  Kardinalpresbyter  und  Diakonen  nach  den  VorschriAen  des  Dekrets  Cle- 
mens' Vin.  vom  10.  August  1597«  richtet. 

Bei  ungerechtfertigter  Abwesenheit  oder  UnfUkigkeit  oder  endlidi  auch  im  Fall 
des  Nichtwollens  des  zuerst  berufenen  tritt  der  der  Anciennitftt  nach  nächste  Kardinal 
kii  desfiren  Stelle. 

Der  Kardinalbischof  kann,  sofern  es  sich  nicht  um  das  Bisthum  Ostia  handelt, 


1  Rig&nti  1.  c.  S.  2.  n.  21  fT. 

2  S.  die  citirten  Konstitutionen  Pauls  IV.  und 
Siitns'  y. 

8  M.  Bullar.  13,  122  im  Hinblick  auf  die 
Vorschriften  über  die  Residenz  der  Bischöfe  in 
Trid.  Sess.  VT.  c.  1.  de  refonn. ;  Sess.  XXni. 
c.  1.  de  reform,  und  die  Konstitution  Urbans  VIII. : 
Sancta  synodus  vom  12.  Dezember  1634.  (M. 
BuUar.  5,  269.) 

4  M.  Bullar.  14,  134.  §.  4:  ^Ut  deincep«  quo- 
tieseumque  decanatus  praedictus  quomodollbet 
vacaverit,  ipso  iure  in  eumdem  decanatum  succe- 
dat  episcopus  cardinalis  antiquior  qui  tempore 
illius  vacationis  in  dicta  curia  praesens  sit  vel  qui 
ex  causa  publica  et  Romani  pontificis  destinatione 
dumtaxat,  non  tamen  ratione  seu  ex  causa  resi- 
dentiae  in  metropolitana  seu  cathedrali  ecciesia 
cuius  regimen  et  administrätionem  ex  indulto  apo- 
stolico  retineat,  ab  eadem  curia  tunc  temporis 
absens  reperiatur^'.  Hinsichtlich  der  übrigen 
suburbikarischen  Bisthümer  schreibt  §.  6  vor: 
.,nonnisi  a  cardinalibus  qui  fuerint  in  curia  praesen- 
ites  tempore  ipso  vacationis  alicuius  ex  dictis  sex 
cathedralibus  ecclesiis  suburbicariis  pro  titulo  car- 
dinalatus  asslguari  solitis  vel  ab  eadem  curia  ab- 
sentes  simillter  ex  causa  publica  et  destinatione 
Romani  pontificis  tantum,  non  tamen  ex  causa 
residentiae  apud  aliam  sibi  commissam  ecclesiam, 
ut  praefertur,  optari  posse  cathedralem  ecclesiam 
suburbicariam  sie  vacantem;  nee  cardinales  ab 
ipsa  curia  absentes,  praeterquam  in  solo  casu  su- 
perius  expresso  ad  optionem  eiusmodi ,  elam  per 
procuratorem  ex  eodem  coUegio  specialiter  depu- 
tatum,  admittendos  fore".  In  Betreff  der  andern 
bischöflichen  Kirchen  vorgesetzten ,  bei  einer  Va- 
kanz zufällig  in  Rom  anwesenden  Kardinlle  be- 
stimmt $.  7 :  ,',Porro  si  quando  evenerit  cardinales 
patriarchali,  primatiali,  archiepiscopali  vel  cathe- 


drali ecclesiae  praefectos  in  dicta  curia  ex  legitim« 
causa  aut  sedis  apostolicae  licentiapraesentestunc 
reperiri,  cum  f actus  fuerit  locus  vacationi  alicuius 
ex  sex  ecclesiis  suburbicariis  htriusmodi ,  nostrae 
ac  Romani  pontiUcis  pro  tempore  existentis  partes 
erunt,  animum  sedulo  advertere  et  deüberare, 
dum  absolventur  a  vinculo  quo  priori  ecclesiae 
tenentur  ad  effectum  optandi  et  as^equendi  eccle- 
siam vacantem  ex  dictis  suburbicariis ,  utmm 
expediat  eis  concedere  administrationis  seu  alio 
nomine  retentionem  alterius  ecclesiae  cui  antea 
praeerant".  * 

!^  $.  5 :  .  .  .  ,,Antiquitatem  inter  episcopos  car- 
dinales in  curia  praesentes  non  esse  metiendam 
sive  ducendam  a  tempore  suae  promotionis  ad  car- 
dinalatus  honorem,  sed  a  tempore  eorum  ingressus 
in  ordiiiem  episcopalem,  ita  ut  decanatus  eiusdem 
s.  collegii  ad  antiquiorem  in  ordine  episcopali  tam- 
etsi  posteriorem  in  caidinalatu  pervenire  debeat 
et  qui  prius  alicui  ex  dictis  sex  ecclesiis  suburbi- 
cariis praefectus  fuerit,  praeferatur  In  asBecnttone 
decanatus  huiusmodi  alteri  qui  ante  ipsum  ad  car- 
dinalatus  dignitatem  promotns  fuisset. 

6  M.  Bull.  3,  72:  „ut  qui  in  praesenti  cardi- 
nales diaconi  existunt,  si  in  ordhie  diaconatus  per 
integnim  deoenninm  a  die  eorüm  promotionis  ad 
eardinalatnm  perseveraverint  tnnseuntes  ad  ordi- 
nem  presbyteri^tus  locum  obtineie  valaant  ante 
omnes  illos  cardinales  presbyteros  qui  post  illos 
ad  cardinalatum  assumpti  ftierint ;  dummodo  dccem 
saltem  cardinales  diaconi  in  eodem  (xrdine  rema- 
neant.  $.  1 .  In  posterum  vero  cardinales  diaconi 
promovendi  eodem  privllegio  potiantur  qoo  hoc 
exoepto,  quod  ipsis  decennii  tempus  non  a  die  quo 
ad  cardinalatum  eveeti  fuerint ,  sed  a  die  quoad 
ordinem  presbyteratus  promoveri  potuerint,  carrerc 
incipiat^  Anders  Bangen  S.  42,  der  ohne 
weitere  Nachwefsung  das  Datum  der  Beföiderang 
zum  Kardinalat  entscheiden  lässt. 
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das  OptioDsrecht  nach  seiner  Promotion  nur  einmal  ausüben  \  eine  Bestimmung,  welche 
deshalb  gegeben  ist,  um  dem  häufigen  Wechsel  der  Oberhirten  in  den  suburbikarischen 
Diöcesen  ^  zu  vermeiden. 


§.  35.    c.  Die  Stellung y  die  Hechte  und  die  PJUchten  der  Kardinale. 

Die  Kardinäle  bilden  noch  heute,  wie  ursprünglich  das  Presbyterium  des  römiscben 
Bischofs  für  die  römische  Kirche,  daneben  aber  auch  in  Folge  der  im  §.  32  dargelegten 
geschichtlichen  Entwicklung  die  Rathgeber  und  den  Senat  des  Papstes  bei  der  Regie- 
rang der  gesammten  katholischen  Kirche^. 

Man  hat  namentlich  früher  behauptet,  dass  die  zuletzt  erwähnte  Stellung  des  Kar- 
dinalates  göttlichen  Ursprungs  sei,  so  sagt  z.  B.  Peter  d'Ailly,  dass  die  Apostel 
vor  ihrer  Zerstreuung  über  den  Erdkreis  Petrus  in  der  Ausübung  des  päpstlichen  Amtes 
beigestanden  und  also  gleichsam  den  Dienst  des  Kardinalates  ausgeübt  haben  ^.  Indessen 
ist  diese  Oleichstellung  der  Kardinäle  mit  den  Aposteln,  ebenso  wie  die  mehrfach  vor- 
kommende mit  den  70  Aeltesten  der  Israeliten^  nur  ein  Vergleich ,  welcher  keine  dog- 
matische Bedeutung  in  Anspruc|i  nehmen  kann,  und  die  Existenz  des  Kardinalates 
in  der  Kirche  beruht  demnach  nur  auf  dem  menschlichen  oder  positiven,  nicht  dem  gött- 
lichen Recht  ^. 

Die  SteDung  der  Kardinäle  als  Rathgeber  und  Gehülfen  des  Papstes  bei  der  Re- 
gierung hat  ihnen  den  Vorrang  vor  allen  übrigen  Würdenträgem  der  Kirche  (Patriarchen, 
Erzbischöfen,  Bischöfen)  und  die  höchste  Rangstufe  nach  dem  Papst  in  der  Hierarchie 
verschafit  (S.  obenS.  328.  331],  einePräcedenz,  welche  schon  sowohl  von  Eugen  IV.'' 

1  Gonst.  cit.  $.  8:  „Ut  imposteruin  cardinales  von  Konstanz  hervorgetretenen  Tendenz,  dasKar- 
qui  ab  ordine  preabyterorum  ad  illum  episcopatnm  dinalkollegiom  zu  einer  bei  der  Leitung  der  Kiiche 
ascendentes  unam  ex  praedictis  ecclesii8  suburbi-  mit  und  neben  dem  Papst  selbstständig  berech- 
carüs  obtinuerint ,  deinceps  ad  aliam,  priore  di-  tigten  Körperschaft  (s.  oben  S.  337)  zu  machen, 
niissa  ac  Romano  pontifice  approbante,  semel  tan-  zusammen. 

tum  tiansire  possint:  salva  tamen   Ulis  semper  5  8.  die  Konstit.  Johanns  VIII.  S.  320.  n.  2 

atque  illaesa  facultate    optandi    praevia  und  Sixtus' V.  S.  338.  n.  4. 

dimissione  prioris  ecclesiam  Hostien sem  quae  ««vin.       a  oä^c    o    v    1*      o   oao 

peruHaribus   gaudet  praerogativis   ac   praesertim  '  Phillips  6,  2o6;  Schulte,  2,  242. 

illa,    quod  cardinalis  qui  ei  praecst,   pontilicem  '^  Const.  Non  medioeri  cit.  (s.  n.  3)$.  9.  $.13: 

maxlmum   solemni    ritu,    pallio  etiam  adhibito,  ,,Quod  in   ipsis  cardinalibus   evidenter  servatur 

conseerare  soleat^.  qui   licet   r^rtamm   ecdesiarum,    dum  ad  cardi- 

2  Dieser  Gesichtspunkt  lässt  das  ganze  Options-  nalatum  assumuntur,  episcopi  sint,  nihilominus 
recht  überhaupt  bedenklich  erscheinen,  so  be-  eos  non  episcopos  sed  presbyteros  S.  R.  E.  car- 
Dierkt  Plati  1.  c.  n.  35  (ed.  cit.  p.  38)  geiiviss  dinales  sedes  apostolica  appellat.  Quinimo  si  eis 
mit  vollem  Rechte :  „Sed  in  hac  optione  ob  tarn  suas  priores  ecclesias  in  tit.  dimittat,  non  am- 
crebiam  mutationem  illud  inesse  incommodi ,  ut  plius  sub  nomine  ecclesiarum  sed  tituli  cardinala- 
cardinales  ecclesias  sibi  commissas  non  fere  ament  tus  scrlbit,  quasi  ad  maiorem  dignitatem  et  iuris- 
aut  eurent,  tanquam  proprias  quas  nimirum  pu-  dictionem  assumpserit,  alioquin  non  ascendisse 
tent  se  prope  diem  relicturos;  ex  quo  fit,  ut  sed  descendisse,  non  honorari  sed  dehonorari 
multa  quae  ad  ecclesiasticum  nitorem  deique  cul-  viderentur'*.  $.  14 :  „Quis  etiam  non  videat  car- 
tnm  pertinent,  negligantur  et  pereant".  dinalatus  dignitatem  archiepiscopali  esse  maiorem 

3  So  wenig  die  protestantische  Auffassung  die  dignitate  quia  cum  lila  privatae  unius  patriae 
Existenz  des  Primates  als  mit  der  Kirche  von  An-  praesit  utilitate,  ista  publicae  totius  populi  chri- 
£ang  an  gegeben,  anerkennt,  ebensowenig  kann  stiani.  lila  unam  dumtaxat  regit  ecclesiam,  ista 
sie  die  Behauptung  zugeben  (s.  z.  B.  Gonst.  cum  sede  apostolica  universas  et  cum  a  nemine, 
Kugen.  lY.  Non  mediocri  von  1439.  J.  4  nisi  solo  Papa  iudicentur  cardinales,  ipsi  et  patri- 
CM.  BuUar.  1,  333)  und  Phillips  6,  253),  dass  archas  et  archiepiscopos  et  reliquos  eccleslae 
dafl  Kardinalkollegium  seine  primatiale  Stellung  gradus  cum  summo  pontifice  iudicant.  Quorum 
gleichfalls  von  Anfang  an  besessen  hat.  officium   nomen   ipsura    consonat    optime ,    nam 

4  Tract.  de ecclesiae etc. auctoritate.  P.  I.e.  1.3  sicut  super  cardinem  volvitur  ostium  domus,  ita 
( Joann.  Gersonisopp.  Antwerp.  1706.2,929. 934).  super  hoc  sedes  apostolica  totius  ecclesiae  ostium 
Ks  hängt  diese  Auffassung  mit  der  auf  demKoncil  quiescit  et  sustentatur'^ 
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als  auch  namentlich  von  Leo  X.*  ausdrttcklich  anerkannt  worden  ist.  Ein  späterer 
ordo  Romanns  weist  den  Königen  die  Stelle  nach  den  Kardinalbischöfen  ^  und  dem 
gekrönten  und  als  Kanonikus  zu  St.  Peter  aufgenommenen  deutschen  Kaiser  seinen 
Platz  zwischen  den  beiden  ältesten  Kardinalbischöfen  an  ^.  Ferner  galten  sie  im  Mittel- 
alter an  weltlichem  Range  den  Kurfürsten ,  jetzt  stehen  sie  den  Prinzen  regierender 
Häuser  gleich^. 

Aus  dieser  hohen  Stellung  der  Kardinäle  erklärt  es  sich  auch ,  dass  die  Mhere 
Ueberstimmung  des  Weihegrades  und  der  Rangklasse  im  römischen  Presbyterium,  welche 
letztere  ja  ursprünglich  durch  die  Bischofs-,  Priester-  oder  Diakons- Weihe  bestimmt 
wurde,  längst  beseitigt  lAt,  da  namentlich  seit  der  Zeit  Clemens'  V.  (1305 — 1314) 
häufig  Bischöfe  zu  Kardinalpriestern  befördert  worden  sind^.  Es  lässt  sich  also  fllr  die 
heutige  Zeit  aus  der  Zugehörigkeit  zu  den  beiden  Ordnungen  der  Kardinalpriester  und 
Kardinaldiakonen  kein  Schluss  auf  den  Weihegrad  der  betreffenden  Person  machen, 
wie  denn  z.  B.  das  mehrfach  erwähnte  annuario  pontificio  von  1865  ^  unter  der  Klasse 
der  Kardinalpriester  eine  grosse  Anzahl  von  Bischöfen  (Patriarchen ,  Erzbischöfe  und 
einfache  Bischöfe)  aufweist. 

Abgesehen  von  ihrer  besonders  (s.  unten  §§.  43ff.)  zu  besprechenden Theilnahme  an 
der  Regierung  der  Gesammtkirche  kommen  den  Kardinälen  mit  Rücksicht  auf  ihre  hohe 
Stellung  folgende  Rechte  zu  '^ : 

1.  Sie  sind  sowohl  in  Rechtsstreitigkeiten  ^,  wie  auch  in  Strafsachen  nur  dem 
Papst  als  Richter^  unterworfen.  Beispiele  der  Ausübung  der  Strafgerichtsbarkeit  des 
Papstes  bietet  die  Absetzung  des  Anastasius  unter  Leo  IV.  ^^  die  der  Kardinäle  Jacob 
und  Peter  Colonna  unter  Bonifazius  VHI.^S  des  Kardinaldiakonen  Odettis  von 
Castiglione  unter  Plus  IV.  ^^,  sowie  ans  neuerer  Zeit  die  gegen  den  nunmehr  verstorbe- 
nen Kardinal  Andrea  verfügte  Suspension  von  der  Leitung  seines  Kardinalbisthums 
sowie  den  Rechten  und  Insignien  des  Kardinalates  ^^. 

1)  Const.  Supernae  dispositionis  vom  21.  Mai  ^  Coiist.  Paal.  IV:    Garn  saepius  v.  9.  Januar 

1513  S-  16  (M.  Bull.  1,  544):  „Et  cum  sanctae  1556  (M.  Bullar.  1,  824),  deren  $•  1-  folgende 

Romanae  ecciesiae   cardinales   caeteros  omnes  in  Sachen  dem  Papst  zuweist:    „omnes  et  singnlas 

ipsa  ecdesia  post  summuni  pontiflcem  honore  ac  Utes  et  causas  inter  quoscnmque  S.  R.  E.  eccle- 

dignitate  praecedant,  conveniens  ac  debitum  est,  siae  cardinales  super  quibusvis  rebus  et  boais  tarn 

ut  vitae  munditia  ac  virtutum  splendore  cunctis  ecdesiasticis  quam  saecularibus  necnon  ecclesiis, 

praefulgeant^.    Nach  den  dem  14.  und  15.  Jahr-  monasteriis,  prioratibns,  hospitalibns  et  piis  locis 

hundert  angehörigen   ordines   Romani ,    nämlich  ac  aliis  quibuscumque  beneflciis  eccleslasticis  sae- 

XIV.  c.  78.  87  (Mab! Hon  1.  c.  p.  345.  359)  cularibus  vel  quorum^is  ordinum  regularibus  sen 

und  XV.  c.  5.  20.  32.  54.  55.  66  (1.  c.  p.  449.  iUorum  spoüo  Tel  attentatis  aut  innovatis". 

457.  464.  475.  484)  haben  die  Patriarchen  bei  o  Const.  Eugen.  IV.  Non  mediocri  dt.  (8.347. 

feierlichen  Funktionen  noch  ihren  Platz  unter  den  „.  3   ^.  T)  %.  lA:  „cum  a  nemine  niai  solo  papa 

Kardinalbischofen;  indessen   bemerkt  Marcel-  indicentur  cardinales. 

lus,   sacrar.  caeremon.  IIb.  I.  s.  3.  üb.  m.  s.  2.  jq  S    H18   n   3 

c.  1  (Hoff mann,  noya  bibüoth.  2,  322.  670),  .,             .     *    '   ,       .,       ^  ^   o 

dass  die  ersteren  schon  zur  Zeit  Eugens  IV.  nach  "  *^-  '^"'  ^"  ^"^  ^*^  «^»**^°^*-  ^-  ^■ 

den  Kardinaldiakonen  rangirten.  "  ^  IV.  const.  Onerosum  supremi  vom  31 .  Mira 

2  XIV.  c.  78  Q.  c.  p.  344).  1563  (M.  Bullar.  2,  101). 

3  XIV.  c.  105  0.c.p.398).  XV.c.20(p.4ö71.  1»  Breve  Plus' IX. :  „Universi  dominid  grcgis 
*  Gaeremoniale  cardinalium  vom  14.  Mai  170o.  vom  12.  Juni  1866  (Acta  ex  eis  decerpta  quae 

J(.  6,  bei  Bangen  a.  a.  0.  I.  462;  s.  denselben  apud  s.  sedem  geruntur.  3,  322)  und  Quamquam 

kuch  S.  29.  üllus  vom  29.  September  1867  (\.  c.  p.  327).  ! 

5  Plati  1.  c.  c.  4.  S-  1  (ed.  VI.  p.  73);  Mo-  S.  darüber  auch  W.  C.  Cartwright,  on  the  ' 
rinus,  de  sacr.  ordinat.  P.  III.  exerc.  16.  c.  3.  Constitution  of  papal  condaves.  Edinburgh.  1868. 

n.  18  ff.  p.    146,    der  p.    134  ff.    auch  andere  frühere^ 

6  p.  67  ff.  hieAer  gehörige  Fälle  der  Ausübung  der  Straf- 

"^  Natürlich   nicht  den  in  pectore  reservirten,      Jurisdiction   des  Papstes    gegen   Kardinale  mit- ' 
s.  Ferraris  1.  c.  art.  IV.  n.  32.  33.  theilt. 
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Wenngleich  die  Päpste  mehrfach  die  Amtsentsetzung  gegen  Kardinäle  nicht  selbst, 
sondern  in  älterer  Zeit  in  Gemeinschaft  mit  einer  Synode  ^  später  unter  Zustimmung 
der  fibrigen  Kardinäle^  verhängt  haben,  so  kann  doch  daraus  nicht  geschlossen  werden, 
dass  die  allein  vom  Papste  ausgesprochene  Deposition  der  Gültigkeit  ermangelt.  Der 
hergebrachten  Ordnung  gemäss  hat  er  dabei,  ebenso  wie  bei  der  Ernennung,  die  Kar- 
dinäle zu  hören ,  aber  seine  plenitndo  potestatis  reicht  aus ,  um  den  Mangel  der  Zu- 
Ziehung  zu  decken*^,  wie  denn  z.  B.  Innocenz  X.  im  J.  1646  den  Kardinälen,  welche 
Rom  und  den  Earchenstaat  verlassen  hatten,  Air  den  Fall  ihres  Ausbleibens  über  die 
ihnen  gesetzte  Frist  motu  proprio  kraft  seiner  apostolischen  Machtvollkommenheit  die 
Entsetzung  androhte  und  dabei  verfQgte,  dass  diese  Strafverhängung  eben  so  gültig 
sein  sollte  *,  »ac  si  in  consistorio  nostro  secreto  de  eorumdem  venerabilium  fratrum 
nostrorum  consilio  et  unanimi  consensu  emanasset«. 

Vom  Standpunkt  des  katholischen  Kirchenrechtes  ist  durch  dieses  Vorrecht  auch 
jeder  weltlichen  Behörde  die  richterliche  Kompetenz  über  die  Kardinäle  abgesprochen. 
Wie  aber  die  Staatsgewalt  sich  schon  früher,  so  z.  B.  in  Frankreich  ^,  über  diese  For- 
derung der  Kirche  hinweggesetzt  hat,  so  erkennt  noch  viel  weniger  die  heutige  welt- 
liche Gesetzgebung  ein  solches  Privileg  an.  Da,  wo  wie  jetzt  in  den  meisten  deutschen 
Staaten  jede  persönliche  Sondergerichtsbarkeit  beseitigt  oder  höchstens  noch  ein  exi- 
mlrter  Gerichtsstand  anerkannt  ist ,  kann  der  Kardinal,  welcher  als  Landesbischof  den 
»taatlichen  Gerichten  untersteht ,  sich  auf  sein  kirchliches  Vorrecht  nicht  berufen, 
während  der  fremde  Kardinal  wie  jeder  andere  Ausländer  —  abgesehen  von  einer 
etwaigen  diplomatischen  Stellung  —  den  modernen  Principien  der  Gerichtsorganisation 
gemäss  gleichfalls  den  Gerichten  seines  Aufenthaltes  nach  Massgabe  der  dort  geltenden 
Kompetenzvorschriften  unterworfen  ist.  Das  Nähere  gehört  in  die  Lehre  von  der  Ge- 
richtsbarkeit der  Kirche. 

2.  Die  falschen,  dem  Anfang  des  sechsten  Jahrhunderts  angehörigen  Silvestrini- 
schen  Gesten  ^  und  ebenso  die  Pseudo-Isidorischen  Excerpte  aus  ihnen  machen  die  Ver- 
lurtheiiung  eines  Bischofs  von  der  Ueberftlhrung  durch  72,  eines  Kardinalpriesters  von 
der  durch  44,  eines  Kardinaldiakonen  durch  27  Zeugen  abhängig 7.  Im  neunten  Jahr- 
hundert hat  man  diese  Vorschrift  noch  nicht,  jedenfalls  nicht  hinsichtlich  des  Bischofs 
auf  die  Kardinäle  der  römischen  Kirche  beschränkt^.   Dies  ist  erst  in  der  Erkenntniss, 

*  So  ist  der  S.  318.  n.  3  erwähnte  Anastasios  »  Fagnan.  comm.  ad  c.  2.  X.  de  cleric.  non 

durch  eine  Synode  abgesetzt  worden,  s.  auch  c.  2.  resid,  III.  4.  n.  8;  Kober,  Deposition.  S.  626 ff., 

X.  de  clericis  non   resident.   III.  4;  ferner  der  537  if.    Ersterer  führt  n.  5.  7  die  älteren  Kano- 

Kaidinalbischof    Rodoald    von   Porto    durch  ein  nisten,  die  eine  abweichende  Meinung  vertreten, 

von  Nikolaus  I.  im  Lateran  abgehaltenes  Koncil  auf. 

von  864,  8.  Nicolai  I.  ep.  ad  Michael.  Imperator.  *   Constit.    Cum    iuxta    sacrorum.   $$.    1,    Q 

( Mansi  15,  184) :  „Quapropter  convocata  sanctls-  (M.  Bullar.  5,  432.  434). 

Hmorum    episcoporum    numerosa    et    venerabili  **  Rig»nti,  comm.  ad  reg.  cancell.  reg,  XXXI, 

«ynodoinsuperiosmemorataecclesiaSalvatoris. . .  n.  172. 

auctoriUte  dei  omnipotentis  et  bb.  Petri  et  Pauli  6  Art.  I.  c.  3  (Mansi  2,  623). 

apostolorum  principum  et  omnium  simul  sancto-  "^  c.  2.  3  (Hlnschius,  Decret.  Pseudo-Isid. 

rum  quSrum  regulas  et  decreta  multipliciter  viola-  p.  449). 

nt,  nee  non  et  nostri  apostolatus  iu^cio  deposui-  s  c.  3.  C.  II.  qu.  4  (Leo  IV.  ad  episc.  Brlt.) 

mos  eom  et  «  corpore  et  sanguine  Christi  excom-  Pseudo-Isid.    Zephyrin.    c.   2    (Hinschius   1     c 

amnicaTimus«.  p.    131);    conc.   Mogunt.  a.  888.  c.  12  fMansi 

2  S.  c.  un.  in  VIto  v.   3.   cit.   („de  firatrum  18,  67).    Die  Ansicht  J.  H.  Boehmers  Corp. 

nostrorum  consilio")  und  Pii  IV.  const.  Onerosum  iur.  can.  ad  c.  2.  C.  II.  qu.  4.  n.  73    dass  in 

cit.  S.  4 :  ,^abita  desuper  cum  praedictia  et  aliis  diesen  Stellen  nicht  Zeugen,  sondern  germanische 

vpnerabilibus   fratris   nostris   eiusdem    S.  R.  E.  Eidhelfer  gemeint  seien,    widerlegt   schon  die 

cardinalibus  matura  dellberatione,    de  eorumdem  Fassung  des  Textes  der  Stellen  und  ausserdem 

unanimi  voto,  consilio  et  assensu"  etc.  die  auf  Beseitigung  germanischer  Processgrund- 
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dass  einer  derartigen  Forderung  der  Ausübung  der  Strafgeriohtsbarkeit  ein  fast  unüber- 
steigliches  Hinderniss  in  dem  Weg  liegt /im  1 2.  Jahrhundert  vonGratian  geschehen  \  und 
seitdem  haben  manche  Kanonisten  dieses  Privilegium  nur  da  fOr  anwendbar  erklärt,  wo 
die  fllr  die  Regel  nöthige  Zahl  von  2  oder  3  einwandfreien  Zeugen  nicht  vorhanden  sei^. 
Da  aber  schon  Eugen  IV.  nur  eine  grosse  Anzahl  von  Zeugen  fbr  die  Bestrafung  eines 
Kardinals  verlangt  ^  und  die  besprochenen  Kanonen  erdichtet  sind ,  so  erscheint  das 
seit  mehreren  Jahrhunderten  bezeugte  Gewohnheitsrecht,  welches  nur  die  Abhörung  der 
gröstm^lichen  Anzahl  von  Zeugen  verlangt,  aber  auch  nöthigenfalls  den  Beweis  durch 
2  oder  3  testes  omni  exceptione  maiores  fUr  ausreichend  erklärt  ^^  vollkommen  unan- 
fechtbar. 

3.  Den  J^dinälen  ist  eine  besondere  Unverletzlichkeit  beigelegt.  In  Anschlnss 
an  eine  Dekretale  Hon or ins'  III.  von  1225  ^  hat  Bonifazius  VHI.  bestimmt,  dass 
die  feiu^licbe  Verfolgung  eines  Kardinals ,  die  Verttbnng  einer  Realinjune  gegen  den- 
selben, die  sonstige  thätliche  Verletzung  oder  die  Gefangenhaltung  eines  solchen  eben 
so  wie  ein  crimen  laesae  maiestatis  nicht  nur  an  den  Thätern ,  sondern  auch  an  den 
Theilnehmem,  intellektuellen  Urhebern  und  Begttnstigem»  ja  sogar  an  denjenigen, 
welche  eine  solche  Verletzung  gebilligt  oder  den  Thäter  wissentlich  aufgenommen  und 
der  Strafe  zu  entziehen  versucht  haben  ^  mit  ewiger  In£unie,  IntestabUität,  Vermögens- 
konfiskation, Verlust  aller  geistlichen  und  kirohliohen  Aemter,  sowie  der  nur  vom  Papst 
zu  hebenden  grossen  £xkommunikatio;Q  geahndet  werden  soll.  Ausserdem  setzt  dieselbe 
Konstitution  noch  Strafen  gegen  die  männlichen  Descendenten  der  gedachten  Personen 
aus  der  männlichen  Linie  fest,  und  giebt  dem  Richter  sogar  die  Erlaubniss ,  in  beson- 
ders schweren  Fällen  auch  gegen  die  Brttder,  Neffen  und  Grossneffen  derselben  Strafen 
zu  verhängen ''.    Leo  X.  hat  die  Bestimmungen  dieser  Konstitution  auch  auf  den  F&U 


siizfi  gericlktete  Tendenz  dieser  f&Uchen  K4iionen. 
S.  auch  die  ausführliche  Erörterung  bei  Kober, 
Deposition  S.  541  ff. 

1  Dict.  zum  Schluss  von  O.  II.  qu.  4:  .^Sed 
hoc  vel  speciali  prlTÜegio  de  clericis  Romanae 
ecclesiae  intelligatur  vel  propter  improbitatem 
quorundam  qui  cum  non  .sint  spectatae  vitae  et 
scientiae  in  accusationem  ministrorum  dei  repente 
prosiliiint.  Quorum  vero  vita  adeo  laudabilis  est, 
ut  Omnibus  imitanda  appareat,  de  quorum  asser- 
tione  nuUa  dubitatio  nasci  poterit,  eorum  testimo- 
nio  duorum  vel  trium  testlum  quilibet  iure  con- 
Vinci  et  damnari  poterit**. 

^  Fagnan.  ad  c.  10.  X.  de  testam.  III.  26. 

3  Const.  cit.  Non  mediocri  J.  5.  (M.  Bull. 
1, 333):  „In  conflnio  autemNicaeni  conciiü  B.  Sil- 
vester qui  coepit  eccleaiam  regere  anno  incaro. 
dom.  330  vel  circiter,  in  synodo  generali  con- 
gregatis  praesidens  .hos  coadiutores  nuncupavit 
cardinales  et  magno  admodum  privile;rio  insigni- 
vit,  quäle  nullus  patriarcharum,  archiepiscoporum 
et  episcoporum  in  canonibus  habere  reperitur,  ut 
videlicet  sine  plurlma  testium  multitu- 
dine  damnari  non  debeanf^. 

*  Jul.  Glarus  (saec.  XVI.)  pract.  civil,  et 
rrimin.  lib.  V.  §.  fln.  quaest.  66.  i.  f.  (ed.  Venet. 
1640.  2, 187):  ,,Licet  regulariter  duo  testes  pleue 
proben t  delictum  contra  accusatum  sive  inquisi- 
tum,  tarnen  si  ille  accusatus  vel  inquisitus  sit 
episcopus  C4irdinalis  non  potest  condemnari  nisi 
per  72  testes,  si  sit  presbyter  cardinalls  nisi  per 


44;  si  Sit  diaconus  oardinalis  nisi  per  27  .  .  . 
Sed  certe  quidquid  sit  de  iure,  iste  uamerus 
testium  hodie  de  consuetudiue  non  servatur. 
quando  papaproi'edit  contra  cardinales.  Itatestator 
Card.  Alex.  .  .  .  et  ita  in  facto  nostris  temporibo» 
vidi  et  legi  fuisse  observatum''.  Gohellius  1.  c 
c.  16.  priv.  7.  p.  163;  Pirhing,  ius  canon. 
lib.  U.  tit.  20.  n.  108;  Keiffenstuel  11.  20. 
n.  244;  Ferraris  1.  c.  n.  144  u.  s.  v.  testis 
art.  2.  n.  4;  Kober  a.  a.  O.  S.  547  ff. 

^  Const.  Summi  Providentia  fBullar.  Rom.  III. 
1,  239). 

6  c.  5  in  VIto  de  poen.  V.  9:  „si  quis  deinceps 
in  hoc  saorilegii  genus  irrepserit,  quod  sanctae 
Romanae  ecclesiae  cardlnalem  fuerit  hostiliter  io- 
secutus  vel  percusserit  aut  reperiC  vel  sodus 
fuerit  facientis  aut  fleri  mandaverit  vel  factum 
ratum  habuerit  aut  conaUium  dederit  vel  favorem 
aut  postea  receptaverit  vel  defensaverit  scienter 
eundem,  sicut  rens  crimiuis  laesae  maiestatis  per- 
petuo  Sit  infomisi  diffldatus  nihilominus  et  banni- 
tus". 

7  Da  die  gedachte  Konstitution  schon  alles  Mög- 
liche und  Unmögliche  in  krimlnalistiscber  Be- 
ziehung leistet)  so  musste  sie  sich  hinsichtlich  der 
Strafandrohung  für  die  Tod  tu  ng  eines  Kardinal< 
mit  folgender  Vorschrift  begnügen:  ^Si  quis  vero 
per  se  vel  per  alium  occiderit  cardlnalem  (quod 
absitj  vel  dederit  causam  mortis  ultra  qoam  piae- 
missa  contineant,  sie  in  eum  potestas  iurisdictio- 
uis  insurgat,  sie  rigor  ultionis  insiiiat  quod  coo- 


§.  35.;  Die  StelluBg,  die  Eeehte  imd  die  Pflichten  der  Kardinäle.  35] 

»ttsgedehnt,  wenn  das  Haus  eines  im  Konklave  befindlichen  Kardinals,  weil  er  wirklich 
oder  nnr  angeblich  zum  Pap^t  gewählt  sei,  geplündert  wh*d  ^  and  Pias  V.  sie  auch  auf 
diejenigen  Personen  für  anwendbar  erklärt,  welche  Kenntniss  von  einer  der  gedachten 
strafbaren  Handlungen  vor  oder  nach  ihrer  Verttbung  erhalten  und  nicht  sofort  davon, 
im  ersten  Falle  auch  dem  bedrohten  Kardixial  selbst,  Anzeige  gemacht  haben  ^. 

Fttr  das  Gebiet  des  weltlichen  Rechtes  sind  die  gedachten  Strafen  heute  unprak- 
tisch, da  keins  der  modernen  Kriminalgesetzbücher  die  Eigenschaft  der  Kardinäle  als 
personae  sacrosanctae  anerkannt  hat  ^. 

4.  Die  Kardinäle  haben  Sitz  und  Stimme  auf  den  allgemeinen  Koncilien^  und 

5.  können  alleiQ  zu  legati  a  latere  ernannt  werden^. 

6.  Weü  die  Kardin&ie  einen  höheren  Kaog  als  die  Bischöfe  besitzen,  kommen  ihnen 
aach  alle  den  letzteren  gewährten  Privilegien  zu.  In  dieser  Allgemeinheit  ist  der  Satz 
zwar  früher  bestritten  gewesen  ^,  aber  nach  heutigem  Recht  steht  er  theils  zufolge  Ge- 
wohnheitsrechtes theils  wegen  seiner  gesetzlichen  Anerkennung  fOr  einzelne  Konse- 
quenzen fest  7.   Demgemäss  trifit  sie 

a.  eine  in  den  Kirehengesetzen  oder  sonst  ipso  iure  angedrohte  Suspension  oder 
ein  Interdikt  nur  dann,  wenn  sie  ausdrücklich  darin  genannt  sind^,  weil  sie  zu  den  in 
betreffender  Konstitution  neben  den  Bischöfen  erwähnten  superiores  gehören.  Mit  Rück- 
sicht darauf,  dass  die  Kardinäle  ihrer  Stellung  nach  unter  die  einer  besonderen  Erwäh- 
nong  zu  würdigenden  Personen  rangiren  (speciali  nota  sunt  digni),  hat  dieDoktrm  diese 
gesetzliche  Bestimmung  auch  auf  die  Androhung  der  Exkommunikation  und  aach  auf  jede 
sonstige,  in  den  Gesetzen  verhängte  nachtheilige  Bestimmung  ausgedehnt  ^. 

b.  Femer  steht  ihnen  frei,  sich  einep  Beichtvater  aus  einer  beliebigen  Diöcese  zu 
wählen  ^^f  jedoch  muss  der  letztere  die  Approbation  seines  kompetenten  Bischofs  erhalten 
haben  1^ 


tra  Titae  subsidium  mortis  soUtium  invocet  vivens  praecip.  privileg.  n.  53  ff.  (ed.  VI.   p.  399); 

poenae,    Doo  oalpae,   vindictae  speculum,    nou  Bangen  a.  a.  0.  S.  38;  Phillips  6,  285. 

offeüsac*.  8  c.  4  (Innoc.  IV.  in  conc.  Lugdun.  a.  1245) 

»  Const.TemerariorumquorondamTomie.Marz  in  Vlto  de  sent.  excomm.  V.  11:  .  .  „duximus 

1516  (M.  Bull.  1,565).  statuendum,    ut  episcopi  et  alii  superiores 

•  n     \    1  1 1-  '             14     ««.    4Q    Tk--^«.v^-  praelati  nullius  constitutionls  occaslone  senten- 
'  Const.  Infeucis  saecull  vom   lu.  Decemoer  f.       .            j  *.         j-  *       .             a       x    x^ 

15697m  B  U    2   314"»  tiae  sive  mandati  praedictam  incurrant  sententiam 

[SA.     uu.     ,        j.  ullatenus  ipso  iure  nisi  in  Ipsis  de  episcopis  ex- 

3  FreUich    erklärt    die    Konstitution    Bonifa-  piessa  mentio  hal>eatur^. 

zius'    Vm.     auch    die    weltHchen    Obrigkeiten,  «  Cohellius  1.  c.  c.  16.  priv.  XXV.  p.  180; 

»eiche  die  Vollziehung  der  in  derselben  verhäng-  Xria  bei  Plati  1.  c.  n.  58  ff.  p.  401,  der  c.  19. 

ten  Strafen  einen  Monat  nach  erhuigter  Kenntniss  n.  11  des  mir  leider  unzugänglichen  Werkes  des 

nicht  herbeigefühlt  haben,  für  ipso  iure  der  Ex-  Kardinals  de  Luc a,   ü  cardinale  di   S.  Chiesa 

kommunikation  verfaUen.  pratico  (Roma.   1680)  anführt:   „ Qeneralmente  i 

*  S.  unten  in  der  Lehre  von  den  allgemeinen  Gardinali  hanno  per  privilegio  che  non  sMntendano 
Kondlien.  compresi  nelle  leggi,  provisioni  e  bandi  preglndi- 

^  Const.  Eugen.  IV.  cit.  ^.  7  (M.  Bull.  1,  333):  ciali  o  che  portino  gravezze,  quando  di  essi  non  si 

.Sunt  etiam  et  in  Signum praeeminentiae ipsis  fra-  faccia  special  menzione,  se  pure  Tampiezza  delle 

tribus  noetris  prae  aliia  ecclesiae  praelatis  et  siml-  parole  non  fosse  tale  che  equivalesse  o  pure,  che 

liter,  com  legati  de  noetro  latere  destina^tui  prae  per    altre    circostanze    apparisse     dalla    volontk 

alüs   legatis  multa  ao  .magna  per  canones  attri-  d'induderli'' ;  s.  auch  Bangen  und   Phillips 

bota  privüegia  quae  tibi  nota  esse  non  dubitamus.  a.  a.  0. 

Hinr  etiam  constat,  cur  a  latere  apostolico  mitti  eis  ^0  c.  16  (Gregor.  IV.)  X.  de  poenit.  V.  38. 

solis  et  non  alüs  appropriatur  legatis".    Vgl.  auch  ^^  Die  entgegengesetzte   Ansicht,    vgl.    z.   B. 

Cohellius  1.  c-  c.  16.  privil.  16.  p.  170  und  Ferraris  1.    c.    n.   2,    Plati  1.   c.  n.  57  hat 

unten  $.  69.  seit  der  Konstitution  Benedikts  XIV :  ApostolicA 

6  Fagnan.   ad  c.  16.  X.   de  poenit.  V.   38.  indulta  vom  5.  August  1744  (M.  Bull.  16,  204) 

n.  55  ff.  keinen  Anhalt  mehr.    S.  Bangen  S.  34;  Phil- 

~  Tria  bei  Plati  1.  c.  Synopsis  gardü^lium  Ups  6,  286. 
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c.  Sie  haben  ebensowie  die  Bischöfe  das  Recht,  in  ihrem  Hause  eine  Kapeile  zu 
halten  und  sich  eines  tragbaren  Altars  (altare  portatile,  viaticum)  in  ihrer  Wohnung 
und  auf  Reisen  da,  wo  sie  Aufnahme  gefunden,  zu  bedienend 

7.  Im  Mittelalter  stand  den  Kardinälen  über  die  ihre  Titel  bildenden  Kirchen 
eine  der  bischöflichen  analoge,  eine  s.  g.  iurisdictio  quasi  episcopalis  zu^.  In  wie  weit 
das  Trienter  Koncil  diese  durch  Wiederherstellung  der  vollen  bischöflichen  Gewalt 
beseitigt  hat  3  und  in  wie  weit  sie  namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  Konstitution 
Siitus'  V.:  Religiosa  sanctorum  vom  13.  April  1587  <  für  fortbestehend  zu  erachten 
gewesen,  kann  dahin  gestellt  bleiben,  weil  Innocenz  Xn.  wegen  der  aus  den  froheren 
Einrichtungen  hervorgegangenen  Zersplitterungen  der  kirchlichen  Jurisdiktion  in  Rom 
und  der  dadurch  herbeigeftthrten  Verwirrung  die  Befugnisse  der  Kardinäle  hinsichtlich 
ihrer  Titel  auf  die  Anordnung  und  Leitung  des  kirchlichen  Dienstes  in  denselben  und 
auf  die  Disciplinar  -  und  Korrektionsgewalt  über  die  dort  angestellten  Personen  be- 
schränkt hat^.  Von  einer  iurisdictio  quasi  episcopalis,  d.  h.  einer  die  Befugnisse  der 
bischöflichen  Stellung  enthaltenden,  einem  Nichtbischof  zukommenden  Machtvoll- 
kommenheit, wie  vielfach  noch  heute  unter  Ignorirung  der  eben  gedachten  Vorschriften 
InnoceuÄ'  Xu.  gelehrt  wird«,  kann  demnach  nicht  mehr  die  Rede  sein 7.    Der  Unter* 


«  c.  12  (Bonif.  VIII.)  in  Vlto  de  privileg.  V.  7; 
const.  Clement.  XI. :  Qaoniam  sancta  vom"  15. 
Dezember  1703  (M.  Bull.  8,  417);  Innoc.  XIH. 
const.  Apostolici  minlsterli  vom  23.  Mai  1723. 
S.  24  (M.  Bullar.  13,  64);  Benedict.  XIII.  conc. 
Roman,  tit.  15.  c.  3:  „Declaramus  tamen  quod 
cum  in  praedicto  decieto  (Clement.  XI.)  statuatur, 
non  licere  episcopis  extra  domum  propriae  habita- 
tionis  in  domibus  laicis  erlgere  altare  ibique 
sacrosanctum  missae  sacxiflciam  celebiare  sive 
celebrari  facere,  hniusmodi  probibitio  Intelligenda 
non  Sit  de  domibus  etiam  laicis ,  in  quibus  ipsi 
episcopi  forte  occasione  visitationis  vel  itineiis 
hospitio  excipiantur  et  nee  etiam  quando  episcopi 
in  casibus  a  iure  permissis  vel  de  speciali  sedis 
apostolicae  licentia  absentes  a  domo  propriae  ordi- 
nariae  habitationis  moram  idcirco  faciant  in  aliena 
domo  per  modum  simills  habitationis,  bis  enim 
casibus  licita  iis  erit  erectio  altaris  ad  effectum 
praedictae  celebrationis  non  secus  ac  in  domo 
ordinariaehabitetionis".  Vgl.  Platil.c.  n.62ff. ; 
Fagnan.  ad  c.  25.  X.  de  privü.  V.  33.  n.  5; 
Ferraris  s.  v.  Oratorium,  n.  5.  70. 

2  c.  11  (Honorius  lU.)  X.  de  maior.  et  obed.  I. 
33;  Fagnan.  ad  c.  cit,  n.  15;  Cohellius  I.  c. 
c.  16.  priv.  XIV.  p.  167;  F.  M.  Pitonius,  de 
controversiis  patronorum.  alleg.  41.  n.  13  ff.  (ed. 
Venet.  1763.  1,  206). 

8  Pitonius  1.  c.  n.  16  ff.  p.  207. 

4  princ.  .  .  „iam  inde  a  vetustissimis  tempori- 
bus  et  posteris  traditum,  ut  sanctae  Romanae 
ecclesiae  presbyteris  certae  in  urbe  Roma  eccle- 
siae,  tituli  appellatae,  quasiquaedamcuius- 
q  ue  propriae  dioeceses ,  diaconis  vero  urbis 
regiones  ad  cbrlstianae  religionis  propagationem 
et  conservationem  asslgnarentur.  Quae  quidem 
sancta  institutio  plurium  saeculorum  continuata 
serie  ac  pro  temporum  varietate  susceptis  incre- 
mentis  ad  nostram  usque  aetatem  servata  ita  viget, 
ut  praeter  sex  episcoposcardinalesquicertiscathe- 
dralibtts  ecclesiis  urbi  flnitimis  praesunt,  s  l  n  g  u  1  i  s 


presbyteris  et  diaconis  cardinalibus 
propriae  in  urbe  ecclesiae  tituli  vide- 
licet  et  diaconiae  cum  suis  clero  et  po- 
pulo  ac  quasi  episcopali  iurisdictione 
in  spiritualibus  et  temporalibus  regen- 
dae  et  administrandae  committantur" 
(M.  BuU.  2,  621).  Vgl.  Pitonius  1.  c.  n.  23. 
Selbstverständlich  haben  die  Kardinalbischöfe  ihre 
Bisthümer ,  wie  auch  die  oben  angeführte  Stelle 
ergiebt,  die  volle  bischöfliche  Jurisdiktion. 

5  Const.  Romanus  pontifex  vom  17.  September 
1692.  §.  9  (M.  Bull.  7,  191):  „Postremo  decU- 
ramus  per  praesentes  nostras  literas  nullatenus 
ademptum  esse  cardinalibus,  archipresbyteris  tita- 
laribus  seu  protectoribus  suorumque  vicaiiis 
aliisque  deputatis  facultatem  seu  iurisdictionem  in 
üs  quae  servitium  ecclesiae  seu  loci  pii  circa 
tamen  disciplinam  ecclesiasticam  et  monun  cor> 
rectionem  dumtaxat  concemunf . 

«  ß.  z.  B.  Bangen  S.  39;  Kober,  Deposi- 
tion S.  324. 

^  F.  M.  Pitonius,  de  controversiis  patrono- 
rum alleg.  41.  n.  33.  p.  211:  .  .  .  „patet  cardi- 
nales  titulares  hodie  in  suis  ecclesiis  praetendere 
amplius  non  posse  iurisdictionem  episcopalem 
eoque  minus  plenam  et  absolutam  cum  territorio 
separate  propter  derogationem  s.  concilii  (Triden- 
tini),  propter  inveteratam  consuetudinem  et 
praxim  et  propter  decreta  pontiflda  ac  res  iudica- 
tas  et  denique  ad  evitandom  absurdum  sapn 
relatum  quod  hodie  revivisceret,  quando  subsiste- 
ret  praetenslo  ista  de  qua  quaeritur  >  nam  palam 
vldere  oporteret,  cardinales  titulares  habere  tribu- 
nal  in  urbe,  synodum  convocare,  concursum  iodi- 
cere,  examinare,  conferre  parochias,  excommani- 
care,  dispensare  et  alia  episoopalla  exercere  et  hoc 
modo  in  sua  civitate  seu  dioecesi  nihil  fere  inri»- 
dictionis  remaneret  cardinali  vlcario  et  papam  per 
ipsum  repraesentato^ ;  Giraldl,  expos.  iur.  pon- 
tif.  P.  I.  s.  197  (1,  125),  Devoti,  instit.  iur. 
canon.  lib.  I.  t.  3.  s.  2.'$.  28. 
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schied  zwischen  der  älteren  nnd  neueren  Zeit  besteht  namentlich  darin,  dass  jede  Juris- 
diktion ttber  andere  als  die  angestellten  Personen,  also  die  über  den  Sprengel  der 
Kirche  und  die  darin  wohnenden  Laien  aufgehört  hat  S  ja  es  wird  den  Kardinälen  auch 
das  Recht  abgesprochen,  schwere  Excesse  zu  ahnden  und  Strafen  festzusetzen,  für 
deren  Verhängung  eine  ordentliche  gerichtliche  Untersuchung  erforderlich  ist  ^.  Dagegen 
haben  sie  noch  heut  das  Recht,  ihre  Kirchen  in  dem  oben  gedachten  Umfange  zu  visi- 
tiren  ^,  die  zu  denselben  gehörigen  Benefizien  und  Pfründen  zu  verleihen  ^  (voraus- 
gesetzt, dass  sie  sich  bei  der  Kurie  aufhalten)«^,  ferner  das  Recht,  in  ihren  Titeln  sich 
der  Pontifikalien  (der  bischöflichen  Insignien)  zu  bedienen  und  Benediktionen  zu 
ertheilen<^,  endlich  steht  ihnen  die  Befugniss  zu,  sofern  sie  die  Priesterweihe  besitzen, 
die  Tonsur  und  die  vier  ordines  minores  ihren  Familiären  und  den  bei  ihren  Titel- 
kirchen angestellten  Geistlichen  zu  konferiren  7. 

8.  Ein  weiteres  Vorrecht  der  Kardinäle  besteht  darin,  dass  die  zu  ihrem  Hause 
gehörigen  Geistlichen  ohne  ihre  Einwilligung  keine  Pfründe  erlangen  können  und  dass 
die  durch  das  Ableben  solcher  Geistlichen  erledigten  Stellen  nur  mit  ihrem  Einver- 
ständniss  vom  Papste  vergeben  werden  ^. 

9.  Femer  sind  sie,  wenn  sie  zu  einem  Bisthum  promovirt  werden  sollen,  dem 
Informativprocess  nicht  unterworfen^  und  sie  können  sofort,  noch  ehe  sie  die  päpst- 
liche Konfirmationsbulle  erhalten  haben,  die  bischöfliche  Jurisdiction  ausüben  ^^. 

10.  Beim  Emp&nge  eines  Bisthums  oder  einer  andern  kirchlichen  Würde  sind  sie 
von  der  Ableistung  des  Fidelitätseides  entbunden,  weil  sie  nach  der  Ausführung  der  älteren 
Kanonisten  mit  dem  Papste  ein  Corpus  bilden  und  dieser  sonst  gewissermassen  von  sich 
selbst  das  Treu-Gelöbniss  fordern  würde  ^^. 

11.  Sie  sind  von  allen  Abgaben ,  namentlich  den  Kameralabgaben  bei  der  Ver- 
leihung oder  Kommendirung  von  Benefizien  an  sie  frei  ^^. 

1  Pitonlus  1.  c.  n.  31 ;  Ferraris  s.  ▼.  car-  8  Regula  cancellariae  XXXII.  XXXIII.    Nähe- 

dinalis  art.  III.  addit.  n.  38.  res  bei  Tria  in  Plati  1.  c.  n.  128  ff.  p.  415; 

«  SoPitoniusll.  cc;  Ferraris  1.  c.  n.  39;  Rigantl  ad  reg.  XXXII.  n.  1  ff. 

A.  M.Fagnan.  I.e.  n.  20;  Kober,  a.  a.  0.  »  Tria  bei  Plati  1.  c.  n.  142.  p.  420. 

S.  324.  KbeDSOwenig  können  sie  an  ihren  Titalar-  ^^  Weil  sie  c.  1.  de  elect.  in  Extrav.  commun. 

kirchen  Benefizien  errichten.     Pitonins  1.   c.  I.  3.  nicht  ausdrücklich  erwähnt.  S.  Bened.  XIV. 

n.  34.                          •  de  syn.  dioeces.  Üb.  II.  c.  5.  n.  6.  7;  Ferraris 

3  Konstit.  Leos  X.:  Supemae  dispositlonis  vom  1.  c.  art.  4.  n.  15. 

21.  Mai  1514.  §•  19  (M.  Bull.  1,  545):   „Tituü  "  Cohellius   1.  c.  c.  16.  priv.  IV.  p.  161; 

sniloea,  si  praesentes  in  curia  fuerint  personaliter,  Plati  1.  c.  c.  3.  n.  a  (ed.  VI.  p.  42).  Der  Grund 

si  vero  absentes  per  vicarium  idoneum  semel  saltem  befriedigt  freilich  nicht ,  dass  das  Praxis  ist ,  be- 

ringulis  annis  yisitent,  clericos  (et  populos)  eccle-  zeugt  aber  Tria  bei  Plati  synops.  priv.  n.  3. 

siamm  titulo  suo  subiectarum  cum  diligentia  in-  p.  387 ,  ohne  dass  der  Herausgeber  der  sechsten 

qairant  vigUentque  circa  cultum  divinum  et  bona  Auflage,  der  Kardinaldiakon  Spada,  dagegen  Wider^ 

dictarum  ecclesiarum  moresque  in  primis  et  vitam  spruch  erhebt. 

clericorum  (et  parochianorum)  solerter  explorent  ^^  Ferraris  1.  c.  n.  9;  Tria  bei  Plati  1.  c. 

eosque  omnes   et  singulos  ad  recte  honesteque  n.  81.  p.  407:    ^£o  pariter  cardiuales  gaudent 

vivendum  patemomoneantaffectu^.  Nach  der  Dar-  privilegio,   quod  in   omnibus  et  singulis  eorum 

BteUung  im  Text  muss  das  Eingeklammerte  tOTtr  provisionibus  sive  commendis ,  expeditiones  non 

fallen.  ad  suppUcationem ,  sed  motu  proprio  Sanctissimi 

^  c.  24  (Innoc.  DI/)  X.  de  elect.  I.  6;  Pito-  propter  praeeminentiam  supremae  dignitatis  re- 

nius  l.  c.  n.  22  (p.  209).  laxantur,    exceptis  provisionibus  quae  flunt  ad 

^  Regula  C4uicellariae  YIII. ;  Riganti,  comm.  nominationem  seu  praesentationem  patronorum; 

ad  h.  reg.  n.  32;   Cohellius  1.  c.  c.  15.  priv.  tali  enim  casu  pontifex  non  confert  de  plenitudine 

XIV.  p.  167;  Tria  1.  c.  n.  119  ff.  p.  413  ff.  potestatis  et  per  consequens  flunt  expeditiones  ad 

^  Fagnan.  ad  c.  11.  X.  de  maior.  et  obed.  I.  supplicationem  eorumdem  cardinalium  et  inomni- 

33.   n.  24;   Cohellius  1.  c.   c.   15.  priv.  X.;  bus  et  singulis  provisionibus  huiusmodi  sive  com- 

Ferr&ris  1.  c.  n.  21.  mendis  ac  etiam  episcopatibus  non  solvunt  iura 

~  S.  oben  S.  82,  wo  ich  den  nicht  ganz  korrek-  Camerae  et  in  eisdem  llteris  apponi  solet  clausula : 

ten  Ausdruck:   Kardinalpriester  gebraucht  habe.  Gratis  pro  cardinall.    Pitonins  in  suis  disceptatio- 
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12.  Sie  geniessen  der  voUeii  Glaubwürdigkeit,  nicht  nur  bezüglich  ihrer  münd- 
lichen Angaben  in  den  Qeschäflen ,  welche  ihnen  fibertragen  sind  und  über  die  ihnen 
vom  Papst  gemachten  Eröfinnngen  und  Koncessionen  (fjsetae  vivae  vocis  oracnlo),  son- 
dern auch  in  Betreff  der  von  ihnen  als  Zeugen  abgegebenen  einfachen  Aussagen  ^  Mit 
Rücksicht  auf  das  erst  Bemerkte  brauchen  sie  also  z.  B.  als  Legaten  ihre  Legitinmti<Ni 
nicht  durch  Vorlegung  des  Ernennungsreskriptes  zu  führen  2. 

13.  Sie  können  als  Mitglieder  der  kirchlichen  Behörden,  also  namentlich  der 
römischen  Kongregationen  nicht  rekusirt  werden,  vielmehr  bleibt  es  ihnen  sdbst  (Iber- 
lassen,  sich  der  Mitwirkung  bei  solchen  Angelegenheiten,  wo  sie  oder  ihre  Kirchen 
ioteressurt  sind,  zu  enthalten  -K 

14.  Da  nach  gemeinem  Recht  die  väterliche  Gewalt  durch  den  Erwerb  des  bischöf- 
lichen Amtes  seitens  des  Sohnes  aufgehoben  wird^,  so  nehmen  die  Kanonisten  an,  dass 
die  EriangiMig  des  Kardinalates,  als  einer  höheren  Würde,  die  gleiche  rechttiohe  Wirkung 
äussert^. 

15.  Gewisse  Privilegien  stehen  ihnen  aber  nicht  ohne  Weiteres  kraft  Gesetzes 
oder  kraft  Gewohnheitsrechtes  zu,  sondern  es  bedarf  dazu,  einer  besonderen  päpstUchen 
Verleihung,  eines  Indultes,  welches  aber  fOr  die  Regel  gewtthrt  wird.  Dergleichen 
Reehte  sind : 

a.  Die  Befugniss,  Pensionen,  d.  h.  Einkünfte,  welche  sie  aus  dem  Ertrage  von 
Benefizienund  Aemtem  anderer  Personen  beziehen,  bis  zur  Höhe  von  1000  Scudi, 
immer  indessen  nicht  mehr  als  bis  zur  HiUfte  ^  ohne  die  sonst  erforderliche  Genehmi-' 
gung  des  Papstes  auf  andere  Personen,  welche  jedoch  Kleriker  sein  müssen ,  zu  über- 
tragen^,  in  der  Weise,  dass  diese  letzteren  (die  s.  g.  translatarii)  zwar  das  ^iehe 
Recht  erhalten,  dass  aber  dasselbe  nicht  mehr  von  der  Lebensdauer  des  Transferenten, 
sondern  ihrer  eigenen  abhängig  ist  ^. 

b.  Die  Besetzung  der  Benefizien  an  den  von  ihnen  bei  der  Erlangung  des  Kardi- 
nalates aufgegebenen  Kathedralkirchen  in  den  päpstlichen  Monaten  '^^^  während  sie  die 
oben  unter  n.  7  (S.  353)  erwähnten  Aemter  iure  ordinario  konferiren  ^^. 

nibus.    £t  licet  huiusmodi  regula  de  iaris  rigore  ^  Cohellius  1.  c.  c.  16.  priv.  VI ;  Tria  bei 

habeat  locum  post  receptionem  galeri  rubiietpMt  Plati  n.  71  p.  405;  Ferraris  1.  c.  n.  IK 

cardinalium  residentiam  in  urbe  saltem  per  sex  ^  Konstit.  Innocenz'  XI. :    Ciicumspecta  sedis 

menses,  praxls  tarnen  est,  quod  petant  indultam  apoetolicae  vom  7.  Februar  1677  (M.  Bull.  7,  5.) 

reaidentlae  Tel  per  viam  piecum  obtlneant  gratiam  ?  Trial.  c.  n.  63 — ^92;  p.  408.  409.    Nicht 

eipediendi gratis,  quod passim conceditui^ ;  s.  fer-  genau  Pachmann^.  3d8. 

neribid.  n.  147.  p.  420.  ^  Ferraris  8.  v.  peasio.    n.  74.  75.     Dem 

^  Tria  i.  o.  n.  145.  p.  420;  Cohellius  1.  c.  objektiven  and  materiellen  Bestände  nach  ändert 

c.  16.  priv.  5.  19.  p.  160.  183;  Bened.  XIY.  sich  das  Recht  also  nicht  (s.  a.  a.  O.  n.  89;  Tria 

1.  c.  II.  5.  n.  7.    Man  bezieht  sich  dafür  auf  o.  3  1.  c.  n.  92),  vrohl  aber  erlangt  es  der  Tianslatar 

(Nico).  I.)  Dist.    XCVIl;   Analecta  iur.   pontit'.  selbststan^ und  unabhängig  von  der  Person  seines 

18ÖÖ.  p.  1921.  frahem  Inhabers.    Damit  sind  die  Unterschiede 

SFerrarisl.  c.  n.  21.  der     Translation    von     der    einlachen    Gesaion 

3  Tria  l.  c.  n.  74.  p.  406,  der  folgende  Stelle  (s.  Ferraris  1.  c.  n.  98;  Tria  1.  c.  n.  90.  91) 
aus  dem  Traktat  des  Kardinals  de  Luca  de  iudi-  dem  Princip  nach  charakterlsirt. 

ciis  disc.  3.  n.  67  ff.  anfübrt:    ,^tamen  frequen-  »  Tria  1.  c.  n.  98.  99.  p.  409. 

tius  voluntarie  ac  libenter  abstinent,    quamvis  ^o  Ueber  die  den  Kardinälen  zustehenden  Be« 

nolentes  abstinere repeüi  nonpossint;  atque  prae-  setzungsrechte  bemerkt  daher  Tria  1.  e.  p.  409 : 

sertim  quandoque  practicari  -vidi  in  illis  cardinati'  ,,n.  93.   Quoad  beneflcia  oessante  reservattonum 

buB  qui  essent  etiam  episcopi,  intervenientes  in  et  affeotionum  obstaculo  cardinales  eaomnla  con- 

sac.    Gongregatione  episcopomm  vel  concilii  in  ferunt,  vacantia  in  omnibus  anni  mensibus  tarn 

causis  propriae  ecclesiae  cum  aliquo  praelato  Infe-  cum  cura  quam  sine  cura  animarum ,  tarn  saeca^ 

riori  vel  cum  alio  super  inrisdictione  vel  praeemi*  laria  quam  regularia  et  quomodolibet  qualiflcata, 

nentia  alioTe  Iure  quod  volentes  interveiiemnt^.  ut  infra.    94.  Primo  in  eomm  titulis,  diaioniis 

4  Nov.  81.  r.  3.  et  episcopatibus   cardinalitiis.      95.    Secondo 
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c.  Die  Yorscfarifl;,  dass  mehrere  Benefiaien,  welche  ihrem  Inhaber  mit  einander 
anerflUIbare  Pflichten  (s.  g.  beneficia  incompatibilia)  nicht  ein  und  derselben  Person 
gleichzeitig  oder  neben  einander  verliehen  werden  sollen,  erkllbrt  das  Trienter  Koncil 
aoBdrttcklioh  aach  auf  die  ELardinäle  ftr  anwendbar  i.  In  Uebereinstimmang  damit  hat 
Sixttts  V.  bestinunt,  dass  durch  die  Beförderung  zum  Kardinal  alle  von  dem  Promo- 
virten  bis  dahin  besessenen  Benefieien  vakant  werden,  aber  gleichzeitig  nicht  nur, 
aluilich  wie  Johann  XXII. ^,  eine  Dispensation  fllr  die  Beibehaltung  anderer  Kirchen- 
ämter in  Aussicht  gestellt,  sondern  dieselbe  ein  f^  aUe  Mal  in  Betreff  solcher,  deren 
Innehabung  nicht  mit  derELardinalswürde  wegen  der  dadurch  bedingten  Residenzpflicht 
and  wegen  des  Vortritts  des  Bisehofs  unvereinbar  ist,  ertheilt  ^. 

d.  Endlich  werden  den  Kardinälen  durch  Indulte  gewisse  Rechte  hinsichtlich  der 
ihrer  Testirbefngniss  entzogenen  Sachen  eingerftumt.  Gemäss  der  Konstitution  Ur- 
bans  Vm. :  Aequum  est  vom  19.  Juni  1642^  fallen  die  von  denselben  in  der  päpst- 
lichen Kapelle  und  bei  den  päpstlichen  Funktionen,  sowie  in  ihren  eigenen  Kapellen  zum 
Gottesdienst  unmittelbar  gehrauchten  Paramente  und  Utensilien  ^  nach  ihrem  Tode  ipso 
iore  an  die  Sakristei  der  päpstlichen  Kapelle  und  nur  kraft  besonderen  päpstlichen 


archipresbyteri  caidinales  in  basilicis  S.  loannis 
Lateranensis,  Principis  Apoatoloram  ac  B.  Marlae 
Maioris  de  Urbe.    96.  Tertio  in  Omnibus  eccle- 
siis  cathedialibus,  metropolitanis  et  patriarchalibas 
qoibus  ipsos  praeflci  aut  in  administratores  depu- 
Uli  yel  ad  quas  transferri  quoquo  modo  contingat. 
97.  Quarto  in  omnibus  et  quibuscumque  mona- 
steriis,  prioiatibus,  praeposituxid,  receptoriis  alii»- 
qae  ecclesüs  inferioribus  buiusmodi  saecularibus 
et  regularibuB  quae  seu  quas  ex  quibusvis  conces- 
sionibua  et  disposltionlbua  apostolicis  in  titulum, 
commendam  aut  in  administrationem  aliove  quovis 
titulo  obtinent.    96.  Tandem  q  u  i  n  t  o  in  ecclesüs 
cathedialibus  quibuscumque  ab  eis  dimissis  cum 
indulto  conferendi  huiusmodi  beneficia  in  VllI 
mensibus  apostolicis,  aliis  IV  episcopo ,  archiepi- 
äcopo,  metropoUtano   seu  patriarchae  successori 
reservatis .  .  .  99.  Ex  elsdem  beneflciis  cardinales 
alia  eonferunt  tamquam  ordinarii  et  indul- 
tarii  ac  vigore  ordinationis  seu  constitutionis  et 
regula  IX  Gancellariae ,  ut  sunt  beneficia  primi, 
tertii  et  quarti  generis  super  recensita,  alia  vero 
tamquam  Indultarii   et  vigore  regulae 
VIII  Caneellariae,  ut  sunt  beneficia  secandi 
generis,   alia  demum    tamquam    indultarii 
tantum  ut  sunt  beneficia  quinti  gen^rls.  100.  Con- 
fereutes  beneficia  iure  oidinario  et  iure  indultomm 
cens«ntur  cardiuales  contulisse  iure  ordinario,  non 
tamquam  indultarii ,  nam  vigore  regulae  IX  Gan- 
cellariae   reservatoriae    meusium   apostolicorum, 
ipais  toUitur  obstaculum  reservationis  mensium 
apostolicorum  et  eo  sublato  eonferunt  iure  suo 
primae vo  et  eo  modo   quo  ante   reservationum 
mensium  introductionem   conferri  poterant  .  .  . 
113.    Disposition!  S.  R.  £.  cardinalium  vi  Indult! 
quod  passim  habent,  reservantur  .  .  .  beneficia 
qainti  generis  in  VIII  mensibus  apostolicis, 
nempe  in  ecclesüs  ab  ipsis  dimissis,  aliis  quatuor 
siicceaMori  reservatis }  ita  tamen  quod  cardinales 
qui  ad  plures  ecclesias  translati  sunt,  non  gaudeant 
indulto  conferendi,  nisi  in  ecclesia  quam  obtinent 
aut  cui  ultimo  loco  cesserunt.   ut  dispoiütur  in 
aüo  motu  proprio  Urbani  VIII  cuius  initium  est : 


Licet  nuUus;  Ostiensi  et  Veliternensi  invicem 
perpettto  unitis  et  Portuensi  ac  Sabinensi  nee  non 
Tusculana  et  Praenestina  ac  Albanensi  ecclesüs 
duntaxat  exceptis  quoad  quas  cardinallbus  illarum 
pro  tempore  praesulibus  facultate  disponendi  do 
beneficüs  huiusmodi  etiam  una  cum  indulto  sibi 
ratione  aliarum  ecclesiarum  quibus  actu  praesunt 
vel  antea  novlssime  praaAierunt,  firui  lieere  de- 
cernitur". 

1  Sess.  XXIV.  c.  17.  de  ref. 

2  c.  4.  de  praebend.  in  Extrav.  commun« 
III.  4. 

3  Dekret  vom  16.  März  1588  (M.  Bull.  2, 684) : 
„quod  per  promotionem  ad  cardlnalatum  vacant 
omnes  ecclesiae  et  omnia  beneficia  cuiuscumque 
nomiuis  et  titnü  sint,  nisi  fuerit  data  letentio, 
quae  concessa  intelligatur  et  data  ad  patriar- 
chales  metropolitanas  et  cathedrales 
ecclesias,  ad  monasteria  etiam  com- 
mendata  ad  prioratus  et  ad  caetera 
omnia  alia  beneficia  quae  videntur 
conveoire  dignitati  cardinalatus.  Ad 
alia  vero  quae  videntur  repugnare  dignitati  et 
gradui  cardinalatus,  putaarchipresbyteratus,  atchi- 
diaconatus,  decanatus ,  canonicatus  et  similla  be- 
neficia non  extendatur,  cum  obtinentes  huiusmodi 
beneficia  teneantur  residere  in  choro  et  habere 
debeant  locum  post  episcopum  cardinalis  dignitati 
non  convenientem".  —  Vgl.  übrigens  auch  Co- 
belli  US  1.  c.  c.  16.  priv.  XIII.  XXXU.  Ungenau 
GinzelK.  B.  1,  203. 

*  M.  BuU.  5,  376. 

^  %.  2  rechnet  dahin :  „Mitrae,  pluviaUa,  tuni- 
cellae  aliaque  ornamenta  et  vestimenta  ac  eaUces, 
patenae,  vasa  etiam  aurea  et  argentea  aliaeque  res 
et  utensiüa  quomodolibet  nunoupata ,  praosertlm 
benedlcta  seu  consecrata  .  .  .  excepta  una  tuni- 
ceUa  pro  quolibet  cardinale  diaoono  et  nna  pla- 
neta  pro  quoUbet  cardinale  presbytero  ac  uno 
pluviali  pro  quolibet  cardiaale  episcopo  ac  exoeptia 
oandelabrifi  ac  malluviis,  bacUi  et  bocaH  vulgo 
nuncupatis  etiam  aureis  vel  argenteis^'.  .  .  . 
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Indultes  kann  der  einzelne  Kardinal  darüber  zu  Gunsten  anderer  Personen  nach  Mass- 
gabe des  Indultes,  das  übrigens  auch  auf  Transmission  dieser  Sachen  auf  die  Intestat- 
erben ertheilt  werden  kann,  letztwillig  verfbgen  K 

Femer  werden  ihnen  ähnliche  Indulte  in  Betreff  des  von  ihnen  aus  den  Kardi- 
nalatsbezügen  erworbenen  Vermögens  ertheilt,  jedoch  mit  Ausnahme  des  Kardinal- 
ringes  oder  der  dafOr  von  den  Erben  zu  zahlenden  Taxe  von  früher  500  Golddukaten  2, 
jetzt  600  Scudi  Silber  ^  weil  letztere  durch  die  Konstitution  Gregors  XV.:  Romanum 
decet  pontificem  vom  22.  Juni  1662  ^  der  Congregatio  de  Propaganda  fide  fllr  Missions- 
zwecke überwiesen  worden  sind. 

Für  die  letztwilligen  Verfügungen  der  Kardinäle  sollen  nach  der  Lehre  vieler 
Kanonisten  die  Privilegien  des  römischen  Militär-Testaments  zur  Geltung  kommen^. 

Wenn  ältere  Darstellungen  vielfach  eine  sehr  hohe  Zahl  von  Vorrechten  der  Kar- 
dinäle aufweisen  (Cohellius  1.  c.  p.  154  ff.  zählt  41  solcher  auf),  so  erklärt  sich  das 
daraus ,  dass  einzelne  firüher  schon  besprochene  Rechte ,  wie  die  Befugniss  zur  Papst- 
wahl (s.  S.  278),  die  Nichtausschliessung  der  ezkommunicirten  Kardinäle  bei  der- 
selben (s.  S.  278),  das  Optionsrecht  (s.  S.  344),  dann  aber  auch  nur  gewisse  Ehren- 
vorzüge mit  gerechnet  sind^,  ihnen  endlich  auch  manche  Privilegien  (wie  z.  B.  das 
Recht  ein  Privatgef&ngniss  zu  halten,  die  Befreiung  des  zum  Richtplatz  geführten  durch 
Begegnung  mit  einem  Kardinal,  das  Asylrecht  fbr  ihre  Paläste,  das  Recht,  dass  in 
zweifelhaften  Sachen  der  favor  fbr  den  Kardinal  entscheide)',  unbegründeter  Weise  bei- 
gelegt werden. 

Die  Einkünfte  der  ELardinäle  bestehen  in  den  Erträgnissen  ihrer  Kirchen  und 
der  ihnen  sonst  zustehenden  Benefizien,  femer  in  ihrem  Antheil  an  den  dem  Kardinal- 
Kollegium  als  solchem  zustehenden  Gef^en  '^.  Für  den  Fall,  dass  ihre  Einnahmen  aus 
allen  diesen  Quellen  oder  aus  ihrem  Privatvermögen  die  Summe  von  4000  Scudi  nicht 
erreichen ,  erhalten  diejenigen ,  welche  in  Rom  residiren  oder  im  Dienst  der  römischen 
Kirche  verwendet  werden,  das  Fehlende  in  monatlichen  Raten  (den  s.  g.  piattocar- 
dinalizio,  Kardinalsteller)  aus  der  päpstlichen  ELasse  ausgezahlt^. 

Die  Stellung  der  Kardinäle  als  Gehülfen  und  Rathgeber  des  Papstes  bei  der  Leitung 
der  Gesammtkirche  und  die  Erfüllung  der  daraus  hervorgehenden  Obliegenheiten  bedingt 

i  S.  auch  Tria  a.  a.  0.  7,  182)  bestimmt,  dass  die  Einküufte  der  ex  fn- 

2  Die  Formel  ist :  „annnlo  cardinalitio  sive  tribus ,  nepotibus  aliisqne  consanguineis  seu  äfft- 
inribus  iUius  ratione  camerae  apostolicae  debitis  nibns  Romanonun  pontiflcum  genommenen  Kaidi- 
exceptis'^  Trial.  c.  n.  137.  p.  418;  Gohel-  näle  nicht  12000  römische  Scndi  übersteigen 
lins  1.  c.  priv.  XVIII.  sollen;    eingerechnet  werden  dabei  aber  nicht: 

3  So  giebt  Bangen,  die  romische  Kurie  „emolnmenta  offlciorum  einsdem  apostolicae  sedi;; 
S.  258.  n.  2  an,  nach  welchem  diese  Umwandlung  et  Romanae  curiae  S.  R.  E.  cardinalibus  deman- 
Ton  Fi  US  VII.  herrührt.  dari  seu  concedi  solitorum  aliommque  miinerum 

*  %%.  22.  23  (M.  Bull.  3,  473).    lieber  diese  quae  ipsis  non  ad  vitam  Tel  in  perpetuum,  sed  ad 

Gebühr,  die  früher  an  die  apostolische  Kammer  tempus  seu  beneplacitum  Romani  pontificls  pro 

gezahlt  wurde,  ist  noch  die  Konst.  Julius' III. :  tempore     existentis     demandata     seu    concessa 

-Cum  sicut  nobis  Tom  26.  Juni  1550  (M.  Bull.  1,  fuerint^. 

793)  zu  vergleichen.  ®  Bangen,  die  römische  Kurie  S.  45;  Mo- 

5  Cohellius  1.  c.  priv.  XVIII.  p.  173;  Nl-  roni,  dizionario  storico-ecdesiast.   52,  274  ff. 

colli 8,  praxis  canonica.    Lit.  M.  %.  II.  (ed.  Sa-  Schon  in  den  von  den  Kardinälen  im  Konklave 

lisburg.  1729.  2,  36.)  vor  der  Wahl  Pins'  II.  1458  beschworenen  Kapi- 

0  S.  z.  B.  was  C  oheili u s  1.  c.  priv.  XXXVIII  teln  wird  des  piatto  gedacht,    ^tem'',  heisst  es  iu 

—XL.  über  das  Begräbniss  der  Kardinäle  anführt.  denselben  (luret)  ,,quod  providebit  de  C  florenis 

7  S.   darüber   Cohellius    1.   c.  priv.   XXI.  camerae  omni  mense  cuilibet  cardinali  non habenti 

XXII.  XXVn.  XXX;  Trial.  c.  n.  148ff.  p.  420.  integre  de  beneflcus  et  capello  IV  millia  floreno- 

s  Die  Konstit.    Innocenz'  XII. :    Romanum  rom  quousque  ei  provisum  sit  de  dicta  summa  in 

decet  pontificem  v.  22.  Juni  1692.  $.  5  (M.  Bull.  ^edditibu8^ 
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es  nothwendiger  Weise,  daas  die  Kardinäle  am  Sitze  der  Knrie  beim  Papste  ihr  Domizil 
haben  müssen  K  Diese  Residenzpflicht  liegt  allen  Kardinftlen  ob^  und  ihre  Ver- 
letzung zieht  Verlust  der  Frttchte  der  Benefizien,  der  Privilegien  und  andere  Strafen 
nach  sich,  welche  bis  zur  Absetzung  gesteigert  werden  können  ^.  Befreit  von  dieser 
Verpflichtung  sind  nur  diejenigen,  welche  Bischöfe  einer  auswärtigen,  nicht  einer  sub- 
urbikarisehen  Diöcese  sind,  weil  diese  in  der  ersteren  Residenz  halten  mflssen  ^.  Selbst 
die  Kardinalbiflchöfe,  welche  neben  ihrem  suburbikarischen  Bisthum  ein  anderes  ver- 
liehen erhalten  haben,  sind  zur  Residenz  in  dem  letzteren  verpflichtet  ^. 

Endlich  liegt  den  Kardinftlen  die  Pflicht  ob,  sich  im  kirchlichen  Dienste  nach  der 
Bestimmung  des  Papstes  verwenden  zu  lassen ,  ihm  auf  Erfordern  ihren  Rath  ohne 
Rflckhalt  zu  ertheilen  ^  und  demselben  bei  bestimmten  feierlichen  kirchlichen  Funktionen 
zn  assistiren. 

§.  36.    d.  Die  Ehrenoorzäge  der  KardinäJe. 

Ausser  dem  Range  nach  den  regierenden  Fürsten  (s.  S.  348)  und  dem  ausschliess- 
lichen Recht  auf  die  Bezeichnung:  Cardinalis  (s.  S.  319)  steht  den  Kardinälen  : 

1.  neben  dem  seit  alter  Zeit  gef)lhrten  Prädikat:  Reverendissimus  noch  der  Titel : 
EmnenHssifmts  zu.  Dieser  ist  ihnen  durch  ein  von  Urban  VIII.  approbirtes  Dekret 
der  Congregatio  caeremoniarum  vom  10.  Juni  1630  beigelegt  und  es  soll  derselbe 
danach  von  Niemandem  anders  als  ihnen  (und  den  3  geistlichen  Kurfürsten,  sowie  dem 
Hochmeister  des  Johanniter-Ordens)  gef)lhrt  werden  7. 

2.  Sie  sind  als  Kardinäle  römische  Fürsten,  und  dürfen  mit  Ausnahme  der  Mit- 
glieder kaiserlicher  oder  königlicher  Familien  einen  ihnen  sonst  wegen  ihrer  Abstam- 
mung zukommenden,  weltlichen  Fürstentitel  nicht  fortf)lhren  ^. 

Ihre  volle  Titulatur  ist  demnach  :  Errnnmiissimi  prmdpea  sanciae  Romanae  Ecelesiae 
Cardmales^,  Brno  et  Rmo  Principi  Dfio  ^^  S.  R.  E.  CardmaU  N.  N.,  Emmentiae  Reve- 
reruUssimae  Dno  S.  R.  E.  Cardmali-  Eptscopo  ( Presbyter o,  Diacono)  N.  .N,  Angeredet 
werden  sie :  EminenHssime  prmcqfs,  EminerUia  Vestra  (Tita),  Emineniia  Festra  (Tua) 
Reverendmima,  EminenHssime^^, 

Zu  den  I  n  s  i  g  n  i  e  n  der  Kardinäle  gehören : 

3.  Der  rothe  Hut  (galertts  oder  pileus  cardmalitius,  capelbts  ndtrus),  dessen  Ein- 
fbhrung  vom  Papst  Innocenz  IV.  (1243  — 1254)  für  die  nicht  dem  Mönchsstande 

<  S.  Ferraris  s.v.  cardinalis  art.  III.  n.  1  ff.  1633  mitgetheiU  bei  Bened.  XIY.    de  synod. 

^  Schon  im  9.  Jahrb.  ist  der  Kardinalpriester  dioec.  XIII.  8.  n.  3. 

Anaatasins  (s.  oben  S.  318.  n.  3)  wegen  Ver-  6  Bened.  XIV.  1.  c.  Xni.  1.  n.  7. 

letzang  derselben  entsetzt  worden.    Ausdrücklich  ?  S.  das  i!)ekret  bei  Ferraris  1.  c.    art.  II. 

festgesetzt  ist  die  Verpflichtung  in  der  Konstitution  n.  14.    u.   Anal.    iur.    pontif.    1856.    p.   1921; 

Leos  X.:     Snpernae  dispositionis  vom  21.  Mai  wiederholt  und  bestätigt  In  der Bnlle  I n n o c.  X.: 

1513.  $.  28  (M.  Bull.  1,  546)  und  der  Konst.  MiUtantis    ecelesiae    vom    19.    Dezember    1644 

liuiorenz'  X. :    Cum  sicut  iuxta  vom  19.  Fe-  (M.  Bull.  5,  410).     Nach  demselben  dürfen  die 

bruar  1646  (M.  BuU.  5,  432.  u.  Acta  ex  eis  de-  Kardinäle  mit  solchen  Personen ,    welche  ihnen 

<«rpta  etc.  3,  333).  diesen  Titel  nicht  beilegen,  nicht  verkehren,  also 

^  e.  2.  X.  de  cleric.  non  resid.  III.  4  und  die  in  Briefe  ohne  denselben  gar  nicht  annehmen ;  auch 

der  vorigen  Note  citirten  Konstitutionen.  müssen  sie  die  unverletzliche  Bewahrung  dieses 

*  Konstitation  Urbans  VIII. :  Sancta synodus  Titels  bei  dem  Empfange  des  Kardinalshutes  be- 

Tridentina  vom  12.  Dezember   1634.   $.  7  (M.  schwören.    S.  S.  344.  Note. 

Bull.  5,270);  Konst.  Innocenz*  X.  cit.  $.  5.  ^  Bangen  a.  a.  0.   S.  29;    Moroni  1.  c. 

i.  f.;  Konst.  Benediktes  XIV.    Ad  universae  10,  11. 

V.    3.   September   1746   (BulUr.    Bened.    XIV.  »Abgekürzt:  Emmi  Principes  S.  R.  E.  Carlos. 

2,  130.)  >0  Domino. 

^  Dekret  Urbans  VIII.   vom  28.  November  i^  Bangen  a.  a.  0.  8.  30. 

Hinichinn,  Kirchenrecht.  24 
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angebörigen  K^rdiiiftle  henUhrt  ^  während  erst  Gregor  XIV.  den  aus  den  RegtdareD 
genommenen  dasselbe  Vorrecht  eitbeilt  hat^. 

4.  Das  rothe  Birret  (laberreUa,  ftiieökm,  cagMum)  und  den  s.  g.  Solideo 
(11  benrettino)  hat  ihnen  Papst  Paul  II.  (1464 — 1471)  verUehen^  damit  sie  anch  bei 
denjenigen  Fanktionen,  wo  der  Gebrauch  des  KardinalhnteB  nicht  vorkommt»  von  den 
flbrigen  Prälaten  zn  nntersdieiden  sind 3.  Der  Solideo  ist  em  Kftiq[)dMn  zmr  Be- 
deckung des  Sdieitels,  das  nur  vor  dem  Allerheiligsteii,  also  auch  während  des  Canons 
in  der  Messe,  abgenommen  wird  *. 

5.  Kommt  ihnen  das  Recht  zu,  Pnrpnrkletder  zu  tragen,  z«  wricben  anmentlich 
ein  weiter  pother^  bei  bestimmten  Gelegenheiten  aasnlegender  Mantel  (cc^yßm  magna) 
gehört  ^.  Ursprünglich  tragen  allein  die  legati  a  lateve,  weldhe  freilieh  immer  Kardinäle 
waren,  Gewänder  von  der  gedachten  Farbe,  und  erst  Bonifacins  Vin.  wird  nach 
der  gewöhnlichen,  freilich  nicht  unbestrittenen  Meinung,  die  Verleihung  der  Porpar- 
gewänder  an  alle  Kardinäle  zugeschrieben  ^. 

Die  Kardinäle  ans  dem  Stande  der  Regularen  tragen  aber  die  Purpurfarbe  nicht, 
sondern  nur  die  Form  der  Kardinals-Kleidung  in  der  Farbe  der  Gewänder  ihres  Ordens, 
damit  sie  stets  an  die  Pflicht,  auch  trotz  ihres  hohen  Amtes  im  Geiste  ihres  Ordens  zu 
leben,  erinnert  werden®. 

6.  Kommt  ihnen  als  weiteres  Insigne  ihrer  Würde  der  Ring  mit  einem  Saphir 
(annulus  cardinalicius)  "^  und 

7.  der  s.  g.  Ombrellino  (ein  kleiner  Baldachin)  zu,  welcher  sich  stets  auf  ihrem 
Wagen  befindet,  und  der  wenn  sie  aussteigen,  um  mit  entblösstem  Haupte  das  ihnen 
begegnende  hh.  Sakrament  zu  einem  Kranken  zu  begleiten.  Aber  ihrem  Haupte 
getragen  wird  ^. 

8.  Sie>haben  femer  das  Recht,  in  ihren  Ütular-Kirchen  fiber  Ihren  Sitzen  einen 
Baldachin  anbringen  zu  lassen ^  und  dürfen 

9.  sich  in  denselben  der  Pontifik allen  (d.  h.  Mitra,  des  Stabes,  des  Brnst- 
kreuzes  und  des  Ringes)  bedienen,  sowie  den  feierlichen  Segen  in  derselben  Weise,  wie 
die  Bischöfe^  spenden  ^^. 

10.  Mit  dem  unter  4.  erwähnten  Birrett  hat  ihnen  Paul  H.  auch  gleichzeitig  den 
Gebrauch  einer  damastseidenen  Mitra  (mitra  serica damasceni  operis) ^^  gestattet. 

1  S.  PI  a  ti  1.  c.  c.  3.  $.  2.  n.  f.  (ed.  cit.  p.  51).  opfern  und  nöthigenf&Ils  ihr  Blut  flr  dieselbe  ver- 

Die  Grabinschrift  Innocenz'IY.  in  Neapel  (bei  Fe  r-  giessen  sollen,    wogegen  Bangen  S.  30.   d.o 

raris  cardinales.  art.  11.  n.  10)  erwähnt  dieser  daraufhinweist,  dass  das  Roth,  wie  das  Violett  der 

Thatsache  auch :  „Qui  Natali  S.  loannis  Baptistae  Prälaten  ursprünglich  das  Zeichen  der  JyriBdiktion 

anno  1243  pontifex  rennnciatus,  die  Apostolomm  gewesen  ist.    Derselbe  bemerkt  weiter  (a.  a.  0. 

prineipi  sacra  coronatus,    cum  purpureo  primus  n.  1):  ,,DieKardin&le  tragen  bei  den  feierlichsten 

pileo  cardinales  exornasset"  etc.  Funktionen,  wo  sie  dem  Papst  assistiren,  die  dem 

s  Dekret    Tom    26.    April    1591     (M.     Bull.  Jedesmaligen  Ordo  (der  Weihe)    entspiechende 

2,  767.)  Kleidung  mit  der  Mitra,  bei  weniger  feierUchen 

3  GardinalisPapiensislib.  II.  comment.  die  cappa  magna ;  bei  den  gewohnlichen  Assisten- 

Pfi  n.  p.370  bei  Pia  ti  1.  «.  p.ö3:  „cardinalibus  zen  den  rothen  Talar,  darüber  da»  Bechett  und 

qui  sacris  Induti  vestfbus  a  praelatis  inferiomm  die   sog.    Mantellette ,    über    der    letzteren    die 

ordinum  praeterquam  loco  non  noscebantnr,  usum  Mozzette.    Im  Privatleben  pflegen  sie  einen  mit 

mitrae  seriese  Damasceni  operis^  rubraque  capitia  Roth  verbrämten  Talar  zn  tragen**, 

indulslt,  quibus  soll  antistites  Römani  antea  ute-  ^  Bangen  a.  a.  0.  8.  31. 

bantur^.    Vgl.  ferner  Bangen  a.  a.  0.  n.  Mo-  "^  Bangen  a.  a.  0. 

110 nl  1.  c.  5,  187  ff.  *  Bangen  a.  a.  O. 

«  Ginzel,  Kirchenrecht.  1,  202.  n.  4.  »  Bangen  a.  a.  0. 

R  Plati  1.  c.  p.  03.    Die  Farbe  bedeutet  nach  w  Pi  ton  ins,  de  controversiis  patronor.  alleg. 

Thomassin  vet.  et  nov.   discipl.  P.  1.  lib.  II.  41.  n.  21.  p.  209  und  oben  S.  303. 

r.  113.  n.8,  dass  sich  die  Kardinäle  für  die  Kirche  ^*  S.  n.  3. 
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11.  Endlich  haben  sie  über  ihren  FarnUieii-  oder  aa^nommenen  Wappen  den 
Kardinalshxit  mit  f)ln&ehn  herunter  hfii^enden  Pflocken  zu  fahren,  während  ihnen  mit 
Rflckaieht  darauf,  das»  dar  Kardinalat  dar  Abstammung  aus  ftirstlichen  Häusern  nidit 
nadwteht  von  Innocenz  X.  das  Anbringen  einer  Königs-  oder  HerBogskrone  über 
ihren  W^pp^n  untersagt  wordles  ist  ^ 


e.  Das  Kardinalkollegium. 
§.  97.    aa.  Die  Vmfoiming  desselben, 

I.  Beamte  des  Kollegiums.  Das  ELardinalkoUegium ,  welches  aus  den 
Kardinälen  der  oben  (S.  ^^S)  gedachten  drei  Ordnungen  besteht,  bildet,  ebenso  wie 
die  Kapitel  der  bischöflichen  Eiithedralen  eine  besondere  Korporation. 

In  froherer  Zeit  stand  der  älteste  Presbyter  oder  Archipresbyter  an  der 
Spitze  des  römischen  Presbyteriums.  Ein  solcher  hat  schon  die  Synode  des  Symmachus 
im  J.  499  an  der  Spitze  der  Priester  unterzeichnet^,  der  liber  pontificalis  erwähnt 
mehrerer  Personen,  welche  dieses  Amt  inne  hatten  '^  auch  der  liber  diurnus  (s.  oben 
S.  220.  223)  und  die  älteren  Ordines  Romani^  gedenken  mehrfach  dieser  Würde.  Die 
hohe  Bedeutung  derselben  erhellt  daraus,  dass  der  Archipresbyter  als  der  erste  der  drei 
Verwalter  des  päpstlichen  Stuhles  während  der  Sedisvakanz  oder  der  Abwesenheit  des 
Papstes  erscheint  ^.  Neben  dem  Papste  muss  er  eine  ähnliche  Stellung,  wie  die  Archi- 
presbyter der  Domkapitel  neben  dem  Bischof,  gehabt  haben,  also  der  nächste  und 
unmittelbare  Assistent  bei  den  bischöflichen  Funktionen  gewesen  sein.  Das  lässt  sich 
nicht  nur  aus  der  Analogie  der  Verhältnisse  der  Kathedralkapitel  «^  sondern  auch  aus 
einzelnen  Andeutungen  der  ordines  Romani^  entnehmen. 

Seit  dem  12.  Jahrhundert  kommt  die  Bezeichnung  nicht  mehr  vor,  statt  derselben 
wird  vielmehr  der  Ausdruck :  prior  cardinalium  presbyterorum  gebräuchlich  ^. 

Ausser  dem  Archipresbyter  nimmt  femer  in  dem  Presbyterium  der  römischen 
Kirche  der  Archidiakon,  der  älteste  oder  erste  der  Diakonen,  eine  hervorragende 
Stellung  ein.     Der  über  pontificalis  gedenkt  ebenfalls  mehrerer  Träger  dieses  Amtes. 

*  Const.  MUitantis  vom  19.  Dezember  1644.  $.  1       incipiendo  per  omnes  horas  canonicas  indecUnabi- 
(M.  ßnU.  5,  4101;  Bangen  a.  a.  0.  8.  31.  liier  perseverent,  iit  opus  dei  djgne  et  sancte  per- 

'^  S.  oben  S.  312.  n.  3.  flcitur  ab  eo  cai  committitur  ...  $.1.  Frovideat 

3  S.  vita  Conon.  (Petrus  archipresbyter  ed.  Fa-  etiam  archipresbyter  vitaro  sacerdotum  cardiiialiuni 

brot.  2,  od);  Tita  Seigü  I.  (Theodorus  archipres-  praeceptissuiobtemperandoepisoopi,  nealiquando 

b>tef  1.  c.  p.  60).     £ugen  II.   und  Sergius  II.  cedant  aut  scurrilitate  torpeant .  .  .  $.  2.  Si  epl- 

waren  ebenfalls  vor  Brlangnug  des  Pontiflkates  scopns  defuerit,  exceptis  his  quae  prohlbita  sunt 

archipresbyteri  S.  vita  Kugeuli  II.  (1  c.  p.  157)  archipresbyterprovideatcuncta  quae  in  sacerdotum 

Q.  oben  S.  232.  n.  4;  vita  Sergii  II.  (ed.  cit.  ministerio  perfici  debeant,  i.  e.  fontes  benedicere, 

p.  169).    Weitere  Nach  Weisungen  bei  Phillips  inflrmum  oleo  perungere,  poenitentem  Inflrmum 

6, 243  ff.  consulto     episcopo     reconciliare ,     poenitentiam 

^  Ürdo  I.  c.  1.  n.  8  (Mabillon  1.  c.  2,  8):  cunctis  sacerdotibus  quae  ad  purgatlonem  anima- 

.^pontifex  .  .  .  dat  pacem  uni  episcopo  de  beb-  rum  pertinet,    iniungere.     $.3.    In  praecipuis 

domadariis  et  archipresbytero  et  diaconibus  om-  festivitatibus  aut  ipse  celebrationem  missae  solen- 

nibus".  niter  impleat  aut  ad  oris  sui  iussionem  cui  oom- 

*  S.  S.  220.  223.  u.  220.  n.  7.  mittitur,  peragat  veneranter*. 

«  c.  2(Leo?)  X.  de  officio  archipresb.  I.  24:  ?  Ordo  Roman.  XV.  c.  28  (Mabillon    1.  c. 

.Ministerium   archipresbyteri  in  eo  constituitur,  2,  463):   ^Nota  etiam  quod  praelatum  qui  servit 

fit  diligenti  cnra  provldeat  ministerium  sacerdotum  papae,  tam  in  praesenti  niissa,  quam  etiam  solem- 

«ardinalium  qoi  solenne  debentagere  officium  in  nibus  missis  in  officio  archipresbyter!  de 

communieatione  corporis  et  sangnimsdomini  nostri  libro  missali,  debet  subdiaconus  thuriflcare  imme- 

lesQ  Christi,  ita  ut  vicissim  eos  sibimet  aaccar-  diäte  post  cardinalem  et  omnes  papae  assistentes^*. 

rere  faciat,  quatenus  a  sacrosancto  die  dominit«  ^  Ordo  Koman.  \II.  c.  2(1.  c.  2,  169). 
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So  haben  z.  B.  die  römischen  Bisch^^fe  Stephan!.  (253 -•  257?),  Sixtus  H. 
(257-258?)S  Vigilius  (537—555),  Valentin  I.  (827)2,  Gregor  VH.  (1073  bis 
1085)3  und  Gelasins  n.  (1118—  1 1 19)^  diese  Wttrde  vor  Erlangung  des  Pontifikates 
bekleidet.  Wenn  es  daher  auch  unrichtig  ist,  dass  Gregor  Vn.  dieses  Amt  abgeschafft 
hat^,  so  kommt  doch  seit  dem  13.  Jahrhundert  die  Bezeichnong  archidiaoonas  nieht 
mehr  vor,  sie  wird  vielmehr  durch  den  Ausdruck:  prior  diaconorum  cardinaüam 
ersetzt  <*.  Zweifellos  hat  der  Archidiakon  der  römischen  Kirche  denselben  die  äussere 
Verwaltung  umfassenden  Geschäftskreis  wie  der  gleichnamige  Beamte  an  den  bischöf- 
lichen Kirchen  gehabt  7.  So  schreibt  ihm  auch  der  älteste  ordo  Romanus  ein  Aufsichts- 
recht  und  eine  Art  Jurisdiktion  über  den  Klerus  in  den  Regionen  zu  ^.  Wie  er  nach 
derselben  Stelle  als  vicarius  pontificis  bei  Lebzeiten  des  Papstes  bezeichnet  wird  ^,  so 
gehörte  er  auch  während  der  Sedisvakanz  zu  dem  Triumvirat  <o,  welches  die  römische 
Kirche  zu  verwalten  liatte.  Endlich  lagen  ihm  auch  verschiedene  gottesdienstlicht 
Funktionen  ob*^ 

Als  sich  das  Kardinalkollegium  fest  zusammenschloss  und  die  suburbikarischen 
Bischöfe  die  erste  Stelle  in  demselben  einnahmen/  konnten  natürlich  die  gedachten 
beiden  Würdenträger  sich  nicht  mehr  an  der  Spitze  des  Kollegs  behaupten. 

Wie  sich  die  Befugnisse  ihrer  Aemter  seit  jener  Zeit  auf  andere  Personen  vertheilt 
haben,  muss  hier  unerörtert  bleiben,  weil  zu  diesem  Behuf  erst  der  neuere  Organismus 
der  Kirche  zu  besprechen  ist. 

Heute  hat  der  B.  g.  Kardinaldekan  (cardinalis  decanus)^^  den  Vorsitz 
im  Kolleg  der  Kardinäle.  Dem  Hange  nach  galt  unter  den  Kardinalbischöfen  der  Bischof 
von  Ostia  als  der  erste  ^'^  aber  später  -  -  sicher  vor  Ende  des  15.  Jahrhunderts  — 

1  vita  Lucii,  Stephan!  I.  (ed.  clt.  p.  8.  9).  Et  iit  de  tertio  in  tertium  annum ,   si  episcopus 

3  vita  Silverii  n.  Valentin!  (1.  c.  p.  39.  158).  non  potest,   parochiam  nniversam  circumeat  et 

3  S.  258.  n.  1.  ciincta  quae  emendatione  indigent,  ad  vicem  sui 

^  Gelasil  II.  titulus  in  eccleaia  Claniac.  sepul-  episcopi  corrigat  et  emeiidet". 

cralifl:  .,Gnm  prius  ex  monacho  pro  multa  strenni-  8  c.  1  fSf  abillon  1.  c.  p.  3):  ,,Bt  nnaquaeqne 

täte  —  ArchÜevita  foret  et  caucellarius  Urbis^  regio  singulos  habet  diaconos  regionarios  et  uiiius- 

(bei  Watterich,  pontif.  Roman,  vitae  2,  114).  cuiusque  regionis  acolythi  per  manum  subdiacoui 

Darüber  dass  Diakon  und  LeTita  identiscli  s.  8.  regionär!!  diacono  regionis  iraae  offlcii  cauäa  s^nb- 

2.  n.  5  a.  E.   Weitere  Beispiele  bei  Phillips  6,  duntur.    Quorum  diaconorum  si  quando  quispiaiu 

249.  n.  47.  moritur,  donec  loco  elus  subrogetur,  illius  regionis 

^  S.  dagegen  auch  Du  Gange,  glossar.  s.  v.  acolythi  archidlacono  obediont:    quia  omnes 

archidiaconus  u.  Phillips  6,  250.  acolythi  cuiuscumque  regionis  sint,  causa  eccle- 

6  Ordo  Roman.  XII.  c.  2  (1.  c.  2,  169):  „priori  siastici  offlcii  ad  ministeriumeiuspertinent.  Qaod 
autem  diaconorum  cardinaUum  IV  melequinos  et  etiam  de  subsequentibus  ordinibus  intelligeudum 
totidem  solidos  pro  prioratu ,  presbyterio  et  laude  est ,  servata  unicuique  post  eum  proprii  gradus 
diaconorum  et  subdiaconorum" ;  c.  1.  15.  48.  ibid.  archidiaconi  [praerogativa]  insuiordinisministerio 
(p.  168.  184.  212)  sprechen  aber  daneben  noch  snbditis :  ut  si  qais  verb!  gratia  vlm  passus  fuerit 
mehrere  Male  vom  Archidiakon.  Dagegen  wird  sive  ab  ecdeslastico  seu  a  quacomque  militari 
Prior  diaconorum  ausschliesslich  und  konsequent  persona ,  si  a  sui  ordinis ,  primo  eius  causa  ad 
in  dem  auf  Befehl  Gregors  X.  angefertigten  ordo  effectum  minime  pervenerit,  habeat  archidiaconus, 
Xin.  c.  2.  8.  14(1.  c.  p.  221.  228.  234),  ebenso  1.  e.  vicarius  pontificis  causam,  quaüter 
im  ordo  XIV.  c.  10.  11.  12.  15.  16.  31  (1.  c.  snbditorum  slbi  querelas  absque  notitia  poasit 
p.  252  ff.  256.  265)  gebraucht.  explicare  pontificis,   cetera  vero  per  minores  ordi- 

7  c.  1.  (Ex  libro  Roman!  ordinis,  aber  nicht  in  nes  flniantur". 

den  von  Mab il Ion  veröffentlichten  ordines)  X.  «  S.  die  vorige  Note. 

de  offlc.  archidiac.  I.  23 :   ,,üt  archidiaconus  post         lo  g  220.  223.  u.  220.  n.  7. 

eplscopum  sciat  se  vicarium  esse  eius  in  Omnibus         n  rv  j    n  i*       /        ao  rt  «^^ 

eiomnem  curam  in  clero,  tam  in  urbe  positorum,  .."  ^'^°  ^?T\}\^'        ""  ^  ^^'  *"*  ^'  *^^  "* 

quam  eorum  qui  per  parochias  habitare  noscuntur,  **^*;  ""  ^  *^*"'^"  »teilen. 

ad  se  pertinere;  sive  de  eorum  conversatione  sive  **  'o-  ^"«J-  Mayer  praes.  j   Petr.  Conr.  Bart- 

dehonoreetresUurationeecclesianimsivedoctrina  lingius,    de   cardinali   decano.    Kilon.    1700. 

ecclesiasticorum   vel   ceterarum   renim  studio  et  (Unbedeutend). 

deiinquentium  rationem  coraui  deo  redditnrus  est.  i'  S.  oben  8.  324.  338. 
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iat  eins  seiner  wiehtigsteii  Vorrechte,  nämlich  die  Befdgniss  znr  Eonsekration  des 
Papstes  nnd  znr  Krönung  des  deutschen  Kaisers  auf  den  ältesten  Kardinalbischof  über- 
gegangen ^  für  welchen  anscheinend  erst  Anfang  des  1 6.  Jahrhunderts  die  Bezeichnung : 
decanns  aufgekommen  ist 3.  Eine  Ausgleichung  zwischen  den  früheren  Rechten  des 
Bischofs  von  Ostia  und  des  ältesten  Kardinals  dieser  Klasse  bot  aber  das  schon  früher 
besprochene  (S.  344)  Optionsrecht  dar. 

Die  erste  Bestimmung  über  die  Art  und  Weise  der  Besetzung  der  Dekanatsstelle 
findet  sich  in  der  Konstitution  Pauls  IV.  :  Cum  venerabilis  vom  22.  August  1555. 
Danach  soll  der  älteste  bei  der  Kurie  residirende  Bischof,  welchem  der  im  öffentlichen 
hitereese  abwesende  gleichgestellt  ist,  das  Anrecht  auf  die  Vorsteherschaft  im  Kardinal- 
kollegium habend.  In  Folge  dieser  Vorschrift  kann  also  der  Fall  eintreten,  dass  ein 
anderer  als  der  älteste  Bischof  Dekan  des  Kollegiums  wird  4. 

Was  das  Verhältniss  des  Dekanates  zum  Bisthum  Ostia  betrifit,  so  ist  nii^ends 
aasgesprochen  worden,  dass  das  erstere  mit  letzterem  stets  vereinigt  sein  muss.  Eine 
Verbindung  beider  hat  allerdings  regelmässig  stattgefunden,  wie  das  Benedikt  Xm. 
in  der  Konstitution  :  Romani  pontificis  vom  7.  September  1724  bezeugt,  indem  er  frei- 
lich den  Orund  dafür  dahingestellt  sein  lässt  ^.    Wahrscheinlich  ist  diese  wohl  dadurch 


1  MarcelluB,  sacnr.  euerem.  IIb.  I.  s.  11. 
c.  3  (H  0  f  f  m  a  n  n  2,  314) :  „Sed  (ut  »rbitror)  ad 
tollcndas  contentiones  iam  pridem  introductum 
est,  ut  prior  eplscoporum  cardinalium 
cum  duobus  ex  senioribus  episcopis  idmunus  obe- 
dire  debeaiit  et  in  pontiflce  et  in  caesare.  Sicque 
Dostris  temtrarlbns  servari  videmus ,  nt  non  ha- 
beatur  ratio  ecclesiarum,  sed  priorltatis  episcopa- 
li^.    Siehe  auch  oben  S.  291. 

^  Wenigstens  ist  der  erste  Bischof,  yon  dessen 
Eroennung  zum  Kardinaldel^an  Ughelli  Itaiia 
Sacra  1,  77  berichtet,  der  Bischof  Raphael  von 
OstU  (1511—1521).  Vgl.  ferner  Giaconi  1.  c. 
1,  120.  —  Auch  die  Bezeichnung  princeps  Sena- 
tes kommt  für  den  Kardinaldel^an  vor,  s.  die 
Grabsehrift  des  Bischofs  Rudolph  von  Ostia 
(tl5ö4)beiBartHngp.l8,  vgl.  ferner  Ughelli 
1.  c.  1,  84.  n.  95. 

s  $.  3  (M.  Bull.  1,  823):  .,£tinsuper  ne  in 
posterum  deranatus  praedictus  illius  occurrentc 
vacatione  In  aliqnem  cardinalem  ex  voluntate  sna 
et  non  ex  causa  publica  absentem  et  propter  ab- 
sentiam  suam  huinsmodi  quandoque  de  negotiis 
dictae  sedfs  minus  informatum  in  iniuriam  aliorum 
cardinaUnm  tone  praesentinm  et  Romano  pontlflci 
assistentium  ac  propterea  de  negotiis  praedictis 
melius  informatorum  deveniat  aut  super  eodem 
deeanatu  allquae  eontroversiae  seu  dissensiones 
inter  ipsos  cardinales  oriantur,  providere  volentes, 
motu  proprio  et  ex  c^rta  nostra  scientia  ac  de 
apostolica  plenftudine  hac  nostra  perpetuo  valitura 
constitutione  saneimus  quod  decanatus  huiusmodi 
de  caetero  perpetuis  futuristemporibus,  nonnisi  ad 
episcopum  cardinalem  antiquiorem  in  Curia  prae- 
sentem  aut  ex  causa  publica  absentem  et  extra 
CtiriamRomanum  pontiücem  destinatum  devenire 
possit^. 

*  Daher  sagt  auch  Card,  de  Luca,  relatio  ru- 
liae  Romanae  disc.  5.  n.  28.  29 :  ,Jnter  eos  (car- 
dinales episcopos)  autem  non  dignoscitur  ordo 
inaioritatis,  sed  omnes  sunt  aequales  cum  facultate 
seniorum,  quando  alter  vacat,  lUum  optandi  et 


relinquendi  illum  quem  obtinet,  excepto  Hostiensi 
Veliterno  qui  annexus  est  decanatui  civili  potius 
quam  naturali ;  vidimus  enim  nostra  aetate  cardi- 
nalem qui  iuxta  ordinem  naturalem  promotionis 
erat  omuium  antiquior  ac  naturaliter  decanus  et 
tarnen  obiit  in  statu  primi  presbyteri  eo,  quia  vel 
ex  defectu  praesentiae  vel  ex  alio  accidentl  non 
optavit  eplscopatum'^ 

5  %.  7(M.  Bull.  13,  122):  „Quoniam  vero  ab 
antiquo  tempore  ac  praesertim  ab  edita  Paulina 
constitutione  usque  ad  praesentem  diem  cardinalis 
sacri  Collegii  Decanus  Ostiensis  et  Yeliternensis 
ecdesiarum  invicem  perpetuo  canonice  unitarum 
episcopatum  semper  obtinuit  adeoque  sive  ex 
praesumptaearumcumdecanatuunione 
siveallo  titulo  speciale  iua  ad  ipsum  fovere 
videtur  in  quo  mentis  ac  intentionis  nostrae  non 
est,  ut  eidem  cardinali  Decano  praeiudiciura  ali- 
quod  deferatur,  contingere  autem  facile  potest, 
quod  episcopus  cardinalis  antiquior  a  Romana 
curia  absens  et  apud  suam  priorem  ecclesiam  resi- 
dens  ad  quem  Decanatus  ex  praemissis  in  posterum 
deveniet,  ad  urbem  celeriter  accedere  et  primo 
consistorio  in  quo  memoratum  Ostiensem  et  Veli- 
ternensem  episcopatum  optare  deberet,  praesens 
Interesse  nequeat:  motu,  scientia  et  potestatis 
plenitudine  paribus ,  optionem  praedictarum 
Ostiensis  et  Yeliternensis  ecdesiarum  cardinali 
qui  pro  tempore  fuerit  eiusdem  sacri  Collegii  De- 
canus  ,  specialiter  reservamus  ac  reservatum  esse 
volumus  et  dedaramus,  ita  ut  earundem  ecclesia- 
ruip  episcopatum  nemo  alius  optare  unquam  pos- 
sit ,  sed  ad  cardinalem  praedictum  privative  quo- 
ad  alios  quoscumque  perpetuis  futuris  temporibus 
eiusoiodi  optio  pertineat  ac  pertlnere  debeat.  Vo- 
lumus tarnen  atqne  decernimus ,  quod  idem  epi 
scopus  cardinalis  antiquior  a  curia  absens  et  apud 
priorem  ecclesiam,  utpraefertur,  resldenspostquam 
ad  eum  sacri  Collegii  decanatus  devenerit,  qnan- 
tocius  poterit,  ad  urbem  se  conferre  summoque 
pontlflci  in  consistorio,  ut  moris  est ,  pro  optione 
earumdem  Ostiensis  et  Yeliternensis  ecdesiarum 
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hervorgernfea  worden,  dag«  bei  der  aiificheinend  gMci^eitigeB;  Batfitebmig  des  Deka- 
nates und  de»  Optionsreehtea  der  zum  ersteie«  bereehtigte  Kardinal  das  Bislhum  Ostia 
wäUte  uBd  auf  diese  Weise  stets  beide  Stellen  zuBammen  Takast  wvrdem.  Wenn  a«ch 
die  eben  erwähnte  Konstitntien ,  weldse  in  ärem  S.  361.  b.  5  mitgetheilten  Para- 
graphea  jene  VerelnigaBg  ebenÜEdls  aufrecht  erkalten  wissen  will,  dnroh  die  Bolle 
Clemens  XII.:  Pastorale  officium  vom  10.  Januar  1731  (s.  ä.  846)  insofern  besettigt 
worden  ist,  als  danach  die  Residenz  in  einem  answftrtigen  Bisilnun  nicht  mehr  als  eine 
das  OptioQsrecht  und  das  Anrecht  auf  den  Dekanat  bedingende  absentia  ex  publica 
causa  betrachtet  werden  soll,  so  verfblgt  letztere  dodi  auch,  dieselbe  Tendenz,  weil  sie  im 
§.  8  das  Optiren  innerhalb  der  Kardinalbisthümer  und  die  dadurch  noihwendigc  Trans- 
lation im  aUgemeinen  nur  einmal  gestattet,  aber  hinsichtlich  des  Bistbuma  Ostias  £e- 
selbe  unbeschränkt  erhiubt. 

DSese  Bestimmungen  machen  es  also  möglieh,  dass  der  Dekaaait  das  Kollegiumg 
und  das  Bisthum  Ostia  Dttr  die  Regel  an  dieselbe  Person  gelangt.  Bedingung  flSü:  die 
Erlangung  beider  ist  1 .  die  Anwesenheit  b^  der  Kurie  oder  Abwesenheit  aus  einer 
geatlgenden  publica  causa,  femer  2.  erste  Stelle  im  Ordo  der  Bischöfe  dar  Andennitftt 
nach  (und  zwar  der  Weihe,  nicht  desKardinalateB--  s.  oben  S.  346  — ) .  Stirbt  also  ein 
Bischof  von  Ostia,  welcher  zugleich  den  Dekanat  bekleidet  hat,  so  ist  der  betreffende 
Anwärter  immer  in  der  Lage,  beide  Wttrden  zu  erlangen  und  eine  Ausnahme  könnte 
nur  dann  eintreten,  wenn  er  sein  Kardinalbisthum  nicht  für  das  von  Ostia  aufgeben 
will  oder  wenn  der  verstorbene  Dekan  nicht  gleichzeitig  das  letztgedaohte  Bisthum 
besessen  hat.  Da  aber  Ostia  als  das  er^te  unter  den  Kardinalbiäthümern  gilt,  so  wird 
der  erstere  Fall  praktisch  kaum  vorkommen  und  in  dem  zweiton  ist  die  Möglichkeit 
einer  Vereinigung  immer  dadurch  gegeben,  dass  der  Dekan,  sowie  der  Kardinal  von 
Ostia  stirbt,  als  ältester  Bischof  dessen  Diöcese  optiren  kann. 

Als  Vorsitzender  hat  der  Dekan  das  Kardiualkollegium  zu  berufen  und  die  Ver- 
handlungen desselben  zu  leiten.  Auch  repräsentiit  er  dasselbe  in  seiner  Person  und 
daher  statten  ihm  die  Gesandten  der  weltlichen  Mächte  und  die  in  Rom  neu  eintreffen- 
den Kardinäle  zuerst  ihren  Besuch  ab  >. 

Zu  seinen  Prärogativen  gehört  das  schon  vorhin  erwähnte  Recht,  den  Papst  zu 
konsecriren  ^  und  dabei  —  obwohl  er  einfacher  Bischof  und  nicht  Erzbisohof  ist  —  das 
Pallium  (s.  oben  S.  209)  zu  tragen«'.  Ferner  hat  er  bei  der  Papstwahl  vor  dem  Eintritt 
der  Kardinäle  in  das  Konklave  die  heilige  Geist-Messe  zu  celebriren  und  in  demselben  die 
Vereidigung  der  Kardinäle  auf  die  die  Papstwahl  betreffenden  Konstitutionen  zu  leiten, 
das  Läuten  der  Glocke  zur  Ankündigung  des  Eintritts  der  Klausur  des  Konklaves  anau- 
ordnen,  und  den  Gewählten  über  die  Annahme  der  päpstlichen  Würde  ?u  befragend 

Mit  der  Verwaltung  der  Einkünfte  des  Kardinalkollegiums  und  der  Zuwetfung 
der  Antheile  an  die  einzelnen  Mitglieder  hat  dagegen  der  Dekan  nichts  zu  thun,  viel- 
mehr ist  dafOrein  eigener  Beamter  der  Cardinalis  Camerarius  Sacri  GoUegii 

supplicare  teneatur.     Quodsi  notoria  aegritmliiie  '   etv«Ieat,  nou  secus  ac  si  ip»c  praeseriB  persou«- 

fuerit  impeditus  vel  ob  aliam  iu^tam  et  gravcm  litar  illuc  optaaset,  Ucentiaui  et  facultatem  iu  do- 

caussam  a  Romano  puntitlce  pro  tfiinporc  exiötent«»  luino  c^ucedimus  ot  impertiious^. 

probandam  ad  urbem   venire  uequiverit,    motu,  ^  Bangen  a.  a.  0.  S.  43. 

scientia  ac  potestatis  plenitudüie  paribiis,  eidem  ^  S.  auch  Clement.  XU.  conat.  cit.  fj.  cit. 

cardinali  Decano,  ut  iu  praeaarratis  casibus  per  3  jS.  unten  in  der  Lehre  von  den  Ensbißclitilen. 

suumlegitimumprocuiatoremantedictasOstiensem  *  Caeremoniale  Gregorii  XV.  v.  12.  März  1621 

et  Veliternensem  etujJfiiias  optare  ot  vigoru  optio-  (M.  Bull.  3,  465),  s.  ferner  oben  J>.  276  .und 

nii  buiusmodi  eas  ««iaequi  libexe  ot  licite  pos^it  S.  289. 
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(Gammerlengo,  Kardinalkämmerer)  bestellt.  Ausserdem  ftlhrt  dieser  Beamte 
die  laufenden  Geschäfte  des  Kollegs  und  sorgt  für  die  Protokollführung  in  den  geheimen 
Konsistorien  (s.  §.  38) .  Er  wird  stets  nur  auf  ein  Jahr  aus  dem  und  durch  das 
Kollegium  gewählt,  jedoch  ist  es  Usus  geworden,  dass  dasselbe  stets  den  dem  jeweiligen 
lohaber  an  Anciennität  zunächst  stehenden  Kardinal  zu  seinem  Nachfolger  ernennt  ^ 

Den  gedachten  beiden  Wtlrdenträgern  ist  ein  zur  Prälatur  (s.  §.  42)  gehöriger 
Sekretär  beigegeben,  welcher  die  Register  über  die  Beschlüsse  der  geheimen  Kon- 
sistorien führt,  aber  in  den  letzteren  selbst  nicht  gegenwärtig  ist  2.  Er  muss  ein 
Italiener,  sein  Substitut  (der  s.  g.  clericus  nationalis)  dagegen,  dessen  Stelle  als 
Ehrenprälatnr  gilt,  abwechsehid  ein  Franzose,  Deutscher,  Spanier  oder  Engländer 
sein  3. 

n.  Die  massa  communis  und  der  rotulus.  Wie  andere  Kathednü- 
Kapitel  hat  das  Kardinal-Kollegium  eine  Reihe  verschiedener  gemeinsamer  Einnahme- 
quellen (eine  s.  g.  massa  communis).  Der  jährliche,  an  die  Mitglieder  des  Kollegs 
zn  vertheilende  Ertrag  derselben  heisst  rotulus  (il  rotolo)  und  die  den  einzelnen  zuflies- 
senden  Einnahmen  werden  vorzugsweise  emolumenta  galeri  cardinalitii 
genannt^.  Sie  stehen  den  in  den  Kapiteln  vorkommenden  distributiones  quotidianae 
gleich.  Während  aber  letztere  als  Präsenzgelder  für  die  Theilnahme  an  den  gemein- 
schaftlichen Funktionen  gewährt  werden,  hat  man  in  Rom  die  Assistenz  bei  denselben 
als  Bedingung  des  Mi^nusses  nicht  festgehalten,  vielmehr  tüs  solche  nur  die  Anwesen- 
heit der  Kardinäle  in  Rom  selbst  und  für  die  auswärts  residlrenden  einen  zweimaligen, 
im  Frühjahr  nnd  Herbst  anf  kurze  Zeit  in  Rom  zu  nehmenden  Aufenthalt  gefordert^, 
—  eine  Praxis,  welche  Benedikt  XIV.  dnroh  die  Konstitution:  In  regimine  vom 
3.  Februar  1745  anter  Beseitigung  einiger  dabei  hervorgetretenen  Missbrtoche 
sanktionirt  hat^. 

1  Card.  deLuoa  1.  c.  disc.  5.  n.  34;   Trla  munus  a  sede  praedicta  sibi  defnaiidatum  gerant 

bei  Platl  1.  c.  p.  76.  u.  p.  407.  n.  80;  Mo-  sine  episcopali  vel  cum  episcopali  dignitate  coii- 

roni,  didouado  7,  85  ff.;    Bangen  a.a.O.  iunotum,  quod,  ai  Roma  abcentes  letineot ,  eins 

8.  43;  Phillips  6,  252.  certe  naturae  et  oopditionifl  esse  enistiniatur,  ut 

>  Bangen  a.  a.  0. ;  Phillips  a.  a.  0.  cnm  ipsornm  absentia  copnlari  et  sine  eonim  prae- 

^  TJibani  YIII.  const.  Admonet  nos  Tom  15.  sentia  Romani  pontiflcis  vigUantia  et  anctorit^ 

Dezember  1625.  %.  10  ff.  (BuUar.  Boman.  Y.  5,  facüe   possit  adsiiiiistrari.    Gum  vero  cardinales 

388);  Bangen  a.  a.  0.  44.   Ansserdem  sind  bei  absentes  pro  suis  negotiis  expediendis  aut  legitl- 

dem  KardinaUiollegium  noch  mehrere  Subaltem-  mam  ob  causam  ad  urbem  se  oontulexint,  veteiem 

beamte,    der  soUicitator,    der  collector  und  die  consuetudinem  et  institntum  observari  volumus, 

Computisten  für  die  Erhebung,  Verrechnung  und  praecipimus  et  mandamns,  nempeutrotulipartem 

Verwaltung  der  Einkünfte  angestellt.     Bangen  capiant,  habit^  ratione  temporis  quo  Bomae  ver- 

a.  a.  0.  santur,  ea  tarnen  lege  obstricti,  ut  nos  seu  Roma- 

*  Luca,  Tria,  Baugen  a.  a.  0.;  Phillips  nos  pontiiLces  pro  tempore  existentes  adeant  nee 

6,  236.   237.     Benedikt  XIY.  bemerkt  in  der  ab  urbe  discedaqt,  aatequam  a  nobis  seu  Romapis 

nachher  {anzuführenden   Konstitution   $.  1  dar-  pontiflcibus  successoribus  nostris  abeundi  faculta- 

übfer :   „Ula  pecunia  quae  veluti  quoddam  labornm  tem  obtineant.    Illos  autem  qui  sui  munerls  obUti 

Stipendium  distribui  seiet .  .  .  S.  R.  E.  cardina-  (quod  vix  forte  credimus)  allter  se  geaserint ,  non 

Ijbus  .  .  .  qui  non  sine  Incommodo  ad  consistoria,  solum  ab  omni  parte  rotuli  perclplenda  penltus 

congregationes  et  sacellum  pontlflcium  ubi  sacra  exclusos  decernimus,  sed  praesentibns  nostris  li- 

mysteria  celebrantur,  conveniunt".  teris  (quatenus  opus  sit)  obnoiios  esse  declaramus 

^  Luca,  Tria,  Bangen  an  den  angeführten  censuris  et  poenis  qnas  piae  mem.  Joannes  pp. 

Stellen.  XXII  parlter   praedecessor    noster  irrogavit    m 

^  %.  3.  „.  .  .  Illos   cardinales  Rotuli  fractu  Extrav.  quae  incipit:   Et  si  deceat  quosUbet  sub- 

oDuiino  cai6re  statuimus  et  decernimus  (licet  bis  ditorum  curam  etc.  (c.  3.  de  maior.  et  obed.  I.  8) 

per  annum  Romam  accesserint)  qui  longo  ab  urbe  quam  per  praesentes  pro  plene  et  sufflcienter  ex- 

pracfata  detinentur,  quamvis  id  facere  necesse  sit,  pressam  ac  de  verbo  ad  verbuminsertani  h4Üi>entea, 

ne  sedes  archiepiscopales  episcopalesve  deserant  ad  modernes  et  pro  tempore  existentes  eiusdem 

quae  administraiidas  acceperunt  et  quamvis  etiam  S.  R.  E.  cardinales  extendimus  et  lampliamns". 

praefecturam    aliquam    sive    quodcnmque    aliud  (Bullar.  Bened.  XIY.  1,  487J. 
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§.  38.  hh.  Die  ThäHgkeit  des  Kardinalkollegiums  bei  besetztem  päpstlichen  Stuhl, 

Das  Konsistorium  y  die  dazu  gehörigen  Congregationes  und  die  Capeüae 

pontißciae  und  cardinales. 

I.  Die  Konsistorien.  Der  Antheil  der  Kardinäle  an  der  Leitung  der 
gesammten  Earche  sowie  das  Recht  und  die  Pflicht  der  Berathang  des  Papstes  bethätigt 
sich  in  den  Versammlungen  der  Kardinäle,  welche  unter  dem  Vorsitze  des  letzteren 
gehalten  werden,  den  s.  g.  consistoria^ 

Ihren  Ursprung  haben  letztere  in  den  Sitzungen  des  römischen  Presbyteriums. 
Während  aber  früher,  noch  unter  Innocenz  m.  dergleichen  Versammlungen  häufig 
vorkamen  und  der  Kreis  der  in  ihnen  verhandelten  Angelegenheiten  nicht  beschränkt 
war  ^,  wurden  diese  Plenarsitzungen  des  Kardinalkollegiums  —  wie  man  sie  fiiglich 
bezeichnen  kann  —  im  Laufe  der  Zeit  immer  seltener,  weil  mit  der  Vermehrung  der 
Oeschäftslast  sich  das  Bedürfriiss  nach  Einsetzung  ständiger,  oberster  Regierungs- 
behörden in  Rom  geltend  machte  und  nur  die  Erledigung  bestimmter  Angelegen- 
heiten von  hervorragender  Bedeutung  seitens  des  gesammten  Kollegiums  möglich 
erschien. 

Schon  seit  einer  Reihe  von  Jahrhunderten  werden  die  s.  g.  Konsistorien  entweder 
als  geheime  (consistoria  secreta  oder  ordinaria)  oder  als  öffentliche  (con- 
sistoria  publica  oder  extraordinaria)  gehalten;  zu  den  ersteren  haben  jetzt 
nur  die  ELardinäle,  zu  den  letzteren  auch  andere  Personen,  die  Prälaten  (z.  B.  die  bei 
der  Kurie  anwesenden  Bischöfe,  die  Auditoren  der  Rota,  die  Protonotarii  apostolici), 
die  weltlichen  Gesandten  und  die  römischen  Biagistratspersonen  Zutritt^. 

A.  Von  der  Kompetenz  der  geheimen  Konsistorien,  in  denen  früher  alle 
möglichen  Angelegenheiten  berathen,  namentlich  auch  Prozesse  —  diese  auch  unter 
Zuziehung  der  Advokaten  der  Parteien  —  verhandelt  wurden  4,  sind  seit  längerer  Zeit 
die  kontentiösen  Sachen  ausgeschlossen ,  weil  die  Beschäftigung  mit  derartigen  Ange- 
legenheiten der  Würde  des  obersten  Senates  der  Gesanmitkirche  nicht  zu  entsprechen 
schien.  Es  gehören  daher  heute  zum  Ressort  des  geheimen  Konsistoriums  nur  Sachen 
von  8.  g.  gratioser  und  politischer  Natur  ^. 

i  Vgl.  darüber  Gabr.  Card.  Palaeoti,    de  eius  consistoriis  quam  didicisseiit'in  scholis,  prae- 

sacri  consistorii  consultationibus.    Roinae  1592 ;  sertim  cum  promulgantem  senteiitiam  audirent'*. 
Petr.  Ant.  Danielll,  praxis  recentior  curiae  ^  Marco lli  sacrar.  caerem.  lib.  1.  b.  9.  r.  1 

Romanae.    Romae   1729.    tit.    27;    Plati   I.e.  — c.  3;  de  Lüca  1.  c.  disc.  ö.  n.2;  Cohellius 

append.  ad  c.  28.  p.  281;    Moroni,  dizionario  1.  c.   c.  15.  congr.    1.   p.   42;    Plati   p.  28^2 : 

art.  concistoro.  15,  187  ff.;    Bangen  a.  a.  0.  B  angen  a.  a.  0.  S.  75.    Schon  Giern,  un.  (CTe- 

S.  74  ff.;  Phillips  6,  288.  576  ff.;   Mejer  in  mensV.)  de  iureiur.  II.  9  G^venione  ubi  tunc 

Jacobsons   und  Richters  Zeitschr.   für  das  eramus  cum  nostra  curia  residentes  in  public o 

Recht  der  Kirche.  Hft  2.  S.  200..  consistorioin  quo  erat  praelatorum  et  aliorum 

3  Gesta  Innocentii  III.  c.  41  (Epist.  ed.  Baluze  tarn  clcricorum  quam  laicorum  non  modica  multi- 
Paris 1682.  1,  17.  18) :  ,,Ter  in  hebdomada  so-  tndo^)  kennt  diesen  Unterschied.  Consistorium 
lenne  consistorium  quod  In desuetudinem  venerat,  hiess  ursprünglich  der  Versammlungsort.  S.  Co- 
publice  celebrabat:  in  quo  auditis  qnerimoniis  helliusl.  c. ;  Bangen  S.  75.  n.  1. 
singulorum,  minores  causas  examinabat  per  alios,  ^  c.  6  (Innoc.  III.)  X.  de  Institut,  m.  7:  ,.,eos 
maiores  autem  ventilabat  per  se  tam  subtiliter  et  duximus  in  consistorio  audlendos**;  s.  auch 
prudenter,  ut  omnes  super  ipsius  subtilitate  ac  c.  5.  8  (Idem)  X.  de  consuet.  I.  4;  c.  23  (idem), 
priidentia  mirarentur  multiquc  litteratissimi  viri  c.  48  (Ilonor.  III.)  X.  de  elect.  I.  6;  Phillips 
et  iurisperiti  Romanam  ecclesiam  frequentabant  6,  293. 
ut  ipsum  duntaxat  audirent  magisque discebant  in  &  Plati  I.  c.  p.  283;  Bangen  S.  77. 
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In  die  erste  Kategorie  faUen : 

1.  Die  Kreation  der  Kardinäle,  und  zwar  die  eigentliche  Ernennung,  die 
Mlikation  der  Mher  in  petto  behaltenen,  die  Uebergabe  der  Insignien  mit  Ausnahme 
des  Kardinalhutes  ^  die  Schliessung  und  Oefihung  des  Mundes  3. 

2.  Die  Besetzung  der  Patriarchal-,  Metropolitan-  und  Bischofs- 
Stflhle ,  und  die  Ernennung  der  Bischöfe  in  partibus  infidelium,  sofern  diese  nicht  in 
den  Missionsgebieten  residiren  ^. 

3.  Die  Translation,  die  Versetzung  der  Bischöfe  von  einem  Bisthum  auf  das 
andere^. 

4.  Die  Ertheilung  des  Palliums  an  die  Erzbischöfe ^. 

5.  Die  Errichtung,  Theilung  und  Vereinigung  der  Bisthümer*. 

6.  Die  Ernennung  der  legati  a  latere*. 

7.  Die  Besetzung  der  s.  g.  KonsistoriaUAbteien'^. 

Bei  allen  diesen  Angelegenheiten  befragt  der  Papst  zunächst  die  Kardinäle  um  ihre 
Ansicht  und  verkündet  erst  dann  seinen  definitiven  Beschluss. 

Die  zweite  Kategorie  bilden"  solche  Angelegenheiten ,  welche  das  Verhältniss  der 
katholischen  Kirche  zu  den  einzelnen  Staaten  betreffen ;  also  die  Abschliessung  von 
Konkordaten,  Berathung  über  etwaige  Differenzpunkte  und  Streitigkeiten.  Da  es  hier 
meistens  eingehender  Vorarbeiten  bedarf  (z.  B.  beim  Abschinss  eines  Konkordates  mit 
einer  weltlichen  Macht),  so  findet  hier  in  sehr  wenigen  Sachen  eine  Gesammtberathung 
statt,  vielmehr  wird  das  Konsistorium  nur  benutzt,  um  ihm  durch  eine  s.  g.  Alloku- 
tion  Mittheilung  von  wichtigen  Angelegenheiten  und  von  deren  etwaiger  Sanktion  zu 
machen,  oder  auch  um  die  Ansicht  des  Papstes  über  gewisse  Vorkonomnisse,  z.  B.  die 
Missbilligung  eines  Aktes  einer  Regierung  in  feierlicher  Form  darzuthun  ^.  Diese  Allo- 
kntionen  sind  (dr  die  ganze  Kirche  bestimmt  und  werden  deshalb  den  Gesandten  der 
Höfe  übermittelt,  sowie  demnächst  öffentlich  durch  die  Zeitungen  bekannt  gemadit^. 

Ein  anschauliches  Bild  von  den  Verhandlungen  in  den  geheimen  Konsistorien 
gewähren  die  fortlaufenden  Mittheilungen  unter  der  Rubrik :  Acta  consistoralia  in  der 
seit  1865  zu  Rom  herausgegebenen,  in  der  Note  8  erwähnten  Zeitschrift. 

Die  Konsistorien  wurden  früher  zweimal  in  jeder  Woche,  später  für  die  Regel  nur 
zweimal  im  Monate  gehalten  ^®.  Jetzt  beruft  sie  der  Papst  nach  Bedürfhiss,  wenn  zu 
ihrem  Ressort  gehörige  Angelegenheiten  zur  Erledigung  vorliegen  *^  Der  Regel  nach 
finden  sie,  wie  schon  früher,  noch  am  Montag  und  zwar  in  der  Residenz  des  Papstes 
(also  jetzt  im  Vatikanischen  Palaste)  statt  ^^ 

1  S.  d&rüber  unten  unter  B.  wurde  dieses  Reservat  sehr  beschrankt.    Gegen- 

2  Platl,  Bange  n  a.  a.  0.  wartig  besteht  es  nur  noch  für  wenige  FaUe.  .  .  . 

3  Bangen  S.  78.  79.  Jedoch  verleiht  der  Papst  diese  Abtelen  auch 
^  A.  a.  O.  S.  79.  oft  ohne  iKonslstorium  durch  Spedition  der 
^  Bangen  S.  80.  Datarie". 

*  Bangen  a.  a.  0.  ^  Beispiele  solcher  Allokutionen  bietet  die 
^  Bangen  a.  a.  O.,  d.  h.  „derjenigen,  deroii  neuere  Zeit  eine  ganze  Keihe  dar,  s.  z.  B.  die 
jährliche  Binküufte  nach  der  altern  Angabe  200  Allokution  vom  20.  September  1867  ^egen  die 
Florin  Gold  (etwa  9  Frks.  heut.  Münze)  über-  Massnahmen  der  italienischen  Regierung  in  Bezug 
steigen.  Sie  sind  dem  heil.  Stuhl  durch  die  auf  die  K\Tchengüter,  Acta  decerpta  ex  iis  quae 
zweite  Kanzleiregel  reservirt,  jedoch  nur  in  dem  apud  s.  ^edem  geruntur  3,  113;  vom  22.  Juni 
Falle,  dass  sie  durch  Wahl  von  Seiten  der  Ordens-  1866  gegen  die  neuere  österreichische  Gesetz- 
kapitel besetzt  werden.    Da  nun  die  meisten  ka-  gebung  a.  a.  0.  4,  10. 

thollschen  Könige  auch  in  Bezug  auf  diese  Abteien  ^  Vgl.  ä  ber  alles  Bemerkte  Bangen  S.  81 .  82. 

eine  Art  von  Nomlnationsrecht  durch  Gewohnheit  .    ^^  Card,  de  Luca  1.  c.disc.  5.  n.  5. 

oder  Konkordate  mit  dem  heil.  Stuhl  erhielten,  ^^  Bange  n  a.  a.  0. 
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B.  Die  auBserordentlichen  Konsistorien  aiad  iienmonielle  Akte,  zu 
denen  eich  der  Papst  und  die  Kardinäle  versammaln  nnd  in  denen  die  letzteren  nicht 
als  ftathgeber  des  Oberhauptes  der  Kirche«  sondern  nur  aks  Wttrdfintrllger  der  letzteren 
erscheinen  ^    In  ihnen  erfolgt  beute : 

1.  Die  feierliche  Uebergabe  des  Hutes  an  die  neu  ernannten  Kardin&le^. 

2.  Der  solenne  Endfoeschlusfi  in  den  Kanonisationsprocessen. 

3.  Die  Ertheilung  feierlicher  Audienzen  an  reagierende  Fürsten  und 
die  Gesandten  dersriben  bei  ihrer  Ankunft  in  Rom  3. 

4.  Endlich  werden  diese  Konsistorien  auch  zur  Mittheilung  wichtiger  Entschlüsse 
des  Papstes  in  der  Form  von  Allokutionen  benutzt;  so  ist  z.  B.  die  Allokntion  vom 
26.  Juni  1867,  worin  Pius  IX.  seinen  Entscbluss»  ein  allgemeines  KoneU  zu  häufen 
kund  giebt,  in  einem  solchen  gehalten  woiden^. 

Von  den  eben  besprochenen  beiden  Arten  der  Konsistorien  wird  endlich  noch  dAS 
s.  g.  halböffentliche  (semipublicum)  unterschieden ^  zu  welchem  zum  Theü 
allein  die  Kardinäle,  zum  Theil  auch  andere  Personen  Zutritt  haben.  Eine  dritte  Art 
bildet  dasselbe  aber  eigentlich  nicht ,  es  wird  vielmehr  nur  ein  öfiiantliches  und  ein 
geheimes  Konaistorium  zur  Brsparung  von  Zieit  mit  einander  verbunden  ^. 

n.  Die  mit  dem  Konsistorium  in  Verbindung  stehenden  Kon- 
gregatione«.  Da  in  den  zum  Ressort  der  Konsistorien  gehörigen  Angelegenheiten 
m  ersteren  selbst  nur  eine  definitive  Entscheidung  erfolgt,  es  aber  dafllr  regelmässig 
^ner  Vorbereitung  der  einzelnen  Sachen  bedarf,  so  sind  für  diesen  Zweck  jetzt  eine 
Reihe  van  AussehflAsen  oder  KommissioDen,  technisch  congregationes,  eingesetzt, 
nachdem  frtther  dergleichen  Mos  fOr  einzelne  Fälle  ernannt  worden  waren  7. 

1.  Die  ÜioiiA  mit  dem  umfassendsten  GeschsAskreis  ist  von  Papst  Siztus  V. 
durch  die  Koastitutieii ;  Immensa  aetemi  vom  22.  Januar  1587  ^  welche  den  Kurial- 
behOnbn  ttberbuipt  eine  festere  und  neue  (higanlsation  gegeben  hat,  gebildet,  ind 
von  ihm  congregatio  pro  erectione  ecclesiarum  et  provisionibufl  ge- 
nannt^.    Jetzt  wird  sie  als  Sacra  Congregatio   censistorialis  bezeichnet. 

»  Bangen  a.  a.  0.  S.  75.  77.  '  S.  Ordo  Roman.  XIV.   c.   115  (Mabillon 

9  Ueber  di«  dabei  Btattflndetide  Eldeeleifitung  %  419). 

8.  oben  S.  344  Note.  Damit  der  Papst  iräbrend  der  ^  M.  Bullar.  2,  667. 

Kardinal  sieb  behufc  derselben    entfernt ,    nicht  ^  Const.  cit.  Congregatio  tertia.  §.  1  (1-  c-  P- 

wartet,   h&lt  ein  Konsistorial-Advok««  in  einer  669):  ,,Quar6  aliam  oonstitateQsoftrdinalmnoQn- 

KaDoalAatiottBsafihe  Voitrag.     S>  de  Luca  1.  c.  gregationom  qui  in  prijnis  cognoscant  de  legitimis 

disc.  5.  n.  4;  Bangen  S.  77;  Acta  ex  eis  de-  causis  erectionum  uovaram  ecclesiarum  quarum- 

cerpta  etc.  3,  109:     „Die  XXVI  lunii  (1867)  öumque,    palriamhiltott ,    metropotttaaanim   et 

itenim ssmas publicum tenuit consistorium,  cathedralium  ac  de  cuiusqne earum dote,  capitulo, 

ut  pileo   cardinalltio   Eroum   Lu<)ovicum    de   la  clero ,  populo  et  aliis  quae  ad  eiusmodl  erectiones 

Lastra  y  Guesta  donaiet  qni  caidinalia  crettug  iuxta  praescriptum  sacri  concilü   Tridentini  et 

fuerat  in  consistorio  secreto  die  XYl  Martii  1863.  sanctorum  patrum  decieta  necessaria  eniat.  Exa- 

Interea  >*dvoeatu8  conEistorialifl  R.  D.  Philippus  minent  praeterea  omnes  difflcaltates  de  bis  ind- 

Ralli  secunda  vice  causam  peromvit  ven.  Mariae  dentes ,  controversias  qnoque  inter  ea«  quae  iam 

Rivier    fundatricis     Sororum    a    Praesentatione  erectae  sunt,  necnon  dictaram  ecclesiarum,  dioe- 

B.  M.  y.^'  cesium  vel  monasteriorum  Unionen,  dismembra- 

^  Bangen  S.  76.  tiones,    cessioneSf   pennutatlones ,   trauslationes, 

*  Acta  ex  eis  deoerpta  3,  3.  pensionum  super  illarum  redditibus  assignatioiies, 

^  de  Luca  1.  c. ;  Platt  1.  c.  p.  282.  moDtfteriorum  pluralitatem,  dignitatum  iocompa- 

6  Bangen  S.  76.  242.     Beispiele  dafür  Acta  tibilitatem ,     praesentationes     et    nominatione«, 

ex  eis  deoerpta  3,  109,   wonach   an  dem  s.  g.  electiones  sufftaganeomm  coadiutoramque  deputa- 

consistorium  semiplenum  vom  12.  Juni  1867  theil-  tiones  cum  futiura  snccessioae  aive  absque  eadem 

genommen  haben:    patriarchae,  priinates,  anjhi-  succeasione  curamque  adhibebunt  «Wertem  «jca 

episcopi  qui  Komam  conveneruat.    Dasselbe  hat  aetatem  et  qualitatem  promovendorum  eaque  di£- 

sich  mit  vorläufigen  Aqtrageu  in  KanonisatioDe-  cussa  et  examinata  ad  nos  succesaoresque  nostros 

Processen  beschäftigt.  refennt,  ut  pxo  nostro  e<«amve  ajrbltiio  io  eoosi- 


§.  38.]  Die  Hiütiglceit  d^s  Eurdioalkollegiuiius.  967 

Die  Zahl  der  MUgUed^r  iet  nielit  i)>e0tiBUiDt ;  tteuerdtngs  b^teht  steigewäbnUch  ftUBiaoht 
Ktfdiiiftlen,  and  der  Fspat  Imh^lt  ^ioh  aelb^t  d9ii  Vomte  vor  ^  iDie  Ejmpetanz  dar 
Kongregation  umfaast  die  yorbereitang  aller  Konsistori^il-Aikte^  <Jbo  jsolcher  Jj^gelegen- 
heiten,  1)  ivelche  d^e  Erricbtang,  Thellung  und  Vereijugmig  von  Bi^thtlinera,  2)  die 
Abdankung  (fiwiUige  oder  eripwangene)  ^nd  die  Yersetsmng  der>ßi3pböfey  3)  die  Beir 
gebapg  einea  e(pisco|»aB  coadiutor  (»ei  es  flir  die  Ausübung  der  Ordinatipnsgewalt  und 
der  Ju^iBdiktion^  Bei  es  nur  filr  erstere)  betreffen,  ferner  4)  die  Unteraucbung  über  die 
Existepis  4eB  Wahlriech^tes  der  Katbedral-  ^nd  KonBisto^al-KloBter-Kapitel  und  des 
königlichen  Nominationsrechtes,  5)  über  das  Privileg  des  Jß^lUluns,  Q)  üb^  die;Koni- 
patibilität  oder  Inkompatibilität  anderer  Aemter  mit  der  Bischofswürde,  7)  die  Prüfung 
der  Gültigkeit  einer  Wahl  oder  einer  Nomination  eines  Bischofs  oder  Konsistorial- 
Kloster-Abts  im  gegebenen  Fall,  sowie  die  Führung»  resp.  Prüfung  des  zur  Feststellung 
der  Qualifikation  des  erwählten  odex  ernannten  Kandidaten  angestellten  Informativ- 
proceBses  —  in  welchem  letzteren  Fall  der  Auditor  des  Papstes  (auditor  domesticus, 
anditor  Sanctissimi)^  assistirt'^ 

Ausser  einem  Sekretär  und  dessen  Substituten,  von  denen  der  erstere  regelmässig 
der  Sekretär  des  gesammten  Kardinalkollegiums,  letzterer  dessen  Kanzelist  (Rechnungs- 
fUurer]  ist^,  gehören  keine  andern  Personen  als  Kardinäle  dauernd  zu  dieser  Kongre- 
gation, indessen  werden  nach  Bedürfniss  für  die  Erledigung  einzelner  Angelegenbeiten 
Prälaten  zur  Unterstützung  herangezogen  ^. 

Haben  Angel^enheiten,  welche  die  Kongregation  zu  entscheiden  hat,  in  einzelnen 
PäUen  eine  kontentiöse  Natur,  weil  es  sich  dabei  um  Rechte  dritter  Personen  handelt, 
so  wird  die  Feststellung  des  Thatbestandes  und  die  Aufoahme  der  bezüglichen 
Verhandlungen  dem  kompetenten  Bischof,  einem  Nuntius  oder  Metropoliten  über- 
tragen ^ 

2.  Die  Sacra  Congregatio  examinis  episcoporum  (Esame  dei 
vescovi).  In  Ausführung  eines  Gedankens  Gregors  XIV.  (1590 — 1591]  hat 
Clemens  VJJl.  ei|>e  Prüfung  ^er  zm  BistbfiT^em  freier  Kollation,  sowie  ^l  Italien 
and  auf  den  anliegenden  I^^^aln  auch  ftlr  die  durch  lande8bQr;rliehe|{ominatipn£rnamten 
in  der  Theojiogie  ^qd  m  ^anqi^schen  R^cht  vorgeschrieben,  ein  Yer^fd^*«^»  weh^heß 
jedocfi  nicbt  mehr  für  die  nicl^talieniäicfre^,  der  freiem  KoUatio^i  u^teiliegenden  Bis- 
thümer  praktisd^  ist.  D^e  !Zahl  der  Q)jt  diesem  £x(unen  t>ea^ftragtc^)K;ardi9ä]e  bestimmt 
der  Papst  nach  seinem  Ermessen  und  ausser  öiiBSßfx  ge^örep  .^^  ,d^r^e;lbeu  webiere  Prä- 
laten, regelmässig  der  vices  gerens,  der  Dekan  der  Rota,  der  Auditor  des  Papstes,  der 
Sekretär  des  heiligen  Kollegiums  und  der  Magister  sacri  palatii  ^,  sowie  eine  Anzahl 
ausgezeichneter  Welt-  und  Ordensgeistliclier  ^  endlich  ein  Sekretär. 

Gewöhnlich  unter  dem  Vorsitze  des  PapBtoa,  evsentoeU  unter  dem  eines  vob  ikn 
deputirten  Kardinals  wird  ein  mündliches  Examen  voq  einer  Anzahl  dieser  Examinatoren 

storiQ  secreto  iuxta  formam  in  huiu;  nsque  diem  ?  UeberdieaePxälatons.Pikillipsß,  536. 493 

servatam  propoauitor'*.  545 .  542,  fomcr obie«  S .  363  u.  uJUjton  $$.  45. 64. 65. 

1  Bangen   S.    84;    Anuuario   pontiflcio  von  ^  G«jd.  deLuca^diso.  21.  u.  iff.^  Fagnan 
1865.  p.  207.  comm.  ad  c.  10.  X.  de  renuuc.  1.  9.  n.  61—68. 

2  Ueber  diesen  s.  $.  6ö.  n.  II.  Moroni,  diz^ouario  16,  190;  Bangen  S.  89 
^  3  s.  Notes.  S.363;  Card,  de  Lucal.  c.  dUc.  90;   AualecU  üiris  ponüf.  1855.  p.  2266;   das 
5.   n.  25;    Cohellius  1.  c.   c.   15.  poiigr.  7;  Annuaxio  pontiflcio  von  1865.  p.  315.  314  führt 
BangenS.84if.  o  Kardinale,  aowio  13  andere  KxauinaCoren  für 

^BangenS.  84.  die  Theologie  .uj^d  7  Kar4iuäle|   sowie  6  weitere 

^  Bangen  8.  85.  E^uiaiiiiatoreD  füfr  das  kanonische  Recht  als  Mit- 

^  Bangen  S.  86.  gliieudeir  4er  fiwgregUiof^  auf. 
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abgehauen  S  and  letistere  sind  selbst,  wenn  sie  nicht  Kardinfie  sind  und  später  zu 
einem  Bisthom  befördert  werden  sollen,  dieser  Prttfüng  unterworfen^. 

3.  Die  Sacra  Congregatio  negotiorum  ecclesiae  extraordina- 
rium  (degli  affari  straordinarii),  welche  zu  den  mit  einem  selbstständigen 
Wirkungskreise  vom  Konsistorium  unabhängigen  Kongregationen  gehört  und  über  welche 
das  Weitere  unten  im  §.  61  zu  vergleichen  ist,  wird  häufig  zur  Vorbereitung  von  Kon- 
sistorial-Sachen  s.  g.  religiös-politischer  Natur,  regelmässig  zur  Redaktion  der  Konkor- 
date mit  den  einzelnen  Staaten  und  sonstigen  die  politischen  Verhältnisse  mit  berührenden 
Konstitutionen  herangezogen  ^. 

Der  frühere  und  ursprüngliche  Modus,  eigene  Kommissionen  ad  hoc  zu  ernennen, 
hat  sich  gleichfalls  noch  insofeni  erhalten,  als  aus  Anlass  wichtiger,  die  Rechte  und 
Interessen  der  Kirche  beeinflussender  Ereignisse  behufs  Vorbereitung  der  nöthigen  Vor- 
lagen an  das  Konsistorium  eine  ausserordentliche  s.  g.  Congregatio  super 
statu  aus  einzelnen,  vom  Papst  zu  designirenden  Kardinälen  gebildet  wird. 

m.  Capellae  papales  und  cardinales.  Sowie  die  Kardinäle  dem  Papste 
in  den  Konsistorien  mit  ihrem  Rathe  beizustehen  berechtigt  und  verpflichtet  smd,  so 
haben  sie  auch  die  Pflicht  gewissen  gottesdienstlichen  Funktionen,  theils  solchen,  welche 
der  Papst  selbst  abhält  (s.  g.  capellae  papales),  theils  solchen,  die  sie  allein  wahr- 
zunehmen haben  (s.  g.  capellae  cardinales),  zu  assistiren'*. 

IV.  Endlich  äussert  sich  die  Thätigkeit  der  Kardinäle  in  ihrer  Theikiahme  an 
den  verschiedenen  ständigen  päpstlichen  Regierungsbehörden,  von  denen  in  den  §§.  4  3  ff. 
zu  handeln  sein  wird. 


§.  39.    cc.  Die  Thäägkeit  der  Kardinäle  während  der  Vakanz  des 
päpsäichen  Stuhles*. 

In  den  ältesten  Zeiten  ging  die  Leitung  der  Kirche  bei  Erledigung  des  römischen 
Bischoftstuhles  bis  zurWiederbesetzung  desselben  auf  das  römische  Presbyterium 
über.  So  wandte  sich  Cyprian  während  der  Sedisvakanz  nach  dem  Tode  des  Fabian 
(236 — 250)  in  einer  Reihe  wichtiger  Angelegenheiten  an  dieses^  und  das  letztere 
schreibt  an  den  Klerus  von  Karthago:  »Cum  incumbat  nobis  qui  videmur  praepositi 
esse,  et  vice  pastoris  custodire  gregem«  ^. 


1  Card,  de  Luca  1.  c.    n.  4  beschreibt  das  wie  er  selbst  erzahlt  (1.  c.  n.  61),  Mitglied  dieser 

Examen  folgendermassen :    „Istud  vero   examen  Kongregation, 

fleri  seiet  ad interrogstionem trinm examinatorom,  %  Fagnan.  I.  c.  n.  61. 

dnorum  scilicet  inferioris  erdinis  ...  et  unius  ^  Bangen  S.  91. 

Gardinalis  pro  eo  tempore  quod  papae  placeat.  ^  Moroni,   le  capclle  ponti fiele,  cardinalizie 

Quod  scilicet  introductus  per  vices  gerentem  ille  e  prelatizie.    Yenezia.  1841;    Marcelli  sacrar. 

qui    est    examinandus    ante    conspectum  papae  caerem.  üb.  III.  s.  2.  c.  1.  s.  5.  c.  11;  Moroni 

dictornmqne  cardinalium  et aliorum examinatorum  dizlonario  8,  115  ff.  9,  1  ff . ;  Phillips  6,  235. 

genuflexus  interrogatnr  super  aliquibus  dubiis  vel  437  ff.  444. 

quaesitis  eam  facultatem  concementibus.    Atqne  *  Moroni,    dizlonario    di   erudizfone  storic. 

peracto  examine  exquiritur  per  papam    votum  ecclesiastica  7,  69  ff. ;  W.  G.  Gartwright,  on 

congregationis,  an  ille  approbari  vel  reprobari  me-  the  Constitution  of  papal  conclaves.    EdinbDrgfa. 

reatur,  per  quamdam  speciem  seu  imaginem  illins  1868.  p.  33  ff. 

examlnis  quod  iuxta  formam  praescriptam  a  con-  ^  Gypriani  epist.  (ed.  a.  Ioann.FeI]o)ep.  5. 19. 

cilio  Tridentino  haberi  debet  in  provlsione  paro-  20.  35  (ed.  Migne  patrol.  4, 230.  260.  264. 302). 

chialium".     8.  auch  Bangen  S.  90.      Der  be-  «  Gypriani   epist.    8  (Migne  1.  c.   p.  223); 

kannte  Kanonist    Ptosper   Fagnanus  war,  Phillips  5,  726. 


§.  39.1 


Die  Thätigkeit  des  KardinalkoUegiumB. 
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Seitdem  6.  Jahrhundert  Dthren  dagegen  der  Archipresbyter,  der  Archi- 
diakon  und  der  Primicerias  der  Notare  als  die  Stellvertreter  des  apostolischen 
Stuhles  die  Geschäfte  ^ 

Nach  neuerem  Rechte  geht  die  Vqrwaltnng  des  Kirchenstaates  in  der  Weise 
auf  das  EardinalkoUegium  aber,  dass  sie  der  Kardinal-Kämmerer  (Cardinalis 
Camerarius,  Oamerlengo  della  Santa  Romana  Chiesa)^  dauernd  in  Ver- 
bindung mit  drei  anderen  Kardinälen  (capitaordinum),  einem  ans  jedem  der  drei 
Ordines,  Idtet,  welche  letztere  vom  B^nn  des  Konklaves  ab  alle  3  Tage  nach  der 
Anciennität  wechseln  '\  Dabei  sind  übrigens  die  Befugnisse  dieser  Administratoren, 
sowie  die  des  ELardinalkollegiums  allein  auf  die  Erledigung  der  laufenden  Geschäfte 
eingeschränkt,  und  nur  bei  bedrohter  Sicherheit  des  Elirchenstaates  oder  einer  ähn- 
lichen erheblichen  Gefahr,  sowie  in  einigen  anderen  ausdrücklich  festgesetzten  Aus- 
nahmefällen steht  ihnen  eine  weiter  gehende  Befugniss  zu-^.     Während  viele  ähere 


1  S.  S.  220.  223.  u.  359.  360;  vgl.  auch 
Cenni,  conc.  Later.  a.  769.  praef.  p.  XIV. 

3  Er  ist  nicht  mit  dem  Kämmerer  des  Kardinal- 
koUegiuma,  von  dem  oben  S.  362  gehandelt  wor- 
den, zu  verwechseln. 

3  Const.  Pii  IV. :  In  eligendis  vom  9.  Oktober 
1562  (M.  Bull.  2,  97)  S-  7:  „Statuimus  etiam 
quod  tres  cardiiudes  antiqulores  unus  videlicet  ex 
quolibet  ordine  una  cum  Camerario  post  pontiAcis 
obitum  reliquos  eardinales  oongregandi  et  occur- 
rentes  neceaaitates  ineongregationibus  generallbna 
proponendi  .  .  .  ius  habeant^.  $.  8:  „Ipsorum 
autem  officium  tertla  die  post  conclavis  Ingressum 
omnino  expiret  eorumque  loco  tres  alii  sequentes 
in  ordine  quolibet  tertio  quoque  die  cum  eodem 
Camerario  in  eadem  potestate  sucoedant'';  Cle- 
ment. XII.  const.:  Apostolatus  officium  vom 
5.  Oktober  1732.  %.  7  (BuU.  Rom.  13,  304): 
nCumque  tempore  sedis  vacantis  duplex  habeatur 
eardinalium  congregatio,  altera  nempe  generalis 
sive  totius  collegii  et  altera  particularis ,  constaiis 
tribus  cardinaUbns  antiquioribus  uno  scilicet  ex 
quoque  ordine  cum  camerario  qnorum  offldnm 
tertia  die  post  conclavis  ingressum  omnino  expi- 
rat,  in  eorumque  locum  tres  alii  sequentes  in  or- 
dine quolibet  tertio  die  una  cum  eodem  camerario 
succedunt,  volumus  ut  in  dicta  congregatione  par- 
ticulari  sive  ante  sive  post  caepta  comitia  levioiis 
dnmtaxat  momenti  ac  in  dies  seu  passim  occur- 
rentia  negotia  expediantur.  Sl  quid  vero  gravioris 
momenti  ac  indaginis  fuerlt,  id  omne  ad  congre- 
gationem  generalem  seu  collegium  eardinalium 
deferatur ;  ac  ulterius  quae  in  una  congregatione 
particulari  decreta,  resoluta  vei  denegata  fuerint, 
In  alia  revocari,  mutari  aut  concedi  nequeant;  sed 
id  faciendi  tos  habent  ipsa  tantam  congregatio  ge- 
neralis per  plnralitatem  suffragiorum". 

*  c.  3  (Gregor.  X.)  in  VI*«  de  elect.  I.  6:  „li- 
dem  quoque  eardinales  accelerandae  provisioni  sie 
vacent  attentius  quod  se  nequaquam  de  alio  negotio 
tntromütant  nisi  forsan  necessitas  adeo  urgens  in- 
eideret  quod  eos  oporteret  de  terra  ipsius  ecclesiae 
defendenda  vel  elus  parte  aliqua  providere  vel  nisi 
aliquod  tarn  grande  et  tarn  evidens  periculum 
immtneret,  quod  omnibus  et  singulis  cardinalibus 
praesentibus  concorditer  videretur  illi  celeriter 
occurrendum''.  S.  auch  oben  8.  267.  n.  5.  — 
Const.  Pii  IV.  dt.  $.  6:  „.  .  .  Neque  de  sUtu 


temporali  Romanae  ecclesiae  neque  de  pecuniis 
Gamerae  Apostolicae  aut  Datarii  vel  pro  solutione 
debitorum  ante  obitum  pontiflcis  quomodolibet 
contractorum  aut  alias  ex  quavis  causa  (casibus 
infrascriptis  dumtaxat  exceptis)  quicquam  dispo- 
nere  nee  contra  dictam  Oregorii  constitutionem 
pro  se  ipsis  aliquid  percipere  nee  aesalienum 
ultra  necessarios  sumptus  praesenti- 
bus  comprehensos  contrahere  debeant ,  ne- 
que Camerarius,  Thesaurarius ,  Datarlus, 
Depositarius,  CasteUanus  Arcis  S.  Angeli  aut  alii 
offlcialea  contra  harum  constitutionum  teuerem 
collegio  obedire  teneantur  sive  debeant,  quin 
immo  si  eis  in  talibus  obtemperaverint  aut  ipsi 
eardinales  vel  officiales  ex  eorum  offldis  contra 
praemissa  aliquid  attentare  praesnmpserint ,  de 
suo  proprio  Gamerae  Apostolicae  plenarie  satisfa- 
eere  et  pecunias  erogatas  restituere  ac  quaevis 
damna  ad  eligendi  pontiflcis  arbitrium  resardre 
cogantnr.  Quod  autem  expendi  possit,  erit  prae- 
üata  X  millium  ducatorum  summa.  lUud 
item  quod  pro  victu  familiae  pontiflciae  ante  con- 
clavis ingressum  ac  post  ingressum  pro  pauperum 
offlcialium  palatii  tantum  per  Gamerarium  et 
Priores  Ordinum  describendorum  victu  ac  etiam 
pro  eleemosynis  sede  vacante  fleri  oonsuetis.  Item- 
que  pro  defensione  terrarum  ecdesiae  vel  partis 
earum.  Necnon  pro  regalibus  populo  Romano  et 
illius  magistratibus  ac  custodia  urbis  et  conclavis 
illiusque  provisionibus  opportunis  necessarium 
erit.  Quae  vero  impenaa  pro  defensione  terrarum 
et  locorum  ecclesiae  et  securitate  ac  provisionibns 
condavis  facienda  sit,  eardinales  praesentes  per 
secreta  suflfhigia  ordinäre  debeant,  ita  ut  maioris 
partis  sententia  obtineant  id  quod  observandum 
erit  etiam  in  gubernatoribus  urbis  tarn  ultra  pon- 
tem  quam  citra  et  aliis  offlcialibus  etiam  pro  Status 
eoclesiastici  regimine  si  opus  fuerit  eligendis.  *  Si 
vero  ultra  praedicta  aliquod  grande  periculum 
immineret,  cui  omnibus  et  singulis  cardinalibus 
praesentibus  iuxta  ordinationem  Oregorii  X  aut 
saltem  duabus  illorum  tertiis  partibus  per  secreta 
suifragia  videretur  celeriter  occurrendum,  tunc 
collegium  iuxta  maioris  partis  sententiam  similiter 
per  secreta  suffragia  de  remedio  opportnno  ac  pro- 
vide  de  necessaria  impensa  providere  possit  et  de- 
beaf\  —  Clement.  XU.  const.  cit.  J.  6 :  ». .  .to- 
super  statuimus  et  declaramus,  quod  idem  colle- 
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I.  Die  Hiepfurekie  and  die  Leitniiff  der  Kirohe  durch  dieselbe. 


fl  39. 


KanoniHten  ein  SncoesaioQsreclit  der  KardimUe  in  die  kirchrliche  Jttfis4letion 
des  Piip»t«&  wAhrMui  der  AedtsTttkanc  wegen  ihrer  £igeasoli&fl  als  partes  oorporia  papae 
statairten,  aber  mit  Bezug  auf  die  Vorschrift  Gregors  X.  in  e.  3  n  VI^*  cü.  ^  selbst 
neck  trolz  der  Bestimmang  der  dorn.  2..eod.  I.  3.^  annahiBen,  dass  den  Kardin&len 
diese  mnr  als  habitaa.lis  znkonme,  d.  h.  ihnen  bles  fomell  ioiMwohne,  sie  indeaaen 
aUein  in  dem  bestinunlieai  Aosnalunefiüton^  materiell  gefllbt,  aieo  actnalis  weiden 
konnte^,  moss  jedMifaÜB  filr  das  neuere  Recht  mit  ROoksiciit  aaf  die  angefiUirte 
KenatitatiM  Piua'  lY.  vom  J.  1S62&  die  Regel  au^eatellt  werden,  das»  im  AJQge- 
meinen  die  aus  dem  Primat  des  Papstes  herflieesenden  Rechte  wflhrend  der  Brled^img 
des  apostolischen  Stuhles  nicht  aaf  das  Kolkgium  der  Kardinale  flbargehen.  Da  äem- 
selben  somit  die  pttpetlsehe  Jurisdiction  nicht  zusteht,  so  ist  ts  z.  B.  mieht  befugt, 
kirchliche  Gesetsoe  m  ertasem  oder  abzuftadem,  namentUok  die  über  die  Pqwtwahl 
gelisnden  Vorsehviften  zu  modificiren^  kirefaliehe  Beamte,  a.  B.  Biaohöfe  oder 
gar  Kardinäle^  zu  ernennen,   also   auch   nicht  einen  durch  den  verstorbenen  Papst 


gium  cardiiuliom,  mandAto  de  solTendis  pecoaiis 
h«iu8modi  (pnetezquam  in  pnediotis  casibiis 
exceptis  [vgL  die  ^vorhin  citüten  KonstitntioneaJ 
ae,  aUis  Infra  exprimendit)  favore  cuinsvis  peno- 
nae  tarn  in  oondavi  quam  extra  illud  existentis 
efiam  Ütulo  renanerationls ,  praemit,  laboris  ac 
etiam  suppiementi  mercedis,  expedire  et  relaxare 
{hcU.  Dtillam  omniDopotestatamaiitittriiuiietioneBi 
habeat);  ita  ut  tarn  caidinales  qol  oontra  pne- 
missa  aliqnid  attentaverint ,  quam  Gamerarius  et 
Thesausarhia,  Depoiitariiifl  et  alii  ofAdalea  q«i  eis 
intalibusobtemperaverint,  de  ano  proprio  eamerae 
Apostotieae  pltaarie  satisfaeere  et  peconiaa  eoMga- 
tan  reBtitnere  et  qnaevis  danma  reaardre  a  faturo 
pontiflce  cogantnr;  Nee  etiam  einsmodi  titnlo 
licenttam  extiahendi  fmmenta  e  statu  eccleaiastico 
roDcedere,  nisi  abi  extiactio  ex  causa  vera  ooeroaa 
cocapetat  et  twic  dummodo  quantitatem  debitam 
iHHi  excedal  ac  ten^us  quo  extractio  pemütti 
Bolet,  advenerit;  Meqve  colqnam  immonitatem 
sen  exempttonem  ah  ofttcio  tbI  lerritio  ei  incmn* 
bente,  Tulgo  hibilatlonem  nnncmpatam  tribneie ; 
Nee  uUo8  reo8  et  delinquentes  abeoirere  Tel  per 
liberi  commeatas  tabuias  quas  salTum  conductum 
appellant ,  etiam  ad  tempne  awecurare ;  irisi  qui 
leviora  delicta  sede  ipsa  vaeant«  oommisetint 
minusqae  exilinm  aliamve  quamovmqae  poeiiam 
etiam  pecuniariam  Ulis  remittere,  coadonare  vel 
raederari  valeat.  Si  quid  vero  contra  praesentem 
prohibitionem  faotam  alt,  quUibet  ae  etiam  eftt- 
cialit  qui  id  exequt  ooactns  fuedt,  remdennnciaie 
teneatnr  futuro  pofttitt<^i,  ut  possit  ad  geatenim 
revocationem  proeedere  et  in  transgressorea  ad 
praescriptum  htiiua  uoatnie  ac  praedeceaaorum 
GOiutitutioiram  animadvertere.  Teneatur  quoque 
TUesamariM  generali«  sub  poena  privationia  stti 
offldi  exfaibere  uoto  pontiflci  intra  menaem  ab 
eins  electione  Dumeranduaa,  oompnta  aeo  rationes 
annirataa  et  disünctas  omnium  expensanmi  aede 
vaeaate  faetarom  cum  speciflca  expreasiotte  aingo- 
lamm  anmman'im,  cauaarum  ac  peraonarura,  qui- 
bna  peciiDiae  peraolutae  fuerint,  adkoc  ut  ipae 
pontifex  aliquot  cardinalea  aibi  benevlaoa  qui  ta- 
rnen non  sint  tri  bna  numero  panciorea,  depotet 
ad  examinandum  ea  conqiuta  siTe  ratianea  ac  dia- 
piciendtim  sibique  Referendum  ,  an  aliauld  inuti- 


litei  sive  plus  aequo  impenaun  aut  aliaa  praesenti 
vel  pEaadeoeaaorum  oonatitntionibua  aut  chirogra- 
phis  infra  etiam  nomlnandis ,  aliqoa  ex  parte  bar 
in  re  eoutraTentnm  fuerit". 

1  S.  369.  n.  4. 

3  ^e  Komani  elecüoni  pontiflaia  iiidetaiminata 
opinionum  dlTeiaitaa  aliqnod  poaait  obatacolum 
^i  dilationem  afferre ,  noa  inter  cetera  praeeipne 
atteodentaa  quod  lex  auperioria  per  inferiwem 
tolU  non  poteat,  opinionem  adstruere ,  aient  acae- 
pimus  satagenttm ,  quod  cooatitutiO'  fei.  reoord. 
Gtegorii  pp.  X  .  .  .  per  eoetum  canlinalium  Ko- 
numae  eodeaiae  ipaa  vaeante  mediaeari  poasit 
corrigi  vel  immutari  aut  quicquam  ei  detrabi  aive 
addi  Tel  diapensari  quomiodolibet  eirca  ipaam  seu 
aliqaam  eiua  parte»  aut  eidem  etiam  reminciari 
per  eum ,  tanquam  veritati  non  eonaonam  de  ira- 
trura  nostronun  eonaüio  lepmbamua,  irrttum 
nibilominua  et  inane  daeementes,  quioqoid  pote- 
statia  aut  luriadlctionia  ad  Bomanum,  dum  vivit, 
pontUIcia  pertinentis  (niai  quatenaa  in  conatitu- 
tione  praedicta  peimittitur)  ooetua  ipae  duxerit 
eadem  yaoante  ecclesia  exercendum*'. 

^  Daaa  im  Fall  der  Gefabi  des  Kirehenataates 
oder  einer  aonatigen  erheblichen  Gefahr  auch 
Akte  der  kirohlichen  Juriadiktion,  nicht  Uoa  der 
weltlichen  Regierung  erforderlich  aein 
liegt  auf  der  Hand. 

^  S.  darüber  daa  Referat  daa  Fagnaii. 
ad  c.  11  X.  de  maier.  et  ebed.  I.  $3.  n.  1— r>8, 
welcher  auch  die  jetzt  gegenatandslea  gewuideneii 
Kontrofvefaan  beapricht.  Uebrigena  hat  man  achon 
frfiher  die  dem.  cit.  ao  aufgefaaat,  da»  da- 
durch die  habituelle  Juriadiktion  der  Kardinäle 
beseitigt  wird,  waa  ofTenbar  das  Richtig»  ist. 

<^  $.  6:  ,^dlB  autem  vacaUone  dusante  Colle- 
gium  eafdinalium  in  iia  quae  ad  pentifiee»  maxi- 
mura  dum  vi  veret  peitinebant,  nullamonnino 
poteatatem  aut  iuriadictioneaa  habeat 
neque  graiiam  neque  iustiliam  faciendi  aut  CMtam 
per  pontifloem  moituum  executioni  demandaitdi. 
aed  ea  omiiia  futuro  pontiflci  reaervare  teneatur*. 
Bbenao  Conat.  Glem.  XU.  cit. :  Apostolatn«  oftt- 
eiura.  %.  6. 

6  8.  Glem.  2.  cit.    S.  n.  2. 

7  Ferraris  1.  c.  art.  V.  n.  24. 


§.  39.] 


IHe  ThHtigkeit  des  Rardiwilkolleginnw. 
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▼on  der  AoBflbmg  der  Kapditialreehte.  insbesondere  des  aktiven  und  passiren  Wahl- 
leohtes  anspendirten  oder  einen  abgesetzten  Kardinal^  zur  W>ahl  zuzulassen,  keine 
legati  a  latere  bestellen  und  aussenden  ^  u.  a.  w.  Nur  ausnahmsweise  kann  es  einzelne 
Jnrisdiktionshandlungen  ausüben,  nämlich  im  Fall  einer  der  Eärehe  drohendem  Gefahr^ 
dnrob  absolute  Majorität  in  geheimer  Abstimmung  die  zur  Abwendung  derselben  erfor- 
derlichen Massregeln  ergreifen,  femer  dringende  unanfaehiebbaare  Verfitgsungeii  in 
Betreff  der  Leitung  der  einadnen  Diöeesen  und  anderer  kireUiefaen  Gebiete  mit  provi« 
soiischer  Kraft  bis  zur  Wiederbesetzung  des  apestolisohen  Stuhles  erlassen^,  sowie 
flbr  den  Fall  des  Abganges  des  Kämmerers,  des  Qrosspdnitentiars  oder  einzehoi»  anderer 
PMtentiarien  währeMl  der  Sedlsyakanz,  jedoeh  nur  auf  die  Dauer  der  letzteren,  diese 
Stellen  wieder  besetzen^. 


>  Einen  demtigen  Fall  au»  älterer  Zeit  s.  iik 
c.  un.  (Bonif.  VIII.)  in  VI^  de  schismatic.  V.  3 ; 
ans  neuester  Zeit  gebSrt  der  Fall  des  Kardinals 
Andrea  (a.  oben  S.  348.  n.  3)  biezlMr.  Natür- 
lich ist  eine  solche  ausdrückliche  Suspension  vom 
Wahlrecht  nicht  mit  einer  sonst  eingetretenen 
Saspensioi^  welche  den  Kardinal  nicht  zur  Tbeil» 
nähme  am  Konklave  unfähig  macht,  zu  verwech- 
seln (s.  oben  S.  278).  Uebrigens  hebt  der  Papst 
in  einem  solchen  FaUe  die  die  allgeineine  Regel 
enthaltenden  Konstitutionen  noch  besonders  auf, 
s.  Acta  ex  eis  decerpta.  3,  332.  Ein  anderes, 
frnkeres  deraigt|gee  Beispiel  führt  Cartwiight, 
a.  a.  p.  136  ff.'an ,  indem  er  zugleich  die  Befug- 
niss  des  Papstes ,  einen  Kardinal  vom  Wahlrecht 
zu  suspendiren,  p.  131.  148  in  Zweifel  zieht. 
Dem  Kardinal  Coscia,  dem  Günstling  Bene- 
dikts Xlli.,  welcher  wegen  Betrages  und  ande- 
rer Verbrechen  zn  einer  hohen  Geldbnase,  10 
Jahr  OelSngnissMm  CasteU  S.  Angelo,  Verlast 
seines  Biathums  Benevent  und  Depadation  vom 
Rang  und  von  den  Privilegien  eines  Kardinals 
seltene  des  Papstes  Clemens'  XII.  verurtheilt 
worden,  war  gleichfalls  unter  Beseitigung  der  ge- 
dachten Bullen  ausdrüeklii^  das  Wahlrecht  ent- 
zogen und  jede  Wahl^  an  welcher  er  Theil  nehmen 
würde,  für  nnll  erkl&rt  worden.  In  einem  Ghiro^ 
graphnm  vom  11  Dezember  1734  (Katalog  der 
Mannskrfpte  der  Bibliothek  Gorsini  zn  Rom 
No.  1618),  das  Cartwright  leider  nicht  im 
Originaltext,  sondern  luir  extraktweise  in  engli- 
scher Uebersetenng  mittheilt,  hat  indessen  der 
gedachte  Papst  jene  Sentenz  dahin  modificirt,  dam 
Coscia  an  dem  nächsten  Konklave  Theil  nehmen 
könne,  aber  weder  wahlfähig  sein,  noch  dnreh 
seine  Stimme  die  erforderliche  Zweidrittel- 
Najoritftt  erreicht  werden  solle ,  und  Coscia  ist 
auch  demgemifls  ans  dem  Oefangniss  in  das  nach 
Clemens'  XII.  Tode  abgehaltene  Konclave  gebracht 
worden.  Eine  Beseitigung  der  vorhin  erwähnten 
BnUen  enthi^t  aber  diese  Mildernng  der  ersten 
»Sentenz  fanmer  noch  insofern ,  als  abgesehen  von 
der  Entziehnng  des  passiven  Wahlrechtes,  das 
aktive  dem  Kardinal  Ooeoia  allein  in  so  weit  ge- 
lassen wurde,  als  seine  Person  bei  Berechnung 
der  erforderlichen  Zweidi:ittel-MajoritSt  der  Stim- 
men üi  Anschlag  m  bringen  war,  nioht  aber  für 
die  Brreichang  derselben  den  Ausschlag  geben 
konnte.  Davon,  dase  Clemens  XII.  mit  &r 
Modiflcining  der  ersten  ^ntenz  zugleich  an- 
erkannt habe,  dass  er  keine  Befiigniss  besitze, 


den  Kardinalea  das  Wahlrecht  zu  entziehen,  kann 
also  nicht  die  Rede  sein ,  und  ebensowenig  lässt 
sich  principiell  eine  solche  Beschränkung  des 
päpstlichen  Gesetsgebuogareehtes  durch  lediglich 
auf  dem  ius  humanum  beruhende  Konstitutionen 
seiner  Vorgänger  rechtfertigen. 

2  Ferraris  1.  c.  n.  37. 

3  S.  die  citirten  Konstitutionen  Gregors  X., 
Clemens'  V.,  Pins'  IV.  und  Clemens'  XII. 

*  Const.  Clement.  XII.  cU.  J.  1 8 :  ^Iilferiorum 
ecclesiarum  praesertim  sedi  apostolicae  immediate 
snbiectarum  necessitatibus  qnae  sede  vacante  occiir^ 
runt,  aliqna  ratione  subvenira  oupientee,  cum  non 
raro  per  catholicos  praecipue  antistites  et  locorum 
ordtnarios  allosve  Christi  fldeles ,  instantibus  aiit 
ingruentibus  illo  tempore  dictis  inferioribus  eccle- 
siis  vel  alias  rei  ecclesiasticae  incommodis,  oppor- 
tonnm  promptumque  a  CoUegio  Canrdinalimn  requi- 
ratvr  remedlnm ,  qnod  pontifex  ai  adesset,  ferro 
minime  praetermitteret ,  volumus  ut  si  res  talis 
Sit ,  qnae  in  aliud  tempus  diiferri  valeat ,  füturo 
pontifloi  omnino  reserveior,  sin  antem  nuUam 
admittat  moram,  tuac  eidem  Collegio  eoncedimus, 
ut  commititere  possit  negotium  praefecto  et  aliquot 
aliis  caxdinalibus  eins  Congregationis  ad  quam 
pontifex  illud  examinandum  verisimiliter  remi- 
sisset ;  qui  negotio  accurate  disouaao  ea  desuper 
decernant ,  per  modum  tarnen  provisionia  ^  donec 
nimimm  eligatnr  pontifex  quae  iuxta  datam  sibi 
a  doynino  prudentiara  iuribus  et  raüonibus 
ecelesiastieis  custodiendis  ac  tuendis  apta  et  con- 
sentanea  censnerint^^ 

5  Clem.  2.  cit.  $.  1 :  „Eo  tarnen  proviso  quod 
si  eiusdem  ecdesiae  camersxium  aut  maiorem  vel 
aliqnos  ex  poenitentiariis  (quomm  ofücium  per 
obitnm  eiusdem  pontiflcis  nolumus  exspirare)  per 
mortem  vel  alias  defloere  quovis  modo  contingat, 
valeat  idem  ooetus  ad  tempus  vacationis  huiusmodi 
pro  numero  deflcientiam  vel  ampliori  etiam,  quan- 
tum  ad  poenitentiarios  si  hoc  eidem  coetos  con^ 
corditer  expedire  videbitnr,  alios  subrogare^. 
Gonst.  cit.  Clement.  XII.  $.  15  (1.  c.  p.  305) 
...  ^ut  .  .  .  congregatio  generalia  triduo  post 
secutam  vaeationem  alterutrius  ex  praefatis  offloiis 
habeatur  ae  vota  sen  suffragia  cardlnaiium  post 
absolntum  scrutininm  simul  congregatomm  pro 
deputstione  illius  qui  Camerarii  vel  poenitentiarii 
maioris  vices  suppleat  ad  eleotionem  novi  ponti- 
flcis exqnirantur  denturqne  per  schednlas  secretas 
et  impressas  a  magistris  coeremoniamm  etiam  s^ 
inflrmis  C4trdinalibns  coUigendas  ac  cor^^  tribns 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.39 


Ob  die  Befugnisse  der  päpstlichen  Behörden  und  der  von  dem  yersftor- 
benen  Pftpst  eingesetzten  Beamten  mit  dem  Tode  desselben  erlöschen,  hingt 
davon  ab,  ob  sie  mit  einer  iurisdictio  ordinaria  im  obigen  Sinn  (s.  S.  184)  oder  einer 
inrisdictio  delegata  betraut  sind  (s.  S.  173)^ 

Daher  cessirt  de  iure  die  ThAtigkeit  der  ständigen  Kongregationen  der 
Kurie  nichts.  Dieser  Ansicht  steht  die  gedachte  Konstitniaon  Pius'  IV.  (s.  §.  6. 
8.  370.  n.  5)  nicht  entgegen,  da  sie  nur  von  dem  KardinalkoUeginm  als  solchem  spricht, 
im  Gegentheil  setzt  die  Oi^nisations-Konstitution  Sixtns*  V. :  Immensa  aetemi  vom 
22.  Januar  1587^  wenigstens  indirekt  die  Fortdauer  der  Befugnisse  jener  Behörden 
voraus,  wie  denn  auch  nach  der  seit  langer  Zeit  feststehenden  Knrialpraxis  eine 
Erneuerung  ihrer  Vollmachten  durch  den  Nachfolger  auf  dem  apostolischen  Stahle 
nicht  üblich  ist '^  Faktisch  niht  allerdings  der  Geschäftsgang  in  denjenigen  Sachen, 
welche  in  den  Kongregationen  selbst  durch  den  Präfekten  erledigt  werden  mflasen, 
weil  unter  regelmässigen  Verhältnissen  die  Kardinäle  sich  im  Konklave  befinden  und 
sich  dort  mit  der  Wahl  beschäftigen  müssen,  also  keine  Sitzungen  ihrer  betreffenden 
Kongregationen  halten  dürfen^.  Diejenigen  Angelegenheiten,  welche  der  Sekretär 
allein  expediren  kann,  dürfen  aber  von  ihm  trotz  der  Vakanz  erledigt  werden^,  und 
hierin  zeigt  sich  die  praktische  Bedeutung  des  vorhin  hervorgehobenen  Grundsatzes. 

Die  Aemter  des  Oamerarius,  des  Gross-Pönitentiarius  und  der  Ge- 
hülfen des  letzteren  dauern,  wie  ausdrücklich  bestimmt  ist^,  auch  trotz  des  Todes  des 
Papstes  während  der  Sedisvakanz  fort,  jedoch  sind  die  Befugnisse  ihrer  Inhaber  durch 
Pius  rV.  während  dieser  Zeit  ebenfalls  beschränkt  worden''.    Ebensowenig  hört  das 


cardintlibus  eo  tempore  in  ordine  prioribus  pne- 
sentibuB  eiBdem  ooeremoniarum  magistris  atque 
eoUegil  secretario  aperiendas  isqne  depntatus  ba- 
beatur  in  quem  mafor  pars  TOtoram  seu  snifragio- 
nim  praefatornm  convenerit  ac  sie  deputato  facal- 
tates  omnes  qua«  ipae  Camerarius  vel  poenitentia^ 
rios  maior  exercere  poteiat,  quamdin  sedea  Taca- 
verit,  attribuimas".  Bestätigt  dnrob  die  Gonst. 
Renedicti  XIY. :  In  apostolici  vom  13.  April 
1744.  8.  4  CBuU.  Bened.  XIV.  1,  330). 

1  lieber  die  von  mir  als  qnasi  ordinaria  und 
gesetzlich  delegirte  Jurisdiktion  bezeichneten 
Befugnisse  (also  z.  B.  die  der  fhlheren  Legaten, 
der  apostolischen  Vikare ,  der  Bischöfe  tamqnam 
apostolici  sedis  delegati)  s.  oben  S.  174.  182. 
184.  195. 

2  Schluss-Deklantion  (M.  Bull.  2,  673)  $.  3 
(^aviora  vero  quaecnnque  adnosvelsucces- 
so  res  nostros*^);  $.  8:  („Ut  autem  hae  llterae 
qnamprimnm  ubique  locorum  et  gentium  innote- 
srant  quas  inter  alias  apostolicas  perpetuas- 
que  constitutiones  annumeramus'').  S.  auch 
Fagnan.  1.  c.  n.  63--77;  Ferraris  1. o.n. 43. 
44;  Bangen  S.  3.  9.  28.  n.  1. 

9  Fagnan.  1.  c.  n.  76  spricht  schon  von  einer 
desfalsigen  diuturna  observantia.  Werden  doch 
auch  die  Präfekten  der  Kongregationen  über  die 
Lebensdauer  des  sie  ernennenden  Papstes  hinaus 
mit  ihren  Funktionen  betraut;  so  heiast  es  in  dem 
Emennungsreskript  des  Prifekten  der  Gongregatto 
episcopomm  von  1775  (Anal.  iur.  pontif.  von 
1855.  p.  2376) :  „tarn  nostro  et  Romanorum  Pon- 
tiflcum  successorum  nostrorum  iussu  ineademroa^ 
teria  subscribendi''. 


4  Fagnan.  1.  c.  n.  78—82.  S.  indessen  die 
Beispiele  ans  den  Jahren  1758.  1759.  1823  und 
1831^  wo  die  Kardin^kon^'regationen  selbst  wäh- 
rend des  Konklaves  ihre  Befugnisse  ausgafibt  ha- 
ben, in  den  Anal.  1.  c.  p.  2372. 

^  Fagnan.  1.  c.  n.  83—^. 

«  Giern.  2  cit. 

7  Gonst.  clt.  In  eligendis  $.  9:  „Gamenrii 
quoque  et  Maioris  Poenitentiarii  offlcia  quae  etiam 
sede  vacante  durante  ita  durare  decemimua  et 
declaramus  ut  non  solum  ea  quae  praesenti  con- 
stitutione prohibentur  et  quae  pontiflce  vivente 
exeroere  non  consueverunt ,  seu  a  quibus  pro 
eiusdem  pontiflcis  reverentia  aut  alias  quomodo- 
libet  abstinebant,  minime  usurpent,  sed  Gamera- 
rius  ac  Praesidentes  et  derici  aliique  ministri  et 
officiales  Gamerae  Apostoücae  exactioni  pecunia- 
rum  eidem  Gamerae  debitamm  ac  provisionibu^t 
ratlone  Sedis  vacantis  iuxta  praemissa  necessario 
faciendis  dumtaxat  incumbere  et  propterea  a  solo- 
tione  debltorum  ante  pontiflcis  obitum  oontraeto- 
rum  aut  illomm  declaratlone ,  rationum  soltda- 
tione,  extractionibus  frumentonun,  remissionibos 
delictorum,  assecutionibus  delinquentium  et  qiii- 
buscumque  aliis  expeditionibus  tarn  gratiam  quam 
iustitiam  aut  illamm  executionem  quomodolibet 
ooncementibus  omnino  abstinere  debeant^.  $.  10 : 
„Poenitentiarius  vero  et  eins  officiales  ea  tantani 
faoere  et  expedire  valeant  quae  ad  forum  con- 
scientiae  pertineiit,  in  reliqnis  ofllcium 
eorum  oonquiescat.  Itaque  aquibuseumqaematrt- 
nftnialibus  et  aliis  dispensationibns  acabsolutioni- 
bus  et  declarationibus  necnon  quibusvis  aliis 
expeditionibus  quod  ainnt,    forum  mixtim    ▼«! 
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Amt  des  vicarius  pontificia  oder  urbis  auf,  jedoch  findet  eine  Wiederbesetznng  desselben, 
wenn  es  wiihrend  der  Sedisvakans  erledigt  wird,  nicht  statt,  vielmehr  hat  dann  der 
biaherige  Stellvertreter  des  vicarius,  der  Vices  gerens,  die  betreffenden  Funktionen  aus- 
zQflben^ 

Dagegen  erlischt  z.  B.  das  Amt  des  Datarius^  (s.  unten  §.  49),  weil  es  sich  hier 
am  die  Befiigniss  zur  Ertheilung  von  Gnadenverleihungen  handelt  und  papa,  non  data- 
rios  eoncedit  gratias  •< ;  ebenso  das  Amt  des  aaditor  sanctissimi  ^. 

1.    Me  rÖMisdie  K■rie^ 


§.40.  X.Begriff. 

Die  wesentlichen  Gehülfen  des  Papstes  bei  der  Regierung  der  allgemeinen  Kirche 
sind  die  Kardinäle.    Seit  Jahrhunderten  haben  aber  auch  ausser  diesen  eine  ganze 


sepantim  qnomodolibet  respidentlbus  omnino 
abstineant.  Alioquin  in  quibus  tarn  Gamerarius 
et  alii  praedicti ,  etiam  de  licentia  aut  mandato 
totins  CoUegli  contrafecerint,  ea  nuUa  et  Irrita  slnt 
ae  nemiiii  suffragentur.  Et  nihilominas  eorum 
excessiu  et  inobedientiae  rationem  pontiflcis  ar- 
bitrio  reddere  teneantar^ ;  Const.  Clement.  XII. 
cit.  $.  16 :  „  .  .  .  cum  .  .  .  aliquae  vero  sint  cen- 
9une  ecclesiasticae  a  quibus  iis  innodati  praeter- 
qnam  in  mortis  articnlo  constitati,  nonnid  ab  ipso 
Uomano  ponttflce  pro  tempore  existente  absolvi 
queant,  adempta  nominatim  Poenitentiario  Maiori 
id  faciendi  potestate ,  atque  multoties  accidat ,  nt 
Uiibus  censuris  irretiti  Tere  poenitentes  et  errata 
9ua  sincero  animo  detestantes,  absolutionis  bene- 
ficinm  sede  vacante  enixius  implorent ;  Quo  disci- 
plinae  ecclesiasticae  oonservationi  simulqne  ani- 
marum  fldelinm  .  .  .  saluti  consultum  sit ,  eidem 
Poenitentiario  Maiori  vel  ei  qui  in  illius  locum 
sulTectos  fuerit,  ut  praefertur ,  facultatem  tribui- 
mus ,  ab  bis  etiam  censuris  sede  vacante  fldeles 
praedictos  re  tarnen  prius  in  Signatura  ipsius  offl- 
ni  Poenitentiariae  Apostolicae  examinata  serva- 
tisque  aliis  servandis,  absolvendi ,  ad  tempus  sei- 
licet  et  cum  reincidentla  in  dictas  censuras,  ita  ut 
qui  fuerint  absoluti  ad  novum  pontiflcem  intra 
terminum  pro  distantia  locorum  definiendum ,  re- 
nirrere et  ab  eo  plenariae  absolutionis  beneflcium 
petere  et  obtinere  teneantur;  nee  Poenitentiario 
Maiori  seu  in  illius  locum  suflfecto  praefixum  ter- 
niinum  post  pontiflcis  electionem  aropliare  vel 
propagare  liceat^\   S.  ferner  $.  50. 

1  Const.  Clement.  XII.  %.  17:  „Etsi  vicarium 
pontiflcis  in  alma  eisqne  dlstrictu  in  spiritualibus 
generalem  sede  vacante  o  vivis  quoque  decedere 
contigerit,  ne  animae  Christi  fldelium  uibis  ao 
districtos  praefatorom  aliquod  inde  accipiant  in 
spiritnaUbna  detrlmentum,  tunc  existenti  vices- 
l^erenti  dicti  vicarii,.  qnamdiu  sedes  vacaverit, 
omnes  et  singulas  facultates ,  auctoritatero  et  po- 
testatem  qiiae  eidem  vicario  pro  exercitio  offlcii 
vicariatns  quomodoUbet  competebant  qnasque 
pontlfex  Ipse  ocearrente  vacatione  vicariatus  sede 
pleoa  vicesgerenti  praedicto  quandoque  per  ali- 
quod tempas  donae  scilioet  successorem  vicarium 
deputaveiit,  attribuere  solet,  tenore  praesentium 
eoncedimns  ac  impartimui^. 
Hinschins,  Eirchenrecbi. 


>  Const.  dt.  S-  11  =  ^Dataril  vero  minlsteriam 
per  eiusdem  pontiflcis  obitum  omnino  expiret,  ita 
ut  non  solum  datas  per  eum  antea  notatis  exten- 
dendi  potestatem  minime  habeat,  sed  quascumqne 
supplicationes  gratiarum  et  iostitiae  penes  eum 
aut  eins  ministros  adhuc  existentes  etiam  si  datae 
fuerint,  Collegio  cardinalium  statim  sub  sigillo 
clausas  praesentare  teneatur  füturo  pontifld  reser- 
vandas.  Quodsi  contra  praemissa  quicquam  ad 
cniusvis  etiam  cardinalis  instantiam  attentare 
praesumpserit,  irritum  et  inane  existat  et  nihilo- 
minus  falsi  crimen  incurrat,  illius  rationem  futuro 
pontiflci  redditurus^. 

8  Bangen  S.  403. 

4  Const.  Clement.  XII.  cit.  §.  19:  „Et  quia 
sede  vacante  eins  qui  munns  auditoris  defuncti 
Papae  obibat,  plane  expirat  iarisdictio  indeque 
plurium  causarum  forensium  audientia  ac  iusti- 
tiae  cursus  non  sine  ingenti  identidem  litigantia 
impediantur ,  pro  tempore  existenti  Auditori 
Signaturae  lustitiae  .  .  .  earnndem  tenore  prae- 
sentium committimus  et  mandamus ,  dantes  ei  ad 
hoc  facultates  necessarias  et  opportunas ,  ut  cita- 
tiones  et  recnrsus  qui  coram  Auditore  Pontiflcis 
defuncti  tunc  pendere  reperientur,  prout  iuris 
fuerit,  expediat^. 

*  Octav.  Vestii  in Romanae Aulae  actionem 
Ebaforf/)  i.  e.  introductio.  Venet.  1564;  Rela- 
zione  della  Corte  di  Koma,  gUi  pubblicato  dal 
Cav.  Girol.  Lunadoro,  quindi  rltoccata, 
accresciuta  ed  lllustrata  da  Fr.  Antonio  Zac- 
caria.  Ora  unovamente  corretta.  Roma.  1830. 
2  Voll.  —  (früher  wurde  dieses  Buch  dem  Leti 
zugeschrieben,  indem  man  den  Namen  Girolamo 
Luiiadoro  für  erfunden  hielt;  dass  dies  unrichtig 
ist,  darüber  s.  Mejer  In  der  nachher  dtirten 
Zeitschrift  1,  56.  57.  Die  älteste  mir  zugänglich 
gewesene  Ausgabe  ist  Padua  1640  herausgekom- 
men ,  der  älteste  Druck  muss  aber  spätestens  aus 
1635  datiren  — );  Job.  B.  de  Luca,  relatio 
curiae  Romanae  Romae  1673;  erste  deutsche 
Ausgabe:  Colon.  Agripp.  1683;  (Unselbststandige 
Aaszüge  daraus:  Hunold.  Plettenberg, 
notitia  congregationum  et  tribunalium  Curiae 
Romanae.  lüldesiae.  1693 ;  Dissertationes  ad  ius 
publicum  Romano-ecdesiasticum.  Opus  comple- 
ctens  Btatum  ecclesiae  Romanae  etc.  Colon.  1715); 
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374  I-  Die  Hierarchie  and  die  Leitong  der  SUrche  durch  dieselbe.  [f.  40. 

Anzahl  von  römiBchep  Geistlichen  sowohl  in  höheren  als  auch  in  niederen  Stellungen 
Antheil  an  der  Ausübung  der  dem  Papste  zustehenden  Gewalten  gehabt,  weil  einerseits 
die  Zahl  der  Kardinäle  fttr  die  Erledigung  aller  Geschäfte  nicht  ansreiehte,  ander^Mts 
aber  auch  manche  Funktionen  geringerer  Bedeutung  mit  ihrer  hohen  kirchlichen  Wflrde 
nicht  yereinbar  waren. 

Wie  die  Kardinäle  selbst  die  Stellung  als  Rathgeber  des  Papstes  sowohl  bei  der 
Leitung  der  römischen  als  auch  der  allgemeinen  Kirche  und  endlich  bei  der  Fflhnuig 
seiner  weltlichen  Regierung  eingenommen  haben  und  heute  noch  einnehmen,  so  war 
zunächst  auch  eine  Scheidung  der  Thätigkeit  jener  Geistlichen  nach  den  gedachten  drei 
Gesichtspunkten  nicht  durchgefllhrt  ^.  Eine  solche  hat  vielmehr  erst  mit  der  Aussonde- 
rung und  Organisation  der  einzelnen  Behörden,  velohe  in  den  bald  folgenden  §§.  45  ff. 
näher  zu  charakterisiren  sind^  begonnen,  und  ist  selbst  heute  noch  nicht,  wenigstens 
was  die  obersten  Behörden  betrifffc,  scharf  durchgeOlhrt  2. 

Schon  Mh,  etwa  seit  dem  i  1 .  Jahrhundert  wird  Air  die  den  Papst  umgebenden 
Beamten  der  Ausdruck:  Curia  gebraucht 3.  Die  Curia  Bomana  läast  sich  also  als  die 
Gesammtheit  derjenigen  Beamten  und  Behörden  definiren,  welcher  sich  der  Papst  zur 
Ausübung  der  ihm  zustehenden  Regierungsrechte  jeder  Art  bedient^.  In  weiterem 
Sinne  gehören  auch  diejenigen  Personen  dazu,  welche  nur  gewisse  Ehrenstellnngen 
bekleiden  und  dem  Papste  zur  äusseren  Verherrlichung  seines  Auftretens  aseistiren, 
sowie  endlich  diejenigen,  welche  seine  persönliche  Bedienung  bilden. 

Für  eine  Darstellung  des  Kirchenrechtes  kommen  selbstverständlich  in  erster  Linie 
diejenigen  Behörden  und  Beamten  in  Betracht,  welche  fllr  die  R^emng  der  allge- 
meinen Kirche  bestimmt  sind,  ferner  aber  auch  solche,  welche  die  dem  Papst  sonst 
zustehenden  kirchlichen  Rechte,  z.  B.  die  Diöoesanrechte  über  Rom  ausüben,  weil  sich 
hier  wegen  der  eigenthümlichen  Kombination  derselben  mit  den  Primatialrechten 
Abweichungen  von  den  sonstigen  regelmässigen  Einrichtungen  finden,  während  der  fftr 
die  weltliche  Leitung  des  Earchenstaats  bestehende  Organismus  nur,  soweit  dies  zum 

Cohellius  s.  oben  S.  309;  P.  A.  Danielll,  p.  134):  „quo  dominas  Papa  cum  tota  curia 

recentior  praxis  Curiae  Komanae  1759.   (Bd.  4.  Tcnit^. 

der  Institutlones  canontcae,  civiles  et  cTiminales  *  Card,  de  Luca  I.  c.  n.  7.  8:    „Cum  autem 

desselben) ;  Praxis   ecclesiastica  curiae  Romanae  Papa  cuius  imperli  Aula  seu  Curia  ista  dicitur. 

Henri  CO  Aburlys    presb.   dictata   per  Phil.  quadruplicem  pluries  enunciatam  gerat  seu  reprae- 

Monaldinum  in  alma  Urbe  procuratorem  1731  sentet  personam,  unam  sc.  iam enunciatam Christi 

im  Anh.  zu  Amort,   Elemeuta  iuris  canonici,  Vicarii  generalis  et  episcopi  ecclesiae  universalis^ 

Aug.  1757.  Tom.  I;    (Yillati),  prattica  della  alteram  Patrlarchae  occidentis,    tertiam  episcopi 

Curia  Komana,  che  comprende  la  ginrisdizione  de'  particularis   Romanae   civitatis  ...    et  quartam 

tribunali  di  Roma  e  dello  stato  e  Tordlne  giudl-  demum  Imperatoris  vel  Prlncipis  temporalis  Urbis 

ziario    che    in    essi    si    osserva.    Roma    1781;  illiusque    Italiae   temporalis  ditionis  .  .   .   hinr 

O.    Mejer,    die  heutige   romische  Kurie  (bei  proinde  quam  vis  Romana  Curia  lila  proprio  dica- 

Richter  und  Jacobson,    Zeitschrift  für  das  tur  quae  primae  personae  coogruit ,  attamen  istas 

Recht  und  die  Politik  der  Kirche.  Uft.  1.  8. 54  AT. ;  quoque  alias  Curias  inferiorea  oomplectitar .  ob 

Heft  2.  S.  196  if.);   J.  H.  Bangen,  die  R5mi-  diversas  personas  formales  quae  in  una  eademque 

sehe  Kurie,  ihre  gegenwärtige  Zusammenstellung  materfaU  repraesentantur.    Ideoque  etiam  in  iis 

und  ihr  Geschäftsgang.  Münster  1854 ;  Phillips,  quae  particnlarem  Urbis  eplseopatom  vel  tempo- 

6,  1  ff. ;  297—684.  ralem  dltionem  ooncemnnt,  Curia  Bomana  didtur 

1  Card,  de  Luca  1.  c.  diso.  I.  n   9.  ^^""^  ofÄciales  vel  mlntetri  qnorum  munus  dica 

*      t   Ko  ..V      1«    c*  1.  ***"  inferiores  vel   subaltemas  Ciulas   tantum 

2  s.  z  B  das  unten  S-  52  über  die  Stellung  ^«rsatur  absque  aliqua  partictpatione  ngiminis  tel 
des  KardinalataaUsekretars  Bemerkte.  administrationis    Curiae    maioris    ao  universalis 

3  Ordo  Romanus  X  (saec.  XI)  c.2  (Mabillon,  adfauc  Papae  Curiaies  dlcantnr  atqne  leges  quae 
museum  Itel.  2,  97):  „erit  domnus  Papa  de  pa-  de  Corialibus  agunt,  praesertim  super  beneSdo- 
latio  cum  episcopis  et  cardinalibus  et  cum  toto  rum  reservationibus  vel  eommdem  Gnrialiiim 
apparatucuriae  veniens  ad  palatium  nudus^ ;  privilegUs  et  favoribus  . . .  istli  qucque  Cvrlalibvs 
Ordo  Roman.  XI  (saec.  Xll)  n.  34  (Mabillon  oonveniant''. 


§41.1  DiePiiUatur.  375 

Ventftndnisg  der  Stellung  der  kirchlichen  Behörden  nMhig  ist,    berflhrt  zu  werden 
bnmeht. 

Was  die  Personen,  welche  lur  Knrie  gehören,  betrillt,  so  sind  dies,  die  Kurie  in 
jenem  oben  erwähnten  engeren  Sinne  genommen,  folgende  < : 

1 .  die  Kardinäle, 

2.  die  Prälaten, 

3.  die  sonstigen  Beamten,  welche  keine  Prälatnr  bekleiden, 

4.  die  Advokaten, 

5.  die  Pioknratoren, 

6.  die  Notare, 

7.  die  Bxpeditoren  (SoUiciUtoren,  Speditionäre), 

8.  die  Agenten. 

Naeh  dem  gew/^hnlichen  Sprachgebrauch  werden  indessen  nur  die  unter  4  bis  8  auf- 
gesählten  Personenklassen  unter  der  BcEeichnung  Kurialen  verstanden  2. 

Die  unter  1  bis  3  genannten  bilden  die  verschiedenen  Kurialbehdrden ,  welche 
meistens  koUegialisch  organisirt  sind.  Von  den  Kardinälen  ist  schon  in  den  §§.  32 — 39 
gehandelt,  weil  diese  ihre  Bedeutung  nicht  durch  die  Stellung  innerhalb  der  Kurie 
haben,  viehnehr  gerade  umgekehrt  wegen  ihrer  Eigensdiaft  als  Kardinäle  die  hervor- 
ragendsten Mitglieder  der  letzteren  sind,  lieber  die  zu  3  aufgefbhrten  Personen  wird 
bei  der  Darstellung  der  einseinen  Behörden  das  Nöthige  bemerkt  und  nach  dieser  auch 
aber  die  Personen  2u  4  —  8  gesprochen  werden.  Dagegen  ist  schon  hier  der  Prälaten 
zu  gedenken,  weil  dieselben  nächst  den  Kardinälen  die  vornehmsten  Mitglieder  der  ein- 
zebien  Kurlalbehdrden  sind. 

2.    Die  Prälatnr*. 

\ 

§.  41.    a.  Die  Entwicklung  derselben.    Frühere  Organisation  des  römischen  und 

päpstlichen  Klerus, 

Die  Berichte  über  die  Organisation  des  römischen  Klerus  in  älterer  Zeit  lassen 
eine  Scheidung  des  römischen  Klerus  in  drei  Hauptgruppen  erkennen,  nämlich  je  nach- 
dem derselbe  zu  den  Regionen  der  Stadt  oder  zu  den  einzelnen  Kirchen  derselben  in 
einem  bestimmten  Verfaättniss  steht  oder  endlich  im  päpstlichen  Palatium  verwendet 
wird. 

I.  Der  Regionar-Klerus.  Abgesehen  von  den  schon  oben  (S.  312.  322) 
besprochenen  diaeoni  regionarü  gehören  zu  demselben : 

1.  Die  sieben  Notarii  regionariP.  Der  liber  pontificalis  ftlhrt  das  Institut 
bis  auf  die  Zeit  des  h.  Clemens  (I.  91  ?  —  100  ?)  zurück,  indem  er  von  diesem  erzählt : 
»Eic  fecit  Septem  regiones  dividi  notariis  fidelibus  ecciesiae  qui  gesta  martyrum 
sollicite  et  euriose  unusquisque  per  regionem  suam  perquirerent«^,    und  erwähnt  dann 

1  L.  c.  n.  11;  Bangen  S.  7.  297  ff.;   Mejer  in  der  angeführten  Zeitschrift. 

2deLiicadisc.XLVlI.ji.l.2;BangeuS.7.  Hft.  1.  S.  91  ff. 

•  M osconil,  de  maiesUte  mttUlae eccleriastlr  »  Z a  ccaria,  dissert.  soimi  i  noti^  ecclesiaatid 
cae.  VenetUs.  1602;  Aug.  de  Barbosa,  (Kaccolte  di  diwertaa.  Ital.  n.  58.  1.  467);  Tho- 
traetal.  de  caoonkla  et  dignitatibus  aUiaqne  beae-  massin,  Tetus  et  nova  discipl.  P.  I.  lib.  II. 
fleiartte  etc.  Logdun.  1640  n.  öfter,  c.  4.  5;  Da  c.  104.  n.  7—12;  Oesterley,  das  deutsehe  No- 
Ponte,  specchio  del  Vescovo  e  del  Prelato.  tariat.  Hannover  1842.  1,  79  ff. 
Roma.  l«ei;  Bangen  S.  45  ff.;  Phillips  6,  «  ed.  Fabrot.  2,  2. 
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auch  einer  weiteren  Anordnung  des  Papstes  Fabianus  (236—250):  »Hie  regiones 
divisit  diaconibns  et  fecit  Septem  snbdiaeonos  qoi  Septem  notarüs  imminerent,  at  gesU 
martyrom  in  integre  colligerent«^.  Hiernach  sind  die  Notare  Kleriker  gewesen,  eine 
höhere  Stellung  in  der  Hierarchie  der  Weihen  können  sie  aber  nicht  gehabt  haben,  da 
sie  nach  dem  letzten  Berichte  den  Sabdiakonen  untergeordnet  werden.  Diese  Annahmen 
bestätigt  auch  ein  Brief  Gregors  l.\  worin  notarins  und  derious  gleichbedeutend 
gebraucht  wird  und  der  Umstand,  dass  Papst  Hadrian  erst  zum  Snbdiakon  geweiht 
worden  ist,  als  er  schon  das  Amt  eines  Regionär -Notars  bekleidete'.  Ihre  Tkfttiglceit 
bestand  in  der  Aufzeichnung  von  Berichten  Aber  den  Tod  der  Mür^yrer^  und  in  der 
Aufnahme  der  Urkunden  tlber  die  die  Kirche  betreffenden  Geschäfte^.  Endlich  scheinen 
sie  auch  Aufzeichnungen  über  die  stattgehabten  Tanfen  gemacht  zu  haben  ^. 

Unter  Gregor  I.  konmien  Notare  als  Schreiber  päpstlioher  Urkunden  vor' 
und  femer  werden  sie  als  Untersuchnngsfllhrer  ^  und  zu  andern  Geschäften  nach  aus- 
wärts kommittirt^.  Zweifellos  hat  es  aber  neben  den  Regionär -Notaren  auch  schon 
zu  dieser  Zeit  andere,  diesen  untergeordnete  gegeben  i<^,  indessen  sind  die  unmittelbar 
vom  Papst  zu  Diensten  herangezogenen  wohl  die  angesehensten,  also  die  Regionar- 
Notare,  gewesen.  Auch  eine  nähere  Verbindung  der  Regionar-Notare  mit  dem  päpst- 
lichen Archiv  muss  schon  zu  Gregors  Zeit  eingetreten  sein,  denn  unter  ihm  erscheint 
ein  Notar  gleichfalls  mit  der  Bezeichnung  chartuUrins  ^  ^  In  den  folgenden  Jahrhunderten 
haben  die  Notare  ihre  Hauptbeschäftigung  in  der  päpstlichen  Kanzlei  und  im  Archiv 
gefunden,  und  die  7  alten  Regionardiakonen  sich  eine  hervorragende  Stellung  als  s.  g. 
protonotarii  bis  auf  den  heutigen  Tag  bewalurt  (s.  §.  5  t). 

Ihre  Vorsteher,  der  primicerins  und  secundicerius,  haben  in  einer  engeren 
Beziehung  zu  dem  päpstlichen  Palatium  gestanden ,  weshalb  ich  von  ihnen  erst  unter 
Nr.  lU.  dieses  Paragraphen  handle. 

«  1.  c.  p.  7.    Ferner  gehört  hierher  die   vlta  «  Darauf  deutet  hin  Ordo  Rom.  I.  n.  3.  p.  i 

Anteri(237 — 238.  1.  c.  p.  7):  „Hie  gesta martynim  (M ab  i  1 1  o  n  1.  c.  p.  4):    „Die  autem  resuirectio- 

diligenter  a  notarüs  exquisi Vit  et  in  ecclesiarecon-  nis  dominicae  procedente  eo  (papa)  ad  sanrtam 

didit,  propter  quod  a  Maximio  praefecto  martyrio  Mariam  notarius  regionarins  stat  in  lo«>  qui  dici- 

coronatus  est".  tttr  Merolanas  et  salutato  pontiflce  dicit :  In  no- 

2  Lib.  V.  ep.  15  (ed.  Bened.  2,  738).  Auch  ^^^  ^omni  nostri  lesu  Christi  baptlzatl  sunt 
der  über  diurnus  n.  LXX.  (ed.  Rotiere.  Paris,  hesterna  nocte  in  sancU  del  genetrice  Maria  in- 
1869.  p.  133)  setzt  die  Klerikalqualitat  voraus,  f*«*»«  mascull  numero  Unti,  feminae  tantae^ 

da  das  betreffende  Stück  die  Ueberschrift :  „prae-  '  Llb.  V.  ep.  29  (2,  757):   ^nc  intern  epi- 

ceptum  quando  laicus  tonsoratur  et  fit  regionarlus"  stolam  Paterlo  notario  eccleslae  nostrae  scribendam 

trägt.  diotavimuB". 

3  Lib.  pontif.  ed.  cit  p.9d:  „Paulus  papa  eum  8  n.  49.  ni.  41  (2,613.654). 
clerlcariiusslt,  quem  notarlum  regio narium  »XI.  4  (2,  1095).     Nach  dem  Über  dlnrnos 
in  ecclesia  constituens  postmodum  eum  subdiaco-  „,  Ljn.  lIV  (ed.  Rozlöre  p.  94.  95)  wurden 
num  fecif  *.  die  Notare  auch  mit  der  Verwaltung  der  auswärti- 

«  Das  musste  natQrlich  mit  dem  Aufhören  der  gen  Patrimonien  der  römischen  Kirche  betraut. 
Christenverfolgungen  fortfallen.  w  Gregor,    epist.    Vni.    14  (2,    905):    ,Quia 

s  Vita  Julii  I.  (337—352.  1.  c.  p.  19):    ,,Hlc  Igitiir  defensorum  officium  in  causis  ecclesiae  et 

constitutum   fecit,    ut    nuUus    clericus  causam  obsequlls   nosdtur  laboraro  pontlflcnm,   hac  eos 

quamllbet  In  publice  ageret  nisi  in  ecclesia  et  concessa  prospeximus  recompensationis  praeroga- 

notitia  quae  omnibus  pro  fide  ecclesiastica  est,  tiva  gaudere  constituentes,    ut  sicut  In  schoU 

per  notarlos  coUlgeretur  et  omnia  monumenta  In  notarlornm  atque  snbdiaconoram  per  indaltam 

ecclesiam   per  primlcerium  notariorum  confecta  longeretropontiflcumlargitatemsuntregionarii 

celebrarentur  slve  causationem   vel  instrumenta  constituti,  ita  quoque  in  defensoribas  septem  qui 

aut  donationes  vel  commutatlones  vel  traditiones  ostensa  suae   experientiae    utUitate  placnerint, 

aut  testamenta  vel  allegationes  aut  manumissos  honore  regionarlo  deoorentor".    S.  auch  Oester- 

derlei  in  ecclesia  per  scrlniarium  sanctae  sedia  ley  a.  a.  0.  S.  82. 
celebrarent".  "  Ep.  1. 77 ;  U.  48 ;  X.  67  (2,  561. 612. 
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2.  Die  sieben  Subdiaconi  regionarii  Bind  durch  Papst  Fabian  (236 — 250) 
eingeftthrt  ^  Sie  hatten,  wie  die  Diakonen,  hauptsächlich  mit  der  Güterverwaltung  und 
anderen  äusseren  Angelegenheiten  zu  thnn,  wie  sie  denn  z.  B.  von  Gregor  I.  mit  der 
Administration  der  auswärtigen  Besitzungen  der  römischen  Kirche  ^  und  auch  mit  richter- 
lichen Funktionen  betraut  wurden^.  Später  kommt  noch  einArchisubdiaconus^ 
und  noch  im  13.  Jahrhundert  ein  Prior  Subdiaconus  regionarius^  vor. 

3.  Ebenso  werden  auch  Acolythi  regionarii  erwähnt^.  Ob  die  42  Ako- 
lythen,  welcher  der  Papst  Cornelius  gedenkt ''y  alle  regionarii  gewesen  sind,  erscheint 
zweifelhaft,  da  zwar  eine  Bezeichnung  derselben  nach  einzelnen  Kirchen  vorkommt  ^  diese 
aber  auch  wieder  mit  der  Angabe  der  Region  kombinirt  erscheint^. 

4.  Mehr  ergeben  die  Quellen  über  die  Defensores  regionarii ^^  Ihr 
nrsprflnglicher  Beruf  war  die  Armen ,  Wittwen ,  Waisen ,  sowie  die  Gerechtsame  und 
Güter  der  Kirchen  zu  vertreten  und  zu  schlitzen  ^^  Sie  waren  Kleriker ^^  und  Gr  e  g  o r  I. 
fonnirte  sie  nach  dem  Vorbilde  der  Notare  und  Subdiakonen  zu  einer  Korporation,  indem 
er  ihnen  gleichzeitig  die  angesehene  Stellung  der  Regionargeistlichen  beilegte  ^^.  Ausser- 
dem wurden  ihnen  auch  verschiedene  Verwaltungsgeschäfte  und  jurisdiktioneile  Befug- 
nisse flir  einzelne  Fälle  Übertragen,  so  z.  B.  die  Vertheilung  von  Almosen  ^^,  die 
Administration  der  Patrimonien  der  römischen  Kirche  i^,  die  Abschliessung  von  Kon- 
trakten (tÜT  Kirchen  ^^  die  Ueberwachung  und  Ausführung  letztwilliger  Verfügungen  zu 
frommen  Zwecken  ^''y  die  Herbeiführung  der  Wiederbesetzung  vakanter  Bisthümer  ^^, 
die  Ueberwachung  der  Disciplin  in- den  Klöstern  ^^,  die  Entscheidung  von  Rechtsstrei- 
tigkeiten ^^  die  Verhütung  von  Ungerechtigkeiten  der  Bischöfe  gegen  die  niederen 
Kleriker  21  u.  s.  w. 

n.  Der  Klerus  an  den  einzelnen  Kirchen  Roms.  Zur  Feier  des 
Gottesdienstes  waren  selbstverständlich  bei  den  einzelnen  Römischen  Kirchen  auch 
besondere   Geistliche  angestellt.     Sie  werden    nach    der  Weihestufe  bezeichnete^, 

'  S.  oben  S.  376 ;  auch  Papst  Cornelius  erw&hnt  aut  in  nullo  tibi  canonum  obviant  statuta,  offleium 

ihrer  s.  8.  3.  n.  2.  eccleslae  defensorum  accipias ,    ut  quidquid  pro 

>  Ep.  lib.  I.  ep.  1 ;    III.  32  (ed.  Ben.  2,  485.  paupenim  commodis  tibi  a  nobis  iniunctum  fuerit 

647).  incorrupte  et  vivaciter  exequaris,  usnrus  hoc  pri- 

3  U.  20  (2,  583  =  c.  8.  Dist.  LXXIV);  III.  vilegioquodin  te  habltedeliberatione  contiüimus: 

32;   IX.  47  (2,  583.  647.  961).      Ueber  ihre  utomnibus  quae  tibi  a  nobis  foerintiniuncta  com- 

f^ottesdienstlichen  Verrichtungen  bei  den  Stations-  plendis  operam  tuam  fidelis  exhibeas,  redditurus 

andachten  s.  Ordo  Roman.  I.  n.  7  (Mabillon  de  actibns  tuis  sub  dei  nostri  indicio  rationem'^. 

p.  7).                •  Daher  erhielten  sie  auch  ihren  Unterhalt  aus  den 

*  Ordo  Roman.  11.  n.  13;  Ordo  Rom.  VI.  n.  8  kirchlichen  Einkünften  s.  ep.  I.  44  (2,  539)  und 

(1.  c.  p.  49.  73).  assistirten  ebenfalls  bei  den  Stationsandachten  in 

5  Oido  Roman.  XII.  c.  15.  n.  33  (1.  c.  p.  186).  Rom.  S.  Ordo  Roman.  I.  n.  2.  p.  4. 

«  Ordo  Roman.  I.  n.  1(1.  c.  p.  3),  s.  S.  322.  n.  4.  »3  g.  S.  376,  n.  10. 

7  8.  S.  3.  n.  2.  1*  Gregor,  ep.  XI.  21  (2,  1105). 

«  Lib.  pontif.  vita  Sergii  I.  (ed.  Fabrot.  2,  59).  i»  L.  c.  IX.  60  (2,  976). 

»Phillips    6,    322.    n.    27    theilt    nach  »«  L.  c.  XI.  20.  23  (2,  1105.  1106). 

Aringbi,  Roma  subterranea  IV.  25.  n.  12  (2,  "  L.  c.  XII.  10(2,  1187). 

69)  folgende  Grabschrift  mit :  „Abundantius  Acol.  w  L.  c.  XIV.  2  (2,  1260). 

Reg.  Quarte.  T.  T.  Vestinae".  w  L.  c.  XIV.  2  (2,  1260). 

10  s.  dazu  Thomassin  1.  c.  P.  I.  lib.  II.  c.  97.  «o  l.  c.  X.  28  (2,  1059). 

M  Anm.  d  zu  Gregor.  M.  ep.  I.  26  (ed.  Bened.  2i  L.  c.  XIV.  4  (2,  1262).    Vgl.  auch  Lau, 

2,  517);  femer  ep.  X.  53;  XI.  7;  XIV.  2  (2,  Gregor  I.  d.  Gr.  Leipzig  1845.  S.  112.  113. 

1082.  1178.  1261).  ö  Lib.  pontif.  vite  Sergii  I.  (ed.  Fabrot.  2,  59) 

1'^  Das  erglebt  die  Anstellnngsformel  bei  Gregor  „ ...  et  acolythus  f actus  per  ordinem  ascendens  a 

ep.  V.  29  und  XI.  38  (ed.  cit.  2,   756.  1121):  s.  m.  Leone  pontiflce  in  titulo  sanctae  Susannae, 

.,Eoclesia6ticae  utilitatis  intuttu  id   nostro  sedit  quod  ad  duas  domos  vocatur,  presbyter  ordinatus 

arbitrio,  ut  si  nuUi  conditioni  vel  corpori  teneris  est**;    c.    11    (Honor.    III.)    X.    de    M.    et   0. 

obnoxins  nocfuisti  clericus  alter i US  civitatis  I.  33. 
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II.  *1. 


kommen  aber  auch  unter  anderen,  theil weise  ihre  Stellung  nfther  oharakterisirenden 
Bezeichnungen,  nttmlich:  liansionarii^  cufitodes^,  basiiicarii' vor.  Unter  den  ver- 
schiedenen Geistlichen  der  einzelnen  Kirchen  werden  die  Geistlichen  höheren  Ranges 
Glerici  maiores  oder  maiores  ecclesiae  von  den  andern,  den  derici  minores,  nnterachie- 
den^.   Der  Vorstand  bei  denselben  heisst  archipresbyter^  selbst  wenn  die  EJrehe 


1  Gregor.  M.  dialog.  I.  5.;  lU.  24.  25  (ed. 
Ben.  2,  173.  333);  ep.  IV.  30  (p.  709);  da  die- 
ser den  ersteren  Ansdrnek  als  gleichbedeutend 
mit  custodes  gebranclit ,  so  Bind  damit  Geistliche 
niederer  Grade  gemeint,  welche  die  Aufsicht  über 
die  Kirche  und  die  Gerätbsehaften  ffir  den  Gottes- 
dienst zu  führen  und  beim  Gottesdienst  zu  assi- 
stiren  hattten.  Mabillon  1.  c.  2,  XXVU;  Ma- 
rin!, i  papiri  diplomatici.  Roma.  1805.  p.  141. 
301.  Vgl.  femer  Lib.  pontif.  vito  Beoed.  II.  (ed.. 
Fabrot.  2,  57):  „Hie  dimisit  omni  dero,  mona- 
steriis,  diaooniis  et  mansionariis  auri  libras  XXX". 
Vit*  loaunis  V.  u,  Gregor.  II.  (1.  c.  p.  58.  71); 
Ordo  Roman.  I.  n.  3  erwähnt  eines  primus  man- 
sionarius  und  n.  4  anderer  (Mabillon  1.  e.  p. 
5.  6).  An  der  Peterakirche  in  Rom  muss  das 
Amt  der  mansionarii  im  Mittelalter  in  die  Hände 
von  Laien  gekommen  sein,  denn  Bonltho  Hb. 
ad  amicum  IIb.  VII  (Jafftf,  monum.  Oregoiiana 
p.  660)  berichtet  von  Gregor  VII. :  ^rat  prae- 
terea  Romae  antiqua  et  pessima  consuetndo  quam 
bcatus  papa  suo  tempore  funditus  exstirpaylt. 
Nam  in  beati  apostolorum  princlpis  ecclesia  erant 
seiaginta  et  eo  amplius  mansionarii, 
laici  coniugati  et  plerique  concubinati)  qui  eandem 
ecdesiam  per  vices  suas  die  noctuque  custodiebant. 
In  quorum  potestate  omnia ,  preter  malus ,  erant 
altaria  que  orationibus  cotidie  vendebant.  Hii 
omnes,  barba  rasati  et  mitras  in  capite  portantes, 
sacerdotes  et  cardinales  sedicebantsicqueoratores 
decipiebant  et  precipue  Longobardorum  rusticam 
multitudinem  qui  eos  credentes  sacerdotes  se 
eorum  commendabant  orationibus.  Hii  intem- 
pestae  noctis  silentio  custodiae  occasione  varia 
latrodnia  et  turpia  stupra  eiercebant.  Quos 
beatus  papa  cum  magna  difflcultata  ab  eoclesia 
apostolorum  princlpis  expulit  et  eam  religiosis 
sacerdotibus  commisit  custodiendam'^.  Als  Assi» 
stenten  für  die  niedrigen  gottesdienstlichen 
Funktionen  werden  die  mansionarii  im  12.  Jahx^ 
hundert  wieder  erwähnt.  Ordo  Rom.  XI.  n.  17 
(Mabillon  l.c.p.  126);  Petrl  Mallii  canonici 
IIb.  ad  Alex.  III.  c.  30:  ,^ansionariis  qui  ser- 
viunt  ad  altare"  (Mabillon  1.  c.  p.  159);  s.  fer- 
ner Gregorii  XI.  (1370—1378)  constit.  Lateran, 
rubr.  I.  n.  4  (Mabillon  1.  c.  p.  578):  „Mansio- 
narii quoque  aliis  horis  et  missa  oampana  congrua 
hora  pulsent  et  lampades  accendant''.  Auch 
ausserhalb  Roms  kommen  mansionarii  an  den 
Domkirchen ,  welche  bald  ständige  Vikare ,  bald 
Kapellane  sind,  vor.  S.  die  Synode  von  Padua 
von  1350.  c.  9  (Mansl  22,  231):  „statuimus 
quod  in  ecolesiis  cathedralibus  infra  flnes  nostrae 
legationis  in  Italia  constltutis  in  qnibus  non  sunt 
ordinata  beneflcia  quae  vulgariter  mansionariae, 
custodiae  vel  vicariae  nuncupantur^  ...  In  Pa- 
dua heisseu  die  6  Kapellane,  welche  statt  des  die 
cura  habitualis  besitzenden  Erzpriester  der  Ka- 
thedrale die  cura  actualls  ausüben,  noch  heute 
mansionariis.  Anal.  iur.  pontif.  1861.  p.  989;  auch 


die  das  Bistiium  Laval  voa  Le  Mans  abzweigende 
Bulle  Pius'  IX.  vom  30.  Juni  1855  (ibid.  1863 
p.  2050)  bestimmt:  „congruus  insuper  capel- 
lanorum  seu  mansionariorum  numerus 
adsciscatur^  .  .  .  „capellanorum  vero  seu  mansio- 
nariorum praebendae  statim  .  .  .  suppeditent  pro- 
ventus  quibtts  cappellaai  seu  mansionarii  cathe- 
dralis  ecclesiae  Genomannensis  gaudent  et  fruun- 
tur«.  Vgl.  ferner  die  Bulle  Gregorys  XVI.  für  die 
KollegUtkirohe  in  Caserto  vom  7.  December  1833 
n.  3  OBuU.  Rom.  cont.  19,  294):  „  ...  in  dicto 
maiori  ecclesia  VII  perpetua  simpücia  personalem 
reaidentiam  requirentia  praefatumque  chori  aervi- 
tium  adnexum  habentia  beneflcia  ecclesiastica 
mansionarlatus  nuneupanda ,  quae  liberae 
cellationis  existant  et  .  .  .  conferri  debeant  pro 
totidem  clericis  seu  presbyteris  futuris  ipsius 
maioris  ecclesiae  mansionariis  e  Gasertana 
dioeeesi  oriundis  . . .  auetoritate  noitn  . .  .  erigas 
et  instituas*^ 

8  8.  die  in  der  vorigen  Note  citirten  SteHen 
Gregors  I. 

3  Ordo  Roman.  XI  (saec.  XII)  n.  57  (Mabil- 
lon 1.  c.  p.  146.  Damit  sind  wohl  die  subdiaconl 
basilicarii  (ibid.  n.  7.  p.  121):  „Cardinales  veio 
et  diaconi,  primicerlus  cum  schola,  subdiaooni  ba- 
silicarii et  subdiaconl  regionarii  et  aeolythi  acci- 
piunt  V  soUdos  den.  Papienalum'^  gemeint  (s.  auch 
Phillips  6,  309),  deren  ältester  als  Prior  basi- 
licarius,  Prior  basUicae  (ibid.  n.  57.  p.  146  und 
Ordo  Roman.  XH.  c.  12.  n.  26,  Mabillon  1.  c. 
p.  180)  bezeichnet  wird. 

«  Ordo  Romanos  III.  n.  4  Q-  c.  p.  54):  „Sns- 
cipitnr  autem  pontifex  per  presbyieros  tituli  vel 
ecclesiae,  ubi  indicta  est  statlo,  una  cum  m  a  i  o  - 
ribus  eiusdem  ecclesiae^.  Die  Diakonen  müaaen 
also  sicher  noch  su  den  maiores  gezählt  werden, 
ob  auch  die  Subdiakonen  bleibt  zweifelhaft. 

fi  Nicht  mit  dem  archipresbyter  ecdeeiae  Ro- 
manae  s.  oben  S.  359  zu  verwechseln.  S.  Diplom. 
a.  1017  bei  Galletti,  del  primicero  della  sants 
sede  apostolica.  Roma  1776.  app.  p.  252: 
,^etrus  archipresbyter  de  diaconia  S.  Christi  mar- 
tyris  Eustachii  in  hac  eoncambiatione  maous  mea, 
loannes  presbyter  seoundus  raanus  mea  subseripsi, 
Eustathius  presbyter  tertius^ ;  Synodus  Romana 
a.  1044  (Mansi  19,  610):  i^oanoes  archicanoni- 
ous  et  archipresbyter  canonicae  S.  loannis  ante 
poTtam  Latinam'';  drei  Archipresbyter  in  der 
Urkunde  Nikolaus*  *II.  vom  J.  1060  in  Marca 
Marca  Hispanica.  Paris  1688.  p.  1145;  das  codc. 
Roman,  a.  1081  unter  Gregor  VIL  (Mansi  20, 
578)  ist  mitunterschrieben  von:  „Petrus  archi- 
presbyter de  portaLatina,  Johannes  archipresbyter 
de  s.  Sebastiane,  Johannes  archipresbyter  de  s. 
Gaecilia  .  .  .  archipresbyter  Salvatoris";  diplom. 
a.  1132  (Galletti  1.  c.  p.  375):„Pretiosa  ancilla 
del  atque  evangelica  abbatissa  monasterii  Salvato- 
ris  ad  dnoe  amantes  ooncedit  Romano  arehipresby- 
tero  eodesiae  S.  Nicolai  sab  colunpnam  tn^^aaam. 
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ein  Kardinal-  (Diakonal-  oder  Presbytend-)  Titel  ist.  W^n  später  bei  den  drei 
EirehenS.  Johann  im  Lateran,  S.  Peter  und  8.  Maria  Maggi<Hre  der  Archipreabyterat  von 
Kardinäle  bekleidet  worden  ist  ^  so  beweist  das  weiter  nichts,  als  dass  diese  Würde 
in  so  hohem  Ansehen  stand,  dass  auch  Kardinäle  dieselbe  annahmen,  darum  sind  aber 
jene  alten  FatriarchalkirGhen^  nicht  Kardinaltitel  geworden,  noch  lässt  sich  daraus 
folgern,  dass  an  jedem  Kardinaltitel  der  Kardinal  die  Stellung  eines  Archipresbyters 
gehabt  hat  ^.  Die  aeben  dem  Archipresbyter  an  derselben  Kirche  fungirenden  Priester 
wurden  als  presbyter  secundus,  tertius,  quartus  u.  s.  w.  bezeichnet^.  Fflr  die  Regel 
bildeten  diese  Priester  ein  KoUegium  und  an  ihrer  Spitze  stand  als  Vorsteher  der  archi- 
presbyter, welcher  auch  decanus  oder  archicanonicus  gebannt  wird  ^. 

So  war  das  z.  £.  b^  der  Lateranensischen  Kirche,  welche  von  Alexander  ü. 
(1061 — 1071)  Regnlarkanonikem  übergeben  war^,  der  Fall,  nachdem  Bonifaeiaa  YIIL 
im  J.  1299  hier  15  Weltpriester  unter  einem  Archipresbyter  —  er  war  zugleich  Kar- 
dmai ^  als  Kanoniker  eingesetzt  hatte ?,  für  welche  später  Gregor  XI.  (1370 — 1378) 
die  von  dem  Kardinaldiakon  Petrus  entworfenen  Statuten  bestätigte^.  Ebenso  ver* 
sah  ein  Kollegium  von  canonici  saeculares  den  Oottesdienst  in  S.  Pietro  in  Vatieano®. 

ni.  Der  Palatinalklerus.  1.  Die  Cubicularii.  In  das  päpstliche 
Palatium  wurden  schon  früh  Knaben,  vielfach  aus  den  adligen  Familien  aufgenommen, 
welche  dort  ihre  Ausbildung  bekamen  ^^.  Sie  konnten  später  die  höheren  Weihen  erhalten 


louini  piesbytero  seoundo,  loanni  presbytero 
tertio,  Anastasio  presbytero  quarto,  Benedicto 
presbytero  quinto,  Martitio  presbytero  sexto  et 
Grescentio  presbytero  septimo".  Das  Koncil  zu 
Pa?1av.  1160  zählt  als  Anhänger  des  Gegenpapstes 
Viktors  IV.  auf  (Mansi21, 1113):  „Archipresbyter 
S.  Appelltoaris  obedivit,  archipresbyter  S.  Try- 
phonis  obedivit«  archipresbyter  S.  Bartholomaei 
obedivit .  .  .  archipresbyter  S.  Vincentii  cum  suis 
obedivlt,  archipresbyter  S.  Catharinae  cum  suis 
obedivit,  archipresbyter  S.  Thomae  de  Parione 
obedivit,  archipresbyter  S.  Anastasii  obedivit, 
archipresbyter  6.  Salvatoris  de  Gampo  cum  suis 
obedivit,  archipresbyter  S.  Mariae  in  monte  Celso 
cum  suis  obedivit^.  Vor  dem  11.  Jahrhundert  ist 
das  Vorkommen  solcher  Archipresbyter  nicht 
sicher,  denn  der  am  Schluss  der  Urkunde  bei 
Oalletti  1.  c.  p.  190  vorkommende  Petrus  archi- 
presbyter eccleaiae  8.  Mariae  trans  Tiberim  gehört 
nicht  dem  J.  879,  sondern  einer  spätem  Zeit  an, 
und  der  in  der  Urkunde  v.  953  (ibid.  p.  202) 
erwähnte  archipresbyter  Benedictus  kann  auch 
der  ardapresbyter  sanctae  Romanae  ecolesiae  sein. 
S.  Phillips  6,  326.  h.  12. 

^  Riganti  oomment.  ad  reg.  cancell.  reg.  VIII. 
S-  1.  n.  37  ff. ;  ferner  8.  354.  n.  10. 
2  S.  darüber  oben  8.  212.  n.  3. 
'  Denn  sie  beeassen  im  Mittelalter  die  iuris- 
dictio  quasi  episoopalis  über  dieselben.    S.  oben 
S.  352.  und  Phillips  6,  328. 
*  8.  die  Urkunden  von  1017  u.  1132  8. 378.  n.  5. 
&  Vgl.  das  citirte  Koncil   von  Pavia  (ebenda- 
selbst):   „Petrus   Christianus   decanus    basilicae 
B.Petri  und  die  Römische  Synode  von  1044  (a.  a. 
O.):  „lohannes   archicanonicus  et  archipresbyter 
eaaonieae  S.  loannis  ante  portam  Latinam^'. 

0  Vgl.  Anastasii  IV.  privil.  ad  canonicos  regu- 
läres Lateranenses  v.  J.  1154  (Mansi  21,  778). 
Aach  andere  römische  Kirchen  waren   Kloster- 


geistUchen  übergeben.  8.  Phillips  6,  329  ff. 
Ich  übergehe  das ,  weil  hier  nur  vom  Weltklerus 
zu  handeln  ist. 

^  GonsL  Romana  ecclesla  vom  3.  September 
1299  (BuU.  Rom.  UI.  2,  94). 

8  Die  Bulle  und  die  Statuten  beiMabillon 
1.  c.  p.  576  ff.  Ueber  die  Zusammansetzung  des 
Kapitels  wird  Folgendes  festgesetzt  n.  XXI: 
„In  ecclesia  Lateranensi  perpetuo  et  successive 
sint  dacem  et  octo  canonici  et  totidem  praebendae 
praeter  praebendam  domini  cardinalis:  quarum 
praebendarum  octo  sunt  presbyterales  .  .  .  quin- 
que  vero  sunt  diaconales  .  .  .  quinque  vero  sub- 
diaconales^'  .  .  .XXIV.  „De  beneflclatis  Latera- 
neusis  ecolesiae  praesenti  constitutione  duximns 
ordinandum ,  quod  in  ipsa  ecclesia  perpetuo  sint 
viginti  duo  beneflciati,  quorum  quatuordecim  sint 
presbyteri  .  .  .  quatuor  vero  diaconi  .  .  .  quatuor 
vero  beneflciati  restantes  sint  subdiaconi"  .  .  . 
Die  heutigen  Statuten  des  Kapitels  sind  im  Aus- 
zuge in  den  Analecta  iur.  pontif.  1855.  p.  2033 
mitgetheilt. 

d  Gonst.  Nicolai  III. :  Quia  sine  von  1278  bei 
Rainald,  annal.  ecclesiast.  a.  1278.  n.  79. 
Ueber  den  Vorrang  hat  unter  beiden  Kapiteln 
Streit  geherrscht.  Gregor  XI.  und  nachmals 
Piu  s  V.  haben  aber  zu  Gunsten  der  Laterankirche 
entschieden;  s.  Gonst:  Super  universas  von  1372 
(M.  Bull.  1.  262)  und  Gonst:  Inflrma  aevi  vom 
21.  Dezember  1569  (ibid.  2,  315). 

10  Ordo Roman.  IX.  n.  1  (Mabi  Hon  1.  c.  p.  89) : 
„Primum  in  qualicomque  schola  reperti  fueriut 
pueri  bene  psallentes,  tolluntur  iiide  et  nutriun- 
tur  in  schola  cantomm  et  postea  flunt  cubicu- 
larii. Si  autem  nobilium  fllii  fuerint,  statim  in 
cubiculo  nutriuntur.  Ex  hac  a(vcipieRt  primam 
beuedictionem  ab  archidiacono  ut  liceat  eis  super 
linteum  vellosum  sedere,  quod  mos  est  ponere 
super  sellam  equl.    Dein,   sicut  sacramontorum 
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und  die  höchsten  Würden,  selbst  den  Pontifikat  erlangen.  So  sind  z.  B.  die  Flpste 
Gregor  ü.  (715— 731)^,  Stephan  IH.  (753  —  757)2,  Paul  I.  (757  —  767), 
Stephan  IV.  (768—772),  Leo  IH.  (795—81-6),  Stephan  V.  (816—817), 
Paschalis  L  (817—824),  Valentin  IL  (827),  Leo  IV.  (847—855),  Bene- 
dikt m.  (855—858),  Nikolaus  I.  (858—867)  ^  aus  dem  Palafinm  oder  Cabicoliim 
hervorgegangen.  Andererseits  bot  das  Stehenbleiben  in  den  niederen  Weihen  den  Vor- 
theil,  dass  die  betreffenden  Personen  heu*athen  durften.  Deshalb  brachte  der  römische 
Adel  vielfach  seine  Söhne  im  Palatium  unter  und  suchte  gewisse  Aemter  in  demselben 
dauernd  in  seinen  Familien  zu  erhalten  ^.  Schon  irah  muss  sich  der  Missbranch  gebildet 
haben,  dass  die  cubicularii  nicht  einmal  die  niederen  Weihen  nahmen,  denn  schon 
Gregor  I.  schloss  solche  von  seiner  Umgebung  aus^  und  später  sah  sich  Inno- 
cenz  m.  genöthigt,  eine  gleiche  Massregel  zu  ergreifen^. 

Die  eigentliche  Funktion  der  Cubicularii  war  die,  den  unmittelbaren  Dienst  um  die 
Person  des  Papstes  zu  leisten,  denselben  auch  bei  allen  geistlichen  Funktionen  za 
begleiten,  untei^eordnete  Verrichtungen  dabei  vorzunehmen  und  gewisse  Vorbereitungen 
für  dieselben  zu  machen  7.  Dass  nicht  alle  Cubicularii  in  die  stete  Nfthe  des  Plastes 
gezogen  wurden,  liegt  in  der  Natur  der  Sache  und  die  spätere  Hervorhebung  besonderer 
Cubicularii  secreti^  spricht  ebenfalls  dafür. 

Unter  den  eigentlichen  päpstlichen  Beamten  sind  zuerst  zu  nennen : 
2.  die  sieben  ludices  palatini  oder  iudices  de  clero^,  nämlich  der  Primi- 
cerius  Notariorum,  der  SecundiceriuB  Notariorum,  der  Arcarius,  der  Saceilarius,  der 
Primiscrinins  oder  Protoscriniarius,  der  Primicerius  Defensorum  und  endlich  der  N(h 
menculator,  auch  Adminiculator  genannt. 


codex  continet,  quando  et  ubi  libitum  fuerit, 
Qsque  in  subdJaconatus  officium  ordinantnr :  dia- 
coni  vero  atqne  presbyteri  numquam  nisi  In 
publica  ordinatione.  Schon  der  Ordo  Rom.  I.  n.  6 
(1.  c.  p.  6)  erwähnt  eines  „cubicularius  tonsu- 
ratus^. 

1  Liber  pontif.  ed.  Fabrot.  2,  66  :  „Hie  a  parva 
aetate  in  patriarchio  nutritns  sub  s.  m.  domuo 
Sergio  papa  subdiaconus  atqne  saceilarius  factus 
bibliothecae  Uli  est  cura  commissa,  deinde  ad  dia- 
conatus  ordinem  proTectus  est*^. 

2  L.  c.  p.  80 :  „Hie  post  patris  sni  transitum 
parvus  derelictus  in  venerabili  cubicnlo 
Lateranensi  pro  dootrina  apostolicae 
traditlonis  sub  praedecessoribus  b.  m.  ponti- 
flcibus  permansit,  quem  sigillatim  per  ecolesiasti- 
cos  ordines  promoventes  ad  diaconatus  ordinem 
eum  ordinaverunt^. 

8  L.  c.  p.  89.  90.  120.  146.  147.  158.  175. 
199 

«  Galletti,  del  primicero  p.  68.  70.  123. 
170;Phillips6,  335.  336. 

^  Synod.  Rom.  a.  595.  c.  2  (Gregor.  M.  opp. 
ed.  Bened.  2,  1289):  „Yerecundus  mos  tempore 
indiscretionfs  inolevit,  ut  huius  Sedis  pontiflcibus 
ad  seereta  cubiculi  servitia  laici  pueri  ac  seculares 
obsequantur.  Et  cum  pastoris  vita  esse  discipulis 
semper  debeat  in  exemplo,  plemmque  derici  qua^ 
lis  in  secreto  sit  vita  sui  pontiücis  nesciunt,  quam 
tamen,  ut  dictum  est,  pueri  sciunt  seculares.  De 
qua  re  praesenti  decreto  constituo,  ut  qnidam  ex 
clericis  vel  etiam  ex  monachis  electi,  ministerio 
cubiculi  pontiflcalis  obsequantur,  ut  is  qui  in  loco 


est  regiminis ,  habeat  testes  tales,  qui  vitam  eins 
in  seereta  conversatlone  videant  et  ex  visione  seduU 
exempla  profeotus  sumant^. 

^  Innoc.  III.  gesta.  c.  150  (Brtfquigny  et 
La  Port^  du  Theil,  diplomaU  II.  1,  143. 

7  S.  Ordo  Roman.  XI.  n.  8.  34.  41.  47  72 
TMabillonl.  c.  p.  122.  134.  137.  141.  151); 
Ordo  Roman.  XII.  c.  22.  n.  45  Q.  c.  p^l97).  S. 
auch  Phillips  6,  341. 

s  Marcelli  sacrar.  eaeremon.  lib.  III.  s.  2. 
c.  25  (Hoff mann  nova  scriptor.  ooU.  2,  7Q7): 
„Cubicularii  secreti  duo  semper  pontiürem  seqniiD- 
tur  immediate  in  capella  et  in  oonsistoriis :  sedent 
non  longe  a  pedibus  papae,  a  sinistris  in  terra  sine 
aliquo  tamen  sedili.  Hi  semper  intendere  debeni 
ad  faciem  papae,  praesto  facturi  sl  quid  eis  impe- 
ret :  servant  boneste  sub  vestibus  sudariola  sWe 
nasitergia,  birreta  et  similia.  Et  si  pontifex  iüis 
vult  uti,  ea  porrigunt  diaoono  cardinali  sssistenti 
ad  sinistram.  Alii  cubicularii ,  si  papa  fertur  in 
sede,  ipsi  cum  scutiferis  portant  pontiflcem.  In 
divinis  non  habent  aliud  officium  secreti  cubicu- 
larii. Cum  cardinales  veniunt  ad  reverentiam 
pontiflcis,  removent  parvum  scabcllum  a  sede  et 
facta  reverentia  illud  reponunt.  Et  hoc  iiinior 
ex  illis  facit,  quotles  opus  est  et  amovet  et 
reponit". 

0  S.  Oailetti  in  dem  n.  4.  citirten  Buche; 
V.  Savigny,  Geschichte  des  römischen  Rechts  im 
Mittelalter.  2.  Ausg.  1,  378  ff.;  Hegel,  Ge- 
schichte der  Stadteverfassung  von  Italien  1, 244  tf.; 
319  ff.;  Gregorovius,  Geschichte  der  Stadt 
Rom  2,  484  ff. ;  3,  326  ff.  472  ff. 
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a.  Der  Primicerius  wird  schon  zur  Zeit  des  Papstes  Julius  (337  —  352) 
erwflhnt^,  für  die  Zeit  vom  J.  544  bis  zum  J.  1297  lassen  sich  sogar  die  Personen, 
welche  das  Amt  inne  gehabt  haben,  bis  auf  wenige  Lücken  nachweisen  ^.  Der  primi- 
cerios  war  das  Haupt  der  oben  erwähnten  Regionär -Notare.  Er  hatte  damit  nicht  nur 
die  Stellung  eines  Kanzlers  des  Papstes'*,  sondern  auch  die  eines  Premierministers^,  wie 
er  ja  gleichfalls  zu  dem  Kollegium  gehörte,  welches  die  Verwaltung  der  römischen  Kirche 
während  der  Sedisvakanz  und  der  Abwesenheit  der  Papstes  führte  ^.  Gleich  den  flbrigen 
Palfltmalrichtern  nahmen  auch  die  Primicerien  nur  die  niederen  Weihen  ^,  also  höch- 
stens den  Subdiakonat*^.  Denn,  da  sie  dem  römischen  Adel  genommen  wurden,  so 
heiratheten  sie  trotz  ihres  geistlichen  Standes;  ja  sie  vererbten  sogar  ihre  Aemter^. 

b.  Der  Secundicerius  kommt  in  der  Zeit  von  536  bis  zum  J.  1217^  vor.  Er 
ist  der  zweite  Vorsteher  des  Kollegs  der  Notare  und  hat  die  Stellung  eines  zweiten 
Kanzlers,  wie  sich  denn  auch  eine  Anzahl  von  ihm  datirter  Urkunden  zwischen  den 
Jahren  837  und  956  vorfinden  ^^. 

Beide  gelten  als  die  hervorragendsten  unter  den  7  Beamten.  Sie  hatten  bei  feier- 
lichen Gelegenheiten  ihre  Stelle  dicht  neben  dem  Papste  und  rangirten  vor  den  Bischö- 
fen ^<.  Es  kann  daher  nicht  auffallen,  dass  sogar  duces  und  consules  diese  Stellen  zu 
erlangen  suchten  ^2. 

c.  Der  Arcarius ,  als  Bewahrer  der  päpstlichen  Area  oder  Kasse,  kann  als  der 
Finanzminister  betrachtet  werden ;  da  er  gleichzeitig  auch  die  oberste  Verwaltung  der 
Steuern  und  sonsti^n  Einkünfte  hatte  ^^.  Dass  das  Amt  ebenso  wie  die  anderen  bis  in 
das  6.  Jahrhundert  hinaufreicht,  ergiebt  sich  daraus,  dass  es  allgemein  auffiel,  als 
Papst  Agatbo  (678 — 681)  keinen  Arcarius  ernannte,  sondern  die  Geschäfte  desselben 
selbst  eine  Zeitlang  hindurch  an  sich  nahm  ^4.  Während  des  9.  Jahrhunderts  haben 
auch  Bisehöfe  diese  Stelle  verwaltet  ^\ 

1  8.  Lib.  poDtif.  vita  Julii  S.  376.  n.  5.    In  üborefn,  wenn  im  libei  pontiflcalis  vlta  Gonstan- 

«päterei  Zeit  s.  Ordo  Romanus  XI.  n.  48  (Ma-  tinl  (708—714  ed.  Fabrot.   2,  6ö)  bei  der  Auf- 

billon  1.  c.  p.  142),    Ordo  liom.  XII.   c.  15.  zählang  der  Keisebegleiter  des  Papstes  folgende 

n.  35  (ibid.  p.  186)  heisst  er  auch  Primicerius  Reihenfolge  beobachtet  wird :  zuerst  mehrere  Bi- 

iudicum.    Vgl.  über  den  Primicerius  und  Secnn-  schöfe,    drei  Priester,  ein  Diakon,  dann  5 

dicerius  noch  G  e  n  n  i ,  deir  origine,  incombenze  e  Palatinalrichter ,  2  Subdiakonen  und  de  reliquis 

digniti  del  primicerio  e  secnndicerio  in  Zaccaria  gradibus  ec^lesiae  pauci  clerici. 

raccoltadidissertazioniltaliane.  3, 242ff.  diss.  22).  B  s.  die  Stammbaume  bei  Gall etti  1.  c.  p.  71 

<  Galletti  1.  c.  p.  20—88.    Der  Name  wird  und  Glesebrecht  a.  a.  0.  S.  805. 

davon  abgeleitet,  dass  er  als  erster  in  die  Gera,  ^  Galletti  1.  c. 

dieMatricula,  eingetragen  wird.  S.  DuFresne  ^^S.  unten  $.  51. 

daCanges.  t.  primicerius.  ^^  Die  gedachte  Notiz  sagt:    „Primus  primice- 

3  Aus  den  8.  bis  10.  Jahrhundert  finden  sich  rius;  secundus  qui  dicitur  secundicerius.    Qni  ab 

eine  Reihe  von  Urkunden,  welche  durch  den  pri-  ipsis  officiis  nomen  accipiunt  .  .  .  Set  et  in  Ro- 

mlcerins  datirt  sind.     S.  unten  $.  51.  mana  ecclesia  in  omnibiis  processionibus  manua- 

^  Hegel  a.  a.  O.  1,  246;  Gregoroviusa.  tim  ducunt  papam  cedentibus  episcopis  et  ceteris 

a.   0.  2,  48Ö;    Glesebrecht,   Geschichte  der  magnatibus  et  in  maioribus  festivitatibus  octavam 

detitschen  Kaiserzeit  1,  80ö.  super  omnes  episcopos  legunt  lectionem*'.    Ueber 

5  S.  oben  S.  369.  das  letztere  vgl.  Phillips  6,  354.  355. 

0  In  der  bei  Mabillon,  museum  italicum  2,  ^^  Gregorovius  a.  a.  0.  S.  486. 

570;  im  Museum  für  rheinische  Jurisprudenz  5,  ^^  Die  Notiz  sagt  über  ihn:   Tertius  est  archa- 

129;  V.  Savigny  a.  a.  0.  7,  12  und  Giesc-  rius  qui  praeest  tributis.   S.  auch  Hegel  a.  a.  0. 

brecht  a.  a.  0.  S.  825  herausgegebenen  Notiz  S.  245;  Gregorovius  a.  a.  O.  S.  486. 

über  die    römische   Gerichtsverfassung,   welche  ^*  Lib.   pontif.   vita  Agathon.   (ed.  Fabrot.  2, 

etwa  um  das  Jahr  1000  zu  setzen  ist  (vgl.  auch  53):    .,Hic  ultra  consuetudinem  arcarius  eccle- 

Papenkordt,    Geschichte    der  Stadt  Rom  S.  siae  Romanae  efflcitur  et  per  semetipsum  causam 

147),  heisst  es:  „Hi  pro  criminalibus  non  iudicant  arcariae  disposuit,  emittens  videlicet  de  suscepta 

nee  in  quemquam  mortiferam  dictant  seiitentiam  per  nomenclatorem  manu  sua   obumbratas.     Qui 

et  ßome  clerici  sunt,  ad  nullos  umquam  alios  ordi-  inflrmitate  detentus  arcarium  lux ta  consuetudinem 

nes  promovendi^.  instituit^^ 

7  Hegel  a.  a.  0.  S.  246.    Damit  stimmt  es  15  Die  Urkunde  Stephans VII.  v.  J.896(Jaff($ 
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d.  Dagegen  hatte  der  Sacoellarins,  dessen  Amt  snerst  im  7.  Jahrhimdert  iror- 
kommt  S  als  Zahl-  oder  SAekelmeister  die  Administation  der  Ausgaben^.  Er  sorgte  flr 
die  Löhnung  der  Truppen ,  ftlr  die  Vertheilnng  der  Almosen  und  flür  die  Aussahiung 
der  den  Klerikern  bei  gewissen  feierlichen  Gelegenheiten  su  gewährenden  Geld- 
geschenke 3. 

e.  Der  Protoscriniarlus  war  der  Vorsteher  der  p^[)Bfliohen  scriniarii,  der- 
jenigen Beamten,  welche  an  dem  Archiv  angestellt  waren  und  zugleich  die  Aosstellang 
der  päpstlichen  Urkunden  zu  besorgen  hatten^.  Sein  Vorkommen  neben  dem  IVimi- 
cerius  und  Secundicerius  Notariorum  könnte  insofern  befremdlich  erscheinen,  als  die 
scriniarii  seit  dem  9.  Jahrhundert  mit  den  Notaren  identisch  sind^.  Allein  da  orsprOng- 
lich  beide  Beamtenklassen  verschiedene  Funktionen  gehabt  haben,  so  erklärt  sich  schon 
daraus  das  Bestehen  emes  besonderen  Vorsteheramtes  ilir  jede  derselben,  und  später 
als  der  Primicerius  die  Stelle  eines  ersten  Ministers  einnahm,  mochte  der  Portoeeriniar 
deshalb  nöthig  sein,  weil  ersterer  wegen  seiner  sonstigen  Geschäfte  nicht  mehr  in  der 
Lage  war,  die  Leitung  der  Notare  und  Scriniare  zu  flihren.  Wenn  er  nnr  äusserst 
selten  als  Rekognoscent  päpstlicher  Urkunden  vorkommt,  so  spricht  das  m.  £.  nicht 
gegen  diese  Annahme,  vielmehr  insofern  daf&r»  als  er  offenbar  die  nächste  Kontrole 
über  die  ordnungsmässige  Ausfertigung  hatte  und  die  eigentliche  Kontraaignatnr  also 
einem  andern  der  Palatinafarichter  zufallen  musste. 

f.  Der  Primicerius  Defensorum  war  der  Vorsteher  der  von  Gregor  L  zu 
dnem  Regionar-Kollegium  formirt^^  Defensoren,  und  mag  in  dieser  Eigenschaft  nicht 
nur  mit  der  Wahrung  der  Rechte  der  römischen  Kirche ,  sondern  auch  mit  der  Ober- 
leitung der  Verwaltung  der  Patrimonien  der  letzteren  zu  thun  gehabt  haben  7. 

g.  Der  Nomenculator^  oder  Adminiculator^  kann»  da  er  nzch  den 
Quellenangaben  derjenige  ist,  welcher  für  die  Wittwen,  Waisen,  Gefimgeitöli  tmd  Be- 
drückten eintritt,  fttglich  als  Minister  in  Gnadenangelegenheiten  bezeichnet  werden. 

Der  Name  iudices^^  genauer  iudices  cleri  oder  de  clero^S  indices  pa- 
latini,  ordinarii  ^^  f&r  diese  Beamten  erklärt  sich  daraus,  dass  sie  als  Minister  des 

n.  2G97)  ist  datirt  per  manus  Stephtni  s.  ecdeaiae  equitat,  statim  ddscendat  de  equo  et  ex  latere 

Nepesini,  arcarii  s.  sed.  apost.*^  viae  expectet,  nsque  dum  ab  eo  possit  andiri.  Et 

»  Lib.  pontif.  vita  Gregorii  II.  (715—731)  8.  petiU  ab  eo  beiiedictione  discutiatur  a  nomen- 

oben  S.  380.  n.  1.  eulatore  vel  sacoellario  canaa  eins  et  Ipd  indi- 

<9  TA.    XT  X-  4nf\f\        ri    -*...  -       II  cant  pontifld  et  äniunt^  u.  n.  19.  p.  13:  Oido 

i  Die  Notiz  von  1000:     „Oufrtus  saoe  la-  r^^J^vIII.  c.  2.  n.  5  (l.  c.  p.-86);   ebei^M  ta 
r.us    qu.    stipendia  erogat  m. htibns  et  Uome  Conttantini  L.  FdMot.3,  65): 

sabbato  acrutm  orum  dat  etemosinam  et  Ron.ams  P      ^„dioeri«.,  Io«.iSpSZd4n»i, 

epiBcopls  et  clencis  et  ordmatis   vrns  Urgitur  »,^^^«^    «.cellarin.,    Slrtnidui    Bom.iie«!.- 

prcsbytena".  ,^j„  ^^^ 

3  Deber  dlete    die  sog.  rog«,  und  preabyterla  «  j„  ^^^  j,^^  ,^^  j    ^^^   „Septlm«  an.- 

8.  ii'unupso,  Ml.  mIniculatorintereMenspropilpüligetTMiii», 

♦  Die  Notiz  von  1000:    „Quintus  est  protns  pro  afflirti»  et  captlvig«. 
q«i  praeest  acriniarii.  quo.  no«  UbeUione.  vo«-         ,„  ^  ^  g  ,^  ^^^  ordine. Homani,  ordoIX.e.6. 
mus^.    Ueber  die  scrmiarii  s.  des  näheren  unten  qq  ' 

S-  Ol ;  Gregorovius  a.  a.  0.  S.  486.  P*  ^^'  ^  ^^ 

5  Auch   darüber  ^gl.    unten  $.  51;   s.   auch         "  ^Ib.  pontif.  viU  HadriAni  I.  (ed.  cit.  2,99): 
Oesterley  a.  a.  0.  1,  87  ff.  f^^^   namque    in    ipsa  electionU  suae  die  . .  . 

6  {^,  oben  S.  377.  reverti  fecit  iudices  illos  huius  Romanae  urbii 

7  Gregorovius  a.  a.  0.  S.  487.  '*™  ^®  clero  quam  de  militia,  qulin  exiliom... 

8  So  heisst  er  in  den  Ordines  Roniani,   Ordo  I,  «»"»*  erant«;  ibid.  p.  108:   ^ontifex  cum  suis 
n.  2(Mabillonl.  c.  p.  4):  ^Post  equum  (ponti-  iudicibus  tarn  cleri  quamque  militiae". 
flcii)  vero   hl  sunt  qui   equitant:    vicedominus,  l^  Die  Notiz  Tom  J.  1000:   ^udieum  alii  sunt 
vastararius,  nomenculator  atque  saccellarius^'  palati  (al.  palatini)  quos  ordinarios  vo- 
.  .  .  Si  quis  autem  adire  Toluerit  pontificem,  si  camus". 
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Pftpsteseben  die  Beamten  xat  iEoxi]v  sind^  nicht  daraus,  dasB  sie  auch  innerhalb 
ihres  Bessorts  eine  Gerichtsbarkeit  zur  Entscheidong  der  vorkommenden  Streitigkeiten 
hatten  3. 

Die  Bedeutung  dieser  Aemter  basirte  darauf,  dass  sie  die  Organe  für  die  Ausftbung 
der  p&pstlichen  Herrschaft  über  die  Stadt  Rom  waren,  und  thatsäehlich  waren  sie  nicht 
nur  dies,  sondern  auch  oft  sogar  die  Herren  des  Papstes  selbst^.  Die  Verbindung  mit 
dem  Frankenreich  und  den  fränkischen  Königen  musste  ebenfalls  auf  die  Stellung  dieser 
Beamten  insofern  einen  Einfiuss  austlben,  als  der  Frankenkaiser  die  Oberhoheit  und  ins- 
besondere die  Geriehtshoheit  auch  tlber  Rom  ausübte^.  Daher  erschienen  die  iudices 
jMÜatini  zugleich  als  kaiserliche  Beamte  und  die  mehrfach  erwähnte  Kotiz  über  die 
Gerichtsverfassung  Roms  aus  der  Ottonenzeit  bezeichnet  sie  daher  gleichzeitig  als  iudices 
des  Romannm  Imperium  und  der  Romana  ecdesia^. 

Seit  der  fränkischen  Zeit  nimmt  aber  ihre  Bedeutung  allmählich  ab ;  weder  die  An- 
fang des  10.  Jahrhunderts  in  Rom  als  Gewalthaber  herrschenden  römischen  Adligen, 
noch  q»äter  die  Ottonen,  und  ebensowenig  endlich  die  Päpste  selbst  hatten  irgend  ein 
Interesse,  diejMacht  jener  Iudices  zu  stärken.  Was  die  letzteren  betrifft,  so  hätte  das 
sogar  mit  der  seit  Mitte  des  9.  Jahrhunderts  beginnenden  Tendenz,  die  Laien  von  der 
Verwaltung  kirchlicher  Angelegenheiten  auszuschliessen,  geradezu  in  Widerspruch  gestan- 
den. Die  Betheiligung  der  benachbarten  und  der  mit  den  deutschen  Kaisern  nach  Rom 
kommenden  Bischöfe  an  den  kirchlichen  Angelegenheiten,  das  Eingreifen  der  Kaiser 
selbst,  endlich  die  immer  fester  sich  abgränzende  Stellung  des  Kardinalkollegiums 
mussten  die  iudices  palatini  mehr  und  mehr  in  den  Hintergrund  drängen  und  sie  zu 
rein  richterlichen  Beamten  fttr  die  Stadt  Rom  herabdrücken  <^.  So  kommen  denn 
Priimicerien  der  Kotare  nur  bis  zum  J.  1297,  Sekundicerien  bis  zum  J.  1217,  Proto- 
scriniarien  bis  zum  J.  1197,  Arcarien  bis  zum  J.  1195,  Saccellare  bis  zum  J.  1162, 
Primicerien  der  Defensoren  und  Nomenculatoren  gar  nur  bis  zum  J.  1 139  vor^. 

Ausser  den  Palatinalrichtem  sind  noch  folgende  päpstliche  Beamte  hervor- 
zuheben : 

3.  Der  Vicedominus  ^.  Er  hat  mit  der  Bewachung  und  der  Aufsicht  über  den 
Lateranensischen  Palast  zu  thun  ^  und  ist  zugleich  der  Verwalter  des  pästlichen  Haus- 

1  Wie  ja  anch  bei  den  Langobarden  der  dem  qui  [dicitur  ^secundicerius.  Qui  ab  ipsis  offlciis 
Graf  gleichstehende  Judex  nicht  blosser  Gerichts-  nomeu  accipiunt.  Hi  dextra  levaque  vallantes 
beamte  ist.  Walter,  deutsche  Rechtsgeschichte.  imperatorem ,  quodaminodo  cum  illo  videutur 
$.  45,  vgl.  auch  oben  S.  166.  n.  7  und  v.  Sa-  regnare;  sine  quibus  aliquid  magni  non  potest 
vigny  a.  a.  0.  S.  380,  welcher  aber  zu  weit  constituere  imperator^^  S.  auch  Gregorovius 
j^eht,  wenn  er  Ihre  richterliche  Thätigkeit  nur  als  a.  a.  0.  3,  473.  Ihre  Betheiligung  bei  der 
eine  vorübergehende,  zufällige  Funktion  betrach-  Kaiserkronung  ergiebt  auch  die  bald  in  die  Zeit 
teC.  wahrend  anderseits  Papenkordt  a.  a.  0.  Heinrichs  III.,  bald  die  Heinrichs  VI.  (s.  Phil- 
S.  149  gleichfalls  unrichtig  Ihre  Bezeichnung  aus-  lips  6,  345.  n.  8)  gesetzte  Goronatio  Romana  in 
•cbliesslieh  aus  ihrer  Gerichtsbarkeit  herleitet,  den  Leges  2,  18y  .    Dagegen  ist  es  eine  offen- 

2  Die  citirte  Notiz :    „Hi  pro  criminalibus  non  bare  Uebertreibung,  wenn  ihnen  in  der  Notiz  ein 
indicant".  Das  ergeben  femer  die  bei  Galletti,  Wahlrecht  des  Kaisers  und  ein  Berathungsrecht 
1.  c.  im  Anhang  abgedruckten  Urkunden.  S.  auch  desselben  zugeschrieben  wird. 
Papenkoidta.  a.  O.  S.  149;  Hegel  a.  a.  0.  <  Papenkordta.  a.  0.  S.  150;  Hegel  a.  a. 
S.  319  ff.  0.  S.  320.  321. 

3  Hegel  a.  a.  0.  S.  257  ff.  7  Galletti  1.  'c.  89  ff. ;  379.  133  ff.  124  ff. 

4  Papenkordta.  a.  0.  S.  141;     Giese-  150  ff.   162  ff. ;  Phillips  6,  348. 

brecht  a.  a.  0.  S.  806.  8  (Uenazzi)  Notizie  storiche  degli    antichi 

5  ,yln  Romano  vero  Imperio  et  in  Romana  usque  Yiccdomlni  del  Patrisrchio  Lateraneiise  e  de*  mo- 
hodie  aecclena  septem  sunt  iudices  palatini  qui  derni  Prefetti  del  sagro  palazzo  apostolico  ovveio 
ordiiuirii  nominantor,    qui  ordinant  imperatorem  Maggiordomi  pontiflcj.  Roma.  1784. 

et  cum  Romanis  clericis  eligunt  papara :  quorum  ^  Liber  poutiflc.   vita  YigiUi  (537 — oof).  ed. 

nomlna  haec  sunt :  Primus  primiceriua.  Seouiidus      cit.   2,    41):    „retransmisit   Uomam  Ampliatuiu 
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haltes^  Das  hohe  Ansehen  des  Amtes  zeigt  sich  darin,  dass  sein  Inhaber  bei  feier- 
lichen Gelegenheiten  unmittelbar  hinter  dem  Papste  einherritt^  und  selbst  Bischöfe  das- 
selbe bekleideten ^.  Das  Amt  hat  sich  nur  bis  zum  1 1 .  Jahrhundert  erhalten^,  in  den 
folgenden  verschwindet  es,  da  die  Befugnisse  des  vicedominus  seit  jener  Zeit  auf  den 
päpstlichen  Kämmerer  flbergegangen  sind'^. 

1.  Der  Vestararius^.  Er  hatte  die  ftir  die  kirchlichen  Funktionen  des  Papstes 
bestimmten  Kleider  des  Papstes  und  die  werthvollen  kirchlichen  Geräthschaften,  sowie 
das  zur  Tafel  desselben  gehörige  Silbergeschirr  anfzubewahren  ''y  und  überwachte  eine 
Anzahl  anderer,  ihm  zu  diesem  Behuf  zur  Seite  stehenden  Beamten,  welche  den  gleichen 
Namen  führten^.  Die  höheren  Weihen,  wie  sie  der  Vicedominus  nahm,  hatte  er  flu: 
die  Regel  uicht^.  Der  Vestararius  wird  zuerst  unter  Hadri an  I.  (772 — 795)*^  und 
zuletzt' im  J.  1032  erwähnt  ^^  Seine  Funktionen  hat  später  der  Thesanrarms  aus- 
geübt »2. 

Ausser  diesen  Hofbeamten  >^  kommen  auch  noch : 
5.  Palatinalgeistliche,   so  die  6  diaconi  palatini  mit  dem  Archidiakon  als 


presby terum  etvicedominum  suumet  Valen- 
tinum  episcopnm  a  s&ncta  Ruflna  et  Secunda  ad 
custodiendum  Lateranis  et  gubernaiidum 
clerum".  Illess  doch  auch  ein  Theil  des  Latera- 
nensischen  Palastes :  vicedominium,  s.  vita  Ste- 
phanllV.  (768—772  cd.  dt.  2,  91):  „Quem 
(Constantinum)  . . .  InLateranensepalatium  iutro- 
dnxerunt.  Et  ascendentes  cum  eo  in  vicedo- 
minio''  etc. ;  Renazzi  p.  5. 

«  c.  2.  3  (Gregor.  I.)  Dist.  LXXXIX,  Zu 
seinem  Beruf  gehört  daher  auch  die  Sorge  für  die 
Aufnahme  von  Fremden  und  für  die  Einladungen 
zur  päpstlichen  Tafel  bei  feierlichen  Gelegen- 
heiten, Ordo  Romanus  I.  n.  19  (1.  c.  p.  13): 
„Nomcnculator  vero  et  saccellarius  et  notarius 
vicedomini,  cum  dixerint :  Agnus  Dei  tunc  ascen- 
dunt  adstare  ante  faciem  pontiflcis,*  ut  annuat  eis 
scribere  nomina  eorum  qui  invitandi  sunt  sive  ad 
mensam  pontiflcis  per  nomenculatorem  sive  ad 
vicedomini  per  notarium  ipsius". 

»  Ordo  Rom.  I.  n.  2  (1.  c.  p.  4). 
,  3  Lib.  pont.  vita  Zachariae  (741—752.  ed.  cit. 
2,  77):  „missa  legatione  et  muneribus  ad  obse- 
scrandum  eundem  regem  (Luitprandum)  per  Be- 
ncdictum  episcopum  et  vicedominum 
atque  Ambrosium  primicerium  notariorum  pe- 
tiit"  etc. 

*  Unter  den  Unterschriften  der  Römischen 
8yuode  von  1044  (Mansi  19,  606)  findet  sich  auch 
folgende:  „Ego  Renedictus  archidiaconus S. R.  E. 
et  vicedominus  interfui  et  subscripsi".  Renazzi 
p.  14. 

5  S.  unten  $.  46. 

6  Galletti,  del  YesUrario  della  Sancta  Ro- 
mana Chiesa.  Roma.  1758. 

7  Lib.  pont.  Severini  vita  ed.  cit.  2,  47 :  „et 
sigiilaverunt  omno  vestiarium  ecclcsiac  seu  cym- 
bilia  (cimelia)  episcopii";  vita  Stephani  VI,  ed. 
cit.  2,  234 :  „Deinde  .  .  .  per  omnia  sacri  palatii 
perrexit  vestiaria  quae  in  tantum  devastata  repe- 
rit,  ut  de  sacratis  va^is  quibus  mensas  tenere 
festis  diebus  pontiflces  consueveraiit,  paucissima 
invenirentur.      De    reliquis    vero    opibus  nihil 


ommno'^  Ordo  Roman.  I.  n.  3  (1.  c.  p.  5): 
„Diebus  vero  festis  calicem  et  patenam  maiores  et 
evangelia  maiora  de  veBtiario  dominico  exigunt 
sub  sigillo  vesterarii  per  numerum  gemmarum  ut 
non  perdantnr''. 

8  Ordo  Roman.  XII.  c.24.  p.  199  0-  c.  p.l99) 
und  das  Schreiben  lladrians  I.  vom  J.  772,  wo- 
durch der  Schutz  desKlostersS.  Maria  zu  Farfa  an 
Miccio  „notariam  regionaiinm  et  priorem  vestiarii 
8.  ecclesiae  atque  eius  omnes  successores  aposto- 
licae  sedls  vestiarii  priores"  übertragen  wird. 
Ghron.  Farf .  bei  M  n  r  a  t  o  r  i ,  rer.  Italic,  script. 
II.  2,  346,  denn  die  Bezeichnung  prior  setzt  an- 
dere Untergebene  voraus. 

0  Die  bekannte  Theodora ,  Mutter  der  Marozia 
führt  nach  ihrem  Gemahl ,  dem  vestararius  Theo- 
phylactus  den  Titel :  Vesterarissa.  Gregorovius 
a.  a.  0.  3,  275.  n.  2. 

10  S.  n.  8  u.  Lib.  pont.  vlU  Hadiian.  I.  ed. 
cit.  2,  113:  „et  in  .  .  .  basilica  b.  Petri  apostolo- 
rum  principis,  dum  per  olitana  tempora  vetustis- 
simas  trabes  quae  Ibidem  existebant,  cerneret 
isdem  praeoipuus  pontifex  mittens  lanuarium 
vestararium  suum  cognoscens  eum  idoneam  per- 
sonam  cum  multitudine  populi  mutavit  ibidem 
trabes  numero  XIY^  .  .  .  s.  auch  p.  114  ibid. 

11  Galletti  1.  c.  p.  25.  53  u.  dazu  Phillips 
6,  360.  n.  23. 

12  S.  unten.  Ucbrigens  ist  der  Vestararius  nicht 
mit  dem  primus  masslonarius  zu  verwechseln, 
welcher  die  gewöbnlioh  zum  Gottesdienst  ge- 
brauchten Gegenstande  verwahrte.  Ordo  Roman. 
I.  n.  3  (p.  5);  Ordo  Roman.  HI.  n.  4  (p.  54). 

1^  Die  jüngeren  ordines  Romani  erwähnen  ausser 
dem  camerarius  (s.  unter  J.  46)  als  solche  noch 
eines  Senescalcus  maior,  eines  MarescaIcusGuriae 
oder  Magister  Marescalcus  und  eines  Magister 
Pincerna,  Ordo  Roman.  XII.  c.  2.  n.  5.  34.  c.  35. 
p.  170.  201 ;  Ordo  XIV.  c.  39.  p.268;  OrdoXV. 
c.  147.  p.  531 ;  sodass  sich  also  mindestens  seit 
dem  13.  Jahrb.  die  vier  germanischen  Hofämter 
auch  im  Palatium  des  Papstes  wieder  finden. 
Phillips  6,  313. 
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siebenten  an  der  Spitze  ^  subdiaconi  palatini  and  acolythi  palatini,  welche  dem  Papst 
bei  den  von  ihm  selbst  celebrirten  Gottesdiensten  assistirten,  vor  2. 

6.  Was  endlich  die  mehrfach  erwähnten  Consi Ha rii  betrifft,  so  waren  diese 
wohl  diejenigen  Personen ,  welche  sich  der  einzelne  Papst  nach  seinem  Belieben  als 
ßatbgeber  auswählte^.  Eine  feste  Stellung  mit  einem  besonderen  Range  hatten  sie  wohl 
nieht,  eine  Ansicht,  für  welche  der  Umstand  spricht,  dass  sie  in  den  späteren  Zeiten, 
wo  (fte  die  Verwaltung  der  einzelnen  Geschäftszweige  sich  ein  bis  in  das  Einzelne 
gegliederter  Organismus  ausgebildet  hatte,  und  für  dergleichen  Räthe  kein  Raum  flbrig 
blieb,  nicht  mehr  genannt  werden. 

Die  Gesammtheit  der  den  Papst  umgebenden  Beamten  und  Personen  ^  wird  mit  den 
Ausdrttcken:  Palatii  ordines  ^  Ordines  paUtini^^,  officiales''  palatii,  officiales  curiae  ^, 
officiales  aulae  papalis^  und  anderen  bezeichnet. 

lü.  Die  Entwicklung  der  Prälatur.  Schon  im  Liber  pontificalis  wird 
ein  Theil  der  römischen  Geistlichkeit  durch  die  Oharakterisirung  als:  Proceres 
Gleri^^,  Proceres  Ecclesiae^S  Primates  Ecclesiae^^  aus  der  Gesammtheit 
der  in  Rom  vorhandenen  Kleriker  herausgehoben,  und  den  gleichen  Sprachgebrauch 
weist  der  Liber  diurnus  auf  ^'^.  Einen  Anhalt  dafür,  dass  diese  Klasse  in  der  damaligen 
Zeit  schon  durch  gewisse  feststehende  Vorrechte  von  der  übrigen  Geistlichkeit  unter- 
sehieden  gewesen  wäre,  ergeben  die  Quellen  nicht  und  so  bleibt  es  denn  zweifelhaft, 
welche  Kleriker  und  Beamte  im  Einzelnen  zu  ihnen  gerechnet  worden  sind.  Als  zweifel- 
los kann  es  aber  wohl  angenommen  werden,  dass  zunächst  eine  hervorragende  Stellung 
in  der  Hierarchie  des  Ordos  ein  solches'  höheres  Ansehen  verlieh  und  somit  darf  man 
(laher  die  Kardinalbischöfe^  ELardinalpriester  und  Kardinaldiakonen  unbedenklich  und 
vielleicht  auch  die  übrigen  Presbyter  in  Rom  zu  den  proceres  zählen,  die  letzteren  wohl 

*  Ordo  Rom.  XI.  n.  47.  p.  141 ;  s.  auch  oben  *  Andere  Beaoite  und  Geistliche  untergeordnet 

S.  323.  n.  5.  terer  Stellung  als  die  im  Text  genannten  zählt 

«Phillips  6,  309.311.  noch   auf  Phillips   6,    309  ff.;    über   andere, 

^  loann.   Diacon.     vita    Gregor.    M.    II.    11 :  welche  in   der  heutigen  Organisation   der  Kurie 

.,Caeterum  prudentissimus   rector  Gregorius  re-  noch  Bedeutung  haben  s.  §.  ßf). 

motis  a  sno    cubicnlo    saectilaribus     clericorum  ^  Ordo  Rom.  XI.  n.  7.  a.  38.  57  (Mabillon 

sibi    prudentissimos     consiliarios     familiaresque  1.  c.  p.  122.  135.  146). 

delegit:  inter  quos  Petrum  diaconum  .  .  .  Aemi-  ^  Ordo  cit.  n.  45.  50  fl.  c.  p.  140.  143);  Ordo 

lianom    quoqne    notarium    ...    et  lohannem  XII.  c.  15.  n.  32  (p.  184). 

defensorem".    Lib.  pontif.  vita  Sergii  I.  (ed.  cit.  ^  Ordo  Xlll.  n.  10  (p.  231). 

2,  61):  ^Bonlfacinm  consüiarium  apostolicae  se-  »  Qrdo  XI Y.  c.  98  (p.  378). 

dis  secum  in  regiam  abstulit  urbem".    Stephan.  ^  L.  c.  c.  105  (p.  398). 

IV.  (1.  c.   p.    91 :     „ChristophoruB  prlmicerius  *0  vita  Leonis  III  (ed.  Fabrot.  2,  125)  :    „Tnnc 

et  oonsUiarins^;    Stephan.   III.    (1.   c.    p.  88);  Romani  prae  nlmio  gaudio  suum  recipientes  pa- 

Hadriani  II.  ep.  ad  Basil.  imper.  a.  869  (Mansi  storem,  omncs  generaliter  in  vigilia  b.  Andreae 

1 6, 23) :  „Postremo  dilectos  fratres  meos  Donatnm  apostoli  tam  proceresclericorum  cnmom- 

scilicet  s.  eceles.  Ostiensls  et  Stepbanum  s.  eccl.  nibus  clericis  quamque  optimates  et  senatus 

Nepeainae  reverentissimos  et  sanctisslmos  episco-  cunctaqne  militia  et  universus  popnlus^  etc. 

po8  atqae  fllium  meum  Marinum  apostolicae  sedis  11  Vita  Hadriani.  1  (1.  c.  2,  99} :  (Desiderius 

diaconom  consiliarios  nostros  tuae  commendantes  Langobardorum  rex)  per  suum  inimicum  argumen- 

pietati^;  einsd.  ep.  ad  procer.  Garoli  a.  869  (ibid.  tum  erni  fecit  oculos Christophori  primicerii  et 

15,  840) :  ,^aulam  et  Leonem  venerabiles  episco-  Sergii  secundicerii,  fllü eins,  suamque  volun- 

pos dilectos  consiliarios  nostros^'.  Nach  dem  Schrei-  tatem  de  ipsis  duobus  proceribus  ecclesiae 

ben  des  Hüarius  archlpresbyter  et  servans  locum  explevit". 

s.  sedis  apostolicae,  loannes  diaconus  et   in  dei  ^^  Vita  Severini  (l.  c.  2,  47)  *   „Isacins  venit  in 

nomine  electus  (Johann  IV.),  item  loannes  primi-  civitatem  Romanam  et  misit  omnes  primates 

cerios  et  servans  locum  s.  apost.  et  loannes  servus  ecclesiae    singnlos    per  singulos  civitates   in 

dei,  consiliarins  eiusd.  sed.  apost.  v.  J.  640  exilium";  Yita  Stephan!  IV  (1.  c.  2,  92):  „seden- 

bei  Mansi  10,  681  scheint  es  aber,  als  ob  die  be-  tes  cum  eo  (Philippo)  aliquant!  ex  primatibus 

treffenden  mitunter  diese  Bezeichnung  als  Titel  ecclesiae  et  optimatibns  m111tiae'^ 

gerahrt  haben.  13  s.  oben  S.  221. 
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deshalb,  weil  der  Liber  dinrnns^  nnd  der  Liber  pontificaliB^  die  MoerdoteB  schlecht- 
hin  mit  den  proceres  dem  übrigen  Eüienis  entgegensetzen.  Ob  die  siibdiaeoni  regionjuii 
auch  dahin  gehörten ,  läsat  sich  nicht  sicher  entscheiden.  Allein  wenn  man  erwägt, 
dass  die  Regionargeistlichkeit  einer  besonderen  Ehrenstellang  genoss  —  verlieh  doch 
Gregor  I.  ansdrücklich  den  Defensoren  den  den  Notaren  ankommenden  honor  regio- 
narius^  —  und  dass  die  ans  den  Regionär -Notaren  entstandenen  späteren  Proto- 
notare  noch  hente  Mitglieder  der  Prälatur  sind,  so  kann  man  sie  kaum  in  die  niedere 
Klasse  der  Geistlichkeit  stellen,  um  so  weniger  als  sie  ebenso  wie  die  Regionar-Nolare 
und  Defensoren  von  Gregor  I.  zu  wichtigen  Geschäften  benutat  worden^. 

Abgesehen  von  den  leiztgedaditen  Personen ,  welche  ihre  Qualität  als  proceres 
ecclesiae  nicht  ihrem  Weihegrade,  sondern  ihrer  Anstellung  bei  den  Regionen  und  ihrem 
Amte  verdankten,  gehören  mit  Rücksicht  auf  das  letatere  vor  Allem  die  sieben  iadices 
palatini  zn  der  höheren  Klasse  der  römischen  Geistliehkeit.  Waren  sie  doch  die 
Minister  des  Papstes,  welche,  wenngleich  sie  ancb  nidit  die  höheren  Weihestufen 
nahmen,  doch  immer  den  Klerikat  erwarben  oder  mindestens  erwerben  sollten^.  Wegen 
ihrer  nahen  Stellung  zum  Papste  darf  man  wohl  auch  den  Vicedominus  und  den  Vesta- 
rarins  zu  dieser  Klasse  zählen  und  ftlr  diese  Annahme  darauf  verweisen,  dass  Bischöfe* 
und  Männer  aus  adligen  Familien  ^  diese  Aemter  bekleidet  haben  K 

Seit  dem  14.  Jahrhundert  wird  neben  den  Kardinälen,  welche  schon  damals 
(s.  S.  332)  die  höchste  Stufe  in  der  Hierarchie  bildeten,  noch  eine  besonders  hervor- 
ragende Klasse  von  Geistlichen  unter  der  Bezeichnung :  Praelati^,  Praelati  Cn- 
riae*<^,  Praelati  Do mus^^  erwähnt. 

Der  Ausdruck:  Praelati  kommt  schon  in  den  Dekretalen  Gregors  IX.  vor 
und  um&sst  hier  die  Bischöfe,  die  Inhaber  der  über  dem  bischöflioliMi  stekendenAemter 
(die  Erzbischöfe,  Patriarchen)  ^^  und  die  Aebte  ^^.  An  und  für  sich  bedeutet  praeUtos 
jeder,  der  einem  anderen  vorgeht  oder  ihm  vorsteht  und  in  diesem  weiteren  Sinne  wird 
es  gleichfalls  in  den  Dekretalen  gebraucht,  so  wird  der  plebanus  (Pfarrer)  in  densdben 
einmal  praelatus^  ^  und  sein  Amt  praelationis  officium  genannt  ^^.  In  deutschen  Urkunden 

*  S.  oben  S.  221.  378)  c.  105  (p.  422);  Ordo  Rom.  XV.  c.  20 

2  S.  oben  S.  230.  n.  5.    A.  M.  anscheinend  (p.  457). 

Genni,  concil.  Uteran.  Stephanilll.  p.  XIX.  lO  Qrdo  XIV  (p.  363):  „et  in  prooessiboft  sunt 

s.  oben  S.  225.  n.  6.  omnes  eardinales  et  praelati  curiae  parati  in 

8  S.  oben  S.  376.  n.  10.  albis«;   c.  105  (p.  420):    .,ubi  convenirt  habent 

^  S.  oben  S.  377.  idem  dominus  noeter  papa  et  eardinales  et  alii 

^  Einzelne  derselben,  so  z.  B.  der  Primicerius  praelati  de  cnria^. 

und  der  Secundicerius  werden  im  Liber  pontif.  i<  Ordo  Roman.  XY.  c.  143  (p.  526):  „Et  dorn 

(s.  S.  385.  n.  ll)aueh  ausdrücklich  als  prooeres  approximat  (papa)  ad  mortem  debent  esse  parati 

bezeichnet.  eubicularii  semper  ad  servitium  suum  et  debent 

^  S.  oben  S.  384.  Tocare  oonfessorem  suum  et  praelatos  doniss 

7  Vg;l.  Gregoroviusa.  a.  O.  S.  490.  qui  sibi  administrent  sacramenta  eeelesia8tic«^ 

8  Im  wesentlichen  stimmen  mit  der  hier  ver-  i^  c.  41  (Gonc.  Later.  IV.  a.  1215 :  „Statsimiis 
suehten  Abgräuzung  der  Klasse  der  Proceres  ut  ultra  tres  menses  cathednlis  vel  nialaris 
überein  Gennil.  c.  (s.  oben  S.  225.  n.  6)  und  ecdesia  praelato  non  Tseet^'),  c.  44  (ibid.)  X. 
Oregorovius  a.  a.  O.  Was  die  sonst  in  diesem  de  elect.  I.  6;  c.  3.  $.  5  (Gregor.  X.  inocmc. 
$.  aufgezählten  Geistlichen  und  Beamten  betrifft'.  Lugdun.)  in  Vlto  eod. :  „ut  patriarchae,  archiepi- 
so  muss  es  beim  Mangel  jeglicher  näheren  An-  scopi  et  alii  ecclesiarum  praelati^'. 
haltspunkte  dahin  gestellt  bleiben,  welche  von  ^^  c.  2  (conc.  Rhera.  a.  1148)  X.  de  lud.  II.  1: 
diesen  der  einen  und  welche  der  anderen  Klasse  ,,epi8copi,  abbates,  archiepiscopi  et  aUi  ecclesiarum 
zuzuweisen  sind.  praelati^. 

9  Ordo  Rom.  XIV.  c.  92:  „sedens  in  faldistorio  i«  c.  3  (Alex.  III.)  X.  de  off.  lud.  ordin.  I.  31- 
recipit  ad  reverentiam  eardinales  et  praelatos  Vgl.  übrigens  dazu  Kober,  Kirckenbana. 
nondum  paratos ,  licet  quandoque  parati  ad  reve-  2.  Ausg.  S.  76. 

rentiam  veniunt'^,  und  mehrfach  in  diesem  Kapi-  i^  c.  4  (Giern.  111.)  X.  de  derico  aegrot 
tel  (s.  Mabillon  1.  c.  p.  363.  365);  o.  98  (p.      ID.  6. 
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werden  daher  auch  die  Inhaber  der  ersten  mit  einer  Jurisdiktion  oder  einem  Personat 
verbundenen  Stiftsftmter,  z.  B.  der  Probst.  Dechant,  Kantor,  Kustos  des  Domkapitels 
zaMflnster  S  femer  der  Domprobst  und  der  Domdechant  von  Speier,  sowie  dreiPröbste, 
ein  Soholasticus  und  ein  Kustos  als  praelati  den  ceteri  canonici  gegenübergesetzt  ^.  Vor 
Allem  konnten  aber  die  Bischöfe  und  diejenigen,  welche  eine  höhere  oder  ihnen  ähnliche 
Regierungsgewalt  (Jurisdiktion)  besassen,  im  eminenten  Sinne  als  praelati  bezeichnet 
werden  und  aus  diesem  Umstände  erklärt  sich  wohl  der  eben  erwähnte  Sprachgebrauch 
derDekretaleii^ 

Näehst  diesen  kiroUiehen  Wardenträgern  durften  fllglich  auch  diejenigen  Geist- 
liehen,  welche  in  Born  dadurch  eine  herrorragende  Stelle  einnahmen,  dass  ihnen  regel- 
mässig bestimmte  Befugnisse  des  Papstes  zur  Ausübung  übertragen  wurden,  prae- 
lati genannt  werden.  Wie  die  Kardinäle  sich  zu  einer  bestimmten  Klasse  ab-  und 
alle  übrigen  Geistiichen,  selbst  die  Bischöfe,  von  der  Theilnahme  an  der  Regierung  aus- 
sehlossen,  so  war  dasselbe  auch  mit  den  Prälaten  in  dem  hier  in  Rede  stehenden  Sinne 
der  Fall,  welche  neben  und  unter  den  Kardinälen  geringere  Geschäfte  der  Kurie  zu 
erledigen  hatten.  Es  ist  daher  kein  Zufall,  dass  der  Ausdruck  praelati  ftlr  diesen  nie- 
deren kirdilichen  Berufeadel,  wie  man  sie  füglich  im  Gegensatz  zu  dem  hohen  Adel^ 
den  Kardinälen,  nennen  kann,  erst  seit  dem  14.,  wahrscheinlich  auch  schon  seit  dem 
13.  Jahrhundert^  hervortritt.  Die  Entwicklung  der  Prälatur  im  modernen  Sinn  im 
Gegensaiz  zn  den  in  den  Mheren  Jahrhunderten  vorkommenden  Proceres  ecclesiae 
setzte  zunächst  den  Abechlnss  des  Kardinalkoilegiums  als  der  höchst  berechtigten  Geist- 
iichkeitskorporation  ui  der  Kirche  und  ferner  eine  beginnende  Aussonderung  und  Orga- 
msation  ständiger,  kirchlicher  Behörden  ftlr  die  Regieruug  der  allgemeinen  Kirche 
voraus,  weldie  letztere  sich  gerade  in  den  vorhin  erwähnten  Zeiten  vollzogen  hat. 

§.  42.  J.  Die  heutige  Stellung  der  Prälatur. 

Die  Prälaten  der  römischen  Kurie  im  heutigen  Sinne  können  als  diejenigen 
Geistlieheii  bezeichnet  werden,  welche  gewisse  Befugnisse  des  obersten  Kirchen- 
regimentes  des  Papstes  sei  es  allein  sei  es  zu  Kollegien  vereinigt,  tbeils  in  Unter- 
stützung der  Kardinäle,  theils  selhstständig  ausüben,  und  deswegen  auch  durch  einen 
äusseren  Eäurenvorrang  ausgezeichnet  sind  oder  welche  wenigstens  ohne  einen  derartigen 

1  Urkunde  von  1204  in  Wilmans,  westphä-  1276)  edit.  n.  6—8  erwähnt  schon  mehrfach  der 
Hfches  Ürkundenbüch  p.  15.  cardinales  et  alii  praelati  (Mabillon  1.  c.  p.  225. 

2  Urkunde  Ton  1186  im  ^Irtembergisohen  226.227).  Phillips  6,  306.  n.  9  findet  hier 
Ürkundenbüch.  »Stuttgart  1849.  2,  544.  Vgl.  den  Sprachgebrauch  der  Dekretalen  wieder  und 
hieza  auch  Flcker,  vom  Reichsfurstenstande.  will  unter  den  praelati  nur  die  Bischöfe  verstehen. 
Innsbruck  1861.  1,  142.  143.  Eine  SteUe  spricht  aber  m.  £.  gerade  dafür,  dass 

3  Unter  den  alii  ecclesiarum  praelati  in  c.  2.  X.  .  hier  schon  die  praelati  curiae  gemeint  sind ;  n.  8. 
de  lud.  cit.  sind  wohl  solche  kirchliche  Beamte  zu  p.  227  lautet :  „ipse  summus  pontifex  et  omnes 
verstehen,  welche  ausser  den  gedachten  aus  vet-  cardinales  et  alii  praelati  et  subdiaconi ,  quilibet 
Bchiedenen  Gründen  Tbeile  der  bischöflichen  in  gradu  suo  indutus  vestimentls  preciosis  albi 
JorifldiktioD  erworben  hatten,  so  namentlich  die  coloris,  episcopi  pluvialibus ,  presbyteri  casula, 
Archidiakonen  und  auch  die  Arcbipresbyter  s.  diaconi  dalmatka ,  subdiaconi  tunicella ,  acolythi 
Gonzalez  Tellez  comm.  ad  c.  1.  X.  de  officio  superpelliciis,  et  alii  capellanl,  episcopi,  archiepi- 
archipresb.  I.  24.  11t.  b  und  ad  c.  2.  cit.  lit.  f,  scopi,  abbates  et  patriarchae  pluvialibus  et  iudices, 
wo  aber  auch  unrichtiger  Weise  die  einfachen  scrinarii,  similiter  praefecti  et  advocati  erunt  in- 
Pfarrer  hierher  gereehnet  werden,  denn  auf  diese  duti  pluvialibus^.  Es  werden  also  hier  gerade  die- 
passt  die  Anweisung  am  Schlüsse  des  Kapitels:  jenigen,  welche  im  Sinne  der  Dekretalen  praelati 
.,nec  pri^ter  (laicomm)  prohibitlonem  ecclesiasti-  sind,  die  episcopi ,  archiepiscopi ,  abbates  et  pa- 
cam  dimittant  iusütiam  exereere^  nicht.  triarchae  den  cardinales  et  alii  praelati  gegenüber- 

4  Ofdo  Roman.  XJD  iatsu  OregoriiX.  (1271—  gesetet. 
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Antheil  an  der  päpstlichen  Jurisdiktion  gleiche  Ehrenrechte,  wie  die  an  der  letzteren 
participirenden besitssen  ^ .  Die  eräteren  nennt  man  eigentliche,  die  anderen  Ehren- 
prälaten^. 

Die  Prftlatur  gilt  als  Vorstufe  fllr  den  Eardinalat  -^  und  sowohl  die  eigentliche  wie 
die  Ehrenprälatur  hat  ihre  verschiedenen  Grade  4. 

Die  Bedingungen  der  Zulassung  zur  Prälatur  sind  folgende^:  l.  eheliche  Geburt 
von  ehrenhaften  Eltern,  2.  sittlicher  Lebenswandel,  3.  Alter  von  25  Jahren,  4.  5jllh- 
riges  Studium  des  Rechts  auf  einer  Universität,  5.  Besitz  des  Doctorates  beider  Bechte, 
6.  2jährige  Rechtspraxis  an  einem  geistlichen  Gorichte  und  Besitz  einer  jährlichen  Ein- 
nahme von  1500  römischen  Scudi,  7.  AbieguDg*  eines  Examens  vor  der  Signatur  der 
Justiz  6. 

Benedikt  XIV.  hat  eine  eigene  Vorbereitnngsanstalt  fllr  die  Ausbildung  zur  Prä- 
latur, die  s.  g.  Academia  ecclesiastica,  gegründet  7.  In  dieselbe  können  als  Zöglinge 
sowohl  In-  und  Ausländer  mit  päpstlicher  Bewilligung  und  unter  Ausweis  Ober  gute 
Sitten,  über  Vollendung  des  theologischen  und  juristischen  Studiums,  sowie  Eiiangung 
der  Weihen^  resp.  mit  Dimissorialien  ihres  Bisehofs  aufgenommen  werden  und  machen 
hier  einen  dreijährigen  theoretischen  und  praktischen  Kursus  gerade  in  den  Geschäften, 
welche  ftür  den  Dienst  an  der  Kurie  und  für  die  Prälatur  in  Betracht  kommen, 
durch  8. 

Haben  sie  den  Anforderungen  des  Instituts  entsprochen,  so  können  sie  in  die  Prä- 
latur eintreten,  erhalten  aber  zunächst  ebenso  wie  die  andern  nicht  in  der  Anstalt  vor- 
gebildeten Geistlichen  nur  eine  Ehrenprälatur. ' 

Die  Prälatur,  welche  der  Papst  nach  ErAülung  der  vorgeschriebenen  Bedingungen 
seitens  des  Kandidaten  verleiht,  heisst  praelatura  iustitiae  (prelatura  di 
giustizia);  sieht  er  dagegen  davon  ab,  so  nennt  man  sie  praelatura  gratiae 
(prelatura  di  grazia).  Was  die  Personen  betrifft,  welchen  diese  Auszeichnung 
gewährt  wird,  so  können  es  Geistliche  sein,  welche  sich  schon  im  Dienste  der  Kurie 
ausgezeichnet  haben  —  und  da<:  ist  das  Gewöhnliche  —  oder  solche,  welche  erst  in 
den  Kurialdienst  eintreten  wollen  oder  endlich  auch  solche,  welche  ausserhalb  Rom 
leben  und  in  ihrer  Diöcese  ein  kirchliches  Amt  bekleiden  ^. 

Was  zunächst  die  eigentlichen  Prälaten  betrifft,  so  gehören  zu  ihnen: 

1 .  Die  in  Rom  residirenden  Patriarchen,  Erzbischöfe  und  Bischöfe,  welche  mit 
Rücksicht  auf  ihren  Weihegrad  den  Prälaten  mit  priesterlichem  Ordo  vorgehen.  Ihre 
Anwesenheit  in  Rom  erklärt  sich  daraus,  dass  der  h.  Stuhl  stets  mehrere  Bischöfe  in 
partibus  theils  mit  Rücksicht  auf  seine  Würde,  theils  w^n  der  Natur  der  zu  erledigen- 
den Angelegenheiten,  theils  wegen  der  Stellung  der  Personen,  mit  welchen  er  verhan- 
delt, in  seiner  Umgebung  hat  ^^, 

1  Ueber  die  Verhältnisse  mid  Privilegien  der  ^  Moroni,   dizionario  di  eradizione  storiro- 
Prälateu  vgl.  const.  Pauli  III. :    Cum  »icut  vom       ecclesiastica  5Ö,  143. 

21.  April  1545  (Bull.  Rom.  IV.  1,232);  Juliilll.:  *  Bangen  S.  51.  49. 

Cura  pastoralis  vom  3.  April  1551  und  Komaiius  ^  Vorgeschrieben  durch  die  Konstitution  AI e- 

pontifex  vom  6.  April  1551  (1.  c.  IV.  1,  279);  xanders  VIl.:  Inter  ceteras  vom  16.  Jnni  1669. 

PanliV.!  In maximis vom 23. Dezember  1605.  $.  12  $.  5  (M.  Bull.  6,  118). 

(M.  Bull.  3,  215);   Gregorii  XV.:  Circumspecta  «  Moroni  55,  144.  145. 

vom  17.  August  1622 (i.e.  3,  464);  InnocentiiX:  ?  Bangen   S.    53.      Weitere  Bestimmimgen 

£tät  ea  vom  27.  November  1645  (Bull.  Rom.  VI.  darüber  haben  Plus  VI.  und  Pius  IX.  erlassen. 

3,  55);  Alexandri  VII:  In  sublimi  vom  22.  Aug.  ^  Bangen  8.  53. 

1656  (1.  c.  VI.  4,  133)  lind  Inter  caeteras  vom  »  A.  a.  O.  8.  53;  Moronil.  c.  p.  146  ff. 

16.  Juli  1659  (1.  c.  IV.  5,  11).  »>  So  residiren  auch  die  drei  Patriarchen  tw 

2  Bangen,  die  römische  Kurie.  8.  50.  54.  Konstantinopel,  Antioohia  und  Alexandria,  welch« 
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2.  Die  8.  g.  Prelati  di  fiocchettii  (PräLaten  mit  dem  Recht  der  Pflocken) , 
nämlich  der  Anditor  der  apostolischen  Kammer,  der  Vicekämmerer- 
Gnbernator  von  Rom,  der  Thesaar  ar  der  römischen  Kirche,  der  Vicesgerens 
des  Kardinal- Vikars  und  der  Maiordomus  des  päpstlichen  Palastes.  Ihre  Bezeich- 
oong  kommt  daher,  dass  sie  im  Qegensatz  zu  den  übrigen  Präb&ten  das  Privileg  besitzen, 
die  Pferde  ihres  Wagen,  ebenso  wie  die  Kardinäle,  mit  Pflocken  zu  schmücken^.         ' 

3.  Der  Sekretär  der  Breven,  derDatarius,  der  Sekretär  der  Me- 
morialen,  der  Staatssekretär,  sofern  diese  Aemter,  was  freilich  nach  der 
jetzigen  Praxis  der  Fall  ist,  nicht  in  den  Händen  von  Kardinälen  sind  ^, 

4.  Der  Magister  Camerae  (Maestro  di  Camera),  der  Kommissar  und 
Assessor  der  Inquisition,  der  Regens  der  apostolischen  Kanzlei,  der 
Regens  der  apostolischen  Pönitentiarie,  der  Promotor  Fidei.  der 
Magister  sacri  Palatii^  und  die  Sekretäre  der  Kardinals -Kongregationen, 
welche  letztere  zwar  nicht  schon  durch  das  Amt  allein  die  höhere  PräUtur  erlangen, 
denen  sie  aber  ausnahmslos  mit  ihrer  Ernennung  verliehen  wird  ^. 

Die  Kollegien  der  eigentlichen  Prälaten  sind^:  1.  Das  Kollegium  der 
apostolischen  Protonotarii  participantes  ^  2.  der  Kleriker  der  Kammer  7,  3.  der  Audi- 
toren der  Rota»,  4.  der  Refereudarii  Votantes  »  und  der  Ponenten  der  Konsulta^<>. 

Eine  Zwischenstufe  zwischen  den  eigentlichen  und  den  Ehrenprälaten 
bilden  die  4  s.  g.  prelati  mantellone,  —  so  nach  der  Form  ihrer  Kleidung 
genannt  —  nämlich  der  Advokat  der  Armen,  der  General-Advokat  des 
Fiskus  und  der  apostolischen  Kammer,  der  Qeneral-Prokurator  des 
Fiskus  und  der  apostolischen  Kammer  und  der  Qeneral-Kommissar 
der  apostolischen  Kammer^^ 

Die  Ehrenprälaten  der  römischen  Kurie  und  zwar  solche,  welche  ein  Amt 
bekleiden,  sind: 

1.  Die  beim  päpstlichen  Throne  assistirenden  Bischöfe  (episcopi 
assistentes  ad  solium  pontifidum) ,  welche  das  Recht  haben, .  bei  ihrer  Anwesenheit  in 
Born  sich  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  Papstes  bei  den  feierlichen,  gottesdienstlichen 
Funktionen  desselben  zu  betheiligen  ^^. 

2.  Die  geheimen  Kämmerer  oder  Kammerherren  (camerieri  segreti)  mit 
aktivem  Dienst,  nämlich  der  Almosenspender  des  Papstes   (eleemosiniere)  und  sein 

noch  zur  Erinnerung  an  die  alten  Patriarchate  habitas  acceBsionem ,  Mozettae  scilicet  a  s.    m. 

ernannt  worden,  in  Rom ,  während  der  Patriarch  Benedicto  XIIT  quatuor  Patriarchis  ,  Constantino- 

von  Jemsalem  wieder  von  seinem  Sprengel  Besitz  politano   vldelicet  Alezandrino  ,    Antiocheno   et 

/genommen  hat.      S.  Bangen   S.  54  u.  unten  Uierosolimitano    concessae,   äum  Mantelietto  ac 

$.  4.  III.  praefato  Mozzetta  omati  processerinf^ ;  Bangen 

1  Moroni  55,  153.  S.  54.     üeber  die  'gedachten  Beamten  s.  unten 

^  Gaeremoniale  dominor.  •  praelatorum   y.  22.  §§.  46.  64.  65. 

November  1742  TBened.  XIV,  Bull,  append.  ad  a  g.  darüber  SS.  49.  52. 

T.  I.  u.  II.  2,  30  und  Bangen  S.  464)  n.  I:  ^  g*  «Wer  diese  QQ   50  51    53   58   ßO   65 

„Nulli  Praelatorum  cuiusvis  Ordinis  aut  Collegii  ^-  ***^'  '^^^^^^'  ^U.  Ol.  öd.  J».  bü.  bo. 

fuerit,  qui  Rocchetti  praerogativa  potitur,  impo-  ^  Bangen  S.  55. 

sterum  lioeat  eodem  iuduto  per  Urbem  incedere.  6  Bangen  a.  a.  0. 

Cum  hoc  gestare  unice  ex  Summorum  Pontiflcum  7  §.51. 

muniflcentia   an%    cum    lemniscis  (Pflocken)  g  c.  46. 

nigDi  ad  equos  proprii  cursus  appensis  praecipuo-  q  o   j^>j' 

rum   suorum    offlciorum  ratione  ac  praestantia  lo  a   k            q  ro 

permissum  sit  almae  urbis  Gubematori  Vice-Ca-  Annang  zu  >.  oz. 

merario,  GeneraUbus  Reverendae  Camerae  Apo-  "  j?ß*"/®"    ^-    ^^-      ^'    ^^^    *^^^^®    ""*®" 

stolico  Auditori  ac  Thesaurario :  necnonutriusque  SS-  ""•  ^6- 

.Sae.  Palatii  Praefecto,  atque  insuper  ob  distincti  ^^  Bangen  S.  56. 
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Koadjator  —  beide  Erzbischöfe  in  partibus  infideliam  ^  der  Sekretir  der  Breven  an 
die  Fttrsten,  der  Sekret&r  der  Ohiffern,  der  Sekretär  der  lateinischen  Briefe  \  der  Sub- 
datarioa^  und  die  vier  Kammerherren,  welche  nach  den  Wochen  abwechselnd  den 
Dienst  in  den  Gemächern  des  Papstes  haben  3. 

3.  Die  Abbreyiatoren  der  grösseren  Präsidenz  in  der  apostolischen 
Kanzlei^  die  Ceremonienmeister  and  die  dienstthnenden  geheimen  Kapel- 
lane des  Papstes  ^ 

Die  Ehrenprälaten  ohne  Amt  sind  die  Haasprälaten  Seiner  Heiligkeit 
(prelati  domestici  dl  SnaSantita),  die  nicht  participirenden  Referendarebei- 
dw Signataren,  die  nicht  participirenden  Protonotare^  die  flberzähligen 
geheimen  Kammerherren  (Camerieri  segreti  sopranTimerarii)^  die  flberzäh- 
ligen Ceremonienmeister  (maestri  delle  ceremonie  sopranumerarii ) ,  die 
geheimen  Kämmerer  mit  violettem  Kleid  (camerieri  segreti  in  abito  pao- 
nazzo)^,  die  geheimen  Ehrenkapelläne  (capellani segreti  d'onore)^  die  gehei- 
men Ehrenkammerherren  ausser  Rom  (extra  arbem)^<)  and  die  geheimen 
Ehrenkapelläne  ausser  Rom  (extra arfoem)*^ 

Die  allgemeine,  die  Prälaten  anszeichnende  Farbe  der  Kleidung  ist  die  v  i  o  1  e  1 1 e  i^. 

Allen  ursprünglichen  Prälaten,  d.  h.  denen,  deren  Amt  die  Prälatur  von  Anfang 
inhärent  gewesen  ist,  also  den  Patriarchen,  Erzbischöfen  und  Bischöfen,  sowie  den 
eigentlichen  Prälaten  der  Kurie  kommt  der  violette  Schultermantel  (mantelletta) 
und  das  Rochett  (Chorrock  mit  Aermeln,  an  den  Saum-Enden  mit  Spitzen  verbrämt) 
zu.   Ihr  Titel  ist  Ülustrissimus  et  reverendtsstmtis^^. 

Die  Ehreni»*älaten  f)lhren  dagegen  nur  den  Titel:  reverendissimtu  und  smd 
in  Bezug  auf  das  Maass  des  Violetten  in  ihrer  Kleidung  und  in  Bezug  auf  die  Insigmen 
an  das  gebunden,  was  ihnen  ausdrücklich  gewährt  ist  ^4. 

Im  Gegensatz  zu  den  Nichtprälaten  (Signori)  werden  die  Prälaten  im  Kurialstil 
Mongiffnori^^  gensuint. 

Was  die  Ordensmitglieder  betrifft,  so  sind  diese  in  Folge  ihrer  Zuziehung 
als  Konsultoren  der  Kongregationen  und  der  Pönitentiaria  gleichfaüs 
bei  der  Verwaltung  der  Kurialgeschäffce  betheiligt.  Als  solche  erhalten  sie  den  Titel : 
paires  reverendissimiy  zur  Prälatur  im  eigenüichen  Sinne  gehören  sie  aber  nicht  ^^.  Das- 
selbe gilt  auch  von  den  Generälen  der  Orden,  welche  freilich  mitunter  zu  den  Prälaten 

1  8.  ^.  52.  Titels  im  Allgemeinen  bemerkt  derselbe  46, 140: 

*  §.  49.  „titolo  .  .  .  ora  proprio  dei  patriArchi,  ardvescovi, 

3  Bangen  S.  5^;  Moroni  7,  26  ff.  vescovi  e  prelati  di  mantelletta  e  mantellettone 

^  S.  $.  46.  delU  Santa  Sede,  degli  abbatl  nutraü  seoolarl,  de' 

5  Bangen  S.  57.  —  Die  Konaistorial-Advo-  dignitari che lo  godono per  prlvilegio  e  antica coo- 
katen  (s.  $.  66)  haben  nur  gewisse  Inslgnien  der  siietndlne  e  di  quei  cubicularl  e  famigliari  ponti* 
Prälaten ,  nicht  die  Prälatur  selbst ,  da  sie  nicht  flcii  .  .  .  come  maestri  di  ceremonie ,  camerieri 
alle  Geistliche  zu  sein  brauchen.     Denjenigen,  segreti  participanti  e  sopranumerari ,    camerieri 

,  welche  es  sind,  wird  aber  häufig  die  Ehienprälatur  d'onore  ed  extra  urbem  e  cappellani  segreti  d'onore 

verliehen.  Bangen  S.  65.  66.  ed  extra  nrbem  cloft  quanto  ai  famigliari  pontUIrii 

6  S.  $$.  46.  47.  flnchd  sono  addetti  al  servizio  effettivo  e  tltolare 

7  Moroni  1.  c.  p.  34  ff.  del  papa,  i  soll  ceremonieri  godendo  il  titolo  a 

8  Moroni  1.  c.  p.  47.  vita.  Per  consuetudine  hanno  ü  titolo  dl  Äon- 
ö  Moronis,  105.                                                  signori  1  vicari  generali  de*  cardinall  vesoovl   ed 

10  Moroni  7,  47.  anche  altri  nella  maggior  e  principal  parte  abnsi- 

11  Bangen  S.  57.  vamente,  onde  questo  onorifico  titolo  di  distln- 

12  B  a  n  g  e  n  S.  49 ;  M  o  r  o  n  i  55, 148.  zione  de'  prelati  secolari  come  tantl  altri  si  dl  per 
1^  Bangen  S.  49;  Moroni  1.  c.  p.  147.  ignoranza  o  per  adulazlone  a  moltlssfmi  che  non 
1*  Bangen  S.  50.  gli  spetta«. 

iB  Moroni  1.  c.     Ueber  den  Gebrauch  dieses         i^  Bangen  S.  58. 
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gerechnet  werden.  Diese  soQen  vermöge  ihrer  GeMbde  auf  ftnsaeren  Rang  verzichten 
und  haben  vermöge  ihres  Amtes  keine  höhere  jnrisdiktionelle  Stellung  in  der  allge- 
meinen Kirche,  sondern  nur  innerhalb  ihres  Ordens.  Andererseits  aber  gehen  sie  darum 
doch  gewissen  Prälaten  vor  und  gerade  deswegen  werden  sie  auch  uneigentlicher  Weise 
zu  den  Prälaten  gezählt  ^ 

lieber  die  Rangordnung  der  Prälaten  unter  einander  s.  §.  67. 

§.  43.    3.  Die  Behörden  der  Kurie  im  Allgemeinen. 

Ein  bestimmter  fester  Organismus  von  Behörden  für  die  Ausübung  der  dem  Papst 
Aber  die  allgemeine  Kirche  zustehenden  Rechte  hat  sich  seit  dem  13.  Jahrhundert  ent- 
wickelt. Seit  dieser  Zeit  haben  sich  die  in  den  folgenden  §§.  45 — 51  näher  bespro- 
chenen Behörden  gebildet.  Da  der  Entwicklungsgang  im  Einzelnen  ein  verschiedener 
gewesen  ist,  so  kann  im  Allgemeinen  nur  so  viel  bemerkt  werden,  dass  sich  auch 
hier  dieselbe  Tendenz  zeigt,  auf  welche  schon  oben  bei  anderer  Gelegenheit  ^  aufmerk- 
sam gemacht  worden  ist,  nämlich  die,  dass  gewisse  Befugnisse,  welche  anfänglich  ver- 
einzelt aus  Anlass  jedes  besondem  Falles  an  bestimmte  Personen  übertragen  werden, 
dadurch,  dass  eine  solche  häufig  vorkommt,  allmählich  stehend  ein  ftr  alle  Mal  gewissen 
Beamten  oder  einem  Beamten-Kollegium  verbleiben. 

Das  betreffende  Beamten -Personal,  welches  mit  diesen  Funktionen,  soweit  sie 
irgend  erheblich  und  wichtig  sind,  betraut  ist,  sind  die  Kardinäle  und  die  Prä- 
laten. 

Die  Bedeutung  dieser  Behörden  ist  aber  in  Folge  der  durch  Sixtus  V.  mittelst 
der  Bulle:  Immensa  aetemae  vom  22.  Januar  1587  ^  unternommenen  Reorganisation  der 
Kurie  und  der  Errichtung  von  15  aus E^ardinälen  gebildeten  Kongregationen,  von 
denen  allerdings  einzelne  an  schon  früher  eingesetzte  sich  anschlössen  4,  im  wesentlichen 
herabgedrückt  worden,  namentlich  ist  das  der  Fall  mit  denjenigen  Behörden  gewesen, 
welche  die  streitige  Gerichtsbarkeit  auszuüben  hatten,  da  neben  ihnen  die  Kongrega- 
tionen auch  die  in  ihr  Ressort  einschlagenden  streitigen  Sachen  erledigen  konnten,  und 
80  für  das  Gebiet  der  allgemeinen  Kirche  die  Wirksamkeit  der  alten  Justizbehörden  fast 
ganz  beseitigt  haben.  Deshalb  üben  denn  heute  die  letzteren  —  und  dahin  gehören  die 
Rota  Romana,  die  apostolische  Kammer  und  die  Signatura  iustititiae  —  fast  ausschliess- 
lich und  nur  mit  geringen  Ausnahmen  eine  Jurisdiktion  für  den  Kh'chenstaat  aus  ^. 

Abgesehen  davon  haben  jene  alten  Behörden  auch  insofern  an  Bedeutung  verloren, 
als  ein  TheU  ihrer  administrativen  Befugnisse,  soweit  er  den  Kirchenstaat  betraf,  in 
Folge  der  neueren  Organisation  der  politischen  Verwaltung  auf  die  einzelnen  päpst- 
lichen Ministerien  übergegangen  ist  ®. 

Die  praktische  Bedeutung  der  Kongregationen  zeigt  sich  auch  in  ihrer  Zusammen- 
setzung, sie  bestehen  aus  einer  Anzahl  von  Kardinälen.  Dagegen  haben  die  älteren 
Behörden,  wie  z.  B.  die  Signatura  iustitiae,  zwar  theilweise  noch  einen  Kardinal  zum 
Präsidenten,  aber  die  Haupttbätigkeit  ruht  in  den  Händen  von  Prälaten,  wie  denn  ein- 
zelne^  so  z.  B.  die  Rota,  sogar  jetzt  geradezu  als  selbstständige  Prälaten -Kollegien 
bezeichnet  werden  können. 

1  A.  *.  O,  S.  50.  6  S.  SJ.  45.  46,  47. 

2  S.  174.  ^  Ein   Beispiel  dafür   bietet   die  apostolische 

3  M.  BuU.  2,  667.  Kammer  s.  %.  46.  ii.  IX. 
♦  S.  z.  B.  SS-  53.  M. 
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a.    Die  Behörden  älteren  Datums. 
§.  44.    aa.   Allgemeines. 

Die  in  den  Ueberschriften  gedachten  Behörden  lassen  sich  nach  den  ihnen 
obliegenden  Geschäften  in  folgende  drei  Grnppen  sondern : 

I.  in  solche,  welche  mit  der  Rechtssprechung  zu  thun  haben, 
nämlich  die  im  vorigen  Paragraph  genannten  drei  Behörden,  von  denen  die  Signatur 
der  Justiz  als  ein  oberster  Kompetenz  -  und  Kassations  -  Gerichtshof  ftr  ausserordent- 
liche Sachen,  die  Rota  als  ordentliches  Gericht  namentlich  höchster  Instanz  Air  geist- 
liche wie  weltliche  Rechtsstreitigkeiten,  die  apostolische  Kammer  als  ein  Tribunal  für 
geistliche  wie  weltliche  Kriminalsachen  bezeichnet  werden  kann  ^. 

Die  von  diesen  Gerichtshöfen  ausgeübte  Jurisdiktion  ist  heute  unzweifelhaft 
eine  ordentliche.  Handhaben  sie  auch  eine  ursprünglich  dem  Papste  zustehende 
Gerichtsbarkeit,  so  ist  ihnen  diese  doch  ständig  ein  für  alle  Mal  durch  die  neueren 
gesetzlichen  Bestimmungen  übertragen,  und  hinsichtlich  der  Rota,  fllr  welche  früher 
allerdings  Zweifel  bestehen  konnten  ^,  das  sogar  ausdrücklich  anerkannt. 

n.  Die  Gnadenbehörden.  Diese  erledigen  im  Gegensatz  zu  den  eben 
besprochenen  Tribunalen  solche  Gesuche,  deren  Gewährung  von  der  freien  Disposition 
des  Papstes  abhängig  ist.  Im  Allgemeinen  haben  sie  aber  die  eingehenden  Sachen  nur 
fUr  die  Entscheidung  des  letzteren  vorzubereiten  und  behufs  Fassung  einer  solchen  zn 
berathen  ^.  Wegen  dieses  Charakters  kann  ihnen  also  im  Allgemeinen  keine  Jurisdiktion 
beigelegt  werden.  Ausnahmsweise  besitzen  sie  aber  eine  solche  und  zwar  als  ordinaria, 
da  ihnen  in  öfters  vorkommenden  Fällen  die  selbstständige  Entscheidung  ein  ftlr  alle 
Mal  übertragen  ist^. 

Es  gehören  zu  dieser  Gruppe  die  Signatura  gratiae  (§.  48),  die  Dataria  Apostolica 
(§.  49),  die  Sacra  Poenitentiaria  Apostolica  (§.  50)  und  endlich  die  Secretaria  Brevium 
(§.52),  von  denen  die  letztere  eine  doppelte  Stellung  insofern  einnimmt,  als  sie  gleich- 
zeitig auch  Expeditionsbehörde  ist. 

ni.  Die  Expeditionsbehörden,  die  Cancellaria  Apostolica  und  die  eben 
genannte  Secretaria  brevium.  Von  der  Regel,  dass  jede  Kurial-Behörde  das  Recht  hat, 
ihre  Erlasse  und  Akte  selbst  in  authentischer  Form  auszufertigen,  macht  das  Konsi- 
storium wegen  seiner  Zusammensetzung,  ferner  aber  die  Dataria  in  Folge  der  eigen- 
thümlichen  positiven  Gestaltung  eine  Ausnahme ,  und  deshalb  müssen  ffHx  diese  die 
gedachten  Funktionen  durch  eigene  —  die  eben  genannten  —  Behörden  wahrgenommen 
werden.  Der  Natur  der  ihnen  zugewiesenen  Beschäftigungen  gemäss  kann  diesen  im 
Allgemeinen  keine  Jurisdiktion  zustehen;  nur  ftlr  vereinzelte  Fälle,  wo  Einsprüche 
gegen  die  Expedition  der  vom  Papst  gewährten  Verleihungen  seitens  Dritter  wegen  Ver- 
letzung ihrer  Rechte  erhoben  werden,  kommen  aber  davon  Ausnahmen  vor. 

bb.    Die  Justiz-Behörden  (Tribnnale)  der  Kurie. 
§.  45.    a.  Die  Sacra  Rota  Romana*, 
I.   Entstehung  der  Rota.    Die  Bezeichnung  der  Mitglieder  des  päpstlichen 
Gerichtshofes  der  Rota:  Auditores  kann  selbstverständlich  an  und  fttr  sich  kein  Gmnd 

1  Bangen  S.  20  nnd  das  Nähere  in  den  be-          «  Bangen  S.  24.  444  and  %,  51.  n.  U.  a.  K. 

treffenden  $$.  *  T a n a g li a ,  Urbis  et  Orbia  aapremi  tribuna- 

3  S.  %,  4ö.  u.  II.  d.  nnd  a.  III.  IIa  monamenta  sen  de  sacro  Rotae  Bomanae  andi- 

8  Bangen  S.  21.  torfo.  Libnrni  1654;  Petr.  Bidolphini,  de 


/ 
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Bern,  die  Existens  des  Gerichtshofes  schon  in  die  Zeiten  zu  verlogen,  wo  überhaupt  ein 
am  pftpsilichen  Hofe  mit  Rechtssachen  betrauter  Geistlicher  auditor  genannt  wird  ^ 
Die  Dekretalensammlung  Gregors  IX.  weist  eine  Beihe  von  Briefen  auf,  in  denen 
auditores  erwähnt  werden  ^.  Sie  werden  vom  Papste  deputirt  und  haben  die  Instruktion 
der  ihnen  überwiesenen  Prozesse  zu  führen,  also  die  Erklärungen  der  Parteien  und  die 
Beweise  derselben  entgegenzunehmen  \  wenn  «ie  nicht  etwa  nur  zur  Vornahme  einer 
einzelnen  oder  mehrerer  prozessualischen  Handlungen  kommittirt  sind^.  Nach  Erledi- 
gung ihres  Auftrages  haben  sie  dann  an  den  Papst  zu  berichten  (referre)  ^,  welcher 
demnächst  mit  Beirath  von  Kardinälen,  Bischöfen  und  anderen  Geistlichen  der  Kurie 
(de  oonsilio  fratrum)  die  Definitiv-Sentenz  fiült  ^,  Begrifibmässig  kommt  die  letztere 
Funktion  dem  Auditor  nicht  zu  ^,  wiewohl  er  auch  damit  beauftragt  werden  kann  ^ 
dann  aber  doch  kein  Delegat  im  eigentlichen  Sinne  ^  wird,  weil  der  Papst  immer  noch 
die  geMte  Sentenz  bestätigt  i». 

Wenngleich  femer  der  Ausdruck :  Auditorium  wiederholt  in  den  Dekretalen  vor- 
kommt ^S  und  die  Glosse  ^^  unzweifelhaft  richtig  ^^  bemerkt :  »nam  auditorium  est  locus 
ubi  causae  tractantur«,  so  muss  doch  der  Gedanke  von  der  Hand  gewiesen  werden,  dass 
bereits  jene  Quellenstellen  das  Vorhandensein  der  Bota ,  also  eines  besonderen  päpst- 
lidien  Geriditshofes  (auditorium) ,  dessen  Mitglieder  auditorefa  genannt  worden  seien, 
ergeben. 

Dagegen  spricht  einmal  die  besondere  Ernennung  der  auditores  für  den  einzelnen 
Fall  und  die  Zusammenstellung  derselben  mit  den  iudices  delegati  ^^,  während  sonst 


ordlne  proeedendi  in  iudicils  in  Romana  Curla 
praxis  recentior  etc.  Yenet.  1696;  Bernini, 
il  tribnnale  della  S.  Rota  Romana.  Rom.  1717 ; 
Bondini,  de!  tribnnale  della  S.  Rota  Romana. 
Roma  1854;  Begulae,  ordinationes  et  constitu- 
tiones  iudiclalea  CanceUariae  apostolicae  .  .  . 
comm.  ampllss.  cum  AlfonsiZotti  et  allorum 
tum  piaec.  Lud.  Gomes... iUustr.  Paris.  1545, 
auch  Lud.  Gomez  in  CanceUariae  Apostolicae 
regulas  iudidales.  Venet.  1576 ;  Card,  d  e  L  u  ca, 
relatio  cur.  Rom.  disc.  XXXII;  Danielli, 
praxis  recentior.  tit.  38;  Prattica  della  Curia 
Romana  (Roma  1781).  P.  IIL  c  2;  Lunadoro^ 
Zaccaria,  relazione  p.  2.  c.  3ö.  p.  löO;  Mo- 
naldi ni,  praxis  eccleslastica  Curiae  Romanae 
S.3(bei  Amort,  elem.  iur.  can.  Tom.  1.  p.  11  IT.  j; 
Bangen,  die  römische  Kurie.  S.  292,  (er  hat 
zwei  bei  den  Auditoren  der  Rota  cirkulirende 
Bfanuakripte :  Notitia  Sacrae  Rotae  Romanae  des 
Auditor  der  Rota  Jacob  Eme rix,  eines  Deut- 
schen, u.  1676  geschrieben ,  und  eine  mit  Rück- 
sicht auf  die  neueren  Gesetze  gemachte  Um- 
arbeitung :  della  S.  Rota  Romana  benutzt) ;  Ph  11- 
lips  6,  449  ff.;  Rosshirt,  Arch.  f.  d.  civil. 
Praxis.  48,  195  ff.  —  Breve  esposizione  crono- 
logica  de^  privilegi  oonferiti  da'  sommi  ponteflci 
agil  nditori  della  sagra  Romana  Rota  raccolti  dal 
can.  Pietro  Tailetti.  Roma  1854. 

t  In  dem  Briefe  Gregors  I.  IIb.  XI.  ep.  28 
(ed.  Bened.  2,  1112):  „Haec  autem  dico  quia 
auditoris  mei  animnm  in  humilitate  sternere 
cnpio.  Sed  ipsa  tua  humilitas  habeat  flduciam 
suam^ ;  an  den  Apostel  der  Angelsachsen  heisst 
das  Wort  offenbar  nur  Zuhörer  und  hat  keine 
j  nristisch  technische  Nebenbedeutung. 

2  Sehr  ausfuhrlich  hat  diese  Phillips  6, 
451  ff.  zusammengestellt. 


s  S.  z.  B.  c.  10  (Innoc.  HI.)  X.  de  flde  instrum. 
n.  22. 

*  c.  27.  J.  2  (Innoc.  m.)  X.  de  officio  lud. 
deleg.  I.  29.  Eine  genaue  Zusammenstellung 
der  vor  ihnen  Torkommenden  processualischen 
Akte  giebt  Phillips  6,  467. 

5  c.  16.  21  (Innoc.  IH.)  X.  de  elect.  I.  6. 

6  c.  10  (Innoc.  UI.)  X.  de  flde  instrum.  II. 
22;  c.  6  (id.)  X.  de  pignor.  HI.  21 ;  c.  8  (id.)  X. 
de  donat.  III.  24. 

^  S.  S.  187.  n.  5. 

8  c.  13  (Honor.  m.)  X.  de  renunc.  I.  9: 
„auditori  praedicto  nobis  haec  omnia  referenti  de- 
dimus  in  mandatis,  ut  super  hoc  aliquos  de  fratri- 
bus  consuleret  et  in  causa  procederet  iuxta  consi- 
lium  eorundem :  idem  auditor  habito  consilio 
dilecti  fratris  nostri  T.  s.  Sabinae  presbyteri  car- 
dinalis  ac  etiam  aliorum  sententiam  praedictorum 
iudicum  sententialiter  iustitia  exigente  cassavit''. 
Andere  Beispiele  in  c.  12  (Gregor.  IX.)  X.  de 
procur.  I.  38;  c.  8  (Innoc.  UI.)  X,  de  probat.  II. 
19  und  bei  Phillips  6,  454  ff.  469. 

«  c.  27.  S-  2.  cit.  I.  29. 

10  S.  die  citirten  Stellen  und  Phillips  a.a.  0. 

»  c.  3  (Coelest.  III.)  X.  de  conflrm.  utUi  II. 
30;  c.  3  (Innoc.  III.)  X.  de  except.  H.  25  (pars 
decisa :  „Et  dum  in  nostra  et  fratrum  nostrorum 
praesentia  foret  utraque  partium  constituta,  pro 
ipso  Jacobo  fuit  taliter  in  nostro  auditorio 
allegatum"  .  .  .);  c.  6  (id.)  X.  de  flde  instrum. 
II.  22. 

12  Zu  c.  8  (Innoc.  III.)  X.  de  dolo  et  contum. 
II.  14.  s.  V.  auditorio. 

13  Das  ergeben  die  angeführten  Dekretalen. 
w  S.  S,  187. 
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doeh  van  einer  Ueberweisung  der  dem  Papst  unmittelbar  anterbreiteten  Angelegenhdten  an 
einen  ständigen  Gerichtshof  irgend  etwas  aas  den  Dekretalen  «hdlen  müsste.  Ebensowenig 
lAsst  sich  die  Annahme  der  Ezistens  eines  solchen  damit  rereinigen,  dass  bald  und  am 
häufigsten  Kardinäle  S  bald  päpstlidie  subdiaconi  capeüani^,  ja  auch  andere  Yorflber- 
gehend  an  der  Kurie  sich  aufhaltende  Geistliche,  wie  der  Erzbischof  von  St.  Jago  a 
Compostella  und  der  Bischof  von  Tortona^,  eu  Auditoren  bestellt  worden  sind.  Darin 
zeigt  sich  recht  deutlich,  dass  eine  feste  Organisation  nicht  bestand  und  dass  unter  dem 
päpstlichen  Auditorium  eine  unter  Vorsitz  des  Papstes  abgehaltene  Gerichtssitzung  (selbst 
em  Konsistorium),  worin  der  letztere  Prozesse  entsdiied,  verstanden  werden  mnss^. 

Erst  aus  dem  14.  Jahrhundert  finden  sich  Nachrichten,  welche  die  Au^toren  als 
mit  bestimmten  Funktionen  ein  für  alle  Mal  belaraute  Beamte  erschemen  lassen  ^,  ja  eine 
Konstitution  des  Papstes  Johanns  XXII. :  Ratio  iuris  vom  J.  1326^  regelt  sohrai  ein- 
gehend die  Verhältnisse  derselben,  indem  sie  als  Motiv  dafür  angiebt:  »cnpiontes  ut 
in  Apostolico  Palatio  audientiae  oausarum  ao  in  perB(Hiis  ad  examinationem 
et  conscriptionem  iUarum  pro  tempore  ordinatis  habeatur  ordinatio  limitata,  congroa  et 
salubris  circa  earumdem  causarum  Auditores  ipsorumque Notarios scribentes  in 
causis  huiusmodi  suadentibus  rationabilibus  causis  statuta  et  ordinamenta  quae  parti- 
culariter  et  seriatim  präesentibus  adnotantur,  auctoritate  apostolica  edimns«.  8ie 
bestimmt  die  Norm  Air  den  von  den  Auditoren  ^ei  Antritt  ihres  Amtes  abzulegenden 
Eid  7,  trifft  Anordnungen  über  die  Amtstracht  derselben  \  regelt  ihre  Sessionstage  ^, 
den  Geschäftsgang  (Art  der  Abstimmung  und  Ordnung  des  Referirens)  >^  und  die  Ver- 
hältnisse der  von  ihnen  gehaltenen  Notarien  ^^  Kdnnte  danach  noch  ein  Zweifel 
bleiben,  dass  die  Auditoren  zu  dieser  Zeit  ständige  Beamte  gewesen  sind,  so  wird  dieser 
Jedenfalls  dadurch  beseitigt,  dass  die  Konstitution  für  die  Verletzung  des  Abstimmunga- 
geheimnisses  Suspension  von  ihren  Funktionen  und  fär  den  Rückfall  Amtsentsetsnng 

1  So  z.  B.  c.  16.  21  (Innoc.  III.)  X.  de  elect.  täte  episcopali  non  sunt  constituti;  vgl.  «ich  e. 
I.  6.  Phillips  6,  459  weist  ans  den  Dekretalen  c.  72  (ihid.  p.  340)  und  Ordo  Roman.  XV.  o.  13 
OregoTs  IX.  67  solcher  FSlUe  nach.  (ibid.  p.  455). 

2  c.  10  (Innoc.  UI.)  X.  de  flde  instram.  n.  22;  «  M.  Bullar.  1,  205. 

c.  8  (idem)  X.  de  donat.  HI.  24;  c.  6  (idem)  X.  "^  $.  8:    „Ego  N.  Auditor  ab  hac  hon  in  antea 

de  praesumpt.  II.  23.    Phillips  a.  a.  O.  giebt  fldelis  eio  B.  Petro  S.  R.  E.  et  Domino  meo  D. 

die  Zahl  dieser  Fälle  auf  11  an.    Dass  diese  ca-  N.  et  einsdem  successoribus  canoniee  intrantibos. 

pellanl  damals  schon  auditores  sacriPalatii  gewesen  .  .  .  Negotia  et  offlcia  mihi  a  D.  Papa  vel  Domino 

seien  (s.  Bangen  S.  295.  296),  widerlegt  sich  S.  R.  £.  Vicecancellario  commissa  vel  oommit- 

ebenfalls  durch  das  im  Text  Gesagte.  tenda,  fldeliter  geram  et  sollicite  exercebo  et  spe- 

3  c.  13  (Innoc.  III.)  X.  de  sent.  et  re  iud.  II.  cialiter  officium  Auditorum  Sacri  Palatii,  reddeodo 
27 :  „fratres  nostros  P.  Compostellanum  archiepi-  iustitiam  unicuique.  Dona  vel  munera  seu  xenia 
Bcopum  et  Odonem  Terdonensem  episcopum,  aut  obligationem  vel  prcnnlssionem  super  Ulis  per 
tunc  apud  sedem  apostolicam  commo-  me  vel  aiium  seu  alios  a  partibua  coram  me eausas 
rantes,  dedimus  auditores.  Sed  ipso  epi-  habentibus  seu  earum  aliqua  vel  a  DOtarüs  depu- 
scopo  lite  pendente  ab  urbis  partibus  recedente,  tatis  ad  scribendum  coram  me  acta  dictarum  eao- 
dilectum  fllium  M.  subdiaconum  et  capellanum  sarum  vel  aliis  pro  eisdem  seu  eorum  nomine  non 
nostrum  loco  eins  curavimns  substituere'*.  recipiam ,  quinimo  omnes  familiäres  et  ofUdtles 

^  S.  die  S.  364.  n.  2.  angeführte  Stelle  der  meos  omni  diligentia  qua  potero  faciam  abstineie. 

Gcsta  Innocentii  III.  Nee  etiam  pro  sigillo  meo  nee  pro  rubrids  &deD- 

^  Urkunde    Johanns    XXII.     vom     J.    1325  dls  in  causis  in  quibus  sum  vel  fuero  deputatas 

(Borgia,  memorie  dlBenevento.  Roma.  1723.  3,  Auditor  nee  alio  quaesito  colore  aliquid  percipiam 

277) :  .  .  .  ,,  magistrum  Amaldum ,   regls  archi-  nee  a  praedictis  meis  officialibus  seu  familiaribns 

diaconum  Caroeracensem  capellanum  tertii  gradus  permittam.  Gonsilia  quoque  Goauditorum  meoniin 

causarum   nostri   palatii    auditorem''  •  •  • ;   Grdo  secrete  data,  secrete  tenebo,  usque  quo  in  causa 

Romanus  XIV  (auct.  Gaetano  bei   Mabillon,  sententia  sit  prolata". 

museum  Italic.  2,  328)  c.  70:    „In  hac  secunda  ®  8-  *• 

(Weihnachts-)   Missa   communicat  (papa)  omnes  9  &.  3 — 5. 

diaeonos  cardinales,   protonotarios ,  commensales  ^0  $y  6.  10. 

et  auditores  et  omnes  famulantes  qui  in  digni-  ^^  §^.  11  ff. 
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uidiojlit  ^  Eigeathttmlich  iat  es  —  und  aach  daiin  unterscheiden  sich  diese  Auditoren 
von  den  in  d^  Dekretalen  Gregors  Q.  vorkommenden  —  dass  die  Konstitution  eine 
kollegiale  Behandlung  dw  vor  sie  gewiesenen  Sachen,  welche  jedoch  nirgends  näher  be- 
seichiiet  werden,  sowie  ihre  Befugnisse  zur  Abgabe  vonDefinitiv-Sentanzen  voraussetzt  2. 
Da  die  Dekretalen  Anfangs  des  13.  Jahrhunderts  (s.  die  S.  393  citirten  Briefe 
Honorius'  IQ.)  noch  keiner  ständigen  Auditoren  erwähnen,  andererseits  aber  die 
Konstitntion  Johanns  XXII.  schon  in  einem  Punkt  das  hergebrachte  Veriahren  äst 
Auditoren  bestätigt  ^  so  ist  die  Umbildung  des  Institutes  in  die  letzte  Hälfte  des  i  3.  Jahr- 
hunderts zu  setzen.  Dies  bestätigen  in  i&r  That  die  Anftlhrungen  des  Durantis  in 
aemem  zuerst  im  J.  1272  herausgegebenen,  dann  1287  und  1291  nochmals  uttgearbei- 
teten^  Speoulum  iuria.  Letzterer  erwähnt  schon  die  Auditores  palatii  domini  papae^ 
als  bestimmte  Beamte,  welche  ein  ftür  alle  Mal  eingesetzt  waren,  mn  die  an  den  Papst 
gelangenden  Sachen  zu  instruiren.  Da  es  aber  nach  seiner  weiteren  Abgabe  behufh 
der  Fällung  einer  etwaigen  Definitiv-Sentenz  seitens  dieser  Auditoren  noch  eines  beson- 
deren päpstlichen  Auftrages  bedurfte,  so  befand  sich  zu  seinerzeit  das  Institut  auf  einet 
Durchgangsstufe.  Die  Fülle  der  Geschäfte,  die  Nothwendigkeit,  die  Kardinäle  mit 
anderen  und  wichtigeren  Funktionen,  als  mit  Kommissorien  zeitraubender  Prozess* 
Instruktionen  zu  betrauen,  hatte  offenbar  dazu  geführt,  dass  man  ein  ständiges  Beamten- 
personal zur  Erledigung  der  erwähnten  Angelegenheiten  einsetzte,  während  es  im 
Uebrigen  mit  der  sonstigen  Entwicklung  ttbereiAstimmt,  dasa  der  Papst  auch  hier  noch 
die  oberste  Entscheidung  persönlich  in  seiner  Hand  behielt^. 


1  $.  6  .  .  .  „  Et  quod  consUift  Coauditorum  se- 
crete  data,  secrete  tenere  debeant,  usque  post 
sententiam  pzomulgatam,  cantmriom  reio  (koientes 
perunum  menaem  ab  ingresso  eiusdem 
Palatii  suspendantur.  Si  autem  iterato  in 
eamdem  oolpam  incidecint,  pilventur  perpe- 
tnoeorum  officio  audientiae  cauearum Palatii 
praelibati*'.  —  unter  den  in  c.  13  (Bened.  XH.) 
de  piaebend.  inExtrav.  comm.  III.  2.  vom  J.  1835 
xeservirten  Kurial-Aemtern  werden  auch  die  der 
apostolid  palatii  caasarum  auditornm  genannt. 

2  $.  9 :  „Statnlmut  et  ordinamus  qood  Auditor 
eiaadem  Palatii  tempore  suae  receptionis  anti- 
quior,  primitus  Incipiat  referre  suis  Coauditori- 
bi»  et  eansaa  qua»  audit,  d  ad  hoc  paratus 
exiatat,  inter  eos  in  relationibus  ponat ,  ut  moris 
est.  Sicque  per  consequens  alii  d.  Palatii  Audi- 
tores auccessive  secundum  gradum  receptionem 
eorum  cuiuslibet  similiter  referant  et  causas  quas 
audiunt  in  relationibus  ponant ,  si  ad  hoc  etiam 
sint  parati^  ...  S*  1^  ■  »Item  quod  aullus  Audi- 
torum  ipaius  palatii  aliquam  deflnitivam  senten- 
tiam  quaecumque  fuerit  seu  quam  vis  interlocu- 
toriam  super  devolutionibus  causarum  in  Romana 
Curia  tractandarum ,  si  inter  partes  de  ipsa  devo- 
lutione  controversia  fuerit  vel  super  admissione 
vel  lepulsione  articulonim  aut  super  remissione 
super  eisdem  articulis  aut  aliis  probationibus  extra 
cariam  faciendis,  nisi  forsan  de  cousensu  partium 
fieret  remlssio  vel  admlssio  suprascripta ;  necnon 
super  restitutione  seu  rovocatione  atoutatorum 
sive  innovatorom  lite  vel  appellatione  peudeote 
sive  super  appellationibus  ab  interlocutoria  vel  a 
^ravamine  interpositis  aut  allam  quamcumque 
interlocutoriam  sapcr  re  de  qua  agitur  loutra 
alieram  partium  linem  negotio  imponentem  absque 


relatlone  et  conailio  Coauditorum  proferat.  Super 
aliis  vero  interlocutoriis  absque  publica  relatione 
cum  coniiUo  Goattditoram  dictorum  ad  eorum  pro- 
latlonem  possit  procedere,  prout  hactenqs 
extltit'in  Palatio  laudabiliter  obser- 
▼atum^ 

s  S.  die  vorige  I^ote  am  Schlnss. 

*  V.  Savigay,  Geschichte  des  römischen 
Rechts.  5,  584  ff. 

3  Lib.  I.  partic.  I.  de  iudice  delegato.  $.  2. 
n.  9 :  ^tem  non  obstat,  si  obiiciB  de  audltoribus 
palatii  domini  papae  qui  citationes  aliis  indifferen- 
ter committunt.  Nam  ipsl  sunt  quasi  ordinarii 
et  unlveraitas  oaussatum  awliendaram  totius  mundi 
est  ipsis  commissa ,  ut  ex  generali  commissione 
audiant  vice  domini  papae  caussas  appellationum 
et  usque  ad  duas  diaetas  per  simplicem  querelam, 
nisi  in  praelaturis  et  maioribus  dignitatibos  .  .  . 
licet  non  possit  aliquid  sine  eius  speciali  mandato 
difflnlre";  de  officio  ordinarii.  J.  1.  n.  3:  „Quid 
de  auditoribus  generalibus  palatii  domini  papae, 
nunqnid  sunt  ordinarii?  Haec  quaestio  fnit  saepo 
coram  me  disputata  et  pnto  quod  in  audiendo  or- 
dinariam  habent  potestatem :  quia  generalis 
audientia  est  eis  commissa  adominopapa,  secus  in 
difflniendo";  de  auditore  n.  3:  ,,In  curia  autem 
Romana  auditores  dicuntur  qui  aliorum  vice  caus- 
sas examinant,  sed  sine  illonim  mandato  potesta- 
tem difflniendi  non  habent:  unde  et  generales 
auditores  palatii  domini  papae  vice  et  loco  ipsius 
domini  caussas  examinant  et  audiunt  ,et  postea 
eidem  domino  referunt ,  ut  secundum  eius  impe- 
rium  et  beneplacitum  sententias  eins  auctoritate 
promulgent  et  causas  dccidant  ad  instar  Moysi^. 

e  S.  S.  38. 
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Der  Zusammenhang  dieser  ständig  ernannten  Auditoren  mit  den  früher  nur  für  die 
Instruktion  einer  einzelnen  Angelegenheit  vom  Papst  deputirten  zeigt  sich  aber  in  der 
noch  in  jener  Zeit  beibehaltenen  Sitte,  dass  der  Papst,  resp.  der  Yicekanzler  stets  den 
ersteren  die  einzelnen  Prozesse  zur  Verhandlung  überwies  ^  woraus  sich  allein  der 
Mangel  jeglicher  Eompetenzbestimmungen  für  die  Jurisdiktion  der  Auditoren  erklärt. 
Bildeten  die  Auditoren  den  Gerichtshof,  an  welchen  der  Papst  die  an  ihn  aus  allen 
Theilen  der  Welt  gelangenden  kontentiOsen  Angelegenheiten  zur  Entscheidung  obser- 
yanzmässig  übertrug,  wenngleich  nicht  zu  kommittiren  verpflichtet  war,  so  bedurfte  es 
selbstverständlich  bei  dieser  universellen  Bedeutung  des  Gerichts  der  Auditoren  keiner 
besonderen  Regelung  seines  Ressorts  2. 

Nächst  Johann  XXII.  hat  Papst  Martin  Y.  zwei  hierher  gehörige  Konstitu- 
tionen: In  apostolicae  dignitatis  vom  1.  September  1418'  und  Romani  Pontificis  vom 
J.  1422^  erlassen. 

In  der  letzteren  wird  zmn  ersten  Male  der  Gerichtshof  mit  dem  Namen :  Rota 
bezeichnet  ^,  ein  Ausdruck,  welcher  wohl  zuerst  in  Avignon  in  Gebrauch  gekommen 
und  dann  auf  Rom  übertragen  worden  ist  ^.  Der  Name  ^  wird  von  Einzelnen  mit  dem 
Wort :  Rotulus  in  der  Bedeutung  von  zusammengerollten  Aktenstücken  in  Verbindung 
gebracht,  von  Anderen  aus  der  eigenthümlichen  Art  des  Abstimmens  der  Auditoren  an 
einem  runden  Tische^  und  endlich  von  einer  dritten  Meinung  aus  dem  Getäfel  des 
Sitzungszimmers  hergeleitet^.  Mit  Rücksicht  auf  die  Analoge  des  normannischen  und 
englischen  Scaccarium  (Court  de  l'Echlquier,  Court  of  Exchequer),  möchte  die  letztere 
Ansicht  als  die  richtige  erscheinen  ^^. 

n.  Die  Rota  vom  15.  bis  zum  19.  Jahrhundert.  Die  Konstitntion  Jo- 
hanns XXn.  und  noch  mehr  die  beiden  vorhin  erwähnten  Martins  V.  ergeben,  dass 
die  Auditoren  schon  damals  ein  eigenthümUches,  ständiges  Tribunal  bildeten.  Die  spä- 
teren auf  dasselbe  bezüglichen  päpstlichen  Verordnungen,  namentlich  die  Konstitution 
Innocenz'  Vm. :  Finem  litibus  vom  13.  Januar  1487  ^^ ;  Leos  X. :  Pastoralis  vom 
J.  151312;  Plus'  IV. :  In  throno  iustitiae  vom  27.  Dezember  1561  ^3;  Pauls  V.: 
Universi  agri  vom  1.  März  1611  ^^  und  Urbans  VIII. :  Exponi  vom  19.  November 
1643 1^  haben  die  Grundprincipien  der  ursprünglichen  Einrichtungen  nicht  verändert, 
sondern  sich  nur  auf  Verbesserungen  des  Verfahrens  und  Abstellung  von  eingerissenen 
Missbräuchen  beschränkt.  Danach  lässt  sich  folgendes  Bild  von  der  Verfassung  dar 
Rota  entwerfen : 

^  S.  den  oben  miteetheilten  Eid  der  Auditoren  dilatione  temporis,  causam  expedire  contempserit 

und  Bangen,  S.  295.  324.  ex  tunc  iurisdictionem  amittat  et  causa  alter!  Audi- 

2  BangenS.  299.    Uebrigens  konnte  der  Ge-  *ori  committatur  etabingreesuBotae  suspen- 

richtshof  auch  mit  Entscheidung  der  weltlichen  d**^^  P®^  mensem  et   idem   de   iudidbus  aliis 

Sachen  aus    dem    päpstlichen    Gebiete    betraut  extra  Rot  am  praeclpimus  observari^. 

werden.  ®  Statute  Avenion.  Lib.  II.  rubr.  II.  art.  1  bei 

8  M  -D^.i    4    OQfk       '  Du  Gange,    Glossarium  s.   v.  Rote  (porphy- 

M.  Bull.  1,  Z\fO.  ^^^^^ 

*  Ibid.  p.  300.  7  s.  im  AUgemeinen  Bernini  l.  c.  p.  10.  u. 

K  §.  27:    „Et  delnde  idem  Auditor  postquam  Moroni,  dizionario  82,  210. 

registnim   sibi  fuerit  praesentetum,    terminum  ^  Bangen  S.  297. 

habeat  duorum  mensium  infra  quos  causam  ipsam  ^  Phillips  6,  484. 

expedire  teneatur,  nisi  forsan  a  nobis  vel  dicto  ^0  Phillips  a.  a.  0. 

Vicecancellario  propter  arduitetem    causae  sicut  11  M.  Bull.  1,  445. 

saepe  contingit,  maiorem  dilationem  habuerit,  de  ^^  j.  10.  Bull.  Rom.  3.  375. 

qua  per  nostram  commissionem  in  registro  constet  ^^  M.  Bull.  2,  62. 

...  Et  nihilominus  qui  infra  dictos  menses  non  **  Ibid.  3,  297. 

habite  a  nobis  vel  ab  ipso  vicecancellario  malore  ^  Ibid.  5,  399. 


;.  45.]  Die  Sacra  Rota  Romana.  397 

a.  Kompetenz.  Da  die  Rota,  wie  schon  oben  angeitlhrt,  keine  feste  Kompetenz 
hatte  nnd  also  auch  immer  noch  Sachen  einzelnen  Kardinälen  oder  Kommissionen  von 
deichen  zur  Erledigung  ttberwiesen  werden  konnten ,  blieb  die  Uebertragung  von  Pi*o- 
zessen  an  die  erstere  Sache  des  reinen  Ermessens  des  Papstes.  Indessen  bildete  sich  im 
Laufe-  der  Zmt  eine  immer  festere  Praxis  aus.  Schon  Martin  V.  hatte  in  der  Kon- 
Btitation:  Romani  Pontificis  bestimmt,  dass  Streitigkeiten  über  Benefizien  von  einem 
60  Goldgnlden  nicht  ttbersteigenden  Jahres-Betrage  nicht  an  Kardinäle  kommittirt  wer- 
den sollten  ^  Damit  waren  diese  indirekt  der  Rota  zugetheilt,  andererseits  aber  nicht 
verordnet,  dass  derartige  Prozesse  über  höhere  Beträge  ihrer  Entscheidung  entzogen 
sem  sollten.  Die  Bulle  Innocenz*  VHI.  :  Finem  litibus  von  1487  rechnet  zur  Kom- 
petenz der  Rota:  a.  die  Sachen  der  Wittwen  und  Waisen,  b.  die  bürgerlichen  Streit- 
sachen über  ein  Werthobjekt  von  nicht  mehr  als  500  Ooldgulden  und  die  Benefizial- 
sachen  ^.  Die  Konstitution  P  i  u  s'  IV. :  In  throno  iustitiae  ^  giebt  dadurch  genügende  Aus- 
kunft flber  die  reg^mässig  zur  Verhandlung  der  Rota  gehörigen  Sachen,  dass  sie  nach 
der  Verschiedenheit  derselben  die  Höhe  der  Sportein  feststellt.  Daraus  lässt  sich  ent- 
nehmen, dasa  ihre  Kompetenz  in  pekuniären  und  Benefizial-Streitigkeiten  unbeschränkt 
gewesen  ist.  Ausdrücklich  davon  ausgeschlossen  werden  aber  die  Prozesse  der  Audi- 
toren ,  ihrer  Familiären  sowie  ihrer  Verwandten  und  Affinen  bis  zum  zweiten  Grade 
kanonischer  Komputation^.  Ebenso  ist  ihr  die  Kompetenz  in  Kriminalsachen  ent- 
zogen, und  sie  muss  sogar,  wenn  eine  solche  für  eine  Civilstreitigkeit  präjudiziell  ist, 
mit  ihrem  Verfahren  bis  zur  Entscheidung  der  ersteren  inne  halten  ^. 

Demnach  kann  die  Rota  mit  Fug  und  Recht  fär  jene  Zeit  als  das  stehende  Tribunal 
bezeichnet  werden,  durch  welches  der  Papst  fftr  die  Regel  die  kontentiösen  kirchlichen 
Saehen  ( —  abgesehen  von  den  Kriminalprozessen  — )  und  die  der  weltlichen  aus  dem 
Kirchenstaat  in  höherer  Instanz  entscheiden  Hess  <^. 

Die  Reorganisation  der  römischen  Kurie  durch  Sixtus  V.  "^  und  die  dabei  erfol- 
gende Errichtung  einer  Reihe  von  ständigen  Kardinals -Kongregationen,  von  denen 
manche,  wie  z.  B.  die  Congregatio  concilii  Tridentinl  interpretum,  die  Congregatio 
super  Negotiis  episcoporum  et  Regularium  (s.  §§.  55.  56)  gleichfalls  mit  der  Entschei- 
dung kontentiöser  Sachen  befasst  werden  konnten ,  mussten  nothwendlg  die  bisherige 
Kompetenz  der  Rota  verringern.  In  zweiter  Linie  wirkten  aber  auch  —  abgesehen  von 
der  im  Laufe  der  Zieit  für  das  Hauptkontingent  der  Rotalprozesse,  die  Benefizialsachen, 
festgestellten  Praxis  —  noch  die  religiösen  und  politischen  Verhältnisse  des  16.  und 
17.  Jahrhunderts  insofern  ein,  als  in  Folge  der  Ausbreitung  des  Protestantismus  und 
in  ¥^:)lge  der  Verbote  mancher  Fürsten  die  Zahl  der  nach  Rom  zur  Entscheidung  gelan- 
genden Angelegenheiten  sich  überhaupt  verminderte^. 

1  $.29:   „Stetnlmns  insuper  et  etiam  oidina-  3  §§.  18.  19  (M.  BuU.  2,  63).    Wiederholt  in 

mns  ad  parcendum  laboribus  et  expeneis  quorum-  der  Bulle  Pauls  V.:    Universi  agri  von  1611. 

übet  litigantium    qnod  causae  super  quibusvis  $.  5.  Nr.  26  (M.  BuU.  5,  302). 

beneDcüs  ecdesiastlcls ,  saecularlbus  et  regularl-  ^  S*  ^  (ihid.  p.  62). 

bu8,  quornm  finictns  redditus  et  proventus  sexa-  ^^  $.  16:  .  .  .  „Et  si  Auditor  cognoyerit  in  actis 

ginta    florenorum    auri     secundum     communem  adesse  suspicionem  criminis,  remittat  acta  hulus- 

aestimationem  valorem   annuum   non  excedunt,  modi  vel  illorum  exemplum ,   prout  res  exegerit, 

S.  R.  E.  Cardinalibus  nullateuus  committantur  et  ad  iudicem  ordinarium.   Et  si  causa  praeiudicialis 

commiasiones  sint  nullae  si  fuerit  contrafactnm".  fuerit   causae   civili,    in   eius  cognitione  super- 

2^.3:  „Et  in  viduarum  et  pupillarum  nemon  sedeat''. 

tibi  de  summa  Tel  re  valorem  quingentorum  flore-  ^  Bangen  S.  '301. 

nnm  auri  non  excedente,  ageretur ;  eo  modo  quo  ^  In  der  Konstitution :   Immensa  aeterni  vom 

in  beneflcialibus  causis,  .de  Goauditomm  suorum  22.  Januar  1587  (M.  Bull.  2,  667). 

consensu,  etiam procedere''.  s  de  Luca  1.  c.  n.  61 ;  Bangen  S.  303. 
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[§.45, 


Ridolphini  und  der  Eardinai  de  Lac»  geben  daher  fhr  diese  Zeit  die  Kom- 
petenz der  Rota  dahin  an : 

1.  Sie  fnngirt  als  höchstes  Gericht  des  geistUchen  und  weltlichen  Fonuns,  flirSaohen 
diesseit  der  Alpen,  wenn  das  Streitobjekt  den  Betrag  von  500  Scodi  erreicht, 
für  Prozesse  aus  den  trsAsmontanischen  Gebieten  bei  einem  Wertbgegenstand 
von  1000  Soudi  und 

2.  in  Benefizialsaehen  bei  Streitigkeiten  Aber  die  erste  Dignitftt  und  Aber  Beneiziea 
mit  einem  Jahresertrage  von  mehr  als  24  Golddukaten  ^ ; 

einen  Gesch&ftskreis,  welchen  sowohl  ein  Motuproprio  Innocena'  X.  vom  J.  1645^ 
als  auch  noch  die  Bulle  Benedikts  XIV. :  lustitiae  et  paeis  vim  2.  Oktober  1746^ 
anerkennen. 

Ausserordentlicher  Weise  kann  die  Rota  schon  in  erster  Instanz  in  Folge  eines 
dahin  gerichteten  Konsenses  der  Parteien  und  besonderer  Uebertn^^ong  des  betreffenden 
Prozesses  seitens  des  Papstes,  sowie  in  erster  oder  höherer  kraft  speaieUer  Zu- 
weisung des  letzteren  erkennen.  Mit  Rfloksicht  auf  das  eben  Benterkte  erklftrt  sieh 
z.  B.  das  Vorkommen  einer  Reihe  von  decisiones  der  Rota  in  EhesnAben^. 

b.  Das  Personal  der  Rota.  Die  bis  dahin  nicht  fizirte  Zahl  der  Auditoren 
stellte  Sixtus  IV.  in  der  Konstitution :  Romani  Pontificis  vom  14.  Mai  1472  &  auf  12 


1  Ridolphini  1.  c.  P.  I.  c.  13.  n.  365  ff. : 
„Gausae  valoris  D  florenonim  aori  sunt  Rotales  In 
gradu  appellationis ;  sed  hoc  prooedtt  in  causit 
profanls  citra  montes,  secus  est  in  causis  pro- 
fanis  ultra  montes  quae  non  sunt  committendae  In 
Rota,  nisi  aseendantad  valoiem  scutorum  raille 
auri.  Causa  \ero  beneficialis  Rotalis  iudica- 
tur  ot  in  Rota  committitur ,  si  beneflcium  de  quo 
agitur,  reddat  fructus  annui  valoris  ducatorum 
viginti  quatuor  auri  de  camera  excedentes".  S. 
auch  Luca  1.  c.  —  Nach  Ridolphini  sind  die 
Florine  bei  der  Kurie  ausser  Gebrauch  gekommen 
und  ihnen  die  Dukaten  in  Gold  substituirt.  Jetzt 
wird  unter  dieser  in  den  früheren  Bestimmungen 
angegebenen  Münie  immer  ein  Scudo  in  Silber 
(etwa 5  Francs)  verstanden.  B a n  g e  n  S.  302.  n.  3. 

^  Dasselbe  ist  ungedruckt.  S.  Bangen  S. 
302.  n.  2. 

3  Bull.  Bcned.  XIV.  2,  148:  „Porro  causae 
graviores  et  consequenter  Rotales  et  non  prae- 
latüiae,  ut  supra ,  censeantur  et  censeri  debeant 
caussae  omnes  in  quibus  agitur  de  iurisdictionibus, 
exemptionibus,  adoptionibus,  sponsalibus,  liliatlO' 
nibus,  legitimitatibus,  praeeminentils  et  praece- 
dentiis ,  iuribus  quoque  patronatus  aliisque  hono- 
riflcls  nominandi,  eligendi,  conferendi  et  similibus 
aut  de  iuribus  decimandi,  quotizandi  aliisque  si- 
milibus: Causae  quoque  servitutls  personalis  et 
generaliter  omnes  et  singulae  Causae  pecuniariae 
et  profanae,  tum  Citramontanae  tum  de  partibus 
ultra  Montes  positis,  infrascriptam  summam  re- 
spective  attingentes,  Citramontanae  nimirum,  si 
et  quatenus  eanim  valor  et  aestimatio  ad  summam 
et  quantitatem  quingentorum  scutorum  auri,  aliae 
vero  de  partibus  ultra  montes,  dummodo  ipsarum 
valor  et  aestimatio  ad  summam  mille  scutorum 
auri  siroilium  respective  ascendat.  —  Item  causas 
graves  et  consequenter  Rotaies  acminime  praelati- 
tias  ad  praemissorum  effectum,  decemimus  intelli- 
gendas  esse  et  fore  causas  illas  beneftciales  in 
quibus  agitur  de  titnlo  benefldi  ac  de  iure  in  re 


vel  ad  rem ,  nempe  ad  ipsum  benefldum ;  sicut 
etiam  causas  super  penslonibus  eeclesiastieis  amt 
super  reservationibas  fructuum,  reddituumotpro- 
ventuum  beneflciorum  ecclesiasticomm  quoties 
annuus  valor  beneflcü  litigiosi  ac  respeettve  annua 
pansio  aut  qaantitas  fructuum  reservatomm  sum- 
mam viginti  quatuor  ducatorum  auri  de  Camera 
excedat  easque  praeterea  causas  in  quibus  agttar 
de  prlmls  dignitatibus  scelesiarum,  nempe  de 
dignitate  post  pontiflcalem  maiore  in  cathedralibus 
aut  de  dignitate  prinoipali  in  oollegiatls  ecdesüs 
euiuBcumque  valoris  dignitas  huiusmodi  existat 
omnesque  huiusmodi  causas,  utpote  graviores 
inter  Rotales,  non  autem  praelatitias  vohunus 
accenseri.  —  Graviores  itidem  causas  esse  deda- 
ramus  et  censeri  debere  statuimus  omnes  causas 
matrimoniales,  tarn  super  foddere  matritaonü 
quam  super  nullitate  professionis  regoUiis  emis- 
sae  et  has  quldem  nunquam  praelatis  nequeRotae 
auditoribns  uti  praektis,  quantum^is  aooedente 
oonsensu  partium,  committi  volomus,  sed  aut  ipsi 
Rotae  auditorio  committi  aut  a  CongregaÜone 
venerabüium  fratnun  nostromm  8.  R.  S.  €ardl- 
nalium  interpretationl  et  executioni  Decretorum 
concilii  Tridentini  praeposita  vel  etiam  quoad  ad 
causas  nullitatis  professionis  ptaedlolae  a  Gsagie- 
gatione  elusdem  S.  R.  £.  Cardinalium  negotiis  et 
consultationibus  Episeopomm  et  Regulaiiam  prae- 
posita pro  aibitrio  et  ad  electionem  partis  appel- 
lantis  seu  recurrentis,  cognosci  et  deflniri  manda- 
mus ,  non  obstante  quod  causae  buiusmodi  de  sui 
natura  et  qualitate  processum  iudiciarium  atque 
etiam  formale  testium  examen  exigant  vel  requi- 
rant ;  quemadmodam  quoad  causas  matrimoniales 
huiusmodi  Nos  dudum  per  aliam  nostram  coDsiitu- 
tionem  quae  incipit :  Dei  miseratione  III  Nonas 
Novembrls  änno  inearn.  dom.  1741  pontiflcatus 
nostri  II  ediUm  (s.  Bull.  cit.  1,  81)  statuimus  et 
ordinavimus^'. 

«  Bangen  S.  303. 

5  M.  BuU.  1,  388. 
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fest,  und  damit  sftmmtliQhe  Auditoren  auoh  fftr  den  Dienst  an  der  Kurie  verwendbar 
Weben,  bestuumte  Innocenz  Vm.,  dass  das  Amt  derselben  mit  einem  nicht  in  par- 
tibus  infidelium  befindlichen  Episkopate  unvereinbar  sei^ 

Die  Sitte,  die  Auditoren  aus  den  verschiedenen  Nationen  ku  wählen,  hat  P  in  s  IV. 
in  der  citirten  Konstitution :  In  throne  iustitiae  anerkannt.  Dem  Usus  gemäss  be£uid 
sich  unter  den  Auditoren  stets  ein  Deutscher,  ein  Spanier,  ein  Franzose  und  eine  Vene- 
tianer.  Auch  erhielten  einzelne  Städte  das  Privileg  eines  stehenden  Auditoriats  und  für 
die  Auditoren  der  gedachten  Nationen  haben  die  Regierungen  ein  allerdings  vielfach 
nicht  ausgeübtes  Vorschlagsrecht  ^.  Anftnglich  hat  auch  ein  verschiedenes  Rangver- 
hXltniss  unter  den  Auditoren  bestanden ,  da  anditores  primi,  secundi  und  tertii  gradus 
erwähnt  werden  (s.  S.  894.  n.  5) .  Wahrscheinlich  wurden  sie  ursprünglich  nach  den  ver- 
schiedenen Instanzen  geschieden^.  Sixtus  IV.  hat  indessen  in  der  vorhin  erwähnten 
Bulle  jenen  Unterschied  stillschweigend  beseitigt. 

Für  die  Erfaingung  des  Amtes  eines  Auditors  ist  erforderlich,  dass  der  Aspirant: 
].  das  juristische  Doktorat  an  einer  von  der  Kirche  bestätigten  Universität  erworben 
hat,  2.  moss  er  ehelicher  Geburt  sein,  3.  eine  jährliche  Einnahme  aus  Benefizien  oder 
aas  eigenem  Vermögen  nachweisen,  welche  ihn  in  den  Stand  setzt,  auch  ohne  sein 
Gehalt  als  Auditor  seiner  Stellung  gemäss  leben  zu  können.  Ursprünglich  verlangte 
man  200  Florin  Oold  jährlicher  Einkünfte,  später  wie  auch  noch  jetzt,  1000  römische 
Seadi.  Ferner  aöä  sich  4.  der  Kandidat  durch  eine  in  jeder  Hinsicht  unbefleckte  Sitten- 
reinheit auszeichnen  und  endlich  muss  er  5.  durch  mehrjährige  Uebung  bei  einem 
geistüehen  Gerichte  die  nöthige  praktische  Gewandtheit  sich  erworben  haben  ^.  Nach 
der  Ernennung,  welche  der  Papst  aber  nur  servatis  de  iure  servandis  ertheilt,  prüft  die 
Bota  die  zum  Nachweis  der  Qualifikation  beigebrachten  Zeugnisse  des  neuen  Mitgliedes. 
Sodann  hat  der  neue  Auditor  noch  eine  feierliche  Disputation  vor  den  versammelten 
Kardinälen  und  anderen  Würdenträgem  der  Kurie,  femer  aber  auch  eine  zweite  vor 
dem  Kardinal -Vice -Kanzler  und  sämmtlichen  Auditoren  zu  halten,  nach  welcher 
letzteren  über  die  Aufnahme  in  das  Kollegium  der  Auditoren  abgestimmt  wu*d^.  End- 
lich ist  noch  die  Ableistung  des  Eides  seitens  des  nunmehr  redpirten  Auditors  erforder- 

An  der  Spitze  des  Kollegs  steht  zugleich  mit  der  Funktion  als  Präsident  der  Rota 
der  Dekan.  Er  besitzt  vermöge  seiner  Stellung  eine  disciplinarische  Gewalt  über  die 
Auditoren  und  das  sonst  zum  Gerichtshof  gehörige  Personal  (z.  B.  die  Notare,  Advo- 
katen etc.)  und  leitet  femer  den  Geschäftsgang.  Die  Stelle  des  Dekan  bekleidet  jedes- 
mal der  der  Anciennität  nach  älteste  Auditor  7,  wie  sich  überhaupt  nach  der  letzteren 
die  Ordnung  unter  denselben  bestimmt  ^. 


1  Dnrcli  die  Konstlt.   Gircttmspecta  vom  23.  ^  Den  Eids.  S.  394.  n.  7.  Durch  die  Konstitution 
August  1485  (ibid.  p.  436).  Urbans  VIII. :   Exponi  von  1643  (M.  Bull.  5, 

2  Vgl.  darübefr  deLucal.  c.  n.  16  ff. ;  Mo-  399)  ist  die  Bewahrung  des  Amtsgeheimnisses 
ronl  82,  214;  Bangen  S.  308  ff.  311.  nochmals  eingeschärft  und  die  eidliche  Gelobung 

a  Uewöhnlich     werden     aUerdlngs     nur    zwei  der  Beobachtung  dieser  Konstitution  (§.  3)  vor- 
Klassen genannt.    S.    Phillips  6,  470.  480;  geschrieben. 
Bangen  S.  308.  ^  s.  Const.  PillV. :    In  throno  iustitiae  von 

*  Die  meisten   dieser  Bestimmungen  enthält  1561.  S- 12  (M.  Bull.  2,  62):  „Dudum  si  quidem 

schon  die  Konstit.  Marti nsV.  von  1418.  $S.  14.  ^om  27.   JnU   1562  (ibid.    p.    95);    Bangen 


15.  Vgl.  im  übrigen  Bangen  S.  310.  311.  S.  315 

^  Const.  cit.  $.  16;  de  Luca  1.  c.  u.  25  ff. ;  ^  Das ergiebt  schon  die  Konst.  J 

Bangen  S.  311—313.  Ratio  juris.  J.  9  (M.  Bull.  1,  206), 
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Die  Auditoren,  als  Mitglieder  des  dem  Range  nach  immer  noch  als  hdchsten  Tribu- 
nals geltenden  Gerichtshofes,  sind  Prälaten*  und  haben  daher  alle  diesen  letztwen 
zustehenden  Rechte. 

Aosserdem  sind  ihnen  im  Laufe  der  Zeit  von  verschiedenen  Päpsten  eine  Menge 
von  Privilegien  ertheilt,  so  das  Recht  aaf  Gratis -Ausfertigung  aller  zu  ihren  Gunsten 
erlassenen  päpstlichen  und  Eurialschreiben^,  das  Recht  mehrere  inkompatible  Bene- 
fizien  gleichzeitig  zu  besitzen,  Dispensation  von  der  Residenzpflicht,  Testirfoefugniss 
über  das  aus  ihren  Benefizien  erworbene  Vermögen  u.  s.  w.  K  Wenn  der  Papst  feierlich 
pontifioirt,  so  fungirt  einer  der  Auditoren  als  päpstlicher  Subdiakon,  ein  Recht, 
welches  ihnen  Alexander  VII.  verliehen  hat,  indem  er  sie  zu  päpstlichen  Subdiakonen 
ernannte^.  Uebrigens  haben  die  Auditoren  gewöhnlich  die  Priester-  oder  doch  die 
Diakonatsweihe^. 

Die  angesehene  und  hohe  Stellung  des  Anditoriats  der  Rota  endlich  ergiebt  sich 
daraus,  dass  dasselbe  von  der  Kurie  als  die  Vorstufe  zu  den  höchsten  kirchlichen  Würden 
betrachtet  wird ;  so  werden  die  Bisthttmer,  die  Sekretär-Stellen  bei  den  Kardinals-Kongre- 
gationen, das  Datariat  und  die  Nuntiaturen  häufig  an  Auditoren  der  Rota  verliehen  <^. 

Neben  diesen  letzteren  fungiren  an  "dem  Gerichtshofe  eine  Reihe  von  Notaren. 
Schon  in  der  Konstitution  Johanns  XXII.  vom  J.  1326  wu*d  ihnen  die  Funktion  als 
Protokollftlhrer  bei  den  Verhandlungen  vor  den  Auditoren  zugetheilt  ^  und  zugleich  werden 
ihre  Verhältnisse  näher  geregelt^.  Auch  die  oben  erwähnten,  späteren  päpstlidira 
Konstitutionen  treffen  regelmässig  über  sie  Bestimmungen^. 

An  der  Rota  fungiren  femer  Advokaten  und  Prokuratoren,  deren  Verhält- 
nisse ebenfalls  schon  in  den  frühesten  der  erwähnten  päpstlichen  Verordnungen  geordnet 
sind.  Jedoch  nimmt  unter  diesen  nur  das  CoUeginm  procuratorum  causarum 
Sacri  Palatii  Apostoiici  eine  solche  Stellung  ein,  dass  letztere  zu  dem  Personal 
der  Rota  im  engeren  Sinne  gerechnet  werden  können  ^o.  Ihnen  steht  überhaupt  die  Prä- 
eminenz vor  allen  anderen  Prokuratoren  an  der  Kurie  zu  und  da  sie  vorzugsweise  mit 
dem  Geschäftsstil  des  Gerichtshofes  vertraut  sind,  wird  ihr  Kolleg  in  zweifelhaften  Fällen 
um  ein  Gutachten  über  die  Rotal-Maximen  ersucht  ^^ 

Endlich  gehören  noch  zur  Rota  die  s.  g.  adiutores  studiorum^^  deren  sich 
die  Auditoren  zur  Beihülfe  bei  ihren  Arbeiten  bedienen  und  welchen  sie  die  Akten  anver- 
trauen können,  sowie  die  jungen  Männer,  welche  die  Auditoren  in  ihrer  Wc^ung 
(ihrem  Studio)  zu  deren  Ausbildung  beschäftigen  (s.  g.  secreti).     Letztere  müssen 

1  Bangen  S.  316.  «  Bangen  S.  317.  —  Ueber  dieAnäitorender 

2  Const.  Leon.  X. :    Sedis  apostoUcae  vom  15.       Rota  sind  ferner  noch  zu  vergleichen  Const.Pü  IV.: 

September  1513  (M.  Bnll.  1,  540).  Dudum  st  quidem  vom  27.  Juü  1562  (BuU.  Rom. 

an      *    ni         *    vtt        n  •*  •*  *'       IV.  2,  142);  Innoc.  X. :    Dndnm  asaiduos  vom 

8  Const.   Clement    VII. :     Convemt  aeqmUt.      ^      .^    ^^  ^  3    jgv  dement.  XH.: 

IZJ-  ^Tm      LSJ-..^^.  , '  T  ^^-i'qßTn!?      I»  "»«"»'  '<""  17.  Noyember  f734  (ibid.  14,  7); 
Const.  Paali  IIL  :    Attendentes  v.  J.   lodb  und       ni^.,.««*   yttt       t?^  ^— ♦-.  «^™.  Qrt    c-*»i»™K«r 

Romani  Pontlflcia  vom  17.  Aoguat  1537  (ibid.  p.  91^^^'.  F^'/nil^^  ^    iTi'i^t^^ 

722.  723);  Const.  Clement.  X  :  Romani  pontifl-  ^^  l^tf^i^tol^a^^  ^ 

eis  vom  19.  Dezember  1671  (ibid.  11,  20);  Fer-  ^T^'iT^  rü  i.  n    <  W' 

raris,  prompta  biblioth.  s.  v.  auditor.  n.  69  flf. ;  g  gi   IJ^^*  '        ^' 

Bangen  S.  317;  Phillips  6,  480.  9  ^gLanch  Bangen  S.  318.    CeberdieTha- 

♦  Const.    Alexandri  VII.:    Nuper  certis  vom  tigkeit  des  Notars  wahrend  des  Verfahrens  s.  eben- 

26.  Oktober  1655  (Bull.  Rom.  VL  4,  57);  Phil-  daselbst  8.  327.  328.  329.  330.  343. 
lips  6,  481;  Bangen  S.  316.  lo  Bangen  S.  317.     Andere  Kurial-Proküit- 

5  Bangen  S.  316.  n.  2.    Sind  sie  blos  in  den  toren  werden  übrigens  auch  zugelassen, 
minores  oder  gar  nnr  tonsurirt,  so  üben  sie  die         ^^  A.  a.  0.  S.  318. 
oben  erwähnten  Funktionen  nicht.  ^^  A.  a.  0.  S.  314. 
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flbrigeiiB  doctores  und  schon  unter  Leitang  eines  Knrial- Advokaten  thfttig  gewesen 
86in  1.    Aas  diesen  secreti  pflegen  die  Advokaten  der  Kurie  hervorzugehen. 

c.  Verfahren.  Für  das  Einschreiten  der  Rota  bedurfte  es  früher  eines  Korn- 
missoriams,  welches  auf  Instanz  der  Partei  von  dem  Vicekanzler,  und  sp&ter  bei  aus- 
nahmsweiser  Zulassung  der  Appellation  in  nicht  appellablen  Sachen  auf  dem  Wege  der 
Gnade  seitens  der  Signatur  der  Justiz  für  einen  der  Auditoren  erlassen  wurdet.  In 
älterer  Zeit  gab  das  Kommissorium  auch  die  Akte  an,  welche  der  Auditor  vorzunehmen 
hatte.  Zur  Beschleunigung  des  Prozessganges  wurden  aber  die  auf  das  Verfahren 
bezOglichen  Vollmachten  der  Auditoren  ein  ftlr  alle  Mal  durch  Innocenz  Vlll.  ^  und 
Pias  IV.  4  erweitert.  Dadurch  ist  die  Regel  eingef&hrt  worden,  dass  der  Auditor  alle 
Funktionen  des  ordentlichen  Richters  in  den  ihm  zugetheilten  Prozessen  erfüllen  kann  ^ 
und  nur  die  Entscheidung  von  Incidentfragen  und  die  Fällung  der  Endurtheile  in  der 
Sitzung  der  Rota  stattfindet.  Eigenthflmlich  ist  der  Abstimmungsmodus.  Die  Auditoren 
sitzen  an  einem  runden  lisch,  der  jüngste  dem  Dekan  gegenüber,  letzterem  zur  Rechten 
der  Zweitiütefite,  ihm  zur  Linken  der  Drittälteste,  ihm  wieder  zur  Rechten  der  Viert* 
älteste  und  so  weiter,  so  dass  also  rechts  vom  Dekan  die  Auditoren  n.  IV.  VI.  Vm.  X.  — 
die  Zahlen  bedeuten  die  Anciennität  — ,  links  von  ihm  die  Auditoren  IQ.  V.  Vn.  IX. 
XL  und  —  XII.  (der  jüngste)  zwischen  X.  und  XI.,  dem  Dekan  (I.)  gegenüber  — 
ihre  Plätze  haben.  Bei  der  Abstimmung  votiren  nicht  sämmtliche  1 2  Mitglieder  der 
Rota,  sondern  in  jederSache  nur  ein  Turnus,  welcher  aus  dem  mit  der  ersteren  kommit- 
tirten  und  vortragenden  Auditor  (Ponens,  Relator)  und  4  anderen  Auditoren  (Cor- 
responsales)  besteht.  Diese  letzteren  sind  immer  die  4  zur  linken  des  Ponenten 
sitzenden,  so  dass  also  der  Dekan  (I.),  die  Auditoren  JB.,  V.  Vn.  IX.,  der  Auditor  m. 
seine  Kollegen  V.  VII.  IX.  XI.  zu  Korresponsalen  hat.  Ursprünglich  hatte  der  vor- 
tragende Auditor  kein  Stimmrecht,  bei  getheilten  Voten  musste  die  Sache  in  einer  neuen 
Sitzung  vorgebracht  werden  und  wenn  dann  wieder  Stimmengleichheit  eintrat,  wurden 
in  einer  weiteren  Session  noch  die  beiden  nächsten  vom  vierten  Korresponsalen  links 
sitzenden  Auditoren  zur  Abstimmung  zugezogen.  Kam  man  auch  damit  nicht  zu  einem 
Resultat,  so  entschied  dann  schliesslich  das  Plenum,  in  welchem  Falle  der  Ponent  sich 
aber  auch  noch  so  lange  seines  Votums  enthielt ,  als  nicht  etwa  bei  Abwesenheit  eines 
der  1 2  Auditoren  wieder  Stinmiengleichheit  entstand  und  er  nun  behu&  Erzielung  einer 
endliehen  Entscheidung  eintreten  musste  <^. 

Benedikt  XIV.  hat  zwar  zur  Beschleunigung  des  Verfahrens  die  Aenderung 
gemacht,  dass  bei  Theilung  der  Voten  in  der  nächsten  Sitzung  diejenigen  drei  anderen 
Auditoren,  welche  links  von  dem  vierten  Korresponsalen  ihre  Plätze  hatten,  mitstimm^i 
sollten  7,  indessen  ist  die  alte  Methode  sdion  durch  Clemens  Xm.  wieder  eingeftlhrt 
worden  ^. 

d.  Der  Charakter  der  Jurisdiktion  der  Rota.  Nach  diesen  Andeu- 
toDgen  über  das  Verfahren  der  Rota  wird  sich  die  Frage  nach  dem  Charakter  ihrer 

1  A.  a.  O.  S.  dl 4.  315.  illios  Yigore  Auditor  causam  sibi  comnÜBsam  co- 

>  A.  a.  0.  S.  324.  325*  gnoscereetcumomnibusetsingnllsdependentibus 

)  Goostit. :  Finem  litlbus  vom  J.  1487.  $.  1  ff.  et  emergentibus  ac  alias  quomodolibet  incidenti- 

(M.  BuU.  1,  445).  bus  decidere  yaleat".    Damit  sind  nur  Incident- 

*  Oonstit. :    In  thiono  iustitiae  vom  J.  1561.  punkte  gemeint,  wegen  deren  kein  Streit  unter 

%.  2  ff.  (M.  BuU.  2,  62).  den  Parteien  entsteht.  Bangen  S.  322. 

6  Gonsttt.   PauTs  Y. :    Universi  von   1611.  6  de  Luca  1.  c.  n.  34  ff. ;  Bangen  S.  337 ff. 

$.  5  (M.  BuU.  3,  301):  .  .  .  ,,ordinamu8  utunica  ^  Ck>nst.:  Iustitiae  et  paois  dt.  (1.  c,  p.  151). 

tantam  oommissio  In  qualibet  instantia  sufflciat  et  SßangenS.  339. 
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Geriohtsbarkeit  leicht  entsebeideii  lasaen,  wenngleich  die  Meiniuigen  dartber  ans- 
einander  gehen.  Phillipa  (6,  489)  1^  ihr  z.  B.  eine  inriadictio  delegata  bei,  der 
Kardinal  de  L  u  c  a  ^  dagegen  erklärt  den  Gerichtshof  selbst  Olr  ein  mit  der  hiriadictio 
ordinaria  ausgestattetes  Tribunal ,  die  einseinen  Auditoren  aber  Ar  indices  delegati, 
Fagnanns^  hittt  die  Auditoren  für  iudices  ordinarii  in  procedendo,  ftb*  ddegati  in 
sententiando,  während  Rosshirt^  hinsichtlich  der  Rota  selbst  mit  de  Luoa  flbereni- 
stimmt,  Aber  die  Stellung  der  Auditoren  sich  aber  nicht  ausspricht. 

Da  sich  durch  Usus  und  durch  die  denselben  anerkennenden  pipetUchen  Konsti- 
tutionen eine  feste  Kompetenz  der  Rota  gebildet  hat,  so  sind  damit  ftbr  ihre  Amtsgewalt 
die  Bedingungen  der  iurisdictio  ordinaria  gegeben  4.  Freilidi  weist  man  dagegen  auf 
das  flir  den  einzelnen  Auditor  ausgefertigte  Kommissorium  des  Vioekanzlers  hin^. 
Allein  gerade  zu  dem  wichtigsten  Akte  des  Prozesses,  der  Fällung  der  Sentenz,  erfolgt 
keine  Komnüttirung  der  votirendenKorresponsalen,  vielmehr  haben  diese  ohne  Weiteres 
als  Mitglieder  des  Gerichtes  die  erforderliche  Belugniss  zur  Entscheidung  der  Sachen. 
Von  einer  Delegation  kann  also  bei  ihnen  keine  Rede  sein.  In  der  That  ist  snch  die 
Zuweisung  eines  Prozesses  an  den  einzelnen  Auditor  nichts  als  eine  Sache  der  Geschäfts- 
vertheilung,  welche  freilich  noch  der  Vicekanzler  vornimmt,  weil  die  unwahr  gewordenea 
Formen  der  urspiUnglichen  Grundlage  des  Institutes,  die  der  reinen  Delegation,  noeh 
festgehalten  worden  sind.  Zugleich  ergiebt  sich  ans  dem  Bemerkten,  dass  de  Luca, 
wenn  er  die  einzelnen  Auditoren  als  iudices  delegati  qualificirt*,  die  Zuweisung  von 
Sachen  an  ständige  Mitglieder  des  Gerichts  und  die  Delegation  im  eigentliclien  Sinne 
verwechselt  ^. 

Allerdings  könnte  man  zu  Gunsten  der  Annahme,  dass  die  Rota  nur  eine  del^:irte 
Gerichtsbarkeit  gehabt,  darauf  hinweisen ,  dass  die  Ertiieilung  des  Kommissoriums  an 
den  dnzelnen  Auditor  nicht  nur  die  Bedeutung  hat,  den  Instruenten  fllr  einen  einaehien 
Prozess  zu  bestimmen,  sondern  überhaupt  erst  die  Rota  zum  Einschreiten  ermächtigt, 
weil  der  Papst  einen  solchen  ja  eben  so  gut  einer  anderen  KurialbehOrde  ttb^lragen 
könnte.  Dabei  wäre  aber  übersehen ,  dass  bestimmte  Sachen  nach  fester  Gewohnheit 
stets  der  Rota  überwiesen  worden  sind  und  dass  die  Ertheilung  der  Kommission  reine 
Formsache  war,  wie  sich  daraus  ergiebt,  dass  sie  der  Vicekanzler  ohne  weiterem  Auftrag 
des  Papstes  erliess  und  dass  schon  die  Partei  bei  Angehung  der  Rota  das  Kommissorium 
in  Form  einer  Supplik  zu  entwerfen  hatte  ^.  Die  Deputirung  einer  anderen  Behörde 
mit  der  Entscheidung  einer  Rotalsaehe  durch  den  Papst  war  also  eine  Ausnahme  von 
der  Regel,  welche  ja  zu  Folge  der  allumfassenden  iurisdictio  ordinaria  des  letzteren  auch 
gegenüber  jedem  anderen  ordentiiohen  kirchlichen  Tribunal  vorkommen  kann. 

ni.  Heutige  Stellung  der  Rota.  Der  veränderten  und  zi^leich  verminderten 
Bedeutung,  welche  dem  gedachten  Gerichtshof  in  Folge  der  oben  (S.  397)  erwähnten 
Verhältnisse  zuTheil  geworden  ist,  hat  das  von  Gregor  XVI.  erlassene  Regohimento 

i  L.  c.  n.  5.  kollegiale  Akte  das  ganze  Kolleg  leprisentireo 

s  Gomm.  ade.  14.  X.  de  malor.  etobed.  I.  83.  kann.    S.  auch  Wetze  11,  System  des  ordestl. 

8  A.  a.  0.  S.  197.  Civilprocesses.  %.  35  (2.  Aufl.  S.  365);   Ende- 

4  S.  oben  S.  171.  184.  mann,  das  deutsche  Civüprocessrecht.  1,  166. 

&  Phillips  a.  a.  0.  ^  Bangen  S.  325,  welcher  folgende  Stelle  ans 

6  Nur  dureh  die  letztere  erhUt  der  Beanftragta  dem  Manuskript  des  Emerix  mittfaelH:  nCom- 

eine  ihm  bis  dahin  nicht  zustehende  Gerichtsbai-  missio  est  brevis  libellus  latine  compositos,  in  qa<> 

keit;  im  ersten  Fall  fibt  er  dagegen  die  Juris-  pro  parte  supplicantis  petitur  a  papa,  ut  digBstnr 

diktion  seines  Kollegs  aus,  weil  er  als  Mitglied  causam  committere  alicui  S.  Palatü  Anditoris  cum 

desselben  auch  daran  Antheil  hat  und  für  nicht  omnibus  annexis,  conaexis  etc.''. 
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legislativo  e  gindiziario  per  gli  affari  civil!  vom  10.  November  1834 1  Reehnnng  getragen. 
Dasselbe  hat  der  Rota  die  ibr  bis  dahin  nsancemftssig  flbertragenen  Sachen  gesetzlich 
ein  ftr  aUe  Mal  sngetheilt,  damit  die  bisher  üblichen  Kommissorien  beseitigt  und  die 
Rota  Rfar  ein  in  diesen  Fällen  mit  ordentlicher  Jurisdiktion  ausgestattetes  Tribunal 
erklärt  3. 

Des  Näheren^  fongurt  sie  nach  dem  gedachten  Gesetz  einmal  als  Appellations- 
gericht in  demjenigen  Civil-  und  Handelssachen,  welche  von  den  Civil- und 
HaadeMribunalen  Roms  und  des  Kirchenstaates  entschieden  worden  sind ,  sofern  das 
Streitobjekt  einen  Werth  von  mehr  als  500  Scudi  hat  oder  unschätzbar  ist.  Als  Ge- 
rieht letzter  Instanz  erkennt  sie  sodann  in  denjenigen  eben  erwähnten  Sachen, 
in  welchen  ein  Turnus  der  Rota  ein  von  der  ersten  Sentenz  difformes  AppeUations- 
uriheil  abgegeben  hat,  und  ferner  in  den  Sachen,  welche  die  Civil -Abtheilnng  der 
Camera  Apostolioa  in  erster  und  in  zweiter  Instanz  abweichend  entschieden  haben  ^. 

Die  ordentliche  geistliche  Jurisdiktion  der  Rota  ist  dahin  bestimmt, 
dass  sie  als  Appellationsgericht  diejenigen  Sachen  entscheidet,  welche  in  erster 
bistanz  von  den  Ordinarien  der  DiOcesen  des  päpstHchen  Gebietes ,  vom  Tribunal  des 
Vikariats  zu  Rom  und  vom  Auditor  der  apostc^ischen  ELammer  abgeurtheilt  sind,  sofern 
das  Streitobjekt  die  vorhin  genannte  Summe  übersteigt  oder  unschätzbar  ist  oder  der 
Prozess  sonst  als  causa  gravior  betrachtet  werden  kann^  Als  dritte  und  letzte 
Instanz  erkennt  sie  in  allen  den  gedachten  Betrag  übersteigenden  Sachen,  wenn  die 
zweite  Instanz,  möge  dies  ein  Metropolitangericht  oder  ein  Turnus  der  Rota  selbst 
gewesen  sein,  eine  von  der  ersten  Sentenz  difforme  Entscheidung  abg^eben  hat^. 

Wie  die  Zusammensetzung  des  Gerichts  dieselbe  geblieben  ist '',  hat  das  Regolamento 
auch  den  alten  Modus  der  Abstimmung  per  turnum  beibehalten,  nur  hat  es  abweichend 
vom  früheren  Recht  dem  Ponenten  gleichfalls  ein  Votum  verliehen,  so  dass  also  Stim- 
meng^ichheit  nicht  mehr  eintreten  kann^. 

Neben  dieser  ordentlichen  Jurisdiktion  besitzt  die  Rota  auch  eine  ausse  rordent- 
liche,  in  den  Sachen,  welche  ihr  ausdrücklich  überwiesen  werden^,  und  nur  in  dieser 
Hinsicht  hat  sie  heute  noch  eine  Bedeutung  über  das  Gebiet  des  Kirchenstaates  hinaus 
Atr  die  gesammte  katholische  Kirche^<). 

Zu  Fc^  ihrer  ordenttichen  Kompetenz  in  den  geistlichen  Sachen  des  Kirchen- 
staates konknrrlrt  die  Rota  mit  den  Kongregationen  der  Kurie  (namentlich  mit  der  des 

1  Die  auf  die  Rota  bezuglichen  S^.  321  IT.  Maceiata    und   Ancona    gefällten    Appellations- 

377  ff.  (Bull.  Born.  cont.  19,  424.  430)  sind  in  urtheUe  handelt,    weil  diese  Gebiete  jetzt  dem 

deutscher  Uebersetzung  bei  Bangen  S.  304  ff.  Königreich  Italien  einverleibt  sind;  Marchetti 

abgedruckt.  1.  c.  p.  31.  129. 

3  $.  327:  r^ie  Sacra  RoU  übt  eine  ordent-  5  t   377. 

liehe  und  ausserordentliche  Jurisdiktion.  ^  $.  378. 

Sie    verhandelt  als  ordentliches  Tribunal  "^  Marchetti  p.  25. 

undohneKommlssoriuminAppellations-und  ^  L.  c.  p.  26.  27. 

Restitutionaaachen  fQr  Rom  und  den  SUat;  als  »  S.  darüber  %.  327  (n.  2)  und  %.  324:  ,,Dafl 

aiisserordentlichesTrlbunal  kraft  sou  ve-  Tribunal  der  Rota  erkennt  ebenso  als  höchstes 

räner  Delegation  in  den  Sachen  ftber  die  Gfiltlg-  Tribunal  In  erster  und  zugleich  letzter  Instanz  in 

keit  p&pstlicher  Reskripte  und  in  Sachen  des  allen  Sachen,  welche  die  Gültigkeit  eines  päpst- 

Au Blandes,     so    oft    ihr    diese    zugewiesen  liehen  Reskriptes  oder  Handschreibens  betreffen 

werden".  und  (an  die  Rota)  remittirt  werden  mit  der  clau- 

S  Tgl.  auch  (Marchetti),  Notiziadelleginris-  sula  de  aperitione  oris"  (d.  h.  mit  der  Erlaubniss 

dixioni  che  sono  in  Tigore  nello  stato  pontiflcio.  trotz  der  bereits  auf  Grund  des  Reskriptes  ein- 

Roma  1850.  p.  25.  49.  geleiteten  Exekution  die  Klage  wegen  der  sub- 

«  Begolamento  $$.  322.  323.    Unpraktisch  ist  und  obreptio  zuzulassen).    S.  Bangen  S.  305. 

$.  323.  n.  2,  weldier  Ton  der  Entscheidung  über  n.  1). 

die    von  den  Appellationsgerichten   zu  Bologna,  ^o  BangenS.  307. 
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Konzils) .  Es  kommt  daher  darauf  an,  wo  der  Appellant  die  Sache  anbrio^  oder  welche 
Behdrde  durch  Kcmsens  beider  Parteien  ausgewählt  wird.  Der  Praxis  nach  gelangen 
aber  vor  die  Rota  gewöhnlich  diejenigen  geistlichen  Sachen,  bei  welchen  im  konkreten 
Fall  das  Vermögensinteresse  in  erster  Linie  steht,  wie  das  z.  B.  namentlich  in  Benefi- 
zial"  und  Ehesachen  vorkommen  kann  ^ . 

IV.  Die  Decisiones  Rotae.  Die  Entscheidungen  der  Rota  sind  wegen  ihrer 
Wichtigkeit  für  die  Entwicklung  und  Ausbildung  des  kirchliehen  Rechtes  durch  die 
Praxis  mehrfach  gesammelt  worden  ^.  Es  ist  aber  daraof  aufmerksam  zu  nmdien,  dasB 
die  s.  g.  decisiones  an  und  für  sich  nicht  die  Bedeutung  von  Sentenzen  haben.  Das 
mehrfach  erw&hnte  Manuskript  des  Auditor  Emerix  sagt  darüber  ^r  »Decisiones  fio- 
tales  non  sunt  sententiae,  ut  erronee  nonnulli  praesertim  extra  curiam  existimant,  sed 
tantum  quaedam  compilatio  dominorum  Auditorum,  quae  per  Ponentem  seu  BelatoreiD 
panditur  utriqne  parti  fitiganti  ante  sententiam  ad  hoc,  ut  anteqnam  ad  illins  prohitio- 
nem  deveniatur,  deducant  in  facto  et  iure,  quidquid  pro  illarum  confirmaüone  vel  revo- 
catione  respective  deducenda  habent,  ita  ut  multoties  re  melius  delucidata  ab  illis  raoe- 
datur;  snntque  extraindiciales  et  fiunt  magis  ad  investigandam  veritatem«.  Diese 
Bemerkung  wird  durch  das  Folgende  klar  werden : 

Nach  der  Sitzung,  in  welcher  die  Sache  entschieden  worden ,  Iftast  der  Ponent 
die  Entscheidung  der  siegenden  Partei  notificiren  und  femer  derselben,  nachdem  ein 
secretus  die  Motive  mit  dem  Tenor  derselben  zusammengestellt  hat,  diese  s.  g.  extensio 
decisionis,  mit  seiner  Unterschrift  versehen,  zustellen.  Letztere  lässt  die  Partei  drucken 
und  nachdem  eine  weitere  Sitzung  angesetzt  und  der  Gegenpartei  Gelegenheit  gegeben 
ist,  ihre  Einwendungen  gegen  die  Decision  gehend  zu  machen,  werden  die  Bemerkungen 
beider  Theile  für,  resp .  gegen  die  Decision  in  der  Session  der  Rota  ventilirt.  Bleibt  letztere 
bei  der  früheren  Entscheidung  stehen  — r  was  freilich  nicht  nothwendig  ist  — ,  so  erfolgt 
die  Expedition  der  Sentenz,  d.  h.  der  Ponent  fasst  sie  gemäss  der  voiiidgenden  Deeidion 
ab  und  in  einem  besonderen  Termin  findet  dann  die  prolatio  aententiae,  die  Mittteilang 
an  die  Parteien  statte.  Demnach  enthält  die  decisio  und  die  extensio  decisionis^  noch 
nicht  die  Sentenz ,  sie  ist  erst  eine  vorläufige  propalatio  animi  iudicis  ^.  Als  Urtheile 
der  Rota  können  die  decisiones  also  noch  nicht  betrachtet  werden,  dagegen  ergeben  sie 
ein  schätzbares  Material  für  die  Erkenntniss  der  in  ihnen  beracksichtigten  fiüheren 
Fälle  und  die  Praxis  der  Rota  in  denselben.  Umgekehrt  steht  es  fireUich  mit  den  in  den 
Sammlungen  publicirten  revidirten  Entscheidungen ?. 

«  A.  a.  0.  S.  306.  Rom.  decisiones  ed.  Maria  de  Scala.  IV  Tom. 

2  Die  älteste  Sammlung  ist  von  dem  deut-  Romae   1726—28;    Decisiones   Rotae  Romanae 

sehen  Auditor  Guilelmas  Horboroh    auf  recentlores  in  compendium  redactae  Venez.  1 754. 

Beschluss  sämmtlicher  Auditoren  begonnen  und  6  Tom. ;  Decisiones  Rotae  Romanae  coram  card. 

umfasst  die  Zeit  bis  zum  J.  1381,  gedruckt  ist  sie  Rezzonico  cet.    Rom.  1760.  3  Tom.;  March. 

zu  Rom  per  Ubaldum  Gallum  1472  und  ferner  Patrizi,  decisiones  S.  Rotae.  Rom.  1832. 

1475  per  honorabilem  virum  Magistrum  Oeorgium  3  Bangen  S.  340. 

Lauer  de  Herbipoli  und  1477  zu  Mainz  bei  Schoif-  a  ^ o   oin  « 

fer.    S.  Bangen  S.  344.  n.  2.    Decisiones  S.  Bangen  S.  340  ff. 

Rotae  Romanae  recentioresa  Prosp.  Farrinac-  *  ^*"®  solche  a.  a.  0.  8.  541. 

cio,  P.  Rubeo  etc.  selectae 25 Partes  in  19 Vol.  ®  A.  a.  0.  S.  342. 

Venet.  1697.  1716;  A.  Falconerii  S.  Rotae  ^  A.  a.  0.  S.  340.  n.  4. 
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§.  46.    ß.  Die  Reverenda  Camera  Apostolica.    Der  Kardinal -Kämmerer,    Der 

Gubemator  Urbis.  Der  Thesaurarim,    Der  Atiditor  Generaiis  Camerae  4posto- 

licae.    Das  Tribunal  Plenae  Camerae*, 

Die  Reverenda  Camera  Apostolica  (Camera  pontificia)  ist  nicht  allein  die  Schatz- 
kammer des  Papstes  für  die  Kirche  und  den  Kirchenstaat,  sondern  man  versteht 
daninter  auch  die  Gesammtheit  der  päpstlichen  Fiskalbehörden.  Die  administrativen 
Befugnisse  derselben  sind  heute  mehr  zurückgetreten ,  dagegen  hat  ihre  richterliche 
Stellung  immer  noch  sowohl  fOr  den  Kirchenstaat  als  auch  die  allgemeine  Kirche  eine 
grössere  Bedeutung.  Dieser  Umstand  rechtfertigt  es,  dass  von  ihr  an  dieser  Stelle 
gehandelt  wird^ 

I.  Entstehung  des  Kämmerer- Amtes.  Seit  dem  11.  und  namentlich 
seit  dem  12.  Jahrhundert  wird  als  Vorsteher  der  päpstlichen  Schatzkammer  (Camera 
thesauraria)^  der  Camerarius  erwähnt  3.  Er  verwaltete  nicht  nur  die  Finanzen,  sondern 
besass  auch  eine  ausgedehnte  Civil-  und  Kriminal- Jurisdiktion^,  und  trat  bei  Vakanz 
des  päpstlichen  Stuhles  an  die  Spitze  der  interimistischen  Verwaltung  der  römischen 
Kirche  *. 

Da  diese  Stellung  als  Camerarius  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  des  Archi- 
djakonen  hat,  so  haben  viele  Schriftsteller  letzteren  in  dem  späteren  Kämmerer  wieder- 
finden wollen^  und  sogar  behauptet,  Gregor  VII.  habe  den  Archidiakonat  der  römi- 
schen Ejrche  abgeschafit^.  Dagegen  betrachtet  eine  andere  Meinung  den  Kämmerer 
als  Erben  des  alten  vestararius^  (s.  oben  S.  384).  Die  neueste  Ansicht  —  von  Phil- 
lips® —  endlich  geht  dahin,  dass  der  Kämmerer  ein  neu  nach  dem  Vorbilde  der 
Hoflialtungen  der  weltlichen  Fürsten  am  päpstlichen  Hofe  eingesetzter  Beamter 
gewesen  und  die  Befugnisse  des  vicedominus  auf  ihn  übergegangen  seien.  In  der  That 
entspricht  es  dem  Amte  des  an  den  germanischen  Höfen  vorkommenden  Kämmerers  ^^, 
wenn  dem  päpstlichen  Camerarius   die  Verwahrung   der  fUr  feierliche  Ceremonien 

*  PetrlRidolphini  Praxis  iadiciaria  recent.  ebenfalls  die  Kämmerer-Warde  bekleidet.    Vgl. 

P.  I.  c.  1 ;  Gapucii  Aesini  Praxis  iadiciaria  receii-  ferner  c.  13.  X  (Innoc.  III.)depraescript.  II.  26 : 

tissima  Romae.   1680.    P.  II.  art.  6 ;    Card,  de  ...  „Ucet  (über  censnalis)  non  in  nostra ,   sed  in 

Luca,  relatio  etc.  disc.  XI.  XXXIII— XXXYI;  cardinalis   S.   Hadriani  camera  sit  inventus  qni 

C 0 k e  1 1  i n s ,    notitia  cardinalatus .   c .  39 — 53 ;  eum,  quando  camerarius  fuerat,  de  camera  P. 

Danielli,    praxis  rec.  tit.  39;   Prattica  della  Petri  snscepit'^    Nicht  näher  nachgewiesen  ist  die 

Curia  ßomana  P.  I.  c.  2;  P.  IV.  c.  26;  Luna-  Angabe  bei  Mejer  in  Jacobsons  und  Rieh- 

doro-Zaccaria,    relazione  p.  11.  c.  30 — 34.  ters  Zeitschr.  Heft  1.  S.  64.  n.  1,  dass  unter 

p.  125  ff. ;  Moroni,  dizionario  7,  5  ff.  57  ff. ;  Alexander  IL:    Hildebrandus   venerabilis  archl- 

Bangen  S.  345. ;  Phillips  6,  403.  diaconus  als  praeses  camerae    apostoUcae    vor- 

1  So  thun  auch  Bangen  a.  a.  0. ;  Phillips,  a  i>v:ii4       a   AdJ 
Lehrbuch  S.  256;  Seh ulte  2,  248.  ,  l^'oill^l  369  ff.* 

2  Ihrer  wird  vielfach  in  den  ordines  Romani  6  de  Lucadisc.  XI.  n.  1;  Bangen  S.  348. 
gedacht,   8.  z.  B.  Ordo  XIIL^c.  9  (Mabillon,           7  Bangen  a.  a.  0.  —  Vgl.  auch  oben  S.  360. 
museum  Italicum  2,  229) ;  Ordo  XIV.  c.  41.  42.           8  Muratori,  Antiquität.  IUI.  1.  939.  940: 
45  0.  c.p.  269.  277);  Phillips  6,  404.  Moronl7,  58. 

«  Zuerst  in  der  i.  J.   1128  von  dem  Mönche  »  A.  a.  0.  S.  418,  früher  (Lehrbuch  S.  258 

Paul  von  Bernried  geschriebenen    vita  Gre-  hatte  er  die  Ansicht  de  Lucas  und  Hängens 

gorii  VII.  c.  22  (Watterich,    pontif.  Roman.  adoptirt. 

vitae  1,  482):    „Hulus  (Alexandri  11)  camera-  10  Hincmari  de  ordine palatii  c. 22  (Walter, 

riu8,  nomine  Johannes,   narrare  solebat  factum  corpus  iuris  Germanici  3,  767):    „De  honestate 

in  semetipso  divlnae  curationis  miraculum  per  vero  palatii  seu  specialiter  ornamento  regali,  nee- 

venerabiJem  Hiltebrandum  adhuc  archldiaconum^.  non  et  de  donls  annuis  militum  absque  cibo  et 

Der  Verfasser  des  Ordo  XII  bei  Mabillon  1.  c.  potu  vel  equis,  ad  reginam  praedpue  et  sub  ipsa 

p.  165,  Cenclus  (später  Honorius  III.)  hat  ad  Camerarium  pertinebat''. 

HinsehiuB,  Kirchenrecht.  27 
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gebraachten  Kleinodien  zustand  S  und  wenn  er  ferner  dem  Papst  bei  der  Krönung 
und  sonstigen  feiedichen  Gelegenheiten  die  Münzen  ftlr  die  von  letzterem  zu  vertheüen- 
den  Geldspenden  darzureichen  hatte  2.  Femer  tritt  die  enge  Beziehung  des  KÄmmerers 
zur  Person  des  Papstes  aus  seiner  Thätigkeit  beim  Ableben  des  Papstes  deutlich  her- 
vor. Er  hat,  wenn  der  letztere  auf  dem  Sterbebette  liegt,  die  ELardinäle  zusammen  zu 
rufen,  damit  sie  die  letzten  Willensmeinungen  desselben  anhören,  sodann  nach  erfolgtem 
Tode  die  Werthgegenstände.  in  Verwahrung  zu  nehmen  und  die  Einbalsamlrung  des 
Leichnams  zu  leiten  ^. 

Während  der  Sedisvakanz  hat  freilich  der  Kämmerer 'eine  ähnliche  Stellung,  wie 
früher  der  Archidiakon.  Trotzdem  spricht  gegen  die  Herleitung  des  Amtes  aus  dem 
Archidiakonat  der  Umstand,  dass  der  Kämmerer  nicht  noth wendig  dem  Kardinab- 
koUegium  anzugehören  braucht  4,  und  dass  seine  Befugnisse  während  der  Sedisvakanz 
entschieden  geringer  sind,  wie  die  des  Archidlakons  waren ^.  Die  nahe  persönliche 
Stellang  des  als  Familiären  des  Papstes  erscheinenden  Kämmerers  zu  letzterem,  welche 
gerade  dem  Archidiakon  fehlte ,  ist  ebenfsdls  ein  Beweis  dagegen ,  dass  ein  Zusammen- 
hang zwischen  den  beiden  Aemtem  bestanden  hat. 

Eine  engere  Beziehung  scheint  vielmehr  zwischen  dem  bis  zum  J.  1032  vorkom- 
menden Amte  des  Vestararius  (s.  S.  384)  und  dem  des  Camerarius  obzuwalten, 
denn  erstcrer  hatte  früher  insofern  die  gleiche  Funktion,  wie  letzterer,  als  er  ebenfalls 
die  für  die  gottesdienstlichen  Funktionen  des  Papstes  bestimmten  Gewänder  und  die  zu 
gleichem  Zwecke  und  zur  päpstlichen  Hofhaltung  gebrauchten  EJeinodien  und  Kost- 
barkeiten unter  seiner  Obhut  hatte. 

Endlich  findet  sich  in  früherer  Zeit  noch  ein  anderer  Beamter  am  päpstlichen  Hofe, 
der  Vice  dominus,  welcher  die  Verwaltung  des  päpstlichen  Palastes  zu  führen  hatte  ^, 
dessen  Geschäftskreis  mithin  ebenfalls  thcilweise  mit  den  vom  Camerarius  später  aus- 
geübten Befugnissen  übereinstimmt.  Eine  Verwandtschaft  mit  dem  Camerarius  liegt 
auch  insofern  vor,  als  er  ebenso  wie  in  dieser  in  enge  persönliche  Beziehungen  zu  dem 
Papste  treten  musste.  Mir  scheint  daher  die  Ansicht  von  Phillips^,  welche  die  Ent- 
stehung des  Amtes  des  Kämmerers  an  den  Vicedominus  anknüpft,  wohl  begründet. 
Wenn  es  als  unzweifelhaft  angenommen  werden  kann,  dass  man  das  Amt  des  Archi- 
diakons  absichtlich  bedeutungslos  zu  machen  suchte  ^,  so  war  gerade  der  in  naher  per- 
sönlicher Verbindung  mit  dem  Papste  und  demnach  in  gewisser  Abhängigkeit  von  ihm 
stehende  Vicedominus  die  geeignete  Persönlichkeit,  an  welche  die  Machtbefugnisse  des 
Archidiakons  theil weise  übertragen  werden  konnten.  Sehr  nahe  lag  es,  demselben 
Beamten,  welcher  somit  die  Verwaltung  der  päpstlichen  Einkünfte  und  die  des  päpst- 
lichen Palastes  zu  besorgen  hatte,  nun  auch  die  Funktionen  mitzuübertragen,  welche 
Mher  dem  Vestararius  zustanden,  mn  so  mehr  als  die  Stellung  des  Känunerers  an  den 

1  Ordo  Roman.  XIV.  c.  67  (Mabillon  2,  825.  cardinalis,  debet  omnia  videre  et  ordinäre  et 
326).  corpus  cum  aliis  praelatls  associaxe^'. 

2  Ordo  Roman.  XIIT.  c.  9  (ibid.  2,  228.  229^;  5  per  Archidiakon,  der  Archipreabyter  und  der 
Ordo  XIV.  c.  41.  4f).  46  fl.  c.  p.269.  276.  279).  Primicerius  galten  als  SteUvertreter  des  Papstes. 
Heber  die  gottesdienstlichen  Funktionen  des  g,  g.  220.  369.  —  Davon  ist  beim  Camerarius, 
Kämmerers  s.  Phillips  6,  410.  welcher   bei   seiner  Verwaltung   noch  tod    dem 

»  Ordo  Roman.  XV.  c.  143.  144  (ibid.  p.  526.  Kardinalskollegium  abhangig  ist,  nicht  die  Rede. 

527).  S.369. 

*  Ordo  dt.  c.  144 :    „Item  notandum  qtiod  si  g  g   ^,       «    qor 

camerarius  sit  cardinalis,   dum  corpus  (des  ver-  '  >i-iq   Jion 

«torbenen  Papstes)  lavaturetportatur  ad  capellam,  ^'  *•  ^'  S-  ^^^'  ^^' 

non  .^onsuevit  asaociare  funns,  quodsiiionsit  8S.  oben  S.  360. 
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welfliehen  H^fen  ein  Vorbild  dafOr  bot.  In  dieser  Entwicklung  tritt  allmäklieh  ein 
üebergewicht  ^r  vom  Papst  unmittelbar  abhängigen  über  die  aus  dem  Presbyterimn 
der  römischen  Kirche  erwachsenen  Beamten  hervor,  aber  anderseits  gewann  das  Kar- 
dinalkolleg  nicht  minder  bei  der  Beseitigung  des  dasselbe  ebenfalls  besehränkenden 
Arehidiakonen-Amtes. 

Ueber  die  Stellung  des  Camerarius  während  der  Sedisvakanz  ist  an  einem  andern 
Orte  (s.  S.  369)  gehandelt  worden.  Hier  ist  die  weitere  Entwicklung  des  Amtes  im 
Allgemeinen  und  die  Thätigkeit  seines  Inhabers  bei  besetztem  päpstlichen  Stuhle  darzu- 
stellen. Schon  ürban  V.  übertrug  seinem  Kämmerer  die  Befugniss,  die  Sentenzen  und 
Strafen  gegen  Seeräuber,  gegen  Diejenigen,  welche  den  Sarazenen  Kriegskontrebande 
zustellten,  ferner  gegen  die  Personen,  welche  die  Zufuhr  von  Lebensmitteln  nach  dem 
Sitz  der  Kurie  hinderten  und  in  ähnlichen  Fällen  zu  exequiren,  resp.  die  Exekution  s^u 
überwachen  ^  Ausserdem  hatte  der  Kämmerer  —  und  zwar  von  Anfang  an  —  die  Juris- 
diktion in  aUen  die  päpstliche  Kammer  betreffenden  Angelegenheiten  gehabt.  Urba  n  VI. 
dehnte  diese  auf  alle  das  Interesse  derselben  in  irgend  einer  Hinsicht  berührenden  An- 
gelegenheiten aus  ^,  indem  er  den  Kämmerer  zugleich  ermächtigte,  hierbei  summarisch 
zu  procediren  und  die  Verhandlung  solcher  Sachen  von  anderen  Richtern  zu  avociren  '^ 
Weiter  sind  die  Hechte  des  Kämmerers  durch  die  Konstitutionen  Gregors  JH.:  Apo- 
stolicae  Camerae  vom  J.  1407*,  Pauls  IH. :  Bomani  Pontificis  vom  25.  November 
1544  5,  Julius'  m.  :  Licet  ea  vom  J.  1550«,  Pius'  IV. :  Providentia  vom  13.  No- 
vember 1 560  ■',  Romanum  decet  vom  J.  1 560  ^  und  Cum  inter  ceteras  vom  1 .  November 
1564  •;,  Clemens'  VIH.  :  In  conferendis  vom  18.  Dezember  1599 '<*  und  Cum  in 
literis  vom  26.  Februar  1600  ^^  Gregors  XV.  :  Romanum  decet  vom  J.  1621  ^^  und 
endlich  Innocenz'  Xu. :  Ad  Romani  pontificis  vom  1 0 .  August  1 698 *3  bestätigt,  resp. 
erweitert  worden. 


*  Cönst. :    Apostolatus  oflldum  vom  12.  Okto-  devolutae ,    necnon   in   ea  tractandae  seu  etiam 

ber  1363  (M.  ßuU.  1,  261).  tniendae  ac  etiam  «1  covam  iudleibus  ordinarii«, 

2  Con$t. :     Apofitolicae  Camerae   vom  8.   Sep-  auditoribus,  iüquisitoribiis,  delegatis,  »ubdelegatis, 

tember  1379  (ibid.  p.  270)  J.  2:  „.  .  .   de  tuae  commissariis,  executoribus,  arbitris,  arbitratori- 

rrrcumspectioiiis  tndiötria ,    c«i  prindpaliter  est  *>»ß »    compromiMaorli«    eeu    «lUs  qtiibascumqiie 

eiusdem   Camerae   cura   commiasa  ,    cognoscendi  ^tiam  per  Sedem  ApostoUcam  deputatis  vel  depu- 

auctoritate  Apostolica  per  te  vel  alium  seu  alios  tandis  in  praefata  Romana  Curia  vel  extra  ubilibet 

de  Omnibus  et  singidisquaestionibus,  controversiis,  pendere,  nunc  et  in  posterum  dicerentur,  etiamsi 

caoais  et  litibus  praesentibus  et  futuris,  spiritua-  ^^  ^PS"  ad  litis  contestationem  processum  fuerit 

lilra« ,  e<5clesiaaticls  et  temporallbus ,  civiiibus  et  ^^1  ulterius  quantumcumque  et  etUm  super  üteris 

rriminalibos ,    nedum    ad  Ipsam  Cameram  ad  nos  seu  Sedem  eamdem  per  viam  appeUationis 

pertinentibtis,  sicot  est  bactenus  con-  se«  simplicis  querelae  vel  alias  habitus  üt  vel  in 

SU  e tum,  sed  etiam  de  quibuscumque   iura  et  posterum  haberetur  recursus,  dictas causas  reassu- 

jiegotia  ipslus  Camerae  directe  velin-  mendi  et  reassumi  faciendi", 

directe  quoquo  modo  tangentibus  seu  etiam  3  g.  2.  cit. ;  $$.  3.  4.  ibid.  Vgl.  femer  Const. 

quae     secundum     tuum    liberum    arbi-  Gregor.  XII. :  ApostoUcae  camerae  vom  15.  Juni 

trinm  viderentur  ea  posse  tangerequo-  1407.   §§.  2.  3  (Bull.   Rom.  III.  2,   404)   und 

modolibet  in  futurum  ipsasque  cum  emergentibus  Innoc.  VIII.:    Cum  sicut  accepimus  vom  18. 

et  ab  eis  dependentibus  ac  connexis  ac  eos  quos  August  1485  (M.  Bull.  1,  434). 

tangere  poterunt,  tarn  personas  ecclesiasticas  quam  ^  Bull.  Rom.  III.  2,  404. 

aaeculates    necnon  capituk  ,    coUegia    et    con-  ^  M.  Bull.  1,  773. 

ventus  ecdesiarum  et  monasteriorum    ac    ordi-  ^  Ibid.  p.  787. 

nnm,  exemptorum  ei  non  eiemptorum,  commu-  ?  Ibid.  2,  32. 

nitatesque  «t  nnlvBrsitates  locomm ,  prout  quo-  ®  Ibid.  p.  38. 

tiens  tibi  vtd^itur,  ad  te  et  ad  eamdem  Came-  ^  Ibid.  p.  130. 

Tarn  advocandi  et  citandi  per  literas  vel  nuntium  ^^  Ibid.  3,  100. 

fntra  vel  extra  Curittm  et  ad  partes  etiam,  si  ^i  3,  104. 

cansae  Ipsae  de  natura  sui  «on  sint  apud  Sedem  *2  BuU.  Rom.  V.  4,  335. 

Apoi«tolicam  per  appellationem  aut  alias  legitime  |8  M.  Bnl).  7,  318. 
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Der  Camerarius  hatte  von  jeher  ein  Unterpersonal  von  Geist&chen  zu  seiner  Ver- 
fügung unter  sich.  Die  Zahl  dieser  s.  g.  clerici  Camerae  war  anftnglich  nicht 
bestimmt,  da  aber  der  Zudrang  zu  diesen  Stellen  immer  stärker  wurde  und  die  Emolu- 
mente  für  ein  zahlreiches  Personal  nicht  hinreichten,  so  redncirte  Eugen  IV.  in  der 
Konstitution :  Inter  caetera  vom  9.  Juli  1438  ^  die  Zahl  der  eigentUohen  clerici  Camerae 
auf  sieben.  Ferner  bestätigte  er  mittelst  der  Bulle :  In  eminenti  vom  6.  Juli  1444  ^  die 
von  dem  Kollegium  derselben  entworfenen  Statuten ,  nach  welchen  zwar  ausser  den 
wirklichen  Mitgliedern  (den  clerici  Camerae  numerarii)  noch  supemumerarii  mit  der 
Berechtigung,  in  eine  vakante  Stelle  einzurücken,  zugelassen  werden  konnten,  aber 
keinen  Antheil  an  den  Emolumenten  des  Kollegs,  kein  Stimmrecht  und  keine  Fähigkeit 
zu  Kommissionen  haben  sollten^.  Erstere  sind  also  die  ordentlichen  Mitglieder  des 
Kollegs^  zu  welchen  ausser  dem  an  der  Spitze  stehenden  Camerarius  noch  der  thesaa- 
rarius,  sowie  die  s.  g.  assistentes,  d.  h.  die  früheren,  zu  einer  höheren  kirchlichen 
Würde  beförderten  Mitglieder  gehören*.  An  der  Spitze  der  7  clerici  numerarii  steht 
der  Dekan,  das  der  Anciennität  nach  älteste  Mitglied ^,  ausserdem  kommt  das  nach 
einem  monatlichen  Turnus  wechselnde  Amt  des  Mensarius,  bestimmt  zur  lieber- 
wachung  der  Ausführung  der  Beschlüsse  der  Kammer,  vor  ^.  Als  aber  die  vom  Stimm- 
recht und  von  der  Fähigkeit  zu  Kommissionen  ausgeschlossenen  clerici  supemumerarü 
die  eben  erwähnten,  ihnen  entzogenen  Rechte  zu  usurpiren  begannen,  schritt  zwar 
schon  Nikolaus  V.  (1447  — 1455)  dagegen  ein^,  aber  noch  Calixt  HI.  ^  und 
Sixtus  IV. ^  sahen  sich  veranlasst,  die  Vorschriften  ihres  Vorgängers  zu  wiederholen 
und  die  Festhaltung  der  früheren  Siebenzahl  einzuschärfen.  Später  hat  jedoch  ein 
mehrfacher  Wechsel  in  der  letzteren  stattgefunden;  so  erhöhte  Pius  V.  ^^  dieselbe  anf 
zwölf,  Gregor  XIIT.  setzte  sie  wieder  auf  acht  herab,  bis  sie  Sixtus  V.  zunächst  auf 
zehn  und  dann  wieder  auf  zwölf  vermehrte ^^  Leo  XII.  endlich  fizirte  die  Zahl  im 
J.  1826  auf  neun  12. 

Damit  war  aber  das  Personal  der  Kammer  noch  nicht  beschlossen.  Unter  dem 
Kämmerer  standen  ferner  andere  Beamten,  von  denen  einzelne  im  Laufe  der  Zeit  eine 
gewisse  Selbstständigkeit  erlangten,  da  der  Qeschäftekreis  des  ersteren  zn  grods  war, 
als  dafls  er  auch  nur  die  oberste  Leitung  aller  Angelegenheiten  hätte  in  der  Hand 
behalten  können.    Diese  Beamten  waren: 


i  M.  Ball.  1,  330.  nus  diligentins  curet  sigUlumque  CoUegü  et  Con- 

^L   c   1   330  stitutionum  Volumen  apud  se  retinenseucto  anno 

3  Statuta' collegü  Camerae  Apostolicae.  SS-  3.  '^^^f'  singulorum  rationem  reddat«. 
8  (1.  c.  p.  331).  ®  ^-  ^-  S-  6- 

A  c«  X  ^    ^{^   op    o   o  "^  Das  erzählt  die  in  der  folfenden  Note  ange- 

4  SUtuta  cit  SS-  3.  9  ^^^  Konstitution  Calixts  IH. 

5  L.  c.  S.  4:  „.  .      Cumque  opportune  inter  ,  ^^  ^^ 
clencos   quispiam  caeteronim    nomine    plunum  ^..   1    3ß21          i*t*u«uixx  Tum  u.  a»a*  i-«     i, 
rerum  cnram  continuam  habiturus  sit,  is  erit  me-                  ,  oo  j. 

rito   qui  prius   tempore  ad  collegium  admissus  *  Const. :  Dispositlone  divina  vom  17.  Jannar 

ftierit,  modo  Curiam  incolat,  eo  autem  absente  ^^^^  (M.  Bull.  1,  387). 

vel  inilrmo ,  proximlor  tempore  snbrogetur  hunc-         ^o  Const. :    Romanus  Pontifex    vom    5.  März 

que  Decanum  appellare  convenit.  Potestas  cogendi  1571  (Bull.  Rom.  lY.  3,   151).     Schon  verlier 

clericos  Camerae  tam  qui  intra  numerum   sunt,  scheint  eine  derartige  Erhöhung ,  aber  dann  auch 

quam  ultra  et  agenda  proponendi  et  exigendi  sin-  wieder  eine  Reducirung  auf  die  ursprilngliche  Zahl 

gulorum  vota  et  iuxta  illa  concludendi  exigente  von  7  erfolgt  zu  sein.    S.    Phillips  6,  427. 

opportunitate  praeter  causas  flscales  et  tempus  u.  9. 

quo  maioribus  occupantur  y   ad  officium  Decani         ^i  Const. :  Sic  humani  vom  5.  September  1587 

pertinet.    AlUris  et  iocalium  eins  ac  divini  offlcii  (Bull.  Rom.  lY.  4,  344). 

atque  sacerdotis  et  quicquid  spectat  ad  ea,  Deca-         ^3  Moroni  7,  12. 
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n.  Der  Thesauraritts^  Schon  im  15.  Jahrhundert  wird  der  seit  dem  vier- 
zehnten erwähnte  ^  Thesaurarius  (später  8.  Romanae  Ecclesiae  Thesaurarias 
generalis)  als  Mitglied  des  Kollegs  der  Clerici  camerae  genannt^.  Er  bewahrt  die 
Schätze  auf,  lässt  die  Einkünfte  erheben,  ordnet  die  Verausgabung  der  nöthigen  Gelder 
an^  und  vereinigt  somit  die  Funktionen  des  frfiheren  Vestararius,  des  Arcarius  und  Sac- 
cellarius^.  Ihm  sind  daher  auch  die  Kollektoren  kirchlicher  und  weltlicher  Einkünfte, 
namentlich  die  der  Spolien^,  untergeordnet.  Femer  bildet  er  flir  die  kirchlichen  Fiskal* 
forderungen  die  erste  Instanz  im  Kirchenstaat,  die  zweite  dagegen  über  die  General- 
KoUektoren  in  den  ausserrOmischen  Ländern  7. 

Von  den  erwähnten  clerici  Camerae,  zu  denen  der  eben  genannte  Thesaura- 
rius  gehört,  sind 

m.  eine  Klasse  von  Beamten  zu  unterscheiden,  welche  als  Camerales 
bezeichnet  werden.  Diese  nehmen  ebenfalls  an  den  Geschäften  der  Kammer,  für  die 
B^el  aber  allein  mit  konsultativem  Votum,  Theil^.  Nur  in  Abwesenheit  des  Kämmerers 
geben  sie  bei  Stimmengleichheit  im  Kollegium  der  clerici  Camerae  durch  ein  einziges 
aus  ihrer  Majorität  gebildetes  Votum  den  Ausschlag  d.  Zu  diesen  Kameralen  gehört 
zunächst  ^0 

rV.  der  Auditor  Camerae.  Wenngleich  die  oben  (S.  407)  erwähnte  Konsti- 
tution Ur  bans  VI.  vom  J.  1379  dieses  Beamten  noch  nicht  erwähnt,  ist  er  doch  sicher 
mit  dem  in  den  Statuten  des  Kollegs  der  apostolischen  Kammer  ^^  vom  J.  1449  vor- 
kommenden  Auditor  FHsci  Sacri  Collegii  gemeint,  denn  nicht  nur  setzt  die  Bulle  Inno- 
cenz*  Vm. :  Apprimae  devotionis  vom  22.  Dezember  1485  das  Amt  schon  ab  längere 
Zeit  bestehend  voraus  ^^,  sondern  ein  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts  angehöriges  Ver- 

1  Moroni,  dizionario  74,  251  ff.  0  Gonst.  dt.  $.  28:    „Et  ne  contingat  calisM 

2  Ordo  Roman.  XIV.  c.  46,  Ordo  XV.  c.  115  et  negotia  diutias  remanere  indecisa,  qaodqaando^ 
(Mabillon  1.  c.  2,  280.  o29).  cumque  vota  decisiva  fuerint  aequiditer  divisa  nee 

3  Statuta  cit.  v.  1444.  $.  3  (M.  BoU.  1,  330).  de  maiori  parte  ipsorum  appareat,  tnnc  lila  pars 
Ihm  dind  daher  auch  dieselben  Privilegien  wie  den  ipsorum  quibns  dictus  Gamerarius  vel  eo  absente 
clerici  Camerae  beigelegt.  Gonst.  cit.  Galixti  maior  pars  votorum  consultivorum  adhaeserit,  de- 
in, nnd  Sixti  IV.  $.  6.  resp.  $.4  (ibid.  p.  363.  beat  praevalere  iit  hac  ratione  et  qaam  plures 
387).  causae  brevi  expediantur  et  partes  ipsae  laboribns 

^  Oonst.    Pii  IV. :     Gum    inter    ceteras  cit.  et  expensls  subleventur^. 

SS.  35.  36.  46  (M.  BaU.  2,  133.  134).   Vgl.  fer-  lo  Einzelne,  so  de  Lnca  disc.  XXXIH.  n.  4; 

ner  die  anf  ein Ghirographnm  ürbansVIII.  vom  Bangen  S.  359,  rechnen  den  vorhin  erwähnten 

30.  Mai  1627  und  die  Konstitution  Clemens*  Thesanrarius  ebenfalls   zu  den  Gamerales.     In- 

XII. :  Ad  circumspecta  vom  14.  Juli  1735  (Bull.  dessen  kann  die  Gleichstellung  desselben  mit  dem 

Rom.  14,  29)   Bezug  nehmende  Bulle  Bene-  Gubernator  oder  Auditor  Gamerae  (s.  oben  den 

dikts  XIV.  vom  18.  März,  resp.  18.  April  1746  Text)  in  %.  29  der  vorhin  citirten  Konstitution 

(Bnli.  Bened.  2,  33)  über  das  Rechnungswesen  Pins'   IV    („Decanus    praedictus    propositione 

der  apostoUschen  Kammer.  audita,  si  gratiam  concemant,  summumpontiflcem 

5  Phillips  6,  429  u.  oben  S.  381  ff.  adeundum  respondeat,   reliqua  vero  ad  Thesau- 

0  Pauli  lY.  const. :    Ut  exactio  vom  10.  April  rarium,   Gubernatorem  vel  Auditorem  praefatos, 

1556  (Bull.  Rom.  lY.  1,  330).  prout  suae  cuiusque  iurisdictionis  fuerit,  veteri 

7  de  Luca  diso.  XXXY.  n.  2.  5.  more  non  autem  ad  quempiam  clericum  remittaf^ 

s  Const.  Pii  lY. :  Gum  inter  ceteras  cit.  $.  27  dafür  nicht  angeführt  werden,  weil  dieselbe  Kon- 

(M.   Bull.   2,  132):  .  .  .   „Eodemque  dubio  dato  stit.  $.  6  den  Thesanrarius  den  Gamerales  gegen- 

quaestionem  Ipsam  ac  iura  et  rationes  partium  übersetzt,   und  schon  die   angeführten  Statuten 

prius  per  eum  perstricta  in  alia  Gamera  breviter  $.  3  ihn  ausdrücklich  zum  Kollegium  der  clerici 

referat,     mox  Decanus    Gamerales    primum,  Gamerae  rechnen.  8.  auch  Phillips  6,  431.  432. 

deinde  clericos  ab  eis  exordlens  qui  postremo  ^^  %.  5  (M.  Bull.  1,  331). 

in  Camera  admissi  fuerint,   ita  nt  secundum  litte-  ^2  ^.  i   (ibid.   p.  437) :    „Gum  itaque  officium 

ras  praefati  Eugenii  Papae  Decanus  ipse  ultiouis  generalis  Auditoriatus  seu  audientiae   causarum 

respondeat,  de  ea  re  omnes  Interroget  et  ad  inter-  Guriae  Gamerae  Apostolicae,  quod  quondam  loan- 

rogationem  illius  Gamerales   scilicet  consu-  nes   Prioris    causarum    dictae    Guriae    generalis 

lendo,  clerici  vero  decideudo  ...  exordine  Auditor,  dum  viveret,  exercebat  per  obitum  dicti 

sententias  suaa  dicant^.  lohannis  .  .  .  vacaverif*. 
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zeichiiiss  4er  päpstUobeH  Hofluiltang  gedenkt  gehen  eines  auditor  camere  ^.  Zugleich 
erhielt  der  nater  Innocenz  Vm.  n^emannte  Auditor  eine  ausgedehnte  Jurisdiktion 
ttber  ime  Vergehen  «wischen  Kurialen^,  Aber  die  bei  der  Kurie  vorkouunenden  Civil- 
and  Kriininalsachen  ^,  über  die  ai^  den  p&pstlichen  Territorien  an  die  Kurie  gelangen- 
den Appellationen  *  und  ttber  die  Streitigkeiten  aas  den  in  der  Kurie  eingegangenen 
Kontrakten  ^,  endlich  die  Befqguißs  cur  Ueberwachung  der  Exekution  der  in  der  Knm 
gefWten  Sentenzen  ^. 

Nachdem  Paul  lY.  das  Amt  des  Auditors  aufgehoben  und  statt  dessen  einen 
Regens  unter  Uebertragung  einiger  dem  Camerarius  ausschliesslich  zustehender  Oe* 
rechtsame  eingesetet  hatte,  ist  »her  das  erstere  schon  unter  Pius  IV.  restituirt  worden?. 
Die  Befugnisse  des  Auditor  Camerae  sind  im  Wesentlichen  dieselben  geblieben,  wenn- 
gleich eine  Reibe  von  reformirenden  Konstitutionen,  so  Pius'  IV.:  Inter  multi- 
plices  vom  2.  Juni  1S62^  Pius'  V.:  Inter  illa  quae  yom  20.  November  1570 ^ 
Clemens'  Vm. :  £a  Romani  vom  1.  August  1596 ^^  Pauls  V. :  Eximiae  fidelitatis 
vom  15.  September  1606  ^^  und  Universi  agri  vom  1.  Uftrz  161 U^  Innocenz'  XII.: 
Ad  hoc  unxit  vom  23.  Oktober  1 692 13  und  Ex  quo  hmnilitatem  vom  1 .  Februar  1693  ^\ 
Benedikts  Xin.:  Romanuspontifex  vom  9. November  1728^^  und  Benedikts  XIV.: 
RomaiMto  Cnriae  vom  25^?  Dezember  1745  ^^  nAhere  Bestimmungen  über  die  Kompe- 
tone,  da^  Verfahren  nnd  die  Kosten  gegeben  und  manche  Uebelstände  (so  z.  B.  die 
Kxmstitntion  Innocenz'  ZII.  die  Käuflichkeit  des  Amtes) ^^  beseitigt  haben ^^.  Ver- 
mehrt worden  sind  seine  Befugnisse  insofern,  als  ihm  die  Ueberwachung  der  Exekution 
i^ler  apostolischen  Schreiben,  wenn  in  denselben  nicht  ein  besonderer  Exekutor  ernannt 
wjftT»  aqssohlieaslich  ttbertragea  wurde  ^^,     \ 

V.  Der  Oubernator  Urbis.  Anfänglich  wurde  das  Amt  des  Camerarias 
nieht  aosschliessUch  Kardinftlen  übertragen ^^  als  aber  seit  dem  15.  Jahrhundert  die 
Sitte  stehend  wurde,  den  Kämmerer  aus  den  Kardinälen  zu  wählen  ^^  wurde  das  Amt 

i  „Magister  guillelmns  auditor  camere'^  in  dem  ^^  g.  darüber  noch  unten  S.  413. 

Rotulus  bei  aalletti,    memorie  di  tre  antiche  is  Mit  Rücksicht  auf  die  Krimlna^jurisdiktion 

chieae  di  Rieti.  Roma  1765  und  bei  Moroni,  des  Auditor  Camerae  einerseits  und  die  Vorschrif- 

diäonario  23,  40.  ten  über  die  Irregularitäten  andererseits  (s.  oben 

^  8-  3-  1-  c.  S.  28)  ist  noch  %.  4  Const.  PäuU  V. ;  Eximiae 

8  J.  4.  1.  0. :  „Necnon  omnes  et  singulas,  tarn  m.  BuU.  3,  240)  hervorzuheben:  „TiWque  (dem 
civüßs  quam  criminales  et  mixta»,  spirituales,  neuernannten  Auditor)  Indnlgemrs  quodsi  te  in 
ecolesiasticas  et  profanas  et  alias  quascumque  cau-  quibuscumque  causis  criminalibus  ,  etiam  ubi 
sasinquibusad  membri  mutilatlonem  aut  poena  sanguinis  et  Ultimi  supplicii 
sanguinis  effusionem  et  condemnatio-  imponenda  erit  seu  imponetur  aut  de  huiusmodl 
nemnonintenditur,  coniunctim vel divisim,  quo-  causis  tractandum  fuerit,  in  posterum  aliquuido 
modocumque  et  quaütercumque  in  eadem  curia  contigerit  immiscere,  nuUam  ob  irregularita- 
motas  et  movendas  seu  quomodoli^et  nunc  et  in  tig  ^el  Inhabilitatis  cuiuscumque  seu  aliam  cen- 
posterum  inter  quascumque  partes,  etiam  per  viam  g„ani  ecclesiaaticam  aut  infamiae  maculam  sive 
inquisitionifi  ex  officio  pendentes".  notam  nee  alia  incurras impedimenta,  d  u  m m  od  o 

^  S.  ö.  1.  c.  sententiam  sanguinis  per  te  ipsum  non 


feras  neque  votum  subscribas'' 


5  |.  7. 1.  c. 

^8  r  Ä'Sca^y  lun.  2.  81).  i  '^  (»••  «1  3,  242). 

9  \S   11  ff  25  ff  fibid  p  339)  *>  S.  S.  369;  auch  die  Kammerer  ürbans  v. 

10  Bull.  Rom.  V.  2,  113.                            "  ^nd  Urbans  VI.  (M.  Bull.  1,  261.  270)  sind  Erz- 

11  M.  BuU.  3,  240.'  bischöfe  gewesen. 

12  S-  4  (3,  299).  21  Vgl.   Const.  Innoc.   VUI. :     Apprünae  dU 

13  M.  BuU.  7,  181.  vom  J.  1485.  J.  2  (M.  BuU.  1,  437);   Const 
1*  L.  c.  p.  196.  Leonis  X. :    Etsi  pro  cunctarum  vom  J.  1514- 

15  Ibid.  10,  387.  S-  2  (1-  c-  P-  »^);   Const.  luUi  III.:   Licet  ea 

16  BuU.  Bened.  XIV.  1,  467.  vom  J.  1550.  §•  2  (1.  c.  p.  787). 
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seinefl  Stellvertreters S  dee  Vieeoamerarias,  bedeittnngsvoller,  wcilauf  diesen  jetzt 
die  thataichlicbe  Aqaflbusg  der  Funktionen  des  Camerarius  überging.  £r  galt  seitdem 
als  der  erste  and  höchste  der  Prälaten  der  römischen  Kurie. 

Zugleich  wurde  ihm  öfters  das  Amt  des  Gubemator  Urbis,  des  Nachfolgers  des 
alten  Ftaefeetus  Urbis^,  verliehen 3,  bis  im  17.  Jahrhundert  die  Verbindung  beider 
Aemter  zur  Regel  wurde.  Der  Gubemator  Urbis  hatte  die  Verwaltung  der  Stadt  Rom 
nnd  die  ELrinünal-  und  Civilgerichtsbarkeit  über  dieselbe^.  Während  er  irflher  kraft 
seiner  ordentlichen  Gewalt  eine  solche  über  die  Geistlichen  nicht  besass,  sie  also  ftir 
einaelne  Fälle  immer  erst  delegirt  erhalten  musste^  hat  ihm  Benedikt  XIV.  eine 
solche  freilieh  nur  im  beschränkten  Umfange  verliehen  ^. 

Ausser  dem  Thesaurarius,  dem  Auditor  Oamerae  und  dem  Gubemator  urbis  gehören 
ferner 

VI.  zu  den  Oamerales  der  advocatus  fisoi,  der  advocatus  pauperum, 
dmr  praesidens  Oamerae,  der  commissarius  Oamerae  und  der  procura- 
tor  fisealis  generalis  Urbis^  Die  Stellung  der  beiden  ersteren  bedarf  keiner 
be8<mderen  Erklärung^.  Was  dagegen  den  praesidens  Oamerae  betrifit,  so 
bemerkt  Phillips  mit  Recht,  dass  er  passender  Praeees  computistamm  heissen  mflsste, 
weil  er  derjenige  Prälat  war,  welcher  dem  RechnungswcBen  vorstand  und  alljährlich 
die  Rechnungen  zu  revidiren  hatte  ^.  Der  Oommissarius  Oamerae  war  der  Vertreter 
des  Thesaorarius  und  leistete  diesem  bei  dessen  AmtsAlhrung  Hülfe ;  namentlich  hatte 
er  die  Register  der  Stoaem  und  sonstigen  Abgaben  zu  überwachen  <^.  Der  General« 
Prokurator  des  Fiskus  endlich  steht  dem  Advokaten  des  Fiskus  in  Kriminalsachen  zur 
Seite  1^ 

Vn.  Schon  früh  vertheilte  der  Oamerarius  die  einzelnen  Zweige  der  ihm  zustehen- 
den Finanz-Verwaltung  an  die  einzelnen  cleriei  Oamerae.  Allmählich  wurde  diese  Ein- 

1  Schon  die  Statuten  des  Kameral-Kollegs  von  contra  clericos,  ecclesias  aut  loca  pia  sine  speciali 

1444.  %.  ö  (1.  c.  p.  331)  erwähnen  des  substitutus  commissione  nostra  vei  nostrorum   pro  tempore 

camerarii.  successorum.  Attamen  ut  causae  mercedis  diurnae 

9  Papenkordt,  Geschichte  Roms  S.  150.  vel  menstraae  prout  etiam  causae  infra  summam 

S  Const.  Leon.  X.:    £tsi  pro  cunctarum  vom  scutorum  viginti  quinque  quam  citissime  expe- 

28.  Janilöi4.  J.  1  (M.BuU.  1,  54Ö);  Sixti  V. :  dlantur,  hoc  speciaU  privilegio  eas  donanjus,   ut 

Cum  te  vom  10.  März  1590  (Bull.  Rom.  V.   1,  nempe  laici  etiam  in  tribunalis  Oardinalis  Vicarii 

225).  et  respective  olerici  et  loca  pia  etiam  coräm  urbis 

*  S.    über    ihn    die    angeführte    Konstitution  Gubernatore  arbitrlo  actoris  valide  et  licite  conve- 

Leos  X.,  ferner  die  Konstitutionen  Plus'  IV. :  niri  possunt,  ita  ut  nee  etiam  praetextu  obligatio- 

Cnm  slcut  vom  22.  Januar  1660  (M.  Bull.  2,  1);  nis  Cameraiis  eoriindem  iurisdiotio  valeat  decli- 

Ne  per  praeinsertum  vom  J.  1562  (ibid.  p.  53 j  nari". 

und  Cnm  ab  ipso  vom  30.  Juni  1562.  $.  15  (ibid.  ?  de  Luca  1.  c.  diso.  XXXIII.  n.4;Bangen 

p.86);  Plus'  V.:  Cum  apoatoUca  vom  9.  August  S.  359;  Phillips  6,  431. 

1570  (1.  c.   p.  334);   Gregors  XIII.:    Ea  est  8  Vgl.  über  sie  die  Const.  Pauli  V.:   Universl 
▼om  1.  September  1572  0-  c.  p.  390);   Sixtus'  '  agri  von  1611.  §.  15  (M.  Bull.  3,  307),  und  unten 

V.  :  In  sublim!  vom  1.  Dezember  1587  (1.  c.  p.  %.  66. 

661);  Pauls  III.  Const.:  Universl  agri  cit.  $.3  ^  Ueber  die  Komputatoren  enthält  schon  die 

(ibid.  3,  298);  Urbans  YIII. :  DecetRomanum  Konstitution    Plus'   lY.:     Cum    inter    ceteras 

vom  23.  September  1628  (ibid.  4,  162);  Inno-  %%,  39.  43.  48  ff.   ausführliche  Bestimmungen. 

cenz'  X.:   Cum  alias  vom  20.  September  1651  Vgl.  ferner  Bangen,  Phillips  a.a.O.  Leo  XII. 

(Ball.  Rom.  VI.  S,  225).    Darüber,  dass  er  durch  hat  das  Amt  aufgehoben  und  die  Funktionen  des- 

die  Ausübung  der  Kriminal-Gerichtsbarkeit  nicht  selben  einer  von  ihm  errichteten  Congregazione 

irregulär  wird,  vgl.  oben  S.  28.  n.  10.  della  revisione  dei  conti  übertragen.    Bangen 

a  deLucal.  c.  disc.  XXXVI.  d.  2.  S.  360. 

e  Goost. :  Romanae  Curiae  vom  21.  Dezember  lo  S.  namentlich  die  Const.  Sixti  V.:   Ad  ex- 

1745.  SS-  23.  24  (BuU.  Bened.  XIV.  1,  473):  celsum  vom  12.  Oktober  1586  (M.  BuU.  2,  596); 

^Gabematori  autem  Urbis  et  eins  Tribunali  nuUam  Bangen  a.  a.  0. 

in  civilibus  competere  dedaramus  iurisdictionem  ^^  Bangen  a.  a.  0. 
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richtuiig  stehend.  Die  einzelnen  Kleriker  nannten  sich  Präsidenten  (praesides)* 
der  ihnen  zugewiesenen  Geschäfte  und  fahrten  diese  selbstständig  mit  der  Massgabe, 
dass  sie  in  wichtigen  Sachen  die  volle  Kammer  entscheiden  lassen  and  dieser  auch  Aber 
ihre  Administration  Rechnung  legen  mussten.  Gleichzeitig  hatten  sie  die  Gerichtsbar- 
keit in  den  ihrem  Ressort  vorkommenden  kontentiösen  Sachen»  und  übten  diese  durch 
ihre  Auditoren  oder  Kommissarien  aus  2. 

Im  Ganzen  hatten  sich  neun  solcher  besonderen  Abtheilungen  gebildet.  Ihre  Prä- 
fekten  sind  der  Commissarius  armorum,  unter  welchem  das  Heerwesen  in  ökono- 
mischer Beziehung  stand,  der  Präefectns  annonae  für  die  Zufuhr  des  Getreidee, 
der  PraefectuB  grasciae  ftlr  die  des  Fleisches  und  Fettes,  der  Praefectus 
viarnm  ftlr  den  Strassenbau,  der  Praefectus  archivii,  welchem  auch  die  Aaf- 
sicht  über  das  Sportelwesen  und  die  Taxen  der  Notare  oblag,  der  Praeses  zecchae 
monetarum  (für  das  Münzwesen],  der  Commissarius  maris  (fllr  die  Küsten- 
befestigungen),  der  Praeses  riparum  et  aquarum  (für  den  Verkehr  auf  den 
Flüssen  und  die  Erhaltung  der  Gewässer),  endlich  der  Praeses  Carcerum  (für  das 
Gefängnisswesen)  ^.  Die  übrig  bleibenden  drei  —  und  zwar  die  jüngsten  von  den  zwölf 
Clerici  Camerae  —  hatten  keine  Präsidenturen  stehender  Ressortabtheilungen,  viehnehr 
fiel  diesen  nach  einem  durch  das  Loos  bestimmten  Turnus  die  Verwaltung  gewisser 
I^hen  des  päpstlichen  Stuhles  zu^. 

VIII.  Bildete  auch  für  alle  vorstehend  unter  n — Vn  besprochenen  Behörden  der 
Camerarius,  in  dessen  Hände  die  höheren  Beamten  der  Kammer  den  Eid  abzulegen 
hatten  ^,  den  Vereinigungspunkt,  so  hatten  doch  diese  alle  einen  festen,  s^bstständigen 
Kreis  von  Geschäften  überkommen,  und  dadurch  waren  die  Amtsbefugnisse  des  Käm- 
merers erheblich  eingeschränkt  worden.  Alle  Kammer*  oder  Fiskalsachen  wurden  in 
erster  Instanz  und  in  weniger  wichtigen  Fällen  auch  in  zweiter  Instanz  von  den  Tribu- 
nalen des  Gubemators,  des  Thesaurars,  des  Auditors  der  Kammer,  des  Auditors  des 
E^ardinal-Kämmerers  ^  und  von  den  Tribunalen  der  einzelnen  Clerici  Camerae  in  ihrer 
Stellung  als  Präsidenten  der  vorhin  gedachten  Kammer,  in  der  zweiten  und  auch  theil- 
weise  in  der  dritten  von  der  vollen  Kammer  entschieden^.  Dem  Kämmerer  blieb  dem- 
nach nur  noch 

1.  das  Recht  auf  den  Vorsitz  in  der  apostolischen  Kammer, 

2.  das  Recht,  sich  einen  eigenen  Auditor  zu  halten, 

3.  die  Präfektnr  der  römischen  Universität  (Sapienza), 

4.  die  Befngniss  gewisse  Privilegien  in  Fiskalsachen  zu  ertheilen, 

5.  das  Recht,  den  höheren  Beamten  (dem  Gubemator  von  Rom,  dem  Auditor  der 
Kammer,  dem  Thesaurarius,  den  Klerikern  der  Kanmier,  den  Auditoren  der 
Rota  u.  s.  w.,  den  Amtseid  abzunehmen^, 

i  Con8t.  Pll  IV.  dt.  S.  5  0«.  BnU.  2,  130):  doro-Zaccaria  p.  II.  c.  34.  p.  140  flf.-,  Ban- 

„Gum  autem  ofücio  clerioatns dictae Camerae quod  gen  S.  360.  361 ;  Phillips  6,  428.  429. 

in  ipsa  Curia  priniarium  extitlt,  munus  potissi-  ^  Bangen  S.  361. 

mum  incumbat,  eiusdem  Camerae  res  rite  etrecte  ^  A.  a.  0.  S.  353. 

administrandi ,  iora  et  redditus  ntiliter  locandi,  ^  Der  Yom  Kämmerer  zur  Ausübung  der  Juris* 

contractuB  desuper  necessarios  et  opportunes  in-  diktion  in  den  wenigen  ihm  verbliebenen  Angele- 

eundi  quomm  occasione  ipsi  clerici  Camerae  pro-  genheiten  bestellte  Auditor  s.  de  Luca  1.  c.  disc. 

curatores  patrimonii  beati  Petri  rerumque  omnium  XI.  n.  11;  Phillips  6,  436. 

totius  Status  ecclesiaeRomanaehuiusmodicustodes  "^  Bangen  S.  361 ,  wo  auob  das  Nibere  Ober 

etPraesides  merito  nuncupantui^.  die  von  der  Verhandlung  In  dritter  Instanz  aus- 

2BangenS.  360.  361;  Phillips  6,  428.  geschlossenen  Sachen  angegeben  ist. 

8  de  Luca  1.  c.  disc.  XXXVniff.;  Luna-  »  Moroni  1.  c.  p.  66. 
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6.  endlich  —  was  das  wichtigste  ist  -^  die  oben  S.  369  gedachte  Stellung  wäh- 
rend der  Vakanz  des  päpstlichen  Stahles  ^ 

IX.  Die  vorhin  erwähnten  Aemter  des  Auditors  der  Kammer,  des  Thesaurarius, 
der  12  Clerici  Camerae-Praesidentes  (s.  S.  4 12)  und  des  praesidens  Camerae  (s.  S.  411) 
hatten  im  Laufe  der  Zeit  die  Natur  von  s.  g.  officia  venalia  angenommen'^,  d.  h.  sie 
mussten  gegen  die  Erlegung  einer  bestimmten  Geldsumme  gekauft  werden  \  was  von 
den  katholischen  Schriftstellern  damit  gerechtfertigt  wird,  dass  diese  Aemter  lediglich 
fiskalische  Befugnisse  gewährten  und  keine  Kirchen -Aemter  im  eigentlichen  Sinne 
gewesen  seien  ^,  sowie  damit,  dass  die  Päpste  den  so  erzielten  Erlös  zu  Bestreitung  der 
Kosten  der  allgemeinen  Kirche,  namentlich  ftir  die  im  Interesse  der  Religion  geführten 
Kriege,  verwendet  hätten^.  Innocenz  Xu.  hat  jedoch  durch  die  vorhin  citirte  Kon- 
stitution: Ad  hoc  unxit  vom  J.  1692  die  Käuflichkeit  der  gedachten  Aemter  beseitigt, 
indem  er  als  Motiv  für  diese  Massregel  angiebt:  »ut  sola  virtutum  praestantia  in  huius- 
modi  of&cialium  circumspecta  et  insta  electione  praeponderet  atque  contra  praefatam 
Romanam  Curiam  obloquendi  et  oblatrandi  invidis  et  infensis  eins  detractoribus  calum- 
niosa  hniusmodi  tollatur  occasio  «  ^. 

Selbst  das  Amt  des  Kämmerers  ist  seit  dem  J.  1521  für  30,000  bis  70,000  Scudi 
während  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  verkauft  worden^,  und  erst  seit  Innocenz  XII. 
wurde  es  wieder  unentgeltlich  von  den  Päpsten  verliehen  ^. 

X.  Die  heutige  Gestaltung  der  apostolischen  Kammer.  Mit  Rück- 
sicht darauf,  dass  der  Camerarius  seit  dem  1 7 .  Jahrhundert  sein  Recht,  in  der  Kammer 
den  Vorsitz  zu  führen,  selten  ausübte,  hat  Plus  VU.  die  dadurch  faktisch  entstandene 
Unabhängigkeit  der  Kammer  in  der  Konstitution:  Post  diutumas  vom  30.  Oktober 
1800^  auch  gesetzlich  anerkannt. 

Dem  Kämmerer  (Camerlengo  di  Santa  Romana  Chiesa)  sind  demnach 
nur  die  vorhin  unter  2 — 5  gedachten  Rechte  geblieben lo.  Der  Tesoriere  Generale 
della  Reverenda  Camera  Apostolica  hat  jetzt  die  Stellung  eines  päpstlichen 
Pinanzministers  ^^.  Ein  Gnbemator  Urbis  wird  unter  dem  heutigen  Personal  der  Kammer 
nicht  mehr  aufgeführt,  wohl  aber  ein  Vice-Camerlengo,  welcher  insofern  die  Funktionen 
des  früheren  Gubemators  mit  seinem  Amte  vereinigt,  als  er  zugleich  die  Stellung  eines 
General-Polizeidirektors  von  Rom  inne  hat  ^^.  Der  avvocato  generale  del  Fisco 
und  der  Commissario  generale  della  R.  C.  A.  gehören  zwar  auch  heute  noch 
zum  Personal  der  Kammer,  aber  sie  sind  zugleich  Mitglieder  des  Finanzministeriums  ^^, 

1  de  Lnc&l.  c.  disc.  XI.  n.  3.  i.  f.  bemerkt  in  seinem  tract.  de  offlcUs  yenallbus  vacabilibas 

schon  :  „Atqne  hinc  sequutum  est,  nt  tractu  tem-  Romanae  Curiae  Rom.  1682.  Tenet.  1769.  c.  4. 

poru  eius  auctoritas  restricta  slt  ad  quamdam  po-  n.  6  ff. 

tina  honoriflcam  praesidentiam  Ben  praefecturam  ^  Phillips  6,  437;  5.  595. 

Camerae  Apostolicae  seu  flsci  utrinsqüe  Principa>  ^  S-  ^  (^-  ^^^i-  7«  l^l)- 

ins  eeclesiastici  et  temporalis,  dum  actualis  ad-  ?  J^oroni  7,  65.  81.  82.    Es  ist  übrigens  das 

ministratio     (ittxta    hodiemam    praxim)    residet  einzige  verkäufliclie  kardinali zische  Amt  gewesen, 

penes   dictum  Tbesaurarium  et  penes  coUegium  de  Luc a,   tr.  de  offlciis  yenal.  vacabilibus.  c.  2 

seu  tribonal  praefatomm  clericorum^;    Bangen  n.  4. 

S.  352.  353.  8  Moroni  1.  c.  p.  65.  83.  u.  87.  95.  96. 

«  dcLucal.  c.  disc.XI.  n.  19;  disc.  XXXI V.  »  %%,  15.  16.  30.  49  (Bull.  Rom.  Continuat. 

n.  30;  disc.  XXXV.  n.  7.  11,  48). 

3  Für  das  Amt  des  Auditor  Camerae  giebt  de  lo  Bangen  S.  353. 

Lucs   disc.    XXXrV.    einen    Kaiifswerth    von  **  Annuario  pontiflcio  1865.  p.  332.  425. 

56,000,   för  das  des  Thesaurarius  disc.  XXXV.  «  L.  c.  p.  332.  423.    S.  auch  Moroni,  dizio- 

n.  7  einen  solchen  von  60,000  Goldscudi  an.  nario  32,  13  ff. 

«  de  Liica  disc.  XI.  n.  19  und  ausfahrlicher  ^3  Annuario  pont.  p.  332.  425. 
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dagegen  hat  der  friere  Praesidens  Camenie  jetzt  Gompatista  generale  della 
R.  C.  A.  nebst  der  ihm  untergebenen  Compntisteria  generale  seine  ^teUoiig  alldn  üa 
Finanzministerium ^  Von  den  neun  jetzt  noch  existirenden  derlei  Cas^erae 
(chierici  di  Camera)  hat  der  Dekan  die  Präsidentschaft  der  Archive  behalten^; 
die  übrigen  haben  ihre  oben  (S.  412)  ang^ebenen  Präsidentoren  yerloren,  da  die  Ver- 
waltung der  ihnen  früher  obliegenden  Geschäfte  jetzt  besonderen,  von  den  einzelnen 
Ministerien  ressortirenden  Behörden  übertragen  worden  ist  ^. 

Was  endlich  die  Stellung  des  Auditor  Camerae  (gewöhnlich  durch  die  Bneh- 
Stäben  A.  C.  bezeichnet^,  italienisch  Uditore  Generale  della  R.  CA.)  betrifft,  so 
ist  in  dem  auch  in  die  Verhältnisse  der  apostolischen  Ejunmer  tief  einschneidendeB 
Regolamento  legislativo  et  giudiziario  Gregors  XVI.  vom  J.  1834  seme  Stellung  als 
Exekutor  der  päpstlichen  Bullen  und  apostolischen  Briefe  noch  anerkannt  &.  Die  gleichen 
ihm  früher  auch  für  die  allgemeine  Kirche  zustehenden  Befugnisse  sind  aber  jetzt  erheb- 
lich beschränkt.  Mit  Rücksicht  auf  die  Bestimmungen  des  Tridentinums  Sees.  XX. 
c.  20  de  reform.,  nach  welchen  der  gesetzliche  lostaiuzenzug  vor  den  otrdenÜicheB 
Richtern  gewahrt  werden  soll,  und  die  auf  Grund  dieser  Vorschriften  erlassene  Konsti- 
tution Benedikts  XIV.:  Ad  militantis  vom  30.  März  1 742  ^  kann  der  Auditor  G«merae 
jetzt  nur  noch  in  den  in  der  letzteren  erwähnten  privilegirten  S^hen  einschreiten  und 
zu  diesen  gehört  nach  der  erwähnten  Bulle  Pauls  V.  "^  die  Exekution  der  Utterae  ^kh 
stolicae.  Wird  also  der  Auditor  in  solchen  Sachen  angegangen  —  freilich  geschah 
dies  sehr  selten,  denn  gewöhnlich  werden  die  betreffenden  Angelegenheiten  an  die 
Kongregation  der  Bischöfe  und  Regularen  gebracht  ^  — ,  so  kann  er  noch  Monitorien 
erlassen^.  Seit  1847  werden  aber  diese  Funktionen  durch  einen  eigenen  Prälaten 
Locumtenens  wahrgenommen  <^. 

1  L.  c.  p.  425.  427.  ex  eius  locumtenentibus  coTSjn  quo  monitoiium 

3  L.  c.  p.  332.  expediendum   erlt,    supplici    libello    nniTersam 

s  L.  c.  p.  332.    So  ressortirt  e.  B.  vom  Mini-  facti  speciem  dare  et  dilucide  oontinente  et  pne- 

sterium  des  Inaern  eine  eigene  direzione  generale  tIo  etiam  eiusdem  iudicis  rescripto  quod  monito- 

delle  Gaiceri  (p.  422),   vom  Finanzministerium  rium  expediri  possit ,  penes  causae  notarinm  vel 

eine  besondere  direzione  generale  delle   zecche  actuarium,  diligenter  custodiendo^. 

Cp.  430).  ^  S-  4  (M.  Bull.  3,  3001 

*  Im  Gegensatz  zu  der  Abkürzung  R.  C.  A.  8  Bangen  S.  369.  n.  2. 

für  Reverenda  Camera  ApostoHca.    S.Bangen  &  Vgl.  ober  Alles  B  a  n  g  e  n  S.  367  ff. 

S.  355.  10  M^rchetti  p.  47.     Dieser  «bt  avch  die 

3  %.  370  des  Regolamento;  Bangen  S.  367;  früher  dem  Auditor  Camerae  für  den  Kirchenstaat 

(Marchetti)  Notizia  delle  giurisdizioni  chesono  zukommende  Jurisdiktion  aus,  welche  nach  dem 

in  yigore  nello  stato  pontiflcio  p.  47.  48.  citirten  Regolamento   folgende   Sachen  umfasst. 

6  S-  *7  (Bull.  Rened.  XIV.  1,  142):  „Denique  S-  370  (BuU.  Rom.  contln.  19,  429):    ^n  prelsto 

quoad  causa«  privilegiatas  quae  ut  praefertur,  in  uditore  della  Camera  conosc^  e  giudlca  in  prima 

prima  etiam  instantia  apud  Nos  et  Sedem  Aposto-  i s ta  n  z a :  I.  Le  cause  enunciate  nel  J.  358.  n.  1 

licam  tractari  possunt,  nihil  ex  antiquo  mutandum  O^cause  di  competenza  del  foro  ecclesiaaticoi  si» 

esse  Tolumus,  sed  raonitoria  in  Ulis  coram  Game-  per  ragione  di  materia,  sia  per  lagionedipeisoDe^) 

rae  nostrae   generali   Auditore    vel  eius  locum  —  cumulativamente  ool  tribunale  del  caidinale 

tenentibuB,  prouthactenuslaudabiliterobservatum  yicario:  II.  Le  controversie  aulla  esecuzione  delle 

est,  expedienda  e^e  iuxta  praescriptum  apostoU>  boUe  o  lettere  apostoliche  e  specialmente  di  quelle 

carum   constitutionum  et    praesertim    fei.    reo.  ove  manchi  la  espressa  nomina  dl  un  esecutoie^. 

Pauli  y  praedecessoris  Nostri  in  constitutione  $.  371:  „Conosce  e  giudlca  in  secondo  grsdo 

quae  inclpit :    Unlversi  necnon  praedictaram  et  di  giurisdizlone,  tutte  le  cause  non  maggiori  di 

declarationum  Benedicti   XIII ,   exceptis   tarnen  cinque  cento  sciidl  dedse  in  prima  istanza  dai 

monitoriis  intimandis  ultra  Montes  in  quibus  ad  prelati  vicegerente  e  luogo  teaente  dvile  del  ear- 

evitanda  scandala  et  litigantium  incommoda ,  to-  dinale  Tlcario  e  dagli  ordinarii  dioecesani  dello 

lumus   omnino  renovari  et  observari  stylum  qui  stato''.    $.  372 :  „La  esecuzione  del  reacritti  delle 

oUm  in  eo  Tribunal!  vigebat,  i.  e.  quod  ad  eius-  sacre  congregazioni   ecclesiastiche  le  qoali  dod 

modi  monitoriorum  expeditionem  non  aliter  pro-  hanno    giurisdizione  contenziosa  viene  ordinata 

cedatur  quam  oblato  prius  ipsi  Auditori  vel  altero  priyatamente  dal  prelato  uditore  della  Camera". 
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Der  apostoligchen  Kammer  aelbat  ist  in  gewissen  Sachen  nach  dem  voriiin 
erwahnlen  Begolamento  Gregors  XYI.  noch  eine  Gerichtsbarkeit  geblieben;  so 
nrtheilt  sie 

1.  als  Tribunale  della  Piena  (vollen)  Camera  als  Appellatioiisgeriebt  in 
allen  das  Aerai'  betreffenden  Sti-eitigkeiten,  wobei  jedoch  trotz  der  Bezeichnung  voller 
Kammer  nicht  sämmtliche  Clerici  Camerae,  sondern  nur  fünf  derselben  unt^  dem  Vor- 
sitz des  Dekans  als  Richter  füngiren  ^,  und  der  Awocato  generale  del  fisco  und  der 
CofflBÜssario  generale  della  Camera  als  Vertreter  der  Interessen  des  Aerars  interveniren 
können  2, 

2.  als  Tribunale  Criminale  della  Reverenda  Camera  Apostolioa, 
beatehiMid  aus  einem  Chierico  della  Camera  als  Präaidenten,  dem  Auditor  des  Kämme« 
rera  nnd  zwei  anderen  Richtern  in  allen  gegen  das  Aerar  verübten  Defraudationen  und 
Vergehen  und  zwar  in  erster  Instanz  fCüt  Rom  und  die  Comarea,  in  zweiter 
Instanz  für  die  anderen  Gebiete  (die  Appellation  von  ihren  erstinstanzlichen  Urtiioilen 
geht  an  das  Tribunale  deUa  Consulta;  s.  §.  62.  Anhang)  ^ 

3.  als  Congregazione  Camerale,  zusammengesetzt  au»  dem  Auditor  des 
ESmmerers  als  Priüsidenten ,  zwei  besonders  dazu  deputirten  Konsistorial^Advokaiten 
und  einem  andern  Richter,  in  erster  Instanz  in  den  in  der  Fiskal-  und  Steuer^ Verwaltung 
entstehenden  Streitigkeiten^,  während  das  Appellationsgeridit  die  unter  1  erwähnte 
Camera  Piena  bUdet^. 

So  ist  die  apostolische  Kammer ,  deren  Verwaltungsbefugnisse  auf  das  Finanz- 
ministerium übergegangen  sind,  jetzt  nur  noch  eine  fOr  den  Kirchenstaat  bestehende 
Gerichtsbehörde,  und  wird  auch  jetzt  als  solche  im  Annuario  pontiScio  p.  332  unter  der 
Rubrik :  Tribunall  gleich  nach  der  Bota  aufgeführt. 

§.  47.  y.  Das  Tribunal  der  Signatura  iustitiae  (CoUegium  Referendariorum 
Signaturae  Votantium,  Segnatura  dt  Griustizia)*. 

Dasselbe  Schicksal,  wie  die  Rota  Romana  und  die  Camera  Apostolica,  hat  die  hier 
zu  besprechende  Behörde  gehabt,  da  auch  sie  ihre  Bedeutung  für  die  allgemeine  Earche 
eingebüBSt  hat  und  jetzt  eine  solche  nur  noch  für  den  Kirchenstaat  besitzt. 

I.  Die  Entwicklung  und  Ausbildung  der  Signatur.  Als  es  bei  der 
Kurie  Sitte  geworden  war ,  dass  die  an  den  Papst  gelangenden  Gesuche,  sofern  sie 
streitige  Rechtssachen  zum  Gegenstande  hatten ,  an  die  Kardinäle  und  die  Auditores 
S.  Palatii  zur  Entscheidung  delegirt  wurden,  bedurfte  es  für  ersteren  bestimmter 
Organe,   welche  ihm   über   die   eingehenden  Gesuche  Bericht   abzustatten   hatten. 

<  Marchettip.  24.  pendium  peiqüam  bre've  ntriusque  Sigaaturae  in 

«  L.  o.  p.  24:  ReicoUmento  cit.   «^.  329.  330      »einen  Commentarii  in  iudiciales   Regulas  Can- 

(1  c  p  4251  cellariae.  Lugd.  1575.  fol.  143ff. ;  Ridolphlni 

3  Marcheftl  1.  c.  p.  87  flf.  ]-  ^-  f-  \^J^'^  ^V*  *-- ^^  a?^  f '^^^ l?/-*' 

4  L.  c.  p.  124,  wo  die  Kompetenz  des  Naheren      ^t.LlTl^^'^l^ftfi    F^^^^^^^^ 

i^    '  f  CoUeglo.  KomaeloüD;  rranciscus  Antonius 

angegeoen  isi.  Vitale,   Commentarius  de  iure  Signaturae  lusti- 

5  L.  c.  p.  127.  Dass  die  Rota  in  dritter  In-  tiae.  Romae  1756;  de  Luca  1.  c.  disc.  XXXI; 
ßUuz  über  die  von  der  vollen  Kammer  abgeurtheil-  Coh'ellius  1.  c.  p.  56.  57;  Danielli  1.  c.  tit. 
ten  Sachen  in  gewissen  Fällen  erkennt,  ist  bereits  41 .  Prattica  della  Curia.  P.  11.  c.  8;  L  unadoro- 
oben  S.  403  bemerkt.  Zaccarial.  c.  P.  II.  c.  36.  p.  15^6;  Moroni, 

*  Octav.  y  es  tri.  inRomanaeAulaeactioiiem  dizionario  63,  210;  Bangen  S.  370  ff.;  Phil- 
EIIArQFH.  Lib.  I.  c.  3;  Lud.  Gomea,  Com-      Ups  6,  495  ff. 
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Handelte  es  sich  um  die  Nachsnehung  einer  Gnade ,  so  war  eine  Erwägung  darüber 
erforderlich ,  ob  letztere  gewährt  oder  nicht  gewährt  werden  sollte ,  betraf  die  Bitt- 
schrift aber  eine  Rechtssache,  so  entstand  die  Frage,  ob  sie  ihrer  Beschaffenheit  nach 
und  mit  Rflcksicht  auf  das  geltende  Recht  an  Richter  zur  Entscheidung  fiberwiesen 
werden  konnte  und  eventuell  an  welche  sie  zu  kommittiren  sei^.  Die  Beamten, 
welchen  jene  Funktionen  zufielen,  waren  die  s.  g.  Referendarii^  genauer  Apo- 
stolici  oder  Referendarii  Signaturae,  eine  Bezeichnung,  welche  wohl  dem 
römischen  Rechte  entnommen  ist,  da  auch  am  byzantinischen  Hofe  Beamte  mit  gleichen 
Funktionen  und  gleichem  Namen  vorgekommen  sind  3.  Referendarii  hiessen  sie,  weil 
sie  dem  Papst  Vortrag  hielten,  Referendarii  Signaturae,  weil  sie  die  von  ihnen 
entworfenen  Verftigungen  dem  Papst  zur  Unterschrift,  zum  signare^,  vorlegten.  Die 
Zahl  der  Referendarien  wuchs  allmählich  sehr  an ,  da  eine  Reihe  von  solchen,  welche 
vielfach  gar  nicht  an  der  Kurie  residirten,  honoris  causa  auf  Wunsch  einzelner  Ffirsten 
ernannt  wurden  ^. 

Zuerst  bestand  kein  Unterschied  zwischen  den  Referendarien  hinsichtlich  ihres 
Ressorts,  vielmehr  referirte  der  Einzelne  sowohl  in  Gnaden-,  wie  in  Justizsachen.  Dass 
Innocenz  VIU.  eine  Scheidung  in  Referendarien  ftlr  die  ersteren  und  in  Referenda- 
rien ftlr  die  letzteren  eingefilhrt  habe,  ergiebt  die  gewöhnlich  daftir  angezogene^  Kon- 
stitution :  Officii  nostri  vom  25.  Januar  149n  nicht.  Sie  vedUgt  eine  Reihe  von  Mass- 
regeln behufs  Sicherung  der  Exekution  der  in  der  Kurie  erlassenen  Mandate,  Cita- 
tionen  u.  s.  w.  und  erwähnt  dabei  auch  (§.  2)  der  rescripta  apostolica  iustitiam  vel 
gratiam  continentia,  woraus  offenbar  für  die  Stellung  der  dieser  beim  Papst  eztrahiren- 
den  Referendarien  nichts  gefolgert  werden  kann  ^. 

Unter  Paul  HI.,  welcher  den  Referendarien  eine  grosse  Anzahl  von  Privil^en 
verlieh  ®,  stand  schon  ein  Kardinal  als  Präfekt  an  der  Spitze  derselben.  Dieser  erhielt 
von  dem  gedachten  Papste  die  Vollmacht  in  den  gewöhnlich  vorkommenden  Fällen  statt 
Und  Namens  des  Papstes  zu  signiren,  war  dabei  aber  an  die  Majorität  der  anwesenden 
ihn  berathenden  Referendare  gebunden  i<^.  Auch  muss  sich  jedenfalls  um  diese  Zeit 
die  Scheidung  zwischen  der  Signatura  lustitiae  und  der  Signatura  Gratiae  als  besonderer 
Behörden  festgestellt  haben,  da  sie  schon  von  der  die  erstere,  in  einzelnen  Punkten 
reformirenden  Konstitution  Pius'  lY. :  Cum  nuper  nos  vom  1.  Juli  1562  vorausge- 
setzt wird^^ 

1  Bangen  S.  373.  gloss.  60  de  mensibns  n.  54.  55:  „Et  ideo  appel- 

3  Die  Urkunde  Paschalis  II.  von  1102  bei  latur  signatara  gratiae  et  signatura  iuitltiae,  qnia 

Lappenberg,    Hamburg.     Urkundenbuch    1,  ibidem   signantur  i.    e.    subscribuntur   rescripu 

118  (Jaff^,    reg.  n.  4414)  ist  geschrieben  per  gratiae  et  lustitiae". 

manus  Pyderii  rcgionarii  et  referendarii  sa-  &  Bangen  S.  374;  Phillips  6,  501. 

cri  palatii'';  vgl.  ferner  Pannormitanus  ad  «Bangen    S.    374;    Phillips,    Lehrbuch 

c.  1.  X.  de  Privileg.  V.  33.  n.  4;  Ordo  Roman.  1,  259. 

XV.  c.  147  (Mabillon  1.  c.  p.  2,  530).  ?  M.  Bull.  1,  449. 

3  Inscript.  1.  2.  C.  de  officio  eius  qui  vicem  S  So   jetzt    auch    Phillips  ,     Kirchenrccbi 
alicuius  1.  50  (a.  427);  Nov.  lustinian.  10.  a.  535.  6,  501. 

Dass  die  Päpste  auch  früher  sich  schon  von  den  ^  Gonst. :    Debita  consideiatione  vom  30.  Juli 

ihnen  nahe  stehenden  Geistlichen  Vortrag  halten  1540  (M.  BuU.  1,  737). 

und  Rath  ertheilen  Hessen,  liegt  in  der  Natur  der  w  de  Luca  disc.  XXXI.  n.  3.  7. 

Sache  und  ist  auch  durch  eine  Reihe  von  Zeug-  "  %.  1  (M.  Bull.  2,  90) :  „Quod  nullus  ex  dictis 

nissen  bestätigt.    S.  oben  S.  385  und  Phillips  Referendariis   propositas  et  relectas  in  Signa- 

6,  361.    Nur  hatten  die  betreffenden  Geistlichen  tura  lustitiae  commissiones  in  Signa- 

damals,  weil  überhaupt  eine  nach  einzelnen  Ge-  tura  Gratiae   coram  nobls  proponere  audeat, 

schäftskreiseii   getheilte  Organisation   der   Kurie  nisi  talis  sit  materia  quae  scientiam  nostram  requi- 

niclit  bestand,  kein  festes  Ressort.  rat  aut  quae  per  Signaturam  lustitiae  ad  candem 

4  Hiern.  Gonzalez  in  Regul.  VIII.  Cancell.  Signaturam  Gratiae  remissa  fuerit^. 


§.47.]  Das  Tribimal  der  Sigoatora  iustitiae.  417 

Beim  Mangel  einer  fixirten  Zahl  von  Referendarien-Stellen  waren  bis  zum  Ende 
des  16.  Jahrhunderts  so  viel  Ernennungen  vorgekommen,  dass  Sixtus  V.  sich  veran- 
lasst aah^  hinsichtlich  des  gedachten  Punktes  eine  gesetzliche  Regelung  eintreten  zu 
Ussen.  In  der  Konstitution:  Quemadmodum  vom  22.  Oktober  1586 ^  verordnete  er 
zuDi&chBt,  dass  bis  zur  Reduktion  der  vorhandenen  Zahl  auf  100  keine  neuen  Referen- 
darien ernannt  werden,  und  von  diesen  auch  nur  70  Referendarii  Signaturae,  d.  h. 
wirklich  fungirende^,  sein  sollten  3.  Zugleich  setzte  der  gedachte  Papst  far  die  Zu- 
lassung zum  Referendariat  folgende  Erfordernisse  fest :  1.  eheliche  Geburt,  2.  Abstam- 
mung von  ehelichen  Eltern,  3.  Alter  von  25  Jahren,  4.  unbescholtener  und  sitten- 
leiner  Lebenswandel,  5.  Besitz  der  juristischen  Doktorwürde,  6.  Klerikalstand, 
7.  Tragen  der  Tonsur  und  geistlichen  Kleidung,  8.  zweijähriger  Aufenthalt  an  der 
Kurie,  9.  Innehabung  eines  ein  standesgemässes  Auskommen  gewährenden  Benefiziums 
oder  Vermögens,  10.  Ablegung  eines  praktischen  Examens  vor  dem  Präfekten  und  den 
sechs  ältesten  Referendarien  4.  Für  die  Zulassung  zur  Signatura  Gratiae  wurde  femer 
als  Vorbedingung  eine  dreijährige,  erfolgreiche  Theihaahme  an  den  Geschäften  der 
Signatura  lustitiae  vorgeschrieben^.  Ausserdem  gewährte  Sixtus  in  derselben  Bulle 
den  Referendarien  ebenfalls  eine  Reihe  von  Privilegien  ^. 

Alle  zur  Signatur  der  Justiz  gehörigen  Referendarien  übten  aber  das  Amt  nicht 
wirklich  aus,  vielmehr  entwickelte  sich  die  Praxis,  dass  nur  die  zwölf  der  Anciennität 
nach  ersten  als  s.  g.  Referendarii  votantes  neben  dem  Präfekten  fanktionirten 
und  die  übrigen  erst  nach  und  nach  gemäss  ihrer  Anciennität  einrückten  ^.  Diese  Sitte 
sanktionirte  Alexander  VII.,  indem  er  durch  seine  Konstitution:  Inter  ceteras  vom 
1 3.  Juni  1659  diese  12  Votanten  zu  einem  eigenen  Kolleg  neben  dem  Präfekten  unter  dem 
Aeltesten,  als  ihrem  Dekan,  formirte^.  Zugleich  erliess  er  in  derselben  Konstitution 
nähere  Vorschriften  über  die  Aufnahme  und  Prüfung  neuer  Referendarien  ^. 

II.  Kompetenz  der  Signatur.  Zu  derselben  Zeit,  wo  das  Kolleg  der  Refe- 
rendarii ^ch  fester  organisirte ,  war  schon  durch  die  Entwicklung  der  Camera  Apo- 
stolica  und  der  Rota,  später  durch  die  Errichtung  der  Kardinals-Kongregationen  unter 

^  M.  Bull.  1,  588.  ratorem  perpetuo  constituimus  praefectiim  einsdem 
-  Bangen  S.  374.  Signaturae  lustitiae  pro  tempore  existentem  et 
3  So  fasse  ick  den  $.  1  der  angeführten  Kon-  antiquior  eonim  in  officio  appeUabitur  Decanus''. 
stitution  auf.  worin  es  heisst:  ^lo  autem  sie  %.  2:  „Horum  autem  officium  erit  formare  inqul- 
redacto  et  Imminuto  praescriptus  centenarius  sitiones  ac  processns  super  qualitatibus  eorum  qui 
numerus  Referendariorum  huiusmodi  nuUo  um-  ad  praefatum  Referendarii  munus  ac  dignitatem 
quam  tempore  augeatur.  Sed  neque  inter  hoc  admittendi  erunt,  proutsingulisaPraefectoSigna- 
omnes  ultra  septuaginta  Signaturae  Be-  turae  speciali  rescripto  demandabitur ,  nt  infra 
ferendarii  esse  possint",  während  Bangen  statu  tum  est.  Praeterea  eidem  Decano  et  GoUegio 
a.  a.  O.  und  Phillips  6,  5Ü2  meinen,  dass  von  incumbet  caeteros  Referendarios ,  praesertim  in 
den  100  dreissig  der  Signatur  der  Justiz  und  70  posterum  recipiendos,  diligenter  instruere  de  his 
der  Signatur  der  Gnaden  zugetheilt  worden  seien.  quae  speetant  ad  exercitium  eorum  officiietomni- 


^  $S-  ^-  ^'  const.  cit.  bus  intimare  decreta  et  ordinationes  quaacumque 

6  Jk.  4.  ibid.  tarn  nostras  quam  eiusdem  Praefecti,  eorum  per- 
^  §S*  ^^* — Alexander  VII.  hat  die  votan-  sonas   ac  munus  concementes    et    concernentia 

tes  iu  der  Bulle:  Nuper  certis  von  1655  zu  apo-  necnon  dies  ac  tempora  et  servitia  a  singulis  tarn 

stolischen  Akolythen  erhoben   (Bull.   Rom.   VI.  in  Capeila  nostra  quam  in  aliis  functionibus  prae- 

4,  54).  standa  ac  etiam  curare,   ut  tabellae  indicantes 

7  Bangen  S.  375.  Signaturas  et  Gongregationes  fadendas  congruis 
s  §.  1  (M.  Bull.  6,  118):  yjnsuper  erigimus  et  temporibus  a  ministris  deputatis,   ut  moris  est, 

indtituimos  CoUegium  eorumdem  Referendariorum  exponantur  ac  Omnibus  demum  incumbere  quae 

qaod    Yolumus    repraesentari    ex    duodecim  totius  ordinis  Interesse  concernent^. 
Yotantibus  Signaturae  lustitiae  de  cor-  ^  $.  5.  Vgl.  aber  ferner  Gonst.  Innocentii 

pore  ac  numero  ipsorum  Referendariorum  electis  XII. :    Inter  gravisslmas  vom  20.  Juli  1695  (M. 

et  in  posterum  eligendis  quorum  caput  ac  mode-  BuU.  7,  260)  und  unten. 
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Sixttts  V.  —  Behörden,  welcbe  ohne  ein  KommiBsoritim  der  Signatar^  über  die  za 
tfapem  Ressort  gehörigen  Sachen  entsc^iden  Iconnten  ^  —  der  Kreis  der  von  der  Signatar 
m  erledif^den  Angelegenheiten  erheblich  beschrftnict.  Es  blieben  fbr  sie  demnach 
noch  ttbrig :  die  auBserordentliclia  Kassation  emes  ürtheils  anderer  Richter,  -die  Avoci-^ 
mtg  eines  P^zesses  von  dem  ordenäichen  Richter,  die  Erledignng  der  Kompetenz- 
Streitigkeiten  zwischen  verschiedenea  Gerichtsbehörden,  und  die  Ertfaeiinng  der  Kom- 
missorien an  die  Rota  in  den  FAllen  einer  nur  aus  Billigkeit,  nicht  dem  strengen  Recht 
nach  zu  gewährenden  Appellation.  In  allen  diesen  FlUlea  hat  die  Signatur  Konstanz 
ftr  die  Stadt  Rom  und  flu*  die  ganze  Kirche ',  befindet  aber  nie  selbst  in  der  Haupt- 
sache {Hber  die  merita  causa),  sondern  sie  erlässt  blos  zur  Ermächtigung  einer  solchen 
Entscheidung  die  geeigneten  Dekrete  an  die  betreffenden  Richter  4. 

lU.  Personal.  Der  Kardinal -Präfekt  pÜegte  eich  anftnglich  einen  Privat- 
Audilior  zur  Bewältigung  der  ihm  obliegenden  Geschäfte  zu  halten ,  welcher  auch 
zugleich  als  Protokollftlhrer  bei  den  Sitzungen  der  Signatur  fungirte.  Afimfthlich  erhielt 
er  als  Auditor  Signatur ae  eine  selbstitändigere  Stellung,  indem  er  die  einfachen 
Sachen  allein  erledigte  ^,  und  seit  dieser  Z^t  wurde  er  auch  als  Sekretftr  der  Signatur 
betrachtet.  Da  der  Präfekt  aber  die  oberste  Leitung  der  Behörde  in  der  Hand  behielt 
snd  eine  Reviskm  über  die  vom  Auditor  Signaturae  vorgenommenen  Akte  flbte ,  so 
bediente  er  tich  hierfür  wieder  der  Hülfe  eines  Auditor  und  auch  dieser  wurde  als 
Auditor  Praefecturae  (Revisor)  ständig^  Damit  war  in  dem  Personal  der 
Signatur  eine  Dreithoilung  eingetreten,  msoffsrn  als  ^e  Geschäfte  theile  durch  den 
Auditor  Signaturae,  tlieils  durok  den  Präfekten  nebst  seinem  Auditor,  theils  durch  die 
■ät  dem  coilegium  votantium  abgehaltenen  Plenarsitenngen  erledigt  wurd^'^.  Mit 
Rttoksicht  darauf,  dass  Innocene  XII.  unter  Verwerfung  des  fdr  das  Einrücken  in 
das  Kolleg  der  Votaaten  massgebenden  Anciennitätsprineipes  «den  Päpsten  flir  immer  die 
freie  Wahl  der  Votanten  unter  den  Referendarii  (simpliceB)  reservirte^  nahmen 
auch  die  in  Rom  foefindiiobes  übrigen  Referendare  als  Refdr^ten  mit  beraihendem 
yotmn  zu  ihrer  Aasbüclung  «n  den  Sitzungen  der  Signatur  Theii  und  es  entstand  so  der 
Unterschied  zwischen  s.  g.  Referendarii  participantes  und  non  parti- 
cipantes^. 

1  Wegen  der  Rote  s.  oben  S.  396.  soriMt  et  irrit&t  posseraionem  in  c«qm  appeiUbili 

3  Deshalb  das  Sprickwort :  Camera  liabet  Si^a«  intra  decendium  captam  —  Indieibus  mandat  üt 

taram  in  ventre  in  Betreff  der  ap08toh8c)ien  Kam-  articnlos  ad  probandnm  minus  inste  reiectos  ad- 

mer.  S.  Danielli  tit.  39.  n.  3;  Bangen  S. 376;  mittant.  •—  Ilsdem  iudioibus,  si  causam  imraitnre 

Phillips  6,  436.  et  ut  dicitur,  praecipitanter  expedivediit,  iQbet> 

^  Fatinelli  l.  c.  c.  7.  n.  14>-^i  :  „Signatura  nt  itenim  andiant.  —  Cognosctt  an  alteif  litigan- 

omniiim  appellationumet  restitiitloais  in  integrum  tlum  debeantnr  alimenta  et  sumtus  litis.  -^  Con- 

oansas  et  alias  quasounqae  a  sententlis  quomm-  cedit  exemptionem  subdito  litlganti  cum  epUcopo 

ounqne  iudicum  Romanae  Curiae  et  Status  eccle-  propter  saevitiam  durante  lite.  —  Civilis  an  crimi- 

siasttcU    omnium^e    ecclesiasticorum    iudicam  nalis  slt  causa ,    Signatura  deelarat.  —  Attentats 

ohiistiani  orbis  committit,  ut  re  ipsa  ert  quotidiano  in   spretum  suae  inhibitionis  vei  supersessome 

experimento  compertum  est.     Exeroetque   hanc  commissa  revocat  et  pro  illorum  purgatione  man- 

potestatea  inter  extremes  usque  Indos  ex  deolar  data  de  manutenendo  et  alia  opportuna  leUxst. 

ratiene  s.  mem.  Alexandri  VII  in  eius  lltterfs  —  Penes  eam  manet  potestas  iterum  atque  iterum 

28.  Inaii  1661.  .  .  .  ludices  suspectos  removet  et  indulgendi    novas   audientias  adversus  sua  re- 

idios  snbrogat.    Sententias  nullas  quorumcnnque  scripta";  Bangen  S.  375  fl. 

ludUcum   ex  defeotu  iurisdictionis  vel  cita«ionis  ^  Bangen  S.  376. 

circnmscribit  et  alteii  ex  integre  delegat.  —  Inbi-  ^de  Lucal.  c.n.  8;  Bangen  S.  380.  381. 

bitiones  Indieam  perperam  eonoessas   moderatur  ^  deLucal.  c.  n.  7;  Bangen  S.  381. 

yel  Ulis,  ut  modevent,  inbet.    £  eonverso  si  ladt-  ?  Bangen  a.  a.  0. 

ces  male  moderati  sunt,  mandat  eisdem,  ut  eas  ^  Conflt.  clt. :  Tnter  gravlssiraas  von  1695.  $•  3 

reiutegrant.  .  .  .  Pra«ventlovnim  causas  declannt  (M.  Bull.  7,  260). 

et  ad  iudicem  competente«  remittit.  —  Circum-  •  Bangen  8.  281. 
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IV.  Dii5  heutige  Stellung  der  Signatur^  Auch  in  Bezug  auf  die  letztere 
hat  das  iMhtfadk  «rwShnte  Regolamento  Oregots  XVI.  vom  J.  1834  eine  Reihe  von 
Bestimmungen  erlassen,  und  zwar  verordnet  da8BeK>e  Aber  die  Kompetenz  zunttebet 
hinsiekttich  der  Ciyilsaohen  des  Earchenstaates  im  §.  338 : 

»Das  Ober-Tribunal  der  Signatur  der  Justiz  erkennt  und  urtheilt  im  Namen 
and  anstatt  des  Papstes: 

1.  Über  AnnuUations-  und  Circunscriptions- Gesuche  der  richterlichen  Akte  imd 
Sentenzen ; 

2.  über  Koispeteazstreitigkeiten  zwischen  einzelnen  Richtern  und  Gerichtshöfen ; 
S.  Aber  Streitigkeiten  betreffe  dw Vereinigung  «nd  Abberaliing  von  Prozesssachen ; 

4.  tber  Streitigkeiten  in  Bezug  auf  die  Bekusation  der  Richter  aus  gesetzlichen 
Verdachtsgrttiiden ; 

5.  über  Gesuche  einer  neuen  Appellation  mit  rollern  Deyelutiv-Eflfekt  in  der  Resti- 
tutions-Instanz  naich  Vorschrift  des  §.  273  desselben  Regolamentoc 

Letzteper  Pluragrq>h  bestimmt  aber : 

»£s  giebt  kein  suspensives  Rechtsmittel  gegen  eine  res  iudicata;  das  ausserordent- 
liche Mittel  der  restitutio  bk  integrum  mit  blossem  Devolutiv-fiffekt  selbst  in  Bezug  auf 
die  Taxe  der  Kosten  kann  aber  gewährt  werden«. 

Dieselben  Vorschriften  sind  aber  auch  fflr  das  kirchliche  Forum  massgebend^ 
denn  in  den  §§.  384 — 386  heisst  es  weiter : 

§.  384 :  »Die  Bestimmungen  in  der  gen.  Sektion  des  2.  Titelsa  (d.  h.  des  vorhin 
mitgetheiHen)  »bezflglich  der  Signatur  der  Justiz  haben  Geltung  für  die  Sachen,  Richter 
und  Tribunale  des  kirchlichen  Forums  jedoch  mit  folgenden  Ausnahmen« : 

§.  385:  »Die  Kardinals-Kongregationen  sind  dem  Tribunal  der 
Justiz  nicht  unterworfen«. 

§.  386 :  Die  Kompetenz-Streitigkeiten  zwischen  den  heutigen  geistlicfaen  Kongre- 
gationen oder  zwischen  diesen  und  anderen  Tribunalen  werden  auf  ein  einfaches  Memo- 
riale  hin  entschieden  vom  Kardinal-Präfekten  der  Signatur,  unter  berathender  Stimme 
des  Dekans  und  ünterdekans  der  Signatur  und  nach  vorgilngigem  Berichte  des  Kar- 
dinal-Präfekten an  den  Papst.  Ebenso  werden  eriedigt  die  übrigen  Kontroversen, 
welche  rflcksichtlioh  rechtskräftiger,  in  Folge  von  Entscheidungen  derselben  Kongre- 
gationen gefknten  Urtheile  entstehen  a. 

Endlich  gehört  noch  hierher  §.  336  a.  a.  0. : 

»  Alle  Richter  und  Tribunale  des  Staates,  die  Rota  und  die  volle  Ejunmer  nicht 
ausgenommen,  sind  dem  höchsten  Tribunal  der  Signatur  unterworfen  «^ 
wodurch  die  früher  für  die  gedachten  Gerichtsbehörden  bestehenden  Exemtionen '  auf- 
gehoben worden  sind. 

Fflr  die  weitere  Kirche  ergiebt  sich  demnach ,  dass  in  allen  Fällen  wegen  Jnstiz- 
yerweigerung  in  Bezug  auf  die  Zulassung  von  Rechtsmitteln,  wie  in  den  ausserordent' 
liehen  Fällen,  in  denen  dem  ordentlichen  Richter  der  höheren  Instanz  in  Betreff  der 
Kompetenz,  AnnuUation,  Appellation,  Restitution  u.  s.  w.  keine  Jurisdiktion  mehr 
zusteht,  entweder  an  die  Signatur  der  Justiz   oder  aber   auch  an  die  betreffende 

1  TMarchetti)  Notizia  delle  ginrisdlzioiii  etc.       Die  betreffenden  $$.  finden  sich  ancb  in  deutscher 
p.  3i  ff.  50.  üebersetznng  bei  Bangen  S.  377  ff. 

s  S.  BuU.   Rom.  contin.  19,  42B,  412.  431.  3  Bangen  a.  a.  O.  S.  378. 
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Kardinals-EoDgregation  reknrrirt  werden  kann^  weil  diese  letztere,  soweit  sie  in  eioer 
Sache  kompetent  ist,  ebenfalls  dieselben  Befugnisse,  wie  die  Signatar  besitzt:  denn 
auch  die  Kongregationen  habent  signatoram  in  ventre  i. 

Der  Personalbestand  der  Signatar  hat  wenig  Yerilnderangen  erlitten.  §.  335  des 
Regolamento  bestimmt  über  denselben : 

»Das  Ober -Tribunal  der  Signatur  ist  zusammengesetzt  aus  einem  Kar  diu  al- 
Präfekten,  ans  sieben  Prälaten  als  Votanten,  aus  einem  Prälaten  als 
Auditor  des  Tribunals,  aus  einem  togatus  (graduirten  Juristen)  als  Auditor 
der  Präfektur«  ....  (§.  337)  :  »Dem  Tribunal  sind  PiiÜaten  ab  Referen- 
darien beigegeben.  Sie  referiren  die  Petitionen  und  Gesuche  der  Rekurrenten  und 
haben  eine  blos  berathende  Stinunea^,  eine  Vorschrift,  welcher  der  noch  einen  Notar 
und  Kanzler  au&ählende  Schematismus  im  Annuario  pontificio^  genau  entspricht. 
Aucä  die  Dreitheilung  in  der  Behandlung  der  Geschäfte  besteht  fort,  ist  aber  ebenfalls 
durch  das  gedachte  Gesetz  Gregors  XVI.  näher  geregelt  worden^,  jedoch  ithrt 
faktisch  schon  seit  längerer  Zeit  statt  des  gesetzlich  dazu  immer  noch  berechtigten 
Kardinal-Präfekten  der  Dekan  in  den  Sitzungen  den  Vorsitz  ^. 

Das  Verfahren^  welches  sich  dem  der  Rota  nachgebildet  hat^,  ist  neuerdings 
theilweise  durch  ein  Motuproprio  von  Pius  VII.  vom  22.  November  1817'  umgestaltet 
worden. 


1  A.  a.  0.  S.  879.  Ersteres,  nämlich,  dass 
man  sich  an  die  Signatur  wendet,  wird  heute  so 
gut  wie  gar  nicht  geschehen. 

2  BuU.  Rom.  cont.  1.  e.  p.  426;  8.  auch 
Bangen  S.  3Ö2. 

3  von  1865.  p.  333. 

4  Die  $$.  339  ff.  (ebenfaUs  bei  Bangen  a.  a. 
0.)  lauten:  $.  339.  ^Die  beim  Tribunal  der 
Signatur  vorzubringenden  Sachen  unterscheiden 
sich  in  causae  maiores  et  minores.  %.  840.  Gansae 
maiores sind  diejenigen,  welche  den  Werth  Ton  200 
Scudi  übersteigen  oder  einen  unschätzbaren  Werth 
haben.  Die  anderen  Sachen  sind  causae  minores^. 
J^.  340.  „Die  maiores  werden  von  dem  vollen 
Tribunal  entschieden".  S-  3^1  •  „Ebenso  alle 
Sachen  über  Reknsation  der  Richter  aus  gesetz- 
lichen VerdachtsgrQnden  und  die  Gesuche  um 
eine  neue  Appellation  mit  voller  Devolutiv-Kraft 
in  der  Instanz  der  restitutio  in  integrum,  auch 
wenn  sie  causae  minores  sind".  $.  342.  „Der 
Prälat-Auditor  fungirt  als  Sekretär  des  Tri- 
bunals ;  er  erscheint  in  den  Sitzungen  und  führt 
das  Register  der  Reskripte  und  Entscheidungen". 
S.  343.  „üeberdies  hat  er  richterliche  Gewalt 
1)  in  Entscheidungen  der  causae  minores  mit 
Ausnahme  der  J.  341  bezeichneten  Rekusationen 
und  Restitutionssachen ;  2)  in  der  Bestimmung 
über  die  Zulässigkeit  einer  an  das  volle  Tribunal 
zu  bringenden  Sache;  3)  in  der  Exequirbar- 
maehung  der  Reskripte  und  Entscheidung  dessel- 
ben; 4)  im  Taxireu  und  Liquidiien  der  Kosten, 
des  Schadenersatzes  und  der  Interessen  in  Folge 
der  exequiibar  gemachten  Reskripte ;    5)  für  die 


Abartheilung  der  Llquidations  -  Kontroversen, 
wenn  die  liquidirte  Summe  nicht  mehr  als  200 
Scudi  beträgt".  —  J.  344.  Der  Auditor  der 
Prifektur  revidirt  die  Dekrete  des  Prälaten- 
Auditors  des  Tribunals  im  Namen  und  anstatt 
des  Kardinal-Präfekten.  Sind  die  Dekrete 
der  beiden  difform,  so  werden  sie  ganz  oder  in  den 
difformen  Theilen  vom  vollen  Tribunal  revi- 
dirf*.  (Bull.  Rom.  cont.  1.  c.  p.  426.  427). 

5  Bangen  S,  383. 

0  S.  darüber  Bangen  S.  385ff.;  Marchetti 
p.  35  ff. 

7  Bangen  S.  387  und  S.  552,  wo  ein  Auszog 
aus  demselben  mitgetheilt  ist.  Frühere  für  diesen 
Punkt  in  Betracht  kommende  Verordnungen  sind 
const.  Panli  V.:  Unlversi  agri  von  1611.  $.  1 
(M.  Bull.  2,  2971;  decr.  Clement.  XI.:  Ad 
parcendum  vom  18.  Januar  1701 ;  12.  Juni  1706: 
12.  Januar  1719  (ibid.  8,  287  ff.);  ferner  die 
nova  ordinatio  tribunalis  Signaturae  lustitiae  von 
Leo  XII.  vom  11.  April  1826  in  der  Const.: 
Quum  plurima  (Bull.  Rom.  contin.  16,  417  ff.). 
Endlich  sind  über  die  Privilegien  der  votantes 
noch  zu  vergleichen  const.  Clement.  IX. :  Egre- 
giis  vom  14.  März  1668  (Bull.  Rom.  VI.  6,  238j; 
Clement.  XI. :  Romanas  Ponüfex  vom  28.  März 
und  Creditae  nobis  vom  12.  August  1701  (Bull. 
Rom.  10,  13  u.  23);  Clementis  XII.:  Creditae 
nobis  vom  25.  Januar  1731  und  Singnlaris  vom 
11.  Mai  1733  (ibid.  13,  169  u.  333),  sowie  const. 
Bened.  XIV. :  Militantl  ecclesiae  vom  7.  Jan! 
1746  (Bull.  Bened.  XIV.  2,  59). 
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cc.    Die  Gnaden-Behörden  der  Knrie. 
§.  48.    a.  Die  Signatura  Oratiae*. 

Während  in  den  im  vorigen  Paragraphen  erwähnten  Justizsachen  füglich  eine  beson- 
dere Behörde  entscheiden  konnte ,  weil  bei  der  Natur  dieser  Sachen  die  Peststellung 
wiederholt  anwendbarer  Normen  möglich  war,  stand  einer  solchen  gleichmässigen  Be- 
handlung der  eingehenden  Gnadengesuche  ihr  Charakter  im  Allgemeinen  entgegen.    So 
blieb  denn  die  Erledigung  dieser,  soürn  sie  nicht  regelmässig  gewährte  Begünstigungen  ^ 
betrafen  —  ftlr  welche  sich  deshalb  ebenfalls  wieder  eme  feste  Praxis  bilden,  und  mit 
deren  Erlheilung  also  gleichfalls  eine  eigene  Behörde  betraut  werden  konnte  (s.  die  beiden 
folgenden  Paragraphen)  —  dem  Oberhaupt  der  Kirche  bis  auf  den  heutigen  Tag  vor- 
behalten.   Die  ausserordentlichen  Gnadensachen,  für  welche  das  Bemerkte 
allein  gilt,   können  eine  kontentiöse  Natur  haben,   insofern  zwei  Parteien  dabei 
betheiligt  sind,  wie  z.  B.  wenn  im  Gnadenwege  das  sonst  gesetzlich  stattfindende Bechts- 
mittel  durch  die  clansubi:   appellatione  remota  ausgeschlossen  oder  umgekehrt  ein 
solches  ausnahmsweise  gewährt  werden  soll.    Femer  gehört  der  Fall  hierher,  wo  die 
Klausel  sublata  (quacunque  dispositione  contraria)  oder  das  s.  g.  alle  entgegenstehende 
Rechte  beseitigende  decretum  irritans  zu  Gunsten  einer  betheiligenden  Person  hinsicht- 
lich der  ihr  das  Gehör  verschliessenden  Wirkung  aufgehoben  werden  soll.  Endlich  fiQlt 
die  Gewährung  abnormer  Bechtsmittel,  sofern  diese  Mangels  einer  konstanten  Praxis 
nicht  von  der  Signatur  der  Justiz  ausgehen  kann^,  unter  diese  Kategorie  von  Sachen. 
Den  Fällen^  in  denen  erst  nach  veranlasstem  Verhör  der  Parteien  und  allseitiger 
causae  cognitio  eine  Entscheidung  abgegeben  wird,  stehen  di«  reinen  Gnadensachen, 
z.  B.  Kommutationen  letztwilliger  Verftlgungen ,  Befreiung  von  Lasten  zu  frommen 
Zwecken  u.  s.  w.  gegenüber,  bei  denen  nur  das  Interesse  des  Supplikanten,  nicht  aber 
das  dritter  Personen,  in  Frage  kommt'. 

In  allen  derartigen  Angelegenheiten  kann  der  Papst  auf  die  an  ihn  selbst  zu  rich- 
tenden, aber  seinem  Auditor  (dem  s.  g.  Auditor  Sanctissimi)  einzureichenden 
Gesuche  allein  entscheiden  oder  sich  blos  des  Beiraths  des  letzteren  bedienen  oder  sie 
endlich  zur  Vorberathung  an  die  Signatura  Gratiae  verweisen  ^. 

Das  Personal  der  letzteren  besteht  aus  einem  Kardinal-Präfekten,  dessen 
Amt  indessen  zu  einer  blossen  Titulatur  geworden  ist^,  aus  mehreren  nach  dem 
Belieben  des  Papstes  zu  bestimmenden  Kardinälen ,  und  femer  den  Referendarii 
votantes,  .welche  jedoch  die  das  Kolleg  der  Signatur  der  Justiz  bildenden  sind<^. 
Ferner  nehmen  diejenigen  Prälaten  an  den  Sitzungen  Theil,  welche  in  der  Kurie 
eine  ordentliche  Jurisdiktion  üben,  nämlich  der  Auditor  Camerae,  der  Thesaura- 
rins,  der  Da  tar  ins  (sofern  er  nur  Prälat,  kein  Kardinal  ist),  der  Dekan  der  Rota, 
der  Regens  der  Kanzlei,  der  Vicesgerens  des  Kardinal-Vikars,  der  Auditor 
Sanctissimi'^  und  drei  von  letzterem  erwählte  Referendarii  participantes, 

• 

»  deLtica  l.  c.  disc.  XXX;  Daniellil.  c.  3  deLncal.  c.  n.  31;  Bangen  S.  394. 

tit.  41 ;  Prattica  della  Curia  P.  IL  c.  8;  Luna-  *•  de  Luca  1.  c.  n.  32;  Bangen  S.  394. 

doro-  Zaccaria  P.  II.  c.36.  p.  158;  Bangen  ^  de  Lnca  1.  c.  n.  37. 

S.  391 ;  Phillips  6,  504  ff.  «  Bangen  S.  394.  395. 

1  z.  B.  die  Dispensationen  in  Ehesachen ,  die  ^  Theilweise  beruht  das  schon  auf  der  Gonst. 

Verleihungen  von  reservirten  Beneflzien.  cit.  Sixti  Y. :    Quemadmodnm  Tom  J.  1586.  J.  5 

«  de  Luca  l.  c.  n.  12  ff. ;  Bangen  S.  393.  (M.  BuU.  2,  589). 
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welche  hier  noch  ihr  ursprüngliches  Amt  versehen ,  indem  sie  über  das  Thatsftchliche 
der  Replik  und  die  Gründe  ftr  und  wider  die  BewiUiguig  referiren  ^  Die  Votanten, 
die  assistirenden  Kardinäle  und  die  sonstigen  Prälaten  haben,  weil  sie  hier  dem  Papat 
gegenüberstehen,  nur  eine  berattieBde  Btimme ;  und  letxterer  entscheidet  selbfttstftndig 
über  die  Abweisung  oder  Gewährung  des  Gesuches^,  so  dass  also  diese  Versammlnng 
im  Kleinen  das  Abbild  eines  engeren  Konsistoriums  darbietet. 

§.  49.    ß.  Die  Dataria  JpostoKca*. 

Das  wichtigste  Organ  des  apostolischen  Stuhles  ftr  die  Erledigung  der  Onaden- 
saehen  ist  die  s.  g.  Dataria  Apostoiica,  denn  die  Signatura  gratiae  kann,  wie  in 
dem  Torhergehenden  Paragraphen  näher  dargelegt  worden,  nur  in  einzelnen,  ausser- 
ordentlichen Fällen,  in  Funktion  treten.  Den  Namen  der  Behörde  leiten  Einzebe 
von  dare,  Andere  von  datare  her.  Das  letztere  hat  das  meiste  ftir  sich,  da  die  Bezeich- 
nung sich  wohl  an  die  übliche  Sclilussformel  der  apostolischen  Schreiben:  Datum 
apud  etc.  anscMiesst  und  die  BehOrde,  welche  solche  Unterschriften  unter  die  gedachten 
firlasfte  setzte,  folglich  Dataria  genannt  werden  konnte^. 

Das  Verzeichniss  der  nachweisbaren  Beamten  derselben,  der  s.  g.  DatarB,  beginnt 
mit  Paul  Ferantes  zu  Zeit  Martins  V.  (1417—1481)4.  Viel  früher  kann  das  Amt 
nicht  entstanden  sein,  da  es  eine  schon  beginnende  Sonderung  der  einzdnen  Geschäfte 
der  Kurie  und  Uebertragung  der  letzteran  an  bestimmte  Abtheihingen  derselben  voraus- 
setzt. Die  ZurückAlhrung  bis  auf  das  6.  Jahrhundert^  erscheint,  abgesehen  von  der 
Zweiiblhaftigkeit  der  betreffenden  Anhaltspunkte,  nicht  nur  aus  dem  vorhin  gedachten 
Grunde  unmöglich,  sondern  auch  deshalb,  weil  die  Einsetzung  eines  besonderen  Beamten 
fiftr  den  Vortrag  der  Gnädensachen  eine  ausgedehnte  Dispensationsgewalt  in  den  Händen 
des  Papdtes  voraussetzt,  welche  sich  bekanntlich  nicht  vor  dem  12.  Jahrhundert  fbdrt 
hat^.  Berücksichtigt  man  weiter,  dass  in  jener  Zeit  von  einer  festen  Organisation  der 
Kurie  noch  nicht  die  Rede  ist,  und  dass  später  die  Dataria  Organ  des  Papstes  ftlr  die 
Verleihung  der  refiervirten  Benefizien  geworden,  so  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass 
der  Datarius  erst  im  Laufe  des  14.  Jahrhunderts ^  aus  den  die  Reservations- 
angelegenheiten vortragenden  Referendarien  hervorgegangen  ist^  Ebensowenig 
kann  ein  Zusanmienhang  des  gedachten  Beamten  mit  der  Kanzlei  des  apostolischen 
Stuhles  angenommiBn  werden^.    Denn  die  Expedition  der  päpstlichen  Briefe  und  die 

1  de  l^ucii  1.  e.  ^  <r, ;  B«ocen  S.  39ö.  »  NMh  B«ngeQ  8.  397.  n.  17  fahrt  Amyde- 

2  Die  Formel  ist  im  ersteren  Fall:  Nihil;  im  nins  1.  c.  c.  2  dafür  folgende  Stellen:  „scriptam 
andern,  sofern  es  keiner  niheren  Pricisirang  be^  per  manus  Laurentll  S.  R.  B.  bibliothecarli  mense 
^xi:  Fiat.  loartU  indiet.  3.  Ben«  ▼alcAe«'  (P^UgUisn.a.579) 

*  Theodor!  Amydenii,   tractatus  de  officio  und  „scriptom  per  manne  Benedict  Seriniarü  S. 

et  iurfsdlctione  Datarii  necnon  de  stylo  DaCariae.  R.  B.  in  mense  Jnlio  indiet.  6"  (Stephan.  U.  a. 

Colon.  Agripp.  1701  (steht  im  Index);  Cui.  de  7öö)  an.    Woher  diete  Snbscdptionen  genommen 

Luca  1.  c,  diso.  IX.;  Oohellius,  notitia  cardi-  sind,  habe  ich  nicht  ermitteln  können, 

nalat.  c.  37;  Danlelll,  praxis  recenttor  tit.  10;  6  s.  vorläufig  Richter,  Kirchenrecht.  KA^ß. 

7?fi?rff  P*  n'^t^ö  n^ioV*  Morn^Y^di.?«:  '  Denn  die  Reservationen  kommen  erst  seit  dem 

Zaccaria  F.  II.  o.  lo.  p.  1Ü7;  Moroni,  dizio-  jo    t.Iv-Iv««^«»*  «ä, 

nario  19,  109  ff.;  Bangen  S.  396;   Phillips  ^3  Jahrhundert  vor. 

6,  385.  403;  Mejer  in  Jacobsons  u.  Rioh-  ®  Auch  de  Luca  1.  c.  n.  3  ff.  erkllrt  die  Da- 
ters Zeitschrift.  Hft  2.  8.202;  s.  auch  Schmitz  ^^a  für  eine  Behörde  neuereu  Ursprungs.  S.  fei^ 
in  Moys  Archiv  20,  251.  »et  Bangen  S.  398. 

3  de  Luca  1.  c.  n.  17;  Oohellivs  1.  c. ;  ^  Wie  z.  B.  von  Phillips  6,  386,  wetcher 
Bangen  S.  396.  397.  davon  ausgeht,  dass  die  Dataria  ms  der  apostoU- 

4  Rigantl    oomm.    ad    Reg.    Gane.   prooem.  sehen  Kanalei  ausgesohieden  worden  ist. 
n.  140;  Moroni  1.  c.  p.  129. 
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Ertheilnng  von  Rath  vor  dem  ErlasB  desaelben  Bind  zwei  weaentlieh  veMchiedene  Dinge, 
welche  ohne  boBtimmte,  positive  Anhaltspunkte  nicht  in  ZusanuDBiihanf  gebracht 
werden  können. 

Naher  ist  die  SteUnng  der  Dataria  als  dsrisiir  Sriedignag  der  ordentlichen 
Gnadeasaehen  in  foro  externe  bestinmiten  Karialbehörde ^  durch  Bene- 
dikt ZIV.  in  der  Konsititation :  GraviBsimam  eeelesiae  vOm  26.  November  174& 
geregelt  worden^,  welche  das  Bessort  der  Dataria  gegen  den  Geschjtftekreis  der 
Sekretarie  der  Breven  (s.  §.  d2)  näher  abgrinat^.   Danach  erledigt  die  erstere: 


1  Bangen  S.  399. 

>  BqU.  Bened.  XIY.  1,  591  und  im  Anhsngbei 
Bangen  S.  567.  FOr  die  frO^re  ZeU  sind  zu 
Tergleichen  Gonst.  U  r  b  a  n  i  VIII. :  In  snpremo 
vom  1.  Jtmi  1635  <BnU.  Rom.  YI.  2,  27)  nnd 
Clement.  X. :  ▲dmonet  ans  vom  11.  Jaauar  1671 
(1.  c.  7,  79). 

3  Da  ntzr  der  Oeeehiftskrels  der  Bekretarfe  der 
Bieven  positiv ,  der  der  BaUoria  aber  negativ  be- 
stimmt ist,  so  mögen  schon  hier  die  einschlagigen 
$$.  der  gedachten  KonsCitntion  mitgetbeilt  ve^ 
den :  $.  4 :  ^psi  vero  praemissa  omnia  sedulo  et 
accorate  pensantes,  auditis  etiam  utriusque  offlcii 
praedieti  Ministris  in  eoramjprsxi,  stUo  et  consue« 
todinibns,  respective  pexitiSi  post  matunim  exa- 
men,  Elenchnm  quendam,  communi  ipso- 
nm  eonsensu  oofnceptum  et  ntfiusqne  snbscrlptione 
signatom  Nobis  obtulerunt  in  quo  sigiUfttim  eoa- 
tinebantnr  materiarum  sen  Gratiarum  Apostoli- 
earumgenera:  Primo  earom  quanun  ezpeditio- 
nem  ad  dictam  Secretariam  Brevium  aecretomm 
privative  $  Secundo  eamm  quaram  expeditio- 
nem  tarn  ad  ipsam  Seeretari&m  quam  ad 
Datariam  Apostolieam  promiscne;  Tertio 
demum  earum  qnamm  expeditionem  ad  ipsam 
Datariam  privative  speotaie  debere  conve* 
nientius  iudicarunt".  %,  5:  ^orro  eonoessiones 
et  gratiae,  quaxum  expeditk>  iuxta  praedSetum 
Slenchnm  Secretariae  Brevium  privative 
tribaitor,  toles  ennt:  Altaria  portotUia,  Altaria 
privileglata,  GoncMsionea  Habitus  MUitiae  D.  N. 
J.  C.  aut  abkevius  Militiae  simiiis;  Avocationee 
Causarom  et  extinotiones  litium;  Abbreviatoriae 
Nuntiatunnim ;  laduUa  gaudendi  privUegio  ansia^ 
nitatis  pro  advocatts  OoiMistoriaUbas  Coadiutori- 
bus;  Creationes  in  Bdüitem  auiatae  Militiae  et  in 
Comltem  Pakitinum;  Lioentiae  ingrediendi  in 
Monasterinmedueationis  oauaa;  Faeultates  perma^ 
nendi  in  Monasteiio  in  habitu  aaeeulari;  Capiendi 
posaessioiiem  nomine  Camerae ;  Yetcendi  pcohibi- 
tis;  Brevia  facultaitiva  Magnia  Maglttria  cuiuslibet 
Oidims  Equeatris  vel  MiUtiae;  Benedictiones 
agrorum  contra  Animalia  novka;  Oommutationes 
volnntatis ;  Conflnaatumes  D^eretorum  Gongrega- 
tionom  et  Litterarum  Patantiom  JNuntiorum  aut 
Legatorom  Sedis  Apostolica« ;  Oonunutationes 
Offlcii  Pivini  in  alias  preees,  Creationes  in  Gene- 
ralem  aut  atlos  OfAciales  Reguläres;  Glericatos 
Camerae;  Admissiones  ad  privüegia  Civitatis, 
volgo  Gittadinanae ;  Deputationes  Coadiutomm 
in  Of fldis  et  muneribus  saecularibus ;  Gommuni- 
cationes  privüegiorum  et  indulgentiarum;  Conflr- 
mationes  eleotionum  personarum,  non  tarnen  super 
reBeneflc^aria;  Creationes  Magistrorum,  Abbatum 
et  aliorum  Graduatorum  Regvlarium ;  Commisslo- 
nes  contra  Episcopos;  Dispensationes  super  de- 


fectu  aetatis  trededm  mensium  vel  alterius  tem- 
poris  ad  elfectum  suscipiendl  Ordines;  Declara- 
tiones  Cappellae  pnbüicae;  Derogationes  Fideir 
conunissornm ;  Doctoratus;  Deputationes  Com- 
missariorum,  Yisitatorum)  Collectonim,  Auditorum 
et  Notariorum  NunaUtnrarum  et  alioinun  siml- 
lium ;  Dispensationes  super  Bigamia  aut  alio  simili 
impedimento  obsistente  receptioni  in  Bfilitils  et 
Ordinibus  Eqnestribus ;  Lieentiae  ooneedendi  bon« 
ecclesiastica  in  Emphyteusim  ad  tempns  et  ad 
tertiam  generationem,  dummodo  tarnen  canon  aut 
census  annuus  summam  decem  Duoatomm  auri 
de  Camera  non  excedat,  prout  reperitur  in  Rege- 
stis ;  Erectiones  Marchionatus  in  Prtncipatum  aut 
Ducatum  vel  Comitatum;  Ereottones  Montinm 
Collegiorum  et  Provindarum  pro  Regularibus; 
Hismembrationes  Conventuum  ab  allqua  Provincia 
ad  aileotom  erlgendi  *Ham ;  OeeoDomatus ; 
Erectiones  Archiconfratemitatum  cum  facultate 
aggregandl ;  Facultates  Univeisitatibus  Stndiorum ; 
Faeultates  Episeopis  sosdpiendi  munva  oonseerar 
tionis ;  Lieentiae  patroeinandi  in  oauais  dvilibus ; 
Betinendi  famulam  in  Monasterio;  Fteultates 
absolvendi  a  Casibus  reservatis ;  Betinendi  Sacmm 
Oleom  Infirmorum;  Et  asservandi  SS.  Eucha- 
ristiae  Saciamentum;  Facultates  S.  E.  E.  Cardi- 
nalium,  Legatorum,  Nundorum  et  Bpiscepomm 
Pontifldo  Solio  assistentimn ;  Facultates  assn- 
mendl  Nomen  et  Titulum  Archiepisoopi,  etiamsl 
PaUhim  quis  non  habeat;  Gubemia;  Indulgentiae 
ordinariae  et  extraordinariae ;  Indulta  emittendi 
Profeadonem  ante  oompletum  annum  Novitiatus  ; 
Sndttendi  pariter  Professionem  in  Gonventu  non 
destinato;  Utendi  Birettino;  Non  incedendi  in 
babitu  ratione  pensionum  iuxta  Constitutionem 
Sixti  y  •  ad  triennium ;  Impodtiones  super  Bede- 
siattids;  Cruciatae;  Prorogationee  Pensionum; 
Exemptiones  a  vectigalfbos ,  processionlbus  et 
oneribus ;  Lieentiae  Ingredleiidi  Monasteria  et  per- 
noctandi  in  eis;  Oreandi  census  eosque  extin- 
guendi;  Permutatioiies  Bonorum  non  tam«i  super 
mateiia  Benefldali  vel  ecdesiastica;  Indulta  ca* 
piendi  possesdonem  post  signatam  suppHcationem 
et  ante  expeditionem  Littenram  tam  pro  Episoo^ 
pis  quam  pro  quocumque  Benefldo  Ecdesiastioo 
ad  sex  menses;  Perdpiendi  fmctus  in  abseiitia  et 
non  residendo ;  Permanendi  extra  statum  Bede- 
siasticum;  Habendi  Fenestnon,  Oanoellos  et 
lanuam  in  publicis  Bcdedis;  Redplendi  Saeram 
Communionem  in  privatis  Domus  Oratoriis; 
Retinendi  et  legendi  Libros  prohibHoe ;  Exercendl 
opera  servilia  diebus  festivis;  Celebrandi  in  looo 
patrati  delicti;  Incedendi  in  habitu  IdeaU  ad 
effeetum  dumtaxat  gaudendi  prlvilegio  fori  et 
retinendi  pendones,  nt  supra;  Legitimationes ; 
Concessiones  habendi  lociim  in  Consilio  Ferrarien. 
28* 
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1.  Die  OeBuohe  um  Dispenaationeii  und  zwar 

a)  von  den  Irregolaritäten,  mögen  diese  ex  defecta  oder  ex  delicto  herrflhren,  und 
mag  die  Difipensation  behufs  Empfanges,  resp.  Auattbimg  der  Weibe  oder  aaeh  behnfB 
Erlangung  emea  Amtes  oder  Beibehaltung  des  bereits  konferirten  nachgesucht  werdend 

Nach  der  erwähnten  Konstitution  Benedikts  XIV.  §.  6  kann  aber  hinsichtlich 
der  » Absoltttiones  cum  dispensationibuB  ad  ordines  super  irregularitate  proyeniente  ex 
defectu  corporis  vel  ex  delicto,  non  tamen  homicidii  in  statu  ecclesiastioo  commiBsi« 
und  der  »dispensationes  super  praemissis  irregularitatibus  cum  praedictia  restrictiTis« 
die  Signatura  brevium  mit  der  Dataria  konkurriren,  ja  hinsichtlich  der  »dispensationes 
super  defectu  aetatis  tredecim  mensium  vel  alterius  temporis  ad  effectum  suscipiendi 
ordines«  hat  die  erste  Behörde  nach  §.  5.  a.  a.  0.  ausschliessliche  Kompetenz 

b)  in  Betreff  verbotener  Handlungen  oder  Unterlassungen;  so  z.  B.  dispensatio 
exercendi  artem  medicinae^,  dispensatio  super  residentia  canonicorum,  curatorom  et 
episcoporum ;  dispensatio  cum  simoniacis,  apostatis  et  eiectis  a  religione  (ordine  regu- 
lari),  dispensatio  ad  obtinenda  beneficia  saecnlaria  pro  regularibus;  dispensatio  pro 
pluralitate  beneficiorum,  und  Dispensationen  in  Betreff  der  verbotenen  Alienation  kirch- 
licher Oflter  3 ; 

c)  von  allen  trennenden  Ehehindemissen,  gleichviel  ob  es  sich  um  eine  erst  em- 
zugehende  oder  schon  um  eine,  sei  es  ohne  oder  mit  copula  scienter  oder  ignoranter 
attentirte  Ehe  handelt^;  jedoch  sind  der  Sekretaria  der  Breven  die  dispenaationes 
matrimoniales  pro  Principibus  supremis  ausschliesslich  fiberwiesen  ^. 


aut  alterius  civitatis  et  Terrae  Status  Ecdesiastioi; 
Dispenaationes  Matrimoniales  pro  Principibus 
Supremis  {  OratoriaPrivata;  Creationes  Protonotar 
riorum  apostolioorum  non  participantium ;  Prohi- 
bitiones  extrahendi  Libros,  Paramenta  et  Utensüia 
Sacra;  Revocationes  talium  prohibitionum ;  Proro- 
gationes  ad  tempus,  non  tamen  ad  praesentandum 
aut  publicandum  vel  ad  suscipiendos  Ordines  sive 
aliquem  gradum,  iuxta  decretum  appositum,  in 
snpplicatione  per  Datariam ;  Facultates  privative 
imprimendi  libros;  Revalidatoriae  seu  Perinde 
valere  super  Brevibus  iam  expeditis;  Loca  seu 
Ofllcia  quadraginta  virorum  Reformatorum  Status 
libertatis  GiviUtis  Bononiens.  et  Resignationes 
eorumdem  Locorum  seu  Ofttciorum ;  Restitiitiones 
in  integrum,  dummodo  non  sint  in  materia  Bene- 
Heiaria;  Reductiones  onemm  et  Missarum;  Gon- 
CQSsiones  privativae  venationis;  Provisiones  Eccle* 
siarum  in  Partibus  Infldelium  ad  instantiam  vel 
oomraodom  Gongregationls  de  Propaganda  Fide 
favore  Vicariorum  neonon  Eccleslarum  Scotiae  et 
Hibemiaequaea  praedicta  Secretaria  gratis  conce- 
duntUTj  AuditoratuB  BotaeMaceraten.,  Ferraren. 
et  Bononiens.,  Offlcia  Signaturae;  Alia  Offlcia  et 
muneraSaeculaiia  qnae  a  Romano  Pontiflce  Saecu- 
laribus  confemntnr ,  et  qnae  per  Breve  expediri 
oonsueverant  et  similia  quae  respiciunt  saeculari- 
tatem  sine  uUa  connexione  cum  re  Benefldaria, 
cuiusmodi  sunt  Gapitaneatus,  Baroncellatus,  Fis- 
oalattts  et  similia;  necnon  Deputationes  Coadiuto- 
rum  in  eisdem;  Licentia  Personis  ecclesiasticis 
suscipiendi  tutelam  lünorum  et  nobUibus  Mulieri- 
bus  Yiduis  suscipiendi  tutelam  flliorum;  Item 
Personis  ecdesiastids  studendi  iuri  in  publicis 
Studiorum  Unlversitatibus ;  Extrahendi  reUquias; 
Yersandi  cum  haereticis ;  Locandi  ad  tempus ;  Et 
Indults  liberandi    Reos  pro  GonAratemitatibus**. 


$.  6:  „Gratiae  autem  et  Goncessiones,  quae  tarn 
per  Secretariam  Brevlnm  praedictoriim, 
quam  per  Datariam  Apostolicae  pro- 
mi  s  c  u  e ,  iuxta  dictum  Klenchum  poterunt  expe- 
diri,  sunt  quae  sequuntur :  GonArmationes  Con- 
tractttum,  Statutorum,  Privilegiorum,  Ordinatio- 
num,  Gonoordiarum  et  Transactionum,  tarn  in 
forma  communl  quam  in  forma  speeiflca;  Abso- 
lutiones  cum  dispensationlbus  ad  Ordines  snper 
Irregularitate  proveniente  ex  defectu  corporis  vel 
ex  delicto ,  non  tamen  homiddü  in  statu  Ecele- 
siastico  commissi;  GonArmationes  Decretiludicis; 
Derogationes  Statutorum  Urbis  Spoletan.  et  alia- 
rum  Givitatum  super  eioessu  Dotis;  Dispenst- 
.  tiones  super  praemissis  Irregularitatibus  cam 
praedicüs  restrictivls ;  Extra  Tempora ,  tarn  pro 
Italis  quam  pro  Ultramontanis ;  Erectiooes  Gon- 
fraternitatum ;  Indulta  medeodi  et  exercendi 
Ghirurgiam;  Indulgentiae  perpetuae  proGonfra- 
temitatibus;  Licentiae  transeundi  ad  OnüDem 
strictiorem ;  Licentiae  se  immiscendi  in  Crimlui- 
libus  et  restitutiones  adversos  Upsum  quin- 
quiennii".  $.  7 :  „Demum  Goncessiones  et  Gratiae 
quarum  expeditio  iuxta  relatam  Elenchum,  Da- 
tariae  privative  quoad  Secretariam 
praedictam  reservata,  sunt  generaliter  quaecumque 
allae  Goncessiones  et  Gratiae  in  superiorlbos  non 
comprehensae  nee  expressae  et  signanter  illae 
omnes  in  quarum  expeditione  de  stylo  et  consue- 
tudine  immemoriabili  solvenda  est  composido  in 
ipsa  Dataria  aut  Taxa  Gancellariae  dve  localiom'. 
1  Bangen  S.  400. 

5  Auch  in  diesem  Fall  kann  aber  die  Sekre- 
taria der  Breven  konkurriren.  S.  Gonst.  cit.  S-  ^' 

8  Bangen  a.  a.  O. 
^  Bangen  a.  a.  O. 

6  $.  5.  const.  cit. 
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Das  Gleiche  gilt  in  Betreff  der  mit  den  Dispensationen  zusammen  nachgesuchten 
oder  auch  yon  den  allein  ohne  diese  erbetenen  Absolutionen  ^ 

2.  Gesuche  betreffend  die  ErtheUung  der  den  Ordinarien  entzogenen  Konfirma- 
tionen und  Ratihabitionen  von  bereits  früher  ertheilten  oder  gewohnheitsmflssig  bestehen- 
den Indulten^  Exemtionen  und  Privilegien  zu  mehrerer  Sicherheit  ^^  die  Bestätigung  von 
Statuten  (z.  B.  der  Kapitel),  von  Unionen,  Dismembrationen,  Fatronatrechtsverleihung^ 
and  Resignationen ,  sofern  diese  Akte  der  Bestätigung  des  Papstes  bedflrfen.  Ferner 
gehören  hierher  Bevalidationen  von  verbotenen  Rechtsgeschäften  (z.  B.  Verträgen, 
Veräusserungen  kirchlicher  Gflter)  sowie  Infirmationen  und  Derogationen  bestehender 
rechtlicher  Verhältnisse  (z.  B.  des  Patronatrechtes  fftr  einzelne  Fälle)  s. 

3.  Ist  die  Dataria  kompetent  für  die  Erweiterungen  (Ampliationen)  oder  Beschrän- 
kungen (Restriktionen)  von  bereits  verliehenen  Privilegien  und  Gnaden^. 

4 .  Steht  ihr  zu  die  Kollation  der  dem  heiligen  Stuhle  reservirten  Benefizien  (z.  B. 
der  in  bestimmten  Monaten,  also  ratione  temporis,  der  in  Folge  des  Todes  des  Inhabers 
an  der  Kurie,  d.  h.  ratione  loci  u.  s.  w.  dem  Papste  vorbehaltenen  Aemter) ;  femer  die 
Verleihung  der  s.  g.  beneficia  affecta,  d.  h.  solcher,  auf  welche  der  apostolische  Stuhl 
vorläufig  die  Hand  gelegt  und  dadurch  den  Ordinarius  von  der  Besetzung  ausge- 
schlossen hat^. 

Eine  allgemeine  Ausnahme  bilden  aber  die  Benefizien,  resp.  die  Aemter,  welche 
im  Konsistorium  verliehen  <^  (s.  oben  S.  365)  oder  von  der  Propaganda  (s.  §.  60)  besetzt 
werden^. 

Die  Dataria  schreitet  aber  dann  nicht  ein,  wenn  eine  nachgesuchte  Dispensation, 
Konfirmation  oder  Infirmation  vermöge  ihres  Objekts  speziell  einer  bestimmten  Kongre- 
gation zugewiesen  ist  oder  sich  bri  einer  solchen  eine  bestinmite  Praxis,  gewisse  Gna- 
denverleihungen zu  ertheilen,  gebildet  hat.  In  ersterem  Fall  giebt  die  Dataria  das 
Gesuch  an  die  Kongregation  zur  Erledigung,  im  zweiten  zur  gutachtlichen  Aensserung 
ij>ro  voto)  ab,  um  erst  demnächst  auf  Grund  der  letzteren  ihrerseits  die  Sache  abzu- 
machen ^. 

Endlich  kann  selbstverständlich  der  Papst  ein  Gesuch  ans  besonderen  GrOnden 
ausnahmsweise  einer  anderen  Kurialbehörde  zur  Erledigung  zuweisen,  was  mitunter  bei 
Angelegenheiten  kontentiöser  Natur  vorkommt  (s.  426). 

Seitens  der  Dataria  werden  die  vorhin  erwähnten  Sachen  für  die  Entscheidung  des 
Papstes  vorbereitet;  denn  dieser,  nicht  der  Datarius,  bewilligt  die  Gnaden  (papa, 
non  datarius  concedit  gratias).  Femer  hat  der  letztere  die  Antworten  auf  die 
vom  Papst  erledigten  Gesuche  zu  formuliren  und  sie  mit  dem  Datum  zu  versehen  (data- 
rius  est  Organum  mentis  et  orispapae)^.  In  der  Audienz,  in  welcher  der 
Datarius  dem  Papst  Vortrag  hält,  unterzeichnet  zwar  dieser  gleich  die  erlassene  Eni- 

1  Bangen  S.  400.  401.  wird,  erklärt  sich  es  aoch,  das«  die  dispensatio  a 

^  Auch  hier  kann   die   Sekietaria  gleichfalls  defectu  aetatis  hier  nicht  der  Dataria  zusteht, 

konknrriren  s.  $.  6.  oonst.  dt.  6.  oben  S.  19.  n.  5. 

3  Bangen  S.  401.  Vorausgesetzt  ist  dabei,  7  Mejer  macht  a.  a.  0.  S.  202  dairnuf  auf- 
dass  alle  diese  Angelegenheiten  de  stilo  sind,  d.  h.  merksam,  dass  einzelne  neuere  Clroumskriptions- 
ru  den  gewöhnlich  vorkommenden  und  nach  fester  bullen,  so  z.  B.  die  für  das  ehemalige  Königreich 
Praxis  zu  gewährenden  Gnaden-Bewilligungen  ge-  Hannover :  Impensa  Romanorum  pontiflcum  vom 
hören.  Ist  das  nicht  der  Fall ,  so  würden  die  be-  26.  März  1824  in  der  Dataria  ihre  solenne  Form 
treffenden  Gesuche  durch  die  Signatuia  Gratiae  erhalten  haben ,  und  erklärt  das,  wohl  zutreffend 
erledigt  werden  müssen.  daraus,  dass  sie  tief  in  das  Beneflzialwesen  ein- 

4  Bangen  S.  401.  greifen  und  vielfach  über  Reservate  disponiren. 

5  Bangen  S.  402.  S  Bangen  S.  402.  403. 
e  Da  die  Bischofsweihe  nicht  absolut  ertheilt  ^BangenS.  403. 
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scfaeiduBg,  aber  die  Gewährung  der  Gnade  wird  erst  mit  der  später  erfolgenden  Unter- 
schrift des  Datarius  (s.  g.  data  magna)!  perfekt,  ja  der  Bittsteller  selbst  erhält  erst 
ehi  ins  qnaesitum  auf  dieselbe  mit  der  Registrlmng  in  der  Dataria^. 

Eine  Jarisdiktion  hat  der  Datarins  insofern,  als  er  nicht  nur  vor  der  Abgabe  der 
data  magna,  sondern  auch  bis  zur  Eintragung  der  gewährten  Konoession  den  ganzen 
Akt  vemiditen  kann,  wenn  nach  der  Audienz  beim  Papst  bis  dahin  unbekannte  Grttnde 
gegen  die  Gewährung  ermittelt  werden.  Sodann  hat  er  die  Befugniss,  die  er&eüte 
Vergttnstigung  mit  den  ttbüehen  Klauseto  und  MoMkationen  zu  versehen.  In  Sachen 
kontentiOser  Natur,  also  solchen,  wo  das  Interesse  dritter  Personen  mit  in  Frage  kommt, 
kann  er  die  Parteien  selbst  verh((ren  oder  ffie  Ordinarien  derselben  zu  diesem  Behuf 
requiriren^  wenngleich  freilich  solche  Angelegenheiten  öfters  einer  Kongr^tion, 
namentlich  der  Congregatio  ConciMi  zur  definitiven  Entscheidung  seitens  des  Papstes 
aberwiesen  werden'.  Endlich  ^ebt  er,  wie  der  techmsche  Ausdruck  ist,  per  con- 
cessum^,  d.  h.  selfostständig  die  gratiae  minores,  quae  de  stilo  omnibus  concedi 
solent  ao  nemini  denegari  ^. 

Die  Ansftrtigni^n  der  Antworten  auf  die  Gesuche  werden  ftr  die  Regel  und 
zwar  namentlich  in  Benefizialsachen  durch  die  apostolische  Kanzlei  angefertigt.  Eine 
Ausnahme  machen  nur  die  Ehedispense®. 

Was  das  Personal  der  Dataria  betrifft,  so  ruht  die  definitive  Entscheidung  aller 
zu  erledigenden  Sachen  allein  in  der  Hand  des  Datarius.  Das  Amt  gut  nicht  als 
munus  cardinalitium,  sondern  nur  als  munus  praelatitium,  d.  h.  sein  Inhaber  ist  ftr  die 
Regel  FriÜMty  nicht  Kardinal.  Immerhin  hat  aber  die  Stellung  des  Dattarias  als  eine  so 
bedeutende  gegolten,  dass  Kardinäle  dieselben  ebenMs  verwaltet  haben  ^.  Tritt  dieser 
Fall  ein,  so  beisst  der  Kardinal  aber  nicht  Datarius,  sondern  Pro-Datarius,  swb 
Zeichen,  dass  das  Amt  kein  eigentlich  eardinalizischeB  ist^  Als  Officiales 
otaiores  sMien  dem  Datarins  zur  Seite:  der  Snbdatarlus  (Sotto-Datario),  der 
Officialis  per  obitum  (P^fetto  dell'  Officio  per  obitum)  und  der  Officialis 
per  concessum  (Prefetto  dell'  Officio  per  concessum).  Der  erstere,  welcher  durch 
sein  Amt  nicht  eo  ipso  Prälat  wird,  aber  doch  in  der  Regel  eine  Ehrenprälatnr  aber- 
tragen  erhält,  hat  die  Vorbereitiing  der  eingehenden  Sachen  für  den  Vortrag  in  der  ent- 
scheidenden Audienz^.  Jedoch  sind  die  Gesuche,  welche  sich  auf  die  Verleihung  der 
vakanten  Benefizien  bezieben,  dem  Officialis  per  obitum  zugewiesen,  der  deshalb 
den  letzteren  NaoMn  ftihrt,  weil  die  Vakanz  der  Aemter  regelmässig  durch  den  Tod 
des  Inhabers  (per  obitum)  eintritt.  Der  Officiaßs  per  concessum  hat  die  zur  selbst- 
stäodigeB  Entscheidnng  des  Datars  gelangenden,  minder  wichtigen  Angelegenheiten 
vorzubereiten  ^^, 

Deberdies  versammeln  meh  die  erwähnten  drei  Beamten'  unter  dem  Vorsitz  des 
Dat^urs,  um  mit  diesem  die  dem  Papste  vorzuschlagenden  Antworten  auf  die  einzelnen 

1  Im  Gegensatz  zur' data  parv«,  velohe  sofort  oder  die  Kanzlei  oder  das  OfAclum  minoris  gratiae 
nach  der  Gewährung  geschrieben  wird,  aber  nur  d.  h.  eine  mit  der  Dataria  in  besonderer  Ver- 
den Zweek  hat,  fQr  das  Gedichtniss  als  Anhalt  zu  bindung  stehende  Abtbeilung  der  Kanzlei.  Ban- 
dienen.  gen  S.  406. 

2  de  Lnea  l.  e.  n.  25;  Bangen  S.  404.  ^  S.  die  Nachweisungen  bei  Phillips  6,  386. 
>  Bangen  S.  404.  405.  Auch  jetzt  ist  ein  Kardinal Prodatar.  S.  Annuario 
4  Well  er  auf  die  Supplik  das  Wort:  concessum      pontiflcio.  1865.  p.  325. 

mit  seinem  Namen  schreibt.  ^  de  Luca  1.  c.  n.  19;  Bangen  S.  407. 

»  deLuoa).  c.  n.  36.  9  deLucan.20;  Moroni  19, 141 ;  Bangen 

6  Diese    expedirt    entweder   der  Qfflzial   der  S.  407.  408. 

Breven,  der  magisterbrevium  in  der Dataria  selbst  ^^  Moroni  1.  e.  p.  141.  143;  Bangen  3-  409. 
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Glesuehe  in  berathen  und  ferner  unter  den  eingegangenen  Sacten  diejenigen  auazu* 
scheiden,  welche  ftr  eine  Elrledigong  per  conceBsam  geeignet  erscheinend  Uebrigens 
haben  die  gedachten  Gehülfen  des  Datars  dem  letzteren*  gegenüber  flhr  die  Regel  nor 
eine  konsultative  Stimme.  Ein  votnm  decisivam  kommt  ihnen  ansnahmsweiae  in  den 
der  Dataria  überwiesenen  kontentidsen  Angelegenheiten  zu  2. 

Das  Unterpersonal'  besteht  ans  einem  praefeetns  datarnm,  welcher  auf  die 
in  der  Audiena  erledigten  Gesndie  sofort  die  data  parva  au  notiren  hat,  damit  der  Tag 
der  Andiene  für  die  Ausfertigung  der  data  magna  ein  für  alle  Mal  sicher  konstatirt  wird. 
Femer  geMrt  dazu  der  praefeetns  eomponendarnm.  Bei  diesem  befindet  sieh 
die  Kasse  der  Dataria  und  er  erhält  die  Gesuche ,  für  welche  Sportein  au  entrichten 
Bmd,  anr  Liquidirung  und  Einforderung  derselben.  Zwei  Revisores  (primus  et 
secundus),  an  deren  Stelle  für  die  Ehedispensen  der  Revisor  miltrimonialium 
tritt,  haben  die  Suppliken  nach  ihrer  Erledigung  in  Beeng  auf  das  Formelle  au  revi- 
diren  und  su  korrigüren,  weil  diese  die  Unterlage  t&i  die  Expedition  des  o£Bziellen 
Schreibens  an  den  Petiten  bilden  und  darin  nur  die  nach  dem  Stil  der  Dalaria  flblidien 
Ausdrücke  vorkommen  sollen 4.  Der  femer  bei  der  letzteren  angestellte  Offici aus 
de  missis  hat  die  mit  der  data  magna  vonehene  Supplik  an  dieRegistratoren 
(die  Gustodes  registri,  nftmlieh  den  Custos  supplicarum  dir  das  gewöhn- 
fiehe  Register,  den  Gustos  registri  buUarum  für  das  Register  der  Bullen)  zur 
genanen  Eintragung  au  überweisen,  und  darüber  seinerseits  auch  ein  Verzeichniss 
au  führend 

Endlich  ist  noch  unter  dem  Unterpersosal  der  Offioi^lis  brevium  für  die  in 
Form  von  Breven  zu  entwerfenden  Expeditionen  und  der  Scriptor  bullarum 
(Scrittore  delle  Bolle  di  via  segreta)  für  die  Ausfertigung  der  geheim  zu  hal- 
tenden Erlasse  (in  via  secreta  expeditionis)  *  hervorzuheben.  Ueber  andere  Unterbeamte 
giebt  der  mit  den  bisherigen  Angaben  vollkommen  übereinstimmende  Schematismus  des 
Annuario  pontificio  Auskunft^. 

§.  50.    f.  Die  Sacra  Pöenkentiaria  Apo$toUca  (Pemtenziara  jipoatoUca)* . 

Schon  früh  hatten  die  Bischöfe  des  Orients  eigene  Geistliche  als  Stellvertreter  für 
die  Handhabung  des  Buss-  oder  Fönitentialwesens  ^.    Dieselbe  Einrichtung  findet  sich 

1  Bangen  S.  408.  409.  Card.  deLnoal.  c.  disc.  XII;  Cohelliusl.o. 

s  A.  a.  O.  S.  406.  G.  54;   Danielli  1.  c.  Üt.   13;   Lunadoro- 

>  Moroni!,  c.  p.  144  ff.  Zaccaria  P.  n.   c.   23.   p.   90;  Bangen  S. 

4  Bangen  S.  412.  413.  418  ff. ;  Moroni,  dizionario  52,  75  ff.;  Mejer 

»  Sein  Name  Offlcialis  de  missis  (OfÜciale  del  in  der  angefahrten  Zeitschrift  2,  213;  Phillips 

Missis)  kommt  daher,  dass  er  in  dieses  Verzeieh-  6,  508  ff. 

nisB  ausser  dem  Titel  der  Supplik  noch  den  Vor-  g  Socratis  hist.  ecdes.  V.  19.  ed.  R.  Hnssey. 

meikmaeht:  mi6sa(snppücatioadregistmmj  die  Qxonii   1853.   2,   614:   „.  .  .   oi  iic(mo«ot  xtp 

etc.  Moroni  1.  c.  p.  146.  iimXtjaiooTixti»  xav^t.-rtv  icpcoß&ccfMfv  t4>»  iitl 

Bangen  S.  414.  415.  ^^  uctavolac"  (1.  e  poenitentkriom presbyternm) 

'  Von  1865,   p.  325.     Vgl.   rach  Bangen  ^«poc^oav,    Sm«    av   oi  (md   t^  ß<iitTto|Mi 

**  *•  ^'  itTotloavta«  iicl  Toö  ffpoßXv}^lvToc  To6tou  icpsopu- 

*  Marc.  Paulas  Leo  Romanus,  Praxis  ad  tipou  iSofMXoY&vrat xd  dipafT^fMtra^    Eceleeia- 

Htteras   maioris  poenltentiaril    et    offlcii    sacrae  nun  episcopi  canoni  adiunxerunt ,  ut  in  slngulis 

poenitentiariae  apostolicae  in  quatuor  partes  dis-  ecclesiis  presbyter  quldam  poenitentise  praeesset, 

tributa,  in  qulbus  dedarantur  singularum  formu-  quo  qui  post  beptismum  lapsi  ftiissent,    coram 

lamm  dausulae  et  traditur  modus  praefatas  litteras  presbytero  ad  eam  rem  designato  peocata.  sna  oon- 

exequendi.    Roraae   1644;     Card,    de  Petra,  flterentur^.     S.   Thomassin,    vetus  et  noTa 

toactatusdepoenitentlariaapostoUca.  Romael?!?;  eeclesiae  disciplina.  P.  I.  IIb.  II.  «.  7.  n.  13  ff. 
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denn  auch,  wenngleich  freilich  viel  sp&ter*,  im  Abendlande  vor 2.  Das  vierte 
Lateranensische  Eoncil  vom  J.  1215  hat  ihre  Einfllhrang  in  alle  Diöeesoi söge- 
ordnet'. 

Seit  dem  13.  Jahrhundert  werden  in  Rom  ebenMs  Poenitenüarii  erwähnt.  Es 
gehört  hierher  vor  Allem  der  bekannte  Verfasser  der  Dekretalen  Oreg^ors  IX.  Bai- 
mond a  Peflaforte^.  Femer  gedenkt  Clemens  V.  in  seiner  die  Verhütnisse 
während  der  Vakanz  des  apostolischen  Stuhles  betreffenden  Konstitntion :  Ne  RomsBi 
des  Poenitentiarins  nudor  und  mehrerer  anderer  Pönitentiarien  ^.  In  den  OrdiBes  Ro- 
raani  erscheinen  sie  bei  feierlichen  Gelegenheiten  und  Funktionen  als  Mitglieder  der 
Kurie  in  der  Umgebung  des  Papstes^,  sie  sprechen  bei  der  Leiche  desselben  gewisse 
Gebete,  namentlich  die  Busspsalmen  ^,  und  sie  Oben  öffentlich  die  Absolutionsgewalt^ 

Nähere  Auskunft  als  diese  Stellen  giebt  Ar  das  14.  Jahrhundert  schon  die  Koo- 
stitution  Benedikts  XU. :  In  agro  dominico  vom  8.  April  1338^  welche  nicht  nur 
eine  Reihe  von  Vorschriften  ttber  die  Pflichten  der  POnitentiarien,  sondern  auch  genauere 
Bestimmungen  über  das  Personal  der  bereits  zu  einer  Behörde  organisirten  Pöniteotiaria 
aufweist. 

Da  die  Beftignisse  und  die  Autorität  der  letzteren  im  Laufe  des  folgenden  Jahr* 
hunderts  vielfach  angefochten  wurden,  so  sah  sich  Sixtus  IV.  veranlasst,  ihre 
Stellung  näher  zu  präcisiren.  In  der  Konstitution:  Qaoniam  nonnulli  vom  9.  Mai 
1484 1<>  verwirft  er,  indem  er  die  iurisdictio  des  Gross-Pönitentiariiis  flir  eine  ordinaria 
erklärt  ^\  die  Ansicht,  dass  der  letztere  die  ihm  vom  apostolischen  Stuhle  fibertragenen 
Vollmachten  nur  selbst,  nicht  durch  Delegation  auf  Andere  ausflben  könne  ^^  und  ver- 


1  Thomasgin  1.  c.  n.  15.  a.  c.  10. 

2  So  erzählt  Bernold  in  seiner  Chronik  von 
dem  päpstlichen  Legaten  Odo  von  Ostia:  „inter 
quoB  et  homm  croniconim  scriptoiem  In  eadem 
solemnltate  (1084)  ad  presblterium  promovit 
eique  potestatem  ad  snscipiendos  penitentes  ex 
apoBtolica  auctorltate  concessit"  (SS.  Ö,  441). 
Vgl.  ferner  Innocentil  Reg.  üb.  XIII.  ep.  201  ed. 
Balnze  2,  501;  conc.  Eborac.  a.  1195.  jS-  11 
(Mansi  22,  655) :  „In  extremis  vero  laborantibns 
insinnanda,  non  imponenda  est  poenitentia,  nt  si 
▼ixerint,  ai<ehiepi8oopnm  yel  episoopam  Tel  gene- 
ralem  dioecesls  confessorem  absente  arohieplsoopo 
vel  episcopo  adeant,  ut  eis  poenitentia  competens 
imponatur. 

3  0.  15.  X.  de  off.  lad.  ordin.  I.  31 :  „Unde 
praecipimus  tarn  in  cathedralibus  quam  In  aliis 
conyentiialibus  eodesfis  vires  idoneos  ordinär! 
qnos  episcopi  possint  coadiutores  et  cooperatores 
habere,  non  solom  in  praedicatlonis  officio,  veram 
etiam  in  audiendis  confessionlbus  et  poenitentiis 
iniongendis  ac  ceteris  quae  ad  salutem  pertinent 
animamm''. 

*  In  der  die  Dekretalen  pnblicirenden  Bulle: 
Rex  paeificns  nennt  ihn  Gregor  IX. :  „capellannm 
et  poenitentiariiim  nostram^.  S.  femer  die  Con- 
stitution Clemen 8'  lY.  (1265—1268)  In  c.  1.  in 
VIto  de  tempor.  ordlnat.  I.  9 ,  wo  „poenitentiarii 
nostri*'  erwähnt  werden. 

5  dem.  2.  de  elect.  I.  3,  s.  oben  S.  371 ;  vgl. 
dazu  ancli  die  Glosse  sub  v.  Maiorem.  Die  Const. 
Clem.  V.  Dlgnum  est  vom  4.  September  1311 
(BuU.  Rom.  III.  2,  135)  rednzlrt  schon  die  Zahl 
der  Scrlptores  bei  der  Pönitentiaria. 

«  Ordo  Roman.  XIV.  c.  46.  72.  78  (Mabil- 


lon,  mus.  Italicnm  2,  279.  341.  344);  Ordo 
Roman.  XV.  c.  13.  24.  54  (1.  c.  p.  465.  462. 
475). 

^  Ordo  Rom.  XV.  c.  144  (p.  527). 

8  Ordo  Roman.  XV.  c.  HO  0-  c.  517)  berichtet 
über  das  Jahr  1388 :  „Item  in  sequentl  festo  apo- 
stoloram  Petri  et  Panll,  papa  (Urban  VI.,  nicht 
wie  P  h  i  1 1  i  p  s  6,  514.  welcher  die  Begebenheit 
irriger  W^e  i.  d.  J.  1398  verlegt,  Bonifa- 
eins  IX.)  celebrante  in  s.  Petro,  post  Ite  Missa 
est,  anteqnam  recederet  ab  altari ,  venenint  Ban- 
derenses  antiqiii  (die  Anführer  der  zur  Vertheldi- 
gung  der  Volkrechte ,  namentlich  gegen  die  Ein- 
griffe der  Adligen  gebildeten  Waffengesellschaft 
der  Schützen  und  Schildträger ,  fellx  sodetas  ba- 
lestrariorum  et  pavesatonun,  s.  Papenkordt, 
Gesch.  der  Stodt  Rom  S.  428),  nudipedes  a  capi- 
tolio  nsque  ad  altare  s.  Petri  sine  capneeis  cum 
corrlgiis  in  collo  et  uno  simplici  iupone  et  cnm 
candelis  in  manibus,  petendo  veniam  papae,  quia 
excommnnicatl  erant  ex  eo  quod  noluerunt  aena- 
torem  reclpere  quem  papa  posuerat.  Nee  papa 
volult  eos  audire,  sed  commisit  snmmo  poe- 
nitentiarlo  Ibidem  existent!,  qnatenus  eos 
absolveretet  inssn papae ascendit ad cathedram 
lapideam  s.  Petri  in  oapite  ecclesiae,  stans  tenendo 
virgam  in  manibus  dicendo:  Miserere  mei  deus 
etc.  publice  absolvit  eos,  anteqnam  papa 
dlscesserat  de  loco  suo^.  Vgl.  über  diesen  Vorgang 
auch  Papenkordt  a.  a.  0.  S.  448. 

»  Bull.  Rom.  III.  2,  259. 

10  M.  Bull.  1.  427. 

ii  Const.  cit.  S.  3. 

«  L.  c.  8.  4. 
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ordnet  sogleich,  dass  die  in  der  herkdmmlichen  Form  ausgefertigten  Schreiben  der 
Pönitentiaria  sowohl  für  das  Forum  intemum,  als  auch  das  Forum  eztemum  unbean- 
standet befolgt  werden  sollen  ^  Hinsichtlich  der  iurisdictio  in  foro  extemo,  welche  der 
Pönitentiarius  bis  dahin  in  einem  gewissen  Umfange  geübt  hatte,  liess  aber  P ins  IV.  in 
seiner  Konstitution:  In  sublimi  vom  4.  Mai  1564  ^  erhebliche  BeschrlUikangen  ein- 
treten 3,  und  verbot  femer  die  Ausübung  jeglicher  Jurisdiction  pro  foro  extemo  wäh- 
rend der  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles  ^. 

Pius  V.  dagegen  unterdrückte  die  Pönitentiaria  in  ihrer  damaligen  Gestalt  und 
gab  ihr  eine  neue  Organisation  ^,  indem  er  ihre  Befugnisse  wesentlich  auf  das  Gebiet 
des  forum  internum  restringirte.  Im  einzelnen  sind  letztere,  sowie  die  der  Pönitentiaria 
zustehende  iurisdictio  in  foro  extemo  durch  die  späteren  Päpste  wieder  verschieden 
bestimmt  worden ^  bis  Benedikt  XIV.  in  seinen  Konstitutionen :  Pastor  bonus  und 
In  apostolicae  vom  13.  April  1744  ^  diese  Verhältnisse  in  noch  für  die  heutige  Zeit 
massgebender  Weise  geregelt  hat. 

Die  Pönitentiaria  ist  demnach  die  Kurialbehörde,  zu  deren  Ressort  die  Gnaden- 
verleihungen (also  namentlich  die  Absolutionen,  Dispensationen,  Kommutationen  und 
Revalidationen)  in  foro  interne  gehören  s.  Nur  ausnahmsweise  kann  sie  diese  Befug- 
nisse pro  foro  extemo  ausüben^.  Auf  das  erstere  ist  ihre  Gewalt  hinsichtlich  der 
Weltgeistlichen  und  der  Laien  beschränkt,  während  sie  für  das  letztere  hinsichtlich 
der  Regularen  im  Allgemeinen,  in  Betreff  der  vorhin  genannten  Personen  aber  nur 
dann  kompetent  ist,  wenn  diese  die  Absolution  von  dem  eigentlich  zuständigen  Oberen 
aus  besonderen  Gründen  nicht  erlangen  können  ^^. 

Abgesehen  von  dieser  persönlichen  Kompetenz  kann  die  Pönitentiaria  auch  in 
besonderen  Fällen  ratione  causaram  pro  foro  utroque  dispejisiren,  so  von  trennenden 
Ehehindemissen,  wenn  diese  geheim  geblieben  sind,  da  es  wesentlich  als  Gewissens- 

1  L.  c.  $.  6.  Die  Yorsohrifton  dieaer  KonsÜ-  perpetratis  necnon  ab  omnibus  excommunicaüoiiis, 
tution  sind  von  neuem  durch  die  BnUe  Jnlins'  III. :  suspensionis  et  interdicti  aliisque  censnriB  et  poe- 
KAtionl  congniit  vom  22.  Februar  1550  (ibid.  p.  nis  ecdesiasticis,  praemissorum  ciiminum  occa- 
78Ö)  bestätigt  worden.  sione  latis  et  per  illos  inonrsis ,  etiam  in  casibus, 

2  M.  Bull.  2,  75.  nedum  Ordinariis  et  Regularlbas  Supeiioribus, 
^  SS-  '^ — ^'  ^  o^i^™  ^^^^  e^  Sanctae  Sedi  speciaUter  etiam 
*  y  25.  per  literas  quae  die  Goenae  Domini  quotannis 
5  Ck>n8t. :    In  Omnibus  rebus  bumanis  vom  18.  promulgantui,  reservatis ;  iniuncta  semper  iisdem 

Mai  1569  (M.  Bull.  2,  301).     Vgl.  ferner  Pro  pro  modo  culpae  poenitentia  salutari  et  alüs  quae 

nostrl  vom'l.  September  1568  und  Ut  bonus  vom  de  iure  iniungenda  fuerint,  absolvere  et  absolvi 

18.  Mai  1569  (Bull.  Bom.  IV.  3,  34.  62).  mandare  possit  et  valeat:    Reguläres  nimi- 

8  Alexandri  VII.:   In   apostolicae  vom  22.  rumacnlpis  et  censuris  praemissis  in 

Februar  1659  (M.  Bull.  6,  84);    Innocentii  utroque  foro;  Ecclesiasticos  vero  sae- 

XU.  vom  3.  September  1692  (M.  Bull.  7.  184)  curales  necnon  laicos  a  praedictis  culpis  et 

and  Benedict.  Xm. :   Emanarunt   alias  vom  censuris  in  foro  conscientiae  tantum;  eos- 

15.  Juli  1724  (ibid.  p.  331).  dem  vero  ecclesiasticos  saeculares  necnon  laicos 

*'  Bullar.  Bened.  XIV.  1,  319  u.  330.    Erstere  tunc   in   utroque  foro  absolvere  et  absolvi 

ancli  extraktweise  bei  B an  gen  S.  557.  mandare  possit,  quando  agitur  de  censuris  publicis 

8  Bangen  S.  419.  420.  latis  a  iure,  praesertim  Sedi  Apostolicae  reservatis, 

9  Gonst.  cit. :  Pastor  bonus  $.  6 :  „Goncedimus  etiam  nominatim  dedaratis  vel  si  agatur  de  latis 
ttaqae  nostro  et  pro  tempore  existentt  Maiorl  Poe-  nominatim  ab  homine ,  tuno  quando  delegati  vel 
nitentiario,  ut  omnes  et  singulos  cuiuscumque  alterius  iudicis  a  quo  latae  fuerint,  iurisdictio 
«|ualitatis,  dignitatis  et  gradus,  ecclesiasticos  sae-  expiraverit  seu  quando  absolutio  per  eosdem  iudi- 
culaves  et  cuiusvls  Ordinis ,  Congregationis,  So-  ces  aut  alios  ad  Romanum  Pontiflcem  et  ad  dictam 
ciet&tls  et  Institut!  reguläres,  necnon  laicos  quos-  Sanctam  Sedem  remissa  fuerit ,  seu  quando  sie 
camque  utriusque  sexus,  tam  praesentes  quam  censura  ligati  legitime  ynpediuntur  quominus 
abs^Dtes ,  ab  omnlbus  et  quibuscumque  culpis  praesentium  iudicum  vel  illorum  qui  eos  sie  tiga- 
criminibus  et  excessibus ,  quantumcunque  gravi-  runt,  aut  alium  seu  alios  quos  de  iure  deberent, 
boa     et  atrocibus  tam    publicis    quam    occultis,  adlre  possint". 

quao^iocumque  et  quomodocumque  commissis  et        ^^  S.  den  Scbluss  der  vorigen  Note. 
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saohe  betrachtet  wird,  sich  in  solchen  FlUlen  dispensiren  za  lassen  und  ei«e  Kontestation 
des  ImpedimentB  vor  dem  kirchlichen  Richter  oder  sonst  in  foro  extemo  hier  nicht  zu 
erwarten  steht  ^  Femer  fallen  alle  Ehedispensen,  welche  eigentBoh  vor  die  Dataris 
gehören  würden,  dann,  wenn  die  Parteien  die  Taxen  eu  zahlen  «nvennögend  sbid,  der 
Pönitentiana  aaheim^.  Dasselbe  gilt  endlich  für  die  Dispensation^  yon  gewissen 
IrregntaritMen  und  Yon  wegen  Yerletsnng  der  sonstigen  Ordinadonsvorsehriften  einge- 
tretenen Censoren  ^. 

Ueber  gewisse  Personen  und  in  gewissen  FXUen  sind  die  Befiignisse  des  Gross- 
Pöaitentiars  ein  Ar  alle  Mal  aasgeschlossen  4.  Endlich  ruhen  dieselben  auch  inift 
wenigen  Ausnahmen  pro  foro  extemo  während  der  Vakans  des  pftpstliehen  Stuhles^. 


t  S.  Ck)n8t.  cit.  %%.  39—46;  Mejer  a.  a.  0. 
8.  214;  Knopp,  kathol.  Ehereoht.  2.  Aufl. 
Regeiisburg  1854.  S.  468  ff.;  Schulte,  Ehe- 
recht. S.  381  ff. 

s  Mejer«.  t.  0.  S.  206. 

3  Gonst.  cit.  $.  17:  „Garn  homicidis,  bannitis 
allisque  eriminosls ,  nt  In  Religionem  recipi  et  in 
ea  profeaaioaem  emitteie  liclte  pOMlnt  atque  nt 
etiam  qul  homlcidia  volnntaria  oommiserint ,  ali- 
qnam  ex  approbatis  Religionlbus  tanquam  derlei 
Ingtedi  in  eaqve  pxolkteri  Yaleaat,  in  ntroque 
foro  dispensare  seu  dispensari  mandare  possit; 
ea  tarnen  lege ,  qnando  sie  oportere  videbitur ,  nt 
•acnm  et  partem  prins  oenorädaTeriat ;  et  insuper 
cavendo,  ne  tempore  noyitiatns  sacros  oidines 
suBcipiant  ant  ad  auperiores  asoendant,  sed  id  eis 
minlme  Uceii,  aisi  poft  pfofesalonein  eBlasam. 
Ut  autem  in  iis  ordinibus  quos  antea  susceplssent, 
etiam  tempore  novitiatas  mlnlstrare  possint,  quo- 
tiea  aliqm  ratioBabttis  cama  id  postnlaveott ,  dte- 
pensare  et  dispensari  mandare  possit;  adieeta 
tunc  dansnla :  Ut  si  forte  in  Religione  non  per- 
Bevera^erint  seu  ad  saeenhim  redierint,  ipso  laelo 
snspensi,  etiam  ab  hninsmodi  Ordinnm  antea 
susceptonun  exerdtio  lemaneant^.  %.  18:  „Gum 
male  proMotis  qnibnsovmque  ad  ordines  in  ea  al- 
bus tarnen  oecnltis  dispensare  yel  dispensari 
mandare  valeat,  et  sigaanter,  aecedente  legitima 
causa  dispenset  Tel  dispensari  mandat  cnm  pro- 
metis  per  saltum  in  casibns  slmiliter  oecnltis ,  ad 
elfeetnm  scilieet ,  nt  omissos  oidines  secrete  red- 
piant  a  qnohbet  Catholieo  Antlstite ,  gratlam  et 
commnnlonera  com  Sede  Apostdica  habente,  extra 
tempora  et  non  servatis  interstitiis  et  absque  di- 
missorüs;  non  tarnen,  nt  pinres  ordines  sacros 
eodem  die  reei^aot". 

^  Oonst.  elt.  %.  11:  „Principes  pono  et 
aiios  ins  imperü  etiam  Ticarii  nomine  habentes  ac 
Dominia  et  Respublieas  sen  Personas 
lllornm  et  illarum  adminlstrationem 
habentes  yd  habere  sohtas,  necnon  Episco- 
pos  et  alios  snperiores  Praelatos  in  ca- 
sibns pnbliois  qni  in  praefatis  litteris  die 
CoenaeDomini  legi consnetis,  continentnr, 
etiamsi  Romanns  pontlfex  propter  inflrmitatem  vel 
aHam  causam  ita  füisset  impedltus,  nt  ederiter 
consnli  non  posset,  absolvere  et  absolvi  mandare 
nullatenns  valeat^.  {.  12.  „Minnsque  possit 
etiam  in  ocoultis,  etiam  in  foro  conscien- 
tiae  tantura  absoi^ere  Tel  absolri  mandare  8.  R. 
E.  Gardinales  aut  alios  euinscumqne  qnaii- 
tatis,  Status,  gradus,   conditionis,  dignitatis  et 


praeemiiientiae  faerint  qui  vivente  Romano  Pon- 
tiflce ,  de  alio  qnopiam  in  eins  locum  poit  ipsini 
mortem  eligendo  Tel  excludendo  tracta\erint, 
sufhagia  inierint,  ambitusve  ant  pactiones  fecc- 
rint  vel  Sede  apostoUca  Tacaete  in  oensnras  seu 
poenas  in  litteris  fei.  record.  Gregorii  Papae  XV. 
et  ürbani  Till,  praedecessomm  nostromm  super 
eleetlone  Romani  pontilkois  pro  tempore  ÜKiendt 
XVII  Kai.  Septembris  anno  incamat.  Bomin.  1621 
et  y  Kai.  Febmarii  anno  eiusdem  incam.  1625 
respeetlTe  emanatis  (s.  obenS.  274.  275)  conten- 
tas,  quomodollbet  indderint ;  praeterqnam  si  ab- 
solvi peterent,  Sede  Apostolica  adhuc  vacante; 
tunc  enim  absolvi  poterunt  modo  inienne  piae- 
scribendis  pro  tempore  vacantis  eiusdem  Sedis^. 
$.  13:  „Nee  pariter  possit,  etiam  In  occultis, 
etiam  in  foro  eonscientiae  tantnm  ws 
cuiuscumque  qualitatis,  Status,  dignitatis,  prae- 
eminentiae  et  conditionis  Ai^rint,  absolvere  et 
absolvi  mandare,  qui  astrologia  iudiciaria 
vd  per  se  vel  per  alios  de  statu  Reipublicae  chri- 
stianae  sive  de  vita  aut  morte  Romani  PontiUds 
pro  tempore  existentis  inqnirentes,  eiusdem 
Urbani  Y1II.  Pont.  Maxim,  üteris,  pridie  Kalen- 
das  Aprilis  anno  efnsdem  ineamat.  1631  contra 
praedicta  perpetrantes  editis  eontfavenerint^. 
^.14:  „Nee  slmiliter  valeat  in  casibns  publicis 
etiam  in  iudicium  non  deductis,  violatae  inununi- 
tatis  seu  libertatis  ecdesiasticae  ullatenus  absol- 
vere  seu  absolvi  mandare."  (s.  $.  58). 

B  Gonst.  dt.  S.  51.  52,  namentlich  $.  53: 
„Pro  foro  vero  extemo  eadem  Sede  Aposto- 
lico  vacante,  eorum  oÜLtiam  penitus  eonquiesc»t, 
ita  ut  a  qnibusonmque  matrimonialibns  et  diis 
dispensationibns  et  absolutionibus  ac  decUntioni- 
bus  necnon  quibusvis  alDs  expeditlonibns  forum 
fbri  mixtim  vel  separatim  quomodollbet  respiden- 
tibus  omnino  abstineant".  %.  54 :  „Attamen  con- 
oedimus,  ut  dicto  Sede  vacante,  pro  foro 
extemo  facere  et  expedire  valeant,  qase  ad 
Regularium  et  praesertim  Apostatamm  etfn- 
gitivomm  remedlnmMn  superioribns  facuhatibus 
eoncessa  sunt.  Necnon  ut  MoniaUbus  Gonfessa- 
rlos  extra  ordinem  valeant  depntare ,  si  eos  ex 
aliqua  rationafaUi  causa  petlertnt,  pro  eanim  libitn 
inter  approbatos  ab  ordinario  ad  audiendas  Moaia- 
Unm  eonfesdones  eligendos^  $.  55:  „Rtdemum, 
nt  illos  qui  in  aliqnam  censuram  Sedi  ApostoUcae 
reservatam,  etiam  ob  violatamecdesiafiticamliber- 
tatem  vel  immunitatem  publice  incuirerint  vel 
incurrlsse  dedarati  fnerint,  et  vere  et  fincere 
poenitentesetnoviPontiflois  ad  quem  post  dectio- 
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Das  Personal  der  Behörde  besteht  snnäohst  aas  dem  Gross-Pöniteiitiar 
(Maior  Poeiiitentiarius,  Penitenziere  Maggiore).  Er  wird  vom  Piqwt 
ernannt  und  soll  Kardinal,  Magister  der  Theologie  oder  Doktor  des  kanonischen  Rechts 
sein,  endlich  die  Priesterweihe  besitsen.  Sein  Amt  muss  er  selbst  austtben  nnd  kann 
sich  nnr  fllr  den  Fall  einer  vom  Papst  genehmigten  Abwesenheit  von  der  Korie  einen 
8.  g.  Pro-Poenitentiarius  ans  den  ttbrigen  Kardinälen,  welcher  auch  sonst  die- 
selbe Qualifikation,  wie  er  selbst  haben  muss,  snbstitoiren  ^  Er  hat  den  Versits  der 
Behörde  und  die  Entscheidung  in  den  wichtigeren  Fallen,  welche  nicht  dem  Papst  aus* 
schliesslich  vorbehalten  sind  (s.  S.  430) .  Ausserdem  muss  er  an  bestimmten  Tagen 
in  Rom  Beichte  hören,  in  der  päpstlichen  Kapelle  bei  gewissen  Gelegenheiten  celebriren 
und  dem  sterbenden  Papst  die  leiste  geisfliehe  Httlfe  gewähren  2. 

Endlich  bestellt  er  die  poenitentiarii  minores  fttr  die  Basiliken  der  Stadt 
Rom.  Diese  vertreten  als  Beichtväter  seine  Stelle  und  stehen  hinsichtlioh  der  Ver- 
waKmg  des  Basssakramentes  unter  seiner  Lmtung,  werden  aber  nicht  snm  Personal 
der  Pönltentiaria  gerechnet'. 

Die  officiales  maioree  der  Pönltentiaria  sind  der  Regens  (Reggente),  der 
DatariuB,  der  Correotor,  zwei  Konsultoren  und  der  Sigillator^  welche 
sftmmtliofa  mindestens  die  höheren  Weihen  haben  mttssdn  und  vom  Oross-Pfoitentiar 
nach  erfolgter  päpstlicher  Konfirmation  ernannt  werden  ^. 

Der  Regens,  der  erste  unter  den  eben  genannten  Beamten,  ist  Prälat  und  wird 
gewöhnlich  aus  den  Auditoren  der  Rota  genommen  <^.  Er  vertritt  in  der  Leitung  des 
Offiziums  und  ftr  die  Erledigung  der  gewöhnlich  vorkonmienden  Sachen  den  Gross- 
Pönitentiar.  Zu  diesem  Behuf  hält  er  mit  den  übrigen  Offizialen  regelmässige  Sitzungen, 
in  welchen  die  eingegangenen,  an  ihn  zunächst  gelangenden  Gesuche  gleich  beant- 
wortet, resp.  der  Erledigung  durch  den  Gross-Pönitentiar,  bezflglich  den  Papst  selbst 
vorbehalten  werden  ^. 

Der  Datar  ins  steht  dem  Regens  als  Gehülfe  zur  Seite  und  hat  die  eingegangenen 
Gesuche  und  die  darauf  ertheilten  Antworten  mit  dem  Datum  zu  versehen  ^. 

nem  reenrrere  debebnnt,  mandatis  oMampenre  maxiBe  ad  poeaiteiitiam  fldelea  excitaatur,  virie- 

parati,  beneflcium  absolutionis  sibi  ulterias  non  licet  feria  quarta  cinerum  (qua  die  Ipse  dneres 

differri  enixe  depiecentar,  absolvere  cum  reincir  captti  summi  Pontiflcis,  CaidiBallum  caeterorum- 

dentia ,   quemadmodum  in  superioribus  dictum  que  assistentium  inspeigit)  et  mane  feriae  gextae 

est,  vel  absolvi  mandare  posslnt^.    S.  dazu  auch  in  Parasceve  et  die!  commemoraUonls  fldeUum 

oben  S.  372.  defunctoram,  solemni  ritu  rem  divinam  in  poati- 

1  Const.  Benedict.  XIY.  clt. :    In  apostolicae  flda  capella  peragere.    Ad  haec  Bomano  Pontiflci 

$.  3.    Ueber  die  Bestellung  des  Cardinalis  Pro-  in  supremo  vltae  agone  constituto,  ad  spiritualem 

Poenitentiarius  während  der  Sedisvakanz  s.  oben  eidem  in  tali  articulo  ferendam  opem  assistere^. 

S.  371.  Als  Emolumente  erhielt  er  monatlich  100  Scudi. 

<  Gonat.  cit.  $.  5:    ;^eelpuum  veio  Maioris  $$.  8.  9.  1.  c. 

Poenitentiarii  mnaiis  in  recto  ac  pmdenti  exei^  s  Const.  cit.  $.  6;  Lunadoro  1.  c.  p.  95j 

dtlo  faoultatum  sibi  coneessanim  atque  aüis  supra-  Bangen  S .  422 . 

dictisliteris  (der  ersten  der  citirten  Konstitutionen)  *  $.  10.  1.  c.  Bangen  S.  421. 

eomprehensarum  posltum  est.     Sed  est  quoque  ^  Const.  cit.  $.11. 

eias  muneris  quatuor  dlebus  Maioris  Hebdomadae,  <  J.  12.  1.  c. 

Dominica  qnidem  Palmarum  in  BaslUca  S.  Joannls  "^  y  12.  cit.  .  .  .  „prolndeque  petitiones  casus- 

de  Laterano,  feria  vero  quarta  in  Basilica  S.  Hariae  que  omnes  ad  Poenitentiariae  officium  deduetoS  in 

Maioris  et  quinta  et  sexta  ferüs  in  basllioa  S.  Pe-  primis  diligenter  examinet ,   quaeque  perspftua 

tri  Yaticana  fldeliam  Confesstenes  in  Sede  ad  id  sint  et  secundum   communem  in  eodem  officio 

constituta  exdpere  neonon  capita  pie  sese  sub-  cursum  absque  difflcultate  expediri  consueverunt, 

mittenCium  Tirga  poenitentiaH  tangere,  indulgen-  eadem  expediri  iubeat  .  .  .  Quae  vero  dubia  ^el 

tias  eisdem  iuxta  facultatem  in  praedictis  aliis  obscura  vel  allqua  difflcultate  involuta  conspexerit, 

nostrisllteriscontentamimpertlendo,  praesentibus  ea    Regens   ipse    ad    Maiorem    Poenitentiarium 

Interim  et  per  sua  sedilia  disposttis  Poenitentiariae  referaf*. 

offlcialibos.     Praeterea  tribvs  anni  dlebus  quibas  »  $.  14.  1.  o. ;  Bangen  S.  428. 
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Das  Amt  des  Korrektors  besteht  in  der  Revision  nnd  Korrektor  derdn- 
gegangenen  Suppliken,  damit  die  Expeditionen,  welehe  auf  Grund  derselben  und  der 
nur  in  kurzer  Form  ertheilten  Antworten  abzu&ssen  sind-S  seitens  der  ünterbeamten 
in  dem  ttblichen  Stil  der  Pönitentiaria  ausgefertigt  werden.  Er  ist,  ebenso  wie  der 
Datarias,  der  Regel  nach  Prälat  der  Kurie  ^. 

Die  beiden  Konsultoren,  von  denen  der  eine  ein  (gewöhnlich  aus  der  Gesellschaft 
Jesu  genommener)  Theologe ,  der  andere  ein  Kanonist  sein  muss,  haben  dem  GroBS- 
POnitentiar,  resp.  dem  Regens  auf  Erfordern  in  schwierigen  Sachen  mündliche  oder 
schriftliche  Vota  2u  erstatten  \ 

Der  Sigillator  endlieh  bewahrt  das  Siegel  der  Pönitentiaria  und  untersiegelt  die 
ausgefertigten  Erlasse,  nachdem  er  deren  Ordnungsmassigkeit  und  Formrichtigkeit 
geprüft  hat^. 

Zu  den  Unterbeamten  der  POnitentiaria gehören  drei  Procura to res  oder  Secre- 
tarii.  Diese  haben  die  eingehenden  Gesuche  sunAchst  durchausehen,  sie  nachdem 
Stil  der  Pönitentiaria  umzuarbeiten  und  sie  dann  in  den  Sitaungen  vorzutragen.  Sie 
entwerfen  auch  die  Formel  der  auf  die  Suppliken  zu  ertheilenden  Antwort,  welche 
jedoch  vom  Korrektor  revidirt  wird^  Femer  sind  die  Seriptores  zu  erwähnen, 
welche  die  Erlasse  zu  schreiben  und  die  nöthigen  Eintragungen  in  die  Register  in 
machen  haben  ^. 


dd.    Die  ExpeditionsbehOrden  der  Kurie. 
§.51.     a.   Die  apostolische  Kanzlei  (Canceüaria  AposioUcaJ*. 

I.  Geschichte  des  Kanzler-Amtes.  Schon  in  der  Lebensbeschreibung 
des  Papstes  Siricius  (384  —  398)  gedenkt  der  Liber  Pontificalis  des  päpstlichen 
Archivs,  Archivum  oder  Archivium^,  für  das  er  an  anderen  Stellen  auch  die 
Ausdrücke:  Scrinium^,  Bibliotheca^  gebraucht.  Wenngleich  fOr  die  Zeit  der 
ältesten  von  den  erwähnten  Päpsten  damit  die  Existenz  eines  eigenen  ftlr  die  Nieder- 
legung und  Aufbewahrung  der  Urkunden  der  römischen  Kirche  bestimmten  Ortes  noch 

1  Bangen  S.  425.  hodie  leconditae  in  urchivo  tenentoi^,  Gelasii  I., 

3  A.  t.  0.  S.  424.  Const.  clt.  $.  13.  Mtrtini  I.  Gquae  synodus  hodie  archivo  eorlesiae 

«  Const.  cit.  SS.  15.  16.  continetur"),  loannU  V.  (ed.  dt.  p.  25.  27.  31. 

*  L.  c.  S-  17.  50.  58> 

5  Const  cit.  S-  18.  8  Vita  Zaohariae  0-  c.  p.  78):    ^Fecit  autem  i 

«  L.  c.  S-  19.  —  Ueber  andere  Unterbeamte  s.  fundamentis  ante   scrinium   Lateranense   porti- 

den   SchematisniDs  im  Annuario  pontiflcio  von  cum^  etc. 

1865.  p.  321.  g  Vita  Gelasii  I.  (p.  31) :  ,^c  fedt  libros  et  hy- 

•  Ciampini,  de  Sanctae  Romanae  Ecdesiae  „mos  .  .  .'qui  bodle  in  bibliotbeca  et  ecdesiae 
VicecanceUario  illiusqne  munere,  auctoriUte  et  archivo  reoonditi  tenentui« ;  Gregorü  n.  (p.  66): 
potesUte  deqne  offldalibus  cancellariae  apostolicae  ^^Hic  a  parva  aetate  in  patriarcbio  nutritus  sab. . . 
etc.  liomae  1697;  Giov.  BattistaBovio,  la  gergio  Papa  subdiaconna  atqne  saceUarios  factus, 
pietä  trionfante  sulle  distrutte  grandezre  del  gen-  bibliothecae  illl  «st  cura  commissa" ;  Hadriani  F. : 
tilismo  etc.  ...  e  degli  ufficii  della  Canceüaria  ^Quam  synodnm  (von  NUia  vom  J.  787)  iam 
Apostolica  e  dei  cancellieri  della  S.  R.  Chiesa.  dleti  missl  in  graeco  sermone  secnm  detulere  nna 
Rovia  1729;  Card,  de  Luca,  reUtio.  disc.  X;  cum  imperiaUbus  sacris  manibus  piopriis  sub- 
Cohelllus,  notitia  cardlnal.  c.  15.  18.  38;  gcriptam  eamque  praedictus  egregius  antistes  in 
Danielli,  prax.  tit.  11;  Lunadoro-Zacca-  latinam  lingnam  tranalatari  inssit  et  in  sac» 
ria  P.  II.  c.  24.  p.  96 ;  Moroni ,  dizionario  7,  bibUotheca  pariter  recondi,  dignam  ibi  orthodoxae 
154  ff. ;  Bangen  S.  434;  Phillips  6,  362  ff.  fl^el  memoriam  aeternam  fadens^     Die  letztere 

7  ed.  Fabrot.  2,  22;    vgl.    ferner  die   vitae      Stelle  zeigt,  daaa  Bibliothek  und  Archiv  identisch 
.  Caelestini  I.,  Leonis  I.  (jtemm  multas  epistolaa      sind,  was  nach  dem  Paasns  aas  der  vita  Gelasii 
fldei  mlsit  beatisslmiu  Leo  archiepiscopis  qnae      zweifelhalt  erscheinen  könnte. 
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Dicht  dargethan  ist^  so  Iftsst  sich  das  Vorhandensein  einer  derartigen  Einrichtnng 
jedenfalls  für  das  vierte  Jahrhundert  durch  anderweitige  Zeugnisse  mit  Sicherheit  nach- 
weisen 2.  Damit  war  zugleich  die  Nothwendigkeit  eines  besonderen  Beamtenpersonals 
gegeben 'und  schon  unter  Gregor  I.  wird  ein  chartnlarius  Hilarius  erwShnt,  welcher 
fireiUch  auch  wieder  als  notarins  bezeichnet  wird  3.  Nur  dasselbe,  wie  chartularius, 
kann  der  femer  vorkommende  Ausdruck:  soriniarins^  bedeuten.  Die  SteUnng  der 
Notare  y  als  mit  der  Abfassung  von  Urkunden  betrauten  Personen,  legte  es  nahe  genug, 
diese  audi  in  eine  nflhere  V^bindung  mit  dem  Archive  zu  bringend.  Und  dass  eine 
solche  bestanden  hat ,  ergeben  die  Notizen  ttber  die  Schreiber  der  p&pstliefaen  Briefe, 
welche  sich  seit  der  Zeit  Hadrians  I.  (772 — 795)  unter  diesen  letzteren  vorfinden, 
seit  Gregor  VII.  zwar  spftrlieher  werden,  aber  doch  zum  letzten  Mal  sich  noch  unter 
den  Bullen  Kalixts  n.  (1119 — 1124)  finden.  Soweit  uns  dergleichen  Notizen  auf- 
bewahrt sind,  wird  die  tlberwiegende  Anzahl  der  Schreiber  als  »scriniarii  et  notarii« 
oder  0 scriniarii  et  notarii  regionarU«  bezeichnete^.  Wenn  daneben  beinahe  ebenso  oft 
Mos  der  Titel :  scriniarius  fttr  den  Schreiber  vorkommt,  so  beruht  das  ofi^nbar  nur  auf 
einer  Omission  des  vollen  Titels.  Mehrere  Briefe  Johanns  VUI.  aus  dem  J.  878  ^ 
sind  durch  einen  notarins  regionarius  et  scriniarius  Georgins  geschrieben,  eine  Urkunde 
seines  Nachfolgers  Marin us  I.  vom  J.  883  gidbt  als  Schreiber  aber  einen  Georgius 
oscriniarius  S.  B.  £.«;  zwei  Briefe  Johanns  XI.  von  932  und  933  weisen  als  scriptor 
den  Theodorus  »scriniarius  S.  R.  £.«  und  zwei  seines  Nachfolgers  Leos  VII.  von  938  ^ 
den  Theodorus  »notaiius  et  scriniarius  S.  R.  E.«  auf.  Diese  und  andere  Beispiele^ 
lassen,  weil  es  sich  hier  stets  nur  um  den  Zwischenraum  einiger  Jahre  handelt,  die 
Vermuthnng  gerechtfertigt  erscheinen,  dass  die  mit  verschiedenen  Titeln  bezeichneten 
Personen  des  gleichen  Namens  identisch  gewesen  sind.  Wie  der  Zusatz  scriniarius  allein 
vorkommt,  so  auch  wenngleich  freilich  verhaltnissmüssig  selten  der  Titel:  notarins, 
nämlich  unter  Leo  m.  im  J.  798,  unter  Johann  X.  im  J.  920,  unter  Johann  XIU. 
im  J.  968,  unter  Johann  XIV.  im  J.  983  und  unter  Gregor  V.  im  J.  996  ^  Dass 
dies  aber  aus  demselben  Grunde,  wie  das  alleinige  Vorkommen  der  Bezeichnung :  scri- 
niarius erklärt  werden  kann,   ergiebt  der  Umstand,   dass  der  notarins  regionarius 

1  Wäre  die  Nachricht  in  der  v{U  des  Papstes  ^  Phillips  6,  364. 

Anter  (235—236,  ed.  cit.  2,  7):  „Hie  gesta  mar-  6  pas  zeigt  die  Durchsicht  der  darauf  bezüg- 

tyrumdiHgenteranotariisexqulsivitetlnecclesia.  nchen  Notizen   über  den   Briefen    eines  Jeden 

recondidlt'' unzweifelhaft,  so  wire  damit  das  Da-  Papstes  bei  Jafftf,   regesta  Romanorum  ponti- 

sein  eines  Archivs  schon  für  das  3.  Jahrhundert  flcum. 
konatatirt. 

2  Hieronym.  (f  420)  ad  versus  Ruflnom.  HI.  20 
(ed.  Martianay.  4,  457) :  „Si  a  me  flctam  episto- 
lam  suspicaris,  cur  eam  in  ecclesiae  Roma-  *  Stephanus  scriniarius  S.  R.  E.  unter  Ste- 
naechartariononrequiris?«;  Damasi  (366—  P^*»  i^.  941  (J.  2770)  und  Marinus  II.  943 
384)  epist.  4  bei  Coustant  p.  500:  „Similiter  P-  27r6)  und  Stephanus  notarius  regionarius  et 
et  alü  CXLVI  orientales  episcopi  subscripserunt  »^^""^^i"«  S.  R.  E.  vnter  Agapet  U.  946 
quorum  subscriptio  in  authentico  hodie  in  a  r  c  h  i-  9-  2793) ;  L  e  o  notarius  regionarius  et  scriniarius 
vis  Romanae  ecclesiae  tenetur«.  Für  das  ^^^^  Agapet D.  946  u.  955  (J.  2784.  2817)  und 
5.  Jahrh.  s.  Innocentü  I.  ep.  ad  Rufum.  Thessa-  ^«o  scriniarius  s.  sed.  apostol.  unter  Jobann  Xn. 
lonicens.  a.  412  (Coustant  p.  815):  „Omnem  ^56  (J.  2822);  Benedictus  notarius  et  scrinia^ 
sane  instructionem  charterum  in  causa  archi-  riu»  S.  R.  E.  unter  Johann  XV,  994  (J.  2949) 
▼  o  r  um  cum  presbytero  Senecione  viro  admodum  ^^^  Benedictus  scriniarius  S.  R.  E.  unter  Gregor 
maturoÄerilussimus«;  und  Coelestin.  I.  ep.  ad  V.  997  (J. 2966);  Johannes  scriniariu8S.R.E. 
episc.  per  Vienn.  a.  428.  c.  5  (ibid.  p.  1070).  ^^^^  Nikolaus  II.  1060  (J.  3355)  und  Johannes 

8  Gregorii  M.  ep.  lib.  I.  ep.  77;  üb.  II.  ep.  48;  notarius  et  regionarius  ac  scriniarius  s.  sed.  apost. 

lib.  X.  ep.  67  (ed.  Bened.  2,  561.  612.  1098).  "«ter  Alexander  II.  1068  (J.  3434). 

••   Der  lib.  Pontif.  in  vita  Stephan.  IV.  (III.)  »  Jafftf    1.    c.    1910.   2728.    2855.    2925. 

(1.  c.  p.  93)  erwähnt  eines  scriniarius  Leontius.  2958. 


7  Jafftf  1.  c.   n.  2395.  2400.  2401.   2409. 
2410. 
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atrameataiius  Johanvee  unter  den  letsterwähnten  Papste  wohl  mit  dem  im  J.  989  unter 
Johann  XV.  sich  vorfindenden  Johannes  notaiius  et  regionaiins  et  scriniarios  Mcii 
Lateranensii  palaitii  identisch  ist  ^. 

Nur  sehr  selten  werden  andere  Personen  als  Schreiber  genannt :  «nter  Leo  m. 
im  J.  79S:  Enstachins  primioerins  nolarionim^  oster  Bergias  HI.  im  J.  905.  907: 
Melchisedech  protosoriniarins  s.  aed.  apost  ^  ebenso  unter  Johann  X.  im 
J.  917:  Joannes  proloscriniarina  s.  sed.  apost.  ^,  unter  Stephan  DL  im  J.  941: 
Fstrus  archiscriniarins  S.  R.  £. »  und  Benedikt  YIU.  im  J.  1022  und  1023: 
Stephmus  primiscriniarius  (al.  porotoserimarfaia)  R.  R.  E.^.  Dass  ab  nnd  zu  one 
Urkunde  von  dem  ersten  der  Scriniarien  und  gar  dem  Primioerlus  der  Notare  gesehMebea 
ist,  kann  nicht  befremden ;  es  lassen  sieh  wenigstens  besümmte  Veranisssunien  (s.  B. 
Besehflftigtsein  der  flbr^en  Sennierien,  Beschleunigung  der  Ausiarligang  u.  s.  w.) 
dafllr  denken. 

Befremdlicher  sind  aber  die  folgenden  Notiaen  tber  die  Sekreiber.  Bs  finden  sich 
nftmfich  als  solche  unter  Hadrian  ü.  im J.  872 :  Paulus  scrlniaritis  secnndieeriis^,  unter 
Johann  XVIII.  im  J.  1005  und  1006 :  Petras  aMbas  et  oano^iarins  sacri  Latenmeasis 
palstii^  unter  Benedikt  VIQ.  im  J.  1022:  Oregerins  ypocanoeRasins  donini  Bene- 
dicti  Vm.  papae^,  unter  Johann  XIX.  im  J.  1027  :  Johannes  oardinafis  et  oaneeDa- 
rins  vice  Petri  diaconi^^',  unter  Urban  II.  hn  J.  1092:  Lanfrsncns  rieem  agens 
eancellarii^^ 

Die  letzte  Unterschrift  erklftrt  sich  daraus,  daes  ein  seiner  Mellimg  naeb  zmn 
Sehreiben  von  Urkmiden  bestimmter  Beamter  neitweise  mit  den  höheren  FonküoDeD 
des  Vorstdiers  der  Kanzlei  (s.  das  gleich  Folgende)  betraut  war.  Zwei  Urkunden  des- 
selben Papstes  von  1091  und  1097  sind  von  Lanfraneus  notarius  saeri  palatü^^ 
geschrieben,  zwei  andere  von  1097  und  1096  dagegen  datlrt(!)^3  und  endlloh  zwei 
w^tere  von  1097  geschrieben  und  daitirt  durch  Lanfraneus  vioem  gerens  caneeKarii  ^^. 
Die  Identität  des  Notars  Lanfraifk  mit  dem  Vicekanzler  des  gleichen  Namens  kann 
demnach  nicht  zwmfelhaft  sem  und  damit  ist  die  obige  Annahme  gerechtfertigt. 

Die  weiter  znsanmiengestellten  Urkunden  bieten  Beispiele  ftr  das  Umgekehrte, 
also  das  Schreiben  der  Urkunde  durch  einen  höheren  Beamten  dar,  welchem  eigentlich 
diese  Beschftftigung  nicht  oblag,  wie  die  Betrachtung  der  Stellung  dieser  letzteren,  zu 
welcher  jetzt  Überzugehen  ist,  zeigen  wird. 

Seit  der  Zeit  Hadrian  I.  wird  in  den  päpstlichen  Urkunden  ein  Unterschied 
zwischen  dem  Schreiber  derselben  und  denjenigen  Personen  gemacht,  welche  letztere 
datirt  haben. 

Als  Beamte,  welche  diese  Datirung,  d.  h.  die  Revision  der  Urkunden  und  die 
Ausfertigung  dei*8elben  unter  ihrer  Verantwortlichkeit  vollzogen  haben,  kommen  zunächst 

i  Sagt  doch  auch  die  bei  Oiesebreeht,  0*-  «  L.  c.  2726. 

schichte  dei  deutschen  Kaiserzeit  i,  823  abge-  &  L.  c.  2770. 

dfaokto  Beschreibmig  der  Yerfttanng  Borns  (a.  d.  0  L.  c.  3079.  3081. 

J.  1000)  unter  2:  Qnot  snnt  genexa  indieum:  ^  J.  2242. 

„Qnintns  est  protus  (d.  b.  pioteserinlarins  wie  «  J.  3020.  3021.  3023. 

auch  in  den  iktoien  Abdiüoken  bei  Mabillon,  «  J.  3080. 

mMevm  Ital.  2,  570  und  im  Rhein.  Museum  für  ^o  J.  3103. 

Jwlaprndenz  6,  129  steht)  qui  ptaeest  scrinia-  ^i  J.  4073. 

riis  quos  nes  tebelUones  vocamus".  ^2  j.  4064.  4256. 

«  Jafftf  l.  c.  1909.  »«  J.  4260.  4271. 

3  L.  c.  2715.  2717.  t<  J.  4263.  4264. 
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die  neben  Palatiiuürieliter  vor,  nftmiieh  der  primicerins  notariornm  von  den  Zeiten 
Hadriansl.  (772 — 795)  bis  sn  denen  Benedikts  VIl.  (974— 983),  der  secnn- 
dicerins  notariornm  nnter  Gregor  IV.  im  J.  837  bis  Johann  Xn.  im  J.  1162, 
der  nomenculator  seit  Stephan  V.  (816.817)  bis  Benedikt  VU.  (974—983), 
der  arcarins  von  Formosus^  (891 — 896)  bis  Johann  XU.  (962),  der  sacel- 
larins  in  den  Zeiten  zwischen  Stephan  VI.  (885—891)  und  Johann  XI.  (933), 
der  primicerins  defensorum  von  Formosns  (981)  bis  Marinas  n.  (944) 
nnd  der  protos criniarins  anter  Jo-hann  Vm.  (875)  ^.  Der  primicerins  ist  mit 
15,  der  secandicerias  nnd  nomencolator  mit  je  7,  der  arcarins,  saccelkrias  mid  primi- 
cerins defensorom  mit  je  4,  endlich  der  protoscriniarias  mit  einer  Urkunde  vertreten. 

ffierans  lässt  sich  jedenfalls  abnehmen ,  dass  vom  8.  bis  znm  10.  Jahrhundert  der 
primicerins  derjenige  Beamte  gewesen  ist,  welcher  die  Ausfertigang  der  päpstlichen 
Urkunden  zu  besorgen  hatte.  Dass  der  secundioerius  notariornm  statt  des  primicerins 
öfters  eintrat,  hat  nichts  Auffallendes.  Wohl  ist  es  aber  eigenthflmlich,  dass  auch  die 
flbrigen  iudices  palatini  eine  Reihe  von  Urkunden  datirt  haben  und  dass  der  protoscri- 
niarius,  welchen  man  seiner  Stellung  nach  am  ersten  als  weiteren  Substituten  des  primi- 
ceriuB  nnd  secundioerius  vermuthen  sollte,  nur  einmal  in  einer  Urkunde  erscheint. 
Die  erstere  Eigenthflmlichkeit  erklärt  sich  wohl  daraus,  dass  die  Palatinalrichter  sich 
gegenseitig  ohne  Weiteres  vertreten  konnten,  die  zweite  auf  folgende  Weise : 

Schon  im  9.  Jahrhundert,  unter  Paschalis  I.  (817)^,  werden  auch  Urkunden 
zum  ersten  Mal  durch  einen  bibliothecarius  datirt,  unter  Benedikt  HI.  (857)^, 
bezeichnet  sich  dieser  als  Bischof,  nnter  Hadrian  11.  (868)^  und  Johann  Vm. 
(876)^  kommt  dagegen  der  bekannte  Anastasius,  welcher  nicht  Bischof  war,  ab 
bibliothecarins  vor.  Da  er  zweifellos  mit  dem  einen  Brief  des  letzteren  Papstes  vom 
J.  875  datirenden  Anastasins  primiscrinius^  identisch  ist,  so  erscheint  die  Annahme, 
daas  die  Bezeichnung  bibliothecarins  gleichbedeutend  mit  dem  Titel :  protoscriniarius 
(primiscriBius)  gewesen  ist,  nicht  zu  gewagt  ^,  womit  auch  zugleich  das  seltene  Vor- 
kommen dieses  letzteren  vollkommen  erklärt  wäre. 

Seit  Ende  des  9.  Jahrhunderts  kommt  der  bMothecarius,  welcher  jetzt  regel- 
mäasng  ein  Bischof  ist,  häufiger  vor,  wie  die  nachstehende  Tabelle  beweist. 

Namen 
der  Päpste. 

Johann  Vni. 
ICarinus  I. 
Sergins  m. 
Marinns  11. 


Jahreszahl. 

Bihliothekar. 

Bisehof           Sonstige 
von          Bezeiebnnng. 

Regestennummer 
bei  Jafftf. 

879 

.  Zacharias 

Anagni               — 

2447 

883 

Zacharias 

episcopns         missus 

2616 

904 

Nicolaus 

Sutri                  — 

2713 

943 

Benedikt 

Silva  Candida     — 

2774 

944 

- 

-         -          — 

2777 

955 

Marinus 

Polimartiensis     — 

2816 

Ag^Hpctn. 


t  Jafftfl.  c.  p.  298. 

s  Die  Stellen  lassen  sich  leicht  ans  Jafftf  er- 
mitteln, s.  femer  die  Zusammenstelliuig  bei 
Phillips  6,  368  in  der  aber  manche  Zahlen- 
fehler  zu  berichtigen  sind. 

3  Jaff  tf  1.  c.  n.  1937.  1939.  Die  Urkunde  yon 
Ser^us  I.  V.  J.  690  bei  Marini ,  i  papiri  diplo- 
matici  n.  4.  p.  4,  die  ein  bibliothecarins  datirt 
hat,  istnnecht.  S.  Jafftf  n.  CGXCIV. 

4  1.  e.  u.  2Ü1Ü. 


6  1.  c.  n.  2201. 

«  1.  c.  n.  2261.  2262.  2333. 

^  Jaff^l.  c.  n.  2267. 

8  So  auch  PhiUips  6,  366.  Die  Kombination 
des  Amtes  des  primiscriniarins  mit  der  Bischof»- 
wQrde  hat  nichts  auffallendes ;  ist  doch  eine  Ur- 
kunde Stephans  VII.  t.  J.  896  (J.  2697)  durch 
StephajiQs  epiacopu«  s.  ecclesiae  Kepesinae^ 
arcarii  s.  sed.  apost.  datirt,  woraus  sich  erglebt, 
dass  auch  andere  Palatinalstellen  in  den  Händen 
ven  Bischöfen  sein  konnten. 
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Namen 
der  Papste. 

Jahreszahl. 

Bibliothekar. 

Johann  XII. 

956 

MarinuB 

- 

956 

- 

- 

958 

- 

- 

961 

Johann 

- 

962 

- 

- 

962 

- 

Johann  XHL 

967 

Wido 

- 

967 

- 

- 

968 

- 

- 

968 

- 

- 

968 

- 

- 

969 

- 

- 

969 

- 

- 

970 

- 

- 

970 

- 

- 

971 

- 

- 

972 

- 

- 

972 

- 

Benedikt  VI. 

973 

- 

- 

973 

Johannes 

Benedikt  VH. 

4  Urkunden 
von  975 

Wido 

9  Urkunden 
von  976 
978.  979 
981.  983 

Stephanus 

.          • 

978 

GregoriuB 

JohanneqXIV. 

983 

Johannes 

Johann  XV. 

7  Urkunden 
von  986 
987.  989 
992.  993 

Johannes 

- 

3  Urkunden 
von  989. 994 

Gregorius 

- 

994 

Johannes 

Gregor  V. 

9  Urkunden 

von  996 

997 

998 

Silvester  II. 

4  Urkunden 
von  999.  1000 

- 

Johann  XVm. 

2  Urkunden 
von  1005 

Gregorius 

Sergius  IV. 

2  Urkunden 
vonlOll.1012 

Petrus 

i*        — 

1012 

Gregorius 

Bischof  Sonstige     RegesteDiiumiMr 

von  Bezeichnung,      bei  Jafftf. 


Poiimartiensis         — 


epiacopos 


Silva  Candida      — 


episcopuB 


Narni 


episoopus 
Nepi 


Porto 
Albano 


Ostia 


Palestrina 


2823 

2824 

2826 

2830 

2833 

2834 

2845 

2848 

2852 

2854 

2858 

2866 

2867 

2869 

2870 

2876 

2881 

.  2885 

2889 

2891 

2894.  2895 

2896.  2899 

2900.  2908 

2912.  2913 

2916.  2917 

2921.  2922 

2924 

2904 

2925 

2928.  2929 

2934.  2935 

2937.  2942 

2945 

2933.  2836 

2949 

2950 

2956.  2960 

2962.  2963 

2964.  2966 

2967.2070.2971 

2987.  2990 

2992.  2996 

3017.  3018 

3032.  3042 


Gregorius    episoopus     — 


3045 
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Daaeben  findet  sich  zum  letzten  Mal  unter  Benedikt  VII.  eine  vom  primicerius 
und  eine  vom  nomeneulator  datirte  Urkunde  resp.  von  982  nnd  977  ^    So  erscheint 
der  bibliothecarias,  der  ursprfingUche  protoscriniarias,   jetzt  als  derjenige  Beamte, 
welcher  allmähJich  aasschliesslich  die  Besorgung  der  Rekognition  der  päpstiichen  Ur- 
kunden nnd  damit  auch  die  Leitung  der  p&pstlichen  Kanzlei  in  die  Hände  bekommen 
hatte  ^.    Aehnlich  wie  bei  der  Papstwahl  erst  mit  dem  9.  Jahrhundert  die  Betheilignng 
der  Rom  zunächst  wohnenden  Bischöfe  schärfer  hervortritt^,  findet  sich  anch  hier  ein 
fortschreitendes  Ueberwiegen  desselben  Elementes  und  ein  Zurückdrängen  des  eigent^- 
liehen  Stadtklerus  durch  das  letztere.    Hervorzuheben  ist  aber,  dass  öfters  mehrere 
Bischöfe  zu  gleicher  Zeit  und  neben  einander  als  Bibliothekare  vorkommen.    So  unter- 
seichnen  im  J.  979  der  in  der  Tabelle  erwähnte  Bibliothekar  Stephan,  aber  auch  ein 
loannes  episcopus  Salemitanae  eccl.  (J.  2909),  im  J.  989  die  erwähnten  Bibliothekare 
Johann  nnd  Gregor,   neben  letzterem  im  J.  994  der  Bischof  Johannes  von  Albano, 
femer  im  J.  1012  der  Bibliothekar  Petrus  und  der  Bibliothekar  Gregor.     Man  könnte 
von  diesen  in  gleicher  Stellung  neben  einander  füngirenden  Beamten  den  einen  fttr  den 
eigentiichen  Inhaber  des  Amtes,  den  andern  dagegen  fttr  den  Vertreter  (vioebibliothe- 
carius)  erklären,  wie  denn  auch  eine  Urkunde  Johanns  XIU.  vom  J.  969  (J.  2864) 
von  Sicco  episcopus  s.  Bleranae  ecdesiae  ad  vicem  Widonis  episcopi  et  bibliotheearii 
s.  sed.  apost.  datirt  ist.     Indessen  lässt  das  vereinzelte  Vorkommen  einer  derartigen 
Bezeichnung  eher  darauf  schliessen,  dass  es  sich  hier  nur  um  eine  einmalige  Ueber- 
tragung  der  BeAignisse  seitens  des  Bibliothekars  an  einen  andern  Bischof  gehandelt, 
also  der  gedachte  Sicco  überhaupt  nicht  dauernd  als  Bibliothekar  fungirt  hat.    Dem- 
gemäß muss  fttr  die  gedachte  Zeit  die  Koexistenz  mehrerer  gleichberechtigter  Biblio- 
thekare nebeneinander  angenommen  werden  ^.    In  der  That  bedurfte  es,  nachdem  sich 
der  Usns  gebildet  hatte,  das  Amt  an  Bischöfe  zu  vergeben,  auch  mehrerer  Träger  des^ 
selben,  da  diese  öfters  in  ihren  Diöcesen  zu  thun  hatten,  also  wohl  nur  selten  gleich- 
zeitig um  den  Papst  versammelt  waren.    Das  fttr  das  Schreiben  und  die  Aufbewahrung 
der  Urkunden  bestimmte  Personal  bedurfte  dagegen  eines  ständigen  Leiters.      Letztere 
Funktion  ist  wahrscheinlich  dem  alten  primiscriniarius  zunächst  verblieben.    Denn  im 
Laufe  des  1 0.  Jahrhunderts  sind  die  beiden  früher  in  der  Hand  vereinigten  Befugnisse  des 
Rekognoscirens  der  Urkunden  und  der  ständigen  Leitung  des  Personals  der  Scriniarien 
getrennt  worden,  wie  das  Aufhören  des  Titels  protoscriniarius  neben  der  Bezeichnung : 
bibliothecarius  und  das  Vorkommen  des  primiscriniarius  Stephans  als  Schreibers  einer 
Urkunde  Benedikts  VUI.  vom  J.  1023  neben  dem  Bischof  und  Bibliothekar  Boso  von 
TiToli,  welcher  dieselbe  datirt  hat  ^,  beweist. 

Die  völlige  Loslösung  des  Amtes  des  bibliothecarius  von  dem  ursprünglich  mit  ihm 
identischen  des  protoscriniarius  und  die  hohe  Bedeutung  des  ersteren  ergiebt  auch  der 
Umstand,  dass  unter  Benedikt  VUI.  der  Erzbischof  (damals  Pilgrim)  von  Köln 
die  Würde  eines  Bibliothekars  der  römischen  Kirche  verliehen  erhalten  hat.  Die  erste 
Spur  davon  findet  sich  in  einer  Urkunde  vom  J.  1024<^,  welche  datirt  ist  »per  manus 

1  J.  2918.  2902.  80    sind    diese    wohl    tnch    Blbliothektra    ge- 

2  IV'enn  in  der  gedachten  Zeit  mehrfach  Bi-      wesen. 

srhofe  ,  sei  es  mit  Angabe  ihrer  DiÖcese ,  sei  es  '  S.  oben  S.  237. 

ohne   dieselbe,  aber  nicht  mit  dem  Titel :  biblio-  ^  DafQr  spricht  auch  die  gleich  zu  exörtemde 

thecarii  als  Rekognoscenten  von  Urkunden  vor-  Stellung  des  Erzbischofs  von  Köln. 

kommen  (die  einzelnen  FUle  lassen  sich  leicht  ^  J.  n.  3081. 

ana  Ja.t(4  ermitteln,  s.  auch  Phillips  6,  370),  «  J.  n.  3091. 

Ifinscbins,  Kircbenrecbt.  ^9 
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PUigrimi  GolonieDBis  archiepiscopi  et  bibliotheearii  b.  sed.  apoet.  qni  vioem  Benedicto 
(Bischof  von  Porto)  ^  eommisit  episcopo«.  Eine  gleiche  Urkunde  Ton  Johann  XIX. 
weist  das  J.  1026  auf  2.  Dann  aber  tritt  diese  Wurde  des  Kölner  Brzbischofs  erst 
wieder  seit  dem  J.  1051  unter  Leo  IX.  hervor.  Von  diesem  Jahre  ab  lassen  sich  2S 
per  manns  Friderici  diaooni  et  bibliotheoarii  ac  cancellarii  s.  apost.  sed.  ince  Heri- 
manni  (11)  archicancellarii  et  Goloniensis  arohiepiscopi  und  swei  von  dem  letzteren 
selbst  datirte  Urkunden  (von  1054)  nachweisend  Ferner  ist  ms  die  Bnlle  Leos  IX., 
in  welcher  er  dem  Erzbischof  die  gedachte  Wttrde  bestfttigt,  gleiehüalls  erhalten  ^.  Auch 
unter  Viktor  n.  (1056),  Alexander  n.  (1063  bis  1067)^  dann  unter  Pascha- 
lis  II.  (im  J.  llll)^  endlidi  noch  einmal  nnter  Honorins  n.  (im  J.  1125)^  kommen 
Datirungen  Namens  des  Erzbisohofe  vor,  welcher  jetzt  aber  archicanceUarins  genannt 
wird. 

Neben  diesen  finden  sich  zunächst  noch  solche  des  Boso  episcopus  s.  Tybnrtinae 
eeclesiae  et  bibliotheearii  s.  apoet.  sed.  in  den  Jahren  1026  und  1027  nnter  Jo- 
hann XIX.  ^  vor,  ohne  dass  ein  Stell vertretungsverhiltniss  dabei  bemerkt  wSre. 
Ersterer  hat  allein  schon  unter  Benedikt  VIII.  in  den  J.  1014  bis  1023,  also  ehe 
der  Kölner  Erzbischof  als  Bibliothekar  erscheint,  in  dieser  Eigenschaft  ftingirt  ^.  Trotz- 
dem kann  man  aber  dieses  gleichzeitige  Nebeneinander- Amtiren  eines  anscheinend 
selbstBtSndig  dastehenden  und  eines  andern  als  Stellvertreter  des  erwähnten  EiTzbischofs 
datirenden,  bischöflichen  Bibliothekars  nicht  damit  erklären,  daas  der  genannte  Boso 
schon  vor  der  Ertheilung  des  Privilegiums  an  Köln  Jene  Stelle  innegehabt  hat.  Denn 
noch  im  J.  1027  hat  ein  flrflher  nicht  nachweisbarer  Petrus  episcopus  Praenestioae 
eeclesiae  et  bifolioihecarins  s.  apost.  sed.  eine  Urkunde  datirt^<^.  Man  schemt  also 
zunächst  die  frtthere  Einrichtung,  das  gleichzeitige  Fnngiren  mehrerer  Bischöfe  alä 
Bibliothekare  beibehalten  zu  haben.  Offenbar  hat  sich  aber  bald  das  Gefllhl  geltend 
gemacht ,  dass  die  Stellvertretung  eines  Erzbischofs  durch  «nen  andern  Bischof  nicht 
der  Wttrde  des  letzteren  entsprechend  sei.  BiBchOfliche  Bibliothekare  erscheinen  iwar 
später  noch  vereinzelt  unter  S  teph  an  X.  (1057.  1058),  Nikolaus  U.  (1059— 1061), 
Alexander  n.  (1063)  und  Viktor  m.  (1087)ti,  aber  als  dmt^aus  selbstständig. 
Es  widerspricht  das  dem  eben  Bemerkten  nicht,  denn,  wie  die  seltene  Erwäfannng 
zeigt,  ist  das  Kander-Amt  seitens  der  Erzbischöfe  von  Köln  nicht  r^elmässig  gefthrt 
worden. 

Seit  Gregor  VI.  bezeichnet  sich  der  Beamte,  welcher  die  Urkunden,  sei  es  selbst- 
ständig, sei  es  vice  archioancellarii  datirt,  als  cancellarius,  bald  als  caneeUarins  et 
bibliothecarius  ^2.   Schon  zu  dieser  Zeit  kommen  Kardinäle  als  Kanzler  vor,  ja  seit 

>  J.  n.  3091.  in  Fnge  kommende,  von  ihm  irrig  datiile  Kod- 

2  J.  n.  3099.  sekrttion   Ottos  von  Bamberg  Jaff^,   monun. 

3  j.  p.  367.  Bamberg,  p.  700  ff.    Auch  die  Annales  Roniani 
A  ConflrmamnftiMquoqne  per  haue  praeceptio-  v.  J.  HIB  (Watte rieh,  pontif.  Romanor.  vitie 

nis  nostrae  pagioam  sanctae  et  apostolicae  sedis  2,  112):  welectus  est  Qelasius  (II)  .  .  .  (^li  Tuit 

cancelatnram  et  eccle»{am  s.  loannis  evange-  primus  diaconorum  et  vice  Friderici  cancellarii  et 

listae  ante  portam  Latinam,  ut  te  Petrus  can-  arohiepiscopi  GolonienBls"  gedenken  jener  Würde 

cellarium  habeat,    loannes  hospitiam   prae-  des  erwähnten  Erzbischofs, 

beat".    (Hinter im,    die  Gffentl.  Vorlesung  des  ^  Jaffe,  reg.  n.  5197. 

Herrn  Braun  etc.  8.  93.  vgl.  oben  S.  333J.  J.  n.  «  Jaffrf,  regesta  p.  357. 

3248,  öJaffrfp.  351. 

»  J.  p.  379.  389.  w  L.  c.  n.  3101. 

e  J.  n.  4663.  4664.     Die  erete  Urkunde  wird  «  L.  t..  p.  382.  384.  389.  447. 

von  Binterim  a.  a.  0.  S.  21  ff.  nngerechtfertig-  i<  L.  c.  p.  363.  364.  367.  379.  389,  fwo  der 

ter  Weise   für   falsch   erklärt,    s.   Tiber  die  hier  unter  Alexander  II.  vom  Akoluthen  sllmählirk  bi.« 
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Urban  n.  (t088)  bis  zum  Tode  ürbans  UI.  (1187)  sind  es  ausschliesslicli  solche^ 
Nur  als  durch  besondere  Umstände  bedmgte  Ausnahmen  können  Datimngen  durch 
einen  soriptor  oder  auoh  eapellanus  et  seriptor^,  dnrch  emen  notarios^,  und  durch  den 
camenurins*,  welche  sich  gleiehfalle  finden,  angesehen  werden. 

Während  der  statt  des  Kölner  Erzbischofs  unterzeichnende  Geistliche  den  Titel : 
Kanzler  fahrt,  legen  sich  diejenigen,  welche  statt  der  sonstigen  cancellarii  oder  biblio- 
thecaiii  die  Urkunden  datiren,  jenen  Titel  nicht  bei,  sondern  sie  drücken  das  Vertre- 
tungsyerhältniss  durch  den  Zusatz :  vice  fungens,  vicem  agens  oder  gerens  aus^. 

Von  der  Zeit  Gregors  VIII.  (1187)  ^  ab  wird  die  Unterzeichnung  durch  Stell- 
vertreter häufiger  und  der  cancellarius  erscheint  seltener*^.  Der  letzte  ist  der  Kar- 
dinaldiakon Johannes  von  S.  Maria  in  Cosmedin,  welcher  sich  bis  zum  J.  1212  aus- 
drücklich als  Cancellarius  unterschreibt^.  Seitdem  kommen  keine  Kanzler  mehr  vor, 
sondern  nur  vicecancellarii  ^,  wie  denn  auch  der  auf  Befehl  Gregors  X.  (1271— -1276) 
verfasste  Ordo  Romanus  nur  des  Vicekanzlers  ^^,  nicht  aber  des  Kanzlers  gedenkt. 

Die  Frage,  warum  der  Vorstand  der  päpstlichen  Kanzlei  seit  jener  Zeit  nur 
den  Titel:  Vicecancellarius  führt,  ist  Gegenstand  mehrfiocher  Erörterung  gewesen ^^ 
Die  Annahme,  dass  die  Uebertragung  des  Erzkanzler -Amtes  an  den  Erzbischof  von 
Köln  Veranlassung  dazu  gegeben  habe  ^\  erscheint  haltlos,  weil  die  erste  Zeit  nach  dem 
Verschwinden  dieser  Berechtigung  des  Kölner  Oberhirten  der  Titel  Kanzler  noch  vor- 
kommt und  erst  seit  dem  Anfange  des  13.  Jahrhunderts  sich  die  Sitte,  nur  Vicekanzler 
zu  ernennen,  fixirt  bat.  Möglich  ist  es,  dass  dieser  Usus  dadurch  herbeigeführt  worden 
ist,  dass  in  der  eben  erwähnten  Zeit  keine  Kardinäle  Vorsteher  der  päpstlichen  Kanzlei 
gewesen  sind.    Mit  dem  Hinweis  auf  diesen  Umstand  ^^  hat  man  aber  die  Sache  immer 

zum  Kardinalpriester    aufsteigende    Petms    als  ?  Der  unter  Cölestin  III.  in  den  Jahre«  1194 

bibllothecarius ,  aber  auch  als  cancellarius  datirt)  — 1197  unterzeichnende  Centius    S.   Luciae  in 

p.  402.    Aoch  kommt  der  Ai^sdnick  proslgnater  Orthea  dlaconns  cardinalis,  doniini  papae  oamer»« 

gleichbedeutend  mit  canceUarius  vor,  1.  c.  p.  449.  rius  (Jaff  tf  p.  887),  Verfasser  des  Ordo  XII  bei 

Eine    Urkunde    Johanns    XIX.    vom  J.     1027  Mabillon  1.  c.  2,   167,   der  nachmalige  Papst 

(J  af  f^  n.  3103)  i0t  geschrieben  per  manne  loan-^  Honorius  III.,  ist  nach  den  a.  ai.  O.  p.  165  mit- 

nie  cardinalis  et  cancellarii   vice  Petri  diaconj.  getheUten  Grabschriften  („Gencius  exoelsae  tunc 

Ob  hier  eine  Singularität  oder  eine  Korruption  cancellarius  urbis,  Cencius  excelsae  tibi  cancella- 

voriiegt,   visd  sich  schwer  entscheiden  lasMO.  rius  urbie^)  gleichzeitig  Kaneler  gewesen. 

Das  frühere  Vorkommen  der  Bezeichnung   oan-  8  Iqhoc.    III.    Registr.    lib.    XV.     ep.     120 

cellarius  iii  Daürungen  (s.  Jaffrf  p.  298.  307)  fMigne,  patrologU.  216,   633),  Phillips  6, 

beruht  auf  falscher  Lesart,  denn  es  muss  hier  379.  n.  79. 

arcarius  oder  saccellarins  emendirt  werden ,  und  9  Oonst.  Honorii  III. :    Religiosam  vitam  von 

die  Urkunde  Johanns  n.  (Marini,   papiri   di-  1216,   „datum  per  manum  Baynerii  Prioris  S. 

plomatief.  Roma  180&.  n.  I.  p.  2,  dort  um  das  Fridianl  Lucanae  Dioecesis  S.  R.  E.  Vicecan- 

J.  570  gesetst  mit  dem  Schluss:   datiim  tem-  oellarii"  (M.  Bull   1   64). 

poribus  0)  domni  loannls  III  papae  V^^^^  10  No.  Xin  bei  Mabillon  1.  c.  p.  234.  c.  15: 

ff"w*^'^Plx?"r"!2^"-®'*'^''^i"'*^i"*  •  •  •  >Momadariu8  et  vicecancellarius 
faleeh.  öasOteiche  g^t  von  dem  Diplom  des  ,,,„  ^^^^a  cancellaria  venitint  videre  pa- 
Papst  Zaeluriae  V.  J  751 :   «wriftüm  per  manu.  u.    p^  ordo  des  Cencius  erwihnt  dagegen 

If™."'''*"^   ^a^'^^i^r.   '^.i^Si  «^  d«»  caneelUrius  s.  c.  1.  n.  3;  ..  47.  n.  76 

tii«  (iWd.  n.  VI.  p.  6).  S.  Jaff<  n.  OCXXVI  u.      (Mabillon  1.  c.  p.  169.  210). 

^W.ff^  p.  449.  478,  526.  550.  560.  606.609.  v "  f  *'l?,irJ  L^*  "'  ^  iJl  ^  ^m«*/.«! 

616.653.679.835.855.  5     «0                    ^'    ^"                '    **"^"* 

«  Jaff rf  p.  478.  616.  659.  560.  609.  ^'/*^^- 

3  L.  c.  p.  616.  679.  835.  855.  Scriptor  und  *«  O.    L.   Böhmer,    de  origine  piaacip.  iur. 
notarius  ist  wohl  identiieh  archiep.  Colon,  in  den  Kleota  iur.  oiv.  Goettin- 

4  L.  c.  p.  527.  »•«  1767.    Tom.  U.  exerc.  VIU.  c.  1.   S-  12 
*  l!  c!  p.'  390*  403.  449.  560.  616.  659.             P-  ^^' 

0  Mehifaeh  datirt  seitdem  Moyses  Lateranensis         13  So  z.   B.    Walter,  Kirchenrecht.   $.  133. 
canonicus  virem  agenü  cancellarii  p.  866. 870. 887.       No.  IV. 
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noch  nicht  erklfirt.  Denn  es  fragt  sich,  warum  trotzdem,  dass  seit  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts ^  die  Vorsteherschaft  der  Kanzlei  wieder  Kardinälen  übertragen  wurde,  diese 
dennoch  den  Titel;  Vicekansler  beibehalten  haben.  Auch  kann  ich  mich  der  wieder 
neuerdings  vertretenen  Meinung ,  welche  darin  eine  Parallele  zu  dem  Gebraache  der 
Bezeichnungen  :  Datarius  undPro-Datarius  findet^,  nicht  anschliessen,  da  diese  letzteren 
gerade  in  umgekehrter  Weise  gebraucht  werden.  Weil  der  Datar  ftlr  die  Regel  kein 
Kardinal  war,  heisst  der  Kardinal,  welcher  dieses  Amt  bekleidet,  Pro-Datar,  während 
hier  gerade  zunächst  Prälaten,  welche  das  Kanzler-Amt  geführt  haben,  alsVice^Künzler 
bezeichnet  wurden  ^.  Nur  das  Richtige  liegt  dieser  Annahme  zu  Gründe ,  dass  man 
wahrscheinlicher  Weise  deshalb  den  Titel  nicht  geändert  hat,  um  das  Amt  sowol  Kar- 
dinälen als  auch  Prälaten  offen  zu  halten  und  dass  als  es  später  fiblich  wurde,  aus- 
schliesslich wieder  Kardinäle  mit  jenem  Amte  zu  betrauen,  der  althergebrachte  Titel 
so  stehend  geworden  war ,  dass  man  auch  jetzt  nicht  mehr  an  eine  Wiedereinführung 
der  passenderen  Bezeichnung:  Cancellarius  dachte.  Unter  Clemens  V.  kommt  näm- 
lich das  letzte  Beispiel  eines  Vicekanzlers  vor,  welcher  nicht  Kardinal  war  ^,  indessen 
lässt  die  Bulle  Benedikts  XII. :  Ad  regimen  vom  J.  1335  darauf  schliessen,  dass 
damals  das  Amt  noch  nicht  als  ein  eigentlich  kardinalizisches  betrachtet  wurdet. 

Die  Stellung  des  Vicekanzlers  war  deshalb  eine  sehr  bedeutende,  weil  alle  Ver- 
fllgungen  und  Erlasse  des  Papstes  durch  seine  Hände  gingen  und  er  dadurch  natflrlich 
einen  grossen  Einfluss  auf  die  Entscheidung  der  betreffenden  Angelegenheiten  hattet. 
Im  12.  und  13.  Jahrhundert  musste  dieser  ein  um  so  bedeutender  sein,  als  damals  sich 
ein  fest  gegliederter  Organismus  von  KurialbehOrden  noch  nicht  gebildet  hatte. 

Mit  der  späteren  Aussonderung  der  Secretaria  brevium  und  der  Secretaria  Memo- 
rabiUum  (s.  §.  52),  sowie  in  Folge  der  Bildung  der  Dataria  [s.  §.  49)  ist  zwar  der 
Geschäftskreis  des  Vicekanzlers  verkleinert  worden ,  immerhin  gehört  aber  noch  heute 
Beiü  Amt  zu  den  ausgezeichnetsten  der  Kurie.  Allein  der  Kardinal- Vicekanzler  und 
der  Kardinal-Kämmerer  werden  im  Konsistorium  designirt,  während  das  bei  keinem 
andern  von  Kardinälen  bekleideten  Kurial-Amte  der  Fall  ist  7. 

II.  Heutige  Stellung  des  Vicekanzlers.  Der  Vicekanzler  (S.  R.  £. 
Vice-Cancellarius,  Vice-Cancelliere)  ist  das  Haupt  der  apostolischen 
Kanzlei.  Mit  seiner  Wärde  ist  nach  einer  alten,  durch  Clemens  VH.  in  der  Konsti- 
tution :  Etsi  ad  singula  vom  5.  Juli  1532  ^  bestätigten  Sitte  der  Kardinaltitel  der  Basilika 
S.  Lorenzo  in  Damaso  verbunden. 

^  Cohellius  1.  c.  p.  249;  Lunadoro  1.  c.  correctorum,  scriptoram  literarum  ae  poenitentia- 

p.  98  not. ;  MotonlT,  172;  Bangen  S.  437.  rioram  nostrornm  neo  non  abbreTiatorom  cariae 

«deLuca  l.  c    n.  2;    Bangen  a.   a.  0.;  Romanae  locnm  albi  irolümuß  vindicare«. 

Phillips  6,  380.  381.  ^  Bemaxdi  abb.  ClarevaU.  ep.  280  ad  Engen. 

3  Unentachieden  Richter     K     R    ^    126  pap.  (c.  1152):    „habere  bonum,  inatum  et  bonae 

«   4A  T/J«  uTo  O^n  r^  i'                ^'  ^mae  cancellarinm,   apostoUcae  dignitetis  non 

n.  14;  Schulte  2,  2o0.  n.  1.  ^^^.^  ^^  ^^^  apoitoücae  administrationis  non 

./.^^°?'*-  ^°^-  ^-  •    ^*  "^'^J^^T  ^^'  ^®^'-  pwvnm  adminlcnlum  est,  apostolicae  oonadentiae 

1310.  S.  7  (Bull.  Rom.  III.  2,  125):    „Arnoldo  „on  mediocria  custodia  est";   ep.  311.  ad  Haim«- 

abbate  monaaterii  Fontis  frigidl  Ordin.  Cisterci-  rfeum  S,  R.  E.  cancellar. :   „Siquidem  cnm  nol- 

ens.  Narbonn.  dioeces.  S.  R.  E.  vicecancellarlo«.  lum  ferme  fiat  in  orbe  bonurn,  qnod  per  manus 

&  c.  13.  de  praeb.  in  Extr.  comm.  III.  3.  Nach  qnodammodo  Romani  cancellarii  traniire  non  ha- 

c.  4.  de  elect.  I.  3.  ibid.  (Johann  XXII.  1316—  beat,  ut  vel  vix  bonum  iudicetur,  qnod  eins  prins 

1334)  ist  das  zweifellos,   denn  hier  heisst  es:  non  fuerit  examinatum  iudicio,  moderatom  ooiui- 

„£t  hoc  idem  in  dignitatibus  et  beneflciis  quibns-  Ho,  studio  roboratnm  et  confirmatom  adiotorio^ 

übet  (ut  de  aUis  praemittitur)  offlcUlium  nostro-  (Opp.  Yenet.  1726.  1,  274.  292). 
mm,  videiicet  yicecaneellarii ,  elusdem  eoclesiae  7  Moroni  7,  66.  158.  Bangen  S.  437. 

cuinerarii,  notariorum,   auditoris  contradictarum,  ^  M.  Bull.  1,  688. 
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Die  apostolische  Kanzlei,  welche  unter  seiner  Oberanfsicht  steht,  expedirt  and 
pnblicirt  alle  Verfügungen  des  Papstes,  sofern  diese  nach  der  Praxis  der  Kurie  die  Form 
einer  Bulle  erfordernd  Dahin  gehören  alle  Konsistorial-Akte  (z.  B.  die  Kardinals- 
Kreationen,  Ernennungen  zu  Bisthttmem,  s.  S.  365),  sodann  diejenigen  Akte,  welche 
durch  die  Dataria  erledigt  werden  (s.  S.  426),  endli<^  solche  Erlasse,  für  welche  der 
Papst  observanzmftssig  den  Konsens  der  Kardinäle,  sei  es  im  Konsistorium  oder  ohne 
ein  solches,  einzuholen  pflegt.  Was  die  ersten  beiden  Kategorien  betrifft ,  so  werden 
zwar  ihre  Ausfertigungen  der  Regel  nach  durch  das  gewöhnliche  zur  Kanzlei  gehörige 
Personal,  d.  h.  per  yiam  ordinariam  bewirkt^,  indessen  ist  auch  eine  Expedition 
per  viam  extraordinariam  möglich. 

Zur  Erleichterung  der  Ausfertigungen  der  päpstlichen  Erlasse  f&r  Fälle,  in  denen 
eine  Beiseitelassung  mancher  üblichen  Formalien  oder  eine  Abweichung  von  den  durch 
die  Kanzleiregeln  gebotenen  EJauseln  wünschenswerth  erschien,  errichtete  Alexan- 
der VI.  3  das  Amt  des  s.  g.  Summator,  welchem  die  Abfassung  derartiger  Ver- 
fügungen anheimfallen  sollte,/  und  nachdem  Pins'  V.^  nähere  Anordnung  Aber  das 
Htüfspersonal  des  Summators  getroffen  hatte,  ist  seit  den  Zeiten  Alexanders  VIII. 
das  Amt  des  Summators  mit  dem  des  Vicekanzlers  stets  an  dieselbe  Person  verliehen 
worden^,  so  dass  dieser  je  nach  der  Art  der  Expedition  bald  in  dieser  letzteren  Eigen- 
schaft, bald  als  Summator  fungirt,  und  bis  auf  den  heutigen  Tag  offiziell  die  beiden 
Titel:  Vice-Cancelliere  e  Sommista  führt<^. 

Der  Vicekanzler,  resp.  die  ihm  untergeordnete  Behörde,  übt  bei  der  Expedition 
der  Bullen  femer  eine  gewisse  Jurisdiktion  aus ,  insofern  als  die  von  der  Dataria  ent- 
worfenen Antworten  noch  hinsichtlich  ihrer  Korrektheit  nach  den  Kanzlei-Regebi  und 
dem  Stil  der  Kanzlei  und  von  dem  Gesichtspunkte  aus  geprüft  werden,  ob  die  von  der 
gedachten  Behörde  ertheilten  Verleihungen  auch  ohne  Verletzung  der  kirchlichen  Dis- 
ciplin  und  ohne  Beeinträchtigung  der  Rechte  Dritter  ausfühi'bar  sind^.  Für  die  Prüfung 
etwaiger  Ansprüche  der  letzteren  Art  bestand  eine  eigene  Abtheflung,  das  andito- 
rinm  contradictarum^,  welches  früher  eine  grosse  Anzahl  von  Beamten  hatte, 
jetzt  aber  auf  den  substitutus  contradictarum  (sostituto  delle  contradette) 
redadrt  ist^. 

in.  Das  Personal  der  Kanzlei.  In  Bezug  auf  diesen  Punkt  sind  die  Ein- 
richtungen der  früheren  Zeit  (bis  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts)  von  den  heutigen  zu 
unterscheiden.  In  früheren  Zeiten  sind  nämlich  die  Aemter  nicht  nur  im  Interesse  des 
Dienstes  vermehrt,  sondern  es  sind  eine  Reihe  solcher  als  of  ficia  venalia  oder  s.  g. 
vacabilia  geschaffen  worden.  Die  Päpste  suchten  dadurch  ihrer  Finanznoth  abzu- 
helfen, indem  sie  sich  für  die  Verleihung  bestimmte  Summen  zahlen  liessen  und  die 
Erwerber  ihrerseits  das  Recht  erhielten ,  an  den  Einkünften  der  Kanzlei  zu  partici- 

1  Bangen  8.  439.  d.  h.  durch  eine  eigene  AbtheUung  ^on  Scriptores 

s  A.  a.  0.  S.  440.  441.  und  Procuiatores,  welche  Pias  Y.  dnrch  die  Kon- 

'  Const. :  In  eminenti  vom  22.  August  1500  stitutlon:  In  earum  rerum  commutatione  vom  19. 

(M.  Biül.  1,  461).  Mai  1569  (M.  Bull.  2,  301)  aus  der  Pönitentaria 

^  Const. :  Pontiüce  dignum  vom  24.  Juli  1570  abgezweigt    und    der    Kanzlei    zugetheilt    hat. 

(ibid.  2,  331).  Bangen  S.  441. 

5  S.  d.  Const.  Creditae  nobis  dlvlnitus  vom  15.  ?  Bangen  S.  445. 

März  1690  (M.  BuU.  contln.  P.  VI.  p.  111  8  Schon  der  Ordo  Romanus  XIV.  (saec.  XIV.) 

«  Annuario  pontilicio  von  1865.  p.  11;  Mo-  c.  18  (Mabillon  1.  c.  p.  344)  erwähnt  eines 

roni  7,  162.  163.  —  Gewisse  Akte  (so  die  Ehe-  auditor  contradictarum.     Im  übrigen  s.  Bangen 

dispensen  in  den  entfernteren  Graden)  werden  S.  444;  Moroni  7,  188;  Phillips  6,  400. 

durch  das  sog.  officium  minoris  gratlae  expedirt,  *®  Bangen  a.  a.  0. 
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piren  K  Als  ein  signifikantes,  wenngleich  nicht  als  frühestes  Beispiel  mag  der  Verkaaf 
von  18  neu  (ausser  d^  bestehenden  sechs)  errichteten  Stelkn  der  Seeretarii  apostolici 
für  62,400  Eammergolden  behufs  Eiülttsang  des  bei  Kiaufleaten  verpäüideteB  BegUHfli 
unter  Innoeenz  VIII.  hervorgehoben  werden 2. 

Waa  das  Personal  im  Binsielnen  betrifft,  so  wird 

1.  schon  in  den  Konstitutionen  Martins  V.:  In  apostoUcae  dignitatiß  Yom 
1 .  September  1418  ^  und  Bomaaii  pcmtifiois  vom  J.  14^^  eines  Steilvertreter  des  Vice- 
kanzlers,  des  s.  g.  Looum  tenens  oder  Pritesidens  in  Cancellaria  (des  nach- 
malisen  Regens  Canceliariae),  gedacht^. 

2.  Die  Protonotarii<^.  Femer  gehören  hiertier  die  ftltesten  pipstlichen 
Kanzlei^Beamten,  die  Notarii  (s.  S.  375),  welche  v<hi  j^r  za  den  Prälaten  der  römi- 
schen Kurie  gerechnet  worden  sind,  and  bis  Papst  Pius  II.  den  Vortritt  vor  den 
Bischöfen  hatten  7.  Zu  den  nrsprtlnglichen  sieben  kamen  im  Laufe  der  Zeit  noch 
eine  grosse  Anzahl  nicht  unmittelbar  bei  der  Kanzlei  thfttiger  Notare  hinzu.  In  Folge 
dessen  wurden  jene  ersteren  seit  dem  14.  Jahrhundert  als  Protonotarii  bezeichnet  ^ 
während  sie  schon  viel  früher  ^  unter  dem  Titel :  Notarii  sedis  apostoUcae  vorkommen. 
IhreThätigkeit  erstreckte  sich  auf  die  ProtokoUftlhrung  in  denConsiatoriis  pnblicia  ^^  und 
semipublicis^^  und  auf  die  Abfaasung  der  päpstlichen  Ballen,  jedoch  seit  Martin  V. 
nur  auf  solche,  welche  die  Verleihung  der  Patriarchate,  Erzbisihümer,  Bidttkflmer  und 
der  im  Konsistorium  zu  vergebenden  Abteien  zum  Gegenstande  haben  ^^.  Dnrch  die 
Bestimmungen  Alesanders  VI.  und  Plus'  V.  ist  ihre  Thätigkeit  nodi  mehr  einge- 


1  Bangen  a.a.O.;  Phillips  6,399;  M«jer 
in  der  citirten  Zeltschrift.  Hft.  2.  S.  207. 

<  Gonst. :  Non  debet  reprehensibile  vom  31. 
Dezember  1487.  §.  2  (M.  Bull.  1,  441):  ^os 
autem  qui  . . .  mitram  pontiflcalem,  regnum  nun- 
cupatum,  et  alia  quam  plurinul  eiusdem  eoclesiae 
iocalia  preciosa  auiea  et  argentea  diversis  merca- 
toiibus  dictam  Gariam  sequentibas  pro  diversis 
pecuniarum  sammis  ad  quantitatem  forte  100000 
dacatorum  auri  de  Camera  ascendentibus  pigno- 
ravimus  .  .'.  nos  sperantes  qnod  si  ad  officium' 
eorundem  secretariorum  praeter  et  ultra  dictoe 
sex  18  praelati  et  in  dignltate  ecclesiastica  con- 
stitutae  personae  assumerentur  et  omnes  simul 
pto  redemptione  ihittae  et  locallum  praediotomm 
de  eorum  facoltatibus  usque  ad  summam  62400 
florenorum  auri  de  Camera  persolverent  et  con- 
tribuerent  assfgnasrenturque  eis  etiam  de  novo 
convenientia  emolnmenta  ex  quibus  Juxta  dlgni- 
tatis  eorum  exigentiam  eorum  statum  teuere 
posseat,  elindo  non  solum  liulusmodi  urgenti 
necessitatl  praefatae  ecclesiae  jprovidoretar,  sed 
etiam  decori  et  venustati  eiusdem  Sedis''  etc. 
Ueber  die  seeretarii  apostolici  vgl.  Cohellius, 
notitia  cafd.  e.  23;  deLuca,  traot.  de  «fflciia 
venalibus  vaoabUibus  Romanae  Curiae  c.  14. 
n.  1  ff.;  Moroni  7,  182. 

3  SS.  2.  7.  16.  ;M.  BuU.  1,295. 

4  $;  9.  M.  Bull.  1,  300. 

^  Vgl.  ferner  Cohelllus  1.  c.  o.  21.  und 
auch  die  Const.  Clement.  YIII. :  Aequum  repu- 
tantes  vom  9.  Februar  1593  (Bull.  Rom.  V.  1, 415) 
und  Innoe.  XI. :  Divina  disponente  vom  14.  De- 
zember 1679  (ibid.  8,  127). 

^  Vgl.  darüber  noch  Faber,  de  protonotariis 
apostoUcis    Bononiae   1672;   Ferraris  prompta 


bibliotheca  s.  v.  prothonotarii ;  Trait^s  desjMoto- 
notaires  in  den  Anal.  jur.  pontif.  1858.  p.  692  ff. ; 
P.  Micke,  de  protonotariisapostolidsdiss.inaug. 
VraUslaviae  1866;  desselben  Abhaodiung: 
Die  apostolischen  Protonotare  in  Moys  Archiv. 
20,  177  ff. ;  Ren  au  d,  des  protonotairea  aposto- 
llques,  leur  origine,  leur«  fonctious  et  leura  Präro- 
gatives in  Bouix,  revue  des  sciences  ecdtfsiasti- 
quee.  Paris  1867.  August*  bis  Novemberbelt. 
Eine  Anzahl  von  Konstitutionen  über  die  proto- 
notarii sind  in  Anal.  jur.  pontif.  1855.  p.  583  ff. 
abgedruckt.  S.  auch  Oinzel,  Kirchenrecht  1, 
378  ff. 

'  Const.  Pii  n. :  Cum  servare  vom  14.  Juli 
1459  (M.  Boll.  1,  369). 

H  Ordo  Roman.  XIV.  c.  70  (Mabillon  1.  c.  2, 
329) :  yila  hac  secunda  missa  communicat  (pspa) 
omnes  dlaoonos  cardlnales,  protonotarios, 
commensales  et  auditores^  etc. ;  Const.  Pii  II. 
cit.  pr.:  „notariorum  nostrorum,  quos  vulgo  pro- 
tonotarios quasi  per  exceUentlam  quamdam, 
non  ab  r«,  consuetudo  vocitat^. 

^  S.  Jaff  ^,  regesta  p.  294  (unter  Stephan.  VI. 
i.  J.  890). 

10  Const.  Pii  n.  cit.  %.  1 :  „In  oonaisteiüs  vero 
pubUcis  (ubi  de  rebus  qnae  geruut,  ut  autheDtie& 
conflciant  documenta,  rogari  consuevenint)  qua- 
tuor  ex  eis  qui  numerarii  dicuntnr  .  .  .  honoisM- 
Uorem  taneant  locum  sedique  nostrae  piourniores 
assistanf";  nach  der  Const.  Sixti  V. :  Landaus 
vom  5.  Februar  1586.  $.  16  (M.  BoU.  2,  546) 
genügt  jedoch  die  Zusdehung  auch  nur  eines 
NoUrs. 

11  Micke  bei  Moy  a.  a.  0.  S.  206.  207. 

12  Const.  Martini  V.  dt.  S-  ^  (M.  Bull.  1, 
295). 
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schränkt  worden,  weil  nach  denselben  die  Expedition  der  Verleihungen  aller  im  Kon- 
siatorium  zu  vergebenden  Sachen  per  viam  oamerae  (d.  h.  in  einer  erldchterten  Form]  * 
erfolgen  soll  und  einer  der  Protonotarien  nur  seine  Signatar  vorher  unter  das  betreflfende 
Schriftstück  zu  setzen  hat^,  ein  Geschäft,  welches  indessen  heute  durch  den  Sekretär 
des  Kollegiums  besorgt  wird^.  Endlich  hatten  die  Protonotare  mit  der  Aufnahme  der 
Protokolle  und  der  Einsammlung  der  Stimmen  auf  den  Koncilien  zu  thun^. 

Unter  Papst  Sixtus  IV.  (1471—1484)  ist  das  Protonotariat  ebenfalls  ein  offi- 
cium vacabile  geworden  ^,  und  so  war  es  lediglich  eine  Finanzoperation  zum  Yortheil 
des  päpstlichen  Schatzes,  wenn  Sixtus  V.  die  Zahl  der  Mitglieder  des  Kollegiums  der 
Protonotare  von  7  auf  12  erhöhte  und  die  Einkflnfte  derselben  vermehrte  \ 

Ausser  diesen  Protonotaren,  welche  wegen  ihrer  Theihiahme  an  den  letzteren, 
als  protonotarii  participantes  bezeichnet  wurden,  gab  es  aber  noch  s.  g. 
protonotarii  extraordinarii,  honorarii,  titulares''.  Schon  frfih  ver- 
liehen die  Päpste  verdienten  Personen  den  Titel  eines  apostolischen  Protonotars  ^. 
Später  wurde  das  Recht,  dergleichen  Ehren -Protonotare  zu  creiren,  auch  einzelnen 
Körperschaften,  so  z.B.  dem  Kollegium  der  protonotarii  participantes  selbst  und  andern 
Personen  (den  päpstlichen  Legaten  und  Nuntien,  den  am  päpstlichen  Thron  assistiren- 
den  Bischöfen)  beigelegt^.  Zu  dieser  zweiten  Klasse  von  Honorar-Protonotaren  trat 
endlich  eine  dritte  hinzu,  weil  ferner  mit  gewissen  Stellungen  und  Aemtem  das  Proto- 
notariat ohne  Weiteres  verbunden  war,  so  z.  B.  mit  den  Kanonikaten  an  S.  Peter, 
S.  Johann  im  Lateran,  S.  Maria  Maggiore  zu  Rom  und  an  der  erzbisehöflichen  Kirche 
zu  Neapel  ^^. 

3.  Schon  die  Extravaganten  Johanns  XXII.  ^^  und  Benedikts XQ.  erwähnen 
8.  g.  Abbreviatores^^,  welche  als  Gehülfen  der  Notare  die  kurzen  Entwürfe  (Notae 
oder  Minutae)  für  die  päpstlichen  Bullen  machten  ^^  damit  diese  dann  von  den  Schrei- 
bern in  extenso  niedergeschrieben  werden  konnten.  Unter  Pius  n.  (1458  — 1464) 
belief  sich  ihre  Zahl  auf  70  ^*,  Nachdem  Paul  n.  ^^  diese  Aemter  supprimirt  hatte  ^^ 
stellte  sie  Sixtus  IV.  wieder  her,  indem  er  zugleich  die  Zahl  der  Ahbreviatoren  auf 
72  vermehrte.  Schon  seit  Benedikt  XII.  {1334  —  1342)^7  wurden  Abbrevia- 
tores  deParco  maiori  oder  Praesidentiae  maioris  und  Abbreviatores 
de  Parco  minori  unterschieden  ^^.  Ihre  Bezeichnung  ist  von  dem  mit  einem  Gittei* 
umgebenen  Raum  in  der  Kanzlei  hergenommen,  in  welchem  die  Beamten  fiitzen,  und 
dieser  wird  höher  oder  geringer  (maior  oder  piinor),  je  nach  der  Nähe  d^  Sitze  bei  dem 

1  Bangen  S.  441.  »  Micke  S.  228. 

2  S.  die  S.,441  citirten  Konstitutionen:    In         lo  Micke  S.  228;  Phillips  6,  392.  393. 
c^nenti   und  Pontiflce  dignum;     Moroni   7,         „  ^  3  ^^  ^^^  j^  ^^^^^   ^^^   ,  3 

3Analecta  iur.  pontif.  1.  c.  p.  693.  "  c.  13.  de  praeb.  in  Extrav.  comm.  DI.  2. 

4  Micke  a.  a.  0.  S.  198  ff.  «  Const.  Martini  V. :  In  apostolicae  cit.  %.  2 

5  Micke  a.  a.  0.  S.  208.  209.  Qtf.  Bull.  1,  195).  Der  Name  erklärt  sich  daraus, 
*  Const. :  Romanus  Poiitlf ex  vom  16.  November  dass  sie  das  Ueberflüssige  bei  der  Bearbeitung  der 

1585  (M.  Bull.  2,  544)  und  Laudabilis  vom  5.  Suppliken  auszuscheiden  hatten.     Phillips  Ü, 

Februar  1586  (1.  c.  p.  545).  Eine  Analyse  dieser  395. 

Konstitutionen  bei  Micke  a.  a.  0.  S.  208.  212.  u  Const.  Sixti  IV. :   Divina  aeteroa  vom  11. 

Nach  Moroni  56,  7  betrug  damals  der  Kaulpreis  Januar  1478.  $.  1  (ibid.  p.  413). 

des  Protonotarlates  12500  Scudi.  15  Const  cit  S   1 

7  Micke  a.  a.  0.  S.  227;  Bangen  S.  60.  ,-  p^    .     ./  ^o   m    k 

8  Der  Beginn  dieser  Sitte  wird  bald  in  das  12,  ,,  ^^"®*-  ^^'  J»*  **  ^• 
bald   in   das   13,    bald  in  das  14,    von  Micke  "  ^»st.  cit.  §.  ö. 

S.  228  ohne  zureichende  Gründe  sogar  in  das  10.  i^  Const.  cit.  $.  5  setzt  die  Zahl  der  ersteren 

Jahrh.  verlegt.  auf  12,  die  der  letzteren  auf  22  fest. 
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Phttz  des  Vicekanzlers  genannt.  >.  Seitdem  die  Protonotare  den  Entwarf  der  Minuten 
den  abbreviatores  flberliessen,  wurden  diese  und  zwar  als  abbreviatores  de  Parco  maiori 
die  wichtigsten  Beamten  der  Kanzlei  ^.  Schon  nach  der  mehrfach  erwähnten  Konsti- 
tution Martins  Y. :  In  apostolicae  §.  9  ist  ihre  Unterschrift  fttr  die  Ausfertigungen 
der  Kanzlei  wesentlich^.  Femer  erhielten  sie  im  Laufe  der  Zeit  eine  Reihe  von  wich- 
tigen Privilegien*. 

Ausser  diesen  beiden  Klassen  gab  es  endlich  noch  Abbreviatores ,  welche  als 
Examinatores  de  prima  visione  bezeichnet  werden^.  Diese  hatten,  wie  die 
Abbreviatores  de  Parco  minori  mit  vorbereitenden  Arbeiten,  die  ersteren  namentlich 
mit  der  ersten  Sichtung  der  eingelaufenen  Urkunden  zu  thun  ^.  Zur  Erlangung  der 
Stelle  eines  Abbreviators  war  die  vorg&ngige  Ablegung  eines  Examens  vor  dem  Kolle- 
gium erforderlich  7. 

4.  Die  Scriptores  literarnm  apostolicarum^  hatten  auf  Orund  der 
Minuten  die  fdr  die  Parteien  bestimmten  Ausfertigungen  zu  koncipiren  *  und  ihr  Kolleg 
zählte  ausser  seinem  Vorstände,  dem  Rescribendarius,  100  Mitglieder.  Auch  für 
den  Erwerb  dieser  Stellen  war  die  Ablegung  eines  Examens  in  der  ars  scriptoria  Vor- 
bedingung ^^  Die  Scriptores  brevium  sind  mit  der  Ausbildung  der  Secretaria 
brevium  aus  der  Kanzlei  ausgeschieden  (s.  den  folgenden  §.).  Besondere  Scriptores 
archivii  Curiae  Romanae,  deren  Aemter  —  101  an  der  Zahl  —  ebenfalls  ver- 
käuflich waren,  setzte  Julius  II.  mittelst  der  Konstitution :  Sicut  prudens  vom  1.  De- 
zember 1507"  ein. 

5.  Dazu  kommen  ferner  Bullatores  (auch  bollatori,  plumbatores,  piom- 
batori)  und  coilectores,  welche  mit  der  Beschaffung  der  Bleisiegel  und  BefestiguDg 
derselben  an  den  Bullen  zu  ihun  hatten.  Sie  standen  unter  einem  Präsidenten  und 
3  Magistri  plumbi  und  ihre  Zahl  betrug  schliesslich  104  ^\ 

6.  Femer  wurde  ausser  den  schon  erwähnten  officia  vacabilia  der  Secretarü 
apostolici  (s.  S.  442),  der  protonotarii,  der  scriptores  archivii  —  auch  eine  Anzahl  der 
Stellen  der  Abbreviatores  de  parco  war  verkäuflich  —  noch  eine  Menge  derartiger 
verkäuflicher  Aemter  errichtet,  deren  Inhaber  alle  behufs  ihrer  Entschädigung  för  die 
von  ihnen  gezahlten  Kaufsummen  an  den  Einkflnften  der  Kanzlei  participirten;  es 
gehörten  hierher  die  Kollegien  der  Cubicularii,  der  Scutiferi  apostolici, 
femer  die  Praesidentes  und  Portionarii  ripae,  die  Milites  S.  Petri,  die 
Milites  S.Pauli,  die  Milites  Pii,  die  Milites  Lauretani,  die  Milites  de 
Lilio  und  dieSollicitatores,  deren  4  Klassen  (Adstipulatores,  Jannizeri,  Stradia- 

<  Clampini,  de  Abbrevittonim  de  parco  rien  abgedruckte  Konstitatlonen  bei  Ciampini 
maiori  sive  assistentium  S.  R.  E.  Vicecancellario      1.  c.  c.  4.  p.  6 ;  c.  5.  p.  25. 

io  Uterarum  apostolicarum  expeditionibus  antiquo  ^  Gonst.  Slxti  IV.  cit.  $.  5. 

BtatQ  illorumve  in  Gollegium  erectione,   munere,  ^  Phillips  6,  396. 

dignitate,  praerogatMs  ac  privllegils  diss.  histor.  ^  Const.  Martini  V. :  In  apostolicae  dt.  $.  6. 

Rom.    1691.    c.   3.    p.   4;    Bangen  S.   445.  S.  auch  Cohellius  1.  c.  c.  22. 

n.  2.  8  Cohellius  1.  c.  c.  24j  Moroni  7, 182. 

2  Phillips  6,  395.  e  Bangen  S.  446. 

3  M.  Bull.  1,  296;  vgl.  auch  Const.  Leonis  w  Const.  Martini  V.  cit.  SS-  -*•  ö;  Moroni 
X. :   Summi  bonorum  vom  16.  Juli  1515.  %.  2  7,  183. 

(ibid.  2,  557).  "  M.  Bull.  1,  492 j  Moroni  1.  c. 

<  S.  Const.  Leonis  X.  cit. ;  const.  Pauli  V. :  12  Vgl.  über  sie  Const.  Martini  V.  dt.  S- 12; 
Romani  Pontiflcis  vom  1.  Juli  1605  (M.  Bnll.  3,  ferner  Const.  Leonis  V. :  Pastoralis  vom  13. 
197)  und  Benedict!  XIV. :  Maximo  ad  labores  Dezember  1513.  S-  19  (BaU.  Rom.  in.  3,  379); 
vom  13.  September  1740  (Bull.  Bened.  XIV.  1,  Cohellius  1.  c.  c.  27;  Bangen  S.  446;  Mo- 
8).    Andere  hierher  gehörige,  nicht  in  den  Bulla-  ron i  7,  186  ;-Phillip s  6,  446. 
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tores  and  Mameluchi)  Innocenz  VIII.,  schon  reducirt  nnd  in  eine  zasammen- 
geworfen  hat^ 

7.  Nachdem  Innocenz  XI.  eine  Anzahl  officiavacabilia  aufgehoben^  nnd  Inno- 
cenz Xn.  die  Käuflichkeit  bei  den  wichtigsten  Offizien  der  Kammer  beseitigt  hattet 
wurde  die  Zahl  dieser  Aemter  durch  die  französische  Usurpation  des  Kirchenstaates 
auf  das  Erheblichste  beschränkt.  Ein  kaise/liches  Dekret  vom  4.  Februar  181 1  ordnete 
eine  allgemeine  Liquidation,  resp.  Ablösung  der  Offizien  an  und  da  der  grösste  Theil 
der  Eigenthttmer  derselben  die  Kapitalsabfindung  annahm ,  so  fielen  nach  der  Wieder- 
herstellung der  päpstlichen  Herrschaft  die  früher  zur  Vertheilung  an  die  Offizien- 
Besitser  gelangenden. Einkünfte  wieder  direkt  an  die  apostolische  Kammer  4. 

Demnach  besteht  das  heutige  Personal  der  Kanzlei  noch  ausfolgenden 
Beamten : 

Dem  Regens  Cancellariae  (Reggente),  welcher  den  Vicekanzler  in  allen 
von  diesem  als  Kanzler,  also  per  viam  ordinariam  zu  erledigenden  Geschäftien  vertritt^, 
Namens  desselben  die  Aufsicht  über  das  gesammte  Personal  der  Kanzlei  ftlhrt,  bei  den 
feierlichen  Prüfungen  der  Auditoren  der  Rota  intervenirt  (s.  S.  399)  und  endlich  bei 
der  in  Gegenwart  des  Vicekanzlers  von  den  Klerikern  der  Kammer  und  von  anderen 
höheren  Prälaten  vorzunehmenden  Ableistung  des  Amtseides  assistirt®. 

Wie  der  Vicekanzler  in  seinen  ordentlichen  Funktionen  als  Kanzler  durch  den 
Regens  vertreten  wird,  so  besorgt  ein  Untersummist  (Sotto-Sommista)  die  ihm  in 
seiner  Stellung  als  Sommista  obliegenden  Geschäft»  7.  Dieser  ist  in  der  Regel  Ehren- 
prälat, und  entwirft,  resp.  revidirt  die  Minuten  ftlr  die  per  viam  secretam  oder  per 
viam  camerae  zu  erlassenden  Expeditionen.  Als  Gehülfe  steht  ihm  dabei  ein  s.  g. 
Sostituto  del  Sommistato  zur  Seite  ^. 

Femer  gehören  zum  Personal  der  Kanzlei  die  11  Abbreviatori  del  Parco 
Maggiore  mit  einem  Dekan  an  ihrer  Spitze,  an  welche  die  von  der  Dataria  ein- 
gegangenen Suppliken  zur  Anfertigung  der  Minuten  vertheilt  werden  und  welche  die 
von  ihren  Substituten  nach  Massgabe  der  letzteren  in  extenso  entworfenen  Bullen  zu 
revidiren  haben^.  Die  Taxation  der  Gebühren  besorgt  der  depositario  generale 
dei  vacabili  und  der  depositario  del  piombo^^  während  der  Piombatore  die 
Bullen  mit  dem  Bleisiegel  zu  versehen  hat^^ 

Die  früheren  Obliegenheiten  der  Protonotare  in  der  Kanzlei  werden  jetzt  durch 
einen  eigenen  Sekretär  derselben  wahrgenommen  ^^.  Sie  gehören  jetzt  also  nicht  mehr 
zum  Kanzlei-Personal  ^^,  Ihre  Verhältnisse  sind  neuerdings  durch  die  Konstitutionen 
Gregors  XVI.:  Neminem  certe  ktet  vom  S.Februar  1838 ^^  und  Pius*  IX.:  Quamvis 

1  8.  darüber  Gohellias  1.  c.  c.  29.  35.  30 —  dessen  GoUectio  iurium  seu  documentoram  ac 

34.  25;   Bangen  S.  447;   Moroni  7,  184  ff. ;  etiam  informationam,  responsorum  et  deeisionnni 

P  h  1 1 1  i  p  8  6,  399.  400.  super  suppressione  eoUegÜ  secretariomm  apostoli- 

s  NamUch  die  der  Secretarii  apostollci  durch  eomm. 

die  Konstitution:  Bomanus  pontifex  vom  I.April  ^  S.  oben  S.  413. 

1678  (Bnll.  Rom.  8,  49).    Diese  Suppression  hat  «  Moroni  87,  73.  97. 

lange  Erörterungen  über  diese  Offlzia  und  die  5_ii  Bangen  S.  448.  449;  Moroni  7,  179. 

Entschädigungspflicht  gegenüber  den  Inhabern  bei  181.    Ueber  den  depositario  generale  dei  vacabili 

Aufhebung  derselben  hervorgerufen.    Aus  Anlass  vgl.  noch  Mejer  a.  a.  0.  S.  207. 

derselben   hat    auch   der  Kardinal  de  Luca  das  12  Bangen  S.  60. 

hierher  gehörige  Hauptwerk :  tractatus  de  offlciis  ^^  Das  Annuario  pontiflcio  von  1865  zählt  sie 

venaUbus    vacabilibus  Romanae   Guriae.     Rom.  daher  auch  nicht  unter  dieser  Rubrik,  sondern  der 

1682  (Venet.  1769)  geschrieben.    In  der  letzt-  Rubrik:  Gappella  pontillcia  p.  357  auf. 

gedachten  Ausgabe  findet  sich  von  S.  55—241  »  Abgedruckt  bei  M  o  y  20,  244. 
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pecidi«re»  vom  9.  Februar  1853  ^  geregelt.  Das  erste  Gesets  hat  die  Stellen  der 
participantes  auf  die  ursprüngliche  Zahl  von  7  reduclrt  und  das  zweite  ihre  Privilegien 
in  manchen  Beziehungen  beschränkt ,  dag^en  ist  der  Unterschied  zwischen  partici- 
pantes und  non  participantes  bestehen  geblieben^,  ebenso  fungiren  die  participantes 
noch  in  den  Konsistorien  und  femer  hat  ihr  Koll^  durch  ems  seiner  Mitglieder  in  der 
Kongregation  der  Propaganda  bei  der  Abfassung  der  Akten  über  den  Märtyrertod  von 
Missionaren  und  in  der  Kongregation  der  Riten  zu  gleichem  Zweck  bei  dem  Beatifika- 
tions-  resp.  Kanonisationsprocess  mitzuwirken  ^. 

§.  52.   ß.  Die  apostoUscken  Sekretarien  (die  Secretaria  Brevium,  die  Secreiaria 
sUUus,  die  Secretaria  MemoriaUum)  *. 

I.  Die  umständliche  Form  der  Bullen  erschien  im  Laufe  der  Zeit  Ar  häufiger  vor- 
kommende Gnadenverleihnngen  des  Papstes  zu  schwerfiülig.  Nachdem  man  einmal 
angefangen  hatte,  ftlr  die  Expedition  derartiger  Angelegenheiten  eine  kürzere,  einfache 
Fassung  zu  wählen ,  war  damit  auch  der  Grund  zu  der  Aussonderung  einer  eigenen 
Behörde,  der  S  e  c  r  e  t  a  r  i  a  B  r  e  v  i  u  m,  aus  der  apostolischen  Kanzlei  gelegt.  Die  Zeit, 
wann  dies  geschehen  ist,  lässt  sich  nicht  näher  feststellen,  jedenfalls  ftllt  die  Ein- 
setzung der  gedachten  Behörde  in  den  Ausgang  des  Mittelalters^. 

Die  Fälle,  welche  ein  Breve  erfordern,  giebt  ftlr  die  heutige  Zeit  die  oben  (S.  423. 
n.  3)  schon  theilweise  abgedruckte  Konstitution  Benedikts  XTV. :  Gravissimom 
genau  an.  In  diesen  Sachen  hat  also  die  Secretaria  Brevium  die  Gesuche  ftlr  die  Ent- 
schliessung  des  Papstes  vorzubereiten,  die  Antwort  desselben  entgegenzunehmen,  und 
im  Fall  der  Gewährung  der  nachgesuchten  Vergünstigung  das  entsprechende  Breve 
auszufertigen^. 

An  der  Spitze  der  Behörde  steht  der  Segretario  dei  brevi  pontificj, 
welcher  je  nach  dem  Belieben  des  Papstes  bald  Eiirdinal,  bald  Prälat  ist.  Als  Gehüifen 
hat  der  Sekretär  einen  Substituten^  welcher  die  eingegangenen  Sachen  zum  Vortrag 
für  die  Audienz  beim  Papst  vorbereitet,  und  femer  mehrere  Minutanten*. 

IL  "^  Zu  derselben  Zeit,  in  welcher  die  Aussonderung  der  Sekretarie  der  Breven 
erfolgt  ist,  begannen  die  Päpste  einen  der  Kardinäle,  Öfters  einen  zum  Kardinalat 
erhobenen  Verwandten  bei  der  Erledigung  der  politischen  inneren  Angelegenheiten, 
sowie  der  des  Auslandes,  auch  bei  weltlichen  Gnaden-Verleihungen,  in  ihr  besonderes 
Vertrauen  zu  ziehen.  In  Folge  dessen  wurden  diese  Sachen  ebenfalls  der  Elanzlei  ent- 
zogen und  in  die  Hand  des  s.  g.  Cardinalis  Nepos  oder  Cardinalis  Superin- 
tendens  gelegt^.  Damit  war  auch  die  Noth wendigkeit  einer  festen  Organisation 
für  die  Behandlung  der  gedachten  Angelegenheiten  gegeben  und  es  wurde  daher  eine 
eigene  Behörde,  die  Sekretarie  des  Staates  (secretaria  stätns)  errichtet.  Als  die 
Päpste  nicht  mehr  regelmässig  einen  Kardinalnepoten  zu  ihrem  ersten  und  Kabinets- 

1  BelMoya.  a.  0.  S.  246.  «  Bangen  S.  427. 

a  Micke  a.  •.  O.  S.  225  ff.  230.  233.  5  Bangen  S.  433. 

3  Micke  a.  a.  0.  S.  221.  223.  «  a    .  a  a  am.  f  ««.jo,«i  - 

♦  Card,  de  Lnca  relatio  etc.  disc.  VII.  n.7ff.;  .               „  . 

Danielli  tit.  5.  u.  6;   Prattica  deUa  Curia  p.  4.  ''Zu  dem  Folgenden  zu  v^besondcn  Bangen 

c.  1.  2;  Lunadoro-Zaccaria  P.  II.  c.  26.  p.  8.  427  ff. ;  Phillips  6,  387.  679. 

116;  Mejer  a.  a.  0.   Hft.   1.   S.  77;   Hft.  2.  8  de  Luca  1.  c.  disc.  VI;  Moroni,  dizioaa- 

S.  195.  196;  Bangen  S.  430  ff,;  Phillips  6,  rio  63,  275. 
387.  679, 
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minister  —  als  ein  solcher  konnte  fbglich  der  betreffende  Nepote  betrachtet  werden  — 
ernannten,  mithin  seit  Ende  des  17.  Jahrhunderts  ^  trat  der  Vorsteher  der  Sekretarie, 
welcher  gleichfalls  aus  denKardinälen  genommen  wurde,  in  jene  Stellung  ein,  und  noch 
heute  istder  Segretario  dl  Stato,  der  Kardinalstaatssekretär  der  Präsident 
des  Ministerkonseils  des  Kirchenstaats  und  eugtoich  der  Minister  des  Auswärtigen  2. 
Als  solcher  hat  er  aber  wegen  des  eigenthümlichen  Charakters  des  Kirchenstaates  nicht 
nur  die  Leitun]^  der  politischen,  sondern  auch  der  kirchlichen  Angelegenheiten,  soweit 
es  sich  bei  den  letzteren  um  Beziehungen  zu  fremden^Mächten  handelt^.  Als  unmittelbar 
dem  Papste  zur  Seite  stehender  Rathgeber  und  Kabinetsminister  Übt  er  endlich  auf  die 
Anstellung  an  der  Kurie,  namentlich  bei  den  Kardinals-Kreationen  und  hinsichtlich 
der  Vertheilung  der  Kardinäle  in  die  einzelnen  Kurial-Behörden,  einen  sehr  bedeutenden 
Einfluss  aus^.  Die  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  geübte  Praxis,  dem  Kardinalstaats- 
sekretär auch  zugleich  das  Sekretariat  der  Breven  zu  übertragen  ^,  besteht  heute  nicht 
mehr^.  Früher  hatte  der  Kardinalnepos  und  dann  der  E^ardinalstaatssekretär  auch  die 
Verwaltung  der  inneren  politischen  Angelegenheiten  gehabt,  seit  1833  ist  aber  diese 
einer  besonderen  Segretaria  per  li  affari  di  stato  intemi  ^  und  nach  der  Errichtung 
besonderer  Ministerien  unter  Pius  IX.  im  J.  1847,  sowie  der  Neugestaltung  derselben 
im  J.  1850  einem  besonderen  Minister  des  Innern  übertragen  worden^. 

in.  Endlich  ist  hier  noch  die  Secretaria  Memorialium^  zu  erwähnen,  zu 
deren  Bessert  die  an  den  Papst,  als  weltlichen  Souverän,  gelangenden  Gnadensachen 
gehören  und  welche  sich  ebenfalls  im  Laufe  der  Zeit  aus  der  Kanzlei  ausgesondert  hat. 
An  ihrer  Spitze  steht  ebenfalls  ein  Kardinal  als  Segretario  ^^. 

1  Moroni  1.  c.  p.  282.  oorrisponde  oo*  goverai  o  rappiesentanti  eateri. 

«  S.  auch  ABausrio  poutiMo  von  1865.  p.  413.  Appartiene  specialmente  al  cardinal  «egretario  di 

395.  Ein  besonderes  Ministerium  des  Auswärtigen  stato  tutto  ciö  che  rlguarda  i  trattati  diplomatici 

gicbt  es  daher  Im  Kirchenstaate  nicht.  e  to  coBTenzioni  di  quaintiqvo  specie,  anche  di 

3  In  tetartererHliisicht  ateht  ihm  die  Oongrega*  commerdo  e  la  loro  esecuzione ;  U  g^^^^^  demar- 

...     ^    ,    .  *       j.    -*i  cazlone  e  la  tntela  de' conflni  di  stato;  la  prote- 

tio  super  negotii«  ecclesiae  extraordmarüs  zur  ^^^^  ^^,  ^^^^  ^^^^  ^^  ^^  ^'^^  ^^^^ 

beite.    Mejera.  a.  u.  z,  i\f(,  ^^  ^,  ^^^^^,    ^  ^^j^^^^  ^^,  passaporti  per 

*  Mejer  a.  a.  0.  ^  l'estero;   rammissione  deg^i  stranierl  a  stabillrsi 

5  Mejer  a.  a.  0.  S.  197.  196.  neUo  stato  et  la  loro  naturalizzazione ;  la  legaliz- 

«  Vgl.  Annuario  pontiflclo  von  1865.  p.  395.  zazione  de'  docamenti  da  trasmettersi  fuori  dello 

'  55*  ^efaeffende  Chirographum  Gregofs  XVI.  ***^Vgl.  darüber  de  Lnca  1.  e.  disc.  VII.  n.  19; 

vom  ^Februar  1833  abgedruckt  bei  Moroni  1.  ßangen  S,  427.  428;  Phillips  6,  388,  wo  in- 

c.  p.  ioo.  dessen  die  auch  im  Lehrbuch  S.  263  vorkommende ' 

s  Moroni  1.  c.  p.  288.  289;   Annuario  ponti-  Bezeichnung:    Secretaria  Memorabil in m   zu 

fleio  p.  421.    Das  betreifende  Organisationsedikt  korrigiren  ist. 

vom  10.  September  1850  (Moroni  p.  289)  giebt  <o  Bangen  S.  429.  —  Die  Sekretäre  der 

mitRÜcksicht  darauf  die  Funktionen  des  Kardinal-  litterarum  ad  principes  und  litterarum 

Staatssekretärs  dahin  an:   „Le  relazioni  del  go-  latinarum,  welche  die  Korrespondenz  mit  den 

vemo  delia  s.  8ede  oon  1e  nitre  poteaze  sono  äfft-  Fürsten,  resp.  die  mit  den  geistlichen  Wflrden- 

date  ad  un  catdinale  di  s.   Chlesa  che  conserva  tr&gern  und  zwar  letztere  in  lateinischer  jSprache 

ii  nome  e  le  attribuzioni  di  Segretario  di  Stato.  vermitteln ,  sind  nur  Pr&laten  und  stehen  unter 

It  cardinal  segretario  di  stato  h  Torgano  del  sovtano,  dem   Kardinalstaatssekretar.     Dasselbe  gilt   von 

anche    neir  emanazione    degli    atti    legislativi.  dem  secretarius  ciffrarum,   welcher  aber 

Qualunque  affare  die  abbia  0  possa  avere  rapporto  zugleich  Substitut  des  Staatssekretars  ist.      S. 

con  Testen),  abbench^  dispendente  da  uno  de'  5  Moroni  1.  c.  p.  265.  272.  267;  Mejer  a.  a.  O. 

ministri  dee  trattarsi  di  concerto  oon  la segreteria  2,195;    Bangen  S.  429;    Annuario  pontiflcio 

di  sUto.     II  solo  cardinale  segreterio   di  stato  von  1865.  p.  368.  395, 
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b.    Die  Kongregationen. 

§.  53.    oa.  Die  Sacra  Congregatio  Ramanae  ei  unwersaUa  InquiMiUmis  seu 

SancH  Officii''. 

Schon  im  J.  1542  hat  Paul  III.  durch  die  Konstitution:  Licet  ab  initio  vom 
2 1 .  Juli  ^  in  Rom  ein  aus  6  Kardinälen  bestehendes  Inquisitionstribunal  als  letzte  Instanz 
für  alle  Glaubensgerichte  sowie  als  erste  Instanz  für  die  dem  Papst  reservirten  Fälle 
eingesetzt.  Nachdem  Pius  IV.  ^  und  Pins  V.^  in  Anschluss  an  jene  Einrichtung  in 
Betreff  der  Kompetenz,  der  Mitgliederzahl  und  der  Abstimmung  weitere  Bestimmungen 
getroffen  hatten,  erliess  endlich  Sixtus  V.  bei  seiner  Organisation  der  Kurie  gleich- 
fidls  nähere  Vorschriften  über  diese  Kongregation^. 

Zum  Ressort  der  Kongregation  gehört  im  Allgemeinen  die  Aburtheilung  der 
Häresis  und  der  mit  letzterer  konnexen  Verbrechen.  Sie  faast  ihre  Ent- 
scheidungen regelmässig  in  Gegenwart  des  Papstes  (coram  sanctissimo)  ^,  weshalb  sie 
auch  die  erste  Stelle  unter  den  verschiedenen  Kongregationen  der  Kurie  einnimmt. 

Der  Häresis  sind  die  Verbrechen  der  Apostasie  und  des  S  c  h  i  s  m  a  gleichgestellt  ^. 
Wegen  der  Konnexität  mit  der  ersteren  urtheilt  die  Kongregation  1.  über  alle  Hand- 
lungen, welche  die  Erhaltung  und  Verbreitung  derselben  zur  Folge  haben,  möge  jener 
Zweck  vom  Thäter  beabsichtigt  sein  oder  nicht  (conversatio  cum  haereticis ;  receptatio, 
defensio  haereticorum ;  praestatio  invaminis  vel  facto  vel  omissione  et  negligentia ;  com- 
municatio  in  sacris ;  concessio  sepulturae  in  loco  sacro ;  lecüo,  retentio  et  propagatio 
librorum  haereticorum ;  contractio  matrimonü  cum  haereticis  in  locis  ubi  catholici  per- 
mixtim  cum  haereticis  non  vivnnt,  impeditio  officii  s.  inquisitionis  u.  s.  w.)^;  2.  ttber 
solche  Delikte,  welche  an  und  für  sich  nicht  nothwendiger  Weise  auf  eine  häretische 
Gesinnung  des  Thäters  schliessen  lassen,  bei  denen  aber  die  letztere  gewöhnlich  obzu- 
walten pflegt®.  Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  erklärt  sich  die  Kognition  des  S.  Offi- 
cium beim  sortilegium,  der  divinatio,  der  magia,  dem  strigium,  dem  maleficium,  dem 
pactum  cum  daemone  expressum  vel  tacitum,  der  astrologia,  der  thatsächlichen  (durch 

*  Thom.  delBene,  de  officio  s.  Inquisitionis.  (ibid.  p.  214)  nnd  Com  felicis  record.  von  1566 

Romae  1672;  Prosp.  Farinaccins,  decisiones  (ibid.  p.  215^). 

criminales  de  iudidis  et  tortura.   Vicent.  1602;  *  Konstit. :    Immensa  aetemi  vom  22.  Januar 

Carena,  de  officio  8.  Inquisitionia  et  modo  pro>  1587.  Congregatio  prima  (M.  Ball.  2,  667). 
cedendiin  oausis  fidel.  Lugdun.  1669;  Franc.  ^  de  Luca  1.  c.   disc.  14.   n.  10;   Bangen 

Macedo,  Schema  sacrae  congregationis  a.  officii  S.  98;  zu  den  Beschläasen,  weichein  Sitzungen 

Romanl.    Patavii   1676;    Thom.  Menchini,  in  piano  (d.  h.  in  Abwesenheit  des  Papstes)  ge- 

sacro  Arsenale  ow.  prattica  dell'  officio  della  sacra  fasst  sind ,   wird  seine   Zustimmung  eingeholt, 

inquisizione.  Rom.  1730;  Mej  er  bei  Richter  u.  ausser  in  den  minder  wichtigen,  der  Kongregation 

Jacobson  2,  215  ff. ;  Bangen  S.  91  ff. ;  Moroni  allein  zur  Entscheidung  übertragenen  FaUen  oder 

16,  220  ff. ;  Analecta  iur.  ponttf.  1855.  p.  2251 ,  dem  de  stUo ,  d.  h.  nach  einer  festen  konstanten 

Phillips  6,  583  ff. ;  Slmor  in  Moys  Archiv  Praxis,  zu  erledigenden  Sachen.  Bangena.a.  0. 
15,  133.  6  Constit.  SUti  Y.  1.  c.  $.  1 :  „potesUtem  eis 

1  m  Q^   ^   •^^2  communicatam,  scUicet  tnqnSbrendi,  citandi,  proce- 

*  dendi,    sententiandi    et  definiendi  in  omnlbus 

«  S.  die  Konstitutionen:  Pastoralis  officii  vom  causis,  tamhaeresim  manifestam,  quamschisauta, 

12.  Oktober  1562  (BuU.  Rom.  IV  2,  149);    Ro-  »postasUm  a  ftde«  .  .  .  (s.  unten  n.  8). 
manus  pontifex  vom  7.  April  1563  (M.  BuU.  2,  7  Bangen  S.  105.  106. 

103);  Cum  nos  per  von  1564  (ibid.  p.  118)  und  s  Sixti  V.  const.  cit.  I.e.  (nach  der  in  n.  6 

Cum  inter  crimlna  vom  27.  August  1564  (ibid.  angeführten  Stelle):  „magiam,  sortüegia,  divina- 

p.  120).  tiones,  sacramentorum  abusus  et  quaecumque  alia 

3  S.  Dekret  von*  1566  (M.  Bull.  2,  189);  Kon-  quae  etiam  praesumptam  haeresim  sapere 

stitut.  Inter  multiplices  vom  21'.  Dezember  1566  videntur,  concernentibus^. 
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Veniiiglimpfaiig  und  Beschimpfung  heiliger  Sachen,  wie  Reliquien,  Bilder,  Sta- 
tuen u.  s.  w.  gettbten)  Blasphemie,  der  apostasia  ab  ordine  vel  a  statu  regulari,  jedoch 
nur  in  Konkurrenz  mit  Schmähungen  über  den  früheren  Stand  oder  mit  Verkehr  mit 
Hftretikem  (nnd  bei  der  apostosia  a  statu  regulari  in  Verbindung  mit  hartnäckigem 
Verharren  in  derselben  Aber  Jahresfirist) ,  bei  der  fortgesetzten  üebertretnng  der  Fasten- 
gebote und  der  Vorschriften  über  die  jährliche  Beichte  und  Osterkonmiunion,  sowie  die 
Anhörung  der  Messe  an  Sonn-  und  Festtagen,  und  beim  Verbrechen  derjenigen ,  qui 
saepe  mulieres  consanguineas  vel  affines  vel  commatres  vel  monlales  camaliter  cogno- 
scunt^.  Die  hauptsächlichsten  Fälle  des  abusus  sacramentorum,  welche  der  Kompetenz 
der  in  Bede  stehenden  Kongregation  anheimfallen,  sind:  der  abusus  sacramenti 
baptismatis  durch  Taufe  von  Todten,  Bildern  und  von  den  beim  Sortilegium 
gebrauchten  Sachen;  der  abusus  sacramenti  eucharistiae  et  sacrificii 
missae  durch  Gebranch  des  h.  Sakramentes  oder  Celebration  der  Messe  zum  Zweck 
des  Sortilegiums ,  durch  Unterschlagung  oder  Beisichftthren  einer  Partikel  der  konse- 
krirten  Hostie  zum  Schutz  gegen  Waffen  etc.,  ferner  durch  Versuch  der  Celebration 
der  Messe  seitens  einer  nicht  mit  dem  priesterlichen  Ordo  versehenen  Person  ^,  sowie 
durch  Nichtkonsekration  der  Hostie  seitens  des  Priesters  und  Veranlassung  der  Ado- 
ration  einer  nicht  konsekrirten  Hostie  durch  die  Gläubigen ^ ;  der  abusus  sacramenti 
poenitentiae  durch  Versuch  der  Spendüng  des  Busssakramentes  seitens  eines  Nicht- 
Priesters,  durch  die  sollicitatio  ad  tnrpia^,  und  durch  Benutzung  der  Verweigerung  der 
Absolution  zur  Erzwingung  der  Angabe  der  Mitschuldigen  ^,  sofern  die  Beichtväter  die 
Zulfissigkeit  dieser  Praxis  vertheidigen  und  lehren,  oder  sie  in  einer  Weise  üben, 
welche  darauf  schliessen  lässt,  dass  sie  wenigstens  innerlich  Sinhänger  jener  Theorie 
sind*;  der  abusus  sacramenti  matrimonii  durch  das  faktische  Eingehen  einer 
zweiten  Ehe  neben  der  bestehenden  gflltigen,  sofern  der  Thäter  nicht  nachweist,  dass 
Unenthaltsamkeit  der  Grund  des  Verbrechens  gewesen  ist  7,  durch  Eingehung  eines 
Verlöbnisses  oder  einer  Ehe  seitens  des  durch  die  höheren  Weihen  oder  ein  Ordens- 
gelttbde  zum  Cölibate  Verpflichteten,  durch  Profess  -  Ableistung  oder  Empfang  der 
höheren  Weihen  eines  Ehemannes ,  ohne  dass  dessen  Frau  mit  seiner  Einwilligung  in 

1  S.  B&ngen  S.  107—109.     In  den  zuletzt  Const.  PiilY. :   Cum  sient  nuper  Tom  16.  April 

«edaehten  FiUen  liegt  der  Verdacht  vor,  daas  die  1561  (M.  Bull.  2,  48);  Gregor!  XV. :  Universi 

Huidliingen  aus  häretischer  Gesinnung  hervor^  vom  30.  August  1622  (M.  Bull.  3,  484);  Ben  ed. 

gehen.  XIY.  const. :  Sacramentum  vom  1.  Juli  1741  und 

s  Const.  Urban.  VIII. :    Apostolatus  officium  Apostolici  muneris  vom  8.  August  1745  (M.Bull. 

vom  23.  Kürz  1628  (M.  Bull,  ö,  160);  Bened.  16,  32.  279);   Instruktion  zu  der  Bulle:  Sacra- 

XIV.  eonst. :  Sacördos  in  aeternum  vom  20.  April  mentum  vom  20.  Februar  1867  (Moy,  Archiv  21, 

1744  (M.  BnU.  16,  196);  Divinamm  v.  2.  Aug.  74 IT.).  Vgl. auch  Bened.  XIV.  de  synodo  dioec. 

1757  und  Quam  grave  von  demselben  Tage  (ibid.  IX.  6.  n.  7  und  Anal.  1860.  p.  1866  tt. 

19,  286.  284).             ^  ^  S.  g.  crimen  exquisltionis  nominis  complicum 

3  Bangen  S.  109.  110.  denegataeque  absolntionis  ob  non reveiata nomlna. 

*  D.  h.  das  Vergehen  der  Priester,  „qui  aliquem  S.  dazu  die  Konstitutionen  Benedikts  XIV.  : 

poenitentera,  quaecunque  persona  illa  sit,  vel  in  Suprema  omnium  vom  7.  Juli  1745  und  Ubi  pri- 

aetuconfessionis  vel  ante  vel  immediate  post  con-  mum  vom  2.  Juni  1746  (M.  BuU.  16,  304  und 

fessionem  vel  occasione  autpraetextu  confessionis  17,  29). 

vel  etiam  extra  occaslonem  oonfessionis  in  oonfes"  ^  S.  Const.:   Ubi  primum  cit.  (1.  c.  p.  32); 

sionali  sive  in  alio  ioco  ad  confessiones  audiendas  ,^ummodo  tarnen  hniusmodi  interrogandi  ac  dene- 

destinato  aut  eleeto  com  simulatione  audiendi  gandi  actus  talibus  circumstantiis  coniunctus  sit 

Ibidem  confessionem  ad  inhonesta  et  turpia  solli-  ac  convestitus  quae  sie  agentem  confessarium  de 

dtare  vel  provooare  sive  verbis  sive  signis   sive  adhaesione  ad  praedictam  reprobatam  praxim  tan- 

nutibus  sive  taetu  sive  per  scripturam  aut  tunc  quam  ad  licitam  vel  alio  quovis  modo  de  prava 

aut  post  legendam  tentaverint  aut  cum  eis  illidtos  credulitate  suspectum  redduii^'. 

et  inifonestos  sermones   vel  tractatus  temerario  ^  Const.  Urban.  VIII. :  Magnum  vom20.  Juni 

aasu  habuerint''.    Bangen  S.   HO.    8.    ferner  1637  (M.  Bull.  4.  app.  p.  52). 
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ein  Kloster  tritt  ^  In  Verbindung  damit  ateht  e»,  daas  die  Kongregation  auph  zur 
Ertbeiloog  von  Diapenaen  wegen  der  der  Meschliasmnig  entgegenBtehenden  impedi* 
menta  voti  solenms  und  mixtae  reUgionia  kompetent  iat^  da  sie  flberbaapt  die  Befugniaa 
hat,  die  ndtkigen  Verordnungen  BurVerhtttuag  und  VermiDderung  der  gedachten  Delikte 
und  die  erforderlieken  Verscluriften  fther  die  richterliche  Behandlung  und  Beatrafimg 
zu  erhueen  9. 

In  persönlicher  Hinsicht  unterstehen  dem  h.  Oftsium  aUe  diejenigeB,  w^he 
sich  emes  der  gedachten  Vergehen  schuldig  gemacht  haben,  welches  Standes  sie  auch 
seien  und  welcher  Exemtionen  sie  sich  auch  sonst  erfreuen  mögen  ^,  mit  Ausnahme  des 
Papstes  wegen  des  Satzes :  apostolica  sedes  a  iiemine  iodleatnr  und  femer  der  S[ardinftle 
wegen  ihres  ausschHessKchen  Qerichtsstandes  vor  dem  Papste^  (s.  8.  348). 

Die  Protestanten  sind  der  Kongregation  unterworfen,  wenngleich  ihre  Kom- 
petenz über  dieselben  jetzt  nur  dann  praktisch  wird,  wenn  es  sich  nach  dem  Rücktritt 
eines  solchen  zur  katholischen  Kirche  zum  Zweck  der  Spendung  von  Sakramenten  oder 
der  Verleihung  von  Aemtem  und  Würden  darum  handelt,  ob  er  vorher  eins  der  betref- 
fenden Delikte  begangen  hat  ^. 

lieber  die  Juden  und  Heiden,  welche  ausserhalb  der  christlichen  Kirche 
stehen,  hat  das  OfBzium  fftr  die  Regel  keine  Machtbefugnisse,  ausnahmsweise  indessen 
über  Handlungen  der  gedachten  Personen,  welche  auf  Umsturz  und  Beschlmpfhng  des 
christlichen  Glaubens  gerichtet  sind  ^. 

Das  Ressort  des  h.  Offiziums  gr&nzt  sich  dadurch  gegen  die  anderen  Kongre- 
gationen ab,  dass  sie  ein  richterliches  Urtheil  über  die  gedachten  Delikte  behufs  Be- 
strafung, Besserung  der  Th&ter  oder  über  die  Aufhebung  der  moralischen  Folgen  jener 
Vergehen  abzugeben ,  nicht  aber  Über  die  letzteren  als  Voraussetzungen  eines  juristi- 
schen Verhältnisses  oder  als  Grund  Ar  das  Ergreifen  gewisser  Verwaltungsmassregehi 
zu  befinden  hat  ^. 

Dass  das  h.  OfBzium  kehien  besonderen  Präsidenten  hat,  vielmehr  der  Papst  selbst 
als  Präfekt  fnngirt,  ist  schon  vorhin  bemerkt.  Die  Zahl  der  Elardinaismitglieder  hingt 
jetzt  von  dem  Ermessen  des  Papstes  ab^  —  1865  waren  es  13^^  —  und  von  (Gesen 

t  Bangen  S.  113.  ?  z.B.  VerlMtang  von  Christen  sorReMgatioii, 

«  Bangen  S.  114.  115;  Phillipa  6,  595.  Mtesbraueh  der  Hostien,  öffeatUche  Sehmiliuig 

sn.^.onQ   ^4i.Q4»»^.i   «   .*   4QA  Christi  und  der  h.  Jungfrau.    Ygi.  Const.  Nie«- 

8  Bangen  S   114;  Simon,  c.  p.  134.  ^^^^y,  TurUto  oorde  v.  128&(M.BuU.  1,  i59) 

*  Also  aueh  die  prlvileglrten  Ordensleute  b.  und  Oonst.  OregorilXV.:    Aatfan*  iudaeoram 

f-'nn'X;  ^S"^»!.  ^^^^  ****'?*  ^''°'    -•   ^^^^  wn»  1-  J«»*  1Ö81  (M.  BuUar.  2,  484);  s,  auch 

lo62  (M.  BuU.  2,  70);  Pauli  V.  const. :  Ronja-  Pignatelli,  BOYissimae  consoltatioBes  csnoni- 

nus  vom  1.  September  1606  (M.  BuU.  3,  238)  eae,  con*.  128  (ed.  Venet,  1723.  1,  404). 

und  Urban.  Vm. :  Cum  sicut  vom  5.  November  s  Bangen  S.  99;  Phillips  6,  596.  597. 

1031  (M.  Bull.  4.  app.  p.  15),  9  ßened.  XIV.  const. :  SoUidta  ao  piovida  von 

»  Die  Const  Pii  IV. :  Romanus  pontifex  «it.  1753.  $.  3  (bei  Bangen  8.  485):   Js>no  Boma- 

$.  2  (M.  Bull.  2,  103)  hat  sie  zwar  auch  dar  Kon-  nte  universalis  Inquisitionis  Ceogregatio  ex  pln- 

gregation  unteiwoifen ,  Jedoch  ist  die  Praxis  da-  ribus  eonstat  s.  Bomanae  Af4?!»siae  caidinalibus  a 

gegen.    8.  Bangen  8.  102;  Phillips  6,  596.  somnio  PontUloe  deleetis  ...  Hie  adliingitiu' nmut 

Nicht  eximirt  sind  die  Bischöfe,  die  vom  aposto-  ex  Romanae  Cniiae  praeeuUbus  quem  asnsaorem 

liseben  Stuhl  delegirtaiiiaquisitorent  die  NnntieD  vocant,    unus   etiam  ex   oidine  Pnediestorem 

und  pipatliohen  Ofazlalen.    S.  Bangen  S.  103,  sacrae  Theologiae  nagiater  q«an  Oommissaiiom 

vgl.  aueh  c.  16  (Bonif.  Vin.)  in  VI^  de  haaret.  voeant,   certus  pnaterea  Cönsnitonun  nnmena 

V.  3;  c.  3.  eod.  tlt.  in  Exfoav.  codmb.  V.  3.  qiii  ex  ntroque  dero  sasealari  et  raguiari  lißi- 

^  Steht  letzteres  fest  und  handelt  es  sich  bim  muntur^alii  demum  praestantes  deetrinaviri  qoi  a 

um  die   rechtlichen   Folgen  des.  verübten  Ver-  Coagregaitione  lossi,  de  libris  censmaminstiuniic 

gebeus,  dann  ist  das  officium  nicht  liompetent.  iisque  Qualifloatomm  nomen  tributitm  est^: 

Bangen  S.  101.  i<^  S.  Annuario  pontiflcio  p.  295. 
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fungirt  ein  Kardinal  als  Sekretär,  indem  er  zugleich  die  formelle  Leitang  der  Oeachftfte 
besorgt. 

Das  weitere  Personal  der  Kongregation  wird  gebildet  : 

1.  Durch  s.  g.  Offieialen.  Die  erste  Stelle  unter  diesen  nimmt  der  s.  g.  com- 
missarius  sancti  Officii  ein,  welcher  bei  allen  der  Deiinitiyentscheidung  in  den 
Plenarsitzungen  yorangehenden  processualischen  Akten  als  ordentlicher  Richter  fnngirt  ^ 
Femer  gehört  zu  denselben  der  assessör  officii;  er  referirt  in  den  Plenarsitzungen 
und  hat  in  dem  mit  der  Kongregation  verbundenen  Tribunal,  yor  welches  alle  Clyü- 
und  Kriminalsachen  der  Angehörigen  der  letzteren  aussehliesslich  gewiesen  sind,  den 
Vorsitz^.  Ausserdem  Aingiren  noch  ein  promotor  fiscalis  als  Ankläger  und  Vertreter 
der  Fiskalinteressen,  ein  adyocatud  reorum  als  Vertheidiger  der  Angeklagten,  ein  Notar 
und  ein  Rendant  (depositarius)  ^. 

2.  Die  Konsultoren,  die  Gelehrten  von  Fach,  welche  in  den  einzelnen 
Sachen  die  Outachten  abzugeben  und  die  Kardiniüe  zu  informiren  haben,  und  an  Rang 
denen  der  anderen  Kongregationen  yorgehen.  Dazu  werden  Welt-  und  Ordens-Geist- 
liche von  hervorragenden  theologischen  und  kanomsehen  Kenntnissen  vom  Papst 
berufen.  Der  Dominikaner-Oeneral  dagegen,  der  magister  sacri  palatü,  die  beide  krait 
ihrer  Stellung  zu  den  Konsultoren  gehören,  und  ein  anderer  Dominikaner -Mönch, 
welcher  vorzugsweise  als  Konsultor  thätig  ist  und  daher  auch  schlechthin  consnltor 
s.  officii  heisst,  werden  consultores  nati  genannt^.  Uebrigens  sind  die  Offizialen 
auch  gleichzeitig  Konsultoren  ^, 

3.  Die  qualificatores,  d.  h.  solche  Gelehrte,  welchen  nicht  regelmässig, 
sondern  ausnahmsweise  Schriften  und  schwierige  Angelegenheiten  zur  Begutachtung 
vorgelegt  werden.  Sie  sind  demnach  ein  fllr  alle  Mal  ernannt ,  arbeiten  aber  nicht 
regelmässig  und  fortdauernd  wie  die  Konsultoren  *. 

§.  54.  bb.  Die  Cangregaiio  mdicis  Ubrorum  prohibitorum  *. 

Die  kirchliche  Censur  ketzerischer  nnd  verderblicher  Schriften  ist  eine  nothwen- 
dige  Konsequenz  der  von  der  Kirche  in  Anspruch  genommenen  Befngniss,  fllr  die 
Bewahrung  und  Verbreitung  des  rechten  katholischen  Glaubens  Sorge  zu  tragen.  Die 
Erfindung  der  Buchdruckerkunst  rief  die  ersten  dwartigen  Censnrbestimmungen  hervor. 
So  hat  der  Legat  Innocenz'  VIII.  in  Venedig  1491  eine  Verordnung  erlassen,  welche 
bei  Strafe  der  Exkommunikatioa  den  Druck  aller  den  Qlauben  betreffenden  Schriften 


1  S.  S.450.  n.9.  Er  gehört  dem Dominlknaner-  *  0.  Mariano  Ruele,   saggio.  delF  istoria 

Orden  an.  S.  Luca  ].  c.  diso.  14.  n.  7;  Lnna-  deU'  indice  Romano.  Roma  1739;  P.  Oatalanl, 

doro-Zaccaria.  P.  11.  c.  8.  p.  39;   Bangen  de  secretario  Congregationis  indicis.  Romael751; 

S.9o.  Neben  Ihm  bilden  noch  2  Belsitzer(s.g.  com-  Fesslet,   das   kirchliche  Bacherverbot.    Wien 

pagni),  gleichfalls  Dominikaner,  das Instrnktlon»-  1858,    anch  in   dessen  Sammlung  vermischter 

gericht.    Mejer  a.a.O.  8.  216;   Lnnadoro-  Schriften  Über  Kirchengeschichte  und  Kirchen- 

Zaccarial.  c.  p.  227.  recht.  Preibnrg  1869.  S.  125  ff.;  de  Luca,  re- 

<  Lnnadoro- Zaccaria  1.   c. ;    Bangen  latio   etc.    dlsc.    19;     Lnnadoro-Zaccarla, 

S.  96;  Phillips  6,  590.   S.  anch  S.  450.  n.  9.  relazione  P.  IL  c.  9;   Mejer  a.  a.  O.  Hft.  2, 

'  Lnnadoro,  Bapgen,  Phillips  a.  a.  0.  217;  Bangen  a.  a.  O.  S.  124 ff. ;  Instruction  de 

^Lnca  L   c.   n.   9;    Bangen,    Phillips  Monselgneur  IMv^ue  de  Lufon  sur  Tlndex  des 

a.  a.  O.  livres  prohihtfs.  Paris  etLu^on  1852.  p.  19—126 ; 

s  Moroni,  dizionario  16,  227;  Annuario  pon-  Analecta  iuris  pontif.    1865.   p.   2254;    Moy, 

tillclo  Ton  1865.  p.  295.  296.  Archiv  4,  509  ff. ;    Simor  ebendaselbst  21,  46; 

0  Lnnadoro-Zaccaria  1.  r.  p.  40;  Ban-  Phillips  6,  598;  Die  römische  Indexcongrega- 

tfen  S.97;  Phillips6,  591.  S.  auch  S.450.  n.  9.  tion  und  ihr  Wirken.  München  1863. 
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von  der  yorgängigen  Genehmigung  des  Bischofs  abhängig  machtet  Die  gleichen 
Massregeln  ordnete  Alexander  VI.  für  die  erzbischöflichen  Provinzen  Köln,  Mainz, 
Trier  und  Magdeburg  in  der  Bulle:  MultipUces  vom  1.  Juni  1501  ^  und  ebenso 
Leo  X.  in  der  auf  dem  5  Lateranensischen  Koncil  erlassenen  Konstituti(»i :  Inter  solli- 
citudines  vom  4.  Mai  1515^  allgemein  Air  die  ganze  Kirche  an.  Als  aber  seit  der 
Reforpoatioo  die  Verbreitung  antikatholischer  Schriften  und  Traktate  ein  wichtiges 
Angriffsmittel  gegen  die  katholische  Lehre  geworden  war,  schritt  man  auch  mit  Ver- 
boten repressiven  Charakters  em.  Nach  dem  Vorgange  Karls  V.  im  J.  1546  ftlr 
seine  burgundischen  Besitzungen^  liess  Paul  IV.  im  J.  1557  ein  Verzeichniss  solcher 
Bücher  anfertigen,  welche  Niemand  besitzen  oder  lesen  durfte  (index  librorum  prohi- 
bitorum).  Dieses  ordnete  die  verbotenen  Bflcher  nach  drei  Klassen;  die  erste  umfasste 
die  bestimmter  Hftresiarchen,  deren  sftmmtliche  Schriften,  weil  sie  diese  Personen  zum 
Verfasser  hatten,  verboten  wurden,  die  zweite  die  einzelnen  aufgeführten  Schriften 
gewisser  Autoren  und  die  dritte  verbotene  anonyme  Schriften  ^.  Das  Koncil  von  T  r  i  e  n  t . 
beauftragte  gleichfalls  eine  Anzahl  seiner  Mitglieder  Ober  die  zur  Hebung  des  gedachten 
Uebels  erforderlichen  Massregeln  zu  berathen  und  demnächst  dem  Koncil  die  ent- 
sprechenden Vorschläge  zu  machen^.  Die  von  dieser  Kommission  fOr  die  Handhabung 
des  Bflcherverbotes  entworfenen  zehn  Regeln  ^  wurden,  da  die  Angelegenheit  auf  dem 
Koncil  selbst  wegen  Kürze  der  Zeit  nicht  mehr  erledigt  werden  konnte,  gemäss  der 
Bestimmung  desselben  in  der  Schlusssitzung ^  von  Papst  Pins  IV.  durch  die  Konsti- 
tution: Dominici  gregis  vom  24.  März  1564  bestätigt^.  Pius  V.  (1566—1572)  setzte 
sodann  eine  eigene  Kongregation  ftlr  die  Führung  des  index  der  verbotenen  Bücher 
ein^^.  Die  jetzige  Organisation  haben  ihr  Gregor  XIU.  in  der  Konstitution:  Ut 
pestiferarum  von  1572^^  und  Sixtus  V.  in  dem  mehrfach  erwähnten  Erlasse:  Im- 
mensa  aeterni^^  gegeben.  Clemens  VIH.i^  und  Alexander  VII.^^  haben  sodann 
nähere  Instruktionen  über  die  Handhabung  des  Bttcherverbotes  publicirt  und  endlich 
hat  Benedikt  XIV.  in  der  mehrfach  citirten  Konstitntion:  Sollicita  ac  provida  vom 
J.  1 753  i&  die  firflheren  Bestimmungen  über  die  Kongregation  zusammengestellt  und 
nähere  Vorschriften  über  das  von  ihr  zu  beobachtende  Verfahren  getroJBTen.  - 

1  FeBBlera.  a.  0.  S.  49.  »  M.BnU.2,il6;  Richter,  corp.  iur.  2,116. 

2  Raynaldl  annal.  eccles.  a.  1501.  n.  36;  in  lO  Bened.  XIY.  const. :  Sollicita  ac  pTOvlda, 
deutacherUebenetxungbei Phillips 6, 604. 605.  princ.   (Bangen  8.   484):    ^Certum  est  aüteia 

3  M.Bull.  1)  554;  8.  auch  c.  3.  In  YII^  de  llbr.  sanctum  Plnm  V  primum  fuisse  Congregationis 
prohib.  V.  4.  Indicls  Institorem".     Dasselbe  ergeben  auch  die 

4  YanEspen,  ius  ecd.  univ.  F.  I.  ttt.  22.  Regesten  der  Kongregation;  die  betreffrade  Kon- 
c.  4.  n.  ö.  stitution  ist  freilich  nicht  aufonflnden,  s.  Bangen 

6  Lunadoro-Zaccarla  1.  c.  p.  41  n.  **;  S.  127,  AnalecU  1.  c.  p.  2255.    Daher  hat  die 

Bangen  S.  127.  142;   Phillips  6,  607.    Der  Yermuthung  von  Phillipse,  608,  daasdieEin- 

erste  Abdruck  und  ein  zweiter  von  15Ö9  sind  Setzung  der  gedachten  Behörde  vivae  vocis  ort- 

sehr  selten.  culo  geschehen  sei,  manches  für  sich. 

6  Sess.  XYUI.  decret.  de  libror.  delectu :  .  .  .  ^^  Analecta  1.  c.  p.  2256. 

„Cum  itaque  omnlum  primum    animadverterit,  ^  Congregatlo  septima  (M.  Bull.  2,  669). 

hoc  tempore  suspectorum  ac  perniciosorum  libro-  ^  Clement.  YJII.    instructio  pro  lis  qul  libris 

rum  quibus  doctrina  impura  continetur  et  longo  tam  prohibendis  tum  expurgandis,  tum  etiam  im- 

lateque  diffunditur,  numerum  nimis  excrevisse ...  primendis  diligentem  ac  lldeiem,  ut  par  est,  ope- 

censuit,  ut  delecti  ad hanc  disqalsitionem  patres  ram  sunt  daturi  bei  Bangen  S.  480;    feioOT 

de  censuris  librisque  quid  facto  opus  esset,  dili*  dessen  Konst. :    Gregem  dominicum  vom  17.  Mai 

genter  considerarent  atque  ad  eandem  sanctam  1593  (Bull.  Rom.  Y.  1,  445)  und  Sacroeandam 

synodum  suo  tempore  referrent".  vom  17.  Oktober  1595  (M.Bull.  3,  56). 

7  Abgedruckt  u.  A.  in  der  Rieht  er' sehen  i*  Er  hat  einen  Kommentar  zur  10.  Regel  ver- 
Ausgabe  des  Tridentinum  S.  609 ;  Richter  corp.  fassen  lassen.  S.  Konst. :  Speculatores  vom  5.  März 
iur.  can.  2,  114.  1664  (M.  BuU.  6,  203). 

»  Sess.  XX Y.  cont.  de  indice  libror.  '^^  Abgedruckt  bei  Bangen  S.  484. 
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Die  Kongregation  besteht  aus  einer  vom  Willen  des  Papstes  abhilngigen  Anzahl 
?on  Kardinälen  S  von  denen  einer  das  Amt  des  Präfekten  bekleidet.  Der  ständige 
Assistent  des  letzteren  ist  kraft  seines  Amtes  der  magister  saeri  palatii,  das  Sekreta- 
riat wird  gemäss  der  seit  Gründung  der  Kongregation  bestehenden  Sitte  stets  durch 
einen  Dominikaner -Mönch  versehen.  Für  die  Prüfung  der  Schriften  sind  der  Kon- 
gr^ation  eine  grosse  Anzahl  von  Konsultoren  ans  dem  Stande  der  Welt-  jnnd 
Kloster -Geistlichen  beigegehen.  Diesen  stehen  s.  g.  Relatoren  zur  Seite,  welche 
später  zn  Konsaltoren  avanciren^. 

Der  Geschäftskreis  der  Kongregation  besteht  darin,  die  gegen  den  Glanben 
and  die  guten  Sitten  verstossenden  Schriften  im  Namen  und  unter  Bestätigung  des 
Papstes  zu  proskribiren ,  zugleich  aber  auch  in  Ausnahmefällen  den  Besitz  und  das 
Lesen  derselben  zu  gestatten.  So  weit  es  sich  um  Schriften  der  ersten  Gattung  han- 
delt, hat  sie  mit  der  Congregatio  inquisitionis  eine  kumulative  Jurisdiktion,  jedoch  ver- 
fährt sie  der  bestehejiden  Praxis  gemäss  allein ,  nur  pflegt  das  Offizium  in  wichtigen 
Fällen  die  Dekrete  der  Index -Kongregation  noch  durch  einen  Beschluss  ihrerseits 
besonders  zu  bekräftigen  3,  weil  das  Lesen  verurtheilter,  häretischer  Bücher  den  Ver- 
dacht der  Häresie  begründet  und  die  Einleitung  eines  inquisitorischen  Verfahrens  gegen 
die  Kontravenienten  herbeiführen  kann  4. 

Da  die  Kongregation  einen  Theil  der  obersten  Gewalt  des  Papstes  ausübt,  so  haben 
ihre  Dekrete  ftlr  die  ganze  katholische  Kirche  bindende  Kraft.  Die  oft  aufgestellte 
Behauptung,  dass  der  Index  gewohnheitsmässig  ftir  Deutschland  keine  Geltung  habe  \ 
ist  ungegründet  ^.  Einmal  würde  ein  derartiges  Gewohnheitsrecht  als  der  Rationabilität 
widersprechend,  keine  Berücksichtigung  finden  dürfen,  und  sodann  ist  die  Beobachtung 
des  Index  sowohl  allgemein  filr  die  ganze  katholische  Kirche  ^,  mithin  auch  ftlr  Deutsch- 
land, wie  durch  eine  Reihe  deutscher  Diöcesan-Synoden  ^  eingeschärft  worden.  Faktisch 
hat  der  Index  allerdings  hier  wegen  der  staatlich  garantirten  Pi*essfreiheit  so  gut  wie 
nichts  zu  bedeuten. 

Die  Prüfung  und  die  Proskription  der  Bücher  erfolgt  nach  Massgabe  der  Regeln  des 
Koncils  von  Trient  und  der  Anweisung  Clemens'  VBI.  (s.  S.  452).  Erstere  sondern 
nach  Massgabe  des  früheren  Index  folgende  Kategorieen  von  Schriften  ^ : 

1  Bened.  XIV.  Const.  cit.  $.  6.  Das  annaa-  mus  et  confinnamus  ab  Omnibus  et  singulis  per- 
rio  pontiflcio  von  1B6Ö.  p.  307  weist  mit  dem  sonis  ubicanqnelocorumexistentibusinviolabiliter 
Präfekten  21  Kardinäle  als  Mitglieder  auf.  et  inconcusse  observare  praecipimus  et  mandamus 

2  Vgl.  über  Alles  den  §.  cit.  der  Konst.  Bene-  S"^  poenis  tarn  in  regulis  Indicis  quam  in  litteris 
dikts  XIV.;  Bangen  S.  136;  Phillips  6,  ^t  constitutionibus  apostoUcis  alias  sUtutis  et 
610.  611.  expressis  quas  tenore  praesentiom  conflrmamus  et 

3  Bangen  S  127   128  reservamus"  (vorgedruckt  der  in  demselben  Jahre 

*  Const.  PH  iv. :  ■  Dominiei  gregi,  cit.  «•  3.  "";;»«»"»  B«^«"  '"»»;*^^'«''  Index-Ausgabe), 
lieber  diese  Konicnrrenz  der  Kongregation  des  ^  ^.  *■  »• '»" ^»«"»"«8  '^f  •  ^l^X^^'  *  (""*V 
OMziums  8.  auch  Bened.  XIV.  const.  Soliiclt.      heim?   153);  von  Konstanz  1567.  P.  I  tit.  2. 

cit.  SS-  •*•  5.  nnd  Bangen  S.  144.  145.  Sojr^  P-  l  P-'^?i?AT"i*'^  1  h"'  H  Ok?' 

^  ^     1.    jt  ••«  j.»u  ..•         ■    „.      ,  ^31);  Augsburg  1610.  P.  I.  c.  4  (1.  c.  9,  2ö); 

*  ho  allerdings  mit  Modifikationen  im  Einzelnen  Osnibrück  1628.  P.  I.  c.  11  0-  c.  p.  443). 
Pirh.ng,  mr  can.  V.  7.  n  21;  Engel  coUeg.  ,  Q^^Me}  ob  grösseren  oder  geringeren  um- 
lur.  ranon.  V.  7.  n.  ö;   Schmalzgrueber  lus  -  ^     j.     tt      -^v  «  ««  v 
ercl  8V7n59ff                        e*?"  fanges ;  ja  die  VernrtheUung  von  verwerflichen 

'     *    '    *  bildlichen  Darstellungen  gehört  auch  zur  Kompe- 

6  So  Reiffenstuel,  ins  canon.  V.  7.n.  113  tenz  der  Kongregation.  S.  die  den  Ausgaben  des 
—120;  Moy  Arch.  4,  510;  Phillips  6,  618;  index(vgl.unten)  vorgedruckten DecreU  de  libris 
vgl.  Äiich  Bangen  S.  132.  n.  3.  prohibitis  nee  in  indice  nominatim  expressis  %.  3. 

7  Bened.  XIV.  const.:  Quae ad catholicos vom  (in  dem  index  Benedict!  XIV.  Romae  1768.  p. 
2H.  Dezember  1757: Indirem  .  .  .  approba-  XXXIV);  Bangen  S.  131. 
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1.  Die  absolut  verbotenen.  Ausser  den,  wenn  auch  nicht  in  den  Index  auf- 
genommenen, von  Pl4)8ten  und  öknaaenischen  Koncilien  vernrtheiiten  Schriften  g^ören 
2U  dieser  Klasse ^ :  a.  alle  Schriften  der  Häresiarchen,  unter  denen  besonders  Luther, 
Zwingli,  Calvin  und  Schwenkfeld  genannt  werden,  gleichviel  ob  sie  Ketaereieii 
enthalten  oder  nicht  2;  b.  die  die  B  e  1  i  g  i  o  n  betreffenden  Schriften  notorischer  Häretiker  ^; 
0.  die  laseive  und  obscöne  Sachen  ex  professo  behandelnden  ^,  d.  die  sich  auf  Astro- 
logie, Chiromantie,  Nekromantie,  Wahrsagekunst  und  lÜinlicbesbeEiehendenScbrifteB^. 

2.  Nur  verboten,  bis  sie  entweder  vom  Bischof  oder  vom  Lokal -ünquisitor 
approbirt,  resp.  expurgirt  worden,  sind :  a.  die  nicht  die  Religion  betreffenden  Schriften 
(notorischer)  Häretiker  ^ ;  b.  von  solchen  Schriftstellern  herausgegebene  Bdcher,  welche 
den  Charakter  von  Sammelwerken  haben  und  in  denen  nur  verhältnissmässig  wenig  Eügenes 
derfl«lben  sich  findet,  wie  z.  B.  Liexika,  Konkordanzen,  Apophthegmata,  Paralletetellen- 
Sammlungen  und  Indices^;  c.  Bücher,  deren  Hauptinhalt  tadellos  ist,  in  denen  sich  nur 
einzelne  häretische  oder  sonst  anstössige  Stellen  finden  und  solche,  welche  an  und  ftr 
sieb  erlaubt  sind,  zu  denen  aber  verurtheilte  Autoren  Vorreden,  Summarien  oder  An- 
merkungen geschrieben  haben 7;  d.  endlich  nach  der  Konstitution  Benedikts  XIV.: 
Sollieita  ac  provida  ^  solche  Werke,  in  denen  von  den  Verfassern  ohne  Widerl^ong 
verworfene  falsche  Lehren  angeftlhrt  und  mitgetheilt  werden. 

Die  Thätigkeit  der  Kongregation  erstreckt  sich  demnach  auf  die  Postskription  der 
absolut  verbotenen  Schriften,  bei  welchen  noch  ein  besonderes  Urtheil  über  diese  Eigen- 
schaft derselben  erforderlich  ist,  und  die  Feststellung  der  relativ  prohibirten  Bdcher.  Letz- 
tere werden  in  den  Dekreten  durch  ein  donec  corrigatur  oder  donec  expurgetur  kenntlich 
gemacht,  um  anzudeuten,  dass  sie  nur  bis  zu  der  durch  die  Bischöfe  oderLokal-Inqai- 
sitoren  vollzogenen  Verbesserung  verboten  sind,  und  es  wird  deshalb  auch  das  Dekret  bis 
zum  Ablauf  des  dem  Verfasser  zur  Korrektion  zu  stellenden  Termines  nicht  publicirt^. 

Die  Strafen,  welche  durch  das  Zuwiderhandeln  gegen  die  Vorschriften  des  Index 
herbeigeftihrt  werden,  sind  je  nach  der  Art  der  Uebertretung  verschieden.  Die  Kon- 
travention in  Bezug  auf  die  Schriften  der  Häresiarchen  und  der  Häretiker,  sofern  erstere 
eine  Ketzerei  enthalten  oder  von  der  Religion  handeln,  zieht  die  nur  vom  Papst  wieder 
aufzuhebende  excommunicatio  maior  ^o,  in  Bezug  auf  die  nur  eine  häretische  oder  eine 
der  Ketzerei  verdächtige  Lehre  aufweisenden  Schriften  dagegen  die  nicht  reservirte 
Exkommunikation  ^ '  nach  sich,  während  das  Halten  und  Lesen  von  Bttchem  obscdnen 
und  schmähenden  Charakters  arbiträr  durch  den  Bischof  bestraft  werden  soll^^. 

*  Reg.  1.  coDtinentes  vel  de  raligione  tnetantes  nve  aocto- 

2  Reg.  2.  ritate  nostra  et  sedis  apostolicae  sdenter  legentes 

5  Reg.  7.  In  Betreff  der  antiken  Klassiker  beisst  aut  tenentes,  imprimentos  seu  qaomodolibet  de- 
es  hier:  .,Antiqm  vero  ab  ethnicis  conscrlpti  fendentes  ex  qnavis  causa  publice  vel  oeciilte  quo- 
propter  sermonis  elegantiam  et  proprietatem  per-  vis  ingenio  vel  colore"  .  .  .;  $.23:  „Cetemm  a 
mittnntur,  nuUa  tarnen  ratione  pueris  praelegendi  praedictis  sententiis  nullnm  per  aUum  qQ&m  per 
erunt^'.  Romanum  pontificem  nisi  in  mortis  aiticolo  oon* 

4  Reg.  9.  stitutns ,  nee  etiam  tunc,  nisi  de  stände  eodesiae 

^  Reg.  2.  AI.  3.  4.  mandatis  et  satisf seiende  cautione  praestita  absol^i 

6  Rag.  ö.  possit  y  etiam  praetextu  quarumvls  facoltatum  et 

7  Reg.  8.  indultorum  quibuscumque  personis  ecclesisstici^, 
s  $.  21  (Bangen  a.  a.  0.  S.  490).  saecnlaribus  .  .  .  concessorum" ;  s.  andi  coast. 
0  Gonst.  Bened.  XIY.  cit.  $.  9;   Bangen      Pii  IX.:  Apostolicae  sedis  v.  12.  Oktober  1S69 

S.  131.  140.  (Moys  Arch.  23,  327). 

10  S.  reg.  10.  i.  f.;  die  Reservation  Ist  ausge-  ii  Reg.  10  i.  f.,  u.  Oonst.  Pii  IV.  cit.  $.  3 

sprechen  in  der  BuUe  Ooena  domini.   $.  1   (M.  (M.  BuU.  2,  116). 

Bull.  2,  496):  .  .  .  „Excommunicamus  et  anathe-  ^  Reg.  10.  i.  f. :    „Qui  vero  libios  alio  nomine 

matizamus  .  .  .   (haereticomm)  libros  haeiesim  interdictos legerit aut habuerit,  praeterpeccati 
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In  den  Proskriptionsdekreten  nimmt  die  Kongregation  auf  diese  in  den  Regeln  des 
Index  festgesetzten  Strafen  stets  Beengt 

Letztere  treten  nicht  ein ,  wenn  die  Kongregation ,  wo^n  sie  dbenfallB  kompetent 
ist,  den  Besitz  und  das  Lesen  der  verbotenen  Bficher  erlaubt  hat.  Für  die  Brtheihing 
einer  solchen  Koncession  wird  aber  die  Abwesenheit  des  perioulum  perversionis  und 
ein  löblicher  Zweck  des  Bittstellers  (z.  B.  Studium,  Förderung  der  cura  animarum) 
verlangt^. 

Als  Grundlage  fOr  die  Prüfung  nach  diesen  Gesichtspunkten  dient  ein  vom  Bitt- 
steller beizubringendes  Zeugniss  de  vita,  moribus  ei  doctrina  seitens  seines  Ordinarius, 
resp.  seines  Ordensoberen  3.  Die  Erlaubniss  ertheilt  die  Index-Kongregation  —  mit 
der  in  dieser  Hinsicht  die  Congregatio  S.  OffTcii  konkurrirt  —  gewöhnlich  auf  drei 
Jahre  and  mit  gewissen  Beschränkungen  hinsichtlich  der  verbotenen  Bücher  selbst, 
jedoch  kommen  auch  Licenz- Bewilligungen  auf  Lebenszeit  vor.  Da  aber  der  Papst 
sich  für  einige  Bücher  selbst  die  Koncession  vorbehalten  hat,  so  kann  er  allein  eine 
solche  für  alle  libri  quomodocunque  prohibiti  ad  tempus  vitae  gewähren.  Stehend  ist 
bei  diesen  Licenz  -  Ei*theilungen  die  Klausel :  » Dummodo  ad  aliorum  manus  non  per- 
venerint«^. 

Die  Dekrete  der  Kongregation  über  die  einzelnen  Schriften  liefern  das  Material 
ftir  den  gleichfalls  unter  der  Leitung  der  Kongregation  zu  führenden  Index  librorum 
prohibitorum.  Nachdem  das  Proskriptionsdekret  vom  Papst  genehmigt  und  durch 
Anschlag  an  den  gewöhnlichen  Orten  pubUcirt  worden,  wird  das  Buch  in  das  authentische 
Verzeichniss,  den  erwähnten  Index,  vom  Sekretär  der  Kongregation  eingetragen.  Von 
Zeit  zu  Zeit  wird  der  Index  auf  Befehl  und  unter  Approbation  des  Papstes  dem  Drucke 
übergeben.  So  haben z.  B.  Alexander  VII.  im  J.  1664,  Innocenz  XI.  im  J.  1681, 
Benedikt  XIV.  im  J.  1758,  Pius  VI.  im  J.  1806  und  Gregor  XVI.  im  J.  1841 
Ausgaben  desselben  publiciren  lassen  ^.  Für  die  Zwischenzeit  von  der  Veranstaltung 
einer  Ausgabe  bis  zur  Publikation  einer  neuen  hat  die  apostolische  Kammer,  welche 
den  Index  drucken  und  ausgeben  lässt,  Abdrücke  der  inzwischen  ergangenen  Dekrete 
den  Exem^aren  des  Index  beifügen  zu  lassen^. 

Der  Index,  als  ein  auf  päpstlichen  Befehl  zusammengestelltes  und  vom  Papst 
bestätigtes  Verzeichniss  giebt  also  Gewähr  dafür,  dass  ein  in  demselben  aufgeführtes 
Buch  für  einen  liber  prohibitns  zu  halten  ist,  umgekehrt  folgt  aber  keineswegs  aus  der 
Nichtaufnahme  eines  Werkes  in  den  Index,  dass  dasselbe  erlaubt  wäre,  vielmehr  richtet 
sich  das  nach  den  oben  gedachten  allgemeinen  Regeln,  weshalb  auch  dem  Index  die 
Proskriplion  gewisser  Klassen  v(m  Schriften  vorgedruckt  wird  ^. 

mortalisreatum  qno  afficitur,  iudirio  eplsco-  dikts  XIV. :    SoUicita,  die  decreta  de  libris  proht- 
pomm  severe  pnniatur''.  bitis  nee  in  indice  nomlnatim  expressis,  darauf 
»  S.  die  Dekrete  bei  Bangen  S.  492  ff.  und  f**^K*  ^^  Verzeichniss  der  libri  prohibiti  in  alpha- 
in den  Acta  ex  iis  decerpta  4,  615.  betischer  Reihenfolge  unter  Adnotining  des  Da- 

2  Baneen  8   184  135  *"™^  ^®^  Proskriptionsdekretes  zu  jedem  einzel- 

3  Bangen  S.' 134.*  nen  Buch. 

«  Bangen  8.  135,  namentlich  n.  2.  ^  A.  a.  0.  8.  142.    Die  Könlgi.  Bibliothek  in 

5  Dielndices  seit  Benedikt  XIV.  enthalten  zu-  Berlin  besitzt  ein  mit  diesen  Abdrücken  (bis 

nächst  dessen  Konstitution:   Quae  ad  catholicos  zum  J.  1846  gehend)  vermehrtes  Exemplar  des 

vom  27.  Dezember  1757;  die  Vorrede  des  Sekre-  »«^    Befehl    Gregors   XVI.     herausgegebenen 

tars  der  Kongregation,  die  10  Trienter  Regeln,  Index. 

die  Observationen  Clemens'  VIII.  zu  Regel  4  und  ^  Es  sind  die  Note  9.  8. 453  erwähnten  decreta 

9;    die  Alexanders  y II.    zn  Regel  10;  die  In^  de  libris  prohibitis  nee  in  indice  nominatim- ex-> 

stmktion  Clemens'  VIII. ;  die  Konstitution  Bene-  pressis.    S.  auch  Bangen  8.  142.  143. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  55. 


§.55.    cc.  Die  Sacra  Congregatio  CardinaUum  Concilü  Tridentini  mierpretum 

und  die  mit  ihr  verbundenen  Congregaiiones  particulares :  a.  super  Statu  eccle- 

siarum,  b,  super  Revisione Sgnodorum  und  c.  super  Residentia  Episcoporum*. 

Das  Eoncil  von  Trient  hatte  die  Hofihung  aosgesprochen,  dass,  wenn  sich  bei 
der  Ausfllhrung  seiner  Beschlüsse  Schwierigkeiten  ergeben  oder  sich  das  Bedürfhisa 
einer  Erklärung  oder  näheren  Festsetzung  seiner  Vorschriften  herausstellen  sollte,  der 
Papst  in  solchen  Fällen  auf  den  ihm  geeignet  scheinenden  Wege  Abhfllfe  treffen  würde  ^ 
Im  Jahre  1564  setzte  Pius  IV.  diifch  die  Bulle:  Alias  nonnullas  vom  2.  August^  eine 
Kongregation  von  acht  Kardinälen  mit  dem  Auftrage  ein,  die  Ausftlhrnng  und  Befol- 
gung der  Reformdekrete  des  erwähnten  Koncils  bei  allen  Behörden  der  Kurie  zu  Aber- 
wachen  und  die  Verletzung  derselben  durch  die  Exkommunikation,  Privation  der 
Offizien  und  andere  Strafen  zu  ahnden  ^.  Dagegen  war  dieser  Behörde  zunächst  aus- 
drücklich die  Befugniss  entzogen,  in  zweifelhaften  Fällen  irgend  eine  maasgebende  Ent- 
scheidung zu  treffen,  vielmehr  sollte  sie  in  solchen  die  Anordnungen  des  Papstes  ein- 
holen^. 

Unter  dem  Nachfolger  Pius'  IV.,  dem  Papst  Pius  V.  (1566— -1572)  erhielt  aber 
die  Kongregation  grössere  Befugnisse.  Die  betreffende  Konstitntion  ist  schon  zur  Zeit 
des  bekannten  ELanonisten  Prosper  Fagnanus  nicht  mehr  vorhanden  gewesen. 
Nach  seinem  Bericht  hat  Pius  V.  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Natur  mancher  an 
die  Kongregation  gerichteter  Anfragen  zweifelhaft  erschien,  ihr  die  weitere  Vollmacht 


*  Fagnan.  comm.  ad  c.  13.  X.  de  coiistit.  I. 
2;  Schmal zgrueber,  ius  ecclesiast.  univers. 
diss.  prooem.  §.  9.  n.  361  ff.;  de  Luca,  relatio 
Curiae  Romanae  diso.  15;  Lunadoro-Zacca- 
ria,  relazione  P.  U.  c.  10  (I.e.  p.44);  Bangen 
S.  146;  Mejer  Ztschrift.  Hft.  2.  8.  218  «f.; 
Analecta  iuris  pontiflcli  1855.  p.2251 ;  Moroni, 
dizionariol6,170ff. ;  Phillips  6,  625;  Siinor 
in  Moys  Archiv  15,  136  ff.  —  Die  Entschei- 
dungen der  Kongregation  sind  vom  Jahre  1718  ab 
gesammelt  in  dem  Thesaurus  Resolntionum  8acrae 
CongregationisConcUii.  Urbev.  1739,  vom  6  Band 
Rom  seit  1741 ,  zum  Theil  in  zweiter  Ausgabe 
Rom  1843  ff.  Alphabetischer  Auszug  daraus: 
Collectlo  Declarationnm  Sacr.  Gongregationis  Car- 
dinaUum Sacri  ConciJinm  interpretum  op.  et  stu- 
dio Joh.  Fortunati  de  Comitibus>  Zam- 
bonii,  Tom.  1—3.  Viennae  1812  ff. ;  Tom.  4. 
5.  Mutinae  1815  ff. ;  Tom.  6.  Budae  1814.  Tom. 
7.  8.  Romae  1816;  Collectio  omnium  conclusio- 
num  et  resolutionum  quae  in  causis  propositis 
apnd  S.  Gongregationem  Card.  8.  Conc.  Trid. 
interpr.  ab  eins  institutione  a.  1564  ad  ann. 
1860  .  .  .  distlnctis  titulis  alphab.  ord.  digesta 
cura  Salvatoris  Pallottini.  Roma  1867. 
1.  Hft.;  Mühlbauer,  Wolfgg.,  Thesaurus 
resolutionum  8.  C.  Concilii  quae  consentanee  ad 
Tridentinorum  patrum  decreta  .  .  .  prodierunt 
usque  ad  a.  1867  .  .  .  Primum  ad  commodiorem 
usum  ordine  alphabatico  concinnatus.  Monachi. 
1868  ff.  Tom.  I.  fasc.  1—6.  —  Ausgewählte  Ent- 
scheidungen bei  A.  D.  Card.  Giimberini,  re- 
solutiones  selectae  8.  Gongregationis  Concilii  quae 
consentaneae  ad  Trid.  PP.  decreta  aliasque  iuris 
canonici  sanctiones  prodierunt  in  causis  propositis 
per  summaria  precum  ann.    1823—25.    Urbev. 


1842;  Richter  assumptosocioFrid.  Schulte, 
Canones  et  decreta  Concilii  Tridentini  ex  edit. 
Uomana  a.  1564  repetiti,  accedont  8.  Congr. 
Card.  Conc.  Trid.  Interpretum  DecUratioues  et 
Resolutiones.  Lipsiae  1853.  Die  neueren  Ent- 
scheidungen werden  mitgetheilt  in  den  Analecta 
iuris  pontiflcii  und  den  Acta  ex  eis  decerpta  quae 
apud  sanctam  sedem  geruntur,  danach  auch  ein- 
zelne in  Moys  Archiv  für  kathol.  Kirchenreeht. 

1  Sess.  XXV.  de  ref.  de  recipiendis  et  obser- 
vandis  decretis  concilii. 

2  M.  Bull.  2,  119. 
8  Const.  cit.  S-  1. 

*  Const.  cit.  J.  1  .  .  .  „nisi  tarn  in  exefu- 
tione  dictonim  decretorum  concilii  quam  dieta- 
rum  litteramm  nostrarum  aliqua  dnbietas  aut 
difficultas  emerserit  quo  casu  ad  nos  referant^. 
Matte  doch  schon  Plus  lY.  in  der  Bestatigongs- 
bulle  des  Koncils  von  Trient:  Benedictos  deus 
vom  26.  Januar  1564.  S-  6  (M.  Bullar.  2, 111; 
Ausgabe  des  Tridentinum  von  Richter  und 
8  c  h  u  1 1  e  8.  480)  verordnet :  „Si  cui  vero  in  eis 
aliquid  obscurius  dictum  et  statutum  fnisse  eam- 
que  ob  causam  Interpretatione  aut  dedsione  aliqo> 
egere  visum  fuerit,  ascendat  ad  locum  quem  do- 
minus elegit,  ad  sedem  videlicet  apostolleam, 
omnium  fldellnm  magistram ,  cuius  auctoritatem 
etlam  Ipsa  sancta  synodus  tarn  reverenter  agnovit. 
Nos  enlm  dlfflcultates  et  controverslaa  si  quae  ex 
eis  decretis  ortae  f^erint  nobis  dedarandas,  qnem- 
admodnm  ipsa  quoque  sancta  synodus  decredt, 
reservamus,  parati,  sicut  ea  de  nobis  m^rito  con- 
flsa  est,  omnium  provlnciarum  necesdtatibos,  ea 
ratione  quae  commodior  nobis  Visa  fuerit,  pro- 
videre". 
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eriheilt,  alle  Fälle,  welche  sie  selbst  für  klar,  de  iure  certi,  halte,  selbstständig  zu 
erledigen,  so  dass  sie  also  nur  in  den  von  ihr  als  de  iure  dnbii  erachteten  noch  an  den 
Papst  berichten  sollte^.  Wie  Fagnanus  femer  erzählt,  hat  Pins  V.  ihre  Kompe- 
tenz zur  Entscheidung  von  Rechtsfragen  und  Streitfällen  noch  erweitert,  ohne  dass  er 
genaueres  darüber  angiebt^.  Erst  von  diesem  Zeitpunkt  ab  konnte  die  Kongregation 
als  congregatio  Cardinalium  Concilii  Tridentini  Interpretiun  bezeichnet  werden,  und  mit 
dieser  Erweiterung  ihrer  Stellung  erlangte  sie  insofern  eine  hervorragende  Bedeutung, 
als  nicht  nur  das  neuere  kirchliche  Recht  wesentlich  auf  dem  Tridentinum  beruhte, 
sondern  letzteres  auch  vielfach  die  älteren  Kanones  und  Dekretalen  in  sich  aufge- 
nommen hatte  und  somit  einer  diese  Rechtsquellen  interpretirenden  Behörde  die  Auf- 
gabe zufiel,  auf  den  wichtigsten  Gebieten  des  kirchlichen  Rechtes  die  Einheit  der  Praxis 
aufrecht  zu  erhalten. 

In  Folge  der  dadurch  vermehrten  Geschäftslast  hat  Gregor  Xm.  eine  eigene 
Congregatio  particularis  von  drei  Kardinälen  aus  der  Kongregation  mit  der  Böfugniss 
ausgesondert,  die  in  der  letzteren  schon  entschiedenen  Fälle  zu  erledigen  3. 

Endlich  normirte  Sixtus  V.  in  seiner  bekannten  Bulle:  Immensa  aetemi  von 
1587  unter  fernerer  Erweiterung  ihre  Kompetenz  dahin,  dass  sie  abgesehen  von  den 
dem  Papst  zur  Erklärung  vorbehaltenen,  dogmatischen  Beschlüsse  des  Trienter  Koncils 
alle  Reformbestimmungen  des  letzteren  zu  interpretlren  befugt  sein  sollte,  gleichgültig,  ob 
es  sich  dabei  um  einen  konkreten  Fall  oder  nicht,  handelte  ^.  Eine  Veränderung  der 
früheren  Stellung  der  Kongregation  trat  auch  insofern  ein,  als  sie  nun  nicht  mehr  in 
den  ihr  zweifelhaften  Angelegenheiten  den  Bescheid  des  Papstes  einzuholen  brauchte, 
vielmehr  selbst  die  Entscheidung  zu  fiUlen  und  diese  nur  der  Sanktion  des  letzteren  zu 
unterbreiten  hatte  ^. 

Was  die  Zusammensetzung  der  Kongregation  betrifft,  so  zeichnet  sich  die 
letztere  vor  den  übrigen  dadurch  aus ,  dass  die  Zahl  der  für  sie  ernannten  Elardinäle 
erheblich  stärker  ist,  als  bei  den  übrigen  —  das  annuario  pontificio  von  1865  ^  weist 

1  Fagnan.  1.  c.  n.  7.  expediat,  maiora  adnosreferat  qnifiratribasnostris 

s  L.  c.  bemerkt  er  nur:    „ut  in  libris  eiusdem  cpiscopis,  quantiim  cum  domino  licet,  gratiflcari 

congregationis  adnotatam  reperitur  manu  Gardina-  cupimus.  Item  ab  ilsdem  pTaesulibus  ecclesiarnm 

lis  Carafae".  exposcat  quae  in  ecclesiis  eorum  curae  ac  fldei 

3  F  agnan.  1.  c.  n.  7.  i.  f.  commissis,  cleri  populique  monim  disciplina  sit, 

*  Congregatio  VIII.   $.  1   (M.  Bull.  2,670):  quae  Concilii  Tridentini  dccretorum  cum  in  omni- 

^Eomm  quidem  decretorum  quae  ad  fldei  dogmata  bus  tum  praesertim  in  residentiae  munere  exe- 

pertinent,  interpretationem  nobis  ipsis  reserva-  cutio  quae  item  piae  consuetudines  et  qui  omnium 

mns ,   cardinalibus  vero  praefectis  interpretationi  denique  in  via  Domini  sint  progressus  ipsisque 

et  executionl  ConclUi  Tridentini,  si  quando  in  his  det  literas  ex  formula  praescripta  in  testimonium 

quae  de  morum  reformatione,  disciplina  ac  mode-  obitae  per  eos   visitationis  liminum  Sanctorum 

ratione  et  ecclesiasticis  iudiciis  aliisque  huiusmodl  eorumdem  Apostolorum.    Habeat  itidem  Congre- 

statuta  sunt,  dabietas  aut  difflcnltas  emerserit,  gatio  auctoritatem  promovendi  reformationem  cleri 

interpretandi   facultatem   nobis   tamen   con-  et  populi,  nedum  in  Urbe  et  Statu  ecclesiastico 

soltia  impartimnr.    Et  qnoniam  eodem  concilio  temporal!,  sed  etiam  in  universo  Christiane  orbe, 

Tridentino  decretum  est ,    synodos  provinciales  in  iis  quae  pertlnent  id  divinum  cultum  propa- 

tertio  qnoque  anno,  dioecesanas  singuüs  annis  ce-  gandum ,  devotionem  excitandam  et  mores  Chri- 

lebrari    debere,   id  in   executionis  usum  ab  iis  stiani  populi   ad  praescriptum   eiusdem  Concilii 

qnorum  iiiterest,  induci  eadem  Congregatio  provl-  componendos   atque  ad  rationes  difflcillimis  his 

debit.      ProYlncialium  vero  ubivis  terrarum  illae  perturbatisque  temporibus  necessarlas  conflrman- 

celebrentur,  decreta  ad  se  mitti  praeeipiet,  eaque  dos  quo  uberius  divinae  misericordiae  vim  in  nobis 

eininila  expendet  et  recognoscet.     Patriarcharum  sentlamus  iustamque  iram  atque  animadversionem 

praeterea,  primatum,  archiepiscoporum  et  episco-  effuglamus''. 

porum  (quibus  beatorum  apostolorum  limina  certo  5  Das  bedeuten  die  Worte :    nobis  tamen  con- 

constituto  tempore  visitare  alia  nostra  sanctione  sultis   in   der  in  der  vorigen  Note  angeführten 

iusaum  est)  postulata  audiat  et  quae  Congregatio  Stelle. 
ipsa  per  se  potent,  ex  charitatis  et  iustitiae  norma  ^  p.  301. 
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40  Mitglieder  auf.  Dem  vom  Papst  ernannten  Pr&fekten  der  Kongregatioa  steht  ein 
Bekretär  und  letsterem  wieder  ein  Unter-Sekretär  zur  Seite.  Der  Sekretär 
selbst  ist  ein  Prälat  und  pflegt  für  die  Regel  ein  Erzbischof  in  partibns  infidelium  sa 
sein.  Der  hohe  Rang  desselben  erklärt  sich  daraus,  dass  dieser  die  richterliche  Leitung 
des  Vorverfahrens  hat,  die  von  dem  PräfektMi  und  ihm  zugleich  zu  nnterschreäiendeii 
Dekrete  ver&sst,  in  den  Sitzungen  dto  Thatbestand  referirt  und  sein  Gutachten  abgiefat, 
femer  die  auf  seine  Veranlassung  zu  registrirenden  Entscheidungen  gleichfalls  neben 
dem  Präfbkten  mit  seiner  Unterschrift  versieht,  und  endlich  in  der  ein  fitr  alle  Mal  fest- 
gesetzten wöchentiielien  Audienz  dem  Pikste  Namens  der  Kongregation  die  erforder- 
lichen Beri<Ate  abstattete  Bei  diesen  Funktionen  leistet  der  Untersekretlr  und  ein  in 
beiden  Rechten  graduirter  Auditor  dem  Sekretär  Hülfet.  Als  Eonsultoren  werd^ 
die  berfihmtesten  Kanonisten  und  Theologen  Roms  zu  dieser  Kongregation  zugezogen. 
Ihr  OfiSzialen-Personal  besteht  aus  einem  Archivar,  zwei  Minutanti  (Koncipienten) 
und  einem  Protokollisten^. 

In  Verbindung  mit  der  Kongregation  steht  das  s.  g.  studio,  d.  h.  eine  Einrich- 
tung zur  Ausbildung  junger  Oeistlichen  aller  Nationen,  damit  diese  sich  eine  sichere 
praktische  Kunde  des  kanonischen  Rechtes  und  des  Kurialstiles  erwerben  können.  Die 
betreffenden  nieilnehmer,  w^che  auf  Qrund  der  Empfehlung  ihreg  Ordinarius  und 
sonstiger  guter  Zeugnisse  durch  Reskript  des  Kardinaipräfekten  zugelassen  werden  and 
das  Doktorat  heiiet  Rechte  besitzen  müssen,  werden  unter  oberster  Leitung  des  Sekre- 
tärs und  unter  der  Aufsicht  des  Auditors  mit  Bearbeitung  der  zur  Entscheidung  der 
Kongregation  stehenden  Sachen  nach  dem  Aktenschluss  beschäftigt^. 

IMe  Kompetenz  der  Kongregation  besteht  nach  Obigem  im  Allgemeinen  darin, 
fUr  die  ganze  Kirche  die  Beobachtung  und  Ausführung  der  Refinrmdekrete  dee 
Trienter  Koncils  zu  flberwaohen,  femer  aber  alle  Zweifel  über  die  Ausflihrang 
und  den  Sinn  der  gedachten  Bestimmungen ,  sowie  kontentiöse  Sachen  nac^  dem  im 
Tridentinum,  sei  es  ausdrücklich,  sei  es  nur  implicite  enthaltenen  Recht  zu  entscheiden. 
Die  Kongregation  besitzt  also  eine  richterliche  Gewalt,  insofern  ihr  die  letzt- 
gedachte Funktion  zukommt;  eine  administrative,  insofern  sie  behufs  der  Durch- 
führung der  Trienter  Dekrete  leitende  Normen  für  die  übrigen  kirchlichen  Behörden 
(z.  B.  für  die  Visitation  der  Didcesen,  für  das  Verfahren  in  Ehesachen)  vorschreiben 
kann,  und  endlich  eine  gesetzgeberische,  insofern  sie  zur  Interpretation  der 
Reform-  (freilich  nicht  der  Glaubens-)  Dekrete  des  Koncils  befugt  ist^.  Bei  dem  Eriass 
von  Erklärungen  der  letzteren  Art  (der  s.  g.  declarationes)  konsultirt  die  Kon- 
gregation stets  den  Papst,  sie  lässt  also  ihre  Entscheidung  immer  von  demselben  sanktio- 
niren^,  während  sie  bei  der  Ausübung  ihrer  beiden  anderen  Gewalten  nur  dann  nach 
Einholung  der  Sanktion  des  Papstes  (facto  verbo  cum  SS"®)  verfÄhrt,  wenn  ihr  die 
Massregel  zweifelhaft  oder  das  anzuwendende  Recht  nicht  als  ius  certum  oder  wegen 
der  obwaltenden  Umstände  die  Sache  besonders  wichtig  erscheint''. 

In  der  beschränkten  gesetzgeberischen  Befugniss  der  Kongregation~^  liegt  an  und 
ftlr  sich  keine  Dispensationsgewalt.    Sie  besitzt  dieselbe  daher  nur  insoweit  sie 

1  Bangen  S.  162.  163;   Phillips  6,  633.  3  Annnario  pontiflcio  p.  301. 
AusseTdem  sind  ihm  für  eine  Reihe  von  Fallen  *  S.  das  Reglement  Pins*  IX.  vom  1.  Junar 
Vollmachten  zur  Erledigung  derselben,  welche  ZQ  1847  bei  Bangen  S.   498    und  ebendaselbst 
Anfang  jedes  Pontiflkats  erneuert    zu    werden  S.  163,  auch  Phillips  6,  633. 

pflegen,  ertheilt.  S.  diese  Fakultäten  bei  Bangen  &  Bangen  S.  151.  152. 

S.  494  £f.  «  Bangen  S.  152. 

2  Bangen,  Phillips  a.  a.  0.  '  A.  a.  0.  S.  152.  153.  159. 
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ktztere  aoBdrAcUiGh  vom  Papst  Itbertragen  erhalten  hat.  Abgesehen  aber  von  diesem 
Falle,  wo  sie  dnrohans  selbststäadig  handelt  ^  kann  sie  bei  der  Ertheilung  von  pSpet- 
Bdien  Difi|>ensationen  als  berathende  Behörde  konkorriren,  nämlich  1 .  wenn  ihr  ein 
direkt  an  den  Papst  oder  an  eine  andere  Korialbehörde  (z.  B.  die  Dataria)  gelangtes  Ge- 
snch  znr  Begatachtung  übermittelt  ¥nrd  ^ ;  2.  wenn  sich  bei  der  Erörterang  einer  Sache 
das  Resultat  ergiebt^  dass  zwar  nicht  auf  dem  Wege  des  Rechts^  wohl  aber  auf  den  der 
Dispensation  irgend  ein  Ansprach  aufrecht  zu  erhalten  oder  zuzusprechen  ist  3,  und 
endlich  3.  wenn  eine  Partei  principaliter  rechtliche  Entsoheidui^,  eventuell  aber 
Dispensation  (was  z.  B.  häufig  in  Ehenuüitätsprocessen  vorkommt)  beantragt  hat  4. 

Eine  erschöpfende  Au&ählong  der  einz^nen  Fälle,  welche  nioM^h  den  eben  ange- 
gebenen allgemeinen  Grundsätzen  zum  Ressort  der  Kongregation  gehören,  ist  bei  der 
weiten  Ausdehnung  desselben  unmöglich.  Zur  Veranschaulichung  können  aber  nach- 
folgende Bemerkungen  dienen  ^ : 

1.  Vor  die  Kongregation  gelangen  die  de  iure  nach  dem  Tridentinum 
zu  entscheidenden  Streitigkeiten  über  die  Rechte  und  Pflichten  des  Bischofs, 
die  Jurisdiktionsstreitigkeiten  zwischen  Bischof  und  Kapitel  (z.  B.  über  Mitwir- 
kung des  letzteren  bei  der  Gesetzgebung  und  Verwaltung,  über  Unterwerfung  des  Kapitels 
unter  den  Bischof  oder  Exemtion  von  der  bischöfUchen  Gewalt),  Streitigkeiten  Über  die 
inneren  Rechte  und  Pflichten  des  Kapitels  und  seiner  Mitglieder  (also  die  die 
Vermögensverwaltung,  den  Chorbesuch,  die  Distributionen,  die  die  statutarische  Fest- 
setzung dieser  Verhältnisse  betreffenden  Fragen)  ;  femer  die  Entscheidung  von  Streitig- 
keiten über  die  Residenzpflicht  der  Benefiziaten  und  über  Appellationen  gegen  das 
von  den  unteren  Instanzen  in  solchen  Fällen  beobachtete  Verfahren  und  die  von  letzteren 
wegen  Verletzung  der  Residenzpflicht  verhängten  Strafen.  Femer  entscheidet  die  Kon- 
gregation infienefizialsachen  [also  in  Streitigkeiten  über  die  Natur,  Errichtung, 
Kollation,  Union,  Verlust  der  Benefizien  und  über  die  Existenz,  den  Besitz,  die  Aus- 
übung und  den  Verlust  von  Patronatrechten),  in  Sponsalien-  und  Ehesachen, 
über  Streitigkeiten,  weiche  den  Pfarrkonkurs,  die  Handhabung  der  im  Koncil 
angedrohten  Censuren  betreffen,  in  IrregularitätsMen  und  über  die  rechtlichen 
Folgen  der  kanonisch-rechtlichen  Delikte  (Simonie  u.  s.  w.) . 

Endlich  gehören  auch  die  die  Regularen  betreffenden  Rechtsfragen  vor  die 
Kongregation,  sofem  es  sich  um  die  Gültigkeit  oder  Ungültigkeit  der  Gelübde,  Streitig- 
keiten über  Güter  und  Privilegien  mit  Säkularen  und  Jurisdiktion  der  religiösen  Insti- 
tute (z.  B.  Pfarrverhältnisse)  handelt,  während  für  die  rein  inneren  Ordensangelegen- 
heiten (ökonomische  Verhältnisse,  Zweifel  über  die  Ordensregeln,  Streitigkeiten  zwischen 
den  Ordensoberen  und  ihren  Untergebenen  hinsichtlich  der  durch  die  Ordenskonstitu- 
tionen  begründeten  Jurisdiktion)  die  Congregatio  super  Negotüs  Episcoporum  et  Regu- 
larinm  (s.  §.  56)  kompetent  ist. 

1  Die  zur  Entecbeldung  der  Kongregation  zu  „Gonsulcndum SS<no  pro dlspensatione'^.  Bangen 

stellende  Frage  wird  hier  dahin  formulirt:    „An  a.  a.  0. 

dispensatio  super  etc.  concedenda  sit  in  casu?"  4  in  solchen  Fallen   ist  folgende  Formel  ge- 

Bangen  S.  154.  bräuchUch  :   „1.  An  danda  sit  institutio  in  casn? 

3  Hier  lautet  die  Frage:    „An  consulendum  sit  Et  quatenus  negative  (d.  h.  de  iure,  also  wenn 

SS™o  pro  dlspensatione  super  etc.    in    casu  ^.  die  Frage  nach  den  rechtlichen  Namen  verneint 

Bangen  S.  154.  werden  muss):    2.    An   consulendum  SS>no  pio 

»Die   Frage    ist  hier:    „An    danda  sit    in-  dlspensatione  in  casu?"  Bangen  a.  a.  O. 

stltutio     etc.     in    casu?''    und    die    Antwort:  ^  Ueber  das  Folgende  b.  Bangen  S.  156  ff. 
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Was  die  Einholung  der  Sanktion  des  Papstes ,  also  eine  Entsefaeidang  fM^ta  verbo 
cum  SS™®  in  den  aufgezählten  Angelegenheiten,  betrifft,  so  würde  diese  nach  dem  oben 
erwähnten  Princip  z.  B.  erfolgen  ^,  wenn  es  sich  bei  den  Jurisdiktionsstreitigkeiten  am 
das  Wohl  grosser  Theile  einer  bischöflichen  oder  gar  mehrerer  Diöcesen  handelt ,  in 
Residenz- Angelegenheiten,  sofern  die  Vorschriften  des  Koncils  durch  spätere  Konsti- 
tutionen^ abgeändert  sind,  bei  Hechtsfragen,  deren  Entscheidung  von  einem  seinem  Sinne 
nach  zweifelhaften  päpstlichen  Reskript  oder  einer  in  ihrer  Tragweite  durch  Doktrin 
und  Praxis  nicht  genfigend  festgestellten  Konstitution  abhängt. 

2.  Besitzt  die  Congregatio  Ooncilii  eine  Kompetenz  in  Angelegenheiten,  welche 
ihr  ohne  Rücksicht,  ob  das  Tridentinum  in  Frage  kommt,  übertragen 
sind.  Dahin  gehört  nach  der  Bulle:  Immensa  aetemi^  die  Ueberwachung  der  Einfüh- 
rung und  Abhaltung  der  Diöcesan-  und  Provinzialsynoden,  die  Revision  und  Approbji- 
tion  der  Akten  der  Provinzial-Koncilien,  die  Prüfung  der  Relationen  super  statu  eccle- 
siarum^,  und  nach  einem  konstanten  Usus  die  Entscheidung  aller  rein  geistlichen,  die 
Synodal-,  Provinzial-  und  Lokal -Statuten  betreffenden  Rechtsfragen,  sowie  solcher, 
welche  sich  auf  die  Gültigkeit,  resp.  Ungültigkeit  der  Sponsalien,  der  Ehe  des  Ordens- 
gelübdes, der  Weihen,  des  Eides  und  sonst  vor  das  geistliche  Forum  gehörender  Kon- 
trakte beziehen^. 

3.  Die  wichtigsten  FäUe,  für  welche  der  Kongregation  eine  Dispensations- 
gewalt  übertragen  ist,  sind:  a.  die  Befugniss,  von  der  Residenzpflicht  ex  iusta  causa 
mit  oder  ohne  Gestattung  der  Perception  der  Früchte  des  Benefiziums  zu  entbinden  ^, 
b.  die  Zahl  der  gestifteten  Messen  zu  reduciren ,  und  von  den  Bestimmungen  über  die 
Annahme  neuer  derartiger  Messstipendien  zu  dispensiren  ^,  c.  Veränderungen  des 
Zweckes  (commutationes)  letztwilliger  VerfUgungen  de  stilo  (d.  h.  in  minder  wichtigen 
Fällen,  für  welche  sich  bereits  eine  feststehende  Praxis  gebildet  hat)  vorzunehmen  und 
d.  in  minder  wichtigen  Alienationsfällen  zu  dispensiren. 

4.  Eine  kumulative  Kompetenz  mit  andern  Kurial-Behörden  endlich  konmit  der 
Congregatio  concUii  da  zu,  wo  es  sich  um  Fragen  handelt,  für  welche  die  entscheiden- 
den Normen  nur  implicite  oder  generell  im  Tridentinum  enthalten  sind.  Für  die  Kom- 
petenz im  Einzelfall  entscheidet  die  Prävention,  indessen  sendet  auch  die  zuerst  befasste 
Behörde,  wenn  es  angemessener  cfrscheint,  die  Sache  der  anderen,  gleichfalls  kompe- 
tenten zur  Erledigung  zu.  Jede  Kongregation  sistirt  aber  dann,  wenn  bei  der  Behand- 
lung der  vor  ihr  Ressort  gehörigen  Angelegenheiten  eine  sich  explicite  auf  das  Trienter 
Koncil  beziehende  Frage  hervortritt,  ihr  Verfahren  und  lässt  die  letztere  zunächst 
durch  die  Congregatio  concilii  erledigen^. 

^  Bangen  S.  158.  159.  übermässigen,  nicht  mehr  erfüllbaren  Messstiflan- 

2  Es  kommt  hier  namentlich  die  Konst.  Ur-  gen,  welche  vor  dem  Tridentinum  bestanden,  j^e- 
bans  VIII.:  8ancta  Sy nodos  Tridentina  vom  geben.  Im  übrigen  steht  diese  Befugniss  dem 
12.  Dezember  1634.  %.  7  (M.  BuU.  5,  270)  in  päpstlichen  Stuhle  zu.  Fagnan.  ad  c.  12.  X. 
Frage.  de  const.  I.  2.  n.  25  ff. ;  Const.  ürban.  VIII.: 

3  S.  die  oben  S.  457.  n.  4.  mitgetheilte  Stelle.       Cum  saepe  vom  21.  Juni  1625  und  Innocent. 
*  Wegen  dieser  beiden  letzten  Punkte  s.  noch      XII. :    Nuper  a  vom  21.  November  1697  bei  Gi- 

am  Schluss  dieses  K.  raldi,   expos.  iur.  pont.  P.  II.  s.  67.  p.  895  ff. 

^  Bangen  S.  160.  Ueber  die  Annahme  neuer  Messstipendien  hat  die 

«  Card,    de   Lnca  1.    c.    disc.    XV.    n.    7;  Congregatio  Concilii  von  Urban  VIII.  durch  die 

Fagnan.  in  c.  fln.  de  der.  non  resident.  III.  4.  erwähnte  Bulle  bestätigte  Normen  erlassen,  von 

n.  25;  Bangen  a.  a.  O.  denen  sie  eben  kraft  der  ihr  verliehenen  Gewalt 

^  Zum  besseren  Verständniss  möge  hier  noch  dispensiren  kann. 
Folgendes  bemerkt  sein.    Das  Koncil  von  Trient  ^  S.  Fagnan.  ad  c.   13.  X.  de  constit.  1.2. 

Sess.  XXV.  c.  4.  de  ref.  hat  den  Bischöfen  die  n.  37.  38;  Bangen  S.  155. — In  den  Koncüiar- 

Vollmacht  zu   einer  einmaligen  Reducirung  der  sachen   wahrt    die   Congregatio    ihre    privative 
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Der  Geschäftsgang  und  der  Geschäftsstil  dieser  Kongregation  ^  kann  als 
Muster  ftlr  das  Verfahren  aller  andern  dienen  und  da  seme  Kenntniss  ftlr  das  Ver- 
ständniss  der  Entscheidungen  der  ersteren  von  Wichtigkeit  ist,  so  soll  hier  näher  darauf 
eingegangen  werden. 

Die  Kongregation  verfährt  entweder  auf  dem  ordentlichen  Wege  (iuzta 
ordinem  iuris)  oder  in  summarischer  Procedur  (per  summaria  precum). 

Was  zunächst  das  erstere  Verfahren,  welches  fllr  die  bei  Weitem  die  Mehrzahl  bil- 
denden, processualischen  Fälle  in  Frage  kommt,  betrifit,  so  gelangt  die  bei  der 
Kongregation  eingegangene  Sache  zunächst  in  das  Sekretariat,  wo  sie  registrirt  wird. 
Dann  befindet  der  Präfekt  unter  Beihülfe  des  Sekretärs  darüber,  ob  die  Kongregation  kom- 
petent und  die  Eingabe  den  nöthigen  Formalitäten  entspricht.  In  letzterer  Hinsicht  wird 
verlangt,  dass  dieselbe  die  wesentlichen  Erfordernisse  einer  Klage,  resp.  AppeUations- 
Schrift  aufweist.  Bei  Anfragen  in  abstracto  genügt  eine  Supplik  mit  Angabe  des 
Namens  der  anfragenden  Person,  des  Wohnortes  derselben  (nach  der  Diöcese,  resp. 
Pfarrei),  und  des  zweifelhaften  Falles,  in  welcher  passender  Weise  gleich  die  von  der 
Kongregation  zu  entscheidende  Frage  (das  s.  g.  dubium)  formulirt  wird^.  In  pro- 
zessualischen Angelegenheiten  wäre  demnächst  zu  dem  gewöhnlichen  Verfahren,  also 
Citation  der  Parteien,  Verhör  und  Annahme  der  Beweise  u.  s.  w.,  in  Appellatiöns- 
sachen  zur  Einforderung  der  Akten,  Annahme  der  Deduktionen  der  Parteien  u.  s.  w. 
zu  schreiten.  Nach  dem  allgemein  geltenden  Grundsatz  aber,  dass  die  Kongregation 
»acta  non  conficit,  sed  omnia  quae  facti  sunt,  ad  iudices  ordinarios  reiicita  wird  die 
Instruktion  der  Sache  vom  Präfekten  dem  ordentlichen  Richter  der  Parteien  (also 
gewöhnlich  dem  Bischof,  aber  auch  dem  Kapitular- Vikar  u.  s.  w.)  übertragen  3.  Nach 
der  Erledigung  der  Sache  seitens  des  Ordinaiius  —  nur  die  rechtlichen  Schluss- 
Deduktionen  können  die  Parteien,  wenn  sie  wollen,  durch  Advokaten  der  Kurie  direkt 
bei  der  Kurie  eingeben  lassen  —  hat  derselbe  die  Akten  mit  einem  Begleitschreiben  an 
den  Präfekten  einzusenden.  Letzteres  enthält  eine  kurze  Au&ählung  der  vorgenom- 
menen Verhandlungen  und  eingereichten  Schriftstücke,  eine  Information  oder  eine  Dar- 
stellung des  Sachverhaltes  in  der  Weise,  dass  zugleich  das  punctum  quaestionis  oder 
das  dubium  herausgehoben  wird  und  endlich  das  votum  des  Ordinarius,  also  dessen 
Antwort  auf  das  eruirte  Dubium,  dessen  sich  derselbe  freilich  enthalten  kann  ^, 

Nach  Ablauf  des  den  Parteien  zu  den  Rechtsdeduktionen  etwa  noch  freistehenden 
Termines,  resp.  nach  Eingang  der  voUständigen  Akten,  bei  blossen  genügend  substan- 
türten  Eingaben  schon  sofort  nach  Eingang^,  ergeht  ein  Dekret:  »Ponatur  in  folio«, 

Kompetenz  dadurch,  dass  sie  an  andere  Behörden,  auditis  partlbus  documenta  et  cetera  quae  ad  rem 

welche  solche  zu  verhandeln  beginnen,  Inhibito-  faciunt,  transmittat".   Bangen  S.  167.    Dieses 

rialieD  erlässt.  Fagnan.  1.  c.  n.  36.  "wird  aber  noch  besonders  auf  dem  Duplikat  der 

1  Darüber  sind  zu  vergleichen  die  Reglements  eingesandten  Eingabe  in  Briefform  (als  literae 
von  InnocenzXII.  vom  17.  September  1695,  ^n^lia^es)  mit  Unterschrift  des  Präfekten  und 
in  franzosischer  üebersetzung  in  den  Analecta  Sekretars  expedirt  Bangen  a.aO.  S.  509. 
iur.  pontific.  von  1855.  p.  2396,  von  Clemens  ,  *  Beispiel  bei  Bangen  S.  510.  Die  Sache 
vm  vom  6.  September  1731,  in  deutscher  üeber-  ^»"°  sich  dadurch  vereinfachen  dass  das  Faktum 
tragnng  bei  Bangen  S.  500,  und  von  Plus  IX.  «^1»^»  "*  der  früheren InsUnz  voUkommen  erörtert 
vom  27.  September  1847,  deutsch  a.a.O.  S.  502,  ist,  dann  haben  dieParteien  nur  noch  ihre  Rech  ts- 
französisch  Anal.  1.  c.  p.  2398.  ausfuhrungen  zu  machen  und  es  hiutet  daher  in 

solchen  Fällen  das  Dekret:    Ad  £piscopum  pro 

2  Bangen  S.  166,  der  S.  506  und  o07  auch      informatione  et  partibus  terminum  praeflgat  ad 
Beispiele  solcher  Eingaben  mittheilt.  deducenda  iura  sua  in  Congregatioue.    Bangen 

3  Das  Dekret  des  Präfekten  lautet:  „Ad  Epi-       S.  168. 

scopnm  (Ordinarium)  pro  informatione  et  voto  et  5BangenS.166. 


462  I-  I>ie  Hierarefale  uod  die  Leitung  der  Kirehe  durch  dieselbe.  [§.  55. 

d.  h.  06  be^nt  nun  die  dem  Sekretär  obliegende  Vorbereitnng  der  Sache  Air  die 
SitxTiiig.    ZnnfichBt  gelangt  dieselbe  an  das  Studio  der  Kongregation  (s.  S.  458),  deren 
Geisfliohe  hierbei  durohgehends  in  Vertretung  des  Sekretärs  handeln,  zur  Bearbdtang, 
d.  h.  sie  wird  vom  Auditor  einem  der  dort  beschäftigten  Geistlichen  zum  Referate  znge- 
theilt.    Dieses  letztere^  im  Kurialstil  il  ristretto  (restriotos  facti  et  imis)  genannt, 
jnnss  eine  gedrängte  Darstellung  der  Sachlage,  also  eine  kurze  species  &cti  (restrietos 
flicti)  jmd  femer  die  rechtliche  Erwä^ng  des  Falles  (restrictus  iuris)  enihalten.  Ange- 
Bchlossen  werden  dann  die  dubia,  welche  aber  schon  aus  der  Darstellung  des  That- 
bestandes  erhellen  mllssen.    Diese  Referate,  welche  gedruckt  utd  deshalb  varher  erst 
durch  den  Auditor,  dann  durch  den  Sekretär  revidirt  werden,  faeissen  folia^    Acht 
Tage  vor  der  Sitzung,  ftir  welche  gewöhnlich  sieben  Fälle  in  folio  gesetzt  werden, 
erhalten  die  Kardinäle  die  betreffenden  gedruckten  Referate  nebst  den  etwa  siuf  Kosten 
der  Parteien  gedruckten  Beweisstttcken  und  Rechtsdeduktionen  zugestellt,  drei  Tage 
vorher  erfolgt  aber  erst  die  Diskussion  der  Sachen  im  Studio  unter  Vorsitz  des  Sekre- 
tärs und  in  Gegenwart  des  Untersekretärs  und  Auditors  auf  mündlichen  Vortrag  em- 
zelner  dem  Studio  angehöriger  Geistlicher.     Abgesehen  davon,  dass  diese  Diskussien 
den  Zweck  der  Ausbildung  der  letzteren  verfolgt,  dient  sie  auch  zu^eich  zur  Inibrraa- 
tion  des  Sekretärs.   In  der  Sitzung  der  Kardinäle  selbst  hat  dieser  nämlich  zu  refeiiren 
und  die  Entscheidungen  (decisiones  oder  resolutiones)  auf  die  einzelnen,  aus- 
geworfenen Dubia  vorzuschlagen  ^. 

Selbstvorständlieh  braucht  die  Kongregation  seinem  Votum  nicht  beizutreten.  Sie 
kann  auch  statt  der  definitiven  Entscheidung  aufschiebende  Antworten  auf  die 
äubia  gQben.  Die  gebräuchlichsten^  der  letzteren  Art  sind  folgende:  Non  propo- 
sita*,  d.  h.  Vertagung  der  Sache  auf  die  nächste  Sitzung  wegen  nicht  ausreichender 
Zeit  zur  Erledigung  derselben ;  Iterum  proponatur,  d.h.  die  Sache,  welche  ohne 
Erzielung  eines  Resnltates  diskuürt  worden,  soll  in  der  näohsten  Sitzung  nochoalB 
erörtert  werden;  Dil  ata,  die  Sache  wird  vertagt,  weil  z.  B.  die  Parteien  kurz  vor 
der  Sitznng  darauf  angetragen  haben,  oder  weil  nodi  wesentliche  Förmiichkeiten  erftUt 
werden  mllssen^.  Die  definitiven  Entscheidungen  können  einfach  bejahend: 
affirmative  oder  einfach  verneinend:  negative ,  in  milderer  Form :  Non  expe- 
dire  lauten.  Der  Zusate  zu  der  Verneinung :  Et  amplius  bedeutet  eine  Verstärkung 
und  sohliesst  das  d«r  Pai^i  gewöhnlich  zustehende  beneficium  novae  aadientiae  (d.  h. 
das  Recht,  ^ine  Revision  oder  Reassumtion  der  Sache  zu  v«rlasigen)  aus,  so  dass 
eine  solche  nur  -kraft  Gnadenbewilligiing  des  Präfekten  erfolgen  kawi^.    unter  den 

1  Bangen  S.  169.  170.    Daher  das  Dekret:  infallenter  (also  bis  zur  nächsten  Sitzung)  oder  ad 

Ponatur  in  folio,    das  in   der  Dekretur- Sprache  primam  post  Reges  (d.  h.  bis  kui  ersten  Sitsang 

der  staatlichen  Gerichte  soviel  wie :   „Zur  Rela-  nadi  dem  Dreikönigstag ,  den  Weihnachtsferien) 

tion^  bedeutet.  Gewissermassen  als  Rubrum  trägt  oder  bis   nach  Erledigung  der  noch  fehlenden 

das  Folium  in  der  TJeberschrift  die  ahgekflrcte  Punkte  z.  B.  dilate  et  coadiuventur  piobationes 

Bezeichnung  der  Diöcese ,  welcher  die  Sache  an-  exhibito  documento  N.  etc. 

gehört,  die  Angabe  des  Streitgegenstandes  und  8  Reglement  von  1847.  $.22:  „Trägt  die  Ent- 

der  Sitzung,  in  der  die  Sache  zum  Vortrag  kommt,  Scheidung  der  Kongregation  die   Klausel:    sBt 

also  z.  B.  Arimin.  (d.h.  causa Ariminensi8)Nulli-  amplius",    so  muss  das  Gesuch  um  eine   neue 

tatisMatrimoniidiel5Auga8til852.  Ein  Beispiel  Audienz  an  den  Kardinal-Präfekten,  Eminenz, 

bei  Bangen  S.  512.  gerichtet  werden.    Glaubt  dieser,  dasselbe  allein 

3  Bangen  S.  172.  173.  nicht  gewähren  zu  dürfen,  so  kann  er  das  Gesuch 

3  A.  a.  O.  S.  174.  mit  dem  Dekret :  „per  memoriale  ciUU  parte^  ui 

*  Hinzudenken  ist  hier  stets  :  causa.  die  Sitzung  verweisen.    In  beiden  FäDen  kann 

5  Die  Bestimmung  der  Zeit  der  Wiederauf-  aber,  wofern  ein  günstiges  Reskript  erfolgt ,  die 

nähme  kann  so  erfolgen ,  dass  eine  neue  Sitzung  Sache  vor  dem  Ablauf  von  drei  Monaten    nicht 

festgesetzt  wird  (z.  B.  dilata  ad  primam  omnino  et  wieder  vor  die  Sitzung  gebracht  werden.    Es  wird 
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Restriktioiieii ,  w^ohe  der  Bejahimg  oder  VemeinuBg  beigeftlgt  werden  können ,  ist 
der  Znsatz :  i>Ad  mentem«  nicht  gerade  selten.  Er  bedeutet  eine  nähere  Modifikation 
der  Entscheidung,  welche  nicht  streng  zur  rechtlichen  Lösung  gehört,,  aber  ans  dar 
korrektorischen  Gewalt  der  Kongregation  hervorgeht.  Wenngleich  daher  die  s.  g.  niens 
(Instruktion,  wie  man  fti^ch  sagen  könnte)  in  der  Form :  Mens  aatem  est  nt  ete. 
häufig  mit  der  Entscheidung  publicirt  wird,  so  kommt  es  doch  auch  vieUsch  Yor,  dass 
man  sie  nicht  d^n  Parteien,  sondern  nur  dem  Ordinarius  zur  Ausführung  mittheilt ^ 

Die  in  den  Sitzungen  gefällten  Decisionen  werden  demnächst  im  Studio  registrirt 
und  endlich  in  der  Weise  expedirt,  dass  unter  den  zu  kopirenden  restrictus  die  dubia 
und  die  !^tfißheidungen  in  der  Form:  »S.  C<»gregatio  ad  I.  Affirmative  etc.« 
geschrieben,  und  dann  das  Aktenstack  mit  dem  Siegel  der  Kongregation  und  der  Unter- 
schrift des  Präfekten,  sowie  des  Sekretärs,  versehen  wird^. 

Das  abgekfln:te  Verfahren  —  per  summaria  precum  — ,  über  dessen  Zu- 
lassung dar  Präfekt  mit  Beihülfe  des  Sekretärs  entscheidet,  findet  statt  ^  in  den  Fällen, 
welche  de  stalo,  d.  h.  durch  öftere  Entscheidung,  normirt  sind,  ferner  in  solchen, 
welche  geringere  Wichtigkeit  haben,  dann  bei  obwaltendem  periculum  in  mora,  sowie 
endlich  in  den  Sachen,  in  welchen  ein  summarisches  Verfahren  nach  allgen\43ittenR^eln 
stattfinden  kann.  In  demselben  wird  kein  Referat,  resp.  Folium ,  vielmehr  blos  im 
Namen  des  Sekretärs  eine  gedrängte  DarsteUung  des  Sachverhaltes  und  ein  kurzes  auf 
frühere  Entscheidungen  gestütztes  Outachten  ausgearbeitet^.  Gewöhnlich  werden  diese 
Fälle  durch  die  oben  (s.  S.  457)  erwähnte  s.  g.  Congregatio  particularis  erledigt^. 
Mit  der  eben  besprochenen  Congregatio  Concilii  steht  in  Verbindung : 

I.  Die  Congregatio  particularis  super  statu  ecclesiarum®  (oder 
vieitationis  liminum,  auch  11  Concilietto  genannt]. 

Die  Bischöfe  haben  die  Pflicht,  in  regelmässigen  Zeiträumen  die  limina  apostolo- 
mm  zn  besuchen,  d.  h.  dem  Oberhaupt  der  Kirche  persönlich  ihre  Unterwürfigkeit  zu 
bezeugen  und  zugleich  auf  Orund  einer  s.  g.  schriftlichen  relatio  de  statu  Bericht  über 
den  Zustand  ihrer  Diöcesen  zu  erstatten.  Die  Prüfung,  Beurtheilung  und  Erledigung 
dieser  Belationen  hat  Sixtus  V.,  wie  vorhin  (S.  457)  bemerkt,  der  Congregatio  con- 
cilii überwiesen.  Nachdem  Benedikt  XIV.  in  der  Konstitution:  Quod  sancta  vom 
23.  November  1740  ^  die  gedachte  Verpflichtung  der  Bischöfe  näher  normirt  und  die 
auf  Veranlassung  des  römischen  Koncils  von  1725  und  Benedikts  Xm.  seitens  der 
Kongregation  ausgearbeitete  Instruktion  über  die  Anfertigung  derartiger  Berichte 
genehmigt  hatte  ^,  setzte  er  mittelst  der  Konstitution :  Decet  vom  23.  November  1740  ^ 
die  vorhin  erwähnte  Kongregation  ein.  Sie  besteht  aus  dem  Präfekten  der  General- 
Kongregation,  welcher  auch  hier  die  Präfektur  führt,  dem  Sekretär  derselben,  einem 
8.  g.  Secretarius  Utterarum  latinarum^^^  und  einer  Anzahl  Prälaten.    Die  von  den 

dabei  derselbe  Gang,  wie  bei  der  ersten  Proposi-  *  Ein  Beispiel  dafür  a.  a.  0.  S.  519, 

tion  beobachtet.     Wofern  die  um  neue  Andienz  5  a.  a.  O.  S.  176.  177. 

eingekommene  Partei  unterliegt,  ist  sie  zum  Er-  ^  S.  Bangen  S.  177  ff. 

satz  der  Kosten  dieses  ausserordentliehen  Versu-  "^  Bull.  Bened.  XIV.  1,  19. 

cbes  verpflichtet''.  Vgl.  auch  Anal.  iur.  pont.  1.  c.  s  Bull.  Bened.  XIY.  app.  ad  Tom.  I.  et  II.  in 

p.  2393.   99.    Bei  der  nochmaligen  Vorlage  der  Tom.  II.  p.  1  ff. 

Sache  lautet  die  Frage :  ^n  sit  standum  vel  rece-  »  Bull.  Bened.  XIY.  i,  24. 

dendum  a  decisis  ?^  ^^  Dieser  hat  mit  einem  ihm  zur  Seite  stehenden 

1  Bangen  S.  175.  176.    Ein  Beispiel  s.  Acta  Adjunkten  für  die  elegante  lateinische  Abfassung 

ex  eis  decerpta  etc.  1,  488.  der  Antworten  und  Verfügungen  Sorge  zu  tragen. 

9  Bangen  8.  176.  Bangen  S.  179;  Const. :  Decet  dt.  $.3;  s.  auch 

3  A.  a.  O.  S.  165.  das  Dekret  von  1851  bei  Bangen  S.  522. 


464  I-  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  darch  dieselbe.  [§.  56. 

Bischöfen  eingereichten  relationes  de  stata  werden  zunächst  von  der  spezidien  Kon- 
gregation in  deren  Sitzungen  geprüft  und  die  darauf,  namentlich  die  auf  die  in  den 
Berichten  enthaltenen  Anfragen  abzugebenden  Antworten  berathen.  Wichtige,  derartige 
Angelegenheiten  werden  aber  vor  die  volle  Kongregation  gebracht.  Die  berathene 
Verfügung  wird,  nachdem  sie  dem  Papst  vorgetragen  ist,  lateinisch  expedbrt  und  zwar 
unter  Unterschrift  des  Pr&fekten  und  Sekretärs  ^ 

n.  Die  Congregatio  particularis  super  revisione  synodorum  pro- 
vincialium^.  Durch  die  Konstitution  Sixtus'  Y. :  Immensa  (s.  S.  457.  n.  9) 
war  die  Revision  der  Provinzial-Synoden  und  die  Korrektur  der  gegen  die  kanonische, 
insbesondere  tridentinische  Disciplin  verstossenden  Beschlüsse  derselben  der  Congre- 
gatio Concilii  überwiesen  worden.  Zur  Erledigung  dieser  Geschäfte  bildete  sich  im 
Schoosse  derselben  eine  eigene  Abtheilung  von  Kardinälen,  deren  Präfektur-  und 
Sekretariats-Geschäfte  gleichfalls  von  den  betreffenden  Beamten  der  allgemeinen  Kon- 
gregation versehen  werden.  Dagegen  werden  ftlr  die  Partikular-Kongregation  beson- 
dere Konsultoren  ernannt  3.  In  der  gedachten  Zusammensetzung  und  mit  den  erwähnten 
Funktionen  besteht  die  letztere  noch  heute  ^. 

m.  Die  Congregatio  particularis  super  residentia  episcoporum. 
Urban  Vlll.,  welcher  in  Anschluss  an  die  früheren  Ordnungen  der  Kirche,  nament- 
lich an  das  Tridentlnum  die  Residenzpflicht  der  Bischöfe  in  der  mehrfach  angeftlhrten 
Konstitution:  Sancta  synodus  vom  12.  Dezember  1634^  geregelt  hat,  setzte  zugleich 
eine  besondere  Kongregation  für  diese  Angelegenheiten  ein.  Da  sie  wohl  von  Anfang 
an  nur  eine  Abtheilung  der  Congregatio  concilii  war,  so  wurde  sie  bedeutungslos^,  bis 
Benedikt  XIV.  mittelst  der  Konstitution:  Ad  universae  vom  3.  September  1746^ 
ihre  Thätigkeit  von  Neuem  belebte,  und  ihr  den  jeweiligen  ELardinalvikar  zum  Prä- 
fekten  gab,  während  die  Selu'etarie  mit  der  allgemeinen  Kongregation  vereinigt  blieb  ^. 
Die  Zahl  der  sonstigen  Mitglieder  der  Residenz-Kongregation  hat  in  letzterer  Zeit  mehr- 
fach gewechselt,  denn  im  Laufe  der  40er  Jahre  waren  ihr  5  Kardinäle^,  dag^en  in 
den  50er  Jahren  nur  ein  solcher  zugetheilt  i^,  was  sich  daraus  erklärt,  dass  sie  nur 
eine  Vorbereitungs  -  Kommission  für  die  Congregatio  Concilii  bildet,  bei  welcher  die 
eingehenden  Sachen  freilich  in  besonderen  Registern  geführt  werden  ^^ 

§.  56.  dd.  Die  Sacra  dmgregatio  super  NegoHis  Epücaporwn  etüegularium*,  sowie 
die  Congregaiiofies  super  Disciplina  Begtdari  und  super  Statu  Begularium, 

Schon  unter  Gregor  XIII.  (1572  —  1585)  hat  eine  Kongregation  von 
Kardinälen  für  die  Erledigung  der  die  Bischöfe  betreffenden  Ange- 
legenheiten bestanden;  ob  dieser  Papst  auch  der  Gründer  derselben  gewesen,  lü^t 

1  Bangen  S.  179.  180.  ^^  Bangen  S.  181.  Ja  das  Annoario  pontifläo 

2  A.  a.  0.  S.  180.  von  1865  p.  303  weist  als  Personalbestand  nor 
^BangenS.  180.  den  Präfekten  und  Sekretär  nach. 

*  Annuario  pontifldo  von  1865.  p.  302,  wo  7  "  Moroni  1.  c.  p.  263. 

Kardinäle  ind.  des  Präfekten  als  Mitglieder  an-  •  Card,  de  Luca,  relatio  cur.  Rom.  disc.  16; 

gegeben  sind.  L  u  n ad o r o-Z acc ar i a ,  relazione  della  corte  di 

5  M.  BuU  5,  270.  Roma  P.  II.  c.  11.  p.  48;    Moroni,  diziomirio 

«  Moroni  1.  c.  16,  261.  263.  16,  278  «f. ;  Bangen  S.  181  ff. ;  Analecta  inr. 

7  M.  Bull,  17,  79;  Bull.  Bened.  XIV.  2,  128.  pontif.   1855.  p.  2257;   Phillips  6,  639  ff.; 

8  Bangen  S.  181.  Collectanea  in  usum  Secretariae  S,  Congreg.  Epi- 

9  Moroni  1.  c.  p.  263.  scoporum  et  Regulär.  Rom.  1836. 
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sich  freilich  nicht  mehr  feststellend  Nähere  Aaskunft  über  die  Vollmaehten  dieser 
Behörde  giebt  erst  die  vielfach  erwähnte  Eonstitution  Sixtas'  V.:  Immensa  von 
1587,  welche  dieselbe  als  Congregatio  pro  oonsultationibus  Episcoporum  et  aliomm 
Praelalomm  bezeichnet  2. 

Schon  vor  Erlass  der  gedachten  Konstitution  hat  Sixtus  V.  durch  die  Breven: 
RomanuB  Pontifex  vom  17.  Mai  1586  und  Romanus  Pontifex  vom  13.  Juni  1587  eine 
eigene  Congregatio  super  oonsultationibus  Regularium  errichtet^,  aber  denmächst 
mittelst  der  Konstitution :  Immensa  gleichfalls  deren  Ressortverhältnisse  näher  geregelt  ^. 


1  Fagnan.  ad  c.  13.  X.  de  constit.  I.  2.  n.  37 
berichtet  nämUch  nur  (die  SteUe  auch  Anal.  l.  c. 
p.  2257):  „Et  Gregorius  Xlll.  dixit,  numquam 
suae  intentionis  fnisse  committere  Episcopo- 
lum  Congregationi,  ut  de  iis  qnae  ad  inter- 
pretationein Goncilii  pertinerent  aut  de  ipsius 
Congregationis  Oondlii  decretis  cognosceret.  lUnd 
autem  se  recte  meminisse,  alt  Sanctitas  Sua,  com- 
misisse  Congiegationi  Goncilii  ea  omnia  quae  ad 
ConciUum  Interpretandum  pertinent,  ut  est  ad- 
nfliatum  in  libris  publicis  Sac.  Gongregat.  tom. 
la  fol.  557«. 

2  Congregatio  XII.  S-  1  (M.  Bull.  2,  671):  . . . 
,^uinque  itidem  Gardinales  praeponimus  Episco- 
porum et  aliorum  Praelatorum  consultationibus 
andiendis.  Quorum  erit  facultas ,  ut  Patriarcha- 
rum,  Primatum,  Archiepiscoporum,  Episcoporum, 
Praelatorum  et  Ordinariorum  quorumcumque  etiam 
inferiorum,  non  tarnen  Regularium,  peti- 
tiones  audiant  propositisque  difflcnltatibus,  qnae- 
ßtionibus  ac  cüntroversiis  aliisque  super  quibns 
consulti  fuerint,  etiam  per  llteras  sedulo  humani- 
terque  respondeant,  dubia,  rationes  et  causas 
ecclesiarum  earumque  dignitatis ,  iurisdictlonis 
exemptionis,  immunitatis,  iurium,  privilegiorum 
et  laudabilium  consuetudinum  conservationem 
concernentes  summarie  cognoscant  atque  tam  ex 
partium  petitione  quam  ex  officio  componant, 
proat  honestum  opportunumque  eis  yidebitur. 
Gauaas  item  et  controversias  inter  eosdem  praelatos 
de  iurisdictione  aliaTe  de  causa  exortas,  item  inter 
capitnla  aut  obtinentes  dignitates  ac  inter  quaa- 
cumqne  singulares  personas  et  universitates  aut 
lon>runi  in  temporalibus  dominos,  praeter  eas 
quae  Goncilii  Tridentini  interpreta- 
tionem  exigunt  vel  ordinem  iudiciarium  re 
ipsa  requirant,  examinent  atque  amicabiliter  de- 
super  transigere  etiam  per  alios,  si  ita  consultum 
Tidebitur,  etiam  extra  dloecesim  curent.  Ac 
propterea  ad  eccleslas  visitandas  ubique  locorum 
in  quibus  christiana  viget  religio,  visltatores  nobis 
praesentent,  ut  exemplo  B.  Gregorii  Magni,  S. 
Leonis  et  aliorum  summorum  Pontiflcum  praede- 
cessoram  nostrorum  cum  in  domino  expedlre  Tide- 
bitar,  destinare  valeamus.  Visltationis  item  for- 
mam  illis  praescribant,  nt  multo  cum  spirituali 
fmctu  et  fldelium  aedificatione  munus  suum  obeant 
negociommque  omnium  tractatlonis  modum  assi- 
gnent  ac  negügentiam  ,  si  quando  opus  erit, 
emendent.  Insuper  ubl  necessitas  exegerit,  viros 
US11  et  doctrina  idoneos,  rectos  et  tlmentes  Deum 
eligant,  qui  nostrarum llterarum  auctoritate  suffulti 
ecclesias  ut  vicarli  apostoUci  regant.  Denique 
eosdem  Gardinales  immunitatis  ecclesiarum  defen- 
sores  ad  tuendum  ipsorum  Praelatorum  personas, 


res  et  bona  quaecumque  ecclesiarum  praedictarum 
ab  omnium  iniuriis  atque  oppressionibus  adversus 
quoscumque  quavls  auctoritate  praefulgentes  con- 
stituimus^*.  S.  dazu  Phillips  6,  639. 

3  Die  Konstitntionen,  i»elche  sich  nicht  in  den 
Bullarien  finden,  sind  abgedruckt  in  den  Analect. 
iur.  pontif.  18öö.  p.  1371  u.  1374. 

♦  Congregatio  XI.  %.  1  (M.  Bull.  2,  671): 
,,Qulnqne  alios  Gardinales  delegimus  quibus  fa- 
cultatem  concedimus,  ut  Regularium,  Glaustra- 
lium,  Mendicantium,  non  Mendicantium,  Hospi- 
talariornmetMilitarium,  possidentium  et  non  pos- 
sidentium,  cuiusvis  demumOrdinis  sint,  controTer- 
siis,  dubitationlbus,  consultationibusqne,  proposi- 
tis  respondeant.  Gausas  vero  quas  inter  ipsos 
religiöses  oriri  contigerit,  iuxta  quammcumque 
Religionum  instituta  eorumque  dispositionem 
Superiores  illorum  definiant  atque  terminent. 
Dum  autem  inter  Episcopos  et  Reguläres  dubita- 
tiones  inciderint  quae  sub  decretorum  Goncilii 
Tridentini  dispositione  aut  interpretatione  com- 
prehendantur ,  eas  ad  eamdem  Gongregationem 
Goncilii  remittant.  Audiant  itidem  ac  deeidant 
praedicti  Gardinales  causas  et  «>ntroversia8  inter 
praedictos  Ordines  vertontes  sive  in  Universum 
sive  ratione  particnlarium  locorum,  dummodo 
formam  iudiciariam  non  requirant.  Concedimus 
etiam,  ut  dictis  Regularibus  non  ad  laxiorem  nee 
ad  parem  sed  ad  arctiorem  ReUgionem  transeundl 
iis  quos  furore  Spiritus  incensos  ad  perfectioris 
vitae  statum  transire  velle  constiterit,  non  obstan- 
tibus  quibuscumque  praedecessomm  nostrorum 
decretis,  licentiam  dare  possint.  Apostatarum 
quoque  eiectorum ,  et  praeterea  extra  monasteria 
degentium  aut  vagantium  causam  Udem  Gardinales 
audiant  et  cognoscant  eosque  coercendl  potestatem 
habeant.  Curent  praeterea  visltationis  apostolicae 
iussa  et  constitutiones  editas  a  Romanis  pontiflci- 
bus  circa  ipsos  Reguläres  exequendas  et  in  usum 
introducendas.  Provideant  insuper  Reguläres 
laudatae  vitae,  zelo  dei  et  salutis  animarum  et 
prudentia  spiritus  praeditos  institutorumque  Re- 
gularium Ordinis  et  laudabilium  consuetudinum 
peritissimos  qui  cum  necessitas  exegerit,  provin- 
cias  sui  Ordinis  et  non  alterius ,  receptis  a  nobis 
literis  ad  omnipotentis  dei  laudem  et  locorum 
utilitatem  salnbriter  visitare  valeant.  Sub  nomine 
autem  Regularium  etiam  Moniales  cuiusvis  sint 
regulae  et  observantiae  comprehendi  volumus. 
Omni  denique  Studium  Cardinales  ipsi  impendant, 
ut  ab  inferioribus  erga  superiores  debita  humüitas 
et  obedientia  ac  vicissim  a  superioribus  erga  illos 
paterna  benevolentia  in  multa  charitate  et  disci- 
plina  in  spiritu  lenitatis  adhibeatur ,  neve  domi- 
nentur  inter  fratres,    sed  Superiores  ipsi  patres 
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Da  die  Stellung  beider  Kc^ngre^ationeD  eine  durchao»  ähnliehe,  die  Congregatio  episco- 
parum  ebeiiBO  wie  die  Congregatio  Regalariim  über  Prälaten  kompel^mt  war,  endlich 
dk  letBte  anch  die  Streitigkeiten  swischen  den  Biaehdfen  und  Begolaren  ^tsclued,  war 
eine  Vereinigung  beider  indicirt  und  schon  Siztns  V.  selbst  schein^  wenn  nicht  diese 
voigenofiimen  S  doch  beide  Kongregationen  in  eine  nähere  Verbindung  gebracht  zu 
haben.  Jedenfalls  ist  eine  Verachm^nng  derselben  spätestens  bald  nacht  S  ix  Ins  V. 
erfolgt.  Da  dessen  Vorschriften  ttber  die  Kompetenzverhältnisse  heute  noch  im  Wesent^ 
liehen  massgebend  sind,  so  kann  die  Stellung  dieser  Kongregation  dahin  charakterisirt 
werden, 

dass  sie  im  Interesse  der  öffentlichen  kanonischen  Disciplin  die  ganaie  Amts- 
thätigkeit  der  Bischöfe  und  der  übrigen  exemten  Prälaten,  sowie  das  gegen- 
seitige Verhältniss  der  Orden  zu  ihnen  und  der  letzteren  unter  einander, 
endlich  die  innere  Zucht  in  den  Orden  im  Namen  des  Papstes  überwacht 
und  leitet^. 
Sie  ist  daher  eine  wesenflich  verwaltende  Behörde  und  mit  Rücksicht  auf  ihre  in 
dieser  Hinsicht  weit  ausgedehnte  Kompetenz  hat  sie  Urban  VDI.  mit  Recht  als  eine 
»  congregatio  qnodammodo  universalis  «  bezeichnet  ^.  « 

Im  Einzelnen  gehören  hauptsächlich  folgende  Angelegenheiten  vor  ihr  Forum,  und 
zwar  als  negotia  episcoporum^: 

t.  Alle  Beschwerden,  welche  die  Unterthanen  eines  geistlichen  Obern  im  Wege 
des  Rekurses  gegen  Verwaltungsmassregeln  desselben  erheben,  mögen  dabei  persönliche 
oder  sonstige  Interessen  verletzt  sein  ^. 

2.  Besehwerden,  welche  sich  zwar  noch  nicht  auf  eine  bereits  erfolgte  Verletzung 
stützen,  aber  in  der  begründeten  Furcht  erhoben  sind,  dass  bei  den  vorzunehmenden 
Jorisdiktionsakten  ab  Ordinario  saevities  contra  aliqnem  exereeatnr^. 

3.  Die  crimina  ab  Ordinariis  patrata  vel  infamia  per  eosdem  contracta,  vi  cuius 
impares  administrandac  ecelesiae  videantur,  sofern  es  sich  nacht  um  ein  der  Kognition 
des  S.  Officium  anheimfallendes  Vergehen  handelt.  Gleichzeitig  hat  die  Kongregation 
dicBefugniss,  im  Falle  einer  nöthig  werdenden  Entfernung  des  Ordinarius  die  weiteren 
Massregeln,  namentlich  die  Deputation  eines  apostolischen  Vikars,  anzuordnen  ^. 

4.  Die  Fälle,  in  denen  sonst  ein  solcher  vicarius  einzusetzen  ist. 

5.  Die  Prüfung  der  Bestellung  der  Kapitular- Vikare  und  Ertheilung  von  Voll- 
machten an  dieselben  ^. 

86  esse  memiiierint.   Postremo  eoedem  CanünaleB  concernant  sive  formalem  interpietstionem  coBe4' 

quaai  ReligioBorum  omnium  tutissimum  perf ugium  lii  Tridentini". 

688«  volumiM ,   ut  eorum  auctOTltate  et  auxilio  *  Episcopns  in  dem  weiteo  Siiuie  genommen, 

Teoreati,  8tadiam  religiosae  vitae  et  regnlaris  per-  dass  darunter  Jeder  mit  Episkopal-  oder  Quaä- 

fectionis  sine  impedimento  strenne  percurrant'^  Episkopal  -  Jurisdiktion    betraute    Beamte    ver- 

1  Ersterea  behaupten  pjunadoro-Zaccaria  standen  wird. 
1.  0.  2,  48.  n.*;  Moroni!,  c.  p.278;  Bangen  ^  Bangen  S.  186.    Ueber  die  Kompetenz  der 

S.  182.    Auffallend  ist  es  freilich,   dass  Co  hei-  Kongregation  vgl.  auch  Moroni   1.  c.  p.  282. 

lins  in  seiner  in  Rom  1653  herausgekommenen  283. 

Notitia  oaidinalatus  c.  15.  congr.  8.  u.  9  beide  6  Erscheint  die  Beschwerde  causa  cognita  als 

noch  gesondert  behandelt,  während  de  Luca  nur  gerechtfertigt,  so  werden  Inhibitorialien  an  den 

Ton  einer  Congregatio  spricht.  Ordinarius  erlassen ,  und  er  darf  dann  ohne  Ge- 

^  Bangen  S.  182.  nehmigung  des  Erxbischofes  oder  der  Congregatio 

3  Luca  I.e.  n.  24:    «Habet  item  ista  Congre-  selbst  keine  actus  inetractabiles,  d.  b.  solche, 

gatio  latas  habenas  agendi  etiam  de  illis  negotiis  welche  eine  schwere  unersetzliche  Strafe  oder  eine 

quae  aliarum  Congregationnm    peculiaria  sunt,  Infamie  mit  sich  bringen,  vornehmen.    Bangen 

unde  pfopteiea  (nt  Urbanus  VIII.  dioere  solebat)  S.  187. 
lata  videtur  Congregatio  quodammodo  universalis,  "^  BangenS.  187. 

oxceptis  causis  quae  directe    fldei    quaeationes  ^  de  Luca  1.  c.  n.  12. 
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6.  Erledig  die  Kongregation  alle  bei  der  Hlindhabnng  der  bisehSfliclieD  oder 
qnasi-episkopalen  Jurisdiktion  sich  ergebenden  Verwaltungsschwierigkeiten,  sowie 

7 .  die  dabei  hervortretenden  casus  maioree,  Air  welche  sie  dann  auch  die  erforder- 
lieken,  nmftmgreieheren  Vonmachten  ertheilt  ^. 

8.  EndUch  sind  ihr  nach  d^  Ronstitation  Pins*  VII. :  Post  dinrturaas  vom 
30.  Oktober  1800  ^  die  Appellationen  in  Kriminalsachen  übertragen,  welche  sonst  an 
den  auditor  eamerae  zu  gielangen  pflegten. 

Was  die  nc^otia  regularinm,  also  die  Angelegenheiten  der  Männer-  and  Franen- 
Orden  und  Kongregationen  betrifft,  so  verhandelt  die  Kongregation  namentlich 

1.  über  die  Gründung  derartiger  neuer  Institute,  die  Interpretation  schon 
bestehender  Regeln  und  der  dazu  gehörigen  Konstitutionen  und  Ab&nderung 
dieser  Normen,  f<»ner  über  die  Errichtung  neuer  Klöster  und  Häu«er  eines 
schon  exlstiremden  Ordens  oder  die  Suppression  von  solchen^. 

2.  bt  sie  kompetent  flbr  die  Beschwerden  der  Religiöse  gegen  ihre  Oberen»  für 
die  Kognition  über  streitige  Wahlen  der  Ordensoberen  ^,  in  Rekursen  über  den 
ungerechten  Ausschluss  eines  Professan  aus  dem  Orden,  und  ferner  in  Strei- 
tigkeiten der  Orden  unter-  einander. 

3.  Hat  sie  eine  Reihe  Yon  Dispensationen  zu  ertheilen,  so  fllr  denUebergang  von 
einem  Orden  zum  andern,  f)lr  das  Verlassen  der  Klöster  bei  den  zur  Beob- 
achtung einer  strengen  Klausur  verpflichteten  Nonnen-Orden,  für  die  Auf- 
nahme von  Mädchen  zur  Erziehung  in  die  Fraoenklöster  ^  ftr  die  Annahme 
einer  geringeren  als  dar  vorgeschriebenen  £[loster-Mitgift  (dos),  für  Ausübung 
des  aktiven  und  passiven  Wahlrechts  seitens  der  damit  nicht  ausgestatteten 
Mitglieder  der  Orden  ^,  sie  erlaubt  femer  die  den  Regulären  verbotenen  Ver- 
äusserungen  in  Fällen  einer  dringenden  Nothwendigkeit  und  eines  evidenten 
Nutzens,  sie  gewährt  die  Säkularisationen  an  Ordensleute,  sie  verleiht  religiöse 
Auszeichnungen  und  Würden  an  solche  (z.  B.  das  Magisterium,  entsprechend 
dem  Doktorat,  die  patemitas  provinciae) ;  endlich  bestimmt  sie  über  die  A£Blia- 
tionen  und  Exfiliationen  bei  Männer-Orden^. 

Dieselbe  Praxis,  welche  bei  der  Oongregatio  Concilii  geübt  wird,  nämlich  in  wich- 
tigeren Fällen  an  den  Papst  zu  referiren,  und  seine  Entscheidung  einzuholen,  kommt 
auch  hier  vor  (so  z.  B.  bei  der  Deputation  von  apostolischen  Vikarien,  der  Errichtung 
neuer  Orden,  Bestätigung  ihrer  Regel  und  bei  der  Anordnung  neuer,  die  Disciplin  einer 
ganzen  Diöcese  berührenden  Massregeln)  ^. 

Ebenso  wie  die  gedachte  Kongregation  besteht  die  hier  besprochene  aus  einer  ver- 
hältnissmässig  grossen  Anzahl  von  Kardinälen;  1865  gehörten  zu  ihr  33  Mitglieder^. 
Der  vom  Papst  ernannte  Präfekt  hat  hier  eine  ähnliche  leitende  Stellung,  wie  der 
der  Oongregatio  Concilii  und  der  ihm  zur  Seite  stehende  Sekretär  ist  hier  gleichfalls 
ein  Präbit.    Neben  letzterem  kommt  noch  ein  Unter-Sekretär  und  Auditor  vor. 

t  Bangen  8.  187.  188.  3  Bangen  S.  189. 

^fA^;,^""'?*^"*^"o^Q^^'^^'  ^*4ln«?  «  Pignatelli,    consultat.   eccles.    tom.    10. 


8.  186;    Moroni  1.  c.  p.  279.    Analecta  1855.  «)n8.  24.  n.  27. 

p.  2415:    „La  S.  Oongrtfgation  des  tfveques  et  r  Ri»««!«  c    4Qi    -iqo 

rtfgnUer»   a   rtatntf   en  ton«  les  temps  sur  les  .  gangen  ss.  im.  iw:*. 

appels  en  matidre  crimineUe  non  seulement  pow  «  Monacelli  formnl.  tit.  II.  n.  22. 

des  rollen  et  les  clercs,  mals  encore  pour  les  ^  Bangen  S.  192. 

dAits  purement  eecMsiastlques  on    mixtes    des  ^  Bangen  S.  188.  189;  Lncal.  o.  n.  12. 

srfculiers".  «  Annuario  pontlflcio  von  1865.  p.  299. 
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An  Offizialen  besitzt  die  Kongregation  einen  index  relator  und  einen  promotor 
fiBcalis  für  die  Bearbeitung  der  Eriminalsachen,  einen  Sommistaniit  seinem  Sub- 
stituten, einen  Archivisten,  Protokollisten  und  mehrere  Minutanti  (Eon- 
cipienten}^  Konsultoren  sind  der  Kongregation  erst  in  neuerer  Zeit  in  Folge 
eines  von  Gregor  XVI.  bestätigten  Dekrets  vom  5.  September  1834^  beigegeben 
worden. 

Was  den  Geschäftsgang  betrifft,  so  wird  in  den  negotia  episcopomm  nach 
Eingang  der  Sache  ebenfalls  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  der  Congregatio  Concilii  die 
Informationseinholnng  über  den  Thatbestand  bei  dem  betreffenden  Ordinarius  verfllgt  ^. 
Nur  dann,  wenn  der  Verdacht  der  Parteilichkeit  gegen  den  letzteren  obwaltet  oder  der- 
selbe nachlässig  ist,  requirirt  man  den  Erzbischof  oder  einen  andern  geeigneten  Prä- 
laten. Für  die  Entscheidung  der  crimina  Ordinariorum  oder  solcher  Angelegenheiten, 
welche  Air  ihre  Vorbereitung  nach  dem  Urtheil  der  Kongregation  selbst ,  resp.  des 
Präfekten  ein  kontentidses  Verfahren  erfordern ,  wird  aber  durch  die  genannten  Per- 
sonen bei  der  Informationserhebung  nach  den  Regeln  des  ordentlichen  Prozesses  ver- 
fahren 4.  Nach  vollendeter  Instruktion  wird  auch  hier  ein  folium  mit  Auswerfung  der 
dubia  ^  durch  den  Sekretär  (mter  Beihülfe  des  Sunmüsten  angefertigt  und  wenn  nöthig  die 
Sache  einem  Konsultor  zur  Erstattung  seines  Votum  zngetheilt.  In  der  Sitzung  der 
Kongregation  selbst  werden  die  Sachen  vom  Sekretär,  wichtige  Angelegenheiten  oder 
kontentiöse^  aber  durch  einen  dafür  zum  s.  g.  Relator  oder  Ponenten  ernannten 
Kardinal,  endlich  die  Kriminalsachen  durch  den  iudex  relator  ^  vorgetragen. 

In  Bezug  auf  die  negotia  Regularium  wird  der  Grundsatz  beobachtet,  dass  diese 
ohne  gerichtliches  Formenwesen,  ohne  strepitus  fori,  erledigt  werden.  Die  Information 
wird  hier  durch  den  General-Prokurator,  resp.  den  General  des  Ordens,  bei  den  dem 
Ordinarius  der  Diöcese  unterworfenen  Frauenkldstem  durch  diesen  beschafft^. 

Die  Registratur  der  Kongregation  führt  ein  doppeltes,  öffentliches  Register.  In 
dem  einen,  der  s.  g.  vacchetta,  werden  die  Sachen  nach  dem  Namen  der  Diöcese, 

^  Bangen  S.  193  und  Annuario  1.  c.  cialibus  probationibus  vel  cum snfficientibos insti* 

2  Abgedruckt  bei  Bangen  S.  25  und  in  den  flcationibus,  per  scriptaraa,  nuUo  tarnen  adhibito 
Analecta  von  1855.  p.  2388.  S.  auch  Moroni  formali  proccssu  cum  notario  vel  cum  tela  iudicia- 
1.  c.  S.  281.  rla,    quoniam   secretarius   vel  cardinalis  ponens 

3  Bangen  S.  194.  conservat  scripturas  et  recipit  informationes  iu 

4  Luca  1.  c.  n.  9.  10.  quodammodo  faciendo  etiam  partes notarii.  Herito 
&  Beispieleines  solchen  Folinms  bei  Bangen      autem  in  causis  regularium  ita  proceditur,  quo- 

S.  534.  niam  non  solum  ex  dispositione  dictae  Sixtinae 

6  Das  Reglement  vom  5.  September  1834  für  constitutionis  super  huiusGongregationiserectione 
das  Verfahren  in  diesen  Angelegenheiten  bei  sed  etiam  ex  antiquorum  canonum  et  canonistt' 
Bangen  S.  533.  rum  sensu  receptum  est,  incongruum  esse  clau- 

7  S.  das  Reglement  vom  18.  Dezember  1834  stralibus  religiosis  strepitum  fori  ideoque  eorum 
ebendaselbst  S.  527  \  für  das  Verfahren  in  Kri-  causae  cognesci  non  debent  in  ordinariis  Tribuna- 
minalsachen  ist  ferner  zu  vgl.  die  oben  S.  467.  n.  2.  libus  contentlosis  saeculSiribus  sed  intra  ipsam 
citirte  Konst.  Plus'  YII.  und  das  Cirkular  vom  religionem  atque  per  eins  superiores  absque  flgura 
12.  Dezember  1803  (in  französischer  lieber-  iudicii  cum  religiosa  simplicitate.  Si  vero  agatur 
Setzung  in  den  Anal.  1.  c.  p.  2415).  de  recursibus  a  gravamtnibus  ipsorum  superiorum, 

8  Bangen  S.  197;  Luca  1.  c.  n.  17 — 19:  in  eadem  extraiudiciali  forma  cognoscuntur  vel 
„Quoniam  causas  Regularium  non  solum  publicas  per  cardlnalem  protectorem  religionisvelperistam 
super  regimine  religionis  in  Universum  sive  inter  congregationem  ...  in  istis  negotiis  regulariam 
unam  Religionem  et  alteram ,  sed  etiam  privatas  rescribitur  procuratori  generali  religionis  qui 
inter  ipsos  religiöses,  super  electionibus ,  offlciis  semper  in  curia  assistit  et  quandoque  eidemgeDe- 
et  präelaturis  aliisque  praeeminentiis  caeterisque  rali  pro  informatione,  qua  habita,  si  una  partiiun 
occurrentiis  genenüiter  haec  S.  Congregatio  co-  illam  impugnat  atque  adteratam  praetendat,  alU« 
gnoscit  et  determinat  summarie  et  de  piano  sola  capiuntur  informationes  et  adhibentur  dillgentiae 
facti  veritate  inspecta  quandoque  cum  extraiudi-  pro  veritate  indaganda^. 
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aber  in  getrennten  Rubriken  ftlr  die  negotia  episcoporam ,  regalarimn  virorum  und 
monialium  nach  alphabetischer  Ordnung  verzeichnet.  In  diesem  wird  gleichzeitig  auf 
das  grössere  Register  verwiesen,  welches  zur  Aufnahme  der  Dekrete  und  Entschei- 
dungen in  extenso  bestimmt  ist.  Für  die  Sachen,  welche  geheim  verhandelt  werden, 
giebt  es  ein  besonderes  Kepertorium,  die  s.  g.  vacchetta  segreta^. 

In  Verbindung  mit  der  eben  besprochenen  stehen  noch  zwei  andere  Kongrega- 
tionen, über  welche  das  Nachstehende  zu  bemerken  ist : 

I.  Innocenz  X.  setzte  zur  Ausführung  der  von  ihm  im  J.  1649  begonnenen 
Reform  der  Klöster  Italiens,  bei  welcher  u.  A.  auch  die  kleineren  supprimirt  werden 
sollten^,  eine  Congregatio  super  statu  regularium  ein^.  Eine  mehr  als 
vorübergehende  Dauer  hat  die  Kongregation  erst  dadurch  erlangt,  dass  sich  die  Noth- 
wendigkeit  herausstellte,  einzelne  der  aufgehobenen  Klöster  zu  restituiren  *.  Nachdem 
Clemens  IX.  die  Kongregation  nochmals  bestätigt  hattet  hob  sie  Innocenz  Xn. 
im  J.  1698  ^  auf.  Vorher  hatte  er  aber  bereits  durch  die  Konstitution :  Santissimus  in 
Christo  vom  18.  Juli  1695  ^  eine  andere  Kongregation,  die  s.g.  Congregatio  super 
disciplina  regulari  errichtet,  welche  zunächst  die  innere  Disciplin,  nament- 
lich die  Beobachtung  der  vita  communis,  der  Klausur,  der  Vorschriften  über  die  Aufnahme 
von  Novizen  u.  s.  w.  in  den  Klöstern  Italiens  und  der  umliegenden  Inseln  überwachen 
und  die  darauf  bezüglichen  Angelegenheiten  entscheiden  sollte. .  In  Folge  von  Kontro- 
versen über  die  Kompetenz  zwischen  dieser  und  der  Congregatio  super  negotiis  episco- 
porum et  regularium  bestimmte  Pius  VI.  durch  die  Konstitution :  Singular!  Providentia 
vom  5.  Januar  1790^,  dass  erstere  die  innere  Disciplin  betreffenden  Fragen  filr  die 
italienischen  Klöster  erledigen ,  sowie  Vorschläge  für  die  Hebung  des  klösterlichen 
Lebens  in  Bezug  auf  sämmtliche  Klöster  in  und  ausserhalb  Italiens  machen  sollte  — 
eine  Kompetenzscheidung,  welche  ein  Reglement  Gregors  XVI.  vom  31.  August  1833® 
bestätigt  und  näher  normirt  hat. 

Die  Kongregation  wird  durch  einen  Präfekten  geleitet,  welcher  aber  gewöhnlich 
zugleich  der  Präfekt  der  Congregatio  super  negotiis  episcoporum  |ist  und  besteht  aus 
mehreren  —  im  Jahre  1865  aus  6  —  Kardinälen,  einem  eigenen  Sekretär,  zwei  Offi- 
zialen  und  mehreren  Konsultoren  ^^. 

In  ausserordentlichen  Fällen  tritt  sie  mit  der  vorhingenannten  Kongregation  zu 
einer  General-Sitzung  zusammen  ^^ 

II.  Der  regierende  Papst  Pius  IX.,  welcher  ein  besonderes  Interesse  filr  die 
Ilebung  des  Ordenslobens  besitzt,  hat  mittelst  der  Encyklica :  Ubi  primum  arcano  vom 
17.  Juni  1847*2  eine  eigene  Congregatio  de  statu  Regularium  Ordinum 
errichtet  *^,  welcher  die  ausserordentliche  und  vorübergehende  Aufgabe  gestellt  worden 

1  Bangen  S.  197.  '  M.  BiiU.  7,  295. 

2  Constit. :  Instaurandae  vom  15.  Oktober  1652  g  gg  3  ff    BuU.  Roman,  cont.  8,  878  flf. 
fM.  BuU.  5,  481);  Fagnan.  ad  c.  7.  X.  ne  derlei           9  b,  „  „^ «  <j   077 

vel  monachi  III.  50.  n.  41  ff.  ,^  .  .  .«  .  ^nnr 

3  Luca  1.  c.  disc.  XXII;  Lunadoro-Zac-         *®  Annuano  pontiflcio  von  1865.  p.  312. 
carial.  c.  P.  II.  c.  13.  p.  54;  Moroni,  dizio-         "  Bangen  S.  277. 

nario  16,  187;  Bangen  S.  274;  Phillips  6,  12  Abgedruckt  in  Mo y 8  Archiv.  10,  390. 

^?-        ^,     ,^                  ,„      ^,,  .  J3  Vgl.  Bangen  S.  277;   Phillips  6,  650; 

^A^^  ?'^'' 4 ßTr^^ S  '1  \ ''  4«7.'"  ^"'''  Acta  l  Congregationis  super  statu  Regularium  ab 

vom  10.  Februar  1654  (M   Bull.  5  487).  archiepiscopo  Philippensi  Secretario  (Cardin,  pres- 

J  ^u^'a  Oßm"               '  ''™         ^  l>yt-  Bizzarri)  collecta  Romae  1862  ex  typogra- 

(M.  011».^  ^^  )'.^            ^     „             4     4*  phia  rev.  Cam.  Apostolicae.    (Auszüge  daraus  bei 

6  Const. :    Debitum  pastoralis  vom  4.  August  i.          .    ,     j,n  ^q9^             '^ 


%.  3  CM.  Bull.  7,  315). 

HinBchias,  Kirckenrecbt. 


Moy,  Arch.  16,  332). 
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ist,  Erhebungen  über  den  Zustand  und  die  innere  Disciplin  der  italienischen,  vor  Allem 
der  Klöster  des  Kirchenstaates  anzustellen  und  demnächst  die  ndthigen  Massregdn  zur 
Beseitigung  der  ermittelten  Missstände  zu  trefibn  ^  Ihre  enge  Verbindung  mit  der 
CoDgregatio  super  negotiis  episcoporum  zeigt  sich  darin,  dass  sie  keinen  eigenen  Prft- 
fekten  besitzt  und  der  Sekretär  der  er^teren  auch  für  sie  fungirt^.  Ihr  Verhältniss  sa 
der  Congregatio  super  disciplina  ist  das,  dass  diese  die  von  ihr  erlassenen  Verordnungen 
später  in  ihrer  Ausführung  zu  überwachen  haben  wird'. 


§.  57.  ee.  Die  Sacra  Congregatio  Jurisdictionis  et  Immunüaiia  ecclesiasticae*. 

Die  auf  die  kirchliche  Freiheit  und  kirchliche  Immunität  sich  beziehenden  Streitig- 
keiten hatte  nach  der  Konstitution  Sixtus'  V. :  Immensa  (s.  S.  465.  n.  2)  die  Kon- 
gregation der  Bischöfe  und  Regularen  zu  erledigen.  Nachdem  später  derselben  eine 
Prälaten-Kongregation  zur  speziellen  Vorbereitung  der  erwähnten  Angelegenheiten  bei- 
gegeben war*,  errichtete  Urban  Vm.  im  J.  1626  wahrscheinlich  vivae  vocis  oraculo 
eine  eigene  Kongregation  von  Kardinälen  ^. 

Die  Kongregation  soll  die  dreifache  Immunität,  die  Lokal-,  Personal-  und  Real- 
Immunität  schützen  ®.  In  ersterer  Hinsicht  entscheidet  sie  über  Anfragen  behufs  der 
zur  Wahrung  der  Immunität  dienenden  Massregeln ;  femer  tritt  sie  in  Fällen  ein,  wo 
die  Laiengewalt  die  Immunität  verletzt  hat,  sei  es,  weil  sie  einen  immunen  Ort  nicht  fllr 
einen  solchen  anerkennt,  sei  es,  weil  das  Verbrechen  als  ein  das  Asylrecht  nicht  bedingen- 
des betrachtet,  sei  es,  weil  in  der  Art  der  £rgi*eifung  des  Verbrechers  nicht  die  nöthige 
Rücksicht  auf  die  Kirche  gewahrt  worden  ist  7.  Was  die  Verletzungen  der  Personal-  und 
Real-Immunität  betrifft,  so  gehören  nur  solche  vor  ihr  Forum,  in  denen  principiell  einer 
ganzen  Klasse  kirchlicher  Personen  und  Sachen  das  Privileg  abgesprochen  wird. 
Solche,  wo  es  sich  um  die  Prägravlning  einer  emzelnen  Person  oder  Sache  handelt, 
gehören  in  erster  Instanz  vor  die  ordentlichen  geistlichen  Gerichte  und  können  erst  im 
Wege  des  Instanzenzuges  an  sie  gelangen  ^. 

Da  heute  selbst  in  Italien  die  Ansprüche  der  Kirche  auf  Respektirung  ihrer  Grund- 
sätze über  die  kirchliche  Jurisdiktion  und  die  kirchliche  Immunität  in  verhältnissmässig 
geringem  Umfange  anerkannt  werden,  so  ist  dadurch  ihr  Geschäftskreis  bedeutend  ver- 
ringert worden,  um  so  mehr  als  man  die  Wahrung  der  kirchlichen  Jurisdiktion  in  neuerer 
Zeit  dem  päpstlichen  Staatssekretär  übertragen  und  über  die  kirchliche  Immunität  bei 
den  einzelnen  Konkordatsabschlüssen  mit  verhandelt  hat  ^.  Im  J.  1865  bestand  die  Kon- 
gregation immer  noch  aus  20  Kardinälen,  einschliesslich  ihres  Präfekten,  9  Prälaten 
als  Konsultoren  und  einem  Prälaten  als  Sekretär  ^^. 


<  S.  ^\e  Instruktionen  a.  a.  0.  S.  335  ff.  Immnnitatis  saper  controversiia  iarisdietionilibus. 

2  Annuario  pontiflcio  p.  303 ,  welches  10  Kar-  Taurln.  1719.  2  Tom. 
dinäle  als  Mitglieder  auflffihrt.  4  Moroni  1.  c.  p.  208. 

3  Bangen  S.  278.  5  Eine  Konstitution  darüber  ist  nicht  yorhan- 
♦  Card,  de  Luca,    relatlo  diso.  XVII;    Da-  den.  S.  deLucan.  Ij  Moroni  1.  c. 

nielli,  praxis  tit.  37;  Cohellius,  notitia  car-  6  Bangen  S.  199. 

dinalatus  c.  XV.  congr.  4;  Lunadoro-Zacca-  7  a.  a.  0.  S.  200. 

ria  P.  II.  c.  7.  p.  33;  Moroni,  dizlonario  16,  «   . '    '     '  «'  nn/  ono 

206  ff. ;  Bangen  8.  198  ff.;  Phillips  6,  644;  l  ^'  *"  ^-  ^'  7^J-  -*"^- 

Analectaiur.  pont.  1855.  p.2270;  P.  A.  Ricci,  ®  Bangen  S.  199;  Phillips  6,  652. 

Synopsis,  decreta  et  resolutiones  s.  Oongregationis         ^o  Annuario  pontiflcio  p.  303.  304. 
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§.  58.   ff.  Die  Ctmgregaiio  9€UT(mim  Rituum* . 

Znr  Ausübung  des  päpstlichen  Rechtes,  den  Kultus  der  Kirche  zu  ordnen  und  für 
die  Hebung  desselben  Sorge  zu  tragen,  setzte  Sixtus  V.  ebenfalls  mittelst  der  Konsti- 
tution :  Immensa  eine  besondere  Kongregation  von  Kardinälen  ein,  deren  Thätigkeit 
darin  bestehen  soUte  ^ : 

»ut  veteres  ritus  sacri  ubivis  locorum  in  omnibus  ürbis  Orbisque  ecclesiis, 
etiam  in  capella  nostra  Pontificia,  in  missis,  divinis  ofHciis,  sacramentorum  administra- 
tione  caeterisque  ad  divinum  cultum  pertinentibus  a  quibusvis  personis  diligenter 
observentur,  caeremoniae  si  exoleverint,  restituantur ^  si  depravatae  fuerint, 
reformentur, 

libros  de  sacris  ritibus  et  caeremoniis,  imprimis  Pontificale,  Ktuale, 
Caeremoniale,  prout  opus  fuerit,  reforment  et  emendent,  officia  divina  de  Sanctis  patro- 
nis  examinent  et  nobis  pjius  consultis  concedant. 

Diligentem  quoque  curam  adhibeant  circa  Sanctorum  canonizationem 
festornmque  dierum  celebritatem,  ut  omnia  rite  et  recte  et  ex  patrum 
traditione  fiant 

et  ut  reges  et  principes  eorumque  oratores  aliaeque  personae,  etiam 
ecclesiasticae ^  ad  Urbem  Curiamquc  Romanam  venientes  pro  Sedis  Apostolicae 
dignitate  ac  befnignitate  honorifice  more  maiorum  excipiantur,  cogitationem 
snscipiant  seduloque  provideant. 

Controversias  de  praecedentia  in  processionibus  aut  alibi  caeterasque  in 
huiusmodi  sacris  ritibus  et  caeremoniis  incidentes  difficultates  cognoscant, 
summarie  terminent  et  componant«. 

Nur  die  auf  das  Cäremoniell  am  päpstlichen  Hofe  selbst  beziiglichen  Fragen  sind 
später  aus  dem  Ressort  ausgeschieden  und  einer  besonderen  Congregatio  caeremonialis 
überwiesen  worden  (s.  unten  §.  62.  Nr.  1). 

Die  eben  bezeichneten  Angelegenheiten  theilt  man  in  ordentliche  und  ausser- 
ordentliche und  je  nachdem  die  Kongregation  die  ersteren  oder  letzteren  erledigt, 
diese  selbst  in  eine  ordinaria  und  extraordinaria.  Es  gehOren  vor  sie,  als 
ordinaria  alle  die  Sachen,  welche  sie  kraft  der  ihr  übertragenen  Oewalt  auf  dem  gewöhn- 
lichen Wege  und  selbstständig  erledigen  kann.  Die  ausserordentlichen  sind  dagegen 
die  Kanon isationen  und  Beatifikationen^.  Die  ersteren  können  entweder 
einfache  Anfragen  behufs  Erledigung  eines  Zweifels,  einer  praktischen  Schwierig- 
keit etc.  und  Gesuche  um  besondere  Fakultäten  und  Dispense  sein 3,  oder  eine  kon- 
tentiöse  Natur  haben,  so  z.  B.  die  Streitigkeiten  über  die  Präcedenz,  d.  h. 
über  den  Vortritt  in  der  Reihenfolge  bei  gottesdienstlichen  Funkten  (also  über  den  Platz 

♦  de  Luca  reUtio  disc.  XVIII;  Cohellius  III.  Rom.  1856—1858,    Decretonim  authentico- 

1.  c.    congr.  5;    Lunadoro-Zaccaria  P.  II.  riim  Synopsis.    Rom.  1863;    Wolfgg.  Mühl- 

r.  14.  p.  56;  Moroni  16,  264  fT. ;  Bangen  S.  bau  er,  Decreta  aathentica  congregationis  sacro- 

204;    Analecta   1855.   p.   2262;    Phillips  6,  rum  rituum   et   instructio  Glementina  ex   actis 

652  ff. ;  Simor  in  Moys  Archiv  19,  58;  s.  auch  elusdem  collecta  abAloisio  Gardellini   in 

Benedicti  XIY.  doctrina  de  servorum  dei  bea-  usum  cleri  commodiorem  ordine  alphabetico  con- 

tiflcationeetbeatornmcanonizatione.  Bonon.  1734.  cinnata.  Monachi  1862  ff.  3  Tom. 

Hb.  I.  c.  16-19  (In  opp  Venet.  1777.  1,  14ff.).  ,  ^           ^  j   ^  ^^  B^„  ^  669). 

—  Decreta  anthentica  Congreg.  sacror.    Ritnnm  ^    ^           »                    c  oaq 

ex  actis  eiusdem  s.   Congregatlonls  collecta  cura  ^  ^"«a  *•  c  n.  1 ;  Bangen  8.  -2ÜÖ. 

Alolsii  Gardellini.  Rom  1824.  6.  Tom.  ed.  3  Bangen  S.  209.  212.  213. 

31» 
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zwischen  den  Geistlichen  verschiedener  Kirchen  bei  den  Processionen,  über  den  des 
Weihbischofs,  der  zugleich  Domherr  ist,  beim  feierlichen  Auftreten  des  Kapitels) ,  und 
femer  die  Ansprüche  auf  Präeminenz,  d.  h.  auf  sachliche,  sich  auf  die  Austtbung 
des  Gottesdienstes  beziehende  Privilegien  (so  auf  das  Recht  des  Patrons,  gewisser  Aus- 
zeichnungen hei  derartigen  Akten  theilhaftig  zu  werden,  das  Recht  eines  kirchlichen 
Oberen  ohne  Bischofsweihe,  sich  der  bischöflichen  Insignien  zu  bedienen)  ^  Aus- 
schliesslich kompetent  ist  aber  die  Kongregation  in  den  Angelegenheiten  dieser  Art  nur 
dann,  wenn  die  Norm  der  Entscheidung  lediglich  aus  den  positiven  Ritual- Vorschriften, 
der  wesentlichen  Bedeutung  der  gottesdienstlichen  Handlung  oder  dem  gottesdienst- 
lichen Charakter  der  in  Frage  kommenden  Personen  zu  nehmen  ist.  Da,  wo  zugleich 
statutarische  Rechte  oder  die  allgemeinen  kanonisch  -  rechtlichen  Stellungen  der 
betreffenden  Personen  zur  Entscheidung  der  Sache  mit  berücksichtigt  werden  müssen, 
tritt  eine  kumulative  Kompetenz  zwischen  ihr,  der  Kongregation  des  Koncils,  sowie 
der  der  Bischöfe  und  Regularen  ein  2. 

Was  die  Kanonisationen  (d.  h.  die  Einverleibung  eines  Dieners  Christi  in 
den  Katalog  der  Heiligen  behufs  seiner  Erhebung  zum  Gegenstand  der  Verehnmg  und 
Anrufung  durch  die  Gläubigen]  und  die  Beatifikationea  (die  Gestattung  der  reli- 
giösen Verehrung  und  Anrufung  eines  Verstorbenen  jedoch  mit  lokalen  und  anderen 
Beschränkungen)  ^  betrifft,  so  qualificiren  sich  diese  als  ausserordentliche  Angelegen- 
heiten deshalb,  weil  die  Kongregation  bei  der  Einleitung  des  Verfahrens,  nicht  minder 
für  die  weiteren  Akte  und  Dekrete  desselben  einer  speziellen  päpstlichen  Ermächtigung, 
resp.  Sanktion  bedarf^  und  nicht  ihr,  sondern  nur  dem  Papste  selbst  das  Endurtheil  in 
dem  Kanonisations-,  resp.  Beatifikationsprozesse  zusteht^. 

Die  Kongregation  als  ordinaria  ist  ans  einer  unter  einem  besonderen  Präfekten 
stehenden  Anzahl  von  Kardinälen  —  im  J.  1865  hatte  sie  22  Mitgliedern^  —  und 
ferner  mehreren,  freilich  nicht  stimmberechtigten  Prälaten',  dem  Sekretär  der  Kon- 
gregation, dem  Monsignor  Sacrista,  dem  Protonotarius  apostolicus, 
dem  Promotor  Fidei,  dem  Assessor  und  gleichzeitigem  Subpromotor  Fidei^ 
sowie  dem  Magister  Caeremoniarum  zusammengesetzt.  Der  Kongregation  als 
exti-aordinaria  sind  als  Prälaten  noch  die  drei  ältesten  Auditoren  der  Rota  und 
der  Magister  Sacri  Palatii^  beigegeben.  Diese  fungiren  abgesehen  von  dem 
Sekretär,  welcher  auch  hier  dem  Präfekten  bei  der  Geschäftsleitung  zur  Seite  steht, 
und  dem  Promotor,  resp.  Suhpromotor,  welcher  noch  ausserdem  mit  besonderen  Oblie- 
genheiten betraut  ist  (s.  unten) ,  als  consultores  nati  der  Kongregation  ^^, 

Ausserdem  werden  ftlr  die  Kongregation  sowohl  in  ihrer  Stellung  als  ordinaria, 
wie  als  extraordinaria,  noch  eine  Anzahl  Konsultoren,  namentlich  auch  ans  den  ver- 


1  A.  a.  0.  S.  209—212.  5  Bangen  220. 

2  A.  a.  0.  S.  212;  s.  namentlich  n.  1.  0  Annuario  pontiflcio  p.  310. 

3  S.  darüber  z.  B.  Bangen  S.  243.  7  Bangen  S.  221 ;  Annnario  1.  c. 

*  Dekret  ürb ans  VIII.    bei   Oar.    Fei.  de  «  r»«„„«  c*«iix.  1.-*  t><«- vtt    i,«^«-*    u^*oni 

--,^j            ...       o*           i>_     4a'7ü  *  Diese  Stelle  nat  F 1  u  8  VlI.  kreirt.   Moroni 

Matta,  decanonisationeSanctoram.  RomaelbYo.  ,            nap. 

P.  5.  c.  2.  n.  75  nnd  Bangen  S.  220.  n.  1:  ^'  '^'  ^'  ^*'^* 

„Decretasnperhacmateriaextendendapersecre-  *  I>iese    allein   zahlt  das  Annoano  1.  c.  anf, 

tariumsacraeCongregatlonis,  concipiantursemper  wahrend   Bangen    noch    den    Auditor   des 

nomine  Congregationis  per  verbum:    Videtur  Papstes  und  den  im  Annuario  unter  den  Ron- 

vel  simile,  servata  in  unoquoque  negotio  suprema  »Stören  aufgeführten  Assessorderlnquisi- 

determinatione  Summi  Pontiflcls  post  factam  rela-  *  *  ^  »  dazu  rechnet. 

tlonem  Sanctitati  suae«.  W  Bangen  S.  221.  223  ff. 
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Bchiedenen  Mönchsorden  ernannt,  und  endlich  fongirt  bei  ihr  noch  ein  Notar,  der 
zugleich  die  Stellung  des  Archivars  mit  versieht  ^ 

Die  Parteien,  welche  die  Beatifikation ,  resp.  Ranonisation  einer  verstorbenen 
Person  bei  der  Kurie  betreiben  wollen,  die  s.  g.  postulatores,  haben  ihre  Stellvertreter 
aus  den  procnratores  sacri  palatii  zunehmen,  und  ebenso  haben  ausschliesslich 
die  advocati  consistoriales  in  diesen  Angelegenheiten  rechtlichen  Rath  zu  ertheilen^. 

In  aUen  diesen  Prozessen  muss  endlich  der  Promotor  Fidei,  resp.  dessen  subpro- 
motor  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  zugezogen  werden,  dessen  Amt  darin  besteht,  alle  der 
Selig-,  resp.  Heiligsprechung  entgegenstehende  Momente  geltend  zu  machend 

§.  59.  gg.  Die  Sacra  Congregatio  Indulgentiarnm  et  Sacrarum  Reliquiarum* , 

Das  Roncil  von  Trient  hatte  u.  A.  durch  seine  .Bestimmungen  auch  die  Miss- 
bräuche in  Bezug  auf  die  Ertheilung  der  Ablässe  und  die  Verehrung  der  Reliquien  abzu- 
stellen versucht,  und  zugleich  die  Ordinarien  angewiesen,  in  wichtigeren  Fällen  nach 
Benehmen  mit  der  Provinzial-Sjmode  an  den  päpstlichen  Stuhl  behufs  Einholung 
weiterer  Verhaltungsmassregeln  zu  berichten^.  Obwohl  Pius  V.  durch  eine  eigene 
Konstitution:  »Etsi  Dominici  vom  8.  Februar  1567*  die  Ausfllhrung  jener  Reform- 
dekrete zu  sichern  suchte,  so  bestand  zunächst  keine  besondere  Behörde  an  der  Kurie 
für  diesen  Zweig  der  kirchlichen  Verwaltung  6,  vielmehr  haben  die  Kongregationen  des 
Koncils,  der  Bischöfe  und  Regularen,  sowie  die  des  Ritus  die  betreffenden  Angelegen- 
heiten erledigt ''.  Erst  Clemens  VHI.  (1592— -1605)  hat  —  die  Veranlassung  ist 
nicht  bekannt  —  eine  eigene  vorübergehende  Kongregation  der  Indulgenzen  eingesetzt  ^, 
und  erst  Clemen's  IX.  errichtete  mittelst  der  Bulle:  In  ipsis  Pontificatus  vom  6.  Juli 
1669  eine  ständige  Kongregation,  deren  Wirkungskreis  dahin  bestimmt  wurde :  »omnem 

1  Bangen  S.  221.  222;   Annuario  p.  309.       rum  ID.  45;    Moroni,   dizionario  4,  265  ff.; 
310.  Bangen  S.  227— 246;    s.  auch  Jastus  Fon- 

2  Bangen  S.  222.  t a n i n n s ,    codex    constitutionum  quas  summi 
9  Bangen  S.  225,    welcher  n.  8   folgendes      pontifices    ediderunt    in    solenn!    canonisatione 

AnsteUungsformular  mittheilt:  .  .  .  „eligimus  in  sanctorum  a  loanne  XY.  ad  Benedictum  XIII. 
Piomotorem  fldei  cum  facultate  quibiiscunque  sive  ab  anno  993  ad  annum  1729.  Komae  1729. 
CongregationibuB  quae  super  canonisationibus  et  ♦  Danielli,  praxis  recentior  tit.  31;  Luna- 
beatificationibus  huiusmodi  tarn  coram  venerabili-  doro-Zaccaria,  relazione  P.  2.  c.  15.  p.  61; 
bus  Fratribus  S.  R.  E.  Cardinalibus,  quam  etiam  Ferraris,  bibliotheca  prompta  s.  voce  Congre- 
Nobia  flent,  interveniendl  et  in  eis  Totum  con-  gationes  eccleaiast.  Koman.  n.  51.  ed.  Monte  Ca- 
sultivum  ferendi  ac  oblectiones  super  ma-  gino.  2,  616;  Moroni,  dizionario  16,  216  IT. ; 
teriis  pro  tempore  occurrentibus  fa-  Bangen  S.  247  ff.;  Analecta  iuris  pontiftcii 
ciendi  et  super  eis  tarn  in  facto  quam  in  iure  I855,  p.  2270;  Phillips  6,  6ö9ff.;  AI.  Prin- 
scribendl  et  quando  opus  fuerit,  tarn  nos  quam  zivalli,  resolutiones  seu  decreU  authentica  S. 
dictos  Cardinales  oretenus  informandi  et  cum  hoc  Congregationis  indulgentiis  sacrisque  reliquiis 
ut  deinceps  in  omnibus  processibus  super  dictis  propositae  ab  anno  1860  ad  a.  1861  accurate 
canonisationibus  et  beatiflcationibus  conftciendis  coUecta.  Roma  1862;  Falise,  S.  Congreg.  In- 
et in  Singulis  actis  faciendis  tanquam  pars  forma-  dulgentiarum  resolutiones  authenticae.  Pars 
ÜB  et  ad  instar  Commissaril  Camerae  et  Fiscl  p^or,  Lovanii  1862.  Vgl  auch  Theodorus  a 
Promotoris  citaridebeasquodque  tu interrogatoria  Sancto  Spiritu,  tractatus  dogmat.  moral.  de 
cum  protestationibns  quae  tibi  vldebuntur  neces-  indulgentiis.  Romae  1723. 
sariae,  dare  .  .  .  valeas".  Wegen  dieser  seiner  -  «  ',  q  ,  '  „  wxr 
SteUuig  nennt  ihn  der  populäre  Sprachgebrauch :  ,  *  ^f^\ ^^'  \?.-  \'''^'  Vl"!?'  Y  , "^a"^' 
a^ocato  del  diavolo,  advocatus  diaboli.  -  Ueber  ^«^^-  '^^  indulgentiis;  Sess.  XXV.  de  ref.  de  lu- 
den Kanonisations-  und  Beatiflkationsprozess  smU  ^^^  venerat.  et  rehquiis  sanctorum. 
ausser  den  S.  471.  n.  ♦.  S.  472.  n.  4  angeführten  ^  M.  Bull.  2,  228. 

Werken  von  Matt  a  u.  Benedict  XIV.  noch  zu  *  Sixtus  V.hatin  seiner  vielerwähnten  Bulle: 

vergleichen :  F  e  r  r  a  r  i  s,  prompta  bibliothecA  s.  v.  Immensa  nichts  darüber  angeordnet. 

Veneratio  Sanctorum  und  Gonzalez  Tellez,  '  Bangen  S.  248. 

comment.  ad  c.  1.  X.  de  reliq.  et  venerat.  Sancto-  ^  Moroni  1.  c.  p.  217;  Bangen  a.  a.  0. 
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difficnltatem  ac  dnbietatem  in  Banctorum  reliqmis  aut  indnlgeDtiis  emergentem  quae  ad 
fidel  dogma  non  pertinent  (nobis  tarnen  et  Romano  pontifice  pro  tempore  existente  circa 
graviora  difiScilioraque  consnlÜB)  expediendi ;  ac  si  qoi  abnaos  in  eis  irrepaerint,  iilos 
iudicii  fonna  plane  postposita,  corrigendi  et  emendandi,  causas  vero  iudicialem  formam 
requirentes  ad  proprios  indices  remittendi ; 

falsas  apocrjphas  indiscretasqne  indnlgentias  typis  imprimI  vetandi,  impressas 
reeognoscendi  et  examinandi  ao  nbi  nobis  seu  Romano  Pontifici  pro  tempore  existenti 
retulerity  nostra  sea  illias  anctoritate  reiiciendi ; 

reliquias  de  novo  inventas  qaas  rev.  mem.  Innocentias  Papa  m.  praedeceesor 
noster  in  generali  concilio  Lateran.^  publica  veneratione  coli,  nisiprius  auctoritate 
Romani  Pontificis  approbatas,  prohiboit,  reeognoscendi  quoque  et  examinandi ; 

ac  in  concedendis  indulgentiis  sanctorumque  reliquiis  donandis  moderationem 
adbiberi  omniaque  pie,  sancte  et  incormpti  fieri  curandi«^. 

Die  Kongregation  besteht  ebenso  wie  die  anderen  aas  einer  Anzahl  von  Kardi- 
nälen nnter  einem  Prftfekten,  einem  Prälaten  als  Sekretär  und  dessen  Sub- 
stituten, ferner  aus  einer  Anzahl  von  Konsultoren,  zu  welchen  aucb  der 
Monsignor  Saorista,  der  Magister  sacri  Palatii,  der  Secretär  der  Ritus- 
Kongregation,  der  der  Propaganda,  der  Präfekt  der  päpstlichen  Cäre- 
monien  and  der  Promotor  Fidei  gehören^. 

§.  60.  hh.  Die  Sacra  Congregaüo  de  Propaganda  Fide  und  die  Congregatio 
specialis  pro  negotiis  ritus  Orientcdis  (die  Sacra  Congregaüo  pro  corrigendts 

libris  ecclesiae  OrientalisJ*, 

Dem  Papste  gebflhrt  die  oberste  Leitung  des  Missionswesens ,  weil  ihm  die  Juris- 
diktion über  alle  diejenigen  Theile  der  Erde,  in  welchen  die  regelmässigen  Verfassungs- 
einrichtungen  der  katholischen  Kirche  keinen  Fuss  haben  fassen  können,  unmittelbar 
nnd  ausschliesslich  zusteht.  Den  Grund  zu  einer  geordneten  und  regelmässigen  Leitung 
der  Verbreitung  des  katholischen  Glaubens  unter  den  Heiden  und  Ketzern  durch 
Errichtung  eines  besonderen  Organs  des  päpstlichen  Stuhles  hat  Gregor  Xm. 
(1572 — 1585)  gelegt,  indem  er  Air  die  Direktion  der  verschiedenen  Ordensmissionen 
unter  den  Maroniten,  Slaven,  Griechen,  Aethiopiern  und  Aegyptem  eine  ständige  Kom- 
mission von  drei  ELardinälen  errichtete,  welche  auch  zugleich  fttr  den  Druck  von 
römischen  Katechismen  und  anderen  religiösen  BtLchern  in  den  Sprachen  der  betreffen- 
den Nationen  sorgen  sollte^. 

1  G.  2.  X.  de  reliq.  et  vener.  sanct.  III.  45.  Vgl.  ferner  Piazza,  Opere  pie  diRoma  tntt  IX. 

2  M.  Bull.  6  283.  ^'  ^^'  ******  Congregazione  dl  Propaganda  Fide. 
a  nln^^n  Q  or^A.  a«««.,i^  ^«f«««««  «««  Roma  1679.  p.  749 ;  Slgfridus  Bayer,  Brevc 
»  Bangen  S.  204;    Annuano   pontincio  von  ««„««« j*„™v;«*„j'«  n^«««v*-*<^«<>  j    d.»»« 

?i'  '-  'f'W^  "^*^'"  ^'  ^"''^'^^  ^^  ""'^      3F?rR^Ko"nÄ^^ 

glieder  aufzählt.  ^.^^^    poütischen  Blättern.  Bd.  10.  S.  84.  146. 

*  Luca,  relatio  1.  c.  disc.  23;   Cohellius,  193.  271 ;  Prospetto  della  OerarchiaEpiscopale  in 

notitia  c.  XV.  congr.  3;  Danielli,  praxis  recen-  ogni  Rfto  e  dei  Vicariati,  Delegation!  e  Prefettnrc 

tior  tu.  32;   Lunadoro-Zaccaria  ,  relazione  nei  Inoghi  di  Missione.  Roma  1851.  (Mit  Notizen 

p.  II.  c.  16.  p.  63;  0.  Mejer  in  Jacobson  und  des  Gav.  Pietra  1852.)  —  Die  die  Kongregation 

Richter  Zeitschr.  Hft.  2.  S.  222;   derselbe,  betreffenden  Bullen  finden  sich  In  dem  Bullarium 

die  Propaganda,  ihre  Provinzen  und  ihr  Recht.  s.  Gongregatlonis  de  Propaganda  Fide.  Rom.  1839 

Göttingen  1852.  Th.I.  S.  89ff.  179if.;  Moroni,  —1841.  5  Tom. 

dizlonariol6,241if.;Bangen  S.255ff.;  Analecta  *  Bangen  S.  267;    Mejer,  die  Propaganda 

iur.  pontif.  1855.  p.  2268;  Phillips  6,  662  ff.  a.  a.  O.  S.  89. 
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Nachdem  unter  Glemens  Vni.  (1592—1605)  die  regelmässige  Tbätigkeit  der 
Kongregation  noch  fortgedauert,  dann  aber  eingeschlafen  war,  centralisirte  erst  der 
Schüler  der  Jesuiten  Gregor  XV.  gemäss  der  dem  Orden  innewohnenden  Tendenz  das 
ganae  Missionswesen  in  der  Weise,  dass  aUe  für  dasselbe  bisher  auch  freiwillig  und 
selbstständig  thätig  gewesene  Faktoren  von  ein  und  derselben  Hand  geleitet  werden 
sollten  K  Als  Organ  dafür  setzte  er  mittelst  der  Bulle :  Inscrutabili  vom  22.  Juni  1622  ^ 
die  aus  13  Mitgliedern  bestehende ,  Kongregation  de  Propaganda  Fide  ein.  Als  Ein- 
nahmequelle wies  Gregor  ihr  u.  A.  die  von  den  Kardinälen  bei  ihrer  Ernennung  für 
den  Kardinalsring  zu  zahlenden  Gebühren^  zu^,  und  gab  ihr  femer  durch  die  Kon- 
stitntionen: Cum  inter  multiplices  vom  14.  Dezember  1622^  und  Cum  nuper  vom 
13.  Juni  1623^  eine  Reihe  von  wichtigen  Privilegien,  so  namentlich  das  Recht  auf 
Gratis -Anafertigung  aller  die  Propaganda  und  die  Missionen  betreffenden  Bullen, 
Breven,  Patente,  Instrumente  u.  s.  w. 

Der  unmittelbare  Nachfolger  Gregors  XV.,  Urban  Vm.,  liese  sich  gleichfalls  die 
Hebung  der  Kongregation  sehr  angelegen  sein,  indem  er  mittelst  der  Konstitution: 
Immortalis  Dei  filius  unterm  1.  August  1627  ^  das  CoUegium  Urbannm  de  Propaganda 
fide  gründete,  in  welches  Jtlnglinge  aus  allen  Nationen  behufs  ihrer  Ausbildung  für  die 
Mission  aufgenommen  werden  sollten,  um  dann  im  Dienste  derselben  in  ihrer  Heimath^ 
resp.  in  einem  andern  ihnen  angewiesenen  Missionsdistrikt  für  die  Ausbreitung  des 
katholischen  Glaubens  zu  wirken. 

Später  haben  sich  die  Einkünfte  der  Propaganda  durch  reiche  Schenkungen  sowohl 
von  Päpsten  (wie  namentlich  von  Alexander  VH.,  Innocenz  XH.  und  Cle^ 
mens  XQ.)  als  auch  von  unzähligen  Kardinälen  sehr  vermehrt^,  jedoch  verminderten 
sieh  diese  beträchtlich  in  Folge  der  französischen  Okkupation  Anfangs  dieses  Jahrhun- 
derts, nach  deren  Beendigung  Pins  VH.  durch  eine  eigene  Kardinal-Kommission  die 
VermOgens-Angelegenheiten  der  Kongregation  neu  ordnen  Hess  ^.  — 

Die  Kongregation  besteht  jetzt  aus  einem  Kardinal-General-Präfekten, 
welcher  auch  die  Präfektur  der  Druckerei  der  Propaganda  verwaltet,  einem  Kardinal- 
Prftfekten  der  Oekonomie,  aus  einer  Anzahl  —  1S65  aus  19  —  Kardinälen, 
einem  Prälaten  -  Sekretär  und  einem  Prälaten  -  Protonotar^^  welchem 

<  Vgl.   darüber  ntmentlich    Mejer  a.  a.  O.  tholicam    doctrlnam    superintendant ,     ministros 

S.  92  ff.,  welcher  nachweist ,  dass  schon  vor  der  necessarios  oonstituant  et  mutent.    Nos  enim  eis 

Enichtung  der  Kongregation  derartige  auf  Centra-  tarn  praemissa  quam  omnia  et  singula  alia  desuper 

liution  gerichtete  Pline  nicht  nar  von  den  Jesni-  necessaria  et  opportuna,    etlamsi   talia   fuerint, 

ten,  sondern  aach  von  andern  Mönchen  entworfen  quae  specialem,  speciflcam  et  expressam  reqnirant 

sind,  so  z.  B.  von  Thomas  a  Jesu  Bentiensis  mentionem,  faciendi,  gerendj,  tractandi,  agendi  et 

Hispanns  Ord.    Carmeüt.  Discalceator.  in  Belg.  exeqnendi,  plenam,  liberam  et  amplam  faculta- 

Superior,  Thesauras  Sapientiae  dlvinae  in  gentium  tem,  auctoritatem  et  potestatem,  apostolica  aucto- 

omnium    saiute    procuranda  :      Schismaticorum,  ritate  earumdem  tenore  praesentium  concedimos 

Haereticomm,   Judaeorum ,   9aracenorum  cetero-  et  Impartimur''. 

mmqiie  Infldelium  errores  demonstrans,    libris  ^  S.  oben  S.  356. 

XII.   Antwerpiae  1613.  üb.  III.  c.  1  (Opp.  ed.  *  CJonst. :  Romanum  decet  pontiflcem  vom  22. 

Colon.  1683.  1,  48).  Juni  1622  (M.  Bull.  3,  473). 

2  M.  BuU.  3,  472.  Im  $.  8  wird  derWirkungs-  &  M.  Bull.  3,  475. 

kreis  der  die  Kongregation  bildenden  Kardinäle  ^  Bullar.  Propag.  Fidei  1,  37. 

dahin  angegeben:  .  .  .  „omnlaque  et  singula  ne-  ?  Bullar.  Propag.  1,  63. 

gotia  ad  fldem  in  universo  mundo  propagandam  ^  Moroni    1.    c.     p.    246.    247;    jBangen 

pertinenüa  cognoscant  et  tractent  et  gravlora  quae  S.  259. 

in  praedicta  domo  congregati  tractaverint ,  ad  nos  ^  Moroni  1.  c.  p.  253;  Bangen  S.  259. 

referant,   alia  vero  per  se  ipsos  decidant  et  expe-  <0  Mejer,    Propaganda  S.  179  fr.;    Bangen 

diant  pro  eorum  prudentia.    Missionibus  omnibus  S.  264;  Annuario  pontiflcio  von  1865.  p.  304. 

ad  praedicandum  et  docendum  evangelium  et  ca-  Nach   demselben    ist    allerdings    der  päpstliche 


476  I-  I^i<3  Hierarchie  and  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  60. 

letzteren  die  Pflicht  obliegt,  die  etwaigen  Berichte  über  das  Märtyrerihum  von  Mi^ 
sionären  aus  den  Missionsländem  in  den  Versammlungen  der  Kongregationen  zu  Pro- 
tokoll zu  nehmen,  und  der  Ritus-Kongregation  zu  übermitteln  ^.  Ausserdem  gehören 
zu  der  Propaganda  eine  Reihe  von  Konsultoren  und  ein  nicht  unbeträchtliches 
Subaltempersonal  ^. 

Die  Kompetenz  der  Kongregation  bestimmt  sich  nach  ihrem  Zwecke  dahin,  dass 
sie  das  gesammte  Missionswesen  zu  leiten  hat.  Deshalb  hat  sie  fßr  alle  die  Missions- 
Iftnder  betrejQTenden  Angelegenheiten  eine  ausschliessliche  Kompetenz,  die  übrigen  Kon- 
gregationen greifen  hier  nicht  ein,  vielmehr  versieht  sie  die  Funktionen  aller  ftlr  die 
übrigen  Gebiete  bestimmten  Kongregationen  und  verhält  sich  also  zu  den  Missionen  so, 
wie  alle  diese  Behörden  zusammengenommen  zu  den  Ländern,  in  denen  die  ordent- 
lichen Verfassungseinrichtungen  der  Kirche  bestehen  ^.  Im  Einzelnen  wird  also  das 
Ressort  der  Propaganda  gebildet : 

1.  Durch  die  eigentlichen  Missionssachen,  wie  z.  B.  die  Gründung  eines  Missions- 
distriktes, Bestimmung  seiner  Grenzen,  Deputation  der  Missionäre,  der  apostolischen 
Präfekten,  Vikarien  u.  s.  w. 

2.  Die  Ausübung  der  bischöflichen  Jurisdiktions-Rechte  über  die  Missionsdistrikte, 
sofern  diese  keinen  Diöcesan-Nexus  haben  und  die  Kongregation  die  gedachten  Rechte 
noch  nicht  delegirt  hat.  Ist  aber  ein  solcher  Diöcesan-Nexus  schon  eingerichtet,  so 
werden  doch  immer  noch  die  Bischöfe  in  ihren  Gebieten  von  ihr  dem  Papste  zur  Ernen- 
nung vorgeschlagen  und  von  ihm  mittelst  eines  Breves  ernannt,  nicht  wie  die  Bischöfe 
in  den  nicht  der  Mission  unterstehenden  Sprengein  im  Konsistorium  präkonisirt  ^. 

Zu  diesen  Jurisdiktions- Rechten  gehört  auch  namentlich  die  Handhabung  der 
Civil-  und  Kriminal-Jurisdiktion  in  Sachen  der  Missionäre,  in  denen  jedoch  so  viel  wie 
möglich  einfach,  sine  strepitu  iudicii,  verfahren  wird  \  Sofern  noch  kein  Diöcesan- 
Nexus  eingerichtet  ist,  handhabt  die  Kongregation  diese  Befugnisse  in  erster  Instanz  ^. 

3.  Endlich  steht  ihr  die  Ausübung  der  päpstlichen  Reservatrechte  f^  diese 
Gebiete,  sowie  die  oberste  Entscheidung  in  allen  aus  ihnen  eingehenden  Sachen  zu  ^. 

Alle  diese  Angelegenheiten  kann  die  Kongregation  selbst  erledigen,  sie  i8.t  aber 
auch  befugt,  Anfragen  und  Gesuche  aus  den  Missionsdistrikten  je  nach  ihrer  sachlichen 
Natur  den  anderen  ordentlichen  Kurialbehörden,  bei  denen  sich  ftlr  dieselbe  eine  feste 
Praxis  entwickelt  hat,  zur  Erledigung  zuzustellen,  nnd  sich  also  der  technischen  Kennt- 
nisse dieser  letzteren  zu  bedienen''. 

Derselbe  Grund,  dass  der  Papst  sich  für  die  Ausübung  seiner  obersten  Regierungs- 
beftignisse  desjenigen  Organes  bedient,  welches  ftlr  die  betreflfenden  Angelegenheiten 
die  meiste  Erfahrung  und  Praxis  besitzt,  liegt 

4.  dem  Usus  zu  Grunde,  dass  die  Kongregation  der  Propaganda  auch  die  päpst- 
lichen Fakultäten  für  die  deutschen  Bischöfe  (die  s.  g.  Quinquennal- Fakultäten)  von 

Staatssekretär  Mitglied  der  Kongregation.    Dass  3  Bangen  S.  260. 

er  aber  diese  Stellung  kraft  seines  Amtes  inne  •  A.  a.  0.  S.  262.    Nur  die  orientalischen  Pa- 

hat,    wie  Mejera.  a.  0.  S.  180  annimmt,    ist  triarchate,  welche  unter  der  Propaganda  stehen, 

nicht  nachweisbar.    Bangen  S.  264.  n.  2.  werden  im  Konsistorium  proponirt. 

1  Eingesetzt  durdh  Urban  VIII.  mittelst  De-  r  r,»„„«w.  c   Oßo   ocq 
kretes   vom  6.    Februar   1626.     Moroni   1.    c.  [        ^^"     olo 

p.  254.  *  A.  a.  0.  S.  262. 

2  Bangen  S.  264;  Annuariop.  305.  Letzte-  ?  A.    a.    0.     S.    261;     Mejer,    a.    a.    0. 
res  führt  als  Offlciali  auf:  4  Minutanti,  1  Archl-       S.  204  flf. 

vistro  und  1  Oomputista. 
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ftef  SU  fttnf  Jahren  ertheilt  und  interpretirt  S  obwohl  deren  Diöcesen  nicht  zum  Mis- 
Bionsgebiet  gehören. 

Unter  Urban  Vm.  wurde  auf  Veranlassung  König  Philipps  IV.  von  Spanien, 
welcher  in  Rom  über  die  durch  das  schismatische  Eul(^ium  bei  seinen  griechischen 
Unterthanen  namentlich  in  Sicilien,  hervorgerufene  Verwirrung  klagte,  eine  Congre- 
gatio particularis  super  correctione  Euchologii  Oraecorum  einge- 
setzt, auch  öfters  ftlr  die  Erledigung  von  die  orientalische  Kirche  betreffenden 
Zweifebi  besondere,  ebenfalls  dem  Gremium  der  Propaganda  entnommene  Congrega- 
tiones  super  dubiis  Orientalium  ernannt.  Die  Arbeiten  der  ersteren  geriethen 
ins  Stocken,  bis  Clemens  XI.  (1700—1721)  sie  mit  einem  weiteren  Geschäftskreis 
als  Congregatio  super  correctione  librorum  Orientalium  restituirte. 
Trotzdem  schritt  die  Förderung  ihrer  Hauptarbeit,  die  Korrektur  des  Eulogiums,  sehr 
langsam  vorwärts  und  allmählich  versiegte  ihre  Thätigkeit  ganz.  Benedikt  XIV. 
musste  sie  daher  am  Anfang  seines  Pontifikates  nochmals  eineuern  und  nachdem  sie  die 
Verbesserung  des  Eulogiums  vollendet  hattet,  hat  sie  eine  Anzahl  liturgischer  Werke 
in  griechischer  und  in  den  orientalischen  Sprachen  publicirt^. 

In  dieser  Weise  hat  die  Kongregation  bis  zum  Pontifikat  des  jetzt  regierenden 
Papstes  P ins*  IX.  bestanden.  Letzterer  hat  sie  aber  unter  gleichzeitiger  Errichtung 
einer  neuen,  mit  weiteren  Befugnissen  ausgestatteten  Behörde,  ders.  g.  Congregatio 
de  Propagiinda  Fide  «pro  negotiis  ritus  Orientalis,   supprimirt*. 

Die  neue  Kongregation  bildet  nach  den  weiteren  Anordnungen  Pius'  IX.  eine 
ständige  Zweigkongregation  (specialis  et  stabilis  congregatio)  der  Propaganda  und  soll 
alle  in  das  Bereich  der  letzteren  fallenden  Angelegenheiten,  soweit  sie  das  Gebiet  der 
orientalischen  Kirche  und  das  des  orientalischen  Ritus  betreffen,  erledigen,  jedoch  kann 
sie  auch  nach  ihrem  Ermessen  einzelne  Sachen  vor  die  aUgemeine  Kongregation  der 
Propaganda  bringen  ^.  Der  Zusammenhang  mit  der  letzteren  zeigt  sich  auch  darin, 
dass  die  Kardinäle  aus  dieser  in  die  Spezial-Kongregation  deputirt  werden  ^  und  sie 
keinen  eigenen  Präfekten  besitzt,  sondern  der  General-Präfekt  der  allgemeinen  Propa- 
ganda zugleich  ihr  Vorsitzender  ist.  Andererseits  hat  sie  aber  besondere  Konsultoren, 
besondere  Subaltem  -  Beamten  und  einen  besonderen  Sekretär,  jedoch  soll  dieser  stets 
Konsnltor  der  allgemeinen  Kongregation  sein,  während  der  Sekretär  dieser  letzteren 

1  Bangen  S.  267.  268;  Moy,  Arch.  tlflcum  Constitutionibus  ad  eandem  Congregatio- 
21,   171.  nem  de  Propaganda  Flde  pertinent,    emnt  in  po- 

2  Auskunft  über  die  Geschichte  der  Kongrega-  sterum  in  duas  plane  distinctas  classes  divisa, 
tion  giebt  die  das  korrigirte  Eulogium  publici-  nempe  in  negotia  latlni  ritus  et  negotia  Orientalis 
rende  Encyklika  Benedikts  XIV.:  Ex  quo  ritus.  Nova  Congregatio  a  Nobis  instituta  omnium 
primum  vom  1.  M&rz  1756  (M.  B.  M.  19,  192  Orientalium  negotia,  etiamsi  mixta  quae  srilicet 
und  Bullar.  Bened.  XIV.  4,  158)  und  die  Kon-  sive  rei  slve  personarum  ratione Latinos attingant, 
stitution  Pius'  IX.:  Romani  Pontiflces  vom  6.  Ja-  traetare  debebit,  nisi  eadem  Congregatio  negotia 
nuar  1862  (Moy,  Archiv.  7,  270).  Vgl.  auch  Ipsi  ad  generalem  Propagandae  Fidei  Congrega- 
Moroni  1.  c.  16,  185;  Bangen  S.  266.  267;  tionem  deferenda  esse  interdum  oxistimaverit . . . 
Phillips  6,  671.  lam  vero  cum  haec  Congregatio  praescripto  modo 

8  Hergenröther  in  Moys  Archiv  7,  178  a  Nobis  excitata  pars  sit Congregationis  Fidei Pro- 

und  die  in  der  vorigen  Note  cltirten.  pagandae  tum  eidem  novae  Congregationis  eius- 

*  Mittelst  der  in  Note  2  erwähnten  Konstitu-  que  omnibus  Offlcialibus  concedimus  et  imperti- 

tion:    liomani  Pontiflces.     Phillips   hat  diese  mur  omnes  facultates  et  privilegia  Congregationi 

letztere  völlig  übersehen,  denn  er  stellt  die  Congr.  Fidei  Propagandae  a  Romanis  Pontiflcibus  Prae- 

super  correctione  librorum  Orientalium  noch  als  decessoribus  Nostris  attributa  ea  plane  ratione 

bestehend  dar.  qua  eadem  privilegia  et  facultates  in  praesentia^ 

5  Const.  cit. :  „Omnia  itaque  negotia  quae  ex  vigent^*. 

commemoratis   Decessoris    nostri    Gregor ii   XV.  ^  Das   annuario   pontificio   von  1865.  p.  306 

litteris :  Inscrutabili  aliorumque  liomanorumPon-  weist  ausser  dem  Präfekten  8  Mitglieder  auf. 
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immer  dieselbe  Stellang  bei  der  orientalischen  Kongregation  einsandbrnen  hat.  Jedem 
Kardinal  endlich  ist  der  Vortrag  der  Sachen  einer  oder  mehrerer  orientalischer  Sektionen, 
als  Kardinal-Relator,  zugewiesen  und  ausserdem  ein  Cardinalis  Ponens  fbr  die  Samm- 
lung der  Kanonen  der  orientalischen  Kirche  und  Prttfung  der  sonstigen,  die  letalere 
betrefibnden  Bflcher  depntirt  K 

§.61.   ü.  Die  Sacra  Congregatio  super  negotm  Ecclesiae  extraordinarns*. 

Die  bisher  besprochenen  Kongregationen  sind  mit  einem  Gesohäftskreis  betraut, 
welcher  einen  normalen  Zustand  der  kirchlichen  Verhältnisse  voraussetzt.  Traten  frflher 
ausserordentliche  Vorkomnmisse  ein,  welche  störend  in  das  Gebiet  der  Kirche  eingriffen, 
so  wurden  behufs  Berathung  und  Feststellung  der  zu  ergreifenden  Hassr^geb  beson- 
dere Kommissionen  ad  hoc  ernannt,  wie  z.  B.  auch  Pius  VII.  im  J.  1805  eine  Kon- 
gregation fllr  die  Begelung  der  Beziehungen  -zwischen  dem  p^^tliohen  Stahle  und 
Frankreich  einsetzte^. 

Mit  Rücksicht  auf  die  durch  die  vorangegangenen  politischen  Ereignisse  auch  auf 
kirchlichem  Gebiet  hervorgerufenen  Umwälzungen  und  die  daraus  sich  ergebenden 
Schwierigkeiten  setzte  der  erwähnte  Papst  eine  stehende  Congregatio  super 
negotiis  extraordinariis  im  Jahre  1814  ein,  über  deren  Bedeutung  und  Zweck 
in  dem  an  den  Sekretär  derselben,  den  Bamabiten-General  P.  Francesco  Fontana  erlas- 
senen Schreiben  des  damaligen  Staatssekretärs,  Kardinals  Paoca,  Folgendes  bemerkt 
wird»: 

»S.  Heiligkeit  der  Papst  hat,  geleitet  von  der  Erwägung,  dass  so  viele  Jahre 

der  Verwirrung  und  des  Umsturzes  eine  erhebliche  2terrüttung  der  religiösen 

Verhältnisse  hervorgerufen  haben  und  dass   es  der  apostolischen  Fflrsoige 

obliegt,  dagegen  Abhülfe  zu  treffen,  den  Beschluss  gefasst,  eine  Kongregation 

von  acht  in  den  kirchlichen  Wissenschaften  ausgezeichneten  Kardinälen  mit 

einem  stimmberechtigten  Sekretär  und  fünf  Konsultoren  behufs  Berathang  und 

Entscheidung  derjenigen  Angelegenheiten,  welche  aus  der  ganzen  kathdisdien 

Welt  an  den  heiligen  Stuhl  gebracht  werden,   zu  ernennen,  damit  S.  Heiligkeit 

dadurch  in  den  Stand  gesetzt  werden,  diejenigen  Beschlüsse  und  Entacheidangen 

zu  fiissen,  welche  gesunden  und  richtigen  Principien  und  der  päpstlichen  Würde 

entsprechen«!. 

DemgemäsB  hat  diese  Kongregation  namentlich  die  Abfassung  und  Abschliessung ,  die 

Interpretation,  Aufrechterhaltung,  Beschränkung  und  Aufhebung  der  Konkordata, 

ferner  die  die  kirchlichen  Verhältnisse  der  modernen  Staaten  im  Grossen  umfassenden 

Fragen,  und  einzelne  wichtige,  das  Verhältniss  zwischen  Staat  und  Kirche  betreffende 

Angelegenheiten  zu  berathen^. 

Weil  alle  zum  Ressort  dieser  Kongregation  gehörigen  Sachen  von  hervorragender 
Bedeutung  sind,  kann  sie  nur  eine  berathende  Stellung  neben  dem  Papst  habend 
da  ja  auch  die  anderen  Kongregationen  in  derartigen  Fällen  nicht  selbstständig  ent- 

i  Der  im  Aonuario  angegebene  Schematismus  die  nachstehende  Uebersetzung  gemacht  ist,  steht 

stimmt  vollständig  mit  obigen  Angaben  überein.  bei  Moroni  1.  c.  p.  156.    Eine  andere  Ueber- 

♦  Moroni,  dizionario  16,  156  «f.;    Bangen  setzung  bei  Bangen  S.  270  und  nach  ihm  bei 

S.  268  flf.;  Phillips  6,  672  ff.  Phillips  6,  673. 

2  Moroni  1.  c.  p.  157.  *  Bangen  S.  270.  271. 

3  Der  italienische  Originaltext,   aus  welchem  ^  A.  a.  0.  S.  270. 
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Seheiden  dürfen.  Aus  dieser  ihrer  Stellung  erklärt  es  sich  anch  zugleich,  dass  sie,  wie 
schon  oben  §.38  bemerkt  ist,  zur  Vorbereitung  gewisser  Konsistorialsachen  vom  Papst 
benutzt  wird. 

Die  Kongregation  besteht  aus  einer  Anzahl  —  1865  waren  es  It  ^  —  Eardi* 
nälen,  einem  Prftlaten-Sekretftr,  einem  Untersekretftr  und  einer  Anzahl 
von  Konsultoren.  Einen  Präfekten  hat  die  Kongregation  statutenmässig  nicht. 
Da  aber  die  zu  ihrem  Ressort  gehörenden  Angelegenheiten  regelmässig  direkte  Ver- 
handlungen mit  den  auswärtigen  Regierungen  erfordern,  so  ist  der  Kardinal- 
Staatssekretär  stets  Mitglied  dieser  Behörde  und  fungirt  sogar  als  Vorsitzender 
derselben^,  wenn  nicht  der  Papst  ans  freien  Stücken  oder  auf  Ersuchen  der  Kongrega- 
tion, welches  diese  in  Fällen  höchster  Wichtigkeit  zu  stellen  verpflichtet  ist^,  dieselbe 
Yor  sich  beruft. 

Die  Zöglinge  der  fftr  die  Ausbildung  zur  Prälatur  bestimmten,  von  Bene- 
dikt XIV.  gegründeten  Academia  ecdesiastica  haben  das  Privilegium,  behufs  ihrer 
Belehrung  an  den  Arbeiten  der  Kongregation  Theil  zu  nehmen  ^. 

§.  62.  kk.  Die  Kimgregalionen  filr  das  Gebiet  der  Stadt  Rom. 

Für  die  geistliche  Leitung  der  Stadt  Rom  und  ihres  Gebietes  (s.  oben  S.  212) 
bestehen  folgende  Kongregationen : 

1.  Die  Sacra  Oongregatio  caeremonialis^.  Auf  Grund  der  Bestimmungen 
Sixtus'  V.  scheint  früh  aus  der  Oongregatio  rituum  eine  besondere  Kongregation 
behufs  Wahrnehmung  der  Funktionen  derselben  für  den  päpstlichen  Hof  ausgesondert 
worden  zu  sein^.  Sie  hat  über  die  Ordnung  der  liturgischen  Handlungen  und  das 
Oäremoniell  in  den  päpstiichen  Kapellen,  bei  allen  feierlichen  Funktionen  der  Kardi- 
näle und  Prälaten,  sowie  auch  bei  allen  nicht  gottesdienstlichen  Feierlichkeiten  (wie 
z.  B.  bei  den  öffentlichen  Konsistorien,  Aufzügen  und  Audienzen)  zu  wachen.  Femer 
entscheidet  sie  Zweifel ,  welche  in  Bezug  auf  das  Oäremoniell,  also  über  den  Vortritt 
und  die  Auszeichnungen  der  Kardinäle ,  der  Prälaten  und  selbst  der  Repräsentanten 
weltlicher  Mächte  entstehen  können  7.  Ihr  Präfekt  ist  der  jedesmalige  Kardinaldekan, 
ausser  den  Kardinal-Mitgliedern  —  1865  waren  es  ohne  den  Vorsitzenden  11^  —  besteht  sie 
noch  aus  einem  Sekretär.  Als  Konsultoren  funguren  die  päpstlichen  Oäremonienmeister. 

2.  Die  Sacra  Oongregatio  Visitationis  apostolicae^.  Die  den 
Bischöfen  durch  das  Tridentinum  Sess.  XXIV.  c.  3.  de  ref.  auferlegte  Pflicht,  ihre 

1  Annnario  pontiflcio  von  1865.  p.  318.  6  Wenn  Moroni  und  Bangen  a.  a.  0.  be- 

<  Bangen   S.   272.     Danach  ist  Phillips  haupten,  dass  Sixtns  Y.  diese  Kongregation  in 

6,  674  zu  berichtigen,  welcher  den  Staatssekretär  der  Bolle :   Immensa  errichtet  habe,  so  ist  dem 

zum  Präfekten  der  Kongregation  macht.  Das  An-  gegenüber  zu  halten,  dass  nach  dem  oben  S.  471 

nnario  pontiflcio  1.  c.  stimmt  mit  dem  Text  und  mitgetheilten  Text  der  letzteren  die  Ii'unktionen 

mit  Bangen  überein ,   denn  es  erwähnt  keines  dieser  Kongregation  noch  der  allgemeinen  für  die 

Präfekten  und  zählt  den  jetzigen  Staatssekretär,  Ritus  -  Angelegenheiten    eingesetzten    beigelegt 

Kardinal  An  ton  eil  i,  unter  den  „componentl  la  werden.    Card,  de  Luca  relatio.  disc.  XXIII. 

8.  congregazione  Emi  e  Rmi  Signori  Cardinali'^  n.  12  erwähnt  zwar  eine  Oongregatio  super  Cae- 

anf.  remoniali,  aber  er  rechnet  sie  nicht  zu  den  stän- 

3  So  nach   dem  in  der   ersten   Sitzung   vom  digen. 

16.  August  1814  entworfenen  Geschäftsregulativ.  ^  Bangen  a.  a.  0. 

S.  Moroni  1.  c.  p.  157.  8  Annuario  pontiflcio  von  1865.  p.  312. 

*  Bangen  S.  273.  9  Card,    de   Luca,    relatio.    disc.    XXIV.; 

5  Lunadoro-Zaccaria,  relazione  p.  IL  Lunadoro-Zaccaria  p.  IL  c.  25.  p.  76; 
c.  14.  i.  f.  p.  60;  Moroni,  dizionario  16,  108;  Moroni  1.  c.  p.  285;  Bangen  S.  284;  Phil- 
Bangen  S.  283;  Phillips  6,  676.  Ups  a.a.O.;  Analecta  iur.  pontif.  1855.  p.2748. 
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Diöcesen  zu  visitiren,  erflülen  die  Päpste  in  Bezug  auf  Rom  und  dessen  Distrikt  durch 
die  eben  genannte  Kongregation.  In  der  Konstitution :  Speculatores  vom  S.  Juni  1592 1 
kündigte  Clemens  VUI.  eine  von  ihm  selbst  vorzunehmende  derartige  ^^itation  in 
und  ernannte  gleichzeitig  mehrere  Kardinäle  und  Bischöfe  zu  Gehttlfen  bei  der  Vor- 
nahme derselben.  Von  der  Errichtung  einer  ständigen  Kongregation  f&r  die  Ausabuug 
des  päpstlichen  Visitationsrechtes  ist  in  dieser  Bulle  nicht  die  Bede,  ebensowenig  in  der 
Bulle  Urbans  VUI.:  Militantem  vom  27.  März  1624  ^,  in  welcher  dieser  unter  Eriheilnng 
einer  Reihe  besonderer  Vollmachten  ^  mehrere  ErzbischOfe  und  Bischöfe  zu  Visitatorea 
Roms  deputirte.  Das  Oleiche  gilt  von  der  von  Alexander  VH.  in  der  Konstitation : 
Commissam  nobis  ecclesiam  vom  10.  Januar  1655^  angezeigten  Visitation,  zu  welcher 
allerdings  eine  Reihe  von  ELardinälen  als  Oehülfen  zugezogen  worden  sind^.  Erst  bei 
der  von  Innocenz  Xu.  in  Gemässheit  der  Bulle:  Agrum  universalis  ecclesiae  vom 
1 1 .  Januar  1693  ^  abgehaltenen  Visitation  wird  einer  schon  längst  bestehenden  Gongre- 
gatio  super  Negotiis  Visitationis  Apostolicae  gedacht  7.  So  wahrscheinlich  es  ist,  dasa 
diese  aus  einer  der  nur  vorübergehend  ernannten  Visitations-Kommissionen  zu  einer 
ständigen  geworden  ist,  so  zweifelhaft  bleibt  es  (wenigstens  nach  dem  zugänglichen 
Material),  ob  schon  Clemens  Vm.^  oder  Urban  Vm.  ^  die  hier  in  Rede  stehende 
Kongregation  eingesetzt  hat. 

Die  ordentlichen  Funktionen  derselben  bestehen  darin ,  die  ErfllUung  der  Mess- 
Verpflichtungen  und  anderen  Obliegenheiten  der  ELirchen  Roms  und  seines  Distriktes 
zu  überwachen. 

Die  Präfektur  der  Kongregation  behält  sich  der  Papst  selbst  vor.  Die  Zahl  der 
zu  ihr  gehörigen  Kardinäle  bestimmt  derselbe  ebenfalls  ^O;  es  gehört  aber  stets  zu 
ihr  der  Kardinal -Vikar,  weil  dieser  als  General- Vikar  des  Papstes«  welcher  die 
Geschäfte  des  Ordinarius  ftlr  das  römische  Diöcesan-Gebiet  zu  versehen  hat,  selbstver- 
ständlich von  den  an  die  Kongregation  gelangenden  Angelegenheiten  unterrichtet  sein 
muss ;  ja  wegen  dieser  seiner  Stellung  hat  er  auch  die  Geschäflsleitnng  bei  derselben  ^^  . 
Ausserdem  gehören  zur  Kongregation  ein  Prälat  als  Sekretär,  mehrere  Konsul- 
toren,  ein  Kanzler  (Notar)^  ein  Assessor  mit  seinem  Substituten,  2  Minu- 
tanten  und  ein  FiskaP^. 

Von  dieser  regelmässigen  Visitation  ist  die  visitatio  extraordinaria  zu 
unterscheiden,  welche  von  den  Päpsten  gewöhnlich  nach  Antritt  des  Pontifikates  feier- 
lich eröf&iet  und  von  ihnen,  wenigstens  zum  Theil  in  Person  vorgenommen  wird.  Zu 
ihrer  Unterstützung  ernennen  sie  dabei  in  der  Regel  eine  spezielle  Kommission  von 
Kardinälen  und  Prälaten,  zu  welcher  natürlich  auch  die  Mitglieder  der  hier  in  Rede 
stehenden  Kommission  zugezogen  werden  können.  Eine  solche  Visitation  erstreckt  sich 
dann  auf  alle  Punkte ,  auf  welche  die  Diöcesan- Visitation  überhaupt  gerichtet  wird. 

<  M.  BuUar.  3,  7.  Visitationis  Apostolicae  Eoolesiarum 

3  M.  Bullai.  4,  42.  et     locorum     piornm     eiusdem    Urbis 

3  S.  die  breiteren   6  Konstitutionen  a.  a.  O.       auctoritate    Apostolica    dudum   insti- 
p.  43 — 46.  tutae    deputatos,     quorum     oonsUio    atqne 

4  M.  Bullar.  6,  19.  opera  in  re  tarn  salubri  atqne  ardua  utamiir*'. 

5  Vgl.    die  ferneren  9   Konstitutionen    ibid.           8  So  sagt  Moroni  1.  c.  p.  28Ö. 

^*»^M~BuUar  7  203  *  ^^^  ***  ^®  Meinung  von  Luca  1.  c.  n.  3. 

7  S.'3  der  Konstitution:  „Porro  in  huiusmodi  *®  Das  Annuario  pontifldo  von  1865.  p.    298 

operls  consortium  .  .   .  nonnuUos  ex  venerabili-  ergiebt  13  Mitglieder. 

bus  fratribus  nostris  S.  R.  E.  Cardinalibus,  nee-  "  Daher  wird  er  auch  im  Annuario  a.  a.  O.  als 

non  episcopos  et  Komanae  Curiae  praelatos  ali-  presidente  aufgeführt, 

quos  advocabimus  ultra  alios  super  negotiis  ^^  Bangen  S.  286;  Annuario  p.  298. 
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Die  Akten  derselben  werden  an  das  Archiv  der  Kongregaüon  der  ordentlichen  Visita- 
tion abgeliefert. 

Letztere  kann  übrigens  gleichfalls  Kommissarien  fElr  eine  ansserordentliche  Visita- 
tion deputiren.  wenn  besondere  Gründe  (z.  B.  der  Verdacht  der  Entfremdung  der 
Stiftungen  von  ihren  eigentlichen  Zwecken)  vorhanden  sind,  und  der  Kardinal- Vikar 
eine  solche  aus  eigenem  Antriebe  oder  auf  Anzeige  der  betheiligten  Personen  verlangte 
Endlich  gehört  hierher  noch 

3.  die  Congregatio  criminalis  Vicarii  Urbis,  von  der  in  §.  64 
gehandelt  werden  wird., 

Anhang  :    Von  den  Kongregationen ßlr  den  Kirchenstaat 

Der  vollständigen  Uebersicht  wegen  mögen  hier  noch  einige  Bemerkungen  über 
diejenigen  Kongregationen  des  Kirchenstaates  folgen,  welche  noch  eine  gewisse  kirch- 
liche Bedeutung  besitzen  oder  doch  wenigstens  eine  solche  gehabt,  haben  und  daher 
noch  immer  zur  kirchlichen  Kurie  gerechnet  werden.    Zunächst  ist  hier  zu  erwähnen : 

1.  Die  Congregatio  super  consultatione  negotiorum  Status 
ecclesiastici^  (schlechthin  la  Sacra  Oonsulta  genannt).  Diese  Behörde  hat 
Sixtus  V.  in  seiner  Constitutio:  Immensa  eingesetzt^,  um  Zweifel,  Anfragen  und 
Beschwerden  in  den  Civil-,  Kriminal-  und  gemischten  Sachen  des  weltlichen  Forums  zu 
erledigen,  und  so  wurde  sie  eine  Behörde,  welche  das  Beamtenwesen  des  Kirchenstaates 
überwachte  und  zugleich  für  einen  geordneten  Rechtszustand  desselben  sorgte  ^. 

Im  Laufe  der  Zeit  zog  aber  die  Kongregation  die  wichtigeren  Kriminalsachen  aus 
den  Theilen  des  Kirchenstaates,  welche  nicht  durch  einen  Kardinal-Legaten  verwaltet 
wurden,  an  sich,  wogegen  sie  fOr  diejenigen,  welche  einem  solchen  untergeben  waren, 
die  höhere  Instanz  büdete.  In  Folge  dieser  rein  richterlichen  Befugnisse,  bei  denen  das 
nöthige  Aktenstudium  und  das  Geschäft  des  Referirens  durch  die  zu  der  Kongregation 
gehörigen  Prälaten  versehen  wurde,  sonderte  sich  ein  besonderes  Tribunal  erster  und 
höherer  Instanz,  das  Tribunal  der  Konsulta  aus,  dessen  Mitglieder  Prälaten 
waren,  das  aber  unter  dem  Kardinal-Präfekten  stand.  Die  Kongregation  der  Kardi- 
näle übte  dagegen  nur  die  Aufsicht  über  diesen  Gerichtshof,  entschied  in  Rekursen 
gegen  denselben  und  behielt  die  vorhin  gedachten  Verwaltungsangelegenheiten. 

Durch  die  Gesetzgebung  Pius'  VII.  *,  Leos  XII.  *  und  Gregors  XVI.  ist  aber 
die  Stellung  der  Sacra  Consulta  in  mancher  Hinsicht  geändert  worden.  Nach  dem 
Regolamento  Organico  e  di  procedura  criminale  des  letztgedachten  Papstes  vom  5.  No- 
vember 1831  entscheidet  jetzt  das  s.  g.  Tribunale  criminale  supremo  della 
consulta  als  Appellationsgericht  fUr  Rom  und  einige  andere  Theile  des  Kirchen- 
staats und  als  Tribunal  letzter  Instanz  in  allen  Kapitalsachen,  möge  darüber  ein  anderes 
Kriminalgericht  des  Kirchenstaates  oder  die  Appellationsabtheilung  der  Konsulta  selbst 
erkannt  haben ;  endlich  erkennt  es  ausschliesslich  über  Staatsverbrechen  (Hochverrath^ 
Verschwörung,  Majestätsbeleidigung  u.  s.  w.)  ^  und  Forstvergehen,  sowie  unter  Um- 
ständen in  zweiter  Instanz  über  gegen  das  Aerar  verübte  Vergehen  ^.     Den  Vorsitz 

1  Bangen  S.  287.  5  Moroni  1.  c.  p.  184. 

S  de  Luca,  relatio.  dlsc.XXV.;  Lunadoro-  6  Bangen   S.   291;    Moroni   1.  c.   p.  183. 

Zaccaria  p.  II.  c.   17.  p.  65;  Moroni  1.  c.  184  (Raff.  Marchetti),  Notizia  delle  ginris- 

p.  181;  Bangen  S.  290;  Phillips  6,  675.  dizioni  che  sono  in  vlgore  neUo  stato  pontiflcio. 

8  Congregatio  XY.  (M.  Bull.  2,  672.)  Roma  1850.  p.  85.  90. 

«  Bangen  S.  291.  7  Marchetti  p.  89. 
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ftthrt  jetzt  in  jeder  der  beiden  Abtheilnngen  ein  Prälat  ^  In  Folge  dieser  Entwickinng 
ist  die  Kongregation  selbst  so  gut  wie  bedeutungslos  geworden,  und  da  ihre  sonstigen 
Befugnisse  auf  das  Staatssekretariat  übertragen  worden  sind  2,  seheint  sie  vollkommen 
eingegangen  zu  sein  ^. 

2.  Die  Sacra  Congregatio  reverendae  Fabricae  S.  Petri*,  errichtet 
von  Clemens  YIII.,  zur  Verwaltung  der  Einkünfte  der  Peterskirche  mit  der  Voll- 
macht, die  ihren  Zwecken  entfremdeten  Stiftungsgelder  zum  Bau  der  gedachten  Basilika 
zu  verwenden,  sowie  unbestimmte  fromme  Vermächtnisse  und  Verfügungen  (disposi- 
tiones  piae  incertae  ad  incerta  pia  opera)  ebenfalls  der  Fabrika  der  Peterskirche 
zuzusprechen.  In  den  Streitigkeiten,  welche  aus  Anlass  der  Ausübung  ihrer  Befugnisse 
(z.  B.  mit  den  Erben)  entstehen,  hat  sie  auch  richterliche  Beflignisse. 

Ausser  dieser  Kongregation  zählt  das  Annuario  pontificio  unter  dem  Abschnitt : 
j»Sacre  Gongregazioni«  noch  folgende  auf: 

3.  Die  Congregazione  Lanretana*^  eingesetzt  von  Innocenz  Xn.  durch 
die  Bulle :  Sacrosancta  Redemptoris  vom  5.  August  169S^  zur  Ueberwachnng  der  dem 
Papst  über  das  Heiligthum  ^  in  Loreto  zustehenden  Rechte  und  Entscheidungen  aller 
die  Interessen  desselben  und  der  dem  Dienst  desselben  attachirten  Personen  (selbst 
laikalen  Standes)  betreffenden  Streitigkeiten. 

4.  Die  Congregazione  degli  studj***.  Schon  Sixtus  V.  hatte  in  der 
Bulle:  Immensa  eine  Congregatio  pro  Universitate  studii  Romani  ein- 
gesetzt^. Diese  scheint  aber  in  Verfall  gerathen  zu  sein  und  da  Plus  Vn.  durch  den 
Tod  gehindert  wurde,  eine  ähnliche  Kongregation  wieder  ins  Leben  zu  rufen,  blieb  es 
Leo  xn.  vorbehalten,  diesen  Plan  zu  realisiren.  Die  mittelst  seiner  Konstitution : 
Quod  divina  sapientia  vom  28.  August  1824  ?  errichtete  Congregazione  degli  stndj, 
welche  aus  einem  Präfekten  und  mehreren  Kardinälen,  einem  Sekretär  und  seinem 
Substituten,  sowie  einem  Rechnungsführer  (Compntista)  besteht**,  ist  zur  Ucber- 
wachung  und  Leitung  des  Unterrichtswesens  in  Rom  und  dem  Kirchenstaat  bestimmt, 
und  es  unterliegen  ihrer  Aufsicht  sämmtliche  Universitäten,  die  öffentlichen  und  Privat- 
Schulen,  endlich  auch  alle  mit  dem  Unterricht  sich  befassenden  Korporationen  und 
Individuen. 

5.  Die  Congregazione  speciale  per  la  riedificazione  della  basi- 
lica  di  S.  Paolo ^,  zum  Wiederaufbau  der  zerstörten  Kirche  St.  Paul  ausserhalb  der 
Mauern,  errichtet  von  Leo  Xn.  im  J.  1825. 

1  Marchetti  1.  c.  p.  85;  Annuario  pontiAcio  5  Des  angeblich  von  Engeln  aus  dem  heiligen 

p.  337.  Lande  fortgetragenen  nnd  nach  melirereii  Traiis- 

>  Moroni  p.  183;  Bangen  S.  292.  lokationen  im  J.  1294  zu  Loreto  (einige  Meiien 

3  Wenigstens  führt  das  Annuario  die  Kongre-  südlich  von  Ankona)  niedergesetzten  Hauses  der 
gation  nicht  mehr  auf.  Jungfrau  Maria.  S.  Gieseler,  fürchengesrhichte 

•  de  Luca  relat.   disc.   XX.;    Lunadoro-  ^^-  *»  335. 
Zaccaria,  relazionep.  lLc.20.p.71;  Moroni,        ***  Moroni  p.  275  ff.;  Analecto  iuris  ponti- 

p.  199;  Marchetti  p.  52;  Bangen  S.  278;  Acii  1855.  p.  2263. 
Phillips  6,  675;  Annuario  p.  317.  «  Congr.  X.  (M.  Bull.  2,  670). 

••  Moroni  p.  237,  wo  auch  die  sie  betreffen-  '  Bull.  Roman,  cont.  16,  85. 

den  papstlichen  Konstitutionen  angeführt  sind;  ®  Annuario  pontittcio  p.  319. 

feiner  Marchetti  p.  60;  Annuario  p.  317.  t  Moroni  dizionario  12,  220;  16,  272;  An- 

4  M.  Bull.  7,  316.  nuario  1.  c. 
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§.  63.    ff.  Die  Verfassung  der  Kongregationen  im  Allgemeinen,     Die  Natur 

ihrer  Jurisdiktion. 

Wegen  der  eigenthümlichen  Organisation  der  Kongregationen  nnd  des  eigenihflm- 
liehen  Geschäftsganges  bei  denselben,  habe  ich  es  angemessen  gehalten,  die  allgemeinen 
Bemerkungen,  welche  in  Betreff  derselben  zu  machen  sind,  nicht  der  Besprechung  der 
einzelnen  voranzustellen,  sondern  dieselben  erst  hier  nach  der  Darstellung  der  Kompetenz 
nnd  Verfassung  jeder  besonderen  folgen  zu  lassen. 

I.  Was  zunächst  das  Personal  betrifft,  so  zerflült  dasselbe  in  die  eigentlichen 
Kongregations-Mitglieder,  welche  in  den  koUegialischen  Versammlungen  eine 
entscheidende  Stimme  haben,  ferner  in  solche  Personen,  welche  die  Sachen  namentlich 
durch  Ertheilung  ihres  Rathes  zur  Entscheidung  vorzubereiten  haben,  unter- 
stützende PersonenS  und  endlich  in  das  Subaltern  personal.  Die  ersteren 
sind  Kardinäle.  Sie  werden  ftlr  jede  Kongregation  vom  Papst  und  zwar  in  einer 
denselben  passend  erscheinenden  Anzahl  deputirt.  Die  unterstatzenden  Personen  werden 
dagegen  gewöhnlich  aus  den  Prälaten  genommen. 

Die  oberste  Leitung  der  Kongregation  hat  ein  vom  Papst  ernannter  Kardinal- 
präf  ekt ,  sofern  dieser  nicht  selbst,  wie  z.  B.  in  der  Congregatio  S.  Oflficii,  den  Vorsitz 
führt  (s.  oben  S.  448) .  Zur  Hülfeleistung  bei  den  Geschäften  steht  dem  Präfekten  ein 
Sekretär  zur  Seite,  welcher  gewöhnlich  ein  Prälat,  ausnahmsweise,  z.  B.  bei  der 
eben  gedachten  Kongregation,  ein  Kardinal  ist. 

Die  Befugnisse  des  Präfekten  lassen  sich  näher  dahin  zusammenfassen : 
Er  hat  den  Geschäftsgang  bei  der  Kongregation  zu  leiten,  die  Sitzungen  abzuhalten 
und  in  ihnen  zu  präsidlren,  endlich  die  Erlasse  und  Dekrete  zu  unterzeichnen  ^. 

Der  Sekretär  nimmt  aushfllfeweise  an  sämmtlichen  Funktionen  des  Präfekten 
Theil  und  bearbeitet  die  Geschäfte,  welche  durch  einfache  Audienz  beim  Papst  erledigt 
werden  3,  und  solche,  welche  den  Kardinal-Präfekten,  resp.  ihm  selbst  kraft  der  ihnen 
ertheilten  Fakultäten  zugewiesen  sind^. 

Die  Unterschrift  beider  unter  Hinznf&gung  des  Siegels  verleiht  den  Resolutionen 
nnd  Sentenzen  der  Kongregationen  ihre  Authenticität  ^. 

In  einzelnen,  so  in  der  Congregatio  concilii  (s.  oben  S.  458),  hat  auch  der  Sekretär 
die  Sachen  in  den  Sitzungen  vorzutragen,  ein  Stimmrecht  hat  er  aber  ftlr  die  Regel 
nicht,  doch  kommt  ihm  ein  solches  in  der  eben  gedachten  Kongregation  zu  ^. 

U.  Was  die  Natur  der  zu  erledigenden  Angelegenheiten  und  das 
Verfahren  betrifft,  so  können  diese  tlieils  kontentiöser,  theils  nicht  streitiger,  theils 
kriminalrechtlicher  Natur,  endlich  auch  blosse  Konsultationen  sein. 

Mit  den  ersteren  haben  die  Kongregationen  des  Koncils  und  der  Bischöfe  und 
Regnlaren  am  meisten  zu  thun,  aber  auch  vor  der  Propaganda  (s.  S.  476)  und  der 
Kongregation  der  Riten  können  dergleichen  Sachen  zur  Verhandlung  kommen;  so 
gehören  vor  die  letztere  namentlich  die  Kanonisations-  und  Beatifikationsprozesse  und 
die  Plrozesse  über  Rangstreitigkeiten  (s.  S.  471). 

1  So  nennt  sie  Bangen  S.  10.  oidentllcben   päpstlicben  Andienzen  mitgetheilt 

s  Analeeta  iur.  pontif.  1855.  p.  2275.  ist. 

8  Für  den  Vortrag  bei  dem  Papst  haben  die  ^  Analecta  1.  c.  p.  2280 ;    vgl.  beispielsweise 

Sekretare  der  Kongregationen  ihre  ein  für  alle  Mal  oben  S.  458. 

festgesetzten  Andienztage.  Analecta  1.  c.  p.  2382  &  Analecta  1.  c.  p.  2378. 

nnd  Bangen  S.  466,  wo  ein  Verzeichniss  der  «  L.  c.  p.  2382. 
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Das  Verfahren  der  Congregatio  concilii  ^  bildet  daftlr  im  AHgemeinen  das  Vorbild, 
weshalb  in  dieserHlnsicht  auf  die  frühere  Darstellung  verwiesen  werden  kann  (s.  S.  461)^. 
Hervorzuheben  ist  hier  nur,  dass  sich  die  Kongregationen  weder  mit  der  Vornahme  der 
nöthigen  prozessualischen  Handlungen ,  noch  mit  der  Konfektion  der  Akten  befassen, 
sondern  zu  diesem  Zwecke  die  ordentlichen  Richter  erster  Instanz  requlriren,  und  dass 
sie  femer  nicht  an  die  strengen  Formen  des  ordentlichen  kanonischen  Prozesses  gebun- 
den sind,  vielmehr  sine  figura  et  strepitu  iudicii,  also  summarisch,  freilich  ohne  die 
wesentlichen  Grundbedingungen  jedes  Prozesses  zu  verletzen,  verhandeln  -^ 

Die  nicht  streitigen,  also  die  reinen  Administrativsachen  werden  bald  auf 
dem  Wege  des  ordentlichen  Geschäftsganges  in  die  Plenarsitzung  gebracht  und  dort 
entschieden  (iuris  ordine  servato),  oder  wenn  sie  minder  wichtig  sind,  theils  nach  abge- 
kürztem Vorverfahren  dem  Plenum  unterbreitet  und  so  (per  summaria  precum)  erledigt, 
theils  durch  den  Präfekten  mit  Beihülfe  des  Sekretärs  entschieden^.  Die  Bestimmung 
über  den  einzuschlagenden  Weg  der  Behandlung  steht  den  beiden  letztgedachten  Per- 
-sonen  zu^. 

Derselbe  Geschäftsgang  wird  auch  bei  den  Konsultationen  beobachtet  ^. 

Die  Kriminalsachen  gelangen  mit  Ausnahme  der  Congregatio  criminalis  Urbis  Vicarii 
erst  in  zweiter  Instanz  an  die  Kongregationen,  und  zwar  können  solche  vor  der  Con- 
gregatio S.  Ofßcii,  der  C.  episcoporum  et  regularium,  der  Congregatio  Immnnitatis  und 
der  C.  de  Propaganda  fide  zur  Verhandlung  kommen  7. 

ni.  Der  Charakter  der  Jurisdiktion  der  Kongregationen.  Die  Kongre- 
gationen erledigen  die  ihrem  Ressort  zugewiesenen  Geschäfte  Namens  des  Papstes  in 
höchster  Instanz.  Da  ihnen  diese  aber  ein  ftlr  alle  Mal  ständig  übertragen  sind,  so 
muss  ihnen  nach  den  früheren  Ausführungen  ^  eine  iurisdictio  ordinaria  zugeschrieben 
werden.  Ueben  sie  auch  die  Jurisdiktion  des  Papstes  aus,  so  haben  sie  doch  alle 
Merkmale  der  mit  der  ordentlichen  RegierungBgewalt  in  der  Kirche  betrauten  Behörden, 
weil  sie  eben  fest  und  dauernd  organisirt  und  ebenso  ihre  Befugnisse  ein  für  alle  Mal 
bestimmt  sind.  Das  ist  auch  die  gewöhnliche  Annahme  ®,  nur  passt  der  von  manchen 
Vertretern  derselben  ^^  herangezogene  Vergleich  der  Stellung  des  Generalvikars  zum 
Bischof  nicht.  Der  Generalvikar  übt  zwar  auch  die  ordentliche  Jurisdiktion  eines 
andern  aus,  aber  dieser  hat  nur  nach  der  von  mir  gewählten  Bezeichnung  ^^  eine  iuris- 
dictio quasi  ordinaria,  weil  das  Amt  des  Generalvikars  kein  nothwendig  und  überall  in 
der  Organisation  der  Hierarchie  vorkommendes  ist,  und  auch  in  jedem  einzelnen  Fall  die 
Rechte  des  Generalvikars  ad  libitum  des  Bischofs  durch  Widerruf  beseitigt  werden 
können,  während  die  Gewalten  den  Kongregationen  dauernd  verliehen  sind  und  nur 
dadurch  beseitigt  werden  können,  dass  der  Papst  sie  entweder  durch  einen  Akt  der 

t  Vgl.  darüber  Analecta  1.  c.  p.  2393  ff.  «  Bangen  S.  13. 

2  lieber  die  Kanonisations-  und  Beatifikations-  5  Analecta  1855.  p.  2406. 

processe  s.  oben  8.  472.  6  L   c  d  2410  ff 

8  Bangen  S.  12.    Hinsichtlich  der  Procesg-  *        \^,jn  J 

kosten  gilt  der  Grundsatz,    dass  jede  Partei  die  '  ^'  ^'  P-  '^^^  "• 

von  ihr  aufgewendeten  trägt,  nur  ausnahmsweise  ^  S.  oben  S.  171. 

in  Spolien  -  Alimentensachen  und  bei  aus  Miss-  9  s.  das  Gutachten  von  Fagnan.  in  seinem 

achtung  gegen   den   h.  Stuhl  oder  während  des  Kommentar  zu  c.  14.  X.  de  maior.  et  obed.  I.  33. 

Rekurses   an  denselben  vorgenommenen  Atten-  n.  63  ff. ;  Bangen  S.  9;  Analecta  I.  c.  p.  2239. 

taten,  kommt  die  sonstige  allgemeine  Regel,  dass  2277.  2369.  2370;  Phillips  6,  569. 
der  Unterliegende  dem  Sieger  die  Kosten  EU  er-         ,^   .     i    ^    i  oo-^n    t»i.iij  *^ 

statten  hat,  zar  Anwendung.    8.  Analecto  18Ö7.         '"  analecta  1.  c.  p.  23r0j  Phillips  a.  ..  O. 
p.  1016.  »  S.  oben  S.  1'84. 
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Gesetzgebung  aufhebt  oder  die  Erledigung  einer  einzelnen  Sache  als  iudex  Ordinarius 
singulomm  an  sich  zieht  und  damit  eine  Befugniss  ausübt.,  welche  auch  sonst  den 
anderen  indices  ordinarii  zusteht.  Es  unterliegt  daher  auch  keinem  Zweifel,  dass  die 
Kongregationen  beim  Tode  des  Papstes  ihre  Jurisdiktion  nicht  verlieren  V 

Eine  selbstverständliche  Ausnahme  tritt  aber  ein ,  wenn  blos  ausserordentlicher 
Weise  einer  Kongregation  die  Erledigung  gewisser  ihr  nicht  ressortmässig  zukom- 
mender Angelegenheiten  tibertragen  wird ;  hier  erhält  dieselbe  natürlich  nur  eine  iuris- 
dictio  delegata  im  eigentlichen  Sinne. 

Dagegen  kann  bei  solchen  Kongregationen ,  wie  der  Congregatio  super  negotiis 
ecclesiae  extraordinariis  (s.  §.  61),  welche  nur  eine  berathende  Stellung  neben  dem 
Papste  haben  und  allein  die  Sachen  f&r  die  Entscheidung  des  letzteren  vorbereiten,  also 
kein  selbstständiges  Ressort  besitzen,  von  einer  Jurisdiktion  überhaupt  nicht  die 
Rede  sein. 

Besondere  Besprechung  verdient  noch  folgender  Punkt :  In  wichtigeren  Fällen  und 
Fällen  von  präjudizieller  Bedeutung  haben  auch  die  Kongregationen,  welche  sonst 
selbstständig  entscheiden,  vorher  die  Willensmeinung  des  Papstes  einzuholen  2,  und  es 
fragt  sich  daher,  ob  anch  hier  ihre  iurisdictio  noch  als  eine  ordinaria  betrachtet  werden 
kann.  M.  E.  muss  das  verneint  werden.  Denn  hier  fehlt  der  betreffenden  Congre- 
gatio die  Befugniss,  allein  und  selbstständig  zu  entscheiden,  sie  hat,  wenngleich  der 
Erlass  anch  nachher  nur  in  ihrem  Namen,  nur  mit  der  Bemerkung,  dass  der  Papst 
konsnltirt  ist,  ergeht,  hier  der  von  letzterem  kundgegebenen  Ansicht  zu  folgen  und 
erscheint  daher  nur  als  eine  Behörde,  welche  eine  berathende  und  vorbereitende' 
Funktion  hat. 


§.  64.    c.  Der  Stellvertreter  des  Papstes  für  die  Diöcesan-  Verwaltung  von  Rom. 
Der  Cardinalis  Vicarius  Urbis*. 

I.  Geschichtliche  Einleitung.  Je  mehr  die  römische  Kirche  auf  die 
übrigen  Länder  einen  Einfluss  gewann  und  die  Leitung  der  aUgemeinen  Angelegen- 
heiten den  Papst  und  das  Kardinal -Kollegium  in  Anspruch  nahm,  desto  weniger 
konnten  beide  sich  mit  der  Verwaltung  des  unmittelbaren  römischen  Gebietes  befassen. 
Frflher  wurde  diese  unter  dem  Papst  durch  das  später  zum  Kardinalskollegium  umge- 
bildete Presbyterium  der  römischen  Kirche,  femer  den  Archipresbyter  und  den  Archi- 
diakonns  geführt  3.    Mit  dem  Wegfallen  der  beiden  letztgedachten  Aemter,  namentlich 

1  S.  oben  iS.  372.  concilli  und  die  Congregatio  Rituum  ist  die  Ent- 

2  Const.  Sixti  V.:  Immensa  aeternl  vom  Scheidung  nnter  Einholung  der  Wülensmeinung 
22.  Januar  1587  declar.  facultat.  %,  3  (M.  BuU.  ^^^  Papstes  in  gewissen  FäUen  noch  besonders 
2,  673):  JEt  quoniam  divinis  oraculis  admonemur,  vorgeschrieben.  S.  oben  S.  458.  472. 

ubi   miilta  consilia,    ibi  salutem  adesse,   easdem  *  Cohellius,  notitia  cardinalatus  c.  55;  de 

Congregationes  pro  eanim  arbitrio  vires  sacrae  Luca,  relat.  curiae  Romanae.  disc.  XIII.;  Card. 

theologiae,  PontifLdi  Caesareique  iuris  peritos  et  de  Petra,  commentarii  ad  const.  PauU  II. const. 

rerum  gerendarum  usu  poUentes  in  consultatio-  Licet.    Tom.    V.  p.   189  ff.;  Danieli,    praxis 

mbns  mdvocent  atque  adhibeant,  ut  causis,  qua»-  recentior  tit.  14;    Prattica  della  Curia  Romaiia 

stioni1>ti8  et  negocii«  quam  optime  discussis  quae  c.  5.  p.  28  ff. ;  Honorante,  praxis  Secretariae 

dei  gloriae  animarumqne  saluti  et  lustitiae  atque  tribunalis  Cardinalis  Urbis  Vicarii.  ed.  2.  Rom. 

aeqaitati  consentanea  maxlme  enint,   decernen-  1762;  Ferraris,  prompta  bibliotheca  s.  v.  Vica- 

tnr :    ^xaviora  vero  quaecumque  ad  nos  rius  Urbis;    Bangen,    die  römische   Kurie   S. 

vel     successores    nostros    deferantur,  287 ff. ;  Analecta  iur.  pontlllcii  1855.  p.  2732fr. ; 

Dt  qoid  secundum  deum  expediat  eins  gratia  ad-  Moroni  99,  64  ff.;  Phillips  6,  526  ff. 

iu-Fante,  mature  statuimus^.    Für  die  Congregatio  8  g.  oben  S.  359  ff. 

Hinsehias,  Kirdienrecht.  32 
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des  Archidiakonats,  war  daher  dieNothwendigkeit  gegeben,  die  jnrisdiktionellen  Befug- 
nisse des  Papstes  einem  anderen  Beamten  zu  übertragen  und  als  dieser  tritt  ebenso  wie 
in  den  anderen  Diöcesen  der  General- Vikar  auf.  Als  ersten  derartigen  Vertreter  des 
Papstes  hat  man  den  unter  Innocenzin.  vorkommenden  Kardinalbischof  von  Porto  ^ 
betrachtet^.  Allein  das  Gewicht,  welches  in  der  betrejQTenden  Dekretale  auf  die  Ab- 
wesenheit des  Papstes  von  Rom  gelegt  wird,  deutet  darauf  hin,  daas  es  sich  hier  noch 
nicht  um  einen  mit  dem  späteren  General -Vikar  (Vicl^rius  Urbis)  völlig  identischen 
Beamten  handelt^.  Möglicher  Weise  gab  aber  die  Sitte,  einen  Vikar  Air  den  Fall  der 
Abwesenheit  des  Papstes  in  Rom  einzusetzen,  den  Anstoss  dazn,  ebeniallB  bei  ander- 
weitiger Verhinderung  des  letzteren ,  also  auch  bei  Ueberhftufung  desselben  mit  son- 
stigen Geschäften,  einen  Vikar  zu  ernennen.  Keinesfalls  kann  der  in  der  erwähnten 
Dekretale  gedachte  Vikar  mit  den  Stellvertretern  zusammengestellt  werden,  welche 
die  Päpste  später,  wenn  sie  Rom  verliessen,  ab  und  zu  mit  ausgedehnten  Vollmachten 
einsetzten^.  Letztere  r^präsantirten  den  Papst  in  seiner  päpsüicben  WOrde,  wie 
sie  denn  auph  ausdrflcklich  als  legati  de  latere  bezeichnet  werden  ^,  während  der  von 
Innocenz  m.  in  der  Stadt  zurückgelassene  Vikar  wegen  der  Stellung  der  Dekretale, 
welche  sich  im  Titel:  de  ofScio  vicarii  und  nicht  im  Ti^l:  de  officio  legati  (I.  30) 
findet,  nur  als  ein  mit  der  bischöflichen  MachtvoUkonmienheit  ausgerüsteter  Reprä- 
sentant des  Papstes  angesehen  werden  kann  ^. 

Die  älteste  Bestellungsurkunde  eines  Vikars,  welche  uns  erhalten  ist,  ist  die 
Benedikts  XII.  vom  J.  1341  für  den  Bischof  von  Assisi'^.  Ihr  Inhalt,  sowie  die 
Brnennung  des  Vikars  ad  beneplacitum  bestätigt  die  oben  hingestellte  Annahme,  dass 
zunächst  nur  besondere,  vorübergehende  Verhältnisse  derartige  Emennnngen  veran- 
lassten. Noch  im  15.  Jahrhundert  ist  die  Sitte  der  Deputimng  des  Vikars  ad  bene- 
placitum beibehalten  worden  ^  dagegen  seit  dem  sechszehnten  die  Bestellung  auf 
Lebenszeit  üblich  geworden  ^. 

Vom  14.  Jahrhundert  ab  wurden  für  die  Regel  Bischöfe  als  ^karien  kommittirt  ^^ 

1  c.  5  (a.  1206)  X.  de  officio  vicarii.  I.  28:  dem    Schreiben  Innocenz'  IT.   bei  Balaze 

.  .  .  „qaoniam  iurisdictio  yicarii  quem  Romanus  misceU.  ed.  Paris.  7,  441. 

pontifex  in  Urbe  reliquit,  non  extenditur  extra  "^  Bei  Du  Fresne,  Du  Gange  8.  v.  yicarius 

iUam,  nisi  ei  specialiter  sit  concessum,  praeser-  summi  pontiflcis :  „Te  in  urbe  supradicta  eiiisqiie 

tim  cum  ipse  morator  in  sua  provincia  speciali,  suburbiis  et  districtu  vicarium  nostoum  in  spiri- 

videlicet    Inter  Gapuaiiam  piovinciam  et  Pisa-  tualibus  uaque  ad  nostrnm  beneplacitum  tenore 

nam''.  .  .  praesentium  constituimus  ac  etiam  deputamus, 

«  S.  z.  B.  Gonzalez  Tellez,  comm.  ad  c.  visitandi ecclesia», monasteria et loca ecclesiastica. 

dt.  n.  2.  6.  secularia  et  regularia  'quoramcnnque  oidinum. 

8  PhilÜDfiß  Ö27  Ö28  ^^^  exempta  nee  privilegata  et  tarn  ecclesianun, 

,  r.    r^  monasteriorum  et  looorum  ipsomm  quam  alias 

*  S.  Const.  Pauli  UI. :    Licet  potestatis  v^^  pepsonas    ecclesiasUcas    urbis,    suburbioram    et 

22.   März   1538  (M.   B.  1,  72b);    Const.    Cle-  (jigtrictus  praedictoram  cuiuscumqne  Status,    or- 

ment.  VIII  :  Licet  potestatis  vom  3.  Apnl  1598  ^j^jg  ^^  conditionis  existant  nee  non  «fonnandi 

(MB.  3,7b):  Cohellius  1.  c.  p.  dü3  ;    Be-  quae  in  eis  reformationis  ministerio  noveris  indi- 

^l^l^}'     ß   noö    ^^"'  ^^®^-  "•  ^'  3-  "•  ^  5  gere,   earum  et  cuiusllbet  excessuB  et  crimina 

Phillips  b,  Ö2Ö.  corrigendi  et  puniendi  aliaque  faciendi  et  exer- 

5  S.  die  in  der  vorigen  Anmerkung  citirten  cendi  auctoritate  nostra  quae  ad  buiusmodi  vicft- 
Konstitutionen.  rlatua  officium  pertinere  noscuntur". 

6  Dasselbe  gilt  wohl  auch  von  dem  in  der  In-  ^  Gonst.  Pauli  U. :    Licet  ecclesianun  Tom 
Skription  von  c.  13  (Honorins  III.)  X.  de  excess.  16.  September  1464  (M.  Bull.  1, 381). 

praelat.  V.  31  erwähnten  P.  tit.  sanctae  Puden-  ^  Gonst.   Pauli  II][. :    Licet  ecclesianiia  vom 

tianae    presbyter    cardinalis,     vicarius    noster.  3.  November  1542  (L.  c.  1,  765). 

S.  Gohellius  1.  c. ;   Gonzalez  Tellez  ad  ^0  s.  die  Anführungen  in  den  vorangehenden 

c.  13  cit.  und  dem S.  tituli  S .  Mariae Transtiberim  Anmerkungen ;    Gohellius  1.    c;   Pliiillps 

presbyter  oardinalis  vicarius  noster  in   urbe  in  6,  529. 
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Mit  einem  Dekrete  Pauls  IV.  vom  18.  November  1558  soU.  aber  dejr  Vikar  ans  den 
Kardinflleii  genonmien  wevdea^ 

n.  Oertüeher  umfang  der  Jurisdiktion  desVicarins  Urbis.  Der 
Jurisdiktionsbezirk  des  Vikars  bereift  die  Stadt  Rom,  ihre  Vorstädte  und  die  s.  g. 
Comarca  di  Roma 3.  In  Folge  dessen  entstanden  öfters  Streitigkeiten  mit  den  Bischöfen 
der  snburbikarischen  Diöcesen ,  we9  einzelne  Thelle  derselben  innerhalb  des  Gebietes 
der  C!omarca  lagen.  Fttr  die  Entscheidung  dieser  Kontroversen  hat  die  Rota  im  J.  1 7 1*2 
das  Princip  adoptirt,  dass  der  Vicarius  Urbis  behnfb  Oeltendmaohung  seiner  Juris- 
diktion Aber  einen  im  Umfange  eines  suburbikarischen  Bistbums  gelegenen  Ort  die 
Dismembrltljon  des  letzteren  von  dem  ersteren  nachweisen  mflsse^^  und  Benedikt  XIV. 
hat  diese  Auffassung  sanktionirt,  indem  er  erklärte,  dass  dem  Vicarius  Urbis  keinerlei 
Jurisdiktion  in  den  suburbikarischen  Diöcesen  zustehe^. 

m.  Der  materielle  Umfang  der  Jurisdiktion  des  Vikars.  Früher 
wurden  £e  Vollmachten  desselben  in  jedem  einzelnen  Falle  bei  der  Ernennung  normirt^. 
Indessen  finden  sich  seit  dem  16.  Jahrhundert,  vgl.  die  Bulle  Julius'  m. :  Decet 
Romanum  vom  28.  März  1512  s,  Bestimmungen,  welche  unabhängig  davon  die  Kom- 
petenz des  Vikars  bestimmen  und  damit  eine  regelmässig  sich  wiederholende  Ernennung 
derartiger  Beamten  voraussetzen.  Die  Konstitutionen,  welche  die  Jurisdiktion  des 
Vikars  aUmählich  erweitert,  dann  aber  wieder  eingeschränkt  haben,  sind  ausser  den 
bereits  gedachten  die  Const.  Julius'  DI.:  Cum  sicut  vom  J.  1550 7,  Const.  Pius'  V.: 
Gonsiderantes  varia  vom  12.  September  1566^  Const.  Clemens' Vm. :  Debitum 
pastorale  vom  21.  Februar  1600,  §§.  1 1  ff.  und  Cum  sicut  vom  14.  Dezember  1605  ^, 
Gönnt.  Pauls  V.:  Supema divina  vom  20.  November  1606  ^^  Const.  Innocenz'  XII.: 
Romanus  Pontifex  vom  17.  September  1692 ^S  Const.  Benedikts  XHI.:  In  supremo 
vom  17.  AuguBt  172412,  Const.  Clemens'  XQ. :  Romanus  Pontifex  vom  24.  De- 
zember 1735^3  und  die  Konstitutionen  Benedikts  XIV.:   Romanae  Curiae^-*  und 

1  Analeeta  1.  c.  p.  2733;  Moroni  p.  65.  67.  aliorum  episcopornm  sive  ordinariorum  iii  prae- 

S  S.  oben  S.  212.  n.  3.  diota  (li9triota  Urbi«  existentibu»,  niminw  intna 

8  „Non  po^st  Eminentisaimus  Vicarius  ratione  quadragesimum  lapidem,  sed  solum  in  dlcUs  dioe- 

snonim   privilegiomm  sibl  ImpertientiTun  iuris-  cesibns  et  territorüs  pro  cansis  ad  enm  spectan- 

dictionem  spiritualem  in  districtn  Urbis  snas  fa-  tibus  citare  et  procedere  poss«  oont^  clericos  Ro- 

cultates  praetendeie  etiam  ad  Casalem  Martianom,  manos,  nj^  8uprl^  nküoii^  ojciginis  yel  beneflcii  qui 

etsi  dicatnr  in  districtn,  nisi  prius  constat  prae-  ibi  commorantur,  necnon  exequi  posse  mandata 

eise  flUn»  dismembratio  e  dioeoesi  Povtuensi,  alias  tarn  realiter  quam  personalitar  per  eum  contra 

enim  si  facnltates  inrisdictionales  Eminentissimo  ipsos  «xpedJta.    Et  ho;c  Ipfliw  velumw  in  dioece- 

Yicario  attributae  super  totum  Urbis  districtom  sibus  sex  episcoporum  S.  R.  E.  Cardinalium  qui 

qui   quadragbi^  ntilllavia  oirpumcirca  complecti-  episoopi  subuibicacii  nuncupari  soleat.   Nam  sive 

tur  ikon  iqtoUigeieatur  ita  con«easaei  qw)d  Uiarum  episcopatus  isti  habeantur  pro  distinctis  et  diver- 

usuB  esset  referibills  ad  ea  tantum  loca  districtus  sis  ab  episcopatu  Romano  sive  dicti  cardinale« 

qnae  specialiteff  desigiiata  in  buUis  ponti^eum  censeantur  in  hisce  dloecesibus  tamquam  coadlii- 

legontur  yoI  altacius  iurisdlctioni  non  subeunt,  tores  Romani  episcopi,  neutro  casu  decet  Gardina- 

actum  esse  de  pluriam  ^isooftatauBD  dloecesibus  lern  Urbis  Tlcarium  cumulativam  cum  ipsis  iiiriB- 

ei  psaeoise  de  iis  quae  a  sex  antiqniosibua  Caidi-  dictionem  in  prima  instantia  habere*'. 

naUbus  optari  solent,  dum  omnes  fere  in  dlstrictu  ^  S.  die  Note  7  ff.  ä.  486  citirten  Konstitntionen 

Urbis  reperi1lntur^   mitgetheUt  bei  Pbilllps  Benedikts  XII.,  Pauls  U.  und  Pauls  HI. 

6,  531.  n.  23,  welcher  mit  de  Luca  1.  c.  n.  6  6  gg.  3.  4.  m.  Bull.  1,  515. 

für  die  frühere  Zeit  an  einer  wirklich  konkuiri-  ?  ibid.  p.  787. 

renden  JurisdikÜon   des  Vikars   und   der  sub-  »  M>.  BuU.  2,  210. 

urbikarischen  Bischöfe,  aber  mit  Unrecht,  fest-  »  BuU.  Roman.  Y.  2,  279  u.  V.  3,  109. 

bilt.  10  M.  BuU.  3,  211. 

4  Const  Romanae  Guiiae  vom  21.  Dezember  n  $.  2.  M.  BuU.  7,  190. 

1744.  $.  21  (BuU. Bened.  XIV.  1, 472):  „Item  de-  »«  BuU.  Rom.  11,  336. 

OMuimus,  nuUam  in  prima  Instantia  Vicario  oom-  <'  Bull.  Rom.  14,  57. 

petere  iurisdictionem  in  dioeoesibus  et  territoriis  ^^  S.  Note  4. 

32* 
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Quantum  ad  procurandum  vom  15.  Februar  1742^  Letzterer  hat  die  schon  von 
Innocenz  XII.  gemachten  Anordnungen  wieder  hergestellt,  welche  die  Vollmachten 
des  Vikars  anf  den  Stand  zur  Zeit  Pauls  V.  vor  1611  redncirt  hatten,  und  bis  auf 
wenige  Punkte  sind  seine  Verfügungen  fUr  die  heutige  Zeit  nocl)  massgebend^. 

Ihrem  materiellen  Umfange  nach  ist  die  Jurisdiktion  des  Kardinal -Vikars  die 
bischöfliche;  wie  er  denn  von  Benedikt  XIV.  geradezu  als  Ordinarius  Romae 
bezeichnet  wird  -K  Ihm  stehen  daher  insbesondere  folgende  Rechte  zu  : 

1 .  Die  Befugniss ,  den  römischen  Klerus  zu  Diöcesansynoden  zu  berufen  und 
Statuten  für  denselben  zu  erlassen  *, 

2.  Das  Recht,  die  ordines  an  Welt-  und  Regulargeistliche  zu  konferiven,  soweit 
dadurch  das  Ordinations-Privilegium  der  Kardinäle  (s.  oben  S.  82)  nicht  verletzt  wird. 
Diese  Befugniss  erstreckt  sich  auch  auf  die  Kandidaten  der  6  suburbikarischen  Bis- 
thümer,  sofern  in  diesen  keine  Weihbischöfe  sind.  Daher  dürfen  auch  für  solche 
Dimissorien  nur  auf  den  Kardinalvikar ,  nicht  auf  einen  andern  Bischof  ausgestellt 
werden  *. 

Zufolge  des  Ordinationsrechts  besitzt  der  Kardinalvikar  selbstverständlich  auch  die 
Befugniss,  Dimissorien  zu  ertbeilen ;  da  die  Kardinalpriester  nur  in  ihren  Titeln  die 
Ordination  spenden  können^,  ihnen  also  das  Recht,  Dimissorien  zu  geben,  nicht  zu- 
steht, so  müssen  die  Kleriker,  welche  weder  von  den  nach  den  Mher  gedachten  Regeb 
kompetenten  Kardinälen  noch  vom  Kardinalvikar  selbst  die  Ordination  empfangen 
sollen,  die  Dimissorien  immer  von  letzterem  erhalten  7.  Nur  die  Kanoniker  von  St.  Peter 
und  die  sonst  zu  dieser  Kurche  gehörigen  Geistlichen  dürfen  kraft  besonderen  Privil^ 
auf  die  Dimissorien  des  Kardinal -Erzpriesters  der  gedachten  Kirche  geweiht  werden'. 

3.  Wenngleich  der  Kardinalvikar  die  Verleihung  der  römischen  Benefizien  nicht 
vorzunehmen  hat,  diese  vielmehr  von  der  Dataria  ausgeht,  so  hat  er  doch  bei  der 
Erledigung  der  Säcular- Pfarreien  den  Vikar  zu  ernennen,  and  den  Pfarrkonkurs  aus- 
zuschreiben, sowie  im  Verein  mit  seinen  Examinatoren  abzuhalten  ^. 

4.  Hat  er  das  Recht,  die  Beichtväter  innerhalb  seines  Bezirks  zu  approbiren, 
jedoch  mit  Ausnahme  der  Pönitentiarien  der  Kirche  St.  Johann  im  Lateran,  S.  Peter 
im  Vatikan  und  S.  Maria  Maggiore,  deren  Ernennung  durch  den  Kardinal-Orosspöni- 
tentiarius  erfolgt^. 

5.  Ertheilt  er  die  Firmelung  ^^. 

6.  Besitzt  er  dieselben  Befugnisse,  welche  das  Tridentinum  den  Bischöfen  gesetz- 
lich ein  für  alle  Mal  delegirt  ^^  hat  ^^. 

1  Bull.  Bened.  XIV.  1,  120.  122.  ^  AnalecU  1.  c. ;  Phillips  6,  535. 

2  S.  auch  Const.  Bened.  XIV.:  QuÄiitam  cit.  ®  Card,  de  Petra,   comment    ad  Pauli  U. 
S  22  0  c  p   126]                                                     const.  Licet.  Tom.  5,  189  ff.  n.  71 :  „CoDcanos 

'3  Const."  Ad  audientiam  vom  15.  Februar  1753.  *"***^l*.  (^'"^  Cardinalis  Vlcariu«)  ad  ecclesias 
S.  6  (M    BuU.  19,  31):    „Cardinalem  Vicarium      P»«>f^Y''  T"  fj^^^^^^^^ribuB  solumqne 

äomaeOrdlnariom  ;sse  Ve  extra  controversiam  ^»««^^f  ,^f  ^1.^"^^^^^^ 

.       ^                               ^  ^  tiflci  qui  eum   exercet  per  orsanum  datanae  , 

omnino  est,   quum  ipse  personam  repraosentet  ^^^             2736;  Phillips  6,  535. 

ponüilcis,  non  qua  ponttfex  sed  qua  epi*copus  ui>  ,  j^^  —  l  ^  ^;  ^^35     ^p^^^j,  ,.    ,. 

^^'^^^^-  n.  10.  19j  Phillips  a.a.O. 

*  Diese  hat  ihm  schon  die  Const.  Pauls  III. :  10  Analecta  1   c   p  2736. 

Licet  ecdesiar.  cit.  §.  10  (M.  Bull.  1,  765)  er-  11  g.  oben  S.  176  ff.* 

theüt.     S.   auch  Benedict.   XIV.   de  synod.  t2  Analecta  L  c.  p.  2735;    Phillips  6,  534. 

dioeces.  1.  c.  n.  3 ;  Analecta  1.  c.  p.  2735.  Rechte  über  die  exemten  Institute  sind  dem  Kar- 

s  Const.  Alexandri  YII. :  Apostolica  sollicitudo  dinal- Vikar  schon  früher  durch  die  vorhin  (s.  S. 

Tom  7.  August  1662.  %%.  3.  4  (M.  Bull.  6, 173);  486.    n.   8  und  9)    erwähnten   Konstitutionen 

8.  auch  oben  96.  n.  11.  Pauls  IL  und  Pauls  III.:    Licet  eedesiamm 

6  S.  oben  S.  82.  eingeräumt  worden. 
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Dagegen  steht  dem  ELardinalvikar  das  sonst  in  der  bischöflichen  Machtvollkommen- 
heit liegende  Recht  der  Visitation  seines  Sprengeis  nach  neuerem  Rechte  nicht  mehr  zu. 
In  Folge  der  Errichtung  der  S.  Congregatio  Visitationis  apostolicae  (s.  §.  62.  Nr.  2)  ist 
seine  alleinige  Befugniss  dazu  erloschen ,  wenngleich  er  als  geschäftsftihrender  Präsi- 
dent der  gedachten  Kongregation  immer  noch  einen  erheblichen  Einfluss  auf  diese 
Gattung  der  bischöflichen  Verwaltung  ausübt. 

lieber  die  ihm  zukommende  Gerichtsbarkeit  in  streitigen  Sachen  und  in  Kriminal- 
fUlen  vgl.  Nr.  IV.  dieses  Paragraphen. 

Im  Allgemeinen  steht,  wie  bereits  bemerkt,  der  Kardinalvikar  dem  bischöflichen 
Generalvikar  gleich.  Abgesehen  aber  davon,  dass  er  stets  die  Bischofsweihe  besitzt 
und  daher  auch  solche  Handlungen  (wie  z.  B.  die  Firmelung)  vornehmen  kann,  welche 
sonst  der  Diöcesanbischof  selbst  oder  ein  eigener  ihm  zur  Seite  stehender  Weihbischof 
auszuüben  hat,  sowie  davon,  dass  er  nicht  wie  der  einfache  Generalvikar  einer  SpecialvoU- 
macht  zur  Berufung  der  Diöcesansynode  bedarf  i,  findet  doch  die  wesentliche  Verschieden- 
heit zwischen  dem  Vikar  des  Papstes  und  dem  eines  einfachen  Bischofs  statt,  dass  das 
Amt  des  ersteren  nicht  mit  dem  Tode  des  Papstes  erlischt,  emliechtssatz,  welcher  sich  in 
Folge  der  Ernennung  der  Vikare  als  perpetui  statt  der  früher  üblichen  ad  beneplacitum 
fixirthat2. 

Wenn  Benedikt  XIV.  den  Cardinalis  Urbis  als  Ordinarius  Romae  bezeichnet, 
so  kann  dieser  Ausdruck  nicht  nur  in  dem  bisher  üblichen  Sinne  der  iurisdictio  ordi- 
naria  verstanden,  sondern  m.  E.  darf  diese  sogar  als  ordinaria  im  Gegensatz  zu  der 
von  mir  als  quasi-ordinaria  bezeichneten  iurisdictio  (s.  S.  189)  aufge&sst  werden. 
Ruht  auch  das  Amt  des  Kardinalvikai*s  nach  Massgabe  der  oben  (S.  373)  dargelegten 
Regeln  über  die  Verhältnisse  während  der  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles,  so  ist  das- 
selbe doch  ein  ständiges  in  dem  Organismus  der  kirchlichen  Verwaltung  geworden, 
welches  ein  für  alle  Mal  fest  abgegrenzte  Befugnisse  verleiht.  Die  Jurisdiktion  des 
Vikars  ist  daher  ebenso  gut  eine  ordinaria,  wie  die  der  Kardinals -Kongregationen 
(s.  S.  484),  wenngleich  sie  ihren  Inhalt  durch  die  ursprünglich  einem  andern  Amts- 
träger zustehenden  Rechte  empfi&ngt. 

Ausser  der  Leitung  der  Diöcesan- Verwaltung  Roms  und  seines  Distrikts  kommen 
aber  dem  Kardinalvikar  auch  noch  gewisse  Befugnisse  hinsichtlich  der  allgemeinen 
Eörche  zu.  So  hat  er  die  Präfektur  in  der  S.  Congregatio  super  residentia  episcopo- 
nun  3  und  zugleich  die  Fakultät,  den  in  der  Kurie  promovirten  Bischöfen  die  ihnen 
gesetzlich  für  die  Reise  nach  ihrem  Bisthum  zustehende  monatliche  Frist  um  40  Tage 
zu  verlängern  4.  Femer  kann  er  Auswärtigen^  welche  bereits  6  Monate  sich  in  seinem 
Distrikt  aufgehalten  haben,  auch  ohne  Dimissorien  ihrer  Ordinarien  die  Tonsur 
ertheilen  ^. 

i  Const.  PauU  III.  cit.  J.  10;  Be  ned.  XIV.  singnll  ad  proprUs  ecclesias  se  confeire  deberent. 

1.  c.  D.  3;  Friedle  in  Moyg  Aicb.  15,  360.  Sed  quam  in  concilio  Romano  habito  a  fei.  rev. 

2  Cobellinsl.  c.  p.  303 ;  F i i e d  1  e  a.  a.  0.  Benedlcto  papa XIII.  praedecessore  paritei  nostro, 

S.  367.  episcopl  exposuissent  tarn  exiguo  temporis  spa- 

s  S.   oben   S.   464  und  die    Const.   Bene-  tio  non  posse  a  recens  promotis  sua  in  Urbe  ne- 

dicti   XIV.:   Ad  universae  vom  3.  September  gotla  expediii,  idem  Benedictus  facnltatem  con- 

1746  (BuU.  Bened.  XIV.  2,  131.  133).  cesslt  Sanctae  Romanae  Ecclesiae  Cardinali   suo 

^  Const.  cit.  Q.  c.  p.  130):  „Praefatus  autem  et  Romani  Pontiflcis  pro  tempore  in  Urbe  eiusque 

praedecesaor  (Urbanus  VIII.)  ad  pecnliares  occur-  diatrictu  Vicario,  ut  praefatum  uniua  mensis  ter- 

rentes  casus  descendens,  episcopis  in  Curia  pro-  minum  iuxta  casuum    contingentiam    et  causa 

motis    unum    concessit    mensem  (quem   postea  cognita  ad  alios  quadraglnta  dies  et  non  ultra 

declaratum  fuit,  a  die  ipsorum  propositionis  in  prorogare  posset". 
coDsistorio  computandum  esse),  quo  mense  elapso  ^  Analecta  1.  c.  p.  2737. 
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IV.  Die  Oehttlfeti  des  Kardinalvikari.  Ztt  diesen  gehört  der  Vices- 
gerettB,  da  Prilat,  welcher  in  der  Begel  ebei^alls  die  Bisohofsfreiiie  beutet  uid  der 
Stellvertreter  des  EardinblvUurs  sowohl  in  Besvg  «nf  die  Jurisdiktion  ab  a«ch  anf  die 
Pontifikaiien  ist '.  Da  der  letetere  die  Stellnng  eines  Ordinarius  hat«  so  kann  der  vieee 
gerens  ftglich  als  sein  General-Vikar  und  Auxiliar- Weihbischof  angesehen  werden^. 
Früher  wurde  er  auch  vom  Kardinalyikar  ernannt  3,  und  obgleich  er  seit  dem  J.  1717 
direkt  vom  Papst  best^t  wird  \  so  gilt  doch  noch  immer  heute  in  Betreff  seiner  der 
auch  beim  bischöflichen  Generalvikar  in  Frage  kommende  Grandsatz,  daas  seine 
Befngnisse  mit  dem  Tode  des  Eardinalvikars  oHösdien.  Daher  werden  ihm  diese  wäh- 
rend der  Vakanz  des  Vikariats  ausdraoklich  durch  den  Papst  selbst  bestfttigt  \ 

Neben  dem  Vikar  stehen  femer  besondere  Deputirte  fttr  die  Seminarien  (das  Sern!- 
narium  Romtanum  und  Seminarium  Pinm) ,  weU  in  Rom  di6  Vorschrift  des  Tridentinum 
Sess.  XXm.  0.  18  de  reform.,  dass  die  Administration  derselben  durch  zwei  Dom- 
herren  Und  zwei  Geistliehe  aus  der  Stadt  geftlhrt  wird,  nicht  anwendbar  ist  9,  weiter 
besondere  apostofisohe  Examinaloren  für  die  OrcUnanden  und  die  Beiditväter'^  endlich 
die  Examinatoren  für  den  Pfarrkonkurs  ^. 

Schliesslioh  bt  noch  besonders  das  Tribunal  des  Vikurs  (Tribunale  del 
Vicariato  di  Roma)  hervorzuheben.  Die  Jurisdiktion  des  Kardinalvikars,  welche 
Benedikt  XIV.  in  den  Konstitutionen:  Romanae  Curiae  vom  21.  Detember  1744« 
und  Rerum  humanarum  vom  16.  Dezember  1747i<^  von  Neuem  geregelt  hat,  wird  heut 
auf  Grund  des  Regolamento  legislativo  Gregors  XVI.  vom  10.  November  1834  aus* 
geflbt,  welches  in  dieser  Hinsicht  (§.  364  ff.]ii  Folgendes  bestimmt: 
»Das  Tribunal  des  Vikariats  ist  zusammengesetzt 

1 .  aus  dem  Kardinal- Vikar  von  Rom, 

2.  aus  einem  Prftlaten  (Vicesgerens  des  General- Vikars), 

3.  aus  einem  andern  Prälaten  (Locumtenens  civilis). 

1  Bangen  S.  288.  Er  kommt  seit  der  zweiten  8  L.  c.  p.  2742  u.  2746:  ^Alnsi  la  discipline 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  also  seit  der  aus-  du  concours  teile  que  le  condle  de  Trente  Ilnsti- 
sohlleselichen  Verleihung  des  Vikariats  an  Kardi-  tua  et  que  plusieurs  Souverains  Pontifex  Tont 
näle,  vor.  Moroni  99,  165.  perfectionn<^e  est  observ^e  pour  les  paroisses  de 

2  de  Luca  1.  c.  n.  14:  „l8te  enim  (flngendo  ^^^  <*«»  toute  sa  purettf.  Edit  pubUc,  appel 
cardinalem  vloMlum  tanqnam  eplscopum)  gerero  ^^^  ^  *<>'"  «e'»  ^^*  veulent  concourir  sans  l'ex- 
dicitur  partes  eius  vicarii  generalis,  tom  circa  clusion  des  tftrangers  pourvu  qu'ils  habitent  Borne 
exerdtium  iurisdictlonls  epl8C0l>alls,  ordlnariae  et  ^^P^  ^^  ^^i"*»  ^««  «»»  <•"»«*  ^»  ^  i<>"» 
delegaUe,  in  omnibus  oAusls  dvüibus  eriminali-  P«ndant  lesqnels  rinscription  roste  ouverte,  coa- 
bus  et  mixtis  eius  fori  quam  etiam  circa  exerci-  oo^"  P*'  ^c^*»  scrutin  en  pr^sence  de  l'Ordinaire, 
tium  pontlllcalium,  in  collatione  ordlnum,  in  con-  *^^^^  ^  Pi^»  *«»•  «öWe  tous  les  cMidida«»  ap- 
seoratione  eodeslanim  et  altarinm  et  SMrorum  P«>UT^ß  »eservtf  k  rOrdinalie,  toutes  ces  dispoÄ- 
vasorum  et  in  administratione  sacramenti  conflr-  ^0"^  prescntes  par  le  concüe  de  Trente  et  par 
mationis,  dum  omnla  haec  munia  exercet  vicarius  ^«^  constitutions  apostoUques  se  retrotiTe«  dAtiB 
per  bunc  ministrum  malorem  seu  generalem".  **  pratique  du  Vicariat.    La  diff^rence  consiste 

^  vt         i  QQ  iRh  ^^^  ^^  metbode  du  sorutin  et  dans  le  noxtibre 

Moroni  w,  100.  d'examlnateurs.   Qooiqtie  le  oondle  de  Ttente  ne 

*  Moroni  1.  c.  p.  166.  defende  nullement  d*en  faire  intervenir  plus  de 

<)  Moroni  1.    c.    Üeber  die  Erledigung  des  trois,   il  ne  prescrit  pourtant  que  ce  nombte  en 

Vikariats   während  der  Vakanz  des  päpstlichen  lieu  quii  Rome  dix  examintteurs  prennent  part 

Stuhls  und  die  Rechte  des  Vicesgeiens  in  diesem  aU  scrutin''. 

FaUe  s.  oben  $.  39  a.  E.  9  gj.  18  ff.  Bull.  Bened.  XlV.  1,  472. 

B  Analecta  1.  c.  p.  2738,  vgl.  auch  die  Konst.  <o  l.  c.  2,  365  ff.    Vgl.  auch  Gonst.  Pii  VO. : 

Plus'  tX. :    Cum  Romanl  vom  28.  Juni   1853,  Post  diutumas  vom  30.  Oktober  1800.  $.  132 

(ibid.  p.  563).  (Bull.  Rom.   Cont.  11,  66)  und  Reglement  des- 

7  Mit  Rücksicht  auf  Trident.    Sess.  XXIU.  selben  vom  6.  Juli  1816.  Art.  88  (L.  c.  14,  59). 

c.  7.  14  de  reform.   Analecta  1.  c.  p.  2740.  "  Bull.  Rom.  cont.  19,  428  ff. 
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Jeder  der   beiden  Prälaten   (Vicesgerens  and  Locnmtenens)   erkennt   und 
urtheilt  auch  vermittelst  eines  Frivat-Anditors  in  erster  Instanz 

1 .  in  Rom  und  Distrikt  über  alle  Sachen,  welche  in  den  Didcesen  von  den 
Ordinarien  entschieden  werden ; 

2.  über  Sachen  zwischen  Laien  und  gegen  Laien,  welche  nicht  den  Werth 
von  25  Scudi  übersteigen,  ohhe  Konsens  der  Parteien. 

Der  Kardinal- Vikar  erkennt  in  zweiter  Instanz  auch  vermittelst  eines 

Privat- Auditors  und  kumulativ  mit  dem  Auditor  der  Kammer  ^  in  allen  Sachen, 

welche  nicht  den  Werth  von  500  römischen  Scudi  übersteigen  und  in  erster 

Instanz  vom  Vicesgerens  oder  vom  Locumtenens  entschieden  sind^.  Die  Privat- 

Auditoren  des  Kardinal- Vikars  und  der  beiden  Prälaten  können  in  allen  Sachen 

bis  zur  definitiven  Sentenz  selbstständig  verfahren.     Die  Sentenz  aber  muss 

unterschrieben  werden  vom  Kardinal- Vikar  oder  vom  Prälaten- Vicesgerens  oder 

Locumtenens  nach  vorhergehendem  Visto  des  Auditors«^. 

Was  die  dem  ELardinalvikar  zustehende  bischöfliche    Krimmaljurisdiktion    betrifit, 

so  wird  diese  theils  durch  ihn  allein,  theils  durch  die  neben  ihm  stehende  s.  g.  Con- 

gregatio  criminalis  ausgeübt.    In  den  minder  wichtigen  Fällen  entscheidet  er  selbst, 

jedoch  wird  die  Instruktion  flir  die  Regel  durch  einen  dazu  deputirten  Auditor,  welcher 

Laie  ist,  den  s.  g.  Locum  tenensvcriminalis  geAlhrt.    Die  wichtigeren  Sachen  erledigt 

dagegen  die  Kongregation.     Sie  besteht  aus  dem  Kardinalvikar,  dem  Vicesgerens,  dem 

Locum  tenens  civilis,  dessen  Substituten,  dem  Fiskal-Advokaten  und  General-Fiskal. 

Letztere  haben  nur  ein  votum  consultativum.     Ohne  Votum  assistiren  der  Promotor 

fiscalis  und  der  Locumtenens  criminalis  ^. 


§.  65.    d.  Die  Offiziaien  des  päpstlichen  Palastes*. 

I.  Für  Ausübung  der  dem  Kämmerer  hinsichtlich  der  päpstlichen  Hofhaltung^ 

zustehenden  Befngnisse    (s.  oben  S.  405  ff.),   haben  sich  später  wieder  besondere 

Äemter  gebildet.  Unter  diesen  ist  das  des  Praefectus  palatii,  Maior  Domus 
oder  Prefetto  del  sagro  palazzo®  hervorzuheben,  welcher  die  Leitung  des  päpst- 
lichen Hauswesens  zu  besorgen  hat.  Besonders  steht  ihm  die  Aufsicht  über  den  Vatikan, 

1  Seit  1847  des  Prälaten  Locumtenens  des-  merciall  degli  ebrei  e  dei  neofltl  e  per  le  altre  che 
selben,  welcher  abgesehen  von  den  bereits  oben  sono  al  meaesimo  rlservatä  dalle  costitntioni  apo- 
(s.  S.  414)  und  eben  im  Text  erwähnten  Befug-  stoliche  h  mantenuta*^.  S.  auch  Bfarchettii.  c. 
nissen  neben  dem  Vicesgerens  und  dem  Prälaten  p.  46. 

Locum    tenens    civilis  die  diesen    zugetheüten  *  Bangen  S.  288.  289;   Marchetti  1.   c. 

Sachen  entscheidet.  Marchetti  p.  47.  p.  102  ff. 

2  $.  366.  AI.  1 ;  das  AI.  2  bestimmt:  Conosce  *  Mejer  in  der  angefahrten  Zeitschr.  1,  89; 
pure  e  decide  come  gludice  di  seconda  istanza,  Phillips  6,  537. 

anche  in  virtü  delle  speciall  fäcoltä  che  gli  ven-  ^  Wie  zahlreich  schon  in  frQher  Zeit  das  Per- 

gono  confermato  e  quando  occorra,   nuovamente  sonal  derselben  war,    ergiebt  der  Rotulus  bei 

concedute  con  la  presente  disposlzione,  tutte  le  Galle tti,  Memoriedi  tre  chiese  antiche  dlRieti. 

cause  non  superlofi  alla  somma  di  Cinquecento  Roma  1765.  p.  173  und  danach  bei  Moroni, 

seudl  che  saranno  decise  in  prima  istanza  dal  pre-  dizionario  ecclesiastico  23,  40  aus  der  Zeit  Nlko- 

Uto  udltore  della  Camera«.  Uus'  UI.  (1277—1280). 

3  Die  im  Text  citirten  Paragraphen  auch  abge-  ^  Renazzi,  notizie  storiche  degli  antichl 
druckt  in  deutscher  Uebersetzung  bei  Bangen  Yicedomini  del  Patriarchio  Lateranense  e  dei  mo- 
S.  288.  Endlich  gehört  noch  hierher  §.  368 :  derni  Prefettl  del  sagro  palazzo  Apostolioo  owero 
.,La  giurisdlzione  privativa  del  tribunale  del  Vica-  Maggior  domi  Pontefl^.  Roma.  1787;  de  Luca, 
riato  per  le  cause  dl  alimenti  a  forma  dei  chirö-  relatio  Curiae  Romanae  disc.  YIII.;  Danielli, 
grafl  della  s.  m.  di  Clemente  XIY .  in  data  5  ago-  praxis.  tit.  7 ;  Prattica  della  Curia  Romana.  p.  224 ; 
sto  1769  e  7  marzo  1772  per  le  cause  non  com-  Phillips  6,  539. 
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den  Quirinal  nnd  die  anderen  päpstlichen  Paläste  zu,  und  zagleich  besitzt  er  die  Civil- 
und  Kriminai-Juiisdiktion  Aber  die  in  den  Palästen  wohnenden  Familiären  des  Papstes, 
sowie  diejenigen  Personen,  welche  in  Folge  ihres  Berufes  mit  dem  Palatium  in  Verkehr 
treten  (so  über  die  Aerzte,  die  Lieferanten  von  Esswaaren,  die  in  den  Palästen  beschäf- 
tigten Handwerker)  ^  Aushülfsweise  fungiren  neben  ihm  ein  Auditor  civilis  nnd 
ein  Auditor  criminalis  (auch  Iudex  sacri  palatii  genannt)^. 

Das  Amt  wird  regelmässig  an  Prälaten  verliehen,  welche  sich  um  die  römische 
Kirche  verdient  gemacht  haben.  Auch  pflegt  die  betreffende  Person,  wenn  sie  noch 
nicht  die  Bischofswürde  besitzt,  zu  dieser  befördert  zu  werden.  Juristisch  ohne  Bedeu- 
tung sind  die  weiteren  Aemter  des  praefectus  cubiculi  (maestro  di  camera,  Oberceremo- 
nienmeister)  und  des  magister  domus  sacri  palatii^. 

n.  In  neuerer  Zeit  erscheint  als  nächster  Rathgeber  des  Papstes  für  die  Erledigung 
vor  denselben  gebrachter  Rechts-  und  Onadensachen  der  Auditor  domesticus  oder 
Auditor  Sanctissimi^  welcher  auch  den  Papst  für  die  von  ihm  persönlich  in  den 
Konsistorien,  in  der  Signatur  der  Gnade  nnd  den  Kongregationen  abzugebenden  Entschei- 
dungen instrnirt.  Eine  Gerichtsbarkeit  in  streitigen  Civil-  oder  in  Kriminalsachen 
besitzt  dieser  Beamte  seit  dem  Regolamento  Gregors  XVI.  vom  10.  November  1831 
(§.  277)  nicht  mehr^  wohl  aber  steht  er  der  Congregatio  consistorialis  bei  den 
Prüfungen  der  Gültigkeit  einer  Wahl  oder  Nomination  und  der  Informationsprozesse 
unterstützend  zur  Seite  ^, 

m.  Der  Magister  Sacri  palatii,  Maestro  del  S.  Palazzo  aposto- 
lico^,  kommt  schon  seit  dem  13.  Jahrhundert  vor.  Wie  nachmals  der  Auditor  San- 
ctissimi  der  Berather  des  Papstes  in  Rechtsangelegenheiten  geworden,  so  war  der 
magister  sacri  palatii,  welcher  aus  dem  Dominikanerorden  genommen  wurde,  derjenige, 
welcher  den  Papst  in  theologischen  Fragen  mit  seiner  Sachkenntniss  zu  unterstützen 
hatte.  Früher  war  er  der  Prediger  ftr  die  Hofbeamten  des  Papstes,  die  s.  g.  Famiglia 
pontificia,  und  mitunter  hatte  er  auch  vor  dem  Papste  selbst  Predigten  zu  halten. 
Jetzt  wird  das  Predigtamt  durch  die  Kapuziner  versehen,  dagegen  kommt  dem  magister 
palatii  noch  jetzt  die  Büchercensur  fdr  Rom  und  dessen  Distrikt  in  so  weit  zu,  als  der 
Kardinal- Vikar  oder  Vicesregens  den  Druck  nur  unter  Vorbehalt  der  Approbation  durch 
den  magister  palatii  ertheilt.  Ausserdem  ist  er  Konsultor  in  mehreren  Kongregationen, 
so  in  denen  der  Inquisition,  des  Index,  der  Indulgenzen  und  der  Riten,  femer  fungirt 
er  als  Examinator  in  der  Congregatio  Examinis  episcoporum  und  bei  dem  vom  Kardinal- 
Vikar  f&r  die  Diöcese  Rom  abzuhaltenden  P&rrkonkurs. 


1  S.  die  Konstitutionen  Benedikts  XIIL  :  ^  §.  277:  „L'uditore  del  p&pa  non  esercita  nd 
Cum  occasione  vom  24.  September  und  Aequi-  puö  esercitare  U  giurisdizione  oontentioza  in 
tatis  vom  20.  Dezember  1728 (Bull.  Rom.  12,  321.  veruna  causa  o  materia"  (Bull.  Rom.  oontin. 
344).  Vgl.  ferner  Const.  Beuedicti  XIV.:  Ad  19,  420).  Marchetti  p.  66,  wonach  Phil- 
summi  vom  18.  Februar  1757  (M.  B.  19,  271).  Ups  6,  546,    welcher  die  Jurisdiktion  als  noch 

2  Vgl.  ferner  über  diese   Jurisdiktion   Mar-  heute  bestehend  annimmt,  zu  berichtigen  ist. 
chetti  1.  c.  p.  86.  e  Bangen  S.  85.  86;  Phillips  a.  a.  0.  und 

8  S.  über  diese  Moroni,  dizionario  41,  126.  oben  S.  367. 

151;  Phillips  6,  537.  546.  7  jos.  Catalani,    de  magistro  sacri  palatii 

^  de  Luca,  relatio.  disc.  8.  n.  10;  Danielli  apostolici  libri  duo.  Roma  1751 ;  de  Luca  1.  c. 

tit.  8;    Prattica  lib.  II.  c.  9.  p.  153;    Moroni  n.  7;  Danielli  1.  c.  tit.  9;  Moroni  41, 599 ff.; 

82,  191  ff.  Phillips  6,  542. 
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§.  66.    €.  Die  Kurialen  im  engeren  Sitm  *. 

Von  denjenigen  Kurialen ,  welche  kraft  des  von  ihnen  bei  der  Ktirie  bekleideten 
Amtes,  ex  officio  oder  kraft  der  persönlichen  Dienstleistung  beim  Papst  oder  bei  einem 
höheren  Knrialbeamten,  wie  z.  B.  die  Familiären  des  Papstes,  die  Auditoren  der  Kar- 
dinäle, ex  ser vitio  2  zur  Kurie  gehören ,  ist  im  Verlaufe  der  früheren  Darstellung  (§§ .  4  0  ff . ) 
schon  die  Rede  gewesen. 

Hier  ist  nur  noch  von  denjenigen  Kurialen  zu  handeln,  welche,  wie  oben  S.  375 
bemerkt,  im  engeren  Sinne  allein  als  solche  bezeichnet  werden,  und  deren  Zusammen- 
gehörigkeit mit  der  Kurie  ex  exercitio  entsteht,  d.  h.  darauf  beruht,  dass  sie  bei  der- 
selben ständige  Geschäfte  ausüben.    Zu  diesen  gehören  zunächst: 

I.  Die  Advokaten.  Ihr  Beruf  besteht  darin,  Antworten  und  Gutachten  auf 
an  sie  ergangene  Rechtsfragen,  mögen  diese  von  den  Partai- Vertretern  oder  von  den 
Richtern  gestellt  sein,  zu  ertheilen.  In  der  Regel  geben  sie  ihre  Antworten  schriftlich 
ab  -^  und  sie  erhalten  dafar  ein  Honorar,  welches  sich  nach  einer  albnählich  fixirten  Taxe 
bemisst^.  Mit  dem  Betriebe  von  Rechtsangelegenheiten  als  Stellvertreter  f&r  andere 
Personen  haben  sie  nichts  zu  thun.  Da  aber  das  Honorar  immer  noch  als  etwas  frei- 
willig g^ebenes  gilt,  und  die  Advokaten  der  Kurie  als  Advocati  im  eigentlichen  Sinne 
dem  strepitns  fori  fern  bleiben,  so  werden  nach  einer  alten  Gewohnheit  ^  auch  Geistliche 
der  höheren  Weihen  zum  Prakticiren  an  der  Kurie  zugelassen. 

Für  die  Erlangung  der  Advokatur  ist  die  Absolvirung  juristischer  Studien,  das 
Doktorat  in  beiden  Rechten,  eine  längere  praktische  Ausbildung  bei  einem  anderen 
Advokaten,  im  Studio  eines  Auditors  der  Rota  oder  im  Studio  der  Congregatio  concilii, 
sowie  endlich  die  Ablegung  einer  besonderen  Prüfung  erforderlich. 

Unter  den  Knrial- Advokaten  nehmen  einzelne  eine  hervorragende  Stellung  ihren 
übrigen  Kollegen^gegenüber  ein. 
Diese  sind : 

1.  Die  advocati  consistoriales^  Sie  leiten  wahrscheinlich  ihren  Ursprung 
von  den  7  defensores  regionarii  (s.  oben S.  37 7)  her.  Die  Konstitution  Benedikts  XII. : 
Decens  et  necessarium  ^om  26.  Oktober  1340'',  auf  welche  man  ihre  Entstehung  hat 
zurückführen  wollen,  lässt  sie  jedenfalls  als  längst  vorhanden  erscheinen.  Die  ursprüng- 
liche Siebenzahl  ist  von  Sixtus  IV.  auf  zwölf  erhöht  und  diese  Anzahl  ist  nicht  nur 
von  Benedikt  XIV. ^,  sondern  auch  bis  auf  den  heutigen  Tag  beibehalten  worden. 
Die  ältesten  Sieben  haben  sich  aber  als  s.g.  Advocati  consistoriales  numerarii 
oder  participantes  insofern  vor  ihren  5  anderen  jüngeren  Kollegen,  den  s.  g.  supr  a- 
nnmerarii  oder  non  participantes  (iuniores)  einen  Vorzug  bewahrt,  als  jene 
ein  engeres  Kollegium  unter  dem  Vorsitze  des  ältesten,  als  ihres  Dekanes,  bilden,  ihnen 

1  Bangen  S.  62  ff. ;  Phillips  6,  548  ff.  rum   et  magnatum   familiäres    diversam   habent 

2  Diese  Klasse  wird  auch  als  cariales  aulici  be-      nuncupationem ,     quoniam     appellantur    Corte- 
zeichnet,    de  Luca,    relatio  diso.  XLYI.  n.  1:       sani".  .  . 

^Attamcn  pro  communi  seu  vulgari  usu  loquendi,  3  de  Luca  1.  c.  n.  15  ff. 

sub  curialium  nomine  Uli  solum  designantur,  qui  4  L   c   n   47 

togati  in  causis  iudicandis  aut  in  negotiis  pera-  g  «*    ','  „    joy        q 

gendis  versantur,  quoniam  cardinales  et  praelati  «  j    t          i            aa  tr 

ac  etiam  noUrii,  copistae,  cursores  et  alii  infe-  °®      *^*/'onQ 

riores  ministrl,  sub  eorum  propriis  ac  particulari-  ^  ^-  ^^-  ^>  '^^^• 

bus    vocabalis    explicantur;     curiales    vero  ^  Gonst. :    Inter  conspicuos   vom   29.  August 

aulici,  1.  e.  papae  vel  caidinalium  vel  praelato-  1744.  $.  3  (BuU.  Bened.  XIY.  1,  381). 
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allein  das  Recht  zusteht,  Anträge  auf  Ertheilung  des  Palliums  an  die  Erzbischöfe  und 
privilegirten  Bischöfe,  sowie  anfBeatifikation  und  Kanonisation  zu  erheben.  Ausserdem 
führen  sie  das  Bektorat  an  der  Sapienza,  der  römischen  Universität,  sie  bilden  an 
derselben  zugleich  die  juristische  Fakultät  und  haben  daher  auch  das  Becht,  die 
juristischen  Grade  zu  verleihen  ^ 

Frtther,  als  in  den  Konsistorien  noch  die  kontentiösen  Angelegenheiten  verhandelt 
wurden,  sind  sie  wohl  in  denselben  aufgetreten.  In  Folge  der  sich  immer  mehr  ver- 
zweigenden Organisation  der  Kurie  und  der  Errichtung  einer  besonderen  Konsistorial- 
Kongregation,  ist  ihre  Thätigkeit  auf  die  vorhin  gedachten  Angelegenheiten  beschränkt 
worden  2. 

Die  Konsistorial-Advokaten  gemessen  gewisser  Vorrechte,  so  namentlich  einer 
ehrenvollen  Stelle  in  der  päpstlichen  Kapelle  und  der  Befugniss,  gewisse  Prälaten- 
Insignien  zu  tragen.  Prälaten  im  eigentlichen  Sinne  sind  sie  nicht,  da  sie  nicht  Kleriker 
zu  sein  brauchen.  Die  geistlichen  lütglieder  unter  ihnen  erhalten  aber  hergebrachter 
Gewohnheit  gemäss  die  Ehrenprälatur  ^. 

Aus  der  Zahl  der  Konsistoriai- Advokaten  wird 

2.  der  Advocatus  pauperum  vom  Papste  ernannt^.  Er  hat  die  Vertheidi- 
gung  der  Armen  vor  Gericht  zu  übernehmen  und  es  stehen  ihm  zwei  Prokuratoren  dabei 
zur  Seite.  Er  gehört  zu  den  clerici  Camerales  (s.  oben  8.  411)  und  ist  einer  der  vier 
Prelati  di  mantellone  ^. 

Denselben  Rang  in  der  Prälatur  hat 

3.  der  gleichfalls  zu  den  Camerales  gehörige  Advocatus  fisci  oder  Advo- 
catus camerae<^,  welcher  dem  Procurator  camerae  (Commissarius)  und  dem  Procu- 
rator  fisci  als  Rechtskonsulent  zur  Seite  steht  und  in  der  Kongregation  der  Riten 
zugleich  das  Amt  eines  Promotor  fidei  bekleidet  7. 

Die  Konsistoriai- Advokaten  sind  gesetzlich  nicht  gehindert,  sich  mit  ändern  Rechts- 
angelegenheiten,  welche  nicht  mit  ihrer  Stellung  in  Verbindung  stehen,  zu  befassen. 
Es  ist  aber  nicht  Stil,  dass  sie  in  solchen  Sachen  prakticiren,  vielmehr  überlassen  sie 
diese  ihren  gewöhnlichen  Kollegen,  den  s.  g.  Advocati  simplices,  welche  nicht 
jene  hohe  Stellung  haben  und  als  solche  niemals  die  Prälatur  erlangen  ^.  Die  simplices 
halten  ein  s.  g.  studio,  ein  Bureau,  in  welchem  sie  für  Rath  Suchende  zu  sprechen 
sind  und  m  welchem  sie  unter  ihrer  Aufsicht  zugleich  jüngere  Juristen  behufis  ihrer 
Vorbereitung  für  die  Advokatur  und  Prokuratur  arbeiten  lassen^. 

Ein  Theil  derjenigen  Juristen,  welche  die  Befugniss  zur  Advokatur  erlangt  haben, 
prakticirt  aber  nicht.  Diese  leben  zunächst  als  s.  g.  Advocati  titulares,  um 
dann  bei  Gelegenheit  sich  um  gewisse,  namentlich  richterliche  Aemter  zu  bew^ben, 
weil  die  Erlangung  dieser  die  Befähigung  zur  Advokatur  voraussetzt  ^0. 


1  Oonst.  Jnlli  III.:  Cum  sicut  vomB.Febniar  5  Bangen  S.  66;  Phillips  6,  552  und  oben 
1553  (Bull.  Rom.  IV.  1,  292)  und  Sixtl  V. :  8.  389. 

Sacri  apostolatus  vom  23.  August  1587  (M.  Bull.  0  de  Luc a  1.  c.  n.  84  ff. 

2,  641);  Const.  Bened.  XIV.  cit.  SS-  3-  13  ff-  ^  Const.    cit.    Benedict.   XTV.    «•  31.  32. 

19  ff.;  Bangen  S.  65;  Phillips  6,  550.  551.  Bangen,  Phillips  a.  a.  0.  und  oben  S.  389. 

2  Bangen,  Phillips  a.  a.  0.  411.  472. 

3  Bangen  S.  65.  66.  8  Bangen  S.  66.  67;  Phillips  1.  a.  0. 
<  Const.  Bened.  XIV.  cit.  J.  31;   de  Luca  »  Bangen,  Phillips  a.  a.  O. 

1.  c.  n.  69  ff. ;  Bangen  S.  66.  10  Bangen  67;  Phillips  6,  553. 
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II.  Die  Procuratoregi  sind  diejenigen  PerBonnn,  welche  sieh  mit  der  eigent- 
lichen FtthriiBg  der  ProzesBC  beschäftigeil  und  als  Steilvertreter  der  Parteien  bei  den 
Korialbehörden  auftreten. 

Sie  scheiden  sich  in  die  Kollegial-Prokuratoren  (Patroni  de  collegio), 
Pröcaratores  rotales  und  die  einfachen  Procaratoren.  Die  ersteren  sind 
die  Inhaber  der  alten  Prokoratorstellen ,  welche  schon  frflh  ein  Kollegiam  bildeten  ^. 
Paul  m.  gab  ihnen  im  J.  1548  eine  Stelle  in  der  pttpstlichen  Kapelle  unmittelbar  nach 
den  Kotasistorial-Advokaten ^.  Paul  V.  nahm  eine  Reform  des  Kollegiums  vor^  indem 
er  die  Anzahl  der  Milglieder  desselben  im  J.  1613  auf  24  reducirte.  Ihre  Priyilegien 
bestehen  darin,  dass  sie  allein  in  Beatifikations-  und  Kanonisations-Prozessen  die  Pro- 
kuratur  ausüben  können,  dass  ohne  vorgängige  Prdfang  ihres  Kollegs  in  Rom  keine 
Notarien  und  andere  nicht  kollegUle  Prokuratoren  angestellt  werden  und  dass  aus  ihnen 
der  Prokurator  des  Fiskus  und  der  Jammer,  sowie  der  Kommissar  der  Kammer 
(s.  obenS.  389.  411)  ernannt  wlrd^. 

Da  sie  in  älterer  Zeit  die  Prokuratur  bei  der  Rota,  dem  auditorium  s.  paUtii  apo- 
stolici,  ausschliesslich  betrieben ,  so  wurde  ihr  Kolleg  als  das  Collegium  patronorum 
causarum  Palatii  Apostolici  bezeichnet.  Später  als  die  Mitglieder  desselben  bei  der 
Häufung  der  Geschäfte  nicht  mehr  ausreichten,  wurden  auch  aus  der  Zahl  der  einfachen 
Prokuratoren  einzelne  nach  vorgängiger  Prüfung  vor  dem  Dekan  der  Rota  und  den  beidei;! 
ältesten  Prokuratoren  des  Kollegs  zur  Praxis  bei  dem  gedachten  Oerichtshofe  zugelassen 
[s.  g.  Procuratores  rotales)^.  Aus  ihnen  wird  das  Kollegium  der  Prokuratoren 
in  der  Weise  ergänzt,  dass  das  letztere  über  die  sich  meldenden  Kandidaten  —  diese 
müssen  als  Vorbedingungen  ihrer  Qualifikation  eheliche  Geburt,  unbescholtenen  Lebens- 
wandel und  dreyährige  Prokuratnr-Praxis  bei  der  Rota  nachweisen  —  geheim  abstimmt 
und  die  ausgewählten  dann  noch  ein  Examen  vor  dem  Dekan  der  Rota  und  den  beiden 
ältesten  KoUegial-Prokuratoren  abzulegen  haben  ^. 

Die  einfachen  Prokuratoren  prakticiren  an  den  übrigen  römischen  Gerichtshöfen 
und  haben  ftlr  ihre  Anstellung  nur  theoretische  Rechtskenntnisse  und  praktische  Aus- 
bildung, nicht  aber  den  Besitz  des  Doktorates  nachzuweisen  '^. 

Abgesehen  von  den  Kollegial-Prokuratoren,  ftür  deren  Honorirung  dasselbe,  wie 
für  die  Konsistorial- Advokaten  gilt,  erhalten  sie  für  ihre  Bemühungen  ein  durch  amt- 
liche Taxen  festgesetztes  Salarium  ^. 

in.  Die  Sollicitatores  oder  Expeditores,  Spedizionieri,  sind  die- 
jenigen Personen,  welche  den  Advokaten  und  Prokuratoren  bei  dem  mechanischen 
Theile  ihrer  Beschäftigung  Hülfe  leisten,  welche  also  für  dieselben  die  Gänge  in  die 
verschiedenen  Bureaus  besorgen,  dort  über  einzelne  Akte  Rücksprache  nehmen,  die 
Skripturen  vertheilen  oder  mit  der  Gegenpartei  austauschen,  auch  einzelne  der  häufig 
vorkommenden  schriftlichen  Gesuche  entwerfen^. 

1  de  Luca  I.  c.  n.  97  ff.;  Bangen  S.  68;  5  Nach  der  Const.  Benedict.  XIV.  cit.  later 
Phillips  6,  553.  conspicuoB.  $.  28  müssen  sie  aber  vor  det  Zu- 

2  Die  Const.  Benedict.  XII.  dt.  von  1340  (M.  B.  lassung  das  Doktorat  in  beiden  Rechten  erworben 
i ,  209)  ergiebt  darüber  fieüioh  nichts  n&heres.  haben. 

^  Und  zwar  nur  zwei  von  ihnen  zu  deputiren-  ^  Bangen  a.  a.  0. 

den  bei  Abhaltung  der  Kapelle  im  apostolischen  ?  Bangen  S.  70. 

Palaste,    dem  ganzen  Kolleg  bei  andern  öffent-  s  A.  a.  0. 

liehen   Funktionen  des  Papstes.     Bangen   S.  ^BangenS.  71;PhilIips6,  d5ö.  Beiden 

68.  69.  Kurialbehörden   kommen   natürlich  ähnliche  Be~ 

*  Bangen  S.  68.  amte  vor. 
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IV.  Eine  höhere  Stellang  als  diese  nehmen  die  Agentes  oder  Agenti  ein, 
welche  von  einzelnen  Parteien  fdr  einzelne  Geschäfte  oder  auch  nach  Umständen,  so  von 
den  Bischöfen  oder  Gesandtschaften  angenommen  werden,  um  deren  Angelegenheiten 
bei  der  Kurie,  namentlich  durch  persönliche  Rücksprache  an  den  geeigneten  Stellen 
und  unter  Benutzung  ihrer  genauen  Kenntniss  des  Kurial-Organismus  und  ihrer  Per- 
sonal-Kunde zu  betreiben  ^  Früher  bedienten  sie  sich  besonderer  von  ihnen  besoldeter 
Spedizionieri  für  ihre  untergeordneteren  Geschäfte,  seitdem  aber  die  Einkünfte  aus 
dieser  blossen  Agenzia  geringer  geworden  sind,  vereinigen  sie  die  beiden  Funktionen^. 
Wo  es  auf  die  Verhandlung  kontentiöser  Angelegenheiten  ankommt,  müssen  sie  sich  der 
Advokaten  und  Prokuratoren  bedienen,  wenn  sie  nicht  selbst,  was  häufig  vorkommt, 
Titular-Advokaten  sind  3. 

V.  Der  Entwicklung  der  Notarien  ist  bereits  oben  gedacht  (s.  S.  375.  433ff.  442)  und 
ebeuBo  ist  dort  die  Stellung  der  Protonotarien  besprochen.  Was  die  ausser  den  letzteren 
heute  in  Rom  vorkommenden  Notarien  betrifft,  so  sind  diese  entweder  praktische 
oder  Titular-Notarien. 

Ein  Theii  der  ersteren  ist  ständig  gewissen  Kurialbehörden,  der  Rota,  der  aposto- 
lischen Kammern,  dem  Tribunal  des  Auditors  der  Kammer  und  dem  Vikariat  zugetheilt. 
Bei  den  Kongregationen  finden  sich  dagegen  mit  Ausnahme  der  Ritus  -  Kongregation 
keine  ständigen  Notare,  vielmehr  bedienen  sich  dieselben  für  die  vorkommenden  Akte 
(z.B.  die  Zeugen- Verhöre)  der  sonst  angestellten,  welche  in  die  einzelnen  Stadtgegen- 
den  vertheilt,  für  das  Publikum  die  Akte  der  s.  g.  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  auf- 
nehmen. 

Die  Titular  -  Notare  sind  diejenigen,  welche  zwar  ihre  Befähigung  nachgewiesen 
haben,  aber  erst  die  Vakanz  einer  Stelle  abwarten  müssen  und  vielfach  bis  zur  Erlan- 
gung einer  solchen  inzwischen  bei  andern  Notaren  als  Hülfsarbeiter  eintreten^. 

§.  67.   /.  Die  Capeüa  und  die  Familia  des  Papstes. 

I.  Der  Ausdruck  Capellae  pontificiae  für  die  feierlichen  gottesdienstlichen  Ver- 
sammlungen des  Papstes  und  seines  Klerus^  kommt  von  der  Bezeichnung  des  Ortes,  wo 
jene  Versammlungen  gehalten  wurden,  der  Capella  magna  her  ^.  Diejenigen  Geistlichen, 
welche  an  diesen  Kapellen  Theil  zu  nehmen  haben,  sind  durch  altes  Herkommen 
bestimmt  und  ebenso  ihre  Rangordnung  (der  s.  g.  ordo  sedendi  in  capella)  geregelt^. 
In  neuerer  Zeit  hat  letztere  jedoch  einige  Abänderungen  erfahren.  Das  Annuario  pon- 
tificio  von  1865  ^  giebt  folgende  an : 

»  Bangen  a.a.O.;  Phillips  6,556;  Mejer  *  Vgl.  über  AUes  Bangen  S.  72. 

in  dercitirten  Zeitschrift  2, 227,  welcher  bemerkt:  ^  S.  darüber  oben  $.  38  a.  E.,  wo  auch  die 

„Es  ist  eine   eigenthümliche   Mittelstellung,    in  Literatur  angegeben  ist. 

welcher  diese  Kurialen  sich  befinden;  denn  ge-  ^  Ordo  Romano  XY.  c.  50  (Mabillon,  mus. 

rade  die  schwachen  Seiten  des  Organismus  aus-  Italic.  2,  472):  „mane  papa  andit  missam  de  ferii 

zubeuten,    von   dem   sie   selber  ein  Theil  sind,  qua    dicta   parat  se  more  solito  in  camera  sua, 

gerade  die  Nebenwege  aufzuweisen,  in  Hinsicht  deinde  vadit,  ad  magnam  capellam  et  ibi  induitor 

der  im  Grunde  missbräuchlichen  Benutzung  von  sacris  vestibus  albi  ooloris ;  c.  57.  p.  476.    Vgl. 

Personalkenntniss   denen    auszuhelfen,    die    zu  Phillips  6,  438. 

Rom  etwas  suchen  und  dadurch  möglichst  schnell,  ^  Christ.  Marcelli  sacrar.  cerimonlar.  üb. 

günstig  und  wohlfeil  die  erbetene  Ausfertigung  III.  s.  2.  c.  1.  2  (bei  Hoff  mann,  nov.  biblioth. 

zu  liefern,  ist  ihnen  Bestimmung  und  Ehre^.  2,  668  ff.)  und  die  auf  diesem  beruhende  Dar- 

a  Mejera.  a.  0.  Stellung  bei  P h  11 1  i p s  6,  444. 

3  Bangen  a.  a.  0.  8  p.  343. 
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Die  nächste  Stelle  nach  dem  Papste  nehmen  die  Kardinaibischöfe,  Eardinalpriester 
and  Kardinaldiakonen  ein,  dann  folgen  die  Patriarchen  von  Konstantinopel,  Alexan- 
drien,  Antiochien  und  Jerusalem,  die  anderen  Patriarchen  nach  dem  Datnm  ihrer  Er- 
wählung, die  assistirenden  Erzbischöfe  und  Bischöfe  in  derselben  Reihenfolge,  der 
Yicekämmerling  der  römischen  Kirche,  die  am  päpstlichen  Throne  assistirenden  römi- 
schen Fürsten,  der  Auditor  der  apostolischen  Kammer,  der  Schatzmeister,  der  Ma^or- 
domo,  die  nicht  assistirenden  Erzbischöfe  und  Bischöfe,  das  Kollegium  der  participi- 
renden  Protonotare ,  die  nicht  participirenden  Protonotare ,  der  Archimandrit  von 
Messina,  der  Commendatore  von  S.  Spirito,  der  Regens  der  Kanzlei,  der  Generalabt  der 
der  Regulär -Kanoniker  des  heiligen  Erlösers  vom  Lateran,  die  General -Aebte  der 
Mönchsorden,  die  Generale  und  Generalvikare  der  Mendikantenorden,  der  Magistrat 
von  Rom,  der  Maestro  del  Sacro  Ospizio,  die  Auditoi^n  der  Rota,  der  Maestro  des 
päpstlichen  Palastes,  die  clerici  Camerales,  die  Votanten  der  Signatur,  die  Abbrevia- 
toren  des  grösseren  Parks,  die  am  Altar  assisturenden  Ministri  (der  Sakristan  des 
Papstes  und  die  drei  Domherren  der  drei  Patriarchalkirchen  S.  Giovanni  in  Laterano, 
S.  Pietro  in  Vaticano  und  S.  Maria  Maggiore) ,  die  Ceremonienmeister,  die  geheimen 
Kämmerer  S.  Heiligkeit  und  die  geheimen  Ehrenkämmerer,  die  Konsistorial-Advokaten, 
die  geheimen  und  Ehrenkapläne  S.  Heiligkeit. 

n.  Unter  derFamigliapontificia  versteht  man  diejenigen  Personen,  sowohl 
Geistliche  als  Laien  [Familiäres,  Famigliari),  welche  für  den  persönlichen  oder 
häuslichen  Dienst  beim  Papst  bestimmt  oder  der  Hofhaltung  desselben  auch  nur  Ehren- 
nnd  Auszeichnungshalber  attachirt  sind^.  Je  nach  der  Bedeutung  der  Stellung  der 
Einzelnen  gehören  sie  zn  der  Famiglia  nobile  oder  zu  der  zweiten  Ordnung  oder  end- 
lich zn  der  ELategorie  der  niedrigen  Aemter  ^.  Schon  im  Mittelalter  ist  die  Zahl  der 
Familiäres  eine  sehr  bedentende  gewesen  ^  nnd  im  Laufe  der  Zeit  noch  weiter  vermehrt 
worden^.  Zu  der  höchsten  Klasse  gehören  die  s.  g.  Palatinal-Kardinäle,  der  Prodatar, 
der  Sekretär  der  Breven,  der  Staatssekretär,  der  Präfekt  der  apostolischen  Paläste,  der 
Sekretär  der  Memorialien,  welche  vermöge  ihres  Amtes  der  Person  des  Papstes  beson- 
ders nahe  stehen ;  femer  die  Prälaten,  welche  die  ersten  HofiUnter  inne  haben  (wie 
z.  B.  der  Magister  sacri  palatii),  die  Prälaten,  welche  participirende  Kämmerer  des 
Papstes  sind,  die  prehiti  domestici,  die  überzähligen  geheimen  Kämmerer,  das  Corps  der 
päpstlichen  Nobelgarde,  die  anderen  verschiedenen  Kategorien  der  E^ämmerer,  die 
Offiziere  der  Schweizer-  und  der  Palatinal-Garde,  die  wirklichen  und  Ehrenkapläne, 
der  Architekt  des  Papstes,  der  geheime  Truchsess  desselben  (Scalco  segreto)  und  die 
BnsBolanti  (Begleiter  der  päpstlichen  Sänfte]  ^. 

Die  Familiären  besitzen  eme  Reihe  von  Privilegien  und  bei  der  grossen  Anzahl 
der  päpstlichen  Beamten  sind  mehrfach  darüber  Deklarationen  ergangen,  welche  Per- 
sonen als  Familiären  dieser  Vorrechte  theilhaftig  sein  sollten  ^. 

Mit  der  Umgestaltung  der  Verwaltung  des  päpstlichen  Aerars  und  der  päpstlichen 
Paläste  unter  P ins  VI.,  Pius  VH.  und  Leo  XII.  sind  aber  eine  Reihe  von  Natural- 
beztlgen  f&r  die  Familiären  fortgefallen  und  überhaupt  die  Verhältnisse  derselben  ver- 
einfacht worden ''. 

1  Moionl ,  dizionarlo  23,  27.  ^  S.  die  Verzeichnisse  vom  15.  Jahrhundert  ab 

,  -  nft  bei  Moroni  1.  c.  p.  54.  66.  76.  108, 

^'  ^'  P-  ^-  5  Annnario  pontiflcio  p.  367. 

9  S.    den    oben    S.    491.    n.  5    erwähnten  6  Moroni  1.  c.  p.  60. 

Botalos.  7  L.  c.  p.  113  ff. 
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C.    Ile  ■icht  «(Mlgea  Sehilf^p  de«  P«UeC|  4ie  Leg$tei  ud  NMtXfii*« 

§.  68.    I.   Bis  zum  zwölften  Jahrhundert. 

WenD  von  katholischen  SchriffcBtellera  behauptet  wird,  dass  der  römiaohe  StaKl 
das  Recht,  Gesandte  in  die  Terschiedenen  Theile  der  Kirche  au  schicken,  von  Anfing 
an  aasgeübt  hat  *,  so  ist  aUerdings  soviel  rioh%,  dass  sieb  schon  Air  frühe  Zeiten  Bei- 
spiele von  Absendungen  pftpstlicber  Legaten  aufweisen  lassen,  aber,  dass  diese  von 
jeher  neben  den  ständigen  kirchlichan  Oberen  die  MacktfiÜle  des  Primates  aoageübt 
haben«  lüssiaich  nicht  erweiaen.  Im  Oegentheil  muM,  wenii  anders  die  protestaatisehe 
AufidssBung,  welche  in  dem  l^imat  des  Papates  nur  ein  allmähMoh  entstandenes  Produkt 
der  gescUehtliehen  Entwickludg  findet,  begründet  sein  soU,  sich  der  Nachweia  ftibren 
lassen,  dass  die  Bedeutung  und  Stellung  der  pl^tliehen  Legaten  allmAhlich  eine  andere 
geworden  uad  ihr  Ansehen  entsprechend  den  Phasen  der  Entwicklung  des  Papstthnmes 
gewachsen  ist.  In  der  Tkat  kann ,  wie  die  nachfolgende  DarstoHung  ergeben  wird, 
diese  Annahme  vollkommen  bewahrheitet  werden^. 

I.  Die  päpstlichen  Gesandten  auf  dea  ersten -allgemeinen  Kon- 
cilien  und  im  Orient.  ELatholischer  Seits  ist  viel  SotparÜBiu  au%eboten  würden, 
um  nachau weisen,  dass  schon  der  Bisehof  Hos  ins  oder  Osiis  von  Kordoba  Namems 
des  Blutes  dem  Koncil  von  Nikäa  (im  J.  325)  präsldirt  habe  3.  Allein  wenn  vieHeicht 
auch  die  Behauptung  noch  für  haltbar  erklärl  werden  kdnnte,  dass  der  genannte  Bischof 
Vorsitaender  des  Koacils  gewesen  ist^,  so  sind  die  Gründe,  welche  fbc  seiao  QuaiMst 
ala  Gesanditer  des  ri^aisehea  Bischöfe  uaid  Stellvertreters  des  letzt^r^a  im  PuiwdiuiD 
beigebracht  werdsa,  duochaua  nicht  überzeugend  ^. 

fibensawenig-  ersobiint  die  Annahiae  bekundet,  dass  Hoaius,  dessen  VeiaitB  auf 
dem  Koncil  von.  Sasdika  im  J.  34  a  freiUeh  keinem  Zweifel  unterliegt  ^  auch  hMr  als 
Legat  das  Papstes  au%etreten  ist^  vielmehr  liegt  out  Bückaicht  darauf,  dais  fiese 
Synode  durehi  die  Kaiser  Konstantins  u^d  Konataas  bemldn  wordisa  ifll^  die 
Vermuthua^  a*he,  daas  der  gedachte  Bisohof  in  derea  Namca  daa  Piräsidimp  ge- 
führt hat». 

*  P.  de  Maroa,    de  concordia  sacerdotii  et  ^  Der  BischoC  GelasluB  von  Gyzicas  in  der Pro- 

imperii.  Hb.  V.  c.  19  ff. ;  T  ho  massin,  vet.  ac.  pontis  saec.  Y.  in  seinem  o^vraYfjL«  xord  r^  h 

nova  discipl.  P.  I.  Üb.  Q.  c.  107.  108;  o.  117.  NcxaCa  o^fiav  o6voSov  n(ip^%hn^^  II.  6  (JMiii 

119;  van  Espen,  J.  E.  U.  P.  I.  tit.  21.  c.  12;  2,  806)  giebt  das  freilich  an;  aUeiq,  dass  er  kern 

Historisch -kanonische  Abhandlung  eines  Unge-  zuverlässiger  SchriftsteUer  ist,   gesteht  Refeie 

nannten  von  den  Legaten,  Nuntien  der  Päpste,  a.  a.  0.  &  2Ct2  selbst  zu.  S.  übediaue^  g^eo  die 

von  ihren  Schicksalen  und  ihrer  Gewalt.   1786;  ganze  Annahme  Schröckh,  Kirchengeschichte 

Arminias  Seid,  Abhandhing  über  das  päpst-  ö,  335  ff.    M.  E.  erklärt  sich  die  hervorragende 

li|sb^  Q^l^odtschaftsrecbt.  A^then  1787;  Binte-  Stellung,  welche  Hosius  auf  dex  Synode  einnahm 

rim,    die   vorzüglichen   Denkwürdigkelten    der  —  und  das  ist  das  einzig  sicher  Nachweisbare  — 

christkatholischen  Kirche.  3,  102  ff. ;  Phillips  aus  seinen  engen  Beziehungen  zu  Kaiser  Kon> 

%,  684  ff.  stantin.  S.  9er  tog,  Encyklopid^  6,  27ö.  276, 

1  S.  z.  B.  Binterim  a.  a.  0.  S.  164;  Phil-  wo  sich  eine  kurze Uebersicht  über  den  SUnd  der 
lips,  Lehrbuch  des  Kirchenrechts.  S.  264.  Kontroverse  findet. 

2  Dßa,  Blo^ttge  fühUi  Pachmani»    %,   13Q,  6  Hefele  a.  a.  0.  S.  523. 

ohne  das  allerdings  deutlich  auszusprechen.  '^  So  meinen  Marca  1.  c.  o.  4.  n.  1;  Pefele 

3  Baronius,  annal.  eccles.  ad  a.  325.  n.XX.;       a.  a.  0.  S.  523.  524;  Phillips  a.  a.  ^. 

de  Marca  1.  c.  c.  3.  n.  3ff. ;  unter  den  Neueren  ^  G lese  1er,  Kirchengeschichtc.   4.  Aufl.    I. 

s.  namentlleh  Hefele,  GonoUiengeschlchte  1,  33,  2,  54;  Hefele  a.  a.  0.  S.  511.  517. 

dem  Phillips  6,  687  folgt.  »  Meint  doch  selbst  Hefele  S.  524,  dass  Ho- 

^  Weil  Hosius  und  die  beiden  rumiAchen  Prie-  sius  ^von  dem  Papste  und  vielleicht  auch  von  den 

ster  Vitus  und  Vicentiua  zuerst  unterschrieben  Kaisera"  einen  besonderen  Auütrag  gehabt  habe, 

haben.  Hefele  a.  a.  0.  S.  36.  Der  römische  Bischof  Julius  ist  durch  die  Priester 
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Gerade  mi  Mitte  des  4.  JahrhnndertB  beginnen  die  Versuche  der  römischen  Ober- 
hirtep,  ge^sse  Befugnisse  einer  oberen  Leitung  Über  die  ganze  Kirche  auszuüben  und 
die  YerhiUtnisse  auf  der  dritten  ökumenischen  Synode  von  Ephesus  im  J.  431  zeigen 
eine  wesentliche  andere  Stellung  des  Papstes  und  seiner  Gesandten  ^  Die  Legaten 
Cäle^tinsL  erhielten  deB  Auftrag,  sich  nicht  in  die  Disputationen  der  streitenden 
Parteien  zu  mischen,  sopdem  über  die  Ansichten  derselben  zu  richten  2,  und  Cyrill, 
der  Patriarch  von  Alexandrien,  welcher  der  Synode  prAsidirte,  vertrat  dabei  aosser  den 
schon  gedachten,  ebenfalls  zur  Synode  depntirten  Gesandten,  auch  die  Stelle  des 
Papstes  3.  Freilich  traf  hier  das  Interesse  eines  Theils  der  Orientaka,  welche  die 
Verurtheilung  des  Nestoriua  beahoichtigten,  mit  dem  Cälestins,  welcher  dessen  Lehre 
bereits  auf  einer  römischen  Synode  im  J.  430  verdammt  hatte,  zusammen. 

Zu  der  zweiten  Ephesiidsclien  (Rftuber-)  Synode  vom  J.  449  hatte  zwar  Leo  I. 
auf  Verlangen  Kaiser  Theodosius  IL.*  gleichfalls  Legaten  abgeordBet^  aber  der  Kaiser 
hatte  Dioskur  von  Alexandrien  zum  Präsidenten  derselben  ernannt^  und  unter  dessen 
Vorsitz  wurde  auch  die  Synode  eröffnete  Mögen  gleich,  wie  eine  Quelle  des  €i.  Jahr- 
hunderts schliessen  Iftsst,  die  Legaten  den  Vorsitz  verlangt  haben  ^  so  wurde  ihnen 
dieser  nicht  eingeräumt.  Rechtlich  anerkannt  ist  ein  derartiger  Ansprach  des  römischen 
Bisdiofis  jedenfdls  nicht  gewesen,  demi  wenn  man  erwägt,  dass,  abgesehen  von  dem 


Archidamus  und  Philoxeuus,  welche  sich  aus- 
drücklich in  der  Unterschrift  des  Synodalschrei- 
bena  als  seine  Gesandten  bezeichnen  (s.  Manai 
3,  66:  „Hosius  ab  Hispania,  Julius  Romae  per 
Archidamum  et  Philoxenum  presbyteros'^  ver- 
treten gewesen.  Das  spricht  auch  gegen  die  Le- 
gaten-Qualität des  Hosius,  die  Ma,rca  a.  a.  0. 
durch  Künsteleien  daneben  aufrecht  zu  erhalten 
sucht 

1  Zu  erinnern  ist  hier,  dass  die  Synode  von 
Saidika  in  ihren  vielberufenen  c.  ä  u.  5  (bei  H  e- 
fele  a.  a.  0.  S.  539.  546,  s.  auch  Decret.  Grar- 
tiani  c.  7.  C.  VI.  qu.  4;  c.  36.  C.  U.  qu.  6)  dem 
Bisehof  von  Rom  ein  gewisses  oberstrichterliches 
Becht  zugestanden  und  dass  schon  Innoc^nz  I. 
im  J.  404  epist.  ad  Victor.  Rotomag.  c.  4  (Cou- 
stant.  746)  den  Anspruch  erhoben  hatte :  „Si  ma- 
iores  causae  in  medium  fuerint  devolutae,  ad 
sedem  apostolicam  .  .  .  post  iiidicium  episcopale 
deferantur^. 

2  Schreiben  bei  Jaff^  reg.  n.  160  (Mansi  4, 
556):  „Si  quidem  et  inatructiones  quae  vobis  tra- 
ditae  sunt,  hoc  loquantur,  ut  Interesse  conventni 
debeatis,  ad  disceptationeqi  si  fuerit  ventum,  vos 
de  eorum  sententiis  iudicare  debeatis, 
non  subire  certamen". 

3  Art.  I.  conc.  Ephes.  (Mansi  4,  1123): 
^  .  .  .  synodo  congregata  inEphesiorum  metropoU 
ex  decreto  religiosisslmorum  et  christianissimo- 
nim  imperatoribus  .  .  .  religiosissimis  et  sanctis- 
simis  episcopis  Cyrillo  Alexandriae,  qni  et  Gae- 
lestini  quoque  sanctissimi  sacratissimique  Roma- 
nae  ecdesiae  archiepiscopi  locum  obtinebat  et 
Invenali  Hierosolymorum".  .  .  Vgl.  auch  Marca 
1.  c.  c.  4.  n.  4ff.;  Hefele  a.a.O.  1,31.  2,168. 
S.  femer  ep.  Caelestini  ad  Gyrül.  bei  Mansi  4, 
1019  u.  5,  615. 

^  Epist.  Leon.  31  ad  Pulcheriam  c.  4  fopp.  ed. 
Ballerin.  p.  856);  Hefele  a.  a.  0.  S.  334. 

&  Epist.  13  ad  Ephesin.  syn.  1.  c.  p.  863.  965: 
..Religiosa  excellentisaimi  prlncipis  fldes  .  .  .  hanc 


reverentiam  divinis  detulit  institutis,  ut  ad 
sanctae  dispositionis  eifectum  auctoritatem  apo- 
stoJicae  Sedis  adhiberet,  tamquam  ab  ipso  beatis- 
simo  Petro  cuperet  declarari  quid  in  eius  confes- 
sione  laudatum  sit,  quando  dicente  domlno: 
„quem  me  esse  dicunt  homines  flllum  homlqis'^ 
varias  quidem  diversorum  oplniones  discipuli 
memorarunt  .  .  .  Verum  quia  .  .  .  christianissi- 
mus  Impesator  kabeci  voluit  episoopMe  eoncilium, 
ut  pleniore  iudicio  omnis  possit  error  aboleri, 
ftatres  nostros  lulium  episcopum,  Renatum  pres- 
byterum  et  fllium  meum  Hilamm  diaconem  cum- 
que  bis  Dulcitium  notarium  probatae  nobis  fldei 
misi,  qui  vice  mea  sancto  oonventui  vestrae 
frat^itatis  intersint  et  conunoni  vobiscum  sen- 
tentia  quae  domino  sint  placitura  constituant". 
Vgl.  auch  die  ferneren  Briefe  Leos  in  der  citirt. 
Ausgabe  n.  28.  29.  30.  31.  p.  837.839.851.857 
und  Hefele  a.  a.  0.  S.  334.  335.  346  ff.  In 
dem  Briefe  an  den  Bischof  Julian  von  Cos  (ed. 
Ballerin.  n.  34.  p.  870):  „per  fHtrea  nostres  lu- 
lium episcopum  et  Renatum  presbytecum,  sed  et 
fllium  meum  diaconem  Hilarium  quos  ex  latere 
meo  vice  mea  misi  ad  fratrem  nostrum  Flavia- 
num<'  ....  auf  welchen  Phillips  6,  688  hin- 
weist, hat  natürlich  ex  latere  noch  nicht  die  spä- 
tere technische  Bedeutung,  üebrlgens  ist  immer 
fest  zu  halten,  dass,  da  die  Gesandten  Stellver- 
treter des  römischen  Bischofs  waren,  sie  nie  mehr 
Befugnisse  haben  konnten  als  dieser  selbst.  Die 
blosse  Thatsache  der  Deputining  von  Legaten  ist 
aber  kein  Recht  des  Primates ;  konnten  doch  die 
übrigen  Bischöfe  ebenfalls  durch  Stellvertretung 
mit  einander  verkehren. 

6  Mansi  6,  600;  Hefele  a.  a.  0.2,  334. 

7  Hefele  S.  351  ff. 

s  Liberati  archidiaconi  eocles.  Garthagin. 
breviarium  c.  12  (Mansi  9,  678):  „Ecclesiae  Ko- 
manae  diaconi  vices  habentes  papae  Leonis  assi- 
dere  non  passi  sunt  eo  quod  non  fuerit  data  prae- 
sessio  sanctae  sedi  eorum''.  &.  dazu  Hefele  1,  6. 
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ersten  Ephesinischen  Koncil,  auf  welchem  die  vorhin  gedachten  besonderen  Verhältnisse 
obwalteten,  i^  die  erwähnte  Zeit  eine  dem  römischen  Stahle  günstige  Praxis  nicht 
nachweisbar  ist,  so  kann  die  kaiserliche  Ernennung  des  Dioskur  zum  Präsidenten  jeden- 
falls nicht  als  Usurpation  angesehen  werden  K 

Erst  als  sich  die  Lage  der  Verhältnisse  geändert ,  das  mit  den  dogmatischen 
Anschauungen  Leos  L  fibereinstimmende  Kaiserpaar  Marcian  und  Pulcheria  im 
J.  450  im  oströmischen  Reiche  zur  Regierung  gekommen  war^  und  Leo  trotz  seiner 
entgegenstehenden  Auffassung  sich  mit  der  einseitig  von  Marcian  erfolgten  Bemfang 
eines  neuen  Koncils  einverstanden  erklärt  hatte  ^y  gelang  es  die  Ansprflche  Roms  im 
wesentlichen,  wenn  auch  nicht  in  vollem  Umfange  durchzusetzen.  Leo  nahm  für  seine 
Legaten  den  Vorsitz  in  Anspruch  ^,  aber  wenn  diese  auch  auf  der  demnächst  zusam- 
mengetretenen vierten  allgemeinen  S3rnode  von  Chalcedon  im  J.  451  als  die  ersten  Ver- 
ti-eter  vor  allen  anderen  Bischöfen  erschienen  und  materiell  die  Versammlung  und  ihre 
Beschlüsse  beherrschten  ^  so  Aihrten  sie  doch  nicht  formell  das  Präsidium,  vielmehr 
mussten  sie  sich  gefallen  lassen,  dass  die  bnreanmässige  Leitung  der  Geschäfte,  also 
die  der  Abstimmungen,  der  Eröffnung  und  Schliessung  der  Sitzungen  durch  kaiserliche 
Kommissare  gehandhabt  wurde  ^. 

Wie  prekär  aber  die  Geltendmachung  derartiger  Ansprflche  des  Papstes  im  Oriente 
war  und  wie  diese  nur  dann  dort  auf  Anerkennung  rechnen  konnten,  wenn  dies  im 
Interesse  der  Orientalen  und  des  oströmischen  Kaisers  lag,  zeigt  der  Umstand,  dass 
die  fünfte  allgemeine  Synode  zu  Konstantinopel  im  J.  553  dem  Befehle  Justinians 
gemäss,  nachdem  die  vorgängigen  Verhandlungen  mit  dem  Papst  Vigilius^  gescheitert 
waren,  ohi^e  dessen  Zustimmung  eröfihet  wurde  und  sogar  auf  Veranlassung  des  Kaisers 
die  Kirchengemeinschaft  mit  ihm  aufhob  ^,  so  dass  Vigilius,  welcher  sich  damals  in 
Konstantinopel  befand  und  mit  der  Strafe  des  Exils  belegt  wurde  *,  seine  Aussöhnimg 
mit  dem  Kaiser  durch  Anerkennung  der  wider  seinen  Willen  abgehaltenen  Synode 
erkaufen  musste  ^®. 

Als  indessen  im  folgenden  Jahrhundert  Kaiser  Konstantin  Pogonatns  den 
in  Folge  der  monotheletischen  Streitigkeiten  gestörten  Frieden  durch  eine  Versammlung 
der  Morgen-  und  Abendländer  wieder  herzustellen  wünschte  und  deshalb  mit  Rom  in 

1  So  fasst  die  Sache  auf  Marca  1.  c.  c.  5.  nennt,  indem  er  sich  dafQr  auf  die  eigenen  Worte 
n.  2;  auchHefelea.  a.  0.  derselben  in   dem  Brief  an  Leo  (Ballerin.  1.  e. 

2  Hefele  2,  375.  376.  1,11089) beruft:  „oii  jjiiv,  d>c  t£x^^  ^uXwv,  %€- 

3  A  a  0   384  ff  [A^Neue«  is  toTc  ti?)v  ö9jv  Toftv  üt^ouoi". 

4  1?«^.*    1^  MorM.n    ^   M*    „   ftQ  «   lOKfv.  ®  Hefele  1,29. 2, 402.403. üebertreibungwar 

4  Epist.  ad  Marcian    ed   cit    n   89.  p.  lObO!:  ^^     j        ;         '    ^eo  trotz  des  Einflusses, 

nem  nunc  fleri  voluistis    ne  devoto  obviare  vlde-  Verhältnissen  auf  der  Synode  gehabt  hatte,  an 

rer  arbitno    fratrem  et  coepiscopum  meum  Pa-  j^^^^.^^^  ^^^  ^^^^^^  ^^J^.^^  ^^^^^  p  ^  „  403. 

ßchasinum  de  eadem  provincia  quae  videtur  esse  ^^^^y    ^^  ^^^^^  ^^^       .  \^^^  ^^^ 

seeunor  evocatum,   qui  vicem  pra^sentUe  meae  S^i^ntili  synodo  praesed2runt. 

possit  implere  direxi,  Bonifacio,   f^atre  et  com-  »  „   .   ,     /  .«    o  ftOÄ  Rl.q 

presbytero  meo  sociato  et  Ms  quos  antea  misera-  neieiei,  i-ä;  -ä,  oä>.  o*o. 

mus  adiunctis,    consortem  Ulis  fratrem  quoque  ^  Hefele  2,   865;    Gi eseler  a.  a.  0.  I. 

meum  lulianum  addentes  episcopnm  .  .  .    Qnia  2,  371. 

vero  quidam  de  fjratribns  .  .  .  contra  turbines  fal-  9  Hefele  2,  793.  881. 

sltatis  non  Yaluere  catholicam  teuere  constantiam,  lo  Hefele  2,  881.    Trotz  aller  dieser  Vorginge 

praedictum  fratrem  et  coepiscopum  meum  vice  bemerkt  Marca  1.  c.  c.  6.  n.  4:  „Qnintae  synodo 

mea    synodo    convenit    praesidere"    .   .   .  „ullus  interfuit    legatus,     quia    Vigüius   papa 

S.  auch  Hefele  S.  385.  aderat  Constantinopoli ,  quando  concilium  in  ea 

5  Hefele  1,  28.  29;  2,  403,  der  sie  nicht  mit  urbe  habebatur,  quod  ipse  constituto  suo,  quam 
Unrecht  die  geistlichen  Präsidenten  der  Synode  praesentia  sua,  maluit  conflrmare'^ 
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Verbindung  tratS  erhielten  die  Gesandten  des  Papstes  Agathe  anf  der  betreffenden  — 
der  sechsten  allgemeinen  —  Synode  zu  Konstantinopel  von  680  die  gleiche  Stellung 
wie  auf  dem  von  Chalcedon  ^. 

Auf  dem  siebenten  ökumenischen  Koncil  von  Nikäa  im  J.  787,  welches  anf  Ver- 
anlassung der  bilderft'enndlichen  Kaiserin  Irene  abgehalten  wurde ^,  erschienen  in 
Folge  ihres  Schreibens  an  Papst  Hadrian  I.  ebenfalls  Gesandte  desselben,  aber  der 
Patriarch  von  Jerusalem  war  der  eigentliche  Leiter  der  Verhandlungen  ^. 

Wenn  endlich  auf  der  achten  allgemeinen  Synode  zu  Konstantinopel  im  J.  869, 
auf  welcher  die  römische  Kirche  einen  freilich  nur  vorübergehenden,  aber  immerhin 
glänzenden  Triumph  über  die  konstantinopolitanische  feierte ^  die  Gesandten  Ha- 
drians  II.  den  Vorsitz  führten <^,  so  hatte  zu  dieser  Konnivenz  der  zerrüttete  Zustand 
der  orientalischen  Kirche,  welchen  Kaiser  Basilius  durch  eine  Wiederanlehnung  an  Rom 
beseitigen  wollte,  geführt^,  andererseits  zeigte  sich  aber  hierin  eine  Folge  der  Macht- 
stellung, welche  Papst  Nikolaus  dem  römischen  Stuhle  verschafft  hatte  ^. 

Die  Uebersicht  über  die  Stellung  der  päpstlichen  Legaten  auf  den  acht  ersten 
allgemeinen^  im  Orient  abgehaltenen  Synoden  ergiebt  den  schlagendsten  Beweis  fttr  die 
hier  vertretene  Auffassung,  dass  die  Machtbefugnisse  der  Gesandten  vollkommen  von 
dem  dem  apostolischen  Stuhle  in  der  betreffenden  Zeit  zukommenden  Gewicht  abhängig 
waren. 

Gerade  dieser  Umstand,  welcher  sich  besonders  fflr  die  orientalischen  Verhältnisse 
geltend  machte,  führte  die  römischen  Bischöfe  schon  früh  dazu,  ausser  diesen  Legaten, 
welche  immer  nur  für  bestimmte  Angelegenheiten,  wenngleich  auch  so  wichtige,  wie 
die  Vertretung  des  Papstes  auf  den  allgemeinen  Koncilien,  deputirt  waren,  noch  stän- 
dige Gesandte,  s.  g.  apocrisiarii,  zuhalten. 

Schon  Leo  I.  hatte  den  Bischof  Julianus  von  Cos  zur  Ueberwachung  der  orienta- 
lischen Verhältnisse,  namentlich  der  Häresien,  also  in  einer  ständigen  Kommission,  an 
den  kaiserlichen  Hof  nach  Konstantinopel  geschickt  ^. 

Hielten  doch  die  orientalischen  Patriarchen  ebenfalls  daselbst  für  die  Besorgung 
ihrer  Angelegenheiten  solche  ständige  Gesandte  (apocrisiarii)  ^®.    Das  Gleiche  gilt  von 

1  Hefele  3,  226  ff.  '  Hefele  3,  346. 

2  Hefele  1,  12;  3,  237.  238.   Das  formelle  8  Dümmlera.  a.  0. 

Prasidinm  führte  der  Kaiser.   Ungeschickt,  aber  ^  S.  namentlich  ep.  ad  Marcianum  Aug.  ed. 

richtig    hefsst   es    daher    im   über   diumus    n.  Baller.  n.  111.  p.  1,  1187:   „Illnd  quoque  cle- 

LXXXIV.   (ed.  Rozi^re  j).  I9ö)  .  .  .  sextiim  mentiae  vestrae  benevolentiam  peto,  ut  venera- 

roncilium  .  .  .  quod  .  .  .  deo  votum  .  .  .  princi-  torem  nostnim  fratrem  meum  lulianum  episcopum 

pis  nostri  domini  Constantini  clementer  implente  in  vestro,  sicut  facere  dignamini,  habeatis  affectu, 

in  nrbe  regia  eo  praesidente  celebratum  est  cuius   obsequils   praesentiae    meae   Yobis  Image 

coi  apostolicae    recordationis  Agatho    papa  per  reddatur.    Nam  et  de  fldei  eins  sincerltate  con- 

le^atos  8U08  et  responsales  praefuit^.  Adens  v  i  c  e  m  ipsi  m  e  a  m  contra  temporis  nostri 

3  Hefele  3,  410.  411.  haereticos  delegavi   atque  propter  ecdeslarum 

4  Hefelea.  a.  O.  S.  426.  427,  welcher  aller-  pacisque  custodiam,  ut  a  comitato  vestro  non 
djnga  1,  27  das  Präsidium  den  päpstlichen  Lega-  abesset  exegi".  Vgl.  über  ihn  auch  die  weiteren 
ten  vindicirt,  aber  doch  bemerkt:  „Uebrigens  Briefe  Leos  n.  79.  80.  81.  89.  90.  91.  92.  112. 
dürfen  wir  nicht  verschweigen,  dass  trotz  des  113.  156  (p.  1036.  1041.  1042.  1061.  1065. 
Präsidiums    der    päpstlichen   Legaten  der  Erz-  1066.  1189.  1190.  1325). 

bischof  Tarasius    von  Konstantinopel   eigentlich  ^^  Nov.  lustin.  6.  c.  2 :  „Sancimus  itaque,  ut  si 

die  Geschäftsführung  auf  dieser  Synode  besorgt  ecclesiastica  quaedam  causa  incidat,   lila  vel  per 

habe^;  d.  h.  es  ist  den  päpstlichen  Oesandten,  eos     qui    negotia    sanctissimarum    ecclesiarum 

indem  sie  unter  den  Anwesenden  zuerst  aufge-  gerunt,    quos    apocrisiarlos    vocant   vel  per 

fuhrt  wurden  und  zuerst  ihre  Unterschriften  ab-  clericos  quosdam  huc  missos  vel  per  oeconomoä 

gaben,  nur  ein  Ehrenvorrang  eingeräumt  worden.  Imperator!  vel  magistratibus  nostris  nota  reddatur 

5  Dümmler,  Geschichte  des  oetfränk.  Reichs  atque  decidatur";  vgl.  auch  c.  3  und  Thomas- 
1,  693.  sin  1.  c.  c.  108.  n.  8  ff.    Ueber  die  Bedeutung 

0  Hefele  1,  25.  26.  des  Wortes  apocrisiarius  und  des  ihm  gleichstehen- 
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dem  ErzUflcbof  y/oü  Ravenna  S  weloher  audi  am  Hofe  des  P&pstes  einen  ResponaaleD 
hattet. 

Ans  dem  Liber  diurnas  ergiebt  sich  weiter,  dass  die  Päpste  einen  solchen  ständig 
bei  dem  Exarchen  von  ßavenna  beglaubigten  3,  ebenso  läset  die  Reihe  der  naehweis- 
baren  Apokrisiarien  am  byzantinischen  Hofe  daranf  schliessen,  dass  die  yorhin  erwähnte 
Bestellung  des  Julianus  von  Cos  nicht  ein  rereinzeltes  Beispiel  der  Art  gewesen  ist. 
Nach  demselben  kommen  vor:  unter  Agapetl.  (535 — 536)  der  Diakon  Pelagins^, 
unter  Silverias  (536.  537]  der  Diakon,  spätere  Papst  Vigilins^  unter  Pela- 
giius  n.  (578^590)  ein  ungenannter  Arehidiakon<^  und  der  spätere  Papst  Gregor  I.^, 
unter  letzterem  (590—604)  die  Diakonen  Sabinianus^  und  Bomfacins^.  Auch  Mar- 
ti» I.  (649 — 655)  war  frflher  Apokrisiarios  in  Konstantinope}  gewesen*^. 

Aus  der  Thatsache,.  dass  einmal  die  zu  solchen  Gesandtschafton  bestimmten  Kle- 
riker stets  die  ihnen  etwa  mangelnde  Diakonatsweihe  bekamen  und  dass  femer  eine  An- 
zahl späterer  Päpste  diese  Stellung  inne  gehabt  hatten,  lässt  sich  auf  das  hohe  Ansehen 
dieser  päpstlichen  Beamten  schliessen.  Eine  Jurisdiktion  im  eigentlichen  und  späteren 
Sinne  besassen  sie  aber  nicht  ^^  vielmehr  waren  sie  nur  kirchliche  diplomatische  Vertreter 
des  Papstes  ^^,  welche  einestheils  Aber  die  Zustände  des  Orients  zu  berichten^  anderer- 


den responsaJls  bemerkt  DuFresneDuCange 
8.  V.  apocrisiarius :  „Id  porro  nominis  inditam 
leg^is,  qiiod  dTroxpLoicic  seu  raqponsa  principnm 
deferrent.  Responsa  enim  non  modo  rescripta 
priiicipum  ad  siipplicantium  libtillos,  sed  etiam 
quttQvis  decreta  et  mandata.  appeliabant^. 

1  Paschal.  I.  epist.  ad  archiepisc.  Petronacium 
a.  819(Maii8il4,  376). 

^  Gregor.  I.  ep.  V.  15(opp.  ed.  Bened.  2,  739) : 
„veoordare  in  missanun  Bomanarum,  übt  Raven- 
nas  diaconus  stabat  et  require  ubi  hodie  stat 
et  cognosces  quia  ecdesiam  Ravennatem  honorare 
desidero".  Da  anssehliQSfllich  Diakonen  zn  apo- 
crisiarii  (s.  die  folgenden  Noten)  genommen  yfur- 
den,  so  darf  der  hier  genannte  wohl  als  ein  solcher 
betrachtet  werden,  um  so  mehr  als  sonst  ein 
Grund  für  den  ständigen  Aufenthalt  eines  raven- 
natisohen  Geistlichen  in  Rom  nicht  erflndlirh  ist. 
So  auch  Thomas 8 in  1.  c.  n.  16. 

3  Ed.  £.  de  Rozi^re  n.  LXUI.  p.  124; 
8.  auch  oben  S.  223.  Vgl.  ferner  Gregor.  I.  ep. 
ad  espisc.  Ravenn.  Y.  11.  (p.  73U):  ^quia  multi 
apud  fraternitatis  vestrae  responsales  saepina 
fuerunt,  qui  se  fatentur,  tale  aliquid  numquam 
vidisae",  und  V.  15. 

«  Liberati  breviarium.  c.  22  (Mansi  9,  695): 
Gonstitnens  papa  apud  imperatorem  apocrisiarium 
ecdesiae  suae  Pelagium  diaeouura  suum,  dum  in 
Italiam  reverti  disponit,  Constantinopoli  obiit". 

5  Lib.  pont.  Tita  Silverii  (ed.  Pabrot.  2,  39): 
„Tunc  erat  Vigiiius  diaconus  apocrisiarius  Con- 
stantlnopoli'^. 

^  Gregor.  I.  V.  18.  p.  742:  „et  archidiaconum 
quem  iuxta  morem  ad  vestigia  dominorum 
transmiserat^. 

7  Gregor,  dialog.  III.  32  (opp.  2,  349):  ^ 
qnoque  tempore  quo  pro  explendis  responsis 
eccleaiae  ad  principem  ipse  tiansmissus  sum''; 
in.  36.  p.  358:    „Nam  dum  iussione  pontificis 


mei  in  Constantinopolitanae  nrbis  palatio  raspon- 
sis  ecclesiasticis  deservirem". 

8  Greg.  ep.  ad  lohann.  Constant.  V.  18.p.742: 
^cum  indtgnus  ego  ad  eoeleeiaa  regime»  addnctus 
SU m  et  ante  per  alios  responsales  meos  et 
nunc  per  coromanem  filium  Sabinianum  diaconom 
aUoqui  fraternitatera  .  .  .  cuiavi".  S.  aneh  IT.  47. 
V.  19.  VI.  60.  p.  725.  746.  837. 

9  S.  Gregor,  ep.  XIII.  38.  unten  Note  12. 

W  Lib.  pontif.  viU  Martini  (1.  c.  p.  50):  „Mar- 
tinum  qui  hie  erat  apoerlsiarin«  in  regia  urbe*', 
wahrscheinlich  unter  Papst  Theodor  L  (642-^649) 
viU  Theodori  1.  c.  p.  49. 

«  So  behauptet  anscheinend  Phillips  6,  698. 

13  Deshalb  suchten  die  Päpste  auch  die  Unter- 
brechung des  diplomatischen  Verkehrs  dieser  Ait 
zum  Druck,  auf  den  byzantinischen  Hof  zu  be- 
nutzen, 8.  Greg,  ad  Phoeam  imperat.  ep.  Xlll. 
38.  p.  1244:  ^am  ^uod  perraanere  in  palatii 
iuxta  antiquam  consuetudinem  apostoIicAe  sedis 
diaconum  vestra  Sercnitas  non  invenit,  non  hoc 
meae  negUgentiae  sed  gravlssimae  neoessitatis 
fuit,  quia  dum  ministri  omnes  huius  nostrae 
ecdesiae  tam  oontrita  asperaque  tempora  euoi 
formidine  declinarent  atqae  refügereni,  nulli  eo- 
rum  poterat  imponi,  ut  ad  uxbem  regiam  in  pala- 
tio  penuansurus  accederet.  Sed  postquam  ye- 
strani  clementiam  ...  ad  oulmen  imperii  per- 
veni.-se  cognovenint,  ipsi  quoque  suadente  lae- 
titta  ad  vestra  vestigia  venire  festinaat^  qol  prios 
illuc  accedere  valde  timuerant.  Sed  quia  . . .  lator 
praesentium  qui  primus  omnium  defensorum  fuit, 
bene  mihi  ex  longa  assiduitate  compertus  est,  vita, 
flde  ac  moribus  probatu»,  hunc  aptam  pletatis 
vestrae  vestigiis  esse  iudicavi.  Unde  eum  diaco- 
num feci  et  sub  celeritate  transmittere  studui  qiti 
cuncta  quae  in  bis  partibus  aguntui,  invento  op- 
portune tempore  valeat  dementiae  vestrae  iog- 
gerere". 
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seit»  aber  auch  den  Kaisern  die  Ansichten  des  Papstes  und  auf  Erfordern  dessen  Rath 
kund  zu  thun  hatten '. 

In  Folge  des  sich  immer  mehr  verschärfenden  Zwiespaltes  zwischen  den  Byzlm-^ 
thiem  und  Rom,  sowie  der  zwischen  dem  Papstthum  nnd  dem  Frankenreiob  ang^ 
knüpften  Verbindong  hörte  die  Sitte,  Apokrisiare  nach  Konstantinopel  zn  senden,  im' 
Laufe  des  achteo  Jahrhunderts  auf  2. 

n.  Die  Legaten  im  Abendlande  bis  zum  10.  Jahrhundert.  Eine 
Handhabe  ftlr  die  Ansttbung  einer  gewissen  Jurisdiktion  durch  Gesandte  war  den  römi- 
schen Bischöfen  schon  früh  durch  das  Koncil  von  Sardika  vom  J.  343  gegeben^,  indem 
dasselbe  letzteren  das  Recht  beilegte,  auf  die  Appellation  eines  at^setzten  Bisehofs  mrit 
der  nochmaligen  Untersuchung  ausser  den  Bischöfen  der  benachbiu^n  Provinz  auch 


•  Wenn  bei  Llberatns,  hreTiarinin  c.  23 
(Mansi  9»  698)  erzählt  wird :  „Post  haec  mislt 
imper&tor  Pelaginm  diaconum  et  apocrisiarium 
primae  sedis  Romanoe  Antiochlam  cum  sacris 
suis,  quibus  praecepit,  ut  cum  Euphraemio  elus- 
dem  urbis  episcopo  et  Petrus  Hlerosolymita  et 
Hypatfus  EpheBlfiQs  veiiirent  Gazam  et  Paolo  epi- 
scopo aulerrent  paUium  eumque  dcponerent.  Pe- 
lagins  ergo  profectus  Antiochiam  et  inde  Hiero- 
solymam  cum  memoratls  patriarchis  et  atiquantis 
episoopis  venit  Gazam  et  auferentes  Paulo  paUium 
deposueriint  enm^,  so  geschah  dies  aus  besonde- 
rem Auftrag  des  Tigüios.  S.  Marca  I.  c. 
c.  XVI.  n.  5.  c.  XVII.  n.  2 ff.  Ebensowenig  laest 
sich  eine  Jurisdiktion  der  Apokrisiarien  aus  den 
Worten :  „Hortamur  porro  vestram  sacratissimam 
snmmitatein,  ut  quam  primum  mittat  designatum 
ab  ea  apocrisiarium,  nt  1b  In  regia  et  a  deo  con- 
servanda  nostra  urbe  degat  et  in  emergentibus 
sive  dogmaticis  sive  canonicis  ac  prorsns  in  Omni- 
bus ecclesiasticis  negotiis  vestrae  sanctitatis  ex- 
primat  et  gerat  personam"  In  dem  Schreiben 
Kaiser  Konstantins  Pogonatus  von  682  an  den 
Papst  (act.  18.  conc.  Constant.  Mansi  11,  718) 
und  aus  der  Antwort  Leos  II.  (1.  c.  p.  735): 
„Praesentis  denique  suggestlonis  exiguum  porta- 
torem,  Constantfnum  snbdiaconum  regionarium 
hnius  sanctae  apostolicae  sedis  .  .  .  dementia 
consueta  dignnm  excepttone  censeat  vestra  regalis 
magnanimitas  einsque  suggestfonfbns  aurem  pie- 
tatis  accommodet,  ut  autem  ministrnm  dignanter 
snscipiat**  herleiten.  Die  Schlussworte  enthalten, 
i*ie  der  griechische  Text:  „d)«  Sidxovov  d£((oc 
o^&r/rat"  ergiebt,  eine  Ritte,  den  Gesandten  ol>- 
wohi  er  Subdiakon  und  nicht  Diakon,  doch  als 
Reichen,  d.  h.  als  Apokrisiar,  anzuerkennen  und 
aufzunehmen. 

*  Nach  dem  in  der  vorigen  Note  gedachten 
Konstantin  werden  noch  solche  Gesandte  erwähnt 
im  Lib.  pontif.  vita  Sergii  I.  (ed.  cit.  2,  60): 
^Huius  itaqne  temporibus  lustinianus  (II)  Impe- 
rator concillum  (Qninisexta  oder  trnllanische  Sy- 
node im  J.  692)  in  regia  urt)e  iussit  fleri,  in  quo 
et  legati  sedis  apostolicae  convenerunt  et  decepti 
BUbscripserunt**.  (Daas  unter  diesen  Legaten  nur 
Apokrisiarien  verstanden  werden  können,  darüber 
vgl.  Hefele,  Konciliengesch.  3,  298);  ferner 
im  J.  714  der  Presbyter  Michael,  Theophan.  Chron. 
a.  714  (ed.  Corubefls,  Paris.  1655.  p.  322).  Wenn 
dagegen  vita  Zachar.  1.  c.  p.  78  erzählt:  .,H{c 
beatissimus  vir  iuxta  ritum  erclesiasticum  et  fldei 


suae  sponsionem  orthodoxem  synodicam  ecdetlae 
misit  Constantinopolitanae  simulque  aliam  sug- 
gestionem  dirigens  serenissimo  Constantino  prin- 
eipi.  Et  pergentfbus  apostolicae  sedis  re- 
sponsalibu»  ad  regiam  urbem  invenerunt  .  .  . 
Post  haec  requirens  (Constantinus)  missum  apo- 
stolicae sedis  qui  ibidem  in  tempore  perturbatio- 
nis  contigerat  adesse  eumque  repertum  ad  sedem 
absolvit  apostolicam"  (vgl.  dazu  Papenkordt, 
Geschichte  Roms  8.  83),  so  ist  hier  nur  von  einer 
vorübergehenden  Gesandtschaft  die  Rede,  wie 
denn  auch  die  vita  Vitaliani  1.  c.  p.  51 :  „Hie 
direxit  responsales  suos  cum  synodica  iuxta 
consuetudinem  in  regiam  urbem  apud  piissimos 
principes,  slgnificans  de  ordinatione  sua.  Et  dum 
suscepti  essent  renovantes  privilegia  ecdesiae 
reversi  sunt"  den  Ausdruck :  responsales  in  glei- 
cher Bedeutung  gebraucht. 

S  c.  3 :  ...  ,,Quod8i  aliquis  episcoporum  indi- 
catus  fuerit  in  aliqua  causA  et  putat  se  bonam 
causam  habere,  ut  iterum  eoncilium  renovetnr: 
sl  vobis  placet,  sancti  Petri  memorlam  honoremus, 
ut  scribatur  ab  Ms  qui  causam  examinarunt,  lulio 
Romano  episcopo  et  si  iudicaverit  renovandum 
esse  iudicium,  renovetur  et  det  iudices ;  si  autem 
probaverlt,  talem  causam  esse,  ut  non  refri- 
centur  ea  quae  acta  sunt  quae  decreverit  conflr- 
mata  erunt.  Si  hoc  omnibus  placet?  Synodus  re- 
spondit:  Placet".  c.  5:  Osius  epificopus  dixit: 
„Placuit  autem  ut  si  quis  episcopus  accusatns 
fuerit  et  iudicaverint  congregati  episcopi  re^ionis 
ipsius  et  de  gradu  sno  eum  deiecerint,  si  appel- 
laveriC  is  qui  deiectns  est,  et  confugerit  ad  episco- 
pum  Romanae  eccleslae  et  voluerit  se  audiri,  sl 
iustum  putaverit,  ut  renovetur  iudicium  vel 
discussionis  examen,  scribere  bis  episcopis  digne- 
tur  qui  in  flnitima  et  propinqua  provlncia  sunt, 
ut  ipsi  diligenter  omnia  requirant  et  iuxta  fldem 
veritatis  deflniant.  Quod  si  is  qui  rogat  causam 
suam  iterum  audiri,  deprecatione  sua  moverlt 
episcopum  Romanum,  ut  de  latere  suopres- 
byterum  mittat  (griech.  Text:  .4'^o  foO  UAoo 
irXeopoD  itpeoßüT^pouc  dirooTeCXoi")  erit  in  pote- 
state  episcopi  quid  velit  et  quid  aestimet  et  si 
decreverit  mittendos  esse  qui  praesentes  cum 
episcopis  iudicent,  habentes  eius  auctorftatem  a 
quo  destinati  sunt,  erit  tu  sno  arbitrio.  Si  vero 
crediderit  episropos  snfflcere,  ut  negotio  termi- 
mim  imponant,  faciet  quml  sapientissimo  consillo 
suo  iudiraverif*.  (Hefele,  a.  a.  O.  1,  539. 
546.) 
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gleichzeitig  eigene  Abgesandte  zu  kommittiren.  Erlangten  diese  Bestimmungen  anch 
für  den  Orient  so  gut  wie  keine  praktische  Bedeutung,  so  wurden  sie  doch  die  QueUe 
des*  schon  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  ansgesprociienen  Satzes,  dass  in  allen  wichtigen 
kirchlichen  Angelegenheiten  der  apostolische  Stuhl  in  letzter  Instanz  zu  entscheiden 
habe  <.  Auf  Orund  dieses  Anspruches  in  Verbindung  mit  der  für  das  Abendland  gesetz- 
lich ausgesprochenen  Anerkennung  des  oberstrichterlichen  oder  Gesetzgebungs-Redits 
des  romischen  Bischofs^  konnten  in  der  abendländischen  Kirche  Versuche  gonacht 
werden,  m  einzelnen  Fällen  die  prfttendirte  Oberhoheit  durch  Absendung  von  Legaten 
geltend  zu  machen.  Durch  die  vorttbergehenden  Missionen  einzelner  Gesandten  waren 
aber  diese  Anspräche  nicht  durchzusetzen.  Deshalb  wurden  seit  Ende  des  4.  Jahrfann- 
derts  einzelne  Bischöfe  —  so  z.  B.  die  Bischöfe  von  Thessalonich  und  Arles  —  als 
vicarii  apostolici  mit  der  Ausflbung  der  von  den  Päpsten  geltend  gemachten  Pki- 
matialrechte  betraut.  Da  aber  diese  Rechte  wiederholt  demselben  Bischofssitze  Aber- 
tragen,  also  den  Nachfolgern  die  desfallsigen  Rechte  ihrer  Vorgänger  bestätigt  wurden, 
so  entstand  dadurch  eine  Art  bleibender  Zwischenstufe  der  kirchlichen  Regierung,  die 
8.  g.  Primatialwflrde,  von  welcher  besser  später  (§.  75)  zu  handeln  sein  wird. 

Im  Abendlande  kommen  daneben  freilich  auch  Gesandte  vor,  welche  ebenso  wie 
die  zu  den  allgemeinen  Koncilien  des  Orients  deputirten  nur  mit  besonderen,  Yorflber- 
gehenden  Missionen  beauftragt  waren.  Es  gehört  hierher  z.  B.  die  Sendung  des  Defen- 
sors  Johannes  unter  Gregor  d.  Gr.  im  J.  603  nach  Spanien  zur  Vornahme  einer  richter- 
lichen Unt^suchung^,  die  Deputirung  des  Abtes  Cyriacus  und  des  Bischofs  Syagrius 
durch  denselben  Papst  im  J.  599  zur  Unterdrackung  der  Simonie  im  Frankenreich ^. 


>  S.  oben  S.  494.  n.  1. 

s  Durch  die  Const.  Yalentiniani  III.  a.  445 
(Nov.  ValentinUni  III.  tit.  16  ed.  Haenel 
p.  172) :  ,,Gertani  est,  et  nobis  et  imperio  nostro 
unicum  esse  praesidium  in  supernae  divlnitatis 
favore  ad  quem  promerendum  praecipue  christiana 
fldes  et  veoeranda  nobis  religio  suffragatur.  Cum 
igitur  sedis  apostolicae  primatum  sancti  Petri  me- 
litum  qni  princeps  est  episcopalis  coronae,  et  Ro- 
manae  dignitas  civitatis,  sacrae  etiam  synodi 
(von  Sardika)  flrmarit  auctoritas,  ne  quid  praeter 
anctoritatem  sedis  istius  illicita  praesumptio 
attentare  nitatur :  tunc  enim  demum  ecclesiarum 
pax  ubique  servabitur,  si  rectorem  suum  agnoscat 
universitas  .  .  .  His  talibus  et  contra  imperii  ma- 
iestatem  et  contra  reverentiam  apostolicae  sedis 
admissis  per  ordinem  religiös!  viri  urbis  papae 
oognitione  decursa  certa  in  eum  (Hilarius  von  Arles) 
et  de  his  quos  male  ordinaverat,  lata  sententia 
est.  £t  erat  quidem  ipaa  sententia  per  Gallias 
etiam  sine  imperiali  sanctione  valitura.  Quid 
enim  tanti  pontiflcis  auctoritati  non  Uceret?  Sed 
nostram  quoque  praeceptionem  haeo  ratio  provo- 
cavit  nee  ulterius  vel  Hilario  quem  adhuc  episco- 
pum  nuncupari,  sola  mansueti  praesulls  permittit 
humanitas  nee  cuiquam  alteri  liceat  ecclesiasticis 
rebus  arma  miscere  aut  praeceptis  Romani  an- 
tlstitis  obviare.  An  albus  enim  talibus  fldes  et 
reverentia  nostri  violatur  imperii.  Nee  hoc  solum 
quod  est  maximi  criminis  summovemus,  verum 
ne  levis  saltem  inter  ecclesias  turba  nascatur  vel 
in  aliquo  minui  religionis  disciplina  videatur,  hac 
perenni  sanctione  decernimus,  ne  quid  tam  epi- 
soopis  Gallicanis  quam  aliarum  provinciarum  con- 
tra consuetudinem  veterem  liceat  sine  viri  vene- 


rabilis  papae  urbis  aeternae  auctoritate  tentaie. 
Sed  hoc  illis  omnibusqne  pro  lege  sit,  quicquid 
sanxit  vel  sanxerit  apostolicae  sedis  auctoritas, 
ita  ut  quisquis  episcoporum  ad  iudlcium  Romani 
antistitis  vocatus  evenire  neglexerit,  per  mode- 
ratorem  eiusdem  provindae  adesse  cogatur,  per 
omnia  servatis  quae  divi  parentes  nostri  Romanae 
ecclesiae  detuienmt .  .  .  Utide  ülustris  et  prae- 
clara  magniflcentia  tua  praesentls  edictalis  legis 
auctoritatem  secuta  faciet  quae  sunt  superius 
statuta  servari"  .  .  .  Gegen  Eichhorn,  welcher 
K.  R.  1,  77  diese  Konstitution  ihrer  eigenen  Be- 
zeichnung entgegen  ein  Reskript  nennt  und  ihr 
eine  zu  enge  Bedeutung  beilegt,  s.  auch  Richter 
K.  R.  S.  22.  n.  3. 

3  Ep.  XIII.  44  (2,  1249).  S.  auch  Ep.  U.  Bi 
(p.  566),  wo  der  Mönch  Hilarius  mit  der  Einbe- 
rufung eines  Koncils  zur  Führung  einer  Unter- 
suchung gegen  einen  Bisrhof  beauftragt  wird. 
Für  Sicilien  lassen  sich  zwar  sehr  viele  FiUe  der 
Bestellung  s.  g.  Legaten  nachweisen  ^  diese  ge- 
hören aber  nicht  hierher,  da  Sicilien  dem  lömi- 
schen  Stuhl  durch  den  Metropolitan- Vetband 
untergeben  war  und  die  Gesandten  die  desfallsigen 
Rechte  des  Papstes  auszuüben  hatten.  S.  Sen- 
tis,  die  Monarchia  Sicula.  Frelbuig  1869.  S.8ff. 

*  Ep.  IX.  108.  109  0.  c.  p.  1013.  1014). 
Ueber  den  Verlauf  dieser  Angelegenheit  s.  Tho- 
massin,  1.  c.  c.  118.  n.  2  ff.  Dass  aber  auch 
Gregor  d.  Gr.  es  für  erforderlich  hielt,  sieb  wegen 
derartiger  Gesandtschaften  mit  den  Fürsten  in 
Einvernehmen  zu  setzen,  ergiebt  ep.  ad  Bruni- 
childam  XI.  69  (1.  c.  p.  1171)  vom  J.  601: 
„Nam  causa  sunt  ruinae  populi  saeeidotes  mali. 
Qnis  pro  populi  se  peccatis  intercessor  obidat,  si 
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Diese  Oesandten  sollten  also  schon  eine  oberstrichterliche  Gewalt,  mithin  einen  Theil 
der  päpstlichen  Jurisdiktion,  ausüben. 

In  den  folgenden  Jahrhunderten  mehren  sich  die  nachweisbaren  Beispiele  dieser 
Art.  So  können  z.  B.  angeführt  werden  die  auf  dem  Koncil  von  Compiegne  im  J.  756 
anwesenden  Legaten  i,  die  mit  der  Berufung  des  Konciis  von  Metz  in  der  Eheschei- 
dungssache Lothars  II.  (im  J.  862)  beauftragten  Abgesandten  Nikolaus'  I.  ^  und  der 
von  letzteren  in  der  gleichen  Angelegenheit  sowie  in  dem  Handel  Rothads  von  Soissons 
(im  J.  865)  nach  dem  Frankenreiche  deputirte  Arsenius^,  und  die  gleichfalls  von 
demselben  Papst  zur  Untersuchung  der  Ansprüche  des  Ignatius  und  Photius  (im  J.  860) 
nach  Konstantinopel  geschickten  Legaten^.  Aus  dem  10.  Jahrhundert  mag  auf  den 
Bischof  Petrus  von  Orta,  welcher  als  Legat  der  Synode  von  Altheim  im  J.  915^  und 
den  Bischof  Marinus  von  Polimartium  (Bomarzo) ,  welcher  in  der  gleichen  Eigenschaft 
der  von  Ingelheim  im  J.  948  präsidirte^  hingewiesen  werden. 

Ausser  diesen  Oesandten,  welche  zur  Vertretung  des  Papstes  in  seinen  kirchlichen 
Befugnissen  bestimmt  waren,  kommen  auch  solche  vor,  welche  politische  Missionen  zu 
erftUen,  z.  B.  also  Verhandlungen  mit  den  Langobardenkönigen  und  den  Franken- 
königen  zn  führen  ',  den  Regierungsantritt  der  Päpste  anzuzeigen ^  hatten. 


sacerdos  qui  exorare  debuerat,  graviora  commit- 
tat?  Sed  quoniam  eos  quornm  est  locus  haec 
inseqni  nee  sollicitudo  ad  requisitionem  nee  zelus 
excitat  ad  vindictam,  scripta  ad  nos  vestra  discnr- 
rnnt  et  personam  si  praecipitis,  cum  vestrae  aucto- 
ritatis  asseiiSQ  transmittamns  quae  ana  cum  aliis 
sacerdotitus  haec  et  subtiliter  quaerere  et  secun- 
'   dum  deum  debeat  emendare''. 

^  c.  12:  „Georgins  episcopus  Romanas  et  lo- 
hannes  sacellarius  sie  consenserunt^ ;  zu  c.  15. 16. 
21  kehrt  dann  die  Bemerkung  „Oeorgius  consen- 
sit**  nochmals  wieder.  S.  LL.  1,  28.  29. 

S  Die  Bischöfe  Rodoald  von  Porto  und  Johannes 
von  Fieoclä.  Hefele  4,  250  ff. ;  Dümmler, 
ostfHnklsches  Reich  1,  504  ff.  Im  Lib.  pontiflc. 
▼ita  Nieoki  (ed.  cit.  2,  215)  werden  sie  als  missi 
und  sedis  apostolicae  legati  bezeichnet. 

»  Lib.  pontiflc.  1.  c.  p.  218.  219 :  „Cum  quo 
(Hothad  von  Soissons)  et  sanctissimus  et  a  deo 
oonserrandus  praesul  tarn  pro  restitutione  illius 
quam  pro  abolenda  regis  Lotharis  copuia  et  pace 
etiam  et  eoncordia  regum  Qalliarum  conservanda 
Arseninm  episcopum,  huius  almae  sedis  aposto- 
licae apocrisiarium  et  missum  ilUco  destinavit 
quatenus  reformata  pace  sanctae  eos  ecclesiae 
sinibus  sine  refragatione  coniungeret  et  quaedam 
necessaria  in  Oalliarum  ecciesia  ex  apostolica 
traditione  statuta  diligentius  et  affluentius  per- 
ageret^  S.  Dümmler  a.  a.  0.  S.  568. 

*  Epist.  Nicolai  I.  ad  univers.  cathol.  (Mansi 
15,  160.  161):  „Et  ^uia  inter  cetera  quae  de 
schismate  iam  facto  Constantinopolitanae  ecclesiae 
hi  qui  missi  fuerant,  maxime  eamdem  ecclesiam 
ab  iconomaebis  redivivam  contentionem  excitan- 
tibus  asserebant  vexari  Christumqae  per  singula 
oonventicula  blasphemari,  duos  episcoporum  qui 
nobiscum  erant  quique  ad  hoc  tantum  faciendum 
opus  idonei  nobis  esse  videbantur  (Rodoaldnm 
scilieet  et  Zacbariam)  una  cum  ecciesia  quae 
apnd  nos  est,  datis  litteris  Gonstantinopolim,  tan- 
tum nimirum  piaculum  execrantes,  e  latere 
nostro  direximus,  nihil  eis  iniungentes  nisi  ut 
tantummodo  caussas  Ignatii  qui  ante  de  ecciesia 


pulsus  quam  ab  aliquo  accusatus  extiterat,  dili- 
genter  investigarent  et  sedi  apostolicae  plena  et 
veraci  relatione  referrent".  Wenn  Hefele 
4,  229  und  Dümmler  1,  498  darauf  aufmerk- 
sam machen,  dass  der  Ausdruck  e  latere  zum 
ersten  Mal  vorkomme,  so  ist  das  unrichtig.  Schon 
das  Koncil  von  Sardika  (s.  S.  503.  n.  3}  und 
Leo  I.  ep.  ad  lulian.  episc.  (ed.  Ball.  33.  34. 
1, 870)  gebrauchen  ihn ;  und  überdies  sind  die  hier 
in  Rede  stehenden  Legaten  keine  iegati  e  oder 
a  latere  in  dem  späteren,  technischen  Sinne  des 
Wortes  gewesen.  Vgl.  auch  Phillips  6,  707. 
n.  32. 

5  LL.  2, 555 :  „congregata  est  generalis  synodus 
Altheim  in  pago  Retia,  presente  videlicet  domnl 
lohannis  (X)  papae  apocrisiario  Petro  sanctae 
Ortensis  ecclesiae  venerablli  episcopo,  misso  ad 
hoc  quatinus  aliquo  modo  diabolica  semina  in 
nostris  partibus  orta  extirpare  et  nefandissimas 
machinationes  quorundam  perversorum  hominum 
sedare  et  eliminando  pnrgare  deberet".  S.  auch 
Dümmler  a.  a.  0.  2,  602;  Hefele  4,  556. 

<*  LL.  2,  25:  „  .  .  .  missus  apostolicae  sedis 
chartam  suae  legatlonls  honoriflce  protulit,  in  qua 
pro  debitae  reverentiae  dono  Romano  pontiflci 
exhibendo  commoniti  sunt,  ut  universalis  eccle- 
siae puppis  exoptatae  tranquillitatis  portui  secura 
succedat  sequa  procelloso  tribulationnm  turbine 
vexari  diutius  non  timeat.  Signiflcatum  est  autem 
in  eiusdem  recitaminis  sententia,  praedictum 
Marinum  ab  ipso  universal!  papa  tali  tenore  ad 
nostros  flnes  directum  fuisse,  quo  in  omni  eccle- 
siasticarum  legum  discussioni  ipsiusexistens 
V  i  c  a  r  i  u  s  quaecunque  Uganda  essent,  apostolica 
auctoritate  ligaret  et  quae  solvenda  viderentur, 
parili  solveret  potestate''. 

^  Liber  pontiflc.  viu  Zachar.  (ed.  cit.  2,  75); 
Vita  Stephani  IH.  1.  c.  p.  81 ;  Stephani  IV.  1.  c. 
p.  99;  Epist.  Steph.  III.  ad  Pippiu.  a  756. 
(Jafftf,  monum.  Carol.  p.  47.  54)  a.  757(1.  c. 
p.  66),  Pauli  I.  ep.  ad  eund.  a.  758.  o.  759.  1.  c. 
p.77. 

8  S.  Oben  S.  231. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieaeibe. 


[§.68. 


Die  BeAigniase  dieaer  Vertreter  des  Papstes  riobteten  sieb  also  immer  nach  dep 
ihnen  gewordenen  Vollmachten  und  davon,  dass  mit  der  Ernennung  zum  Legaten  ohne 
wmteres  ein  fest  bestimmter  Kreis  von  Rechten  gegeben  war,  findet  sich  filr  die  hier  in 
Rede  siehenden  Zeiten  noch  keine  Spur.  Das  Beispiel  des  Bonifacius  se^  dies  am 
AufflUligsten.  Znnftchst  als  blosser  Missionar  und  demnächst  mit  bischöflichen  Voll- 
machten sur  Verbreitung  des  Ghristenthuma  ausgesendet  S  erhielt  er  später  mit  der 
erabischöfliohen  Würde  und  dem  Pallium  die  Vollmacht,  Bistiiümer  au  errichten  2,  und 
erst  nach  Erledigung  manniebfaoher  anderer  Aufträge  wurde  ihm  die  Kathedrale  au 
Mainz  ^  als  fester  Sita  angewiesen. 

£s  lassen  sich  demgemäss  Ar  die  gedachten  Jahrhunderte  Tersobiedene  Klassen 
von  Gesandten  nicht  nach  juristischen,  sondern  nur  nach  faktischen  Gesichtspunkten 
sondern.  Sieht  man  von  den  Pri^laten  oder  Vikarien  ab,  so  kann  man  nur  die  mit 
einmaligen  Missionen  betrauten  Legaten  von  den  ständig  Deputirten,  wie  es  die  Apo- 
krisiarien  am  byzantinischen  Hofe  waren ^,  scheiden. 

Bezeichnet  werden  die  päpstlichen  Gesandten  m  den  Dekretalen  selbst,  also  im 
offi^llen  Sprachgebrauch,  als  missi^  missi  apostolioae  sedis^,  der  Labor 
pontificalis  gebraueht  den  Ausdruck:  missi  und  l^ati'',  die  fränkischen  Annalen 
bedienen  sich  dagegen  meistens  des  letzteren  Wortes^.  Seit  Ende  des  9.  Jahrhunderts 
wird  aber  die  Bezeichnung  legati  oder  legati  sedis  apostolioae  auch  in  päpstlichen 
Schreiben  häufiger  gebraucht^,  ja  sogar  einmal  auch  mit  dem  Zusatz:   e  latere^®; 


1  In  dorn  Briefe  Gregors  U.  ui  die  Thüringer 
V.  722  (Jafftf,  moiium.  Moguntiua  p.  80)  heisat 
es  über  ihn :  „Quem  ad  vos  episcopum  coasecra- 
(um,  in  Borte  praedicationis  destinavimu»,  apoato- 
lids  Institutionibus  informatum,  ad  instruendani 
fldem  veatram".    Vgl.  auch  den  Brief  1.  c.  p.  79. 

3  Epist.  Gregorii  III.  ad  Bonifac.  i.  c.  p.  92. 
u.  732:  „Quia  vero  turbas  .  .  .  eisdem  partlbua 
ad  rectam  fldem  asseruisaes  conversas,  nequire  te 
oocurrere  omnibua :  ea  quae  salutis  sunt  impen- 
dere  aut  intimare  .  .  .  precipimus :  ut  iuxta  sa* 
crorum  canonum  statuta  ubi  multitudo  excrovit 
fldelium  ex  vigore  apostoUcae  sedis  debeas  ordi- 
näre episcopos,  pia  tarnen  coutcmplatione,  ut  non 
vilescat dignitas  episcopalifi".  Schlechthin:  Boni- 
fiatium,  nostram  agentom  vicem  nennt  ihn  Gregor 
in  ep.  ad  episc.  Boiar.  1.  c.  p.  103.  Sich  selbst 
bezeichnet  Bonifazius  als  legatus,  e.  das  Gratu- 
lationsschreibeu  an  Papst  Zacharias  vom  J.  742 
(Jaff  ^  1.  c.  p.  113):  „Et  quia  servus  et  legatus 
apostoUcae  sedis  esse  dignosoor^'  u.  ep.  ad.  Ste- 
phan, in.  a.  755  (1.  c.  p.  259):  „Bonifatius  exi- 
gnus,  legatus  vel  missus  Germanicus  cathoUcae 
et  apostoUcae  Romanae  ecclesiae".  —  Wenn  übri- 
gens Zacharias  im  J.  748  au  ihn  schreibt  (1.  c. 
p.  190) :  „petisti,  ut  sacerdos  a  nobis  dirigatur 
in  partibus  Franclae  et  GaUlae  ad  concilia  cele- 
branda.  Sed  dum  deo  propitio  tua  sanctitas  su- 
peistls  existit,  qui  sedis  apostoUcae  et  nostram 
iUic  praesentat  vicem,  alinm  UUc  dirigere  neces^ 
sarium  non  est" ;  so  lag  in  seiner  Stellung  doch 
nicht  ohne  weiter^,  wie  Baluze  bei  Marca 
1.  c.  c.  XLIII.  n.  5  meint,  die  Befugniss,  Konci- 
lien  abzuhalten. 

3  Epist.  Zachar.  ad  BoniCac.  a.  751.  L  c. 
p.  227 :  „Igitur  dum  in  Germania  provincia  tua 
fraterna  sanctitas  ad  praedicandum  fuisset  directa 
.1  s.  record.  praedecessorc  nostro  domuo  Grogorio 


papa  et  post  inchoatum  opus  et  aliqua  ex  parte 
spiritaliter  aediflcatum  Roma  reversus,  ib  eo  epi- 
scopus  ordinatus  et  iUic  ad  praedicandum  denuo 
reniissus  es  ot  elaborasti  deo  praevio  nunc  usque 
per  annos  25  in  eadem  praedlcatione  ex  quo  epi- 
scopatum  suscepisti.  Sed  et  in  provincia  Frau- 
corum  nostra  vice  concilium  habuisti-.  .  .  £t 
dum  in  his  piis  operibus  occupata  esset  tua  aaacta 
fraternitas,  nunc  usque  cathedralem  sadem  sibi 
minime  viudicavit .  .  .  idclrco  auctoritate  b.  Petri 
apostoli  sancimus,  ut  supra  diota  ecciesia  Mogun- 
tina nunc  atque  etiam  perpetuis  temporibus  tibi 
et  successoribus  tois  metropoUs  sit  couflrmata^. 
*  Wenn  Phillips  6,  705  den  schon  zu  Com- 
piegne  als  Legaten  anwesenden  Bischof  Georgius 
von  Ostia  später  als  Apokrisiarius  an  den  Hof 
Pippin  geschickt  sein  lässt,  so  ist  das  irrig,  Pippin 
hielt  ihn  nur  im  eigenen  Interesse  zurück. 
S.  Pauli  I.  ep.  ad  Pippin.  a.  761  und  a.  764-- 
766.  (Jafftf  1.  c.  p.  94.  132.) 

5  S.  die  S.  505.  n.  7  ciÜrtenBriefe  Stephans  UI. 
und  Pauls  I. ;  s.  ferner  loannis  VIII.  ep.  ad  Ca- 
rolomann.  a.  879  (Mansi  17,  125). 

6  Ep.  loann.  VIU.  ad  Carol.  Calv.  a.  877 
(Mansi  17,29). 

^  ViU  Hadriani  I.  1.  c.  2,  99  und  die  früher 
citlrten  SteUen. 

8  S.  oben  S.  231.  n.  6  j  S.  232.  n.  1. 

0  Ep.  loann.  YUI.  ad  BasiUum  a.  879  (Mansi 
17,  138);  ad  archiepiso.  et  episc.  Ludovicia.  876 
(1.  c.  p.  230)  j  ad  comites  a.  876  (1.  c.  p.  233). 
Vereinzelt  findet  es  sich  schon  iu  Leon.  II.  ep. 
ad  Constantin.  imper.  (Mansi  11,  35). 

10  Ep.  loann.  VIII.  ad  quemdam  (Migne, 
patrol.  124,  919):  ...  „legatos  sane  e  latere 
nostro  pleno  iustructos  direxlmus'*  ...  In  ep. 
loauuis  XIII.  und  Bcmod.  Yl.  ad  archiep.  Trevi- 
rens.  a.  969  u.  a.  975(IIontheim,  hist.  Trevix. 
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endlich    kommt    der   Aosdrack:    apoorisiariits    et    missos    ebenfallB    mehrere    Mal 

Diejenigen  P^sonen,  welche  mit  GeBaadtschalten  betrant  wurden,  -waren  in  dcfki 
meisteiB  FälUa,  namentlich  seit  dem  8.  Jahthundert,  Bischöfe^.  Es  finden  sich  aber 
aneh  Presbyter^,  Diakonen  ^  8abdiakonen  ^,  verschiedene  Pidatinalricfater <^,  Biblio- 
thekare ^  Bcriniare ^,  Aebto ^  and  andere  Personen  ^^  in  der  Funktion  als  Legaten. 

ni.  Di«  Zeit  Oregors  VH.  Hatte  schon  Nikolans  I.  durch  smne  Gesandten 
im  Gegensatz  sn  früheren  Zeiten,  wo  die  Päpste  wichtige  Aufträge  und  Missionen  nicht 
ohne  Einvernehmen  mit  den  weltlichen  Herrschern  vollriehen  Hessen  ^^,  in  die  politischen 
Angelegenheiten  des  Fraokenr^ehs  nnd  in  die  feststehenden  Gerechtsame  der  Bischöfe 
enzogreifen  fesnoht  <^,  so  trat  das  Bestreben  der  Päpste,  überall  durch  Legaten  ein- 
zuBchreitea  umI  so  ihre  Machtbefugnisse  aaf  Kosten  der  ordentlichen  Regierangsotgane 
in  den  eiroeloen  kireUichen  Kioieen  zu  erweitem,  nooh  schärfer  herror^  als  da^  Papc^ 
thtun  die  Kraft  in  sich  fdilte ,  den  Kampf  mit  den  deutsche  Kaisem  aufzunehnien 
nnd  in  seinem  Sinne  eine  Reformation  der  Kirche  eintreten  zu  lassen.  Während  die 
Absendmg  von  Legaten  im   10.  Jahrhundert  verhältnissmässig  selten  Vorkommt  ^^, 


1,  30  u.  Maiisi  19,  46)  beisst  es:  „ut  Trove- 
rensis  praesul  poA  quemlibet  ordinarium 
legatum  apostolicae  sedis  iii  OaUiam  Geroia- 
niamque  dcstinatum  priiuum  iiiter  alio3  pontifl- 
cem  locnm  obtineat".  Unter  Ordinarius  Icgatus 
kaim  hier  nur  ein  rom  iVipst  gefiandter  I^gat 
verstanden  sein  im  Gegensatz  zu  den  ständigen 
Vikarien,  resp.  Primaten,  deren  Würde  an  einen 
bestimmten  BisckoCaintz  gekämpft  war. 

J  S.  Vita  NicoJai  I.  (S.  50o.  n.  3),  cd.  loann.  VIII. 
ad  Boson.  a.  876  (Mansl  1.  c.  p.  ä);  ad  Landulf 
a.  876  (1.  c.  p.  10);  ad  episc.  Bitor.  a.  876  (1.  c. 
p.  13);  ad  Carol.  Calv.  a.  876  (1.  c.  p.  21);  syn. 
Attheim.  (b.  8.  505.  n.  3). 

s  S.  den  Text  S.  505  und  die  eben  citirten 
Briefe  Johanas  vni. 

3  Lib.  pontif.  vita  Gregorii  III.  Oeorgius  pres- 
bytsr  (1.  c.  p.  71)  und  Bergius  presbyter,  Jaffe, 
reg.  n.  1732;  Anastasius  presbyter.  Ep.  Gre- 
gor. III.  ad  episc.  Tvsc.  a.  740  (Mansi  12,286). 

^  Vita  Stephaai  III.  p.  81.  Paulus  diaconus; 
ep.  Hadiiant  I.  ad  Carol.  a.  781—783  (Jaffe', 
momim.  Carol.  p.  228)  Agathe  diaconus.  Darüber, 
dass  die  apocrisiarii  am  byzanttnischen  Hof  Dia- 
konen waren,  vgl.  S.  502. 

5  Vita  Hadriani  I.  p.  99:  Gemmulus  subdla- 
coDus;  ep.  Gregor.  III.  ad  epi^c.  Tusc.  cit.  (Miinsi 
12,  286).  Adeodatus  subdiaconus  regionarius; 
Einbaidi  aiin.  a.  823  (8S.  1,  211). 

^  Vita  Stephan]  III.  p.  81 :  Anastasius  primi- 
cerius;  Einhardi  ann.  a.  821  (SS.  1,  208):  Theo- 
dorus  primicerius;  1.  c.  a.  828.  p.  217:  Quirinus 
primlcerius.  —  Vita  Stephan!  IV.  p.  94 :  Sergius 
secundicerius.  —  Conc.  Compend.  cit.  (s.  S.  505. 
n.  1):  lohannes  saecellarins.  -^  Vita  Zachariae 
p.  77:  Ambrosius  primlcerius  notariorum,  vita 
Hadriani  I.  p.  99:  primus  defensor.  —  Einhardi 
ann.  a.  221.  228  (SS.  1,  208.  217):  Leo  und 
Tbeophylactus  nomenculator. 

^  Einhardi  ann.  a.  823  (SS.  1,  211):  Sergios 
bibliothecarius. 

8  Liudprand.  bist.  Otton.  c.  1  (SS.  3,  340). 

9  Gregor.  I.  ep.  IX.  108.  109  (s.  oben  S.  504). 

10  Phillips    6,    708    weist    noch    Regionar- 


notare,  Regionardefensoren,  einfache  Kleriker, 
einen  mansiouarius  basilicae  s.  Petri  und  eine 
Keihe  weltlicher  Orosscni,  cotisttles,  duees,  magi- 
stri  militum  als  päpstliche  Gesandte  nach. 

*i  So  z.  B.  die  Mission  des  Bonifazius  Baluze 
bei  Marca  1.  c.  XLIII.  n.  3  ff.  Ein  frShews 
Beispiel  bietet  der  Brief  Gregors  I.  an  BrunhJld 
(s.  S.  504.  n.  4). 

18  Ich  kann  natOriich  hier  nicht  die  Geschichte 
des  Verhältnisses  zwischen  weltlicher  und  geist- 
licher Gewalt,  die  Stellung  des  Papstes  zu  den 
Synoden  und  ähnliche,  auch  für  den  hier  in  Rede 
stehenden  Gegenstand  wichtige  Punkte  bespre- 
chen. Es  möge  daher  genügen,  auf  B  alu  z  e  bei 
Marca  1.  c.  c.  XLV.  und  DÜmmler  a.  a.  0. 
1,  567  ff.  572.  577.  652  ff.  hinzuweisen,  und 
daran  zu  erinnern,  dass  sich  schon  in  dieser  Zeit 
die  ersten  Spuren  der  Wirksamkeit  det  psetido- 
isidorischen  Dekretalen  zeigen. 

i3  S.  oben  S.  505  und  Phillips  6,  711,  wie- 
wohl freilich  Gregor  VH.  ep.  11.  75.  ä.  1075 
(Jaf  f^,  monum.  Gregor,  p.  199)  für  seine  Zelt 
klagt:  .,Apud  antecessores  nostros  iuris  et  con- 
suetudinis  erat,  caritativis  legationlbus  docere 
viam  domini  universas  nationes,  corripere  in  bis 
quae  arguenda  erant  omnes  reges  et  priii(:ipes  et 
ad  aet'emam  beatitudinem  cunctos  invitare  fegali- 
bus  disciplinis  .  .  .  Nunc  vero  rbges  et  praesides 
terrae  contemptoreä  facti  ecciesiasticae  legis  qul 
amplius  iustitiam  servare  et  eam  defendere  debu- 
erant,  ad  tot  irrogandas  ecclesiae  contumelläs  de- 
venemni,  .  .  .  ut  fere  lam  quiescentibus  legatio- 
nlbus nostris  quoniam  pene  sine  fructu  vldentut, 
verba  nostra  tantummodo  orando  convertamus  ad 
dominum  regum  et  dominum  ultionum^.  Beispiele 
aus  dem  11.  Jahrhundert  bieten  die  Sendnngeu 
Hildebrands  im  J.  1054  (Hefe)e,  Koncilien- 
geschichte  4,  738),  ferner  die  Peters  Damiani  nach 
Frankreich  Alex.  II.  ep.  ad  Gerva^ium  etc.  A. 
1063  (Mansi  19,  958):  „Quoniam  igitur  pluribus 
ecclesiarum  negotii  occupati,  ad  vos  ipsi  venire 
Don  possumns,  talem  vohis  virum  destinare  cura- 
vimus  quo  nimirum  post  nos  maior  in  Romana 
ecclesia  auetoritas  non  habetur,  Petrum  videlicet 
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bediente  sich  Gregor  VII.  ihrer  sehr  häufig  als  Werkzeuge  zur  Durchsetsnng  seiner 
Plftne.  Seine  Legaten  interdiciren  Bischöfe  S  entscheiden  Streitigkeiten  zwischen 
kirchlichen  Personen  und  delegiren  ihre  desfallsigen  Befugnisse  2,  werden  mit  einer  all- 
gemeinen Visitations-  und  Korrektionsgewalt  betraut  ^  erhalten  Vollmacht  Aber  die 
Nothwendigkeit  der  Bestellung  eines  Nachfolgers  fOr  erkrankte  Bischöfe  zu  befinden  ^, 
Kriminalverbrechen  der  Bischöfe  zu  untersuchen^,  Koncilien  zu  versammeln ^  ja  selbst 
Könige  au  exkommuniciren''«  Aber  nicht  nur  einzelne  Angelegenheiten  kommittirte 
Gregor  Vn.  seinen  Gesandten,  sondern  er  Übertrug  die  päpstliehe  MachtvoUkommen- 
heit  in  seinem  Sinne  auch  einzelnen  Legaten  oder  Vikarien  für  ganze  Länder,  so  Air 
Deutschland  an  Altmann  von  Passau  %  fttr  Frankreich  an  Hugo  von  Die  *,  Air  Spanien, 
das  Narbonnensiache  Gallien  und  die  Gascogne  an  Amatus  von  Oleron  >o.  Endlich 
dienten  ihm  seine  Legaten  dazu,  mit  entfernteren  Reichen,  z.  B.  Dänemark,  Ungarn 
und  Russland  Verbindungen  anzuknüpfen^^.  Das  Ansehen  und  die  Autorität  seiner 
Gesandten  suchte  Gregor  VII.  dadurch  zu  sichern,  dass  er  in  den  von  den  Bischöfen 
zu  leistenden  Eid  auch  das  Versprechen  des  Gehorsams  gegen  die  Legaten  aufnehmen 
liess  ^2.  Seine  Auffassung  von  der  Stellung  der  letzteren  hat  er  selbst  in  dem  s.  g. 
dictatus  dahin  formulirt :  »  Quod  legatus  eins  (papae)  omnibus  episcopis  praesit  in  con- 
cilio,  etiam  inferioris  gradus  et  adversus  eos  sententiam  depositionis  possit  dareo  ^'. 

Bei  Gregor  VII.  ist  die  Bezeichnung  legatus  jetzt  die  weitaus  gebräuchlichste, 
für  die  mit  der  päpstlichen  Gewalt  ftlr  einzelne  Länder  betrauten  Gesandten  kommt  auch 
die  Bezeichnung :  vicarii  vor  i^,  und  mit  legatus  überhaupt  gleichbedeutend  einige  Male 
das  Wort :  nuncius  ^^. 

Ihrer  kirchlichen  Stellung  nach  sind  die  Legaten  Gregors  VII.  Kardinalbischöfe  >*, 
Kardinalpriester  ^'^,  Kardinaldiakonen  ^^,  Subdiakonen  der  römischen  Kirche  ^^,   aber 

Damlanttm  Ostieiuem  episcopum  qui  nimirum  et  10  Ep.  ad  incol.   Narbon.  Galliae  etc.  a.  1077 

noster  est  ocnlus  et  apostolicae  sedis  immobile  llr-  (1.  c.  p.  547) :  „Prolnde  horum  portitraem,  vene- 

mamentum.  Huicitaque  vicem  nostrampleno  rabilem  coufratrem  nostrum  Amatam  episcopum 

iure  commisimus,  ut  quidquid  in  Ulis  parti-  ad  partes  vestras  diiigimus  ut  qttae  ibl  vitia  era- 

bus,  deo  auxUiante  statuerit,  ita  ratom  teneatur  dicanda   sunt  a  fundamento  evulsis ,    plantaria 

et  flrmum,  ac  si  speciali  Qostri  examinis  fuerit  virtutum  deo  auetore  soUerti  Tigilantia  plantare 

sententia  promulgatum^.     Vgl.   femer  ep.    Ur-  procutet.    Quem  sicut  nostram,  immobeati 

bani  II.  ad  Hugon.  archiepisc.  Lugdun.  a.  1094  Petri  praesentiam  vos  auscipere  apoatolica 

(Bonquet,  recueil  14,  758).  auctoritate  iubemns  ac  sie  pro  reverentia  aposto- 

^  Ep.  II.  23.  24  (Jaff^l.  c.  p.  136).  licae  sedis,  cuius  nuncius  est,    vos  in  omnibus 

2  £p.    II.   25   (1.  c.  p.  137).    lY.  il7  (1.  0.  sibi  obedire  atque  eum  audire  mandamus  ut  pro- 
p.  265).  priam  faciem    nostram   seu  nostrae  vivae  vods 

3  Ep.  IV.  26  (p.  281).  II.  40  (p.  154).  oracula«. 

*  Ep.  V.  19  (p.  315).  ii  Ep.  II.  51.  63.  74  (p.  167.  183.  198). 

^  Ep.  V.  20  (p.  316).  12  Ep.  VI.  17.  a.  (p.  S55)  sacramentum  archi- 

^  S.  oben  S.  154  u.  ep.  II.  26  (p.  140).  IV.  episcopi  Aquileiensis :  ,^Legatum  Bomanum  eundo 

22  (p.  273).  et  redeundo  honoriflce  traotabo  et  in  ueeessitati- 

7  IV.  23  (p.  275).  bus  adiuTabo«'.    S.  auch  den  Eid  Roberts  U.  von 

B  Ep.  VIII.  33  (p.  484):  „Quia  vicem  nostram  Chartres  ibid.  HI.  17.  a.  p.  232.  233. 

in  Teutonids  partibus  prudentiae  tuae  commisi-  ^^  L.  c.  II.  55a.  p.  174. 

mus,  discretlonem  tuam  monemus^.  ^^  S.  n.  9. 

0  Ep.  IV.  18  (p.  266):   „quia  sicut  confrater  lö  Ep,  I.  17.  p.  30;  U.  40.  74  Op.  154.  199) 

noster  Hugo  Diensis  episcopus,  cui  vlces  nostras  und  ep.  ad  incol.  Narbon.  dt.  p.  547.  Sich  selbst 

in  Galliarum  partibus  agendas  commisimus,  iUum  nennt  Hugo  von  Die  einmal  auch  8.  R.  E.  apo- 

exoommunicavit,  sie  et  nos  excommunicavimus'' ;  crisiarius,   s.  epist.  ad  Badulf.  arch.  Turon.  a. 

ep.  VIII.  19  (p.  450):   „Pro  quibus  ipse  (Ma-  1075  (Baluze,    misc.   ed.   Mansi  3.   53   und 

nasse  archiepiscopus  Remensis)  in  Lugdunensi  Migne,  patrol.  157,  507). 

concilio    cui    frater  et  vicarius   noster  Hugo  ^^  Ep.  II.  23— -25. 

Diensis    episcopus    praeerat,     eodem    dictante  ^^  Ep.  V.  21.  VII.  6. 

cunctlsque  fratribus  religiosis   qui  aderant,    as-  ^^  £p.  ly.  23.  26. 

sentientibus  depositionis  sententiam  meruit".  ^9  Ep.  V.  19. 
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auch  Bischöfe  ^  Aebte^  ja  selbst  ein&che  Mönche  3.  Dagegen,  dass  die  Legaten,  um 
die  volle  Representation  des  Papstes  zu  haben,  nothwendig  ans  der  römischen  Kirche 
selbst  genommen  sein  mttssten,  hat  sich  der  gedachte  Papst  sogar  ausdrflcklich  in  einem 
überhaupt  ftr  seine  Auffassung  des  Rechtes  zur  Absendung  von  Legaten  höchst  interes- 
santen Schreiben  verwahrt^. 

In  den  Worten  desselben  Briefes:  »quibus  Romanus  pontifex  aliquam  lega- 
tionem  iBiungat  vel  quod  mains  est,  vicem  suam  indulgeat«,  wird  femer  schon 
der  Unterschied  zwischen  zwei  verschiedenen  Klassen  von  Gesandten  angedeutet,  nftm- 
lich  zwischen  denen ,  welche  mit  der  Erledigung  bestimmter  Angelegenheiten  betraut 
wurden,  also  nur  hinsichtlich  dieses  Punktes  den  Papst  reprftsentirten ,  und  solche, 
welche  als  s.  g.  vicaril  in  einem  grösseren  Distrikt  die  päpstliche  Machtvollkommenheit 
ausftbten,  nnd  wegen  der  Verschiedenartigkeit  der  möglicher  Weise  vorkommenden 
Angelegenheiten  eine  ausgedehntere  Gewalt  besitzen  mussten.  Wie  weit  diese  reichte, 
darflber  hat  sich  in  diesen  Zeiten  noch  keine  feste  Regel  gebildet,  die  Vikarien  sind  aber 
schon  damals,  wie  das  Schreiben  Gregors  zeigt,  als  die  eigentlichen  Vertreter  des  Papstes 
betrachtet  worden,  mussten  also  im  Zweifd  auch  schon  damals  für  ihren  Distrikt  alle 
demselben  zustehenden  Rechte  handhaben  können.  Von  den  früher  vorkommenden 
Vikaren  und  Primaten  unterscheiden  sie  sich  dadurch,  dass  ihnen  ihre  Befugnisse  nur 
persönlich  und  nicht  ständig  übertragen  waren  und  dass  diese  selbstverständlich  zur 
Zeit  Gregors  materiell  auch  umfangreicher  und  grösser  als  in  den  früheren  Jahrhun- 
derten sein  mussten  '^, 

Suchte  sich  der  Papst  auch  der  Mitwirkung  der  weltlichen  Fürsten  zur  Durch- 
flhnuig  seiner  Pläne  zu  versichernd^  und  diese  für  die  Unterstützung  seiner  Legaten  zu 
gewinnen,  so  war  er  doch  andererseits  weit  entfernt  davon,  ersteren  ein  Recht  auf 
Gestattung  oder  Verhinderung  einer  beabsichtigten  Legation  zuzugestehen,  vielmehr 
vindicirt  er  sich  die  Befugniss,  diese  auch  wider  ihren  Willen  durchzufahren  ^. 

1  Ep.  IV.  17  and  die  AnfQhruDgen  im  Text  elsdem  concedentibus  functos  fttis^e  poutiflcam; 
über  die  Vikarien  fQr  einzelne  Lander.  Syagrio  qnoque  Augnstndunensi  episcopo  Lngdu- 
s  Ep.  II.  40.  IV.  28.  nensis  antistitis  snffraganeo,  sanctum  papam  Gre- 
3  rV.  17.  gorium  celebrandi  generalis  in  Gallia  concilii 
*  Ep.  VI.  2  ad  Manaasem  archiepisc.  Roman.  vicem  snam  legato  indulsisae.  Sed  quid  baec  de 
p.  323 :  „Haec  autem  omnia  ad  id  praemissa  no-  episcopis  loquimur,  cum  idem  sanctus  papa  mo- 
veiitis  quia'petiüs  in  litteris  vestris,  ne  adyenus  nacbnm  qaemd&m  Hylamm  nomine  in  Affjricae 
Privilegium  quod  ab  bac  apostolica  sede  yo8  babere  partibus  litterarum  suarum  auctoritate  faltum 
fatemini,  oogamini  uisi  soli  michl  aut  Romanis  usque  adeo  suum  fecerit  vlcarium  ut  per  eum 
legatis  super  obiectis  quibualibet  respondere.  ibidem  condlium  generale  celebraretur  et  quic- 
Quodsi  Yos  Romanos  legatos  intelligere  vide-  quid  synodus  sancta  decerneret,  ad  flnem  eo  ex- 
remini  quoslibet  cuiuslibet  gentis,  quibus  Roma-  equente  perduceretar(8.  S.  504.  n.  3).  Ne  igitur  ad 
nns  pontifex  aliquam  legationem  iniungat  vel  tantum  velit  culmen  vestra  fratemitas  erlgi,  ut 
quod  malus  est  vicem  suam  iiidulgeat,  et  lauda-  quae  in  cansis  omnium  Romanis  pontiflcibus  rata 
remuB  sane  petita  et  petitis  libenter  annueremus.  fuerunt  et  licita,  in  vestri  solius  causa  irrita  veli- 
Sed  quia  praemittendo :   Romanis  continuo  sub-  tis  et  iUicita  reddi''. 

iungitis:  non  ultramontanis  ostenditis,    vos  5  g^,  j^^  jh„g„  q          i^  Diktatus  das  Recht 

tantum  eos  volle  Romanos  habere  legatos  qui  vel  ^^^  Absetzung  der  Bischöfe  bei.   S.  oben  im  Text 

Romae  nati  vel  in  Romana   ecclesia  a  parvulo  g   ^Qg 
edncati  vel  in  eadem  sint  aliqua  dignitate  pro- 

motl.    Miramur  nimium  prudentiam  vestram  eo  "  ^Ä^-  o^«n  S.  154. 

usqne  perductam  ut  precaremini:  benevolentiam  "^  Ep.IV.22(p.273):  „admonemusfraternitatem 

noßtram  iura  sedis  apostolicae  debere  imminuere;  tuam,   ut  concilium  in  partibus  Ulis  convocare  et 

idqiie  nobls  in  solius  vestri  negodis  non  debere  celebrare  studeas,  maxime  quidem  cum  consensu 

licere  quod  in  negodis  omnium   praedecessores  et  consilio  regis  Francorum,  sl  fieri  potest. 

nostri  f^ne  omni  contradictione  et  licitum  et  legi-  8in  autem  aliqua  occasione  id  consentire  nolue- 

timnm  tenuere.    Nostis  enim :  et  Osinm  episco-  rit,  in  Lingonensi  ecclesia  conventum  celebrandi 

pum  in  Niceno  (s.  oben  S.  498)  et  Cirülum  in  condlii  instituas".    Vgl.  auch  ep.  II.  75  (S.  50?. 

Ephesino  ooncilio  (s.  S.  500)  Romanorum   vice  n.  13). 
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So  gewichtig  mch  die  Stellung  der  Legaten  naob  aussen  war,  haiton  aie  doch 
dem  Papst  gegenüber  nur  die  Bedeutung  von  Werkaeugen,  welche  ihm  Aber  alle  äu» 
Handlungen  berichten  mossten  n&d  deren  Massnahme  er  nach  UmatAiideB  sa  bestttigeo 
oder  zu  vernichten,  sich  das  Becht  zuschrieb  ^ 

Unter  den  folgenden  Päpsten  finden  sich  dieselben  Äoschauniigen  wMer.  Die 
Allgewalt  der  Legaten  gegenüber  den  kirchlichen  Lokalobeien,  weiche  freilioli  schon 
zur  Zeit  Gregors  VII.  gegen  die  Beeinträchtigung  ilurer  Stellung  miitntev  Opposition 
erhoben  hatten^  wird  unter  Pascbalis  IL  aar  noch  schftrfer  hervorgehoben'  und 
darauf  hingewiesen,  dass  der  Gehorsam  gegen  den  apostoliachen  StuU  aaeb<die  Aehtnag 
seiner  Legaten  in  sich  schliesse^. 

Die  Bestallung  von  Legaten  Ar  ga^use  Lflnd^»  also  die  Deputirung  s.  g.  viearii 
kommt  gleichfalls  noch  vor ;  so  hat  Pascbalis  IL  den  Bischof  Giraid  von  Ajugonloine 
im  J.  1108  »per  Bituricensem,  Burdegalensom,  A«scitanam,  Turonensem  atq«B  Bri- 
tannicam  provinciasa  zum  Vikar  bestellt^  und  Kalixt  Q.  im  J.  1120  ihm  diese  VnM- 
machten  erneuert  ^.  Neben  diesen  erscheinen  natürlich  auch  die  mit  bestivmtoa  Aufirigen 
versebonen  Liegaten  ^  filr  welche  noch  j^tat  vereinzelt  der  Anadmek :  apoerifliarius 
gebraucht  wird  ^. 

Seit  Gregor  VII.  ist  das  Recht  der  Legaten  auf  Unterhalt  asiteas  der  Kirchen 
(procuratio)  des  ihnen  angewiesenen  Distrikts  anerkannt^,  aber  bald  tauchen  eüin  ganze 


1  £p.  I.  16  (p.  28) :  „Miramar  et  multum  anxii 
sumus,  quod  —  cum  somper  consaetani  et  valde 
neceBsarinm  £uerit,  ut  si  qnando  legatus  aposto- 
licae  sedis  eoncUium  iu  remotis  paxtibaa  celebra- 
verit,  sine  mora  ad  aniiuhciandum  omnia  quae 
egissefc  reverteretur  —  tua  fraternitai  poat  per« 
actam  synodujn  In  qua  tot  pegocia  emersenuit  il9c 
ad  nos  redilt  nee  eum  qiü  secnm  est,  considerata 
vel  necessitata  vel  nostra  «xpecitatione  Fetnisit. 
Nobis  equidem  gratum  est,  quod  pro  negociis 
sanctaa  Bomanae  ecclesiae  in  llyapaniis  profectu« 
es,  sed  debuerat  prudentia  tua  aut  illum  quem 
tibi  adiunximus  aut  aliquem  qui  »ynodo  inter- 
fuiiisct  quique  omnia  vice  tua  rationabiliter  expe-. 
diro  sciret  ad  uos  direxisse,  quaÜDUs  perspectis 
Omnibus  confirmanda  confirma^emus  et  siqua  mu- 
tanda  vlderentur  discreta  ratione  mutaremus^'. 
Beispiele  der  Kassation  von  durch  Legaten  vor- 
genommenen Akten  in  ep.  VI.  7  und  VIII.  23. 
p.  336.  47Ö. 

2  £p.-II.  28  ad  Lemarum  aicbiepific.  Bremen- 
sem  (p.  140):  „Legatis  quippe  nostris  Uberto 
Praencütinensi  et  Giraldo  Ostiewai  episcopis  — 
quos  ad  partes  illas  ad  id  destiuaviquus,  ut  in 
uuum  archieplicopis  episcopis  abbatibus  religio- 
Bisque  clericis  convocatis  vice  et  auctoritate  nostra 
fulti  quae  corrigenda  essent  corrigerent  quae 
religioni  addenda  adderent  —  pro  viribus 
impedisti.  Ad  haec  ut  et  concilium 
fieret,  impedisti". 

3  Ep.  ad  Henric.  Anglor.  reg.  a.  1115  (Mansi 
20,  1067):  „Universum  si  quldem  terrarum 
orbem  dominus  et  magister  noster  suis  discipulis 
dispertivit,  sed  Europae  flnes  Petro  singulariter 
commisit  et  Paulo.  Nee  pro  eorum  tantum,  sed 
per  successorum  discipulos  ac  legatos  Kuropae 
universitas  conversa  est  et  couflrmata.  Uude 
usque  ad  nos,  licet  indignos  eorum  vicarios  haec 
consuetudo  perveuit :  ut  per  nostrae  sedis  vicarios 


graviora    ecclesiarun    per    proviucias 
negotla  pertract^rentur  seu   retracta- 
rentur". 
^  £p.   ad  sroUepisc.   (Spalatimun   s.  Jafftf, 

reg.  n.  4851,  Mansi  20,  986):  „Cum  igltur  a 
sede  apostolica  vestrae  Insignia  dignitatis  exigitis 
quae  a  boatl  tuitum  Botii  corpore  assuauiotv, 
i^istum  est,  ut  vos  quoque  sedl  apostoUcae  sub- 
iectionis  debita  Signa  solvatl«  quae  vos  cnm  beato 
Petro  tamquam  membra  de  membro  haerere  et 
eatholicae  capitis  unHatem  aervare  dedarent .  .  . 
Num  quid  non  ultra  voa  Saxonea,  Daniqne  eon- 
aistunt?  Et  tamen  eorum  motropolitani  et  idem 
iuramentum  asaernnt  et  legatoa  apoatolicae  sedis 
honorlflce  traotant  et  in  suis  necesaitatilraa  adiu- 
vant**  .  .  . 

*  Mansi  10,  1016:  „Ut  autem  penea  vos  babea- 
tis  apud  quem  querelas  vestraa  et  negotia  cum 
opportunum  fuerit  referatis,  cuiusque  consilio  et 
hortatu  quae  ad  salutem  attlnent,  peragatis :  viccs 
nostras  fratri  carissimo  Girardo  Engolismensi 
episcopo  commisimus  in  partes  eum  nostrae  soli- 
citudines  asdscentes.  Huic  vice  nostra,  ut  nostro 
apostoloruraque  in  partibus  vestria  vicario,  ad  dei 
honorem  et  ad  salutem  animarum  vestrarum  ^de- 
liter  obedlte«. 

6  Ep.  ad  episc.  prov.  Bitur.  (Mansi  21,  213). 
lieber  diesen  Yikariat  vgl.  übrigena  Baluze  bei 
Marca  1.  c.  c.  XL  VI  n.  3  ff, 

7  Ep.  Calixti  ed.  Ludov.  reg.  a.  1123  (Maosi 
20,  210). 

^  £p.  PaschaUa  U,  eit.  ad  aichiep.  Spalat. 
(1.  e.  p.  984):  „Signifloaati,  frattt  cariaaiBe,  regem 
et  regni  maiorea  admiratione  permotoa,  quod 
p&llium  tibi  ab  apocriaiariia  noatria  tali 
conditione  oblatum  fuerit,  ai  sa<»amQOtuin  quod 
a  nobis  scriptum  detulerant  iuraree^. 

0  8.  den  MetropoUtancld  oben  S.  508.  n.  12. 
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Beihe  von  Klagen  über  die  Ausbeutiuig  dieses  Rechtes  zu  Bedrückungen  der  einzelnen 
Geiatlictien  und  Kirchen,  sowie  über  den  Eigennutz  und  die  Habgier  der  Legaten  auf, 
ja  es  werden  sogar  Vorwürfe  laut,  dass  die  Absendung  von  solchen  vorgenommen  wird, 
um  den  betreffenden  Geidtlichen  die  Möglichkeit  zi|r  Bereicherung  zu  gewähren  ^. 


II.    Das  Dekretalenrecht*. 
§.69.  1.  Die  legati  a  latere. 

Wenn  InnocenzIV.  in  einer  in  das  Corpus  iuris ^  aufgenommenen  Dekretale 
folgende  Kategorien  von  Legaten  aufsählt,  nämlich  1 .  diejenigen,  welche  eigends  vom 
Papst  abgesandt  sind,  ferner  2.  solche,  welche  kraft  der  ihnen  zustehenden  Kirchen 
eine  Legation  Aihren,  und  endlich  3.  die  vom  Papst  abgesandten  Kardinäle,  so  scheint 
diese  Unterscheidung  in  der  vorangehenden  Entwicklung,  namentlich  in  der  zu  Zeiten 
Gregors  VE.,  welcher  ausdrücklich  die  aus  der  römischen  Kirche  und  aus  einer 
andern  ausgewählten  Legaten  einander  gleichstellt^,  keinen  Anhalt  zu  haben.  Worin 
die  Erklärung  daf^r  zu  suchen  ist,  wird  sogleich  nach  der  Gharakterisirung  der  letzt- 
gedachten Klasse  der  Legaten  angegeben  werden. 

Als  höchste  Erlasse  bezeichnet,  wie  eben  bemerkt,  I  n  n  o  c  e  n  z  IV.  die  Brüder  des 
Papstes,  und  für  diese  ist  in  der  Doktrin  der  Ausdruck  legati  a  latere  der  tech- 


1  So  schreibt  schon  der  Bischof  Ivo  von  Chartres 
(t  1115)  an  Paschalis  U.  ep.  109  (ed.  Paris.  1610. 
p.  207) :  „Cum  diiim  a  latere  vestro  mittitis  ad 
R08  cardinales  vestros  tamquam  filios  uteriuos, 
quia  in  trapsitu  apud  nos  sunt,  non  tantnm  pos- 
aunt curauda  curare,  sed  nee  curanda  prospicere. 
Inde  est,  quod  multi .  .  .  dicunt,  sedem  apostoli- 
eam  non  sabditorum  quaerere  sanitatem  sed 
suam  aut  lateralium  suorum  quaerere  com- 
moditatom''.  Bernardi  GlarevaU.  ep.  290  ad  epi- 
scopum  Ostiensem  a.  1152  (Opp.  ed,  Venet.  1726. 
1,  280):  „Pertransiit  legatus  vester  de  gente  in 
gentem  et  de  regno  ad  populum  alterum,  foeda  et 
horrenda  vestigia  apud  nos  relinquens.  A  radice 
AlporuQ  et  regno  Teutonicorum  per  omnes  paene 
ecdesias  Franciae  et  Normanniae  et  circum  quaque 
circumiens  usque  ad  Rothomagum  vir  apostolicus ' 
replevit  non  evangello  sed  sacrilegio.  Turpia  fertur 
ibique  commisisse,  spolia  ecclesiarum  asportasse, 
fonnosulos  pneros  in  ecclesiasticis  honoribus,  ubi 
potuit,  promovisse,  ubi  non  potuit,  voluisse. 
Multi  se  redemerunt,  ne  veniret  ad  eos.  Ad  quos 
perveuire  non  potuit,  exjegit  et  extorsit  per  nun- 
tios**.  Kaiser  Friedrich  I.  erklärt  dem  Papst  Ha- 
drian  IV.  (SS.  6,  408  und  Watterich,  roma- 
nor.  pontiflc.  vitae  2,  373) :  „Cardinalibus  utique 
vestris  clause  sunt  ecclesiae,  ut  non  pateant  civl- 
tates,  quia  non  videmus  praedicatores  sed  praeda- 
tores,  non  pacis  administratores ,  sed  pecuniae 
raptores,  non  orbis  corroboratores,  sed  pecuniae 
ultra  modum  insatiabilea  corrosores.  Cum  videri- 
mus  eos  quales  requirit  ecclesia,  portantes  pacem 
illuminantes  patriam  assistentes  causae  humilium 
in  aequitate,  necessariis  eos  stipendiis  et  com- 
meatu  sustentare  non  differemus^.  In  dem  Rund- 
schreiben desselben  Kaisers  bei  Kadevic.  de  gestls 
Frider.  I.  imp.  I.  10  (Genuaniae  historic.  Tora, 
un.  p.  482)  heisst  es;  „Porro  quia  multa  paria 
liUerarum   apud  eos  reperta  sunt  et  schedulae 


sigillatae  ad  arbitrium  eorum  adhuc  scribendafi 
qulbus,  sicut  bactenus  consuetudinis  eorum  fuit, 
per  singulas  ecdesias  Teutonici  regni  conceptpm 
iuiquitatis  suae  virus  respergere,  altaria  deuudare, 
vasa  domus  dei  asportare,  crucos  eicoriare 
nitebantur,  ne  ultra  procedendi  facultas  eis  dare- 
tur,  eadem  qua  venerant  via,  ad  urbem  eos  redire 
fecimus".  Vgl.  auch  B  aluze  1.  c.  c.  XL VIII.  IT. 
*  Raph.  Cyllenius,  de  legato  pontiflcia. 
Venet.  1558;  (Anonym)  Tractatus  de  legato  pa- 
pae.  Venet.  1558;  Audr.  Barbatia,  de  car- 
dinalibus  et  legatis  a  latere  und  Nie.  B o e ri u s , 
de  legati  a  latere  officio  et  auctoritate  in  Tract. 
Tractat.  tom.  XIII.;  Andr.  de  Falconibus 
de  Magliano,  de  reservationibus  papae  et 
legatorum  a  latere.  Rom.  1543;  Petr.  Andr. 
Gambarus,  de  officio  atque  auctoritate  legati  a 
latere.  Venet.  1571.  1572;  Thomas  de  la 
Torre,  de  auctoritate,  gradu  et  terminis  lega- 
torum a  latere.  Rom.  1656;  Gabr.  Wagen- 
seil,  diss.  de  legato  a  latere.  Altdorf  1694; 
Peregrini  Maser i,  tractat.  de  legatis  et  uun- 
cüs  apostolicis.  Rom.  1709.  2  Voll. ;  De  legatis 
et  nuntiis  pontificüs  eorumque  fatis  ac  potestate. 
(Salisb.)  1785. 

2  c.  1.  in  VIto  de  officio  legati.  1. 15:  „Proinde 
praesenti  decreto  statuimus,  ut  ecclesiae  Ro- 
manae  legati,  quantnmcumque  plenam  legatio- 
nem  obtineant,  sive  (1)  a  nobis  missi  fuerint 
sive  (2)  suarum  praetextu  ecclesiarum 
legationis  sibi  vendicent  dignitatem  ex  ipsius 
legationis  rounere  conferendi  beneflcia  nuUam 
habeant  potestatem ,  nisi  hoc  alicui  special iter 
duxerimus  indulgendum.  Quod  (3)  in  fratii- 
bus  postris  legatione  f ungeutibus  no- 
1  u  m  u  s  observari ,  quia  sicut  honoris  praoroga- 
tiva  laetantur,  sie  eos  auctoritate  fungi  voluuius 
ampliori^. 

3  S.  oben  S.  509. 
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nische.  Dass  dieser  firflher  eine  solche  nicht  hatte,  ist  oben  (S.  505.  506)  angegeben. 
Auch  im  Laufe  des  1 2.  Jahrhunderts  ist  wohl  davon  noch  nicht  die  Rede  gewesen  ^ .  Denn 
die  Doktrin  dieser  Zeit  erwähnt  noch  nicht  verschiedene  Arten  von  Legaten^.  Brst  im 
13.  Jahrhundert  entscheidet  Gregor  IX.,  dass  der  mit  der  Legation  über  eine  beatimmte 
Provinz  betraute  Obere  dieselbe  nicht  ausüben  kann,  wenn  ein  de  latere  des  Papstes 
deputirter  Legat  dort  eintrifft^.  Femer  bestinunt  er,  dass  die  Legaten,  welche  nicht 
de  latere  gesandt  werden,  weder  ihre  Untergebenen  ausserhalb  ihrer  Provinz  noch 
anderswoher  kommende  Personen  in  der  letzteren  von  der  reservirten  Exkommunikation 
wegen  der  manus  iniectio  in  clericos  absolviren  (s.  S.  122)  dürfen,  sowie  dass  die- 
jenigen, welche  die  Legation  in  Folge  einer  ihnen  zukommenden  Kirche  hab^i,  eine 
derartige  Befugniss  überhaupt  nicht  ausüben  können^,  nachdem  Clemens  m. 
(1187 — 1191)  schon  erkl&rt  hatte,  dass  die  »l^gati  cardinales  quia  a  latere  Bomaoi 
pontifids  destinantur  pro  tempore«,  auch  dann  die  Absolution  zu  ertheilen  befugt  seien, 
wenn  sie  selbst  keinen  ausdrücklich  dahin  gehenden  Auftrag  hätten  K 

Frühestens  also  seit  Ende  des  12.  Jahrhunderts  hat  das  Wort  legatos  a  latere  jene 
besondere  Bedeutung  erhalten  und  seit  dieser  Zeit  werden  die  vorhin  gedachten  drei 
Klassen  von  Legaten  unterschieden  ^.    Veranlassung  zu  der  Aussonderang  der  legati 


1  £p.  Paschalls  II.  ad  Roger.  Siciliae  comltem. 
a.  1117  (Jafftf,  regest,  n.  4846):  „Unde  slcut 
.  .  .  antecessor  meus  patrl  tuo  legati  Ylcem  gra- 
tuita  benignltate  concessit,  nos  quoque  tibi  post 
ipsum  elus  snccessori  concessimus  ea  videlicet 
ratione,  ut  sl  quando' lUuc  ex  latere  nostro 
legatuB  dlrigltar  qnem  profecto  Yicarium  intelli- 
gimns  qne  ab  eo  gerenda  sunt,  per  tuam  industriam 
eifectal  mancipentur".  £p.  Gallxti  II.  ad  Ludovlc. 
FraDcor.  reg.  a.  1123  (Mansl  21,  210):  „Sane 
carlssimuxn  flllom  nostrum  P.  sedis  nostrae  pres- 
bytenim  cardlnalem  nobilltatl  tuae  attentlus 
commendamus.  Nos  enlm  a  1  a t  e  r  e  nostro  secun- 
diim  antiquam  apostolicae  sedis  consuetudlnem 
ad  terram  potestatls  tuae  pro  coirigendo  et 
conflrmando  quae  corrigenda  et  conllnnanda 
fuerint,  delegamus.  Rogamus  Igitur  exoel- 
lentiam  tuam  et  in  domino  commonemus ,  nt 
eum  tanquam  vicarinm  nostram  reverenter 
snscipias,  honeste  habeas  et  ita  facnltatls  tuae 
consilium  et  auxilium  praebeas  quatinus  sibi  in- 
iunctum  possit  minlsterium  adimplere''.  Ep.  elusd. 
ad  Brunon.  archiepisc.  Trevirens.  a.  1120  (SS. 
8,  197):  f,  .  .  .  postulacioni  tuae  clementer  an- 
nuimus  et  personam  tuam  dilectionls  brachiis 
amplectentes  eam  a  cuiuslibet  legati  potestate 
absolvimus,  nisl  forte  a  nostro  latere  dirigatur'^ 
In  diesen  Schreiben  sind  wohl  Legaten  gemeint, 
welche  ausdrücklich  und  direkt  eine  Sendung 
ad  hoc  vom  Papst  erhalten  haben  und  allerdings 
schon  meistens  damals  Kardinäle  gewesen  sein 
mögen. 

2  Bernhardl  Papiensls  summa  I.  22  (ed. 
Laspeyres  p.  18):  „§•  ^-  Legatus  didtur  cui 
aliqua  patria  vel  provincia  regenda  committitur, 
ut  vice  eins  fungatui,  a  quo  destinatur.  $.  2. 
Officium  autem  eins  est,  ea  explicare  quae  faceret 
nie  qui  eum  legavit,  exceptis  Ulis  quae  requirunt 
specialem  coneesslonem,  ut  est  episcopi  depositio ; 
talia  namque  non  transeunt  mandata  lurisdictione, 
ut  Dig.  de  off.  elus  cui  mand.  est  iurisd.  L.  1. 
Sane  de    causis  quae  pertinent  ad   iurisdictio- 


nem  ludicum  qul  sunt  in  sua  pcoTlncla,  oogno- 
scere  et  difflnire  potest  slve  füerit  sive  non  fnerit 
ad  eum  appellatum,  arg.  infta  eod.  c.  un.  (X.  c.  1. 
I.  30). 

«  c.  8.  X.  de  officio  legat.  I.  30:  „Patriarcliae 
Hlerosolymltano:  „Fraternität!  tuae  legationis 
officium  In  provincia  tua  dnxlmus  committendum, 
ita  tamen  quod  sl  legatum  ad  partes  illas  de 
latere  nostro  cöntigerit  destlnari,  exsecatio- 
nem  Ipslus  offlcil  quandiu  legatus  ipse  Ibl  faerit, 
pro  sedis  apostolicae  reverentia  omnlno  dimittas^. 

*  c.  9.  X.  eod.:  „Excommunicatis  pro  iniectlone 
manuum  violenta  ecclesiae  Romani  legati  qni  de 
ipslus  latere  non  mlttuntur,  extra  provindam 
sibl  commlssam  vel  Ibidem,  sl  hulusmodi  manunm 
inlectores  llluc  contingat  aliunde  accedere  et  qoi 
ecdesiarum  praetextu  legationis  sibi  vendicact 
dlgnitatem  etiam  subditis,  quamvis  in  proviscii 
sua  existentes,  beneflclum  absolutionis  impertiri 
non  possunt,  nisl  de  speciali  gratla  lllis  et  istii 
amplius  a  sede  apostolica  concedatur^. 

K  c.  20.  X.  de  sent.  excommun.  V.  39. 

^  Hostiensls  summa  aurea  I.  30  de  ofllcio 
legati  n.  2  (Lugduni  1548.  fol.  52) :  „Quot  spedea 
legatorum  slnt  seu  genera?  Tria.  Sunt  enlm  qoi- 
dem  legati  qui  emanant  ex  latere  domlni  papw 
.  .  .  et  hi  maxlme  auctoritatis  sunt  nee  cieden- 
dum  quod  aliter  iudicent  quam  ipse  papa  faceret 
et  intelliguntur  pars  corporis  domini  pa- 
pae  c.  22.  C.  VI.  qu.  1  (=  1.  5.  C.  ad  leg.  luliam 
malest.  IX.  8)  ...  Et  intelligi  potest  de  laten 
pape  mlssus  etiam  si  non  cardinalis  sed  et  si  slt 
de  familia  vel  etiam  si  sit  extraneus  dum  tamen 
ab  eo  mandatum  reclpiat  viva  voc«  ut  si  tetigerit 
flmbrium  vestimentl  eins  quo  ad  hoc  salvus  sit  et 
privilegiatus.  c.  2.  X.  de  M.  et  O.  I.  33.  N«m 
et  vides  quod  quando  episcopi  de  curia  veniont 
in  honore  summ!  pontiflcis  quem  tetigerint  et 
osculatl  sunt,  ut  c.  12  X.  de  privUeg.  V.  33. 
Eisdem  processionaliter  obvlatur.  Sed  Romana 
curia  solos  cardinales  qui  assistunt  papae  etiam 
in  concüiis,  ut  c.  37.  X.  de  off.  ind.  del^.  I.  29. 
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a  latere  als  einer  besonderen  Kategorie  bat  offenbar  der  Umstand  gegeben,  dass  die 
Pftpste  mebrfacb  in  die  Lage  kamen,  da  wo  sieb  scbon  Legaten  mit  allgemeinen  Auf- 
trftgen  befanden  oder  wo  die  Legation  an  eine  bestimmte  Kircbe  geknüpft  war,  durch 
später  ans  Rom  dorthin  abgeschickte  Gesandte  in  ihrem  Namen  eingreifen  zu  lassen  ^ 
Letztere  konnten  zwar  im  Gegensatz  zu  den  ersteren  de  latere  genannt  werden,  aber 
mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Kardinäle  seit  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts  den  Vor- 
rang vor  allen  kirchlichen  Würdenträgern  erhielten  ^  und  von  der  für  Alles  römische 
Rechtsstellen  heranziehenden  Doktrin  als  senatores,  ja  als  pars  corporis  des  Papstes 
bezeichnet  wurden,  betrachtete  man  nur  diejenigen  als  a  latere  papae  abgesendet, 
welche  ihm  auch  sonst  vermöge  ihres  Amtes  zur  Seite  standen,  und  leitete  ihre  höheren 
Befugnisse  eben  aus  ihrer  Eigenschaft  als  pars  corporis  papae  her'^.  Dass  vollends  der 
sich  in  der  Zeit  Gregors  VIL  findende  Unterschied  zwischen  den  legati  und  vicarii 
im  eigentlichen  Sinne  in  der  Doktrin  nicht  berücksichtigt  wurde,  erklärt  sich  daraus,  dass 
letztere,  als  sie  die  hier  in  Rede  stehende  Erscheinungen  wissenschaftlich  zu  begreifen 
suchte,  von  vornherein  auf  das  römische  Recht  zurückging  und  unter  Benutzung  der 
von  den  Prokonsulu  und  Legaten  handelnden  römischen  Stellen  einen  gewissen  Normal- 
mnfang  ftlr  die  Befugnisse  der  päpstlichen  Legaten  annahm^,  die  weitere  Unter- 
scheidung aber  darauf  basirte,  ob  bei  einzelnen  diese  Rechte  noch  vergrössert  oder 
vermindert  waren. 

Bei  der  Darstellung  der  über  die  Legaten  a  latere  geltenden  Grundsätze  des  kano- 
nischen Rechtes  sollen  zunächst  die  ihnen  mit  den  übrigen  Klassen  gememsamen 
Rechte,  dann  aber  die  ihnen  ausschliessüch  zukommenden  Beftignisse  aufgezählt  werden. 

Im  Allgemeinen  üben  die  Legaten  als  Stellvertreter  des  Papstes  innerhalb  des 
ihnen  zugewiesenen  Bezirkes  —  provincia  nach  dem  Vorgange  des  römischen  Rechts 
genannt  —  die  päpstliche  Regierungsgewalt  aber  mit  Ausschluss  der  eigentlichen  Re- 

Intelligit  de  latere  pape  missos  ad  hoc.  Gonst.  mini  papaa  missos?  an  cardiiiales  tantum  an  alios 

lastin.  de  emendat.  cod.  et  seounda  editione  et  etiam  existentes   in  curia,   ut  puta  capeUanos, 

1.  nn.  de  caduc.  toU.  VI.  öl.    Alii  sunt  qui  non  arehiepiscopos ,    episcopos,  pro  suis  negotUs  in 

emanant,  sed  eis  committitur  et  hl  maioris  aucto-  curia  existentes?   Sed  videtur  quod   proprie  dl- 

ritatis  sunt .  .  .  Alii  qui  non  emanant  nee  specla-  cantur  de  latere  papae  cardinales  qui  ad  latus  eins 

liter  eis  committitur,  sed  officium  hoc  annexum  semper  assistunt.    Sed  idem  videtur  de  capeUa- 

est  dignitati  et  hi  magnae  auctoritatis  sunt  ...  nis  et  aliis  curialibus,  quia  et  isti  assistunt  ei, 

Ergo  legatoram  alii  a  fönte  deriYantur,  ut  cardina-  licet  non  in  secretis  consiliis.    Satis  possit  dici, 

les  et  hi  specialissimi  dicuntur  et  specialissimo  quod  Uli  dicuntur  missi  de  latere  papae  quos  in- 

privilegio  honorantur  .  .  .   Alii  constituuntur  ut  -venit  existentes  in  curia  sua,  etiam  si  non  sint 

hi  quibus  committitur  nee  emanant  et  hl  specia-  cardinales  et  iUos  transmittit  ad  alienam  provin-> 

les  et  immo  speciali  privilegio  honorantur  .  .  .  ciam  concedendo  eis  generalem  legationem  .  .  . 

Alii  eliguntur  sive  creantur  et  sie  quasi  nascuntur  Proprie  dicuutur  missi  de  latere  donüni  papae 

...  et  alii  quibus  ratione  dignitatis  competit  hoc  cardinales^.    Dem  im  Text  Gesagten  widerspricht 

officium.    Hi  generales  sunt  et  communes  et  ideo  diese  und  die  ähnliche  Ausführung  des  Uostiensis 

eontemnuntur  in  privilegiis.  Que  enim  generaliter  nicht.    Denn  dass  gerade  die  Kardinal -QuaUtat 

dicuntur  nisi  speciallter  denotentur  neglecta  vi-  für  die  Entwicklung  eine  wesentliche  Bedeutung 

dentur".  gehabt,    ergiebt  der  Umstand,   dass  sowohl  Ho- 

1  S.  z.  B.  ep.  Paschalis  U.  cit.  (S.  512.  n.  1)  stiensis  wie  die  Glosse  doch  nur  die  Kardinäle 

und  c.  8.  X.  de  off.  legat.  I.  20.  cit.  als  eigentliche  legati  a  latere  ansehen.  Hatte  sich 

3  S.  oben  S.  332.  aber  einmal  fOr  letztere  ein  bestimmter  Kreis  von 

^  S.  die  Stelle  des  Hostiensis  (S.  512.  n.  6),  wo  Befngnissen   flxürt,   so  konnten   diese  natOrlich 

die  in  Bezug  genommenen  römischen  Stellen  nach  auch  anderen  Personen,  den  s.  g.  nuntil  aposto- 

unserer  Citirweise  angegeben  sind.    Vgl.  auch  lici  cum  potestate   legati  a  latere  nüssi  (s.  über 

den   auf  Hostiensis  ruhenden  Durantls,    specu-  diese  $.  70  a.  E.),  übertragen  werden. 

lum  iur.  üb.  I.  pa^.  I.  rubr.  de  legato  $.  3  und  ^  Vgl.  die  Darstellungen  bei  Bernhard.    Pa- 

die  Glosse  ad  c.  9.   X.  de  off.   leg.   cit.  ad  v.  piens.  1.  c.  I.  22;  bei  Hostiensis  und  Du- 

oommissam.    Ueber  die  MögUchkeit,  auch  nicht  rantis  a.  a.  0.,  wo  auf  SteUen  aus  Üb.  I.  16. 

Kardinäle  als  legati  a  latere  zu  verwenden,  wird  18  und  20  der  Digesten  Bezug  genommen  wird. 

hier  bemerkt :  „Sed  quos  dicemns  de  latere  do-  Vgl.  auch  oben  S.  174. 
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servatrecbte  ans.  Der  Umfang  der  ersteren  wird  dahin  bestunmt,  «ut  ibidem  evelknt 
et  diBsipent,  aedificent  et  plantentaS  jedoch  ist  dabei  BtiHschwefgend  die  legatio 
schlechthin  oder  legatio  generalis  oder  legatio  plena^  voransgesetBt,  d.  h.  eine  nicht 
ansdrOcklich  gemachte  Einschränkung  der  Befugnisse,  im  Gegensactz  zu  einer  solchen 
oder  der  Deputimng  nur  zu  einem  bestimmten  Gesch&ft.  Es  kommt  ihnen  demgcmäss 
eine  mit  den  Bischöfen  konkurrtrende  Administrations-  und  Gerichtsgewalt  zn  ^.  Sie  kOimen 
also  z.  B.  Verordnungen  fSr  die  Provinz  erlassen  *,  Rechtsangelegenheiten  schon  m  ergter 
Instanz  entscheiden  ^  Untersuchungen  in  Betreff  der  Wahl  der  Bischöfe  anstellen  ^  die 
Eixkommunikation  verhftngen  und  davon  absolviren^,  sowie  Suspensionen  nnd  Ab- 
setzungen (jedoch  nicht  über  Bischöfe)  aussprechen^.  Alle  diese  Befdgnisse  folgen 
daraus,  dass  sie  die  päpstliche  Jurisdiktion  und  zwar  als  ord entliehe  snsflben^. 
Von  der  Vornahme  gewisser  Akte  sind  aber  die  Legaten  jeder  Klasse, 
selbst  die  legati  a  latere,  sofern  sie  nicht  etwa  eine  besondere  Spezialvoihnacht  daflir 
besitzen,  gleiclifalls  ausgeschlossen,  da  die  Entscheidung  in  den  causae 
maiores  dem  Papst  vorbehalten  ist.    Ausdrücklich  rechnen  die  Quellen  dorthin  : 

1 .  Die  Translation  der  Bischöfe  von  einem  Bischofssitz  auf  den  andern  ^^, 

2.  ^e  Union  und  Dismembration  der  Blsthümer^^ 

3.  die  Annahme  von  Verzichtsleistungen  auf  Bischofssitze  *^, 

4.  die  Deposition  (folgeweise  auch  die  Restitution)  der  Bischöfe  *^, 

5.  die  Verfllgung  über  die  durch  Wahl  zu   besetzenden   Dlgnitäten   in  den 
Kathedral-,  Regulär-  und  Kollegiatkirchen  ^^y 

6.  die  Berufung  eines  allgemeinen  Koncils  *^, 

7.  die  Ertheilung  von  Exemtionen  **, 

8.  die  Absolution  von  gewissen  Verbrechen  und  in  einigen  anderen  Fällen  ^^. 
Die  Legati  a  latere  unterscheiden   sich  ihrerseits  von  den  übrigen  Legaten 

dadurch : 

1 .  Dada  sie  daa  Recht  haben,  die  Absolution  von  der  in  Folge  der  thäüichen  Ver- 
leztung  von  Klerikern  eingetretenen  Exkommunikation  selbst  ausserhalb  ihrer  Provinz 
und  Jeden^  der  sieb  an  sie  wendet,  zu  ertheilen^^. 

2.  Dass  sie  hinsichtlich  der  Benefizien- Vergebung  besondere  Vorrechte  in  ihrer 
Provinz  besitzen.  Sie  können  die  zur  Zeit  ihrer  Legation  in  derselben  vakanten  Aemter 

«  c.  1  (Clem.  IV.)  in  VIto  h.  t.  I.  16.  «  c.  2  (Innoc.  UI.)  X.  de  transUt.  I,  7.    Ein 

2  c.  4  (Innoc.  in.)  X.  h.  t.  I.  30;  c.  1.  2.  4  Widersprnoh    mit    dem    dictatns  Gregorli  VII. 

in  Vlto  eod.  I.  15.  (s.  oben  vS.  508)  liegt  nicht  vor,  deim  m  seiner 

8  S.    Hostien  Bis  I.    c.    n.    3;    G-onzalez  Zeit  hatten  sicli  feste  Regeln  über  den  Umfang 
Teile z  ad  c.  1.  X.  h.  t.  n.  6;  Rei ff enstnel  der  f^egatengewalt  noch  nicht  ausgebildet. 

I.  30.  n.  11  if.  *  13  c.  4  (Bonifac.  YIII.)  in  VI^  h.  t. 

1  «•  ?**•  (^'^ rnS''^/  ^'  *"'  *•  "  Man  bezieht  sich  dafür  auf  c.  I  (Psenso-Uid.) 

6  '■  \  k  n«;   rl\\     A  DlBt.  XVII.  8.  Glossa  ad  c.  4.  cit.  s.  y.  leservato. 

T  Kob^r    Lchei^^^^^^^    2.  Anfl.  S.  74.  459.  '^^f^J^l^  '^'  ^  «»*«  ^«"  «^^  ^"^  ""' 

In   Folge  der  Bestimmungen   des  Tridentiniims  ^icniigste. 

steht  die  Sache  nach  neuerem  Rechte  freilich  an-  **  S.  Oloasa  1.  c,   wo  folgewier  BIcmonahers 

ders.  Vgl.  $.  72.  II.  mitgetheilt  wird:  „Restitait  papa  sola«,  deponit 

»  K  0  b  e  r ,"    Suspension   8.    40  nnd   K  o  b  e  r ,  et  ipae  —  ArÜculos  wlvit  synodumque  fadt  gciM^ 

Deposition  S.  325.  Auch  hier  gilt  das  zur  vorigen  '»leiii  —  l'ranefert  et  mtitat,  appeUat  naUos  ab 

Note  Bemertte.  iP«o  —  »ividit  ac  nnit:  eximü  atque  probat^. 

9  c.  2.  in  VI*«  cit.  h.  1.  S.  auch  S.  174.  Daher  w  c.  9.  X.  cit.  h.  t.    In  andern  den  Fapst  re- 
konnen  sie  femer  auch  delegiren.  S.  oben  S.  1Ö5.  servirten  EiLkommunikationsfäUen  hat  er  dageg«» 

w  c.  4  (Innoc.  III.)  X.  h.  t.  diese  Befugnisse   nicht.     Reiffenstuel  I.  f 

"  c.  4.  cit.  i.  f.  n.  29. 
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verleihen ,  selbst  wenn  sie  geistliefaeii  Patronales  sind  ^  und  dieselben  auch  fder  eine 
spfttere  Beselsasg  reserviren,  jedoch  in  jeder  Kathedral-  nnd  Koliegiatkfarche  nnd 
NameM  jedes  KoHatora  während  der  Pendenz  der  einen  Reservation  keine  neuen  vor- 
nehiiMtt^.  Auch  erlischt  jede  derartige  Reservation  im  Augenblick  der  Beendigung  ihrer 
Legation  ^.  Am^nommen  sind  aber  die  vorhin  (s.  unter  Nr.  5)  gedachten  Pfrflnden  von 
dieser  BeAignisa.  Femer  kann  der  Legat  sowohl  die  zur  Besetzung  an  den  Papst  als 
auch  an  die  Biaeh^^fe,  sei  es  in  Folge  von  Naahlässigkeit  oder  in  Folge  von  Yei^hen 
devolvirten  Bene^aien  besetzen^.  Wo  er  in  den  gedachten  Füllen  mit  dem  Bischof 
konkurrirt,  entscheidet  die  Prävention  ^. 

Uebragens  unterstehen  seiner  Kollation  nicht :  t .  die  lit%iosen  Benefizien  *,  2.  die 
dem  Pafst  speziell  oder  genereB  reservirten^,  3.  die  Pirflnden  weltlichen'  Patronates^. 

Südlich  darf  der  Legatus  a  latere  seine  BeiiignisB,  Resignationen  auf  Aemter  anzu- 
ndunen  nni  die  so  vakaoft  gewordenen  Benefizien  von  Neuem  zu  konferiren,  nicht  auf 
einen  Anderen  übertragen  ^. 

3.  Femer  sind  die  Legati  a  latere  befugt,  die  Wahlen  der  Bvzbischdfe,  BisehOfe 
nnd  exemten  Aebte  en  bestätigen  ^^, 

4.  über  die  Exemien  überhaupt  die  Jurisdiktion  auszollben^^ 

5.  Sie  haben  das  Recht,  Ablässe  von  104)  Tagen  za  ertheilen  ^2. 

6.  In  ihrer  Gegenwart  haben  die  übrigen  Legaten  sieh  der  Ausübung  ihrer  BeAig- 
nisse  zu  enihallen  ^^  und  die  insignien  ihrer  Würde  abzulegen  ^^.  Jedoch  darf  der 
legatus  a  latere  nicht  in  die  von  einem  andem  bereits  zur  VerbandiiBig  gezogene 
Angelegenheit  eingreifen  ^^. 

7.  Weiter  besitzen  die  legati  a  latere  das  Recht,  die  Mandate  des  Ps^stes  zu 
iiterpretiiren  ^^, 

8.  und  das  Privilegium,  dass  sie  ihre  Legitimation  nicht  durch  Vorweisung  der 
Bestallongaurkniide  zn  führen  brauchen  ^^. 


«  c.  6  (Innoc.  III.)  eod.  tit. ;  c.  28  (Innoc.  III.)  »0  c.  36.  %,  1  (Bonifac.  VIII.)  in  VIto  de  elect. 

X.  de  inr.  patron.  III.  38.    Vgl.  dazu  Thomas-  I.  6.    Auch  den  gewählten  Exemten  die  Erlaub- 

sin  I.  0  P.  II.  IIb.  2.  c.  52.  n.  2.  3.     .  niss  zur  Yerlassung  ihrer  Jüdster  zo  geben,  c  36. 

*  c.  3  (Bonifac.  VIIl)  in  VIto  h.  t.  verbo :  Cae-  cit.  pr. 

^^T"*'  o     .     t  .  "  A^K-   c.   1  Gnnoc-  I^.)  in    VIto  de  V.   S. 

!  \-  ^'  *^*Ai"'|.*  ^          V   »  »   ;.  '^^  12-     ^^'   ^e^"or  Glossa  ad  c.   1.   X.  h.  t. 

t     l/>»    .?     ,W?ffr    Irl:    '.                 .  »•    ^-    universas;    NicoUis,    praxis   canonica 

J  c.  31  (Bonifac.  VIIl)  in  VIto  de  praeb.  4. :  Tom.  Z  de  officio  legati,  n.  15.  VII.    Sie  können 

,Si  a  sede  apoetolica  vel  legato  ipsiu«  uni  et  ab  daher  auch  die  Beneflzieh  der  Exemten  vergeben, 

ordinario  altero  eodem  die  idem  beneficium  con-  Gare  las  1.  c.  n.  19.    Daher  wurden  die  Exem- 

feratur  nee  appareat  quae  coUatio  fuerit  prima  tionsprivilegien  für  Kloster  allein  dahin  ertheilt, 

facu,   ent  potior  conditio  possidentis.     Si  vero  dass  nur  andere,  aber  nicht  die  legati  a  latere  von 

neuter  possideat  is   cui  sedes  ipsa  contulit  vel  dem  Betreten  derselben  ausgeschlossen  sein  soU- 

legatus,  propter  conferentia  ampliorem  praeroga-  ten.  S.  dasPiplom  Coelestin»  III.  vomJ.  1193  bei 

tivam  erit  alteri  praeferendus«.  Jafftf ,  reg.  n.  10449. 

e  Nach  dem  aUgemeinen  Oinndsatz:  Hte  pen-  12  Kraft  eines  die  Bestimmungen  des  c.  14.  X. 

dente   nibUinnovandum      Garcia  s    tract.    de  de  poenit.  V.  38  beseitigenden  Gewohnheitsrechts. 

beaefleiU.  P.  V.  c.  3.  n.  56  ff .    Reiffenstuel  Schmalzgrueber,  ius  canon.  un.  h.  t.  n.  4. 

1.  c.  n.  d7.  43  ^  g  ^   ^  ^    Reiffenstuel  1.  c.  n.  25. 

'  Arg.  c.  4.  X.  dt.:   Garcias  1.  c.  n.  53;  «^  ^v              ^    j-  *       .  1.  *     n.       ^ 

Reiffenstuel  1.  c.  n.  35.  ^     p®^"'T^**  ^^^J'V!"  ^^/^'^ ^«««"^"* 

^  ,  ,    ^            ,     ^                .        ,  ^       ,  ,  ^10  Patriarchen  und  Metropoliten  das  Kreuz  vor- 

8  Jedoch  muss  das  Patronatrecht  auf  Grund  der  ^f^^^  lassen,  c.  23.  X.  de  Privileg.  V.  33. 


Fundation  oder  Dotation  erworben  sein.     Beruht 

e«  auf  einem  Privilegium  oder  auf  der  Ersitzung,  ■•'  c  *.  a.  «.  i,. 

so  ist  der  Legat  nicht  ausgeschlossen.     Garcias  ^  «•  ^-  X-  d«  postul.  praelator.  I.  8. 

I.  c.  n.  66.  72;  Reiffenstuel  1.  c.  n.  26.  ^7  Reiffenstuel  1.  c.  n.  27;  vgl.  auch  oben 
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Haben  auch  alle  Legaten  das  Recht,  Prokurationen,  also  ihren  Unterhalt,  za  for- 
dern, 80  besteht  doch  zwischen  den  Legati  a  ktere  und  den  andern  beiden  Klassen  der 
Unterschied,  dass  wfthrend  die  letzteren  dies  nur  flllr  die  Zeit  beanspruchen  dürfen,  welche 
sie  in  ihrer  Provinz  zubringen,  die  ersteren  auch  ausserhalb  derselben  die  gedachten 
Gebflhmisse  zu  fordern  haben  S  was  sich  daraus  erkUtrt,  dass  sie  während  ihrer  Ab- 
wesenheit von  der  Kurie  keinen  Antheil  an  den  sonst  den  Kardinälen  zukommenden 
Einkünften  (den  Zinsen  und  GefUlen  der  Kirche,  der  Hälfte  der  Senritien)  mit  Aus- 
nahme der  ftlr  den  Kardinalring  anfkommenden  Erträgnisse  habend.  In  Folge  der 
oben  S.  510  erwähnten  Missbräuche  hat  schon  das  dritte  Lateran-Koncil  von  1179 
bestimmt  ^  dass  kein  Kardinal  mehr  als  25  Pferde  bei  sich  ftlhren  sollte,  nnd  das  vierte 
von  1214  machte,  indem  es  den  Legaten  gleichzeitig  die  Prägravation  der  von  ihnen 
besuchten  Kirchen  verbot,  die  des&llsigen  Ansprüche  von  der  persdniiehen  Ausflbung 
ihrer  Funktionen  abhängig^.  Von  der  Pflicht,  die  Prokurationen  zu  gewähren  kann 
einzig  und  allein  der  Papst  durch  Privileg  entbinden,  und  es  kann  daher  die  Freiheit 
von  derselben  auch  nicht  ersessen  werden^. 

Die  Ernennung  der  legati  a  ktere  pflegte  früher,  wie  noch  jetzt  <*,  im  Konsistorium 
nach  vorgängiger  Einholung  des  Rathes  der  Kardinäle  zu  geschehen.  Sobald*  der 
ernannte  das  Territorium  von  Rom  oder  der  Stadt,  wo  die  Kurie  ihre  Residenz  hatte, 
Verliese,  legte  er  die  Insignien  der  päpstlichen  Würde,  nämlich  ein  rothes  Oewand  nnd 
ein  rothes  Barett,  an  ^.  Umgekehrt  musste  er  sich  ihi*er  aber  bei  der  Rückkehr  an  der 
Oränze  der  Stadt  wieder  entkleiden  ^. 

Die  Mission  des  Legatus  erreicht  ihr  Ende  : 

1.  durch  Vollendung  des  ihm  gewordenen  Auftrags, 

2.  durch  Abberufung,  jedoch  behalten  die  Akte,  welche  er  vor  der  erhaltenoD 
Kenntniss  von  derselben  vorgenommen  hat,  Gültigkeit*, 

3.  durch  Entfernung  aus  der  Provinz  mit  der  Absicht,  nicht  mehr  in  dieselbe 
zurückzukehren  ^o,  die  er  freilich  erlaubter  Weise  nur  mit  Genehmigung  des  Papstes 
vornehmen  kann  ^S 

4.  durch  Tod  des  Legaten, 

5.  durch  Tod  des  Papstes  dagegen  nur  dann ,  wenn  er  ad  beneplacitum  nostmm, 
d.  h.  des  auftraggebenden  Papstes  bestellt  worden  ist  ^2.   . 

^  c.  17  (Innoc.  lU.).    c.   23  (Later.   IV.   a.  omnlbas  Insigniis  apostoiicis  ac  si  papa  procedat 

1215)  X.  de  censibtts  III.  39.  inftalatns ,    equis   apostolica  sella  Romano  more 

2  Die  übrigen  Legaten  bekommen  ihren  An-  ostio  Instratus.    Scripta  qnoque  a  papa  et  impe- 

theilf  wie  wenn  sie  bei  der  Kurie  anwesend  wären.  ratore  archiepiscopis  et  ceteris  episcopis  mittun- 

Ordo  Roman.  XIV.   c.    HS  (Mabillon,    mus.  tur,  ut  Romannm  legatam  digno  honore  susci- 

IUI.  2,  442).  I  pianf'   zeigt,    dass  das  Tragen   der  papstlichen 

9  c.  4  (Mansi  22,  234).  Insignien  damals  noch  auffiel.    Erst  später  haben 

4  G.  23.  X.  de  cens.  cit.  .  dann  alle  Kardinale  die  rothe  Kleidung  erhalten. 

s  c.  17.  X.  eod.  tit.  cit. ;  c.  11  (Innoc.  UI.)  S.  oben  S.  357.    WeU  der  legatna  a  latere  diese 

X.  de  praescript.  II.  26.  Insignien   wahrend  der  Daaer    seiner  Legation 

6  S.  oben  S.  365.  trigt,  heisst  er  c.  23.  X.  de  privü.  Y.  33  sehleeht- 

7  Ordo  Rom.  XIY.  1.  c.  p.  439.  440;   Bar-  hin  „legatus  utens  insigniis   apostolicae  digni- 
bosa,  ius  ecclesiast.  I.  5.  n.22.  Diese  Kleidung  tatis^. 

trugen  sie  schon  zu  Zeiten  Innocenz'  III.  S.  Ba-  ^  Ordo  Rom.  1.  c.  p.  441.  442. 

luze  bei  Marca  1.  c.  c.  LH.  n.  18  ff.    Der  Be-  0  Arg.    c.    4.    X.    de    rest.    spoliat.    II.   13. 

rieht   Thangmars,    vlta  Bemwardi    c.   28  (SS.  Reift ens tu el  1.  c.  n.  44. 

4,  771)  über  die  Synode  zu  Pölde  vom  J.  1001 :  »0  c.  ult.  X.  h.  t. 

unteres  affuit  ab  apostolico  et  imperatore  vioe         ^^  S.  dazu  Ordo  Rom.  cit.  c.  117.  I.  c  p.  438. 

papae  directus  cardinalis    presbyter    Fridericus         ^^  c.  2  (dem.  IV.)  in  \l^  h.  t. 
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§.  70.    2.    Die  Legati  missi. 

Die  zweite  Klasse  der  Legaten  sind  diejenigen,  welche  die  Dekretalen  schlecht- 
hin als  legati  missi  ^  spätere  päpstliche  Schreiben  allerdings  nicht  dem  Sprach- 
gebrauch der  letzteren  entsprechend,  auch  als  nuntii  apostolici^  bezeichnen.  Man 
knüpft  die  Entstehung  dieser  Kategorie  an  die  früheren  apocrisiarii  oder  responsales 
an  '^  Da  aber  diese  ständige  Gesandte  ohne  Jurisdiktion  waren  (s.  oben  S.  50 1  j ,  so 
kann  von  einem  solchen  Zusammenhang  nicht  die  Rede  sein.  Die  legati  missi  haben 
vielmehr  dieselbe  Wurzel  wie  die  l^ati  a  latere.  Sie  sind  nichts  anderes  als  die  früher 
von  den  Päpsten  in  besonderen  Fällen  deputirten  Gesandten,  nur  dass  in  Folge  der  im 
vorigen  Paragraphen  gedachten  Entwicklung  unter  Einwirkung  der  römischen  Rechts- 
doktrin ftlr  sie  eben  so  wie  fUr  die  legati  a  latere,  ein  ein  fllr  alle  Mal  feststehender  Kreis 
von  Befugnissen  statuirt  worden  ist. 

Die  Dekretalen  und  die  Doktrin  schreiben  ihnen  ebenfalls  eine  ordentliche,  mit 
der  bischöflichen  konkurrirende  Jurisdiktion  innerhalb  ihres  Missionsbezirkes  (pro- 
vinda)  zu.  Diese  nmfasst  aber  eine  Reihe  den  legati  a  latere  zustehender  Befugnisse 
nicht.  So  können  sie  überhaupt  keine  Benefizien  vergeben'*,  sie  haben  keine  Gewalt 
über  die  Erzbischöfe,  Bischöfe  und  Exemten^.  Ferner  dürfen  sie  ihre  Jurisdiktion 
nicht  ausserhalb  ihrer  Provinz  ausüben^.  Selbstverständlich  ist  endlich,  dass  sie  die 
vorhin  (S.  514)  aufgezählten  Befugnisse,  welche  überhaupt  keinem  Legaten  zustehen 
können,  nicht  besitzen. 

In  der  Wahl  der  legati  ist  der  Papst  nicht  beschränkt,  er  kann  jede  ihm  passend 
scheinende  Person  mit  dieser  Würde  betrauen.  Regelmässig  wurde  sie  zwar  Prälaten 
verliehen^,  aber  selbst  Kardinäle^  welche  das  ausschliessliche  Vorrecht  haben,  zu 
legati  a  latere  bestellt  zu  werden,  können  dazu  genommen  werden  ^. 

Die  Legation  der  legati  missi  hört  in  den  im  vorigen  Paragraphen  erwähnten  Fällen 
auf,  nur  ist  hier  noch  zu  bemerken^  dass  sie  ihre  Jurisdiktion  mit  dem  Augenblick  ver- 
lieren, wo  sie  ihre  Provinz  verlassen. 

Da  bei  der  Ernennung  jedes  Stellvertreters  besondere  Erweiterungen  und  Ein- 
schränkungen seiner  Vollmacht  statthaben  können,  so  ist  es  möglich,  dass  die  Befug- 
nisse des  legatus  missus  so  weit  wie  die  des  legatus  a  latere  ausgedehnt  werden  können. 
Ein  Beispiel  dafür  bieten  die  s.  g.  nuntii  missi  cum  potestate  a  latere^, 
eine  Erlasse,  welche  ihren  Ursprung  daher  leitet,  dass  zu  eigentiichen  legati  a  latere  nur 
Kardinäle  ernannt  wurden.  Ob  diese  ohne  speziellen  Auftrag  alle  Befugnisse  eines 
legatus  a  latere  haben,  darüber  herrscht  Streit.  Meistens  wird  ihnen  das  Recht  der 
Benefizienverleihung  abgesprochen  ^^,  während  man  ihnen  hinsichtlich  der  Aufhebung 

i  e.  2.  in  VIto  cit.  h.  t.  &  c.  36.  $•  1.  in  VI^  de  elect.  1.6;  Ferraris 

s  Vezeii\^lt  kommt  der  Ausdrack  aUerdings      s.  v.  legatus  n.  44. 

sekon  bei  Dnrantis  1.  c.   $.  1.  n.  3,   häufig  6  c.  9.  X.  h.  t.  cit. 

dagegen  in  den  päpstUcheu  Schreiben  seit  dem  7  o«,-i>*^    J*„*    11   «   «   q 

jaYuv     j-a  r»   mv    •  Reiifenstuei  1.  c.  n.  o. 

14.  Jahrhundert  vor,  s.  z.  B.  The  in  er,  monam. 

bist.  Hungar.  Rom.  1859.  1,  606.  612.  615  ff.  ®  ^^  ^^^^  dw  Ordo  Rom.  XIV.  c.  118.  cit, 

621.  631.  634.  698.  699.  701  flf.  715;  2,  99.  ^or»^»- 

111.  114.  115.  125.  143.  Der  ordo  Roman.  XIV.  ^  Ihrer  gedenken  schon  Hostiensis,    Du- 

c.  117.  118  fp.  438.  442)  setzt  gleichfaUs  dem  rantis   und  die  Glosse   (s.  oben  S.  512.  n.  6. 

legatus  a  latere,  den  er  schlechthin  legatus  nennt,  8.  513.  n.  3).    Vgl.  ferner  Engel,  colleg.  un. 

den  nuncius  oder  nuncius  missus  gegenüber.  iur.  canon.  1.30.  n.7;  Schmalzgrueber,  iur. 

s  So  Phillips  6,  739  und  Lehrbuch  S.  268.  cau.  I.  30.  n.  7;    Reiffenstuel  1.  c.  n.  41  ff. 

*  ü.  1.  in  VIto  cit.  h.  t.  <o  Reiffenstuel,  Engel  1.  c. 

Hinschiiis,  Kirchenrecht.  34 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitaog  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.71. 


der  Exkommunikation  dieselben  Befugnisse,    wie    den   eigentlichen  Legaten,    ein- 
räumt ^  « 


§.  71.    3.  Die  Legaä  naü*. 

I.  Die  8.  g.  legati  nati  sind  diejenigen  päpstlichen  Bevollmächtigten,  deren 
Legation  ständig  an  einen  bestimmten  Bischofssitz  geknüpft  ist.  Da  die  Geschichte 
dieses  Institutes  mit  der  Entwicklung  der  Primatialwürde  in  einer  gewissen  Verbindung 
steht,  so  wird  besser  davon  unten  in  dem  diese  besprechenden  Paragraphen  gehandelt 
werden.  Hier  ist  nur  vorläufig  zu  bemerken,  dass  beute  der  Titel  legatus  natus  allein 
noch  die  Bedeutung  einer  gewissen  Erzbischöfen  verbliebenen  Ehrenauszeichnung  hat, 
mit  welcher  keinerlei  Jurisdiktions-,  sondern  höchstens  nur  noch  gewisse  Ehrenrechte 
verbunden  sind. 

U.  An  dieser  Stelle  muss  dagegen  noch  auf  die  angeblichen  Legationen 
weltlicher  Fflrsten  eingegangen  werden.  Es  wird  nämlich  behauptet,  dass  die 
Päpste  einzelne  Regenten  zu  ständigen  Legaten  fllr  ihre  Reiche  eingesetzt  haben. 

1.  Das  älteste  Beispiel  finden  viele  Schriftsteller  in  einem  König  Stephan  dem 
Heiligen  von  Papst  Silvester  11.  im  J.  1000  verliehenen  Diplom^.  Der  Text^ 
desselben  ergiebt  indessen  dafUr  nicht  den  mindesten  Anhalt,  denn  der  Papst  ertheilt 
danach  dem  König  keine  Legatenrechte,  sondern  nur  die  Befugniss  zur  (^umscription 
der  Diöcesen  seines  Landes  und  zur  Einsetzung  der  kirchlichen  Oberhirten  ^.  Hat 
doch  später  Gregor  IX.  dem  König  Bela  auf  seine  Bitte,  ihm  das  officium  legationls 
in  dem  von  ihm  eroberten  Gebiet  des  Arsenas  zu  übertragen^,  zwar  materiell  die  ver- 
langten Befugnisse  eingeräumt,  die  ausdrückliche  Bestellung  zum  Legaten  aber  ver- 
weigert ^  und  ferner  hat  Clemens  XHI.  bei  Verleihung  des  Rechtes  an  die  Elaiserin 


t  Gewöhnlich  worden  aUerdings  ihre  Befugnisse 
in  den  Bevollmächtigungsschreiben  ausdrücklich 
aufgea^hlt.  S.  das  Breve  Papst  £ugens  IV.  vom 
J.  1446  iii  der  Geschichte  der  päpstlichen  Nuntien 
in  Deutschland.  Frankfurt  u.  Leipzig  1788. 2,  820. 
Vgl.  auch  unten  %.  11.  in.  Bezeichnet  werden 
sie  in  dem  gedachten  Breve  als  „nuntli  sostri  cum 
plena  potestate  legatorum  de  latere".  In  der  Const. 
Gregoril  XV.:  Decet  Romanum  pontiflcem  vom 
J.  1622.  S-  ^-  n^'  Bemanae  £cclesiae  Gardina- 
les, etiam  de  latere  legatos  et  Vicelegatos 
dlctaeque  sedls  nuncios^  heissen  sie:  vicelegati. 

*Joann.  Schott,  diss.  de  legatis  natis. 
Bamberg  1778;  von  Sartori,  Staatsrecht  der 
Erz-,  Hoch-  und  Ritterstifter.  Bd.  I.  Th.  I. 
8.  266  fiP. 

2  S.  z.  B.  Fachmann  %,  131;  Phillips 
6,  743;  Schulte,  Lehrbuch  S.  201.  n.  7. 

3  FeJ^r,  cod.  diplom.  Huugar.  Budae.  1829. 
1,  276:  „  ...  Et  qula  nobilitas  tua  apostolomm 
gloriam  aemulando  apostolicum  munus,  Christum 
praedicando,  elusque  fidein  propagando  gerere  non 
est  dedignata  nostrasque  ac  sacerdotii  viees  sup- 
plere studuit  atque  apostolorum  principem  prae 
ceteris  singulariter  honorare,  idclrco  et  nos  singu- 
lari  insuper  privilegio  excellentlam  tnam  tuorum- 
que  meritorum  intuitu,  heredes  ac  successores 
tuOB  legitimes,  qni  sicut  dictum  est  eleoti  atque  a 
sede  i^ostolica  approbati  fnerint,  nunc  et  perpe- 
tuis  futuris  temporibus  condecorare  cupientes,   ut 


postqnam  tu  et  Uli  ooiona  quam  mittinins  rite 
iuxta  formulam  legatis  tuis  traditam  coronatns  vel 
coronati  exstiteritis ,  crucem  ante  te  apostolatus 
insigne  gestare  facere  poasis  et  valeas  atq«e  ÜU 
possint  valeantque,  et  secundum  quod  divlna 
gratia  te  et  illos  docuerit,  ecclesias  tui  regni  prae- 
sentes  et  fiiturat  oostra  ac  eucoessonim  noetromm 
vice  disponere  atque  ordinäre  apostolica  auctori- 
tate  sinüliter  concessimus,  volumus  et  rogamus*. 

«  S.  auch  Sentis,  die  MonarchU  Sicnala. 
Freiburg  1869.  S.  64,  welcher  mit  Recht  faervoi^ 
hebt,  dass  Karl  d.  Gr.  ähnliche  Befugnisse  nach 
der  Eroberung  Sachsens  dort  ausgeübt  hat. 
S.  Abel,  Jahrbücher  des  {tänkiachen  Reichs 
unter  Karl  d.  Gr.  1,  286.  2^. 

5  Brief  des  Königs  bei  B  a  r  on  i«  s»  annsL  eedleA. 
a.  1238.  n.  XII.  ff.:  „Petimus,  ut  officium 
legationis  non  alii  sed  nobis  in  terra  Assoevi 
commlttatur,  ut  habeamus  potestatom  Ibnitandi 
dioeeeses,  distinguendi  parochias  et  in  hae  prima 
Institutione  potestatem  habeamus  ibi  ponendi  «pi» 
scopos  de  ooBsiUo  ptelatonim  et  viiorum  reUgioso- 
rum  quia  haec  omnia  b.  m.  anteeessori  nostro 
S.  Stephano  sunt  eoncessa,  Ula  potissimum  isCione 
qula  si  cum  legato  sedis  apostolicae  partes  iUas  in- 
gressi  fuerimns,  ab  nnlversls  iHarum  partium  in- 
ooUs  praesumetur,  quod  non  nobis  sed  Romanae 
ecdesiae  eos  velimus  etiam  in  temponiibus  sobii- 
£ere,  quod  ipsi  tam  plurimum  abhorrent^  .  .  . 

^  L.  c.  n.  XVII. :  „Cum  enim  .  .  .  a  nobis  pe- 
tieris   tibi    legationis    otffioium  in   tena  Asaani 
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Maria  Theredia  nnd  ihre  kathoÜBoken  Nachfolger,  eich  mit  Rücksicht  auf  die  iknea 
Bügrtehende  uiigariBche  Krone,  apostolische  KÖBigin,  resp.  apostalischer  König  vtL 
nennen,  nur  der  Befugniss  gedacht,  sich  das  Kreuz  durch  einen  Bischof  vortragen  «i 
lassen,  keineswegs  aber  der  Stellang  der  ungarischen  Regenten  als  Legaten  des  pl^l- 
Hchen  Stuhles  erwtthnt^ 

2.  Dies.  g.  Monarohia  Sicnla^.  Fflr  die  sicilischeu  Regenten  werden  die 
Rechte  eines  pApstlichen  Legaten  aus  einem  Diplom  Urbans  II.  von  1098  ^  herge- 
leitet. Dasselbe  ist  afierdings  mehrfach,  so  namentlich  vom  Kardinal  BaroniusS 
Iftr  fatech  erklärt  worden.  Wenn  femer  dw  Umstand,  dass  es  erst  gegen  Ende  der 
Regierung  Ferdinands  I.  des  Katholischen  entdeckt  und  znet^t  von  diesem  Fürsten 
BieilienB  ftlr  seine  Rechte  in  Bezug  genommen  i8t^  Vwdacht  «regt,  so  iftsst  sich  doch 
die  Unächtheit  der  Urkunde  nicht  behaupten  ^.  Ihr  Text  s^bst  macht  nicht  den  Ein- 
druck eines  Falsifikates^  und  zudem  wird  ihr  Inhalt  in  einer  zweifellos  Achten  Urkunde 
von  Paschalis  II.  vom  J.  1117  in  Bezug  genommen^.    Endlich  enthält  sie  materiell 


supradicti  oommitti  et  concedl  etiam  potestatem 
Hmitandi  ^ioeceaes,  institaondi  episcopos  et 
distinguendl  parochias  .  .  .  etsi  non  Id  quod 
ad  literam  petitnr,  idem  tarnen  tibi  de  fra- 
trum  noalnronim  oonsülo  ooncadimus  in  effectu: 
ut  videlicet  possis  assumeie  quemcumqae  malue- 
ris  de  archiepiscopls  vel  episcopis  regni  tui,  qui 
nostra  irefns  auctoritate  praemissa  de  tuo  eonsUio 
exeqoatur,  cni  yenerabilis  fratei  noster  episcopus 
Perusinus  apostolicae  sedis  legatus  de  speciali 
mandato  noströ  qnod  ei  dirigimuB,  eadem  exe- 
qoendi  txibuet  potestatem". 

1  Const. :  Cum  multo  vom  19.  August  1758 
(Ball.  Roman,  eontin.  1,  20).  Dass  damit  die 
anderen  kirchlichen  Privilegien  der  Könige  von 
Ungarn  nicht  beseitigt  waren,  liegt  auf  der  Hand. 
Nur  dürfte  der  Nachweis  nicht  gelingen,  dass  diese 
Ausflüsse  des  Legatenrechts  sind,  wie  Schulte, 
Lehrbuch.  S.  201.  n.  7  meint. 

2  F.  J.  Sentis,  die  Monaichia  Sicula.  Frei- 
burg 1869,  welcher  S.  4.  n.  1  die  zahlreichen  ge- 
druckten und  ungedruckten  Schriften  über  dieselbe 
aufzahlt. 

3  Abgedruckt  nach  Oanfred.  Malaterra, 
histor.  Sicula  lib.  IV.  c.  ult.  in  Giambatt.  Ca- 
riiae  diseurso  istorico-apotogetioo  della  Monarchia 
Sieola,  verfasst  1715,  edirt  von  Q.  M.  Mira. 
Palermo  1863  bei  Sentis  a.  a.  0.  S.  246  ff. : 
„TJrbanus  episcopus  servns  servomm  de!  carissimo 
fllio  Rogerio  comiti  Galabriae  et  Siciliae  salutem 
et  apostolicam  benedictionem.  Quia  propter  pru- 
dentiam  tuatn  sopernae  maiestatis  dignatio  multis 
triumphis  exaltavit :  probitas  tua  in  Saracenorum 
flnibus  ecclesiam  dei  plurimum  dilatavit  sanctae- 
que  sedis  apostolicae  devotum  se  multo  magis 
Bemper  eihibuit:  nos  in  specialem  atque  carissi- 
mam  Ütum  eiusdem  universalis  etiam  matris 
eeclesiae  assumpsimus.  Idcirco  de  tuae  probitatis 
Binceritate  plurimum  confldentes,  sicut  verbis 
promisimus,  ita  etiam  literarum  auctoritate  flr- 
mamus,  quod  omni  vitae  tuae  tempore  vel  fllii  tui 
Simonis  aut  alterius  qui  legitimus  tui  haeres  ex- 
stiterit,  nullum  in  terra  potestatis  ve- 
strae  praeter  voluntatem  aut  consi- 
lium  vestrum  legatum  Romanae  eecle- 
siae Statuemus,  quinimmo  quaeper  legatum 


acturi  sumus,  per  vestram  industriam  le- 
gati  vice  exhiberi  volumue,  quando 
ad  vos  ex  latere  nostro  miserlmus  ad 
salutem  sanctarum  alibi  scilicet  ecclesiarum  quae 
sab  vestra  potestate  existant,  ad  honorem  b.  Petri 
sanctaeque  eins  sedis  apostolicae,  cui  devote 
hactenus  obedisü  quamque  in  opportunitatibus 
suis  strenae  ac  fldeliter  adiuvisti.  Si  vero  oelebra^ 
bitur  concilium,  tibi  mandavero  quatenus  episco- 
pos et  abbates  tuae  terrae  mihi  mittas,  quot  et 
quos  volueris  mittas,  alios  ad  servitium  ecclesia- 
rum et  tutelam  retineas.  Omnipotens  deus  actus 
tuos  in  beneplacito  suo  dirigat  et  te  a  peccatis  ab- 
solutum  ad  vitam  aeternam  perducat.  Datum 
Salemi  per  manus  (loannis)  sacrae  Romanae  ecde- 
siae  diaconi  cardinalis  tertio  nonas  lulii  indictio- 
nis  septimae,  anno  pontiflcatus  nostri  undecimo^ 
Uebrigens  findet  sich  das  Diplom  auch  bei  Mu- 
ratori,  rer.  Ital.  script.  5,602;  Mansi  20,669 
und  Pirri,  Siciliaaaora  ed.  Mongitore.  Panorml 
1733.  1,  496. 

«  Annal.  eccles.  a.  1097.  n.  18fr.  Vgl.  darüber 
Sentis  S.  33. 

5  Sentis  8.  27  fr. 

^  Das  nimmt  auch  Sentis  S.  53  an.  Jafftf, 
regesta  n.  4274  stellt  si«  gleichfalls  unter  die 
ächten  Dokumente. 

"^  Das  Datum  ist  allerdings  nicht  vollkommen 
richtig.  S.  SentieS.  41. 

s  Abgedruckt  bei  Jafftf,  reg.  n.  4846;  Sen- 
tis S.  247.  Die  entscheidenden  Stellen  lauten: 
„Pasohalis  IL  PP.  n.  Rogerio  oomiti  Siciliae  .  .  . 
Unde  sicut  in  tuis  litteris  suggessisti,  antecessor 
meus  patri  tuo  legati  vicem  gratuitate 
concessit.  Nos  quoque  tibi  post  ipsum  eins 
successori  concessimus  ea  videlicet  ratione  ut  si 
quando  iUuc  ex  latere  nostro  legatus  diri- 
gitur  quem  profecto  viearium  intelli- 
gimus,  quae  ab  eo  gerenda  sunt,  per  tuam 
industriam  effectui  mancipentur.  Sic  enim  in 
ecclesia  seculares  potestates  dispositas  legimua  ut 
quod  ecdesiastica  humilitas  minus  valeat,  secu- 
laris  potestas  suae  formidinis  rigore  perflciat. 
Nam  personarum  ecclesiasticarum  seu  digiiitatum 
iudicia  nusquam  legimus  laicis  vel  religiosls  fiiisse 
c^mmissa.  Porro  episroporum  vocationes  ad  sy- 
34* 
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nichts,  was  nicht  vom  Standpunkt  der  römischen  Kurie  damals  hätte  bewilligt  werden 
können,  denn  von  der  Bestellung  eines  weltlichen  Fürsten  zum  Legaten  ist  weder  in 
ihr  noch  in  dem  Diplome  Paschalis*  II.  die  Rede.  Das  erstere  gewährt  dem  Qrafen  Roger 
zunächst  das  Recht,  dass  ohne  seinen  Willen  kein  Legat  des  päpstlichen  Stuhles  in 
seinem  Lande  bestellt  werden  soll  —  ein  Recht,  welches  auch  andere  weltliche  Fflrsten 
erlangt  haben  (s.  §.  72.  L).  Femer  wird  ihm  die  Befugniss  ertheilt,  fUr  den  Fall,  dass 
ein  Legat  nach  Sicilien  geschickt  werden  sollte,  dasjenige,  was  dieser  zu  thun  hat, 
selbst  an  Stelle  desselben  (vice  legati)  anszufllhren.  Dasselbe  nur  in  noch  klarer 
Fassung  spricht  das  Diplom  Paschalis'  II.  aus,  indem  es  erklärt,  dass  Urban  Q.  dem 
Vater  des  Grafen  Roger  »vicem  legati  concessit«  und  die  gleiche  dem  Sohne  wieder 
verliehene  Stellung  dahin  charakterisirt ,  dass  er  die  von  einem  sicilischen  Legaten 
erlassenen  Anordnungen  in  Wirksamkeit  setzen  soll^  Von  anderen  Beftignissen,  als 
dem  ohnehin  bedeutenden  Rechte  der  Erledigung  der  von  den  Legaten  getroffenen 
Verfügungen  —  wodurch  letztere  ja  bei  bösem  Willen  des  Fflrsten  illusorisch  gemacht 
werden  konnten  —  ist  nicht  die  Rede,  namentlich  wird  den  Forsten  weder  in  dem 
einen  noch  in  dem  andern  Diplome  irgend  welche  kirchliche  Jurisdiktion,  wie  sie  ein 
Legat  doch  besitzen  muss,  eingeräumt  ^  sondern  geradezu  die  Möglichkeit  der  Ueber- 
tragung  einer  solchen  an  Laien  abgelehnt^. 

In  den  während  der  späteren  Streitigkeiten  zwischen  der  römischen  Kurie  and 
den  sicilischen  Fflrsten  abgeschlossenen  Konkordaten  von  1156'  und  von  119M  wird 
des  Legationsreohtes  derselben  nicht  erwähnt,  und  die  von  dieser  Zeit  ab  bis  zur 
Wiederauffindung  des  Urbanschen  Diploms  von  den  Regenten  geübten  kirchlichen 
Befugnisse  ^  sind  niemals  auf  dasselbe  gestützt  worden.  Vielmehr  waren  dies  Ansprflche 
und  Usurpationen,  wie  sie  seit  dem  12.  Jahrhundert  auch  von  anderen  Fflrsten, 
namentlich  den  den  Normannen  in  Sicilien  stammverwandten  englischen  Königen  der 
Kirche  gegenflber  geltend  gemacht  wurden  <^.  Nur  konnten  dieselben  in  Folge  der 
politischen  Verhältnisse  länger  in  Sicilien  als  in  anderen  Staaten  aufrecht  erhalten 
werden.  Erst  seit  der  Hervorziehung  des  erwähnten  Diploms  wurden  sie  ans  demselben 
hergeleitet.  Seitdem  nannte  sich  der  Fürst :  Monarca,  weil  er  sowohl  in  weltlichen 
Dingen  kraft  seiner  Souveränität  als  auch  in  geistlichen  kraft  der  ihm  angeblich  durch 
das  päpstliche  Privilegium  verliehenen  Legation  die  höchste  Gewalt  besass  und  erst 
gleichzeitig  damit  hat  man  die  Summe  der  ihm  in  letzterer  Hinsicht  zugeschriebenen 
Befugnisse  alsMonarchia  Sicula  bezeichnet 7.  Trotz  der  wiederholten  Beschwer- 
den der  Kurie  gegen  diese  Usurpationen^  wurde  unter  Phillip  E.  mit  den  Eingriffen 
in  die  Sphäre  der  kirchlichen  Gewalt  noch  weiter  als  frflher  vorgegangen.  Im  J.  1579 
ernannte  letzterer  einen  ständigen  Richter  der  Monarchie  (iudex  Monarchiae]  *  und 
schuf  damit  eine  Centralbehörde,  »welche  systematisch  aUe  höchste  kirchliche  Joris- 
diktion  in  einer  Hand  vereinigte  und  alle  Kompetenz  der  Ordinarien  eliminirte,  die  nach 

nodum  quas  unquam  8lbi  legatus   aut  yicarias  '  Zwischen  Hadrian  IV.  und  Wilhelm  I.    von 

usurpavlt?  quod  aliquandosingalaribus,  aliquando  1156,  abgedruckt  bei  Watterich,  pontlf.  Rty- 

plaralibus  litteris  per  quoslibet  solet  nuncioa  fleri.  man.  vitae  2,  352  und  Sentls  S.  248. 

Cognosce,   Ali  carisaime,  modum  tuum  et  datam  4  Zwischen  Cdlestln  III.    und    Tankred    bei 

tibi  a  domino  potestetem  noli  contra  dominicam  Watterich  2,  772  und  SentisS.  252. 

engere  potestatem.    Sic  enim  a  domino  Romanae  6SentisS  82ff 

ecclesiae  potestas  concessa  est,  ut  ab  hominibus  .   .        r^    a   aäa' 

auferri  non  possit ..."  !  ^-  *•  ^-  f '  ii* ' 

1  S.  Sentis  S.  58  fr.  '  A-  »•  <>•  S.  27. 

2  S.  die  Worte:  „Nam  personarum  ecclesiasti-  ®  A.  a.  0.  S.  119. 
carum"  u.  s.  w.  »  A.  a.  0.  S.  129. 
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unten  —  gegen  Bischöfe  nnd  Aebte  —  die  weltliche  Macht,  nach  oben  —  gegen  die 
römische  Karle  —  das'  furchtbare  Mittel  der  Versagung  des  Exequatur  fär  die  päpst- 
lichen Erlasse  zur  VerAlgung  hatte  und  diese  Mittel  gem&ss  dem  eidlichen  GelöbniBse, 
die  Monarchie  zu  schützen,  anwenden  musste  «  ^  Man  nahm  nämlich  für  die  letztere 
nicht  nur  dieselben  Rechte,  wie  sie  das  gemeine  Recht  den  legati  a  latere  beilegte,  in 
Anspruch,  sondern  das  Tribunal  derselben  reformirte  sogar  die  Urtheile  der  päpstlichen 
Delegaten  und  machte  alle  Appellationen  nach  Rom  selbst  illusorisch  2.  Ja,  später 
wurden  sogar  zwei  für  das  weltliche  Gebiet  von  Philipp  II.  geschaffene  höhere 
Instanzgeriohtshöfe ,  bei  welchen  nur  weltliche  Richter  fnngirten,  auch  als  Rekurs- 
behörden fllr  die  Urtheile  des  Richters  der  Monarchie  eingesetzt,  nur  dass  ein  einziger 
Kleriker  Ar  die  dem  Gebiete  der  kirchlichen  Gerichtsbarkeit  angehörigen  Sachen  zuge- 
zogen wurde  3.  Als  sich  in  Folge  aller  erwähnten,  gegen  die  bischöfliche  Jurisdiktion 
seitens  des  Tribunals  der  Monarchie  geübten  Eingriffe  einzelne  Bischöfe  Anfangs  des 
18.  Jahrhunderts  nach  Rom  gewandt^  und  die  Verhandlungen  der  Kurie  mit  dem  dama- 
ligen Herrscher,  dem  Herzog  Viktor  Amadeus  von  Savoyen,  kein  Resultat  herbei- 
geführt hatten ^  ezkommunicirte  Clemens  XI.  am  28.  Januar  1715  den  damaligen 
Richter  der  Monarchie <^  und  abolirte  sodann  durch  die  Bulle:  Romanus  pontifex  vom 
20.  Februar  desselben  Jahres  die  s.  g.  sicilische  Monarchie  mit  ihrem  Tribunale  7,  indem 
er  provisorisch  die  Handhabung  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit  nach  Massgabe  der 
Bestimmungen  des  Trienter  Koncils  Sess.  XXIV.  c.  20  de  ref.  ordnete  ^.  In  Sicilien 
indessen  erklärte  man  die  Bulle  für  null  und  nichtig  nnd  das  Tribunal  setzte  seine 
Thätigkeit  weiter  fort  ^.  Die  dadurch  entstandene  Verwirrung  wurde  erst  durch  die 
nach  langen  Verhandlungen  erlassene  Bulle  Benedikts  XIH. :  Fideli  vom  30.  August 
1728,  welche  am  15.  Februar  1129^^  in  Palermo  publicirt  wurde  ^S  beseitigt.  Diese 
hat  die  von  den  Regenten  prätendirte  Legation  nicht  anerkannt  ^^,  vielmehr  nach  dem 
Vorgange  Clemens'  XI.  die  Verhältnisse  auf  Grund  des  Tridentinums  geregelt  und 
den  Beherrschern  Siciliens  nur  das  Recht  eingeräumt,  den  in  höchster  Instanz  erken- 
nenden iudex  delegatus  in  partibus  zu  ernennen,  indem  dieser  dadurch  eo  ipso  auch  als 
vom  apostolischen  Stuhle  dele^rt  gelten  sollte  ^^.  Trotzdem  gab  Karl  VI.  die  Rechte 
der  Monarchie  nicht  auf,  sondern  beseitigtet^  selbst  den  für  die  Kurie  wichtigsten 
Artikel  der  Bulle,  welcher  dem  iudex  delegatus  jeglichen  Eingriff  in  die  päpstlichen 
Reskripte  verbot  1^.    Die  demnächst  auf  dem  Throne  folgende  Bourbonische  Dynastie 

1  Sentis  S.  130.  qnoad  caasas  propriae  dloecesis,    possint  partes 

2  A.  a.  0.  S.  131.  134  ff.  vel  earam  altera  pro^ocare  ad  eum  vimm  in  iure 
s  A.  a.  0.  S.  138.  canonico  doctorem  seu  licentiatum  nobilium  ani- 
^  A.  a.  0.  S.  140  ff.  versitatam  more  diligentl  examine  praecedente 

6  A.  a.  0.  S.  145  ff.  proinotum  et  In  ecclesiastioa  dignitate  constitu- 
0  A.  a.  0.  S.  149.  tarn,  a  charissimo  fllio  nostro  Carolo  VI.  in  Roma* 

7  M.  BoU.  8,  148  und  Sentis  S.  2Ö8.    Vgl.       nonim  imperatorem  electo  et  Sicillae  rege 
denselben  S.  149.  eiusque  in   regno   Siciliae    ultra  Pha- 

s  SentisS.  151.  mm  snccessoribus  ant  de  eornm  man- 

^  A.  a.  0.  S.  152.  dato  ex  concessione  Sedls  apostolicae 

10  Abgedruckt  a.  a.  0.  S.  265.  Der  Entwurf  zu  deputatum  et  delegatum  et  in  posterum 

derselben    rQhrt    von    dem    nachmaligen  Papst  ab  ipso  eiusque  in  eodem  regno  succes- 

Benedikt  XIY.  her.    A.  a.  0.  S.  168  ff.  soribus  aut  de  eorumdem  mandato  depu- 

fi  A.  a.  0.  S.  175.  tandum  et  delegandnm:    quem  eo  ipso 

12  Das  Oegentheil  wird  von  Phillips' 3,  513.  delegatum    auctoritate    Sedis    aposto- 

n.  17  und  6,  746,  sowie  in  MoysArch.  19,92  licae  constitutum  et  pro  tempore  con- 

mit  Unrecht  behauptet.    S.  SentisS.  176.  stituendum  recognoscimus  et  flrmamus"  .  .  . 

^  Art.  n. :  ^Postquam  vero  metropolitanus  in  '^  Sentis  S.  212. 

causapronunciaverit  velin  secunda  instantia  quo-  i^  Art.  XXXV. :  „  .  .  .  dictus  iudex  nnllas  siM 

ad  sententlas  suorum  suffraganeorum  vel  in  prima,  sumat  partes,   etiam  per  modum  provislonis  vel 
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stellte  sodann  den  Titel :  iegatns  a  latere  natus  Sedis  apostolicae  offiziell  wieder  ber  ^ 
und  flbte  wieder  die  prätendirte  Legation  in  7Y>UBtem  Masse  aus  2.  Dabei  blieb  es  audi 
nach  der  Restauration  derselben  Anfangs  dieses  Jahrhunderts  und  oaeh  dem  AbschlusB 
des  neapolitanischen  Konkordats  im  J.  1818 ^  bis  zur  Vertreibung  der  Dynastie^. 
Die  italienische  Regierung  hat  ebenfalls  an  der  hergebrachten  Praxis  festgehalten^. 
Pins  IX.,  welcher  früher  mehrfach  über  die  Bingrifib  des  Tribunals  sich  beschwert 
hat,  ist  in  Folge  dessen  dem  Beispiel  Clemens'  XI.  gefolgt,  indem  er  schon  am 
28.  Januar  1864  die  Bulle:  Suprema,  welche  das  Tribunal  abschafft  und  die  Konsti- 
tution Benedikts  XIV.  widerruft,  unterschrieb^.  Puhlicirt  ist  diese  aber  erst  am 
10.  Oktober  1867,  also  xu  der  Zeit,  wo  Oaribaldi  und  seine  Schaaren  gegen  Rom  vor- 
drangen 7.  Gleichzeitig  wurde  ein  ebenfalls  schon  am  28.  Januar  1864  untenseiehnetes 
Breve:  Multis  gravissimis  veröffentlicht  ^.  Dieses  stellt  fär  die  kirchlichen  Jurisdiktions- 
instanzen und  das  VerMren  das  kirchliche  Recht  wieder  her  und  beseitigt  das  den 
Regenten  Siciliens  in  Bezug  auf  die  Ernennung  des  iudex  delegatns  eriheilte  Pl-ivile- 
gium,  behält  die  letztere  vielmehr  dem  Papste  vor.  Die  itatieniBche  Regierung  hat 
gegen  diese  Schritte  Plus'  IX.  protesthrt  und  der  Bulle :  Suprema  das  Exequatur  ver- 
sagt^. Ebensowenig  hat  der  damalige  Richter  der  Monarchie  seine  Funktionen  einge- 
stellt^^, weshalb  er  vom  Papst  nach  fruchüos  an  ihn  ergangenen  Monitorien^^  am 
23.  Jidi  1868  in  den  grossen  Kirchenbann  gethan  worden  ist  ^2. 

Da  die  italienische  Regierung  ausdrücklich  im  Pariament  erklärt  hat,  dass  sie 
keine  Neuerung  hinsichtlich  der  Rechte  und  Privilegien  der  königlichen  Monarchia 
und  apostolischen  L^fation  dulden  werde,  sowie  den  Richter  des  Tribunals  den  päpst- 
lichen Censuren  gegenflber  sehtttzt,  und  jeden,  welcher  die  Aufhebungsbulle  Pius'  IX. 
auszufahren  unternimmt,  mit  straf^chtlicher  Verfolgung  bedroht ^^^  go  ist  vorläufig 
keine  Aussicht  auf  Beilegung  dieses  Streites ,  in  welchem  zweifellos  das  Recht  auf 
Seiten  der  Kurie  ist  ^^, 

gab  alio  qaoyis  praetextu  contra  ordinationes  et  ^  Abgednickt   bei    Sentis    S.   293    in  den 

mandata  qnae  vel  nostra  Tel  nostrorum  pro  tem-  Acta  decerpt.  ex  eis  3,  186  und   Moys  Arch. 

pore  sacoeasorom  propria  manu  per  speciale  re-  19,  99. 

scriptum  signata  et  subacripta  enint:  nee  eoram  9  SentisS.  242. 

executionem    qnanto    in    ipsomet    sit,    andeat  10  a   a   0 

impedli«    vrt    reUnUw,     sed    eWem    debiu  ii  a^u  decetpt.  «  eta  3,  431. 

reverentia,  observantia  et  executlo  omnino  prae-  ,^  ^     _        *        .    ^  ^  o 

Statur".  **  Das  Breve  1.  c.  4,  118. 

«  Sentis   S.  210.  211.    Karl  HI.   erklärte  **  Sentis  S.  3. 

17Ö0  öffentiich,  dass  „das  Tribunal  der  Monarchie  ^*  Phillips  6,  746  führt  als  drittes  Bei- 

die  kostbarste  Perle  der  königlichen  Krone,   der  spiel  eines  weltiichen  Legatus  natus  den  König 

Richter  der  Delegat  des  Königs  sei,  welchem  die-  Heinrich  II.  von  England  an.    Der  von  ihm 

ser  die  Aasübung  des  heüigen  souveränen  Rechts  dafür  in  Bezug  genommene  Thomassin  1.  c. 

der   apostolischen    Legation    anvertraut   habe«.  c.  119.  n.  5  giebt  indessen  an,  dass  der  König 

A.  a.  0.  S.  210.  <11®  1^°^  verliehene  Legation,  weil  sie  zu  wenig 

s  A  a  0  Rechte  enthalten,  nicht  acoeptirt  habe,  indem  er 

sich  auf  chronic.  Oervasii  monadii  Dorobemeosis 

8  Abgedruckt  bei  Münch,  voUständige  Samm-  r^  nt^h  1199)  a.  1164  in  Histor.  Angliae  seri- 

lung  der  Konkordate  2,  708  ff .  ptores  X.  (ed.  Twysden).    London  1652.  p. 

♦  Sentis  S.  223  ff.  1388  beruft:   „danculo  petivit  dominum  papam 

5  A.  a.  0.  S.  234  ff.  Auch  Garibaldi  hat  (Alexander  lU.),  ut  sibi  vel  cui  veUet,  Rogero 
sich  im  Jahre  1860  die  dem  legatus  natus  zu-  seil.  Eboracensl  Anglioani  regni  ooncederet  et 
Stehendon  Ehrenbezeigungen,  wie  sie  die  Bour-  conflrmaret  legationem.  Sciens  autem  pontifex 
bonen  für  sich  in  Ansprach  genommen,  erweisen  summus  hoc  in  praeiudicium  Cantuariensis  ecde- 
lassen.  siae  et  gravamen  arohiepiacopi  postulari,  regiae 

6  Sentis  S.  239.  Abgedruckt  bei  demselben  petitioni  ad  plenum  cousentire  noluit  nee  peni- 
S.  285,  in  den  Acta  ex  eis  decerpt.  3,  177  und  in  tus  repeUere  pedtorem.  Verum  ne  in  archiepi- 
Moys  Arch.  19,  ^i2  ff.  scopum  gravier  ira  suocresceret,   legationem 

^  Sentis  S.  239.  regi  concessit  quae  tarnen  Gantuariensi  archi- 
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§.  72.  in.  Die  Entwicklung  seit  dem  Mittelalter, 

I.  Bis  zum  16.  Jahrhundert.  Das  vielfache  Eingreifen  der  Legaten  in  alle 
VerhAltnisBe,  sowie  die  inannichfaehen  Bedrückungen,  welche  sie  sich  zu  Schulden 
kommen  Hessen,  erregten  oftmals  den  Unwillen  der  weltlichen  Fürsten  und  der  geist* 
liehen  WOrdentrl^er  in  den  einzelnen  Lftndern.  Freilich  fiel  mehrfach  das  Odium  auch  mit 
anf  die  Legaten,  wo  sie  nur  als  Organe  päpstlicher  Forderungen  auftraten  und  also 
meht  sie,  s<mdern  ihr  Auftraggeber,  der  Papst,  hätte  verantwortlich  gemacht  werden 
sollen.  So  erklärte  z.  E.  Friedrich  I.  im  J.  1159,  dass  er  keine  Kardinäle  mehr 
als  Legaten  annehmen  wolle,  als  es  zwischen  ihm  und  Papst  Hadrian  IV.  zu  harten 
Erklftnmgen  über  die  beiderseitigea  Machtbefugnisse  gekommen  war  ^ 

InEnglandschloss  schon  Wilhelmll.  mit  dem  von  Papst  Urbanll.  abgesandten 
Legaten  einen  Vertrag,  dass  ktlnftighin  ein  solcher  ohne  seine  Genehmigung  nicht  nach 
En^aad  geschickt  werden  sollte 2.  In  Folge  dessen  wurde  der  von  Paschali b  II. 
dorthin  deputirte  Legat  verhindert,  das  Land  zu  betreten^.  Ki^nig  Heinrich  L 
erwirkte  sich  sogar  im  J.  11 19  von  Galixt  II.  das  Privileg,  i^ut  nemo  aliquando  legati 
officio  in  Anglia  fungatur,  si  non  ipse  aliqua  praedpua  querela  exigente  et  quae  ab 
arehiepisoopo  Cantuarlensi  oeterisque  episcopis  regni  terminari  non  possit,  hoc  fieri  a 
papa  postnlaverita^.  Dieses  Beoht  ist  dann  noch  während  des  13.  Jahrhunderts  festn 
gehalten  worden  ^. 

Die  Könige  von  Schottland  hatten  zunächst  von  Clemens  m.  im  J.  1187 
ein  Privil^ium  nur  dahin  erlangt  <^,  dass  ausser  einem  schottischen  Unterthan  allein 
ein  »de  corpore  papae  specialiter  destinatus  legatus«  in  Schottland  eine  Legation  aus- 
üben dürfe,  indessen  wurde  im  J.  1221  in  Folge  der  Oewaltthätigkeiten  und  Be- 
drückungen, welche  sich  die  dorthin  gesandten  Kardinallegaten  erlaubt  hatten,  auf 
Veranlassung  eines  schottischen  Bischofs  far  künftighin  den  päpstlichen  Gesandten 
überhaupt  das  Betreten  des  Reiches  verboten  ?. 

Die  gleiche  Befugniss  nahmen  die  Könige  von  Frankreich  für  ihr  Land  in 
Anspruch.  Die  Gallikaner  datiren  ein  solches  Recht  seit  der  Zeit  Gregors  d.  Gr.  s, 
wobei  freilich  die  Entwicklung  in  den  folgenden  Jahrhunderten  ignorirt  ist.  Wenn  es 
femer  zweifelhaft  erscheinen  kann,  ob  Alexander  m.  dem  König  Ludwig  ein  solches 
Recht  zugestanden  hat^,  so  hat  doch  jedenfalls  Philipp  der  Schöne  eine  derartige 

epi80(^  DttUum  pouet  ioferre  graTamen ,  unde  papa,  ne  legatus  Romanus  ad  Angliam  mittatux 
arehiepiacopua  a  domino  papa  praemunitufi  est.  nisi  quem  rex  piaeciperet'^ 
Rex  autem  ad  tempus  de  praefata  legatione  ad-  ^  £p.  ad  Heiiric.  reg.  a.  1115  (Mansi  20, 
modum  visus  est  gloriari.  Cum  autem  litte-  1066):  ,,miramur  vebementius  et  gravamux,  quod 
ras  legationis  minus  quam  vellet,  vide-  in  regno  potestateque  tua  B. Petrus  et  in  B.  Petro 
ret  efficaces,  cum  multa  indignatione  domino  dominus  honorem  suum  iustitiamque  perdiderit. 
papae  illas  restitnit^.  In  der  That  enthalt  dieser  Sedis  enim  apostolicae  nuncii  vel  literae  praeter 
Berioht  aber,  ebenso  wie  der  anderer  älterer  eng-  iussionem  regiae  maiestatis  nullaminpo^ 
lisoher  Oeschichtschreiber  nur  eine  Entstellung  testate  tuasusceptionemaut  aditumpromerentur''. 
des  wahren  Sachverhaltes,  dass  ein  von  Alexan-  ^  Eadmeri  vita  S.  Anselmi  in  app.  oper.  S.  An- 
der HL  för  den  Erzbiaohof  von  York  ertheiltes  selmi  (ed.  Gerberon  Lutet.  Paris.  1721).  L.  Y. 
Legatenpatont  an  König  Heinrich  II.  zur  Aus-  p.  94. 

hiodigung    an    diesen    übersendet    worden  ist.  ^  Baluze  bei  Marc al.  c.  c.  L VI.  n.  10*^13. 

S.   Reuter,    Gesch.  Alexanders  III.   2.  Ausg.  S  Mansi  22,  548. 

1,  385  ff.  5ö8  ff.  und  unten  J.  75.  II.  11.  7  Baluze  1.  c.  c.  LVII.  n.  3. 

&  Reuter,  Alexander  III.  1,  45.  485  ff.  und  ^  Baluze  a.  a.  0.  c.  LYI.  n.  2.  Siebeziehen 

oben  S.  511.  n.  1.  sich  auf  das  (oben  S.  504.  n.  4)  Schreiben  Gre- 

2  Hugon.  Flavinian.  chron.  Virdunens.  üb.  II.  gors  an  Brunhild. 

(SS.  8,  475):  „quia  conventiouem  fecerat  cum  eo  9  Nach  £p.  a.  1167  (Mansi  21,  884)  vexlangt 

Albanensis  episcopus  quem  primum  iUe  miserat  er  für  den  Fall,  dass  es  nicht  gelingen  sollte,  den 
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Prärogative  BonifaciuB  VUI.  gegenüber  in  Anspruch  genommen,  welche  sowohl  von 
diesem  ^  als  nachmals  vom  Papst  Johann  XXn. ^  reprobirt  worden  ist. 

In  Deutschland^  hat  man  einen  derartigen  Anspruch  nicht  erhoben.  Freilich 
sind  auch  hier  Fälle  vorgekommen ,  wo  man  einzelnen  Legaten  Widerstand  leistete. 
So  wurde  dem  von  Gregor  IX.  im  J.  1228  nach  Deutschland  gesandten  Legaten,  dem 
Kardinal  Otto,  zunächst  von  König  Heinrich  der  Eintritt  nach  Deutschland  verwehrt. 
Nach  seiner  Zulassung  fand  er  in  Lattich  unter  der  Geistlichkeit  solchen  Widerstand, 
dass  er  die  Stadt  mit  dem  Interdikte  belegte,  und  auf  der  von  ihm  im  J.  1229  nach 
Würzburg  berufenen  deutschen  Generalsynode  erschienen  in  Folge  eines  Rundsdirei- 
bens  Herzogs  Albert  von  Sachsen  an  die  Prälaten  Deutschlands  eine  so  geringe  Anzahl 
derselben,  dass  der  I^egat  die  Synode  aufhob.  Auch  sein  weiterer  Versudi,  eine 
Provinzialsynode  zu  Mainz  zu  Stande  zu  bringen,  wurde  vereitelt^. 

Die  Beformkoncilien  zu  Konstanz  und  Basel  haben  keine  ausdrücklichen 
Bestimmungen  gegen  die  Legaten  erlassen,  vielmehr  ihre  Befugnisse  nur  indirekt 
durch  die  Beschränkung  der  Ausübung  der  päpstlichen  Gerichtsbarkeit  eingeengt^. 
Die  weltlichen  Mächte  suchten  sich  dagegen  durch  Nichtzulassung  der  Legaten  vor  der 
Prüfung  ihrer  Vollmachten  zu  helfen  ^. 

Die  Vorschrift  heosX.'^y  dass  die  Legaten  persönlich  in  ihrer  Provinz  bei  Ver- 
lust der  Emolumente  ihrer  Legation  Residenz  halten  und  ihre  Distrikte  nicht  prägra- 
viren  sollten,  beseitigte  selbstverständlich  diese  Uebelstände  nicht. 


Erzbischof  Thomas  von  Kanterbury  mit  dem 
König  von  England  auszusöhnen,  Ludwig  möge 
gestatten,  dass  dieser  zum  Legaten  in  Frankreich 
ernannt  werde.  Welche  Antwort  seitens  des  letz- 
teren darauf  abgegeben  worden,  ist  nicht  be- 
kannt. 

1  Raynaldi  annal.  eccles.  a.  1303.  n.  XXXIV.: 
Quod  Romanus  Pontif^  legatos  de  latere  ac  nun- 
cios  libere  mittere  potest  ad  quaevis  imperia  regna 
vel  loca,  prout  vult  absque  petitlone  cuiuslibet 
vel  consensu,  nsu  vel  consuetudine  contrariis 
nequaqnam  obstantibus^. 

3  c.  1.  in  Extrav.  commun.  de  consuet.  I.  1, 
worin  fftr  diejenigen  Fürsten,  welche  die  Legaten 
hindern,  ihre  Länder  zu  betreten,  die  Exkommu- 
nikation ipso  iure  für  ihre  Person  und  das  Inter- 
dikt für  ihr  Land  als  Strafe  festgesetzt  wird. 
Einzelne  (so  z.  B.  Baluze  1.  c.  c.  LVI.  n.  3) 
schreiben  diese  Konstitution  gleichfalls  Bonifa- 
zius  Vin.  zu. 

8  Eine  Aufz&hlung  der  nach  Deutschland  ge- 
sandten Legaten  und  Nuntien  enthält  das  gleich- 
zeltig  eine  politische  und  Kirchengeschichte  bie- 
tende, aber  wenig  von  seinem  Thema  handelnde 
Buch:  (F.  C.  v.  Moser)  Geschichte  der  päpst- 
lichen Nuntien  in  Deutschland.  Frankfurt  und 
Leipzig  1788.  2  Bde.  (Schulte,  2,  362.  n.  1 
erklärt  ihn  unrichtig  für  identisch  mit  Job.  Jac. 
Moser). 

♦  Hefele  1,  878.  879. 

<^  Hübler,  Konstanzer  Reformation  S.  90if. ; 
conc.  Basiliens.  Sess.  XXX.  c.  1  (Mansi  29, 
159)  s.  auch  unten. 

0  So  wurde  der  im  J.  1501  mit  dem  Jubiläums- 
ablass  nach  Deutschland  gesandte  Kardinal  Rai- 
mund erst  zugelassen,  nachdem  er  einen  Revers 
ausgestellt   (Geschichte    der    Nuntien    2,    527. 


718),  dass  er  von  seinen  Vollmachten  nicht  ohne 
Verständigung  mit  dem  Kaiser  Gebrauch  machen 
wollte,  und  ferner  mit  dem  Reichsregiment  die 
näheren  Bedingungen  der  Ausübung  der  letzteren 
festgestellt  waren.  R.  A.  zu  Nürnberg  %S-  1^  ff.* 
(koch)  Sammlung  der  Reichsabschiede  2,  96. ~- 
In  Frankreich  mussten  die  Legaten  und  Nuntien 
ihre  Vollmachten  ebenfalls  zur  königliohea  Prü- 
fung einreichen  und  eidlich  angeloben,  dieselben 
gemäss  dem  Willen  des  Königs  und  gemäss  den 
Gesetzen  des  Königreiches  zu  gebrauchen.  Van 
Espen  1.  c.  n.  7.  8.  13—15. 

"f  Erlassen  auf  dem  Lateran-Koncll  v.  J.  1515 
(c.  un.  in  VUto  de  off.  leg.  I.  8):  „Nulüs  caidi- 
nalibus  provindas  ac  civltates  legationis  titulo 
obtlnentes,  eas  per  locum  tenentes  aut  ofAciales 
qnoscunque  administrare  liceat,  sed  personaliter 
ipsi  pro  malori  parte  temporis  adesse  atque  eas 
omni  vlgilantia  regere  et  gubernare  teneantur :  et 
qui  nunc  titulum  legationis  obtinebunt,  sl  in  Italia 
intra  tres  menses,  si  extra  Italiam  quinqoe,  a  die 
praesentis  publicationis  ad  suas  provindas  Ire  ac 
maiorem  temporis  partem  ibl  residere  teneantur : 
nisi  de  nostro  et  successorum  nostroram  mandato 
pro  aliquibus  gravioribus  negotüs  in  Romana  airia 
retineantur  vel  ad  alia  loca  prout  necessitaa  po- 
stulat,  mittantur  et  tunc  in  dictis  provindis  ac 
civitatibus  vicelegatos,  auditores,  locumteoentes 
caeterosque  consuetos  offldales  cum  debitts  pro- 
visionlbus  ac  salariis  habeant.  Qul  praemissa 
omnia  et  singula  Qon  servaverit,  emolumentis 
quibuscunque  legationis  eareat.  Quae  quidem 
propter  hoc  antiqultus  ordinata  et  Instituts 
fnerunt,  ut  opportuna  legatorum  praesentia  po- 
pulis  esset  salutaris  non  ut  ipsi  laborum  et  cura- 
rum  penitus  expertes  lucro  tantum  suaeque  lega- 
tionis titulo  inhiarent". 


§.  72; 
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n.  Das  Tridentinum.  In  den  ttber  die  Legaten  imi  corpus  iuris  canonici 
niedergelegten  Reohtsgrundsätzen  war  bis  dahin  nichts  geändert  worden,  wenngleich 
sdion  seit  dem  15.  Jahrhundert  vielfach  s.  g.  nuntii  cum  potestate  a  latere^ 
welche  das  Dekretalenrecht  nicht  kannte,  abgesendet  wurden.  Erst  das  Tridentinum 
hat  die  Befugnisse  der  Legaten  im  Zusammenhang  mit  seinen  auf  Erweiterung  der 
bischöflichen  Jurisdiktion  gerichteten  Beschlflssen^  beschränkt.  Dasselbe  reservirte 
unter  ausdrflcklichem  Ausschluss  der  Legaten  den  Bischöfen  die  Jurisdiktion  in  erster 
Instanz  und  gestattete  den  ersteren  nur  nach  vorgängiger  Requisition  des  Bischofs  im 
Falle  der  Nachlässigkeit  desselben  einzuschreiten  ^.  Damit  war  ihnen  das  Exkommu- 
nikations-,  Suspensions-  und  Depositionsrecht  gegen  die  Untergebenen  der  Bischöfe 
und  die  korrespondirende  Befügniss  zur  Absolution  derselben  entzogen^.  Dagegen  hat 
das  Koncil  den  Legaten  das  Recht  zur  Verhandlung  in  der  Appellationsinstanz  ^  und  zur 
Ffibrang  der  Untersuchung  Aber  die  zu  Kathedralkirchen  zu  promovirenden  Personen 
vorbehalten  K 

m.  Die  ständigen  Nuntiaturen  und  die  s.  g.  Nuntiaturstreitig- 
keiten*.  Schon  seit  Leo  X.,  seit  dem  J.  1513,  finden  sich  fortdauernd  Nuntien 
mit  Fakultäten  fllr  ganz  Deutschland  am  kaiserlichen  Hofe  zu  Wien 7.  Ende  des 
16.  Jahrhunderts,  nachdem  die  Reformationsbewegungen  zu  der  Absendung  einer 
ganzen  Anzahl  von  Legaten  Veranlassung  gegeben  und  die  Klagen  darüber  in  Deutsch- 
land fortgedauert  hatten^,    wurden  mehrere  ständige  Nuntiaturen  erriehtet,   deren 


1  Ein  Beispiel  für  diese  giebt  das  Breve 
Eugens  lY.  von  1446  in  der  Geschichte  der  päpst- 
lichen Nontien  2,  620. 

2  S.  oben  8.  176. 

*  Sess.  XIV.  c.  20.  de  reform. :  „Legati  quo- 
que,  etlam  de  latere,  nnncii,  gubernatores 
ecclesUstid  aut  alii,  quarumcumque  facultatum 
vigore  non  solum  episcopos  in  praedictis  causis 
impedire  aut  aliquo  modo  eonim  iurisdictionem 
eis  praeripere  ant  tnrbare  non  praesamant  sed 
nee  etiam  contra  cleriros  aliasve  personas  eccle- 
siasticas  nisi  episcopo  prins  requlsito  eoque 
negligente  piocedant''.  Vgl.  dazu  die  Entschei- 
dungen der  Coogregatio  Goncilii  in  Richters 
Tridentinum  S.  390. 

«  Kober,  Kirchenbann.  2.  Aufl.  S.  74.459; 
Suspension  S.  40 ;  Deposition  S.  325. 

6  Sess.  XXn.  c.  7  de  ref. 

^  Sess.  XXII.  c.  2.  de  ref.  Im  Interesse  der 
Unparteilichkeit  muss  ausdrucklich  hervorgehoben 
werden,  dass  der  päpstliche  Stuhl  die  früher  den 
Nuntien  ertheilten  Vollmachten  nach  dem  Triden- 
tinum dessen  Vorschriften  gemäss  auf  die  zweite 
Instanz  beschränkt  hat.  S.  Responsio  Pii  VI. 
P.  M.  ad  metropolitanos  Moguntin.,  Trevirens. 
Coloniens.  et  Salisburg.  super  nunciaturis  aposto- 
licis.  Romae  1789.  (Florentiae  1790  u.  öfters)  c.  8. 
n.  143  (verfasst  auf  Veranlassung  des  Papstes 
durch  den  Kardinal  Campanelli  unter  Be- 
nutzung der  von  F.  A.  Zaccaria,  Kardinal  Ga- 
rempi  und  dem  Nuntius  Pacca  gelieferten  Mate- 
rialien, Pacca,  historische  Denkwürdigkeiten. 
Augsburg  1832.  S.  92). 

^  Eine  Uebersicht  über  die  zahlreichen,  meist 
aus  Anlass  der  Errichtung  der  Nuntiatur  zu 
München  entstandenen  Schriften  geben  K 1  ü  b  e  r, 
Fortsetzung  der  Literatur  des  deutschen  Staats- 


rechts. Erlangen  1791.  S.  556  fr.;  Mirnss, 
das  europäische  Gesandtschaftsrecht.  Leipzig 
1847.  2, 37  ff.  Ich  hebe  hervor  ausser  der  bereits 
citirten  Responsio  Pii  VI. :  J.  v.  Sartori,  geist- 
liches und  weltliches  Staatsrecht  der  deutschen, 
katholisch-geistlichen  Erz-,  Hoch-  u.  Ritterstifter. 
Nürnberg  1788.  Bd.  I.  Th.  1.  S.  210 ff.;  Geschichte 
der  Nuntiaturen  Deutschlands  unpartheyisch  ver- 
fasset von  A.  J.  C C.  zu  V .  1790; 

Pragmatische  und  aktenmässige  Geschichte  der 
zu  München  neu  errichteten  Nuntiatur  samt  Be- 
leuchtung des  Breve  Plus' VI.  an  den  Fürstbischof 
zu  Freisingen.  Frankfurt  und  Leipzig  1787; 
(Weiden feld)  gründliche  Entwicklung  der 
Dispens-  und  Nuntiaturstreitigkeiten  zur  Recht- 
fertigung des  Verfahrens  der  vier  teutschen  Erz- 
bisdhofe  wider  die  Anmassungen  des  römischen 
Hofes.  1788;  Marceilus  Stigloher,  die  Er- 
richtung der  päpstlichen  Nuntiatur  in  München 
und  der  Emser  Kongress.  Regensburg  1867. 
Ueber  die  Wirksamkeit  der  Nuntien  in  Deutsch- 
land s.  auch  J.  L.  Jacob  1,  der  päpstliche  Nun- 
tius in  Berlin.  Berlin  1868.  S.  7  ff. 

7  Responsio  Pii  1.  o.  n.  133,  wo  anch  die  Na- 
men sämmtlicher  Nuntien  seit  dieser  Zeit  bis  zum 
J.  1789  angegeben  sind. 

s  So  z.  B.  auf  dem  Augsburger  Reichstag  von 
1530.  ^s  wird  auch'',  so  wurde  hier  hervorge- 
hoben, ^für  hoch  beschwerlich  geachtet,  dass 
Päpstl.  Heiligkeit  täglich  so  viele  Indulgenzen 
und  Ablässe  in  deutsche  Nazion  schicket,  dadurch 
die  armen  einfältigen  verführet  und  durch  Behen- 
digkeit um  ihre  Barschaft  bethort  werden ;  denn 
so  Päi  stl.  Heiligkeit  Nunzios  und  Botschafter  in 
etliche  Landschaften  ausschicket,  so  giebt  Sie 
Ihnen  Ablässe  auszutheilen,  davon  sie  Zubuss  an 
ihrer  Zehrung  erlangen  und  prass  halten  oder  für 
Ihre  Dienstgelder  empfahen". 
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Zweek  die  UeberwAchung  der  Durohfillinaig  der  BesoUtteee  des  TridentiBtmg,  aber 
«ach  zugleich  der  war^  die  Fortsohritte  des  Protestantismus  su  hindern,  so  wie  ihm 
sein  Terrain  wieder  abangewinnen  ^  Wenn  auch  der  Versuch  Sixtus*  V.  in  4er 
Sehwels  im  J.  1571  eine  solche  einzusetzen  scheiterte^  so  gefauig  dies  doch  im 
J.  1579  in  Folge  der  Bearbeitung  der  katholischen  B6v(dkeruBg  durch  die  Jesuiten 3, 
freilich  war  ihr  Bestand  erst  seit  dem  J.  1586  gesichert^.  Die  VoQmachten  des  in 
Luzern  residirenden  Nuntius  erstreckten  sieb  »ad  Hdvetios,  Rhaetoe  eonunque  sub- 
ditos  et  confoederatos  necnon  ad  Oosstantiensem,  Basileensem,  Sedunensem,  CurieBS.  et 
Laiisann.  civitates  et  dioeceses«^. 

Der  Uebertritt  des  Churf&rsten  und  Ersbischofs  Gebhards  von  Köln  zur  refor- 
mirten  Religion,  sowie  der  Wunsch  seines  Nachfolgers  Herzogs  Euoet  von  Baiem,  seinen 
t7jilhrigen  Enkel  zum  ooadiutor  eingesetzt  zu  sehen,  gab  die  Yenalasfluiig  zu  der 
&richtttng  einer  st&ndigen  Nuntiatur  zu  Köln  im  J.  1582.  Der  coadiutor  wurde  nim- 
lieh  gleich  in  den  Besitz  des  Erzbisthums  eingesetzt,  ihm  aber  wegen  semer  Minder- 
jfthtigkeit  der  Nuntiiis  an  die  Beite  gestellt  0.  Die  Provinz  des  letzteren  umfassle  die 
Rbemlande  und  die  übrigen  Theile  Nieder-Deutschlands^. 

Endlich  ist  ebenfalls  zu  Brttssel  eine  Nuntiatur  untedr  der  Regienmg  Cle- 
mens' Vm.  (1592—1605)  errichtet  worden». 

Ihrer  Stellung  nach  waren  diese  Nuntien  nuntii  missi  cum  potestate  )«gati  a  latere. 
Das  beweisen  nicht  nur  ihre  Vollmachten^,  sondern  sie  fbhren  auch  geradeau  diesen 
Titel  ^^,  wenngleich  sie  sich  freilich  von  den  früheren  päpstlichen  Legaten  durch  ihre 
ständige  Residenz  in  den  ihnen  angewiesenen  Sprengein  unterschieden. 

Anfilnglich  hatte  sich  der  deutsche  Episkopat  der  Errichtung  dieser  Nuntiaturen 
nicht  widersetzt.  Im  Verlaufe  der  Zeit  wurden  aber  sowohl  Seitens  desselben  als  auch 
namentlich  Seitens  der  Protestanten  wiederholte  Klagen  wegen  der  Uebergriffe  der 
Nuntien  laut.  Schon  im  J.  1594  beschwerten  sich  die  letzteren,  dass  »der  Pi^st  und 
seine  Nuntii  ihre  Jurisdiktion  durch  die  Jesuiten«  dem  Religionsfrieden  zuwider  in 
die  evangelischen  Territorien  hineineztendirten  und  verlangten,  dass  »die  im  Religions- 
frieden sttspendirte  und  im  Reiche  erloschene  Jurisdiktion  über  Geistliche  und  Welt- 
liche wiederum  zu  exerziren,  dem  Papste  und  seinem  Anbange  nicht  verstattet 
werde« ^^.  Auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg  im  J.  1598  wurde  die  Forderung 
erhoben^   » dass  die  päpstlichen  Nuntien  nicht  aUein  im  Reiche,  wie  bisher  gesohehen, 

1  Mejer,  die  Propaganda  1,  323.  n.  1.  Osnabrdck,  Minden,  Bremen,  Lübeck,  RatiebuTg, 

2(aifiok)    Geschichte    der    Einf&hrung  der  Schwerin,    Würzbnrg)     Bamberg,    HUdetheim, 

Nuitiatur    in    der  Schweiz.      Bevorwortet    von  Halberstadt,    Magdeburg,    Meissen,    Naumburg, 

Snell.  Baden  1847.  S.  XII  ff.  Merseburg,  Brandenburg,  Hrrelborg,  Trier,  Metx, 

»  Sartori  a.  a.  O.  S.  211 ;  Mejer  a.  a.  0.  Toni,  Veidün,  Löttlch.    Mejer  a.  a.  O.  S.  183. 

2,  108  ff. ;  Bnell  a.  a.  0.  8.  XIV  ff.  8  Geschichte  der  Nuntiaturen.  S.  5.64;  Sar- 

*  SneliS.  XUX.  toriS.  211;  Mejer  a.a.O.  S.  323.  n.  1. 

l  Mej  er  a.  a.  0.  S.  180.          ^     , ,  .  ^     ,  «  Die  des  Kölner  Nuntius  von  1584  sind  abge- 

i.^"*l'*70  %?\^-.^*^'  ^^^^f"^,^^  druckt  bei  Hartzheim,  concilia  Germanue 
Nuntien     8.  72;   Binterim  a.  a.  0.  S.  180;       g  ^gg    ^^     .^^^^  ^^  ^»^^^^  ^  ^  q  S.  ige. 

Stigloher  a.  a.  0.  S.  29  30.  ^;  ^     J^.^  J^^f^^^^    «o  ..  B.  bei  Gaertner, 
'  Nach :  .Legatu)  apoetolica  Petri  Atoisii  Cara-  .^^  ^^j  ^^^  >2  ^3  ^i^^üieilten  Fakul- 

fae    episcopi  Tncarieiisü,  sedente  ürbano  VIll.  ^^^   Benedikts    XIV.   sind    nicht    vollsttndig 

P.  M   .       ad  tractum  Rl^eni  et  ad  provmcias  m-  wiedergegeben.  Mejer  S.  192. 
fenons  Germaniae  ab  anno  1624  uaque  ad  ann.  .„  «    ,     ^,      .      .     ,  »,   ,      o   «an 

1634.    Quam  denuo  edid.  J.  A.  Ginzel.  WIre43-         *®  So  der  Nuntius  in  Luzern,  Mejer  S.  IW, 

bürg.  1840.  p.  5  ff.  umfasste  der  Sprengel  dieser  der  von  Köln     S.  Hartzheim  1.  c.   und  das 

Nuntiatur    die    Diöcesen    Strassburg,     Speyer,  Schreiben  bei  Böhmer  I.  t.  P.  I.  30.  S-  1*- 
Worms,   Köln,   Utrecht,    Paderborn,  Münster,         "  Mejer  S.  197. 
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sa  fovlren,  sondern  yielmehr  ate  Ursache  alles  Misstrauens  zwischen  den  Sünden 
wieder  nach  Rom  absufertigen  «  ^  Bei  den  Friedensverhandlungen  im  J.  1645  taueht 
die  Beschwerde  auf:  »Es  haben  sich  sowohl  päpstliche  Nuntien  unterfangen,  die  geist- 
liche Jiurisdiktion  in  Erangelisohen  hohen  Stiftern  auszuObeni  Evangelische  Prälaten  ad 
videndom  se  privari  zu  dtiren,  Dispensation  zu  erttieilen,  Präbenden  zu  vergeben,  und 
durch  Protestationes  Demjenigen ,  was  im  Beich  zwischen  den  Ständen  abgehanddt 
wird,  sich  zxt  widersetzen « 2.  Als  im  J.  1709  der  Nuntius  zu  Kdln  einen  zwischen 
König  Friedrich  I.  und  der  gedachten  Stadt  wegen  der  Beligionsübong  des  Preussi^ 
sehen  Gesandten  geschlossenen  Vergleich  durch  ein  beleidigendes  Schreiben,  in  welchem 
er  die  reformirte  Religion  eine  secta  damnata  nannte  3,  cassirt  hatte,  beantragte  der 
Kdnig,  beim  Corpus  Evangeücorum  den  Kaiser  durch  ein  nachdrückliches  Schreiben  zu 
ersncben,  »dass  entweder  dieser  Nuntius  gar  aus  dem  Reich  geschaflet  oder  wenigst  der- 
selbe dahin  angewiesen  und  oMigiret  werde,  sein  liederliches  scandaleuse  Scriptum 
wieder  zurtkckzunehmen ,  sich  hinfilro  in  seinen  Schranken  zn  halten  mid  dergleichen 
ungereimten,  denen  Verfassungen  des  Reichs  zu  wider  lauffenden  Dingen  femer  nicht 
zu  unterstehen  «f 

Die  bischöfliche  Opposition,  welche  schon  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  allerdings 
sehr  vereinzelt  sieh  erhebt  ^  tritt  erst  am  Ende  des  1 7.  Jahrhunderts  offener  und  schärfer 
hervor.  So  protestirte  der  Erzbischof  von  Mainz  im  J.  1689  dagegen,  dass  der  Nun* 
tius  zn  Köln  das  Stift  Mainz  unter  seinen  Distrikt  ziehen  wc^te.  Anfangs  des  1 7.  Jahr- 
hunderts nahm  der  Kölner  Nuntius  den  oben  S.  525  gedachten  Vorschriften  des  Tri- 
dentinums  zuwider  eine  Visitation  der  Diöcese  Lflttich,  deren  Bischof  der  damalige 
Kurfnrst  von  Köln  war,  vor  und  es  entstand  in  Folge  dessen  ein  langer  Streit,  in 
welchem  der  Erzbischof  die  Vermittelung  der  deutschen  Reichsfilrsten  in  Anspruch 
nehmen  musste^.  Ferner  war  der  deutsche  Kaiser  zum  Einschreiten  genöthigt,  als  im 
J.  1706  der  Kölner  Nuntius  eine  gegen  ein  Urtheil  des  Lehnhofes  der  Aebtissin  von 
Thom  eingelegte  Appellation  annahm  und  dieselbe  durch  Androhung  der  Eidcommn- 
nikation  aufrecht  zu  erhalten  suchte 7.  Im  J.  1723  stritt  der  Erzbischof  von  neuem 
mit  dem  Nuntius  ttber  die  Exemtion  des  Mainzer  Erzbisthums  von  dessen  Nuntiatur- 
bezirk^. 

Auch  in  die  rein  politischen  Angelegenheiten  des  deutschen  Reiches  mischten  sich 
die  Nuntien  ein,  so  überreichte  z.  B.  der  päpstiiche  Nuntius  auf  dem  Kurfürstentag 
ZQ  Frankfurt  im  J.  1742  eine  Protestation  gegen  die  Anerkennmug  des  Herzogs  von 
Hannover  als  Kurftlrsten  ^. 

Aus  Anlass  des  Umstandes,  dass  die  geistlichen  Fflrsten  des  Reichs  ihre  Juris- 
diktion in  Oivilstreitigkeiten  auch  durch  ihre  geistlichen  Officialen  seit  dem  16.  Jahr- 
hundert hatten  ansähen  lassen  und  die  Nuntien  in  diesen  Prozessen  ebenfalls  Appella- 
tionen annahmen  ^<^,    entstanden  gleichfalls   viele   Streitigkeiten.       In   Folge   eines 

i  Qeschiclite  der  Nuntutuien.  6.  75.  gedanken  vergehen  lissen  mögeftt.     Ich  werde 

2  Mejer  S.  198.  selbst  das  Amt  eines  guten  Hirten  thun   und 

3  Abgedruckt  bei  Böhmer  1.  c.  weiss,  dass  meine  Schafe  lieber  meine  Stimme 

4  Ebendaselbst  $.  15.  als  eine  fremde  hören'^.    Geschichte  der  Nuntia- 

5  So  schreibt  der  Bischof  von  Lavant  an  den  turen  S.  13. 

pipstlichen  Nuntius :  „Ehre  und  Leben  sifid  ent-  ^  Geschichte  der  Nuntiaturen  S.  d4  ff. 

gegen,  dass  ich  einen  Theil  meiner  Pflicht  einem  ?  Sartori  S.  216. 

fremden  Hirten  anvertrauete,  gleichsam  als  wäre  *^  Pragmatische  Geschichte  S.  122. 

kh  nicbt  fiUiig  genug,  sie  zu  versehen  . . .  Uebri-  ^  Sartori  S.  219. 

gens  bitte  ich  Dich,  dass  Du  Dir  alle  Yisitatien»-  i®  Geschichte  der  Nuntiaturen  S.  44  ff. 
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{.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  '2. 


Gutachtens  des  Reichskammergeriehtes  von  1643,  welchea  ebenfalls  Klagen  Aber  die 
Eingriffe  in  die  Jurisdiktion  des  letzteren  enthAltS  wurden  indessen  dei^gleiehen 
Appellationen  in  dem  Reichsabschiede  vom  J.  1654  verboten  ^  nnd  seit  dieser  Zeit  dn 
dahingehender,  sowie  ein  anderer  die  gesetzliche  Aussondemng  nnd  Definition  der 
causae  saecnlares  verheissender  Artikel  in  die  Wahlkapitulationen  der  Kaiser  auf- 
genommen ^.  Der  damalige  Kölner  Nnntius  protestirte  aber  dagegen^,  nnd  wiederholt 
kamen,  so  z.  B.  in  den  Jahren  1677  und  1698  Zuwiderhandlungen  der  Nuntien  und 
kaiserliche  Mandate  gegen  die  letzteren  vor  ^.  Nachdem  bei  der  römischen  Königswahl 
im  J.  1764  ein  Antrag  des  Korfilrsten  von  der  Pblz,  die  Beschwerden  in  der  Wahi- 
kapitnlation  genauer  anzugeben,  und  auf  Beseitigung  der  Gerichtsbarkeit  der  Nontien 
in  weltiichen  Sachen,  sowie  anf  Erledigung  der  geistiichen  durch  deutsche  Kommis- 
sarien  zu  dringen,  abgelehnt  war  <>,  Hessen  die  drei  geistiichen  KurAlrsten  (Mainz,  Trier, 
Köln)  —  wohl  von  den  Doktrinen  des  knrz  vorher  erschienenen  Buches  des  Febro- 
n  i  u  s  ?  beeinflnsst  ^  —  anf  dem  Kongresse  zu  Koblenz  im  J.  1 769  dnrch  ihre  Depatirten 


1  Sartori  S.  214. 

2  $.  164:  .,Al8  sich  dann  auch  die  Stande  zum 
höchsten  beschweret,  dass  in  den  Ertz-  und  Stlff- 
tern  Colin,  Lüttich  und  Münster,  wie  auch  andern 
Orten  des  Kelchs,  allerhand  Missbrauch  wegen 
Yornehmung  der  Appellationen  und  Recursen  von 
den  Offlcialibus  ad  Pontiflcem  und  die  Nuntios  ent- 
stehen ,  indem  man  sich  derselben  fast  allen  Ur- 
theilen  ohne  Unterschied,  es  betreffe  gleich.  Civil- 
und  Personen-Sachen,  bedient,  die  Jurisdictiones 
wider  die  Ordnung  confiindirt,  die  Civllsschen 
ansserhalb  des  Reichs  zu  fremden  Gerichten  ge- 
zogen und  die  Parteyen  mit  Verspielung  vieler 
Zeit  und  Unkosten  umgetrieben  werden,  daher 
erfolget,  dass  nicht  allein  viel  Mandat-Prozesa  de 
cassaiido  entspringen,  sondern  die  Niintii  viel- 
malen durch  Gegen-Mandat  cassatoria,  den  Par- 
theyen  die  Kammergerichtliche  Verbot  auffzu- 
heben  bei  starker  Geldpön  oder  geistlicher  Censur 
anzubefehlen  pflegen  und  Uns  dann  Churfürsten 
und  Stiiide  und  der  «bweseoden  Räthe  und  Ge- 
sandten, um  Abstellung  dergleichen  zu  Abbruch 
und  Schmälerung  Unserer  und  des  heiligen  Reichs 
Hoheit,  auch  Confuslon  der  Jurisdictionen  ge- 
reichender unordentlichen  nachtheiligen  Proce- 
duren,  durch  bequeme  thunliche  Mittel  der  Ge- 
bflbr  ersuchet.  So  wollen  wir  in  Erinnerung, 
was  auch  dieser  Sachen  halber  bereits  im  Jahr 
1548  den  3.  Oktober  von  weiland  Unserm  ge- 
liebteil  Vorfahren  am  Reich  Kayser  Karl  dem 
Fünften  an  die  Stand  des  Reichs  vor  Rescripta 
und  Mandata  de  non  evocando  vorgangen,  an  dem 
p^stliehen  Stuhl  zu  Rom  hierin  die  Nothdurfft 
dahin  beweglich  gelangen  lassen,  damit  den  Nun- 
tiis  dergleichen  ohnznlässiges  Verfahren  im  Reich 
und  über  dessen  Glieder  und  Unterthanen  mit 
Ernst  verboten  und  fürterts  nicht  mehr  gestattet 
und  da  dargegen  icht  was  attentlrt  oder  gehandelt 
würde,  solches  keine  Krafft  haben,  sondern  wie- 
derum cassirt  auffgehoben,  auch  insgemein  die 
Evocationes  vor  fremde  Gericht  nnd  ausserhalb 
des  Reichs  wie  sie  dann  ohne  das  bei  Unserm 
Reichs -HoflPtath  und  Kammer  -  Gericht  nicht  ge- 
achtet, keineswegs  zugelassen,  auch  im  übrigen, 
was  die  Stände  wegen  der  Nuncionim  absolutio- 
nem  a  iuramentis,  und  dass  dergleichen  Relaxa- 
tiones  in  den  Gerichten,  sie  geschehen  denn  von 


dem  ordentlichen  Richter  ad  effectum  agendi, 
nicht  zu  attendiren  seyn  sollen,  hierbey  erinnert, 
beobachten^.  (Koch),  Sammlung  der  Reichs- 
aWchiede  3,  669. 

«  Art.  XIV.  „S.  4.  Gleicher  GesUlt  Wollen 
Wir,  wenn  es  sich  etwan  beg&be,  dass  die  Caiisae 
civiles  von  ihrem  ordentlichen  Gericht  Im  heiligen 
Reich  ab-  und  ausser  dasselbe  ad  Nuntios  aposto- 
lioos  und  wohl  gar  ad  Curiam  Romtna^n  gezogen 
würden,  solches  abschaffen,  vernichten  und  ernst- 
lich verbieten,  auch  Unsern  Kayserlichen  Fiscaln 
sowohl  an  Unserm  KaiserL  Reichs  -  Hofrath  als 
Cammer- Gericht  anbefehlen  wider  diejenige,  so 
wohl  Partheyen  als  Advocaten,  Procuratoren  und 
Notarien,  die  sich  hinführe  dergleichen  anmassen 
und  darin  einiger  Gestalt  gebrauchen  lassen 
würden,  mit  behoriger  Anklag  von  Amtswegen 
zu  verfahren,  damit  die  Uebertreter  demneehsten 
gebührend  angesehen  und  bestrafft  werden  möch- 
ten; S-  ö.  Und  weilen  vorberührter  Civil-Sachen 
willen  zwischen  Unseren  und  des  Reiches  höch- 
sten Gerichten,  sodann  denen  Apostolischen  Nun< 
tiaturen  mehrmahüge  Streit-  und  Irrungen  ent- 
standen, in  denen  so  ein-  als  andern  Orts  die  ab 
deren  Offizialen  Urtheil  beschehene  Appel'ationes 
angenommen,  processus  erkannt,  selbige  auch 
durch  allerhand  scharffe  Mandata  zu  giSsster  In- 
und  Beschwerung  deren  Partheyen,  zu  behaupten 
gesucht  worden,  wormit  dann  diesem  vorkommen 
und  aller  Jurisdiktions-Conflict  möchte  verhütet 
werden,  so  wollen  Wir  daran  seyn,  dass  die  Gausae 
saeculares  ab  Ecclesiasticis  rechtlich  distinguirt, 
auch  die  darunter  zweyffelhaffte  Falle  durch  gut« 
liehe,  mit  dem  Päpstlichen  Stuhl  vornehmende 
Handlung  und  Vergleich  erlediget,  fort  der  geist- 
und  weltlichen  Obrigkeit  einer  jeden  ihr  Recht 
und  Judicatur  ungestört  gelassen  werden  möge*. 
Koch  a.  a.  0.  Bd.  4.  app.  S.  19.  Vgl.  auch  Ge- 
schichte der  Nuntiaturen  S.  43.  59. 

«  Geschichte  der  Nuntiaturen  S.  43.  272. 

5  Böhmerl.  c.  SS-  16-  18- 

6  Sartori  S.  220;  Geschichte  der  NuntU- 
turen  S.  120  ff. 

7  S.  oben  S.  200. 

8  Stlgloher  S.5S.  Febronius  lehrtindem 
gedachten  Buche  c.  2.  $•  10,  dass  der  Papst  frei- 


§.  72.]  Die  Legaten.   Entwicklung  seit  dem  Mittelalter. 

31  auf  die  BeBchrftnktuig  der  päpstlichen  Macht  gerichtete  Desideranda  Eusammen- 
stellen,  in  denen  auch  die  Aufhebung  der  Tribunale  der  Nuntien  in  Deutschland  gefor- 
dert wurdet  Kaiser  Joseph  ü.,  an  welchen  sie  dieselben  mit  der  Bitte  um  Unter- 
sttttsung  bei  ihrer  Durchführung  ttbersandt  hatten,  wies  dies  Ansuchen  jedoch  mit  dem 
Eröffnen  zur&ck.  dass  sich  ein  jeder  der  Erzbischöfe  mit  den  ihn  betreffenden  Beschwer- 
den unmittelbar  an  den  Papst  wenden  möge  2. 

Nicht  lange  nachher  rief  aber  die  Errichtung  einer  weiteren  Nuntiatur  zuMflnchen 
von  Neuem  eme  Opposition  der  geistlichen  und  weltiichen  Fftrsten  hervor. 

Die  baierischen  Lande  wurden  in  geistlicher  Bezieliung  nur  durch  reichsunmittel- 
bare Fürsten  und  Bischöfe  regiert  und  da  in  Folge  dessen  mannigfache  Jurisdiktions- 
streitigkeiten entstanden,  so  hatte  man  in  Baiern  schon  Anfang  des  18.  Jahrhunderts 
bei  Clemens  XI.  die  Einsetzung  eigener  Landesbischöfe  —  freilich  vergeblich  — 
verlangt^.  Nachdem  der  Kurfilrst  Karl  Theodor  von  der  Pfalz,  der  gleichzeitige 
Herzog  von  Jülich  und  Berg,  auch  Churbayem  durch  Erbfolge  erworben  hatte,  ver- 
langte er  mit  Rücksicht  darauf,  dass  es  in  allen  diesen  seinen  Besitzungen  keine  land- 
sässigen  Bischöfe  gab,  die  Einsetzung  eigener  Kommissarien  oder  General- Vikare  seitens 
der  kompetenten  Reichsbischöfe.  Als  ihm  dies  verweigert  wurde,  wandte  er  sich  an 
Plus  VI.  um  Errichtung  von  Landesbisthümem.  Da  aber  diesem  Begehren  seitens 
der  Kurie  nicht  nachgegeben  wurde,  proponirte  er  im  J.  1784  dem  Papst,  an  seinem 
Hofe  eine  ständige  Nuntiatur  einzusetzen.  Letzterer  ging  im  folgenden  Jahre  darauf 
ein  und  ernannte  den  Gh*äfen  Julius  Cäsar  Zoglio,  Erzbischof  von  Athen,  zum  Nun- 
tind^.  Auf  die  Kunde  von  diesen  Verhandlungen  erhob  sich  in  der  damaligen  Presse 
ein  förmlicher  Sturm  und  die  Erzbischöfe  von  Mainz,  Köln,  Trier  und  Sabsburg,  sowie 
der  Bischof  von  Freising  fragten  in  Rom  an,  mit  welchen  Fakultäten  der  Nuntius 
erscheinen  werde  ^.  Auf  die  Antwort,  dass  diese  denen  des,  Nuntius  zu  Köln  gleich 
sein  würden^,  wandten  sich  die  Bischöfe  an  Kaiser  Joseph  H.  mit  der  Bitte,  »sich 
bey  dem  römischen  Hofe  wider  die  Aufstellung  eines  neuen  päpstlichen  Nunzius  zu 
München,  als  insofern  nämlich  letzterer  mehr  als  ein  päpstlicher  Gesandter  am  Kur- 
pfUzischen  Hofe  sein  soll,  mit  allem  Nachdruck  zu  verwenden  c^'.  In  Folge  dessen 
beauftragte  Joseph  H.  den  Kardinal -Protektor  der  deutschen  Nation  die  Absendung 
eines  mit  Fakultäten  versehenen  Nuntius  zu  hintertreiben,  und  theilte  den  Bischöfen  mit, 

lieh  das  Becht  lube ,  Gesandte  abzusenden ,  aber  sehen  Curie  und  zwar  dermassen  gehen ,  dass  c) 

nur  zur  Ausöbung  der  wesentlichen  PrimatiaL-  dieselbe  Jedesmal  jndices  in  partibus  und  zwar  von 

rechte  und  bemerkt  n.  5.  ibid.,  dass  die  von  den  der  Nation  gebe,  sohin  die  tribunalla  der  pipst^ 

Nuntien  in  Deutschland  ausgeübten  Vollmachten  liehen  Nuntiaturen  in  Deutschland  giinzlich  auf- 

darflber  weit  hinausgingen,  also  auch  eingesehrankt  hören". 
werden  könnten.  ^StigloherS.  58. 

1  Stlgloher  S.  öö.  S.  260:  „n.  27)  die  ab-  8  Pragmatische  Geschichte  S.  4;   Stlgloher 

solutiones  a  censuris  a  iure  vel  episcepo  latis  vel  g  ßQ 

ferendis,  welche  die  legati  oder  nuntii  mitUeber-         *.  /,*  ^v.  v*^  j„,  m««*«.*.,^«   q    4 na   Aon  » 
gehung  des  ordinarü  ertheilen,  soUen  ausser  Wir-  '  (beschichte  der  Nuntiaturen  S.  168.  182  ff.  j 

kung  sein ;  auch  28)  keine  ütterae  eitatoriae,  min-  0 1 1  g  1 0  n  e  r  0.  ou. 

deres  inhibitoriales  in  correctorüs,  sie  gehen  in  *  Das Sdireiben  Plus' VI.  abgedruckt  bei  Stig- 

viÄ  inquisitionis  oder  accusationis  flsoallum  vor,  loher  S.  260. 

angenommen  werden.  29)  In  Betreff  der  Appella-  ^  Schreiben  vom  22.  September  1785,  a.  a.  O. 
tlonen  sollten  a)  keine  civil  und  temporal  Sachen,  S.  261.  Es  wird  in  demselben  darauf  hingewiesen, 
auch  wenn  beede  TheUe  oder  der  beklagte  allein  dass  die  Errichtung  der  projektirten  Nuntiatur 
eine  Kirche  oder  Glerieus  wäre,  nach  Rom  oder  weder  mit  den  Dlöcesanrechten  der  Bischöfe,  noch 
an  die  Nuntiaturen  gezogen  werden,  b)  desglei-  den  Beschlüssen  der  Siteren  und  neueren  Klrchen- 
chen  der  ordentliche  Zug  der  Instanzen  vom  Bi-  Versammlungen  (namentlich  des  Concils  von  Ba- 
sehof zum  Metropolitan  und  dann  erst  zur  römi-  sei)  noch  mit  der  Wahlkapitulation  vereinbar  sei. 
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er  habe  »sofort  dem  pftpstliohen  Stahle  erUllrea  Uusen,  wie  er  niemilB  gestattea  wttrde, 
dMfi  die  £n*  und  Bischöffe  im  Reiche  in  ihren  von  Oott  und  der  Kirche  ihnen  ^- 
gerinmten  nnd  sosiehenden  Diöeesanreehten  gestöret  würden,  daas  er  also  die  päpst- 
lichen Nunden  nur  als  pApstliche  Abgesandten  au  politischen  nnd  jenen  G^genstftndea 
geeignet  erkenne,  welche  unmittelbar  dem  Papste  als  Oberhaupt  der  Kirche  suatehen; 
dass  er  aber  diesen  Nonzien  weder  eine  Jurisdiktionsaasabaiig  in  geistlichen  Sachen, 
noch  eine  Judikatur  gestatten  könne ;  weswegen  auch  solche  ebensowenig  dem  in  Kölln 
schon  befindlichen,  als  dem  hier  zu  Wien  stehenden,  noch  einen  anderen  irgendwo  in 
die  Lande  des  Seutschen  Reichs  Arohin  konmienden  pJ&pstlichen  Nunzins  zukommen 
noch  zugelassen  werden  sollen a^.  Trotzdem  erschien  im  J.  L7S6  der  f&r  Mflnchen 
bestimmte  Nuntius  mit  denselben  Vollmachten  2,  wie  der  gleichzeitig  fttr  Köln  neu 
ernannte  Bartholomäus  Pacca,  Erzbischof  von  Damiette^.  Als  diese  ungeachtet  der 
Opposition  der  gedachten  vier  deutschen  Erzbischöfe  ^  ihre  Fakultäten  zur  Ausflbung 
brachten,  suchten  letztere  die  von  Febronius  vertheidigten  Ideen  in  der  deutschea 
Kirche  praktisch  zu  machen  und  eine  selbstständigere  Stellung  derselben  Rom  gegenüber 
herbeizufahren.  Zu  diesem  Behufe  liessen  sie  einen  Kongi^ss  durch  ihre  Depntirten  im 
J.  1 786  im  Bade  Ems  abhalten.  Das  Resultat  ihrer  Konferenzen  war  die  am  25.  Ai«gast 
festgestellte  s.  g.  Emser  Punktation^  welche  vollkommen  auf  epiakopalistischen 
Anschauungen  ruht  und  die  bisherigen  Nuntiaturstreiügkeiten  durch  Eerabdrttckang 
der  Nuntien  zu  rein  diplomatischen  Agenten  des  Papstes  zu  beseitigen  suchte  <. 

Das  Schriftstttck  wurde  sodann  an  Kaiser  Joseph  ü.  gesandt.  Da  aber  inzwischen 
bei  den  deutschen  Bischöfen  Befürchtungen  wegen  Beeinträchtigung  ihrer  Qerechtsame 
durch  die  Metropoliten  entstanden  waren  und  der  Bischof  von  Speyer  diesen  in  einem 
Schreiben  an  den  Kaiser  Ausdruck  gegeben  hatte  7,  so  rieth  letzterer  den  Erzbischöfen, 
zunächst  mit  den  Bischöfen  und  den  Reichsständen,  in  deren  Länder  sich  ihre  Sprengel 
erstreckten,  sich  in  Einvernehmen  zu  setzen  ^.  Die  zu  diesem  Zwecke  unternommenen 
Schritte  der  Erzbischöfe  hatten  aber  namentlich  wegen  des  Widerstandes  des  Bischof 
von  Speyer  keinen  Erfolgt  und  als  die  ersteren  die  Nuntien  an  der  Ausflbung  ihrer 
Fakultäten  zu  hindern  suchten^  selbst  aber  ihnen  nach  der  bisherigen  Disciplin  nicht 
zustehende  Dispensationen  ausübten,  erliess  jeder  Theil  Verbote  gegen  die  Handlangen 
des  andern,  Pins  VL  reprobirte  die  neue  Dispensationspraxis,  der  Beichahofcath  aber 
publicirte  auf  Anrufen  der  Erzbischöfe  ein  Mandat  »  gegen  die  von  päpstlichen  Nuntien 

1  Schreiben  vom  12.  Oktober  1785  (Mflncb,  änderst  als  päpstliche  Gesandten  seyn  und  dürfen 
voUstiindige  Sammlang  aller  Konkordate  1,  404;  nach  der  Yon  Kaiseriioher  Majestät  unterm  12.0k- 
StigloherS.  263>  tober  1785  ertheilten  aUerhöchsten  Erklärung  (s. 

2  In  dem  papstlichen  KreditlT  vom  10.  Dezem-  Note  1),  welche  sich  auf  die  Kirchen-  sowohl,  als 
ber  1785  (a.  a.  0.  S.  265)  wird  er  als  ordinarto«  Relchsfandamental  -  Gesetze  gründet ,  keine  Ac- 
noster  et  apostolicae  sedls  nuiitius  bezeichnet ,  in  tus  iurisdictionis  volantariae  oder  oontentiosae 
den  beiden  Schreiben  vom  J.  1786  (pragmatische  mehr  ausüben''.  XXII.  b)  „Die  päpstlidien  N'ontii 
Geschichte  Anh.  S.  31.  32)  nennt  er  sich  selbst:  dOrfen  sich  in  keiner  Sache,  weder  in  der  ersten, 
„sanctae  sedia  apostolicae  apud  Serenissimam  Eie-  noch  in  den  folgenden  Instanzen ,  wie  oben  schon 
ctoralem  aulam  Bavaro-Palatinamcam  facultatibus  erwähnt  worden  ist ,  einmischen'',  d)  ^Gesehiefaet 
legati  a  latere  nuncius''.  .  .  .  weitere  Berufung  an  den  römischen  Stahl,  so 

3  StigloherS.  65.  ist  dieser  verbunden,  zur  dritten  Instanz  Jadiees 
^  Der  Bischof  von  Freising  betheiligte   sich  in      in  partibus  nnd  zwar  Nationalen  sn  geben .  und 

Folge  eines  Schreibens  des  Papstes  vom  J.  1786  werden  diese  nach  Vorschrift  des  KonciKnms  za 

an  ihn  bei  den  weiteren  Schritten  nicht  mehr.  A.  Trient  gehörig  bestimmt  nnd  darauf  zu  Rom  nam- 

a.  O.  8.  66.  204.  292.  haft  gemacht  werden«. 

5  S.  66  ff.   Abgedruckt  u.  A.  bei  Münch  1,  ?  StigloherS.  67.202. 

406  ff. ;  nnd  Stigloher  S.  266.  •  Schreiben  vom  16.  November  1786  (Stig- 

6  lY.  .  .  .   ,,Eben80  hören  a)  die  Nuntiaturen      loher  S.  204). 

in  Zukunft  völlig  auf;  die  Nuntii  können  nicht  «StigloherS.  2üö. 
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zu  Mtmchen  und  Köln  jüngst  gewagten  Änmassangen  und  Eingriffe  in  die  enbisehOf- 
liehen  Reohte  «  ^  Zn  einem  direkten  Verbot  der  Nuntien  konnte  sich  ittdessen  trotz  des 
EMngens  der  ErzbischOfe  Joseph  II.  nicht  entschliesgen,  viehnehr  stellte  er  ihnen 
nur  die  Erledigung  der  Nuntiatur -Streitigkeit  durch  eine  allgemeine  Reiehsyersanun-^ 
hing  in  Aussieht^.  Auf  der  TorHlnfig  deswegen  von  den  Ministem  der  einzebien  Reid»^ 
forsten  zu  Regensburg  im  J.  178S  abgehaltenen  Berathnng  zeigten  sich  diese  aber  den 
Absichten  der  Brzbischöfe  durchaas  nieht  geneigt^. 

Als  ein  wBiterer  VeiBuch,  den  König  von  Preussen  für  ihre  Pline  zn  interessiren, 
gleichfalls  gescheitert  war  4,  wandten  sie  sich  direkt  an  den  Piq>st  und  stellten  diesem 
anheim,  » ob  er  nicht  besser  auf  eine  freundschaftlichere,  dem  apostolischen  Stuhle 
ehrenvollere  und  jedem  Anstosse  weniger  ausgesetzte  Weise,  nämlich  ob  er  nicht  ans 
freiem  Antriebe  die  Fakultäten  der  Nuntien  widerrufen  und  in  Betreff  der  übrigen  von 
der  Nation  bereits  so  oft  vorgebrachte  und  wiederholten  Beschwerden  eine  freund- 
schaftliehe  Uebtfreiiikunft  mit  den  Standen  des  Seiches  versudien  «nd  zu  deren  VoU- 
ftlhrung  emstüeh  die  Haasd  bieten  sollte« (.  Darauf  Hess  Pins  VI.  (im  J.  178^)  die 
oben  erwähnte  RespoMio^,  in  welcher  er  die  Forderungen  der  Erzbisdi4fe  wideriegte, 
pnbBciren  und  noch  in  demselben  Jahre  ^klärte  der  Erzbisehof  von  Trier  seinen  Rttok* 
tritt  von  der  Emser  Pnnktation^.  Nachdem  die  Hbrigen  Snbischöfe  noch  die  Auf- 
nahme einer  BeaFtimmung  in  dieWahlkapitulstion  Leopolds  11.  vom  dO.  September  171^0, 
w^he  die  Aufhebung  der  Nuntiatur -Oeriditsbarkeit  im  deutschen  Reiche  verhiess, 
durchgesetzt  hatten  ^  gaben  die  Erzbisehöfe  von  Köln  und  Salzburg  in  Folge  der 
Ereignisse  in  den  Niederlanden  und  Frankreich  gleichfalls  die  Realisation  der  Bmser 
Psnktation  auf  <^,  und  auch  der  Kurftlrst  von  Mainz  Hess  dieselbe  m  Folge  der  Besitz 
nähme  seiner  R^idenz  durch  die  Franzosen  fallen  ^<^/ 

So  war  der  VOTsuch,  eine  selbststSndige  deutsche  Nationalkirche  zu  grtlnden  und 
die  päpstliehen  Nuntimturen  in  Deutschland  zu  beseitigen,  misslungen.  Nur  eine  (tefOj 
den  kathoKsohen  Klerus  und  den  kath<^chen  Hieil  der  Nation  ergreifende  ESiregung 
hätte  den  Erzbischöfen  die  nöthige  Untersttttzung  zur  Durohfthmng  der  m  der  Emser 
Pnnktation  an%estellton  Forderungen  gewähren  können.  Diese  febKe  aber  voll- 
kommen und  so  museten  sie  mit  ihren  Bestrebungen  scheitern,  da  diese  vom  Oesieht»* 
punkte  des  damals  geltenden  Kirchenrecbts  ans  als  revolutionär  ersehieBen.  Mochten 
insbesondere  die  Nuntien  sich  manche  Uebergriffe  erlaubt  haben^  und  konnte  anderer- 
seits das  deutsche  Reich  anoh  vollkommen  berechtigter  Weue  ihre  Gerichtsbarkeit  in 
Civilsachen  beschränken,  so  durfte  man  doch  vom  Boden  des  damaligen  Rechtes 
ans  dem  Papst  die  Beftigniss  zur  Errichtung  der  Nuntiaturen  nicht  bestreiten.  Das 
Tridentinum  stand  der  Absendung  von  Nuntien  nicht  entgegen.  Und  soweit  diese  nur 
die  in  demselben  garanturte  bischöfliche  Jurisdiktion  ni«ht  beeinträchtigten,  war  auch 

t  Stlgloher  S.  211  ff.  dei  Papst  In  Rüokslolit  der  KonkOTdate  ein  mit- 

s  StigloherS.  230.  ff.  padscirender  TbdU  sei.    Qesehickte  der  Nantia- 

S  Sie  nabiMii  an,  dass Jeder  ReiclissUnd  das  turen  S.  233  ff.  •,  Stigloher  S.  236. 
Recht  habe,  einen  päpstlichen  Nuntius  auch  ohne  4  Responsio  c.  1.  n.  46;    Stigloher  S.  237. 

▼orgftngigeAnEeige  an  den  Kaiser  oder  ohne  dessen  .^      fA-*v/%--i  4t%        v 

IkStl^ng  in  Irine  Under  aufzunehmen  und  ijJ'Z.l''J^ZA^^^^^ 

dass  ebenso  ^enig  eine  Zustimmung  der  Bischöfe  *^f »  abgedruckt  bei  Stigloher  S.  316  ff. 
nöih\g  Mi.  Seihst  aber  wenn  ein  Nuntius  unrecht-  ®  &•  oben  S.  52o.  n.  •, 

massige  Fakultäten  ausübe,  und  die  Verträge  und  '^  Stigloher  S.  252.  331. 

Konkordate  Ton  ihm  nicht  beobaohtet  wOrden ,  so  ^  A.  a.  O.  S.  253. 

könne  man  nieht  durch  einfache  rlehterHche  und  ^  A.  a.  O.  S.  253. 

gesetzgebende  Gewalt  eigenmächtig  vorgehen ,  da         ^  A.  a.  O.  8.  254;  Paeca  a.  a.  0.  S.  90. 
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gegen  die  stttndige  Deputining  derselben  nichts  einzuwenden,  um  so  weniger  «Is  An- 
fangs dagegen  nicht  einmal  ein  Widersprach  erhoben  worden  war.  Wenn  sich  die 
Enbischöfe  wiederholt  auf  datf  Koncil  zu  Basel  ^  und  die  Aeceptations-ErkULning  der 
Dekrete  desselben  vom  J.  1439  ^  stützten,  so  hatten  diese  allerdings  durdi  die  BuUe 
Eugens  IV. :  Ad  traaquiUitatem  vom  5.  Februar  1447  ^  Gesetzeskraft  erhalten,  aber  der 
bei  diesem  Streite  in  Frage  kommenden  Vorschrift  des  Baseler  Koncils  war  jedeiifali8 
durch  das  in  Deutschland  recipirte  Tridentinum  derogirt^,  ganz  abgesehen  davon,  dass 
sich  damit  auch  nicht  einmal  dem  Papst  das  Recht  zur  Bestellung  der  Nuntiaturen  auf 
eine  ttbw  alle  Zweifel  erhabene  Weise  bestreiten  liess^. 


§.  73.    rV.  Das  gelf£tide  Recht, 

I.  Die  heutige  kirchliche  Praxis.  Fttr  das  Gebiet  der  katholisdien  Kirche 
sind  die  in  §.  69  und  $§.  70.  72  dargelegten  Ornndsfttze  noch  immer  geltendes  Recht. 
In  Folge  der  Umwälzung  der  gesammten  Religlonsverfkssiuig  Deutschlands  Ende  des 
vorigen  und  An&ngs  dieses  Jahrhunderts  und  der  die  Selbstständigkeit  der  Kircben- 
verwaltnng  erheblich  einschrlbikenden  Gesetzgebung  der  deutschen  Partikularstaaten 
snr  Zeit  der  Neuordnung  der  kirchlichen  Verhältnisse  ist  aber  ein  Theil  der  stehenden 
Nuntiaturen  verschwunden  und  ebenso  hat  es  die  Kurie  aufgeben  mOssen,  auch  zeit- 
weise Legaten  mit  allgemeinen  Vollmachten,  wie  im  Mittelalter,  abzusenden.  Vielmehr 
zeigt  die  heutige  Praxis  wieder  eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  der  der  älteren  Zeiten 
(s.  oben  S.  502),  insofern  als  Legaten  resp.  Nuntien  fftr  die  Regel  nur  ftr  einzebie 
bestinnnte  Zwecke  deputirt  werden  oder  sofern  sie  ständig  sind,  doch  in  der  Regel  nur 
gleich  den  Agenten  anderer  Mächte  die  Stellung  von  diplomatischen  Vertretern  des 
Papstes  an  fremden  Höfen  haben,  wekhe  freilich  zugleich  mit  der  Wahmehmimg  der 
kirchlichen  Interessen  betraut  sind.  Demgemäss  kann  ihnen  eine  iurisdictio  ordinaria 
nicht  mehr  zugeschrieben  werden,  wie  sie  denn  auch  eines  Legations-Bezirkes  (der 
s.  g.  provincia)  fflr  ihre  Thätigkeit  entbehren.  Sie  sind  also  im  Gegensatz  zu  den 
früheren  legati  ordinarii  legati  extraordinarii^.  Wenn  trotz  dieser  Praxis  noch 
heute  zwischen  den  legati  a  latere  und  den  nnnoii  unterschieden  wird,  so  hält  man  sich 
dandt  eben  an  die  alte  Tradition,  substituirt  aber  dem  kanonischen  Unterscheidunga- 
merkmal,  dem  verschiedenen  ümfiemg  der  allgemeinen  päpsüichen  Jurisdiktion,  das  frei- 
lich dadurch  bestimmte  äusserlidie  Moment  des  verschiedenen  Ranges. 

>  Sess.  XXXI.  c.  1.  (Man 8 129,  159):   ^qacd  einzelne  dei  gegen  die  Nuntaturen  gerichteten 

in  partibus  ultra  IV  dlaetas  a  Romana  Curia  di-  Schriften  an.    S.  pragmatische  Geschichte  S.  91. 

stantibus  omnes  quaecunque  causae,  exceptis  malo-  Note  *. 

libus  in  iure  ex^resse  enumeratis  et  electionum  &  Freilich  hatten  die  standigen  Nuntien  weder 

ecclesiarum  cathedralium  et  monasteriorum  quas  de  iure,  noch  de  consuetudine  noch  privilegio  eine 

immediata  subiectio  ad  sedem  apostolicamdevolvit,  Jurisdiktion  zur  Zeit  des  Baseler  Koncils ,  wo  sie 

apttd  illos  ludices  in  partibus ,  qui  de  iure  aut  noch  nicht  existirten ,  gehabt.    Aber  andererseits 

consuetudine praescriptavel privilegio cognitioiiem  residirten  sie  fest  in  Deutschland,   wodurch  die 

habent,  terminentur  et  flnientur^.  Abberufung    der  Sachen   nach   Rom   Terhiodert 

2  Müncha.  a.  0.  1,  71.  wurde.    Vgl.  auch  noch  Frey,  kritischer  Kom- 

3  A.  a.  0.  S.  80.  Die  Declaratio  Pii  VI.  c.  6.  mentar  über  das  Kirchenrecht '2,  271  ff.;  Stig- 
n.  31.  bestreitet  freilich  die  Oaitigkeit  dieser  Vor-  loher  S.  195.  Auch  J.  J.  Moser,  von  der  teat- 
Schriften ,  weil  das  Koncil  zu  Basel  damals  schon  sehen  Religionsverfassung  Buph  lU.  C.  III.  %.  64 
schismatisch  gewesen  sei.  Vgl.  aber  Schulte  1,  erklart  das  Recht  des  Papstes,  Nuntien  in  Deut- 
481  ff.  schland  zu  halten,  für  unstreitig. 

*  Sess.  XXIY.  c.  20  de  refonn.  und  oben  S.  ^  Ferraris  civ.  legatus  n.6.   Diese  sind  frei- 

525.   Dass  das  Tridentinum  in  diesem  Punkte  in      lieh  auch  schon  im  Mittelalter  und  spater  vorige- 
Deutschland  recipirt  gewesen,   erkennen   selbst      kommen. 
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Als  höchste  Klasse  gelten  demgemftss  auch  noch  heute  die  legati  a  latere  ^ 
Da  aber  nur  Kardinäle  zu  diesen  genommen  werden  können  und  die  ihnen  Eustehenden 
Ehrenrechte  heute  kaum  in  voUem  Umfange  von  den  einzehien  Staaten  anerkannt 
werden  dürften^,  so  werden  solche  nach  der  heutigen  Praxis  für  die  Regel  vom  päpst- 
lichen Hofe  nicht  abgesendet  *^  Die  regelmässigen  diplomatischen  Vertreter  des  Papstes 
aind  jetat  vielmehr  die  Nuntien.  Oewöhnlich  gehören  sie  der  Prälatnr  an  und  sind 
Bischöfe,  resp.  Erzbischöfe  in  partibus  infidelium.  Wenn  aber  Kardinäle  ausnahms- 
weise mit  einer  solchen  Stellung  betraut  werden,  so  führen  sie  nach  dem  auch  sonst 
vorkommenden  Kurialgebrauch  (s.  oben  S.  426]  den  Titel  eines  Pro -Nuntius,  wie 
z.  B.  der  Nuntius  am  Wiener  Hofe^. 

Beide,  die  legati  a  latere  wie  die  nuntii,  haben  völkerrechtlich  den  Rang  der 
Gesandten  erster  Klasse,  d.  h.  der  Ambassadeurs  oder  Botschafter  und  gehen  an  den 
Höfen  katholiscdier  Mächte  ihren  weltlichen  Kollegen  vor  ^. 

Endlich  hat  die  neuere  Praxis  noch  eine  dritte  Art  päpstlicher  Gesandten,  die 
B.  g.  internnntii,  geschaffen.  Dazu  werden  an  der  Kurie  zwar  auch  Prälaten,  aber 
gewöhnlich  ohne  den  bischöflichen  Ordo,  ausgewählte^.  Da  sich  ihre  Vollmachten  eben- 
falls nach  den  ihnen  ertheilten  Instruktionen  bestimmen,  so  unterscheiden  sie  sich  von  den 
beiden  ersten  Klassen  lediglich  durch  ihren  geringeren  Rang.  Völkerrechtlich  stefien 
sie  den  Gesandten  der  zweiten  Klasse,  also  den  Gesandten  i.  e.  S.  oder  bevollmäch- 
tigten Ministem,  gleich  ?. 

Ständige  Nuntiaturen  bestehen  heute  in  Wien  und  Manchen^.  Die  Vollmachten 
derselben  sind,  so  viel  mir  bekannt,  nicht  veröffentlicht  worden,  aber  da  der  Pro- 
Nuntius  in  Wien  für  die  R^el  mit  der  Gewalt  eines  legatus  a  latere  betraut  wird  ^,  so 
dürfte  mit  Rücksicht  auf  das  traditionelle  Festhalten  der  Kurie  an  einmal  bestehenden 
Einrichtungen  die  Vermuthung  nicht  ungegründet  sein ,  dass  seine  Fakultäten  denen 
der  ständigen  Nuntien  des  vorigen  Jahrhunderts  entsprechen.  Was  den  Nuntius  zu 
München  betrifft,  so  erscheint  diese  Annahme  um  so  begründeter,  als  diesem  zugleich 
die  Anhaltinischen  Lande  in  kirchlicher  Beziehung  unterstellt  sind^^.  Sind  die 
hier  gemachten  Voraussetzungen  thatsächlich  richtig,  so  würden  allerdings  die  eben 

1  Auf  einer  TÖlligeii  Unkenntniss  des  Kirchen-  zweiten  Klasse  der  Gesandten  zu  rechnen ,  wie 
rechtes beraht  es,  wenn  einzelne  Bielefeld,  in-  Bielefeld  a.  a.  0.  S.  276  thut.  Vgl.  Miruss 
stit.  politiques  2,272  einen  Unterschied  zwischen      a.  a.  0.  S.  115;  Ueft'ter  $.  208. 

legati  a  Utere  und  de  latere  machen  und  A.  de  M  i  1-  6  g  i  n  z  e  U ,  208.     Freilich  kommen  auch  in- 

titz,  manuel  des  consuls  II.  1,  246  diesen  sogar  temuntii  vor,  welche  episcopi  in  partibus  sind, 

dahin  pracisirt:  „(Le  papej  appelle  a  latere  ceux  s.  M  o  ro  n  i ,  dizionario  36,  59.   Üasannuario  pon- 

qui  sont  caidinauK  et  de   Utere  oeu*  qui  ne  le  tiflcio  von   1865.  p.  397  weist  solche  im  Haag, 

sont  pas.   On  ne  con^it  pas  que  les  prepositions  Florenz,  Modena  und  Rio  de  Janeiro  nach, 
a  QU  de  donuent  icJ  unsens  diffrfrentet  U^^^^^^  7  Miruss  S.  115.     Sie  gehören  also  nicht  zur 

twn^UbieparUCourd^^^  dritten  Klasse  der  Gesandten,    wie   Bielefeld 

pure  subtilittf  de  Ganonit^''.  .        „„j  w-if«,  c    4Q7  k-i.J..«#«« 

2  Heffter,  Völkerrecht.  J.  220.  ^-  '■  '^"^  ^*'^"  $•  137  behaupten. 

8  Schult©  2,   362;     Fachmann  J.    130;  »  Ausser   Deutschland   in   Brüssel,    Lissabon, 

Miruss,  Gesandtschaftsrecht  1 ,  101.  Madrid,  Paris,  früher  auch  in  Mexiko  undNeapel. 

♦  Ginzel  1 ,   208.    Das  österreichische  Kon-  Annuario  1.  c.  p.  397.     Leber  die  Nuntiatur  in 

kordat  vom   18.  August  1855  ist  abgeschlossen  Madrid  s.  Hergenröther  in  Moys  Archiv  10, 

durch  den  Bevollmächtigten  des  Papstes :  ,Emin.  29.   191  fif.  200.  208.  211 ;  11,  370.  376.  382. 

Dom.  Michaelem  8.  R.  E.  Presbyterum  Cardinalem  395 ;  12,  48.  {)6 ;  vgl.  femer  das  neueste  spanische 

Viale  PrelÄ  elusdem  Sanoiitatis  Suae  et  SancUe  Konkordat  vom   J.  1859.  Art.  11,  ebendaselbst 

Sedis    apud   praefatam  Apostolicam    Maiestatem  7,  381. 

Pro-Nuntium^  »  Gin  zel  1 ,  208.  n.  6. 

6  S.  oben  S.  214.     Das  dort  citirte  Reglement  »>  Seit    1834,    Schulte,    sUtus   dioecesium 

stellt  die  Legaten  lyid  Nuntien  in  dieser  Hinsicht  catholicorum  in  Austria  Germanica  etc.    Gissae. 

gleich.    Es  ist  daher  unrichtig,  die  Nuntien  zur  1866.  8.  102. 
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gedachten  beiden  Nuntien  noch  «La  Inhaber  einer  inriftdictio  ordiaaria^  angesehen 
werden  mfiaaen. 

II.  Das  Recht  des  Staates  in  Betreff  der  Zulassang  der  Nuntien. 
Während  einerseits  heute  gelehrt  wird,  dass  die  Zulassung  von  päpstlichen  Gesandten 
jeglicher  Art  von  dem  Ermessen  der  Landesherren  abhängt  und  letstere  die  Vorlegung 
der  ihnen  ertheilten  Fakultäten  kraft  ihres  Hoheitsrechtes  zu  fordern  berechtigt  sind^, 
wird  andererseits  der  Grundsats  aufgestellt,  dass  in  einer  Reihe  deutscher  Staaten, 
in  Prenssen,  Oesterreich,  Baiern  und  im  Königreich  Sachsen  der  Aus- 
ibung  der  geistlichen  Regiemngsrechte  des  Papstes  durch  L^;aten  oder  Nuntien  kein 
Hindemiss  entgegensteht  3. 

Da  der  Kardinal  Pacca  klagt,  dass  die  von  der  Revolution  zerstörte  Kölner 
Nuntiatur  ihr  Haupt  nodh  nicht  wieder  habe  erheben  können  und  andererseits  im 
Sommer  1868  das  Gerücht  von  der  Errichtung  einer  päpstliohen  Nuntiatur  in  Berlin 
aufgetaucht  ist  4,  so  liegt  «ine  eingehendere  Besprechung  dw  Frage  nahe. 

ZweifeUos  iat  es,  dass  wenn  die  Abgesandten  des  Pj^stes  als  dipkNoatisohe  Agenten 
desselben,  sei  es  auch  behufs  Verhandlung  kirchlicher  Angelegenheiten,  auftreten 
wollen,  sie  sich  hinsichtlich  dieser  StoUuog  den  nach  dem  heutigen  Völkerrecht  gelten- 
öfff  Regeln  des  diplomatischen  Verkehrs  zu  Agen  haben.  Sie  mtlssen  sich  daher,  da 
kein  Staat  die  Pfficht  zur  Annahme  fremder  Agenten  hat,  die  Znrttekweisuiig  seitenB 
des  letzteren  gefallen  lassen  ^  ihre  Vollmachten  behufs  Prflfung  derselben  der  betreffen- 
den Begienuig  zustellen  und  sich  jeder  Einmischung  in  die  innere  Verwaltung  des 
Staates,  bei  welchem  sie  akkreditirt  sind,  enthalten^. 

Indessen  ist  es  möglich,  dass  sich  die  Kurie  nicht  damit  begnügt,  eine  Angelegen- 
heit blos  auf  dem  Wege  des  diplomatischen  Verkehra  in  der  Weise  au  erledigen,  dass 
die  freimde  Regierung  den  getroffenen  Vereinbarungen  gemäss  fbr  ihr  Gebiet  die  nötiiigen 
Erlasse  ergehen  oder  die  kathoUsohe  Kirche  die  durch  gegenseitiges  Benehmen  fest- 
gestellten Einrichtungen  ausfahren  läset,  sondern  sie  kann  auch  —  weil  vom  Standpunkt 
der  Kirche  aus  der  Charakter  der  Iiegaten  und  Nuntien  als  Stellvertreter  des  Paputes 
ftlr  die  Ausübung  seiner  Jurisdikttonereehte  ttberwiegt  -*-  ihnen  auf  Wahmahmuug  der- 
selben über  die  Katholiken  des  fremden  Staates  gerichtete  Vollmachten  ertheilen,  ja 
ganz  auf  Anerkennung  der  diplomatischen  Quantität  ihnur  Nuntien  veraiehten  und 
letztere,  sei  es  nur  vorübergehend,  sei  es  als  ständige  Nuntien,  in  ein  bestimmtes  Land 
senden.  Dass  die  deutschen  Regierungen  unter  diesen  Umständen  nidit  gehalten  sind, 
ihnen  die  Rechte,  z.  B.  also  Steuer-,  Ezemtions-  und  sonstige  Privilegien,  weiche  sie 
den  katholischen  Kirchenbeamten  im  eigenen  Lande  gewährt  haben,  einzuräumen  and 


1  Dass  die  Hofentschliessungen   vom  22.  Mai  de r^glisegallioane^  (Walter,  fontesinr.  < 

und  12.  Juni  1795(Kropa tscheck,  Sammlung  p.  191)  und  damit  das  Irühere  Recht  (s.  obea  S. 

dei  Gesetze  Franz' U.  6, 476),  welche  den  Nuntien  523)  aufrecht  erhalten, 

jede  Jurisdiktion    absprechen,    für  Oesterreich  3  Schulte  2,  362;    Walter  K.  R.  $.137. 

"*fFT.'hh  nrn'^flTÄ  *  ^^«^«  Versuche,  einen  Nuntius  für  Preu^ 

«Eichhorn  1    614;  Richter^^^^            Ja-  ^^   ^^  accreditiren ,   soUen  von  der  Regierung 

cobson  m  Herzogs   Encyklopadle    ö,    2i4;  «*  v       •               j         j      m*    •       »w.    — «^- 

Heff  tei  S-  200.  n.l   Für  Frankreich  i«  in  ^"^^««'"««•en  worden  «,ln.  Mejer,  Prapoguul. 

den  Articles  organiques  de  la  Convention  du  2()  '         * 

messidor  an  IX  art.  2  festgesetzt:  „Auoun  inUi-  ^  I>io  ^^^^  ^^  Coena  Domini  $.  40  («.  P^J- 
vidu  se  disant  nonce ,  legat,  vicaire  ou  comniis-  ^^I-  co"»*-  Consueverunt  vom  13.  April  li»b, 
saire  apostolique  ou  se  prevalant  de  toute  aiiire  ^ull.  Rom.  IV.  1,  145)  bedroht  freilich  einen 
dtfnomination  ne  pourra  sans  la  m^me  autorisation  Jeden,  der  einen  Legaten  oder  Nuntius  in  semen 
(d.  h.du  gouvernement)  exercer  sur  le  sol  fran^is  *'unktionen  hindert,  mit  der  Exkommunikation, 
ni  ailleurs,  aucune  fonction  relative  aux  affaires  6  Heffter  {($.  200.  206. 
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ihren  kirehUebeii  Handlimgen  büi^erUche  Wirksamkeit  zuzuerkennen,  wird  ebenfalls 
nieht  bastritten  werden  kdonen.  Für  die  Entact^eidung  der  Frage  aber,  ob  sie  solche 
Verlareter  des  Papstes  überhaupt  zulassen  müssen,  kann  allein  das  bestehende  Staats- 
kirchenrechli  (sntscheiden.  In  denjenigen  Staaten,  in  welehen  der  katholischen  Kirche 
die  freie  und  selbstständige  Verwaltung  ihrer  Angelegenheiten  verfassungsmässig  oder 
gesetzlich  garantirt  ist,  wie  in  Preussen  (auch  in  den  neuen  Provinzen,  miäiin  auch 
in  dem  jetzt  pieussisohen  Theil  der  oberrheinischen  Kirchenprovinz)  ^  Oester- 
reicb^,  Baiern^,  Würtemberg^  und  Baden^  scheint  auf  den  ersten  Bück  ^ie 
Zulassung  eines  Legaten  und  Nuntius  in  der  eben  gedachten  Stellung  keinem  Bedenken 
zu  unterliege.  Jiidessen  sind  in  einzelnen  dieser  Staatepi  Modifikationen  des  allgemeinen 
Princips  gejinacht  und  daher  können  diese  nicht  ohne  Weiteres  zusammengeworfen  werden . 
Vielmehr  lassen  sich  zwei  Hauptgrappeii  scheiden.  In  der  ersten  bestehen  in  der  in 
Rede  stehenden  Hinsicht  keine  Beschränkungen,  während  es  in  der  andern  Gruppe  von 
Staaten  der  Genehmigung  der  Begiemng  bedarf. 

1.  InOesterreich  snteriiegt  die  Errichtung  einer  Nuntiatur  keiner  Einschrän- 
kung, da  der  Papst  iuxta  doctrinafti  ecclesiae  sein  oberstes  Auföichtsrecht  durch  Legaten 
und  Nuntien  anszaüben  und  die  kirchlichen  Lokaloberen  in  ihrer  Jurisdiktion  nach 
Massgabe  der  vorhin  erörterten  Grundsätze  (S.  525.  532)  zu  beschränken  befugt  ist. 
In  der  That  besteht  ja  auch  in  Wien  eine  ständige  Nuntiatur. 

Was  Preussen  betrifft,  so  ist  es  allerdings  durch  die  erwähnte  Bestimmung  der 
Verfisssungsnrkimde  anerkannt,  dass  die  katholische  Kirche  ihre  Angelegenheiten  nach 
ihren  eigenen  Normen  verwaltet.  Dass  damit  indessen  das  kaüiolische  Kirchenrecht 
in  vollem  Umfange  reeipirt  ist,  lässt  sich  behaupten.  Daher  würde  also  jedenfalls  die 
Prenssisehe  Regierung,  wenn  ein  Nuntius,  welcher  Ausländer  ist,  den  konfessionellen 
Frieden  stören  sollte,  gegen  ihn  nach  seinem  Erscheinen  im  Lande,  von  der  ihr 
zustehenden  Befugniss  der  Ausweisung  Gebrauch  machen  können  ^.  Sie  kann  aber  die 
Zulassung  eines  Nuntius,  welcher  keine  Anerkennung  vom  Staate  verlangt,  nicht  ver- 
weigern. Da  der  katholischen  Kirche,  wie  bemerkt,  die  Selbstständigkeit  ihrer  Ver- 
waltung eingeräumt  worden,  so  ist  audi  damit  das  Recht  des  Papstes  zu  derselben  und 
folgeweise  auch  das  Recht,  sich  dabei  durch  andere  Personen  vertreten  zu  lassen, 
anerkannt.  Allerdings  verordnet  das  Preuss.  Landrecht  Th.  n.  Tit.  lt.  §.  135  ff. 7, 
dass  auswärtige  Bischöfe  oder  andere  geistliche  Obere  ohne  Einwilligung  des  Staates 

^  Verfassungsurknnde  vom  31,  Januar  1850.  evangelisch -protestantische  und  die  romisch-ka- 
Ait.  15.  Diese  ist  auch  in  den  letztgedachten  Ge-  tholische  Kirchen  ordnen  und  verwalten  ihre  An- 
bieten eingeführt.  gelegenheiten  frei  und  selbständig". 

«Konkordat.   Art.    XXXIV:    „Cetera  ad  per-  «  Ein  Ei  nachreiten  gegen  ausländische  Missio- 

sonas  et  res  ecclesiasticas  pertinentia,    quorum  näre  vom  Standpunkte  der  Justiz-  oder  Polizei- 

nulla  in  bis  artlculis  mentio  facta  est,  dirigentur  Verwaltung  erkennt  auch  das Ministerial-Reskript 

omnia  et  administrabuntur  iuxta  ecclesiae  doctri-  ^«m  25.  Februar  1851  (BeitÄge  zum  preuss.  Kir- 

nam  eteluß  vigentem  disciplinam  a  sancta  sede  chenrechte,  Paderborn  1854.  1,  o7)als  berechtigt 

adprobatam^  ***•  ^    ^^_ 

'k  V    X.    ji  j.      A-j.    x'^TTT     i-  1  •  VI     *     j      tj.  'S-  135:    „Kein  auswärtiger  Bischof  oder  an- 

8  Konkordat.    Art    XVII.   (gleichlautend  mit  d„,,%eistUcher  Obere  darf  sich  in  Kirchensachen 

dem  österreichischen).  ^.^^   gesetzgebende   Macht  anmassen«.   8.136: 

*  Verfassungsurkunde  vom  25.  September  1819.  ^„ch  darf  er  irgend  einige  andere  Gewalt,  Direk- 

$.  71 :  ^ie  Anordnungen  in  Betreff  der  inneren  tion  oder  Gerichtsbarkeit  in  solchen  Sachen  ohne 

kirchlichen  Angelegenheiten  bleiben   der  verfas-  ausdrückliche  Einwilligung  des  Staates  nicht  aus- 

sungomässigen  Autonomie    einer   jeden   Kirche  üben".  J.  137:  „Kein  Unterthan des  Staates,  gelst- 

überlassen".  liehen  oder  weltlichen  Standes,  kann  unter  ir- 

&  («esetz  vom  9.  Oktober  1860,  betr.  die  recht-  gend  einem  Vorwande  zn  der  Gerichtsbarkeit  aus- 
liche SteUung  der  Kirchen.  $.  7:  „Die  vereinigte  wärtiger  geistlicher  Oberen  gezogen  werden^. 
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keine  Jurisdiktion  über  pr^ussische  Unterthanen  ausflben  sollen,  allein  jedenf&Us  mflasen 
diese  Vorschriften,  soweit  sie  den  Papst  betreffen,  durch  die  Verfassungsorkande  ftr 
aufgehoben  erachtet  werden.  Ist  das  aber  richtig,  so  kann  auch  der  ftlr  einzelne  Theile 
Preussens  oder  ftlr  das  ganze  Land  ernannte  und  dort  residirende  Nuntius  nicht  als 
ein  auswärtiger  Oberer  angesehen  werden. 

Vielleicht  mag  man  dieses  Resultat  vom  kirdienpolitiachen  Standpunkt  aus  ftr 
bedenklich  erkUb*en,  allein  vom  Boden  des  positiven  Rechtes,  welches  freilich  in  weit- 
gehender Weide  die  Kirchenhoheit  des  Staates  beschrftnkt  hat,  wird  man  dasselbe  als 
unhaltbar  nicht  anfechten  dürfen. 

2.  In  folgenden  Staaten  ist  die  Zulassung  eines  Nuntius  an  die  Genehmigung  des 
Staates  gebunden.  Was  Baiern  betrifft,  so  besteht  zwar  eine  Nuntiatur  in  München. 
Sofern  aber  in  den  dort  vorhandenen  Einrichtungen  etwas  geändert  oder  noch  ein 
weiterer  Nuntius  ernannt  werden  soUte,  würde  es  hier  der  Genehmigung  des  Staates 
bedürfen.  Denn  das  fortdauernde  Recht  des  Placet^  und  die  Noth wendigkeit  der  Zu- 
stimmung des  KOnigs  zu  der  Einsetzung  geistlicher  Geridite^  lassen  eine  freie  Hand- 
habung der  einem  Legaten  zustehenden  Jurisdiktiofa  nicht  zu.  Wenn  endlich  weiter 
Geistliche,  welche  dem  König  nicht  genehm  sind,  nicht  einmal  ein  niederes  Benefizinm 
erhalten  können  ^  und  der  König  die  Bischöfe  und  einen  Theil  der  Domherren  nominirt  ^, 
so  kann  hieraus  auch  gefolgert  werden,  dass  eine  so  wichtige  kirchliche  Stellung  wie 
die  eines  Nuntius  nicht  einer  persona  minus  grata  übertragen  werden  darf  ^. 

Das  Gleiche  gilt  fOr  Würtemberg^  und  Badend  wo  die  Zulassung  zu 
Kirchenftmtem  von  dem  Besitz  des  Indigenats,  der  Nachweissung  einer  wissenschaft- 
lichen Vorbildung  und  der  Qualität  als  persona  grata  abhängig  gemacht  ist.  Es  kann 
zugegeben  werden,  dass  diese  Bestimmungen  nur  die  niederen  Benefizien  im  Auge 
haben,  aber  jedenfalls  lässt  sich  aus  ihnen  das  Princip  entnehmen,  dass  die  Staats- 
regierungen Niemand  ohne  die  gedachten  Erfordernisse  zur  Ausübung  von  kirchlichen 
Funktionen  in  ihren  Ländern  zulassen  wollen.  Ueberdies  istiuWürtemberg  dureh 
die  neuere  Gesetzgebung  das  Oberaufsichtsrecht  über  die  katholische  Kirche  principiell 
nicht  aufgehoben  ^  und  auch  eine  Genehmigung  des  Staates  zu  den  Massnahm^i  der 

i  Religionsedikt  von  1818.   $.  58  und  Aller-  oder  politischer  Beziehung  missfailig  erki&rt  wer- 

hochete  Entschliessung  vom  8.  April  1852.  n.  3  den". 
(Permaneder,  Kirchenrecht  S.  1047.  1054).  7  Gesetz  vom  9.  Oktober  1860.  S.9:  „DieKir- 

2  Religionsedikt  %.  60  u.  die  angef.  Entschlies-  chenämter  können  nur  an  solche  vergeben  werden, 
sung  n.  4.  welche  das  badische  StaatsbQrgerrecht  besitzen 

3  Entsohllessiing  n.  8.  oder  erlangen  und  nicht  von  der  StaatsregieruDg 

4  Konkordat  Art.  IX.  X..  unter  Angabe  des  Grundes  als  ihr  in  bürgerlicher 
&  Für  Preussen  passt  diese  Argumentation      oder  politischer  Beziehung  für  missfallig  erklixt 

nicht,  well  der  Art.  18  der  Verfassungsurkunde  werden.  Die  Zulassung  zu  einem  Kirchenamt  ist 
alle  dem  Staate  zustehende  Ernennuiigs- ,  Wahl-  regelmässig  durch  den  Nachweis  einer  allgemein 
und  Bestätigungsrechte  bei  Besetzung  kirchlicher  wissenschaftlichen  Vorbildung  bedingte*. 
Stellen,  soweit  sie  nicht  auf  dem  Patronat  oder  8  Gemeinsames  Edikt  der  Regierungen  der  ober- 
besonderen Rechtstiteln  beruhen,  aufgehoben  hat.  rheinischen  Kirchenprovinz  vom  30.  Januar  1830 
6  Gesetz  vom  30.  Januar  1862,  Art.  3:  ,,Die  $.  3:  (Permaneder  S.  1090):  „Jeder Staat  übt 
Zulassung  zu  einem  Kirchenamte  Ist  durch  den  die  ihm  zustehenden  unveräusserlichen  Majestits- 
Besitz  des  würtembergischen  Staatsbürgerrechts,  rechte  des  Schutzes  und  der  Oberaufsicht  über  die 
sowie  durch  den  Nachweiss  einer  vom  Staate  für  Kirche  in  ihrem  vollen  Umfange  ans".  Damit  ist 
entsprechend  erkannten  wissenschaftlichen  Vor-  also  auch  ein  präventives  Vorgeben  gestattet,  um 
bUdung  bedingt''.  Art.  4:  „Die  Kirchenämter,  so  mehr,  als  zur  Zeit  des  Erlasses  der  Verordnung 
welche  nicht  von  der  Staatsregierung  selbst  ab-  dies  die  regelmässige  Staatspraxis  war.  Für  Ba- 
hängen  ,  können  nur  an  solche  verliehen  werden,  den  halte  ich  diesen  Paragraph  durch  das  aiige- 
welche  nicht  von  der  Staatsregierung  unter  An-  führte  Gesetz  $.  7,  insoweit  er  ein  priveutive^ 
führuug  von  Tbatsachen  als  ihr  in    bürgerlicher  Eingreifen  gestattet ,  für  aufgehoben. 
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Kirchengewalt  nnr  in  sofern  beseitigt,  als  die  neuere  Gesetzgebung  dies  ausdrücklich 
anordnet. 

Aus  dem  letzteren  Gesichtspunkt  lässt  sich  das  gleiche  Resultat  auch  für  das 
Grossherzogthum  Hessen  herleitend  Aehnlich  steht  die  Sache  im  Herzogthum 
Braunschweig,  wo  das  staatliche  Aufsichtsrecht  in  umfassendem  Masse  aner- 
kannt ist^. 

Ebenso  verhält  es  sich  in  den  Staaten,  welche  die  katholische  Kirche  nur  mit 
bestimmten,  von  ihnen  gesetzlich  festgestellten  Verfassungseinrichtungen  anerkannt 
haben.  Hier  dürfen  selbstverständlich  nur  die  staatlich  approbirten  Behörden  die  Juris- 
diktion ausüben  und  da  das  Erscheinen,  resp.  Eingreifen  eines  Nuntius  die  allein  aner- 
kannte Organisation  alteriren  würde,  so  kann  letzterer  ohne  die  Genehmigung  der 
betreffenden  Regierungen  seine  Vollmachten  nicht  ausüben.  Es  gehört  hierher  das  König- 
reich Sachsen^  das  Grossherzogthum  Oldenburg^  und  das  Fürstenthum  Lippe- 
Detmold^. 

Eine  ausdrückliche  gesetzliche  Bestimmung  endlich,  welche  die  Zulassung  eines 
jeglichen  päpstlichen  Abgesandten  ohne  Genehmigung  verhindert,  besteht  im  Gross- 
herzogthum Sachsen-Weimar^. 


*  Auch  hier  ist  die  in  der  vorigen  Note  ange- 
führte gesetzliche  Bestimmung  massgebend.  Die 
viel  berufene,  im  J.  1866  beseitigte  Darmstadter 
Konvention  (s.  darüber  Dove,  Zeitschrift  für 
K.  R.  8,  346)  hat  darin  nichts  geändert. 

2  Verfassung  vom  12.  Oktober  1832.  fMoy, 
Arch.  13,  2Ö7)  S-  212:  „Alle  Kirchen  stehen  un- 
ter der  aiif  der  höchsten  Staatsgewalt  beruhenden 
Oberaufsicht  der  Landesregierung.  Die  Anord- 
nung der  rein  geistlichen  Angelegenheiten  bleibt 
unter  dieser  Oberaufsicht  der  in  der  Verfassung 
jeder  dieser  Kirchen  begründeten  Kirchengewalt 
überlassen.  Im  Zweifel  entscheidet  darüber,  ob 
eine  Sache  rein  geistlich  sei ,  die  Landesregie- 
rung". J.  215  :  jjDie  Landesregierung  wird 'dar- 
über halten ,  dass  diejenigen ,  welchen  nach  der 
Verfassung  der  anderen  christlichen  Kirchen  die 
Kirchengewalt  zusteht,  solche  weder  missbrauchen 
noch  überschreiten.  Allgemeine  Anordnungen, 
welche  vermöge  der  Kirchengewalt  getroffen ,  und 
Verfügungen ,  welche  von  auswärtigen  geistlichen 
Oberen  erlassen  sind,  dürfen,  welcher  Art  sie 
auch  sein  mögen ,  ohne  vorgängige  Genehmigung 
der  Landesregierung  weder  bekannt  gemacht  noch 
vollzogen  werden".  Die  Ernennung  eines  Nuntius 
fällt  entschieden  unter  die  letztgedachte  Kate- 
gorie von  Verfügungen. 

3  Mandat  vom  19.  Februar  1827  (Permane- 
der  S.  1070)  $.  1 :  ,4)as apostolische  Vikariat  all- 
hier  ist  die  oberste  geistliche  Behörde  für  die  ro- 
misch-katholischen Glaubensgenossen  in  den  vier 
Kreisen  und  hat  nebst  dem  ihm  untergeordneten 
katholischen  Konsistorium ,  die  geistlichen  Ange- 
legenheiten und  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  in 
Beziehung  auf  sie  ebenso  zu  verwalten,  wie  sol- 
ches von  dem  evangelischen  Kirchenrathe,  respek- 
tive in  Subordination  von  den  evangelischen  wirk- 
lichen Gebeimräthen  und  den  unter  denselben 
stehenden  Konsistorien   hinsichtlich  der  Evange- 


lischen geschieht".  Uebrigens  ordnet  ferner  $. 
14  eine  höchste  Appellationsinstanz  im  Laude 
selbst  an  und  nach  $.  27  haben  alle  katholischen 
Geistlichen  bei  ihrer  Anstellung  im  Lande  denlJn- 
terthaneneid  zu  leisten,  welchen  auch  ($.  2)  der 
jedesmalige  apostolische  Vikar  nach  Vorlegung  des 
päpstlichen  Delegationsschreibens  zu  schwören 
hat. 

*  Verordnung  zur  Regulirung  der  Diöcesan-An- 
gelegenheiten  vom  5.  April  1831.  $.  3:  „In  Folge 
dessen  haben  alle  unsere  katholischen  Unterthanen, 
geistlichen  und  weltlichen  Standes  in  den  nach 
dieser  Konvention  vor  die  geistliche  Behörde  ge- 
hörigen Sachen  an  das  nach  $$.  6  sq.  in  der  Stadt 
Vechta  in  unmittelbarer  Stellung  unter  dem  Bi- 
schof von  Münster  zu  errichtende  Offizialat  .  .  . 
sich  zu  wenden  und  dessen  Verfügungen  einzu- 
holen". Vertrag  zur  Regulirung  der  Diöcesan- 
angelegenheiten  etc.  vom  5.  Januar  1830.  $.  2: 
„Die  katholischen  Kirchen  zu  Jever  und  Olden- 
burg .  .  .  werden  von  dem  Bischof  von  Münster 
verwaltet".  (Müller,  Lexikon  des  Kirchenrechts 
2.  Aufl.  5,  400.  401). 

5  Edikt,  die  gesetzliche  Gleichstellung  der  ka- 
tholischen Kirche  betr.  vom  9.  März  1854.  Art. 
1 :  „Wir  gestatten  dem  Bischöfe  von  Paderborn  die 
Uebung  der  bischöflichen  Diözesanrechte  übet 
Unsere  sämmtlichen  der  römisch-katholischen  Re- 
ligion zugethanen  Unterthanen".  (Beiträge  zum 
preuss.  Kirchenrechte  2,  82.) 

0  Gesetz  vom  7.  Oktober  1823  über  katholische 
Kirchen-  und  Schulangelegeuheiten  $.  2 :  „Ohne 
Vorbewusst  und  Genehmigung  des  Staates  hat  kein 
kirchlicher  Oberer  für  sich  selbst  oder  durch  Ab- 
geordnete oder  Stellvertreter,  diese  mögen  Namen 
haben ,  wie  sie  wollen,  irgend  eine  Gewalt,  irgend 
eine  Direktion,  irgend  einen  Einfluss  in  den  Kii^ 
chensachen  des  Grossherzogthums". 
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Zweites  Kapitel. 

Die  weiteren  Aemter  und  Stufen  der  ordentiichen  und  regelmässigen 

Yerfassungsform. 

§.  74.    I.    Die  Patriarchen*. 

I.  Die  alten  orientalischen  Patriarchate.  Schon  der  6.  Kanon  des 
NicäniBchen  Koncils  vom  J.  325  erwähnt  mehrerer  geistlichen  Würdenträger  in  emer 
den  gewöhnlichen  Bischöfen  übergeordneten  Stellung ,  indem  er  bestimmt :  »Es  soll  die 
alte,  in  Aegypten,  Libyen  und  in  der  Pentapolis  bestehende  Gewohnheit  ihre  GtÜtigkeit 
behalten,  dass  der  Bischof  Ton  Aegypten  Aber  alle  diese  (Gebiete)  die  Macht  habe,  da 
dies  auch  für  den  Bischof  von  Rom  hergebracht  ist.  In  gleicher  Weise  sollen  auch  den 
Kirchen  zu  Antiochien  und  in  den  anderen  Eparchien  ihre  Vorrechte  gewahrt  bleiben. 
Das  ist  aber  durchaus  klai%  dass  wenn  Jemand  ohne  die  Zustimmung  des  Metropoliten 
Bischof  geworden  ist,  die  grosse  Synode  festsetzen  soll,  das  seif  nicht  Bischof  seilt  darf«  <. 
So  zweifellos  die  hier  gedachte  Ausnahmestellung  der  genannten  Bischöfe  ist ,  so  viel 
Streit  herrscht  doch  über  den  Charakter  derselben.  Einzelne  wollen  darin  nur  eine 
Erwähnung  der  regelmässigen  Metropolitangewalt  finden  ^.  Eine  andere  Ansicht-^  geht 
dahin^  dass  der  Bischof  von  Alexaudrien  zwar  als  ein  privilegü*ter  Metropolit  za 
betrachten  sei,  weil  ihm  in  dem  Kanon  ausnahmsweise  die  Metropolitangewalt  tiber 
mehrere  politische  Provinzen  des  Reiches  zugesprochen  werde,  er  sich  aber  hinsichtlich 
seiner  materiellen  Gewalt  nicht  von  den  gewöhnlichen  Metropoliten  unterschieden  habe. 
Eine  dritte  Meinung  endlich  legt  den  erwähnten  Bischöfen  eine  höhere  Stellung  tiber 
den  einzelnen  Metropoliten  bei  und  viiidicirt  ihnen  eine  gewisse  Regierungsgewalt  Aber 
mehrere  Metropolitansprengel,  so  da^s  äich  danach  die  Verfassung  in  den  Stufen  der 
gewöhnlichen  Bischöfe,  der  Metropoliten  und  der  über  diesen  stehenden  höheren  Lei- 
tungsorgane, der  nachmals  (s.  weiter  unten)  s.  g.  Patriarchen  aufbauen  wflrde. 

•  Jo.  Morini   oxercit.    ecciesiasticae   et  bi-  *  „Td  dlp^aia  ^Ot)  xpaxekw  t«  £v  Af^örrü»  xai 

blicae.  Paris.  1669.  disc.  I.  de  patriarchar.  etpri-  Atp6i(|   xal    DevcaitfiXet ,    &ote  xö^»  AXe^avSpeioc 

matam  origiiie.    Paris.  1624;    Andreucci,    de  moxoitov   irdvtODv   toutoiv   Ivetv  «djv  ^^u9(av, 

patriarchis  in  genere  et  in  specie  de  patriarchatu  ^it£1^  xal  xqp  is  'Pc^l^lQ  ^TTtoxoTccp  toOto  duvT;9i; 

Antiochcno  (Hierarch.  eccles.  Tom.  II.  p.  1  flf.);  iariv  6(xo(oi;  hk  xal  xaxd  AvTiöyciav  xotl  ti  Tal; 

A n d r.  Spitz  praes. ,  Mans.  Schröder,  diss.  dtXXaic  i^apy tat;  xd  TrpeoBela  o^C^oOat  xat;  fx- 

de  Patriarchat,    Bonn.    1784  (unbedeutend);   F.  xXtjatai« •  xoS^Xoü  5e  TTpöoTjXov  ixeivo ,  8xt  e(  tu 

Maassen  ,  der  Primat  des  Bischofs  von  Rom  und  X^P^^  T'*'^!*'')^  "^^^  fxirfrpoTro/vfxoü  yivoixo  Itriento- 

die  alten  Patriarchalkirchen.    Bonn  1853;    Tho-  ico«,  xöv  xoioöxov  ^  \tJE.'^6X'f\  o6vo$o;  Äpiae  i*-^  oci'» 

massin,    vetus  et  nova  discipl.   P.  I.  lib.  I.  c.  elvat  iTrloxonov^  (Bruns,  canon.  apost.  1. 1,  15). 

7 — 16;    P.  de  Marca,  de  concordia  sacerdotii  et  Bei  Gratian  in  c.  6.  Dist.  LXV.  (nach  der  theiJ- 

imperii  üb.  I.  c.  3;    Pi'effinger,  Vitriarius  il-  weise  freilich  Anklänge   an  Dionys  enthaltenden 

lustratus.    lib.  I.  tit.  15.  u.  12.  not.  h.    (ed.  III.  versio  Hispana)  und  in  c.  8.  Dfst.  LXIV.  (nach 

1,  1170  ff.);    Devoti,    instit.  canonicae  IIb.  I.  der  Uebersetzung  des  Dionys). 

tit.  3.  8.  3.  SS- 33  ff.;   W.  C.  L.  Ziegler,  Ver-  o  c     «    i          •         rc         •    ^      i         •«..*« 

such  einer   pragmatischen  Geschichte   der   kirch-  „  '  ^%^%'^JlL'''1fii^"Tm^'i.        ^TtT 

liehen   Verfassungsformen    in   den   ersten   sechs  Papao.  L«gd.  Batav   1645.  p.  101 ;  Beveridge^ 

Jahrhunderten  der  Kirche.   Leipzig  1798.  S.  164  ^^^^ötxov  sive  pandect  canon.  Oxoniae  I6r2  an- 

ff.;    Binterim,  Denkwürdigkeiten  der  Christ-  not     ^  can.  b  cit.  p.  58 ;    neuerdings  Pichler 

kathoUschen  Kirche  3,  184  ff. ;    Phillips  2,  30  ' 

ff. ;  A.  P  i  c  h  1  e  r ,  Geschichte  der  kirchlichen  'Iren-  ^  Die  VQn  vanEspen,  tractat.  exhibens  scolia 

nung   zwischen  dem  Orient  und  Occident.   Mün-  in  omnes   canon.   concil.   P.  II.  c.  1.  $.  7  (opp. 

chen  1864.  2,  603  ff.  Colon.  II.  5,  11). 
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Diese  jetzt  reeipirte  Auffassung^  kana  allein  für  die  richtige  erachtet  werden.  Es 
unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  namentlich  im  Orient  sich  die  kirchlichen  Einrichtungen 
zum  Theil  an  die  politische  Eintheilnng  des  römischen  Reiches  angeschlossen  haben  *^. 
Wenn  die  Kanonen  4  und  5  des  Nicftnischen  Koncils  demgemäss  das  Znsammenfallen 
der  Reichsprovmzen  mit  den  Sprengein,  Provinzen  (iirapx(ai)  der  Metropoliten  voraus- 
setzen, so  ist  es  schon  an  und  ftlr  sich  wahrscheinlich,  dass  bei  dem  Vorhandensein 
einer  höheren  politischen  Einheit  Aber  den  Provinzen,  den  Diöcesen,  aueh  die  vom 
Kanon  6  in  einer  höheren  Stellung  erwähnten  Bischöfe  die  kirchliche  Leitung  eines 
den  Diöce^en  entsprechenden  Distriktes  gehabt  und  ebenso  wie  die  weltlichen  Vorsteher 
derselben  über  die  Provinzialstatthalter,  ihrerseits  Über  die  Metropoliten  die  Beftignisse 
einer  vorgeordneten  Instanz  ausgeflbt  haben.  Alles,  was  sich  aber  die  einzelnen  Bischöfe 
ermitteln  lässt,  bestätigt  diese  Annahme  auf  das  Vollkommenste. 

Nach  dem  Koncil  sind  die  Provinzen  Aegypten,  Libyen  und  Pentapolis  dem  Bischof 
von  Alexandrien  untergeordnet  gewesen.  Freilich  existirte  im  J.  325  noch  keine 
besondere  Diöcese  Aegyptus,  vielmehr  gehörte  dasselbe  damals  noch  zur  Diöcese  Oriens, 
allein  immerhin  scheint  Aegypten  im  Umfange  der  späteren  Diöcese  eine  gewisse  selbst- 
ständige Stellung  gehabt  zu  haben,  womit  ein  näherer  Zusammenhang  der  dazu  gehö- 
rigen Provinzen  gegeben  war  ^.  Wenn  zu  letzteren  auch  die  nicht  im  Kanon  genannte 
Thebais  in  politischer  Beziehung  gehört  hat  *,  so  darf  diese  doch  gleichfalls  in  kirchlicher 
Hinsicht  dazu  gezählt  werden,  da  es  von  den  MitgHedem  der  Synode  in  der  Bezeichnung 
Aegyptus  mit  inbegriffen  sein  konnte  ^.  Innerhalb  dieses  Gebietes  lässt  sich  mit  Sicher- 
heit zur  Zeit  des  h.  Athanasius,  also  auch  des  Nicänischen  Koncils,  ein  Metfopolitansitz 
in  Ptolemais  in  der  Pentapolis  nach  weisen®,  und  nicht  unwahrscheinlich  ist  das  Vor- 
handensein eines   zweiten   in  der  Thebais"^.     Später,  im  J.  449,  werden  zehn  zur 


<  Sie  ist  nftmeuUichvertbeidigtvonMaassen,  zugleich  Mittelinstanzeii  iu  der  Art  geschaffen 
a.  a.  8.  16  ff.  und  Hefele,  Konziliengeschichte  wurden,  dass  die  bisher  von  dem  vicArius Orientis 
1,  372  ff.  S.  auch  Phillips  2,  37.  44.  direkt  ressortirenden  I^ovinzialsUtthalter  theil- 
SMaassenS  2ff  weise  zunächst  an  Zwischenbeamte  gewiesen  wur- 
3  Th.  Mommsen,  Verzeichnissderrömischen  den.  So  magder  praefectusAegyptidamak  gleh^^^ 
Provinzen  aufgesetzt  um  297  (aus  den  Abband-  «t°^  ^'^""*  ^«^  ^^ *;f  ^"' ^.^«  agyptisdien  Pro- 
lungen dar  Kon.  Akademie  der  Wissenschaften).  ^^"^«.V^;''''^  n-"""'  a  ^'!  Einnchtung  der 
Berlin  1863.  8.  491  ff.  Das Verzeichniss  lautet:  «elbsUtandigen  Diocese  Aegypten  setzt  Momm- 
^Diocensisorientis  habet provlnciasnumeroXVlII:  !/"  »'  ^^V^Qft'"  f«  .'V^Q^^f  •  ^' 
(1)  libia  superior,  (2^  libia  inferior,  (3)  thebais,  M*»«8e^.S-  38  und  Hefele  S.  273  irren  »bo, 
f 4)  aegyptus  iovia,  (5)  aegyptus  herculia,  (6)  ara-  '^«'»^  ''^  ^jf  ^^'^^"^  ««^*>'*  ^^'  ^eit  des  Nica- 
bia,  (7)  item  arablaaugusta  libanensis".  .  .  üeber  '^"'°«  annehmen. 

die  weiteren  Veränderungen  wird  S.  495  bemerkt,  *  S.  das  Verzeichniss  in  Note  3  und  Ammian. 

dass  nach  Aufhebung  derlmmediatverwaltung  das  Marcellin.  rer.  gest.  XXH.  16:  „Tres  provincias 

praef.  praet.  Orientis  und  Uebertragung  derselben  Aegyptus  fertur  habuisse  temporibus  priscis  Ae- 

auf  einen  neuen,   von  ihm  abhängigen  Beamten,  gyptum  ipsam  et  Thebaidem  et  Hbyam:    quibus 

dieser  „zuerst  begegnet  unter  dem  Namen  vicarius  d«**  »<iiocit  posteritas,  ab  Aegypto  Augustamnioam 

Orientis  (eigentlich  wohl  vicarius  Orientis  Aegypti  e*  PentapoUm  a  Libya  sicciore". 

et  Mesopotamiae)  in   den  Verordnungen  vom  J.  *  Maassen,  S.  38.  39. 

325  0.  10.  C.  Th.  XII.  1  =  1.  1.  0.  J.  XI.  49;  ®  Synesius,  Metropolit  von  Ptolemais  (f  u. 

1.  12.  C.  Th.  XIl.  1  ==  1.  5.  C.  J.  X.  38).   Nicht  ^i^)  erzählt  ep.  67.  ad  Theophil.  Alexandr.  (Sy- 

lange  nachher  muss  für  diesen  Vicarius  eine  Titel-  nesii  opp.  ed.  Dionys.  Petovius   Lutet.    1612.  p. 

und  Rangerhöhung  stattgefunden   haben   und  er  210),  dass  der  h.  Athanasius  den  früher  zum  Bi- 

erscheint  umgewandelt  in  jenen  comes  Orientis  »c^of  von  Paläbiska  und  Uydrax  geweihten  Side- 

Aegypti  et  Mesopotamiae;  .  .  .  dieser  kommt  zu-  rius  als  einen  zu  höheren  Dingen  befähigten  Mann 

erst  Tor  in  jener  Inschrift  des  Placidus  (Orelli  ^^^  Ptolemais  versetzt  habe,    „t^,v  |i7jTpoi:oXiTiv 

3191),  der  einige  Jahre  vor  seinem  Consulate  343  ixxXTjoiav  bciTpowOacma«.    Weitere  BelegsteUen 

dieses  Amt  bekleidete  und   in   einer  Verordnung  »«s  Synesius  bei  Maassen  S.  20. 

vom  J.  342  (1.  33.  0.  Th.  XII.  1).     Es  ist  nicht  ^   Maassen     S.     21.     n.    12  a;     Hefele 

ttbwahxseheinlich,  dass  mit  dieser  Rangerhöhung  S.  374. 
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Diöcese  von  Alexandrien  gehörige  Metropoliten  erwähnt  S  und  so  Iftsst  sich  nnter 
Berücksichtigung  der  eben  mitgetheilten  Umstände  annehmen,  dass  die  Anftnge  dfir 
erwähnten  Einrichtung  bis  vor  das  Jahr  325  zurückreichen  2. 

Was  den  Umfang  der  dem  Bischof  von  Alexandrien  zustehenden  Gerechtsame 
betrifft,  so  besass  er  nicht  nur  da»  Recht,  die  Metropoliten  des  ihm  unterworfenen 
Distriktes,  sondern  auch  die  den  letzteren  unterstehenden  einfachen  Bischöfe  zn  ordi- 
niren^  woiin  selbstverständlich  auch  ein  Konfirmationsrecht  der  letzteren  enthalten 
war.  Die  sonst  dem  Metropoliten  bei  der  Bestellung  der  Bischöfe  seines  Bezirks  zukom- 
menden Rechte  waren  aber  hier  andererseits  dadurch  gewahrt,  dass  sein  Konsens  fOr 
die  Weihe  der  Bischöfe  durch  den  Patriarchen  erforderlich  war^.  Femer  hatte  der 
Patriarch  die  Befugniss,  die  Bischöfe  seines  Sprengeis  zur  Erledigung  wichtiger  Ange- 
legenheiten zusammenzurufen  und  die  oberste  Strafjurisdiktion  gegen  die  untergebenen 
Bischöfe  mit  den  Synoden  auszuüben  ^. 

Eine  ähnliche  Stellung ,  wie  dem  Bischof  von  Alexandi-ien,  vindicirt  das  Kondl 
von  Nicäa  dem  von  Antiochien.  Dass  das  Gebiet  desselben  etwa  den  Umfang  der 
späteren  Diöcese  Oriens  umfasste  ^,  kann  kaum  zweifelhaft  sein  ^.  Ebenso  sicher  bezeugt 
ist  das  Vorhandensein  von  Metropoliten  in  diesem  Sprengel ,  denn  Hieronymus  erklärt 
unter  Berufung  auf  das  erwähnte  Koncil  den  Bischof  von  Cäsarea  für  den  Metropoliten 
von  Palästina,  den  von  Antiochien  aber  für  den  des  ganzen  Orients  ^.  Die  Oberhoheit 
des  Patriarchen  von  Antiochien,  welche  auch  das  Koncil  von  Konstantinopel  vom 
J.  381  ausdrücklich  anerkennt,  wird  von  Innocenzl.  gleichfalls  auf  den  Nicänischen 
ELanon  zurückgeführt  und  ihm  das  Ordinationsrecht  der  Metropoliten  sowie  ein  Zustim- 
mungsrecht zu  der  Einsetzung  der  übrigen  Bischöfe  in  der  Diöcese  zugesprochen  ^. 

1  Epistola  Theodosii  II.  imperat.  ad  Dioscor.  gypteiis  und  Lybiens,  auf  welcher  Anus  und  seine 
Alexandr.  vom  30.  März  449  (Mansiß,  589):  Anhänger  mit  dem  Anathem  belegt  wurden.  So- 
.,xai  if)  o9)  Tot^apouv  6oidT7);  TtpoaXaßoDoa  oyv  'yu-       erat.  bist,  eccles.  I.  6. ;  Hefele  a.  a.  0.  S.  235. 

g  hixa  p.ev  euAaßeoraTou;  dTcioxÖTTou«  tojv  bizo  *  Das  S.    539.  n.  3.  erwähnte    Veraeichiiiss 

^jv  auT?jV  oiolxiQaiv  p.Y]Tpo7:oX(Ta;^'.  zählt  ausser  den  zu  Aegypten  im  weiteren  Simi 

2  Die  kirchliche  Eintheilung  ist  also  hier  dem  gehörigen ,  also  als  bei  der  späteren  Trennung  der 
Abschluss  der  politischen  vorausgeeilt.  nachmaligen    Diöcese   Oriens   zugewiesene    Pro- 

3  Nach  der  gewöhnlichen  Regel  mussten  die  letz-  vinzen  auf:  „6)  arabia,  7)  item  arabia  aogusta 
teren  freilich  von  ihren  speziellen  Metropoliten,  libanensis  (8)  palastina  (9)  fenicen ,  (10)  syriae 
ordinirt  werden.  Beispiele  für  diese  weitreichende  cohele,  (11)  augusta  eupatenses,  (12)  cilicia,  (13) 
Macht  des  Bischofs  von  Alexandrien  bei  Socrat.  isauria,  (14)  tupus  .  (15)  mesopotamia,  (16)  os- 
bist,  eccles.  II.  24  (ed.  R.  Hussey.  Oxonii  1853.  roaena." 

1,262):  „A^aveCaio;  U  5ux  toü IltjXoyoto'j iitl tVjv  ^  Maassen  8.  41;  Hefele  S.  376.    S.  auch 

'AXefavSpelav  iTtopcärco*  xaxA  7r6Xei«  hi  icapiöäv  c  2.  Constantlnop.  1.  a.  381. 

^5t5a9xe  .  .  .  "Ev  Tioi  hi  t&v  ^xxXyjsCov  xal  ^^i-  ®  Ep.  28   ad  Pammach.   adv.    erroies  loann. 

pOTOvla«  iizoittf*.      Weitere   Beispiele   bei   Chr.  Uiersolymit.    (ed.    Bened.    4,    330):    ^Tu  qui 

Lupus,  disc.  deMeletiiet  Ariiperson.  c.  3.,  opp.  regulas    quaeris    ecclesiasticas    et   Nicaeni  con- 

Venet.  1724.  1 ,  13.    Vgl.  auch  Maassen  S.  24  cilii  canonibus  uteris  et  alienos   clericos  et  com 

nnd  oben  S.  102.  n.  3.  suis  episcopis  commorantes  tibi  niteris  osurpare, 

*  Das  hat  das  Koncil  von  Nikäa  in  dem  cltirten  responde  mihi ,  ad  Aleiandrinum   episoopum  Pa- 

Kanon  anerkannt.    Konform  damit  ist  das  Beneh-  laestina  quid  pertinet?  Ni  fallor  hoc  ibi  decemitnr 

men  des  Synesius ,  ep.  76  ad  Theophil.   (ed.  cit.  ut  Palaestinae  metropolis  Caesarea  sit  et  totius 

p.  223)  bittet  er  den   Patriarchen ,  die  Wahl  des  Orientis  Antiochia.     Aut  igltnr  ad  Caesariensem 

Bischofs  vonOlbia  zu  bestätigen  und  dem  Gewähl-  episcopum  referre  debueras  cui  spreta  oommunione 

ten  die  Weihe  zu  ertheilen,  bemerkt  aber ,   dass  tua ,    communicare  nos  noveras ,  aut  si  procal  ex- 

er  auch  seinerseits  (als  Metropolit)  seine  Zustim-  peteudum  iudicium  erat ,   Antiochiam  potius  li- 

mung  gegeben   habe :    ,,<p£po>  x^Y»  rh^s  dfjiauToti  terae  dirigendae.     Sed  novi  cur  Caesaieam ,  cur 

^l^fj^ov  ^TTiTÖv  dshpa  xaX  y^voit  ov  ftot  ßouAopiiv<p  Antiochiam  nolueras   mittere  .  .  .  Maluisti  occu- 

xotvf»v6v  auTOv  eU  ti^v  6(jl6ti(jlov  Uoosuvtjv  irpoc-  patis  auribus   molestiam  facere ,    quam  debitoiu 

WJac^i.  *  Evo;  oöv  Iti  iet  To5  xüptwTdlTou  [A^v-  metropolitano  tuo  honorem  reddere".    Vgl.  dazu 

TOI  T?j«  lepas  cou  veipö?".  Maassen  S.  44.  n.  6. 

5  Im  J.  320od.  321  berief  Alexander  von  Alexan-  »  Epist.  ad  Alexandr.  Antiocb.  (u.  415,  Cou- 

drien  eine  grosse  Versammlung  der  Bischöfe  Ae-  staut.  850):    „BevoWentes  itaque  auctoiitatem 


^, 
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Die  schon  im  Nicftnam  bezeugte  höhere  Stellung  der  beiden  Patriarchen  hat  das 
Koncil  von  Konstantinopel  vom  J.  381  gleichfalls  anerkannt,  indem  es  diesen  zugleich 
die  Uebergriffe  in  fremde  Bezirke  verbot  ^ 

Einen  ähnlichen  Vorrang,  wie  die  erwähnten  Oberhurten,  welche  diesen  theils  der 
Zurückführnng  ihrer  Kirchen  auf  die  apostolische  Stiftung,  theils  aber  auch  der  politi- 
schen Bedeutung  ihrer  Residenzen  zu  verdanken  hatten  ^,  erlangten  seit  dem  Ende  des 
vierten  Jahrhunderts  die  Bischöfe  von  KonstantinopeP  und  Jerusalem. 

Die  erstere  Stadt  stand  ursprünglich  in  kirchlicher  Beziehung  unter  dem  den 
Bischöfen  Thraciens  vorgesetzten  Metropoliten  von  Heraklea^^  und  wenn  gleich  der 
dortige  Bischof  fUr  seine  Kirche  nicht  die  Ehre  der  apostolischen  Gründung  in  Anspruch 
nehmen  konnte,  so  wurde  ihm  doch  in  Folge  der  politischen  Bedeutung,  welche  seine 
Residenz  als  die  zweite  Hauptstadt  des  römischen  Weltreiches  erhielt,  schon  auf  dem 
Koncil  von  Konstantinopel  vom  J.  381  der  Vorrang  vor  allen  übrigen  Bischöfen  des 
Reiches  mit  Ausnahme  des  römischen  beigelegt^.    Dass  damit  eine  blosse  Ehrenstellung 


Nicaenae  8ynodi ,  quae  una  omuium  per  orbem 
terrarum  explicat  mentem  sacerdotum,  quae  ren- 
soit  de  Antiochena  ecdesia  cunctis  fldelibns,  ne 
dix.erim  sacerdotibus ,  esse  necessarium  custodire, 
qua  super  dioecesim  snam  praedictam  eocle- 
«iam,  non  super  aliquam  proviuciam  reoogno- 
scimus  constitutam  .  .  .  Itaque  arbitramur,  f^ater 
carissime ,  ut  sicut  metropolitaiios  auctoritate  er- 
dinas  singulari ,  sie  et  ceteros  non  sine  permissu 
conscientiaque  tua  sinas  episcopos  procreaii.  In 
qaibus  hunc  modum  recte  serrabis ,  ut  longe  po- 
sitos  litteris  datis  ordinari  censeas  ab  bis  qui  nunc 
cos  S110  tantum  ordinant  arbitratu,  vicinos  autem, 
si  aestimas,  ad  manus  impositionem  tuae  gratiae 
statuas  pervenire'^.  In  Betreff  des  Streites  wegen 
des  Ordinationsrechtes  des  Patriarchen  auf  der 
Insel  Cypern ,  der  durch  die  Synode  von  Ephesns 
vom  J.  431  zu  Ungunsten  desselben  entschieden 
wurde,  s.  Hefele  a.  a.  O.  2,  191;  Maassen 
S.  50.  u.  unten  $.  75.  I.  —  Jedenfalls  waren  die 
Machtbefugnisse  des  Patriarchen  von  Antiochien 
in  sofern  geringer  wie  die  des  Alezandrinischen, 
als  ersterer  nicht  sämmtliche  den  Metropoliten 
seines  Sprengeis  unterworfene  Bischöfe  zu  ordini- 
ren  berechtigt  war. 

1  c.  2 :  nTouc  uicip  (lolxTjotv  ^ictQ«6irouc  Tat; 
•ncepop(otc  dxxXTjolau  H>i^j  ^ici^vat  fAt)5^  wx^Ut« 
rdc  lxxXT)9(a< '  oXXd  •Mxa  touc  xav6vac  t6v  (j^ 
'AXcJav5pela«  ditt«xoTtov  xd  h  Ab^^ynTt^  fxövov  ol- 
«ovofxetv ,  Touc  ^e  Tf)c  dvaToX-^c  iirioxöicouc  rh^ 
dvaToXi?)v  (jidvov  Stotxeiv,  cpuXaxropL^veyv  twv  h» 
Tot«  xav6oi  ToT«  xard  Nixa(av  irpeoßcloiv  rn  *'Av- 
Tio^r^föv  ixxXvjolqt  xal  tou;  ttjc  Aoiavfjc  iiotxTjoCüöC 
^TCtoxÖTCouc  Td  xaTd  TT)^  *Ao(av  (jlövcv  oixovofjLCtv, 
xal  TOU«  xfi^  novrix-R«  Td  t^c  Dovrtxfjc  |aövov  xal 
TOU«  T^;9p^xixfi5  Ta  Tfj«  Bp^xixfj;  pL^vov  olxovo- 
pietv.  AxXi^Touc  hi  dnicnuSicouc  &i:ep  5to(xr^atv  pi-?) 
£irißa(vetv  lirl  ycipoTovfa?  "1^  tioiv  dXXai;  oixovo- 
pkiatc  IxxXTjOtaoTixatc.  <l>uXaTTopLivou  hk  toO 
itpoYeYpaptpievou  ittpl  tojv  Stocxi^oeov  xavövo; 
e'jStjXov  a>;  Tdxad'  exdorrj'v  iirapy(av  -i]  r^;  ^itap- 
yiai  o6vooo«  ßtoiXTjaei  xaxd  Td  Iv  mxal^  ojpi- 
apiiva.  Td;  hi  h  toT;  ßapßapixorc  l^coi  toO  ftcoO 
^xxXvjola;  oixovopLCtoftat  ypfj  xaTd  rf^v  xporVjia- 
oav  oyvi^^iav  irapd  x&v  izTztpon^, 

s  Petrus  soll  der  Sage  nach  sieben  Jahre  der 
Gemeinde  in  Antiochien  als  Bischof  vorgestanden 


haben  und  die  Gemeinde  in  Alexandrien  durch 
den  Freund  und  Begleiter  des  Petrus ,  den  Evan- 
gelisten Markus ,  auf  Geheias  desselben  gestiftet 
worden  sein,  Corterins,  de  itinere  Romano  S. 
Petri  üb.  I.  opp.  Patavii  1774.  1,  228;  Bin- 
terim  a.  a.  0.  S.  211.  218;  Herzog,  En- 
cyklopadie  1 ,  380.  9,  45.  Bei  dem  sagenhaften 
Charakter  dieser  Erzählungen  ist  es  ungerecht- 
fertigt, den  Vorrang  der  Patriarchen  lediglich 
auf  die  Ajiordnungen  des  Apostel  Petrus  zurück- 
zuführen (so  Binterim  S.  186.  187);  Stellen 
wie  epist.  Innoe.  I.  cit.  (s.  S.  540.  n.  9):  „unde 
advertimiis ,  non  tarn  pro  civitatis  magniflcentia 
hoc  eidem  (eccles.  Antioch.)  attributum  quam 
quod  prima  apostolica  sedes  esse  monstratur",  und 
Gregor  I.  epist.  VI.  60  (ed.  Bened.2,  836):  „Est 
tarnen  aliquid  quod  nos  erga  Alexandrinam  eccle- 
siam  quadam  peculiaritate  constringit .  .  .  Nam 
sicut  Omnibus  liquet  quod  beatus  evangelista  Mar- 
cus a.  8*.  Petro  apostolo  magistro  suo^lexandriam 
Sit  transmissus ,  sio  hnius  nos  magistri  et  disci- 
puli  unitate  constringimur ,  ut  et  ego  sedi  discl- 
puli  praesidere  videar  propter  magistrum  et  vos 
sedi  magistri  propter  discipulum",  beweisen  blos 
die  Auffassung  ihrer  Urheber  und  die  kirchliche 
Tradition. 

3  P.  de  Marca,  de  Constantinopolitani  pa- 
triarchatus  institutione  diss.  (dissert.  post.  Paris. 
1664.  p.  119  und  tom.  4, 163  der  Bamberger  Aus- 
gabe der  concordia  imperii  et  sacerdoti  von  1788). 

*  Maassen  S.  60. 

*  c.  3 :  „Täv  pivToi  KovoTavTtvouiröXecD;  iizi- 
oxoitov  l)^«iv  Td  itpEoPela  tffi  Tipt*?^;  ttsTd  täv  t?j; 
'P<6pit);  dTrtoxoirov  5td  zh  eivai  «mjv  vlav  *P<fe- 
^y^  (bei  Gratian  c.  3.  Dist.  XXII).  Die  Behaup- 
tung,  dass  dieser  Kanon  unecht  sei  (so  Bar o- 
nius,  annal.  a.  381.  n.  35.36;  Phillips2, 
48),  entbehrt  Jedes  haltbaren  Grundes.  Mit  Recht 
bemerken  dagegen  die  oorrectores  Romani  zumDe- 
kretum  Gratians  1.  c. :  „Canon  bis  ex  iis  est  quos 
apostolica  sedes  a  principio  et  longo  post  tempore 
non  recepif  Ueber  die  Gründe ,  weshalb  gegen 
die  Bestimmung  des  Koncils  von  Ghalcedoa  (s. 
nachher)  hinsichtlich  der  SteUung  des  Bischofs 
von  Konstantinopel  seitens  Leos  I.,  nicht  aber  ge- 
gen diesen  Kanon  seitens  des  Papstes  Damasus 
protestirt  wurde,  vgl.  Ziegler,  a.  a.  0.  8. 180ff. 
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hAtte  gemeint  sein  sollen,  und  also  der  Bischof  von  Konstantinopel  als  einfadier  Bischof, 
sowohl  vor  den  Patriarchen  von  Alexandrien  und  Antiochien  als  auch  seinem  eigenen 
Metropoliten  den  Vortritt  gehabt ,  ist  an  und  fflir  sich  kaum  anzunehmen  ^,  vielmehr 
erscheint  es  mit  Rücksicht  auf  andere  Zeugnisse  nicht  unwahrsebeinlich,  dass  der  ihm 
zugebilligten  Ehre  auch  eine  gewisse  obere  Leitungsgewalt  entsprochen  habe  2.  Das 
ergeben  auch  die  ttberlieferten  Thatsachen.  Im  J.  394  präsidirte  Nektarins  von  Kon> 
stantinopel  einer  dortigen  Sjnode^  auf  welcher  die  Patriardien  von  Alexandri^i  und 
Antiochien  anwesend  waren  \  nnd  ebenso  Sisinnius  von  Konstantinopel  im  J.  426  einem 
durch  den  Patriarchen  von  Antiochien  besucht^i  Koncil^.  Das  hohe  Ansehen,  in 
welchem  der  Bischof  der  Residenz  stand  nnd  seine  wegen  der  Nähe  des  Hofes  in  poli- 
tischer Hinsicht  einflussreiche  Stellung  gab  ihm  Gelegenheit,  auch  in  die  kirchlichen 
Verhältnisse  fremder  Sprengel  einfugreifen,  ja  er  wurde  sogar  in  wichtigen  Fällen  zu 
den  Synoden  dieser  letzteren  eingeladen  und  föhrte  dann  auf  diesen  den  Vorsitz  ^.  Unter 
einem  Kirchenfttrsten  wie  dem  im  J.  397  auf  den  Bischofsstuhl  beförderten  Johannes 
Obrysostomus  wurde  der  Einfluss  der  Kirche  zu  Konstantinopel  noch  mehr  befestigt 
und  erweitert^.  So  konnte  daher  einer  seiner  Nachfolger  den  gflnstigen  Umstand,  dass 
zur  Zeit  der  Synode  von  Ohalcedon  im  J.  451  gerade  die  wichtigsten  übrigen  Bischofs- 
sitze theils  vakant,  theils  mit  seinen  Anhängeni  besetzt  waren  t,  benutzen,  und  durch 
dieselbe  den  bisher  faktisch  geübtenBefugnissen  die  rechtlicheSanktionertheilen  lassen. 
Der  Kanon  28  des  gedachten  Koncils  bestätigt  dem  Bischof  von  Konstantinopel  nicht 


Leo  I.  behauptet  allerdinge  tu  Bezug  auf  die  hier 
in  Rede  stehende  Synode  (ep.  106  opp.  ed.  Bal- 
lerin.):  „Persuaaioni  enim  tuae  in  nulio  penitus 
suffragatur  qnoromdam  episcoponim  ante  60,  ut 
iaetas ,  annos ,  facta  oonscriptio  numquarnque  a 
praedecessoribuB  tais  ad  apostolicae  sedis  traua- 
missa  notitiam , .  ,**  Dem  widerspricht  aber  das  an 
Papst  Damasus  gesandte  Synodalscbreiben  (bei 
Theodoret.  bist,  eccles.  Y.  9.  (ed.  Gaisford.  O&onii. 
1854.  p.  408^.  Dass  damit  blos  die  Giaubensde- 
krete,  nicht  die  übrigen  Kanonen  überscbickt 
worden  sind  (so  Uefele  2,  29),  ergiebt  das 
Schreiben  nicht.  Immerhin  ist  es  kaum  denkbar, 
dass  man  in  Rom  bis  zum  J.  451  keine  Kenntniss 
▼on  den  Beschlüssen  der  SynotJe  erlangt  haben 
sollte. 

1  So  meint  freilich  de  Mar oa  1.  d.  4»  176. 

2  So  erzahlt  Theodoret  ep.  86adFlaYian.  (opp. 
ed.  Sirmond-Schulze.  Hai.  1769.  4, 1157)  von  der 
in  Rede  stehenden  Synode :  „'£v  ixslv^  y°^P  ßa0i- 
Xeuo6o^  it6Xei  ouveX^^vce«  ol  fi.axdptoi  izaxipe^ 
aupL^<6v«>c  Tot(  iv  Nntal^  ouva^poia^eloi  rdc 
&iotxV)teic  dtixptvaV^  und  Socrat.  bist,  eccles.  V.  8 
giebt  das  noch  genauer  dahin  an :  „xal  iraTpidip^ 
yat  xaT^oiTjoav  otaveifjuifACvoi  rd«  iicapx^ac, 
Soxe  tou«  67tip  5tol»Tjoiv  iirtoxÖTtouc  xai«  bntp- 
oplotc  dxxXT]o(atc  (xi^  iirißa(v€iv  *  touto  "^äp  itp^xe- 
pov  htä  Töu(  dtorffiiouc  ^^ivcTO  d(iacp6piD(.  Kai 
xXT}pouTai  NcxTdipto«  (von  Konstantinopel)  pisv 
rrjv  fi^oX^TioXtv  %aX  tt^jv  Bpaxtjv  *  t^«  ht  IIov- 
Ttx-^c  5ioi«if)oea>c  '£XXa6toc  6  |ji£TdBao(XctovKat- 
aapeiac  Tvjc  Ka7cica5oxAv  inimoTioc ,  FpTjYÖpio« 
6  N6oov)<  0  BG(otXe(oi>  d^X(p6« ,  KaxxaSox(a<  hk 
xal  ^ht  icöXu  I  "mX  'Oxp^'ioc  6  t^<  iv  ApfUvlqL 
McXiTTjvKc  T?)v  TtoTptapYiav  hMipAoaxo.  T-fyt 
Aotar^N  öt  Xafjf dvouoiv  A(x9tX6Yio<  6  Txovlou  xal 
'Oicti(jioc  t  Avrt'oxsla«  t^<  Iltoiotac.    Td  H  xatd 


Tfjv'AtYüircovTijioW<p  tw  AXe^avopeioc  irpoocve- 
u.Tj(h|.  Td»N  hi  xatd  t^v  avaroX-^v  txxXiiotirv  ttjV 
0(o(x7}atv  Tou  aurfjc  iicioxÖTCoic  iicirpeifwiv ,  ilfi- 
Xa^ltB  TS  Ttp  Aao$cxe(ac  xal  Aio((6p<p  xip  Tapoou, 
«uXit^vTc«  xä,  icpeoßeta  tn  Avrtoxiw  ixTcXiiaif , 
aiccp  tdre  icap<mt  MeXtrUp  Dooav*'.  Ueber  die 
Unrichtigkeiten ,  weiche  hier  mit  nntergelaufen 
sind,  8.  Uefele  2,  28.  Veranlasst  sind  diese 
wohl  durch  die  Aufzahlung  der  Bischöfe  in  der 
kaiserlichen  Konstitution  von  381  s.  1.  3.  G.  Tb. 
XYI.  1.  Schon  auf  der  Synode  hat  zuleUt  Nek- 
tarius  von  Konstantinopel  das  Präsidium  geführt. 
Hefele2,  5. 

3  Mansi3,  851;  Hefele  2,  61.  513. 

4  Mansi4,  542. 

B  S.  darüber  Hefele  a.  a.  0.  S.  514.  Kineo 
grossen  Einfluss  gewann  er  dadurch ,  dass  er  Prä- 
sident der  sog.  o6vo^c  iv^v^^iouoa  war,  d.  h.  der 
Synode ,  welche  aus  den  gerade  zufällig  in  Korn 
anwesenden  Bischofen  gebildet  wurde  und  an 
welche  der  Kaiser  öfters  die  zu  seiner  Entschei- 
dung gebrachten  kirchlichen  Streitigkelten  ver- 
wies. S.  conc.  Chalced.  actio  I.  (Mansi  6,  652) 
u.  actio  rVO.  c.  7,  92);  deMarcal.  c.  4,  183 
ff.;  Hefele  2,  495.  514  und  1,  4;  Pichler2, 
630. 

e  Theodoret.  bist,  ecdes.  V.  28 :  „Kai  xaÄnQv 
iiroieiTO  Ti?iv  icpofA^^iav  oü  (mSvi^  hsirrfi  rffi 
n^Xeoc  (Konstantinopel) ,  dXXd  xai  t^c  Op^t^c 
dicdciTjc  (eU  li  hiafkri  %6ptovla«  SijjpTpÄi)  rm 
Tij«  Ao(ac  5Xyj<  ,  iinb  SvSexa  li  xat  aori)  dpx^^" 
T«v  lÄüvetoi.  Kai  ikhnoi  tmx  t^v  novTixif)v  to6- 
TOtc  xaTexöopbci  xot«  vöfMt^  *  loap(^piouc  ^  "»^ 
a&n)  f)^ei  t^«  Ao(<xc  tou^  i^ouuivouc*'.  Vgl.  auch 
Thomassin  1.  c.  c.  10.  n.  3  ff.;  ZieglerS. 
185  if. 

^  Hefele  2,  515.  516. 
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nur  den  ihm  echon  im  J.  38  t  zuerkannten  Bhrenvorrang,  gondern  gewährt  ihm  aueh 
das  Ordinationsredit  der  Metropoliten  in  den  DiöceBen  Thnicien,  Pontos  und  Asia 
(proconsnlaris) ,  sowie  der  einfachen  Bischdie  in  den  von  den  Barbaren  besetzten  Theilen 
dieser  Sprengel  K  Ebenso  wurde  ihm  durch  dieselbe  Synode  eine  konkurrirende  Juris- 
diktion mit  den  Exarchen  oder  Obermetropoliten  (s.  §.  75)  ttber  die  Metr«^politen  bei- 
gelegt^. Indessen  stiessen  schon  die  Bestimmungen  des  Kanon  28  bei  den  auf  dem 
Koncil  anwesenden  päpstlichen  Liegaten  auf  Opposition ^  und  Papst  Leo  I.  verweigerte 
gleichfalls  unter  Berufung  auf  das  Nieänische  Koneil  die  Anerkennung  der  dem  Bischof 
von  Konstantinopel  beigelegten  Hechte^.  Nidits  destoweniger  hielt  der  damalige 
Patriarch  Anatolius,  wenngleich  er  die  Nothwendigkeit  einer  Zustimmung  des  Papstes 
für  den  gedachten  fieschluss  anerkannte  ^  ebenso  wie  sein  Nachfolger  faktisch  an  den 
ihnen  gewährten  Befugnissen  fest<^.    Auch  die  Absetzung  des  Acacius  im  J.  484  unter 


eit6fi€voi  %ii  TON  dp^flocdivaYvwoÄivTaxavova  xwv 
exaxov  ;revrr)xovTa  ^eocpiAsordTosv  ETrioxönaiv 
TvmolCovTS«  •  td  «ird  aal  f||A6tc  6p(CojJi€v  -/al  ^'- 
<piCofA«^a  TOpi  Twv  TcpcaBeiwv  t^;  d7i«TdTf);  ^x- 
iXTjcla;  KcuvoravTivouTTÖAe«);  v£a; '  PbafXY);.  Kai 
7dp  tq»  ^vcp  rfjs  Ttpe^ß'jr^pa;  'PAfjiT);  3id  tö 
ßa9tXe6etv  t?jv  tioXiv  te(v7jv,  ol  nax^e;  elxöroi« 
dico^e^cQxaot  xd  rpeoßeTa  xai  xqj  auxtp  oxoncp 
xpivo6pL€voi  ol  exocT^  TtcvxVjxovxa  ^o^iX^oxaxot 
^irtoxoicot  xd  toa  npeoßeta  dTciveipiav  x(p  xf^;  Nia( 
'  Pc6(AT)<  dYMwxdxtp  ipövcp  eOX^Y»;  xplvavxc«,  Tf|V 
ßaotXeif  xal  ouY>iXif)X(p  xifAT^^etoav  itöXtv  xal  x&v 
iaa»v  dTcoXa6oüoav  iipsoßeiwv  x]5  itpeaßuxipqi  ßa- 
oiXWi  'PtöjATg  xal  dv  xotg  ixxXTjaiaoxixoiC,  tuC 
ix€(v7]v,  |jieYaX6vea^ai  irp^Ypiaoi,  oeuxipav  jjlct' 
Ixe(v7]v  üirdpyoüoav*  xal  fi>3xe  toü«  xfj^  UovxtX'?!« 
xal  x^«'Aoiavn;  xal  x^sBpaxixfj«  5ioixif)a6a>5  ptTj- 
xporoMxoü«  fMvou; ,  hl  öe  xal  xou«  dv  xou  ßap- 
ßapixou  ^TTtoxönout  x&v  7cpO€ip7)fjL^a>v  Sioixi^oeoiV 
ycipoToveio^at  dir6  xou'iiitpociptjpLdvoü  dYWixdxoü  ' 
SpfSvou  xfl5  xaxd  KcovotavxivoöicoXtv  dYtoixdixtjt 
IxxXTjatac,  ßtiXa^T)  exdoxou  fxtjxpoiroXlxoo  xwv 
nposipiQixivciv  otoixY}ae«yv  jAcxd  xäv  x^<  iirap-^Ca« 
irioxISiKDV  xsipoTOvoDvxoC  xouc  XTj;  ^Tcap^^ac  iiw- 
oxöirouc,  xadtbc  xou  ^iotC  xavö^i  öitj^öpeüTat  • 
veiportovcio^i  8e,  xa^eb«  elptjxai ,  xouc  fATjxpoiro- 
Clxoc  x&v  TipoeiprifA^voiv  otoixifjacwv  irapa  xoO 
KoivoTavcivouicöXeoK  dp^uictsxöro'j,  <)^9iO(Adxayv 
oufA^pdbr^oov  xaxd  xö  Ido?  y^^I^^o»^  *ai  ^"^  aMi 
dva^epOfUvorv'^ 
2  c.  9.  .  .  „el  6e  itpöc  xäv  xfjc  oir?)«  iTwpyto« 

JI.T|Xp01toX(x7]V  dll(9X01lO«  *?}  xXTJpiXÖC  d(JL^iaßt)XÖt71, 

xaxaXap^avdxoi  tj  xöv  Ij^ap^o^'  t?);  5ioixi^ae«K  5^ 
xov  x^(  ßaoiXei>o6oT}c  K€woxavxivot>7i6XsiD<  ^p6- 
VON  xal  iiz  auxff»  ^ixaC^o^oi '^ ;  (c.  46.  G.  I.  qn. 
1);  c.  17;  ^Td;  xaÄ'  ixdoxTjv  ixxXTjotav  d^pocxt- 
xd<  7capotx(a<  '9J  d'^yoiplou;  {liveiv  d7:apaoaXs6xouc 
napd  xoU  xaxixouaw  aüxo«  i«iox6itoic  xal  pid- 
Xioxa  ci  xpidxovxa  exfj  ypövov  xa6xa«  dßidoxm« 
oiaxax£)rovxe«  (pxov4|i7)oav.  El  hk  krzb^  xäv 
xpidxovxa  dxd>v  •^ifisTfzn.i  xic  ^  'f€rffanzzp\>x\nm'* 
dp.9toßifpr}at<i  i^Etvat  xot«  Xi^ovotv  '^(ix^oOat, 
:tepl  xouxwv  xivetv  itojpd  xfj  «ovöotp  xfj;  iirapYlac 
El  hi  xic  itapd  xoü  loloü  dSixoTxo  pLT)xpo7roMxoii 
rrapd  x&  iizdoyy^  xfk  oioixVioe«;  r^^xtp  Kiopoxav* 
xtvounÖAeoc  vp6N<p  otxaCioftw»  xavd  icpoelpr^xat". 
.  .  .  Die  Veranlassung  za  dieser  konkurrireuden 
Jurisdiktion  hat  wahrscheinlich  die  Stellung  des 


£ 


Bisebofs  von  Koustantinopel  auf  der  o^oSo^  dv- 
5Y}itouoa  (s.  oben  S.  542.  n.  5)  gegeben. 

»  Conc.  Chalcedon.  act.  XVI.  (Mansi  7,  425 
«f.,  451),  deMarca  1.  c.  4,  204  ff.;  Hefele 
a.  a.  S.  520  ff.   Allerdings  war  diese  erfolglos. 

*  S.  epist.  ad  Marclanum  imper. ,  ad  Pulchc- 
riatn  angust.,  ad  Anatolium  und  ad  Julianuni 
«Lmratlich  von  452 (Opp.  Leon.  ed.  Baller.  ep.  104 
bis  107.  1,  1143  ff.).  In  dem  zweiten  (1.  c.  p. 
1157)  erklärt  der  Papst:  „Oonsensiones  vero  opi- 
scoporom  sanctonun  canonum  apud  Nicaeam  oon- 
ditorum  regulis  repugnantes  (d.  h.  can.  28)  unita 
nobiscum  vestrae  fldei  pietate  in  irrltum  mittimus 
et  per  auctoritatem  b.  Petri  apostoli  ge- 
nerali prorsus  deflnitione  cassamus".  Hieraus  er- 
klart es  sich ,  dass  der  betreffende  Kanon  der  Sy- 
node in  die  lateinischen  Kollektionen  des  Abend- 
landes ,  die  Priska,  die  Dionysiana  und  die  Isi- 
doriana  nicht  übergegangen  ist.  Auch  in  einzel- 
nen arabischen  und  griechischen  Kanonensamm- 
Inngen  findet  er  sich  nicht.  Ballerinii,  opp. 
Leonis.  3,  238.  548;  Hefele  2,  517. 

&  Ep.  Anatolii  Gonstant.  ad  Leon.  I.  ▼.  J.  454 
(Mansi  6,  278):  „De  bis  autem  quae  Constan- 
tinopolitanae  gratia  sedis  sancita  sunt .  .  .  pro 
certo  beatitudo  vestra  hoc  habeas  nollam  esse  col- 
pam  in  me  .  .  .  sed  Constantinopolitanae  ecelesiae 
reTerentissimus  olerus  est  qui  hoc  habnit  Studium 
et  istaram  partium  religiosissimi  sacerdotes  qui  in 
hoc  fuere  ooncordes  etsibi  pariter  adiutores.  Cum 
et  sie  gestorum  vis  omnis  et  conflrmatio  anctori- 
tati  vestrae  beatitudinis  fuerit  reservata''.  Schon 
wenige  Jahre  nachher  aber,  etwa  nm  477  erklarte 
er  in  einem  Schreiben  an  Kaiser  Leo  (Mansi  7, 
538) :  „De  Chalcedonensi  vero  sancto  et  univer- 
skli  ooncilio  Jioc  aperte  pronuntio«  quia  tentare 
omnino  retractare  aliqoid  eonim  quae  ab  eo  defi- 
nita  sunt ,  hominum  est  insidentium  solnmmodo 
catholicae  ecclesiarum  Christi  concordiae";  und 
Kaiser  Leo  selbst  zählt  die  Bischöfe ,  welche  Tl- 
motheus  von  Alexandrien  in  den  Bann  gethan 
hat,  in  der  folgenden  Ordnung  auf  (ibid.  p.  529) : 
et  anathematiset  summos  archiepiscopos  i.  e.  Ro- 
manum  Leonem  et  Gonstantinopolitanum  Anato- 
lium et  Basüium  Antiochenum^ ,  legt  also  dem 
Bischof  von  Konstantinopel  auch  seinerseits  den 
ihm  durch  das  Koncil  von  Chalcedon  zuerkannten 
Rang  bei. 

6  Ziegler  S.  209  ff.   Hefele  S.  544. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


H.74. 


Felix  UI.i  und  der  energische  Protest  des  Papstes  Oelasins  I.  ^  änderte  darin 
nichts,  im  Gegentheil  richteten  die  Patriarchen  von  Konstantinopel  ihre  Bestrebungen 
jetzt  sogar  dahin,  anch  die  Bischöfe  von  Alexandrien,  Antiochien  und  Jerusalem  immer 
mehr  von  sich  abhängig  zu  machen  ^,  und  erlangten  seitens  der  Kaiser,  namentlich  sei- 
tens Justinians ,  eine  ausdrückliche  Anerkennung  ihrer  hohen  Stellung  durch  die  welt- 
liche Gesetzgebung^. 

Was  endlich  den  Sitz  zu  Jerusalem  betrifft,  so  hatte  dieser  durch  die  Zerstörung 
der  Stadt  im  J.  70  unter  Titus  seine  hohe  Bedeutung  eingebüsst  und  der  Bischof  der 
auf  ihren  Trttmmem  unter  Hadrian  neu  gegründeten  Aelia  (capitolina)  war  zunächst 
dem  Bischof  von  Cäsarea,  als  seinem  Metropoliten,  untergeordnet^.  Immerhin  ¥rar 
derselbe  aber  der  geistliche  Hirt  der  heiligen  Stadt  xat  i^o^i^v.  Dieser  Umstand  Hess 
ihn  bald  wieder  eine  höhere  Bedeutung  erlangen,  und  schon  Ende  des  zweiten  Jahr- 
hunderts präsidirte  er  neben  seinem  Metropoliten  auf  den  Synoden  der  Provinz  Palä- 
stina <^.  Seiner  eigenthflmlichen  Stellung  hat  das  Koncil  von  Nicäa  im  J.  325  gleichfalls 
Rechnung  getragen,  indem  es  verordnete:  »Da  es  einmal  Gewohnheit  und  alte  Ueber- 
lieferung  ist,  dass  der  Bischof  von  Aelia  geehrt  werde,  so  soll  er  auch  die  Nachfolge  der 
Ehre  haben,  während  der  Metropole  die  ihr  zustehende  Würde  gewahrt  bleiben  soll « 7. 
Wenngleich  diese  Bestimmung  nicht  gerade  klar  ist,  so  kann  damit  doch  nur  gemeint 
sein,  dass  der  Bischof  von  Jerusalem  nach  denen  von  Rom,  Alexandrien  und  Antiochien 
den  Ehren-Vortritt  haben,  der  Metropolit  [von  Cäsarea)  aber  in  Betreff  seiner  son- 
stigen Metropolitanrechte  nicht  beschränkt  werden  sollte^. 


i  Ein  Groiid  dafür  war  auch,  s.  fipist.  Felic.  III 
ad  Acao.  (Mansi  7,  1055;  Thiel,  ep.  Roman 
pont.  p.  243.) :  „Maltarum  transgressionum  repe- 
riris  obnoxius  et  in  venerabilis  concllii  Nicaeni 
contumelia  saepe  versatus  aiienarum  tibi  provin- 
darum  iura  temerarie  vindicasti". 

2  Ep.  ad  episc.  Dardaniae a. 495.  c.  10 (Thiel 
p.  418):  „Risimus  aatem  quod  praerogativam 
volunt  Acacio  comparari,  quia  episcopus  fuerit 
regiae  civitatis.  NumqnidapudMediolanum,  apud 
Ravennam ,  apud  Sirmium ,  apud  Treviros  multis 
temporlbus  non  constitit  imperator?  Numquid 
nam  bamm  urbium  aacerdotes  ultra  mensuram 
sibimet  antiquitus  depntatam  qnidpiam  suis  digni- 
tatibus  usurparunt"?;  ad  Faust,  mag.  a  493  (1. 
c.  p.  345;  c.  5.  Dist.  XXII):  „Ceternm  ist!  qui 
sacri,  qui  ecclesiastici ,  qui  legitimi  celebrantur, 
non  solum  sedem  apostoUcam  ad  iudicium  vocare 
non  possunt  ***  et  Gonstantiuopolitanae  civitatis 
episcopus  quae  utique  per  canones  iuter  sedes 
nullum  nomen  accepit,  in  communionem  recidens 
perfldorum,  non  debuit  submoveri"? 

3  HefeleS.  544. 

♦  L.  16.  (Zeno  a.  477)  C.  J.  de  sacr.  eccles.  I. 
2;  Nov.  131.  a.  545.  c.  1:  „Sancimus  igitur  ut 
vim  legum  obtineant  sacri  ecclesiastici  canones 
qui  in  sanctis  quatuor  synodis  expositi  vel  conflr- 
mati  sunt ,  hoc  est  in  Nicaena  CGCXYIII  et  Con- 
stantiuopolitana  GL  sanctorum  patnim  et  Epheslna 
prima  in  qua  Nestorius  condemnatus  est  et  Ghal- 
cedoneusis  in  qua  Eutycbes  cum  Nestorio  anathe- 
mate  percussus  est.  Praedictarum  enim  sacrarum 
synodorum  et  dogmata  ut  sacras  scripturas  susci- 
pimus  et  canones  tanquam  leges  observamus". 
c.  2:  „Ac  propteiea  sancimus  ut  secuudum  earum 
deflnitiones  sanctissimus  veteris  liomae  papa  pri- 
mus  omnium  sacerdotum  sit,   beatiasimiis  vero 


archiepiscopus  Gonstaiitinopolitanus  novae  Romae 
post  sanctissimam  apostolicam  sedem  veteris  Ro- 
mae secundum  locum  habeat,  reliquis  vero  Om- 
nibus praeferatui^. 

B  S.  oben  S.  540  und  Hefele  1,  387.  388. 

B  HefeleS.  386. 

'  c.  7:  „'EttciWj  aovTfj^ta  «expfltrr^xe  xal  :tapa- 
Joaic  ip^aia ,  d»OT€  tov  ht  AiX(a  dicCaxoirov  xi- 

TDOitöXei  aa>Co{iivou  tou  olxeiou  dt^u&iJiocTo^.  (c. 
7.  Dist.  LXV). 

8  So  auch  Thom assin  1.  c.  c.  12.  n.  5.  6. 
de  Marc a,  de  concord.  sacerdotii-  et  imperii  V. 
c.  12.  n.  4;  Ziegler  S.  242.    Die  von  Hefele 
S .  389  gebilligte  Einwendung  von   Beveridge 
1.  c.  p.  65,  dass  ein  Patriarch  unter  einem  Metro- 
politen ein  Unding  sei,  fallt  damit  zusammen, 
dass  durch  die  gedachte  Auslegung  dem  Bischof 
von  Jerusalem  für  die  damalige   Zeit  noch  nicht 
die  Patriarchenwürde  zugesprochen  wird.   Bei  der 
von  Beveridge  vertretenen  Ansicht ,   dass  der 
Kanon  dem  Bischof  von  Jerusalem  blos  den  näch- 
sten Rang  nach  seinem  Metropoliten  gegeben  habe, 
erscheint  der  letzte   Satz  völUg  überflüssig  und 
darum  unverstandlich.    Auch  wird  dabei  der  Zu- 
sammenhang zwischen   c.  6  und   c.  7  ignorirt. 
Ebenso  unberechtigt  ist  die  Annahme ,   dass  der 
Bischof  von  Jerusalem  die  Immunitat  von  der 
Metropolitan-  und  Patriarchaljurisdiktion  (so  6  i  n  - 
terim  a.  a.  0.  S.  228)  erhalten  habe,   ünterder 
Metropole  des  c.  7.  Jerusalem  selbst  verstehen  zu 
wollen  (Fuchs,  Bibliothek  der  KircheuverBamm- 
lungen  1 ,  399) ,    erscheint  vollends   unhaltbar. 
Hefele  lässt  die  Sache  unentschieden.    Bei  der 
hier  vertretenen  Meinung  finden  auch  die  «ei- 
teren im  Text  erwähnten  Thatsachen  ihre  genö- 
gende  Eriü&rang. 
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Aber  auch  von  letzteren  suchte  sich  der  Bischof  von  Jerusalem  frei  zu  machen  und 
daraus  erklärt  es  sich,  dass  sich  für  die  nächste  Zeit  ein  Schwanken  in  seinem  Ver- 
hältniss  zu  dem  Metropoliten  zei^^  Schon  bald  nach  dem  Koncil  von  Nioäa  hielt  er 
ohne  alle  Rücksicht  auf  letzteren  ^,  mit  den  Bischöfen  von  Palästina  eine  Synode  ab, 
während  andererseits  noch  im  J.  4 1 5  der  Metropolit  auf  einer  ebenfalls  vom  Bischof  von 
Jerusalem  besuchten  Versammlung  präsidirte^.  Auf  dem  Eondl  von  Ephesus  im 
J.  431  versuchte  der  Bischof  Juvenal  von  Jerusalem,  sogar  mit  Hülfe  falscher  Doku- 
mente, die  Exemtion  von  dem  Patriarchen  von  Antiochien,  sowie  die  Obergewalt  tlber 
Palästina  zu  erlangen^  und  der  darüber  ausgebrochene  langwierige  Streit,  in  welchem 
sich  beide  Parteien  an  den  Kaiser  gewendet  hatten,  wurde  endlich  in  einem  für  Jeru- 
salem günstigen  Sinne  durch  den  von  den  Bischöfen  geschlossenen  und  von  der  Synode 
zu  Chalcedon  im  J.  451  bestätigten  Vertrag  dahin  beigelegt,  dass  Jerusalem  die  drei 
Provinzen  Palästinas  erhielt,  dem  Stuhl  zu  Antiiochien  dagegen  ausser  den  sonstigen 
Provinzen  Arabien  und  Phönicien  unterworfen  bleiben  sollten  ^. 

Für  die  Bischöfe  der  gedachten  vier  Kirchen,  welche  im  Orient  die  höchste 
Stellung  einnahmen,  wird  seit  dem  5.  Jahrhundert  die  Bezeichnung:  7raTpiapxi)C» 
patriarcha  gebraucht.  Im  vierten  ist  sie  noch  Ehrenname  für  einen  jeden  Bischof^, 
Sokrates  nennt  alle  Metropoliten,  welche  über  andere  Metropoliten  ihres  Sprengeis  eine 
oberste  Gewalt  hatten,  also  auch  die  Exarchen,  Patriarchen 7.  Zur  2ieit  des  Koncils 
von  Chalcedon  wird  dagegen  einmal  dem  Papst  Leo  I.  der  gedachte  Titel  beigelegt^, 
das  Koncil  selbst  wendet  ihn  aber  ferner  auch  in  derselben  Bedeutung,  wie  Sokrates, 
an^.    Damit  waren  im  J.  451  die  damals  unter  Konstantinopel  gestellten  drei  Ober- 


1  Ziegler  S.  243  ff. 

2  Socrat.  bist,  eccles.  11.  24:  „MöEftfinSs  t«  fitj- 
hky  [uKkiiaai  (i£teirifAireTo  xtvaC  twv  a7r6  2up(a( 
xal  naXaiOT(vY]C  ^irioxöiccuv  *  xal  xadioa;  ouvi- 
opiov  dito6(&o>ot  xal  aurö;  r^jv  xotvwvtav  X^ava- 
alcp  xal  TifW  d^ias,  PpöE^ei  tc  xal  a^v^  i^  o6vo5o^ 
Toi<  T€  iv  AXeSav5pe(q[  xal  iraoi  xoi«  h  AIy^ittiii 
xal  Atß6]Q  dirt9xÖ7roi<  xa  ^Yviapiva  xal  ^drtj- 
<pt9pLiva  irepl  A^avaobu''. 

3  Mansi4,  315;Hefele2,  95. 

*  Epist.  Leon.  I.  ad  Maxim.  Antioch.  a.  453. 
(ed.  Bauer.  62.  1,  1216):  ^  ...  in  Ephesina  sy- 
nodo.  .  .  luyenalis  episcopus  ad  obtinendum  Pa- 
laestinae  provinciae  principatum  credidit  se  posse 
proflcere  et  insolentes  ausns  per  commentltia 
scripta  flrmare.  Quod  sanctae  memoriae  Cyrillus 
Alezandrinus  episcopus  merito  perhorresoens 
scriptis  suis  mihi  quid  praedicti  capiditas  ausa 
esset  indicavit ;  et  sollicita  prece  multum  poposcit, 
ut  naUa  illicitis  conatibus  praeberetur  assensio .  .  . 
Hoc  tarnen  proprium  deflnitionis  meae  est ,  ut 
quantumlibet  amplior  numerus  sacerdotum  ali- 
quid  per  quommdam  subreptionem  decernat,  qood 
illis  CCGXYIII  patrum  constitutionibus  (d.  h.  dem 
Koncil  von  Nicaa)  inveniatur  adversu m,  id  iustitiae 
consideratione  cassetur^.  Die  Denkschrift  der 
Antiochener  bei  M  an  s  i  4,  1402  und  5, 804  wirft 
dem  Juvenal  vor ,  dass  er  auch  Phönicien  und 
Arabien  habe  in  seine  Gewalt  bringen  wollen. 
Hefelel,  390.2,  196.224. 

5  Conc.  Chalced.  art.  VII  (MansiT,  180): 
,^fagtfx,oc  6  e'iXaßiaraTo;  intoxoTto«  Avrio^^elo« 
2upta<  elirev  *  "^peo^  pLoixal  zm  eäXaßeorölTfp  li:i- 
9x6n«f>  ^loußevaMfp  xaxal  o6pLpa9iv  piexa  TtoXXVjv 


(jce^aXon^XEoic  t6v  toü  (i^ioü  llfcpou  l^eiv  fi6o 
<I>oivixa<  xal  ApaSlav ,  täv  he.  dpövov  Tf|«  'lepo- 
ooXufi.iToiv  iy[tv*  xa«  xpci«  llaXaioxNas  xal  dgioG- 
fACv  iZ  dnoodoem  x^c  &ftex^paC  (AeYaXoirperreiac 
xal  rqc^  d^w  OüvöÖow ,  ^Y^pd^pai;  6eßaiQi9i)vai 
xaGxa.  'loußeNoXio«  6  ioMfrcoxo;  Itticxoico«  .  .  . 
cte  •  xaauxaxqittolouvipfioev  • . . .  na9)^aotvo;xal 
Aoux^voio«  ol  euXoß^oxaxoiiTrtoxonot  xal  Bovt^- 
Tioc  7:pcaß6xepo;  iT:t]i(o>rzt^  xh^  xöirov  xoö  diro- 
.oxoXtxou  &p6vou  xfjs  icpeaßuxipa;  'P({>fA.7|(  cItcov]* 
rauxa  Axtva  0'jfx^o]vo6vxcuv  xtnv  dSsX^poiv  T^picbv .  '. 
bizkp  d^a^;  elpif|V7]«  elptjo^oc  vofi.lCo|Aev .  .  .  fri 
xe  xal  xfj;  i^piex^pa;  xaire(voiocoic  tq  SioXaXt^ 
ßeßaioi^naiv'^  ...  Es  folgen  dann  die  Zustim- 
mungserklärungen der  fibrigen  Bischöfe.  Dass 
Leo  I.,  obwohl  diese  Festsetzung,  ebenso  wie 
die  In  Betreff  des  Bischofs  von  Konstantinopel  ge- 
gen das  Nicänum  verstiess,  gegen  diese  nicht 
protestirt  hat,  hebt  schon  Thomas  sin  1.  c.  n. 
10.  11.  hervor. 

0  Gregor.  Naziaiizen.  oratio  XX  (ed  Billius. 
Lutet.  1,  342);  XLI.  0.  c.  p.  675),  XXXII  (1. 
c.  p.  o25):  „oä  rpEaßux^poiv  hziVxAitms,  oixetö- 
xcpov  tk  Ttoxpiapvoiv  eiirelv  o^a^ac  Stj^iooIoc"  ; 
Weitere  Belagsteuen  in  Suiceri  thesaurus  ec- 
clesiasticus.  ed.  II.  Amstelodami.  1728.  2,  640. 

7  S.  oben  S.  542.  n.  2. 

8  Act.  I.  (Mansi  4,  910):  „Aeövxo«  iroXXa  xa 
IxTj.  xoü  Tiaxpiap^ou  icoXXa  xa  ivrf'i  act.  III.  (ibid. 
p.  1006.  lOll):  ^oixou(A6viXff>  dpvienioxöinf)  xot 
TzatpidpXQ  "^^  pie7aXt)c*Ptt)fX7j;  Afeovxi";  s.  auch 
epist.  Theodosii  ad  Valentinian.  (ibid.  p.  69): 
♦jTTapa  A£ovxo«  toOI  euXaße9xdxou  irorrpidpYou". 

»  Act.  IL  n.  c.  p.  953):  „Ol  eu8o&iTOToi  dfp- 
Xovxe«  xal  ii  UTtep^ui^s  oO-ptXtjxo«  clitov  '  el  (oxcT 
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metropotilen  oder  Exarchen  von  Thracien,  Pontns  und  Asien  noch  nietit  von  diesem 
Prftdikat  ausgeschlossen,  vielmehr  seheint  die  spätere,  ausschliessliche  Beschränkung 
desselben  auf  die  gedachten  vier  Bischöfe  zuerst  im  Abendlande  aufgekommen  su  sein  ^ 
So  erwähnt  Gregor  I.,  welcher  auch  dem  Bischof  von  Eonstantinopei  den  gedachten 
Titel  Eugesteht^,  nur  vier  Patriarehen ',  und  das  gleiche  gilt  von  der  aditen,  im  Abend- 
lande anerkannten  allgemeinen  Synode  von  Konetantinopel  vom  J.  869^. 

Dagegen  hat  sich  die  Bezeichnung  apxieicioxoiro^  als  ausschliessliche  fllr  die 
Patriarchen  nicht  fiiort,  vielmehr  ist  diese,  während  sie  im  Gegensatz  zu  dem  Ptädikat: 
iraTpiapXT}^  anftnglich  nur  in  einem  engeren  Sinn  gebraucht  wurde,  später  auf  einen 
grosseren  Kreis  von  kirchlichen  Würdenträgem  ausgedehnt  worden.  Zuerst  kommt  die 
Bezeichnung  ftr  den  ^sdiof  von  Alexandrien  im  4.  Jahrhundert  ^  dann  im  folgenden 
fllr  die  Bisohölfe  von  Rom,  Alexandrien,  Antiochien,  lerusalem  und  Gäsarea  Cappadociä 
vor<^,  wogegen  bei  der  Angabe  der  Rangordnung  auf  dem  Koncil  von  Ohalcedon  im 
J.  451  nur  den  Bischöfen  von  Rom,  Konstantinopel,  Antiodiien  und  Alezandrien  der 
Titel  apx^^^^o^o?  beigelegt  wird^.  Zu  derselben  Zeit  beginnt  sowohl  die  Kombination 
dar  beiden  Bezeiehnungen  Patriarch  und  Brzbischof ,  als  auch  die  HinznfOgung  des 
Wortes:  MÜversalis  oder  oixoo^isvixoc . zu  einem  derselben.  Auf  der  Räubersynode 
wird  Diosknr  von  Alexandrien  universalis  urehiepiscopns  genannt^. 

Das  Koncil  von  Chaloedon  titulirt  Leo  I.  ökumenisohen  Brzbisdtof  und  Pa- 
triarch^ und  nachher  sind  die  Päpste  mehrfach  in  dieser  Weise  angeredet  worden  ^^. 
Fflr  den  Bischirf  von  Konstantine^  kommt  das  Prädikat  »ökumenischer  Patriafch« 


x*oe»<  exdL«rnc  iiriXe^dtfiooi  Iva  tJ  ieötepov  r?j« 
iSlac  IxaoToc  ototx^9eoK''.  In  1.  16.  G.  de  sacroa. 
eecto«.  I.  2.  wird  patriarcha  fSr  den  Bischof  von 
Konstantinopel  gebraacht. 

1  Pichler,  a.  a.  O.  2,  619  knQpft  diesan  die 
im  Text  erwähnte  Bestimmung  des  Koncils  von 
Ghalcedon  an.  Dem  widerspricht  aber  die  l.  29  C. 
de  episeop.  aud.  I.  4  v.  J.  530  (vgl.  8.  548.  n.8j. 

2  Ep.  I.  25  (ed.  Bened.  2,  507). 

»  Ep.  n.  52  (1.  o.  p.  618):  „Qaodsi  quilibet 
ex  quatuor  Patriarchis  fecisset,  sine  gravissimo 
scandalo  taata  oontumacia  transiie  nuUo  modo  po- 
tuisset".  Papst  Nikolaus  I.  beschränkt  freilich 
die  Patriarchenwürde  Im  eigentlichen  Sinne 
auf  die  Kirchen  apostolischer  Stiftung,  Be- 
tons, ad  Bulgaror.  consulta  a  866.  c.  92. 
(Mansi  15,430):  „veraciter  illi  habendi  sunt 
patriarchae  qui  sedes  apostolicas  per  successiones 
pontiflcum  obtlnent,  i.  e.  qui  Ulis  praesunt  eccle* 
siis  quas  apostoli  instituisse  probantur,  Roraanam 
videlicet  et  Alexandrinam  et  Antiochenam  .  . 
Goustantinopolitanus  autem  et  lerosolymitanus 
antistites ,  licet  dicantur  patriarchae ,  non  tantae 
tarnen  auctoritatis  quantae  superiores  existunt". 

4  c. 21  (Mansi  16,  174):  „deflnimus, neminem 
prorsus  mundi  potentium  quemquam  eorom  qui 
patriarchalibus  sedibus  praesunt  inhonorare  aut 
movere  a  proprio  throno  tentare,  sed  omni  reve- 
rentia  et  honore  dignos  iudicare ,  praecipue  qai- 
dem  saiietissimum  papam  seniorls  Romae,  dein- 
ceps  autem  Gonstantinopoleos  patriarcham,  deinde 
vero  Alexandriae  ac  Antiochiae  atqueHierosolymo- 
rum«.  (c.  8.  Dist.  XXII). 

&  Athanas.  apol.  II.  contra  Arrlanos,  breviar. 
Meletii  (opp.  Lovan.  1600.  1,  612):    „^  Mti».^ 


loidiwv);  xe>veuo^l;  icafxi  toü  ßaatXioK  etvat  (Jicrd 
Tot>  dip)^tc:rto%67rou^  8.  dazu  Maassen  S.  21, 
n.  12  a.  —  Vereinzelt  ist  der  Gebrauch  von  ap- 
^ieir(9xonoc  fßr  Meletius ,  Bischof  von  Lykopolis, 
als  Metropolitan  der  Thebais  bei  dem  allerdings 
nicht  zuverlässigen  Epiphanius,  Panar.  haeres.  69. 
c.  3. 

^  Synode  von  Ephesus  v.  J.  431,  Mansi  4, 
1123.  1227.  1238;  Synode  von  Konstantinopel 
V.  448  (Mansi  6,  6511  Räubersynode  von  Ephe- 
sus  von  449  ibid.  p.  627.  855.  599.  Allerdings 
werden  alle  diese  auch  wieder  als  li;(oxoicot 
schlechthin  bezeichnet. 

7  Act.  I.  Mansi  1.  c.  p.  579;  kurz  vorher  so- 
gar bei  der  Aufzählung  der  Mitglieder  der  Synode 
nur  den  beiden  erstgenannten.  Aach  c.  28  der 
Synode  nennt  den  Bischof  von  Konstaiitinopd : 
dpxiei7i«%oicoc. 

^  Man  «16,  855:  „Olympius  episoopus  Eva- 
censis  dixit:  .  .  .  praesente  universali  ooncüio, 
eui  praesul  et  primusestsanctisaimus  paternoster 
et  universalis  archiepiaoopus  Dioscorus  magnae 
Alezandrinae  civitatis^. 

»  S.  S.  545.  n.  8. 

^0  Exempl.  relstionis  archimandritar.  ad  Hor- 
misdam.  a.  517  (Thiel,  epistolae  Roman,  pon- 
tif.  p.  814) :  „sanctissimo  et  beatissimo  univorsae 
orbis  terrae  patriarchae  Hormisdae" ;  epist.  Ste- 
phan! Larissae  ad  Boni&cium  II.  a.  531  (Mansi 
8,  741  j :  „Domino  meo  sancto  ac  per  omnia  bea- 
tissimo et  reverendo  patri  patrum ,  universal!  pa- 
triarchae Bonifaeio" ;  Bittschrift  der  ArchimsAdri- 
ten  des  Orients  an  Agapet  I.  a.  536  (Mansi  8, 
896) :  „dpxteitKm^tttp  Tfjc  Tcp€«ß*JT^pac  *P*H;^* 
%ül\  o{itot>fiievtxm  iTOtTpidpjri)",  fernef  p.  913  ibid. 
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auf  der  Bjriiode  tob  Eonstantinopel  im  J.  5 1 8  vor  ^  und  seit  dem  6.  Jahrhundert  bedienen 
sich  die  römischen  Kaiser  häufig  der  Titulatur:  »apxtsictaxoic<|>  t^c  ßaotXföoc  iroXswc 
oixouftevix^  itaTpiapx^  c^.  Seitens  der  Päpste  in  Rom  war  zunächst  gegen  diese  Sitte, 
den  Patriarchen  von  Konstantini^el  mit  der  auch  fllr  sie  gebräuchlichen  Anrede  zu 
betiteln,  km  Widerspruch  erhoben,  erst  als  der  Patriarch  Johann  Jejunator  auf  der 
Synode  von  Konstantinopdi  im  J.  567  —  nur  dem  Beispiel  des  Monas  folgend^  —  sich 
selbst  ökumenische  Patriarch  nannte  3,  protestirte  sowohl  der  damalige  Papst  Pela- 
gius  n.  ^  Bk  auch  später  Gregor  I.  ^  aber  ohne  damit  in  Konstantinopel  beim  kaiser- 
lichen Hofe  oder  sonst  im  Orient  Eindruck  zu  madien  <^,  vielmehr  fUhrten  die  Patriarchen 
nach  dem  Tode  des  dem  Papst  gttnsligen  Kaiser  Phokae  den  bestrittenen  Titel  un- 
unterbrochen weiter  7.  Dass  letzterer  dem  Papst  etn  aussdüiessliches  Recht  darauf 
beigelegt  und  dem  Patriarch^  von  Konstantinopel  verboten  habe,  das  gedachte  Prä- 
dikat zu  gebrauchen^,  ist  unrichtig^.  Nachmals  haben  noch  Hadrianl.  (785) *^ 
Kikolaus  I.  (867)^1  und  Leo  IX.  (1054)  «^  die  Berechtigung  des  Patriarchen  auf  den 
Titel  angefochten,  aber  auf  dem  Unionskoncil  zu  Lyon  im  J.  1274  und  seitdem  ist  von 


1  Mansi  8,  1042:  „  .  .  .  dp^teTCtox^ictp  iial 
oixüUfJt£vtx(}>  iraxptcipY'Q  IwdwiQ  "h  ^^7]p,ouOQi 
xa-zä  .  .  .  r?)v  ßaoiXCSa  ic6Xiv  ouvooo«",  s.  auch 
Ibid  f.  1038. 

2  L.  7.  C.  de  Bumma  trin.  I.  1.  a.  533;  1.  34. 
C.  de  eplscop.  1. 4.  a.  534 ;  Nov.  3.  5. 6. 7. 16.  pr. 
a.  535;  Nov.  42.  pr.  a.  536.  Sich  selbst  bezeich- 
net so  der  PatTia]:^h  Menas  i.  J.  536  (Mansi  8, 
959) :  „MTjvag  dp^^ieitioxoTCOc  'Pdifxij;  Kfpvaxav- 
Ttvou7C(ÄeaiC  xal  oixoufiksvixö^  fcaxpieipyinc  xal 
iCäoa  ii  iy&y]fAoDoa  .  .  .  aiWo^oc  AvdCfxcp  Tcp  euXa- 
ßeoTciTcp'' .  .  .  Das  letztere  ist  bisher  stets  über- 
sehen worden. 

3  Ep.  Gregorli  I.  V.  42  (ed.  Bened.  2,  771): 
^Ante  hos  siquidem  annos  octo  sanctae  memoriae 
deoessoris  mei  Pelagil  tenpore,  frater  et  coepisco- 
pu8  noster  Johannes  in  Oonstantinopolitana  urbe 
ex  causa  alia  occasionem  quaerens  synodum  fecit, 
in  qua  se  universalem  appeUare  conatus  est. 

♦  S.  oben  S.  208.  n.  2. 

^  S.  a.  a.  0.  und  den  Note  3.  citirten  Brief: 
„Sicut  enim  veneranda  mihi  vestra  sanctitas  novit, 
per  sanctam  Ghalcedonensem  synodnm  pontiSci  se- 
dis  apostolicae  cni  deo  disponente  deservlo  hoc 
nnlversitatis  nomen  oblatum  est.  8ed  nuUus  nm- 
quam  decessonim  meonim  hoc  tarn  profano  voca- 
bolo  nti  consensit :  qula  videlicet  si  nnus  pa- 
triarcha  universalis  dicitur ,  patriareharum  nomen 
ceteris  derogatur.  Sed  absit  .  .  .  a  christiani 
mente  Id  sibi  volle  qnemquam  arripere  unde  fira- 
tmm  suoram  honerem  imminnere  ex  quantulacum- 
qne  parte  videatur.  Cum  ergo  nos  hunc  honorem 
nolumns  oblatum  succipere  ,  pensate  quam  igno- 
miniosnm  sit,  hunc  sibi  quempiam  violenter  usut- 
pare  volnisse".  S.  ferner  P  i  c  h  1  e  r ,  Geschichte 
der  kirchlichen  Trennung  zwischen  dem  Orient 
nnd  Oeeident.   München  1864.  2,  652  ff. 

«  Ep.Orego».  I.  VII.  33  (1.  c.  p.  880);  Zieg- 
ler 8.  263. 

7  Thomassin  1.  c.  c.  11.  n.  18.;  Diese- 
1er,  Kirchengeschichte  4.  Anfl.  1. 1,  415;  Pich- 
1er  a.  a.  O.  8.  662. 

s  So  behaupten  z.B. Baronius  annal. eccles. 
ada.  606.  n.  2  und  Ziegler  S.  271.  auf  Grund 
des  liber  pontif.  vita  Bonlfacii  III.  (ed.  F  ab  rot. 


2,  44):  „Hie  obtinuit  apad  Phocam  prindpem,  ut 
sedes  apostolica  beati  Petri  apostoli  caput  esset 
omnium  ecclesiarum  i.  e.  ecdesia  Romana ,  quia 
ficdesia  Gonstantiiiopolitana  primam  se  omniun 
ecclesiarum  scribebat". 

0  Denn  die  eben  citirte  Stelle  ergiebt  darüber 
nichts ,  vielmehr  berichtet  sie  Mos,  dass  Phokas 
den  Vorrang  der  römischen  Kirche  nur  damit  an- 
erkannt hat,  dass  die  Bezeichnung :  ökumenischer 
Patriarch  dieser  nicht  pxijudiciren  solle.  8.  auch 
Pichler2,  661. 

10  Epist.  ad  Constantin.  et  Irenam  (Mansi  12, 
1074) :  „Et  valde  mirati  snmus  qnod  in  vestris 
imperiaUbuB  iussis  pro  patriarcha  regiae  urbis, 
scilicet  Tarasio ,  directis  universalem  ibidem  eum 
leperimus  exaratum :  sed  ntrum  per  Imperttiam 
aut  Schisma  vel  haeresim  iniquomm  scriptum  est, 
ignoramus ,  sed  deinceps  suademus  vestrae  de- 
mentissiraae  imperialiqne  potentiae  nt  mittime  in 
suarum  exarationum  serie  universalis  describatur, 
quia  contra  sanctonim  canonum  Instituta  seu  san- 
ctorum  patrum  traditionem  decreta  esse  videtui^. 

11  Ep.  ad  Hincmar.  ceter.  archiep.  et  episcop. 
(Mansi  15,  358):  „8ed  quid  mirum,  si  hoc  isti 
(Graeci)  praetendunt,  cum  etiam  glorientur  atque 
perhibeant,  qaando  de  Romana  urbe  imperateres 
Gonstantinopolim  sunt  translati ,  tnnc  et  prima- 
tum  Romanae  sedis  ad  Constantiiiopolitanam  ec- 
clesiam  transmigrasse  et  cum  dignitatibus  regiis 
etiam  ecclesiae  Romanae  privilegia  translata  fuisse  ? 
Ita  ut  eiusdem  Invasor  ecclesiae  Photius  etiam 
ipse  se  in  scrlptis  suis  archiepiscopum  atque  uni- 
versalem patriarcham  appellet^. 

12  Ep.  ad.  Michael.  Constant.  archiep.  (Mansi 
19,  664):  „Qualis  vero  et  quam  detestabilis  est 
illa  sacrilega  usurpatio  qua  te  universalem  pa- 
triarcham iactas  ubique  et  Scripte  et  verbo  .  .  . 
Veromtamen  quia  ille  (Petrus)  non  Invenitur  uni- 
versalis apostotus  dictus,  quamvis  princeps  apo- 
stolorum  sit  constitutus ,  nuUus  successorum  eins 
tam  prodigioso  praenomine  consensit  appellari 
penitus ,  licet  magno  Leoni  praedecessori  nostro 
et  successoribus  ipsius  hoc  sancta  decreverit  Chal- 
cedonensis  synodus  .  .  .  Ecce  ille  loannes  vester 
.  .  .  a  .  .  .  Pelagio  et  Gregorio  successoribusque 
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Rom  kein  Widergprnch  mehr  dagegen  erhoben  worden  ^  In  der  That  galt  die  Bezeich- 
nung: ökumenisch  nur  als  ein  schmflckendea  Beiwort,  und  da  dasselbe  bei  seiner 
Ableitung  von  'yfj  oixou^iiyi)  (bewohnter  Erde)  im  politischen  Sinne  sowohl :  rOmisch 
als  auch  allgemein,  im  kirchlichen  aber:  christlich  bedeutete,  so  musste  man  absicht- 
lich den  letzteren  Sinn  ignoriren  und  den  ersteren  stark  accentuiren,  um  pldtzlich  eine 
Anmassung  der  Patriarchen  und  eine  ungerechtfertigte  Beeinträchtigung  der  Präroga- 
tiven Roms  in  einem  Titel  zu  finden,  gegen  dessen  Gebranch  man  zunächst  keine  Ein- 
wendungen erhoben  hatte  2.  Uebrigens  haben  auch  die  Päpste  selbst  trotz  der  Abwehr 
Gregors  I.  sich  später  den  Titel  gefallen  lassen  3. 

Fflr  die  Sprengel,  in  welchen  die  erwähnten  vier  Patriarchen  ihre  oberste 
Gewalt  ausflbten,  kommt  in  der  ältesten  hierher  gehörigen  Urkunde,  dem  Kanon  6  des 
Nicänums^,  noch  keine  bestimmte  Bezeichnung  vor.  Erst  die  Synode  von  Konstanti- 
nopel vom  J.  381  nennt  jene  Bezirke :  Siotxi^asi^y  ohne  dieses  Wort  aber  auf  die  nach- 
maligen Patriarchaldistrikte  zu  beschränken.  Vielmehr  wendet  sie  den  Ausdruck  auch 
Ar  die  Sprengel  der  Bischöfe  an ,  welche  später  nur  die  Stellung  von  s.  g.  Exarchen 
behalten  haben,  wie  die  Erwähnung  der  Diöcesen  von  Asien,  Pontus.und  Thracien 
ergiebt^.  Dasselbe  versteht  sowohl  Sokrates^  als  auch  das  Koncil  von  Chalcedon^ 
darunter.  Diöcese  bedeutet  also  zweifellos  bis  zur  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  einen 
höheren,  einheitlichen  kirchlichen  Verwaltungsbezirk,  welcher  sich  aus  den  Sprengein 
(iirap;^(at)  mehrerer  unter  einem  oberen  kirchlichen  Beamten  stehenden  Metropolitan- 
distrikte  zusammensetzt.  Selbst  nach  der  Unterordnung  der  drei  vorhin  gedachten 
Diöcesen  untQr  den  Patriarchen  von  Konstantinopel  hat  dieser  Sprachgebrauch  sich 
nicht  geändert,  so  dass  also  ein  ausschliesslich  das  Herrschaftsgebiet  eines  eigentlichen 
Patriarchen  bezeichnender  Ausdruck  nicht  vorkommt.  Deutlich  zeigt  das  ein  Gesetz 
Justinians  vom  J.  530,  welches  den  Instanzenzug  in  kirchlichen  Prozessen  regelt,  und 
als  höheren  Bezirk  über  den  Metropoliten  nur  die  Diöcesen  der  Patriarchen  erwähnt^, 
mithin  darunter  auch  die  Gebiete  der  späteren  Exarchen  verstehen  muss,  da  man  diese 
nicht  zu  den  Metropolitansprengeln  rechnen  und  ebensowenig  annehmen  kann,  daas  sie 
in  dem  Gesetze  ganz  übergangen  sind. 

eorumpro  hao  iiisolentia  Aiuthematizatus  in  sua  "^  S.  S.  543.  n.  1. 

pertinacia  irrevocabilis  periit  iamque  per  quadra-  ^  L.  29.  C.  de  episcop.  aud.  I.  4 :    „BeartCo- 

ginta   et  quadringentos  annos  suae  contumaciae  piev  (Atj^^va  toiv  euXaßcoiditaiv  KXvjptxöiv  cTtc  rapdi 

Bequaces  praecipitare  non  cessavit".  xtvoc  oupcXT)ptxoü  efxc  icapd  tu>v  xoXoupiiviw  /^t- 

1  Plchler2  665.  *^  '^'^^  eüow«  xat  i%  Ttp^frcrjc  iv  altidoci  Y^vcoftai 

i  Pichler  a.'  a.  o'.  S.  649  ff.  666.  '^«P^  7^?   |*a»apta>T(iToi«   i.aTpt<ip;)caic  Imxf 

8  Auf  der  lateranensischen  Synode   von   649  l^aaoü«  irapa  xÄ  «rij«  i:6Um^  imtnu^n^  raÜt  fj 

nannte   der  Bischof  Maurus    von    Ravenna  den  6  xATjpixÄ;  ÖidYci  ■  eUi  &ic<5tct«c  Ivei,  np^  iKi- 

Papst  Martin  I.  (Mansi  10,  883)  apostolicns  et  ^^v  «apd  xdi  tä«  p.mpo«öX£«;  iiriowSwcp  toSio 

universalis  pontlfex ;  die  Legaten  Agathos  unter-  r.pdlTreiv  *  ei  Si  dk  tirJbi  oüts  xd  xor  e«ivov  oü- 

schreiben  i.  J.  681  das  sechste  allgemeine  Koncil  Twdpiaxoi  xwixaöxa  npö;  xfiV  eia-rij  ouvo^v  t^,v 

(Mansl   11,  668):  locnm  gerens  Agatbonis  bea-  Tij«  vdipa«  <J[y«v  auxi-v  io«£Co|«vov ,   xpiäw  Äpa 

tlssiml  et  universalis  papae  urbis  Romae;  ebenso  ^^  utixpoTroXlxTj ,  owviivxwv  (ko^iXcoriiTan»  hi- 

die   HadriansII.    die  achte  allgemeine   Synode  oxöitoiv  xwn  xaxd  x^v  xdgw  rfi«  V6ip<yTovta«  «f»«- 

(Mansi   16,   189):    „locum   obtinens,  ...  Ha-  x€u6yraiv  xal  x^v  ftlxtjv  iv  xdg«  xflc  «Xti;  au^oou 

driani    summi  pontiflcis   et  universalis  papae«;  iJexaCfSvxojv.  Kai  el  ui^  rapv^ctti  xd  xötmuevo 

auch  Otto  I    betitelt  in  dem  Vorladungsschreiben  ^pavudxojv  dinjXXdY&ai ,   cl  %k  oiijielij  ße^Xi- 

an    Papst  Johann   XII.    im  J.  963  denselben :  ^p^^ii,  x7)vixa5xUirixaXeroaat  xÄv  puziopuÄrato^ 

,^ummo  pontlflci  et  universali  papae"  (SS.  2,  30).  «axpKÄpvtiv  xfi^  ftioix^ce»«  hüdyrfi  xai 

Weitere   Belege  oben  S.   207.   n.   10.   und  bei  xou  irap  06x0«  xpivo^ivoi«  «dvx»;  lji|A£vcw ,  A; 

Pichler  S.  664.  5^  gl  ^^^^^  ^g  ^ip^^,  o^^^  .elpijjiivo«  Sotacrrj;. 

*  S.  S.  538.  n.  1.  Koxd  ^Ap  ^  xwv  xoio6xorv  iTrioxdicoiv  ditofa«»^ 

5  S.  S.  541.  n,  1.  o6x  clvoi  ycipav  ixvXinm  xoTc  irp6  tiuÄvvopo- 

«  S.  S.  542.  n.  2.  »^at". 
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Da  verschiedene  SrOnde  für  die  Entwicklang  und  Ansbildnng  der  Patriarchal- 
Verfassung  ^  wie  die  vorangehende  Darstellung  ergeben  hat,  von  Bedeutung  gewesen 
sind^,  so  haben  auch  die  Patriarchen  nicht  überall  dieselben  Rechte  erlangt, 
wenngleich  sich  selbstverstftndlich  gewisse  Befugnisse  bei  allen  wiederfinden.  Zuni&chst 
wird  man  ihnen 

1 .  ein  Recht  der  Oberaufiaicht  über  die  zu  ihrem  Sprengel  gehörigen  Bezirke  bei- 
legen müssen',  in  welchem  selbstverständlich  dieBefagniss  zur  Entscheidung  wichtiger 
allgemeiner  Angelegenheiten,  sowie  die  Ueberwachung  der  Ausführung  der  kirchlichen 
Gesetze  enthalten  war^. 

2.  Hatten  sie  das  Ordinationsrecht  der  ihnen  unterworfenen  Bischöfe.  Der  Pa- 
triarch von  Alexandrien  besass  dasselbe  nicht  blos  fiXr  die  Metropoliten,  sondern  auch 
hinsichtlich  der  diesen  untergebenen  Bischöfe,  war  jedoch  an  die  vorgängige  Zustim- 
mung des  betreffenden  Metropoliten  gebunden  ^.  Anderen  Patriarchen,  wie  denen  von 
Antiochien  und  von  Konstantinopel  kam  dagegen  nur  die  Befugniss  zu,  die  Metropoliten 
ihrer  Diöcesen  zu  weihen,  während  die  unter  diesen  stehenden  Bischöfe  von  letzteren 
—  freilich  mit  Genehmigung  des  Patriarchen  —  ordinirt  wurden  <*.  Offenbar  rühren 
diese  Verschiedenheiten  aus  älterer  Zeit  her  und  sie  erklären  sich  daraus,  dass  die 
Metropolitanverfassung  sich  erst  allmählich  entwickelte  und  einzelne  der  neuen  Metro- 
politen in  den  Distrikten,  wo  früher  ein  einzelner  Bischof,  wie  der  von  Alexandrien, 
die  Präponderanz  hatte,  diesem  gegenüber  nicht  sämmtliche  Metropolitanrechte  zur 
Geltung  bringen  konnten  7. 

3.  Ferner  kam  ihnen  das  Recht  zu,  Synoden  mit  den  Bischöfen  ihres  Sprengeis 
zur  Regulirung  der  gemeinschaftlichen  Angelegenheiten  desselben  abzuhalten  ^. 

.  4.  Endlich  hatten  sie  eine  oberste  Jurisdiktion  über  ihre  Patriarchalbezirke  aus- 
zuüben. In  dieser  Beziehung  entschieden  sie  in  dritter  Instanz  über  die  vor  den  bischöf- 
lichen und  demnächst  vor  den  Metropolitangerichten  verhandelten  kirchlichen  Angele- 

1  Eine  Uebersi«ht  der  einzelnen  Patriarchate  nahegelegenen  Metropoiitansprengel  oder  die  dem 
mit  ihren  Diöcesen  und  Provinzen  glebt  für  das  Patriarchen  direkt  unterworfenen  gemeint  sind, 
6.  Jahrh.  Doujat,  praenotion.  canon.  ed.  muss  dahin  gestellt  bleiben.  Des  Unterschiedes 
Schott  2,  252.  zwischen  den  Patriarchen,  welche  aUe  ihre  Bi- 

2  Die  Meinungen  ,  dass  dabei  die  Organisation  sohöfe  und  denjenigen ,  die  nur  die  MetropoUten 
der  jüdischen  Hierarchie  oder  der  heidnischen  weihen,  gedenkt  auch  Justinian  in  1. 29.  C.  cit.I. 
Priester  als  Vorbild  gedient  habe ,  widerlegt  4.  §.  ö :  „'Etoi^  H  xtvec  twv  deo^iXcordTov  ira- 
Pichler2,  604.  612.  Ebensowenig  ist  allein  Tpiap^cöv  hxaX^  ina^iaa  Iv  aU  ^i<si  %al  fii^rpo- 
und  aosschliesslich  die  politische  Eintheilung  des  noXlTtxo^  fvouai  0^*^(10 ,  tcv^c  ^^  %ad^  6Xy}v  ti/jv 
Romerreirhes  entscheidend  gewesen.  Pich  1er  SiolxtioivTou^etpoTONlac  icotoOvxatToiv  un  aOxoC^C 
8.  613.  &eo^iAS9TdiT(Dv  iictaxiSiraiv  elte  (AerpoicoXtrwv  efte 

3  Das  ergiebt  schon  der  ihnen  die  ^(oua(a  zu-  toiv  dEXXov  in  a^toK".  .  . 

schreibende  can.  6.  Nicaen.  "^  Andererseits  ist  hier  auf  die  cyprischen  Bi- 

4  Ziegler  S.  275.  290;  Binterim  S.  198.  schöfe  (s.  S.  540.  n.  9)  aufmerksam  zu  machen, 
201.    Vgl.  anch  Nov.  42.  epil.  welche  sich  umgekehrt  von  der  Ordinationsgewalt 

5  S.  oben  S.  540.  des   Patriarchen    von   Antiochien  Arei    gehalten 
«  S.  S.  540.  543.    Der  Patriarch   von   Kon-      hatten. 

stantinopel  weihte  auch  nach  ausdrücklicher  Vor-  ^  S.  8.  540.  n.  5;  als  Beispiel  für  Jerusalem 

Schrift  des  KoncUs  vonChalcedon  die  Metropoliten  kann  die  dort  im  J.  518  (Mansi  8,  1068)  abge- 

in   den    Sprengein  der  unter    ihm    stehenden  haltene   Synode  dienen.     Ueber  Antiochien  s. 

Exarchen.    Im  Einzelnen  kommen  noch  weitere  Tbeodoreti  ep.  81.  (ed.  cit.  4,  11401:  „oOre  .  .  . 

Verschiedenheiten  vor.    So  hat  der  genannte  Pa-  k%^s  eU  t^v  Avxioyelav  elv^'eiv  *  dXXd  xal  irev- 

triarch  auch  das  Recht ,  die  einfachen  Bischöfe  in  Tdxic  xal  e^ixic  xaAo6(jL6voc  fxöXic  6ir/)xouov  *  xal 

den  von  den  Barbaren  besetzten  Landern  zu  ordi-  6ir^%ouov  t<^  IxxXTjotaortxcp  xav^vi  icei^6(Aevoc 

niren ,  waa  sich  wohl  aus  dem  Mangel  an  Metro-  8^  xtv^uve6eiv  icapaxeXeörcai  t^  xaXoOpiCvov  cU 

peilten  erklärt.    Ob  In  dem  Briefe  Innocenz'  I.  o6vo5ov  xal  TcapaYlvea^ai  (ai^   BouXop.cvo'v*'.    S. 

(s.  S.  540.  n.  9)  unter  den  viclni  die  Bischöfe  der  femer  Bin  t  er  im  a.  a.  0.  S.  197  ff. 
Hinsehias,  Kirohenreeht.  36 
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gbniieitexi  oder  RechtsstreitigkMAen  reap.  Straftaohen  der  Kleriker  ^,  femer  hatten  sie 
die  gegen  die  Metropoliten  angebrachten  Proseese  und  Anklagen  zu  erledigen^,  nir 
konkurrirte  der  Patriarch  Ton  Konstantinopei  für  diesen  Fall  nach  Auswahl  des  Ver- 
letzten mit  den  llhrigeB  ^.  Das  sofortige  Anrufen  der  Patriarchen  unter  UcAierspringimg 
der  untergeordneten  kirchlichen  Instanzen  hat  Justinian  ausdrücklich  verboten,  mid  nur 
fär  den  Fall  eine  Ausnahme  gestattet,  dass  die  Beschwerde  gegen  die  Uebertragung  der 
Sache  an  den  Bischof  der  Gegend  gerichtet  ist  4.  Was  damit  hat  gesagt  sein  soUeii, 
erscheint  zweifelhaft.  Indessen  dtürfte  der  richtige  Sinn  dieser  Stelle  der  sein,  dass  der 
Kläger  oder  der  Metropolit  die  Entscheidung  einer  Sache  an  den  kompetefttea  Bischof 
verwiesen  (delegirt)  hat,  welchen  die  Partei  ftUr  suspekt  hAlt  oder  der  sonst  nach  ihrer 
Ansicht  nicht  zur  Verhandlung  fähig  ist  4*. 

Dasselbe  Gesetz  verbietet  ferner  die  weitere  Appellation  von  den  Paäwchen^. 
Hier  entsteht  zunächst  das  Bedenken,  ob  die  Exarchen  damit  auch  als  inappellabel 
hingestellt  werden  sollten  oder  nicht.  Ich  glaube  das  erstere,  sie  mflssen  unter  den 
Patriarchen  der  Konstitution  schon  deshalb  mitverstanden  werden,  weil  nicht  anzu- 
nehmen ist^  dass  man  ihnen  alle  Jurisdiktion  hat  entziehen  wollen  <^.  Eine  weitere 
Schwierigkeit  hat  man  in  dem  Umstände  gefunden,  dass  der  §.  2  des  Gesetaes,  obwohl 
dasselbe  zu  Anfang  die  Inappellabilität  der  Patriarchen  statuirt,  doch  eine  Appellation 
von  diesen  nach  Konstantinopel  zulässt^,  und  diese  damit  zu  heben  gemeint,  dass  man 
für  alle  Fälle  die  Möglichkeit  einer  Oberappellation  an  den  Patriarchen  zu  Konstan- 
tinopel von  den  Urtheilen  seiner  Kollegen  annahm  ^.  Indessen  widerspricht  dem  der 
Umstand,  dass  die  Patriarchen  die  höchste  kirchliche  Instanz  sind  und  dass  dem  Sitze 
von  Konstantinopel  zwar  der  Vorrang  vor  allen  Patriarchalstühlen  im  Orient  einge- 
räumt, ihm  aber  keineswegs  eine  Obergewalt  über  dieselben  zugestanden  war.  In  der 
That  spricht  das  Gesetz  auch  nur  davon,  dase  wenn  ein  Patriarch  eine  Sache  einem 
Metropoliten  oder  einem  Bischof  überträgt  .(delegirt)  ^  und  eine  der  Parteien  mit  dem 
Erkenntniss  nicht  zufrieden  iät,  dann  die  Appellation  an  den  hohenpriesterlichen  Thron, 
d.  h.  den  delegirenden  Patriarchen  ^^  gestattet  sein  soll,  so  dass  also  damit  die  Ueber- 

*  L.  29.  C.  pr.  cit.  I.  4;  Nov.  133  a.  Ö46.  c.  X*'»»  YP^I*F^*  ScYtveo^ai  rpö«  xtva  täm  %axä 
22.  (o.  3.  C.  VI.  qu.  4).  rörov    ^o^tXc^dTov     teicx^noiv    A^tc    a^ov 

3  Not.  137.  a.  564.  c.  5  .  .  .    „xal  e{  |Ar«  iiri*  dxpodoaa^ai  ttJc  uno^oea»;  «axd  tov  l{ji:tpo9)kv 

(«oiroc  ttr^  6  xaTt|Yopo6fxcvo« ,  tirv  to6toü  jitjtpo-  6<p  i^fi4>v  OitTj^optupi^ov  Tpöirov". 

ttoXIttj-v  d^CTciCew  td  Xe^^pieva ,  el  hi  |At|TpoitoXt-  ^»  Weil  er  z.  B.  in  erster  Instanz  erkannt  hat. 

Tif)«  ßtif],  t6v  fjÄxapwfrtaTOv  ÄpviSTtitfxoTrov"  .  .  .  Unklar  Ziegler  S.  234. 

3  Oonc.  Ghalced.  a.  4öl.  c.^.  17.   Die  Synode  ^  S.  die  S.  548.  n.  8.  abgedruckte  SteUe. 

gebraucht  hier  den  Ausdruck :    l^ap^o?  i    u^^'t  ^  Das  Konkurrenzrecht  bei  Saehen  gegen  die 

Patriarch ;  dass  darunter  aber  auch  letztere  haben  Metropoliten  ist  damit  dem  Patriarchen  von  Kon- 

mitverstandeti  sein  sollen ,  kann  keinem  Zweifel  stantinopel  selbstverständlich  nicht  abgesprochen, 

unterliegeii,  da  die  eben  citirte  Novelle  sich  des  ?  „Ei  |j.Ivtoi  napaicsft^p^tfr^c  t^<  bmMatmi 

beide  umfassenden  Ausdrucks :  dp^teiti^xoTio^  be-  -Rapa  toD  ^o^tXeatdto'j  itorptdpyou  fi  mt  tfi^ 

dient.  S.  auch  oben  S.  546.  ^o^tXeotciteiv  piTiTpoicoXiTwv  ^  oXXcp  tnw  ^o^t- 

*  Die  oben  S.  548.  n.  8.  citirte  1.  29.  C.  I.  4  XeordTov  dTtioxöicov  heyMri  ^fifoi  tm  piYj 
fÄhrt  fort :  „Toö  aitoö  tootou  cpuXartofjiivoü  xal  orep^^eltj  itapa  ^ax^pou  pipou« ,  iwxAtjt^  te  -f^- 
etTiep  ird(S%0TZ0<i  6  [X£|i.cptteU  eltj  tXzt  r.apd  tivoc  vetai,  TYjviMiOta  iizi  töv  dp^^iepörtxov  dpövov 
Taivx«Xoüp.ivö)v  Xaixoyv,  ctxc  rapd  two«  täv  ^o-  cpipeö^t  t^v  C^tfiv  itdxcltfe  xatd  f<^pi  v&v  xpa- 
^piXeordTwv  xXr)ptx&v  etxe  irap'  et^pou  tivö«  de©-  toQv  dEetdCsöftai". 

«piXo'j;  iTtvn.6T.o\}.    Tö  y«P  eö^uc  tdc  aWac  eU-  »  3o  z.  B.  Ziegler  S.  236  flf. 

aTTorl^ö^ai  itapd  xoTc  d'^ioycthon  TratptdpYtti«  *  Irrigerweise  fibenetzt  Ziegller  mit  der  la- 

xal  To^c  aittwfA^vou;  sie  itipav  d^d^eo^at  Ywpav  teinischen  Uebertragung  der  KonstitotiOB :  „Wftnn 

iTa(vTeXd);  dnafopsOoiu^  izki]'^  ei  (aV)  n^jv  atT(a<fiv  ferner  eine  Sache  bei  dem  Patriarchen ,  M etropo* 

Tt;  iiz\  to6tu>  %ti-f\   i9   Srre  fcqt{Ki7:s}«,<p^^d(t  ti^^v  Uten  oder  einem  Bischof  angebracht  ist ,  <ye  eine 

öit<i^satv  tiö'  Tf ;  x«>P«<  ♦eocpiXeördtw  ämcTtöttcp  *  Partei  aber   nicht  damit  zufrieden  s^n  sollte* 

rnviTtaDta  7dp  «oeia  fxev  Itcoii  t^s  aiti«atv  Am-  u.  s.  w. 

Tiveadai  xal  irapd  xou  ^eo^XeotdTot«  TtaTpidp-  '^  Nicht  allein  den  Patriarchen  von  Konstan- 
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springang  der  etwaigen  MitteÜDataits  flir  znlisaig  erkliUrt  wird.  Der  Patriaroh  Ton  E011* 
stanttnopel  nahm  aber  jeden&llB  de  facto  hinsichtlich  der  oberstrichterüchen  Gewalt 
eine  bedeutendere  Stellung  wie  die  übrigen  ein,  insofern  als  der  Kaiser  ihm  8aohen 
aus  allen  Theilen  des  Reiches  zwc  Bntsoheidnng  flberweisen  konnte,  welche  er  dann  mit 
der  oovqSo(  ivoiQ^AOuaa  erledigte  ^. 

Was  endlich  die  Besetsnng  der  Patriarohalstflhle^  betrifft,  so  fehlt  es 
darüber  an  einer  speziellen  Besümmong.  In  Anschlnss  an  die  Vorschriften  über  die 
Bestetlung  der  Bischöfe  und  Metropoliten,  welche  wesentlich  in  der  Hand  der  Provin^ 
zialsynoden  lag^,  bildete  sich  die  Praxis,  dass  die  Patriarchen  von  den  Sjnoden 
grösserer  Sprengel  gewählt  wurden.  So  hat  eine  grosse  Versammlung  der  orthodoxen 
Bischöfe  zu  Alezandrien  den  Athanasius  im  J.  328  zum  Bisehof  der  eben  erwähnten 
Stadt  erhoben^.  Nektarius  von  Konstantinopel  ist  sogar  durch  die  allgemeine  Synode 
daselbst  vom  J.  381  bestellt  worden  ^.  Noch  ehe  die  PatriiurchalverfasBung  sich  definitiv 
festgestellt  haben  kann^  hat  eine  grosse  Anzahl  von  Bischöfen  namentlich  aus  der  nach^ 
maligen  Diöcese  Oriens  i.  J.  269  Donmus  auf  den  Stuhl  von  Antiochien  erwählt  ®.  Einer 
seiner  Nachfolger,  Flavian,  ist  dagegen  imJ.  381  von  denBischöfen  derDiöcese^,  Eusta- 
thius  von  Antiochien^  (um  325),  ebenso  wie  der  Bischof  Petrus,  der  Nachfolger  des 
Athanasius,  in  Antiochien  seit  dem  J.  373  ^  sogar  nur  von  einer  kleineren  Anzahl  der 
benachbarten  Bischöfe  gewählt  ^0.    Erklärlich  wird  diese  Verschiedenheit  aus  den  die 


tinopei,  vie  Ziegler  a.  a.  0.  annimmt.  8.  auch 
P.  deMarca,  de  primatibus.  n.  18  (ed.  cit.  4, 
21}  und  G lese  1er,  Kirchengesch.  4.  Aufl.  1. 
2,  409.  n.  24. 

1  S.  oben  S.  542.  u.  ö. 

2  S.  darüber  auch  Hai  11  er,  de  sacris  ordina- 
tionibus.  P.  I.  s.  7.  c,  2.  art.  3;  P.  II.  s.  5.  c. 
4.  art.  5.  n.  3  ff. 

3  c.  4.  Nicaen.  a.  325  (c.  1.  Dist.  LXIV);  c. 
23.  syn.  Antioch.  a.  341.  (c.  3.  C.  VIII.  qu.  1). 
Für  die  Bestellung  dei»  Metropoliten  ordnet  das 
Koncil  von  Sardiea  a.  343  o.  6.  an :  ,J((>^j  Ik  %al 
(xera'xaXeTo^^t  aal  Toü^;   dito  rfj<  TtXtjaioydbpou 

tfj^  (XT)Tpoic^X.e«)<  ini9x6r.oo^j  eine  Stelle,  Welche 
übrigens  in  den  lateinischen  Uebersetfungen  des 
Koncüs  fehlt.    S.  Hefele  1,  557. 

4  Apolog.  Athanasii  II.  contra  Arr.  (opp.  ed. 
dt.  1,  562.  566):  ,;H  dfia  oövoßo«  5  h  AXe^av- 
dpc^  ouvox^eida  ditö  «  «rij^  Abuirrou  xal  r?)«  07)- 
^v^  x«l  Aixü-^«  %ai  flevTaitöXeoK  toIc  .  .  .  rfj« 
xadoXMb^c  iMxXv^iac  iistox^oic . . .  ^alpetv . .  /(h\ 
Zk  «Äv  xi  icX^ido«  «al  TDok  h  Xabc  tJJC  xa^Xiic^« 
iTL'dXivsim  &^icep  i%  [xta4  ^^X"^^  ''•^^  to)(xoctoc  ouve- 
Xt}Xvdöts«  dveßö«w  ftif«Cov  ttiToOvrec  Afta^dotov 
^Tcloxonov  ttJ  hxkrioia  Towto  tjuvovto ,  drjfioöla 
xi^ipvn^  %ai  tovto  Tjfiök   &p9uCov  icoieiv  irci 

7ÜL7)oUic  d^iordfifvoi  (ji'/^te  V)p^c  imtpiirovTec  d^- 
loraoftai ,  xotko  tax  -f]^^  fMipTupcc ,  touto  xal  i\ 
tzüKk  träoa  xal  1^  inap^^la  .  .  .  Öti  (^  ol  icXclovsc 
-^(jLwv  aifzhii  iveipoTÖvYjoav  &ic6  ralc  ndvraiv  l^ai 
x«l  ßofluc ,  fjiapTupe;  itdXtv  t^pbcic^. 

&  Epiet.  Constant.  ooncUü  ad  Damas.  pap.  a. 
382  (C  0  u  s  ta  n  t  567) :  ,;Unde  etiam  Constantino- 
politanae  eodasiae  Nectatium  oordinaviinus  episco- 
pum  in  uniTersali  couclUo  communl  omnium  con- 
sensu  Qoram  religiosissimo  imperatore  Tbeodoeio 
adstipulante  com  claro  et  universa  dvitate". 

«  £u8«b.  bist,  eccles.  YIl.  30.  ed.  Heinichen. 


Ups.  1868.  p.  3632  »"^y^V^H^  o^v,  dvtc- 
TaoodfJLSvov  aÖTÖv  T<j»  ^e«jp  xal  fii?)  elxovxa  dxxT]- 
p6EavTec ,  iTepov  dvx'  auTou  xig  xa^oXtxTQ  dxxXTj- 
at^  xaTaoxfjoat  ittioxoTzon ,  deou  npovoiqi,  (hc 
iceir6tO{AS&a ,  t^  tou  fiaxaplou  A'iQpi'yjtpiavou  %ak 

iTZV^y&i  7CpOOTC(VTO(  TTpÖ  XOUTOU  T^C  oWj5  ICttOOl- 

x(ac  ulöv  Aofxvov  dnaoi  xoic  npinouotv  iicimöircp 
uoXou  TUxoofAT^fjivov".  Als  Adressanten  des  diese 
Stelle  enthaltenden  Synodalaehreibens  nennen  sich 
„'EXsvo^  (von  Tarsus)  %a\  ^Y^ktiaioi  (tou  Jerusa- 
lem) xal  BsöcpiXo^  ical  Bcdxexvo«  (von  Cäsarea) 
xal  M(i^t{ioc  (von  Bostra),  IIpöxXo;,  NtTcojuidc 
(von  Ikonium)  xal  AiXtavö«  xal  DauXcc  xal  B(D- 
Xavöc  xal  npcoxoY^C  xal  *Upa$  xal  £pt6)^to<  xal 
Beö^po«  xal  MaX^^tcov  xal  Ao^io«  xal  01  Xoi^ 
icdvxec  ol  ouv  i^fitv  icapotxouvxs«  xdc  ^npc  Tt6\£K 
xal  i%>iri  litlwoitoi".  Vgl.  auch  Hefele  1,  llOff. 

7  Epiat.  Constant.  cono.  cit. :  „Antiochenae  in 
Syria  ecdesiae  .  .  .  reverendissimum  et  religio^ 
»issimum  episeopum  Fkvianum  ilUus  provlnctae 
tum  orientaUs  dioecesis  episcopi  in  unum  con- 
gregati  caiioniee  ordinarunt ,  tota  ecclesia  oonsen« 
tiente  et  quasi  uno  viro  coUaudante^. 

8  Theodoret.  hist.  eccles.  I.  7 :  Jlapayx(xa  hk 
wpÄxo«  6  yjifai  Eioxd^io^,  6  xijc  Aycto^^ojv 
ixxXY)oiac  r^v  fcpoe&plav  Xd^oiv  .  .  .  xoGxov  hi 
dxovxa  irotfAalvftv  dW  ^xsivoü  (Philogonius)  x^v 
ixxXijoiaN  h£b»ff*  4^79  TiotvjQ  xar/jvaYxaoav 
dp^cepet««  xt  xal  Up€U  xal  diia^  6  Xedi«  6  f  1X16- 

«  Theodoret.  1.  c.  IV.  20:  „'Ev  AXegavipetqt  U 
.  .  .  UixpfK  dv^p  dpioxog  xV)v  Tcpoe&ptav  ^oi^axo' 
TcpilbxT^c  |A^  xf)^  piaxap(ai  excivr];  t|;T]^toa{A^vT)( 
aöx^v  xe^aX-?);  icdvtcuv  8e  oupLi|^^v  YSTevtjpiivajv 
xal  x<uv  Ispojpidvoyv  xal  xdiv  h  xiksi  xal  d^uoxdxoBV 
.  .  .  xal  xms  dpyvepion  ouv^&pofiov  ol  neXdCovxeC 
xal  XQA  dox'y)xixac  xaxaXiitövxe«  icaXaloxpac  ot  ht 
IxeivatQ  fitdYovxtc  x^  A&o^oalou  dpövov  xXt]po^o- 
fi'ijaai  xiv  uixpov  T^yo*>v". 
10  S.  auch  ob«B  S.  102. 
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damalige  Zeit  bewegenden  dogmatischen  Streitigkeiten  und  dem  Bestreben,  gerade  die 
wichtigsten  Bischofssitze  im  Fall  ihrer  Erledigung  durch  mdglichst  sohndle  Wieder- 
besetzung den  Händen  der  Gegenparteien  zu  entziehen. 

Dazu  kam  weiter,  dass  die  Kaiser  bei  der  Besetzung  der  Patriarchalstflble  mit- 
konkurrirten  ^  und  oft  auch  selbst  den  Kandidaten  bestimmten  oder  wenigstens  bestitig- 
ten  2,  es  also  unter  solchen  Verhältnissen  ziemlich  gleichgültig  war,  wie  viel  Bischöfe  und 
aus  welchem  Sprengel  bei  der  Wahl  betheiligt  waren.  Dass  seit  der  Entwicklung  des 
Systems,  welches  man  den  Byzantinismus  nennt,  die  ostrOmischen  Kuser  auch  hin- 
sichtlich des  hier  in  Rede  stehenden  Punktes  einen  stets  wachsenden  Einllnss  ans- 
Übten,  kann  nicht  Wunder  nehmen  ''^.  In  welchem  Umfange  das  geschah,  beweist  am 
besten  der  Umstand,  dass  sowohl  die  sieb^te  allgemeine  Synode  zu  NicSa  im  J.  787, 
als  auch  die  achte  zu  Konstantinopel  im  J.  S69  den  von  den  Bischofswahlen  handehiden 
c.  3  des  Nicilnischen  Koncils  vom  J.  325  dahin  interpretirten,  dass  die  Bischdfe  allein 
durch  das  Kollegium  ihrer  Gfenossen  gewählt  werden  und  alle  Einwirkungen  wdtlieher 
Fürsten  und  Grossen  dabei  ausgeschlossen  sein  sollten  *. 

II.  Der  Patriarchat  des  Bischofs  Von  Rom.  Der  sechste  Kanon  des 
Nicänums  von  J.  325  vergleicht  die  dem  Bischof  von  Aegypten  bestätigte  Obergewalt 
mit  derjenigen,  welche  der  Bischof  von  Rom  nach  hergebrachter  Gewohnheit  ausübt. 
Als  eins  der  ältesten  Zeugnisse  fttr  eine  gewisse  höhere  Stellung  des  letzteren  ist  der 
Kanon  Gegenstand  zahlreicher  und  umfassender  Erörterungen  geworden  ^.  Man  hat  die 


t  S.  S.  551.  II.  f). 

2  lieber  die.  Erhebunfc  des  Johannes  Ghrysosto- 
mu8  auf  den  Bischofssitz  von  Konstantinopel  im 
J.  397  berichtet  Sozomen.  hist.  eccles.  VIII.  2. 
(ed.  R.  Husaey.  Oxonii.  1860.  2,  789^:  „'Eir(- 
97]p,o<  .  .  .  Yevöfuvoc  dciOL  TTdoov  nf)v  Fu>fAa(fnv 
uiTt)7coov,  loo^  KwvotavTivounöXet  dTuir^^ctoc 
elvat  Ti);  ^7iXv)a(ac  ^ittoxoiteiv.  V72otaap.£va}V  ftc 
TOUTO  Tou  Xaoü  xal  tou  7cXif)pou  tm  6  ßaatXcu^ 
ouv^vei  xa\  to'jc  dio'r:aii  ainbs  riTtoficpe.  ZuvexdXEi 
hi  xai  ouvoSöv  xal  To6T(p  oefjkvor^pov  t^v  ^cipoTO- 
vlccv  5c(xvuc^.  Ueber  die  Besetzung  des  btuhles  Ton 
Antiochien  i.  J.  381  vgl.  Theodoreti  hist.  eccles. 
II.  31 :  „raxä  toutov  hk  t6n  )^p6vov  6  Koovorctvrtoc 
Iv  Avrio^et^  St^xpißc  .  .  .  i^  Avrtoy^cov  ixxXY]o(a 
iroipivos  l»r£p7]To.  Töte  Se  ol  ouvcXTjXo^OTCi 
d7c(oxoicoi  (ttoXagI  hk  -^oav  iravTÖ^cv  «vvrjYJA^vot) 

vop!ea  .  .  .  Kot'  i«ivov  hk  töv  Mup6v  MeXirioc  6 
l^e07;^aio(  ir^Xtv  Ttvd  rfjc  ApfJtrv(a(  i^Oveov,  clxa 
Tö>v  dpyofi^aiv  tä  iüoi^viov  &uayepdva<  ,  t^ou^Igw 
'^'yev,  mpoD&t  ouzrp(ß(uN.  Toutov  uicoroirrjoavrec 
oi  TT);  Ape(ou  ouixfiopiac  6fi6^pova  eivat  xai  xo(- 
voivov  TÄv  ^0Y(AaT(DV  dE^'TTjoav  TÖv  Kwvördvtiov 
xo6T(p  Tfj;  'AvTioydcov  duTcXTiolac  7tapa5ovvGU  rdc 
•^v(a;  .  .  .  Ol  Se  Td>v  diTooTOA.ixo9V  öojadToiv  dv- 
TC^öpieNOi  .  .  .  ouvcij;T)<ploavTO  .  .  .  ETteiWj  hi 
BaotXix-^v  5eSdfjievo(  xXfjotv  i^xev  6  tt^oc 
MeXirioc  ürofjNTTjoav  jxev  ditavTc«  ol  t^c  apvts- 
poia6vT)C  fUTeiXTjyörec,  'jir^vcr^oav  hk  xal  oi  dXXoi 
TTjc  dxxX7)öla«  x^P®^  **^  *^^  TÄlrfj«  nöXeoc 
nX-^fto; ;  in  Betreff  der  Erhebung  des  Nestorius 
im  J.  428.  Socrat.  hist.  eccles.  YII.  29:  J^etd 
^E  rfjv  TcXetiT^jv  Siöiwloü  ih6t£i  TOIC  xpotoüotv 
(AtjO^va  (xev  .  .  .  ix  Tfj;  ixxXT^ola;  (von  Konstan- 
tinopel) el;  t9jv  i7aoxoTn?)v  (derselben  Stadt)  irpo- 
yetp{CeoOai*  xaboi  icoXAöiv  piiv  t6v  (WXiictcov, 
T:o>>>.div  hk  töv  IlpöxXov  x<tpoTOvy)lH)vat  «ireuööv- 


t«v.  *EiWjXüSa  8e  ix  tR;  AvTio^eCaC  xoXciv  dßou- 
XovTO*  -f^v  Ydp  Ti;  hüsX  ^fcoT6pto;"  .  . .  Andere  Bei- 
spiele vom  J.  381  und  784  s.  bei  Hefele  2,  6. 
3,  412. 

3  liebten  sie  doch  auch  auf  die  Besetzung  des 
römischen  Stuhles  das  Bestatigungsrecht  aus.  S. 
oben  S.  218  ff.  224. 

*  c.  7  (Nicaen.  a.  787)  Dist.  LXIU. :  ,Omnia 
electio  episcopi  vel  presbyterl  vel  diaconl  a  prin- 
dpibus  facta  irrita  manet  secundum  regulam  qoae 
dicit :  Si  quis  episcopus  saecularibua  potestatibus 
usus  ecclesiam  per  ipsos  obtinuerit,  depouatur  et 
segregentur  ab  ecdesia  omnes  qul  Uli  commanl- 
caiit*';  Synod.  Coustantinopol.  c.  22  (Mansl 
lü,  174):  „Promotiones  atque  consecrationes  epi- 
scoporum  concordaiis  prioribus  concUiis  electioue 
ac  decreto  episcoporum  coUegii  fleri,  sancta  haec 
et  universalis  synodus  deflnit  et  statuit,  atqoe 
iure  promulgat,  neminem  laioorum  pruicipiun  vel 
potentum  semet  üuereie  electloiu  vel  promotioui 
patriarchae  vel  metropolitae  aut  culuslibet  epi- 
scopi, ue  yidelicet  inordioata  hinc  et  ineongroa 
flat  confusio  vel  oontentio'* .  .  . 

6  Vgl.  ausser  den  S.  53^  n.  •  citiiten  noch 
Valesius,  observat.  eedes.  In  JSociat.  et  So- 
zomen. Lib.  III.  G.  1  ff.  Paris.  1668.  annot. 
p.  188;  Schelstrate,  antlquitas  ecdesiae 
P.  I.  diss.  11.  de  iure  patriarchatus  Romani.  Ant- 
verp.  1678.  n.  57  ff.;  Dartls,  de  oidinib.  et 
digniUt.  eccles.  Paris.  1648.  Lib.  HI.  c.  1  ff. 
p.  118  ff.;  Thomassini.  c.  c.  3.  e.  18;  Na- 
talis  Alexander,  hist.  eccles.  saeo.  IT.  diss. 
20  (ed.  Paris.  1699.  4,  274ff.);  Bianchi,  della 
potestlt  e  della  politia  della  ehiesa.  Toi.  III.  P- 
120  ff.;  Vol.  V.  P.  I.  p.  41  ff.;  Chr.  Lopi, 
synod.  general.  decret.  lllustr.  oonc.  Nie.  c.  6 
opp.  1,  244 ff.;   Gatalani,  eoncilia 
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Fragen  eingehend  beeprodiien,  wie  sich  derselbe  ra  der  katholischen  Lehre  vom  Primat 
▼erbalte  nnd  welche  Ansdehnnng  der  unmittelbaren  Herrschaft  des  römischen  Bischofs 
das  Nicftniflche  Eoncil  voransgesetzt  habe. 

Was  den  ersten  Punkt  betrifft,  so  wird  jetzt  auch  von  katholischer  Seite  zugegeben, 
dass  die  gedachte  Stelle  nicht  als  Zengniss  f(\i  den  Primat  des  Papstes  dienen  kann  ^ 
In  Vergleichang  gesetzt  werden  die  Jnrisdiktionsrechte  der  in  ihr  genannten  Bischöfe^. 
Das  Koncil  konnte  daher  den  Primat  im  heutigen  katholischen  Sinne  nicht  im  Auge 
haben,  denn  sonst  wäre  eine  Oleichstellung  der  orientalischen  Patriarchen  mit  einem 
Bischöfe,  welcher  fiber  diese  selbst  die  Jurisdiktion  besessen,  gerade  wegen  dieser 
Machtibefugniss  unmöglich  gewesen.  Wenn  man  daher,  durch  das  Gewicht  dieses 
Qmndes  bestimmt,  auf  katholischer  Seite  angenommen  hat,  dass  hier  nur  an  die  in 
einem  gewissen  Sprengel  des  Abendlandes  —  abgesehen  vom  Primate  —  geübten 
Patriarohalrechte  zu  denken  sei,  es  aber  andererseits  yemeint,  dass  das  Nicänum  der 
Annahme  des  Primates  nicht  entgegenstehe  \  so  lässt  sich  zwar  die  logische  Unmög- 
lichkeit dieser  Ansicht  nicht  behaupten,  indessen  erscheint  sie  (sofern  man  nicht  ohne 
Weiteres,  das  Dogma  vom  Primate  als  richtig  acceptirt)  dem  Wortlaut  des  Kanons  nach 
unhaltbar.  Die  Voraussetzung,  dass  die  Vftter  der  Synode  damals  schon  Primatial-  und 
Patriarchalrechte  des  Papstes  hätten  unterscheiden  können  und  wirklich  unterschieden 
haben,  einmal  zugegeben,  wäre  doch  die  unklare  Fassung,  welche  bei  der  Erwähnung 
des  römischen  Bischofs  jene  Doppelstellung  des  letzteren  völlig  unberücksichtigt  lässt, 
vollkommen  unerklärlich,  namentlich  aber  erschiene  es  unbegreiflich,  dass  die  Sprengel, 
in  welchen  ihm  die  Patriarchalrechte  zustanden,  im  Gegensatz  zu  denen,  wo  er  nicht 
diese,  sondern  nur  den  Primat  gehabt  hätte,  mit  keiner  Sylbe  näher  bezeichnet  worden 
sind.  Wenn  femer  die  Gewalt  der  Patriarchen  des  Orients  über  andere  Metropoliten 
und  Bischöfe  auf  dem  Nicänum  bestätigt  werden  sollte,  so  lag  darin  zugleich  eine  An- 
erkenntniss,  dass  diese  selbst  ebensowenig  wie  der  mit  ihnen  in  Yergleichung  gestellte 
Bischof  von  Rom  einer  höheren  kirchlichen  Instanz  untergeordnet  waren.  Keineswegs 
konnte  man  letzterem  aber,  selbst  wenn  man  seinen  Primat  als  siclier  feststehend  be- 
trachtete, ohne  Erwähnung  seiner  Primatialrechte  die  orientalischen  Patriarchen  als  gleich- 
berechtigt an  die  Seite  setzen,  denn  man  hätte  diesen  damit  eine  zu  hohe  Stellung  ein- 
geräumt oder  doch  mindestens  über  diese  letztere  Zweifel  in  einer  Zeit  erregt,  wo  von 
der  Ausübung  der  Primatialrechte  in  der  Praxis  noch  nicht  die  Rede  war  4. 

Alle  diese  Schwierigkeiten  verschwinden,  sowie  man  die  heut  geläufige  Unter- 
scheidung zwischen  den  Primatial-  und  Patriarchal-Rechten  des  römischen  Bischofs  für 
die  Auslegung  des  Kanons  fallen  lässt ,  und  davon  ausgeht ,  dass  die  Mitglieder  der 
Nicänischen  Synode  nicht  den  Primat,  sondern  ausschliesslich  die  Oberherrschaft  über 
gewisse  Distrikte  des  Abendlandes  im  Auge  gehabt  haben.    Erst  unter  dieser  Voraus- 

illustr.  ibid.   Rom.  1736.    Tom.  I.  p.  78;  Ben-  chien,  der  der  dritte  ist,  über  seinen  Bezirk  die 

nettis.,  privilegia  S.  Petri.  Romae  1756.    Vol.  Rechte  ausüben",  so  snbstitnirt  er  dem  wahren 

IV.  p.  63.  '  tertinm  oomparationis,  dör  Gleichheit  der  Rechte, 

1  Maassen  S.  100;    Phillips  2,  37;    He-  ein  falsches,  nämlich  die  ungehinderte  Ausübung 

feie  1,  380.  derselben. 

s  WennBinterim  S.  208  aUe  Schwierigkei-  3  z.B.  Maassen  8.99;  Phillips,  Hefele 

ten  dadurch  beseitigt  glaubt,  dass  er  übersetzt:  a.  a.  0. 

.Wie  der  Bischof  zu  Rom,  der  der  erste  Patriarch  *  Muss  doch  z.  B.  Maassen  8.  83  selbst  zu- 

über  Occident  seine  Rechte  ausübt,  so  soll  auch  geben,  dass  zur  Zeit  des  Nicänum  die  romischen 

ganz  ungehindert  der  Bischof  zu  Alexandrien,  der  Bischöfe  weder  das  Recht  der  Gesetzgebung  für 

der  zweite  Patriarch  ist,  über  Egypten,  Libyen  die  ganze  Kirche  noch  das  der  Berufung  allge- 

und  Pentapolis  und  ebenso  der  Bischof  zu  Antio-  meiner  Synoden  geübt  haben. 
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aetmng  erseheiiit  die  OlefchsteUiing  der  orientalttcheii  PatriArehen  mit  dem  occidMiU- 
lisohen  korrekt  und  erst  dann  wird  es  erklAriich,  wie  mm  dabei  das  Herrsehaftsgebiet 
des  Papstes  vollkommen  unerwähnt  lassen  konnte.  Ailerdings  sollen  sehon  aehr  alte 
lateinische  Uebersetaungien  des  in  Rede  stehenden  Kanons  diesem  eineBesi^ni^  anf  den 
römischen  Primat  gegeben  haben  ^  Allein,  da  in  allen,  abgesehen  von  der  Vereio  prisca, 
auch  die  Oewalt  des  Bisehofs  von  Rom,  trots  des  ersten  einleitenden  Satzes  mit  der  des 
Bisehob  von  Alexandrien  gleichgestellt  wird«  so  kann  in  diesen  nicht  ein  Zeugnias  dalür 
gefunden  werden,  dass  sie  unter  primatus  schon  eine  Oberherrschaft  des  Papstes  fiber 
die  anderen  Patriarchen  verstreu  2.  Dasselbe  gilt  auch  von  der  Fassung,  in  welcher 
der  Kanon  des  Nicänisohen  Koncils  von  den  päpstlichen  Legaten  auf  der  Synode  von 
Ohalcedon  im  J.  451  zur  Begründung  ihres  Protestes  gegen  die  Rangerhöhung  dee 
Patriarchen  von  Konstantinopel  vorgetragen  worden  ist.  Auch  hier  werden  zur  Be« 
seichnong  der  Stellung  des  römischen  Bischöfe  und  der  orientalisohen  Patriarohen  die- 
selben Ausdrücke  gebraucht  3. 

Bei  dieser  Lösung  der  ersten  Frage  erscheint  eine  Erörterung  des  geographischen 
und  materiellen  Unofaogs  der  Oewalt  des  römischen  Biaohofe  am  so  mehr  geboten,  als 
damit  auch  noch  weitere  Momente  für  die  den  Primat  verwerfende  Ansicht  gewonnen 
werden  können.  Zur  Bestimmung  des  Patriarchalsprengels  des  römischen  Bischöfe  hat 
man  eine  Stelle  der  Kirchengeschichte  des  Rufin  (geb.  um  330,  f  410)  heran- 
gezogen. Diese  legt  in  einer  Paraphrase  des  6.  Kanon  des  Kieänuma  Rom  die  Herr- 
schaft aber  die  »ecolesiae  subnrbioariaea   bei^.     Indessen  ist  die  Bedeutung  dieses 


1  Tn  einer  sehr  alten  Version  des  Koncils,  ent- 
baitea  Ib  der  Sanuolung  des  Codex  Yatie.  Rag. 
1997  (s.  Balle rinii,  de  antiquis  cauon.  coli. 
P.  11.  c.  4.  opp.  Leon.  3,CVn.)  lautet  die  Stelle 
(1.  9.  p-  568) :  „XI.  I>6  prbnata  ecclesiae  Roma- 
nae.  Ecclesia  Romana  semper  habuit  primatum. 
Teneat  aatem  et  Egyptus,  ut  eplscopus  Alexan- 
driaA  omnlum  habeat  j^otestetam,  quAniam  et  Ro- 
mano episcopo  haec  est  consuetudo.  Similiter 
autem  et  qnl  Antiocia  constitutus  est  et  tn  caete- 
lis  provinciis  primatus  l>a^9#ut  ecdesiae  eivitatum 
ampliorum";  in  der  s.  g.  QuesnelFschen  Samm- 
lung conc.  Nicaen.  tit.  10  (0^.  Leon.  I.e.  p. 52): 
,}Pe  primatu  eoelesiae  Romanae.  Ecclesia  Ronana 
semper  habuit  primatu m.  Tenent  autem  et  Aegy- 
ptus,  Libyae  et  Pentapolis,  Ita  ut  episcopus 
Alsxandriae  ^arum  emnium  habeat  potestatem, 
quoniam  et  Romano  episcopo  haec  est  coniuetudo. 
Similiter  et  qui  in  Antiochia  constitutus  est. 
Itaque  et  in  eeteris  provinciis  prlvilegia  salva  eint 
eccLesiarum".  Ueber  die  s.  g.  Yersio  prisca  (1.  c. 
3,  498) :  „Antiqui  moris  est,  ut  urbis  Romae  epi- 
scopus habeat  principatnm,  ut  subtlrbicaria  leca 
et  omnem  piovinciam  suam  sua  sollicitudine  gu- 
bernet.  Quae  vero  apud  Aegyptum  sunt,  Alexan- 
dfiae  episcopus  omnium  habeat  sollicitadinem. 
Similiter  autem  et  circa  Antiochiam  et  in  caeteris 
provinciis  priviLegia  propria  serventur  metropoli- 
taois  eodesiia''  ...  vgl.  die  folgende  Note  und 
weiter  unten. 

3  Jedenfalls  ist  eine  solche  nicht  durch  das 
blosse  Wort:  Primat  ausgedrückt.  Hiess  doch 
auch  der  erste  an  der  Spitze  der  afrikanischen 
Bisehöfe  stehende  Oberbirt  episcopus  primae  se- 
dis.  S.  Hefele  2,  52  u.  unten  $.  75.  Dass 
bald  nachher  der  Ausdruck:  Primat  in  diesen 
Stellen  als  päpstlicher  Primat  im  heutigen  Sinne 


gedeutet  wurde,  ist  erklärlich  genug.  Auf  diesem 
Standpunkt  steht  auch  schon  die  versio  prisca. 

3  Art.  XIV.  (Mansi  7,  444):  ^H  ixit).!]«« 
*Pc6fiT)5  ^ravtÖTe  ir/t  td  TtpcDxeta*  Syei  tot- 
7apoi>v  TMtt  ii  AlYurrco«  Aon  xiv  ^irtoxogwv 
'AXeSavSpeia;  iravTcov  Iveiv  i^o^jaia^if  iTcgtOT)  xai 
T(J)  *  PtibpiT)«  iTttOTwSrtj)  Tot>TO  auvTj^c  ioxts.  'Ofwlflo; 
rm  raxa  tfyt  Avrodyeca^  iwil  dv  toU  ÄXXaic  iicotf»- 
vlai;  TÄ  TTpoteia  ooiC^o&o)  Tau  ^xxXtj«lai;. 
Kai  To^o  ht  TTp^ÄrjXov  A«  el  ti?  X°*P^^  •p'cfifii; 
Toö  f#.'»jTpOfltoXiToo  YtvTjTai  lirloxoxoc»  w  toi- 
ouTOv  i\  96vo$o^  t)  jieYdLXT]  «Sapwe  y.-^  hdi  smi 
iittffxoitov,  ioM  fimoi  tj  dxc(vo)V  zrfrriov  ■pwjjLT/ 
c&XoYO<  ttfi  xott  ««Td  xa^öva  i%rXr^maffznff>ff  wo 
Ü  Tj  rpei«  t)i  oixelav  (pt>vOVEix(av  dvTi).!^««!,  »p^- 
TglTco  -fj  Töv  rXeiövoov  ^|/fj(po;**.  Die  (kriechen 
trugen  nach  der  Itecitaiion  dieser  Fassung  den 
oben  S.  538.  n.  1  abgedruckten  Text  vor.  Der 
Umstand,  dass  über  die^  Verschiedenheit  beider 
Fassungen  nichts  bemerkt  wurde,  spricht  ent- 
schieden für  die  von  mir  vertretene  Meinnug^  das« 
man  in  beiden  den  gleichen  Sinn  fand.  Und  in 
der  That  erklärt  siish  die  Verschiedenheit  der 
Texte  sehr  gut  daraus,  dass  die  Occidentalen  mehr 
Veranlassung  hatten,  ihren  Patriarchen  in  die 
erste  Linie  zu  stellen.  Man  braucht  also  nicht 
zu  dem  Mittel  zu  greifen,  den  nur  angeblicheu, 
in  der  That  aber  nicht  vorhandenen  Widersprach 
durch  die  Annahme  einer  Verfaist^uag  des  Ka- 
nons in  Rom  (dagegen  auch  M  a  a  s  s  e  n  6.  93. 94) 
oder  einer  späteren  Interpolation  des  Bericlits 
über  die  Verlesung  des  Kanons  durch  die  krie- 
chen (s.  B  a  1 1  e  r i  n  i  i,  de  ant.  oollection.  et  collect. 
can.  P.  I.  c.  6.  n.  8,  opp.  Leon.  3,  XXXVII  ff.. 
Hefele  2,  522)  cu  beseitigen. 

4  Hist.  ecel.  X.  6 :  ,^t  ut  apud  Alexandrism 
et  in  urbe  Roma  vetusta  consuetudo  serfetur,  ot 
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letBteren  Aaedrackea  nicht  minder  bestr^ten  ^,  wie  die  des  in  Rede  Btehenden  KanonB 
iberiisapl.  Man  will  darunter  anerseitg  die  innerhalb  eines  das  Gebiet  des  hnndurt- 
sten  Meilensteines  am  Rom  umfassenden  Sprengeis,  des  Districtes  des  Präfectus  Urbi, 
belegenen  Kirchen  verstehen  2.  Andererseits  hat  der  Jesuit  Sirmond'^  die  suburbi- 
karischen  Provinzen  für  das  Gebiet  des  Vicarius  ürbis  erklärt,  dabei  aber  freilich  eine 
Ausdehnung  des  römischen  Patriarchalgebietes  schon  zur  Zeit  des  NIcänums  auf  den 
ganzen  OoeideBt  statairt.  Seitdem  ist  die  Meinung  vielfach  adoptirt  worden,  dass  der 
Patriarchalbezirk  Roms  die  suburbikarischen  Provinzen  des  Vicarius  Urbis  umfj^st  habe  ^, 
Die  Neueren  sehüessen  sich  theils  dieser  Ansicht  an^,  theils  aber  haben  sie  wieder 
unter  verschiedenartiger  Erklärung  der  suburbikarischen  Kirchen^  die  Patriarchal- 
herrsehafk  des  römischen  Bischofs  Aber  den  ganzen  Occident  vertheidigt^. 

Was  zunächst  die  Bedeutung  der  suburbikarischen  oder  urbikarischen  Regionen 
im  Sinne  der  politischen  Eintheilung  des  römischen  Reichs  betrifft,  so  würde,  nach 
der  Ansicht  Gothofreds,  nur  das  innerhalb  des  hundertsten  Meilensteines  belegene 
Gebiet  darunter  begriflen  sein.  Dagegen  hätten  nach  Sirmond  jene  Regionen  die 
zehn  Provinzen  Eampanien,  Tuscien  und  Umbrien,  Picenum  suburbicarium,  Sicillen, 
Apolien  und  Calabrien,  Bruttii  und  Lueanien,  Samnium,  Sardinien,  Oorsika,  Valeria 
umfasst.  Dass  das  letztere  richtig  ist,  ergiebt  der  Sprachgebrauch  des  vierten  Jahr- 
hunderts^. An  und  für  sich  ist  damit  fi*^lich  noch  nicht  festgestellt,  dass  Rufin  unter 


vel  iUe  Aegypti  vel  hie  suburbicarlarum 
ecclesitrum  »oUicitudinem  gerat".  Auch  die 
Versio  prisca  (s.  S.  504.  n.  1)  erwähnt  der  8ub- 
urbicarla  loca. 

1  Die  Literatur  bei  Sagittarius,  introduotio 
in  histor.  ecclesiast.  Jen.  1718.  2,  1223  ff. ; 
Fimiani  adnot.  d)  in  P.  de  Marca  1.  c.  lib.  I. 
c.  3.  n.  6  (ed.  dt.  1,  23j. 

*  fjac.  Gothofred.),  de  suburtticariis  regio- 
nibus  et  eccies.  seu  de  praefeeturae  et  episcopi 
urbia  liomae  dloecesi  coniectura.  Prancof.  1617; 
(Eiusd.)  vindiciae  pro  coniectnra  adversns  censn- 
ram  J.  iSirmondi  1619 ;  Comment.  ad  rod.  Theo- 
dos. 11.  16.  c.  2;  (CK  Salmasii)  Amici  ad 
amicum  de  suburblcariis  regionibus  et  ecclesiar. 
epistola.  Paris.  1619  (epistol.  1.  1.  Lngd.  Bataver. 
1656);  Eucharisticon  Jar.  81rmondo  pro  Adven- 
toria.  Paris.  1621. 

^Jac.  Sirmondi  censura  conicturae  ano- 
iiymi  scriptoris  de  siibnrbicarüs  regionibus.  Paris. 
1618  (opp.  Venet.  1728.  4,  1  ff.);  Adveiitoria 
causidico  Diyionensi  adv.  amici  ad  amicum  episto- 
lam  (in  opp.  1.  c);  Propemticum  Cl.  Salmasio 
ad  versus  eius  eucharisticon  lib.  II.  Paris.  1622. 

*  P.  de  Marca  1.  c.  c.  7.  n.  6  ff. ;  Ziegler 
8.  113.  n.  100;  G  lese  1er,  Kirchengesch. 
4.  Ausg.  I.  2,  194.  n.  3. 

s  So  namentlich  Mommsen,  die  libri  colo- 
uiarum  in  Blume ,  Lachmann  und  Rudorff, 
die  Schriften  der  römischen  Feldmesser.  Berlin 
1852.  2,  200  ff.;  Richters.  1^. 

0  So  erklären  Maas 8 en  S.  104  und  Hefele 
2,  382  die  suburbikarischen  Regionen  für  das  Gebiet 
des  praefectus  urbi;  Walter,  K.  R.  §.  155.  n.  4 
meint,  dass  der  Begriff  der  ecclesiae  subnrbicariae 
nicht  mit  dem  der  suburbikarischen  Provinzen  im 
politischen  Sinne  zusammenfalle,  sondern  eine 
selbststandige ,  nicht  mehr  zu  bestimmende  Be- 
deutung  gehabt  habe;  Phillips  2,  41  nimmt 


ebenso  wie  Walter  eine  poliiisobe  und  eine 
kirchliche  Bedeutung  des  Ausdrucks  an  und  er* 
klärt  die  letztere,  welche  Ruftn  im  Auge  gehabt 
haben  soll,  dahin,  dass  damit  die  dem  Bischof  von 
Rom  als  epi8C4>pus  urbis  oder  urbicus  unmittelbar 
untergebenen  Kirchen  gemeint  seien,  also  solche, 
für  welche  dieser  das  Ordinationsrecht,  ohne  es  auf 
andere  Bischöfe  übertragen  zu  haben,  selbst  aus- 
geübt hätte. 

7  Maasseu  S.  112ff.;  Hefele,  Walter, 
Phillips,  s.  die  vorige  Anmerkung. 

^  Eiji  in  1.  1.  €.  Thüo«(os.  quibus  equor.  cur- 
sus  IX.  30  V.  J.  364  für  die  Bewohner  per  Pice- 
num atque  Flamiuiaui  nee  non  etiam  Apuliam  ot 
Oalabriam,  Brittios  et  Lucanlam  atque  Samnium 
ergangenes  Verbot  wird  in  1.  3.  eod.  (a.  365)  in 
i^zug  genommen  und  hier  als  ein  für  die  urbi- 
oariae  regioues  ergangenes  bezeichnet.  Wenn 
dagegen  behauptet  wird  (s.  neuerdings  noch 
Maassen  8.  109),  dass  die  in  der  letzteren 
Stelle  erwähnten  Konstitutionen  nicht  in  den 
codex  Theodosianus  aufgenommen  seien,  so  ist  das 
eine  beweislose  Behauptung.  Ebenso  hinfällig 
ist  sein  Einwand,  dass  die  erste  lex  nicht  alle 
Regionen  nennt :  gehörten  die  dort  erwihnteu  zu 
den  urbicariae,  so  konnte  die  spätere  Konstitn- 
tion selbstverständlich  von  solchen  sprechen.  — 
Femer  erklärt  ein  kaiserliches  Reskript  von  371 
an  den  vicarius  urbis  Romae  (bei  Baronius 
annal.  a.  371.  n.  3),  dass  dem  nach  Gbdlien  yer- 
wiesenen  Ursicinus  gestattet  worden,  sich  von  da 
zu  entfernen  ,3ub  ea  condicione  .  .  .  neve  ad  ur- 
bem  Romam  vel  regiones  suburbicari  as 
valeat  commanere";  Maassen,  welcher  diese 
Stelle  für  nicht  beweisend  hält,-  weil  die  sub- 
urbikarischen Regionen  im  Gothofredischen  Sinne 
auch  unter  dem  vicarius  urbis  gestanden  haben, 
hat  übersehen,  dass  das  Reskript  in  seinem  wei- 
teren Verlauf:  „Sinceritas  igüur  tna  .  .  .  singu- 
lanim  urbium  atque  regionum,  quibus  temporarie 
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sabnrbicariae  ecclesiae  dasaelbe  verstanden  hat.    Soviel  dürfte  aber  wohl  ak  sicher 
angenommen  werden,  dass  er  bei  dem  Gebranch  des  Wortes  snbnrbicariae  nidit  gnt  an 


praeest,  primoTes  atque  incoUs  proprU  scriptione 
conveolat,  quatenus  sciant,  ita  memorato  egredi- 
endi  terminos  circamscriptos  .  .  .  licentiam  prae- 
bitam,  ut  ab  interdictls  locis  incessum  intelligant 
abstinendum",  dem  Vicarius  aufgiebt,  das  Verbot 
allen  ihm  untergebenen  Diatrikten  bekannt  zu 
machen  und  das  bei  der  Beschrinkung  desselben 
auf  das  Qe^et  innerhalb  des  hundertsten  Meilen- 
steines keinen  Sinn  und  Zweck  gehabt  h&tte.  — 
L,  9.  C.  Th.  de  extraordin.  mun.  XI.  16,  erlas- 
sen an  den  Priifectus  Pritorio  von  Italien  verord- 
net :  '„Exemplo  Africae  debent  fundl  patrimonia- 
les  et  emphyteuticl  per  Italiam  constituti  ab 
extraordinariis  omnibus  excusarl.  Non  enlm  per 
Italiam  tantum  sed  etiam  per  urbicarlas  re- 
giones  et  S  i  c  1 1  i  a  m  patrimonialium  et  emphyti- 
corum  fundorum  vires  servandas  esse  perspexi- 
mus^'Ca.  3ö9),  und  1.  un.  C.  Th.  si  per  obreptio- 
nem  XI.  13  (an  denselben  Beamten  a.  383)  .  .  . 
^gitur  sinceritas  tua  id  ipsum  per  omnem  Ita- 
liam, tum  etiam  per  urbicarias  Africa- 
n a s qu e  regiones  ac  per  omne  II 1  y  r  i c u m  prae- 
lata  oraculi  huius  auctoritate  flrmabit".  1.  9.  C. 
Th.  de  annon.  XI.  1 :  „Tabulariorum  fraudes  se 
resecasse  per  suburbicarias  regiones  vir 
darissimus  Anatolius  consularis  missa  relatione 
testatus  est,  quod  pabula  .  .  .  nunc  in  consilio 
ratione  tractata  pro  longinquitate  vel  molestia 
itineris  ab  unoquoque  oppido  certo  ac  denunciato 
tempore  devehi  ördinavit.  Quod  iubemus,  ut 
etiam  per  omnes  Italiae  regiones  pari  ra- 
tione servetur"  (a.  365).  Hier  werden  offenbar 
die  Diöcesen  der  vicarii  aufgeführt ;  und  zweifel- 
los sind  unter  den  regiones  urblcariae  die  10  süd- 
lichen unter  dem  Vicarius  Urbi  stehenden  Pro- 
vinzen gemeint,  da  Italia  hier  in  dem  häufig  vor- 
kommenden engeren  Sinn  genommen  ist  und  die 
7  nördlichen  Provinzen  Italiens  Venetia  und 
Histria,  Aemilla,  Liguria,  Flaminia  und  Pioenum 
annonarium,  die  Gottischen  Alpen,  Raetia  I.  und 
Raetia  II.  bedeutet  fs.  Notit.  dignit.  Occid.  c.  18»- 
ed.  Boecking  1,  68  annot.  p.  439;  v.  Beth- 
mann -Hollweg,  der  Givilprozess  des  gem. 
Rechts  3,  51;  Maassen  S.  108).  Allerdings 
wird  in  der  ersten  der  3  Stellen  Sicilien  von  den 
urbicariae  regiones  geschieden,  obwohl  es  zu  den 
10  dem  Vicarius  urbis  unterworfenen  Provinzen 
gehört  hat,  allein  als  alte  provincia  war  Sicüia 
nicht  im  eigentlichen  Sinne  regio  (Mommsen 
a.  a.  0.  S.  201.  n.  96)  und  die  Nebenetnander- 
stellung  erklärt  sich  daraus,  dass  in  der  Konsti- 
tution von  fundi  patrimoniales  die  Rede  ist,  diese 
aber  in  Sicilien  unter  einem  eigenen  procurator 
rei  privatae  standen,  wie  denn  auch  die  Notitia 
dignitatum  Occid.  c.  11  einen  procurator  rei  pri- 
vatae per  urbem  Romam  et  suburbicarias  regiones 
cum  parte  Faustinae  von  dem  procurator  rei  pri- 
vatae per  Siciliam,  per  Italiam,  per  Illyricum 
scheidet.  —  Schliesslich  kommt  Folgendes  in  Be- 
tracht. Die  Eintheiliing  Italiens  in  annonarische 
und  urbikarische  oder  suburbikarische  Landschaf- 
ten, deren  ersteren  der  vicarius  Italiae,  deren 
letzteren  der  vicarius  urbi  vorstand,  beruht  darauf , 
dass  die  annonarischen  die  Naturallieferungen  an 
den  kaiserlichen  Hof,    die  urbikarischen  an  die 


Hauptstadt  zu  leisten  hatten  (Moramsen  S.200. 
202).  Die  zu  dem  Gebiete  des  vicfrius  urbi  ge- 
hörende Provinz  Tnscien  zerf&Ut  aber  schon  nach 
Ammian.  Marcellin.  XXVII.  3.  1  in  Tuscia  an- 
nonaria  und  suburblcaria  (vgl.  auch  1.  12.  C.  Th. 
XI.  28).  Der  erstere,  der  nördliche  Theü,  stand 
also  hinsichtlich  der  Steuerverhaltnisse  den  Pro- 
vinzen der  nördlichen  Diöcese,  denen  von  Italia 
im  engeren  Sinne  gleich,  obwohl  beide  Theile 
Tusciens  Jedenfalls  bis  zum  3.  Jahrhundert  einen 
Verwaltungsbezirk  gebildet  haben.  Mommsen 
a.  a.  0.  S.  207.  208.  Ebenso  hat  es  ein  Pice- 
num  annonarium  und  Picen.  suburbicarium  ge- 
geben, von  denen  das  letztere  stets  unter  der  Ver- 
waltung des  Vicarius  urbi  geblieben  ist,  wahrend 
das  erstere,  der  nördliche  Bezirk,  spater  dem  Vi- 
carius Italiae  untergeben  wurde.  Mommsen 
S.  210.  211.  Gerade  diese  Verhältnisse  zeigen 
recht  deutlich,  dass  die  urbikarischen  Regionen 
unmöglich  die  dem  Praefectus  Urbi  unterworfenen 
Gebiete  gewesen  sein  können.  Die  Behauptung 
von  Phillips  a.  a.  0. ,  dass  zur  Zeit  des  Nicä- 
nums  die  erw&hnte  Eintheilung  It^iens  in  einem 
Bezirk  des  Vicarius  Urbi  und  des  Vicarius  Italiae 
nicht  bestanden  habe  —  diese  würde  allerdings 
die  ganze  Argumentation  erschüttern  —  ist  hin- 
ftllig,  da  jene  Beamten  schon  im  J.  320  vorkom- 
men (Mommsen  S.  202),  wenngleich  der  Um- 
fang ihrer  Verwaltungsbezirke  spater  auch  Vei^ 
änderungen  erfahren  hat.  —  Was  übrigens  die 
positiven  Stützen  der  Gothof^edischen  Ansicht 
und  ihrer  Anhänger  betrifft,  so  sind  dies  1.  13. 
G.  Th.  de  accusat.  IX.  1.  a.  376:  „Provincialis 
iudex  vel  intra  Italiam,  cum  in  eins  diseeptatio- 
nem  criminalis  caussae  dictio  adversum  senatorem 
inciderit,  intendendi  quidem  examinis  et  cogno- 
scendi  caussas  habeat  potestatem,  verum  nihil  de 
animadversione  decernens  integro  non  caussae 
sed  capitis  statu  referat  ad  scientiam  nostram  vel 
ad  inclitas  potestates.  Referent  igitur  praesides 
et  correctores,  item  consulares,  vicarii  quoque. 
proconsules  de  capite,  ut  di:dimus,  senatoiio  ne- 
gotii examine  habito.  Referant  autem  de  snb- 
urbanis  provinciis  iudices  ad  praefectu- 
ram  sedis  urbanae,  de  ceteris  ad  praefectu- 
ram  praetorio.  Sed  praefecto  urbis  cognoscente 
de  capite  senatorum'' .  .  .  und  1.  2.  G.  J.  ubi  Se- 
nator. III.  24.  a.  390 :  „Senatores  in  i>ecttniarii6 
causis  sive  in  hac  alma  urbe  sive  in  suburba- 
nis  degunt,  in  iudicio  tarn  praetorianae  quam 
urbicariae  praefecturae  nee  non  magistn 
offlciorum  (quoties  tarnen  ad  eum  nostrae  pietatis 
emanaverit  iussio),  in  provinciis  vero  ubi  larem 
fovent  aut  ubi  maiorem  bonorum  partem  possident 
et  assidue  versantur,  respondebunt^.  Hier  sind 
zwar  zweifellos  die  der  Stadt  nahe  gelegeoen 
Distrikte  gemeint,  aber  es  liegt  nicht  der  min- 
deste Grund  vor,  diese  mit  den  regiones  suburbi- 
cariae  oder  urbicariae  zu  identiflciren.  Momm- 
sen S.  201.  n.  96.  —  Uebrigens  hat  neuerdings 
Walter,  Geschichte  des  römischen  Rechts. 
3.  Aufl.  1860.  Bd.  1.  S-  389.  Anm.  30  ond 
$.  408  die  hier  im  wesentlichen  reprodudrten 
Ausführungen  Mommsens,  aber  m.  E.  vergeb- 
lich, zu  widerlegen  versucht. 
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den  engen  Bezirk  innerhslb  des  hundertsten  MeUeneteines  gedacht  haben  kann,  weil  bei 
der  Besehränkong  der  päpstlichen  Gewalt  auf  einen  so  kleinen  Umfang  die  Parallele 
mit  dem  Bischof  von  Alexandrien  vollkommen  nnzatreffend  gewesen  wflre.  MOglidi 
bldbt  demnach  nor  die  Beziehung  des  streitigen  Wortes  auf  die  snbarbikarischen  Ge- 
biete in  dem  eben  angenommenen  Sinn  oder  anf  den  ganzen  Occident.  Wenn  letzteres 
die  Anschauung  des  6.  Jahrhunderts  gewesen  istS  so  folgt  daraus  noch  nicht,  dass 
diese  schon  zur  Zeit  des  Koncils  von  Nicäa  festen  Boden  gewonnen  hatte.  Selbst  Aus- 
Sprüche ,  welche  im  Allgemeinen  den  römischen  Bischof  als  den  Beprisentanten  des 
Occidents  behandeln  ^,  sind  deshalb  nicht  fllr  ausreichend  zu  erachten ',  weil  sie  diese 
Anschauung  auf  den  unbestrittenen  Vorrang  der  römischen  ELirche  wegen  ihrer  aposto- 
lischen Stiftung  stutzen  können,  ohne  dabei  an  Patnarchahrechte  ihres  Bischöfe  zu 
denken.  Es  fragt  sich  daher,  welche  derartigen  Rechte  Bom  im  4.  Jahrhundert  und 
in  welchen  Ländern  es  diese  ausgeübt  hat. 

Alle  Schwierigkeiten  würden  gelöst  erscheinen,  wenn  die  Behauptung  richtig  wäre, 
dass  die  im  J.  314  in  Folge  der  Donatißtischen  Streitigkeiten  zu  Arles  abgehaltenen 
Synode  eine  Patriarchalsynode  des  Occidents  gewesen  ist^.  Indessen  eine  Versamm- 
lung, welche  durch  den  Kaiser  Konstantin  berufen^,  auf  der  der  römische  Kschof  zwar 
durch  zwei  Priester  und  zwei  Diakonen  vertreten  war<^,  indessen  der  Bischof  von  Arles 
präsidirte^  und  welche  eine  Reihe  von  ursprünglich  nicht  anf  ihrer  Tagesordnung 
stehenden  Angelegenheiten  aus  eigener  Initiative  erledigte,  die  über  diese  gefassten 
Beschlüsse  aber  dem  römischen  Bischof  zur  weiteren  Publikation  mittheilte,  kann  un- 
möglich ftlr  eine  Patriarchalsynode  erklärt  werden  ^  weil  sie  sich  von  dem  angeblichen 
Patriarchen  völ%  unabhängig  gerirte  ^. 

1  Nov.  109.  pi.  (a.  541):  „  .  .  .  -rilc  cifla«  tou 
deou  xa&oXmfic  xol  dirooroXtx'Tic  lxxAY]o(a;  iv  ^ 
TidlNTe^  6fA09dbva}(  ol  dY«6TttT0t  TcdoTjc  tfjc  ol- 
xoufftlvTjc  itaTpidp)^ai ,  8  ts  lij«  darccplo«  'Pdi- 
u,ij€  xol  6  xaÖTij«  Tfjc  BaoiX(5o(  7c6Aea>;  %a\  AXe- 
|eev(pe(ac  %a\  BeouicöXeax  xal  *l6po9oX6ficov  %a\ 
irdvrec  ol  6ic  aOxouc  TrcaYf*lvot  öouirraToi  dnloxo- 

TTOl     Tl?jV    dlCOOToXlxVjV    XTJpÖTTOÜOl    TulOTtV    TB    XäI 

icapdftootv^.  Dase  diese  Novelle  von  der  Voraus- 
setzung ausgeht,  dass  der  ganze  Erdkreis  in  Pa- 
triarchalsprengel  getheilt  ist,  kann  nicht  zwei- 
felhaft sein.   Maassen  S.  113. 

2  Augustin.  contr.  lulian.  I.  4.  (ed.  Bened. 
10,  331):  „An  ideo  contemnendos  putas,  quia 
occidentalis  ecclesiae  sunt  omnes  nee 
ullus  est  in  eis  commemoratus  a  nobis  Orientia 
episcopus?  Quid  ergo  faciemus  quum  illi  Graeci 
sint ,  nos  Latini  ?  Puto  tibi  eam  partem  orbis 
snfflcere  debere  in  qua  primum  apostolorum  suo- 
rum  voluit  dominus  gloriosissimo  martyrio  coro- 
nari;  cui  ecclesiae  praesidentem  b.  In- 
nocentium,  si  audiie  voluisses  iam  tunc  peri- 
cnlosam  iuventutem  tuam  Pelagianis  laqueis  ex- 
nisses'':  Hieronym.  epist.  15  (ed.  Martianay  IV. 
2,  21)  ad.  Mate,  presb. :  „Si  eis  placet ,  hae- 
reticum  me  cum  occidente,  haereticum  cum 
Aegypto,  hoc  est,  cum  Dam aso  (Bischof  von 
Rom)  Petroque  condemnent^. 

3  So  thut  Maassen  S.  117. 

4  So  Maassen  S.  123  undHefele  1,  171, 
welcher  letztere  die  Versammlung  als  „eine  abend- 
ländische Generalsynode  des  romischen  Patriar- 
chats^ charakterlsirt,  obwohl  er  freilich  1 , 3  die  latei- 
nischen oder  griechisch-morgenländischen  General- 
synodeu  von  den  Patriarchal  -  KeneUien  scheidet. 


^  S.  die  Beruf  ungsschreiben  bei  Euseb.  bist.  eocl. 
X.  5u.  Mansi2,463.466.469;Hefelel,169. 

^  S.  das  PersonalverzeichnisB  bei  M a  n s i  2, 476. 

^  Synodalschreiben  bei  Bruns,  canon.  I.  2, 
107:  „Domino  sanctissimo  fratri  Silvestro  Ma- 
rlnus  vel  coetus  episcoporum  qui  adunati  fuerunt 
in  oppido  Arelatensi;  Hefele  1,  170. 

8  Synodalschreiben  an  Silvester  bei  Ma  nsi  2, 
469 :  .,£t  utinam  frater  dilectissime  ad  hoc  tan- 
tum  spectaculum  Interesse  tanti  fecisses,  profecto 
credlmus  quia  in  eos  se verlor  fuisset  sententia 
prolata  et  te  pariter  nobiscum  iudicante  cx>etus 
noster  malore  laetitia  exultasset .  .  .  Nos  tamen 
haec  sola  nobis  visa  sunt  tractanda,  frater  ca- 
rissime ,  ad  quae  fueramus  invitati ,  sed  et  con- 
sulendum  nobis  ipsis  censuimus  et  cum  diversae 
sint  provinciae  ex  qulbus  advenimus,  ita  et  varia 
contingunt  quae  nos  censemus  observare  debere. 
Placnit  ergo  praesente  spiritu  sancto  et  angelis 
eins  ut  et  his  qui  singulos  quos  movebat  iudicare, 
proferremns  de  quiete  praesenti.  Placuit  etiam 
a  te  qui  maiores  dioeceses  tenes  per  te 
potissimum  omnibus  insinuari'^  Auch  in  dem 
Schreiben  der  vorigen  Note  folgt  auf  die  Adresse: 
„Quid  decreverimus  communi  consilio  carltati  tuae 
signiflcamus ,  ut  omnes  sciant  quid  in  futurum 
observare  debeant",  dass  man  die  Synode,  wenn- 
gleich Konstantin  nach  seinen  eigenen  Worten 
(s.  Euseb.  1.  c.j  dazu  Bischöfe:  „ix  Sia^pov 
"mX  d|Au8^T(uv  TÖTtov  berufen  hatte ,  nicht  unter 
eine  der  späteren  Kategorien  der  Synoden  sub- 
summiren  kann ,  erklärt  sich  einfach  daraus,  dass 
damals  die  Entwicklung  des  Synodalwesens  noch 
im  Fluss  gewesen  ist. 

9  Maassen   S.  124   findet  freiUch  in   dem 
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lieber  die  a«f  demB^beii  Koaett  dem  Papste  beigelegte  btnehabiuig  der  gröeaeren 
Dideesen  lleet  sieh  gleichfalle  ans  der  Synode  niehtB  Anderes  entnehmen,  ale  daes  ihm 
damals  ebenso  wie  dnreh  das  Nicinnm  eine  gewisse  Obergewalt  beigelegt  wurde.  Zieht 
man  aber  das  Koneil  von  Sardika  von  343  mit  heran,  so  kann  man  jene  Gewalt  mit 
Sieherheit  Ar  SiciUen,  Sardinien  und  auch  fir  einen  grossen  Theil  Italiens  schon  zur 
Zeit  des  Nioinnms  als  festgestellt  ansehend  Bestätigt  wird  letzteres  auch  dadurch, 
dass  ftkr  eiuEelne  Theile  Italiens  noch  sp&ter  die  Ordination  der  Metropoliten  und  Bischöfe 
dem  Papste  vorbehalten  war^  und  dieses  Verhältniss  sich  nur  daraus  erkU&rt,  dass  nach 
der  Ausbildung  der  Metropolitanverfassung,  welche  erst  in  die  Zeit  nach  dem  Kicianm 
fiUlt,  es  den  Metropoliten  nicht  gelungen  ist,  hier  das  Ordinationsrecht  su  erlangen '^ 
Gegen  eine  allgemeine  Ansflbung  desselben  im  ganeen  Oecident  spricht  aber  der  lTm> 
stand,  dass  ein  solches  nie  von  den  Päpsten  im  firflheren  Mittelalter  in  Anspruch  genom- 
men, geschweige  denn  auf  ihre  etwaige  Patriarohalgewalt  gegrflndet  worden  ist^. 
Ebenso  wenig  läset  sidi  eine  oberstrichtertiehe  Gewalt  des  Bischofs  von  Rom,  welche 
aas  seiner  Stellung  als  Patriarch  hergeleitet  worden  wäre,  für  die  Zeit  des  Nieännms 
nachweisen^.  Ja  selbst  wenn  sich  die  Ausflbong  derartiger  BeAignisse  darthun 
liesse,  wtrde  es  sich  immer  noch  fiiigen,  ob  letstere  Ausflüsse  einer  sich  bildenden 
Pstriarehal-  oder  Primatialgewalt  gewesen  sind,  da  solche  beim  Mangel  einer  Zwischen- 
instans  über  den  Metropoliten  sowohl  auf  die  eine  wie  auf  die  andere  Stellung  surOdc- 
geAlhrt  werden  kdnnen.  Aus  demselben  Grunde  sind  die  späteren  Verhältnisse,  die 
Stellung  des  römischen  Bisehofs  au  lUyrien  seit  Ende  des  4.  Jahrhunderts  (s.  darflber 
§.  75.  n.  2) ,  die  von  einseinen  Päpsten  hervorgehobene  engere  Verbindung  der  Kirdien 
des  Occidents  mit  dem  römischen  Stuhl  ^  und  ähnliche  andere  Momente  ^  nicht  nass- 


Schreiben  das  stiHschweifende  AnerkenntniM 
einer  Nothwendigkeit  der  BesUtigung  der  Be- 
BchiasBe  des  Koncils  enthalten. 

1  Gonc.  Sardic.  synod.  adlnlium  pap.  (Mansl 
3,  41):  „Tua  autem  excellens  prudentia  dispo- 
nere  debet ,  ut  per  tua  scripta  qni  in  Sicilia ,  qtii 
In  Sardinia  et  in  Italia  snnt  fratres  nostri  quae 
acta  sunt  et  quae  deftnita ,  cognoscant^. 

3  S.  oben  S.  102.  u.  9. 

3  So  dass  also  hier  die  Entwicklung  denselben 
Verlauf  wie  im  Sprengel  von  Aiexandrien  genom- 
men hat.  Stand  doch  Sicilien  zur  Zeit  Gregors  I. 
sogar  noch  im  MetropolitauYerband  mit  Rom. 
Sentis  ,  die  Monarchia  Sicula.    8.  8. 

♦  S.  oben  S..  102.  n.  10. 

^  Maas sen  S.  125  stützt  dieselbe  auf  das  Re- 
skript Qratians  nnd  Valentinians  ad  Aquilinum 
vicar.  urbis  a.  a.  378  (Man si  3,  628):  ^Volumus 
antem ,  ut  quicumque  iudicio  Damasi  qnod  ille 
eonsilio  quinque  vel  Septem  habuerit  eplseopomm 
▼el  eorum  qui  catholici  sunt,  iudicio  vel  eon- 
silio ooudemnatus  fuerit ,  si  iniuste  voluerit  ee- 
cleslam  retentare,  ut  qui  evooatus  ad  saoerdotale 
indieium  per  contamaciam  non  ivisset,  ant  ab 
illQStribns  viris  praefeotis  praetorio  Oalliae  atque 
Italiae  sive  a  proconsulibus  vel  vicariis  auctoritate 
adkibita,  ad  episcopale  indieium  remittatur  ut 
ad  arbem  Romam  sub  prosecutione  perveniat: 
aut  si  in  longinqnioribns  partibusalieolus  ferocitas 
talis  emerserit,  omnis  eins  cansae  dictio  ad  metro- 
politae  in  eadem  provlneia  episcopi  dedncatnr 
examenvel  si  ipse  metropolitanits  est,  Ro- 
mam  Beoeseario  vel   ad  eos  quos  Romanus 


episcopiis  indice  8  dederit,  sine  delatione 
oontendat,  ita  tarnen,  ut  quieuraqne  delecti 
sunt,  ab  eins  tantum  urbis  tVnibus  segiegentur  in 
quibus  fuerint  sacerdotes.  Minus  enim  graviler 
meritoB  coerceipus  et  sacrllegam  pertlnaciam  le- 
nius  quam  meretur  ulclsdmnr.  Qnod  si  vel  me- 
tropoUtanl  episcopt  vel  cuiuscumque  saoerdotis 
iniquitas  est  suspecta  aut  gratia,  ad  Remanum 
episcopum  vel  ad  concilium  quindedm  episeopo- 
rum  flnitimonim  aocersitum  liceat  provocare: 
modo  ne  post  examen  habitum  quod  deSnituni 
fuerit,  integretur*'.  Aber  dieser  Erlass  hatte  nnr 
die  vorübergehende  Bedeutung,  das  durch  die 
zwiespUtige  Wahl  des  Damasus  und  Ursicinns 
entstandene  Schisma  zu  beseitigen.  Seine  Be- 
stimmungen entsprechen  wörtlich  den  zn  diesem«^ 
aber  auch  allein  zu  diesem  Zwecke  gemachten 
Vorschlagen  der  römischen  Synode  vom  J.  378 
(s.  Mansl  3,  626).  Vgl.  auch  Qieseler. 
Klrchengesch.  I.  Aijfl.  I.  2,  196. 

^  £p.  Innoc.  I.  ad  Decent.  Engubin.  a.  416 
(Coustant  855) :  „  .  .  .  praesertim  cum  sit  mani- 
festum in  omnem  Italiam  ,  Gallias,  Hiipt- 
nias,  Africam  atque  Siclliam  insuUs- 
que  interiacentes  nuUum  institnisse  ecde- 
Sias ,  nisi  eos  quos  venerabilis  apostolus  Petr«^ 
aut  eins  successores  constituerint  sacerdotes.  Avt 
legant ,  si  in  bis  provincüs  alius  apostolorom  in- 
venltur  aut  legltur  docuisse.  Qnodsi  non  legnnt 
qula  nusquam  inveninnt,  oportet  eos  hoc  sequi 
quod  ecclesia  Romana  custodit ,  a  qua  eos  prind- 
pinm  accepisse  non  dubium  est'. 

^  Welcbe  z.  B.  Maassen  S.  112  ff.  für  den 
Patritfchat  geltend  macht. 
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gebend,  and  zwsr  um  so  weniger  wenn  kathdischer  Seite  selbst  siugegeben  werden 
nmw,  dass  die  Patriarobalgewalt  des  rtaisefaen  Bischofs  nnr  negativer  Natur  ist  und 
ilir  positiver  Inhalt  ia  dem  Primat  besteht  K 

DoTch  die  Unterenehnng  der  vom  römischen  Bischof  snr  Zeit  des  Nicännms  auR- 
geflbten  Befiignisse  liest  sieh,  wie  die  vorstehenden  Ansfafamngen  zeigen,  nichts  über 
den  Sinn  der  Rufinischen  Paraphrase  des  6.  Kanons  des  Eoneils  ermitteln.  Nnr  soviel 
kann  man  ans  der  Vergleiohung  des  römischen  Bischofs  mit  dem  von  Alexandrien  in 
der  gedachten  Stelle,  dem  Gebraach  des  Ausdrucks  maiores  dioeceses  in  dem  Schreiben 
der  Synode  von  Alles  (S.  557)  und  dem  Brief  des  Koncils  von  Sardika  entnehmen, 
dasB  der  römische  Bischof  im  Occident  eine  höhere  Stellung  als  die  eines  gewöhnhchen 
Metropoliten  besessen  hat ;  einmal  w«il  sein  Sitz  der  einzige  apostolischer  Stiftung  war, 
sodann  weil  er  beim  Mangd  einer  ausgebildeten  Metropolitanverfassung  in  einem  weiten 
Sprengel  MetropoHtanrechte  austtfote.  DaAlr,  dass  diese  gerade  auf  das  Gebiet  der 
suburbikarischen  Provinzen  in  dem  S.  555  festgestellten  Sinn  beschränkt  waren,  ergiebi 
sich  kein  Anhalt.  Man  kann  daher  zugeben,'  dass  das  Nicttnum,  welches  ja  nicht  ein 
bestimmtes  Maass  von  Patriarohalreehten  iixirt,  sondern  in  den  Patriarchen  nur  Bischöfe 
höherer  Stellung  sieht,  den  Bischof  von  Rom  als  solchen,  d.  h.  als  Metropoliten  höheren 
Ranges  betrachtet.  Die  UnbeBtimmtheit  des  betreffenden  Kanons  hat  Rufin  bei  sMnem 
Bericht  «her  dasKoncil  m.  E.  nflher  prflcisiren  wollen  und  wahrscheinlich  mit  Rfloksicht 
auf  die  grössere  Einwirkung  des  römischen  Stuhles  auf  die  nahe  hegenden  Provinzen 
Italiens  bis  Sicilien,  namentlich  in  Hinblick  auf  das  hier  gefibte  Ordinationsrecht  hat  er 
nach  dem  Vorbilde  des  damals  geläufigen  Ausdruckes :  stiburbicariae  provinciae  die  Be- 
zeichnung :  suburbicariae  ecclesiae  gewählt.  Die  Yersio  prisca,  welche  jedenfalls  nach 
dem  Koncil  von  Chalcedon  angefertigt  worden  ist,  hat  sodann,  indem  sie  dem  schon  damals 
hervortretenden  Streben  der  Päpste  nach  dem  Primat  Rechnung  trägt,  diesen  Ausdruck 
durch  Hinzufttgung  des  Zusatzes:  ;)et  omnem  provinciam  suam«  korrigirt,  wie  sie  ja 
auch  im  Gegensatz  zu  den  anderen  alten  Uebersetzungen  das  bezeichnende  Wort :  prin- 
cipatus  im  Gegensatz  zu  der  den  ttbrigen  Patriarchen  beigelegten  soUicitndo  gebraucht^. 
Sie  kennzeichnet  damit  zugleich  die  Tendenz  der  päpstlichen  Politik.  Denn  dieser 
konnte  es,  namentlich  gegenüber  der  wachsenden  Bedeutung  des  Patriarchen  von  Kon- 
stantinopel für  die  Erweiterung  der  Rechte  des  römischen  Bisehofs  nicht  auf  die  Ver- 
werthung  des  Patriarchalranges,  sondern  allein  auf  die  einer  die  Ueberordnung  über 
den  Gegner  in  Konstantinopel  bedingenden  Stellung  ankommen.  Daraus  erklärt  es  sich, 
dass  im  Abendlande  während  des  4.  und  5.  Jahrhunderts  des  Patriarchats  des  römi- 
schen Bischofs  keine  Erwähnung  geschieht,  und  dass  die  Auffassung,  dass  der  römische 
Bischof  den  Patriarchat  über  den  Occident  besitzt,  erst  in  Folge  orientalischer 
Anschauungen  3  hervorgerufen  worden  ist.  Bei  der  im  Oströmischen  Reich  ausge- 
bildeten Patriarchalverfassung  lag  die  Annahme  nahe,  dass  der  ganze  christliche 
Erdbeis  in  dergleichen  Sprengel  eingetheilt  sei ,  somit  dem  römischen  Bischöfe  der 
Patriarchat  über  den  Occident  zukomme.  Wenn  diese  Auffassung  hauptsächlich  im 
Orient  entwickelt  und   festgehalten   worden   ist^,   haben   sie  doch  auch  die  Päpste 

1  Maassen  S.  119.  D.  12.  ^So^vat      tot«      tc^vtc    icaTptap^i«oT< 

2  S.  S.  554,  n.  1.  »pövoi«"  .  .  . ;  cono.  Tnill.  ».  692.  c.  36; 
'  S.  S.  557.  .  .  .  .,6p(CofA<v,  ÄOTC  t6v  Kor/oravTivouir^Xcmc 
*■  Conc.   Gonstontinop.    III.  a.   680.    art.    16      ^p6vov  xAv  tvflov  diroXa6eiv  npcofieUiiv   toü  rfjc 

(Itfansi  11,  681):    „*H  d^in  «6vo5o«  elicev*  ai-       irpeößüTipac  'P<6|JW)«  Äpovoo  xai  iv  toT;  fctxXT)- 
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adoptirt  >,  schon  aus  dem  Grande,  um  ansser  dem  beanspruchten  Primat^  aoch  daneben 
noch  eine  ihrem  Nebenbuhler  in  Konstantinq^l  gleiche  SteUung  geltend  machen  za 
können.  So  erklärt  sich  einerseits  die  bis  auf  den  heutigen  Tag  fortdauernde  Bei- 
behaltung des  Titels :  Patriarch  des  Abendlandes  ^,  andererseits  aber  die  vODige  Bedeu- 
tungslosigkeit dieser  Stellung  für  die  Entwicklung  der  abendlAndischen  Kirche. 

in.  Die  orientalischen  Patriarchate  bis  zur  Gegenwart.  In  Folge 
der  Ausbreitung  des  Islam  seit  dem  zweiten  Viertel  des  7.  Jahrhunderts  und  der  Erobe- 
rung der  Patriarchalsitae  von  Jerusalem,  Antiochien  und  Alezandrien  durch  die  Ghalifen 
Abubeker  und  Omar  verblieb  dem  Byzantinischen  Reich  nur  der  Patriarchalaits  von 
Konstantinopel.  Die  übrigen  Patriardludstflhle  wurden  theils  durch  die  Unterbrechung 
der  Reihenfolge  der  Patriarchen,  theils  weg#n  der  sehismatischen  Richtung  ihrer  In- 
haber neben  dem  Patriarchen  von  Konstantinopel  bedeutungslos  ^.  Für  die  oodden- 
talisdbe  Kirche  interessiren  sie  itlr  diese  Zeit  um  so  weniger,  als  die  morgenlindisehe 
Kirche  sich  derselben  überhaupt  seit  dem  8.  Jahrhundert  immer  mehr  entfiremdete.  Erst 
in  Folge  der  Krenazflge  und  in  Folge  der  mit  der  Errichtung  des  lateinisehen  Kaiser- 
thums^  (im  J.  1204)  ausammenhingenden  Einsetaung  eines  lateinischen  Patriarchen  zu 
Konstantinopel  ^  wurden  jene  Sitze  dem  römischen  Stuhle  wieder  gewonnen  und  mit 
Anh&ngem  der  römischen  Kirche  besetzt,  wenngleich  neben  diesen  lateinischen  Pa- 
triarchen theilweise  auch  griechische  Patriarchen  vorkamen  7.  So  nahmen  die  Patriar- 
chen auch  eine  Zeit  lang  wieder  eine  regelmässige  Stellung  in  der  Verfassung  der 
römischen  Kirche  ein  und  das  lateranensischeKoncil  vom  J.  1215  unter  Innooenz  m. 
regelte  ihre  Stellung  dahin ,  dass  sie  dem  Papst  den  Fidelitftts-  und  Gehorsamseid  zu 
leisten,  namentlich  seine  oberste  Jurisdiktionsgewalt  anzuerkennen  hatten,  dafür  aber 

(cutep^  lUT^  i«cTvov  bir^p^ovra  fud^  8v  6  rTjc  tuit  precibus  annueutes  e&ndem  ecclesi&m  cni  deo 

AXe^av^ptmv  (xe^aXoTC^Xeoi^  dlpi^fixlo^co  0p6vo(,  aactore  praeesse  dignosceris,  sub  b.  Petri  et  nostra 

ska  6  T-^c  AvTtoyloiv  xal  \UTa  tootov  6  t9)<  'le-  protectione  snscipimns  et  praesentis  scripti  patro* 

poeoXufjLttdv  it6Xco>(".    S.  auch  S.  557.  n.  1.  ctnio  eommunimus".   Dass  diese  AnBchaunng,  der 

1  S.  oben  S.  546.  n.  4.  und  S.  212.  n.  3.  Patriarchat  von  Konstantinopel  hänge  allein  von 
213.  der  Gnade  des  Papstes  ab,  mit  den  Bestimmungen 

2  Dieser  ist  aber  immer  stets  daneben  betont  der  Synode  von  Chalcedon  und  der  von  Konstsn- 
worden,  s.  z.  B.  Gregor.  I.  ep.  Xlll.  45  (ed.  Be-  tinopel  imJ.  869,  sowie  mit  der  historischen Ent- 
ne^.  2f  1254) :  „Cum  contra  haec  sl  dictum  fuerit,  wicklnng  im  Widerspruch  steht,  ist  klar.  S.  oben 
quia  nee  metropolitanam  habuit  nee  patriarcham  S.  541  ff.  u.  P ichler  2,  304. 

(vgl.  dazu  Nov.  123.  c.  22;,  dicendum  est,  quia  ^  Pichler  2,  315  giebt  folgende  Uebersicht: 
a  sede  apostolica  quae  omnium  ecclesiarum  caput  „Antiochien  hatte  seit  dem  J.  1100  lateinische 
est ,  causa  haec  audienda  ac  dlrimenda  fuerat ,  sl-  Patriarchen  ,  der  griechisohe  Patriarch  Johannes^ 
cut  et  praedictus  episcopus  petiisse  dignoscitur  hatte  sich  schon  1098  nach  Ronstantinopel  ge- 
qui  episcopOB  alienl  concUii  habuit  snspectos*',  flüchtet.  In  Jerusalem  war  im  J.  1099  der  auf 
und  c.  23  (Lateran.  IV.  a.  1215)  X.  de  privileg.  Cypern ,  wohin  er  sich  vor  den  Türken  geflüchtet 
y.  33.  hatte ,  verstorbene  Patriarch  Symeon  ,  durch  den 
'  S.  S.  213.  Franken  Dagobert  ersetzt  worden.  Alexandrien 
«  PichUr  2,  628;  Binterim  S.  216.  224.  wurde  erst  imJ.  1365  von  den  Lateinern  erobert. 
230.  Unter  diesen  lateinischen  Patriarchen  änderten 
^  Pichler  1,  307  ff.  sich  vielfach  die  Grenzen  der  Sprengel,  sie  er- 
*  Gesta  Innocentii  III.  o.  96  (epistol.  ed.  Ba-  liielten  mancherlei  Privilegien,  musaten  aber  vom 
luze  Paris.  1682.  1,  60.  61):  „Praerogativa  dile-  Papst  sich  das  Pallium  erbitten.  Jerusalem  hatte 
ctionis  et  gratiae  quam  apostolica  sedes  exhibuit  vom  J.  1099  bis  1369  oder  von  Dagobert  bis  WU- 
ecdesiae  Byzantinae ,  cum  eum  inpatriarcha-  heim  IV. ,  einem  Dominikaner,  37  lateinische  Pa- 
lem  sedem  erexit  ecclesiasticae  plenitudinem  triarchen  und  in  gleicher  Zeit  17  griechische; 
potestatis  quam  .  .  .  deus  homo  in  Petro  ecclesiae  Antiochien  hatte  vom  J.  1100  bis  1342  oder  von 
Komanae  coneessit ,  evidenter  attestatur  et  quod  Bernhard  bis  Gerald ,  einem  Franziskaner ,  13  la- 
Romanus  pontifex  eins  vicarius  sit,  ostendit  qui  teinische  und  gleichzeitig  19  griechische,  Kon- 
primos  novissimos  facit  et  novissimos  primos  .  .  .  stantinopel  vom  J.  1204  bis  1474  oder  von  Tho- 
Licet  autem  eadem  ecclesia  interdum  ab  obe-  mas  von  Morosini  bis  Peter  IV. ,  einem  Franzis^ 
dientia  sedis  apostolicae  dedinarit,  quia  tarnen  kaner,  34  lateinische  und  38  griechische  Patriar- 
ad eam  per  dei  gratiam  humiliter  est  leversa,  chen^. 
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aaeh  das  PalÜHm  empfangen  sollten,  während  es  ihnen  die  Jnrisdiktion  über  ihre 
Sprengel  in  dem  alten  Umfange,  das  Recht  der  Pallienverleihong  an  ihre  Sufflragane 
und  der  Entgegennahme  des  von  letzteren  za  leistenden  Obedienzeides,  sowie  die  Be- 
fagniss,  sich  eine  Kreuzfahne  vortragen  zu  lassen,  zugestand  ^  Im  Verlaufe  des  14. 
und  des  15.  Jahrhunderts  hat  aber  die  römische  Kirche  in  Folge  des  Verfalles  des 
lateinischen  Kaiserthnms,  der  Wiedereroberung  des  gelobten  Landes  und  der  Einnahme 
Konstantinopels  durch  die  Türken  jene  Patriarchate  wieder  verloren.  Nichts  desto- 
weniger  werden  se^t  dieser  Zeit  auf  jene  Sitze,  da  wegen  des  totalen  Zerfalls  ihrer 
Ver&ssnng  eine  regelmässige  Besetzung^  und  auch  die  Ausübung  einer  Jurisdiktion 
nicht  möglich  ist,  vom  Papste  selbst  Prälaten  ernannt  und  geweiht,  welche  in  Rom  bei 
den  Patriarchalkirchen  3  residhren  und  hier  im  Dienste  der  Kurie,  wie  die  Hbrigen  Weih** 
bischöfe,  verwendet  werden.  Sie  haben  nur  einen  höheren  Ehrenrang  (s.  §.  67.  I.), 
also  den  Vortritt  vor  allen  Erzbisehöfen  und  Bischöfen.  Eine  Patriarchaljurisdiktion 
besitzen  sie  nicht,  und  deshalb  wird  ihnen  auch  das  Pallium  nicht  verliehen^. 

Unter  der  Regierung  des  jetzigen  Papstes  (im  J.  1847)  ist  es  indessen  gelungen» 
den  9lt&a  Patriarchat  von  Jerusalem  wieder  in  das  Leben  zu  rufen^.  Der  Inhaber 
dieses  Stuhles  residirt  jetzt  wieder  an  seinem  Sitze  und  übt  die  Jurisdiktion  aus  <^,  wenn 
gleich  freilich  eine  weitere  Eintheilung  seines  Bezirkes  in  Suffragansprengel  bis  heute, 
soweit  mir  bekannt,  nicht  stattgefunden  hat. 


1  c.  23.  X.  de  Privileg.  V.  83 :  „Antiqua  pt- 
triArchialium  sedium  privilegia  renovantes  sancta 
ujiiverBali  synodo  approbante  sancimus,  ut  post 
Romanam  eoclesiam  qnaedisponente  domino  supei 
omiies  alias  oidinariae  potestatis  obtinet  princi- 
patum,  utpote  mater  universorum  Christi  fldeliam 
et  magistra,  Constantinopolita&um  primum,  Ale- 
xandrina secandum^Antiochena  tertium,  Hieroso- 
lymitana  quartum  locuin  obtineant ,  seryata  cai- 
Ubet  piopiia  dignitate  ita  quod,  postquam  antistites 
earuma  Romano  pontiflceieceperint  paUium,  quod 
est  plenltudinis  officli  pontiflcalis  insigiie,  prae- 
stito  libi  fldelitatis  et  obedientiae  iuramento,  U- 
center  et  ipsi  suis  suffraganeis  pallium  largiantur, 
reclpientes  pro  se  professionem  canonicam  et  pro 
Komana  ecclesia  sponsionem  obedientiae  ab  eisdem. 
Dominicae  vero  crucis  Texillum  ante  se  faciant 
ubique  deferri,  nisi  in  nrbe  Romana  et  ubicunque 
snmmus  pontifex  praesens  extiterit  aut  eius  lega- 
tus,  utens  insigniis  apostolicae  dignitatls.  In  Om- 
nibus antem  proTincils  eorundem  iurisdlctioni 
sttbiectis ,  ad  eos  quum  necesse  ftaerit,  provoce- 
tur,  salvis  appellationibus  ad  sedem  apostolicam 
Interpositis,  quibus  est  ab  omnibus  humiliter  de- 
ferendum".  Uebrigens  hatten  die  Patriarehen 
längst  das  Recht  der  Pallienverleihung  ausgeübt, 
vgl.  syn.  Gonstantinop.  a.  869.  c.  17  (Mansi 
16,  170) :  „Qua  pro  causa  et  haec  magna  et  sancta 
synodus  tarn  in  senlori  et  nova  Roma  quam  in 
sede  Antiochiae  et  Hierosolymorum,  priscam  con- 
suetudinem  decemit  in  omnibus  conservari ,  ita 
ut  eamm  praesules  universorummetropolitanorum 
qui  ab  ipsts  promoventur  et  sive  per  manus  im- 
positionem  sive  per  pal  111  datlonem  episco- 
palis  dignitatls  flrmitatem  acoipiunt,  habeaut  po- 
testatem,  Tidellcet  ad  convocandum  eoe  urgente 
necessitate  ad  synodalem  conventum*' .  .  . 

3  S.  schon  c.  3.  (Bened.  XI.)  de  elect.  in 
Extray.  comm.  I.  3. 


3  S.  oben  S.  213.  n.  3. 

^  Weil  das  Pallium  nicht  ausserhalb  der  Provinz 
getragen  werden  soll,  da  es  Zeichen  der  höheren 
Jurisdiktion  ist.  c.  5.  (Innoo.  III.)  X.  de  usn  et 
auctor.  paUil  I.  8.  Vgl.  auch  Benedict.  XIV. 
de  synodo  dloeces.  lib.  XIII.  c.  lö.  n.  17. 

^  Literae  apostolicae  de  Patriarchatu  Hierosoly^ 
mitano  vom  23.  Juli  1867  (PU  IX.  Pontif.  Max. 
acta.  Romae  1854. 1,  62):  „  .  .  .  restltuimus Hie- - 
rosolymis  exercitium  iurisdictloniB  Latlni  Pairlar- 
chae  eumdemque  posthac  residendi  Obligation!, 
ut  olim,  obnoxium  fore  declaramus.  Quod  tarnen 
ad  Patriarchatus  limites  attinet,  mandamus  atque 
decernimus,  ut  quoad  aliter  ab  hac  apostolica  sede 
statuatur,  eiusdem  Patriarchae  auctoritati  sub- 
dltae  slnt  illae  regioues,  et  loca  quae  in  praeseu- 
tlarum  dilecti  fllil  Ordinis  Minorum  Observantium 
S.  Francisci  terrae  Sanctae  Guardianl  et  S.  Se- 
pulchri  Gustodis  Iurisdlctioni  subsunt.  De  epi- 
scopis  autem  Patriarchae  suffraganeis  instituendis 
ac  designandis  sententlam  nostram  in  posterum 
signlflcandam  esse  decernimus  atque  eam  rem 
omnem  nostro  et  venerabilium  fratrum  nostrorum 
Gongregationis  Propagandae  Fidel  cardinalium 
iudicio  reeervamus.  Accuratam  praeterea  ab 
eadem  Gongregatione  instructionem  dirigendam 
atque  auctoritate  nostra  conflrmandam  mandamus 
quae  normam  afferat,  quam  Guardianus  terrae 
Sanctae  ac  reliqui  ex  Seraphlco  Ordine  religiös! 
viri  illic  commemorantes  et  ceteri  omnes  ecde- 
slastici  Patriarchae  Latino  Hlerosolymltano  Sub- 
diti  erga  Patriarcham  ipsum  sequi  ac  servare  de- 
bebunt^. 

^  Der  neuernannte  Patriarch  hat  daher  auch 
das  Pallium  wieder  erhalten.  Die  Allocutio  vom 
4.  Oktober  1847  (ActaPü  1,  64),  welche  Gin- 
zel,  K.  R.  1,  216.  n.  1.  dafür  anführt,  ergiebt 
zwar  darüber  nichts ,  vgl.  aber  Moroni,  dlzlo« 
nario  dl  erudizlone  storico-eodeflaatica  53,  290. 
/ 


562  I-  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  dnrch  dieselbe.  [§.  74. 

(  IV.  Die  Patriarofiate  der  ünirten  Orientalen.  In  Folgte  der  ümon  «a- 
sdhier  orientalischer  Kirohim  mit  der  kathoHachen  Kirche»  wobei  die  enteren  ihreii  Ritas 
and  tbeüweiae  auch  ilire  VerÜM&ongaeinrichtQngen  behalten  haben»  sind  die  in  dieaer 
vorhaadMien  Patriarchate  dem  rOmisohen  Primat  wieder  gewonnen  werden.  Ba  aind  dies : 
1.  Der  melchitisohe  Patriarchat  ron  Antiochien.  Die  Melchiten, 
d.  h.  die  KathoUken  in  den  von  den  Arabern  eroberten  rdmiseben  Provinaen»  wetkhe 
wegen  ihrer  Anerkennung  des  Konoüs  von  Chaicedon  (v.  451)  und  des  änan  vom 
Eaiaer  Mardan  au  Theil  gewordenen  Schatees  mit  dem  gedaditen,  so  viel  wie  »Kaiser- 
liche« bedeutenden  Namen  beseiohnet  wurden,  haben  sich  in  Folge  des  Sdusmaa  der 
grieehiscben  Kirche  von  der  römischen  loegetrennt.  Naeh  einzelnen  fiüheren  erfolg- 
loeeo  Versuchen  gelang  es  im  Anfange  des  18.  Jahrhunderts  dem  Patriarchen  Cyrill  m. 
unter  Papst  Benedikt  XTIT.  die  Union  zwischen  den  Melchiten  und  Rom  herzustellen  ^ 
Im  J.  1744  erhielt  der  gedachte  Patriarch  von  Benedikt  2aV.  das  PaUium^  und 
seitdem  dauert  die  Vereinigung  bi«  auf  den  hentigen  Tag  fort.  Der  Pairiaidi,  dessen 
Diöeese  Damaskus  ist  \  und  dessen  Jurisdiktion  sich  ttber  die  Kirchen  Syriens,  Meso- 
potamiens'und  Kamroaniens  erttreokt^  verwaltet  zugleich  krau  pftpetlioher  Konoeasion 
die  formell  noch  bestehenden,  beiden  anderen  melohitischen  Patriarchate  von  Aleian- 
drien  und  Jerusalem^. 

Die  Besetzung  des  Patriarchenstuhles  erfolgt  in  der  Weiae,  dasa  die  Bczbiadiöfe 
und  Bischöfe,  welche  bei  den  Melchiten  sich  aber  nur  ihrem  Titel  und  nicht  ihrer  Juris- 
diktion nach  unterscheiden  A,  den  Patriarchen  wählen.  Der  Gewählte,  resp.  Poetulirte, 
übersendet  im  Verein  mit  seinen  Wählern  seine  professio  fidei  unter  Beilage  des  Wahl- 
dekretes  und  seines  eigenen  Sdureibens  sowie  eines  der  Wähler  durch  mnen  Prokurator 
nach  Rom,  damit  dieser  die  Konfirmation,  resp.  im  Fall  der  Postnlation  die  Admission, 
sowie  die  Verleihung  des  Palliums  nachsucht  und  die  Obedienz  leistet.  Die  p^»tliche 
Bestätigung  wird  nach  vorgängiger  Untersuchung  der  Wahlakten,  welche  zum  Ressort 
der  Propaganda  gehört,  vom  Papste  ertheilt^.  Bei  nicht  ordnungsmiaaiger  Ausflbung 
des  Wahlrechts  seitens  der  Bischöfe  besetzt  der  letztere  kraft  Devolutionsrechtes  den 
Patriarchalstuhl  und  femer  hat  er  zu  der  Resignation  des  Inhabers  seine  Gendimigung 
zu  geben  7.    Die  Behörde,  welche  über  den  Patriarchen  die  Rechte  ded  Papstes  als 

1  S.  den  Bericht  in  den  Acte  oonslstoriaUa  pro  des  PatriArchalBtuhleB  stets  beobachtet  woidea  ist. 
concessiMie  paUü  patriarohae  Antioeheno-Graeco-  S.  Bull.  Propagandae  4,  36.  8ö.  88.  101.  209. 
Melchitarum  Tom  3.  Febraar  1744.  (Boilar.  Be-  210  ff. ;  Acta  Pli  IX.  Pont.  Max.  Boniae  1S58. 
ned.  XIY.  append.  2,  XXXI).  Vgl.  auch  Me-  2,  535  ff.  Neben  den  Kacböfen  weiden  freiUch 
jer,  die  Propaganda  1,  432;  Hergenröthex  einmal  (1764)  auch  Volk  und  Klerus  al»  WaUer 
in  Moys  Arob.  7,  337;  Silber  na  gl,  Yerfaa-  genannt :  „quem  venerabilea  fratres  uostri  arehie- 
supg  und  gegenwärtiger  Bestand  tämmtlieber  pisci^i  et  episeofti  et  dilecti  aiii  clerua  et  populiu 
Kiiehen  des  Orients.   Landsbut    1865.  S.  281.  Nationis   Graeoorum   Melchitarum    iuxU  eoxum 

2  Const.  Dum  noblscum  vom2d.  Februar  1744.  morem  ad  praefatam  patnarcbalem  ecclesiam  An- 
(Bull.  Bened.  XIV.  1,  312).  tiochenam  elexeruat«.  (Bull.  Propag.  l.c.p.8ö); 

a  Diese  lasst  ei  aber  durch  einen  Vilar  ver-  5?^V'  ri"""*  ^^^^^/^  fff  ^l^^**^ 

walten ,  weü  er  nicht  in  Damaskus ,  sondern  we-  ^?«^^^"^'^  '*"*'    ^f*  ^  tl^  ^t/^lT 

gen  des  leichteren  Verkehrs  mit  seinen  Bischöfen  *^*f "  ^^^l  ^  "^^^  ^^^»^  ^^J^  ^ '  ^^"^^^ 

in  seinem  Priesterseminar  ta  Ain  Teriz  im  Li-  "^""^ '^^\^!^/  T'   ^\.^'^  «ewobnlich  - 

banonresldirt.    Silbernagl  S.  283.  nothwendig  ist  das  aber  niclit -aw  dem  ki^ 

...        o   ooQ     o  .  1 V  IC,  ^'  Wahler  genommen  (1.  c.  p.  31) ,  d.  h.  es  fln- 

*  Hergenrother  S.  3d8;    Silbernagl  S.  detdann  wegen  der  bischöflichen  QuaUtat  deuel- 

284.  Der  Patriarchalsprengel  des  Patriarchats  von  i>^  n^j  ^^^   Postulation  und  keine  electio  im 

Antiochien  selbst  umfasst  mit  Damaskus  zwölf  eigentlichen  Sinne  statt.      Vgl.    aucb   Mejcr, 

Diöcesen.  Hergenröther  a.  a.  O. ;  Silbernagl  S.  282. 

&  Mejer  1,  433;  Hergenröther  S.  339.  7  Das  zeigt  der  Fall  vom  J.  1760  im BuU.Ptop. 

^  Diese  Sätze  ergeben  sich  daraus,   dass  das  4,  31.    32;   Moroni,    dizionario  di  erudizione 

geschilderte  Verfahren  be^  des  WiederbesetzuAg  storico  -  ecclesiast.  44,  153.  154. 


§.  74.]  Die  Patariiurahaii.  563 

oberater  AppdlationsiiistaiiE  aosftbt,  kl  die  Propaganda,  und  dieser  hat  der  Palriaicfa 
auch  pereOnJieh,  im  Verhinderüngirfalle  durch  einet  Stellveirtreter,  alle  10  Jahre  Ober 
den  Zustand  seines  Sprengels  in  Bom  selbst  Berieht  zn  erstatten  ^ 

Im  Aügememen  hat  der  Patriaroh  Aber  die  ihm  untergebenen  Bischdfe  die  Bechte 
eines  Metropoliten  oder  Erzbischofs.  Seine  höhere  (Patriarchal-)  Jurisdiktion  sseigt  sich 
aber  darin,  dass  er  die  vom  Klerus  der  einsehien  Diöcesen  gewählten  Bisehdfe  nach 
Abkgung  des  Obedienzeides  und  Glaubensbekenntnisses  bestätigt  und  konsekrirt,  sowie 
sie  zu  Patrlarcfaal'^  oder  NatkHUdsytioden  beruftn  kann  \  ja  es  sdieint  sogar»  als  ob 
er  das  Kocht  besitzt,  Bischöfe  zu  tra&sferiren  3. 

2.  Der  maronitische  Patriarchat  von  Antiochien.  Die  Kirche  der 
Maroniten  ist  die  einzige  unirte  Nationalkirche»  welche  ein  ganzes  Volk  umfstöst.  Ihre 
kirchliche  Absonderung  datirt  seit  dem  Ende  des  7.  Jahrhunderts,  wo  sie  sich  um  den 
Mönch  und  Patriarchen  Johannes  mit  dem  Beinamen  Maro  (i  707)  als  ihr  weltliches 
und  geistliches  Oberhaupt»  sammelten^.  Obwohl  der  Monotheletismus  unter  dem  Volk 
jedenfalls  bald  darauf  Fuss  ^fasst  hat,  wenn  er  nicht  vielleicht  sogar  schon  firüher 
unter  demselben  verbreitet  war  ^  hat  sich  doch  nach  Errichtung  des  lateinischen  Pa- 
triarchates in  Antiochien  ein  Theil  der  Maroniten  im  J.  1182  der  römischen  Kirche 
angesciüossen*^  und  seit  dieser  Zeit  sind  sie  (allerdings  mit  vereinzelten  Unterbrechungen) 
mit  der  letzteren  in  Verbindung  geblieben,  jedoch  hat  sich  die  Vereinigung  erst  seit  dem 
15.  Jahrhundert  fester  gestaltet^.  Die  Jurisdiktion  des  Patriarchen  umfasst 
9  Diöcesen  ^  und  erstreckt  sich  vom  Libanon  bis  an  die  Küsten  von  Tripolis.  Was  die 
Besetzung  des  vakanten  Stuhles  betri£Et,  so  nehmen  sämmtliche  Erzbischöfe  und 
Bischöfe,  welche  sich  auch  bei  den  Maroniten  nur  durch  den  Titel  unterscheiden^, 
gewöhnlich  binnen  9  Tagen  nach  der  Erledigung  ^^,  die  Wahl  in  einem  Kloster  des 
Libanon  mittelst  versiegelter  Stimmzettel  vor;  dazu  können  die  aus  einem  legitimen 
Grunde  abwesenden  ihre  Stimmen  schriftlich  einsenden.  Erst  eine  Majorität  von  zwei 
Dritteln  der  abzugebenden  Stimmen  entscheidet.  Der  Kandidat  muss  mindestens 
40  Jahre  alt  sein  und  wird  gewöhnlich  aus  der  Zahl  der  Bischöfe  genommen,  wiewohl 
das  nicht  erforderiich  ist  ^^  Mit  der  Annahme  der  am  Tage  nachher  zu  proklamirenden 
Wahl  erlangt  der  Kandidat  das  Recht  auf  den  Titel :  Patriarcha  und  er  wird  sodann 
gleich  inthronisirt  i^.     Erst  dann  erfolgt  die  Einholung  der  Bestätigung  unter  Nach- 

^  Moroni  1.  G.  44,  lö3  ff.;  Mejer  S.  434.  aidirenden  Patriarchen,  welche  er  durch  einen  Ti- 

438;  Silbern&giS.  282.  283.  tolarbischof  als  PatriarchalvUur  verwalten  lässt. 

2  Hergenröther  S.  339;  Silbernagl  S.  S.  Hergenröther  S.  340.  341,  Slibernagl 

282.  S.  319.  320.  323.    Den  Titel:   Patriarcha  An- 

9  Das  lasst  sich  wenigsten«  aus  dem  £rlaa«e  tiochenos  Maronitaram  führt  er  in  Folge  der  Yer- 

Clemens'  XIII.  vom  J.  1764.  BuUar.  Propag.  4,  leihang  dnrch  Papst  Alexander  IV.  seit  1254. 

96  abnehmen.   Mitunter  hat  auch  der  Patriaroh  (S.  Allocutio  Bened.  XIV.   vom  13.  JaU  1744. 

vom  Papst  den  Auftrag  erhalten,  eriedigte  Bis-  BuUar.  Bened.  2.  app.  p.  X^XYI.) 

thünker«   namentlich  in  Fällen,    wo  eine  Wahl  ^  Hergenröther  S.  340.    Silbernagl   S. 

nicht  stattfinden  konnte,    zu  beäatzen.    Bullar.  321. 

Propag.  ö,  40.  72.  »0  Hergenröther  S.  341. 

4  Pichler2,  533.  535;  Bödiger  in  Her-  u  Mejer  1,  424.  425;  Hergenröther  S. 
aogs  Encyklopädie  10,  179.  341;  Silbernagl  S.  317. 

5  Rödiger  S.  179.  19  Diese  Inthronisation  wird  auch  Konsekration 

6  Rödiger  S.  181 ;  Pic hier  S.  538.  genannt,  sie  ist  aber  für  die  Begel  keine  bischöf- 
"^  Bödiger  S.  182.  183;  Pichler  S.  539  ff.  liehe  Ordination,  sondern  nur  eine  Benediktion, 
8  Die  Erzbistbümer  Beirut,  Tripolis,  Aleppo,       feierliche  Segnung,  weil  der  Kandidat  gewöhnlich 

Damaskus,  Baalbek  (Heliopolis) ,  Sidon*Tyrus,  schon  Bischof  ist  und  die  Maroniten  keine  beson- 

Cypern   und  die  Bisthämer  Dschebeil  (das  alte  dere  Patriarchenweihe  kennen.    AUocutio  Bened. 

Byblos)  und  Eden.    Das  vorletste  Bisthum  ist  die  XIY.  vom  13.  Juli  1744.  (Bull.  Bened.  XIY.  2, 

Diöcese  des  im  Kloster  St.  Maria  von  Kanobin  re-  app.  p.  XLUj:  „Quare  nonnoUa  legeutes  ipeonim 
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snchnog  dee  Püdlioms  beim  Papst,  resp.  der  Propaganda  auf  fthnliche  Weise,  wie  Ar 
den  Patriarchen  der  Melchiten  ^  Das  Besetzangsrecht  in  Folge  der  Devolntion  kommt 
auch  hier  dem  ersteren  zn^,  femer  hat  er  tu  der  Resignation  des  Patriarchen  sdne 
ZnstimmQng  za  gebend.  Hinsichtlich  der  Pflicht  zur  Visitatio  liminom  gilt  dasselbe 
wie  Ar  den  melchitischen  Patriarchen  *. 

Seiner  SteUnng  nach  ist  dieser  Patriarch  gleichfalls  ein  Metropolit  mit  gewissen 
höheren  Befngnissen.  Er  besitzt  das  Recht,  die  Bischöfe  einsasetzen  and  zu  weihen, 
auch  Titnlarbischöfe  zn  ordlniren  ^,  alle  3  Jahre  die  DiOcesen  zu  visitiren,  Zehnten  ein- 
sanuneln  zu  lassen,  Taxen  fttr  die  ihm  zustehenden  Dispensationen  zu  erheben  und  die 
heiligen  Oele  zu  weihen,  sowie  auf  die  einzelnen  Bisthflmer  zu  vertheilen*.  Femer 
kann  er  alle  Rechte  und  Reservate  ausüben,  welche  ihm  fitther  von  Rechts-  oder  Ge- 
wohnheitswegen zustanden,  namentlich  Nationalkondlien  berufen,  Ablftsse  gewahren, 
Anklagen  gegen  die  Bischöfe  verhandeln  und  entscheiden,  endlich  die  erforderlidieii 
provisorischen  Massregeln  fllr  die  etwa  nothwendig  werdende  Administration  von  ffis- 
thflmem  treffen  7. 

3.  Der  syrische  Patriarchat  von  Antiochien.  Eine  festere  Verbindung 
eines  Theils  der  monophysitisch  gesinnten  Jacobiten  mit  der  römischen  Kirche  ist  nach 
mehrfachen  Unionsversuchen  ^  erst  seit  dem  J.  1781  durch  den  Bischof  Ignaz  Michael 
Oiarve  von  Aleppo  angebahnt  worden.  Nachdem  dieser  als  Patriarch  von  einem  Theil 
der  der  Union  günstigen  Bischöfe  der  Jacobiten  inthronisirt  und  in  Folge  seiner  Ver- 
treibung von  dem  Sitz  zu  Mardin  das  Kloster  S.  Maria  Lib^ratrix  (oder  Sajjideh  el 
Scharföh  oder  Scharfa)  im  Libanon  gegründet  hatte*,  erhielt  er  von  Pius  VI.  im  J.  1787 
die  Bestätigung  dieser  Stellung,  sowie  die  Konsekration  als  Patriarch  ^®. 


monumenta  ad  DOS  hac  oocasione  trantmiMa  ml-  0  Diese  Rechte    bat   Benedikt  XIV.    aas- 

rati  Bumus  quod  quae  circa  novum  suum  Patriar-  drilcklich  anerkannt.     S.  Const.   Apostolica  vom 

Cham  licet  antea  ordinatam  episoopum  praestant,  11.  Febraar  1742  $.  10.  (Bnll.  Bened.^  XIY.  1, 

ea  oonsecrationis  nomine  vocarent.    At  vero  si  118):  „  .  .  .  pro  tempore  exlstens  patriarcha  iua 

conferantur  quae  ipsi  faciunt  cum  Patriarcha  qui  habeat  antistites  iuxtamorem  et  non  alias  In  qua- 

episeopus  non  sit,  cum  iis  quae  solent  facere  cum  übet  sede  et  dioeeesi  pastorisaolatlo  destituta  con- 

patriarcha  ad  episcopatnm  iam  promoto  y  facile  stituendi  et  incardinandi,  singulis  trienniia  sin- 

eritintelligere,  haue  quidem  non  esse  ordinationem  gulas  dioeceses  per  se  ipsum  visitandi;  decimas 

neque  veiam  oonsecrationem  sed  solemnem  potius  consuetas'fdecima  tamen  singnlis  antistibus  in 

benedictionem  ac  publicae  obedientiae  praesta-  suis  respecäve  dioeresibus  relicta]  in  iisdem  dioe- 

Üonem  aut  etiam  divini  super  ipsum  patriarcham  cesibus  colligendi  ^  emolumenta  dispensationum 

eiusque  regnum  auxilii  implorationem.    Et  sane  quae  ad  Patriarcham  spectant ,  exigendi;  necnon 

apud  nostrates  quoque  auctores  immo  in  quibus-  legata  Tel  dictae  dioeeesi   quae  aedi  Patriarchali 

dam  pontiftcum  Romanorum  litteris  ordinatio  et  unita  ftaerit  vel  ipsi  pro  tempore  Patriarchae  re- 

consecratio  pro  benedictlone,  electione  ac  solemni  licta  acquirendi ;  et  pro  huiusmodi  eifectu  unam 

auguratione  usurpantur^.  aut  plures  coUeetores  et  ministros  in  dictis  dioe- 

1  MeJerS.  525;  Hergenröther  a.  a.  0.;  cesibus  deputandi;   sacra  olea  consecrandi  et  in 

SilbernaglS.  918.  singulas  VII  dioeceses  pri^atlTe  distribnendi  et, 

3  Mej  er  S.  426;  Hergenröther  a.  a.  O.  ut  ante  statutum  est  et  non  aliter  mittendi.    Gae- 

3  Mejer  S.  429.  terum  allis  si  quae  sunt  Patriarchae  pro  tempore 

^  Silbernagl  S.  319.  existenti  reserrata  et  debita  tam  praescrlpto  iure 

^  Früher  hatte  er  auch  das  Recht,  die  Bischöfe,  quam    invecta  consuetndine ,  iuribas  de  qnibus 

die  als  TicarU  ad  nutum  amoTibües  galten,  helie-  nuUa  in  hisce  praesentlbus  sit  mentio,    nnllum 

big  zu  entfernen  und  zn  versetzen.    Da  dabei  ideo  praeiudicium  per  ipsas  praesentes  inferri  et 

eine  geordnete  Diöcesaneintheilung  nicht  möglich  illatum  esse  volumus  et  intendlmus"' 

war,  und  ebenso  eine  ordentliche  Administration  ^^  Hergenröther  S.  343. 

der  Diöcesen  gehindert  wurde,  stellte  das  Kon-  o  pi^vi^-o   arq  tr 

cü  Tom  Libanon  vom  J.  1736  die  Amovibilität  ab  ^  rxcn  ie r  z,  4ö»  n.                 ,,,,,,« 

und  machte  gleichzeitig  eine  feste  Diöcesan-Ein-  »  Piohler  2,   496;    Mejer   1,   441.   442; 

theüung.   Zu  praktischer  üebung  sind  aber  diese  Hergenröther  S.  344;  Silbernagl  S.  309. 

Anordnungen  erst  seit  1819  gelangt.    Mej  er  S.  lo  Bull.  Propag.  4,  201.  239. 
429.  480;  Hergenröther  S.  342. 


§.74.]  Die  Patriarchen.  565 

Der  Patriarch,  welcher  zugleich  die  Adminidtration  der  erzbischöflichen  Kirche 
seines  Ritus  zu  Jerusalem  führt  ^  dessen  eigentliche  Diöcese  aber  das  Ei'zbisthum  Aleppo 
ist 2^  wird  von  den  unter  ihm  stehenden  Erzbischöfen ^  und  Bischöfen^  in  mündlicher 
Abstimmung  (»viva  voce«)  ^  gewählt  und  noch  vor  der  päpstlichen  Konfirmation  inthro- 
nisirt)  resp.  konsekrirt^.  Die  Nachsuchung  der  letzteren  erfolgt  in  derselben  Weise, 
wie  bei  den  vorhin  gedachten  Patriarchen  7.  Die  Residenz  ist  das  vorhin  erwähnte 
Kloster  S.  Maria,  welches  der  Patriai'ch  freilich  eine  Zeit  lang  eigenmächtig  mit  Aleppo 
vertauscht  hatte  ^. 

Näheres  über  die  dem  letzteren  zustehende  Jurisdiktion  ist  nicht  bekannt,  indessen 
dürften  seine  desfallsigen  Rechte  im  Wesentlichen  denen  der  beiden  andern  antiocheni- 
schen  Patriarchen  entsprechen. 

4.  Der  Patriarchat  der  Chaldäer  zu  Babylon.  Ein  TheU  der  Sekte  der 
Nestorianer,  welche  seit  dem  Koncil  zu  Ephesus  v.  J.  431  unter  zwei  Patriarchen  eine 
eigeneVolkskirchegebildethatten^hat  imJ.  1681  unter  Innocenz  XI.  ebenfalls  eine  festere 
Verbindung  mit  dem  römischen  Stuhle  angeknüpft,  deren  Folge  die  Errichtung  eines 
neuen  Patriarchates  der  Chaldäer  mit  der  Residenz  in  Diarbekir  war^,  bis  Pius  VIII. 
im  J.  1830  den  Sitz  desselben  nach  Babylon  (oder  Bagdad)  verlegte  i^.  Der  Patriarch 
wird  von  den  ihm  untergebenen  Bischöfen,  von  denen  einzelne  den  ei^bischöflichen 
Titel  fbhren  ^\  gewählt  und  ebenso  wie  die  übrigen  Patriarchen  der  unirten  orientali- 
schen Ku*chen  bestätigt  ^^.  Dagegen  übt  der  Papst  ün  Fall  der  Resignation  des  Pa- 
triarchen das  Besetzungsrecht  ^^  und  ebenso  hat  derselbe  schon  auf  Vorschlag  der 
Propaganda  einen  Koadjutor  cum  spe  succedendi  bestellt  ^^.  lieber  den  Um&ng  der 
Jurisdiktion  dieses  Patriarchen  gilt  im  AUgemeinen  dasselbe,  was  bei  den  vorhin  unter 
1  — 3  genannten  bemerkt  ist  *^. 

5.  Der  armenische  Patriarchat  von  Cilicien.  Die  Armenier,  welche 
gleichfalls  seit  dem  6.  Jahrhundert  zu  einer  eigenen  selbstständigen  Nationalkirche  ver- 
einigt, unter  mehreren  Patriarchen  standen  ^^,  hatten  zum  Theil  schon  mehrere  Male 
im  Mittelalter  eine  Union  mit  den  Lateinern  angebahnt ^7.  Erst  dem  Papst  Bene- 
dikt XIV.  gelang  es,  diese  zu  erneuern  und  zu  befestigen,  indem  er  den  von  einigen 
katholisch  gesinnten,  armenischen  Bischöfen  gewählten  Erzbischof  Abraham  von  Aleppo 
im  J.  1 742  unter  Verleihung  des  Palliums  zum  Patriarcha  Ciliciae  Armeniorum  bestellte  i^. 

1  Moroni  1.  c.  16,  251.    Ob  dies  Verhältniss  halten  hätte  und  unter  dem  ferner  möglichen  Aus- 
jetzt  noch  fortdauert ,  erscheint   zweifelhaft ,    da  druck :    syrische   Katholiken   die  Jacobiten   ver- 
das  Annuario  pontiflcio  von   1865  nichts  davon  standen  wurden.    Silbernagl  8.  300.  n.  2. 
erwähnt ,  dagegen  verwaltet  der  Patriarch  nach  ^0  Bull.  Prop.  5,  206  (5,  60). 

demselben  p.  174.  das  Blsthum  Mardin.  ^^  Die   Erzbisthümer  sind:  Diarbekir,   Mosul, 

2  Sllbernagl  S.  311.  Amadia,  die  BisthQmer:  Oezion,  Kerkik,  Mardin, 

3  Von  Beirut  und  Damaskus.  Seert,    Salmas,    Zaku.     So   nach   dem   Anniiar. 
*  Von   Diarbekir,   Homs  oder  Emesa,  Mardin,       pontif.  cit.    Die  Aufzählungen  bei  H  e  r  g  e  n  r  ö - 

Madiat,  Mosul,  Nebk  (KenatimJ,  Tripolis.    Sil-  ther  S.  346.    n.   5  und  Sllbernagl   S.  305 

bernagl  S.  311  und  Annuario  pontif.   clt.  p.  stimmen  damit  nicht  vollkommen  überein. 

172.  «2  Vgl.  die  AUocutio  Pli  IX.  vom  11.   Septeni- 

5  Bull.  Propag.  5,  28  (4,  236—238).  her  1848.  PH  IX.  pontif.  maximi  acta.  Roma.  1, 

«  Mejer  S.  442;  HergenrötherS.  345,  (1854)   154—161.      Hergenröther   S.    346; 

7  Mejer,  Hergenröther  a.  a.  O.  Sllbernagl  S.  304. 

8  Hergenröther    S.    344;     Sllbernagl  «  Sllbernagl  a.  a.  0. 

8.  310.  "  Bull.  Propag.  5,  206;  Mejer  1,  443. 

»Moroni  4,  5;   Plchler2,  429,  welcher  *  »5  Sllbernagl  a.  a.  O. 
S.  427  ff.  auch  über  die  früheren  Unlons versuche         ic  p ichler  2,  438. 
berichtet.     Die  Bezeichnung:  „Chaldäer"  ist  des-         "  Pich  1er  2,  452  ff. 

halb  gewählt  worden,  weil  der  Name:  katholische  ^  Bull. Propag.  4,  189;  Mejer  1,  447;  Her- 

Nestorianer  einen  Widerspruch  in  sich  selbst  eiit-  genrother  S.  346;  Sllbernagl  8.  291. 
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Die  Residenz  desselben  war  Eunftchst  das  Kloster  el- Kurein  zu  Kesman  oder  Ohes- 
wanam  im  Libanon  S  ist  jetzt  aber  das  nur  IV2  Stunden  davon  entfernte  Kloster 
Bzambar^.  Seine  Jurisdiktion  erstreckt  sich  aber  die  unirten  Armenier  in  Cilicien, 
Syrien,  CapfMidocien,  Klein -Armenien  und  Mesopotamien^.  Fflr  die  Eifisetzung  des 
Patriarchen  irnd  seine  Stellung  sind  die  frtther  hinsichtlich  der  llbrigen  gemachten 
Angaben  gteichfalls  massgebend  4.  Hervorzuheben  ist  aber,  dass  er  ebenso  wie  dar 
Patriarch  der  Maroniten  das  Recht  besitzt,  die  Erzbischöfe  und  Bischöfe  zu  ernennen  K 
Zur  Vermittelung  seines  Zusammenhanges  mit  Rom  hält  der  armenische  Patriarch  dort 
einen  ständigen  Proknrator.  Auch  ernennt  der  apostolische  Stuhl  stets  einen  armeni- 
schen Bischof  oder  Erzbischof  in  partibns,  welcher  die  im  Collegium  Romannm  be6nd- 
lichen  armenischen  Alumnen  ordinirt  ^. 

Vergleicht  man  die  Stellung  der  eben  unter  IV.  charakterisirten  Patriarchen  mit 
der  der  alten  orientalischen  (S.  538  ff.) ,  so  ergiebt  sich  eine  auffifcllige  Verschiedenheit. 
Es  stehen  ihnen  nicht  alle  Rechte  der  letzteren  zu;  so  mangelt  ihnen  nicht  nur  die 
Befugniss,  das  Pallium  an  ihre  Suffragane  zu  verleihen,  sondern  es  fehlt  ihnen  sogar 
die  historische  Unterhige,  auf  welcher  sich  die  PatriarchenwUrde  erhoben  hat,  nflmlieh 
die  Herrschaft  tiber  eine  Anzahl  von  Metropoliten.  Bischöfe,  welche  Metropoliten  im 
eigentlichen  Sinne  wären,  finden  sich  in  keinem  der  gedachten  Patriarchate,  denn  die 
in  denselben  vorkommenden  Metropoliten  sind,  wie  vorhin  bemerkt,  blos  TituUr-Erz- 
bischöfe.  Trotzdem  haben  die  gedachten  Patriarchen  immer  eine  höhere  Selbststän- 
digkeit als  die  heutigen  Metropoliten,  da  ihnen  das  Recht  der  Bestätigung,  resp.  Er- 
nennung ?,  sowie  der  Ordination  ihrer  Suffragane  zukommt  und  sie  zweifellos  befugt 
sind,  Patriarchalsynoden  abzuhalten.  Wenn  man  sie  demnach  als  Metropditen  mit 
erhöhter  Selbstständigkeit  bezeichnet  hat  ^,  so  ist  das  nicht  unrichtig,  aber  nach  der 
Anschauung  der  Kurie  rangiren  sie  nicht  nur  als  Titular-Patriarchen,  sondern  auch  als 
Inhaber  der  iurisdictio  patriarchalis*,  eine  Auffisssung,  auf  welche  abgesehen  von  ihren 
höheren  Jurisdiktionsrechten  wohl  einmal  die  Klugheitsrflcksicht ,  die  Union  durch 
Herabdrttckung  der  Stellung  der  Häupter  jener  Kirchen  nicht  zu  stören,  sowie  auch  der 
Umstand  eingewirkt  haben,  dass  es  sich  hier  um  eine  unfertige  Organisation  handelt, 
welche  ihrer  Fortbildung  namentlich  durch  Einrichtung  des  noch  fehlenden  Metropolitan- 
Verbandes  sicher  sein  kann. 

Der  päpstlichen  Rechte  über  diese  Patriarchalstflhle  ist  schon  bei  der  obigen  Dar- 
stellung gedacht,  so  der  Entscheidung  der  streitigen  Patriarchat  wählen,  des  Devolu- 
tionsrechtes, der  Konfirmation,  der  Verleihung  des  Palliums,  der  Bestellung  der  Koad- 
jutoren ,  der  Translation  der  Bischöfe  1^,  der  Nothwendigkeit  der  Zustimmung  zu  Re- 
signationen und  des  Rechtes  an  der  visitatio  liminum  ^^  Ausserdem  hat  aber  der  päpst- 

1  Mejer,  Silbernagla.  a.  0.  scopos  iure   quidem  sno   Patriarcbam,    non  Tero 

^Silbernagla.  a.  0.  etiam    Aleppensem  archieplscopum   eligere   de- 

3  Mejer  1,  447.  448.    In  der  letzten  Zeit  hat  buisse,  cum  ad  ipsum  duntaxat  Patriarcham,  non 

die  Bekehrung  der  uichtunirten  Aimenier  Fort*  ad  episcopos,  epiacoporum  spectat  electio^. 

schritte  gemacht  und  daher  sind  hier  manche  neue  ^  SilbernaglS.  293. 

Bischofssitze  errichtet.  Hergenrother  S.  347.  ^  s.  oben  S.  563.  564.  565. 

♦Mejer  1,448;   Hergenrother   S.   347;  8  Mejer  1,  428. 

Silbernagi  S.  291.  ^  Sie  werden  im  Annuario  pontiflcio  cit.p.  111 

S  Bull.  Prop.  4,  189;  AUocutio  Pii  VI.  t.   12.  als:   „patriarcati   Orientali   con  giuriadidone  pa- 

Juli  1781 :  .  .  .  „iam  Benedictus  XIV.  tree  fauius  triaxcale''  aufgezihlt. 

nationis  patriarchas  constituerat ...  De  hoc  tarnen  ^0  Eine  Ausnahme  davon  S.  563  zu  Note  3. 

postremo  patriaicha  in  consistorio  agens  illud  in  '^  S.  hierzu  ferner  die  Zusammenttellang  bei 

sua  allocutione  animadvertit,    suffragatores   epi-  Hergenrother  S.  349  ff. 
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lichB  Stuhl  von  aeinem  Rechte,  apostolische  Delegaten  und  Visitatoren  zur  Schlichtung 
Yoa  Streitigkeiten,  Abhaltung  von  Synoden,  Leitung  der  Patriarchalwahlen  u.  ä.  w. 
zu  ernennen,  wiederholt  Gebrauch  gemacht  S  ausserordentlicher  Weise  Provisionen  von 
erledigten  Bisthttmem  in  dringenden  Fällen  selbst  vorgenommen  ^,  ttber  Appellationen 
aus  den  gedachten  Bessirken  entschieden  ^,  die  Dekrete  der  Synoden  revidirt  und  bestä- 
tigt,  resp.  reprobirt^,  sowie  endlich  neuerdings  sein  Recht,  allgemeine  Anordnungen 
für  die  Orientalan  zu  treffen,  in  der  Aussonderung  einer  besonderen  Kongregation  für 
die  Angelegenheiten  derselben  aus  der  Propaganda  dokumentirt  ^. 

V.  Die  occidentalischen  Titularpatriarchen.  1.  Die  Patriarchen 
von  Aquileja,  Grado  und  Venedig.  Im  6.  Jahrhundert  wird  der  Bischof  Pau- 
linas  von  Aquileja^  weldier  ebenso  wie  eine  Reihe  anderer  oberitalienischer  Bischöfe  in 
Folge  des  Dreikapitelstreites  und  der  fünften  allgemeinen  Synode  zu  Konstantinopel 
(v.  J.  553)  sich  von  der  Kirchengemeinschaft  mit  Rom  losgesagt  hatte «,  nach  gothi- 
scher  Sitte'  mit  Titel :  Patriarcha  bezeichnet^.  Seit  dem  Eindringen  der  Longobarden 
(568)  residirte  er  sowohl  wie  seine  Nachfolger  auf  der  Insel  Grado ^.  .  Als  aber  im 
J.  607  dort  ein  römisch  gesinnter  Bischof  für  Aquileja-Grado  eingesetzt  wurde  und  die 
schismatischen,  den  Longobarden  untergegebenen  Bischöfe  im  alten  Aquileja  gleichfalls 
einen  Oberhirten  gewählt  hatten  ^,  scheint  mit  Rücksicht  darauf,  dass  dieser  letztere 
sich :  Patriarcha  nannte,  derselbe  Titel  auch  dem  zu  Rom  haltenden  Bischof  von  Aqui- 
leja-Grado päpstlicher  Seits  verliehen  worden  zu  sein  ^^.  Nach  der  Hebung  des  Schismas 
Amfangs  des  S.  Jahrhunderts  haben  sowohl  die  Bischöfe  von  Aquileja,  wie  auch  die  von 
Grado  den  erwähnten  Titel  fortgefllhrt^*.  Eine  andere  Stellung  als  die  gewöhnlicher 
Metropoliten  haben  sie  aber  nicht  gehabt,  nur  ist  bald  dem  einen,  bald  dem  andern  ein 
gewisser  Ehren vorrang  beigelegt  worden.  So  erhielt  im  J.  731  der  Bischof  von  Grado 
den  Primat  überVenetien  und  Istrien,  während  im  J.  963  dagegen  derBischof  von  Aqui- 

1  Eine  Reiiie  derartiger  Fälle  zählt  Uergen-  quoque  ordinatus  Romanis  Candidianus  Antistes. 

ruther  S.  348  auf .  Gandidiano  quoqne  defuncto  apud  Gradum  ordi- 

3  CoRst.  Pü  VII. :    Ubi   primum  und   TriHtis  natu s  est  Patriarcha  Epiphanias  qui  fuerat  primi- 

quidem  vom  3.  Juni  1816  (Btül.  Roman.  Contin.  cerius  notariorum,    ab  episcopis  qui  erant  sub 

14,  38.  41).  Romanis.   Et  ex  illo  tempore  coeperunt  d uo  esse 

3  Bened.   XIV.  const.  Demandatom  vom  24.  Patriarchae". 

Dezember  1743  $.   12  (Bullar.  Bened.  XIV.  1,  lO  Balleriniide  patriarchatu  Aquilej.  orlgine 

293)  u.  Bull.  Propag.  4,  61.  in  ihrer  Ausgabe  der  Werke  des  Kardinals  Hein- 

*  Bened.  XIV.  const. :  Singularis  vom  1.  Sep-  rieh  Noris  Verona.  1729.  4,  1051  ff.  1068  ff. 

teniber  1741,  (1.  c.  1,  74)  u.  Gregor.  XVI.  const. :  ii  Gregor  II.  legt  allerdings  in  dem  Schreiben 

Melchitarum  vom  3.  Juni  1836  (Bull.  Propag.  5,  vom  J.  723  (Johann.  Gradeus.  chron.  SS.  7,  46; 

126).  Mansi  12,  247),    worin    er  den  Bischof. von 

?  S.  oben   S.  477  ff.  Grado  als  Patriarch  bezeichnet  („Nunc  vero,  ut 

^  J.  F.  B.  M.  de  Rubels,   de  schismate  ec-  coguovimaSfGradensis  patriarchae nlteris  invadere 

des.  Aquileiensis  disc.  bist.  Venet.  1732;  He-  iura  atque  ex  iis  quae  possedit  omne  usque  usur- 

fele,  Konciliengesch.  2,  890.  pare^)  dem  von  Aquileja,  der  schon    in  dieser 

7  Caasiodor.   varior.  IX.   15.    (ed.    Garetii  1,  Zeit  auch  wegen  seiner   Residenz    Bischof  von 

138): Vos  autem  qui  Patriarcharum  honore  Friaul  genannt  wird,  diesen  Titel  nicht  bei;   in 

reliquis  praesidetis  ecelesiis''.     S.  auch  oben  S.  dem  denselben  Gegenstand  betreffenden  Brief  an 

219.  n.  4.  den  Patriarchen  von  Grado  bedleut  er  sich  aber 

8  Pauli  Diaconi  bist.  Longob.  II.  10  (Max.  des  offenbar  absichtlich  gewählten ,  zweifelhaften 
bib&ioCh.  patr.  Tom.  XIIL  Lusdun.  1677.  S.  169) :  Ausdruckes :  autiates  („Quia  igitur  missa  rela- 
,^qmlejeiiri  civitati  eiusque  populis  Paulinus  tione  ad  nos  a  deo  salvata  communitas  vestra  pe- 
Pairiarcha  pxaeerat  qui  Longobardorum  bar-  tiit  contra  ForojuUensem  an tistitem  agentes  quod 
bariem  meluens  ex  Aquileja  ad  Gradi  insulam  cupiebat  invadere  ditionemGradensis  patriarchae'*, 
confuglt''.  SS.  1.  e.  p.  46;  Mansi  1.  c.  p.  248).    Das  erste 

0  Pauli  Diac.  bist.  IV.  34  (ed.  cit.  p.  182) :  Schreiben  bestimmt  gleichzeitig  den  Sprengel  von 
„Defuncto  Severo  Patriarcha  oidinatus  est  looo  Aquileja  oder  Friaul  dahin :  ,.nec  amplius  quam 
eins  loannes  abba«  Patriarcha  in  Aquileja  ve-  in  flnibus  gentibus  Longobardorum  existentibus 
tere  cum  oonsensu    regis  Agilulphi.     In   Grado       gressiiui  tendere  praeMiuias ,   ut  non  iniuste  sus- 
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leja  Beitens  Leos  Vin.  ein  Privilegium^  zu  erlangen  wusste,  dass  sein  Sitz  nach  dem 
römischen  Stuhle  der  erste  von  allen  italienischen  Kirchen  sein  sollte.  Seinem  zweiten 
Nachfolger  Poppo  gelang  es  nicht  nur  eine  erneuerte  Anerkennung  dieser  bevorzugten 
Stellung^,  sondern  auch  die  Zusprechung  der  zum  Gebiet  des  anderen  Patriarchen 
gehörigen  Insel  Orado  bei  Papst  Johann  XIX.  im  J.  1027^  auf  so  nnrechtmSssig» 
Weise  zu  erschleichen^,  dass  der  letztere  sich  schon  im  folgenden  Jahre  veranlasst  sab, 
dieselbe  dem  Patriarchen  von  Orado  zu  restituiren '\  Die  Streitigkeiten  zwischen 
beiden  Patriarchen  hörten  indessen  nicht  auf,  und  schon  im  J.  1053  war  Leo  IX. 
genöthigt,  von  Neuem  die  Gebiete  derselben  festzustellen  ^.    Weder  ans  der  betreffenden 


ceplsse  te  gratiam  collaUm  pallii  ex  praesump- 
tione  ostendas".  Dieselbe  Bezeichnung  beider 
Bischöfe  kehrt  auch  auf  der  römischen  Synode 
vom  J.  731  unter  Oregor  UI.  wieder :  „ut  novae 
AquUegiae  i.  e.  Qradensis  civitatis,  Antoninus 
patriarcha  siiique  successores  totius  Venetiae 
et  Istriae  primates  perpetuo  habeantnr ,  Foroiu- 
liensis  antistes  Serenus  suique  successores 
C'ormovensi  castro  in  quo  ad  praesens  cernatur 
sedere  in  flnibus  Longobardorum ,  solummodo 
semper  sint  contenti"  (Jatfi$,  regest.  Roman, 
pontif.  p.  181.  n.  1722).  Dagegen  heisst  der  Bi- 
schof von  Aquileja  in  den  Briefen  Sergius*  IL  vom 
J.  844— 84ü  (UghelU,  Itolia  sacra  5,  38)  u. 
Stephans  VI.  v.  J.  885—891.  c.  20.  C.  IX.  qu. 
3 :  „patriarcha^. 

^  S.  die  römische  Synode  von  731  in  der  vori- 
gen Note  und  ep.  Leon.  VIII.  ad  Rodoald.  pa- 
triarcham  Aquilciens.  (U  gh e  1 11 ,  Italla  Sacra  5, 
44  j:  „Yolumus  scillcet  et  apostolica  auctoritate 
iubenius,  ut  inter  omnes  Italicas  ecclesias  dei 
sedes  prima  post  Romanam  Aquileiensiscuius  deo 
auctore  praees,  habeatur^'. 

2  Ughelli,  Italla  sacra  5,  49:  .  .  .  ^^posto- 
lica  auctoritate  concedimus  et  per  huius  privl- 
legii  pagin  am  oonflrmamus  vobis  vestris  successo- 
ribus  patriarchatum  s.  Aquilejensls  ecclesiae  fore 
Caput  et  metropolim  super  omnes  Italiae  ecclesias 
.  .  .  atque  volumus  sedem  Aquilejensem  in  cun- 
ctis  fldei  rebus  peculiaremetvicariametsecundam 
esse  post  hanc  almam  Romanam  sedem'^  .  .  . 

3  L.  c.  p.  50. :  „ . . .  Nee  non  oonflrmamus  Tobis 
vestrisque  successoribus  insulam  quae  Gradus 
vocatur  cum  omnlbus  suis  pertinentlis  quae  bar- 
barico  impetu  ab  eadem  Aqullejensl  ecclesia  sub- 
tracta  fuerant  et  falso  patriarchali  nomine 
utebatui^. 

4  Diplom.  loann.  XIX.  v.  J.  1028  (Ughelll 
1.  c.  p.  1110,  Mansi  19,  491):  „  .  .  .  omnibus 
notnm  esse  volumus  quod  inter  Ursonem  patriar- 
cham  Oradensem  et  Popponem  Forojullen- 
sempatriarcham  prob  dolor !  nostris  tempo- 
rlbus  commotum  est  .  .  .  Consplrante  namque 
Yeneticorum  populo  contra  dominum  suum  du- 
cem  et  praellbatum  patriarcham  fratrem  suum, 
uterque  .  .  .  alias  sereceptarunt .  .  .  Interea  vero 
antiquo  zelo  accensus  hostls  Forojuliensis 
patriarcha  Poppo  Gradensem  civitatem  adit, 
petens  se  recipi  a  dvibus  adiutorem  confratris  sui 
patriarchae  Gradensis  et  amici  sui  ducis.  Cut  cum 
noUent  acquiescere,  per  deum  et  octo  snorum  sa- 
cramenta  flrmavit .  .  .  quod  ad  salvam  faciendam 
duci  et  fratri  suo  patriarchae  civitatem  intraret. 
Ubi  postquam  intratum  est,    oblitus  sacramento- 


rum  gentiliam  more  .  .  qoioquid  in  ecclesia 
inventum  est,  nuda  manu  depraedatum  est  .  .  . 
reliquias  secum  devexit ,  altaria  confregit ,  the- 
saiiros  abstulit,  civitatem  aliquibus  pationis  Gra- 
densem licet  destitutam  munitam  suis  reliquit. 
Cui  non  sufficiens  hoc  apposuit  iniquitates  super 
iniquitates  ,  nos  suis  legatis  petiit  poacens  confir- 
mationem  omnium  locorum  suorum  a  nobis  et  no- 
mlnatim  Gradensis  insulae.  Quibus  cum  respon- 
derem  non  sibi  iuste  et  canonice  ac  per  antiqua 
privilegia  pertinere,  dixerunt :  Non  aliter  ea  petit 
dominus  noster  sibi  conflrmari  nisi  quemadmo- 
dum  per  privilegia  vestronim  anteceasorum  suis 
antecessoribus  et  ecclesiae  suae  conArmata  est  et 
sibi  iuste  et  canonice  pertinere  videtur ,  ac  ipse 
probare  potest  et  promittit.  Uis  aaditis  nee  arbi- 
trantes  eum  andere  Hindere  apostolicae  sedi  .  .  . 
Privilegium  sibi  dare  fllio  nostro  Petro  dlacono  et 
cancellario  praecepimus.  Sed  et  de  insula  Gra- 
densl  inseri  iussimus^  .  .  .  Vgl.  auch  ferner  die 
Urkunde  Benedikts  IX .  vom  J.  1044  (U  g  h  e  1 1  i 
L  c.  p.  1113;  Mansi  19,  606). 

fi  .  .  .  statuentes  .  .  .  ut  nuUi  unquam  in  tem- 
pore praedictum  Ursonem  patriarcham  ac  succes- 
sores eius  de  praedicto  patriarchatu  Gradensi  sive 
de  rebus  ac  possessionibus  eius  inquletare  aut 
molestare  praesumat ,  sed  potius  saepius  nomina- 
tum  patriarcham  Gradensem  cum  sua  integritate 
quietum  remota  omni  contradictione  ipse  suique 
successores  perpetuia  possideant  temporibus,  ita 
etiam  ut  absque  suo  suorumque  successorum  vo- 
luntario  consensu  null!  electionem  suorum  suffra- 
ganeorum  facere  liceat.  Et  quidquid  ab  eis  iuxta 
normam  canonicam  suo  commissae  sibi  ecclesiae 
cura  prolatum  fuerit ,  tarn  a  suffraganeia  sibi  epi- 
scopis,  quam  a  clero  et  populo  custodiri  praedpi- 
mus". 

6  Mansi  19,  6ö7:  „  .  .  .  hac  in  praesenti 
indictlone  sezta  carissimum  confratrem  nostrum 
Dominicum  Gradensem,  immo  novae  patriar- 
cham, ad  synodum  nostrae  Romae  habitam  ve- 
nisse  et  querimoniam  de  sua  et  Foroiuliensi  ec- 
clesia quam  credimus  vos  non  ignorare ,  lacryma- 
biliter  coram  fecisse.  Cuius  tandem  relectis  pri- 
vilegiis  a  sancta  Romana  et  apostoliea  sede  sibi 
concessis  iudicio  totius  sanctae  synodi  hoc  deflni- 
tum  fuit:  ut  nova  Aquileja  totius  Yenetiae  et 
Istriae  Caput  et  metropolis  habeator  seeondum 
quod  evidentissima  praedecessorum  nostroram  ad- 
struebant  privilegia.  Foroiuliensis  vero  an- 
tistes, tantummodo  flnibus  Longobaidomm  esset 
contentus,  iuxta  privilegii  Gregorii  IL  etretra- 
ctationem  tertli  (s.  S.  567.  n.  11)  .  .  .  ünde .  .  . 
praecipimus  vobis . . .  ut  praefato  Gradensi  patriar- 
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Urkunde  noch  aus  der  Johanns  XIX.  lässt  sich  eine  wirkliche  Patriarchalstellung  des 
Bischofs  von  Grado  herleiten.  Und  wenn  auch  das  erschlichene  Diplom  desselben 
Papstes  dem  Bischof  von  Alt-Aquileja  oder  Friaul  in  Uebereinstimmang  mit  Leo  VIII. 
den  höchsten  Rang  in  Italien  nach  der  römischen  Kirche  beilegt,  so  bestimmt  es  doch 
an  und  fttr  sich  seine  Rechte  nicht.  Ebensowenig  sprechen  für  eine  derartige  Juris* 
diktion  dieses  kirchlichen  Oberhirten  der  von  Leo  IX.  im  J.  1053  wieder  von  neuem 
hergesuchte  Ausdruck :  antistes,  welcher  im  S.Jahrhundert  aus  offenbarer  Missgunst 
gegen  den  Bischof  von  Friaul  seitens  der  Kurie  gebraucht  wurde,  sowie  der  Umstand, 
dass  Clemens  II.  im  Verein  mit  der  römischen  Synode  vom  J.  1047  den  Streit  zwi- 
schen den  Erzbischöfen  von  Ravenna  und  Mailand,  sowie  dem  Patriarchen  von  Aquileja, 
wer  von  ihnen  Anspruch  auf  den  Platz  zur  Rechten  des  Papstes  habe,  zu  Gunsten  des 
ersteren  entschied  ^  Für  beide  Patriarchen  ^  hat  also  der  Titel  nur  die  frühere  Be- 
deutung einer  Ehrenauszeichnung  noch  bis  zum  1 1 .  Jahrhundert  und  in  diesem  selbst 
gehabt  ^ ;  nicht  einmal  von  einer  Primatialwürde  kann  ftir  den  einen  oder  andern  die 
Rede  sein,  äk  keiner  von  ihnen  Metropoliten  zu  seinen  Untergebenen  zählte^.  Erst 
in  Folge  der  Erweiterung  des  venetianischen  Gebietes  erlangte  der  Patriarch  von  Grado 
gewisse^  ihn  über  die  Stellung  eines  gewöhnlichen  Erzbischofes  erhebende  Jurisdiktions- 
rechte.   Hadrian  IV.  verlieh  ihm  einmal  den  Primat  über  das  Erzbisthum  Zara*"^  mit 


chae  successoribusque  eius  in  omnibus  secundum 
iun  canonica  obedientes  sitis ,  sicut  piimati 
yestro  et  patriarchae  esse  debetis  et  sicut 
antecessoribus  eius  iiostri  perpetuo  conflrmave- 
runt.  Et  fli  quid  iuris  in  urbibus  vestris  vel  pa- 
Tochiis  continetur  quod  suo  dominatul  merito  de- 
beat  subdi,  nullus  vestram  sibi  contradicere  prae- 
snroat.  Si  quis  vero  vestrum  quidquam  iustae 
querimoniae  ad  versus  eum  videtur  habere,  aut 
coram  vobis  comfiratribus  et  comprovincialibus  cau- 
sam suam  proferat  et  cum  eo,  si  potuerit  pacifice 
difTiniat,  aut  in  praesentiam  nostram  utraque  pars 
exarainanda  veuiat,  salva  sibi  Interim  per  omnia 
et  patriarcbali  reverentia  et  proprietate  sua". 
Wiltsch,  Handbuch  der  kirchlichen  Geographie 
und  Stadstlk.  Berlin.  1B46.  1,  277,  279  rechnet 
wesentlich  mit  Rücksicht  auf  diese  Stelle  zu  Alt- 
Aquileja  die  SufTraganbisthümer  \on  Altinum, 
Ceneda,  Padua,  Belluno,  Frianl  (Gividale  del 
Friul),  Trevisium  (Treviso),  Verona,  Yicenza, 
Opitergium  (Oderzo),  Tergeste  (TriestJ  und 
Trient;  zu  Grado:  Met^maucum  (Malamocco), 
Equilium,  Torcelli,  Olivola,  Caprulae  (Ca- 
role), Fossa  Clodia  (Chioggia) ,  Pola  und  Paren- 
tium. 

1  Mansi  19,  626:  .  .  .  „Verum  ne  posthac 
itemm  vel  archiepiscopo  Mediolanensl  vel  pa- 
triarchae Aquilejensi  de  sessione  dexterae  lateris 
nostri  liceat  excitare  quamlibet  contrr.ersiam, 
interdicimus  .  .  .  hoc  eis  de  caetero  licere  .  .  . 
Sedem  etiam  Ravennatensem  archiepiscopl  iube- 
mns  semper  esse  a  dexteris  nostris  nostrorumque 
successorum  secundum  antiquae  Constitution is 
anctoritatem  nisi  forte  imperator  affuerit  et  tunc 
etiam  ipsum  sinistrum  locum  tenere  per  hanc 
nostrae  auctoritatis  flrmitatem  huic  nostrab  narra- 
tioni  subiectam". 

2  Schon  im  11.  Jahrhundert  wird  auch  für  den 
Bischof  von  Alt-Aquileja  der  ihm  von  Leo  IX. 
versagte  Titel  wieder  gebraucht,     S.  Synod.  Ro- 


mana v.  J.  1078  (Gregor.  VII.  registr.  VI.  5»>; 
ed.  Jaff^  p.  33l),  vgl.  ferner  Ficker,  vom 
ReichsfürstensUnde.  Innsbruck  1861.  S.  309. 
u.  c.  13.  (Innoc.  in.)  X.  de  sent.  et  re  lud.  II. 
27.  Uebertrelbung  ist  es,  wenn  Gregor  VII.  (1.  c. 
II.  39.  ed.  cit.  p.  152)  dem  Herzog  und  Volk  von 
Venedig  erklärt :  „Scltis  enim  quoniam  prae  mul- 
tis  terrarum  partibus  divina  dispensatio  terram 
vestram  patriarchatus  (nämlich  Gradensis)  ho- 
nore  sublimavit;  cuius  dignitatis  eminentia  ex 
ipsa  sui  nominis  et  officii  praerogativa  adeo  au- 
gusta  et  rara  est,  ut  non  amplius  quam  quatuor  in 
toto  mundo  reperiantur. 

3  So  auch  Card.  Henr.  N  o  r  i  s ,  bist,  synodi 
quinti  c.  10.  (opp.  ed.  BaUerinii  1,  748). 

4  So  bleibt  als  hauptsächliches,  sie  auszeich- 
nendes (p]hren-)  Recht  das  übrig ,  sich  das  Kreuz 
ausserhalb  Roms  vortragen  zu  lassen ;  vgl.  z.  B. 
für  Grado  diplom.  Innoc.  II.  a.  1136.  (Ughelli 
1.  c.  p.  1121)  und  für  Aquileja  diplom.  Alex.  III. 
a.  ine.  (1.  c.  p.  65).  Vgl.  ferner  über  die  Plhren- 
rechte  c.  ult.  (Honor.  III.)  X.  de  causa  poss.  II. 
12  u.  dipl.  Gregor.  IX.  a.  1234  (Ughelli  1.  c. 
p.  1136).  Erklärt  doch  Hadrian  IV.  selbst  in  der 
Urkunde  für  Heinrich  von  Grado  a.  1157  (Ug- 
helli 1.  c.  p.  1123,  Mansi  21,  821):  „  .  .  .  ne 
commissa  regimini  et  dispositioni  [tuae  praefata 
Gradensis  ecolesia  quae  de  benignitate  apostolicae 
sedis  praerogativa  gaudet  honoris  ex  brevitato 
patriarchatuum  inferius  et  abiectius 
valeat  apud  simpliciores  haberi''.  .  . 

5  Diplom,  a.  1155  (Ughelli  1,  c.  p.  1123): 
„ad  ampliandam  dignitatem  ipsius  primatum  ei 
super  ladertinum  episcopatum  et  episcopatum 
ipsius  apostolica  auctoritate  ooncedimus  et  tarn  te 
quam  successores  tuos  ladertino  archiepiscopo 
et  episcopis  eius  qui  pro  tempore  fuerint,  dignitate 
primatus  praesidere  statuimus  et  consecrationis 
munus  eidem    archiepiscopo    impartiri ,  Romano 
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der  BefugniBS  zur  Ordination  des  dortigen  Metropoliten  und  ferner  das  Recht,  in  Ron- 
stantinopel  und  in  allen  innerhalb  des  Konstantinopolitanischen  Reiches  bel^enen  Ort- 
schaften, in  welchen  die  Venetianer  eine  Anzahl  Kirchen  in  den  Hunden  hätten,  neue 
Bisohdfe  einzusetzen  und  zu  ordiniren  ^  Im  J.  1451  verlegte  Nikolaus  V.  die  Residenz 
des  Patriarchen  von  Grado  nach  Venedig,  indem  er  die  bisherigen  Didcesen  von 
Grado  und  von  Castellune  —  so  hiess  das  Venedig  in  sich  schliessende,  frühere 
Bisthum  von  Olivola  seit  dem  Ende  des  11.  Jahrhunderts^  —  zu  einer  einzigen  unirte 
und  die  Rechte  des  Patriarchates  auf  diese  übertrugt.  Der  Patriarchat  ist  bis  auf  den 
heutigen  Tag  bestehen  geblieben ;  da  aber  die  Verbindung  mit  dem  Erzbisthum  Zara 


quidem  pontiflci  traditione  pallii  reservata"; 
(Erneuert  ist  das  Privilegium  im  J.  1157  s.  üg- 
helli  i.  c.  p.  1124,  Mansi  1.  c.  p.  822). 

iDipl.  a.  1157  (Ughelll  1.  c.  p.  1127; 
Mansi  21,  825):  „tibi  et  socceasoribus  tiiia  apo- 
stolica  auctoritate  duzimus  concedendum,  ut  in 
Constantinopolitana  nrbe  et  In  aliis  civitatibus,  in 
Constantinopolitanodamtaxat  imperio,  constituiiSf 
in  quibus  Veneti  plures  habent  ecclesias,  ubi  vi- 
delicet  eorum  multitndo  consuevit  assidne  con- 
venire,  lioeat  vobis  epiecopum  ordinäre  et  absque 
alicuius  contradictione  munus  ei  consecrationis 
impendere'^ 

2  Ueber  diesen  Namenswechsel  s.  Ughelli  1. 
c.  1175.  1219. 

'  Die  betreffende,  ein  Beispiel  für  eine  unio 
per  Gonfttsionem  bietende  Urkunde  Tom  8.  Okto- 
ber 1421  lautet  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach 
(Ughelli  1.  c.  1293):  „  .  .  .  Cum  itaque  eccle- 
sia  patriarchalis  Gradensis  in  dominlo  ipsius  rei- 
publicae  Yenetorum  existens  .  .  .  sita  sit  in  loco 
dissito  et  destituto  cultoribus  adeo  ut  nullus  iam 
dudum  ibi  patriarcha  residere  valuit ,  ex  quo  tan- 
tae  dignitatis  splendor  sordescere  existimatur,  nos 
considerantes  quod  si  in  civitate  Yenetiarum  dig- 
nitas  patriarchalis  sedis  institueretur ,  civitas  ipsa 
tanquam  planta  fructifera  radicibus  suis  altiuä  in 
solo  suo  über!  defixis  in  immensum  fere  suae  di- 
gnitatis ramos  expandet . . .  quodque  ex  eo  devotio 
civium  et  religio  fldei  ac  divinus  cultus  malorem 
fructum  pariet  animarum  adomnipotentis  dei  lau- 
dem  et  exaltationem  eccleslae  suae  sanctae  et  ut 
civitas  ipsa  Yenetiarum  digniori  in  spiritualibus 
titulo  decoretur ,  dignitatem  et  titulum  patriar- 
chalis ecclesiae  Qradensis  necnon  titulum  et  di- 
gnitatem ipsam  episcopatus  Yenetiarum  quia  no- 
mine loci  in  ambitu  ipsius  civitatis  existens  ,  Ca- 
stellum  nuncupatur,  in  quo  illius  ecclesia  cathe- 
dralis  sita  est ,  episcopatus  Gastellanus  nominatus 
existit,  caeteras  quoque  dignitates,  personatus, 
administrationes ,  officia,  canonicatus,  praebendas 
ac  alia  beneficia  ecclesiastica  in  praefatis  Oradensl 
et  Gastellana  ecclesiis,  de  venerabilium  fratrum 
nostrorum  S.  R.  E.  Gardinalium  consilio  et  assensu 
ac  de  potestatis  plenitudine  auctoritate  apostolica 
supprimentes  et  penitus  extinguentes,  praefatam 
Gastellanam  ecclesiam  patriarchalem  sedem  et 
•  dignitatem  cui  venerabilem  fratrem  nostrum  Lau- 
rentium,  antea  Gastellanum  episeopum,  in  pa- 
triarcham  et  pastorem  praeflcere  intendimus,  cum 
Omnibus  et  singulis  patriarchalibus  insignibus, 
dignitatibus ,  praeeniinentiis,  privilogiLs ,  iuribus 
ot  honoribus ,  tarn  ipsi  olim  patriarchali  Graden  si 


ecclesiae  quam  illius  patriarchis  concessis,  erigi- 
mus,  constituimus  et  deputamus.  Gradensem 
vero  provinciam  cum  omnibus  illius  suffraganeis 
episcopis  in  provinciam  patriarchalis  eodesiarum 
Yenetiarum  conslituimus  et  erigimus,  volentes  et 
decernentes,  ut  deiiiceps  ecclesia  patriarchalis 
Yenetiarum  futuris  perpetuis  t^poribus  appel- 
letur,  quodque  tarn  dictae  quondam  Graden,  cum 
omnibus  ecclesiis  sibi  unitis  quam  Castell.  eccle- 
siarum  dictae  praefatae  patriarchali  ecclesiae  Ye- 
iietiariim  unitae  sint  et  una  dumtaxat  eademque 
dioecesis  censeatur.  Omnes  vero  et  slngulas  di- 
gnitates,  personatus,  administrationes,  officia, 
canonicatus  et  praebendas  ac  beneficia  quae  eraut 
in  praefaU  olim  Gasteilana  ecclesia  cum  omnibus 
eorum  possessionibus ,  mobillbus  bonia  et  immo- 
bilibus,  iuribus,  actionibus,  obventionibus  et 
emolumentis  ad  illam  spectantibus  nec-non  fructi- 
bus ,  redditibus  et  proventibas  eorumdem  ac  cum 
illis  canonlcorum  capitulum  in  omnibos  et  per 
omnia,  prout  in  dicta  olim  ecclesia  GastelUna  esse 
consueverunt,  in^  patriarchali  ecclesia  huiusmodi 
per  nos  erecta  de  novo  creamus  et  instituimus  ac 
illis  qui  ipsum  pro  antea  obtinebant,  conferimus 
et  de  eisdem  provid^mus.  Illis  vero  qui  canoni- 
catus, praebendas,  digniutes,  personatus  et  ad- 
ministrationes, officia  et  beneficia  in  olim  Graden. 
suppreäsa  praedicta  obtinebant,  quod  ipaorum 
iructus,  redditus  et  proventus,  douecetquousque 
vixerint,  integre  exigere  et  percipere  ac  in  suos 
usus  et  utilitatem  convertere  libere  ac  licite  va- 
leant  et  possint  perinde  ac  si  suppresaxo  extinctio 
et  alia  supradicta  per  nos  facta  non  fuiasent. 
GoncedimuB  praeterea  etiam  omnia  et  singola  do- 
minia,  feuda,  possessiones ,  fructus,  redditus, 
proventus ,  census ,  iura ,  actiones  et  alia  mobilia 
et  immobilia  bona  quaecumque  olim  Graden,  et 
Gasteil. ,  ecclesiarum  et  aliorum  in  dicta  Graden, 
suppressorum  praefatae  patriarchall  ecclesiae  Ye- 
netiarum pro  eius  mensa  perpetuo  donamus ,  con- 
cedimus,  applicamus,  appropriaaius  et  assigna- 
mus ,  volentes  et  eisdem  scientia  et  auctoritate 
statuentes  pariter  et  decernentes  quod  ex  nunc  in 
antea  in  perpetuum  ipsa  ecclesia  sie  erecta  pa- 
triarchalis ecclesia  ac  dioecesis  provincia  Yenetia- 
rum Sit  et  etiam  nuncupetur  quodque  in  eadom 
quondam  ecclesia  Graden,  prout  hactenus  oonsue- 
vit,  per  unum  vel  plures  presbyteros  quibus  de 
illius  proventibus  per  patriarcham  Yenetiarum  pro 
tempore  existentem  uecessaria  cougrue  ministren- 
tur  et  animarum  cura,  si  qua  illi  immineat,  di- 
ligeiiter  exerceatur  ac  inibi  laudabiliter  deservia- 
tur  in  divinis''.  Y^l.  auch  Holt,  patriarchatus 
Yenetus.  Heidelb.  1776. 
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jetst  nicbt  mehr  existirt  S  so  hat  derselbe  wieder  die  Bedeutung  einer  blossen  Ehren- 
Auszeichnung  angeBommen^. 

Der  Patriarchat  y<m  Aquileja  hat  dagegen  nur  bis  zürn  J.  1751  bestanden.  Die 
Regierungen  von  Venedig  und  Oesterreich,  aus  deren  beiderseitigen  Oebietstheilen  der 
Sprengel  desselben  bestand  und  welche  wegen  des  Patriarchates  mehrfach  in  Streitig* 
keiten  gerathen  waren,  erlangten  von  Benedikt  XIV.  die  Suppression  desselben  und 
die  Errichtung  je  eines  Erzbisthums,  das  von  60rz  fllr  den  österreichischen  und  das 
von  Udine  für  den  venetianischen  Antheil  3. 

Ausser  dem  Patriarchat  von  Venedig  führt  das  päpstliche  Jahrbiv.a^  femer 
noch  auf: 

2.  den  Patriarchat  von  Westindien  (Indiarium  Occidenta  ium)^, 
welcher  seit  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  besteht^,  und  mit  welchem  die  Stelle  eines 
Grosskapellans  der  Könige,  sowie  des  General- Vikars  des  Heeres  von  Spanien  7  ver- 
bunden ist  ^.  »Auf  diesen  Patriarchat  pflegt  der  König  von  Spanien  einen  Bischof,  einen 
Kardinal  oder  einen  Priester  zu  ernennen.  Mitunter  behält  der  betreffende  Kardinal 
oder  Bischof  mit  päpstlichem  Indult  die  ihm  zustehende  erzbischöfliche  oder  bischöfliche 
Kirche,  gleichviel  ob  er  Bischof  mit  Jurisdiktion  oder  nur  Titniarbischof  ist,  mitunter 
giebt  er  sie  aber  auf,  da  die  Beibehaltung  nicht  nöthig  ist.  Jedenfalls  wird  aber  der 
Präsentirte ,  sofern  er  nicht  mit  dem  bischöflichen  Ordo  versehen  ist,  zu  einer  erz- 
bischöflichen Kirche  in  partibus  promovirt.  Der  einzige  haltbare  Grund  dafür  ist  der 
Umstand,  dass  der  betreffende  Patriarchat  ein  blosser,  dem  Titular-Erzbischof  oder 
-Bischof  eigentlich  untergeordneter  Titel  ist  .  .  .  Der  Patriarch  kann  auf  Grund  des 
Patriarchates  weder  die  Konsekration  empfangen,  noch  das  Pallium  erbitten,  noch 
irgend  einen  bischöflichen  Akt  der  geistlichen  oder  temporellen  Jurisdiktion  ausüben 
noch  sich  ohne  spezielle  Erlaubniss  des  päpstlichen  Stuhles  nach  Westindien  begeben» 
wie  das  alles  deutlich  aus  dem  Konsistorial-Akt  der  Promotion  des  Patriarchen  erhellt. 
Mit  Rücksicht  hierauf  ist  der  westindische  Patriarchat'  keine  erzbischöfliche  oder 
bischöfliche  Dignität,  da  er  ohne  Residenz,  ohne  Kirche,  ohne  Suffraganbischöfe,  ohne 

1  Schulte,  Lehrbuch  des  kathol.  Kirchen-  zell,  216.  n.  7),  vielmehi  seit  Leo  X.,  Mo- 
rechts.  1.  Aufl.  S. 489;  s.  auch Coiist.  Leon.  XII. :  roni34,  176:  „Clemens  PP.  VU.  Stef&no  Ga- 
Locum  b.  Petri  vom  30.  Juli  1828  (Bull.  Roman.  brieli  episcopo  Giennensi  (Jaen).  Licet  alias  fei. 
contin.  17,  375).  rec.  Leo  PP.  X.  piedecessor  noster  b.  m.  Auto- 

2  Das  citirte  Annuario  führt  ihn  p.  112  unter  nium  archiepiscopum  Granatensem  a  ylnculo  quo 
den  Patriarcali  Latiui  gleich  nach  den  vier  ecclesiae  Granatensi  absolverit  seu  nos  absolveri- 
Patriarchen  von  Konstantinopel ,  Alexandrien,  mus  eumque  ad  ecclesiam  Palentin.  tunc  certo 
Antiochien  und  Jerusalem  auf.  Die  Ehren-  modo  vacantem  transtulerit  seu  transtulerimus  .. . 
rechte  ergeben  sich  aus  der  S.  572.  n.  4  ange-  et  ne  ipse  Antonius  ad  ecclesiam  cathedralem 
führten  Bulle  Clemens'  XI.  von  1716.  Nach  translatus  diguiori  titulo  careret ,  ad  supplicatio- 
Neher,  kirchliche  Geographie  und  Statistik,  nem  regis  catholici  in  insulis  Indiarum patriarcha- 
Regensburg  18C4.  1 ,  264  fOhrt  der  Patriarch  lern  ecclesiajn  erexerit  seu  erexerimus  et  illi,  ab 
mit  Rücksicht  auf  die  frühereu  Rechte  über  Zara  illius  primae va  erectione  vacanti,  de  persona  dicti 
noch  heute  auch  den  Titel :  Primas  von  Dal-  Antonii  provideret  seu  nos  providerimus :  tarnen 
matten.  uec  Antonius  ipse  literas  super  erectione  et  pro- 

3  Benedict.  XIV.  Ailocutio  vom  5.  Juli  1751.  visione  patriarchalis  ecciesiae  expedivit  nee  ipsa 
(Bull.  Bened.  XIV.  3,  544) ,  const.  Injuncta  no-  ecclesia  hactenus  constructa  et  dotata  fuit  .  .  . 
bis  vom  6.  Juli  1751;  (ibid.  p.  394);  const.  sicut  praefatus  Antonius  sine  literamm  expedi- 
Suprema  dispositione  vom  19.  Januar  1753.  (M.  tione  patriarcham  Indiarum  se  denominavit  et 
Bull.  19, 23).  S.  auch  N  e  h  e  r  a.  a.  0. 1 ,  262. 263.  patriarchae  nomen  habuit,  ...  iU  et  tu  ...  S. 

4  Jahrg.  1865.  p.  112.  auch  Raynald,  annal.  eccles.  a.  1546.  n.  15. 

5  Vgl.  Moroni,  dizionario  di  erudizione  sto-  '  Hergenröther  in  Moys  Arch.  11,  369. 
rico  '  ecclesiastica  34,  174.  176  und  51,  296.  S  Jedenfalls  hat  die  Verbindung  bestanden  bis 

^  Nicht  erat  seit  Paul  III. ,  wie  gewöhnlich  an-  zur  Zeit  der  jetzt  vertriebenen  Isabella  II.  Das 
genommen  wird^s. Hieron.  Gonzalez,  comm.  Präsentationsrecht  hatten  die  spanischen  Könige, 
ad  regul.  VIII.  cauceU.  gloss.  41.  n.  14  u.  Gin-      Moroni  51,  297 ;  34,  174. 
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Klerus,  ohne  Volk  und  ohne  Jurisdiktion  ist«^  Es  handelt  sich  also  hier  um  einen 
blossen  Ehrentitel,  welcher  einen  Vorrang  vor  den  übrigen  Erzbischdfen  und  Bischöfen 
giebt.  Deshalb  ist  auch  bei  Ernennung  eines  Bischofs  eine  Translation  nicht  erforder- 
lich. Die  Residenz  des  Patriarchen  ist  Madrid^,  und  eine  Jurisdiktion  hat  er  nur  in 
Folge  der  beiden  andern  mit  dem  Patriarchat  verbundenen  Stellungen ,  für  welche  er 
auch  der  bischöflichen  Weihe  bedarf. 

3.  Der  Patriarchat  von  Lissabon.  Auf  Wunsch  des  Königs  von  Portugal 
theilte  Clemens  XI.  die  Erzdiöcese  Lissabon  in  zwei  Erzbisthümer,  in  ein  östliches 
und  westliches.  Jenes  verblieb  der  alten  Metropolitankirche,  dieses  wurde  dagegen  der 
zu  demselben  Range  erhobenen  KoUegiatkirche  des  königlichen  Palastes  zugewiesen  ^ 
und  der  letzteren  die  Qualität  einer  Patriarchalkircbe,  sowie  dem  jeweiligen  Erzbischof 
der  Rang  eines  Patriarchen  mit  gewissen  genau  bestimmten  Ehrenrechten,  welche  eben- 
falls keine  Patriarchai- Jurisdiktion  im  alten  Sinne  konstituiren,  beigelegt  4. 

VI.  Rflckblick  auf  die  Entwicklung  des  Patriarchates.  Damit  ist 
die  Zahl  der  heute  in  der  katholischen  Kirche  vorkommenden  occidentalischen  Patriar- 
chen beschlossen.    In  früherer  Zeit  sind  aber  noch  andere  als  die  genannten  Bischöfe 


J  Deutsche  Uebertragung  von  Moroni  34,  175. 

s  Moroni  1.  c.  p.  176.  Wie  sich  das  ganze 
Yerhältniss  jetzt  in  Folge  der  neuesten  Ereig- 
nisse in  Spanien  gestaltet  hat,  darüber  ist  mir 
nichts  bekannt  geworden.  —  Uebrigens  kann  mit 
diesem  Patriarchat  die  Erzählung  im  Magn.  Chro- 
nic. Belgic.  (Job.  Pistorius,  rer.  German. 
Script,  ed.  III.  cur.  Struvio  3,  163):  „Anno 
quarto  Calixtl  (11.)  papae  (i.  J.  1123)  patrl- 
archa  Indurum  Constantinopolim  ad  susci- 
piendum  paUium  venit ,  unius  anni  spatio  in  iti- 
nere  consumpto  iUius  scilicet  Indiae  quae  ultima 
flnem  facit  .  .  .  Qui  de  patria  sua  requisitus  in 
praesentia  papae  et  cardinalium  per  Interpretern 
dixit :  Civitas  cui  praesidemus  .  .  .  Ulna  vocatur'^ 
—  so  anscheinend  Binterim  III.  1,  241  — 
nicht  in  Verbindung  gebracht  werden.  Es  handelt 
sich  hier  um  einen  Patriarchen  der  Thomas- 
Christen.    Pich  1er  2,  430. 

8  Const. :  In  supremo  apostolatus  vom  7.  No- 
vember 1716.  SS-  2  ff.  (M.  Bull.  8,  173). 

*  S-  23  (1.  c.  p.  177):  „.  .  .  eamdem  secularem 
et  Insignem  rollegiatam  ecclesiam  sie  a  nobis  in 
archlepiscopalem  ecclesiam  Uiyssiponensem  Occi- 
dentalem  erectam  et  institutam  nomine ,  titulo  et 
praerogativa  patriarchalis  ecclesiae  eiusque  archi- 
episcopum  Uiyssiponensem  Occidentalem  pro  tem- 
pore existentem  slmiliter  nomine,  titulo  et  prae- 
rogativa patriarchae  Ulyssiponensis  Occid.  ad 
instar  venerabilis  fratris  nostri  modern!  patriarchae 
Venetiarum  quoad  provinciam  tamen  archiepisco- 
patus  Ulyssipon.  Occid.  tantum  insignimus  et 
decoramus  cum  facultate  utendi  insigniis  et 
stemmate  propriae  ecclesiae  archiepiscopalis 
Ulyssip.  Occid.  aliisque  ornamentis  quibus  idem 
patriarcha  Venetiarum  de  iure,  usu  et  consuetu- 
dine  utitur,  necnon  in  eisdem  Portugalliae  et  Al- 
garbariorum  regnis  deferendi  crucem  et  rocchettum 
apertum ,  populum  benedicendi ,  thronum  et  bal- 
dachinum  habendi ,  pontificalia  exercendi ,  infra- 
scriptas  indulgentiasconcedendiet  supra  Bracchar. 
Ulyssipon.  Orientalem  ac  Elborens.  archiepisco- 
pos  necnon  Portugailiens.  .  .  .  episcopos  aliosque 


omnes  et  slngulos  regnorum  huiusmodi  praelatos  in 
Omnibus  actibus  et  fünctionibus  etiam  in  eonim 
ecclesiis  praecedentiam  habendi  quonim  nullus 
etiam  in  eorum  ecclesiis  eo  praesente  aliquem 
iurisdictionis ,  honoris  vel  facultatis  actum  gerere 
possit,  quem  coram  legato  praedictae  sedis  apo- 
stolicae  gerere  nonvaleret;  quovero  ad  alias  iuris- 
dictiones  et  facultates  aliis  patriarchis  seu  prae- 
dictae sedis  legatis  competentes  nullus  idem  pro 
tempore  existens  archiepiscopus  Ulyssipon.  Occid. 
patriarcha  nuncupatus  habere  seu  exercere  possit 
exceptis  supradictis  .  .  .  necnon  utendi  pallio 
non  solum  in  diebus  festivitatibus  et  functionibus 
in  pontificali  Romano  descriptis  et  designatis  sed 
etiam  in  conceptionis  b.  Mariae  virginis . . .  necnon 
in  qualibet  alia  die ,  si  quae  fuerit  solemnior  in 
ecclesia  in  qua  per  totum  regnum  praedictus  ar- 
chiepiscopus .  .  .  pontiflcalibus  usus  fuerit  ac  in 
benedictionlbus  nuptiarum  et  in  solemni  baptis- 
mate  flliorum  et  descendentium  regiorum  ac  in 
aliis  similibus  et  solemnibus  regiis  functionibus 
quae  intra  vel  immediate  post  missarum  solemnia 
celebrabuntuT  quodque  praedictus  .  .  .  archiepi- 
scopus .  .  .  habitu  purpureo  ad  instar  venerabilis 
etiam  fratris  nostri  modern i  archiepiseopi  Salis- 
burgensis  indui  possit  easqne  indulgentias  con- 
cedere  valeat  quas  nostri  et  praedictae  sedis  apo- 
stolici  nuntii  in  praedictis  Portugalliae  et  Algar- 
bionim  regnis  eiusdem  sedis  auctoritate  concedere 
solent,  videlicet  centum  aut  plures  alios  dies,  noo 
tamen  ultra  annum  necnon  in  uno  festo,  dum- 
taxat  a  primis  usque  ad  secundas  vesperas  et  oo- 
casum  solis  diei  festi  huiusmodi  quinque  annos  et 
quinque  quadragenas  aut  infra  ita  tamen  ut  se- 
mel  tantum  pro  una  ecclesia  vel  capella  flat,  etiam 
concedimus  et  indulgemus".  Durch  die  const. 
Clement.  XII.  inter  praecipuas  vom  17.  Dezember 
1737  (Bull.  Rom.  14,  204),  bestätigt  durch  const. 
Clement.  XIII. :  Inter  praecipuas  vom  16.  Ja- 
nuar 1766  fBull.  Rom.  Contin.  3,  157),  ist  dann 
ferner  bestimmt,  dass  der  Patriarch  von  Lissabon 
im  nächsten  Konsistorium  nach  iieiner  Emennnng 
weiter  zum  Kardinal  erhoben  werden  soll. 
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mit  diesem  Titel  bezeichnet  worden,  so  z.  B.  die  Erzbischöfe  von  Lyon^  von 
Bourges^,  von  Canterbury^  Toledo^  Vienne,  Trier,  Bremen*  und 
PisR<^.  Ihrer  äusseren  Stellung  und  den  ihnen  zustehenden  Rechten  nach  hätten  die- 
selben, ebenso  gut  wie  die  erwähnten  Titularpatriarchen  des  Abendlandes,  sogar  theil- 
weise  noch  mit  mehr  Grund,  jene  Bezeichnung  führen  können.  Wenn  sie  trotzdem  nur 
of&ciell  als  Primaten  (s.  §.75)  gegolten  haben,  und  auch  als  solche  von  den  meisten 
Kanonisten  charakterisirt  werden  ^,  so  erklärt  sich  das  lediglich  aus  historischen  Orttn- 
den.  Ein  so  bestimmter  und  ausgeprägter  Gegensatz  in  der  Stellung  der  im  Abendlande 
mit  dem  Titel :  Patriarch  bezeichneten  Bischöfe  zu  den  übrigen,  wie  im  Orient,  hat  hier 
nie  bestanden.  Hier  wie  dort  wurde  zwar  anftnglich  fllr  alle  Bischöfe  die  Bezeichnung : 
Patriarch  auch  ftir  gewöhnliche  Bischöfe  gebraucht^,  aber  die  Verhältnisse,  welche  im 
Orient  für  die  Fizirung  derselben  auf  einen  engeren  Kreis  obgewaltet  haben,  waren  im 
Abendlande  nicht  vorhanden.  Das  einflussreiche  Moment  der  Möglichkeit  einer  Zurück- 
ftthrnng  auf  apostolische  Stiftung  fehlte  für  sämmtliche  Bischofssitze  ausser  dem  zu  Rom, 
und  die  Erhebung  einzelner  Bischöfe  über  andere  durch  die  Erlangung  höherer  Juris- 
diktionsrechte  ist  hier  nicht  das  Produkt  einer  natürlichen  und  spontanen  Weiter- 
entwicklung der  kirchlichen  Verfassung  (wie  z.  B.  beim  Bischof  von  Alexandrien) 
gewesen,  vielmehr  fUirt  dieselbe  entweder  auf  besondere  päpstliche  Verleihung,  resp. 


1  In  der  Einleitung  der  Synode  von  Macon  vom 
J.  585:  „Priscns  epiacopus  patriarcha  dixit**; 
(Mansi  9,  949)  er  selbst  unterzeichnet  sich  frei- 
lich anf  der  Synode  nur  (1.  c  p.  9ü7):  „episco- 
pus  ecclesiae  Lugdunensis".  Auch  Gregor.  Tu- 
ron.  hist.  Francor.  V.  21  bedient  sich  desselben 
Ausdrucks  für  den  Erzbischof  von  Lyon :  .,Quod 
cum  res  Ountramnuscomperisset  congregari  syno- 
dum  apud  urbem  Lugdunensem  (a.  567)  iussit. 
Coniunctique  episcopi  cum  patriarcha  Ni vetio 
beato  discussis  causis^  .  .  .  Die  Unterschrift  des- 
selben unter  den  Kanonen  der  Synode,  In  der 
Reibenfolge  die  zweite  (nach  Philipp  von  Vienne), 
lautet  irieder  nur  (Mansi  9.  788):  „episcopus 
ccclesiae  Lugdunensis".  Endlich  kommt  die  Be- 
zeichnung später  noch  bei  Petrus  venerabilis  vor. 
S.  S.  75. 

2  Ep.  Nicolai  I.  ad  Rodulph.  Biturens.  a.  864. 
c.  2  (Mansi  15,  390):  ,,Conquestus  est  aposto- 
latui  nostro  frater  noster  Sigebodus  archiepiscopus 
Narbonensis ,  quod  clericos  suos  eo  invito  ad  iu- 
dicium  tuum  venire  compellas  et  de  rebus  ad 
ecclesiam  suam  pertinentibus  eo  inconsulto  quasi 
iure  patriarchatus  tui  disponas,  cum  hoc 
neqiie  antiquitas  cui  sancti  patres  sanxerunt  re- 
verentiam  habeatet  auctoritas  sanctorum  canonum 
penitus  interdicat,  nisi  forte  pro  caussis  quae 
apud  se  terminari  non  possunt,  ad  te  quasi  ad 
patriarchamsuum  provocaverint  per  appella- 
tiones  vel  si  episcopus  suas  decesserit ,  res  eccle- 
siae  suae  iudicio  tuo  dispensare  voluerint.  Pri- 
mates enim  vel  patriarchas  nihil  privilegii 
habere  prae  ceteris  episcopis ,  nisi  quantum  sacri 
ranones  concedunt  et  prisra  consoetudo  illis  anti- 
quitus  contulit  difTinimns ,  ita  ut  secundum  Ni- 
raenas  regulas  sua  privilegia  serventur  ecclesiis 
praeterquam  si  apostolira  sedes  aliquam  ecclesiam 
vel  rectorem  ipaius  qualibet  speciali  privilegio 
decreverit  honorare''.  (=  c.  8.  C.  IX.  qu.  3).  S. 
auch  J.  75. 


8  Vita  S.  Dunstani  (Erzbischof  von  Canterbury 
959—988)  auct.  Osbemo  monacho  (Mabillon, 
acta  SS.  ord.  s.  Bened.  saec.  V.;  auch  bei  H. 
Wharton,  Anglia  Sacra.  Lond.  1691.  2,  109. 
110)  c.  32:  „  .  .  .  rex  Edgariua  .  .  .  Ulum  .  .  . 
primae  metropolis  Angiorum  primatem  et  pa- 
triarcham  instituit  quem  statim  ob  robur  apo- 
stoUcae  fldei  vel  auctoritatis  ad  Romuleam  urbem 
profectum  Romanus  pontifex  vldere  promeniit 
eumque  sacris  pontiflcalibus  decoratum  .  .  .  genti 
Angiorum  transmisit^.  c.  34 :  J)unstanus  igitur 
Candida  apostoiatus  sui  stola  a  Romano  pontiflce  et 
universae  genti  necnon  et  aliis  regionibus  Angio- 
rum regno  suppositis  patriarcha  destinatus 
festinabaf"  .  .  . 

*  Indult  Martins  Y.  v.  1428  s.  Barbosa, 
de  officio  et  potestate  episcopi  P.  I.  tit.  3.  c.  7. 
n.  14  und  unten  $.  75 ;  ferner  Schreiben  Konig 
Johanns  II.  an  den  Bischof  von  Burgos  v.  1448 
(Barbosa  1.  c.) :  „El  dicho  papa  Martine  Y.  consti- 
tuyö  y  decerniÖ  que  el  dicho  Don  Juan  Arzobispo 
de  Toledo  y  sus  successores  igu  almente  sin  otra 
differentla  pudiesse  gozar  y  gozassen  de  las  in- 
signias  y  prerogativas  y  privilegios  que  ^  los  pa- 
triarchas en  qualquier  manera  puedan  competer". 

«  S.  S-  75. 

^  Glossa  margin.  zu  c.  8.  Dist.  XXII. 

7  S.  z.  B.  Barbosal.  c.  n.  19;  Thomassln 
1.  c.  c.  33.  37.  38;  Card.  Noris  1.  c.  ed.  cit. 
1,  748.  Phillips  2,  64.  Schon  die  Glosse  zu  c.  1. 
Dist.  XXI.  s.  V.  archiepiscopis  sagt:  „i.  e.  pri- 
matibus  quo  nomine  comprehendit  alios  patriar- 
chas (im  Gegensatz  zu  den  vier  alten  orientali- 
schen) sive  Primates,  ut  Aquilegiensem ,  Cantua- 
riensem,  Bitiiricensem'*,  u.  die  zu  c.  9.  X.  de 
off.  iud.  ord.  1.  31.  c.  v,  Patriarchatus:  „diver- 
sitas  est  in  nomine ,  dignitas  est  eadem^'. 

8  S.  oben  S.  545  u.  S.  567. 
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pftpstliches  Anerkenntnias  oder  auf  besondere  eigenthOmlicke  politi^iche  VerhiltniaBe 
zurück.  Wenn  freilich  gerade  das  letztere  Moment  flir  die  Bedeutung  des  Bisdioifa- 
sitses  von  Konstantinopel  vom  erheblichsten  Einflnss  geworden  ist,  so  war  doch  im 
Abendhinde,  nach  der  Ueberflnthung  des  Römerreichs  durch  die  germanisohen  Stämme, 
eine  ähnliche  Konstellation  von  Verhältnissen,  wie  sie  unter  dem  römischen  Kaiser- 
thum  fär  Byzanz  stattfand,  nidtt  mehr  möglich.  Einen  derartigen  festen  Rflckhalt  filr 
seine  Bestrebungen  nach  Maehterweiterung ,  wie  der  Patriarch  von  KonatantiBopel, 
konnte  kein  abendländischer  Bischof  verwerthen,  und  mochten  auch  gewisse  äussere 
Umstände  ihm  ein  hervorragendes  Ansehen  vor  den  übrigen  Bischöfen  oder  Metropo- 
liten eines  Landes  verschaffen,  immerhin  hatte  das  Papstthum  seit  dem  6.  Jahrhundert 
schon  so  viel  Einfluss  erlangt,  dass  ohne  seine  Mitwirkung  kein  Metropolit  eine  auch 
rechtlich  anerkannte  höhere  Gewalt,  als  die  durch  seine  Stellung  bedingte,  über  seine 
Kollegen  ausüben  konnte.  Jedenfalls  war  immer  die  formelle  Sanktion  des  F^tes 
nöthig,  um  dem  oft  auch  dadurch  nicht  beseitigten  Widerstand  der  anderen  Bischöfe 
desselben  Bezirkes  wenigstens  seinen  Reditsboden  zu  entziehen.  Endlich  kam  der 
Umstand  hinzu ,  dass  der  päpstliche  Stuhl  kein  Interesse  hatte,  für  grössere,  viel&ch 
mit  den  Oränzen  eines  Volksstammes  zusammenfallende  territoriale  Sprengel  daaemd 
über  den  Metropoliten  höhere  Zwischen-Instanzen  mit  bestimmten  Rechten  über  die- 
selben zu  errichten.  Sowohl  der  Herstellung  der  Einheit  des  kirchlichen  Rechtes  als 
auch  der  Machtstellung  des  Papstthums  hätten  solche  Oberhirten  nicht  minder  gefiLhr- 
lich  werden  können,  wie  der  Patriarch  in  Konstantinopel.  Man  gestattete  daher  die 
Beibehaltung  des  im  Abendlande  zunächst  ohne  Einwilligung  der  Päpste  gebrauchten 
Titels :  Patriarch  dai,  wo  die  Stellung  der  betreffenden  Bischöfe  nicht  eine  BeecHrgniss 
erregende  war  oder  wo  die  Politik  es  gebot  i,  und  verlieh  auch  später  denselben,  aber 
allein  als  Ehrenauszeichnung ,  nie  mit  den  vollen  Rechten  der  alten ,  ursprünglichen 
Patriarchen.  Fiel  so  die  Stellung  dieser  Patriarchen  mit  der  der  Primaten  zusammen, 
war  sie  sogar  bei  einzelnen  (so  z.  B.  beim  Patriarchen  von  Venedig,  von  Westindien  und 
Lissabon)  materiell  noch  geringer  als  diese,  ja  hat  man  selbst  seit  dem  G.  namentlich  im 
9.  Jahrhundert  auf  Grund  einer  offenbar  durch  die  abendländischen  Verhältnisse  her- 
vorgerufenen Anschauung  beide  Ausdrücke  für  gleichbedeutend  genommen^,  so  gebot 
es  immer  die  Politik  den  volltönenden  Titel :  Patriarch  denjenigen  Bischöfen  zu  lassen, 
welche  ihn,  wie  die  unirten  Patriarchen  der  orientalischen  Kirchen '  und  die  von  Aqni- 
leja  und  Grado  -  Venedig  früher  geführt  hatten.  In  den  beiden  einzigen  Fällen,  wo 
er  erst  später  verliehen  worden  ist  (Lissabon  und  Westindien)  *,  hatte  dagegen  die 
Beilegung  eines  solchen  Titels  keine  Gefahr  mehr ;  zudem  konnte  man  für  die  beab- 
sichtigte Ehren- Auszeichnung  kaum  den  Titel :  Primat,  resp.  Primas  allein  wählen,  weil 
gerade  dieser  im  Abendlande  früher  eine  bestinunte  höhere  jorisdiktionelle  StsUong 
bedeutet  hatte  und  für  die  in  Frage  kommenden  Fälle  nicht  passte. 

Aus  diesen  Gründen  erklärt  sich  die  freilich  zunächst  frappirende  Erscheinung, 
dass  einzelne  kirchliche  Würdenträger,  welche  eine  materiell  geringere  Jurisdiktion 

1  8o  neuerdings  hinsichtlich  der  Patriarchen  der  s.  meine  Ausgabe  praefatio  p.  CXCIX.  CCXXV.; 
unirten  orientalischen  Kirchen  und  in  'alterer Zeit  die  Bezeichnung  der  Primaten  von  Lyon,  fiourges 
liinsichtlich  der  Bischöfe  von  Grado  und  Aquileja,  u.  s.  w.  [s.  S.  573J  erklart  sich  ebeufalls  daraus. 
MO  es  zuerst  darauf  ankam ,  den  ersteren  vom  Vgl.  auch  c.  9.  X.  (Innoc.  III.)  de  off.  lud.  oid. 
Schisma  abzuhalten ,  den  letzteren  zur  Union  mit  I.  31.  u.  unten  J.  75.  die  Dekretalen  Inno- 
dor  römischen  Kirche  zurückzuführen.  cenz'  III.  für  Bulgarien  u.  Martins  V.  für  Toledo. 

2  S.  ep.  Nicolai  I.  c  t.  (obenS.  r)73.n.2j;  auch  3  g.  s.  560  ff. 
pseudo-Isidor  gebraucht  beide  aU  gleichbedeutend          ^  Vgl.  S.  571.  572. 
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als  andere  besesBen  haben,  doch  in  Besitz  eines  höheren  Ehrenranges  gelangt  sind. 
Aas  denselben  Gründen  erscheint  es  endlich  auch  gerechtfertigt,  wenn  die  Doktrin  von 
jeher  die  alten  orientalischen  Patriarchen  einerseits  und  die  nnirten  orientalischen, 
sowie  die  abendländischen  andererseits  unterschieden  ^  und  die  ersteren  als  patriar- 
chae  maiores,  die  letzteren  dagegen  als  patriarchae  minores  bezeichnet  hat^. 
Vn.  Die  Errichtung  neuer  Patriarchate.  Die  Frage,  ob  die  Genehmi- 
gung  des  Papstes  zur  rechtsgültigen  Errichtung  eines  neuen  Patriarchates  eingeholt 
werden  muss,  ist  zweifellos  zu  bejahen,  weil  die  Organisation  aller  beneficia  maiora 
in  seiner  Hand  ruht^.  Wenn  dieselbe  dennoch  einst  ausführlich  erörtert  worden 
ist^,  so  erklärt  sich  das  aus  der  dabei  obwaltenden  Tendenz,  etwaige  Versuche 
weltlicher  Mächte,  welche  der  Geistlichkeit  des  Landes  dem  römischen  Btuhle  geges- 
über  eine  selbstständigere  Stellung  durch  Einsetzung  eigener  Nationalpatriarchen  zu 
verschaffen  bezweckten,  als  unberechtigt  darzustellen.  Veranlassung  dazu  gab  zu- 
nächst das  im  4.  Jahrzehnt  des  17.  Jahrhunderts  in  Frankreich  kursirende  Gerücht, 
der  Kardinal  Richelieu  beabsichtige  die  Begründung  einer  vom  Papst  getrennten,  selbst- 
ständigen  Nationalkirche  unter  einem  eigenen  französischen  Patriarchen,  ein  Gerücht,  das 
wahrscheinlicher  Weise  von  Rom  aus  im  Unwillen  über  die  gallikanischen  Bewegungen^ 
verbreitet  worden  ist  ^.  Neue  Nahrung  erhielt  dasselbe  durch  den  gleichfalls  in  provo- 
katorischer Absicht  von  dem  Pariser  Priester  Hersens  pseudonym  im  J.  1640  heraus- 
gegebenen :  Optati  Galli  de  cavendo  schismate  ad  illustrissimos  ecclesiae  Gallicanae  pri- 
mates,  arcbiepiscopos,  episoopos  liber  paraeneticus,  indem  dieser  ein  Schisma  der  Gaüi- 
kanisdien  Kirche  sowie  die  Errichtung  des  Patriarchats  ankündigte  7,  um  damit  zur 
Vornähme  dieses  Schrittes  anzureizen.  König  Ludwig  XIII.  und  Kardinal  Richelieu 
sollten  dadurch  offenbar  vor  die  Alternative  gestellt  werden,  entweder  die  verhängniss- 
volle  Massregel  zu  ergreifen  und  damit  einen  wahrscheinlicher  Weise  die  s.  g.  gallika- 
nischen Freiheiten  vernichtenden  Sturm  gegen  sich  herauf  zu  beschwören  oder  zur  Be- 
seitigung jenes  Gerüchtes  die  Festhaltung  der  letzteren  ohne  weiteres  aufzugeben^. 
Indessen  hatte  die  Intrigue  nicht  den  gewünschten  Erfolg,  eine  zu  Paris  im  J.  1640 
abgehaltene  Provinzialsynode ,  deren  Beschlüssen  viele  andere  französische  Bischöfe 
beitraten,  verwarf  das  Pseudonyme  Buch*  und  Petrus  de  Marca  schrieb  auf  Ver- 

1  So  schon  die  Qlosse  zu  c.  i.  Dist.  XXI.  (s.  6,  22);  Jacobson  in  Herzogs  Real-£ncyklo- 
oben  S.  573.  n.  1).  p&die  9,  18. 

2  So  z.  B.  Barbosa  1.  c.  n.  i;  Schmier,  ?  Schelstrate  1.  c.  n.  144  th eilt  folgende 
iumprud.  can.  civil.  lib.  I.  to.  4.  c.  4.  n.  36 —  Stelle  aus  dem  Buche  mit:  „Rumor  est  ubique 
40;  Binterim  a.  a.  0.  III.  1,  191;  Perma-  apud  nos  sese  düTundens  vires eundo  acquirens  et 
neder  $.  189;  Fachmann  <(.  123.  i.  f.;  nescio  quid  pessimi  in  ecclesia  GaUicana  praesa- 
Phillips  2,  60.  gienS)  omnia  in  schismatis  structuram  prona  esse 

3  Das  erkennen  sogar  Schriftsteller  wie  Fe-  et  antiquissimum  ac  devotissimum  Oallorum  in 
bronius,  de  statu  eoclesiae  (s.  oben  S.  200)  c.  sedem  apostolicam  Studium,  quam  difficillimorum 
4.  $.  10.  n.  4  an.  Dass  dies  auch  schon  die  mit-  temporum  tnrbinibus  inconcussum  tam  iam 
telalterliche  Anschauung  gewesen,  ergiebt  sich  pessum  iri:  omnia  patriarcham  hoo  est  papalis 
aus  dem  Verfahren  Adalberts  von  Bremen ,  als  dignitatis  in  Francorum  regno  furem  aut  larvam 
dieser  einen  Patriarchat  des    Nordens  errichten  personare''. 

wollte.    S.  $.  7ö.  8  s.  Vita  P.  de  Marca  Script,  a  Balnzio  1.  c. 

*  So   namentlich   Km.  Schelstrate,    anti-  p.  XXX. 

quitas  illustrata  circa  coucilia  generalia  et  provin-  9  „tanquam  fialsum ,  scandalosum  ,  contumelio- 

ciaiia.  P.  l.  diss.  2.  c.  f).  n.  130  IT.  (ed.  Antverp.  sum ,  pacis  pubUcae  perturbativum,  regi  christia- 

1678.  p   120  fr.).  nissimo  eiusque   ministris  ac  conslliariis  odium 

»  S.  oben  S.  198,  nanientl.  Note  6.  conciliaiitem  ,  praesulibus  injuriosum  sub  falso  et 

ö  Vita  Petri  d e  M a r c a  scripta  a  Steph.  Ba-  per  siimmam  improbitatem  conflcto  schismate 

1  uz i 0  r.8 (opp.  P.  de  Marca  ed.  Bamberg  1788.  c u i u s  per  dei  gratiam  ,    ne   umbra   quidem 

1 ,  XXIX) ,  viu  ejusd.  auct.    P.  deFaget(l.  c.  apudnosullaest,   Gallos  a  legitim«  obedien* 
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anlassang  des  Königs  und  Richelieu  ein  Werk,  welches  den  Nachweis  fllhren  sollte, 
dass  die  s.  g.  Oallikanischen  Freiheiten  mit  den  Pflichten  und  der  Ehrfurcht  gegen  den 
römischen  Stuhl  nicht  in  Widerspruch  ständen  —  das  bekannte  Buch:  »De  ooncordia 
sacerdotii  et  imperii  o  i. 

In  den  Verhandlungen  über  die  Gestaltung  der  französischen  Kirche  mit  Papst 
Plus  VII.  hat  Napoleon  nach  seiner  Krönung  die  Idee  der  Errichtung  eines  beson- 
deren Patriarchats  fttr  Frankreich  aufgegriffen  und  die  Einsetzung  eines  solchen  ver- 
langt 3.  Indessen  ist  diese  Forderung  ebenso  wie  die  übrigen  mit  ihr  damals  gleich- 
zeitig gestellten  vom  Papst  zurückgewiesen  worden  3. 

Auch  in  Deutschland  ist  demnächst  in  einzelnen  Schriften  ^  der  Gedanke,  einen 
katholischen  Patriarchat  für  die  katholische  Kirche  zu  schaffen,  angeregt  und  sogar  in 
einzelnen  Ständeversammlnngen  als  zeitgemässes  Postulat  hingesteUt  worden  ^,  indem 
man  davon  ausging,  dass  die  deutschen  Katholiken  sich  selbst  eine  dem  Standpunkt 
ihrer  religiösen  Aufklärung  entsprechende  Kirchen- Verfassung  aufrichten  könnten  und 
die  Organisation  einer  deutschen  Natiönalkirche  unter  einem  eigenen  dentschen  Patriar- 
chal-  oder  Primatialstohl  das  geeignete  Mittel  zu  diesem  Zwecke  wäre.  Irgend  welchen 
praktischen  Erfolg  hat  aber  dieses  Projekt  nicht  gehabt. 

§.  75.    n.  Die  Exarchen,  päpstlichen  Vikarien,  Primaten  und  Legati  ncUi, 

I.  Die  Exarchen*.  Schon  das  Koncil  von  Konstantmopel  vom  J.  381 
erwähnt  der  Metropoliten  von  Ephesns,  von  Cäsarea  und  von  Heraklea  in  einer 
höheren  Stellung  über  den  gewöhnlichen  Metropoliten,  indem  es  ihnen  die  Oberieitung 
über  ihre  aus  mehreren  Metropolitansprengeln  bestehenden  Diöcesen  (Kleinasien,  Pon- 
tus  and  Thracien)  zuschreibt  ^.  Ursprünglich  haben  sie  offenbar  für  ihre  Sprengel  die- 
selben Rechte  besessen,  wie  die  Patriarchen  von  Alexandrien  und  Antiochien, 
wenngleich  ihnen  diese  wegen  der  grösseren  Bedeutung  ihrer  Kirchen  an  Ansehen  fiber- 
legen waren.  Das  beweist  einmal  die  Art  der  Erwähnung  aller  f&nf  Bischöfe  auf  der 
gedachten  Synode,  femer  der  Umstand,  dass  der  Ausdruck:  Patriarch  noch  im 
5.  Jahrhundert,  als  sich  schon  ein  Unterschied  in  der  jnrisdiktionellen  Stellung  zwi- 
schen den  nachmals  ausschliesslich  sogenannten  Patriarchen  und  jenen  zu  Anfang  des 

tia  et  subiectione  avocanteoi  atque  ad  factiones,  ^  So  namentlich  von  Rotte k  in  der  ersten 

rebelliones,  seditiones  excitantem'* ;    s.  Sc  hei-  Kammer  der  badischen  Landstande.     Münchner 

strate  1.  c.  n.  145.  146.  katholische  Literaturzeitung.   Jahrgg.  1819.  Nr. 

1  Baluze,  Jacobson  a.  a.  0.  ^6.  S.  233.    Gegen  diese  Vorschläge  richtet  sich : 

2  Auskunftdarüber  giebt  dasCirkularPius  VIL  (^-^'J^'p^^lf.  ^\  f  "^  katholische  Kirche  neu- 
vom  5.  Februar  1808  in  die  Kardinäle.  S.  dar-  K^^'^^Tv^'^^'^}^^^  aus  historisc,hem  und  kir- 
öberdePradt,  les quatre concordats.  Paris  1818.  «henrechthchem  Standpunkte  bet«chtet.  Ger- 
2,  316  ff.;  Münch,  vollständige  Sammlung  aller  ^  "^  Kn^  T'  L  *.  ''J-  k'*"'"^.^' 
Konkordat^  2,  34.  *  n'^'t''    ^^°^"^«"**'   "^^^  ^"  Kirchenrecht  2, 

'  oUO  ff. 

3  De  Pradt  und  Münch  a.  a.  0.  •  Le  Quien,  Oriens  christiamis.  Paris  1740. 
*  Die  deutsche  Kirche.    Ein  Vorschlag  zu  ihrer       1,  351  ff.,  663  ff.,  1091  ff. ;  Na  talis  Alexan- 

neuen  Begründung  und  Einrichtung.  1815;  Ent-  der,  bist,  eccles.  saec.  IV.  c.  5.  art.  2.  (ed  Pa- 

wurf  einer  Verfassung  der  deutsch  -  katholischen  ris.  1699.  4,  22);  Bennettis,  privüeg.  S.  Petri 

Kirche  in  den  deutschen  Bundesstaaten.     1816;  4,  190  ff. ;  Em.  Schelstrate,  antiquitas  illa- 

(J.  L.  Koch),    kirchenrechtliche  Untersuchung  strata.  diss.  L  c.  3.  art.  3.  IV.;  Thomassin, 

über  die  Grundlage  zu  den  künftigen  katholisch-  P.  I.   IIb.  I.  c.    17  —  19;    P.  de   Marct,     de 

kirchlichen  Einrichtungen  in    Deutschland    von  Constantinop.  patriarchat.  instit.  disc.  (ed.   rit. 

einem  katholischen   Rechtsgelehrten.    Frankfurt  4,  167  ff.);  B Interim,  Denkwürdigkeiten  III. 

a.  M.  1816.    Vgl.  auch  V.  Longner,   Beitr.  zur  1,  254;    Phillips  2,  64  ff.;    Maassen,    der 

Gesch.    der     oberrhein.     Kirchenprovinz.    1863.  Primat  des  Bischofs  von  Rom.  S.  58  ff. 

S.  272  ff.  «  S.  oben  S.  541.  u.  1. 
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Paragraphen  erwähnten  drei  Metropoliten  gebildet  hatte,  nicht  allein  fUr  die  ersteren 
gebraucht  wird  ^  und  auch  die  Bezeichnung :  ap/teiriaxoTro^  den  hier  in  Rede  ätehenden 
Oberhirten  noch  bis  zur  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  gemeinsam  geblieben  ist^.  Endlich 
kommt  in  Betracht,  dass  die  Metropoliten  der  Städte  Ephesus,  Cäsarea  und  Heraklea 
fttr  die  Zeit  bis  zum  5 .  Jahrhundert  auch  sonst  in  einer  Weise  neben  den  nachmaligen 
zwei  Patriarchen  genannt  werden ,  welche  auf  volle  Selbstständigkeit  diesen  gegenüber, 
wie  auf  eine  innere  gleichberechtigte  Stellung  schliessen  lässt^.  Es  erscheint  daher  die 
Annahme  gerechtfertigt,  dass  sie  diese  schon  zur  Zeit  des  Koncils  von  Nicäa  besessen 
haben  und  der  Kanon  6  ^  desselben  mit  seinen  Bestimmungen :  »dass  auch  in  äen 
andern  Exarchien  den  betreffenden  Kirchen  ihre  Rechte  gewahrt  bleiben  sollten«,  auf 
sie  habe  hindeuten  wollen.  Erst  das  Ueberge wicht,  welches  der  Bischof  von  Konstan- 
tiuopel  seit  der  zweiten  Hälfte  des  4.  und  namentlich  seit  Anfang  des  5.  Jahrhundei-ts 
erlangte  ^,  beschränkte  ihre  Machtbefugnisse  und  drückte  sie  diesem  und  den  beiden 
andern  Patriarchen  gegenüber  insofern  eine  Stufe  üefer,  als  ihnen  durch  das  Koncil  von 
Chalcedon  im  J.  451  das  Ordinationsrecht  ihrer  Metropoliten  entzogen  und  dem  Bichof 
von  Konstantinopel  beigelegt  <^,  sowie  dem  letzteren  auch  eine  konknrrirende  oberste 
Jurisdiktion  für  ihre  Diöcesen  zugesprochen  wurde  ^.  Eine  allumfassende,  oberste  Re- 
gierungsgewalt über  sie  hatte  damit  der  Bischof  von  Konstantinopel  gesetzlich  allerdings 
noch  nicht  erlangt,  das  Fundament  ftlr  eine  solche  war  aber  jedenfalls  dadurch 
gewonnen  und  so  gelang  es  ihm,  diese  im  Laufe  der  Zeit  immer  mehr  geltend  zu 
machen  ^. 

Mit  Rücksicht  auf  ihre  frühere  hervorragende  Stellung  werden  die  drei  in  Rede 
stehenden  Bischöfe  gewöhnlich  als  l^ap^^ot  bezeichnet.  Indessen  kommt  dieser  Aus- 
druck auf  dem  Koncil  von  Sardika  vom  J.  343  noch  fhr  jeden  Metropoliten  vor  ^;  das 
Koncil  von  Chalcedon  gebraucht  denselben  dagegen  schon  zur  Bezeichnung  der  Metro- 
politen höheren  Ranges,  also  der  für  die  Regel  so  genannten  Exarchen  sowie  der  beiden 
Patriarchen  von  Alexandrien  und  Antiochien  ^^.  Es  zeigt  sich  also  dasselbe  Schwanken 
in  der  Bedeutung  dieses  Wortes,  wie  in  der  des  Ausdrucks:  Patriarch ^^  und  erst 
später,  als  der  letztere  sich  für  den  Bischof  von  Rom,  und  die  vier  Bischöfe  von  Kon- 
stantLnopel,  Alexandrien,  Antiochien  und  Jerusalem  fixirt  hatte,  freilich  zu  einer  Zeit, 
wo  die  Exarchate  der  hier  in  Frage  kommenden  Oberhirten  ihre  höhere  Gewalt  schon 
eingebttsst  hatten,  konnte  das  Wort  eine  bestimmte  engere  Bedeutung,  d.  h.  die  eines 

1  S.  545.  EvagriuB,  bist.  III.  6.  spricht  da-  6  S.  oben  S.  542  ff. 
von,  dass  dem  Bischof  von  Ephesus  t6  iraipioip-          ®  S.  oben  S.  543. 

^tx6v  Slxatov  durch  die  Synode  von  Chalcedon  ^  Gelten  sie  doch  noch  unter  Justinian  de  iure 

vom  J.  451  genommen  sei.  Vgl.  dazu  auch  He-  für  inappellabel.  S.  1.  29.  C:  de  episc.  aud.  1.  4. 

feie,  Konciliengesch.  2,  581.  a.  530  u.  oben  S.  550;  de  facto  hat  sich  das  aller- 

2  S.  oben  S.  546.  dings  vrohl  anders  verhalten.    S.  S.  551. 

3  Theodoreti  bist,  ecdes.  II.  26:    „xpövou  U  ^  S.  oben  S.  551. 

StcXftövTOC  &irö  Ttbv  EöÖoÖOü    xarrjYÖPoJv  bno-  ö  c.  6 :    „y(fii\  irp^repov  l%eTvov  töv  iiravopieU 

(jt.viQ9)^elc  6  KwvOTdvTio«  (a.  359)  sl;   jSeXe6%iav  vav-a  iicioTcoicov  6ico(j.tfAv^9xe(idat  hia  Ypaf^p^- 

TT?jv  o6no8ov  -jeviaftai  irpoo^To^e  .  .  .  eU  toiOttjv  tcdv  toO  i^dpy^oo  Tij«  ^irap^la«,    "ki-^m   6t?j 

dipoiolHivai  Tou;   xfj«    icpa«    ^ictoxöicouc    r.ai  toü  iiiior.6i:oü  rfjc  M.7jTpoi:6Xecu;". 

ii.6v    M)  %ai  ToO«  TT);  OcvTiTt-^^  xal   tou«  Tfj«  ^  S.  c.  9.  u.  c.  17,  in  welchem  letzteren  aber 

AaiavTj^  nap7i^'f(rqa£".     Ibid.    Y.  23 :    „tipb^  hk  die  gewöhnliche  Lesart :  litap/oc  ist.    Schon  auf 

T^  i^,  xai  T^jV  Aoiavi^|V  Siraaav  xal  ri^jv  llov-  dem  Koncil  von  Antiochien  im  J.  445  heisst  es 

TixVjv  %a\  ft^vroi  xal  r^s  Bp^xtx'^jv  xoiv(ovo6oac  von  Domnus  von  Antiochien  (vgl.  Acta  conc.  An- 

iyei  xal  auv7)(A(jivac^.     Weitere  Belege  bei  de  tiooh.   in  act.   XIV.  conc.   Chalced.,  Maus  17, 

M^arca  1.  c.  p   167  ff.  u.    Maassen  S.  58.  n.  348):  „bTz6  te  tou  ä?dp)^ou  Tf|«  dvaToXi**^;  fiioi- 

27  ff.  x-Zioe»«  xX7]»eU". 

*  S.  oben  S.  538.  n.  1.  "  S.  oben  S.  545. 
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[§. 


mit  gewissen  Vorrechten  über  die  übrigen  Metropoliten  eines  Besirke?  aosgegtatteten 
Bischofs  annehmen  ^ 

Neben  diesen  Oberhirten,  welche  ursprünglich  eine  selbststftndige,  unabhlngige 
oberste  Jurisdiktion  über  eine  Anzahl  von  Metropoliten  besassen,  finden  sich  im  Orient 
noch  andere,  welche  aliein  die  Metropolitangewalt  über  einfache  Bischöfe  ausübten, 
aber  nach  oben  hin  sich  eine  grössere  Unabhängigkeit  bewahrt  hatten,  und  deswegen 
aus  der  Klasse  der  gewöhnlichen  Metropoliten  heraustraten. 

Ks  gehört  hierher  der  Metropolit  von  Konstantla  auf  Cypem.  Die  Patriarchen 
von  Antiochien  hatten  zwar  ihre  Obergewalt  auch  über  seine  Provinz  auszudehnen, 
namentlich  das  Ordinationsrecht  in  derselben  geltend  zn  machen  gesucht,  indessen  hielt 
die  Synode  von  Ephesus  die  Selbststftndigkeit  der  Insel  und  namentlich  die  Befugnisse 
der  Bischöfe,  ihren  Metropoliten  sich  selbst  zu  wählen,  aufrecht^,  trotzdem  daas  Papst 
Innocenz  I.  ein  dem  Bischof  von  Antiochien  günstiges  Schreiben  erlassen^  und  der 
letztere  kurz  vor  dem  Koncil  beim  Prokonsul  ein  freilich  keine  Beachtung  findendes 
Verbot  der  Wiederbesetzung  des  damiUs  vakanten  Metropolitenstnhles  veranlasst  hatte  ^. 
Seitdem  bewahrten  die  Metropoliten  ihre  Unabhängigkeit  gegenüber  dem  Patriarchen 
von  Antiochien^,  ja  als  nach  der  Eroberung  der  Insel  gegen  finde  des  7.  Jahrhunderts 
durch  die  Sarazenen  der  Metropolit  von  Konstantla  sich  nach  der  Provinz  Hellespontus 
begeben  hatte,  verordnete  die  Tmllanische  Synode  vom  J.  692  ^    dass  ihm  auch  in 


1  So  findet  sich  unter  der  sechsten  allgemeinen 
Synode  von  Konstantinopel  die  Unterschrift 
(xMansi  11,  687):  ,d^(oxo7roc  Tfj;  Kaiaaplai 
(jtTjTpoTcöXciu;  xal  I^PX^C  Tf^c  flovrix-rjc  ^lotxT)- 

2  Act.  7  (Mansi  4,  1470)  :  „Si  non  est  vetus 
mos  qnod  episcopusAntiochenus  ordinet  InCypro, 
sicut  docnerunt  religioslssiiui  viri  qui  ad  syooUum 
accesserunt,  habebunt  lussuum  intactumet  invio- 
latum  qui  sanctis  in  Cypro  ecclesiis  praesunt  se- 
cuiidum  canones  et  veterem  ooasuetudinem  per 
se  ipsos  ordinationes  religiosissimorum  episcopo- 
rnm  facientes.  Istud  in  aliis  dioecesibus  et  pro- 
vincUs  servetur,  ut  nuUus  episcoponira  aliam  pro- 
vinciam  occupet  .  .  .  Neve  sub  praetexta  sacer- 
dotll  muudanae  potestatis  factus  irrepat .  .  . 

3  £pitit.  adAlexan^.  Antioch.  (c.  a.  415)  c. 
3  (Goustant  852):  .^Cyprios  sane  asseris  ollm 
Arianae  impletatls  potentia  fatigatos,  non  te- 
nuisse  Nicaenos  canones  in  ordinandis  sibi  epi- 
scopis  et  usque  adhuc  habere  praesumtum,  utsuo 
arbitrio  ordinent,  neminem  consulentes.  Quo- 
«irca  persuademus  eis ,  ut  cureot  iuxta  canonum 
fldem  catholicam  sapere  atque  unum  cum  oeteris 
sentire  proviuciis". 

4  Vgl.  das  Dekret  des  Proconsul  Dionysius  bei 
MaDsi4,  1467. 

^  Ueber  den  gleichfalls  erfolglosen  Versuch  des 
Patriarchen  Petrus  FuUo  von  Aiexandrien  durch 
Beeinflussung  des  Kaiser  Zeno,  die  Obergewalt  zu 
erhalten  s.  Thomassin  1.  c.  n.  4;  Le  Qnlen 
1.  €.  2,  1042.  1048 ff.  Ziegler, pragmftt. Gesch. 
d.  kirchl.  Verfassungsformen  S.  350.  351. 

«  c.  39:  „Toü  dßeX^oü  xal  ooXXeitoupjO'J 
V)|iSW  Ifoawoo  TOÜ  Kunpiosv  v^aou  npoihpoM  aj*a 
Ttpolxcifp  Xa«J)  in\  v^  TAXijoitövTiov  iTza^itn 
oid  T6  xdc  ßapßapixd;  iopö^ou;  (t^  tc  'c^  r?);  i^- 
vtx-TJ;  dXeuf^eptu^vat  ^cuXelot;  xal  xa%apSi^  toi; 


oxif)irTpou  TOU  xpt9Ttavix<uTdTou  xp^Touc  uic^ 
TaYijvat ,  ^zf^i  eip7](«ivT}c  pieTaaTdvTo;  viqoou  rpo- 
vot^  TOÜ  ^iXavftp<6iroy  üfO'J  xal  jA^yÄip  to'J  <piXo- 

SiioTou  xal  cuacßoüc  i\\i^ms  ßaotXioc  ou'^opäifuv« 
0T€  dxatvoT6|JL7jTa  ^puAaydijvai  Tot  rapd  twv  £v 
Ti^^oto  t6  irp^TEpov  ouveXffövTCDV  deo^lpoDv  -zari- 
poiv  Ttjt^pö'Mp  Tou  icpo^e^pafAfAivou  dvQ^c  capa- 
oyed^vTa  ;:pov6(Aia,  &Tre  TiPJv  viav  'loosriavou- 
iroXiv  TÖv  ^(xatov  fj^eiv  T?jc  KoivTrovrivou- 
«löXcuC  xal  T^  iic'  ain^  xadiaTd|icvo>  ^o^^^ora- 
Tov  ^irlöxonov  rdvrcov  irpoe^peOeiv  t&v  Tfjc'E/J.T,- 
öitovT{(ov  ditapyiac  xal  uirö  Tt&v  iriOTuStrcDv  -zan 
oixciaiv  yGipoKmTol^ai  %xnä.  rf^v  dp)rciav  ouvf^- 
Äeiav  •  To[  -(dp  exdoTD  ^xxXtjoI^  Iftirj  xal  ol  fteo- 
^poi  iiiL&s  iraT^pe«  TtapacpuXdrrcaftai  6t£-yv«tixaat, 

TOU  T^C  Ki>CcXt)Vä)V    nÖXcOK    ilClOXtfllDtt  ^TTOXCipi- 

voü  T^  ::poi5D(f)  Tfj;elptjuLfv7);  louartaNoyTröXeo);, 
(Aipf/^aEi  T(üv  XotrÄv  dzttvToöv  dniox^roiv  Tdrv  (*r6 
TÖv  Xc/Ä^vra  fteo^iX^oraTov  np6e(pov  'Iwdwijv 
u«p'  o5  ypeloi;  xaXou^c  xal  6  t^;  aörijt  KuCi- 
xTTvdbv  räeoc  ittfoxono;  ^«poTOVTj^acTai**.  Statt 
„KcuvoTavriNOUit^Xeoo;''  istzweifeUos  mit  dem  Ms. 
Amerbachii :  „KoivoravTivdojv  ir^Xeax*',  ^ic!  schon 
H  a  rd 0  u  i  n  vorschlägt,  zu  lesen.  Da  der  betref- 
fende, mit  Aare  beginnende  Satz  nur  aus  der 
vorhergehenden  Festsetzung,  dass  die  von  der 
Epkesinisohen  Synode  festgesetzten  Privilegien 
dem  Bischof  gewahrt  bleiben  sollten ,  die  Konse- 
quenz zieht,  so  kann  man  ihn  nicht  mit  Hefele, 
Konciliengeschichte  3,  306  dahin  übertragen, 
dass  dem  Bischof  von  Jostinianopolls  dieGeredbt- 
samü  Konstantioopels  eingeräumt  werden.  In 
Folge  der  Bestimmung  der  Synode  hat  der  letztere 
dieselbe  auch  an  erster  Stelle  nadi  dem  Patriar- 
ehen unterschrieben  (Mansi  11,  990).  üebri- 
gens  hat  dieses  VerhäHniss  nicht  luige  gedauert, 
daesdem  Bischof  bald  möglich  wurde,  wieder  seioe 
frühere  Residenz  auf  C>'pern  einzunehmen.  •^• 
LeQuienl.  c.  1,  747  ff. ,  2,  1042  ff. 
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seinem  neiiea  Sitze  Nova  luatinianopolia  die  anf  der  Sjmode  von  Ephesus  anerkannten 
Rechte  zustehen  und  ihm  die  (bis  dahin  dem  Patriarchen  von  Konstantinopel  unter- 
gebenen) Metropoliten  von  Cycikus  unterworfen  sein  sollten. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  es  sonach  dem  Metropoliten  von  Cypern  gelungen 
war,  stets  seine  Selbstständigkeit  nach  obenhin  zu  bewahren,  wird  er  nicht  unpassend 
als  »«oToxicpaXo«; a  bezeichnete 

Eine  fthnliche  Stellung  erhingte  unter  Justinian  der  Metropolit  von  lustiniana 
prima  (Irtther  Acrida),  der  Oebiirtsstadt  des  Kaisers.  Illyrien  mit  der  Hauptstadt 
Sirminm^  gehörte  bis  zum  Ausgang  des  4.  Jahrhunderts  zum  Occident,  also  in  kirch* 
licher  Beziehung  zu  Rom^.  Nach  der  Theüung  in  ein  orientalisches  und  ocddentali- 
Bches  Uljrien  nahm  Thessalonich  für  das  eretere  die  Stellung  der  politischen  und 
kirchlichen  Hauptstadt  ^  als  Sitz  des  Praefectus  praetorio  und  des  Metropoliten  ein  -*, 
aber  trotz  der  nunmehrigen  Zugehörigkeit  dieser  Hälfte  zum  Orient  wurde  der  kirch- 
liche Verband  mit  Rom  nicht  gelöst.  Schon  Innocenz  I.  hat  in  der  Provinz  dieses 
Bischöfe  das  Oesetzgebungsrecht  und  die  oberste  Jurisdiktion  ausgeübt^,  und  als  Fun- 
dament dieser  obersten  Leitungsgewalt  des  Metropoliten  eine  von  Rom  aus  ertheilte 
Bevollmächtigung  hingestellt 7.  Der  Versuch  Theodosius'  H.,  das  orientalische  Illy- 
rien audi  in  kirchlicher  Hinsicht  dem  Orient  einzuverleiben  und  unter  den  Bischof  von 
Konstantinopel  zu  stellen  ^  misslang -^  Erst  Justinian  setzte  dem  Papst  Pelagius  I. 
gegenüber  die  Lostrennuog  einer  Anzahl  von  bischöflichen  Provinzen  und  die  Erhebung 
des  Bischofs  von  Acrida  oder  lustiniana  prima  zum  selbstständigen  Haupte  derselben 
mit  dem  Titel :  apyizmaxoTzo^  durch  ^^.    Die  Befugnisse,  oberste  Regiernngs-,  Ordina- 


1  Theodori  lectoris  bist,  ecdes.  II:  „^  IQ 
icpo^oeox  xfxx  izt^i'fe^soLWi  ol  K6icpioi  to  a6- 
TO»i^paXov  eivai  r^v  xot  «öto'jc  ex^X-rjatav". 
Justinun  gebraucht  Nov.  131.  c.  14:  „El  oi  Tt^ 
T&v  alpCTtx&v  oU  «üvapiftfi-oüptÄN  %a\  tou;  Nc- 
OTOpiavou;  xal  tous  Axc^Xous  xal  tou;  Eixu- 
jiviKKdi'*  ...  das  Wort  für  einen  Theil  derMo- 
nophysiten ,  weil  sie  si«h  von  der  Kirchen gemein- 
schaft  getrennt  hatten  (Gie seier,  Kirchen- 
gesck.  1.  2,  3Ö7J  und  unter  selbstständigen  Häup- 
tern standen;  ebenso  versteht  der  Über  pontiflcalis 
viu  Doni  (ed.  Fabrot.  2,  53)  :  „Huins  tempori- 
bus  ecdesia  Ravennatnm  quae  se  ab  ecciesia  Ro* 
mana segregaverat causa  autocephaliae,  denno 
se  pristinae  sedi  apostoiicae  subingavif*  dar- 
unter die  kirchliche  Unabhängigkeit  nach  oben 
hin.  Als  offizielle  Bezeichnung  kommt  aber  a^o- 
xit^dKoi  1  wie  die  hergebrachten  Darstellungen  (s. 
Ziegler  a.a.O.  S.  351;  Binterim  a.  a.  0.  S. 
2ö5;  Phillips  2,  65)  anzunehmen  scheinen, 
soweit  ich  sehe ,  nicht  vor.  Auch  S  u  i  c  e  r  weist 
in  seinem  thesaurus  eine  solche  nicht  nach. 

5  Nov.  lustiniani  11. 

3  Vgl.  £p.  Siricii  ad  Anyslum  Thessalonic.  u. 
d.  J.  386(Coustant642). 

*  Die  Bedeutsamkeit  der  Stadt  erhellt  schon 
ans  c.  16  (20)  conc.  Sardic.  a.  343. 

6  de  Marca  1.  c.  n.  26  ff.  p.  30  ff.  u.  Maas- 
se  n,  der  Primat  S.  126  n.  29. 

<  S.  die  Briefe  an  die  Bischöfe  Macedbniens  v. 
414  und  an  Rufus  v.  414  bei  Coustant  830. 
841. 

^  Epist.  ad  Anysium  Thessalon,  a.  402  (Gon- 


s tan  t  739) :  „Cai  (Anysio)  etiara  anteriores  tanti 
ac  tales  viri  praedecessores  mei  episcopl,  i.  e., 
sanctae  memoriae  Damasus,  Siricius  atque  supra 
memoratus  vir  (Anastasius)  ita  detulemnt,  nt 
omnia  quae  in  Ulis  partibus  gererentur,  sanctitatl 
tuae ,  quae  plena  iustitfae  est ,  traderent  cogno- 
scenda,  meam  quoque  parvitatem  hoc  teuere  iudi- 
dum  eamdemque  habere  voluntatem,  te  decet 
recognoBcere^.  Ueberiiefert  ist  von  diesen  Briefen 
nichts  und  namentlich  enthält  der  Brief  des  Siri- 
cius (s.  Note  3)  keineswegs,  wie  Phillips  2,  67 
annimmt,  die  Uebertragung  irgend  welcher  päpst- 
lichen Stellvertretung  oder  irgend  welchen  Vika- 
riates.    Vgl.  auch  unten. 

8  L.  6.  C.  de  Bacros.  ecoles.  I.  2.  a.  421: 
„Omni  innovatione  cessante  vetustatem  et  canones 
pristinos  eoclesiasticos  quiusque  nunc  tenuerunt, 
etiam  per  omnes  Illyrici  provincias  servari  prae- 
cipimus ,  ut  si  quid  dubietatis  emerserit,  id  opor- 
teat  non  absque  sdentia  viri  reverendissimi  sacro- 
sanctae  legis  antistitis  urbis  Constantinopoli- 
tanae  quae  Romae  veteris  praerogativa  laetatur, 
conventui  sacerdotali  sanctoque  iudicio  reser- 
vari". 

9  S.  vorläufig  Thomas  sin  1.  c.  18.  n.  7;  de 
Marca  1.  c.  n.  40  ff.  p.  33  ff.  Das  Weitere  nach- 
her. 

^  Nov.  11.  a.  535.  ad  Catellian.  archlep.  prim. 
Instinian. :  „  .  .  .  £t  ideo  tua  beatitudo  et  om- 
nes  piaefatae  primae  lustinianae  saerosancti  an- 
tistites  aicMepiscopl  habeant  praerogativam  et 
omnem  licentiam  suam  auctoritatem  eis  iraper- 
tiri  et  eoB  ordinäre  et  in  omnibus  suprascriptis 
provinciis  primam  habere  dignitatem,    summum 
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tioDB-  und  richterliche  Gewalt  sind  dieselben,  wie  sie  die  übrigen  Exarchen  gefibt 
haben.  Allerdings  erscheint  dieser  neue  Exarch  als  Stellvertreter  des  römischen  BiBcho&, 
aber  eine  Abhängigkeit  von  dem  letzteren  kann  Justinian  kaum  beabsichtigt  haben,  da 
er  bei  der  Errichtung  des  betreffenden  Exarchats  selbstständig  gehandelt  und  ein  blosses 
päpstliches  Vikariat  des  Inhabers  desselben  gerade  den  von  Justinian  gewollten  Zweck 
beeinträchtigt  haben  würde  ^  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  zu  dem  Bezirk  diesesiErz- 
bischofes  auch  eine  Anzahl  von  Metropoliten  gehörten,  erscheint  seine  Stellung  als  eine 
entschieden  höhere  wie  die  des  vorhin  gedachten,  ebenfalls  selbstständigen  Metropoliten 
von  Cypem.  Lange  hat  aber  die  Autokephalie  von  lustiniana  prima,  welche  kaum  in 
vollem  Maasse  praktisch  geworden  zu  sein  scheint,  wahrscheinlich  auch  von  den  übrigen 
Patriarchen  niemals  anerkannt  ist^,  nicht  gedauert,  denn  Gregor  I.  hat  schon  wieder 
den  Erzbischöfen  unter  Verleihung  des  Palliums  den  Vikariat  des  apoBtolischen  Stuhles 
übertragen-^  und  sogar  die  Straf*  und  DiscipUnar- Gerichtsbarkeit  über  sie  aus- 
geübt*. 

Der  Titel:  Exarch  hat  sich  trotzdem,  dass  alle  diejenigen  Bischöfe,  welche  eine 
selbstständige  und  höhere  Stellung  als  die  gewöhnliche  Metropolitanjurisdiktion  erlangt 
hatten,  diese  nach  und  nach  verloren  haben,  erhalten  und  im  Mittelalter^  den  Charakter 
einer  blossen  Ehren- Auszeichnung  für  Metropoliten  angenommen.  Ja  er  kommt  in  dieser 
Bedeutung  noch  heute  in  der  griechischen  Kirche  vor  ^. 


sacerdotium ,  summum  fastigium ,  a  tua  sede  cre- 
eiitur  et  Solu m  archiepiscopum  habeant,  nulla 
communione  ad  eum  Thessalonicensi 
episcopo  servanda;  sed  tu  ipse  et  ouines 
primae  lustinianae  antistites  sive  eius  iudices  et 
disceptatores,  quidquidoriatur  intereosdiscrimen, 
ipsi  hoc  dirimant  et  flnem  eis  imponant  et  eos  or- 
dinent  et  nee  ad  alium  quendam  eatur ,  sed  suum 
agnoBcant  archiepiscopum  omnes  praedictae  pro- 
viiiciae  et  eius  sentiant  creationem  et  vel  per  se 
vel  per  suam  auctoritatem  vel  clericos  mittendes 
habeat  omnem  potestatem  omnemque  sacerdotalem 
rensuram  et  creationis  licentiam  .  .  .  Quando 
autem  toae  recordationls  sedis  gubernatorem  ab 
hac  luce  decedere  contigerit,  pro  tempore  archi- 
episcopum eius  a  venerabili  suo  concilio  metropo- 
litauorum  ordinari  sancimus,  quemadmodum  de- 
cet  archiepiscopnm  omnibus  honoratum  ecclesiis 
provehi,  nulla  penitus  Thessalonicensi  episcopo 
nee  ad  hoc  communione  servanda^ ;  Nov.  CXXXI. 
c.  3.  a.  545 :  „Töv  hi  xaxä,  xaipöv  fxaxapufrraTov 
dpyieirloxoirov  rfjc  i:p<«TT)5  'louoriviavfj«  rfjc  fiitZ" 
ripä«;  «aTolSo«  l^eiv  del  bitb  vhi  olxe(ov  oixaio- 
^ootav  Tou«  ^TTioxöffO'JC  TÄv  eitapYidiv  Aaxlac 
fAY)^iTcf»jbav£ac  xal  Aaxlo<;  Jiiircvalac ,  TpißaXX£aC, 
AapSav(a;  xat  MuolaC  rfjc  dlvoor^pat  %a\  Flawo- 
viac  xal  irap^  auTou  tootoü«  /etpoTOvsio^at,  au- 
TÖv  ^e  UTTÖ  Tf)C  olxeloi»  ouvöBou  xcipoTovcto^ai  xat 
Iv  aOTai«  Tai«  &7:oxet|A£vaic  aittji  ^Trap^latc  tov 

TÖTTOV     ^TtiveiV     aüTÖv    TOÜ     dTCOOToXlXOU    'Pt(»fA7]C 

ftpövou  xaxa  tA  ipiod^vxa  iizh  toü  dylou  izdiziza 
BiYiXlou". 

1  Nur  Nov.  131.  cit.  erwähnt  der  Stellvertre- 
tung; damit  ist  aber  m.  E.  gemeint,  dass  der 
Papst  ein  für  alle  Mal  unwiderruflich  seine  Be- 
fugnisse auf  den  Bischof  von  lustiniana  prima 
übertragen  hatte.  Aehnlich  auch  Ziegler  a.  *&. 
0.  S.  318  ff. 

2  ZieglerS.  316— 318. 


3  Gregor.  M.  ep.  II.  23  (ed.  Bened.  2,  586), 
==  c.  10.  Dist.  C. 

*  Greg.  ep.  III.  6  (1.  c.  2,  628):  .  .  ^cassatis 
prius  atque  ad  nihilum  redactis  praedictae  sen- 
tentiae  tuae  decretis  e\  b.  Petri  principis  aposto- 
lorum  auctoritate  decemimus;  triginta  dierum 
spatio  de  sacra  communione  privatum''  .  .  .  Vgl. 
auch  ibid.  VIII.  5.  IX.  68.  XII.  31.  (p.  898.  983. 
1201). 

^  In  Verbindung  damit  kommt  auch  das  Prä- 
dikat :  &i:ipTifjM);  ( honoratissimus)  vor.  S.  T  h  o- 
massi  n  1.  c.  c.  2o.  n.  5,  und  die  Td;t;  Töiv  dpo- 
v(ov  T&v  MerpoiroXiimv  xal  Tivec  aurmv  X^'jovrat 
fSapjToi  uir^ptijAOt,  tivec  5e  ^ndpripLot  fx<Svov  (bei 
Schelstrate,  antiquitas  ecclesiae  illustrata. 
Tom.  II.  opus  posthum.  Romae  1697.  p.  784), 
aus  welchem  ich  folgende  Bezeichnungen  heraus- 
hebe:  ,4.  '0  Kaiaapclac  KaTnra^oxiGic  u;t£pTi|jio; 
T&v  6:repT((j.(»v   xal  fSapyoC  i;doT}C   AvoroXw^; 

2.  i  'Eyioou  6:r£pTifi.oc  xöl  l&ip^oc  itdoTj;  Äoia?, 

3.  6  'HpaxXclac  iroösSpo?  täv  »iirepTtfioiv  xai 
lEapYo;  itdoYj;  BpaxT]«  xal  MaxcSovia«.  4.  h 
lAYXüpa«  l^ap^oC  ndoYjc  FoXaTla?  ...  40.  & 
'^vSpiavouTtöXEco;  6  üiiepTijj.o;  xal  liapyo;  Ai- 
lATjfAÖvTOu''.  Unrichtig  ist  es  daher,  wenn  Bin - 
terim  a.  a.  0.  S.  256  die  mitgetheilte  .Ueber- 
schrift  dahin  übersetzt:  ,,Verzeichniss  der  Me- 
tropolitansitze, deren  einige  Hauptexarchen,  an- 
dere Honorarexarchen  genannt  werden'*.  Auch 
irrt  derselbe  (S.  255)  darin,  dass  er  die  Bischöfe 
von  Chalcedon  und  Nicäa  für  die  ersten  Honorar- 
exarchen erklärt.  Das  Koncil  von  Chalcedon  v. 
451.  act.  VI  u.  Xm  (Mansi  7,  178.  314)  hat 
vielmehr  den  Bischofen  dieser  Städte  nur  den 
Titel :  Metropolit  (ohne  die  entsprechende  Juris- 
diktion) beigelegt. 

8  Silbernagl,  Verfassung  und  Bestand 
säm'mtlicher  Kirchen  des  Orients.  S.  23.  HO.  n. 
11.  8.  31.  n.   10.  S.  32.  n.  9.  S.  38.  n.  10. 
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n.  Die  Primaten,  päpstlichen  Vikarien  und  geborenen  Le- 
gaten im  A'bendlande.  1.  Der  Bischof  von  Oarthago  als  Primas  von 
A  f  r  i  k  a.  In  Afrika,  wohin  das  Christenthnm  schon  früh  von  Rom  ans  verbreitet  worden 
war,  bildete  Oarthago  als  Hauptstadt  anch  den  Gentralpnnkt  der  geistlichen  Leitung.  Die 
schnelle  Ausdehnung  des  Ghristenthums  ergiebt  die  grosse  Zahl  der  Bischöfe ,  welche 
auf  den  Koncilien  des  dritten  und  Anfangs  des  vierten  Jahrhunderts  zusammengekommen 
sind^  Während  aber  in  der  afrikanischen  Earche  die  Metropolitanwürde  nicht  an 
einen  bestimmten  Sitz  geknüpft,  sondern  immer  von  dem  der  Ordination  nach  ältesten 
Bischof,  senex  oder  primas  oder  episcopus  primae  sedis,  der  Earchen- 
provinz  geführt  wurdet,  hatte  der  Oberhirt  von  Oarthago  dauernd  die  Leitung  des 
gesammten  afrikanischen  Kirchenwesens  ^.  Es  stand  ihm  das  Recht  zu,  die  General- 
synoden der  afrikanischen  Kirche  abzuhalten  und  auf  ihnen  zu  präsidiren^,  eine  Befug- 
niss,  welche  um  so  bedeutungsvoller  war,  als  eine  Zeit  lang  jährlich  dergleichen  con- 
cilia  oniversalia  oder  plenaria  anniversaria^  gehalten  wurden^,   und  diese  auch  die 


1  Gyprian.  ep.  LXXI  ad  Quin  tum  (erstes  Kon- 
cil  zw.  218  n.  222 j  Hefele,  KoncUlengesch.  1, 
79);  Koncü  von  256  u.  308  bei  Mansil,  871; 
2,  409.  Vgl.  ferner  das  Verzeichniss  der  Provin- 
zen aus  d.  J.  484.  ibid.  7,  1156.  S.auehWiltsGh 
1,  53.  131  ff. 

8  S.  darüber  Thomassin  1.  c.  c.  20.  n.  6; 
P.  de  Marca  1.  c.  n.  3  ff. ;  Ziegler  a.  a.  0. 
S.  140.  Quellenzeugnisse  dafür:  Angustini  ep. 
209.  (ed.  Bened.  2,  591):  JKabebam  de  quo 
cogitabam ,  paratum  presbyterum ,  propter  quem 
ordinandum  sanctum  senem  qui  tunc  primae 
tum  Numidiae  gerebet  de  longinquo  ut  veniiet, 
Togans  litteris  impetravi'^;  cod.  ecdes.  Afric.  c. 
86  »  c.  1.  Milevlt.  a.  402:  „Delnde  placuit,  . . . 
nt  matricula  et  archivusNumidiae  et  apud  primam 
sedem  (kiiehliche  Hauptstadt)  sit  et  in  metropoli 
rbüigerliche  Hauptstadt)  i.  e.  Gonstantina'' ;  c.  3. 
(God.  eccl.  Afric.)  X.  de  foro  compet.  H.  2.  Gre- 
gor I.  suchte  diese  Einrichtung  zu  beseitigen, 
ep.  I.  74  (ed.  Bened.  2,  559):  „concllium  vero 
catholicorum  episcoporum  admoneri  praecipite, 
nt  p  r i  m  a  te  m  non  ex  ordine  loci,  postpositis  vitae 
meritis  (aciat .  .  .  ipse  vero  primas  non  passim, 
sicut  moris  est  per  viUas  sed  in  una  iuxta  eorum 
electionem  civitate  resldeat^  (s=  c.  48.  G.  XXIU. 
qu.  4),  hat  es  aber  später  dabei  bewenden  lassen 
ep.  I.  77  (1.  c.  p.  561):  ,.,Et  nos  qnidem  iuxta 
seriem  relationis  vetrae,  consuetudinem,  quae 
tarnen  contra  fldem  catholicam  nihil  usurpare  di- 
gnoscitur,  immotam  permanere  concedimus ,  sive 
de  primatibus  constitnendis  ceterisque  capitu- 
lis,  exceptis  his  qui  ex  Donastis  ad  episcopatum 
perveniunt,  quos  provehi  ad  primatus  dignita- 
tem,  etiam  cum  ordo  clericorum  eos  ad  locum 
eumdem  deferat,  modis  omnibus  prohibemus  .  .  . 
non  autem  etiam  iUos  antistites  quos  catholica 
fldes  in  ecdesiae  sinu  et  edocuit  et  genult,  ad  ob- 
tinendi  culmen  primatus  anteire^ ;  vgl.  ferner  ep. 
Leon.  IX.  sd  Petrom  et  Johann,  a.  1053  (Mansi 
19,  660):  „Sed  de  Africae  primatibus  aliter  in- 
teUigendum  est;  quia  in  singulis  eins  provinciis 
antiquitus  primates  instituebantur,  non  secundum 
potentiam  alicuius  civitatis,  sed  secundum  tem- 
pus  suae  ordinationis''.  Uebrigens  steht  dieses 
Wechseln  der  Metropolitanwürde  nicht  vereinzelt 

Hinsohini,  Kircbenreeht. 


da,  vielmehr  linden  sich  Spuren  davon  auch  in 
der  orientalischen  Kirche  (s.  Euseb.  bist,  eceles. 
y.  23  und  dazu  Ziegler  S.  140  n.  14)  und  in 
Spanien  (Hefele,  Konciliengesch.  1,  151. 
152). 

s  Schelstrate,  ecclesia Af rlcana  sub primate 
Garthaginiensi.  Paris.  1679.  diss.  I.  c.  4.  p.  20; 
Thomassin  1.  c.  c.  20.  n.  5ff. ;  P.  de  Marca 

1.  c.  n.  3.  p.  11;  Ziegler  S.  140  ff.;  Binte- 
rima.  a.  0.  S.  264;  Phillips  2,  70. 

*■  Gypriani  ep.  71  ad  Quintum :  „Quod  quidem 
et  Agrippinus  bonae  memoriae  cum  ceteris  coepi- 
scopis  suis  qui  illo  tempore  in  provincia  Africa  et 
Numidia  ecclesiam  domini  gubemabant,  statuit 
(zw.  218  u.  222).  Ueber  die  Synoden  unter  dem 
Vorsitze  Gyprians  s.  Hefele,  Konciliengesch.  1, 
86.  88.  90.  91.  92.  94.  Auf  dem  ersten  Koncil 
von  Garthago  zw.  345  u.  348  führte  Bischof  Gratus 
von  Garthago,  auf  dem  von  Hippo  v.  J.  393  und 
dem  dritten  von  Garthago  i.  J.  397  (B  r  u  n  s,  canon. 
I  .  2,  111.  134.'  135.  122)  Bischof  Aurelius  von 
Garthago  den  Vorsitz.  Die  Befugniss  zur  Einbe- 
rufung ergiebt  namentlich  c.  1.  Garth.  XI.  a.  407. 
(cod.  eccl.  Afric.  c.  95). 

6  c.  5.  7.  Hippon.  a.  393;  c.  7.  Garth.  HI.  a. 
397;  c.  8.  Garth.  VI.  a.  401  (cod.  ecd.  Afric.  c. 
73) ;  über  die  Beschickung  dieser  Koncilien  s.  c. 

2.  conc.  III.  cit. :  „ut  propter  causas  ecdesiasti- 
cas  .  .  .  singulis  quibusque  annis  concilium  con- 
vocetur,  ad  quos  omnes  provinciae  quae  primas 
sedes  habent ,  e  conciliis  suis  ternos  legatos  mit- 
tant  ...  de  Tripoli  autem  propter  inopiam  epi- 
scoporum unus  episcopus  veniat^.  c.  11.  Garth. 
VI.  a.  401  (cod.  eceles.  Afric.  c.  76) :  „  .  .  .  pla- 
cuit ,  ut  primatibus  suarum  quarumque  provinciis 
intimetur ,  ut  de  universis  eplscopis  vel  duae  vel 
tres  turmae  flaut,  ac  de  singulis  turmis  quotquot 
electi  fnerint,  ad  diem  concüii  instantissime  oc- 
currant«;  c.  19.  Garth.  XVI.  a.  418  (cod.  eccl. 
Afric.  c.  127). 

«  c.  1.  Garth.  XI.  a.  407  (cod.  eccl.  Afr.  c.95) 
hat  aber  wegen  der  übermässigen  Beschwerung 
der  Bischöfe  die  Abhaltung  nur  auf  den  Fall  der 
Nothwendigkeit  beschrankt. 
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Prttfimg,  resp.  Bestätigung  der  Besohlttsse  der  Provineialsynoden  yorannehmeii  hatten  ^ 
Die  Befugniss  snr  oberen  Aufsicht  erhellt  aus  der  Vorschrift,  dass  der  Bischof  von 
Carthago  die  Zeit  der  Abhaltung  des  Osterfestes  den  tlbrigen  Bisehdfen  bestiiniDen  imd 
ansagen  lassen  soll  2.  Die  oberste  Jurisdiktion  desselben  eeigt  sich  darin,  dass  er  die 
Stareitigkeiten  Aber  die  Bestellung  der  Primaten  (Metropoliten)  zu  entscheiden',  und  für 
die  Beseitigung  einer  etwaigen  Renitens  der  Priester  und  Bischöfe  die  nöthigen  Anord- 
nungen zu  treffen  hat^.  Ferner  ist  das  althergebrachte  Recht,  auf  Ansuchen  der  Ge* 
meinden  Bischöfe  und  Presbyter  in  allen  Theilen  des  ganzen  afiikanischen  Kirchen- 
sprengeis  zu  ordiniren,  ein  Ausfluss  seiner  obersten  Administrationsbefiigniss  ^.  Endlich 
hat  der  Bischof  von  Carthago  als  Haupt  der  afrikanischen  Kirche  die  Schreibe  der 
Generalajnode  abzufassen  und  zu  unterschreiben  ^,  d.  h.  es  kommt  ihm  die  Bepräaen- 
tationsbefiigniBS  sowohl  den  einzelnen  zu  ihr  gehörigen  Gliedern  als  auch  den  andern 
Kirchen  gegenüber,  zu  7. 

Wurde  auch  die  Stiftung  der  afrikanischen  Kirche  auf  eine  von  Rom  ansg^gaiigene 
Mission  zurückgeftlhrt  ®,  so  beruht  doch  die  hohe  Stellung  des  Bischöfe  von  Carthago, 
welche  in  der  Bezeichnung  catholicae  ecclesiae  episcopus^  einen  entsprechenden  Aus- 
druck gefunden  hat,  nicht  auf  einer  Verleihung  seitens  des  römischen  Stuhles  ^^  sondern 
sie  ist  naturgemäss  aus  den  Verhältnissen ,  wie  bei  den  Patriarchen  von  Alexandrien 
und  Antiochien  und  den  alten  drei  orientalischen  Exarchen  von  Herakloa,  Cäsarea  und 
Ephesus,  herausgewachsen,  denen  der  Bischof  von  Carthago  auch  an  wirklicher  Macht 
vollkommen  ebenbflrtig  war^^.  Ja,  dem  Bischof  von  Rom  stand  er  darin  gleich,  dass 
er  wie  dieser  nicht  von  einem  andern  Primas,  sondern  von  den  benachbarten  Bischöfen 
geweiht  wurde  *2. 

Diese  Selbstständigkeit  ihrer  Kirche  und  ihres  Oberhirten  haben  die  Bischöfe  von 
Afrika  in  der  ersten  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts  durch  die  bekannte  Opposition  in  den 
Aber  die  Befugniss  der  Päpste  zur  Entscheidung  der  Appellationen  afrikanischer  GeLst- 
liehen  ausgebrochenen  Streitigkeiten  zu  wahren  und  sich  gegen  die  auf  Grund  eines 
solchen  angeblichen  Rechtes  erfolgten  Eingriffe  sicher  zu  stellen  gesucht  ^\ 

f  c.  3.  13.  Carth.  I.  zw.  34r>  u.  34d.     Dazu  praepositos  plebibus  vel  ecclesiis  constitaas ,  qui 

Thomassin  1.   c.  11.  ö.  u.  Ziegler  S.  144.  postulati  fuerint  et  uiide  voles^. 
145.  «  c.  19.  Carth.  VI.  a.  401  (cod.  ecdes.  Afric. 

2  c.  2.  Hippon.  a.  393;  c.  1.  conc.  Carth.  III.  c.  8;)),  c.  1.  Carth.  VIII.  (cod.  cit.  c.  91). 
a.  397;  c.  8.  Carth.  VI.  a.  401  (cod.  eccl.  Afric.  ^  Ziegler  S.  15(5.  158.  159. 

c.  73).  tt  Innoc.  I.  ep.  ad  Deceat  Eugub,  a.4i6.  c.  1. 

3  c.  5.  Hippon.  a.  393:  ^^Ceteri  etiam  primae      (Coustant  856). 

sedis  episcopi  ex  coiisilio  episcopi  Carthaginensis  ^  c.  2.  Carth.  VIII.  (cod.  cit.  c.  92),  wo  auch 
ecclesiae  primates  provinciaram  constituendos  esse  dem  entsprechend  das  aflrikanische  Qeneral-Koii- 
professi  sunt,  si  aliqua  altercatio  fuer{t'^  eil  als  conciiium  catholicum  bezeichnet  wird.  In 
♦  c.  43.  44.  c^nc.  Carth.  III.  a.  397.  c.  19.  Carth.  XVI.  (cod.  cit.  127)  heitst  der  Ri- 
ft c.  45.  Carth.  III.  a.  397:  ,,Nuinid1us  episco-  schof  von  Carthago  ferner:  ^sanctus  senex'^ 
pns  dixit:  Fnit  semper  baec  licentia  huic  sedi,  ^0  S.  auch  Thomassin  1.  c.  n.  2. 
unde  Teilet  et  de  cnius  nomine  fnisset  ronventas  <i  Schelstrate,  ecclesia  Afticana,  diss.  I.  c. 
pro  desiderio  cniusque  ecclesiae  ordinäre  episco-  6.  n.  4.  p.  33. 

piim.     Epigonins  episcopus  dixit:    Bonitas   se-  12  A.ugustini  breviculus  collat.   cum  DonaL 

qnestrat  possibilitatem ,  minus  enim  praesumis,  coU.  tertii  diel  c.  16  (ed.  Bened.  9, 388) :  ^i  •  •  •  cu°* 

frater  et  cum  te   bonum  et  dementem   Omnibus  aliud  habeat  ecdesiae  catholicae  oonsuetudo ,  ut 

reddis ;  habes  enim  hoc  in  arbitrio ,  satis  est ,  ut  non    Numidiae ,     sed    propinquiores    epi- 

satisflat  personae  uniuscuinsque  episcopi  in  prima  s  copi  cpiscopum  Carthaginis  ordinent,  sicut  nee 

tantummodo  conventione.     Si  autem  quod  übet  Romanae  ecdesiae  ordlnat  aliquis  episcopus  me- 

huic  sedi ,   vindicandum    sibi  fuerit  arbltratus,  tropolitanus ,    sed    de    proximo    Ostiensis    epi- 

neoesse  habes  tu  omnes  ecclesias  suf-  scopus*'. 

fulcire:    unde  tibi  non  potestatem  da-  ^3  Das  Nähere  über  diesen  bestrittenen  Punkt 

mns,  sed  tuae  assignamns,   ut  liceat  yo-  gehört   in  die  Lehre   von  der  Entwicklung  der 

luntati  tuae  et  semper  teuere   quem   voles ,  ut  oberstrichterlichen  (Gewalt  des  papstliehea  Stob- 
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Kaiser  Jostinian  hat  gleichfalls  (nach  der  Vertreibung  der  Vandalen  ans  Afrika) 
die  vorhin  näher  charakterisirte  Stellung  der  Kirche  von  Cartfaago  anerkannt,  indem 
er  den  Bischof  dieser  Stadt  hinsichtlich  seiner  Selbstständigkeit  dem  neukreirten  Sns- 
bisehof  von  lostiniana  prima  gleichstellte  K  Trotz  der  Vemichtang  zahh^icher  Bis-* 
thflmer  dnreh  die  Oecnpation  des  nordwesttichen  AMkas  seitens  der  Mnhamedaner^ 
hat  der  gedachte  Bischof  seinen  hervorragenden  Rang  nnter  den  Mitte  des  11.  Jahr-* 
hnnderts  noch  vorhandenen  5  Bischöfen,  sowie  seine  Mheren  Rechte  diesen  gegenüber 
behatten  \  wenngleich  die  alte  Selbststftnd^keit  nach  oben  hin  in  Folge  jener  verhee- 
renden Ereignisse  vennehtet  war 4.  Zur  Zeit  Gregors  VII.  existirten  aber  nnr  noch 
der  Brzbischof  von  Oarthago  nnd  ein  anderer  Bischof,  so  dass  nicht  einmal  die  nöthige 
Anzahl  von  Bischöfen  ftlr  die  Ertheilnng  der  Episkopatsweihe  vorhanden  war  ^,  nnd 
seit  dem  J.  1076  wird  des  Erzbisfhams  Oarthago  nicht  mehr  erw&hnt. 

2.  Der  Bisehof  von  Thessalonich  bietet  das  älteste  Beispiel  ftr  die  Erhe- 
bung eines  Metropoliten  zu  einer  höheren  SteUnng  durch  eine  besondere  päpstlidie 
Verleihnng^.  Der  'ntel  dafür  war  die  päpstliche  Ermäehtigang,  die  Rechte  des  Pri- 
mates in  den  illjrisdben  Provinzen  auszuüben.  Als  der  erste  Papst,  weldier  diese 
gegeben,  also  dem  Metropoliten  den  s.  g.  apostolischen  Vikariat  übertragen  hat,  wird 
Dainasus  (366 — 384)  bezeichnet''.  Er  soll  dazu  durch  die  Besoi^;niss  einer  Los- 
tremiung  jenes  Gebietes  von  dem  kirchlichen  Verbände  mit  Rom  ans  Anlass  des  dem 
Bisdiof  von  Konstantinopel  im  J.  881  beigelegten  Ehrenvorranges  (s.  S.  543)  bewogen 
worden  sein  ^.  Aller^ngs  wird  der  erwähnte  Papst  in  mehreren  Dekretalen  des  fol- 
genden Jahrhunderts  als  Begründer  des  Vikariats  und  sein  Nachfolger  Siricius  als 
Ei-neuerer  desselben  genannt^.  Allein  ein  derartiges  Delegationsschreiben  des  Damasus 


les.  Vgl.  vorläufig  G 1  e  s  e  1  e  r ,  Kirchengesch.  I. 
2,  222ff.;  Hefele,  KonciliengescMchte  2, 107. 
120.123;  Phillipsö,  274ff.;  Kober,  Depo- 
sition 8.  404  ff.  Damit  h&ngt  auch  die  Frage 
zusammen,  seit  wann  Rom  Privatre(:hte  über 
die  afriluiniscbe  Kircbe  ausgeübt  hat.  S  c  h  e  1  - 
st  rate  1.  c.  diss.  I.  c.  6.  n.  8,  welcher 
dies  bis  auf  die  ältesten  Zeiten  der  afrikanischen 
Kirche  zarfick  datirt,  macht  sieh  die  Sache  zu 
leicht,  wenn  er  dafür  als  hauptsächlichste  Stütze 
das  Synodalschreiben  des  Siricius  an  die  afrika- 
nischen Bischöfe  von  386  (Coustantp.  653 :  „ut 
extra  conscientiam  sedis  apostolicae ,  hoc  est  pri- 
matis,  nemo  audeat  ordinäre^)  anfährt,  da  das- 
selbe sowohl  seiner  Aechtheit  als  auch  seiner 
Kedeutang  nach  bestritten  ist.  S.  Hefele  2, 43. 
»  Nov.  XXXVII.  s.  535;  Nov.  CXXXI.a.545. 
c.  4 :  ^Kal  TÖv  5p,oiov  TÖitov  t6  Stxaiov  Ttj;  dlp- 
/tepi»96yy](  Irzep  Ttp  litioxöicq)  louorwtavfj^  Kap- 
/tjo^vo;  r?j^  A^pixTj;  ^loixi^aeoc  8e5(()xcifji€V,  ^ 
o'jTCEp  6  Ä€Oc  xaurrjv  ifiptiv  diroxaT^onfjae,  ^uXdt- 
reaftat  xeXeöojiev^.  S.  oben  S.  579. 

2  Schelstrate  1.  c.  diss.  IV.  c.  7.  p. 
316  ff. 

3  Ep.  Leon.  IX.  a.  1053.  cit.  (Mansi  19, 
659):  „Insuper  recte  contra  Gummitanum  epi- 
scopum  Carthaginensis  ecclesiae  dofendistis,  quia 
sine  dubio  post  Komanuni  pontificem  primus 
arrhiepiscopnsettotiusAfricaemaxi- 
mns  roetropoHtanns  est  Carthaginensis 
episcopus  nee  pro  aIi«)uo  episcopo  in  tota  Aftica 
potest  perdere  Privilegium  semel  snsceptum  a 
sancta  Romana  et  apostolica  sede  .  .  .  nee  qni- 


oumqne  ille  sit  Gummitanus  episoopus ,  aliquam 
licentiam  consecrandi  eplscopos  vel  deponendi 
seu  provinciale  concilium  oonvocandi  habeat  sine 
consensu  Cartbaginis  archiepiscopi''. 

4  L.  c.  .  .  ^d  hoc  vos  non  lateat,  non  debere 
praeter  seien tiam  (al.  sententiam)  Roman!  ponti- 
flcis  universale  concilinm  celebrari  aut  episcopos 
damnari  vel  deponi,  quia  etsi  licet  vobis  ^iqaos 
episcopos  examinare,  difilnitivam  tarnen  senten- 
tiam absque  consuUu  Romani  pontiflcis,  ut  dictum 
est,  non  licet  dare".  Dass  dies  der  früheren  Vor- 
steUung  nicht  entspricht  und  auch  die  Behauptung 
(s.  vorige  Note),  der  Bischof  von  Afrika  habe  seine 
Primatialrechte  durch  päpstliche  Verleihung  erhal- 
ten, unrichtig  ist,  ergiebt  die  Darstellung  im 
Texte. 

»  Regist.  Gx«gor.  1.  23.  u.  III.  19.  a.  1073  u. 
a.  1076.  ad  Cyriacum  archiepiscopum  Oarthagi- 
nensem.  S.  auch  ibid.  HI.  20.  21  (Jafftf,  mo- 
num.  Gregor,  p.  39.  234  ff.). 

^  Thomassin  1.  c.  c.  18.  n.6ff. :  LeQuien, 
Oriens  christianns.  2,  9  ff.  n.  X.  ff.;  P.  de 
Marca  1.  c.  n.  29  ff.;  Steph.  Baluze  contin. 
PetrldeMarca,  oonoord.  sacerdotii  et  imperii 
üb.  V.  c.  19.  p.  28  ff. ;  Ziegler  a.  a.  O.  S.  308 
ff.;  Phillips  2,66  ff.;  Maassen,  der  Primat 
8.  128  ff. 

^  Thomassin,  Le  Qoien,  Phillips, 
Maassen  a.  a.  O. 

8  Maassen  S.  128. 

d  Ep.  Innoc.  1.  ad  Anys.  Thessalon,  a.  402 
(s.  S.  579.  n.  7);  eiusd.  ad  Rufum  Thessaloii.  c.  2. 
a.     412.    (Coustawt    816):    „Divinitos    ergo 
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ist  nicht  erhalten,  nnd  wenn  dieser  noch  im  J.  380  den  damaligen  Metropoliten  AchoUns 
von  Thessalonich  ersucht,  auf  dem  bevorstehenden  Koncil  von  Eonstantinopel  daRlr 
Sorge  zu  tragen,  dass  eine  passende  nnd  einwandsfreie  Persönlichkeit  zum  Bisehof  der 
ietztgedachten  Stadt  gewflhlt  werde  ^  so  dentet  in  demselben  Briefe  nichts  anf  eine 
derartige  Abhängigkeit,  wie  sie  nothwendiger  Weise  ein  Vikariat  mit  sieh  bringen 
musste,  hin,  ebenso  wenig  erscheint  es  glaublich,  dass  Acholins,  welcher  etwa  im 
J.  383  starb ^,  noch  innerhalb  der  wenigen  Jahre  bis  zu  seinem  Tode  eine  wAche  Stel- 
lung von  Damasus  ttbertragen  erhalten  hat^.  Wenn  man  sich  weiter  darauf  beruft'^ 
dass  auf  dem  römischen  Koncil  vom  J.  53  t  26  päpstliche  Schreiben  zum  Beweise  des 
innigen  Zusammenhanges  der  illyrischen  mit  der  römischen  Kirche  ^  und  des  Vikariates 
von  Thessalonich  verlesen  sind,  so  hat  man  übersehen,  dass  die  beiden  ftl testen  Briefe 
von  Damasus  ^  herrOhren  und  mit  den  eben  fttr  beweisuntttchtig  erklärten  identisch  sind. 
Ebensowenig  spricht  der  gleichfalls  auf  der  gedachten  Synode  verlesene  <^  Brief  des 
Siricius^  fär  den  Vikariat  ^  er  erkennt  vielmehr  nur  ein  Ordinationsrecht  des  Metro- 
politen von  Thessalonich  hinsichtlich  der  illyrischen  Bischöfe  an^.  Mag  es  auch 
zweifelhaft  sein,  ob  diese  Befugniss  damals  in  ganz  ülyrien  (namentlich  seitens  der 
flbrigen  Metropoliten  unbestritten)  ausgeübt  wurde,  und  bleibt  auch  femer  die  Ent- 
stehung des  betreffenden  Rechts  von  Thessalonich  dunkel  —  eine  direkte  päpstiiche 
Verleihung  einer  bis  dahin  nicht  vorhandenen  Berechtigung  Iftsst  sich  aus  dem  Briefe 
nicht  herauslesen  —  immerhin  ergeben  die  erwähnten  Schreiben  schon  eine  nähere 
Verbindung  zwischen  Thessalonich   und   Rom^o.      Offenbar  war  diese  durch   die 


haec  procairens  gratia  ita  longis  intervallis  dis- 
termiiiatis  a  me  ecciesiis  discat  consulendum,  ut 
prudentiae  gravi tatique  taae  committendam 
curam  caasasque,  gi  quae  exoriantnr  per 
Achaiae ,  Thessaliae ,  Epiri  veteris ,  Eplri  novae 
et  Cretae ,  Daciae  Mediterraneae ,  Daciae  Ripen- 
sis,  Moeaiae,  Dardaniae  et  Praevali  ecdesias, 
Christo  domino  annnente  censeant.  Vere  enim 
eins  saeratissimis  monitis  lectissimae  sinceritatis 
tiiae  providentiae  ac  virtoti  hanciniungimus 
sollicitudinem,  non  primitas  haec  ita  statu- 
entes ,  sed  praecessores  nostros  apostoiicos  imi- 
tati  qui  beatissimis  Achoiio  et  Anysio  Iniuiigi 
pro  eoram  meritis  lata  voluerunt". 

^  Goustant  538:  ,J>e  cetero  commoneo  sau- 
ctitatem  vestram,  ut  qula  cognoyi  disposituin 
esse,  Gonstantinopoli  concilium  fleri  debere,  sin- 
ceritas  vestra  det  operam,  quemadmodum  prae- 
dictae  civitatis  episcopus  eligatur  qui  nullam  ha- 
beat  reprehensionem^.  S.  auch  ibid.  p.  540.  Dazu 
Ziegler  8.  308. 

«  LeQuienl.  c.  2,31. 

3  So  Thomassini.  c.  n.  7:  Maassen  S. 
128. 

*  „Theodosius  Echiniensis  civitatis  episcopus 
Thessaliae  provinciae  per  interpretem  dixit :  .  .  . 
Nam  constat  veaerandos  sedis  vestrae  pontiflces, 
quamvis  intoto  mundo  sedes  apostolica 
ecclesiarum  sibi  iure  vindlcet  principatum 
et  solam  ecclesiasticis  causis  undique  appellare 
necesse  sit,  specialiter  tarnen  guberna- 
tioni  suae  Illyrici  ecclesias  vindicasse. 
Et  nota  sunt  vobis  omnium  praecedentium  scripta 
pontiflcum ;  verumtamen  quarumdam  epistolarnm 
exemplaria  profero  quarum  fldem  fleri  ex  vestro 
nunc  scrinio  postulo'^   (M anal  8,  748.) 


6  Mansll.  c.  p.  749.  750. 
«  Mansil.  c.  p.  750. 

7  Er  ist  identisch  mit  dem  oben  S.  579.  n.  3  er- 
wähnten. Einen  Beweis  gegen  den  Vikariat  leitet 
Ziegler  S.  308  ans  dem  Briefe  bei  €  oustant 
675  her ,  worin  Siricius  auf  Anfrage  des  Anysins 
und  der  illyrischen  Bischöfe  es  ablehnt,  seine 
Meinung  über  Bonosus  auszusprechen ,  weil  die- 
selben durch  die  Synode  von  Gapua  zu  Richtern 
über  den  letzteren  bestellt  seien.  Allein  einmal 
ist  die  Autorschaft  des  Papstes  zweifelhaft  (G ou- 
stant 675;  He  feie  2,  50.  n.  1)  und  femer 
kann  in  dem  Benehmen  des  Siricius  nichts  als 
eine  kluge  Zurückhaltung  gegenüber  den  Maass- 
regeln  der  Synode  liegen. 

B  SoBaluzel.  c.  c.  24. 

9  Mansi  1.  c.  p.  750,  Goustant  642:  .  .. 
^declaramus,  ut  nuila  licentla  esset,  sine  con- 
sensu  tuo  in  Illyrico  episcopos  ordinäre  pru- 
sumere  .  .  .  vigilare  debet  instantia  tua  .  .  . ,  ut 
vel  ipse ,  sl  potes  vel  quos  iudicaveris  episcopos 
idoneos  cum  litteris  dirigas  dato  consensa  qni 
possit  in  eins  locum  qui  defunctus  vel  depositus 
fuerit ,  catholicum  episcopum  et  vita  et  moribus 
probatum ,  secundum  Nicaenae  synodi  statuta  vel 
ecdesiae  Romanae  clericum  de  dero  meritum  or- 
dinare^'.  Dass  der  Bischof  von  Thessalonich  dies 
Recht  schon  frilher  gehabt  hat ,  nehmen  auch  P. 
de  Marca,  de  concord.  lib.  VI.  c.  5.  n.  3  u. 
Bai  uze  1.  c.  c.  20.  n.  7.  an. 

10  Das  zeigt  ebenfalls  der  Schlusssatz  des  Briefes 
in  der  vorigen  Note,  welcher  die  Besetzung  der 
Bischofsstflhle  in  lUyrien  auch  mit  rSmiscben 
Klerikern  gestattet. 
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BeBorgniss  des  Metropoliten  der  ersteren  Stadt  vor  der  immer  mehr  wachsenden 
Maeht  des  Patriarchen  von  Eonstantinopel  hervorgemfen  ^  Aus  dem  heidersei* 
tigen  flbereinstimmenden  Interesse  erkl&rt  es  sieh  auch,  dass  Innocena  I.  es 
wagen  konnte,  dieser  Verbindung  durch  die  Uebertragong  des  Vikariates  eine  festere 
Gestalt  am  geben  ^  und  seitens  des  Metropoliten  kein  Widerspruch  erhoben  wurde. 
Gegen  diese  ihre  eigene  Unabhftngigkeit  bedrohende  Stellung  des  letzteren  suchten 
die  Ulyrischen  Bischöfe  einen  Bttckhalt  bei  dem  Patriarchen  in  Konstantinopel  und 
brachten  es  dahin,  dass  Kaiser  Theodosius  n.  im  J.  421  ^  durch  ein  allerdings  bald 
auf  Verwendung  des  Honorius^  widerrufenes^  Gesetz  fllyrien  unter  den  gedachten 
Patriarchat  stellte.  Durch  die  Wiederherstellung  des  alten  kirchlichen  Verbandes  mit 
Rom  war  aber  ihre  bisherige  Opposition  nicht  beseitigt,  viehnehr  dauerte  dieselbe  de 
£u^to  fort,  wie  die  vielfachen  Ermahnungen  der  römischen  Bischöfe  zeigen ^,  Le  o  I.  war 
der  letzte  Papst,  mit  welchem  die  Metropoliten  von  Thessälonich  in  der  gedachten  engen 
Gemeinschaft  blieben.  Seit  den  letzten  Jahrzehnten  des  5.  Jahrhunderts  finden  wir  sie 
dagegen  in  Verbindung  mit  KonstantinopeF.  Der  Patriarch  dieser  Stadt  flbte  im 
6.  Jahrhundert  dort  seine  oberste  Jurisdiktion  durch  Absetzung  des  Metropoliten  von 
Larissa  aus  ^,  und  die  von  letzterem  dagegen  nach  Rom  gerichtete  Appellation,  welche 
auf  der  römischen  Synode  vom  J.  53 1  verhandelt  wurde  ®,  blieb  ohne  Resultat  ^^.  Durch 
die  Erhebung  von  Instiniana  prima  zum  Erzbisthum  ^^  wurde  die  Gewalt  des  Metropo- 
liten von  Thessalonich  femer  bedeutend  beschränkt,  und  wenngleich  zwischen  ihm  und 


i  In  soweit  gebe  ich  Maassenfs.  S.  583.  n.  8) 
Recht.   Vgl.  auch  Ziegler  S.  310. 

«  8.  oben  8.  579.  n.  7.  u.  8.  583.  n.  9.  Erst 
freilich  In  sehr  Tagen  Ansdrücken  (s.  den  citirten 
Brief  an  Anysins  t.  J.  402) ,  dann  aber  in  kla- 
rerer Weise  nnter  möglichst  schmeichelhaften 
Ausdrücken,  s.  den  angeführten  Brief  an  Rnfas 
V.  412.^  c.  3  (Consta nt  817):  „Arripe  iteque, 
dllectissime  frater,  nostra  vice  per  supra 
scriptas  ecclesias ,  salvo  earum  primatu ,  cnram  et 
inter  ipsos  prlmates  primus  quidquid  eos  ad 
DOS  necesse  fnerit ,  mittere  ,  non  sine  tuo  postu- 
lent  arbitratu.  Ita  enim  ant  per  tnam  experien- 
tiam  quidquid  illnd  est ,  flnietur  aut  tuo  consilio 
ad  nos  nsque  perveniendnm  mandamus.  Licitum 
autem  et  apostolicae  sedis  favore  permissum  tuae 
fratemitati  cognosce,  nt  cum  aliqua  ecciesiastica 
ratio  Tel  in  tua  vel  in  memoratis  provinciis  agi- 
tanda  cognoscendaque  fuerit,  quos  velis  episco- 
porum  socios  quibuscumque  de  ecclesiis  assumas 
tecum  quorum  et  flde  et  moderatione  quidquid 
necessitas  causave'  flagitayerit,  optimus  dirigas 
arbiter  et  praecipuus  quippe  a  nobis  lectus,  defl- 
nias  intercessor". 

8  8.  oben  S.  579.  n.  7. 

4  8.  dessen  Schreiben  an  Theodos  U.  bei  Con- 
sta nt  1029.,  worin  es  heisst:  „unde  maiestas 
tua  .  .  .  nnlversis  remotis  quae  diversorum  epi- 
scoporom  subreptionibus  per  Illyricum  impetrari 
dicuutnr,  antiquum  ordinem  praecipiat  custo- 
diri«. 

5  Das  Reskript  bei  Constant  1030:  .  .  . 
„Unde  omni  snpplicantium  episcoporum  per  Illy- 
ricum  subreptione  remota  statuimus  observari 
qnod  prisea  apostolicadisciplina  etcanonesveteres 
eloqna(itnr". 


0  Bonifadi  I.  ep.  ad  Rufnm  Thessalon,  a.  422. 
(Constant  1035;  Mansi  1.  c.  754):  ^d 
Thessalos  comminationfs  et  correptionis  plenas 
Utteras  misimus.  Ad  synodum  quae  dlcitur  illl- 
cite  oongreganda  de  causa  fratris  nostri  et  coepiscopi 
Perigenis  cuius  scripsimns  statutum  nuUa  posse 
penitus  ratione  turbari ,  talia  scripta  direximus 
qnibus  uniyersi  fratres  intelligant ,  primo  conve- 
nire  se  citra  tua  conscientiam  miniroe  debnisse, 
deinde  de  nostro  non  esse  iudido  retractandum. 
Numquam  enim  licuit  de  eo  rursus  quod  semel 
sututum  est  ab  sede  apostoUca,  tractari^;  eiusd. 
ep.  ad  Thessaliae  episc.  u.  ad  Ruftim  a.  422 
(Coustant  1037.  1039;  Mansi  I.e. 755. 756); 
Caelestini  I.  ep.  ad  Perigen.  u.  425  (Coustant 
1063;  Mansi  1.  c.  760);  Sixti  lU.,  ep.  ad  syn. 
Thessalon,  a.  435.  u.  ad  episc.  Illyr.  a.  437 
(Coustant  1263. 1269;  Mansi  1.  c.  761.  762); 
Leon.  I.  ad  episc.  per  lUyr.  a.  444  (Leon.  opp. 
ed.  Baller.  1,  617;  Mansi  1.  c.  769).  Vgl  auch 
Ziegler  S.  313. 

^  Das  beweist  fragm.  epist.  Felle.  III.  ad  An- 
dream  episc.  Thessalon,  (zw.  483.  u.  492),  sowie 
ep.  Gelasii  I.  ad  episc.  per  Dardan.  et  Illyr.  a. 
494  (Thiel,  epist.  Rom.  pontif.  p.  382).  Vgl. 
auch  Le  Quie  n  1.  c.  p.  35  ff. 

9  8.  die  Bittschriften  des  letzteren  an  Bonifa- 
cius  I.  bei  Mansi  1.  c.  p.  743.  745. 

ö  Mansi  1.  c.  p.  739  ff. 

10  Die  Akten  der  Synode  sind  unvollständig, 
namentlich  erhellt  uichts  über  den  Beschluss  der- 
selben. Aus  epist.  Agapeti  I.  ad  Instin.  imp.  a. 
535.  (Mansi  1.  c.  p.  850)  ergiebt  sich  aber,  dass 
an  seine  Stelle  ein  anderer  Metropolit  yom  Pa- 
triarchen von  Konstantinopel  eingesetzt  worden 
ist. 
J>  8.  oben  8.  579. 
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des  Päpsten  in  der  folgenden  Zeit  der  Verikelur  wieder  angeklopft  wurde  S  so  hatte 
doch  der  Vikariat  seine  Bedeutung  verloren  und  erloech  vollkommen  im  6.  Jahrhundert, 
als  Leo  der  Isaurier  ganz  Ill3rrien  dem  Patriarchen  von  Konstantinopei  subordinirte  und 
den  Bischof  von  Thessalomoh  au  einem  blossen  Hetn^oliton  von  Macedonien  herab- 
setites. 

Was  die  Rechte  des  Vikariatea  während  des  5.  Jahrhundert»  betriflft,  so  hatte  der 
,  Bischof  von  Thessalonich  in  seiner  Stellung  als  päpstlicher  Vikar  ^ 

i .  ebenso  wie  die  orientalischen  Patriardien  die  Beiugniss,  den  Metropoliten  seuies 
Sprengeis  die  Ordination  an  ertheilen  ^  und  seine  Zustimmung  an  der  Weihe  der  tlbrigen 
Bischöfe  zu  geben  ^ ; 

2.  das  Recht,  nach  Bedürfbiss  mit  den  Bischöfen  seines  Beaurkes  Synoden  zu 
halten  <^  und  von  der  Berufling  von  Provinzialkondlien  voriier  in  Kenntnias^  geaetst 
au  werden ; 


>  Oreg.  L  ep.  VIII.  5.  IX.  68.  X.  42.  XI.  74 

(ed.  Bened.  2,  Ö98.  983.  1072.  1173).  Die 
sechste  allgemeine  Hynode  v.  680  ist  unterschrie- 
b#n  von :  'loiaw^c  .  .  .  ^ic(9xoico(  9s««aXo'v(xT2( 
7ua\  ßixdpio^  ToO  aTTooToXixoö  Äpövov  'Pop.7);  xai 
X7^«T«lpioc.  (M  a  n  8  i  11,  670) ;  indessen  war  er 
Dicht  Legat  des  Papstei  ad  hoc,  vielmehr  hatte 
dieser  3  italienische  Rischüfe,  3  Priester,  2  Dia- 
konen und  einen  Subdiakon  deputirt.  (Mansi 
1.  c.  p.  235.  u.  667). 

»Baluze  ].  c.  c.  29.  n.  12;  Ziegler  S. 
320. 

3  Für  diese  ist  der  Ausdruck :  vice  nostra  oder 
vicem  nostram  üblich.  8.  ep.  Innoc.  I.  ad  Ruf. 
(8.  585.  n.  2);  ep.  Bonifa<>.  I.  ad  Rufum  a.  419. 
(Mansi  8,  753):  „Te  ergo,  fi'ater  .  .  .,  omnis 
cura  respectat  earum  occlesiarum  quas  tibi 
vice  sedis  apostolicae  a  nobis  creditas  re- 
cognosces*';  ad  eund.  a.  422  (1.  c.  p.  754  h  Cae- 
lest,  ad  Perig.  u.  425  (Ooustant  1064):  „cui 
vicem  nostra ni  per  vestram  provinoiam  no ve- 
ritis  esse  commissam'* ;  Leon.  I.  ad  episc.  lllyr.  a. 
444  (Leon.  opp.  cit.  1,  617):  „Vicem  itaque 
nostram  fratri  et  coepisc^po  uostro  Anastasio 
.  . .  conunisimus'^;  ad  Auastas.  Thessalon.  a.  444. 
(1.  c.  1,  620),  ad  eund.  a.  446?  (1.  c.  1,  686): 
„vices  enim  nostras  ita  tuae  oredidimus 
caritatl ,  ut  in  partem  sis  vocatus  soUkitudinls, 
non  in  pleuitudinem  potostatis". 

*  Leo  1.  ep.  ad  Anastas.  a.  444  (opp.  ed.  1, 
619):  „metropolitanos  a  te  volumus  ordinari"; 
eiusd.  ad  episc.  per  lUyr.  a.  444  (1.  c.  617):  „ito 
fratrem  et  coepiscopum  nostram  Anastasiuni  de 
ordinando  aiitistite  volumus  consulatis,  cui  me- 
tropolitani  episcopi  consecrationem  statuimus  le- 
servari'^;  eiusd.  adAnast.  Thessalon.  a.  446? (opp. 
ed.  cit.  1,  689):  „Metropolitano  veco  defuncto, 
cum  in  locum  eius  alius  fuerit  subrogandus,  pro- 
vinciales  episoopi  ad  civitatom  metropolim  con- 
venire  debebunt ,  ut  omnium  clericorum  atque 
omnium  dvium  voluntato  discussa,  ex  presbyteris 
einsdem  ecclesiae  vel  ex  diaconibus  optimus  eli* 
gatur,  de  cuius  nomine  ad  tnam  notitiam  provin- 
ciales  referant  saoerdotes,  impleturi  vota  poscen- 
tium ,  cum  quod  ipsis  placuit ,  tibi  quoque  pla- 
cuisse  cognoverint". 

5  Siric.  ep.  ad  Anys.  a.  385?  (Coustant 
642):  „ut  nullrlicentia  esset  sineconsensu  tuo  in 


lllyrioo  episoopos  ordioare  praesumere" ;  BoDÜac 
1.  ad  episc.  Thessal.  a.  422.  c.  4  (1.  c.  p.  103!^j; 
eiund.  ad  Ruf.  et  episc.  Macedon.  a.  422.  c.  9 
(ibid.  p.  1044);  Caelestiii.  L  ad  Peclgen.  u,  42Ö 
(ibid.  p.  1064):  „sine  eins  consilio  nuUus  ordine- 
tur:  nuUns  usurpet  eodem  insdo  commissam  illi 
provinciam'^ ;  8ixti  III.  ad.  episc.  Thassal.  a.  435 
(1.  c.  p.  1263) :  „Ilabeant  honorem  suum  metro- 
politani  singniarum  (adde:  provindarum)  salvo 
huius  privilegio  quem  honorare  debeant  ampüus 
honorati.  In  provincia  sua  ins  habeant  ordinandi : 
sed  hoc  inscio  vel  invito  quem  de  omnib«s  vo- 
lumus ordinationibus  eonsuli ,  nuUus  audeat  or- 
dinäre. Ad  Thessalouicensem  maiores  causae  re- 
ferantur  antistitem.  Ipsum  maior  cura  respectet 
eos  qui  ad  episcopatnm  vocantur,  discutiendi 
sollicitius  et  probandi^;  Leon.  I.  ad  lUyr.  (s.  die 
vorige  Note);  eiusd.  ad  Anastas.  Thessalon.  a. 
446?  (opp.  ed.  cit.  1,  689):  ^e  persona  aulem 
consecrandi  episcopi  et  de  cleri  plebisqueoonsen&u 
metropolitanus  episcopus  ad  fraternitatem  tuam 
perferat  quodque  in  provlnda  bene  placuit  sdre 
te  faciat,  ut  ordinationem  rite  celebrandam  tua 
quoque  flrmet  auctoritas". 

6  8ixti  III.  ad  episc.  Ulyr.  a.  437.  (Cou- 
stant p.  1271):  „Sit  ooncUium  quoties  causae 
fuorint,  quoties  ille  pro  necessitatumemergeu tium 
ratione  decreverit,  ut  merito  sedes  apostolica 
relatione  eins  instructa ,  quae  f uerint  acta  confir- 
met.  Evocatus  vestrum  venire  nemo  contemnat, 
nee  congregationi  sanctae  ad  quam  debet  festl- 
oare ,  se  deneget^.  Leon.  I.  ad  Anast.  Thessal. 
a.  444  (ed.  dt.  1,  619) ,  ad  eund.  a.  446?  (1.  c, 
p.  689):  ,4n  vocandis  autem  ad  te  aepiscopismo- 
deratissimum  te  esse  volumus,  ne  per  maiorii  di- 
ligentiae  speciem  fraternis  gloriari  videaris  iniu- 
riis.  Unde  si  causa  allqua  maior  exstiterit,  ob 
quam  rationabile  ac  necessadum  sft,  fratemum 
advocare  conventum ,  binos  de  singulis  provindis 
episcopos  quos  metropolitanf  crediderint  esse 
mittendos,  ad  fraternitatem  tnam  venire  suffi- 
dat«. 

7  Bonifac.  I.  ad  Rufum  Thessal.  a.  422  (Cou- 
stant 1035) :  „univerai  fraties  intoUigaiit,  primo 
conveiiire  se  citra  tuam  oonsdeBtiam  miaime  de- 
buissc" ;  Caelest.  I.  ad  Peregiu.  u.  425  (ibid.  p. 
1065) :  „ColUgere  uisi  cum  eins  voluotate  episco- 
pos non  praesumauf  *. 
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3.  die  oberste  Straf-  und  Korrektions-  S  sowie  die  oberste  Gewalt  sur  Verhand- 
lung der  Streitigkeiten  der  Bischöfe  unter  einander  ^ ; 

4.  das  Recht,  von  allen  wichtigeren  Angelegenheiten  des  Bezirkes  Kunde  zu 
erhalten,  diese  nöthigenfalls  zu  entscheiden  oder  eventuell  sie  dem  römischen  Stuhl  zur 
Erledigung  zu  unterbreiten  3. 

Kamen  somit  dem  päpstlichen  Vikar  von  Illyrien  im  Grossen  und  Ganzen  die- 
selben Rechte,  wie  den  alten  Patriarchen  zu,  so  bestand  doch  immer  zwischen  ihm  und 
diesen  der  bedeutende  Unterschied,  dass  er  sie  nicht  wie  di6se,  kraft  eigenen  Rechtes, 
sondern  nur  kraft  Uebertragung  seitens  des  Papstes,  also  als  Stellvertreter  desselben, 
besass,  und  die  Grftnze  ftlr  die  selbstständige  Erledigung  der  Angelegenheiten  innerhalb 
seiner  Kompetenz  und  flir  die  Nothwendigkeit  der  Einholung  der  päpstlichen  Entschei- 
dung durch  den  äusserst  schwankenden  und  dehnbaren  Begriff  der  causaa  maiores 
gegeben  war. 

Besonderes  Interesse  gewährt  der  illyrische  Vikariat  dadurch,  dass  er  die  der  Zeit 
nach  älteste  Ueberordnung  eines  Metropoliten  mit  höherer  Gewalt  aber  seine  Kollegen  ist, 
welche  (allerdings  in  Folge  des  Obwaltens  günstiger  politischer  und  kirchlicher  Verhält- 
nisse) lediglieh  auf  die  Uebertragung  einzelner  Befugnisse  des  von  den  römischen  Bischöfen 
in  Anspruch  genommenen  Primates  gegründet  worden  Ust^.    Von  den  in  den  §§.  68  ff. 


1  Bonifac.  I.  ad  episc.  Thessal.  a.  422  (Cou- 
stant  1038):  „Gerte  si  in  quoquam  eius  supra 
debittttn  fnit  visa  correptio ,  quoniam  ideo  tenet 
8^66  apostolica  principatnm,  ut  qverelas  omnium 
lioentes  acceptet;  interpellaii  nos  saper  hocmissa 
legatione  convenerat  quos  curam  ornnfum  renim 
mauere  rideatis**;  eiusd.  ad  Rufum  a.  422  (].  c. 
p.  1044):  „Sane  qaoniam  servandus  accuBatori 
locus  est,  .  .  .  si  quid  ab  eodem  postquam  episce- 
pus  nostrfs  est  auctoritatibus  constitutus ,  contra 
disciplinam  et  propositum  sacerdotii  fertur  ad- 
missum  coepiscopus  noster  Rufus  cui  ad  vicem 
nostram  cuncta  committimus  cum  ceteris  fratri- 
bus  quos  ipse  delegerit,  negotium  curabit  audire, 
ad  nostram  relaturus  omnia  notionem ,  quaecum- 
que  cognitioni  eius  rerom  cursus  et  ordo  mon- 
Btrarit";  Caelest.  I.  ad  Perigen.  u.  425  (Gou- 
stant  1064):  „Sunt  culpae  aliquantae  non  leves 
qnae  illis  innatae  provineiis  ad  nos,  cum  sirous 
longius  f  non  possunt  pervenire  aut  iam  semotis 
Omnibus ,  non  ita  ut  sunt  acta ,  Interposito  tem- 
poris  spatio  perfernntutf  quas  omnes  interces- 
sione  Aratris  et  coepiscopi  nostri  Rnfl  .  .  .  yoIu- 
mu8  resecari^. 

s  Siiti  in.  ad  episc.  Illyr.  a.  437(Gou8tant 
1271):  ^ut  sua  sollicitudine,  siquae  intra  fratres 
nascantuT ,  ut  assolent ,  actiones  distinguat  atque 
deflniaf*;  Leon.  I.  ad  episc.  Illyr.  a.  444  (ed. 
cit.  1,  617):  „Quidquid  causarum,  ut  assolet, 
inter  consacerdotes  evenerit,  eius  cui  vicem 
nostram  eommisimüs  examini  reservetur" ;  s.  auch 
die  folgende  Note. 

s  Caelest.  I.  ad  Perigen.  u.  425  (Coustant 
1064):  „Cui  vicem  nostram  per  vestram  provin- 
ciam  noveritis  esse  commlssam :  ita  ut  ad  eum, 
fratres  carisslmi,  quidquid  de  cansis  agitur  ^  refe- 
ratur^:  Siiti  III.  ad  episcop.  Illyr.  a.  435  (I.  c. 
p.  1263):  „Ad  Thessalonicensem  maiores  causae 
referantur  antistitem'' ;  eiusd.  ad.  episc.  Illyr.  a. 
437  (1.  c.  p.  1272):   „Si  quid  forsitan  aut  inter 


firatres  natum  fuerit  aut  fratri  cuipiam  aliqua  actio 
qua  pulsetur ,  illata  aut  illic  fratre  et  coepiscopo 
nostro  Anastasio  iudice  eveniens  negotium  ter- 
minetnr,  qui  vices  apostolicae  sedis  agere  .  .  . 
cognoscitur  aut  ad  nos,  si  illic  flniri  non  potuerit, 
eodem  tamen  suis  litterls  causam  omnem  quae 
vertitur  prosequente,  veniat  examen*';  Leon.  I. 
ad  Anastas.  Thessalon,  a.  444  (ed.  cit.  1,  619): 
„Si  qua  vero  causa  maior  evenerit,  quae  a  tua 
f^aternitate  illic  praesidente  non  potuerit  deflniri, 
relatio  tua  missa  nos  consulat,  ut  revelante 
domino  cuius  mlsericordiae  profltemur  esse  qnod 
possumus,  quod  ipse  nobis  aspiraverit  rescriba- 
mus^;  eiusd.  ad  episc.  Illyr.  a.  444  (ed.  cit.  1, 
617):  „Ipsum  vero  secundum  deflnita  canonum 
hoc  vestradilectio  nostris  epistolisadmonitum  esse 
cognoscat,  ut  de  statu  ecclesiarum  vestrarum  cer- 
tiores  subinde  sua  relatione  nos  faciat  .  .  .  Si 
quae  vero  causae  graviores  vel  appellationes  emer- 
serint,  eas  sub  ipsius  relatione  ad  nos  mitti 
debere  decrevimus,  ut  nostra  secundum  eccle- 
siasticum  morem  sententia  flniantur";  eiusd.  ep. 
ad  eund.  a.  446  Q-  c.  1,  689). 

4  Maassen  a.  a.  S.  131  findet  den  nächsten 
Grund  für  dieses  Yerhaltniss  nicht  im  Primat^ 
sondern  im  Patriarchat  der  Päpste.  Diese  An- 
sicht widerlegen  aber  die  betreffenden  Dekretalen 
schon  durch  ihren  Wortlaut.  £p.  Bonifac.  I.  ad 
episc.  Thess.  a.  422  (Coustant  p.  1038)  ist 
von  dem  principatus  sedis  apostolicae  die  liede; 
ep.  Caelest.  I.  ad  Perigen.  u.  425  (1.  c.  p.  1064): 
„  .  .  .  Nosque  praecipue  circa  omnes  cura  cou- 
stringimur  quibus  necessitatem  de  omnibus  tra- 
ctandi  Christos  in  sancto  Petro  apostolo  cum  illi 
daves  aperiendi  claudendique  daret ,  indulsit  et 
inter  apostoloa  suos  non  qui  altero  esset  inferior 
sed  eum  maxime  qui  esset  primus  ,  legit";  Leon. 
I.  ep.  ad  episc.  Ülyr.  a.  444  (opp.  ed.  cit.  1, 
619):  „Et  quia  per  omnes  ecclesias  cura  nostra 
distenditur,   exigente  hoc  a  nobis  domino  qui 
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besprochenen  Repräsentanten  des  Papstes,  den  Legaten,  unterschied  sich  die  Stellung 
des  Vikars  dadurch,  dass  die  Stellvertretung  nicht  der  Person  des  jeweiligen  Metropoliten 
von  Thessalonich,  sondern  dem  dortigen  Bischofssitze  überhaupt  ertheilt  und  damit  eine 
ständige  und  dauernde  Zwischenstufe  der  kirchlichen  Regierung  geschaffen  worden  war '. 
3.  Der  Vikariat  von  Arles^.  Die  Geschichte  des  zweiten  bald  nach  dem 
eben  besprochenen  entstandenen  Vikariates  gewährt  zwar  ein  Beispiel  der  Anwendung 
der  ftlr  Thessalonich  entwickelten  Formen,  bietet  aber  insofern  eine  besondere  £r- 
scheinung  dar,  als  die  Metropoliten  ihre  hervorragende  Gewalt  wohl  unter  Beihfllfe  der 
römischen  Bischöfe  erUngten,  indessen  das  Fundament  derselben  immerhin  ein  so  festes 
war,  dass  selbst  die  päpstliche  Macht  nicht  ausreichte,  die  einmal  gewonnene  Stellung 
zu  untergraben.  In  kluger  Benutzung  des  ümstandes,  dass  das  Koncil  von  Turin  im 
J.  401  eine  definitive  Entscheidung  über  die  Metropolitenwürde  der  drei  darum  strei- 
tenden Bischöfe  von  Marseille,  Arles  und  Vienne  umgangen  hatte',  erlangte  Palroklus 
von  Arles  im  J.  4 1 7  —  also  noch  ein  Jahr  zuvor,  ehe  sein  Sitz  zur  politischen  Haupt- 
stadt der  7  Provinzen  der  dioecesis  Viennensis  erhoben  wurde  ^  —  von  Zosimus  das 
ausschliessliche  Recht,  den  nach  Rom  reisenden  gallischen  Geistlichen  Formaten  (s.  ob^i 
S.  93)  auszustellen,  die  Bischöfe  in  der  provinoia  Viennensis,  Narbonensis  prima  et 
secunda  zu  weihen,  sowie  das  Privilegium,  dass  in  allen  wichtigen  Angelegenheiten  an 
ihn  berichtet  werden  sollte^.  Allein  bei  der  fortdauernden  Opposition  der  dadurch 
beeinträchtigten  Stellung  der  übrigen  Bischöfe  <^  stellten  sowohl  Bonifacius  L^  als 


apostolicae  dignitatis  b.  apostolo  Petro  primatum 
fldei  sni  renumeratione  commi&it,  universalem 
ecclesiam  in  fundamenti  Ipsius  soliditate  consti- 
tuens ,  necessitatem  solicitadinie  quam  habemos, 
cum  his  qui  nobis  collegli  caritate  iuncti  sunt, 
Bociamus.  Yicem  itaque  nostram  Anastaalo  .  .  . 
commiaimus'^.  Darüber,  dass  es  ein  Fehler  gewe- 
sen wäre ,  dem  die  Herrschaft  über  ülyrien  an- 
strebenden Patriarchen  von  Konstantinopel  gegen- 
über sich  nur  auf  eine  mit  diesem  gleiche  Stel- 
lung ,  den  Patriarchat ,  nicht  aber  auf  den  Primat 
zu  berufen,  kann  doch  auch  kein  Zweifel  sein. 

1  Dass  das  Privilegium  ein  personliches  war, 
ist  freilich  von  Einzelnen  behauptet  worden ,  so 
schon  von  Ivo  von  Chartres  ep.  59  (Paris,  ed.  II. 
1610.  p.  104.  lOö):  „personale  hoc  fuisse 
intelligimus  Privilegium,  non  generale  decre- 
tum",  allein  dem  widerspricht  nicht  nur  die  fort- 
dauernde und  wiederholte  Uebertragung  an  die 
Metropoliten,  sondern  auch  der  klare  Wortlaut  der 
in  Frage  kommenden  päpstlichen  Schreiben,  s.  ep. 
Bonifac.  I.  ad.  Ruf.  a.  422  (Goustant  1034): 
„Ita  quippe  vice  sua  b.  apostolus  Petrus  eccle- 
siae  Thessalonicensi  cuncta  commlsit,  ut 
Intelligat  sollicitudinem  manere  mnltorum^; 
eiusd.  ad.  episc.  lUyr.  a.  422  (1.  c.  p.  1040. 
1041);  Oaelest.  I.  ad  Perigen,  u.420  O.c.1064): 
„Thessalonicensi  ecclesiae  semper  esse 
commissum ,  ut  vobis  vigilanter  intendat".  Y^. 
ferner  Bai  uze  1.  c.  c.  22. 

*  Thomassin  1.  c.  c.  30.  n.  5  ff . ;  Baluze 
1.  c.  c.  30—41;  Ziegler  88  ff.  300  ff. 

^  Indem  es  dem  Bischof  von  Marseille  die  Me- 
tropolitanrechte in  der  secunda  Narbonensis  (das 
bedeutet  der  primatus  c.  1.  der  Synode)  allein 
auf  Lebenszeit ,  also  nur  persönlich  beliess ,  und 
in  Betreff  der  beiden  andern  bestimmte ,  „ut  qui 


ex  eis  approbaverit  suam  dvitatem  esse  metiopo- 
Um ,  is  totius  provinciae  honorem  primatus  obti- 
neat  et  iuxta  canonum  praeceptum  ordinationum 
habeat  potestitem^'. 

4  Oonstit.  Honorii  et  Theodosii  ad  lulium  Agri- 
colam  praefect.  GaUiar.  a.  418  (Goustant  977). 

^  £p.  ad  episc.  Galliae  a.  417  (1.  c.  p.  935> 
Diese  Rechte  werden  aber,  wenn  sie  auch  denen 
des  Vikars  von  Thessalonich  entsprechen,  nicht 
auf  eine  Verleihung  des  Vikariates  gestützt,  viel- 
mehr darauf  (s.  ep.  ad  HUar.  Narbon.  a.  417.  1. 
c.  p.  960):  „sanctae  memoriae  Trophimus  sacer- 
doB,  quondam  ad  Arelatensem  urbem  ab  aposto- 
Uca  sede  transmlssus  ad  illas  regiones  et  tanti 
uominis  reverentiam  primus  exhibuit  et  in  alia» 
non  immerito  ea  quam  acceperat,  auctoritate 
transfudit".  Wegen  der  Selbstständigkeit  der  gal- 
lischen Bischöfe  durfte  der  Papst  bei  der  min- 
destens sehr  zweifelhaften  Berechtigung  von  Arles 
nicht  mehr  wagen ;  und  dem  Streben  nach  Erwei- 
terung des  Primates  war  wenigstens  durch  den 
Schluss  der  ersterwähnten  Dekretale :  ,^d  cuius 
notitiam,  si  quid  illic  negotiorum  emerserit,  re- 
ferri  censemus,  nisi  magnitudo  causae  etiam 
nostrum  requirit  examen'';  Genüge  geschehen. 
Der  Ausdruck :  vices  committere  kommt  fui  den 
Metropoliten  von  Arles  erst  seit  Papst  Yigilius 
vor  (s.  S.  590.  n.  6). 

0  Ep.  Zoslmi  ad  episc.  Vienn.  et  Narbon.  II. 
a.  417  (1.  c.  p.  659) :  „Et  ne  solus  (Proculus  von 
Marseille)  impudenter  indebita  postulando  huic 
sedi  videretur  intullsse  convicium,  socium  sibi 
Simplicium  Viennensis  civitatis  adscivit,  qui  noo 
dlssimili  impudentia  postularet,  ut  sibi  quoque 
in  Viennensium  provincia  creandorum  sacerdo- 
tum  permitteretur  arbitrium". 

7  Ep.  ad  Hilar.  a.  422  (1.  c.  p.  1032),  welcher 
unter  Berufung  auf  das  Koncil  von  Nicäa  dem 
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auch  Oölestin  I.  ^  die  SelbBtstandigkeit  der  übrigen  Metropoliten  wieder  her.  Aber 
trotzdem  gelang  es  letzteren  nicht,  den  Sitz  von  Alles  ans  seiner  hervorragenden 
Stellung  anf  das  gleiche  Niveau  mit  ihnen  wieder  herabzudrücken  2.  Der  Metropolit 
desselben,  Hilarius,  hielt  im  J,  439  ein  Koncil  mit  12  Bischöfen  des  südöstlichen 
Galliens  ab  ^,  entsetzte  auf  einer  anderen,  wahrscheinlich  zu  Besangen  im  J.  444  tagen- 
den Synode,  den  Bischof  dieser  Stadt  (Celidonius) ,  obwohl  dieser  einer  fremden  Kirchen- 
provinz angehörte  ^,  und  suchte  das  Recht  auf  Ordination  der  Bischöfe  in  den  anderen 
Metropolitansprengeln  jenes  Theils  von  Gallien  wieder  zur  Anerkennung  zu  bringen  \ 
Ja,  auf  die  Appellation  des  abgesetzten  Celidonius  nach  Rom  bestritt  er  sogar  Leo  I. 
das  Recht,  über  diese  zu  entscheiden  ^.  Wenngleich  letzterer  in  Folge  dessen  seiner- 
seits gegen  Hilarius  die  Deposition  aussprach  ^  und  später  die  Gränzen  der  Metropolitan- 
Sprengel  von  Vienne  und  Arles  genau  regulirte  7,  so  hatte  sich  nicht  nur  Hilarius  bis  zu 
seinem  Tode  (449)  in  seiner  Stellung  zu  behaupten  gewusst^,  sondern  sein  Nachfolger 
Ravennius  gerirte  sich  ebenfalls  wieder  als  Primas,  indem  er  eine  Synode  zu  Arles  im 
J.  455  aus  mehreren  Provinzen  zusammenberief  ^.    Leontius ,  welcher  nach  ihm  den 


Metropoliten  von  Narbonne  das  Ordinationsrecht 
in  der  Narbonensis  I.  wieder  zuerliennt. 

1  Ep.  ad  episc.  per  Yienn.  a.  428.  c.  4.  (1.  c. 
p.  1070). 

S  Uebrigens  sind  ans  Anlass  dieses  Streites  zn 
Gunsten  yon  Vienne  pipstliche  Briefe  auf  den 
Namen  Silvesters  I. ,  Zosimus*  und  Leos ,  wahr- 
scheinlich zu  Hilarius'  Zeit  oder  bald  nachher  ge- 
fälscht worden.  S.  Goustant.  app.  p.  35.  110; 
Mansi  6,  431  und  Jaf  f^,  regesta  n.  GXXXIV. 
CLXXXI.  u.  OXCIV. 

s  Mansiö,  1189  ff.;  Baluze  1.  c.  c.  31.  n. 
2;  Hefele,  Konciliengesch.  2,272.  Hier  wurde 
der  Bischof  Ton  Ebrun  abgesetzt,  weil  er  ohne 
Konsens  des  Metropoliten  geweiht  war.  Liesse 
sich  die  Qualität  Ebmns  als  Metropolitankirche 
schon  für  diese  Zeit  mit  Sicherheit  nachweisen, 
(s.  Hilari  papae  ep.  Leont.  zw.  463  u.  465 :  „In- 
genuQs  Ebrodunensis ,  Alpium  maritimarum  me- 
tropolitani  semper  honore  subnixus^;  Thiel, 
epistol.  Romanor.  pontif .  1 .  152,  dafür  W  i  1 1  s  c  h, 
UrchUche  Geographie  1,  HO;  Thiel  1.  c.  151. 
n.  3;  dagegen  Hefele  a.  a.  O.),  so  wäre  damit 
auch  ein  Beweis  für  das  wieder  anerlcannte  Ordina- 
tionsrecht des  auf  dem  Koncil  schlechthin  als 
metropolitanns  bezeichneten  Bischofs  von  Arles 
gegeben,  vgl.  auch  P.  de  Marca  de  primat.  n. 
73  0-  c.  p.  53)  und  Baluze  1.  c.  c.  31.  n.  2.  3. 

4  Nach  Wiltsch  a.  a.  0.  1,  103,  zur  provin- 
cia  Trevirensis ,  was  jedoch  zweifelhaft  ist.  Nach 
andern  war  Besan^nvschon  damals  Metropolitan- 
sitz.   Neher,  kirchl.  Geographie  1,  466. 

^  Das  ergiebt  Alles  die  ep.  Leon.  I.  ad  episc. 
per  Vienn.  a.  445  (opp.  ed.  Baller.  1,  634): 
„Hilarius  eeclesiamm  statum  et  concordiam  sacer- 
dotum  noTis  praesumptionibus  turbaturus  excessit, 
ita  suae  vos  cnpientes  subdere  potestati,  ut  se 
beato  apostolo  Petro  non  patiatur  esse  subiectum, 
ordinationes  sibi  omnium  perGallias  ecclesias  vin- 
dicans  et  debitnm  metropolitanis  sacerdotibus  in 
suum  ius  transferens  dignitatem,  Ipsius  quoque 
beatissimi  Petri  verbis  asrogantioribus  minuendo^. 
Vgl.  dazu  auch  Gieseler,  Kirchengesch.  I.  2, 
220;  Perthel  in  lllgens  Zeitschrift  für  histor. 
Theologie.  1843. 2, 277  ff.  Ans  Veranlassung  die- 


ses Streites  erwirkte  Leo  I.  die  bekannte  Kon- 
stitution Valentinians  III.  v.  J.  445  (Hänel, 
novell.  Valentin.  III.  tit.  16,  s.  auch  oben  S. 
504.  n.  2). 

6  Ep.  Leon.  cit.  p.  639 :  „nee  ultra  Hilarius 
audeat  oonventus  indicere  synodales  et  sacerdo- 
tum  domlni  iudicia  se  interserendo  turbare  qui 
non  tan  tum  noverit  se  ab  alieno  iure  depulsum, 
sed  etiam  Viennensis  provinciae  quam  male  usur- 
paverat  potestate  privatum^'.  Wenn  der  Papst  die 
Bischöfe  gleichzeitig  über  etwaige  Besorgnisse  we- 
gen seiner  Machterweiterung  zu  beruhigen  sucht 
p.  641 :  „commonemns  ut  ea  quae  a  nobis  .  .  . 
decreta  sunt,  pro  vestra  pace  et  dignitate  serve- 
tis,  certinontam  nostro  honori  profi- 
cere  quod  talia  statuisse  cognoscimus.  Non  enlm 
nobis  ordinationes  vestrarum  proyinciarum  defen- 
dimus  quod  potest  forsitan  ad  depravandos  vestrae 
sanctitatis  animos  Hilarius  pro  suo  more  mentiri, 
sed  vobis  per  nostram  soUicitudinem  yindicamus'', 
so  liegt  darin  das  Bewusstsein ,  dass  seine  Hand- 
lungsweise von  den  Bischöfen  als  Uebergriff  in 
ihre  Selbstständigkeit  aufgefasst  werden  könnte. 
Am  Schlüsse  des  Briefes  endlich  wird  dem  der 
Ordination  nach  ältesten  Bischof  das  Recht  zur 
Abhaltung  der  Synoden  gegeben,  offenbar  um  dies 
auf  eine  Primatialstellung  hindeutende  Recht 
dauernd  keinem  bestimmten  Sitze  zu  gew&hren. 

^  Ep.  ad  Gonstantin.  ceter.  a.  450  (1.  c.  1, 
999) :  „Unde  Viennensem  civitatem  .  .  .  inhono- 
ratam  penltus  esse  non  patimur ,  praesertim  cum 
de  receptione  privilegii  auctoritate  iam  nostrae 
dispositionls  utatur,  quam  potestatem  Hilario 
episcopo  ablatam ,  Viennensi  episcopo  credidimus 
deputandam.  Qui  ne  repente  semetipso  fsctus 
yideatur  inferior,  Ticinissibiquatuoroppidis  prae- 
sidebit,  i.  e.  Valentiae  (Valence)  et  Tarantasiae 

fXarantaise)  et  Genavae  (Genf)  et  Gntianopoli 
Grenoble),  ut  cum  eis  ipsa  Vienna  sit  quinta,  ad 
cuius  episcopura  omnium  praedictamm  ecclesia- 
rum  sollicitudo  pertineat.  Reliquae  vero  civitates 
eiusdem  provinciae  sub  Arelatentis  antistitis 
auctoritate  et  ordinatione  consistanf*. 
8  Baluze  1.  c.  c.  33.  n.  2. 
0  Mansi7,  907;  Baluze  I.  c. 
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Metropolitanstahl  einnahin,  erhielt  sogar  von  Papst  Hilarins  wieder  eine  ansdrOek^ 
liehe  Anerkennung  dieses  Rechtes  K  Diese  Stellung  haben  die  Metropoliten  sich  weiter 
bewahrt^,  und  von  Papst  Symmachus  ist  ihnen  mit  Rflckaicht  auf  die  in  Folge  des  Ein- 
dringens der  Oothen,  Burgunder  und  Franken  hervorgegangenen  Veränderungen  das 
ihnen  zugestandene  Oberaufsichtsrecht  auch  ftr  einen  Theü  Spaniens  best&tigt  worden '. 
Freilich  reichte  ihre  Herrschaft  in  damaliger  Zeit  nicht  ttber  die  unter  den  Burgundern 
und  Franken  stehenden  Provinzen,  und  so  nahmen  sie  nunmehr  die  Stellang  eines 
Primas  allein  filr  den  westgothischen  Theil  Galliens  ein.  Die  in  den  nahe  gelegenen  Ge- 
bieten sich  zu  neuer  Macht  erhebenden  Prälaten  verdunkelten  den  Glanz  des  Primatee 
von  Arles  ^  und  wenn  die  Bischöfe  der  eben  erwähnten  Stadt  erst  jetzt  den  Yikariats- 
titel  und  das  Pallium  nachsuchten^»  so  zeigt  sich  darin  das  Bewusstsein  der  eigenen 
Schwäche»  welches  das  sinkende  Ansehen  durch  die  Deckung  mit  erborgter  Autorität 
zu  sttttzen  strebte.  Zuerst  liess  sich  Auxanius  vom  Papst  Vigilius  im  J.  545  jene 
Rechte  ertheilen^^,  und  seitdem  erfolgte  die  Verleihung  derselben  regelmäseig^  bis  zum 
J.  595  9.  Dass  das  Vorbild  filr  die  Arelatensischen  Vikariatspatente  die  nach  Thessa- 
lonich ergangenen  Privilegien  gebildet  haben,  zeigt  eine  Vergleichung  der  betreffenden 
Dekretalen,  eigenthümlieh  ist  nur  die  von  Gregor  I.  vorgeschriebene  Zwölizahl  der  bei 


t  £p.  „episcopis  provinciae  Viennensls,  Ln- 
gdunensis ,  Narboiiensis  primae  et  secandae ,  Al- 
pinae  .  .  .  congregationes  annuas  ordinante  fratre 
et  coepiscopo  oostro  Leoiitio ,  admonitia  metropo- 
litanis  .  .  .  iis  locia  celebrare  digDemiui  ad  quae 
nuüa  Sit  cuiquam  commeaiitium  difficultas'*. 
a.  464  (Thiel  1.0.  p.  152). 

*  lieber  einen  Streit  zwischen  Ariesund  Vienne 
aus  Anlass  einer  Tom  Papst  Anastasius  II.  (496 
bis  49S)  getroffenen,  uns  nicht  erhaltenen  Verffl- 
guns  8.  Symmachi  ep.  2.  3.  4.  14  bei  Thiel  1.  c. 
1,  6r)4  ff.  723. 

«  Ep.  ad  Caesar.  Arelat.  a.  514  (1.  c.  p.  728), 
vro  auch  idas  alte  Recht  Formaten  für  die  Oeist- 
llcheii  jener  Gegenden  auszustellen ,  wieder  her- 
vorgehoben wird.  Der  grossen,  1.  J.  500  abge- 
haltenen Synode  von  Agde ,  auf  welcher  35  süd- 
franzosische  Bischöfe  anwesend  waren ,  präsidirte 
gleichfalls  der  Metropolit  von  Arles  ,  Cisarius. 

4  Ziegler  S.  305  ff. 

B  Mit  Unterstützung  des  Frankenkönigs  Childe- 
bert.  S.  die  in  der  folgenden  Note  citirten  De- 
kretalen  u.  ep.  Yigilii  ad  Aux.  (Mansi  9,  40). 
Vgl.  Baluzel.  c.  c.  36.  n.  2. 

6  Wobei  freilich  das  Gebiet  des  Vikariata  yom 
Papst  im  Vergleich  zu  früher  erweitert  wird, 
denn  daa  Notiflkationsschreiben  über  die  erfolgte 
Bestellung  ist  adressirt  (Mansi  9,  43):  „univer- 
sis  episcopis  omnium  provincianim  per  Gallias, 
qui  sub  regne  vel  potestate  gloriosissimi  fllli 
nostri  Chüdeberti  regis  Francorum  constituti  sunt, 
sed  et  his  qui  ex  antiqna  consuetudine  ab  Arela- 
tensi  consecrati  sunt  vel  conaecrantur  episcopis^ ; 
das  Patent  (1.  o.  p.  41)  beginnt :  „Sicut  nos  pro 
tuae  caritatis  affectu  et  pro  gloriosissimi  fllii  nostri 
regis  Chüdeberti  christiana  devotione  mandatis 
vicesnostras  Hbentissime contulimus ita . .."; 
ea  folgt  die  Ertheilung  des  Rechts ,  Synoden  ab- 
zuhalten ,  welches  jedoch  genauer  in  dem  Schrei- 
ben an  die  gallischen  Bischöfe  (1.  c.  p.  43)  dahin 
präcisirt  wird :  „Auxanlo  fratri  .  .  .  Tices  nostras 


Caritas  vestra  nos  dediase  eognoscat ,  ut  si  alfqua 
quod  abeit ,  fortaasis  emerserit  oontentio ,  congre- 
gatis  ibi  fratribus  et  ooepiscopis  noatria  causas 
canonica  et  apoatolica  audoritate  diaootieiia,  deo 
placita  aequitate  difllniat.  Contentionea  vero,  si 
quae  quas  dominus  auferat,  in  fldei  caaaa  con- 
tigerint,  aut  emerserit  forte  negotlam  quod  pio 
magnitudine  sui  apostolicae  aedis  magia  indicio 
debeat  terminari,  ad  nostram  discuasa  veritate 
perferat  sine  dilatione  notitiam.  Et  qoia  neueste 
est,  ut  aptis  deo  propitiante  temporibua  Arela- 
tensis  episcopus  noatris  vlcibus  fungatur ,  quoties 
iudicaverit  expedlre,  ut  pro  facienda  oousolatione 
oommoni  eplscoporum  debeant  congregari  per- 
Bonae ,  nuUus  inobediena  eins  forte  mandatis  sit 
.  .  .  tarnen  ut  si  se ,  qaominus  occarrat ,  rationar 
bili  potest  exceptione  defendere,  ad  aynodum 
pro  sue  presbyteri  aut  diaconi  dirigat  loco  per- 
sonam :  quatenus  quae  a  noatro  vieazio  oongregar 
tis  fratribus  deflnitiva  sententia  fuerint  terminaU, 
ad  eins  qui  absens  est  per  snos  perducta  noUtiam 
aincera  et  inviolabili  stabUitate  serventui^.  lo 
der  Verleihungsurkunde  wird  dann  die  Befugnias 
zur  Ausstellung  von  Formaten  gewährt,  nnd  sie 
schliesst  (1.  c.  p.  42):  „Et  quia  digna  credimus 
ratione  compleri,  ut  agenti  vices  noatias  pallii  non 
desit  ornatus,  usum  tibi  eins,  sicut  deceasori  tuo 
praedeceasor  noster  .  .  .  Symmachus  legitur  con- 
tulisse  b.  Petri  aancta  auctoritate  concedimus^. 
Die  Thatsache,  dass  Symmachus  dem  Cäsarlns  von 
Arles  das  Pallium  verliehen  hat ,  laast  aieh  dem- 
nach nicht  wohl  anzweifeln ,  wenngleich  die  be- 
treffende Urkunde  nicht  yorhanden  ist,  s.  Ba- 
luzel.c.  c.  35.  n.  12u.  Jafftf,  regestaRomanor. 
pontif.  n.  479.  a.  513. 

7  J.  546  erhielt  sie  der  Nachfolger  des 
Auxanius,  Aurelian  vonVigiliua,  (Mansi  9,  46. 
47);  557  Sapaudus  von  Pelagins  (ibid.  p.  725. 
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^  Epist.  Gregor.  I.  ad  Virgil.  Arelat.,  ad  uni- 
Ters.  regni  Chüdeberti  episcop.  u.  ad  Ghüdeb. 
reg.  V.  53—55  (ed.  Bened.  2,  780  ff.). 
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der  Verhandlung  wichtigerer  Angelegenheiten  zusuziehenden  Bischöfe  >.  Seit  dieser 
Zeit  erlosch  die  Bedeutung  des  Arelatensisohen  Vikariates  und  nur  vorübergehend 
taucht  derselbe  noch  hin  und  wieder  auf  2. 

4.  Vikariate  in  Spanien.  Auch  ftlr  einzelne  spanische  Bischöfe,  so  fllr  die 
Bischöfe  von  Sevilla^  und  von  lUici^  kommt  im  5.  und  zu  Anfang  des  6.  Jahrhun- 
derts eine  Uebertragung  des  Vikariates  vor,  welche  sich  leicht  aus  der  gedrückten  Lage 
der  katholischen  Bischöfe  und  der  dadurch  herbeigeführten  Anlehnung  der  letzteren  an 
Rom  erklilrt.  In  den  beiden  Alteren  der  drei  nachweisbaren  Fälle  handelt  es  sich  über- 
dies nur  um  eine  allgemeine  Ueberwachung  der  Disdplin  uad  um  Berichterstattung  nach 
Born,  und  nur  in  dem  Jüngsten  Fall  ist  eine  wirkliche  Jurisdiktion  unter  Benutzung  des 
illTrischen  Vorbildes  übertragen  worden.  Von  irgend  nachhaltiger  Daner  scheint  auch 
der  eben  gedachte  Vikariat  nicht  gewesen  zu  sein  und  später  nach  Annahme  des  Katho- 
licismus  durch  die  Westgothen  und  ihre  Könige  hat  der  Sitz  von  Toledo  unbestrittener- 
maassen  den  Primat  in  Spanien  erlangt  (s.  unter  6). 

5.  Eine  Urkunde  Hormisdas,  welche  die  Uebertragung  des  Vikariats  auf  Rhe- 
migius  von  Bheims  enthält^,  ist  dagegen  zweifellos  unächt^. 

6.  Noch  in  das  siebente  Jahrhundert  hinein  reicht  der  Beginn  der  hervorragenden 
Stellung  des  Metropoliten  von  Toledo^  welche  dieser  nicht  päpstlicher  Verleihung, 


«  Ep.  V.  53  0-  c.  p.  783):  „Slquaveroinqui- 
siiio  de  flde  vel  fortasse  aliarum  renim  intcr  epi- 
•copo0  cauM  emeraerit  qua«  discerni  difficUins 
poflsit,  collectis  dnodecim  epiacopls  Tentiletur 
«tque  deddatur.  Si  autemdecidl  nequlTerit,  diB- 
cuaaa  veritate  ad  nostrum  iudicium  referatux^. 

2  So  erhielt  Rostagnas  von  Alles  von  Johann 
YIII.  wohl  auf  Veranlassung  des  mit  letzterem 
vetbQndeten  Herzogs  Boso (D  ü  mm  1  e r ,  ostfrank. 
Beich  2,  80.  81)  i.  J.  878  den  Vikariat  und 
zwar  in  derselben  Form,  wie  er  von  Gregor  I.  an 
Virgilius  verliehen  war,  für  Gallien  fibertragen 
(Mansi  17,  80.  82).  Vgl.  übrigens  auch  ep. 
Nicolai  1.  ad  Rotland.  Arelat.  a.  864  (1.  c.  lö, 
378).  Jedoch  scheint  diese  Stellung  nicht  Yon 
praktischer  Bedeutung  gewesen  zu  sein.  Ba- 
1  uze  1.  e.  c.  40.  n.  3.  4.  Auf  der  Synode  von 
Toulouse  i.  J.  1056  „qui  (papa  Victor)  vicarios 
vice  sua  direxit,  RambaldumArelatensem  et  Pen- 
tium archiepiscopoa''  Mansi  19,  847) hat  es  sich 
offenbar  nur  um  eine  Bevollmächtigung  ad  hoc 
gehandelt.  Suifraganbischof  des  Metropoliten  von 
Narbonne,  c.  2.  0.  VIII.  qu.  3  (gesU  ürbani  II): 
„Artaldus  Arelatensis  episcopus  Narbonensis  suf- 
fraganeus^  ist  aber  der  Bischof  von  Arles  niemals 
gewesen ;  in  der  betrefiTenden  Stelle  ist  Elenensis 
oder  Helenensis  (ßisthum  Eine,  Wiltsch  1, 
310)  zu  lesen.  Baluze  1.  c.  o.  41.  n.  6;  Rich- 
ter corp.  iur.  ad  c.  dt. 

3  Sinplkii  papae  ad  Zenon.  Hispalensem  (zw. 
468  u.  483;  Thiel  1.  c.  1,.  214):  „congruum 
duximus  vlcaria  sedis  nostrae  te  auctoritate  ful- 
dri,  cuius  vigore  munitus ,  apostoUcae  Institutio- 
nis  decreta  vel  sanctorum  terminos  patrum  nuilo 
modo  transcendi  permittat."  u.  Hormisdae  ad 
Salustium  Hupal.  a.  521  (ibid.  p.  980):  „Vices 
itaque  nostras  per  Baeticam  Lusitaniamque  pro- 
vincias  sahis  privilegiis  quae  metropolitanis  epi- 
scopis  decrevit  antiquitus,  praesenti  auctoritate 
Gommittimoi  .  .  .  Paternas  igitur  regulas  et  de- 


creta a  sanctis  deflnita  condlüs  ab  omnibus  ser- 
vanda mandamus  .  .  .  Quoties  Universum  poscit 
religionis  causa  concilium ,  te  cuncti  fratres  evo- 
cantes  couveniant :  et  si  quos  eorum  specialis  ne- 
gotii pulsat  intentio,  iurgia  inter  eos  oborta  oom- 
peece  ,  discussa  sacris  legibus  determinando  cer- 
tamina.  Quidquid  autem  illic  pro  flde  et  veteri- 
bus  constitutis  vel  provida  disposltione  praecipies 
vel  personae  nostrae  auctoritate  firmabis,  totam 
ad  sclentiam  nostram  instructae  relationis  attesta- 
tione  perveniat''. 

*  Hormisdae  ad  episcop.  lUicitanum  a.  517  (1. 
c.  p.  788) :  „servatis  privilegiis  metropolitanorum 
vices  vobis  apostoUcae  sedis  eatenus  delegamus, 
ut  in  Speculis  sitis  et  sive  ea  quae  ad  canones  per- 
tinent  et  a  nobis  sunt  nuper  mandata ,  serventur 
sive  quid  de  eecleslasticis  causis  dignum  relatione 
contigerit,  sub  tua  nobis  insinuatione  pandan- 
tur",  (s.  auch  c.  6.  C.  XXV.  qu.  2).  Bei  Mttnsi 
8,  429  lautet  die  Ueberschrift  nicht  richtig:  ad 
episcop.  Tarraconensem.  S.  Baluze  1.  c.  o.  42. 
n.  4. 

s  Abgedruckt  bei  Mansi  8,  383  u.  Ö25. 

6  Ihr  Text  ist  fast  vollständig  dem  Briefe 
des  Hormisda  von  521  (s.  n.  3)  entnommen, 
nicht  (so  Weizsäcker,  Hinkmar  u.  Pseudo- 
Isidor  in  der  Zeitschrift  f.  histor.  Theologie.  1858. 
28,  388)  nach  der  Schablone  von  Pseudo-Isidor. 
Annic.  c.  3.  4.  ed.  Hlnschius  p.  121  gefälscht. 
Dass  Hinkmar  im  Zusammenhang  mit  seinen  Be- 
strebungen, den  Primat  des  Frankenreichs  dem 
Stuhle  zu  Rheims  zu  vlndlclren  (Dümmler, 
ostfränk.  Reich  1,  529),  diese  Urkunde  selbst 
gefälscht  hat  —  sie  taucht  zuerst  in  seiner  vita 
S.  Reraigii  c.  54  (Migne,  patrol.  125,  1168) 
auch  — ,  hat  Roth,  Gesch.  des  Beneflzialwesens 
S.  462  sehr  wahrscheinlich  gemacht.  Vgl.  auch 
W  e  i  z  s  ä  c  k  e  r  a.  a.  0. 

"^  S.  Garsiae  Loaisae  de  primatu  ecdesiae 
Toletanae,   abgedruckt   bei  Mansi  9,   513  ff. ; 
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sondern  der  Bedeutung  seiner  Stadt  als  Residtmz  des  westgothischen  Reiches  md  der 
Gunst  der  Fürsten  desselben  zu  danken  hattet  Im  J.  681  erhielt  der  gedachte  En- 
bischof  auf  dem  12.  Koncil  eu  Toledo  das  Recht,  die  vom  König  filr  die  vakanten 
Bischofsstahle  und  Abteien  erwfthlten  Kandidaten  nach  der  Prttfung  ihrer  Wflrdigkeit 
einEUsetsen  und  zu  ordiniren^.  Ferner  hat  der  genannte  Prälat  seit  jener  Synode  das 
Präsidium  auf  den  spanischen  National-Koncilien  fortdauernd  gefUirt^.  lieber  die 
Ausflbung  weiterer  Primatialrechte  erhellt  nichts^.  In  Folge  der  Eroberung  Toledos 
durch  die  Mauren  im  J.  711  ^  sank  die  Bedeutung  des  dortigen  PrimatialsitEes^^  und 
mit  dem  J.  926  ging  derselbe  ganz  unter.  Eine  Wiedererrichtung  der  Metropole 
fand  erst  ein  Jahr  nach  der  Vertreibung  der  Mauren  unter  Alphons  VI.  im  J.  1085 
statt  ^  und  im  J.  1088  erneuerte  auch  Papst  Urban  II.  dem  dortigen  Erzbischof  d«i 
Primat  über  ganz  Spanien  ^  Ueber  die  in  demselben  enthaltenen  Beftigiiisse  bestimmen 


Defensa  christiana  de  la  primacia  de  las  Espafias 
que  goza  la  8.  iglesia  de  Toledo,  sn  antor  el  doc- 
torNicasio  Se^Ulano.  Madrid  1726  und  Pri- 
matus  Hispaniarom  vindicatua  .  .  .  hispanice 
oonsoripta  .  .  .  a  Nicaaio  Sevlllano  .  .  .  latine 
redditaa  Gaietano  Cenni.  Romae  1729;  da- 
aelbst  P.  II.  c.  2.  p.  164  ff.  die  weitere  Lite- 
ratur angeführt. 

1  Loaiaa  $$.  2.  3  und  Nicaaius  F.  III. 
c.  9.  n.  1  ff.  führen  mit  andern  Spaniern  den  Pri- 
mat  Toledos  —  gemäss  einer  bis  in  das  9.  Jahr- 
hundert zurückreichenden  Tradition  von  der 
Aussendung  von  Bischöfen  seitens  der  Apostel 
nach  Spanien  (s.  Garns,  Tübinger  Quartal- 
schrift. 1861.  8.210  ff.j  Gregor.  VII.  registr.  I. 
64.  ed.  Jafftf  p.83)  —  auf  dieZeitder  letzteren, 
aber  ohne  allen  haltbaren  Grund  zurück.  Dage- 
gen Florez,  Espafia  sagrada.  Madrid.  1754  ff. 
6,  265  ff.;  Thomassin  1.  c.  c.  30.  n.  4: 
Marca,  de  primat.  n.  125.  126.  Ebenso  irrt 
Wiltsch  a.  a.  0.  1,  89,  welcher  die  Verleihung 
des  Primates  auf  Konig  Gundemar  und  das 
Jahr  610  zurückdatirt.  Der  im  Protokoll  des 
Koncils  von  Toledo  v.  610  und  in  dem  Dekrete 
des  Königs  gebrauchte  Ausdruck:  „primatus'^ 
(Mansi  1.  c.  p.  507.  510)  bedeutet  hier  —  was 
auch  sonst  vorkommt  s.  oben  8.  581.  n.  2.  u.  8. 
588. *n.  3.  so  viel  wie  Metropolitanrecbte.  S. 
ferner  H  e  f  e  1  e ,  Konciliengesch.  3,  62 ;  N  e  h  e  r 
a.  a.  0.  1,  332. 

2  C.  6.  (Mansi  11,  1033):  „  .  .  .  ünde  pla- 
cuit  Omnibus  pontiflcibus  Hispaniae,  ut  salvo  pri- 
vilegio  uniuscuiusque  provindae  licitum  raaneat 
deinceps  Toletano  pontlflci,  quoscumque  regalis 
potestas  elegerit  et  iam  dicti  Toletani  episcopi 
iudicio  dignos  esse  probaverit,  in  quibuslibet  pro- 
vineiis  in  praecedentium  sedibos  praeflcere  prae- 
sules  et  decendentibus  episcopis  ellgere  successo* 
res.  Ita  tarnen,  nt  quisquis  ille  fnerit  ordinatus 
post  ordinationls  suae  tempus  infra  trium  men- 
sium  spatlnm  pioprii  metropolitani  praesentiam 
▼isurus  aocedat ,  qualiter  eius  auctoritate  vel  dis- 
ciplina  instructus  condigne  snsceptae  sedls  gu- 
bemacula  teneat  .  .  .  Hanc  quoque  deflnitionis 
formulam  sicnt  de  episcopis ,  ita  et  de  ceterls 
ecdesiarum  rectoribus  placuit  observandam". 

8  Mansi  1.  c.  p.  1039.  1059;  12,  21.  84; 
Hefele  a.  a.  0.  3,  286.  290.  295.  Wenn 
dieses  Recht  gleichfalls  (s.    z.  B.  Nicasius  1. 


c.  P.  II.  c.  11.  n.  4  ff.  c.  18)  auf  eine  frühere 
Zeit  datirt  wird,  so  ist  dem  entgegenzuhalten, 
dass  auf  der  Nationalsynode  v.  633  Isidor  von 
Sevilla,  auf  der  v.  636  der  Erzbischof  von  To- 
ledo, auf  der  v.  638  der  Erzbischof  von  Nar- 
bonne,  auf  denen  v.  646  u.  653  der  Erzbischof 
von  Merida  und  auf  der  von  656  wieder  der  Erz- 
bischof von  Toledo  den  Vorsitz  geführt.  Mansi 
10,  641.  656.  670.  770.  1222;  11,  43;  He- 
fele, a.  a.  0.  S.  72.  81.  82.  87.  91.  95. 
Vgl.  auch  Florez  1.  c.  p.  283  ff.  —  Von  ehier 
höheren  Jurisdiktion  des  Bfetropoliten  von  To- 
ledo über  die  anderen  Erzbischöfe,  welche  aus 
dem  Briefe  Isidors  von  Sevilla  „ad  HeUadium 
ceterosque  qui  cum  eo  sunt  coadunati  episco- 
pos  (opp.  ed.  Arevalo.  Bora.  1797.  6,  566)  von 
Nicasius  l.  c.  c.  12  hergeleitet  wird,  ist  in 
jener  Zeit  ebenso  wenig  die  Rede  gewesen.  Vgl. 
Florez  1.  c.  p.  257  ff.  u.  Arevalo,  Isldo- 
riana  c.  74.  n.  1  (in  opp.  Isidori  1,  637).  End- 
lich findet  auch  die  Nachrieht  des  Rodericus 
(Tolet.  archiepisc.  saec.  XFII)  in  seinem  rer. 
Uispan.  Chron.  U.  21  (Granatae  1545.  fol.  17): 
„Iste  (Ghindaswind  642^652)  a  Romano  pon- 
tiflce  obtinuit  privlleginm,  nt  seoundum  bene- 
placitum  pontiflcum  Hlspanorum  primatiae 
dignitatis  esset  Toleti ,  sicut  fuerat  ab  antiquo*^ 
nirgends  eine  Best&tignng. 

*  Jedenfalls  lässt  sich  nicht,  wie  Nicasius 
1.  c.  c.  19.  n.  10  ff.  tbut,  aus  c.  1.  Tolet.  XTV. 
a.  684  (Mansi  11,  1086)  das  Recht  folgern, 
verbindliche  Anordnungen  für  die  übrigen  Metro- 
politen zu  erlassen. 

5  Nicasius  1.  c.  P.  II.  c.  16.  n.  4  ff.; 
Neher  a.  a.  0.  1,  332. 

«  J.  782  ist  freiUch  noch  unter  dem  Vorsitze 
des  Metropoliten  von  Toledo  eine  Synode  zu  Se- 
villa gehalten  worden.  Hefele  a.  a.  0.  3, 
586. 

7  Nicasius  1.  c;  Neher  a.  a.  O. 

8  Jaff^  reg.  n.  4021 ;  Mansi  10,  522:  „pal- 
lium  tibi,  frater  venerabilis  Bernarde ,  ei  aposto- 
lorum  Petri  et  Pauli  benedictione  oontradimus, 
plenitudinem  scilicet  omnis  sacerdotalis  dignitatis 
teque  secundum  quod  eiusdem  urbis  antiquitns 
constat  extitisse  pontiflcis  et  in  totis  Hlspania- 
rum  regnis  primatem  .  .  .  statuimus  .  .  . 
Primatem    te   universi    praesules    UispanJanim 
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die  betreffenden  Dekretalen  nur,  dass  in  allen  wichtigeren  allgemeinen  A&gelegenhoiten 
an  den  Metropoliten  von  Toledo  berichtet  werden  nnd  er  die  Zwischeninstanz  mit  den 
Beehten  eines  Metropoliten  zwischen  dem  rtoischen  Stahle  nnd  den  zu  keinem  Metro- 
politanverbande  gehörigen  Bischöfen  bilden  sollte.  Die  späteren ,  zahlreichen  Ballen, 
welche  die  von  Urban  n.  gewährten  Rechte  bestätigt  haben  ^  ergeben  ttber  andere 
Befhgnisse  des  Primates  nichts.  Lässt  es  sich  anch  als  sicher  annehmen,  dass  der 
Metropolit  von  Toledo  in  Folge  der  erwähnten  Stellang  den  Vorrang  vor  allen  flbrigen 
apanischen  Erzbischöfen  beanspfachen  konnte ,  so  darf  doch  in  der  Emeaerang  des 
alten  PrimateB  daroh  Urban  n.  nicht  einmal  die  Ertheilong  des  Rechtes  aaf  die  Ein- 
berafiuig  nnd  Abhaltnng  von  Nationalsynoden  gefanden  werden.  Schon  derselbe  Papst 
hat  den  Erzbischof  noch  besonders  zum  päpstlichen  Vikar  ftr  Spanien  and  die  Nar- 
bonnensis  ernannt^  nnd  ebenso  ist  das  seitens  seiner  nächsten  Nachfolger  geschehen  K 
Wenn  seitens  eines  derselben,  seitens  EalixtsII.,  das  Recht  der  Berafung  von  Syno- 
den anf  die  Stellang  als  vicarios  oder  legatas  gegründet  wird^,  so  kann  man  dem  gegen- 
Aber  nicht  darauf  hinweisen,  dass  diese  letztere  mit  der  Primatial- Qualität  zusammen- 
geflossen und  identisch  gewesen  ist,  denn  beides  wird  in  jener  Zeit  in  den  Anordnungen 
der  päpstlichen  Dekretalenninterschieden :  so  hat  z.  B.  Paschalis  n.  dem  Erzbischof 
von  Toledo  die  Legation  über  die  Provinz  von  Braga  entzogen^  und  auch  Kai  ixt  11. 
ihm  jenes  Recht  nur  mit  Ausnahme  der  letzteren  und  der  Provinz  von  Merida  über- 
tragen <^. 


lespicient  et  ad  te  si  quid  inter  eos  quae- 
stione  dignixm  exortam  fnerit,  referent:  salva 
tarnen  ratione ,  ecdesiae  auetoritate  et  metropo- 
litanoram  priTÜegiis  slngulonim'^ .  .  .  S.  ferner 
einsd.  ep.  ad  epiac.  Hispaniae  a.  1088.  Jafftf  n. 
4023,  Mansi  20,  682:  „Qui  autem  veaimm  aine 
metropoiitanis  propriis  sant ,  ipsi  (dem  Primaten 
von  Toledo)  Interim  velntl  proprio  snbesse  debe- 
bonf*;  ep.  ad  Tarracon.  archiep.  a.  1092,  J. 
4076  (Mansi  1.  c):  ,^memineri8  tarnen  ita  te 
archiepiseopum  inatitntum^  ut  tam  ta  quam  uni- 
verai  provinciae  Tarraconensis  episcopi  Toletano 
tanqnam  primati  debeatis  esse  snbiecti.  Sic 
enim  a  nobis  in  Toletanae  ecdesiae  prlTÜegio 
constitutum  est,  qnod  nos  omnino  ratum  toIu- 
mus  permanere.  Nunc  autem  multo  amplius 
quia  ei  nostrae  solicitudlnis  viees  in  Hlspania 
universa  et  in  Narbonensi  provincia  ministrandas 
ininnximus^. 

i  8.  ep.  Paschalis  II.  a.  1101.  (Jaff^  n.4381, 
Mansi  20,  982),  Callxti  II.  a.  1121  (J.  5067. 
M.  21,215),  Honorii  II.  a.  112ö(Nicasius  1.  c. 
c.  4.  n.  1),  Lud!  II.  a.  1144.  (J.  6067.  M.  21, 
609),  Eugen.  lU.  a.  1153  (J.  6712.  M.21,  670), 
Hadriani  IV.  a.  1156  (J.  6922.  M.  21,  816), 
ürbani  III.  a.  1187,  Oalixti  III.  a.  1192,  Innoc. 
m.  a.  1209  (Nicasius  1.  c.  c.  21.  n.  6  ff.), 
einsd.  a.  1212.  registr.  XIU.  ep.  5.  (ed.  Bos- 
quet  1,  6).* 

2  S.  den  Schluss  von  Note  8  auf  S.  592. 

'  Paschalis  II.  ep.  ad  Bernaid.  Tolet.  a.  1104 
0.  1105  (J.  4481,  Florez  1.  c.  20,  91)  bezeich- 
net diesen  als  legatus  apostolieae  sedis ;  ep.  ad 
Manric.  Bracar.  a.  1114  (J.  4733,  Mansi  21, 
117)  als  Ticarlus.  Darüber,  dass  legatus  hier  der 
weitere  Begriff  ist,  welcher  auch  für  den  yicarius 
im  Sinne  des  11.  und  12.  Jahrhunderts  gebraucht 
weiden  konnte,  8.  oben  S.  508. 


«  Ep.  ad  episc.  Hispan.  a.  1121  (J.  5069; 
Mansi  21,  216):  „Notitiam  vestram  latere  non 
credimus ,  quod  .  .  .  Urbanus  et  Paschalis  ecde- 
siae Romanae  pontüices  .  .  .  Bemardum  Toleta- 
num  primatem  affectione  praecipua  dilexerunt 
.  .  .  Etenim  ei  suas  vicea  in  vestris  partibus  com- 
mittentes  legatum  eum  sedis  apostolieae  statue- 
mnt.  Et  nos  ergo  ei  .  .  .  vices  nostramque  sl- 
militer  legationem  dnximus  commlttendam  .  .  . 
Rogamus  igitur  nniversitatem  vestram ,  monemus 
atque  praecipimus,  ut  ei  sicut  legato  nostro 
humiliter  obedire  et  synodales  cum  eo  ad 
vocationem  eins  celebrare  conventus, 
cum  ecclesiasticae  utilitatis  causa 
exegerit,  procuretis''  .  .  .  Der  Präsident  des 
Nationalkoncils  von  Palenda  v.  1129  nennt  sich 
demgemiss  auch:  ,3'^ymundu8  Toletanae  sedis 
archiepiscopus  et  primas  ac  sanctae  Romanae 
ecdesiae  legatus^.   (Man s  11.  c.  p.  386). 

<»  Ep.  ad  Bemard.  Tolet.  a.  1115.  (J.  4787; 
Baluze  miscell.  ed.  Mansi  1, 139):  „  ...  Nos 
autem  in  his  vehementer  regni  turbationem  et 
aetatis  tuae  gravedinem  Inflrmltatisquepensamus : 
idcirco  te  ab  inluncta  super  archiepiseopum  et 
provindam  Bracarensem  cura  legationis  absolvi- 
mus  ut  liberius  ipse  valeat  in  provlnda  sua  iuati- 
tiam  exeroere''. 

e  Ep.  ad  eund.  a.  1121.  (J.  5068,  Mansi  1.  c. 
p.  216):  „  .  .  .  suum  te  vicarium  In  partibus  His- 
paniarnm  constituit  et  sedis  apostolieae  legationem 
tibi  bonorillce  oommendavit  (Paschalis  II.).  Et 
nos  .  .  .  eandem  tibi  legationem  totam  oooperante 
domino  tribnentes  exceptis  nimirum  Bracarensi 
et  Emeritana  metropoli".  Für  diese  war  seit  1120 
in  dem  Metropoliten  von  Compostella  ein  päpst- 
licher Vikar  bestellt  worden,  s.  die  Dekretalen  J. 
4991.  4992.  5149;  Florez  1.  c.  20,  295.  296. 
394. 
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AuB  den 'vielen  Streitigkeiten,  welehe  die  Toietaner  EnUsehdie  mit  den  anderen 
Metropoliten  Spaniens,  mit  denen  von  Braga^  Tarragona^,  Kompostella^nnd 
Nar bonn e^  ttber  die  Anerkennong  ihres  Primates  hatten,  ergiebt  sieh  nnr,  dasa  eine 
Binwirkong  anf  die  kirehliohe,  namentlich  die  Diöcesan-EintheUnng  nnd  anf  die  Be- 
aetfeang  der  BischofsstOhle  nicht  in  den  Rechten  des  Primates  enthalten  war  ^,  anderer- 
srits  aber ,  dass  die  Metropoliten  von  Toledo  anf  Orund  ihres  Primates  das  Recht  bean- 
spruchten, sich  auch  in  den  Provinsen  der  flbrigen  spanischen  Bischöfe  das  Krens 
▼ortragen  zn  lassen  <^. 

Wir  besitasen  eine  Urkunde  Innocenz'  IQ.  vom  J.  1204  Aber  die  Erriohtong 
eines  Primates  in  Bulgarien  nnd  wenn  in  dieser  als  ans  demselben  herfliessende 
Befugnisse  —  abgesehen  von  dem  Recht,  den  Landesfllrsten  zn  krOnen  —  das  Recht 
auf  den  Vorrang  vor  allen  Metrof>oliten ,  das  Redit  der  KonfirmatM»  nnd  Konse- 
kration der  letzteren,  der  Uebergabe  der  von  Rom  ans  gesandten  PalUen  an  diesriben 
nnd  das  Recht,  sich  die  Kreusfahne  vortragen  au  lassen,  au^gezSUt  werden  7,  so  aeigoi 


i  S.  Ep.  Gelasli  II.  ad  Bern.  Tolet.  a.  1118. 
(J.  4886;  Mansi  21,  167;  £ugen.  III.  ad  loh. 
Bracar.  a.  114Ö.  (J.  6160;  M.  1.  c.  p.  675),  ad 
Hispan.  reg.  a.  1148  (J.  6430;  M.  1.  c.  p.  6721, 
&d  Brac.  archiep.a.  1149  (J.  6504;  M.  I.  c.  674), 
a.  Hol  (J.  658Ö;  M.  I.e.  676),  a.  11&3  (J. 
6730;  1.  c.  p.  675),  Hadriani  IV.  ad  Brac.  arch. 
a.  1156  (J.  6913;  M.  20,  682;  21,  819;  c.  7 
(Honor.  UI.)  X.  de  I.  I.  R.  I.  41.  In  diesen  ist 
nnr  davon  ^e  Rede ,  daas  die  Erzbischöfe  von 
Braga  den  Primaten  von  Toledo  die  canonica  ob^ 
dientia  et  reverentia  oder  debita  enbiectio  leisten 
sollen.  Einzelne  SchriftsteUer ,  so  z.  B.  Aug. 
Ba^rbosa,  de  officio  et  potest.  episcopi  P.  I.  tit. 
3.  c.  8,  geben  sogar  so  weit,  Braga  den  Primat  zu 
vindiciren  nnd  die  Urkunde  Ur bans  II.,  sowie 
die  Konilrmationsbnllen  seiner  Nachfolger  für 
rechtlich  nuU  und  nichtig  zu  erklären,  s.  1.  c.  n. 
69  ff.  Dagegen  auch  de  Marca  1.  o.  n.  127.  S. 
ferner  noch  Thomassin  1.  c.  c.  38.  n.  11  ff. 
Gonzalez  Tellez  ad  c.  7.  X.  I.  41.  n.  2.  3. 

s  Ep.  Engen.  III.  ad  Tarraoon.  archiep.  a. 
1151.  u.  a.  1153  (J.  6582.  6710.  6729,  Mansi 
21,677.675.674). 

>  Ep.  ad  loh.  Toletan.  archiep.  a.  1156  (J. 
6919.  Mansi  21,  818). 

^  Vgl.  den  Bericht  über  die  Vorgänge  auf  dem 
Lateranensischen  Konoil  bei  Mansi  10,  524  ff. 
(s.  auchHefele,  KonciHengeseh.  5,  779  ff.); 
auf  demselben  stritten  auch  die  andern  im  Text 
genannten  drei  Erzbischöfe  wieder  mit  dem  Tole- 
taner  über  den  Primat. 

&  Ep.  Alexand.  III.  ad  archiepiso.  Tolet.  a. 
1163  (J.  7315.  Mansi  21,  1060):  „fretemiUti 
toae  .  .  .  mandamus ,  quatenus  in  tota  Tarraco- 
nensi  provincia  nee  in  ordinandis  ecdesiis  nee  in 
electionibus  vacantium  ecclesiarnm  faciendis  au- 
ctoritatom  tuam  nnUatenus  interponas  nee  etiam 
ibi  aliqua  primatiae  iuraattenteraliquatenus  exer- 
oere,  donee  causa  quae  inter  ecclesiam  tuam  et 
illam  vertitur  ad  nostrum  auditorium  deferatur  et 
.  .  .  fine  congmo  tetminetur'^. 

0  8.  die  I>ekreta]en  und  sonstigen  Aktenstücke 
ans  dem  Ende  des  13.  und  aus  dem  14.  Jahrh.  in 
den  Streitigkeiten  mit  Narbonne  nnd  Tarragona 
bei  de  Marca,  l.  c.  4,  123  ff.  129  ff.  135  ff. 
Vgl.  über  die  Ausübung  dieses  Rechtes  seitens 


der  Toletaner  Metropoliten  auch  Nicasius  1.  c. 
P.  II.  c.  20. 

^  Ep.  2.  lib.  VU  (Brtfquigny  et  la  Porte 
du  T heil,  diplomate  etc.  II.  2,  443):  „Archi- 
episcopo  Trinovitano  (von  Timova)  Biügarorum  et 
Blaoorum  primatl  elusque  sucoessorlbus  canoniee 
substituendis  .  .  .  Te  quoque  in  regno  Bulgaro- 
rum  et  Blacorum  primatem  statuimus  et  eccle- 
siae  Trinovitanae  praesenti  privilegio  aucterita- 
tem  eoncedimus  primatiae  nt  (1)  tu  et  suoeeisores 
tui  qui  tibi  in  apostolicae  aedis  devotione  sueces- 
serint  oeteros  metropolitanos  Bulgariae  et  Blaeiae 
praecellatis  ratione  primatiae  et  ipsi  tibi  et  eis 
iuxte  formam  canonieam  reverentlam  prfmati  de- 
bitam  exhibeant  et  honorem,  fratemitatem  tuam 
sdre  volonte«  quod  apud  nos  haec  duo  nomina : 
primas  et  patriarcha  pene  penitus  idem  sonant, 
cum  patriarehae  et  primatos  teneant  unam  for- 
mam, licet  eorum  nomina  sint  diversa.  (2)  Prae- 
senti quoque  privilegio  tibi  et  per  te  tuis  succes- 
soribus  iniungendi,  benedloendi  et  coronandi  re- 
ges Bulgarorum  et  Blaoorum  in  poaterum  Hberam 
concedimns  facultetem.  Obeunte  vero  te  .  .  .  nul- 
lus  ibi  qnolibet  surreptionis  astutia  praAponatur, 
nisl  qui  canoniee  fuerit  electus  .  .  .  secnndum 
conauetudinem  approbatum.  Electus  autera  per 
metropolitanum  et  alios  suffraganeos  eiusdem 
eedesiae  qui  potemnt  Interesse,  in  episoopnm  so- 
lemniter  conseeretnr.  Gonsecratus  vero  ad  sedem 
apostolicam  nuntios  suos  mittot,  palleum  .  .  .  pe- 
tituros  in  cuius  susceptione  iuramentum  lUud  iio- 
bis  et  suGoessoribos  nos^s  et  eedesiae  Romanae 
praestobit  quod  alii  primatos  et  metropolitani  se- 
cundnm  generalem  consuetudinem  nobis  pnestant 
et  tu  ipse  in  susceptione  paUei  praestitisti  .  .  . 
(3)  Cum  autem  aliquis  metropolitonorum  qui  tibi 
iure  subiacent  primatiae,  viam  fuerit  universae 
carnis  ingressus,  conflrmabis  electionem  canoni- 
eam de  persona  idonea  eelebratam  et  personam 
electem  in  episcopum  consecrabis.  (4)  Pro  palleo 
vero  nuntios  tuos  cum  nuntiis  eedesiae  cui  prae- 
est,  ad  apostolicam  sedem  mittes  nosque  illud  tibi 
per  eos  libenter  et  hilaritor  transmittemua,  per 
te  inetropolitono  episcopo  iuxte  formam  ...  so- 
lemniter  conferendum,  ito  tarnen  quod  si  legatnn 
vel  niintium  nostrum  contigerit  Interesse  id  cum 
eo   partter   exeqiiarlA^ .  .  .  (4)  Praeterea  craeeai 
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die  Njudurichten  Aber  Toledo  nur  die  Aasflbimg  des  zuerst  und  des  zuletzt  gedachten 
Rechtest  Seheint  es  doch  fast,  als  ob  die  Verleihung  des  Primates  über  die  damals 
noch  in  denHänden  der  Mauren  befindliche  Provinz  von  Sevilla  seitens  Honorius'  III. 
im  J.  1218  3  einen  Ersatz  ftr  die  stets  von  den  übrigen  spanischen  Erzbischöfen  ange- 
fochtene Primatialstdlung  Toledos  hat  bieten  sollen. 

Auch  das  voUtönende  Privilegium  Martins  V.  vom  J.  1428,  welches  sogar  eine 
Verleihung  der  Patriarchalrechte  enthält  3,  und  femer  eine  der  wirklichen  Primatial- 
jurisdiktion  erwähnende  An<Hrdnung  Innocenz*  Vm.  vom  J.  1489 ^  haben  in  dem 
früheren  Zustande  ofifonbar  keine  Aenderung  herbeigeftthrt,  denn  der  Jesuit  Juan 
Mariana  (geb.  1537,  ;t  1624)  legt  dem  Erzbischof  von  Toledo  nur  das  Recht  auf  die 
PrJtoedenz  vor  den  ührigm  Bisehöfen,  die  Befngniss  sieh  das  Kreuz  vortragen  zu  lassen 
und  etwaige  Nation«t-Koacilien  zu  berufen  bei,  bemerkt  aber,  dass  das  zweite  Recht 
nicht  von  aMen  Biscli^fen  Spaniens  anerkannt  würde  und  diese  auch  kaum  sämmtlich 
einer  Einladung  zu  eiuem  National-Koncil  Folge  leisten  würden ^.  Den  Titel :  Primas 
von  Spanien  fahrt  dertErzbisehof  von  Toledo  noch  heute.  Ausser  seinem  Recht  auf  die 
Pk'ücedenz  könnte  —  da  Nationalsynoden  nicht  mehr  gehalten  werden  —  nur  noch 
das  Recht,  sich  das  Kreuz  vortragen  zu  lassen,  in  Frage  kommen.  Ob  dies  allseitig  in 
Spanien  anerkannt  ist,  darüber  fehlt  es  an  Nachrichten. 

7.  Die  Vikariate  für  Gallien  und  Germanien  im  9.  Jahrhundert. 
Nicht  aus  kirchlichem  Interesse,  sondern  im  Interesse  Kaiser  Lothars  verlieh  im  J.  844 
Sergius  II.  dem  Ersbischof  Drogo  von  Metz,  dem  Sohne  Karls  des  Gr.,  den  apo- 


vexiUum  videlicet  dominicae  passionis  ante  te  per 
totam  Bulgariae  et  Blaciam  deferendi  fraternitati 
tuae  licentiam  impartlmai''.  .  .  Vgl.  dazu  Pieh- 
ler  a.  a.  O.  2,  331 ;  auch  de  Marca  1.  c.  n.  49 
(ed.  cit.  4,  38.  39). 

^  Auch  wei86  einer  der  eifhgsten  Yertheidiger 
des  Primates  von  Toledo,  der  mehrfach  citirte 
Nicaaius  nur  davon  (a.  P.  II.  e.  6.16. 18 ff.  20) 
zu  berichten. 

2  Nicasius  1.  c.  P.  IL  c.  5.  n.  12  .  .  .  ^ 
Uispaiensi  metropoU  ac  elua  provincia  eidem 
ecclesiae  praeseittis  scripti  privilegio  ins  conoedi- 
mns  primatiae  atatuentes  ut  quam  praefata  m^ 
tropolisadchristianorum  maous  redierit,  tu,  frater 
arehiepiacope  ac  succeBsores  tut  ea  quae  spectant 
ad  primatia  officium,  exerceatis  Ubere  in  eadem'^ ; 
wiederholt  von  Gregor  IX.  a.  1231  (1.  c.  n.  19). 
Uebrigens  ist  SeviUa  erst  1248  durch  Ferdinand 
den  Helligen  den  Mauren  abgenommen  worden. 
Neber  a.  a.  0.  1,  341. 

3  .  .  .  Nicasius  1.  c.  P.  II.  c.  5.  n.  26: 
„  .  .  .  Yenerabilem  igiturToletanam'ecclesiam  pa- 
temis  .  .  .  complectentes  affectlbus  quodque  illius 
consideratione  et  intuitu  archiepiscopus  Toletan. 
pro  tempore  eustens  Primas  est  et  propterea  ve- 
nerabilinm  fratrum  nostrorum  patriarcharum  ad 
instar  quorum  ad  prlmatum  licet  nomine  duntaxat 
differat  eaedem  existunt  dignitates  qnod  praeemi- 
nentia  dignltatis  administralis  attollendus  sit 
aequanimiter,  .  .  .  venerabilem  fratrem  nostnim 
loannem  et  successores  suos  pro  tempore  existen- 
tes Toletanos  archiepiscopos  In  nostris  et  succes- 
Eorum  nostrorum  Romanorum  pontillcum  capellis 
generalibusque  consistoriis  et  conciliis  ac  quibus- 
libet  aliis  pablicis  et  privatis  lods  ultra  se- 
dis    apostolicae   notarios  ac  omnes    ac  singulos 


alios  et  prius  promotos  qui  primates  et 
electores  imperii  non  fuerint,  archiepi- 
scopoa  locum  teuere  illisque  praeponi  ac  praeferrl 
debere  necnon  omnibus  et  singidis  praerogativis 
privilegiiset  insigniis quae  dictis  patriarchis 
competere  potenmt,  uti  et  gaudere  libere  licite* 
que  posse,  auctoritate  apostolica  tenore  praesen- 
tium  deoernimns  et  dedaramus^'.  Yg^.  oben 
S.  573. 

*  Nicasius  1.  c.  n.  24:  ep.  ad  Petr.  Gonza- 
lez Mendotium :  „  .  .  .  ut  tu  qui  ecclesiae  Toleta- 
nae  .  .  .  praecesse  dignosceris  usquequo  contie- 
versiae  praedictae  (mit  Braga)  .  .  .  debitus  suus 
flnis  impositus  fuerit,  apostolica  auctoritate  .  .  . 
primatiae  officium  et  illi  coropetentes  iurisdietio- 
nem  et  auperioritatem,  appellationes  ad  eoram 
primatem  pro  tempore  legitime  interpositas  reci- 
piendo  et  admittendo  ao  in  omnibus  ad  officium 
Ipaum  pertinentibus  iustitiam  adminlstrando  .  .  . 
exercere  ac  contradictores  quosUbet  et  rebeUes  per 
ecdesiasticam  censuram  et  alia  iuris  remedia 
compescere  libeie  et  licite  valeas,  auctoritate 
apostolica  praesentis  tenore  concedimns^. 

<^  Ep.  ad  Raymund.  Yillam  bei  Marca  ed.  cit. 
4,  160.  In  den  Worten :  ,^  Arzobispo  de  Toledo 
no  tiene  superioridad  ninguna  sobre  los  otros  ar- 
zobispos  de  este  reyno  ni  poede  castigar  ^  nin- 
guno  de  ellos  ni  ä  sus  subditos,  ni  visitar  las  otras 
diocesis»  ni  hay  apelacion  para  este  arzobispado 
de  Us  otras  provinoias  ny  de  aus  obispos^  spricht 
er  dem  Primas  von  Toledo  jegliche  Jurisdiktion 
ab.  —  Hat  sich  doch  noch  im  Jahre  1677  die 
Kirche  von  Sevilla  metropolitana  y  patriarcal 
u.  im  J.  1700  Tarragona  prlmada  de  Espafias 
genannt.  Nicaaiua  1.  c.  P.  III.  c.  6.  n.  12; 
e.  8.  n.  17. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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atoliachen  Vikariat  über  ganz  Gallien  und  Germanien,  indem  er  ihm  die 
Befagniflse  beilegte,  für  jene  Länder  allgemeine  Synoden  abzuhalten  und  von  den  Be- 
schlflssen  der  Proyinzialsynoden  Kenntniss  zu  nehmen,  zugleich  aber  die  Generalqr&ode 
dieaer  Länder  zur  zweiten  Instanz  fllr  die  gegen  Bischöfe  und  Aebte  angebrachten  An- 
klagen bestimmte,  und  dem  päpstlichen  Stuhle  bei  zwiespältiger  Entscheidung  der 
Generalsynoden  das  zweitinstanzliche  Urtheil  vorbehielt^.  Es  kann  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dass  dem  Kaiser  Lothar,  »vermittelst  der  Autorität,  mit  der  der  Vikariat 
einen  ihm  persönlich  nahestehenden  Bischof  seines  Reiches  bekleidete,  eine  Waffb  in 
die  Hand  gegeben  werden  sollte,  um  zunächst  in  kirchlichen,  damit  aber  audi  in  poli- 
tischen Dingen  eine  Art  von  oberhoheitlicher  Gewalt  in  den  Herraehaften  seiner  Brttder 
zu  erlangena  \  und  der  Papst  durch  die  der  damaligen  fränkiscbtitStaatspraads  zuwider- 
laufende  Koncession  zur  Abhaltung  rein  kirchlicher  Genenüjsynoden  und  Verweisung 
der  Anklagen  gegen  die  Bischöfe  vor  diese  und  die  Provinzialaj^noden^  ftr  die  Pläne 
Lothars  gewonnen  worden  ist.  Zu  irgend  welcher  praktischer  Anerkennung  gelangte 
aber  die  Vikariatswttrde  des  Drogo,  welcher  wegen  derselben  amoh  als  primae  bezmehnet 
wird 4,  nichts,  ja  die  Kreirung  derselben  hat  wohl  mit  die  Veranlassung  zur  Aufstel- 
lung einer  eigenen  Theorie  über  die  Primaten  gegeben,  um  durch  die  letztere  jenen 
Vikariat  bekämpfen  zu  können.  Die  pseudo-isidonschen  Dekretaten  erklären  nämlich, 
dass  die  Primaten  oder  Patriarchen  »qni  nnam  formam  tenent,  licet  diversa  sint  nomina« 
in  den  Städten  der  firüheren  vornehmsten  heidnischen  Priester  ihre  Sitze  gehabt^  und 
durch  die  Apostel  ihre  unmittelbaren  Nachfolger  und  das  Koncil  von  Nicäa  fest- 
bestimmt  seien  ^,  neue  Patriarchate   oder  Primate  aber  nur  dann  errichtet  werden 


1  Bp.  ad  episcop.  Transalpinos  (Mansi  14, 
806):  .  .  .  „A.d  nostrae  humilitatis  Yicem  cun- 
ctis  proyinciis  trans  Alpes  constituti«  Drogonem 
.  .  .  caata  deltberatione  constitalmus  ...  Et 
quia  omnium  vestrorum  Bollicitadinem  Uli  gerere 
praecepimus ,  omniam  volumHs  obedientia  comi- 
tari  .  .  .  Huic  ergo  in  congregandis  generalibus  sy- 
nodis  in  omnibus  sapradictanim  xegionnm  partibus 
nostram  commodamus  auctoiitatem  et  qnidqnid  pro- 
vlnciali  synodo  fuerit  deflnitom,  ad  eins  absque 
dllatione  stataimus  notitiam  perducendum.  Si 
cui  antem  ab  Ulis  partibus  hanc  sanctam  sedem 
appellare  opus  fuerit  et  in  nostra  audientia  se  an- 
diri  popoBcerit,  hnno  oommonemns ,  nt  ad  eins 
primnm  aodientiam  se  »ummittat  et  ecclesiastico- 
Tum  gestoram  in  sna  regione  rationabili  digestio- 
ne  prolata,  si  episcoporum  de  eo  qni  forte  erlmi- 
nibus  impetitur,  sententia  discordaverit ,  nt  ab 
aliis  reus,  innocens  indlcetur  ab  aliis ;'  tune  ipsis 
gestis  ad  nos  delatis,  litteris  etlam  praefati  fratris 
nostri  cui  vieem  nostram  concesslmus,  commen- 
datus  sive  ad  nos  sive  ad  b.  Petri  sedem  secarus 
accedat  nuUaqne  eum  in  veniendo  mora  praepediat. 
Qnam  etiam  condlcto  fratri  nostro  Drogoni  archi- 
episcopo  in  examinandis  ac  perquirendls  episcopis 
et  abbatibus  sub  hoc  tenore  hanc  nostram  licen- 
tiam  et  anctoritatem  concessimns  salvo  in  omni- 
bns  huius  nniversaiis  Bomanae  sedis  primatu 
nostriqne  praesuiatus  honore  vigoreqne  et  exalta- 
tione  carisslmi  ac  spiritalls  fllii  nostri  domnl  HIo- 
tharii  magni  imperatoris.  Nam  nobis  valde  piacnit, 
propter  diversas  ecclesiamm  dei  pertorbationeshoc 
neoessarium  satfsque  dlgnum  opns  expleie.  Si 
yero  hac  admonitlone  contempta  sola  improbitate 


se  criminibns  exnendnm  existimaverit ,  noverit  a 
nostia  mansuetadine  nequaquam  se  temerariam 
absolntionem  adeptnrum,  nisi  primnm  proyinciali 
synodo  et  postmodnm  generali  praedicti  fratris 
nostri  audientia  eins  fuerit  actio  ventUata.  lUic 
enim  causa  subtilins  examinatur  nbi  perpetrata 
dignoscitnr.  Tarnen  si  se  ad  nos  venire  poposcerit 
nt  ante  praediximus,  non  teneatnr.  Si  antem  vel 
sni  metropolitani  proTincialem  synodum  evocatus 
adire  nolnerit  vel  ad  gfineralem  praefati  vicarii 
legatique  nostri  conventum  venire  oontempserit, 
cum  haec  nostris  apostolicis  auribns  per  suaa  lit- 
teras  intimare  decreverit,  nostra  et  totins  eoeie- 
siae  catholicae  se  noverit  anctoritate  iodican- 
dum". 

<  D  ü  m  ra  1  e  r ,  Gesch .  des  ostfrilnklschen  Reichs 
1,240. 

3  Denn  diese  wurden  nach  fränkischer  Reichs- 
praxis im  Konlgsgericht  verhandelt,  n  i  n  s  c  h  i  n  s , 
decretal.  Pseudo-Isidor.  p.  CCXXI. ;  Waitz, 
deutsche  Verfassungsgesch.  4,  373. 

*  In  seiner  Grabschrift  heisst  er:  „praesul,  prae- 
ses,  dominus  primasque  eis  Alpes  (Brower 
et  M  äsen  annal.  Trevir.    Leodiil670.  2,410) 

S  Karoll  II.  concil.  in  Verno  palatio  a.  11  (L.L. 
1,  385);  Hincmari  Rem.  de  iure  metropolitAn.  c 
31  (opp.  ed.  Sirmond 2,  737),  Dümmlera.a,0. 
S.j;244.  245. 

ö  Pseudo-Isidor.  Clement,  c.  28;  Analect.  c. 
26.  29;  Stephan,  c.  9.  (ed.  cit.  p.  39.  79.  186.) 
=  c.  1—3.  Dist.  LXXX;  c.  1.  DUt.  XCIX. 

7  Pseudo-Iul.  c.  12;  Felic.  II.  c.  5.  10  (ed. 
cit.  p.  468.  469.  480.  483). 
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dttrften,  wenn  ein  heidnisohes  Ydk  2um  Ghristenthum  bekehrt  worden  und  wegen  der 
grossen  Anzahl  der  Bisohöfe  eine  Centralstelle  geschaffen  werden  müsse  ^  während  sie 
in  der  Oharakterisimng  der  Stelhing  and  Rechte  der  Primaten  sowohl  gegenüber  dem 
Papst  als  auch  den  Metropoliten  unklar  genug  sind^. 

Nicht  viel  mehr  als  dreissig  Jahre  später  wurde  im  Frankenreich  noch  einmal  ein 
ähnlicher  Versuch  auf  Veranlassung  Karls  des  Kahlen  mit  der  Ernennung  des  Brz- 
bischofs  Ansegisus  von  Bens  zum  Vikar  von  Oallien  und  Germanien  gemacht ^  bei 
welchem  allerdings,  wie  die  wenig  selbständige  Stellung  des  Vikars  zeigt,  in  Folge 
des  Einflusses  der  Pseudo-Isidorischen  Dekretalen  päpstlicherseits  eine  Herabdrückung 
der  Gewalt  der  Metrop<4iten  beabsichtigt  war^.  Indessen  konnte  auch  dieser  Vikariat 
zu  keiner  allgemeinen  Anerkennung  gelangen^,  auch  hörte  er  schon  mit  der  Ernennung 
des  ^rzbischofs  Rostagnus  von  Arles  im  J.  878  zum  Vikar  fllr  Gallien  auf  s. 

8.  Die  Primaten  in  Frankreich.  Schon  im  9.  Jahrhundert  —  noch  vor 
der  Ernennung  des  Ansegisus  zum  Vikar  —  hat  der  Erzbischof  von  Bourges  die 
Stellung  eines  Primaten  oder  Patriarchen  dem  Bisthum  Narbonne  gegenüber  prätendirt  "^^ 
und  wenn  Nikolaus  I.  in  der  citirten  Dekretale  von  864  auch  den  Erzbischof  in  seine 
Schranken  zurückweist,  so  erkennt  er  doch  den  Primat  desselben  indirekt  dadurch  an, 
dass  er  ihm  das  Recht  beilegt,  die  in  den  Bisthümem  des  Bezirkes  nicht  zur  Erledigung 
gelangenden  Sachen  zu  verhandeln  und  im  Fall  der  Vakanz  eines  solchen  mit  Geneh- 
migung der  andern  Bischöfe  die  Verwaltung  der  betreffenden  Kirche  zu  fQhren.  Ueber 
die  Entstehung  dieses  Primates , '  welche  wohl  jedenfalls  mit  der  Qualität  von  Bourges 
als  Hauptstadt  von  Aquitanien  in  Beziehung  steht,  ist  nichts  bekannt.  Da  sich  die 
mehrfach  beliebte  Datirung  der  Primatialstellung  auf  die  Zeiten  Karls  des  Gr^  ^  als 
unhaltbar^  erweist,  und  Johann  VIII.  bei  der  Versetzung  Frothars  von  Bordeaux  auf 
den  bischöflichen  Stuhl  von  Bourges  nur  von  den  Metropolitanrechten  der  letztgedachten 
Kirche  spricht,  des  Primates  aber  mit  keinem  Werte  gedenkt  ^^,  so  wird  es  sich  zur 
Zeit  Nikolaus'  I.  wahrscheinlich  nur  um  einen  Versuch  der  Erzbischöfe ,  auf  Grund 
der  politischen  Bedeutung  der  Stadt,  ihrer  Kirche  auch  eine  höhere  kirchliche  Stellung 
zu  verschaffen,  gehandelt  haben  ^L    Erst  seit  dem  12.  Jahrhundert  findet  sich  die  Be- 

«  Pseudo-Igidor.  Annir.  c.  3  (ed.  cit.  p.  121)  *  Dümmler  a.  a.O.  1,  837. 

s  c.  2.  Dist,  XCIX.  5  A.  a.  0.  S.  844.  847. 

2  S.  Hinschiua  decret.   Pseado - Isidor.  p.  6  s.  oben  S.  591.  n.  2.     Wenn  sich  der  Era- 

CCXIV.  CCXXIV.    Ueber  die  Umdeutang  dieser  bischof  von  Sens  auch  auf  dem  Koncil  zu  Paris  v. 

Stellen  durch  Hinkmar  von  Rheims  vgl.  Weiz-  J.  1429  (Hardouln  8,  1039):    .,Senon.  archi- 

8 ä eher,  Hinkmar  u.  Pseudo-Isidor  in  der  Zeit-  episcopus  totiosque  GaUiae  et  Germaniarum  pri- 

Schrift  fQr  histor.  Theologie  1858.  22,  384  ff.  ^  mas''  nennt,  so  bildet  die  hier  erwähnte  Yikariats- 

u.  auch  Phillips  2,  73.  besteUung  offenbar  die  Grnndlage  für  diese  Prä- 

«  Ep.  loann.  Vin.  ad  episoop.  Galliae  et  Ger-  tension. 

manlae  a.  876  (Mansi  17,  225):  „  .  .  .  innote-  7  c.  8  (Nicbl.  I.  a.  864)  C.  IX.  qu.  3.    S.  oben 

soimns  .  .  .  quia  pro  aUevandis  multiplicibus  one-  S.  573.  n.  2. 

ribus  ecdesiasticis  .  .  .  quibus  maxime  super  ne-  s  Thomassin  1  c.  c.  22.  n.  6.  7 ;  c.  35. 

f?*"*  ""^  ^ZJl  ^r^ll'^'Tn^Il'  "'■  '  ^^'  «'«*«»>^  «P-  Hadriani  I.  adCarol.  a.  784- 
Ms  assidue  destinatis  arctamur,  Ansegisum  .     .  ^^^  ^  ^  ^/  moniment.  Carol.  p.  278).  S.  auch 
qul  quoties  utihtas  ecclesiastica  dictavent  sive  in  j^  m.,«.  i'       „   ro  r^A   «i*  A  l(Y\ 
vocaAda  synodo  sive  in  alüs  negotiis  exeicendis  ^e  Marca  1.  c.  n.  52.  (ed  cit  4,  40). 
per  Gallias  et  Germanias  vice  nostra  fhiatur.   Et  '"  S.  oben  S.  238.  n.  6;  314.  n.  8. 
volumns,  ut  decreta  sedis  apostolicae  per  ipsum  ^^  Zu  dieser  Vermuthung  passt  auch  die  Hai- 
vobis manifesta  efficiantur  et  rursus  quae  gesta  tung  des  angeführten  Briefes  von  Nikolaus  I.  (s. 
fuerint,  eius  nobis  relatione,  sl  necesse  fuerit,  8.  573.  n.  2),  welche  kein  ausdrückliches  Aner- 
pandantur :  ut  maiora  negotia  ac  difficiliora  quae-  keuntniss  abgiebt  und  ebensowenig  den  Streit  mit 
que   suggestione  ipsius  a  nobis    disponenda  et  Narbonne  durch  eine  bestimmte,  direkte  Entschei- 
enudeanda  qoaerantur^.  düng  erledigt. 

H  i  n  8  G  k  i  n  8 ,  Kirchenrecht.  39 
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zelcbnmig:  »primi^  Aqoilaiaafte«  tto  den.  Embisekof  v<m  Bovfgei  weht  »«r  ift 
vielen  Orabschriftea  ^  soDdem  Mmh  m  «lofarfnoHeD  pipsäloben  DekretatoB^  wieder. 
Ikt  Priim^t  erstreckte  mh  dtmalattbev  die  EUibistkltair  ▲«ch^  Bordoaax^  lud 
Narbonne^  Im  J.  1305  wurde  über  Boi^eaiu;^  und  ui».  J.  1403  luich  NarbonAe? 
von  denaelb^B  e^imift.  Dn^^i^i^  vcarUi^b  das  tw  JokaM  X2II.  (1.3L4 — 1334)  zum 
B^^bisthQmL  erhobene  BisUtnin  von  ToolonsQ»,  desAWi  IMropoto  NarboAne  gbW9Bm 
war,  unter  dar  Pri»atie  voa  Bonrgea^  und  da«  im  J.  167B  eri^obtete^Eiifbisthnm  Albi*<^ 
acheiDt  gleiehfalls  noch  n»it  demselben  im  Primatialvevb^da  gestanden,  an  hlJi^a.^^ 

Was  dia  Rechte  der  Primaten  h^tridl>  fliv  weinhe  niooh  m  CSfabadiriAen  des 
17.  Jahrhunderts  dje  Bfisaicbnung :  »patffiaroh^  Bitwouq,  pirimaA  Aquitaviaa«  vor- 
kommt  1^,  so  messen  diese  wffldiQh.  um&ssend  gewesen  aain.  AJkgasehen  v«n  dem 
Rechte,  sich  die  Kiienj^ahna  vortragen  zu  lassen  ^^,  wird,  ibj^en  daa  Recht  zi»  Uaber- 
wachnng  der  Beobachtung  der  Kirchengesetze  u^d  a^ur  Verhindening  ihrer  Ueber- 
tretung  beigelegt  ^^.     Sie  hajk^n  femer  das  Yisitationsrecht  der  Sprengel  der  ihnen 


i  Zuerst  in  der  des  Erzbiscliofs  Leodegar  (-{- 
1120)  0.  OaUiA  c)iri8ti4n&  2,  47;  s.  fern«  ibid. 
p.  r)0.  53.  55 ;  die  Grabscbrift  Heinriche  I.  (f 
1200):  ,;Hic  bonus  Henricus  vir  nobllis  et  pa- 
Uiarcha  QiK^ndaiR  Biturimt  tumoli  iaeet  buhl» 
in  arca".  (ibid.  p.  59). 

3  Schon  unter  Pasch  aus  II.  S.  ep.  Honorti 
iL  ad.  archiep.  Bitur.  a<  1126.  (OaUia  chiist.  2^ 
instr.  p.  11.  12):  „Sane  in  registro  Paschalis  pp. 
II.  praedecessoris  nostri  contineri  perspeximus 
in  huno  modom :  BitujdcanBi  uchiepiscopo.  Ad- 
vers um  fratrem  nostrum  Auxltanuin  (von  Auch) 
archiepiseopum  querelam  te  dlutius  egtsse  eogno- 
▼imoA  pro  eo  quid  tibi  tanquapi  primati  debl* 
tarn  obedientiam  nullatenus  exhibeiet . . .  Nos  ergo 
dilectionem  tuam  ex  fratmm  nostrorum  iudicio 
per  orarium  quod  tuac  tempoiis  fefiebaaua  oba- 
dientia  metropolltana  eiusdem  investivimus,  salvo 
nimirum  iure  Auxltanae  ecclesiae  ut  videlicet  in- 
terivi  tibi  tan^uAia  pjtimati  suMtftus  eit, 
donec,  si  libertatem  ecclesiae  suae  vendicare  vo- 
luerit,  Romanae  ecclesiae  vel  legatonim  eius  iudi- 
cio flnis  huiccausae  certior  imponatur.  Nosautem 
eiusdem  praedecessoris  nostri  vestigüs  inhaQseudo, 
quod  per  eum  provide  factum  est,  hac  parte  ratum 
haben tes  auctoritate  apostolica  confirmamus**; 
ep.  Clement.  III.  ad  Henr.  Bitur.  a.  1188. 
(Jafftf,  reg.  10102;  Ifartene  et  Durand, 
Thesanr.  novus  anecdotor.  1,  631).  S.  anoh  die 
folgenden  Noten. 

3  S.  die  vorhergehende  Note;  u.  1200  schreibt 
der  Erlbischof  von  Auch  an  den  von  Boorgea 
(Gallla  Christ.  2  instr.  p.  19):  „vobisius  plena- 
riae  prima tiae  super  Auscitonam  provinciam 
per  patentes  nostras  litteras  recognoscentes  et 
omnem  tarn  obedientiam  quam  reverentlam  pri- 
mati debitam  promittimus''. 

*  Ep.  Eugen.  III.  ad  Petr.  Bituric.  a.  1146 
(Jaffrfreg.  n.  6223;  Mansi  21,  668):  „.  .  . 
confirmamus,  ut  super  duas  provincias ,  videlicet 
super  ipsam  Bituricensem  et  supörBnrdigalensem 
primatum  obtinens,  aicut  hactenua  obtinuiMe  di- 
gnosceris  .  .  .  Atque  .  .  .  per  supradictas  provlR- 
oias  vexillum  dominioae  crucis  ante  vos  deferri 
eoncedimus". 

&  S.  darüber  unten  S.  600. 

6  Privileg.  Clement.  V.  ad  .\rnald.   Burdegal. 


a.  1305  (GaUia  Christ.  2.  iiistr.  p.  263):  „  .  .  .  te 
et  auce^ssore«,  eoelesiam  ipsMa»  dioecasjjas  pn- 
vinciam  Burdegalensem  ...  ab  huiusmodi  iure 
primatiae  et  superioritatia  omnique  lurisdictione 
ae  potMtatfl  BiiNkiieenain  «rchiepiscopi  e^  fuccea- 
sorum  auorum  .  .  .  exuimus  .  .  .  distiictins  etiam 
inhibentes,  ne  idem  archiepiscopus  vel  eius  succes- 
aere«  squ  deeanua  et  capituhnn  Bitoriioeas.  coa- 
muniter  vel  divisim  etiam  aede  Bituric.  vacante 
in  te  vel  successores  tuos  Burdegalenses  archiepi- 
acQpM  . . ,  ivcifäktionom  aliquam  pxaeWs^iu  huius 
iuris  primatiae  vel  superioritatia  aixt  etiam  dictae 
ordinationis  rnämllch  Gregors  IX.  s.  ibid.  2, 823; 
vgl.  anoh  e.  17.  X.  de  nalor.  e^  «bed.  i.  33;  e. 
4.  X.  de  dilat.  II.  8;  c.  10.  X.  dedoloetcontum. 
II.  14  u.  Gonzalez  Tellez  zu  dem  erst  ange- 
fahitea  Kap.)  vel  aJiwi  aibi  vindloan  vel  exarcere 
quoquo  modo  praesumant".  Eine  in  dorn  langes 
Streit  zwischen  Bordeaux  und  Bourges  ergangene 
DtkretaloCleoaeDa'  iV.  (1260^^268)  bei Marca 
ed.  cit.  4,  .127.  üebe?  den  Versuch  Karls  VU., 
Bordeaux  wieder  dem  Primat  zu  unterstellen  s. 
Thomassin  1.  c.  c.  35.  n.  0. 

7  Durch  Benedikt  XUI.  (Petrus  de  Lun»>  s. 
die  betreffende  Konstitution  a.  a,  0.  S.  149,  in 
welcher  die  Rechte  von  Bourges  über  Narbonne 
wiederholt  als  ius  primatiae  et  patriareha- 
t  u  8  bezeichnet  werden. 

s  S.  die  in  der  vorigen  Note  citirte  Konstitu- 
tion: „  .  .  .px  erectione  ecelesiae  Tholoaanensis 
et  eius  civitatis,  dioecesis  et  provinciae,  quae  de 
dicta  provincia  Narbonensi  tune  existebaut,  in 
aetropolitaaam  per  fei.  maatd,  loannem  pp. 
XXII".  .  .  factam".  .  . 

»  Gallia  ohKistiian.  2,  S;  ibid.  13^  50  wird  mitr 
gethellt :  .,Dionyaiu8  (Du  Moulin)  . .  .  axchiepi- 
scopus  a  capitulo  electua  21.  April.  1422  (1423) 
con Armatur  a  vicariis  goneraUboa  aiduepisoofil 
Bituxicensis  primati^  10.  lan.  et  eonaeeratur  a 
Laudunensi,  Noviomenai  et  Albienai  epiaoopi«^. 

10  Die  BrektionsbuUe  Innooenz'  XI.  in  OaUia 
chxiat.  1.  inatr.  p.  1. 

ii  GaUU  cbriat.  %  3. 

«  Galüa  Christ.  2, 107  fT. 

«  S.  Note  4. 

i*  Monachi  Sansulpitiani  hi^t.  patriarcbar.  ar- 
chiepisc.  Bituric.  r.  02  (bei  Labb^,    nova  bi- 
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imtorslQhMdeD  Metropolilen  «a8g«ttbti,  diaaelben  m  ihren  Sjnodn  herafea  ^  und  (km- 
«V6II  gQfp»n  de  voffhftngt^.  üfes  d«8  Utait  darauf  flehlieesMi,  dasg  sie  sctem  salt  den 
Vi,  und  13.  Jdurhuodert  eine  httierb  Inato»  siit  wirkJiclier  JonsdiktioB ^  ttber  ihre 
Metropolitap  gel^ldeft  habe»,  wennf  leiek  der  Umfing  ihrer  Befugsisse  Bicb  nioht  gemm 
begränzen  lässt. 

Auaeeir  Bonrges  hut  femeir  Lyon  die  Bedeutung  eines  PrimatiaLdtzea  gehabt. 
Obwohl  die  Synode  von  Macon.  im  J.  5S5  ^  schon  den  dortigen  Brzhttohof  mit  dem 
Titel ;  patriarchia  bemehnet^  und  denselbeB  beauftragt,  im  Bmveratlbidnias  mit  dem 
König  alle  drei  Jahre  die  Bischöfe  aus  den  von  Guntram  damals  regierten  beiden 
TheUen  des  frftnkdseheQ  Reiches  au  einer  Art  Generalsynode  ansammenaurufen?,  ao 
gelang  es  doch  den  Brzbiseköfen  mcfat,  diese  Stellwg  zur  Erlangung  vm»  Primatiai^ 
reehten  au  verwerthen^.  Die  I^yoner  Kin^  war  in  dem  folgenden  Jahrhundert  aller- 
dinge  eine  sehr  angesehene^,  aber  erst  seit  Grctgoir  VII. ,  welcher  ihr  den  Primat  ttber 
die  ProTinaen  Lyon,  Bouen,  Tours  und  Sens  beatiMaigte  ^^,  kann  von  einem  selchen  die 
Bede  sein.  Von  vornherein  war  damit  die  Bestellung  Lyons  zu  einer  höheren  jurisr 
diktioneUen  Instana  über  den  drei  Metropoliten  beabeiehtigt)^  und  es  ist  daher  leicht 
bdgreiflkh^   dasa  die  Brabischöfe  von  Sens.^^  und  Beuen^^  sieh  nicht  unterwerlen 


Uioth.  oMiiuvcript.  Pftr.  1657.  %  93):  „Vularino 
.  .  .  primati  Bituricengi  G.  Petragoricensis  eccle- 
siae  humills  ministar  .  .  .  Blaiestati  igitur  Testrae 
peisuademus,  quatenua  oos  et  omnofi  Burdegaleu- 
aes  suffraganeos  de  propositae  obedientiae  tlrmitate 
eertifleetia  et  eonflimetis  aitqiie  litteria  vestris  se- 
coroa  DOS  faciatis,  ut  iu  ^uanQumque  partes  rea 
aliquo  casu  declinaverit,  vos  semper  uos  manute- 
neatls  ...  Et  quidem  G(iraTdnm)  Eugolismensem 
qui  ae  Burdigalensem  aiehiepiacopam  aine  noetro 
GonaUio  lacit  et  de  obedieatia  noa  impetit,  respon- 
deamus :  oportet  enlni  ut  voa  priioatem  noatnim 
et  caf  ut  aequamuT  et  voa  alcnt  filios  vestros  et 
membra  veatra  iu  proteetionia  vestrae  gremio  im» 
faveatia  et  {«otegatia"  .  .  .  ;  Vulgrino  .  .  .  Yv. 
Pictavorum  huuüUa  aaceidos .  .  .  Postolaat  eteuiin 
oamea  (nämlich  8ii£EKaganei  Burdegaleuaia  ecele- 
aiae)  unammiter  saaeUtatem  Testram  sqppliciter 
oraniea,  quatenua  Qiiatdnm  EngoliamAnaem  hae- 
reaiarcham  .  .  .  invaacrem  aedia  Bordegalenais 
excommunicatum  reexoommunicetia  et  tarn  suffra- 
gaeeia  quam  clero  Buzdlgalenai  ae  illum  in  archi- 
eplscopnm  recipiant,  potestate  a  deo  vobis 
tradita,  aiout  primaa  inhibeatls". 

i  I.  J.  1263  u.  1284  in  dem  Srzbisthum  Bor- 
deaux. Gallia  chxiBt.  2,  65.  74.  Vgl.  auch 
Gonzalez  Tellez  I.e.  u.  Tbomaaain  i«  o.  c 
35.  n.  4. 

2  InnocantU  reg.  XY.ep.  45.  u.  Gallia  chriat. 

2.  inatr.  p.  293. 

3  S.  InnocentU  xeg.  XV.  ep.  4ö.  128;  XVi. 
ep.  65.  auch  bei  de  Marca  ed.  cit.  4,  122. 

4  S.  auch  S.  598.  n.  9  und  Thomagsin  1.  c. 
n.  5.  6.  Far  die  spätere  Zelt  iat  das  nach  deasen 
Angaben  unzweifelhaft. 

&  Sie  war  eine  Art  Generalayuode,  denn  ausser 
dem  Eizbiaohof  von  Lyon,  welcher  den  Voraitz 
führte,  waren  die  Metropoliten  von  Vienne,  Rouen, 
Bordeaux,  Sens  und  Bourges,  <  sowie  eia  Stellver- 
treter des  Metropoliten  von  Arles  anwesend. 
Mauai  9,  957.  958;   Hefele,  Konciiiengesch. 

3,  36. 


6  8.  oben  8.  573.  n.  1. 

7  c.  20(Man8il.  c). 

^  Das  erkennt  auehde  Marca  1.  c.  R.  115, 
vgL  noch  über  die  Streitfrage  betreffs  des  Altecs 
des  Primates  von  Lyon  GalUa  christiana  5,  94. 
9  In  einem  Diplom  Lothars  I.  t.854  heisst  sie  -. 
saora  et  prima  GaUJaTum  ecc^esia.  de  Marca  1. 
c.  n.  114;  auf  der  Synode  von  .Chalons  894 
(Mansi  18,  127)  wird  der  Erzbischof  sogar :  „pri- 
mas  totias  Galliae"  genannt. 

iO  Regiatr.  VI.  34.  ep.  ad  Gebuln.  Lugdun.  a. 
1Q79  (Jaff  tf ,  mouum.  Gregoriana  p.  370):  .  .  . 
„quapropler  quia  ....  postnlastia  nobis,  quatenns 
diignitatem  ab  anteoeasoribus  neatris  concessam 
ecfileaiae»  ooi  deo&uctore  praeeaaedinoecerw,  con- 
flrmaremuB  .  .  .  eonfirmamus  primatum  super 
qnatuor  provineiaa  Lngdunensl  ecclesiae  tnae  et 
per  eam  tibi  tuisque  aaceeasorihua  . .  .  Provincias 
autem  illaa  .  .  .  dicimus  Lugdunensam ,  Rotoma- 
genaem,  Turouenaem  et  Senonensem,  ut  hae  vi- 
delicet  provinclae  oondignam  oboedientiam  Lu- 
gdunensl  eodesiae  exhibeant  et  honorem  quemRo- 
mani  pontiflcea  reddendum  esse  scriptis  proprüs 
praefixerunt,  humiliter  et  devote  persolvant,  salva 
in  Omnibus  apoatolicae  aedis  reverentia  et  aucto- 
rluta".  Von  den  hier  erwähnten  Dekretalen  der 
Vorgänger  ist  nichts  bekannt. 

1^  Daa  ergiebt  daa  Schreiben  Gregors  VII.  a. 
1079  Q.  c.  VI.  35.  p.  372),  worin  diese  zum  Ge- 
horsam gegen  den  Primaten  unter  Hinweisung  auf 
die  von  den  Primaten  handelnde  Stelle  Pseudo- 
Anaklets  (s.  oben  S.  596.  n.  6)  ermahnt  werdeu. 

13  Daa  zeigt  das  von  Urban  II.  auf  der  Synode 
zu  Clermont  im  J.  1095  erlassene  Dekret  bei 
Mansi  20,  828.  S.auch  de  Marca  1.  c.  n.  116 
n. ;  Hefele  a.  a.  0.  5,  201;  vgl.  auch  ep.  Ur- 
ban. II.  ad  Hugon.  Lugdun.  a.  1099  (de  Marca 
1.  e.  n.  118;  Mansi  20,  877).  Der  Streit  mit 
Sens  dauerte  trotz  erneuerter  Bestätigung  dee 
PrivUegs  für  Lyon  durch  Hadrian  IV.  a.  1154 
(Jafftf  reg.  n.  6826)  fort  (s.  de  Marca  1.  o.) 
und  noch  im  J.  1457  fällte  der  höchste  Senat  ein 
39» 


600 


I.  Die  Hienuohle  and  die  Ldtniig  ddr  Kirohe  dnreh  dieselbe. 


[|.  -*. 


wollten  ^  Wag  die  Reehte  dee  Primas  von  Lyon  betrifft,  so  soheiat  es  ihm  nnr  gehingen 
an  sein,  die  Btettiing  einer  höheren«  Appdlations-Instana  über  den  ihm  ontersteliton 
Metropoliten  au  erringen  ^  da  eine  anerkannte  und  anbestrittene  Ansabong  anderer 
Reehte  trotadem,  daas  die  pomphafte  Beaeichnong:  patriareha  aiioh  noch  spiter  Atr 
den  Erabischof  wiederkehrt -^  nirgends  bezeogt  ist. 

Narbonne,  welehes  einst  zu  dem  westgothisehen  Reich  geh((rt  hatte,  nimmt 
insofern  eine  Mgenthttmliehe  Steünng  ein,  als  einerseits  mehrere  Erzbischdfe  sich  den 
Primat  Aber  dasselbe  vindicirten,  andererseits  aber  seine  Obertiirten  seübst  sdlehe  Reehte 
geltend  za  machen  sachten.  Nach  der  Zerstörung  des  Westgothenreiches  strebte,  wie 
bereits  (8.  597)  angeffthrt,  in  der  späteren  karolingischen  Zeit  der  Primas  von  Bomrges 
danach,  sich  Narbonne  za  anterwerfen^.  Gerade  in  dieser  Zeit  gelang  es  aber  dem 
Erzbischof  dieses  Sitzes  wegen  der  Zerstörung  Tarragonas  als  Metropole  des  nordöst- 
lichen Spaniens  ^  seine  Herrschaft  ttber  die  froheren  Boffiraganen  der  eben  gedachten 
Kirche  ausaadehnen  ^.  Bei  der  nach  Vertreibang  der  Maaren  unternommenen  Neu- 
errichtung  Tarragonas  ?  bemühte  sich  der  Erzbischof  von  Narbonne,  den  bisherigen 
faktischen  Zustand  auft'echt  zu  erhalten  ^,  und  Urban  n.  ergriff  wohl  zur  Ausgieiehang 
seiner  und  der  seitens  der  spanischen  Kirche  und  seitens  Toledos  erhobenen  AnsprSche 
den  Ausweg,  die  früheren  Suffi^aganbischöfe  Tarragonas  bis  zur  etwaigen  Restitution 
der  Metropolitanrechte  des  letztgedachten  Stuhles  an  Narbonne  als  Metropolitan-,  an 
Toledo  aber  als  Primatialsitz  zu  verweisen®.  Indirekt  war  damit  eine  Unterordnung 
des  Erzbischofs  an  Narbonne  unter  Toledo  ausgesprochen  und  da  bald  nachher  dem 
ersteren  durch  Erhebung  Tarragonas  zur  Metropole  seine  Rechte  über  die  spanischen 
Bisthttmer  entzogen  wurden  ^^,  so  hatte  die  Anordnung  Urbans  11.  keinen  anderen 


ErkenntnisB  zu  Qunsten  des  Primates  von  Lyon 
über  Sens.  Qsllia  christiana  4,  177.  178.  Der 
Metropolit  Ton  Ronen  (y^,  auch  Thomassin 
1.  c.  c.  34.  n.  14),  welcher  im  13.  Jahrhnndert 
sich  sogar  Primatiairechte  überBourges,  Auch  und 
Narbonne  angemasst  hatte  (s.  Synode  ^on  Bourges 
V.  1225;  Mansi  12,  1213)  erlangte  im  J.  14Ö8 
von  Kalixt  III.  ein  Kxemtionsprivileg  von  dem 
Primat  von  Lyon,  Gallia  Christ.  I.  c.  p.  178,  und 
nannte  sich  seitdem  primas  Normanniae;  de 
Marc a  1.  c.  n.  122,  einen  Titel,  welchen  er  nach 
Neher  a.  a.  0.  1,  449  noch  heute  fahrt. 

^  Tours  erkannte  sofort  die  Primatie  von  Lyon 
an,  s.  die  Dokumente  bei  de  Marca  ed.  cit. 
4,  107  ff.  und  die  vorhergehende  Note.  —  Wenn 
Wiltsch  a.  a.  0.  2,  66  behauptet,  dass  Lyon 
auch  Ende  des  11.  Jahrhunderts  den  Primat  Qber 
Bourges  gehabt  habe,  so  ergiebt  das  die  von  ihm 
in  Bezug  genommene  Synode  von  Brioude  (conc. 
Brivatense)  v.  1094  (Mansi  20,  797)  nicht. 

2  Guillelmus  Brito  fsaec.  XIII),  Philippidos  lib. 
12  (Gall.  Christ.  5,  94):  „Et  Lugdunensis  quo 
OaUia  toto  solebat,  Ut  fama  est,  primate  regi  cau- 
sasque  referre,  Difficiles,  nt  ibl  lis  ultima  esset : 
Nee  mittebatur  Bomam  lis  ulla  nisi  quam  Lugdu- 
nense  forum  per  se  finire  nequisset'^ ;  de  Marca 

I.  c.  n.  122;  Thomassin  I.  e.  n.  12. 

s  Petri  venerabilis  Cluniac.  abbat,  (f  1156)  ep. 
ad  Vivariens.  episc.  ad  sedem  Lugdun.  translat. 

II.  2.:  „Ad  hoc  non  tantum  episcopi  sed  pri- 
ma tis  vel  patriarchae  nomine  insignltum^ 
(M.  BibUoth.  patr.  Lugd.  1677.  22,  865;  Oallla 
Christ.  5,  93). 


4  S.  oben  S.  573.  n   2. 

»I.  J.  719.    S.  Neher  a.a.  O.  1,  361. 

«  Wiltsch,  a.  a.  0.  1,  309. 

^  I.  J.  1089  unter  Urban  II. ;  s.  ep.  ad  Beren- 
gar.  Baroinon.  Mansi  20,  702. 

^  L.  c. :  „  .  .  .  Tarraconensi  eedeaiae  quae  ad 
antiqnam  eius  dignitatem  spectant,  libentissime 
impendemus  .  .  . ,  salva  tarnen  Narbonensis  eode- 
siae  iustitiae.  8i  enim  Romani  auctoritate  privüe- 
gii  Tarraooneosem  provinciam  canonioe  vendicare 
Narbonensis  antistes  nequiverit,  nos  omni  quereU 
liberi  Tarraconensem  ecdesiae  ins  säum  (d.  h.  die 
Metropolitanwfirde)  restituere  .  .  .  aon  praeter- 
mittemus^'. 

9  Ep.  ad  Rayner.  cardin.  et  legatum  a.  1089 
P.  de  Marca  ed.  cit.  4,  112:  „luter cetera  prae- 
iudicium  sibi  factum  de  Tarraconensiom  episco- 
porum  snbtractione  per  Romanam  eccteaiam  sup- 
pliciter  intimavit  (archiepiscopus  Narbonensis), 
cum  eos  Narbonensis  metropolis  per  anno  CCCC 
sine  alterius  ecdesiae  reclamatione  possederit. 
Nostra  igitur  vice  in  partibns  illis  ftngeiis ,  Tar- 
raconenslbus  episcopis  nostra  auctoritate  praed- 
pito,  ut  Interim  Narbonensi  tamquam 
proprio  metropolitano  obediant,  donee 
praestante  domino  Tarraoonensis  restauretur  eode- 
sia.  Toletano  autem  sicut  primati  reve- 
rentiam  exhibeant,  donec  Narbonensis  archiepiseo- 
pus,  se  eorum  primatem  fuisse ,  oerta  possit  au- 
ctoritate monstrare". 

10  Das  ergiebt  ep.  Urbani  U.  ad  Bertraod. 
archiep.  Narbon.  a.  1097  (de  Marca  I.  r.  p. 
113):  „Has  igitur  rivitates  eidem  ecdesiae  tuie- 
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Erfolg,  ab  dem  EnUschof  von  Toledo  die  Handhabe  bot  Oeltendmachnng  von  Prima- 
tialansprfichen  auch  Aber  Narbonne  zu  gewährend  Wenn  anch  der  Papst  gleich- 
zeitig —  offenbar  snr  EntschXdigang  ftlr  die  erlittene  Einbnsse  —  dem  Erzbischof  den 
Primat  über  die  provincia  Narbonensis  n.  oder  ttber  die  Metropole  von  Aix 
verlieh  ^,  so  leistete  der  Bischof  der  letzteren  doch  sofort  Widerstand  ^  nnd  der  Erz- 
bischof von  Narbonne  scheint  nie  zn  einer  wirklichen  Ansttbnng  seiner  Rechte  gelangt 
ZQ  sein^,  vielmehr  die  ganze  Bedeutung  seines  Primates  lediglich  in  der  Führung  des 
betreffenden  Titels  bestanden  zu  haben  ^.  Neben  diesen  Streitigkeiten  und  denen  mit 
Toledo  haben  anch  die  mit  Bourges  fortgedauert  ^  und  endlich  schuf  die  Erhebung 
yienne*8  zum  Primatialsit?  (s.  davou  gleich  unten)  dem  Narbonner  Erzbischof  noch 
einen  neuen  Gegner. 

Kai  ixt  n.  —  aus  königlich -burgundischem  Geschlecht  und  selbst  vor  seiner 
Erhebung  zum  Papst  Erzbischof  von  Yienne  —  ernannte  nämlich  den  Metropoliten 
dieser  Stadt  im  J.  1 1 20  zum  Primaten  über  die  Provinzen  von  Bourges,  Bordeaux, 
Auch,  Narbonne,  Aix,  Embrün  und  Tarantaise,  gleichzeitig  aber  um  dieser 
Stellung  mehr  Nachdruck  zn  geben,  zum  Vikar,  mit  dem  Rechte,  Synoden  zu  berufen 
und  die  Angelegenheiten  der  gedachten  Provinzen  zu  entscheiden ''.  Trotzdem  erlangten 
aber  die  Anordnungen  dieses  Privilegiums,  welches  die  Rechte  anderer  Primaten  mit 
einem  Federstrich  zu  vernichten  suchte,  keine  Anerkennung  und  so  blieb  die  Bezeich- 
nung :  Primas  Primatum,  welchen  sich  der  Erzbischof  beilegte,  nur  ein  leerer  Titel  ^. 


que  fraterniUti  saDcimus  esse  sabiecUs :  Tolosam 
(TonloQse),  GareaMonam  (GareasBonne) ,  Eljiam 
(Eine),  Biterrim  (Btfziers),  Agdam  (Agde),  Ma- 
galoDam(Magaelone),  Nemaasom  (Nimes),  Uücem 
(Uzez),  Lngd^vem^  TLod^ye). 

1  S.  daröber  S.  598.  n.  4  und  die  Dokumente 
aus  dem  13.  Jahrh.  bei  de  Marca  1.  c.  p. 
129  ff. 

3  Die  in  der  vorletzten  Note  dtirte  Dekretale  lau- 
tet femer :  „Pneterea  prlmatom  Aquensia  metro- 
polia  quae  est  Narbonensis  secunda  et  quidquid 
dignitatis  vel  honoris  eamdem  Narbonensem  ecclo- 
siam  antiquitus  iure  habuisse  constiterit,  nos  quo- 
que  .  .  .  inooncusBum  et  invlolabile  perpetuo 
manere  decernimua".  Best&tigiingBUTkunden  von 
Paschalis  n.  a.  1099  u.  a.  1107  bei  de  Marca 
1.  c.  p.  114.  117. 

9  S.  die  Schreiben  Urbans  II.  v.  1097  bei 
de  Marca  1.  c.  p.  114. 

«  Thomassin  1.  c.  c.  35.  n.  12. 

^  So  nennt  er  sich  noch  auf  den  Koncilien  von 
Yabres  und  Narbonne  1368  und  1374  (Har- 
douin  7,  1794.  1873):  ^primae  sedis  Narbon. 
archiepiscopus  et  primas". 

s  Dazu  musste  gerade  die  Verleihung  des  Pri- 
mates, worin  eine  Exemtion  von  Bourges  geftin- 
den  werden  konnte,  die  Veranlassung  geben,  sagt 
doch  auch  die  Dekretale  Eugens  III.  v.  1146 
niohti^von  einem  Primat  über  Narbonne.  S.  oben 
S.  598.  n.  4.  Dass  darüber  aber  zwischen  den 
Erzbischöfen  gestritten  wurde,  beweist  die  im 
J.  1403  erfolgte  ausdrückliche  Aufhebnng  des 
Primates  über  Narbonne.  S.  oben  a.  a.  0.  n.  7. 
Eine  Erneuerung  dieser  Befreiung  unter  Mar- 
tin V.  erwähnt  Raynald  annal.  a.  1418.  n.  33. 

f  Das  Privileg  steht  bei  de  Marca  1.  c.  p.  118, 
Mansi  21,  191  und  lautet,  soweit  es  wesentlich 


ist:  „Omnem  itaque  dignitatem  et  omnem  libera- 
litatem,  quam  vel  per  authentica  praedecessorum 
nostrorum  Silvestri  (s.  oben  S.  Ö89.  n.  2),  Nico- 
lai (1),  Leonis  (IX),  Gregorü  (VU)  (—  vgl.  diese 
sämmtlich  unächten  Schreiben  bei  Jafftf  reg. 
n.  CCCXLIV.  COCLXXXIV.  CCCXCVII,  bei 
Bosco  Floriacens.  veter.  biblioth.  regiae  Xystor. 
1605.  p.  &3.  68.  71  — }  et  eeterorum  Bomanorum 
pontificum  privilegia  vel  per  imperatorum,  re- 
gum,  principum  et  eeterorum  fldellum  largitionem 
ooncessam  obtinet,  nos  quoque  .  .  .  concedimus 
et  praesentis  privilegU  pagina  conflrmamus,  ut 
videlieet  super  septem  provinclas  prima- 
tum  obtineat,  super  ipsam  Viennensem,  super 
Bitnricam,  Burdegallam,  Auxitanam,  quae  No- 
vempopulitana  di<Htur,  super  Narbonam,  Aquen- 
sem  et  Ebredunensem  et  in  eis  Viennensis  archi- 
episcopus Romani  pontiflcis  vioes  agat,  synodales 
oonventus  indicat  et  negotia  ecolesiastica  iuste 
canoniceque  deflniat.  Porro  illa  sex  oppida  vel 
dvitates,  Oratianopolis  videlieet,  Valentia,  Dia, 
Albia,  Vivarium,  Geneva,  Maurienna«  in  eins 
tamqnam  in  proprii  Metropolitan!  obedientia  et 
subiectione  permaneant.  Tarentasiensis  autem 
archiepiscopus,  licet  aliquibus  habeatur  ex  apo- 
stoUcae  sedis  liberalitate  praelatus,  Viennensi 
archiepiscopo  tamquam  primati  suo  subiectus 
obediat ...  Ad  haec .  .  .  ante  Viennensem  archi- 
episcopum  per  provindam  suam  crucem  deferri 
concedimus  et  Viennensem  ecdesiam  aUcui  sub- 
iacere  legato,  nisi  cardinali  vel  all!  de  Romana 
provinda,  qui  a  Romani  pontiüds  latere  dirigi- 
tur,  prohibemus^.  Dieselbe  Kombination  von  Vi- 
kariatsrechten  mit  dem  Primat  findet  sich  auch 
bei  Toledo.  S.  oben  S.  593. 

8  de  Marca  l.  c.  n.  124;  Thomassin  1.  c. 
c.  35.  n.  11;    GalUa  christiana  16,  4.    Bene- 
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iBt  hier  noch  des  angebUehen  Primafes  von  Hheims  sn  g*eddnkeii. 
Erkeiat  mioi  jetet  auch  an,  dass  die  oben  (8.  591)  erwähnte  ürkande  ttber  die  Ter- 
leihnng  dee  Vikariates  an  deti  h.  Rhemigiue  geMsobt  iit,  so  gilt  doch  ein  Prirflegmiii 
dee  Papstes  Hadrians  I.  Ar  den  En^isehof  Tilpin  von  RfaBims,  worin  dieser  amn 
Primaten  bestellt  und  ihn  die  üntersnchimg  Aber  die  Reditmaasigkeit  und  Ordnungs* 
mässigkeit  der  Weihe  des  Biaehofs  Loll  Ton  Mains  aufgetragen  wird  S  noeh  beinahe 


d  l  k  t  Xni.  hob  dann  noch  ausdrQcklieh  im  J.  1403 
und  ebeiifo  Mar tin  V.  in  J.  1418  die  Primatüd- 
rechte  Viennes  über  Narbonne  auf,  die  Konstitu- 
tionen bei  de  Marca  ed.  cit.  4,  152.  154.  — 
Petrus  Venerabilis  epist.  Üb.  VI.  10.  (Max.  Bi- 
bliotheca  patr.  Lugd.  1677.  22,  944)  sagt  von 
dem  Metropoliten  sogar:  „"Bx  quo  Viennensis 
Patriaroha  factns  e«t". 

i  Dasselbe  wird  gewöhnlich  auf  die  Zeit  um 
775  gesetzt.  S.  Jaff  tf ,  reg.  n.  1846,  und  ist  von 
Flodoard  In  seiner  bist.  Rom.  eccles.  II.  17  aber* 
liefert :  ,yQuia  ad  petitionem  spiritalis  fllii  nostri 
et  gloriosl  regis  Franoorum  OaroU,  praebeate  tibt 
bouum  testimonium  de  sanctitate  et  doctrlna  Fol- 
drado  amabillssimo  abbate,  Franciae  archipresby- 
tero,  Pallium  secundum  oonsuetudinem  tibi  trans- 
misisse  nos  com  priviiegio,  ut  metropolis  ecclesia 
Remensis  in  suo  statu  man -ret,  bene  memoramus. 
[Et  post  aliquante  quee  de  sancto  Bigoberto  ei 
Abel  superius  iam  praemissa  sunt,  cum  de  rebus 
ecclesiae  Remensis  abbatis  loqueretur  —  damit 
verweist  Flodoard  auf  die  bei  Ihm  II.  13  und  16 
mitgetheUtenSt^en;  Mansi  12,  844  hat  dfeee 
hier  eingerflckt,  ohne  tn  beachten,  das«  damit  ein 
innerer  Zusammenhang  in  der  Dekretale  nicht 
hergestellt  ist  — ]:  Et  tua  fhiiemitas  iam  es 
magna  parte  ipsas  res  apud  glofiosum  Ülium  no- 
strum  Carolum  et  ante  ad  Oarlomannum,  gloriosi»- 
simum  fratrcm  elus,  irapetratas  habes  et  ordinem 
exaliquaparteet  in  episcopis  et  In  aliis  secundum 
canonicam  et  s.  sedls  Romanae  auoteritatem  dire* 
ctum  habes,  propterea  petisti  a  nobis,  tibi  et 
ecclesiae  tuae  flerl  priTiiegium  ex  auetorftate 
b.  Petrl  ...  et  s.  sedis  Romanae  ae  nostra,  ut 
. . .  quod  adhue  perfectum  non  habes,  pernostram 
auctoritatem  possis  auxiliante  dee  et  b.  Petro 
apostolo  ad  perfectionem  perducere.  Pro  quo  et 
nos  ardenti  animo  et  dlvino  iuvamine  apostoliea- 
que  fnlti  auctoritate  non  solum  yetera  secundum 
sacros  eanones  et  apostollea  huius  s.  sedis  decreta 
statulmus,  sed  et  no^a  tibi  pro  tno  bono  stndio 
c'oncedimns  atque  auctoritate  b.  Petri  prinelpls 
apostölOTum  .  .  .  oonflrmamus  atque  soUdamus, 
Re(me)mensem  ecelesiam,  sicut  et  antiquitus 
fuit,  metrepollm  permansuram  et  primam  suae 
dioeceseos  sedem  esse  et  te  qul  in  eadem  sede 
oooperante  deo  ordinatus  es,  primatem  Ipsins 
dioecesis  esse  cum  omnibns  dvitatibus  qoae  ab 
antiquo  tempore  Remensi  metropoli  ecclesiae  sub- 
iectae  fuerunt,  atque  etiam  perpetuis  temporibni 
tibi  et  successoribus  tuls  Bit  confirmatum.  Et 
hoc  interdicentes,  ut  nuUus  audeat  iuxta  ss.  ca* 
nonum  traditionem  ex  alio  episcopatu  ibidem 
translatare  aut  constituere  eplscopum  post  tuam 
de.  hoc  saeculo  evoeationem,  neque  allquis  tuae 
parochias  aut  ecclesias  yel  ciTitstes  subtrahere, 
neque  dioecesim  Remensem  ullo  unquam  tempore 
dividere;    sed  Integra  maneat,    sicut  antiquitus 


fuit  et  sacri  eanones  et  praedecessorum  nostrorutn 
tnuiTit  et  nestra  flrmnt  aoetorHas.  Et  te  aut 
futuris  temporibns  Remensem  episcopnm  et  pri- 
matem illius  dioecesis  non  praesumat  neque  valeat 
unquam  aliquis  de  episcopat«  deicefe  aioe  «aao- 
nico  iudicio  et  ueque  in  ullo  indicio  sine  oonsensu 
Romani  pontlflcts,  si  ad  hanc  s.  sedem  Rottiauam 
quae  caput  esse  diaoscitur  orbis  terrae,  appella- 
verit  in  ipso  iudieio.  Sed  in  sola  aubiectione  Ro- 
mani pontiflels  permanens  dioecesim  et  parochiam 
Remensem  .  .  .  secundum  ss.  eanones  et  huius 
s.  sedis  praec^ptiones  tibi  subiectos  ita  eertes  et 
studeas  gubemare,  ert  lllam  desidetaMlem  vecem 
domini  nostri  Jesu  Christi  Taleas  eum  electis  eins 
audire :  Euge,  serve  bone  etc.  Et  quod  ad  nostram 
netitiam  perduxlsti  quia  ad  alioe  episoopos  de  fpaa 
dioecesi  Remenel  ^dam  acdpiebaat  ordinationea 
et  habebant  indebita  refügia,  et  hoc  per  omnia 
prohibernns.  Sed  sicut  saora  docet  anctoritas,  et  in 
synodisoomprovincialibus  oonvocandis  et  faciendis 
et  in  ordinationibus  ac  diiudicationlbns  Remensis 
eeelesia  et  arddepiscopus  qul  In  ea  eonititutus 
ftierlt,  talem  kabeat  anetoritatem  sient  saeri  eanones 
et  huius  s.  eoeieelae  eonstitntiones  docent.  Et 
nuUns  per  ullum  unqnam  tempus  tibi  Tel  Remensi 
ecclesiae  de  rebus  ad  tttam  deUte  pertinentibns 
diflsionem  tsI  violeatiam,  sicut  antea  factum 
ftelt,  faeere  praesumat.  Nam  si  quod  non  credi- 
mus,  si  quis  ille  fuerit  qui  contra  hanc  nostram 
praeceptionem  temerario  ansu  venire  tentayerit, 
nisl  se  eSto  et  maxime  post  commonitionem  cor- 
rexeiit,  sdat  se  aeterno  dei  Indido  anathematis 
Tlnculo  esse  innodatum.  Si  quis  vero  apostolica 
serraverit  praeeepta  et  normam  rectae  et  ortho- 
doxae  lldei  fuerit  assecutus,  benedictlonis  gratiam 
oonsequatur.  Haec  a  nobis  deflnita  per  hnins 
nostrae  conflrmationis  paginam  in  tua  ecclesia  per- 
petuis temporibus  pro  sui  conflrmatione  conser- 
vanda  esse  mandamns.  Inlungimns  etiam  f^ter- 
nitati  tuae,  ut  quia  de  ordinatione  episcopi  no- 
mine LuUi  8.  Magnntinae  ecdesiae  ad  nos  quae- 
dam  pervenerunt,  assumptis  tecum  Yiomago  et 
PoBsessore  episcopis  et  missis  gloriosi  ae  spiiltalis 
fllil  nostri  Caroli  Franoorum  regis,  diligenter  in- 
quiras  omnia  de  illius  ordinatione  et  Adern  ac 
doctrinam  illius  atque  conversationem  et  mores 
ac  Titam  Investiges :  ut  si  aptus  fuerit  et  dignus 
ad  episcopalem  eathediam  gubemandam  exposi- 
tam  et  conscriptam  et  manu  sua  propria  sub- 
scriptam,  eatholicam  et  orthodoxam  Adern  per 
missos  8U08  cum  Hterfs  ac  testimonio  tue  seu  alle- 
rum  episoopom'm  quos  tecum  esse  mandavirnns. 
ad  nos  dirigat,  ut  pallinm  Uli  seenndum  oonsue- 
tudinem  transmlttamus  et  ordinationem  illius  flr- 
mam  iudicemus  et  In  eadem  s.  eodesia  Hagnn" 
tina  archiepiscopum  constitutum  esse  Ikdamos. 
Bene  vale", 
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Bllgemeiii  Ar -ftcbt  ^ .  Allm  gmiix  äl)g«0e)ieti  von  dem  witndeiflioken  Stil  «nd  dei-  Zttsamtnen* 
taogslofeigkeit  der  Deferelale  sowie  dem  Avsdmok:  EfpiiitaMfl  iiliuB  ftr  Esrid.Or.^  Bteht 
das  dorn  EMbisdief  von  Rhei»»  vertiehene  Privilegiam,  nieht  ohneKonseiA  dös  Pftpste« 
Igeriehtet  m  werden,  mit  dem  'KirchenstanitSTedht  def  Zeffc  EarlB  d.  Gr.,  in  welcher  die 
BkchM'e  ieä  KedcABsynoden  nnterwoHen  waren,  in  Widersprach,  wohl  Btimmt  daesethe 
aber  mit  den  psettdo-iaidoriecfa^  Ansehaiinngen  des  9.  Jahrhnndetts  flberein.  Femer 
•rscheineii  die  AttweisungiBn  Ses  Fapsites  in  Betreff  der  Weihe  des  Lull  am  Schlüsse  des 
Briefas  ebenüsüs  nnmOgtieh.  !Der  'letztere  ist  v^n  BoniCaK  in  Folge  der  demselben  ron 
Papst  Zaohirias  im  J.  74S  ertlM^ten  Erlaulmisi^,  sioh  einen  geeigneten  Nachfeiger  zu 
basl^en^,  sohoa  im  J.  754  oder  755  tum  BiBohof  konsekrirt^.  irgend  ein  Grund,  die 
voMbMntBeü  gültige  Weifce  Lall  aneirfecht^n,  lag  also  nicht  yor.  Sodann  ist  der  küf-- 
trag  einer  Unterftiehiing  tber  die  Befllhignng  eines  sehen  beinahe  20  Jahre  geweihten 
BisdMfe  «sur  Lmtung  der  bisbhdfliohen  eal^dira  seltsam  genug.  Lull  hat  allerdings  im 
J.  780  «in  Glairf)en0bek»anteiiss  «hgelegt  und  in  diesem  werden  ausser  Tilpin  auch  die 
beiden  anderen  im  PfirUeginm  erwfthirten  Biseböfe  genannt^.  Da  e)*  indessen  erst  seit 
7^2  idsEr^btedhef  vorkommt,  «o  irt  dieses  Glaubem^Mtenntnits  behuft  Erlangung 
des  Palliums ,  welches  damals  noch  incht  regehnAssig  gleich  nach  firwerbung  der 
bisehOfliohea  oder  Metropelitanwtlrde  erbeten  und  verliehen  wnrde  0,  erfolgt  und  ofibn-- 
h$st  iMt  J^ne  preÜGissio  fidd  dem  Fftfecher  £um  AnMt  bei  der  Anfertigung  der  betreffen- 
den SMe  des  Dif Iotas  gedient^.  En^ieh  ist  die  Ftimatial^Idee  dem  8.  Jahdiundert 
vGUig  fremd.  Erat  im  9.  Jahrhundert  taucht  sie  in  den  pseudo-4Bidonschen  Dekretelen 
amf^.  flief  wiid  «her  yovaasgeeet^ ,  dass  der  Primi»  eine  höhere  Instans  Aber  den 
Metropoliten  bildet,  während  in  dem  Diplom  von  sich  über  die  Rheimser  Provinz 
hinaus  erstreckenden  Bediten  nicht  die  Bede  ist.  Wenn  Hinkmar  von  Rhrims  bei  seinen 

IS.   Tlionassin  1.  e. ;   Ab«l,  Jfthd).  des  von  Bonifaz  zu  designirenden  Nachfolgers  vorbe- 

fitiit.  Keioha  «irter  Karl  d.  Or.  1,  161.  n.  6;  halten,  aber  davon  in  dem  eben  erw&hnten  Briefe 

▼.  Noorden^  Hinkmar,  Et^iscbof  von  Rheim«.  Abstand  genommen. 

Bonn  1669.  S.  19;  dagegen  die  Herausgeber  der  <  Willibaldi  viu  S.  Bonifacii  c.  8  (Jaff€,  mo- 

Acta  66.  Bolknd.   16.  Oktober  VII.  2,   1072.  nnm.  Mogunt.  p.  462). 

n.  73.  s  Bei  Falckenb einer,  Oesob.  besä.  Städte 

a  Hadrian  I.  hatte  aflerdings  im  J.  781  den  u.  Stifter.    Caaeel  1841.  2,  165:  „Fidem  meam 

SoJhn  Karls  Karlomcnn,  welcher  bei  dieser  Gele-  catholicam  quam  in  eocksia  Christi  didici,   expo- 

genh«it  Pippin  genannt  wurde,  getauft  und  bei  nere  «opiens,  qoaliter  a  me  creditur  vel  docetur 

ihm  Pathenatelle  übernommen  (Abel,  a.  a.  0.  iuxta  praeceptam  apostolici  pontiftcis  Adriani  et 

1,  313),  seitdem  betitelt  er  Karl  d.  Gr.  in  sehten  missorum  eins  Viemadi,  Tilpini,  Possessoris  pon- 

Briefen  iMRstMit  (s.   Jaff^,   movram.  Carolina  tiücum  et  missonim  domni  reverendi  Carolj  regis 

p.  220)  seinen  Q«vafeter  (excellentissimus  flltus  glorioslsaimi  ego  LuUus  servus  servorum  dei  et 

et  spiritalis  oompater).    Die  Bezeichnung  «pirl-  ecelesie  Magonclcensis  absque  moitalium  adiu- 

talis  alias  kommt  bei  ihm  aber  auch  vor  dieser  mento  antistes  iuxta  capacitatem  sensus  mej  nunc 

Begebenheit,  also  su  einer  ZeÜ,  in  der  das  Privi«  edissero.  Credo  .  . .  Hanc  fidem  meam  ego  Lullus 

legium  aosgetheilC  sein  soll,   nicht  vor.    Somit  Moguntinensis    civitatis    antistes    exposui  anno 

encheint  es  sehr  wahrscheinlich ,  daas  ein  Fäl>  duodeno  regni  dominii  oostri  Car|J  regis  gloriosis- 

scher  dem  riehtigen:  flUus  et  spfritalis  compater  simi  pontiflcatus  mej  anno  XXY,  similiter  huic 

djis  ungehörige  alias  spiritalis  anpassender  Weise  sancte   dej   eodesie  cni    deo  annuente  presidet 

substitaiTt  hst.  sanctitas  Adriani  pape  sacramento  iuxta  prece- 

3  Ep.  ad  Beaifac.  (Jaff^,  monum.  Moguntina  ptura  sanctitatis  eins  per  qnatuor  evangelia  Cristi 

p.  192) :  „Petisti  autem :  ut  cum  nostro  oonsolt«  fldelitatem  promisi  cuius  sanctitatem  incolumem 

pro  superveniente  tibi  senectute  et  plena  dierom  Cristus  dominus  custodiat.  Amen". 

eUte  atque  inbecillitate  corporis,  ut  si  invenire  6  g.  Phillips  5,644;  Richter  K.R.  $.  131 

potueris  alium  in  eadem  sede,  In  qua  praees,  pro  und  Th.  2.  $.  78. 

tui  persona  debeas  collocare  .  .  .  sS  dominus  de-  "^  Man    vgl.    die    sinnlose   Herflbernahme  der 

d«tlt  iuxta  tuam  petitionem  hominem  perfectum  Stefle  von  den  Bischöfen  und  königlichen  Missi, 

qui  possit,   sollfcitudinem  habere  et  curam  pro  welchen   letzteren  im  Diplom  die  Untersuchung 

salute  animamm,  pro  tui  persona  ilhim  ordinabis  über  die  CMfnation  des  Lullus  mit  aufgetragen 

rpiseopum"  .  .  .    Allerdings  hatte    derselbe  im  wird. 

J.  743  (s.  1.  c.  p.  120)  sich  die  Ordination  de«  s  s.  oben  S.  596. 
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I.  Die  Hienrehie  «nd  die  heitwatg  der  Kirdie  durch  dieselbe. 
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BeBtrebungen,  seiiiem  Sitie  Primatialreohte  eh  versobaffeB,  silier  (am  869  oder  870) 
die  pseudo'isidorischen  Dekretalen  dahin  umdeatete,  daas  er  die  archiepiscopi  in  emem 
Gegensatz  zu  den  metropolitani  stellte  und  erstere  in  die  Klasse  der  inrimates  setzte  S 
so  tritt  diese  Idee  schon  in  der  hier  in  Rede  stehenden  Urkunde,  welche  aach  ihrer 
Uebersohrift  dem  Tilpino  eoclesiae  Remensis  archiepiscopo  aosgesteUt  ist,  hervw.  Ab 
Urheber  des  falschen  Privilegiums  darf  man  wohl  denselben  Mann,  also  Hinkmar, 
bezeichnen  ^,  dessen  Autorschaft  in  Betreff  des  falschen  Briefes  des  Hormiada  Ebenfalls 
mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  dargelegt  ist  3.  Hinkmar  hat  allerdii^  awet  päpst- 
liche Privilegien,  eins  von  Benedikt  m.  im  J.  855  nnd  ein  zweites  von  Nikolans  I.  im 
J.  863,  erhalten  ^.  Von  einem  Primat  in  der  Rheimser  Kirchenprovinz  oder  in  Belgica 
secunda  ist  in  beiden  Schreiben  zwar  die  Rede,  aber  ausser  dem  Rechte,  endgültig  nur 
vom  päpstlichen  Stuhl  gerichtet  zu  werden,  gewähren  beide  dem  Bischof  keine  anderen 
als  die  ihm  ohnehin  schon  als  Metropoliten  zustehenden  Befugnisse.  So  war  Hinkmar, 
welcher  auf  Orund  der  beiden  vorhin  gedachten  fidachon  Diplome  seine  Rechte  zu 
erweitem  trachtete,  lediglich  damit  abgespeist,  dass  die  eben  boBproehenen  Ver- 
leihungsurkunden  nur  den  auch  dem  päpstlichen  Stuhle  günstigen  Inhalt  der  angeblidi 
Hadrianischen  Dekretale  wiederholten  und  allein  den  Titel :  primae  anerkannten.  Die 
Ernennung  Ansegisus*  von  Sens  zum  päpstlichen  Vikar  in  Gallien  nnd  Germanien 
machte  dann  später  den  weiteren  Plänen  Hinkmars  ein  £nde&.  Wurden  auch  nachmals 
in  der  Rheimser  Kirche  die  Bestrebungen,  den  Primat  zu  erweitem,  nicht  ganz  auf- 
gegeben ^,  so  haben  die  Erzbischöfe  doch  nie  vom  päpstlichen  Stuhle  weiter  gehende 
Verleihungen  als  die  Benedikts  IH.  und  Nikolaus*  I.  erhalten  7.    Dagegen  ist  ihnen  seit 


1  Vgl.  dazu  Weizsäcker  a.  a.  0.  S.  284  ff. 
326  ff. ;  V.  Noorden,  Hinkmar  a.  a.  0.  S. 
274  ff.  326  ff. ,  desBen  Bedenken  wegen  des 
Psendo-Isidorisohen  Textes  S.  274.  n.  3  sieh 
durch  meine  Ausgabe  Stephan,  c.  9.  p.  185  be- 
seitigen. 

2  Dafür  giebt  auch  der  Bericht  Flodoards  1.  c. 
III.  10  einen  weiteren  Ankalt,  dass  Hinkmar  an 
Leo  IV.  (847 — 855)  geschrieben  habe :  ^e  privi- 
iegiis  hnins  Remensis  ecclesiae  qnae  habnit  ab  ini- 
tio  quo  privUegia  sedes  habere  coepemnt :  et  quia 
Remoram  episcopus  primus  inter  primates  semper 
et  unns  de  primis  Galüae  primatlbns  extitit,  nee 
alium  se  potiorem  praeter  apostolicnm  habnit :  ut 
scilicet  ea  quae  tanto  tempore  ab  antecessoribns 
ipsius  suae  sedi  sunt  concessa  et  conservata,  con- 
servare  et  angmentare  dignetur.  Kann  darin  nicht 
füglicher  Weise  eine  Bezugnahme  auf  die  ge- 
fälschten Privilegien  Hormisdas  und  Hadrians  I. 
gefunden  werden?  Aechte  derartige  päpstliche 
Urkunden  waren  nicht  vorhanden.  —  Der  Zusatz 
Ober  die  Untersuchung  der  Weihe  des  Lull  in 
dem  letzteren  Schreiben  erklärt  sich  aus  dem  Be- 
streben, den  Vorrang  der  Rheimser  Kirche  vor  der 
Mainzer  darzuthun. 

8  S.  S.  591.  n.  6. 

4  Ep.  Benedict.  III.  (Mansi  15,  111): 
„.  .  .  statuimus  nt  te  qni  eins  provinciae  pri- 
mas  dlgnosceris,  nullius  nmqnam  infestatione 
contra  canonica  apostolicaqne  decreta  sive  indicia 
ecciesiastica  tibi  commlssa  aut  virtute  aut  facul- 
tate  nudari  aut  ante  audlentiam  Roman i  pontiflcis 
»  quocumque  damnari  sta^imus :    sed  si  compel- 


latus  appellare  ad  hanc  sanctam  sedem  volneris 
apostolici  papae  iudioio  reservari  nostra,  immo 
b.  Petrl  aactoritate  praecipimns :  nee  allcni  onius- 
cnmque  iuri  vel  iudlcio  te  subid,  exoepCa  pote- 
state  sedis  Romanae  pontiflcnm.  Et  hoc  volumus 
ne  qnilibet  ex  provincia  et  dioeoesi  metropoli  taae 
tibi  snbiecta,  ius  seoundum  eodetlasticas  oonsti- 
tutiones  primatni  ecclesiae  tnae  et  tibi  debitum 
quoquo  modo  per  contemptum  conveUere  .  .  . 
praesumat;  ep.  Nicolai  I.  (I.e.  p.375):  „<  •  •  star 
tuimns  ut  te  quem  primatem  ipsins  provindae 
s.  mem.  praesules  praedecessores  nostri,  Leo  sci- 
licet in  largitione  usns  pallU  et  Benediotus  privi- 
legio  suae  corroborationis ,  ut  «t  anteoestores 
eornm  tuos  praedecessores  canonica  aactoritate  et 
antiqua  consuetudine  pro  metropolis  ecclesiae  ge- 
nio  conflrmavezunt  et  nos  p'rimata  b.  Petri  dei 
voce  praecepto  padter  conflrmamus^.  Im  übrigen 
ist  die  Verleihungsurkunde  der  eben  mitgetheilteii 
Benedikts  fast  wortlich  gleich,  bemerkenswerth 
ist  nur  der  nicht  in  dieser  vorkommende  Paams: 
„nee  ad  alterius  primatis  provindae  synodum,  nisi 
ex  communi  placito,  posse  convocari  mandamus. 
Ita  tarnen,  sl  in  nnllo  negotio  apostolicae  Romanae  ^ 
sedis  iussionibus  fueris  inobediens^. 

5  S.  oben  S.  597.  n.  3;  v.  Noorden  a.  a.  0. 
S.  305  ff. 

^  Ueber  einen  Streit  mit  Trier  s.  unten  S.  609. 

"^  S.  ep.  Urbani  II.  ad  Rainold.  archl^.  Rem. 
a.  1089  (Baluze  miaceU.  ed.  Mansi  2,  174): 
,, .  .  .  concesBum  tibi  pallinm  huins  deoreti  pagina 
conflrmamus  primatemque  totius  11*«  Belgicae 
provinciae  secundum  antecessomm  taonun  digni- 
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dem  12.  Jahrhimdert  vielfaoli  die  Legatenwflrde  verliehen  worden^  und  mit  Rtlcksiolit 
Meiftttf  nannten  sie  sich  noch  im  18.  Jahrhundert:  legats  n^s  dn  Saint Bi^^,  nachdem 
ihnen  dieser  seit  dem  15.  Jahrhandert  vorkommende  TiteP  durch  Panl  IV.  im  J.  1555 
aasdrttoklioh  bestätigt^  war. 

Ueberblickt  man  die  vorstehenden  Angaben  Aber  die  einaehien  in  Frankreich 
nachweisbaren  Primaten,  so  ergiebt  sich»  dass  das  Institut  auch  dort  nie  recht  lebens- 
fthig  gewesen  ist.  Es  kann  daher  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  im  18.  Jahrhundert 
allein  der  Ensbischof  und  Primas  von  Lyon  eine  Jurisdiktion  und  Ewar  über  die  Erz- 
bischdfe  von  Bens,  Tours  und  Paris  ^  in  der  Weise  ausübte,  dass  bei  versögerter  Be- 
setsnng  der  Kirchenftmter  diese  von  den  Metropoliten  an  ihn  devolvirte  und  er  durch 
seinen  Primatial-Of&zial  die  gegen  die  Urtheile  der  Metropolitangerichte  eingelegten 
Appellationen  entscheiden  liess<^.  Im  übrigen  war  die  Bezeichnung  Primas  ein  blosser 
l^tel  geworden,  lieber  die  Metropoliten  gewährte  er  keine  Rechte  und  so  führten  ihn 
aui^  in  jener  Zeit  noch  solche  Erzbischöfe ,  welche  nie  über  ihren  erzbischöflichen 
Sprengel  hinaus  Primatialbefiignisse  erhalten  hatten,  wie  z.  B.  Rheims  und  Narbonne, 
indem  sie  mitunter,  wie  z.  B.  letzterer  fOr  ihre  Provinz  über  ihrem  Metropolitan-<3ericht 
noch  einen  Primatial-Offiznl,  als  Ober- Appellationsinstanz,  hielten^. 

9.  Italien.  Es  ist  erklärlich,  dass  die  Päpste  vor  Allem  in  Itatien  keine  höheren 
selbstständigen  kirchlichen  Gewalten  neben  sich  aufkommen  Hessen.  Nichts  desto- 
wenigOT  findet  sich  auch  hier  ein  Bischof,  welcher  wegen  seiner  Anhänglichkeit  an  Rom 
und  wegen  seiner  Verdienste  um  die  römische  Kirche  die  Primatialwürde  erhielt^. 
Nachdem  Landulf  von  Pisa,  das  damals  noch  ein  einfaches  Bisthnm  war,  von  Gre- 
gor Vn.  im  J.  1078  mit  dem  Vikariat  fOr  sich  und  seine  Nachfolger  über  die  von  ihm 
wieder  unter  die  Botmässigkeit  des  römischen  Stuhles  gebrachte  Insel  Gorsica^  betraut 
und  Pisa  selbst  von  Urban  n.  im  J.  1092  zum  Erzbisthnm  flir  dieselbe  unter  gleich- 
zeitiger Bestätigung  des  Mheren  Vikariates  und  Ertheilung  der  Legation  für  Sardinien  ^^ 
erhoben  war^^  Übertrag  nach  mannichfachen  Streitigkeiten  mit  den  Bischöfen  von 


tatem  esse  censemus.    Statoimns  ut  nulli  nisi  3  Marlotl.  c.  p.  766. 

Bolaminodo  Romano  pontifld  sabiectionem  et  ob-  ^Marlotlcp  807 

:^^^Z^1:'^^ZZ^^f^  ,  »  Früher«nterSe„s.^t«Ul622E„Msthuo.. 

dem  wird  ihm  noeb  daa  Recht  zugesprochen,  den  »•  «  « *»  e  r  a.  a.  u.  i ,  *^"-  *^i  • 

König  von  Frankreich  oi  konsekriren.    Vgl.  über  ®  Henoonrt  1.  c.  n.  16.  18.  p.  42. 

dieses  letztere  auch  Thomassln  1.   c.   c.  35.  ?  Htfriconrt  1.  c.  n.  17.  21.  22.  p.  42.  43. 

»•  ^3.  8  Vgl.  deMarca,  diss.  n.l25;  Thomassin 

>  Es  kommen  Erzbisehöfe  mit  der  Bezeichnung  i.  «.  c.  37.  n.  5;  Cantelins,  metropolitanar. 

sedis  Htostolioae  legatus  vor  unter  Hadrian  IV.  „binm  historia  clv.   et  ecclesiast.   Paris.  1684. 

zwischen  den  J.    1157  n.   1159  s.   Martene  p.  ni.  diss.  m.  c.  5.  1,  479;  s.  anch  Barbosa, 

coUect.  veter.  seriptor.  2,  644.  645.  647;  Mansi  je  officio  et  potost.  episcopi  P.  I.  tit.  3.  c.  7. 

21,  808,  unter  Alexander  lU.  zwischen  1177—  n   10 

1179   s.  Mansi  21,   1081.    GalUa  christ.  10.  9  *,.„.,    vi    19  ri.ffif     mAn«m    Cr.^^. 

in.^.  p  47  -  J.rr*.  «f.  n  8655.8T12.  8714,  /34^)riiL\.^i;i[  tuCsu^X 

unter  Lnciu.  ffl.  .  1184;   Briqnlgny    toble  P  ^^  ^^^^^  .„  corslc  insula  .  .  .  ut  quw  «1 

chron<rtogique  d«  diptomw  ete.  4  67;  unter  Co-  ,hri8ti»n.m  religionom  pertlnere  videntar,  vigi- 

le.Un  in  ..  1195  (M.Bs.  22,  62t)  «nd  Hono-  ,^j,  ^„j,^      *         ^^^cos  populumqu;  elu.- 

nn.  ni.  in  c.  17.  X.  de  flifas  Pwsbyt.  1. 17.  Vgl.  ^^^  ,„,„,,^  doceJ^.tque  mor^m  honesUte  con- 

auch  Marlot,  metropolis  Remensis  historia.  In-       « ^„   :..^*.  ,»,««i,o#4«;.«»  .»..».^»^^  „*  ^  *n  -  *♦ 

i^iir^''^?-^-  "'•  '"■  '''■  *''•  ÄJ  ^«"r'Ä^^Tr^^^^^^ 

4o7.  44U.  440.  4oa.  Ol-    1077    1    *•   n   *2ftfl 

2  Ohne  dass  aber  damit  irgend  welche  Rechte  ^'  *'  *■  *"''*•  l'^'  '^^• 

verbunden  gewesen  w&ren.  S.  L.  de  H^Jricourt,  *®  S.  unten  S.  606.  n.  d. 

loix  ecclesiastiques  de  France.    Paris  1709.  c.  5.  ^  Jafftf,   regest,  n.  4078;    Ugheili,  Italia 

II.  22.  p.  43.  Sacra  3,  369. 
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Qmvk,  weUe  «ater  Kslizt  n.  ^  su  der  fMlioh  ytm  HonorinsO.'  irieder  laf- 
gehobenen  immitteibareii  üntenrerftiiig  Oorsieaa  unter  den  rOmisehen  fltaU  geAtet 
hfttten.  B^>8t  Innocens  n.  den  finbiBeUlsn  von  Pisa  den  Prinuct  tber  die  Kareben- 
provinz von  Torres  oder  Sassari,  indem  er  ihnen  zngleich  die  Lmatkm  über  die  Jmä 
beetttigte  ',  nnd  ImiooeBz  m.  dehnte  den  Priniat  «ndi  iber  die  beiden  anderen  Hetro- 
potttanbeairfcB  Sardiniens,  nftmlich  die  ErBUeihfImer  AriMnrea  (Oriiteao  oder  Orntegno) 
nnd  Cagliari  ans^.  Dem  Primaten  standen  hier  ebenfeUs  aiueer  dem  Efaresfonrag, 
sieh  die  Ejrenz£üine  vortragen  zn  laaeen,  das  £eclit  der  Bemfting  von  Synoden  (also 
auch  das  des  Präsidinn»)  und  eine  Korrektionsgewalt  zn,  ersteres  freiüdi  hinaieklüdi 
zweier  Erzbisehdfe  nur  in  der  beiehrinkten  Weise,  dass  diese  nidit  ohne  Geoehadgmg 
des  apostolischen  Stnides  amf  das  Festland  naeh  Pisa  eonvocirt  werden  konnten.  Die 
LegationBgewalt  konnten  die  Fisaaer  Afetropoliten  aber  nur  %n  gewissen  ^  zn  w«lebem 
ist  nicht  ersichtlich  —  Zeiten  allein  anf  der  Iniel,  nicht  von  Pisa  aas,  ansttben^ 
nnd  Gregor  IX.  machte  dies  sogar  vx>n  einer  Ar  jeden  Fall  vom  p&pstliehen  S|ahl 
nachansnehenden  Srlaabniss  abhängig*.  Mdgea  sich  aoeh  noch  bia  zum  14.  Jafaifann- 
dert  vereinzelte  Regiemngshandiangen  der  Erzbisehdfe  von  Pisa  aof  Sardinien  aadH 
weisen  lassen^,  so  eriangte  doch  in  dieser  Zeit  die  Insel  nicU  nnr  ilura  kircMiebs  Unab- 
hängigkeit ^^  sondern  es  nannten  sieh  anch  die  Erztnehdfe  von  Cagliari,  mit  denen 
später  wieder  die  von  Sassari  am  den  Primat  stritten  ®,  gleichfalls :  primaa  r^gni  Sar- 
diniae  et  Corsicae  ^o.  So  ist  denn  anch  fllr  die  Erzboehdfe  von  Pisa  Jene  BaaeiehBnng, 


1  ep.  ad  episc.  Corsic.  «.  1121  (J.  5028. 
Mansl  21,  269;  Ugheill  4,  BöS):  „stetufintts 
at  eoDsecratio  episcoporum  Coraicanae  inaolae  a 
Romano  tantum  pontiflce  futuris  temporibus  cele- 
brottir,  prohibesles  tos  ac  »«ooessorea  teatioa  ytl 
Pisano  vel  cuüibet  alio  episoopo  \el  archiepiacopo 
snbiacere,  sed  solius  Romani  pontiflds  obedientia 
et  inbimtione  aHue  e*niecntlon«  in  perpetanm 
maneatia»;  bestätigt  im  J.  1123  (J.5138.  Mansi 
1.  c.  p.  290;  Ughelli  1.  c.  p.  855).  Ans  beiden 
Erklärungen  exgiebt  sich  auch,  dass  nicht  nur 
Paschalis  II.  und  Gelasius  II.,  sondern  auch 
Kalixt  II.  selbst  dieses  in  den  eben  erwftbnten 
Jahren  aufgehobene  Privileg  früher  erneuert 
hatten. 

3  a.  1126 (J.  5242.  Ughelli  3,  382;  Mansi 
1.  c.  p.  343). 

«  a.  1138  (J.  5635.  Ughelli  3,  390):  „vos^ 
que  primatos  honore  super  Turrltanam  protin- 
dam  declaramus,  legationem  quoque  Sardliiiiae  a 
praedecessore  nostra  pp.  Urbano  praedecessoribus 
tois  ooncessam  tibi  tulsque  suncessoribus  praeaen- 
tis  Script!  paglna  roboramus  .  .  .  denique  .  .  . 
crucem  vexillum  sdlicet  dominicura  per  subiectas 
vobis  provindas  portandi  .  .  .  licentiam  damus^. 
Als  Suffraganbischöfe  Ton  Pisa  nennt  dasselbe 
Privileg  Piombino  (Populonia)  auf  dem  Festlande, 
Aleria,  Ajaccio  nnd  Sagona  auf  Corsicae  GaltelU 
und  Civit4  (Civltas)  auf  Sardinien.  Diese  Rechte 
des  Pisaners  sind  unter  Alexander  IH.,  Lucius  III., 
Urban  III.  und  Cölestin  erneuert  worden.  S.  J. 
9847.  10353;  Ughelli  1.  c.  p.  408.  409. 

«  ep.  ad  Hubald.  archiep.  a.  1198  (Ughelli 
1.  c.  p.  409):  „Tibi  ergo  tuisque  successoribus 
primatum  super  Calaritanam  et  Albarensem  pro- 
vindas datum  concedimus  et  auctoritate  sedis 
apostolieae  eonürmamus,  Ita  qnidem,  «t  eos  ad 
concilium  vocandi,  excessus  eorum  corrigendi  et 


in  dootrina  apostolica  conflrmandi  atque  caetera 
omoia  quae  ad  Ins  priaiatus  perflnent,  in  eos 
ezercendi  habeant  Uberam  facultatam.  yemm- 
tamen  supradictarum  duarum  provinciarum  archi- 
epteeopos  ad  coaeflinm  non  vtkeabis  Pisas  sine 
scientia  Romani  ponttfleis,  super  Tonitaaais  vero 
provinciam  dignitatem  primatus,  sieut  a  praede- 
cesaoribm  nostris  eceletiae  Piaanae  coneseram  est, 
habeatis.  Legationem  quoqiie  Sardiniae  ...  tibi 
tulsque  successoribus  .  .  .  conflrmamus^  .  .  . 
Gantelius  1.  c.  p.  480  schreibt  diese  Urkunde 
Alexander  III.  zu. 

ft  ep.  innoc.  UI.  a.  1198  ad  ardiiep.  Toirlt. 
(Ughelii  1.  c.  p.  410):  „Garn  igitar  eertis  ten- 
poribus  auctoritate  nostra  legationis  ofndam  in 
Sardinia  exercere  (archiep.  PiMBtts)  raleat, 
fratemitati  tuae  .  .  .  mandamoa,  quatenna  «an 
tertam  ipsam  inxta  tenorem  privUegii  eedesiae 
Pisanae  eoncessi  dictts  temporibns  viaitaveTlt, 
quamdiu  in  eadem  provinda  fuerit,  ei  tamqaam 
legato  sedis  apostolieae  intendaa,  abaenH  tarnen 
vel  alio  tempori  Tsnienti  non  tenebeds  MMtoritate 
legationis  aliqua  respondere,  auctoritate  veio  pri- 
matus non  plus  potest  in  piovincia  Turrttana 
quam  priraattbus  universis  coneedunt  canonicae 
sanctiones'' ;  wiederholt  von  Honorins  III.  a.  1217 
(1.  c.  p.  424). 

6  ep.  ad  anshiep.  PIsan.  a.  1286  (Ughelli 
1.  c.  p.  430) :  „  .  .  .  mandamos  quateiiut  de  eae- 
tero  nuUatenns  in  SatdiBia  lef^onis  ofAdnni 
exercere  piraesumas,  nlsi  a  sede  apostolica  Uoen- 
tiam  obüneas  spedalem". 

'J  Gantelius  1.  c.  p.  480. 

8  Wiltsch  a.  a.  0.  2,  171;  Neher  a.  a.  0. 
1,  231.  310.  813.  314.  316. 

»  Gantelius  1.  c.  diss.  Yl.  e.  4.  p.  477.478. 

10  S.  das  bei  Gantelius  1.  e.  p.  477  mit- 
getheilte  Schreiben  v.  1409.  Derselbe  giebt  ferner 
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wdcliQ  sie  bis  ettm  Bude  des  vorigen  JiJErlninderts  fe!rtgefllhrt  habet!  ^  ein  leerer  T^td 
geworden. 

Attf  dem  JetKt  tagenden  allgemeinen  Koneü  ist  anöh  die  Primatenwfitde  des  Ens- 
bisehofs  von  Salerno  provisorisch  anerkannt  worden^. 

10.  Die  Primaten  in  Deutschlands  Die  Änfilnge  der  hervorragenden 
Stellung  des  Erzbisthums  Mainz  ^  datiren  aus  der  Zeit  des  Bonifazius,  welcher,  zunächst 
mit  umfassenden  Vollmachten  als  päpstlicher  Missionär  und  Legat  ausgerüstet,  später 
(im  J.  751]  die  Stadt  Mainz  als  Metropole  und  fbsten  Sitz  mit  einem  weit  ausgedehnten 
Sprengel  angewiesen  erhielt^.  Das  hohe  Ansehen  des  Bonifozius,  der  weite  Bezirk^ 
und  der  Mangel  anderer  hervorragender  Metropolen  in  Deutschland  liessen  Mainz  als 
die  prima  sedis  in  Deutschland  erscheinen,  wenngleich  von  einer  Primatialstellung  des- 
selben in  dem  Sinne  nicht  die  Rede  war,  dass  es  höhere  Rechte  über  andere  Erzbis- 
thümer  ausgeübt  hätte '^.  Die  Vikariatswürde,  welche  Bonifazius  nur  persönlich  zustand  ^ 
ist  den  Mainzer  Metropoliten  später  wiederholt,  allerdings  auch  mit  geringeren  Macht- 


an.  dass  anch  Kai  ixt  III.  1456,  Alexan- 
der VI.  1496,  Pins  V.  1569  nnd  ibTl  tind 
S ix  tu s  V.  1585  den  Erzbischöfen  diesen  Titel 
beigelegt  haben.  Dass  letztere  schon  zu  Vik- 
ten  III.  Zeit  Primaten  gewesen  düd,  beweist  das 
Diplom  deewlben  Ton  1087,  wie  Caatelius 
).  c.  p.  476,  Wiltsch  a.  a.  0.  2,  15,  Neher 
a.  a.  0.  annehmall,  nicht;  wenn  es  hier  heisst: 
.,qiiidam  ex  yesira  insula  ad  nos  Teaientes  ecole- 
siun  vestram  pene  collabentiam  statam  nabis 
exposuenint,  quae  merito  Ita  indigno  animo 
tnUmus,  ttt  quasi  ad  procedendum  contra  illarum 
epiacopos  compulsi  fuerimus,  praecipue  contra 
fraternitatem,  fratex  archiepiscope,  qui  primas 
es  dictae  insulae"  .  .  .,  so  bedeutet  hier  primaa 
nur  so  viel,  wie  erster  oder  angesehenster  Bischof. 

t  Noch  üghelli  1.  e.  p.  342  legt  ihnen  den 
Titel :  Gorsicae  Sardiniaeque  primas  m  einer  Zeit 
bei,  wo  sie  nur  noch  di«  oorslcanischen  Bischöfe 
zu  BnfIHganen  hatten.  Auch  diese  letiteran  sind 
am  jene  2eit  in  französischen  Metropolitan'rttv^ 
band  getreten,  wthrend  Pisa  als  Sufltagane  die 
erst  neu  errichteten  Blsthftmor  Livomo  und  Pon- 
ttemoH  erhielt  (Neher  a.  a.  0.  8.  233.  234). 

2  8.  den  Beschluss  der  iudices  querelamm  vom 
12.  Februar  1870,  Acta  dec.  s.  sed.  5,  343.  Be- 
merkt wird ,  dass  er  den  Besitz  des  Titels  nach- 
gewiesen habe  und  es  ist  aUerdings  richtig, 
dass  Cantelius  1.  c.  P.  Hl.  dlss.  3.  c.  7. 
n.  5  (p.  407)  anglebt:  ^Id  Salemitanus 
archiepiscopus  prae  caeteris  habuit  praecipui, 
quod  tot  inter  Itallae  metropoUtas  unus  primatls 
et  honoris  et  Jura  adeptus  sit.  Hoc  indulsit  a. 
1099  tJrbanus  II. ;  et  multas  ipse  cur  ooncesserit 
affert  causas :  quod  s.  Matthaei  apostoli,  s.  Fortu- 
nati, Gaii,  Anthes  martyrum  corpora  summa  pie- 
tate  Salemi  colerentur;  quod  Gregorins  VH.  cuius 
sanctitas,  doctrina,  animi  constantia  tum  erat 
in  ore  omnium  afflictis  ecclesiao  rebus  Salernum 
a  Roberto  Yiscardo  perhonoriflce  perductus  esset ; 
quod  cum  ipse  Robert«  tum  Rogerius  Romanis 
pontiücibuB  et  praesidio  saepe  fbissent  et  saluti. 
Deinde  iubet,  ut  Compsanus  (Conza)  et  Acherun^ 
tinus  (Acerenza)  archiepiseopi  qui  olim  episcopi 
metropolitano  Salernitano  paruerant,    ipsi  dein- 


ceps  pateant  prioiati''.  Eine  Quelle  dafür  ist 
lYellich  nif^t  angegeben  und,  soweit  ich  sehe, 
das  Diplom  Urbans  II.  ebensowenig  gedruckt. 

3  Ph.  £b.  Zech,  schediasma  de  origine,  in- 
döie  etc.  primatum  Oermaniae.  Halae  et  Lipsiae 
1727;  (J.  P.  Msyerpn^.)  Jo.  Jac.  Mascov 
de  prlmatibus,  metropolitanlB  et  reliquis  eplscopis 
eoelesiae  Gennanlae.  Lipsiae  1729.  ed.  III.  1741; 
J.  J.  Moser,  von  der  Teutechen  Religionsver- 
fassung. Frankfurt  u.  Leipzig  1774.  B.  m. 
^9^P'  ^-  SS-  ^  tf- ;  '^'  Sartori,  Geisti.  n.  wel^ 
liches  Staatsrecht  der  deutschen  Brz-,  Hoch^  n. 
RUtentifter.  Nürnberg  1788.  1. 1,  276  IT.;  F.  X. 
Holl,  staCistira  eodesiae  Germanicae.  ed.  nova. 
Mannhem.  1788.  p.  100  tt, 

4  J.  Ferd.  Andr.  Lammerz,  diss.  de  prae- 
eminentia  s.  sedis  Moguntinae,  Erfordi  1731 
(«aeh  abgedruckt  InAntonSchmidt,  thesaur. 
iur.  eceles.  2,  5051!.);  Hart.  Ign.  Wolffter, 
diBs.  de  primatu  eed.  Moguntinae.  Gissae  1737, 
Diese  beiden,  wie  die  in  der  vorigen  Note  erwähn- 
ten Dissertationen,  sind  unbedeutend  und  be» 
nützen  ein  geringeres  Material  als  das  von  mir  im 
Verlauf  der  Darstellung  beigebrachte. 

ft  S.  darüber  oben  8.  506.  Ueber  das  Gebiet 
der  Metropole  bemerkt  Zacharias  ep.  ad  Bonlf . 
a.  751  (Jaff<$,  monum.  Mogunt.  227):  „habens 
etiam  »nb  se  has  5  dvitates  —  i.  e.  Tungris, 
Ooloniam,  Wormaoiam,  Spiratiam  et  Ttectis  —  et 
omnes  Gennaniae  gentes  quae  tua  ftatemitas  per 
suam  praediotttionem  Christi  lumem  agnosoere 
fedt«. 

^  Ueber  die  dazu  gehörigen,  theUweise  spiter 
errichteten  Bisthümet    s.   Wiltsoh    a.   a.   O. 

1,  360ir.  Vgl.  auch  Rettberg,  Deutschlands 
Kirchengeschichte  2,  602  ff. 

7  Köln  ist  zur  Zeit  des  Bonifaz  keine  Me- 
tropole gewesen,  vielmehr  kommt  es  als  solche 
zuerst  in  dem  brevlatfum  divisionis  thesanronim 
V.  J.  811  in  Einhaitli  vlto  Gatoli  M.  c.  33  (Jaff «, 
monum.  Carolina  p.  539)  vor.  8.  anch  Wiltsch 
a.  a.  0.  1,  371.  372  nnd  Rettberg  a.  a.  0. 

2,  601. 

0  Thomassin  1.  e.  c.  31.  n.  5;  Rettberg 
a.  a.  0.  2,  603. 
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befiigBiBseD,  verliehen  worden  ^  aber  immerhin  umfaeete  jene  naeh  der  im  tO.  Jahr- 
hundert  üblichen  üebertragungsform  eine  allgemeine  Korrektione-  nnd  Strafgewalt, 
sowie  das  Recht  zur  Abhaltong  von  Synoden  ^.  Mit  Rflckaicht  anf  diese  Stellnng,  in 
Folge  deren  Mains  gewisse,  den  Primaten  sonst  zustehenden  Rechte  besass,  wurde 
sein  Vorrang  vor  den  übrigen  Eizbischöfen  and  Bischöfen  Deutschlands  und  Galliens 
noch  in  demselben  Jahrhundert  p&psüicher  Seits  anerkannt  ^  und  ihm  im  J.  1032  das 
Recht,  sich  das  Kreuz  vortragen  zu  lassen,  verliehen^.  So  fthrte  denn  auch  der  Erz- 
bischof Siegfried  von  Mainz  auf  der  dort  versammelten  Synode  v.  J.  1071,  auf  welcher 
die  Erzbischöfe  von  Salzburg  und  Trier  gleichfalls  anwesend  waren,  den  Vorsitz  und 
wird  gleichzeitig  mit  dem  Titel :  primae  Moguntinae  ecclesiae  belegt  ^.  In  den  folgenden 
Jahrhunderten  erscheinen  die  Mainzer  Erzbischöfe  wiederholt  als  päpstliche  L^gatmi  *, 
aber  immerhin  war  die  eigentliche  Grundlage  des  hohen  Ansehens  des  Mainzer  Stuhles 
die  politische  Stellung  des  Erzbischofs  (als  Reichs -Erzkanzler  und  Kurfürst).  Hieraus 
erklärt  es  sich,  dass  die  Erzbischöfe  kein  Gewicht  auf  die  Erlangung  höherer  kirch- 
licher Rechte  über  ihre  deutschen  Kollegen  und  Mitftlrsten  legten  und  den  Titel: 
Primas,  welcher  fllr  sie  nur  den  Sinn  der  Bezeichnung  ihres  Vorganges  vor  den  geist- 
lichen Fürsten  Deutschlanls  hatte,  als  Eauizlei-Titulatur  gar  nicht  7,  den  Utel :  legatus 


i  £p.  Leon.  VII.  ad  Fridur.  arch.  Mogunt. 
a.  937— 939  (J äff ^,  mouum.  Mogunt.  p.  337): 
„.  .  .  damus  yoMs  potetUtem  ut  sitis  noater  vi- 
carlQB  et  miataa  in  cnnctis  regionibna 
totiua  Germaniae,  ut  ubicunque  epiacopos, 
preabyteroa,  dlaconot  vel  monaohoa  contra  canonea 
et  inatituta  Banctoram  patrum  alve  contra  aede- 
aiaaticain  regulam  excessisse  repperietia,  apotto- 
liea  auctoritate  iuxta  canonea  et  inatituta  aaucto- 
mm  patrum  iUoa  oorrlgere  et  ad  vlam  Teritatia 
reducere  non  omittatis". 

s  ep.  Agapiti  n.  ad  WiUihelm.  Mog.  a.  955 
(1.  c.  p.  346):  „Sdmua  yeio  veatris  Utteria  inti^ 
mantibua :  s.  Bonlfado . . .  a  Zaeharia  . .  .  neeoMi 
praeceaaore  noatro  Marino  (II.  942->-946)  Fri- 
durico  .  .  .  Teatro  praaoeaaori  oollatnm,  ut  in  par- 
tibua  totiuH  Oermaniae  OaUiaeque  proTiaor  aanetae 
Mogontinae  aedia  vlcariua  miaauaque  apoatoUd 
teneretur  ita,  ut  si  quoa  Inveniaaet  vlvoa  a  reeto 
tramite  iuatitlae  deviantes  cnioacumque  eaaent 
peraonae  ad  ae  vocare,  ubi  lod  vellet,  monere, 
corrigere  synodumque  oonatitnere  ubi  veliet,  po- 
teatatem  apostoliei  baberet^^  Dann  folgt  die  lieber- 
tragnng  auf  Wilbelm  mit  denselben  Worten  wie 
in  der  vorigen  Note,  aber  mit  dem  Zuaata :  „Syno* 
dum  etiam  vobia  proviaori  metropoUtano  Mogon- 
tinae sedls  conatituere,  ubi  plaeeat,  conoedimua 
partibus  Germaniae  Galliaeque  sine  alicuiua  con- 
tradictione  penonae'*. 

a  ep.  Benedict.  VII.  ad  Wilgia.  Mogunt.  a.  975 
(Guden.  cod.  diplomat.  Goettingae  1743. 1, 10): 
p .  .  .  servata  dumtaxat  privilegiorum  tuorum  in- 
tegritate  quo  in  tota  Germania  et  GalUa  post  anm- 
mnm  culmen  pontiflcis  in  Omnibus  eodesiasticia 
negotüs  i.  e.  in  rege  conaecrando  et  sinodo  ha- 
benda  ceteris  Omnibus  tarn  arebieplacopis  quam 
et  epiaoopia  apostolica  auctoritate,  aicut  iustum 
et  rectum  esse  videtur,  preemineas".  Scbon  im 
J.  968  wird  in  dem  Diplom  Johanns  XIII.  für 
Adelbert  von  Magdeburg  (Mansi  19,  5)  in  den 
Worten:   „Eorum  veio  qui  sunt  in  GalUa,   item 


Mogoneiena.,  Trevixena.  et  Coloniena.  eodeaiae 
in  Omnibus  pazem  honorem  et  aimilem  vjgorem 
praeaenti  privUegio  conflrmamus"  auf  die  hervor- 
ragende Stellung  von  Mainz  hingewiesen. 

^  V.  Johann  XIX.  a.  Guden.  1.  e.  p.  15. 

s  Man6i|20,  10:  „SigefHdo,  Moguntinae 
ecclesiae  primate  et  apoatolicae  sedla  le- 
gato  .  .  .  celebrata  est  aancta  synodua  apnd  me- 
tropolim Orientalis Franciae,  princlpalem  vero 
pontificii  aedem  totius  Germaniae  et 
Galliae  ciaalpinae  cui  praeaedit  idem  me- 
morabilis  Sigifredua  aaaidentibus  et  cooperantibvs 
venerabilibua  archiepisoopis  Gebehardo  luvavensi 
et  Udone  Treverensi''  .  .  . 

«  So  nennt  Adelbert  I.  sieh  selbst  im  J.  1131 
und  wild  auch  ao  von  Innooenz  II.  im  J.  1137 
angeredet  (Jaf  f  <$  1.  c.  p.  397. 398);  ehenao  wird 
Konrad  I.  von  Alexander  III.  im  J.  1172  u.  1175 
betitelt  0.  c.  p.  407.  408).  Regelraaaelg  kommt 
der  Titel  aber  nicht  fär  alle  Mainzer  Ersbiaehöfe 
dieser  Zeit  vor  (s.  1.  c.  p.  401.  410),  wie  denn 
auch  Erzbischof  Arnold  von  Adrian  IT.  auadruck- 
lieh  von  der  Legation  dea  Trierer  Erzbischofo 
Hillin  im  J.  1156  eximirt  worden  ist.  S.  das 
Schreiben  des  Papstes  1.  c.  p.  404 :  ^ .  .  .  perao- 
nam  eius  cum  toto  episcopatu  suo  et  cum  auffra- 
ganeis  suis  a  iure  legationis  .  .  .  YQlini)  Treve- 
rensis  episcopi,  apostolice  sedis  legati,  duxlmus 
absolvendam ;  ita  videlicet :  ut  nee  ipse  nee  ali- 
quis  de  episcopatu  suo  vel  aliquis  suffraganeorum 
suorum  episcopomm,  predicto  fratri  nostro  lega- 
tionis debitocogaturulterius  respondere".  Diplome 
V.  1215.  1223.  in  denen  die  Erzbischofe  sich  sed. 
apost.  legatus  nennen,  bei  Guden  1.  c.  1,  432. 
486. 

7  Flor.  Dalham,  conciUa SalisbuVgensia  pio- 
vinc.  et  dioecesana.  August.  Tindel.  1788.  diss. 
praev.  p.  24;  Moser  a.  a.  0.  $.  32.  S.  791; 
Derselbe,  Einleitung  in  das  ohurfürstl.  Maini. 
Staatarecht.  Frankfürt  1755.  S.  206;  v.  Sar- 
tori a.  a.  O.  S.  276.  278. 
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natus  oder  gelMMrener  Legat  ^  nur  ftnsserat  sdten  neben  ihren  weltlieken  Titeb  fllhrten. 
Der  erstere  Titel  kommt  freilich  bei  der  Uebertragang  dee  Stohlea  von  Mainz  auf  die 
DoBÜdrehe  yon  Regensburg  im  J.  1803,  also  nodi  im  Moment  der  Vemiehtong  der 
alten  Metropole  ^  wieder  vor,  und  der  nene  BiBbiachof  hat  von  demselbon  ebenfiüls  noeh 
Gebrauch  gemadit'. 

Ffir  den  Ersbiachof  von  Trier^  findet  sich  die  Beaeichnung:  primae  schon  im 
9.  Jahrhundert^,  wiewohl  seine  Stellung  nur  die  eines  Metropoliten  Air  die  Provinz 
Belgiea  I*^  gewesen  sein  kann,  da  Rheims  den  Primat  ftr  Belgica  11*  erlangt  hatte* 
und  die  Sprengel  von  Mainz  und  Köln  die  beiden  Germanien  umfassten.  Im  10.  Jahr- 
hundert erhielt  der  Bischof  durch  päpstliches  Privileg  den  Vorrang  vor  aUen  Übrigen 
Bischöfen  des  Reiches  unmittelbar  nach  dem  Kaiser,  resp.  den  vom  Papst  abgesandten 
Legaten,  indem  er  zugleich  zum  pftpstlichen  Vikar  en^mnt  wurde 7,  und  im  J.  1016 
wurde  ihm  auch  das  Recht  verliehen,  sich  das  Kreuz  vortragen  zu  lassen  ^.  Nachdem 
Leo  D[.  den  EirzbischOfen  im  J.  1049  von  neuem  den  Primat  über  Belgien  bestätigt 
hattet,  entstand  in  demselben  Jahre  auf  dem  von  ihm  selbst  abgehaltenen  Koncil  von 
Rheims  Streit  über  den  Vorrang  zwischen  dem  Erzbischof  dieser  Stadt  und  dem  Trierer^ 
dessen  Entscheidung  der  Papst  aber  zu  umgehen  suchte  ^^.    In  der  Folgezeit  erlangte 


*  S.  z.  B.  die  Untenehiilt  unter  dem  R.  A.  zu 
Begensbug  ▼.  1032.  X.  $.  o :  „Wir  Albrecht  der 
Heiligen  Romisehen  Kirchen  Priester,  G&rdlnei 
ond  gebohrner  Legate,  zaSiayntz  und  Magde- 
burg Ertzbiachoff,  durch  Germanien  Ertzcanzlei^. 
Im  übrigen  vgl.  Sartori  a.  a.  0.  S.  270;  Hol! 

1.  c.  p.  69. 

5  Reiohsdeputationshauptsehluas  vom  25.  Fe- 
bruar 1803.  §.  26  (Walter,  fontes  iuris  ecele- 
siastici.  p.  löö):  „Der  Stuhl  zu  Bfiainz  wird  auf 
die  Domkiiche  zu  Regensburg  flbertragen.  IMe 
Würden  eines  Kurfürsten,  Reichs -Erzkanilen, 
Metropolitan -JBrzbischols  und  Primas  von 
Teutschland  bleiben  auf  ewige  Zeiten  damit 
vereiniget". 

3  S.  den  Erlass  desselben  vom  19.  Dezember 
1808    (Münch,    Sammlung    aller    Konkordate 

2,  216):    „Wir  Carl  von  Gottes  Gnaden,   des 
h.  Stuhles  zu  Regensbuig  Erzbischof  und  Primas^ 

4  Nicol.  ab  Hontheim,  bist.  Trevir.  dl- 
plom.  et  pragmat.  Aug.  Yindelic.  1750.  1,  31. 
150.  247.  343.  386;  3,  994;  Eiusd.  prodromus 
histor.  Trevir.  Aug.  Videlic.  1757.  1,  312  S.  ; 
C.  Th.  a.  Stein  hausen,  diss.  des.  ecdesiae 
Trevir.  primatu.  Trevir.  1751;  G.  Ch.  N eller, 
H,  eccles.  Trevirens.  primatus  antiquis  tabulis  de- 
monstratus  in  opusc.  Colon.  1788.  2,  347  ff. ; 
J.  J.  .Moser,  Churtrierisches  Staatsrecht.  S. 
172  ff. 

6  ep.  Theodgaodi  ad  Hincmar.  a.  863 :  „Opta- 
bili  in  Christo  fratri  Igmaro  Theodgaudus  pri- 
mae Belgicae  Galliae",  ebenso  in  dem 
Schreiben  ad  arehiepisc.  in  regno  Hludovid  const. 
a.  863  (Mansi  15,  645);  syn.  Roman,  a.  863. 
c.  2:  „Theutgaudum  Trevirensem  primatem 
Belgicae  provinciae  et  Guntharium  Agrippinae 
Coloniae  archiepiacopos  ...  ab  omni  iudicamus 
sacerdotii  offldo  permanere  alienos"  (Mansi  1.  c. 
p.  661)  «  c.  10.  C.  XI.  qu.  3. 

0  S.  oben  8.  604.  Hinkmar  bemerkt  in  seinem 
Hrh reiben  an  Nikolaus  I.  bei  Flodoard,  bist. 
Kern.   IH.    \?t  über  das  Verhültiiist;   der   beiden 


Metropolen :  „Inter  Rhemensem  et  Treverensem 
ecclesiam  (has  enim  duas  tautum  provincias  Bel- 
gica regio  habet)  haec  semper  distinctio  fait,  sicut 
in  ecclesiasticis  monumentis  invenimus  et  vetu- 
stlssimam  consuetudinem  semper  obtinuisse  com- 
perimus,  ut  Idem  episcopus  non  loci  sed  dignitate 
ordinis  prior  se  secundum  sacras  regulas  habere- 
tur,  qui  fit>ret  in  qualibet  istarnm  ecclesiarum  me- 
tropoli  antea  ordlnatus'';  vgl.  auch  ibid.  III.  20. 

7  Ep.  loann.  XIII.   ad   Theodor,   archiep.  a. 

969(Hontheim,  bist.  Trevir.  1,305): de- 

cernentes  per  huius  nostri  apostoli  privllegii  vali- 
dissimam  constittttionem,  ut  quandocunque  a  no- 
Btra  prindpali  et  i^stoUca  sede  episcopus,  prea- 
byter  vel  dlaconus  vel  subdiaoonus  si  ve  quilibet  Ordi- 
narius legatus  rei  ecdesiastieae  seu  cogendae  synodi 
causa  in  Gklliam  Ctermaniamve  destinatus  fuerit, 
Trevirensis  praesul  post  quemlibet  ordinarium 
legatum  apost.  sed.  prlmum  inter  alles  pontiflces 
loeum  obtineat.  Et  si  missus  Romanae  ecclesiae 
defuerit,  similiter  post  imperatorem  sive  regem 
sedendi,  senteutiam  edicendi  et  synodale  iudicium 
canonice  promulgandi  primatum  habeat,  utpote  in 
illis  partibus  vicarius  nostrae  sedis  apostolicae 
merito  constitutus;  fast  gleichlautend  ist  das  Pri- 
▼Ueg  Benedikts  VII.  v.  975  (1.  c.  p.  314)  nur 
heiflst  es  in  demselben :  Theodor!  s.  Trevirensis 
eccles.  archiepiscopi  primatisque^. 

8  ep.  Bened.  Vni.  ad  Popp.  (1.  c.  p.  362). 

^  Auf  der  rdmlsohen  Synode  dieses  Jahres  (1.  c. 
p.  386):  privllegia  nobis  attulistis  quae  prima- 
tem Galliae  Belgicae  subscripto  modo  ve- 
stris  antecessoribus  datum  a  nostra  sede  apostolica 
asserebant  .  .  .  Quapropter  ...  pro  investitura 
ipsins  primatus  Romana  mitra  c^ut  vestrum 
insignivimns"  .  .  . 

>o  Die  beiden  Erzbischöfe  stritten  über  den 
ersten  Platz  nach  und  neben  dem  Papste,  Leo  Hess 
aber  die  Sitze  der  Bischöfe  in  einem  Kreise  um- 
herstellen und  nahm  selbst  seinen  Platz  in  der 
Mitte  desselben.  Couc.  Rem.  a.  1049  bei  Mansi 
19,  736  u.  Hontheim,  prodrom.  1,  668. 


«to 


I.  Die  memoUß  mA  44«  h^iJUmg  4w  Kiiaka  4wdi  dieselbe. 
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Trift«  ^eitorlKdk  ^m  BmUtügfvm  to  frtibereii  PriTäegi^D  ^  «ad  di«  UmtMQ  ftr  4ie 
Srz4idc^e«.  vm  Majm»  K<Un,  fiMiboig,  Bremen  oad  Mngclfbmg^. 

WaiiBi  weh  dy^  Si^biachafe  von  Trior  in  der  folgenden  Zeit  öftere  ato  PnMtep 
keieicbnet  wevden',  aa  lubem  die  Bmbieeh^  Bieh  cleeh  selbBi  diesen  Titel  eebr  eelte» 
beigelegt^,  wie  denn  euch  mit  demselben  nur  ein  Ehrenvorrang,  eh^r  keine  widdkhe 
FriiMJtieljxurUdiktioii  verbnadeo  wer.  Uehngena  i»t  der  Trieier  Sndl>ieelM>f  faü  zur 
SeMffeBsiM  äee  Embiathnas  im  J.  1802  au  den  clentsehen  Primaten  geeiUt  werdend 

Waa  «odanf  4ie  BrabieehOfe  von  SaUburg^^  betriA»  eo  wird  die  Beeteloaig  dei^ 
selben  m  plipBtIiobenYikarien  «wer  bi»  anf  die  Zeit  Amee  I.  (798-^821)  anrtekdetürt  s 
]^nde«eea  iet  dee  nicht  ^rkaeidUeh  beglaubigt  ^«  Nor  soviel  ist  richtig,  daas  sdioai  vor 
4er  Zeit  BenecUto  VI.,  welcher  Friedrieh  von  Safasbaig  sa  aeinem  Vikar  i^  Nar&iim 
ead  Pennonjen  ememt»,  «hnlMie  Uebertvagimgen  anf  die*  SxihiBehö<e  vergekonneD 
«ind^.  Im  J.  1036  erbieUeu  letitere  gMchiaUB  dea  Becht,  Bieb  dea  Sxeaa  vortregea 
en  b^uen.  «nd  ebenso  ist  Smen  der  Vikeriat  oder  die  Legetion  aogar  in  dem  weiten 


i  Victor,  n.  ».  1057  (Jafftf,  reg.  n.  3309; 
QiDther,  «od.  dipton.  RkMo^MoMlI.  Gobleaz. 
1822.  1,  134);  C»lixt  a  *.  1120  U.  4971} 
H  0  n  t  h  6  i  m ,  bist.  1 ,  504) :  et  eam  (personam 
tuam)  a  cuiaalibet  legati  potestate  absolyimas,  niai 
forte  a  nostro  Utex«  dirigatur'*;  a.  1120 
(J.  4970.  l.  c.  p.  504):  Beatatigung  dAi  Metro- 
poUtannchte  TrieTs  »super  III  civitate«  Mettin, 
TuUum  et  Virodunuin'';  Iiinoc.  II.  a.  1137 
(J.  5601  i  Q&ntheil.c.  1,226):  Wiederbolmig 
dAT  Besatigung  de»  PriiMta  Ober  GaUia  Belgica 
uad  dei  durob  die  Privilegien  Jobanns  XIII.  uad 
BeaedikU  VII.  (S.  609.  a.  7)  erlJ^Utaa  Recbte^ 

2  lanocenz  IJU  a.  1137  ad  abbat,  dar.  prinrip. 
et  popiU.  per  Trevirtne.,  Moguntia.,  Colooiens., 
Salzbarg. ,  Brem.  et  Magdeburg,  provinoiaie 
(Hontbeln,  bi«t.  1,  536):  »Adalberonen  Ire- 
virena.  arcbiepiacopum  .  .  .  ia  p«rten  soUiciludi- 
nia  nostrae  aaAuntpsimu»  eamqae  in  partibaa 
veatrifl  lagatum  aedia  ajoalolicae  conatitaiakua. 
M«ndamua  itaque  voblt  et  pxaeeentium  auctoritate 
praacipittofl  ut  eidem  &atri  noatro  obedieatiam  et 
reveieatiam  deferre  et  pro  oeiebraadia  oonTeati- 
bu«  aynodaUboa  ad  eiu«  oonvocationem  coayenire 
non  gravemini*'.  Wiederbolimg  diaaas  Privileca 
im  J.  1138  (J.  5640»  Gi^ather  1.  o.  p.  279). 
Ueber  die  Ezamtion  dea  £rzbiatbuma  Maiaa  von 
dleaar  LegatiM  im  J.  1156  a.  S.  608.  n.  6,  Na«b 
der  anacbeinead  noch  angedruckten  biatoria  Bal^ 
derici  domeatlci  Alberonie  bat  Albevo  voa  Trier 
aaf  dem  groaaea  Koncil  zu  Rbeima  im  Jabre 
114Sdea  aacbstanBang  nacb  dam  P^at  Engen  III. 
inne  gebabt  und  aicb  den  Primat,  ilber  den  wie- 
der mit  dem  Erxbiscbof  ^on  Bbeim«  Streit  eot^ 
atand,  beatätigea lassen.  S.  die  SteUen  bei  N  e  1 1  e  r 
1.  e.  p.  366;  vgl.  aucb  Mansi  20,  740.  741; 
He  feie,  KondUengeach.  5,  453. 

3  Epist.  Frider.  I.  in^at.  bei  Hontbeim, 
bist.  1,  582:  „Igitur  ^nia  voa  primaa  eatis  eiM 
Alpea  et  xegni  ...  et  vgbis  qui  .  .  .  aecundae 
Romae  praeestia;  Magn.  Chronic.  Belgic.  (Job. 
Pistoilua,  rer.  Qermanic.  acrlpt.  ed.  III.  cor. 
Stiavio3,  245):  „Tbeodoricua  (II  arcbiepiaco- 
pua  Trevir.)  apud  imperatorem  Fridericum  (IQ 
magnus  babitus  est  et  in  omnlbua  curiis  aolemni- 
bua  locum  aeasionis  suae  intei  pontltlcea  poat  imr 
peratorem  propter  primatum  Trevericae  dignita- 


tis  obtiiiuit'';  Leo  X.  diplom.  c.  1514  bei  Bro- 
wer  et  MasanfQB,  anaal.  Trevir.  aaaot.  1,  (VT?: 
„ecde&ia  Trevireqaia  .  .  .  adeo  illaatiia  eüecta»  at 
recte  secouda  Roma  ac  domina  provinciarum  ac 
omnium  ecclesiamm  Oermaniae  et  Galliae  prima 
dici  meruerlt^. 

4  Daa  ergeben  die  bei  Hontbeim  1.  c.  mUge- 
theilten  Doeumeute  der  ErcbiaebiSfe.  AndenEsellB 
nenat  sieb  aber  Erabisebctf  Guao  (U.  von  Palkaa- 
stein  1362— I38t^)  sogar  P^triaicb:  „Cana  de 
Faleonie-Petra  .  .  .  aanetns  aanetsa  eodaalaa  Tie- 
virensis  archiepiacopua  aacri  imperii  per  QaUiam 
regnumque  Arelalanae  awbieaacaHaiiai  et  totlua 
GaUiae  et  Genaaniae  aaetoritate  ^oatoUca  pri- 
maa patrieroba  et  patranna^.  Bsover  et 
Masen.  1.  c  üb.  1&  c.56.  2,259.  NaebHoat- 
beim,  bist.  1,  84  ist  diese  Bezeiebnon«  seben 
einmal  im  7.  JabrlMudeit  vergakommea 

6  V.  Sartoria.  a.  O.  8.280. 

0  Flor.  Dalbam,  ooncUia  Saiiabargeasia 
provtoc.  et  dioeoes.  Aagnst.  Vldel.  1788.  diss. 
praevia.  %%.  ISff.  p.  17ff.;  Zallvretn,  priadp. 
ivr.  eoolesiast.  nnlvera.  et  partic.  Tem.  IV. 
qaaest.  4.  e.  26. 

7  Dalham  1.  c.  J.  13.  p.  18;  v.  Sartori 
a.  a.  0.  8.  268;  (Kleinmayern),  Nacbricbten 
von  Jnvaria.  Salzburg  1784.  S.  189.  Die  Stelle 
in  der  epist.  Agapitill.  (Mansi  18, 407>  „Arno, 
vacante  ab  apostolico  vicario  regno  Bi^arionim, 
subrogatus  est  arehiepiscopus^  sagt'doob  nicbts 
von  der  Terleäang  des  Vikariates. 

8  Die  Bulle  Leos  in.  v.  J.  798,  wodurch  Arno 
zum  Erzbiscbof  bestellt  und  ihm  das  Palliom  ver- 
liehen worden  ist  f  J  a  f  f  tf  reg.  n.  1907 ;  H  a  n  s  i  z, 
German.  sacra  2,  106)  ergiebt  darüber  nichts. 

9  Diplom,  a.  973  (Mansi  19,  38):  ^^Gonoedi- 
mus  itaque  vioem  apostoUcam  Fridedco  Salabur- 
geasis  eocleaiae  antistitl  eiusque  successoribaa  in 
tota  Norica  provinoia  et  ia  tota  Paaneaia  aapeiiori 
videlicet  et  inferioci,  quo  modo  aui  anteeea- 
aorea  eandem  poteatatem  a  aoatrla  ba- 
buere  anteceaaoribua,  ita  acilieet,  at 
null!  liceat  in  praefatls  provincüs  sibi  uaurpare 
Pallium  nee  episcopos  ordinäre  nee  ullum  offtdum 
quod  ad  arcbiepiscopum  pertinnfe  debet,  praeter 
praefatum  archiepiscopum  eiusque   successores*. 
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Um&pg«  d«»  f^pMHB  TeiKkmbnin  und  nil  dem  Becfafte ,  diMrt  Synoden  ahnkiiten, 
mebnlMi.  iPwliehM]  wcM^dcoii  ^.  Auf  dieee  DokuBeste  sttMatea  die  Eobisohfife  naelinuds 
ihr  Beohjk  si^h:  le§»ti  luiä  odet  gebovMie  LeeaAen  des  vömiBehen  StaUes  nad  Primate 
v^A  Deatdohfamd^  s«  aeoneu.  In  der  »pfltoron  Zeit  haben  aie  dieas  Titel  imbeBtritteii 
geftbrt^,  fl)n9i9rdQn.Pnr|^ia>9Qtri[^n4  and  endlich  hehaniitendj^SaJtolHurgwrlBeliriftateller, 
Atm  niemals  yqu  dw  VrtMton  dbr  BcasbiseMfe  eine  An»eHallon  an  einen  pflpstlicheii 
Nnnttiu»  (>aiM>»tBch  nieht  a«  d«n  9Q  Wien  <Mler  Küin),  aondeni  anr  an  den  Papet  alatt^ 
geAinden  Imit^.  Uebrige«»  hüben  die  ErsbiBeMie  die  beiden  erwiäiaten  Titel  noeh  hia 
«nf  490  hentigen  Tag  bewahrt  and  fiAven  sie^  nooh  jetit^,  ohne  daaa  jedoch  damit 
irgend  welche  Jurisdiction  verbunden  wäre. 

bn  Jalm  9«a  erUeH  dei;  fir^bieobof  yon  Magdeburg^  v<hi  Johann  XUI.  den 
Printat  in.  Deut^^itond  und  «ngtoieb  denaelbea  Sang,  wie  die  «nbiaehöfUebni  Kirohan 
iA  CtaUia»,  «IfttUeh  tfain«,  TMw  und: KJSto^.    Qaau  kam  apMer  noch  das  fiecht,  aick 


i  Y.  JiOitim  XIX^  (t^leinmayera)  ».  ».  O. 
Anhang  p.  217;  viu  Gebehardi  (1060  —  1088, 
SS.  11,  SS)-:  ,,out  Roraana  sedefl  legationem  su- 
per omofs  X^utiDiuci  xtgoi  ecclesvis  convmJA^et. 
Sic  Itaqne  ex  archicapellano  regni  archiepiscopus 
InTaTensis  et  legatus  apostolicae  sedis  piovectus, 
iimaoUti».  9C(^«ai«a  eolmnpna  eniAuxt^;  v^ 
Alexandri  III.  ad  der.  et  popul.  in  legno  Teuton. 
a.  il99(J.  7258,  Hansiz.Gennaa.  saera2,278): 
„Sl^rbvrdum  SAld^urgensem  aicMepiscopfmn  .  .  . 
legatum  in  regno  Teutonico  statnentes  com  ad 
prae«eo»  per  aoe  te^  per  aUquoe  a  noetro  lateie 
destinatos  vobis  intendere  non  possimus,  vlces 
nostras  in  piiaa9eDti«roia  ei  dqxijnus  eonunitteiH 
d«s  i(a  quidem  quod  ibidem  .  .  .  illos  quii  aokis- 
matis  sunt  poa^itate  poUnti  leiiocaAdi  ad  unitar 
teaii  «cclesiM  et  de^Kotionem  nostiaoL  pleaam  lue 
beaA  pQte«(atem.  Lioeat  qaoqne  ei  tam- 
qiiaok  apoatolicae  s^dis  legale  ▼,08  ad 
suam  praeieatiam  coniioca.re.  et  emei^ 
gentes  ^aufti^/s  diseaterc»  easque  fiae 
debito  teriain.i^ie'%  eiiiad.  a4 Conrad.  lU.  a. 
1179(J.8711;Han8izl.  c.  2,2»9):„.,.Adii- 
oioiUa  pxaelere«,  at  «i  q^id  ia  ecc^eaia  tua  vel 
uiftragMieoruia  tnoram,  eveneiit  quod  iadiornm 
«poetolieam  vel.apostoUBi  legati  praes^ntiam  esipa* 
tat  et  cauaae  fuep^  neeeasit^s,  uit  eo^pactari  boc 
iiuU%  vaile^t  rational  vice  aostra  defliüa«:  ea 
tarnen  in  hoc  et  supradictis  meusura  »(^^ta,  qqa 
aiit^ceasores  tuos  luoa  esae  per  piivilegia  ecdeaiae 
renogno^ces  .  .  .  a^aloUcam  quoqqe  vieem  tibi 
tuisque  successoribus  in  tota  Norioi.  pro- 
▼iacia  coaoediiiiia3»  ^ieat  piaedeoesaoKea  tut  a  no- 
stria  nAqva  moido  ilimam  aAtaceiMribufi  habu^ 
eruiyt'';  weitere  ihnUche  Priviled^n  voa  La* 
Qiua  IH.  a..  1182  (J.  94,78;  Kleinmayern 
a.  »,  0,  S.  190.  n,  g),  von  CölestinllL  (J.  10455; 
Ha.A8ia  1.  e.  %  306),  von  InnocenzIU.  a.  1200 
und  NUloUos  Y.  a.  1446  bei  Lüaig,  «pioUeg. 
eeclea.  I.  Theil  Fortsetzung,  p.  969.  1016. 

2  £ine  anf  die  Yerieihnng  des  Primates  bezüg- 
liche papstlMh«  Uihmsde  i«t.  nioht  vDrhaiuien»  s. 
K,l.eiDO»ayera  a.  a.  0.  S.  288.       . 

3  Kleinmayern  a.  a.  0.  S.  291  u.  Zall- 
wein  1.  c.  ^.  4  fuhren  eine  Entsoheidong  der 
Rota  von  16Ul  an :  ^eoqoe  magi«  quia  ecdesiae 
Saiisburgen«!  ulterius  addita  fuit  altera  nobilis- 
*«inia  praeroji^ativa  qiiod  dirtaie  ftr«'li»Äva*>  metropo- 


Utaai  pro  teuere  ^oKtiaatur  oatK^am  legatlonem 
et  primatum  inter  omjies  praesules  Germaniae", 
eraterer  S.  290  und  letzterer  §.  6  geben  auch 
Beispiele  aus  den  J.  1^60.  1676w  1728,  wo  den 
Erzbischofen  der  Titel :  Primas  von  den  Kaisern 
beigelegt  ist,  sowie  eine  kaiserliehe  Bestätigung 
von  1750,  wonach  s^ugleieh  angeordnet  wird,  dass 
den  Erzbischofen  der  gedachte  Titel  in  den  Expe- 
dltiOBen  der  kaiserlichen  Kanzlei  gew&hrt  werden 
aoUta;  &.  anch  DaUam  1.  o.  $.  20.  p.  2B; 
y.  Sartori  a.  a.  0.  S.  276;  Moser,  von  der 
Teutsehen  Religionsverfassung.  8.  789.  79^. 

*  So  schon  im  J.  1452 (Kleinmayern  a.a.O. 
S.  239);  eine  papitliche  Bestätigung  dafür  liegt  in 
der  Yerleihungdeaafdben  Reehts  durch  Klemene  Kl. 
an  den  PatnarcJien.  von  Lissabon.  S.  oben  S.  572. 

5  Dalham  1.  c.  $.  19.  p.  23;  Zallweia 
i.e.  %,  7;  Kleinmayern  a.  a.  O.  S.244;  «Sl. 
anoh  V.  Sartoria.  a.  O.  S.  286. 

«  Schulte,  Lehrbuch.  1.  Aufl.  S.  478; 
lieber  a.  a.O.  2,  185;  Ginael,  K.  B.  1,  208. 
218.  n.  2;  Phillips  2,  77;  6,  743.  Nach  Ja- 
cobson in  Herzogs  fiacyklopädie  12,  187  iat 
der  Xitel :  prima»  Qermaaiae  dem  Brahisehof  duieh 
U»tn  proprio  Pias'  IX,  vom  25.  November  1854 
ausdrücklich  bestätigt  worden. 

^  Job.  Petr.  de  Ludewlg  praea.,  Jo.  Ern. 
Hüben  er,  iusa  piimatus  GanaaBiae.  Halae  Ye- 
ned.  1707,  auch  in  Job.  Petr.  de  Lud.ewig, 
opuac.  miscetla.  Halae  1720.  1,  770  IT. 

8  Mansi  19,  5:  „Igitur  quia  sedem  Magder 
bargenaem  .  .  .  nostia  tucaumque  oompto^ncia- 
üuia  autbflritata  archiepisoopalem  esse,  deorer 
vimus,  quam  iater  caetesas  eedesias  ordinem 
vlgoreaif  primatam  et  aequitatem  haheie  ia  poate- 
mm  debeat,  apostoVMe  sedia  pri?ilegio  nauuri 
saoi^iniuA.  bei  igiAur  omnipotentia  auctoriute  et 
hk  Petri  apostolonun  prinaipis  et  nostva  te  tuos- 
qiifi  suocesaorea  in  perpetaum  et  eoclesUm  tuaqi 
omnium  eoolesiaxuai,  arohiepiacoporum  et  episoo- 
ponua  qui  in  Germania  sant  oidinaü,  ia 
aedendp,  ia  iudicando,  in  oonftnaandef  in  suJ^ 
seribendo,  in  sententUs  dandis  omnique  emüe* 
siastico  ordine  primatum  habeia  Tolumaa. 
Eorum  vero  qui  sunt  in  Gallia,  item  Mogon- 
ciensii  Xreniensi  et  Ooloniansi  eodesiae  in  Omni- 
bus parem  honorem  et  similem  vigorem  praasenti 
priviiegio  confirmamus". 
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I.  Die  Hienrohie  und  die  Leitung  der  Kirehe  dureh  dieselbe. 


[§.75. 


die  Krensüfüine  yortrageii  zu  laseen  ^  Mit  Rlloksiclit  anf  diese  Privilec^en  legten  «ich 
die  EnbisehOfe  von  Magdeburg  das  Prädikat:  Primas  Germaniae  bei 2.  Salbarg  Ahite, 
wie  so  eben  bemerkt,  denselben  Titel,  nnd  so  kam  es,  wenn  anch  «rst  spftt,  nftmlieh  in 
Anfimge  des  1 6.  Jahrhnnderts,  zwischen  beiden  Bischöfen  zn  einem  Streit  über  die  Rang- 
ordnung anf  den  Reichstagen,  welcher  im  J.  1530  dorch  einen  Yei^leich  dahin  beendigt 
wurde,  daas  beide  einem  Tag  um  den  andern  im  Vortritt  abweduaeln  sollten  '.  Die  evange- 
lischen Administratoren  Magdeburgs  haben  im  1 6.  Jahrhundert  den  Titel  noch  IbrtgeAlhrt, 
erioflchen  ist  er  aber  in  Fdge  des  durch  den  Westphälischen  Frieden  von  1648  fest- 
gesetzten Anfalls  des  Erzbisthums  an  Kurbrandenburg  und  der  Verwandlung  des 
ersteren  in  ein  weltliches  Herzogthum'*. 

Endlich  wird  ebenfaUs  vielfach  dem  Erzbischof  von  K61n  die  Wflrde  eines  Pri- 
mas beigelegt  ^,  und  insofern  als  er  ebenMs  ein  Vortrittsreeht  auf  den  Sjnoden  in  ssiner 
Provinz  und  Ähnliche  Ehrenrechte ,  wie  die  Übrigen  Primaten  in  Deutschland  erhalten 
hat",  kann  man  auch  von  einem  Kölner  Primat  sprechen.  Von  Innocenz  IV.  im 
J.  1 240  wurde  dem  Erzbisehof  femer  die  Legation  in  Deutschland  Übertragen  ^  und  seit- 
dem fuhren  sie  zunftehst  den  Titel :  apostolicae  sedis  legatus  ^,  seit  dem  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts  aber  den:  legatus  natus^  welchen  letzteren  sie  bis  auf  den  heutigen 
Tag  beibehalten  haben  *^. 

Aus  den  vorstehenden  Mittheilungen  ergiebt  sich,  dass  die  Primatenwflrde  der 
erwähnten  deutschen  Kirchenwürde  keine  reelle  Bedeutung  hatte,  denn  ftr  keinen  der 
Erzbischöfe  war  damit  eine  höhere  Jurisdiktion  über  andere  Metropoliten  in  Deutsch- 
land verbunden  ^^  Es  erklärt  sich  das  daraus,  dass  die  politisdie  Stellung  der  einzdnen 


1  Im  J.  1012.  S.  dAsoben  S.  319.  n.  2  0.  S.  332 
tbeUweUe  mitgetheüte  Privileg  Benedikts  YIII. 

2  S.  z.  B.  die  Urkunde  von  1448:  Fredericua 
dei  gracift  b.  Magdebnrgensii  ecdesiae  archiepisco- 
pQs,  prim*B  Germaniae  indenMittheilungen 
des  Thüring.  sächs.  Vereins.  Halle  1865. 11,  HO. 

3  Kleinmayerna.  a.  0.  S.  288 ff. 

«  Kleinmayern  a.  a.  0.  S.  290;  Moser 
a.  a.  0.  S.  792.  Die  S.  610.  n.  6  angefahrten 
Ausführungen  von  Dalham  und  Z  all  wein 
sind  übrigens  im  Interesse  von  Salzburg,  die  Dis- 
sertation von  Ludewigs  in  dem  von  Magdeburg 
geschrieben. 

6  S.  z.  B.  G.  L.  Boehmer,  oilgines  prae- 
cip.  iurium  arehlepiso.  Colon.  Goetting.  17&S. 
c.  1.  $.  9 ;  aueh  in  dessen  electainr.  civU.  2, 448; 
Holl  1.  c.  p.  101 ;  Jacobson  in  Herzogs 
fiueyklop&die  7,  778. 

8  Vgl.  die  Urkunde  Leos  IX.  v.  1052  fOr  Her- 
mann II.  Ton  Köln  (Lacomblet,  Urknndenbuoh 
für  die  Geschichte  des  Niederrheins  1,  119): 
^oonflrmamus  tibi  . .  .  cmcem  videlicet  et  pallium 
suo  tempore  suoque  loco  ferendi,  insigne  quoque 
festivi  equi  quem  naccnm  vocant  nostrl  Bomanl 
.  .  .  ut  siquando  synodus  infra  tuam  dioeoesin  aut 
praesente  hnius  primae  sedis  archiepiscopo  aut 
iegato  ab  eius  latere  directo  foerit  aggregata,  prlo- 
rem  quidem  locum  post  ipsum  rector  eius  obtineat, 
in  proferenda  sacrorum  canonum  auctoritate  prior 
existat  .  .  .  Begiam  consecrationem  inf^a  limites 
snae  dioecesis  fadendam  potestatis  apostolicae 
mnnimine  ei  corrobamus  .  .  .  Ita  sicut  neminem 
coarehiepiscoporum  tibi  subücimus,  ita  sub  n  u  11 0 
primateteagi  deorevimus^ ;  Bestitigung  unter 
Eugen  III.  a.  1102  (J.  6599.  Mansi  21,  635). 


7  Lünig,  spidleg.  ecdes.  Gontinuat.  S.  254: 
„eece  tibi  in  praefatis  (i.  e.  Alamanniae)  partlbui, 
ut  eveUas  et  destruas,  dissipes  et  disperdas,  aedi- 
llces  et  plante«,  sicut  expedire  videris,  plenae 
legatlonis  officium  duzimus  committendum^. 
Walter  K.  R.  $.  137  giebt  an,  das«  diese  Be- 
stallung zum  Legaten  von  UrbanIV.,  SixtusIY., 
Julius  IL,  Leo  X.,  Julius  III.  und  Pius  lY.  wie- 
derholt worden  ist,  freilich  ohne  Bezeichnung  der 
Quellen  dieser  Notiz. 

8  Guden,  cod.  dlplom.  3,  1116  (a.  1250); 
Binterim  u.  Mooren,  die  alte  u.  neue  Brz- 
diöcese  Köln.  Biainz  1828.  4,  306.  386.  393. 
394;  Lünig  1.  c.  p.  590.  597. 

0  Lünig  1.  c.  p.  628.  654.  667;  Binterim 
u.  Mooren  a.  a.  0.  2,  293. 

iO  Binterim  a.  a.  0.  2,  225;  Walter  a.a. 
O.;  Schulte,  Lehrbuch  2.  Aufl.  S.201.  n.  10; 
Phillips  6,  743. 

^i  Ist  doch  auch  in  gleicher  Weise  dem  Abt  von 
Fulda  dieselbe  Würde  unter  den  Aebten,  d.  h. 
das  Recht  auf  Vorrang  und  Vortritt  vor  allen  an- 
dern, erthellt  worden.  S.  dipl.  loann.  Xm.  a. 
969  (Jaffrf  reg.  n.  2867;  Ph.  Ad.  Ulrich 
praes.,  de  Schildeck,  de  archicancellariata  et 
primattt  abbatls  Fuldensis.  Lips.  1724.  ed.  nov. 
1733.  p.  81;  Dronke,  cod.  dlplom.  Fuldensis. 
Gassei  1850.  S.  330):  „.  .  .  specialiter  constitui- 
mus,  ut  isdem  Vuldensis  abbas  ante  omnes  ab- 
bates  Galliae  sen  Germaniae  primatum 
sedendi  in  omni  loco  quo  conveniant,  obtineat 
neciion  et  archimandrita  consultior  et  honorabillor 
nostra  apostollca  auctoritate  permaneat*'.  S.  auch 
Moser,  v.  d.  teutsch.  Religionsverfaasung.  S. 
793;  V.  Sartori  a.  a.  G.  L  1,  300.  301. 
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erzbischöflichen  Sitze  von  viel  entscheidender  Bedeutung  als  die  kirchliche  Stellung 
derselben  war  und  dass  im  Laufe  des  10.  und  11.  Jahrhunderts  alle  hervorragenden 
Erzbiscböfe  auf  den  Primatentitel  Ansprüche  erheben  konnten,  damit  also  von  vorn- 
herein die  Primaten wUrde  neutralisirt  wurdet  AufßUlig  muss  es  freilich  erschei- 
nen, dass  dem  Erzbischof  von  Mainz  der  Vorrang  bei  Abhaltung  der  Synoden 
»in  tota  Germania  et  Galliatr  (8.  608.  n.  3),  dem  Erzbischof  von  Trier  ebenfalls  fttr 
Gallia  und  Germania  ein  Vortrittsrecht  hinsichtlich  des  Sitzes  und  der  Abstimmung 
(S.  609.  n.  7)  und  dem  Erzbischof  von  Magdeburg  ein  gleiches  Privilegium  hinsicht- 
lich der  Erzbischöfe  und  Bischöfe,  »qui  in  Germania  sunt«  (S.  611.  n.  8),  ertheilt 
worden  ist.  Unmöglich  konnten  diese  Vorrechte  von  den  Erzbischöfen  nebeneinander 
ausgeflbt  werden.  Erklärt  werden  kann  dieser  Widerspruch  nur  dadurch,  dass  man  in 
der  apostolischen  Kanzlei  nicht  recht  mit  den  Verhältnissen  Deutschlands  vertraut  war 
und  mit  einer  gewissen  Gedankenlosigkeit  bei  der  Ausstellung  der  erwähnten  Privile- 
gien verfuhr.  Daftlr  bietet  denn  auch  das  Diplom  für  Magdeburg  einen  bestimmten 
Anhalt,  weil  es  die  Mainzer,  Trierer  und  Kölner  Erzbischöfe  insofern  höher  berechtigt 
anffasst,  als  es  ansdiUcklich  den  Magdeburger  Metropoliten  diesen  gleichstellt,  den 
Mainzer  aber  vollkommen  unrichtiger  Weise  als  Bischof  eines  in  Gallien  gelegenen 
Sprengeis  hinstellt.  Ferner  zeigt  sich  das  auch  darin,  dass  Trier  trotz  des  erwähnten 
weitgehenden  Privilegs  andererseits  auch  wieder  blos  als  »primas  Belgicae«  (S.  609. 
n.  5)  oder  »Galliae  Belgicae«  (a.  a.  0.  n.  9)  bezeichnet  wird'^. 

Soweit  dagegen  eine  über  den  erzbi^chöflichen  Sprengel  hinausgehende  Gewalt 
vorgekommen  ist,  beruht  sie  auf  der  Uebertragung  einer  päpstlichen  Legation,  wie  das 
z.  B.  bei  Mainz,  Trier,  Salzburg  und  Köln  der  Fall  gewesen.  Die  betreffenden  Voll- 
machten für  die  erwähnten  Erzbischöfe  liegen  zeitlich  auseinander,  ob  aber  alle  diese 
LegationBverhältnisse,  welche  theilweise  in  sehr  unbestimmter  Weise  formulirt  sind, 
praktisch  gewesen,  steht  dahin ,  weil  ja  neben  diesen  Legaten  mit  festen  Sitzen  auch 
noch  andere  von  Rom  ausgesendet  wurden. 

Immerhin  hat  auch  diesen  Verhältnissen  gegenüber  ftlr  den  Rang  der  deutschen 
Erzbischöfe  ihre  politische  Stellung  im  Reiche  den  Ausschlag  gegeben.  Die  drei  geist- 
lichen Kurfürsten  von  Mainz,  Köln  und  Trier  hatten  den  Vorrang  vor  allen 
übrigen  geistlichen  Würdenträgern^,  und  die  Ordnung  unter  diesen  letzteren  hat  die 
goldene  Bulle  zur  Vermeidung  von  Streitigkeiten  dahin  festgesetzt,  dass  der  Erzbischof 
von  Trier  dem  Kaiser  gerade  gegenüber  sitzen  oder  ihm  unmittelbar  vorangehen,  Mainz 
innerhalb  seiner  Diöcese  und  Pi-ovinz,  sowie  innerhalb  des  Gebietes  seines  deutschen 
Erzkanzellari^ts  (mit  Ausnahme  der  Kölner  Provinz)  zur  Rechten,  Köln  aber  innerhalb 
des  letzteren  Bezirks  sowie  in  Italien  und  Gallien  zur  Rechten  sitzen  und  eiuhergehen 
sollten  *. 


1  Aehnllches  hebt  auch  schon  Z  e  c  h  1.  c.  c.  3.  ^  Goncil.    Moguntin.    a.   1049   (Adami    Brem. 

%.  1.  p.  65.  66  hervor.  gest.  Hammaburg.  pontif.  III.  29.   SS.  7,  346): 

'^  Wenn  Hontheim,  hist.  Trevir.  1,  344  „Tunc  habita  est  synodus  generaliä  apiid  Mogun- 
diesen  Widerspruch  damit  erklärt,  dass  sich  ein-  tiam,  praesidente  domno  apostolico  et  imperatore 
/eine  Rechte  auf  ganz  Deutschland,  andere  nur  auf  Uenrico  cum  episcopis  ßardoue  Mogantiiio,  Eber- 
Belgien  bezogen  hätten,  so  ist  das  nicht  nur  nach  hardo  Treverensi,  Hermanno  C'oloAiensi,  Adal- 
dem  oben  im  Text  Bemerkten  verfehlt,  sondern  berto  Hammaburgensi,  £ngilhardo  Magdaburgensl 
auch  deshalb,  weil  er  selbst  zugestehen  muss,  ceterisque  provintiarum  sarerdotibus";  s.  auch 
dass  die  Rechte  der  letzteren  Art,  welche  er  auf-  Caroli  IV.  buUa  aurea.  c.  6. 
zählt,  nicht  Primatial-,  sondern  Metropolitan-  4  •  S  r  21  ^^  2  S 
re<;hte  gewesen  seien.   Vgl.  a.  a.  O.  ii.  2413.  c.     .    .       •  5s-     •     • 

HinschiiiB,  Kirckearecht.                                        '  40 
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Aaf  KoBtea  von  Mainz  erhielt  erst  spAt  das  im  J.  1341  von  seinem  enbiacMf- 
lichen  Sprengel  losgetrennte  und  zur  Metropole  erhobene  Prag^  eine  besonders  aus- 
gezeichnete Stellung,  da  der  neue  Metropolit  auf  Verwendung  Karls  IV.,  weleker  auch 
die  Erhebung  zum  Erzbisthume  darchgeöctat  hatte,  im  J.  1365  von  Urban  V.  zun 
Ifigattts  natuB  nicht  nur  fQr  die  Prager  Provinz,  sondern  aueh  für  die  Diöoesen  Bam- 
berg, Kegensburg  und  Meisseu  ernannt  wurde  '^.  Im  Königreich  Böhmen,  auf  dessen 
kirchliche  Lontrennung  von  Deutschland  jene  Massregeln  abziellen,  hatte  der  ErzbisckQf 
keine  Metropoliten  unter  sich,  aber  da  er  das  Krönnngsrecht  der  Könige  ^  und  den  ersten 
Sitz  im  Kollegium  der  Prftlaten  hatte  S  war  er  zweifeUas  der  geistliche  Primas  des 
Königreichs.  Dagegen  hat  er  seine  Legatenstellung,  durch  welche  die  vorhin  erwAhntea 
Bischöfe  dem  Königreich  Böhmen  oBterworfen  werden  sollten,  wegen  des  Widerstsndee 
derselben  nicht  gelten  machen  können  ^.  Trotz  der  total  verbiderten  kircUichen  Vei^ 
hlUtnisse  Denttfchlands  und  Oesterreiehs  führen  aber  die  Erzbis chöfe  noch  heute  den 
aus  den  eben  angegebenen  Umständen  sich  erklärenden,  pomphaften  Titel :  »Sedis 
apostolicae  per  inclytum  regnum  Bohemiae  nee  non  per  eeleberri- 
mas  Bambergensem,  Misnensem  et  Hatisbonensem  dioeceses  Lega- 
tus  natus,  Primas  regni  Bohemiaea<>. 

War  im  eigentlichen  Deutschland  selbst,  wie  sich  dort  die  politischen  und  kirch- 
lichen Verhältnisse  seit  dem  Ende  des  9.  Jahrhunderts  gestaltet  hatten»  kein  Baum  eine 
höhere  dauernde  kirchliche  Herrschaft  zu  gründen,  so  konnte  andererseits  ein  Kirchen- 
fürst, dessen  Gebiet  nur  theilweise  in  Deutschland  lag,  sich  aber  zugleich  aber  den 
dänischen  und  skandinavischen  Norden  ersti*eckte,  der  bekannte  Erzbischof  A  dal  her  t 
von  Hamburg-Bremen,  den  Versuch  machen,  sich  in  jenen  Gegenden  durch  Errichtung 
eines  Primates  oder,  wie  es  sein  Geschichtsschreiber  volltönender  bezeichnet,  durch 

i  8.  die  Bullen  Benedikts  XII.  v.   134t  (^Lü->  tas  et  diocesis  Ratisbonensis,  ut  profertur,  exi- 

nig,  spieilsg.  ecctesiast.  foiit.  1,  207)  u.  Cle-  atunt,  apostoUce  sedis  legatiu  fore  diciOir  in  ipai* 

mens'  VI.    v.  1343  (1.    c.   p.  208;    Goldast,  civitate  et  diocesi  Ratisbonensi,  iure  sea  ratione 

de    regni   Bohemiae   iuribus    et    privlleg.    cur.  di«  te  legationis  habet  seu  sibi  qaomodocunque  et 

Schminckii.  Francofurt.  1719.  1.  app.  p.  278J  u.  qualitercanque  competuot  vel  con^etere  posaunt, 

y.  1344  (0  Ol  da  st  1.  c.  p.  282).    Als  SufTragane  et  ab  ipsa  legatione  duntaxat  ex  certa  scientia  et 

wurden  die  Bisthümer  Olmfitz  und  Leitomysl  dem  de  apostoüce  potestatis  plenitudine  in  totom  exi> 

neuen  Erzbisthum  zugewiesen.  nümos  et  plenarle  Itberamus  teqne  el  aacceMora« 

2  Pelzel,  Kaiser  Karl  IV.  Prag  1780.  Thl.  2.  Pragenses  archiepiscopos  qui  erant  pro  tempore 

Urkundenbuch  8.  304: Nuper  siquidem  perpetnos  apostolice    sedis  legatos   in 

.  .  .  Karolns Komanonim  imperator  .  .  .  exfosuit,  eisdem  provincia  tua  ac  In  Bambergeasi, 

quod  in  Bambergensi  cuius  dioeocsani  et  ec'clesia  Ratisponensi    et  Misnensi    ciTitatibus 

Bambergensis  Romane  ecclesie  iurmediate  sttbiecti  et  diocesi  auctorltate  apostolica  facimus,  oon- 

ac  ia  Ratisponensi  que  de  Salzeburgeasi  et  in  stituinua  et  creamus,   tibi  et  eiadem  •aceesson- 

Misnensi  dioecesi  que  de  Magdeburgeiisi  provin-  bus   in   eisdem  tua«  provincia   ac   civitatibus    et 

ciis  existunt,  sint  plnrima  castra,  terre,   vilts  et  diocesi  ut  Ibidem  eTeUatis,  dissipetfs  atqve  plan- 

leca  ad  regßm  Boemie  .  .  .  pertinentia  et  in  qvd-  teils  et  omaia  et  tingula  qua  ad  hiMtanodl  lefea* 

bus  .  .  .  plurime  plebanie  et  ecclesie  ac  multi-  tionis  officium  de  iure  pertinent,  exeroere  et  fa> 

tudo  derl  consistunt  quodque  persone  ecclesiastice  cere  valeatis  vices  nostras  et  legationis  offldom 

ibidem  existentes  sint  nimium  dissolute,  divinis  perpetuo  committentes'*. 

offlciis  et  hoiiestis  mor^bus  non  vacantes  pluraque  9  Auch  dieses  Recht  ist  dem  Erzbischof  Ton 

beneflcia  ecclesiastica  se  invioem  non  oompatien-  Mainz   genommen  worden.     3.   die  Balte  de- 

tia  insimnl  dampnabiliter  detinentea,   ex  quibna  mens'  VI.  y.  1845  u.  das  Diplom  Karls  IT.  yon 

iüdevotio  popull,  animarum  pericula  aliaqae  mala  1347  (Goldast  1.  c.  app.  p.  2d5.  2661. 

et  scandala  plurima  subsequuutur  ipseque  impe-  ^  Goldast  1.  c.  Üb.  V.  c.  1.  p.  704. 

lator  ex  illis  que  ab  ipsanun  personarom  dioece-  &  Ooldast  1.  c.  lib.  Y.  e.  4.  p.  745;  Mas- 

sani  ex  auperioribua  minus«  corriguntur,   pluri-  eov,  de  primatibua.  $.  89.  i.  f.  p.  8&.  86;  frei- 

raum  conturbatur  .  .  .  Nos  itaque  .  .  .  praedietas  lieh  behauptet  Pelzel  a.  a.  0.  2,  756,  dass  dar 

ciyitatem  et  diocesim   Ratisbonensem  ab    omni  Erzbischof  das  Legaten -Amt  in  de«  erwähnten 

iurisdictione,  doroinio  et  poteatate  qwe  arc biepi-  Diöcesen  ohne  Widervede  ausgeübt  habe, 

scopus  Salzeburgensis  qui  est  pro  tempore  et  qui  0  Schalte ,  Lehrbuch.  2.  A»eg.  8^  2(M.  n.  10; 

in  proyincia  sua  Salzeburgensi  de  qua  dicta  ciyi-  Nehera.  a.  0.  2,  266. 
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Errichtliiig  eine.^  Patf  iarchateit  eine  dauernde  kirchliche  Oberherrschaft,  welche  anch 
dem  pftpstliehen  Stuhle  gegenttber  eine  gewisse  Selbstständigkeit  haben  sollte,  zu 
Bieherii^  Während  sowohl  er,  wie  seine  Vorfahren  wiederholt  die  papstliche  Legation 
Aber  den  Norden  erhalten  hatten^,  gab^n  die  Bestrebungen  des  Dttnenkönigj  Sven  anf 
Briangang  eines  eigenen  Erzbisthams  in  seinen  Ländern  ^,  dem  Hambarger  Erzbischof 
die  Möglichkeit «  seinen  Plan  dadurch  zu  realisiren ,  dass  er  seinen  für  die  Errichtung 
der  neuen  Metropole  nothwendigen  Konsens  ton  der  Uebertragung  der  Primatie  Aber 
dieselbe  abhängig  machte 4.  Die  Entscheidung  Leos  IX.  über  dieses  Verlangen  Adal- 
berts  zog  sieh  lange  hin  und  als  ersterer  1054  uAd  bald  darauf  auch  der  mächtige 
Frettnd  des  letzteren,  Kaiser  Heinrieh  III.  (1056),  gestorben  war,  war  die  günstige 
Zeit  fto  die  AusfUhrung  des  Unternehmens  tergangen.  Mag  auch  Adalbert  seine  des- 
Ikllsigen  Pläne  nie  ganz  aufgegeben  haben  ^,  immerhin  musste  er  sich  mit  der  Ueber- 
tragung  der  päpstlichen  Legation  seitens  Viktors  II.  über  den  Norden  begnügen«. 

11.  Ja,  im  Laufe  der  folgenden  Jahrhunderte  hörte  der  Verband  der  skandi- 
navischen Reiche  mit  dem  ßrzbisthum  Hamburg-Bremen  ganz  auf.  Ende  des 
11.  oder  12.  Jahrhunderts  Wurde  das  Erzbisthum  Lund  errichtet  ?  und  schon  unter 
Alexander  m.  wird  der  Erzbischof  als  Primas  der  dortigen  Reiche  bezeichnet  ^  indem 
ihm  zugleich  das  Recht  der  Konsekration  der  Erzbischöfe  der  zu  einer  neuen  Metropo- 
fitanprovinz  erhob^iien  Kirche  von  Upsala  beigelegt  wird^.    Neben  dieser  Primaten- 


t  Adiim.  Brem.  1.  c.  c,  32  (SS.  7,  347) :  „Me- 
tropolitanas igitur  Mh  rerum  siiccessibus  elatus  et 
quod  papam  vel  raesarem  siiae  voluntati  pronos 
videret,  mnlto  studio  laboravit  iu  Hanimaburg 
Patriarchat  lim  constituere.  Ad  quam  inten- 
tionem  priuio  ductus  est  ea  ueccsüitate  quoniam 
rex  Danorum  chriutianitate  iani  in  flnes  terrae 
dilatata  desideravit,  in  regno  suo  fieri  archiepisco- 
patum.  Quod  tarnen  ut  perflceretur  ex  auctori- 
tate  sedis  apostolicae  convenientibus  canonum  de- 
cretis,  prope  sancitum  e.>t,  sola  expectabatur  sen- 
tencia  nostri  pontiflcis.  Quam  rem  ille  si  patri- 
archatus  honor  sibi  et  eccJesiae  siiae  Romanis 
privilegiis  concederetur,  fore  ut  consentiret,  pro- 
misit  quamlibet  invitus.  Disposuit  vero  patri- 
archatui  subicere  12  episcopatus  quos  ex  sua  di- 
videret  parrochia  praeter  eos  sufTraganeos  quos  in 
Dania  ceterisque  gentibus  nostni  tenet  eoolesia,  ita 
ut  primus  esset  in  Palmis  iuxta  Egdorem  fluvium 
(Pahlen),  secundus  in  Helinganstade,  tertius  iu 
Razzisburg,  quartus  in  Aldeiiburg,  V»«  in  Michi- 
liuburg,  VI"«  in  Stade,  VIl"«  in  Lismona,  VIII"* 
in  Wildishusen,  IX""  Bremis ,  X«"  in  Ferde, 
XI"«  in  Ramsola,  XII"«  in  Fresia".  .S.  dazu  auch 
C.  (Irunhagen,  Adalbert  Krzbischof  von  Ham- 
burg u.  die  Idee  eine^  nordischen  Patriarchates. 
Leipzig  1854.  S.  101  ff. 

2  Ueber  die  hierher  gehörigen ,  mit  der  Zeit 
Gregors  IV.  beginnenden  Urkunden,  von  denen 
viele  falsch  und  interpolift  sind,  s.  K.  Kopp- 
mann,  die  ältesten  Urkunden  des  Krzbisthnms 
ttamhurg- Bremen.  Hamburg  1R66.  (namentlich 
S.  79),  und  denselben,  Jahrbuch  fflr  die  Lan- 
deskunde der  Herzogth.  Schleswig,  ITolstein  und 
Lauenburg.  Kiel  1869.  10.  305,  ferner  Schrö- 
der a.  a.  0.  287.  Letzterer,  ebenso  wie  Summ- 
ier, ostfränk.  1,264.  n.  60  setzen  sogar  einen 
Theil  dieser  Füschungen  mit  dem  im  Texte  be- 
sprochenen Plan   Adalberts   in   Zusammenhang. 


Dagegen  Koppmann  in  der  angefahrten  Zeit- 
schrift S.  307. 

3  Adam.  Brem.  1.  c.  (SS.  7,  347);  Griln- 
hagen  S.  102.  103. 

*  S.  Note  1. 

5  Adam.  Brem.  III.  38  (SS.  7,  3:)0):  .iara 
publice  divinantes  Hammaburgensem  patri- 
archam  ,  sie  enim  vocari  voluit";  Grünhagen 
S.  198. 

6  S.  das  Diplom.  Victors  II.  a.  lO.'iö,  das  mit 
den  früheren  K 1  e  m e  u s'  II.  v.  1047  u.  Leos  IX. 
V,  1053  (Lappenberg,  Hamburg.  Urkunden- 
buch.  Hamburg  1842.  1,  77.  72.  74)  überein- 
stimmt. Adalbert  nennt  sich  selbst  in  einer 
Urkunde  bei  Liljegren,  diplomatar.  Suecan. 
Holmiae.  1829.  1,  38):  „Adalbertus  s.  Romanae 
et  apostolicae  sedis  legatus  nee  non  universarum 
septentrioiialium  nationum  arehiepiseopus,  Ham- 
maburgensis  quoque  eeclesiae  provisor  indignus^'. 

7  Das  .lahr  ist  bestritten,  Wilt«*eh  a.  a.  0. 
2,  94. 

»  Bei  L  an  gebe  k,  script.  rer.  Danie.  Havniae 
1772.  6,  623)  ist  folgende  Adresse  eines  Briefes 
Paschalis'  IL,  der  in  da»  J.  1104  zu  setzen  wäre, 
im  Chronic,  episoop.  Lundens.  mitgetheilt :  „Ascero 
Lundensi  arehiepiscopo,  Suecie  prImati"  mit 
der  Bemerkung,  dass  der  Krzbischof  das  Pallium 
dadurch  übersendet  erhalten  habe.  Die  AeehtheK 
erscheint  aber  zweifelhaft,  da  noch  Tnnoeenz  11. 
in  5  Dekretalen  vom  J.  1133  dem  Erzbisehof 
Adalbero  von  Hamburg  die  Metropolitanrerhte  den 
Königen  von  Dänemark  und  Sch-weden,  dem  eben 
genannten  Asker,  sowie  den  schwedischen  Bischö- 
fen gegenüber  anerkennt  und  diese  Personen  zum 
Gehorsam  gegen  ihren  .Metropoliten  ermahnt 
(Jafftf  reg.  n.  5453—5457;  Mansi  21,  399. 
400;  Liljegren  1.  c.  1.  47.  48). 

9  Alexandri  III.  dipl.  a.  1164  (Liljegren 
1.  c.  1,  71):  ,,.  .  .  commissam  gubernacionl  tue 
40* 
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Stellung  haben  aber  die  Erzbischöfe  von  Lund  ebenso  wie  die  Primaten  der  and^n^i 
Länder,  zugleich  die  Würde  eines  apostoiibchen  Legaten  gehabte  Näheres  über  die 
von  dem  Erzbischofe  als  Primaten  geübten  Hechte  als  das  Mitgetheilte  und  die  Befug- 
niss,  dem  Metropoliten  von  Upsaia  das  von  Kom  eingeholte  Pallium  zu  übergeben  -, 
hlsst  sich  nicht  ermitteln.  Mit  dem  13.  Jahrhundert  beginnen  die  Versuche  der  letzteres, 
sich  von  dem  Primate  von  Lund  frei  zu  machen  ',  aber  erst  im  J.  1367  unter  Urban  V. 
gelang  es  ihnen,,  die  päpstliche  Anerkennung  der  längst  von  ihnen  angestrebten  Exem- 
tion zu  erlangen  ^. 

12.  Grossbritannien.  In  Folge  der  von  Gregor  L  nach  England  ausge- 
sendeten Mission  erhielt  der  Benediktinermöncfa  Augustinus  die  Würde  eines  Metropoliten 
von  London ,  zugleich  mit  dem  Auftrage,  in  York  ebenfalls  ein  Erzbisthum  sowie  die 
nöthigen  Sufiraganbisthümer  zu  errichten^.  Femer  wurde  ihm  die  oberste  Leitung 
der  in  Britannien  neu  zu  gründenden  kirchlichen  Verfassung  —  bIao  die  Stellung 
eines  Primaten  —  übertragen,  jedoch  nur  auf  seine  Lebenszeit  <^,  da  sich  später  der 
Rang  der  beiden  Metropoliten  von  London  und  York  nach  dem  Alter  ihrer  Ordination 
bestimmen  sollte^.  Schon  im  7.  Jahrhundert,  nachdem  nicht  Londcm,  wie  ursprüng- 
lich beabsichtigt  war,  sondern  Canterburydie  Metropolitanrechte  bekommen  hattet 
verlieh  Papst  Honorius  L  dem  Erzbischof  für  immer  den  Primat  über  alle  Kirchen 
Britanniens^.  Freilich  ergiebt  die  betreffende  Dekretale  nichts  Näheres  über  den  Inhalt 


Upsaliam  urbein  eiusdetn  provincle  perpetuam 
inetropolim  ordinaviinus  et  Scarensem,  Lincopen- 
.sem  (LinkÖpiag),  Streiigtineiisem  (StreiignaesJ  et 
Arusiensem  (Westeraes)  episcopatiiM  ei  tamquam 
sue  metropoli  perpetuib  temporibus  conätituiinu» 
snbiacere  et  eorundem  locorum  episcopos  tarn 
praesentes  quam-  futuros  siciit  metropolitaiiis  suis 
tarn  tibi  quam  tuis  successorlbus  obedire.  Statut- 
mus  autein,  ut  »icut  tu  de  (X)nressione  et  mandato 
nostro  consecracioiiis  munus  a  venerabili  fratre 
uostro  Lundensi  archiepiscopo  suscepisti,  ita  et 
siicceMsores  tut  ab  eo  et  a  sucressoribus  suis  con- 
secracionem  debeant  absque  ulla  coiitradirtione 
recipere  et  tamquam  proprio  primati  ob- 
edienciam  et  reverenciam  exhibere". 

1  Denn  in  den  Briefen  Alexanders  III.  an  die 
Bischöfe  von  Htreugnaes  u.  Linköplng  1 172 — 1172 
(J.  n.  8140.  8141;  Mansi  21,  940.  939)  wird 
der  archiepiscopus  Lundensis  Kskil  auch  als  apo- 
stolicae  sedis  legatus  bezeichnet,  ebenso  Absalou 
von  Lund  in  dem  Schreiben  Urbans  fll.  v.  1186 
(J.  9860.  Langebek  1.  c.  5,  2ö3);  ferner  ent- 
hält Innor.  III.  reg.  XV.  ep.  14  eine  Legations- 
voUmaclit  für  den  Erzbischof  von  Lund. 

2  llaynald.  annal.  a.  1198.  n.  76  u.  a.  1217. 
n.  40:  „Deinde  legationis  munus  in  Lundensi  et 
Upsaliensi  provinciis  iniunxit (Honorius  111.  archi- 
ep.  Lundens.)  .  .  .  Postremo  Lundensis  archiepi- 
scopi  primatum  in  Suetiae  regnum  conllrmavit :  is 
enim  metropolltanum  üpsalensem  archiepiscopum 
consecrare  eique  pallium  a  Lundensis  etUpsalensis 
ecclesiae  nunciis  obtentum  ab  apostolica  sede  tri- 
buere  consueverat,  Upsalensis  yero  iuierando  in- 
terposito,  ipsi  se  fldum  obsequentemque  futurum 
poUiceri :  id  ergo  Honorius  diploma  Andreae  Lun- 
densi archiepiscx)po  datuni  aliorum  Romanorum 
pontiflcum  exemphmi  .secutiis,  ratum  Ürmumqne 
iussit  esse".   Die  er^tere  Stelle  enthält  einen  ähn- 


lich lautenden  Bericht  über  ein  gleiches  Privile- 
gium Innocenz*  III. 

3  Olof  Dalin,  Gesch.  des  Reiches  Schve- 
den,  Qbersetzt  von  Dähnert.  Leipzig  1757. 
Th.  II.  c.  6.  J.  If);  0.  7.  S-  ö;  C.8.  $.22;  c.  H. 
S-  1 ;  c.  10.  S-  U  es.  146.  156.  228.  244.  293). 

^  Job.  Messen,  Scondia  illustrata  ed.  a  Joh. 
Peringskiuld.  Stockholm.  1700.  15,63;  Da- 
li n  a.  a.  0.  c.  14.  S.  4  (S.  422>  Der  Erzbischof 
Nikolaus  von  Lund  (7 1379)  nennt  sich  aber  noch 
in  der  Einleitung  zu  dem  catalogus  episcopor. 
Lundensium  (Lange bek  1.  c.  6,  623):  ^Suecie 
primas'*. 

5  Tregor.  I.  ep.  XI.  65  (ed.  Bened.  2,  1163). 

^  Ibid. :  ,,Tua  vero  fraternitas  non  solom  eo.n 
episcopos  quo8  ordinaverit,  neque  eos  tantum- 
modo  qui  per  Eboracensem  episcopum  fuerlut  or- 
dinati,  sed  etiam  omnes  ßritanniae  sacerdotes 
habeat  .  .  .  subiectos :  quatenus  ex  lingua  et  vita 
tuae  sanctitatis  et  recte  credendi  et  bene  vivendi 
formam  percipiant  atque  officium  suum  fide  ar. 
moribus  exequentes  ad  r^ielestia  .  .  .  regna  per- 
tingant'*. 

'^  Ibid. :  „Sit  vero  inter  Londoniae  et  Eboracae 
civitatis  episcopos  in  posterum  honoris  ista  di- 
stinctio,  ut  ipse  prior  habeatur  qui  prius  fuerit 
ordinatus'*. 

8  S.  die  beiden  Briefe  von  634  (Jaffe,  reg.  n. 
1565.  1566;  Mansi  10,  579.  580),  woraus  sich 
das  Bestehen  beider  Metropolen  ergiebt  und  ober 
die  Besetzung  der  Metropolitanstühle  bestimmt 
wird :  .,ut  .  .  .  is  qui  superstes  fuerit,  alterum  in 
loco  defuncti  debeat  espicopum  ordinäre*^;  Tho- 
massin  l.  c.  c.  31.  n.  9. 

^  Mansi  1.  c.  p.  583:  „primatum  om- 
iiium  ecclesiarum  Britanniae  tibi,  Ho- 
nori,  tuisque  successorlbus  in  perpetuum  obtinen; 
concedimus.    Taae  ergo  iurisdictioni  subiici  prae- 
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derPrimatialjurisdiktion.  Ebensowenig  lässt  sich  darüber  etwas  Genaueres  aus  der  später 
mehrfach  erfolgten  Anerkennung  dieser  Würde  ^  entnehmen.  Dagegen  zeigt  der  Bericht 
Lanfranks  an  Alexander  ü.  über  seinen  Streit  mit  Thomas  von  York,  welcher  unter 
Berufung  auf  das  von  Gregor  1.  zwischen  den  Metropoliten  von  London  und  York 
festgesetzte  Rangverhältniss  sich  von  dem  Primate  Canterburys  freizumachen  versuchte  2, 
dass  die  Metropoliten  der  eben  gedachten  Stadt  in  Folge  ihrer  letzterwähnten  Stellung 
die  kirchliche  Oberleitung  über  Britannien  und  Irland  geführt,  an  den  ihnen  passenden 
Orten  Koncilien  abgehalten  und  die  Korrektions-  und  Strafgewalt  über  die  Bischöfe  der 
genannten  Länder  geübt  haben 3.  Auf  dem  im  J.  1072  erst  zu  Winchester,  dann  zu 
Windsor  im  Beisein  eines  päpstlichen  Legaten  abgehaltenen  Koncil  wurde  der  gedachte 
Streit  zu  Gunsten  Lanfranks,  also  zu  Gunsten  des  Primates  von  Canterbury,  entschieden , 
indem  dem  Erzbischof  das  Recht  der  allgemeinen  Oberleitung,  der  Berufung  von 
Koncilien,  der  Weihe  des  Erzbischofs  von  York  und  auf  Ableistung  des  Obedienz- 
eides  seitens  des  letzteren  zugestanden ,  dagegen  für  den  Metropoliten  das  Recht  der 
Konsekration  des  Primas  anerkannt  wurde  ^.  Ende  des  11.  Jahrhunderts  wird  aber 
neben  dem  Primat  auch  wieder  die  Stellung  als  apostolischer  Legat  accentuirt,  denn  an 
Erzbischof  Anselm  ergeht  seitens  des  Königs  Murchertak  und  der  irischen  Bischöfe  die 
Bitte,  kraft  seiner  Primatial-  und  Legaten  -  Gewalt  ein  neues  Bisthum  in  Irland  zu 
errichten*.  Unter  dem  ebengedachten  Erzbischof,  welchem  der  Primat  von  Papst 
Paschalis  II.  wiederholt  bestätigt  worden  ist^,  suchte  der  Erzbischof  von  York  eich 
seiner  Pflicht  zu  entziehen,  vor  Empfang  des  Palliums  dem  Primaten  den  Obedienzeid 


repioius  omiies  ecclesias  Aiigliae  et  regloiies ;  et 
in  civitate  Dorovernia  (Canterbury)  metrupolita- 
nu8  I0CM8  et  hoiior  archiepiscopatus  et  caput  om- 
niiim  ecclesiarum  Anglorum  populorum  semper  in 
posteniin  servetur**  .  .  . 

'  Durch  König  Kenulph  v.  Mercien  i.  J.  797; 
Mansi  13,  991;  über  Dunstan  a.  oben  S.  573. 
II.  3.  und  dazu  dipl.  loann.  XII.  a.  960(J.2Ö29; 
Mansi  18,  449),  worin  dem  Dunstan  der  Primat 
unter  Berufung  auf  die  gregorische  Verleihung 
an  Au;;ustin  übertragen  wird. 

2  Kp.  Lanfranci  ad  Alexandr.  II.  a.  1072 
(Mansi  20,24). 

3  Kp.  clt.  (I.e.  p.  23. 24):  ,,Lectae  seiitentiae, 
quibus  pace  omuium  demonstratum  est,  a  tem- 
pore b.  Augustini,  primi  Dorobernensis  episcopi 
usqoe  ad  ipsius  Bedae  ultiniam  senectutem,  quod 
fere  CXL  aiinorum  spatio  terminatur,  antecesso- 
res  meos  super  Bboracensem  ecclesiam 
totamque  insulam  quam  Britanniam 
vocant  necnon  et  Hiberniam  primatum 
gessisse,  curaro  pastoralem  Omnibus  impendisse, 
in  ipsa  Eboracensi  urbe  peraepe  locisque  finitimis 
ubi  eis  visum  fuit,  episcopales  ordinationes  atque 
concilia  celebrasse,  Eboracensea  antistites  ad  ipsa 
concilia  vocasse  et  cum  res  poposcisset,  de  suis 
eos  actibus  rationem  reddere  compulisse.  Kpisco- 
pos  quoque  quorum  snbiectionem  in  quaestionem 
adduxerat.  iufra  centum  et  quadraginta  annorum 
spatium  per  Dorobernenses  archiepiscopos  fuisse 
sacratos  et  ad  concilia  vocatos.  Quosdam  quoque, 
exigentibus  culpis,  ab  eis  cum  Romanae  sedis 
auctoritate  depositos*'. 

4  Mansi  1.  c.  p.  20:  „Et  tandem  aliquando 


diversis  diversarum  causarum  auctoritatibus  pro- 
batum  atque  ostensum  est,  quod  Eboracensis  eccle- 
sia  Cantuaiiensi  ecclesiae  debeat  subiacere  eius- 
que  archiepiscopi,  ut  primatis  totius  Britanniae, 
dispositioiiibus  in  eis  quae  ad  christianam  religio- 
nem  pertinent,  in  omnibus  obedire  .  .  Ita  ut  si 
Cantuariensis  archiepiscopu  >  concilium  cogere  vo- 
luerit,  ubicumque  ei  visum  fucrit,  Eboracensis 
archiepiscopu s  sui  pracsentiam  cum  omnibus  sibi 
Hubiectis  episcopis  ad  nutum  eins  exhibeat  et  eius 
c^nonicis  dispositionibus  obediens  existat.  Quod 
autem  Eboracensis  archiepiscopu s  professionem 
archiepiscopo  (^antuariensi  tacere  etiam  cum  sa- 
cramento  debeat,  Lanfrancus  Dorobernensis  archi- 
episc.  ex  antiqua  conäuetudine  ostendit  .  .  .  Si 
archiepiscopus  Cantuariensis  vitain  finierit,  Ebora- 
censis archiepiscopus  Dorobcrniam  veniet  et  eum 
qui  electus  fuerit,  cum  caeteris  praefatae  ecclesiae 
episcopis  ut  priroatem  proprium  iure  consecrabit. 
Quodsi  archiepiscopus  Eboracensis  obierit,  is  qui  ei 
successuTus  eligitur  .  .  .  Gantuariam  vel  ubi  Oan- 
tuariensi  archiepiscopo  visum  fuerit  accedet  et  ab 
ipso  ordinationem  canonico  more  suscipief'. 

s  Irische  Synode  von  1096:  „petentes  ipse 
quatenus  primatus  quem  super  eos  gerebat  pote- 
state  et  qua  fungebatur  vicis  apostolicae  auctori- 
tatiB  sanctae  christianitati  ac  necessariae  plebium 
utilitati  instituendo  eis  pontiflcem  subveniref^ 
(Mansi  1.  c.  p.  951). 

6  a.  1102  (J.  4416;  Mansi  1.  c.  p,  1019)  mit 
dem  weiteren  Privileg :  „hoc  personaliter  adiicien- 
tes  ut  quamdiu  regno  Uli  religionem  tuam  divina 
roisericordia  conservaverit,  nullius  unquam  legati 
sed  nostro  tantum  debeas  subesse  iudicio'' ;  a.  1103 
(J.  4445.  M.  p.  1023). 
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za  leisten*,  aber  das  energische,  von  Paschalis  II. ^  gebiUii^  AoftreteD  Ansdnia, 
welcher  den  Yorker  Metropoliten  sospendirte^,  hatte  den  Erfolg,  dass  die  nach  seinem 
Tode  im  J.  11 09  abgehaltene  Synode  von  London  die  Primatialwtljrde  von  nenem  aner- 
kannte^ und  Thomas  von  York  den  Obedienseid  leistete  ^.  Damit  waren  aber  die  Strei- 
tigkeiten zwischen  den  beiden  Metropoliten  noch  nicht  beendet.  Schon  im  J.  1116 
verweigerte  Thnrstan  von  York  von  Neuem  das  herkömmliche  Obedienz versprechen  ^, 
und  erUingte  sogar  auf  dem  Koncii  von  Bheims  im  J.  1119  von  Papet  Kalixt  II., 
ohne  jenem  Erforderniss  genügt  zu  haben,  die  erzbisehöfiiche  Konsekration 7,  ja  Ho- 
norius  n.  ging  soweit,  dass  er  nicht  nur  dem  Erzbischof  von  York  das  ihm  von  Wil- 
helm von  Canterbury  bestrittene  Kecht,  sich  das  Kreuz  vortragen  zu  lassen  und  den 
König  zu  krönen,  verlieh^,  sondern  auch  das  Hangverhältnisa  zwischen  beiden  auf 
Grund  der  Bestimmung  Gregors  I.,  dass  der  zuerst  Ordinirte  dem  andern  vorgriian 
sollte  ^,  unter  Beseitigung  der  Subjektion  von  York  regelte  *^.  Als  Alexander  m.  dem 
Srzbischof  von  York  die  erstgedacht^  beiden  Rechte  im  J.  UQ2  von  Neuem  bestätigt 
hatte  ^^  und  dieser  davon  auch  in  der  Provinz  von  Canterbury  Gebrauch  machte  ^^,  wandte 
sich  der  damalige  Erzbischof,  der  bekannte  Thomas  Becket,  an  den  Papst  und  letzterer 
untersagte  allerdings  dem  Boger,  sich  des  gedachten  Privilegiums  zu  bedienen  l^  aber 
eine  definitive  Entscheidung  Aber  dieNichtberechtigung  des  Erzbischofs  von  York  wurde 


1  ep.  Anselmi  Cantiiar.  ad  Paschal.  II.  lib. 
m.  ep.  162 (Anselmi  Cantoar.  opp.  ed.  Gerberon. 
Lutet.  Paris.  1675.  p.421;  auch  bei  Man si  I.e. 
p.  1022). 

2  ep.  a.  1108.  J.  4606;  Mansi  1.  c.  p.  1028. 

3  Anselm.  ad  Tbomam  elect.  Eborac.  a.  1108 
(ed.  cit.  III.  155.  p.  421;  Mansi  1.  c.  p.  1235): 
„Tibi,  Tboma,  in  conspectu  omnipotentis  dei  ego, 
Anseimus  arcbiepiscopus  Gantuariensis,  totiud 
Britanniae  prlmas,  loquor,  loquena  ex  parte 
ipsius  dei :  Sacerdotale  officium  quod  meo  lussu 
in  parochia  mea  per  suffraganeum  meum  sua- 
cepisti,  interdico  tibi,  atque  praeclpio,  ne  te  de 
aliqua  cura  pastorali  ullo  modo  praesumas  intro- 
mittere  donec  a  rebellione  quam  contra  ecclesiani 
Cantuariensem  iiicepisti  discedas  .  .  .  Tibi  quoquü 
.  .  .  interdico,  ut  nunquam  benedictiouem  episco- 
patus  £boracensi8  suscipias,  nisi  prius  professio- 
nem  quam  aiitecessores  tui  Thomas  et  Girardus 
ecclesiae  Cantuariensi  fecere,  facias'\ 

*  Mansi  1.  c.  p.  1236. 

5  Dahin  (1.  c.  p.  1238) :  ^Ego  Thomas  Ebora- 
censis  ecclesiae  consecrandus  metropolltanus  pro* 
flteoi  subiectionem  et  canonicum  obedientiam  a. 
Dorobernensi  ecclesiae  etelusdem  primati  canonice 
electo  et  consecrato  et  successoribus  suis  oanonice 
inthronizatis  salva  fldelitate  domini  mei  regisHen- 
rici  Anglorum  et  salva  obedienti»  e%  parte  mea 
tenenda  quam  Thomas  antecessor  meus  s.  Koma- 
nae  ecclesiae  ex  parte  sua  professus  est".  Vgl. 
auch  Uefele,  Konciliengeech.  5,  263.  264. 

•  KencU  von  Salisbury  (Mansi  21,  löS). 

7  S.  den  Bericht  des  Ordericas  Vitalis  bei 
Mansi  21,  238,  ^'onach  ihm  zugleich  das  Privi- 
leg ertheilt  worden  ist :  „ne  Cantuariensi  metropo- 
litae  veluti  magiatro  sed  quasi  coepiscopo  subiice- 
retur^;  schon  Pasch alis  II.  hat  im  J.  1117  in 
dieser  Angelegenheit  mehrere  Entscheidungen  er- 
lassen, welche  sich  insofern  widersprechen,  als  bie 


in  Bezug  auf  die  Rechte  von  Canterbury  das  Ver- 
hältaiss  zu  Yorl(  sowohl  uach  den  Fest«etz«i)igaQ 
Gregors  I.  (s.  S.  616.  n.  7)  als  auch  nach  dem 
Besitzstand  des  h.  Anselm  regeln.  S.  ep.  ad 
Henr.  reg.  u.  Radulph.  Cantuar.  (J.  4834.  4838. 
4839;  Mansi  20,  1101.  1102;  Dodeworth  et 
Dugdale,  monastic.  Anglic.  London.  IGöo. 
3,  143). 

»  ep.  ad  Guiil.  Cantuar.  a.  1125  (J.  5223; 
Dodsworth  et  Dugdale,  monastic  Anglican. 
3,  147). 

0  S.  oben  S.  616.  n.  7. 

10  ep.  ad  Thurstan.  Eborac.   a.  1125  (J.  5224  ; 

Mansi  21,  525):   prohibemus,  ne  ulterius 

aut  Cantuariens.  archiepiscopus  Eboracensi  pro- 
fesslonem  quamlibet  exigat  aut  Eborac.  Cantua- 
riensi exhibeat  neque  quod  penitus  a.  b.  Grego- 
rio  prohibituiM  est,  ullo  modo  Eboracensis  C*ii- 
tuarienais  ditioni  subiaceat '-  .  .  . 

11  ep.  ad  Roger.  Eborac.  s.  Thomae  Caatua- 
riens.  epist.  ed.  Giles,  Oxonii  184Ö.  2,  43: 
.,cruceb)  ante  te  deferendi  sicut  praedecessores 
iiostri  .  .  .  tuis  antecessuribus  conoesserunt  et  iptsi 
ex  antiqua  consuetud  ne  usi  fuisae  noscustur, 
regem  quoque  corouaiidi''  .  .  .  Nach  dem  Berichte 
von  Gilbert  Foliot  (ep.  ad  Giles.  Oxonii 
2,  71)  dazu  bewogen  durch  das  von  Roger  raitge- 
theilte :  „scriptum  Honorii  pp.  in  quo  continebatar 
antecessoribus  suis  .  .  .  indultum  fuisee,  ut  tarn 
iis  quam  successoribus  suis  liberum  esset  per  t  o  - 
tarn  Angliam  ante  crucem  deferre%  während 
das  Original  (s.  oben  n.  b)  die  gesperrt  gedniekt^a 
Worte  nicht  enthält.  Vgl.  übrigens  auch  Reuter, 
Gesch.  Alexanders  ill.  2.  Ausg.  1.  271. 


13 


ep. 


Thomae  ad  Alex.  III.  t.  c.  1,  6. 


13  epistolae  ad  Roger.  Eborac.  a.  1162—1163 
(so  Reuter  a.  a.  0.  1,  552,  nach  Ja  ff  <5  reg.  n. 
7362.  7363.  a.  1164;  ed.  Gfles.  2,  43.  44), 
6.  auch  ep.  ad  Thom.  a.  1 164  (ibid.  p.  8). 
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damak  nicht  abgegeben  ^  vielmehr  hat  Alexander  III.  diesem  sogar  unter  Anfhebui^  der 
frttheren  Verbote  naeh  dem  Tode  doB  Thomas  (i  1170)  gestattet,  sich  das  Krenz  durch 
ganz  England  bis  zur  endgültigen  Erledigung  der  Sache  vortragen  zu  lassen  '^.  Wie 
Alexander  m.  theüs  wohl  aus  mangelnder  Kenntniss  der  frttheren  Privilegien  Oan- 
terburys,  tbelis  aber  in  der  Absicht,  sich  einen  der  mächtigsten  Kirchenfürsten  Eng- 
lands zu  verbinden-,  das  Breve  von  1162  erlasen  hatte,  so  ging  er  weiter  im  Jahre 
1 164  zur  Beschwichtigung  des  Königs  Heinrich  n.  wegen  der  abgeschlagenen  Bestä- 
tigung der  englischen,  mit  den  hierarchischen  Ansprüchen  unvereinbaren  s.  g.  consue- 
tudines  avitae  darauf  ein ,  dem  Erzbischof  von  York  die  Legation  über  ganz  England 
zu  ttbertragen,  jedoch  wurde  das  betreffende  Ernennungsschreiben  dem  Könige  mit  der 
Bedingung  zugestellt,  es  nur  mit  Wissen  und  Willen  des  Thomas  Becket  dem  Yorker 
auszuantworten ,  und  letzterem  zugleich  die  Befreiung  Canterburys  von  der  Gewalt 
des  Legaten  in  Aussicht  gestellt  4.  Der  König  sandte  aber  dieses  Schreiben  znrttck  und 
so  kam  Roger  nicht  in  den  Besitz  der  ihm  zugedachten  Würde  ^.  Vielmehr  erhielt  der 
damals  von  Heinrich  H.  vertriebene  Thomas  im  Verlaufe  des  Streites  zwischen  Alexan- 
der in.  und  dem  König  die  Bestätigung  des  Primates  im  alten  Umfange  ^  und  zugleich 
die  Legatenwürde  für  England  (ft'eilich  mit  Ausschluss  der  Yorker  Provinz)  ?.  Allein 
die  Ermordung  Thomas'  bald  nach  seiner  Rückkehr  nach  England  hinderte  die  Befesti- 
gung des  seit  Honorius  U.  erschütterten  Primates  von  Canterbury.  Schon  im  J.  1 170 
wird  auch  der  Erzbischof  von  York  wieder  als  sedis  apostolicae  legatas  bezeichnet^ 


1  Trotz  der  Bemühungen  Thomas*,  welcher 
eine  Entscheidung  dahin  haben  wollte :  „ut  Ebo- 
racensis  arehiepiscopus  remota  appellatione  crucis 
honore  prae  se  ferendae  deposito  iure  primatus 
nobis  et  ecdesiae  nostrae  subiectus  sit  nee  uUa- 
tenus  de  caetero  praedictum  crucis  honorem  in 
provincia  nostra  audeat  usurpare*'  (ep.  Thomae 
ed.  cit.  1,  213). 

s  ep.  ad  Roger.  Eborac.  (J.  n.  B378;  Mansi 
22,  442;  Boehmer,  corp.  iur.  can.  2.  app. 
p.  308;  c.  1.  X.  ut  lite  pend.  II.  16):  „ante  vos 
per  totam  Angliam  crucem  deferre  qnouaque 
difflnitiva  sententia  decernatur,  an  id  ecolesia  tua 
de  iure  debeat  habere*^.  Vgl.  Ober  diesen  Streit 
auch  Reuter  a.  a.  0.  1,  294 IT.  549 ff.  Zwischen 
diesem  letzteren  Briefe  und  den  ersteren  liegt, 
worauf  hier  aufmerksam  zu  machen  ist,  der  Kampf 
zwischen  Heinrich  II.  von  England  und  Becket, 
die  Suspension  des  königlich  gesinnten  Roger 
und  des  letzteren  Wiederversöhnung  mit  dem 
Papste. 

a  ep.  Alex,  ad  Thom.  a.  1164  (J.  7361.  1.  c. 
2, 2):  . .  .„quam  (rex)  . . .  postulasset  legationem 
totiuB  Angliae  Eboraoensi  archiepiscopo  indulgeri 
...  et  pensantes  tempora  periculosa  legationis 
literas  praefato  archiepiseopo  concedendas  eidem 
regi  concessimus**. 

«  ep.  eiusd.  ad  eund.  a.  1164  (J.  7369)  1.  o. 
2,  3). 

&  epistol.  nunciorum  ad  Thomam  (1.  c.  2,240). 
Vgl.  dazu  Reuter  a.  a.  0.  1,  38ö  ff.  Eine  Ent- 
stellung dieses  aus  den  erwähnten  Briefen  ersicht- 
lichen Sachverhaltes  ist  es,  wenn  manche  lUtere 
englische  Geschichtsschreiber  (s.  oben  8.  522. 
n.  14  und  Reuter  a.  a.  0.  8.  558)  von  einer £r- 
theiloDg  der  Legation  an  den  König  selbst  erzäh- 
len. Der  nähere  Nachweis  bei  Reuter. 


e  a.  1166  (J.  7521;  Wilkins,  concü.  Magn. 
Brltanniae  et  Hiberniae.  London.  1737.  1,  449): 
„praedecessorum  nostrorum  .  .  .  Paschalis  et  £u- 
genii  Romanorum  pontificum  vestigiis  inhaerentes 
tarn  tibi  quam  tuis  legitimis  successoribus  Cantuar. 
ecdesiae  primatum  ita  plenum  concedimus 
sicut  a  Lanfranco  et  Anseimo  aiiisque  ipsorum 
praedecessoribus  constat  fui^se  possessum:  qulc- 
quid  etiaui  dignitatis  sdu  potestatis  eidem  sanctae 
Cantuar.  .  .  .  ecclesiae  pertinere  cognosdtur  .  ,  . 
conflrmamus ,  sicut  a  temporibus  b.  Augustini 
praedecessores  tuos  habuisse  apostolicae  sedis 
auctoritate  constaf*. 

7  a.  1166  (J.  7528.  7524;  ep.  Thomae  ed. 
Olles  2,  11):  ,,tibi  legationem  totlus  Angliae 
excepto  episcopatu  Eboracensi  .  .  .  concedimus, 
ut  ibi  vice  nostra  corrigas  quae  inveneris  corri- 
genda  et  ad  honorem  dei  et  sacrosanctae  Romanae 
ecclesiae  et  salutem  animarum  statuas,  aediflces 
et  plantes  quae  statuenda  fuerint  et  plantanda^ ; 

1.  c.  p.  80.  Als  primas  totius  Angliae  et  apostol. 
sed.  legatus  wird  er  auch  bezeichnet  in  ep. 
Alex.  III.  a.  1169  (J.  7762;  1.  c.  2,  22)  und  als 
legatus  in  epist.  eiusd.  a.  1166— 1170  (J.  7792; 
Boehmer,  (^rp.  iur.  can.  2.  app.  p.  262;  c.  1. 
X.  de  oflic.  legat.  I.  30).  Uebrlgens  haben  auch 
schon  die  froheren  Erzbischöfe  von  Canterbury  die 
Legaten  würde  gehabt,  s.  Honor.  II.  ep.  ad  Wil- 
leim.  Cantuar.  a.  1127—1129  (J.  5289;  Wh  ar- 
ten.  Anglia  sacra  2,  674)  u.  dipl.  Stephanl  reg. 
Angl.  a.  1136  (Mansi  21,  495).  —  Ueber  die 
Anerkennung  des  Krönungsrecbtes  fQr  Canterbury 
vgl.  Alex.  III.  ep.  a.  1170  (J.  7843.  7844.  7913. 
7922;  Giles  1.  c.  2,26.  47.  48.  30),  s.  auch 
eiusd.  ep.  a.  1166.  1167  (J.  7520.  7592;  1.  c. 

2,  45). 

8  Alex.  m.  ep.  (J.  7832;  üiles  1.  c.  2,  47). 
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und  Koag  sich  auch  diese  Legation  nur  auf  die  Yorker  Provinz  und  auf  das  York  in 
kirchlicher  Hindicht  untergebene  Schottland  bezogen  haben  S  so  wurde  doch  im  Jahre 
1176  das  Rangverhältniäs  zwiechen  dem  neuen  Erzbischof  von  Oanterbury,  Richard, 
der  freilich  auch  noch  mit  dem  Titel :  totius  Angliae  primati  et  apost.  bed.  legatos  vom 
Papste  angeredet  wird*^,  in  Uebereinstimmung  mit  den  Anordnungen  Gregors  L  und 
Honorius  IL  '^  nach  Massgabe  der  Anciennität  der  Ordination  geregelt,  und  zugleich 
die  Exemtion  des  Yorker  Erzbisthums  von  Canterbury  ausgesprochen  ^  Seitdem  suchten 
die  letzteren  ihre  Freiheit  eifersüchtig  aufrecht  zu  erhalten.  AU  Coelestin  lU.  dem 
Erzbischof  Hubert'^  von  Canterbury  die  Legation  in  ganz  England  unter  Beseitigung  jeder 
Ausnahmestellung  und  jedes  Privilegiums  des  Erzbischofs  von  York  ertheilt  hatte  ^,  wurde 
der&elb(3  in  der  letzteren  Provinz  ausdrücklich  als  Legat,  nicht  als  Primas  empfangen 
und  ihm  nur  in  der  ersteren  Eigenschaft  der  Vorsitz  auf  der  Synode  zu  York  im  J.  11 95 
eingeräumt^.  Ferner  protestirte  der  dortige  Metropolit  im  J.  1237  dagegen,  dass  ihm 
auf  der  Synode  zu  London  nur  der  Platz  zur  Linken  neben  dem  päpstlichen  Legaten 
eingeräumt  wurde  ^^^  und  im  J.  1306  verbot  einer  seiner  Nachfolger  jegliche  Appellation 
aus  seiner  Provinz  an  den  Erzbischof  von  Canterbury  oder  dessen  Offieialen  ^.  Hieraus 
erklärt  es  sich  denn ,  dass  beide  Bischöfe  sich  bis  zur  Vernichtung  der  katholischen 
Kirchen  Verfassung  in  England,  und  zwar  der  von  Canterbury :  primas  totius  Angliae, 
der  andere :  primas  Angliae  und  auch  mit  Rücksicht  auf  die  ihnen  wiederholt  zuge- 
standene Legation  :  apostolicae  sedis  legati  nannten  <^. 

Schottland,  welches  im  Metropolitan- Verband  mit  York  stand  ^\  über  welches 
aber  die  Erzbischöfe  von  Canterbury  auch  den  Primat,  freilich  im  Streite  mit  denen 


J  Ep.  Alex.  III.  a.  1176  (J.  8430;  Wilkiiis 
1,  c.  1,  481)  u.  Reuter  a.  a.  O.  1,  561. 

2  Ep.  Alex.  III.  a.  1174--1176  (J.  8651; 
Mansi  22,  354;  Boehmer  1.  c.  p.  247 ;  vgl. 
auch  c.  7.  X.  de  flliis  presb.  I.  17). 

3  S.  S.  616.  n.  7  M.  S.  618. 

*  Ep.  Alex.  III.  a.  1176  (J.  8454;  Boehmer 
1.  c.  p.  308),  aus  Anlass  des  auf  der  Fastensyiiode 
zu  Westminster  von  1176  zwischen  den  Erzbisohö- 
fen  in  eine  Rauferei  ausgearteten  Rangstreites  (s. 
Hardouin  VI,  2,  1639).  Vgl.  auch  Hefele, 
KoDciliengesch.  5,  616;  Reutera.  a.  0.  i.Ausg. 
3,  388  ff.  Mit  Rücksicht  darauf  wurde  auch  das 
Recht  des  Erzbischofs  von  Canterbury  zur  Krö- 
nung des  Königs  auf  seine  Provinz  eingeschränkt, 
ep.  Alex.  III.  (J.  8653;  Rymer,  foedera  con- 
\ent.  Londini  1816.  1,  26).  l'ebrigens  zeigt 
sich  die  schon  aus  der  bisherigen  Darstellung  her* 
vorgehende  Unsicherheit  der  Kurie  in  Betreff  der 
rechtlichen  Unterlagen  für  die  Beurtheiluug  dieses 
Primatialstreites  darin,  dass  Alexander  III.  bei 
der  Konsekration  Richards  von  Canterbury  im  J. 
1174  dem  letzteren  die  Primatialwürde  in  dem 
Umfange,  wie  sie  Laufrank  und  Anselm  besessen, 
d.  h.  den  mit  Jurisdiktion  verbundenen  Vorrang 
über  York  bestätigt  hatte;  Radulf.  de  Diceto, 
imag.  bist,  bei  (Twysden  et  Salden ,)  histor. 
Anglican.  scriptor.  Londini  1652.  1,580;  Reu- 
tera. a.  0.  3,  182. 

^  Auch  sein  Vorgänger  Balduiu  ist  päpstlicher 
Legat  gewesen.  S.  ep.  Urbani  III.  Jaff<^  n. 
9837.  9955.  9976. 

6  Im  J.  1195  (J.  10510.  10511;  Radulf.  de 
Diceto  1.  c.  1,  679;  Mansi  22,  601.  602): 
„per  totum  regnum  Angliae  non  obstante  exce- 


ptione  vel  privilegio  Kboracensi  archiepiscopo  vel 
alii  facto  oflicium  tibi  legatiouis  concedimus'*. 

7  Hardouin  VI.  2,  1929;  Hefele,  Kon- 
ciliengesch.  5,  670. 

«  Hardouin  7,  289  ff. 

9  „cum  Kborum  archiepiscopus  Angliae  pri- 
mas, praeter  Romanum  pontiflcem  in  spirituali- 
bus  superiorem  non  habeat  ac  ipse  mater  Ebora- 
censis  ecclesiae  bonore  primatiae  ülustretur** 
(Wilkins  1.  c.  2,  285).  —  Ueber  einen  Streit 
mit  Canterbury  wegen  des  Rechtes,  sich  das  Kreuz 
vortragen  zu  lassen,  s.  Wilkins  1.  c.  2,  284; 
Rayuald,  ann.  a.  1312.  n.26;  Hefele,  Kon- 
oiliengesch.  6,  486. 

10  Für  Canterbury  vgl.  Koucil  von  Lambeth 
1261,  xMa^rhfeld  1322.  London  1328,  Lambeth 
1351,  London  1382,  epist.  Simon.  Cantuar.  a. 
1378;  ord.  Heurici  a.  1421  u.  1423;  KoncU  von 
London  1486,  ord  in.  a.  1527  (Hardouin  7,533 
1537.  1555.  1693.  1856.  1889;  8,  993.  1005; 
9,  1518.  1918);  für  York  vgl.  Synode  von  York 
1250.  1367.  1426.  1466  iHardouin  7.  429. 
1785;  Wilkins  1.  c.  3,  487.  599);  const.  Tho- 
mae  Ebor.  a.  1518  u.  1519  (1.  c.  3,  662.  683j. 
Auch  heute  nennen  sich  noch  die  anglikanischen 
Erzbischöfe  von  Canterbury  und  York,  der  erstere: 
Primas  und  Metropolit  von  ganz  England,  der 
letztere:  Primas  von  England.  N  eher  a.a.O. 
1,  60, 

11  ep.  Calixt.  U.  a.  1122;  Innoc.  II.  a.  1131; 
Hadrian.  IV.  a.  1155  (J.  5076.  5388.  6843; 
Wilkins  1.  c.  1,  480.481).  Ueber  die  Legation 
Rogers  von  York  unter  Alexander  III.  s.  oben 
(icii  Text.  Vgl.  dazu  auch  Reuter  a.  a.  0. 
3,  393  ff. 
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von  York,  geltend  zu  machen  suchten  ^  wurde  Ende  des  12.  Jahrhunderts  von  dieser 
kirchlichen  Abhängigkeit  befreit^,  aber  erst  unter  Sixtus'  IV.  erfolgte  die  Erhebung 
St.  Andrews'  und  Glasgows  zu  Metropolitanstühlen  unter  gleichzeitiger  Emenung  des 
Bischofs  der  ersten  Stadt,  welcher  schon  früher  das  Recht  zur  Krönung  der  Könige  ^ 
erhalten  hatte,  zum  Primas  von  Schottland^. 

Ebenso  wie  Schottland  stand  Irland  anfänglich  unter  dem  Erzbischof  von 
Oanterbury  als  Metropoliten  und  Primas '>.  Erst  Eugen  III.  errichtete  vier  Erzbis- 
thflmer  ^,  und  achon  im  J.  1171  auf  der  Nationalsynode  zu  Cashel  wird  der  Metropolit  von 
Armagh  als  primas  Hiberniae  bezeichnet^.  Aus  einer  Entscheidung  Alexan- 
ders IV.  in  Betreff  eines  Streites  zwischen  den  Metropoliten  von  Armagh  und  Tnam 
wegen  der  Primatie  ergiebt  sich,  dass  dem  ersteren  in  seiner  Eigenschaft  als  Primas 
das  Recht  zukam,  die  Erzbischöfe  des  Landes  zu  Synoden  zu  sich  zu  berufen,  deren 
Provinzen  alle  5  Jahre  zu  visitiren  und  sich  in  den  letzteren  das  Kreuz  vortragen  zu 
lassen  ^.  Noch  in  dem  folgenden  Jahrhundert  kommt  die  erwähnte  Bezeichnung  vor  ^ 
und  sie  ist  hier  ebenso,  wie  derselbe  Titel  in  England,  auf  die  Erzbischöfe  der  anglika- 
nischen Kirche  übergegangen  ^^. 

13.  Unter  den  Bisthömem  in  den  slavischen  Reichen  nahm  das  Erzbisthum 
Gnesen  eine  hervorragende  Stellung  ein.  Im  J.  1416  wurde  die  Primatialwürde  des 
Meti'opoliten,  welche  er  schon  früher  ausgeübt  hatte,  anerkannt  ^^  Von  Leo  X.  ist  dem 
Erzbischof  nicht  nur  diese  Würde  bestätigt,  sondern  ihm  auch  die  eines  legatus  natus  des 
apostolischen  Stuhles  ertheilt  worden*'^.    In  Folge  dessen  hat  der  letztere  eine  Juris- 


1  S.  obeu  S.  617.  n.  3.   S.  618.  n.  3. 

2  ep.  Clement.  III.  ad  Willelm.  Scotor.  reg. 
a.  1188  (J.  10053;  Mansi22,  548J:  „ut  Scoti- 
cana  ecclesia  apostolicae  sedi  .  .  .  iiulio  mediante 
debeat  subiacere.  In  qua  hae  sedes  episcopaies 
esse  noscuntur,  ecclesiae  videlicet  s.  Andreae 
(St.  Andrew),  Glascueiisis,  Dunkeldensis,  Dum- 
blinensis  (Dumblain),  BTehinensis  (ßrechin), 
A.berdonensis  (Old  Aberdeen),  Moraviensis  (Mar- 
ray),  Rosensensis  (Chanrie),  Katinensis  (i>or- 
nock)**.  Diese  Bisthümer  waren  alle  exenit ;  ep. 
Coelest.   III.  ad  eund.  a.   1192  (Wilkius  1.  c. 

1,  495;  Mansi22,  613). 

3  Raynald.  annal.  a.  1330.  n.  00. 

*  Raynald.  a.  1472.  n.  17.  Von  der  Er- 
bebung zur  Primatialwürde  erwähnt  letzterer 
allerdings  nichts,  wohl  aber  berichten  die  älteren 
schottischen  Geschichtsschreiber  davon.  8.  Tho- 
mas sin  1.  c.  c.  45.  n.   11;  Wiltsch  a.  a.  0. 

2,  227.    lieber  den  Umfang    seiner  desfallsigen 
Rechte  lässt  sich  nichts  ermitteln. 

s  S.  oben  S.  617.  n.  3. 

^  Armagh,  Cashel,  Dublin  u.  Tuam.  Baron, 
annal.  a.  Hol.  n.  6;  Wiltsch  2,  49;  Reuter 
a.  a.  0.  3,  130.    Dagegen  Neher  a.  a.  0.  2,  16. 

'  Hardouin  VI.  2,  1627:  „(ielasius  Arma- 
censis  archiepiscopus  totius  Hiberniae  primas". 

8  Ra  y  n  ald.  annal.  a.  12r)5.  n.  40 :  „ . . .  Provi- 
dern us  quod  .  .  .  archiepiscopus  Armaghanus  et 
singuli  sui  successores  possint  se  vocare  vel  appel- 
lare,  si  voluerint,  primates  provinciae  Tuamensis 
et  facere  deferri  ante  se  cruc«m  per  totam  ipsam 
provinciam  .  .  .  possint  etiam  dictam  provinciam 
de  quinquennio  in  quinquenniura  visitaro  et  per 
viginti  sex  dies  dunta&at  visitationis  offlcio  immo- 
rari". 


0  Raynald.  a,  1358.  n.  5.  Koncil  von  Kon- 
stanz. Sess.  X.\.  unter  den  Unterschriften : 
Guillemius  Bruc^Uis,  domini  Michaelis  archiepi- 
scopi  Amham  (Armagh),  primatus  Hiberniae  pro- 
curator  (Hardouin  8,  485). 

^0  Primas  of  all  Ireland.  S.  Neher  a.  a.  O. 
2,  ö. 

^1  Franc.  Rzepnicki,  vitae  praesulum  Po- 
loniae.  Posnan.  1761.  lib.  I.  c.  1.  p.  17.  18: 
.jPraeterea  archiepiscopus  Gnesnensis  regni  Polo- 
niao.  et  M.  D.  Lithuanae  primas  est  .  .  .  Digiiitas 
haec  decreto  patrum  in  concilio  Constantiensi  a. 
1416  Nicoiao  Trebra  attributa  .  .  .  statutum  Ca- 
siniiri  M.  a.  1369  expressi*  dicit;  laroslaus  archi- 
episcopus Gnesnensis,  Bogoria  dictus,  authori- 
tate  metropolitica  et  primatiali  visitans  dioecesem 
Cracoviensem'".  Vgl.  auch  Nie.  Zalaszowski, 
ius  regni  Poloniae.  Posnan iae  1701.  Lib.  I.  tit.  19. 
p.  546. 

12  a.  1515  (Zalaszowski  1.  c.  p.  547): 
..coiisideraiitesque  in  regno  Angliae  olim  et  in 
Germania  archiepiscopos  aliquot  legatos  natos  per 
praedecessores  nostros  erectos  fuisse.  corundem 
praedecessorum  vestigiis  inhaerentes  .  .  .  prae- 
dictum  loannem  de  Lasko  raodernum  ad  nos  et 
sacrum  Lateranense  concilium  pro  diclo  rege 
oratorem  destinatum  et  pro  tempore  existentem 
archiepiscopum  Gnesnensem  legatum  na- 
tu m  cum  Omnibus  honoribus  et  oneribus  consue- 
tis,  ita  ut  de  caetero  suae  archiepiscopali  et  prae- 
dictae  Leopoliensi  (Lemberg)  provinciis  et  eccle- 
siis  sibi  metropolitico  iure  et  primatiali  sed 
etiam  legationis  iure  praesit  et  ratione  suae 
dignitatis  primatialis  et  legationis  officium  in  ipsis 
provinciis  habeat  .  .  .  facimus  et  constituimus  et 
etiam  ordinamos,   sibi  nihilominus  conoedentes, 
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diktion  höherer  iBfltsjix  über  das  Uun  «ntergegebene  Ersbistiiwn  aiegeftbi  <  nnd  das 
Rocht  beeeseen,  die  Könige  von  Polen  su  krönen^.  Mit  dem  Untergang^  des  Polen- 
reiches  sind  diese  beiden  Wttrden  erloschen,  indessen  ftlhrt  der  Metropolit  der  beiden 
seit  1821  yereinigten  ErEbisthflmer  Qneaen.ond  Posen  noch  den  an  die  frühere  Stellnng 
des  ersteren  erinnernden  Titel  eines  geborenen  Legaten  ^. 

In  diesem  Jahrhundert  hat  dagegen  der  Erabischof  von  Warschau  durch 
Pius  Vn.  den  Titel  Primas  regni  Poloniae  und  für  sich  die  Auszeichnung  der 
Kardinatekleidung  ohne  Hut  mit  der  ausdrücklichen  Bestimmung  erhalten,  dase  ihn 
trots  dieses  Privilegs  keine  anderen  Rechte,  als  die  nach  der  heutigen  Disciplin  den 
Ersbischöfen  austehenden,  gebührten  ^. 

14.  In  Ungarn  hatte  der  Erzbisckof  von  Gran  (Strigonium)  von  jeher  die  her- 
vorragendste Stellung  eingenommen.  Dass  derselbe  schon  im  J.  1114  den  Primat  von 
Ungarn  gehabt  hat,  ist  eine  unerwiesene  Behauptung^,  wohl  aber  besass  er  im  12.  Jalnr- 
hundert  nicht  nur  das  ihm  von  jeher  zustehende  Recht  zur  Krönung  der  ungarisehen 
Könige ,  sondern  auch  das  Reoht ,  der  königlichen  Familie  allein  die  Sakramente  au 
spenden,  sowie  die  geistliche  Jurisdiktion  über  die  Hofbeamten  und  über  die  kteigliohen 
Klöster  in  Ungarn  ^.  Naekdem  die  fimbiscköfe  im  1 3.  Jahrhundert  mehrftch  die  Lega- 


ut  Omnibus  et  singnlis  privilegÜB,  libert&tibus, 
pneemiDentÜB ,  ex^mptioolbus ,  iminaniUtibos, 
honoribus  et  gratiis  uti  et  gaudere  ac  quoad  omnia  et 
singola  facere  et  exercere  ac  maiidare,  ordinäre  et 
exequi  quae  ad  legatos  natos  et  huiusmodi  lega- 
tionis  officium  habentes  quomodolibet  pertiuent 
et  quae  alii  legati  nati  praesertim  vero  legatus 
Cantuariensis  in  provinciis  suis  de  iure,  privilegio 
et  consuetudine  mandare,  facere  et  exequi  pos- 
sant,  libere  et  licite  valeat.  Mandantes  per  prae- 
sentes  universis  et  singulis  suffraganeis  Leopo- 
liensisque  terrarum  Russiae  arcbiepiscopo  et  ^iis 
in  dictis  provinciis  existentibus ,  quatenus  eidem 
arcbiepiscopo  et  legato  nato  pro  tempore  existenti 
in  bis  quae  sibi  ratione  officii  legationis,  sirut 
praefertur,  competant,  pareant  et  intendanf*. 
Die  polnischen  Geschichtsschreiber  behaupten 
(s.  Rzepnicki  1.  c.  p.  17).  dass  schon  Inno- 
cenz  III.  dem  Erzbischof  Heinrieh  Kietlicz  die 
Würde  eines  legatus  natus  verliehen  hat.  Indessen 
habe  ich  nichts  darüber  ermitteln  können,  wie 
denn  auch  der  Ausdruck  legatus  natus  in  jener 
Zeit  noch  nicht  technisch  ist.  Raynald  a.  1198. 
n.  77  erwähnt  nur  besonderer  Aufträge  seitens 
des  gedachten  Papstes  an  den  Erzbisohof  und 
giebt  a.  1207.  n.  13  ein  Privileg  des  ersteren  für 
letzteren  auf  das  Recht,  sich  das  Kreuz  vortragen 
zu  lassen. 

*  Zalaszowski  1.  c.  p.  550,  welcher  dem 
Brzbischof  von  Gnesen  die  in  c.  1.  X.  de  ofüc. 
legati  I.  30  (gerichtet  an  den  Erzbischof  von 
Ganterbury)  enthaltenen  Befugnisse  vindicirt; 
Rzepnicki  1.  c.  p.  17. 

2  Zalaszowski  1.  c.  p.  551 ;  in  der  späteren 
Zeit  hatte  er  auch  das  Recht  der  Zwischenregie- 
rung  und  der  Berufung  der  Wahlreicbstage.  Las- 
peyrea,  Geschichte  u.  Verfassnog  der  katholi- 
schen Kirche  Preussens.  S.  393. 

8  Laspeyresa.  a.  0.  S.  799.  n.  3. 

«  Breve  t.  6.  Oktober  1818  u.  30.  December 
1819.  $.  3(BQllar.  Roman,  contin.  15, 127. 262j.  In 


Folge  des  zvdschen  der  Kurie  und  der  russischen 
Regierang  entstandenen  Konfliktes  ist  der  £iz- 
bischof  im  J.  1864  von  der  letzteren  abgesetzt 
worden.  Ein  Nachfolger  ist  nicht  ernannt.  ~ 
Nach  Neher  a.  a  0.  2,  253  hat  Kaiser  Franz  I. 
mittelst  Reskriptes  vom  13.  Februar  1817  dem 
Erzbischof  von  L  e  m  b  e  r  g  und  seinem  Nachfolger 
den  Titel  eines  Primas  von  Galizien  und 
Lodomirien  ertheilt,  eine  Würde,  weiche  seit 
1849  dem  griechisch  -  unirten  Metropoliten  der 
gedachten  Stadt  verliehen  ist. 

5  Sie  findet  sich  bei  P  e  t  e  r  f  f  y,  concilia  eccle«. 
Romano-catholicae  in  regno  Ungaiiae.  Wien  1742. 
1.  52  (die  betreffende  Stelle  auch  bei  Mansi 
21,  97).  Nur  insofern  kann  man  den  Erxbischof 
von  Gran  in  jener  Zeit  Primas  nennen,  als  er  der 
hervorragendste,  weil  älteste  Metropolit  war  and 
das  im  Text  erwähnte  Krönungsrecht  besass. 
Dass  ihm  keine  Jurisdiktion  über  den  zweiten 
Metropoliten  (von  Colocza)  zustand,  ergiebt  auch 
die  Dekretale  von  Honorius  111.  vpn  1219,  welche 
ihm  verbietet,  das  Pallium  in  der  Provinz  von 
Colocza  zu  tragen :  »,cum  Imperium  non  habeat 
par  in  parem",  s.  Theiner,  monumenta  histor. 
Hungariae.  Romae  1859.  1,  22. 

6  Gregor.  IX.  Privileg,  a.  1231  (Theiner  1,  c. 
1,  93) :  „lus  quod  a.  b.  mem.  Alexandre  pp.  prae- 
decessore  nostro  et  .  .  .  Bela  Ungarorom  rege  ac 
ecclesia  Colocensi  videlicet,  ut  Ungarici  reges  ab 
archiepiscopis  Strigonienslbus  semper  debeant  eo- 
ronari,  Strigoniensi  metropoli  fuit  manifeste  re> 
cognitnm,  sicut  in  autentieis  oontineinr  et  fei. 
rec.  Clemens  et  Celestinus  predeoessores  nostri 
suis  litteris  contrmanint :  ins  quoque  quod  habes 
in  oonferendis  ecclesiastiois  aacramentis  regibns 
et  reginis  Hungariae  ac  heredibns  eonindem  et 
iurisdictionem  ecclesiasticam  quam  in  praepositos 
et  offlciales  regle  domus  habes,  quam  idem  pne- 
decessor  noster  Celestinus  eoclesiam  toam  habere 
decrevit;  iurisdictionem  etiam  quam  obtines  in 
abbatiis  et  praepositaris  regaiibus  ecelesie  Strigo- 
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tioft  ftlr  die  angrineendeii  Länder  erhallen  ^  ernannte  Bonifasius  IX.  den  Metropo- 
liten Johannes  zum  Primaten  und  legatus  natuB^  jedoch  reichten  die  ihm  yer- 
liehenen  Befhgnisse  nicht  Aber  seine  Provinz  hinaus.  Erst  im  J.  1451  erlaagte  der 
Srzbischof  auf  Grund  dieser  Stellungen  eine  sich  über  das  ganze  Königreich  erstreckende 
Jurisdiktion  ^. 

in.  Rückblick  auf  die  Bedeutung  und  Stellung  des  Primates.  In 
der  vorangehenden  Dtfstellung  (S.  581  ff.)  sind  eine  Reihe  von  Erscheinungen 
besprochen,  welche  insofern  zusammengehören,  als  sie  alle  die  hervorragende  Bedeu- 
tung eines  Metropoliten  vor  seinen  übrigen  Kt^Uegen  aufweisen.  Schon  die  verschieden- 
artige Bezeichnung  dieser,  als  päpstlicher  Vikarien,  geborener  Legaten  und  Primaten 
lässt  aber  den  Zweifel  aufkommen,  ob  es  sieh  hier  um  wesentlich  ^iche  Dinge  handdt. 
Freilich  wird  heute  viel&ch  die  Primatenwürde  als  Fortsetzung  des  ältesten  Vika- 
riates^,  die  Stellung  als  legatus  natus  als  hervorgegangen  aus  dem  Primate  aufge- 
£a8st^,  und  so  würde  es  sich  hier  lediglich  um  verschiedene  Entwicklungsphasen  ein 


niensi  per  Ungariam  ubicnnque  subiectis  .  .  . 
tiU  et  successoiibus  tuis  ad  exempUr  fei.  record. 
Innocentii  ppe  .  .  .  conflrmamus*'. 

»  a.  im  1243  (Theiner  1.  c.  p.  87.  187). 

^  a.  1394  (Fej^r,  cod.  diplomat.  Hungariae. 
Badae  1839.  X.  2,  201.  202):  „Te  in  cMtate, 
dioecesi  ac  provincia  Strigoniensi  necnoo  quibus- 
übet  monasteriis  et  ecclesiis  et  locis  tibi  ratione 
aTchiepiseopatus  ac  ecclesiae  Strigonienais  quomo- 
dolibet  aubiectifi  primatem  et  legatum  se- 
dis  apostolicae  natum,  quamdiu  te  eidem 
ecclesiae  Strigon.  duntaxat  praesidere  contingat 
.  .  .  cum  pleiiis,  liberis,  meris  et  omoimodis  po- 
testate  ac  iurisdictione  et  earum  exercitio  prima- 
tibns  et  legatis  natis  competentibus  de  consuetu- 
dine  et  ^e  iure  constituimns  .  .  .  ita  ut  omnia 
et  singula  quae  primates  et  legati  iiati  huiusmodi 
duntaxat  in  civitatibus,  dioecesibns,  provincits  et 
iQcis  eins  decretis  seu  subiectis  in  quibus  existunt, 
primates  et  legal i  nati  ac  in  eorum  incolas  ac  ha- 
bitatorea  exercere  de  iure  et  consuetudine  huius- 
modi quomodolibet  possunt,  tu  etiam  in  ci\itate, 
dioecesi,  provincia  Strigoniensi  ...  in  quosilbet 
.  .  .  non  tarnen  sedi  apostolicae  immediate  sub- 
iectoa  .  .  .  übere  et  licite  valeas  exercere'*. 
Ginzel ,  K.  11.  1, 218  behauptet  allerdings  unter 
Berufung  auf  C  h  e  r  r  i  e  r ,  enchiridion  iuris  eccie» 
siastici  Pestini  1855.  1,  199,  dass  aus  Anlass  der 
Synode  von  Ofen  im  J.  1279  der  Bischof  Lodo- 
merius  von  Grosswardeiu  mit  Zustiiumung  Königs 
Ladialaus  III.  auf  den  erzbischöflichen  Stuhl  von 
Gran  transferirt  und  zum  Primas  von  Ungarn 
bestellt  sei.  Die  bei  Theiner  1.  c.  1,  337  ab- 
gedruckte Urkunde  von  1278  über  diese  Tranb- 
lation  ergiebt  aber  über  das  letztere  nichta. 

3  Privil.  Nicolai  Y.  bei  Raynald  ann.  a. 
1452.  n  D:  „.  .  .  Ladislaud  Hungariae  rex  .  .  . 
exporait,  quod  olim  postquam  ecclesia  Strigonien- 
sis  per  .  .  .  Stephanum  regem  fundata  .  .  .  ac  per 
diTersofl  Romanos  pontifices  .  .  prae  aiiis  eins- 
dem  regni  ecclesiis  primatiis  illiusque  praesules 
pro  tempore  existentes  legationia  natae  officio  et 
honore  insigniti  extiterunt  et  antistites  eiusdem 
ecclesiae  pro  tempore  existentes  officio,  honore 
ae  iurisdictione  et  legatione  praedictis  a  tempore 


cuius  memoria  hominum  non  existit,  in  utroqiie 
foiro  etiam  Indefinite  continuo  usi  fuerunt,  prout 
etiam  modernus  archiepiscopus  in  illoruni  paciflca 
possessione  vel  quasi  existens  utitur  de  praesenti, 
quare  .  . .  rex  .  . .  supplicavit,  ut  iuriadictio- 
nem  primatiae  et  legationis  huiusmodi 
.  .  .  approbare  et  confirmare  quodqne  dilectus 
flUus  noster  Dionysius  tit.  S.  Cyriaci  in  Thermis 
presbyter  cardinalis  et  ex  dispensatione  sedis  apo- 
stolicae archiepiscopus  suique  successores  ...  in 
aingulis  praefati  regni  necnon  partium  eidem  sub- 
iectariim  et  imposterum  forsitan  subiiciendaruni 
tarn  cathedralibu>  et  metropol itanis  quam  aliis 
etiam  exemptis  ecclesiis  onmimoda  potestate. 
iurisdictione  et  legatione  huiusmodi  tam  in  foro 
conscientiaü  quam  controverso  uti  etgaudere,  iuris- 
dictionem  quoque  et  legationem  praedictas  exer- 
cere libere  et  licite  possint  et  valeant,  denovocon- 
cedere  de  benignitate  apostolica  dignareniur.  Nos 
igitur  .  .  .  iurisdictionem  primatiae  et 
legationis  praedictarum  .  .  .  approbamus 
et  conflrmamus  ...  et  nihilominus  pro  potiori 
cautela  Dionysio  suisque  sucoessoribus  eiusdem 
Strigoniens.  ecclesiae  archiepiscopis  .  .  .  quod  in 
singulis  eiusdem  regni  et  partium  huiusmodi  de« 
iure  vel  consuetudine  eidem  suUectarum  et  sub- 
iiciendaruni metropolitanis,  cathcdralibus  ac  aliis 
licet  exemptis  ecclesiis  loca  eorumque  personas 
ac  eisdem  quomodolibet  snbiectas  et  subiiciendas 
tam  ecclesiasticas  etiam  exemptas  quam  munda- 
nas  omnimoda  potestate  primatiae  et  lega- 
tionis earumdem  tam  in  foro  conscientiae  quam 
contentioso  cum  honoribus,  oneribus,  praerogati- 
\is  debitis  et  consuetis  perpetuis  futuris  tempori- 
bus  uti  et  gaudere,  iurisdictionemque  et  legatio- 
nem praedictas  libere  et  licite  exercere  possint  et 
valeant,  . . .  concedimus  pariter  et  indnlgemus^ . .  . 
ä.  auch  die  diese  Privilegien  im  Eingang  reprodii- 
cirende  Urkunde  Leos  X.  von  1513  (Theiner 
1.  c.  2,  593). 

♦Phillips,  Lehrbuch  1,277;  Schulte, 
System  2,  361 ;  ähnlich  auch  Walter  $.  135  u. 
Ger  lach,  Lehrbuch  des  kath.  Kirehenrechts. 
Paderborn  1869.  S.  305. 

&  Phillips  a.  a.  O.  S.  270;  Kirchenrecht 
6,  741. 
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und  desBelben  Indtitutes  handein.  Andereraeito  hat  man  den  Vikariat,  die  stftndige 
Legation  und  den  Primat  so  charakteriBirt,  dass  damit  dasselbe  Verhültniss  in  seinen  ver- 
schiedenen Richtungen  nach  oben  und  unten  bezeichnet  werde,  es  mithin  den  untergege- 
benen Metropoliten  und  Bischöfen  gegenttber  Primat,  dem  Papst  gegenüber  Vikariat  oder 
Tjegation  '.  d.  h.  da88  das  Produkt  der  beiden  letzteren  der  Primat  sei.  Die  bisherige  Dar- 
stellung zeigt  aber,  dass  weder  die  eine  noch  die  andere  Ansicht  richtig  ist  und  jede  nur 
theil weise  etwas  Wahres  enthält.  In  der  früheren  Zeit  finden  wir  Metropoliten,  deren 
hervorragende  Stellung  auf  der  Stellvertretung  des  Papstes  beruht,  wie  die  Vikarien  von 
Thessalonich  (S.  583),  von  Arles  (S.  588),  von  Sevilla  und  Illici  (S.  591), 
hier  erlaubten  die  politisehen  und  kirchlichen  Verhältnisse  den  Päpsten  eine  derartige 
Uebertragung  der  von  ihnen  ftlr  den  römischen  Stuhl  in  Anspruch  genommenen  Rechte 
der  obersten  Leitung.  Andererseits  kommen  aber  neben  den  erwähnten,  ledi^ich  durch 
die  Bevollmächtigung  der  Päpste  auf  eine  höhere  Stufe  eriiobenen  Metropoliten  auch 
solche  vor,  deren  Vorrang  auf  dem  naturgemässen  Verlauf  der  kirchlichen  Entwicklung  in 
einem  politisch  abgeschlossenen  Gebiete  oder  auf  der  Gemeinsamkeit  der  kirchlichen 
und  nationalen  Verhältnisse  beruht  {^o  die  Primaten  von  Toledo  und  Carthago)^. 
Die  äussere  Stellung  aller  dieser  hervorragenden  Metropoliten  war  eine  ähnliche ,  man 
kann  sie  Bämmtlich  als  Primaten  bezeichnen,  aber  eine  innerliche  Verschiedenheit  waltete 
doch  insofern  ob,  als  die  letztere  Gruppe  eine  feste  Stufe  in  derHierarchiebUdete,d.h.die 
höheren  Befugnisse  mit  ihrer  Metropolitanwürde  zu  einer  eigenthümiichen,  von  dieser 
letzteren  verschiedenen  hierarchischen  Stellung  verbunden  waren  und  sie  diese  als 
selbstständige,  unzertrennliche  Rechte  ihres  Amtes  ausübten,  während  bei  den  zuerst 
aufgezählten  Vikarien  jene  Befugnisse  nur  äusserlich  mit  dem  Metropolitansitze  ver- 
einigt waren,  also  auch  selbst,  wenn  sie  demselben  und  nicht  der  je  weiligen  Person  über- 
tragen wurden,  doch  principiell  ohne  auf  die  Substanz  des  Metropoliten- Amtes  selbst  zu 
infiniren,  von  diesem  wieder  getrennt  werden  konnten -^  Dass  man  sich  jenes  Unter- 
schiedes in  den  damaligen  Zeiten  in  dieser  Schärfe  bewusst  war,  soll  selbstverständlich 
nicht  behauptet  werden,  aber  er  hat  wenigstens  schon  Benediktus  Levita  und  dem  Ver- 
fasser der  falschen  Dekretalen  vorgeschwebt,  wenn  diese  ^  in  Opposition  wider  den  in 
Konnivenz  gegen  politische  Pläne  errichteten  Vikariat  des  Drogo^  erklären,  dass  die 
Primatialsitze  von  altersher  fest  bestimmt  seien  und  nur  die  Metropoliten  der  Bisthümer 
von  längst  hervorragender  Bedeutung  Primaten  werden  könnten,  indem  sie  den  Primat 
als  feste  höhere  hierarchische  Stufe  voraussetzen  und  nirgends  die  Inhaber  desselben 
für  blosse,  wenn  auch  ständige  Vikare  des  Papstes  erklären  ^. 

^  Richter,  K.  R.  §.  120.  apostolicÄ  auctoritate  primates  esse  decreverant^; 

'^  Arles   nioimt   für  eine  gewiäse   Zeit  eine  über   die   Quellen  dieses   falschen   mit   Pseiido- 

Mittelstelluiig   zwischen  diesen  beiden  Gruppen  Stephan  r.  9  korrcspondirenden  Kapitels,  welches 

ein.   S.  S.  689.  Ginzel  1,  218.  n.  1  ffir  ein  frankisches  Königs- 

3  Entziehung  der  dem  Erzbischof  von  Thessa-  gesetz  erklärt,    vgl.  meine  Psendo-Isldor-Aus- 

lonich  zustehenden  Befugnisse  wäre  also  nicht  die  gäbe  p.  185.    Die  sonst  hier  in  Frage  kommenden 

Suppression    des    betreffenden    Metropol iUnbis-  Pseudo-Isidor-Stellen  s.  oben  »S.  f>9B. 

thums  gewesen.  —  Würde  aber  eine  solche  z.  B.  *  S.  oben  S,  f)9n.    Aehnlich  waren  die  Vcran- 

gegen    den    Erzbischof    von   Carthago   verhängt  lassuiigen  für  die  Ernennung  des  Ansegisus  und 

worden  sein,  so  wäre  damit  diese  hierarchische  des  Rostagnus  (s.  S.  597)  zu  päpstlichen  Vika- 

Stufe  überhaupt  erloschen;  wenn  dabei  die  Stadt  rien. 

Carthago  die  Metropolitanrechte  nicht  hätte  ver-  «  Die  Bestätigung  dafür  giebt  auch  der  Um- 

lieren  sollen,  so  hätte  es  dazu  der  Erektion  eines  stand,  dass  man  im  9.  Jahrhundert  dem  Papst 

neuen  Erzbisthums  bedurft.  noch  nicht  die  Fülle  einer  überall  mit  den  Bischö- 

♦  Benedict!  capitiil.  III.  439:  ,,Nulli  alii  metro-  fen  konkurrirenden  Jurisdiktion,   welche  ja  die 

politani  appellentur  primates  nisi  Uli  qui  primas  Voraussetzung  der  Ernennung  ständiger  Vikarien 

sedes  tenent   et  quos  sancti  patres  synodali  et  ist,  beilegte.  Gerade  die  hier  in  Rede  atebenden 


§.  75.]  Die  päpstlichen  Vikarien  and  Primaten.  025 

Jener  zwischen  dem  Primat  einerseits  und  dem  Vikariat  oder  der  Legation  ande- 
rerseits bestehende  Unterschied  Hess  sich  selbst  dann  noch  festhalten,  wenn,  wie  später 
geschehen ,  seitens  der  Päpste  der  Primat  ansdrflcklich  an  einzelne  Bischofssitze  ver- 
liehen wurde.  Denn  in  der  Ertheilung  der  Primatenwürde  lag  die  Errichtung  einer 
dauernden  und  selbstständigen  hierarchischen  Zwischenstufe  zwischen  den  Metropoliten 
und  dem  Papst,  mit  der  Ernennung  eines  Metropoliten  zum  päpstlichen  Vikar  oder 
Legaten  war  dagegen  eine  weitere  Ausgestaltung  des  kirchlichen  Organismus  nicht 
verbanden. 

Ifit  Rücksicht  anf  die  eigenthümliche  Thatsache,  dass  bei  fast  allen  den  anf- 
geführten  Primaten,  so  z.  B.  bei  Toledo,  Bourges,  Vienne,  Lund  und  Canterbury  auch 
eine  Uebertragnng  der  Legation  stattgefunden  hat,  ist  aber  nnnmehr  zu  fragen,  ob  sich 
ein  juristischer  Unterschied  hinsichtlich  des  Umfanges  der  aus  der  Frimatie  und  der 
aus  der  Legation  herfliessenden  Rechte  feststellen  lässt. 

Als  Befugnisse,  welche  den  Primaten  beigelegt  werden,  ergeben 
sich  nach  der  obigen  Einzeldarstellung  ausser  dem  Recht  auf  den  Vortritt  vor  allen 
übrigen  Metropoliten : 

1.  das  Recht  der  Ordination  der  Metropoliten  des  Primatialbezirkes ,  so  fflr  die 
Primaten  von  Toledo  in  älterer  Zeit  (S.  592),  von  Bulgarien  (S.  594),  Lund 
und  Canterbury  (S.  öl 5.  617),  und  in  Verbindung  damit 

2.  das  Recht,  auf  das  iuramentnm  obedientiae  fttr  die  eben  genannten  ausser 
Toledo  (s.  a.  a.  0.),  sowie 

*^.  das  Recht,  auf  Uebergabe  des  von  Rom  eingeholten  Palliums,  welches  fDr  die 
Primaten  von  Bulgarien  und  Lund  erwähnt  wird.  Weiter  kommt  vor  das  Recht, 

4.  Koncilien  abzuhalten  bei  Bourges  (S.  599),  Canterbury  (8.  617),  Armagh 
(S.  621)  und  Pisa  (S.  606); 

5.  und  eine  höhere  Jurisdiktion,  letztere  aber  in  sehr  verschiedener  Weise, 
80  bald 

a.  allgemein  unter  Formeln ,  aus  denen  das  Recht  zu  einer  gewissen ,  nicht 
näher  präcisirten  Oberleitung  zu  entnehmen  ist,  so  bei  Canterbury  und  Pina 
(S.  617.  606),  bald  in  folgenden  einzelnen  Aenssemngen,  nämlich: 

b.  als  Korrektions-  und  Visitationsgewalt  bei  Pisa,  Canterbury  und  Armagh 
(S.  606.  617.  621); 

c.  als  Recht,  Censuren  zu  verhängen,  so  für  Bonrges  und  Canterbury  (8.  598. 
618); 

d.  als  Befugniss,  Appellationen  anzunehmen,  s.  oben  unter  Toledo  und  Lyon 
(S.  595.  600),  und  endlich 

e.  als  Devolutionsrecht  bei  Lyon  (3.  605) ; 

f.  als  Recht,  auf  Berichterstattung  in  allen  wichtigen  Dingen  seitens  der  Me- 
tropoliten bei  Toledo  (8.  593)  und  Erledigung  dieser  durch  den  Primaten 
(ä.  oben  Bourges  S.  597). 

Beispiele  sind  Falle,  in  denen  sich  die  ersten  lirher  Vikar  gewisse  höhere  Hechte  über  die 
Versuche  eines  derartigen  Eingreifens  der  Päpste  übrif^en  westfräukischeii  Metropoliten  ansziiüben, 
zeigen,  für  welche  sie  aber  noch  der  Hülfe  der  s.  oben  8.  604  n.  Du  mm  1er,  Gesch.  des  ost- 
weltlichen Macht  bedurften  .  .  .  Vgl.  auch  oben  fränk.  Reiches  1,529  ff.  838.  H44ff.  Aoch  in  c.8. 
(^8.  498)  das  über  die  Entwicklung  des  Legaten-  (Nicol.  I.)  C.  IX.  qn.  3  (s.  oben  8.  573.  n.  2) 
Wesens  überhaupt  (vesa^.  Ebensowenig  hat  erscheint  der  Primat  nicht  als  Ansfluss  des  Vi- 
Hinkmar  Ton  Kheims  sich  bei  seinen  Primatial-  kariates. 
bestrebuDgen  das  Ziel  ?orgestef-kt,  blos  als  päpst^ 
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6.  Endlich  das  Ehreiffedit,  «eh  die  Kreiusfahne  in  deih  Pritnatiilbetirk  vortragen 
sn  lasBeO;  erwähnt  ftr  Toledo,  Balgarien,  Boorges,  Pisa,  Canterfonrj  aod 
Armagh,.M.  8.  594.  595.  598.  606.  618.  62t  K 

Dass  diese  Rechte  von  den  einaelnen  Primaten  in  sehr  versohiedenem  Maasse 
geflbt  worden  sind ,  hat  die  frflhere  Darstellnng  geseift.  Von  einem  fest  beatimmten 
nnd  gleichen  Maaas  von  Rechten,  welches  jedem  Primaten  angestanden  hätte,  iässt  aiefa 
demnach  nicht  sprechen.  Allerdings  wird  in  einigen  Stellen  anf  die  in  den  Kanones 
enthaltenen  Rechte  der  Primaten  hingewiesen^,  aber  die  von  diesen  handelnden  SteUen 
des  Corpus  iuris,  die  wenigen  Kapitel  ans  den  Psendo-Isidoris^en  Dekretalen  \  c.  3. 
C.  VI.  qu.  4  4  nnd  c.  3.  X.  de.  foro  oompet.  II.  2^  ergeben  ebenfalls  nnr,  dass 
den  Primaten  eine  höhere  Juriediktion  zustand,  als  deren  Ausflttsse  allein  die  oben 
bei  Bourges  erwähnten  einnelnen  Rechte  und  das  Recht  auf  Vortritt  und  Vorsitz 
erscheinen  ^. 

Wie  die  juristische  Stellung  der  Primaten  nach  dem  eben  vorgeftlhrten  Bude  der 
des  Oberhauptes  der  afrikanischen  Kirche,  welches  seine  Rechte  nicht  vom  Papste 
ableitete  ^  andererseits  aber  der  der  älteren  päpstlichen  Vikarien  entepricht^,  so  werden 
dieselben  Rechte,  welche  den  Primaten  seit  dem  10.  Jahrhundert  beigelegt  werden, 
auoh  wieder  aus  der  päpstlichen  Ernennnng  zum  Vikar  oder  liCgaten  hergeleitet.  Es  gilt 
das  von  dem  Recht  auf  den  Vortritt  vor  den  übrigen  Biachöfen,  bei  liainz,  Trier  und 
Salzburg^,  von  der  Befugniss  zur  Abhaltung  von  Synoden  bei  den  eben  genannten  ^^, 
bei  Toledo  "  und  Vienne  *2,  dem  Visitationsrecht  bei  Pisa  *^,  der  Korrektionsgewalt  bei 
Mainz  und  Salzbui^^^,  endlieh  der  Befugniss,  wichtige  allgemeine  Angelegenheiten  zu 
entscheiden,  bei  Salzburg  und  Vienne  i^. 

Mussten  nun  auch  naturgemäss  die  Rechte  des  Vikariate  otjer  der  Legation  und 
die  des  Primates  zusammenfallen,  weil,  je  mehr  sich  die  kirchliche  Hierarchie  nach  der 
Spitze  zu  absehliesst,  die  Rechte  der  höheren  Stufen  sich  weniger  mannigfaltig  gestalten 
können  und  der  Unterschied  allmählich  mehr  und  mehr  durch  den  territoritalen  Umfang 
des  Gebietes  filr  die  Austtbung  einer  derartigen  Oberleitung  bestimmt  wird,  so  hat  man 
doch  wieder  andererseito  aucU  im  Mittelalter,  wie  die  Bestellung  Triers  zum  Legaten 
für  die  Gebiete  der  übrigen  deutschen  Primaten  ^^*,   die  oben  hinsichtlich  Toledos 

t  Vienne  hatte  dagegen  nur  das  Recht,   sich  ter  dem  archiepiäcopaa  auch  den  Primas  verstanden 

dieser  Auszeichnung  Innerhalb  seiner  MetropoH-  hat,  wie  dieUlosse  zu  dem  citirten  Kap.  J,  1.  s.  t. 

tanproviHz  zu  bedienaii.   S.  601.  n.  7.  arohiepiscopis :  „i.  e.  primatibus  quo  nomine  oom> 

^  So  in  c.  8  (Nicol.  I.)  G.  IX.  qu.  3  und  in  prehendit  alios  patriarchas  siveprimate«,  utAqoi- 

ep.  Innoc.  III.  ad  Hubald.  archiep.  Pisan.  a.  1198  iegiensem,  Cantuariensem,   Bitnncensem^,  zeigt, 

(s.  oben  S.  606.  n.  4>  7  S.  o^n  8.  581. 

3  S.  oben  S.  596.  n.  6  ff. ;  dazu  kommt  noch  »  8.  die  in  Betreff  der  Rechte  des  Vikars  von 
Pseudo-Fel.  I.  c.  9  (ed.  Hinschins  p.  201)  in  Theä^alonich  8.  583  gegebene  Uebersiciit. 

c.  2.  X.  de  accusat.  V.  1.  9  s.  S.  608.  609.  611.    Für  Maedeburg  wiid 

4  Ist  entnommen  der  Nov.  123.  c.  22  und  han-  aber  dieses  Recht  nicht  darauf  gegründet.  S.  S. 
delt  voti  den  Patriarchen  d^f  otientalischen  Kirche .      611. 

8.  oben  8.  5u0.  n.  i.  lo  S.  die  vorige  Note. 

5  Aus  c.l2i   concü.  African.  und  handelt  von  "  8.  S.  593. 
den  Metropoliten  (primas)  in  der  Provinz  Carthago,  12  g,  §.  601. 
8.  oben  S.  581.   Dasselbe  gUt  von  dem  hier  weiter  ^^  8.  8.  606. 
nicht  MleviMndea  e.  48  (Gregor.  I.)  €.  XXHI.  »  g.  s.  608.  611. 
qu.  4.  i5  S.  8.  611.  601. 

6  8.  8.  597.  Ausserdem  kann  auch  hierher  ^^  8.  S.  610.  Dasselbe  ist  auoh  in  andern  Lin- 
gerechnet  werden  c.  1.  $.  3  (Isidor.  etyotel.)  dem  vorgekommen:  in  Frankrefoh  ist  Bischof 
Dist.  XXI. :  „arehiepiscopus  graeeo  dicitar  voca-  €teraid  von  Angonl^taie  im  J.  1108  (s.  oben  S.  ÖIO) 
bulo  qnod  sit  sammus  episcoponim ;  tenet  enim  zum  Legaten  för  die  Provinzen  von  Bonr^e», 
vicem  apostolicam  et  praesidet  tam  metropoUtanis  Bordeaux,  Auch,  Tours  und  dio  Bretagne,  also 
quam  ceteris  eplscopls^',  da  man  im  Mittelalter  an-  fftr  das  Gebiet  des  Primaten   von  Lyon  —  ob 
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gemaohteii  Avsflihnuigen ^  sowie  die  Pisa  betreffenden  Dekretalen  zeigen^,  den  Prinuit 
and  die  Legation  auseinander  gehalten.  Die  Gründe  daftr  lagen  darin,  daes  man  in 
jener  Zeit  die  Legation  noch  nicht  regelmässig,  wie  dies  bei  den  Metropoliten  von 
Thessalonich  früher  vorgekommen  war,  dauernd  an  einen  bestimmten  Bischofssitz 
knüpfte«  sondern  stets  besonders,  wie  dies  die  wiederholten  Bestätigangen  bei  Toledo, 
bei  Mainz,  Trier  und  Salzburg  zeigen  3,  verlieh.  Ausserdem  bot  diese  üebertragung 
neben  der  Primatenwürde  den  Vortheil  dar,  der  letzteren  noch  eine  weitere  Stütze  zu 
gewähren^,  andererseits  aber  auch  den,  dieselbe  im  Interesse  der  pftpstllohen 
Gewalt  herabzudrücken ,  endlich  mochte  dazu  auch  der  Umstand  beitragen ,  dass  die 
hervorragende  Stellung  einzelner  Primaten,  wie  z.  B.  des  Pisaners,  ihre  Grundlage  in 
der  Legation  hatte  *>. 

Wenn  dagegen  für  den  hohen  Rang  einzelner  £rzbischöfe  lediglich  der  Vikariat 
oder  die  Legation  den  offiziellen  kirchenrechtlichen  Titel  bildete,  wie  das  bei  Mainz, 
Trier  und  Salzburg  der  Fall  gewesen,  so  stellt  sich  allerdings  hier  der  Primat  ledig- 
lich als  Folge  einer  solchen  Üebertragung  päpstlicher  Rechte  dar.  Die  Gründe  für 
diese  Erscheinung  liegen  darin ,  dass  die  meisten  der  erwähnten  Bischöfe  wegen  der 
politischen  Stellung  in  ihren  Reichen,  wie  die  Erzbischöfe  von  Toledo,  die  drei  deut- 
schen Erzbischöfe  von  Mainz,  Trier  und  Köln,  die  Metropoliten  von  Bonrges  in  Aqui- 
tanien,  die  von  Vienne  in  Burgund,  die  von  Canterbury  in  Grossbritannien  und  die  von 
Gran  in  Ungarn,  femer  oft  auch  in  Folge  der  firüheren  kirchlichen  Verhältnisse,  nament- 
lich als  Bischöfe  der  alten  Missionscentralpunkte  (so  Mainz,  Canterbury,  Gran) ,  eine 
hervorragende  Stellung  einnahmen  <^,  und  dieser  gemäss  auch  eine  entsprechende  höhere 
kirchliche  Jurisdiktion  beanspruchten,  theils  aus  blossem  Ehrgeiz,  theils  aber  auch  aus 
dem  Bestreben,  ihre  Macht  in  kirchlicher  und  politischer  Beziehung  zu  vergrössem  ^,  oder 
wenigstens  sich  andern  höher  berechtigten  Erzbischöfen  gegenüber  in  gleicher  Stellung 
zu  erhalten  ^.  Dass  es  fßr  diesen  Zweck  nicht  darauf  ankam,  ob  man  sich  auf  den 
Titel  der  päpstlichen  Legation  oder  den  des  Primates  stützen  konnte,  liegt  auf  der 
Hand ,  und  auch  in  Rom  selbst  hat  man  in  den  Zeiten ,    wo  noch  nicht  einmal  der 

Bourgds  damals  schon  den  Primat  über  Bofdeaux  JarisdiktieneUe  SteUnng  ül^er  andeie  Metropoliten 

und  Aach  hatte,    lääst  sich  nicht  feststeUen  —  zu  erhalten,  doch  wenigstens  zunächst  einen  der- 

(s.  oben  $.  598)   und   im  J.   1190  der  Bischof  artigen  Titel  zu  erlangen  suchte.    S.  oben  unter 

vo»  £ly  zum  Legaten  t'flr  gane  finglaud  und  ins-  Rheims  und  das  S.  599  ff.  über  die  Streitigkeiten 

besondere  für  die  Provinzen  von  Canterbury  und  unter  den  verschiedenen  französischen  Primaten 

York(Jafftf  reg.  n.  10177;  Radulf.  de  Diceto.  Bemerkte. 

kist.  ap.  (Twysden)  histor.  Angl.  seript.  1, 656)  8  Dm  g^it  nameatlioh  von  den  drei  geistUthen 

ernannt.  deutschen  Kurfürsten,  welche  trotzdem,  dass  sie 

1  S.  S.  593;  ein  anderes  Beispiel  dafür,  dass  keine  eigentliche  PrimatiaJjurisdiktion  besassen, 
ein  Primat  aiiek  die  liegation  in  seiner  Pro*  doch  den  Rang  vor  den  übrigen  Primaten  hatten 
vinz  erhalten  hat,  bietet  noch  die  Urkunde  Ur-  (s.  die  Const.  Martin.  V.  oben  S.  595)  und  spatei 
bans  in.  zwischen  1186  uni  1187  für  Bonrges  dasselbe  Prädikat  wie  die  Kardinäle  führten 
(Jaff^  reg.  n.  9910;  QaUia  ofarist.  2.  instr.  (s.  eben  S.  357);  was  äna  gegpenseitige  Stetlung 
p.   18).  betraf,    so  wurden  sie  nach  der  goldenen  Bulle 

2  S.  S.  605.  wesentlich  gleich  behandelt  (s.  oben  S.  613),  sie 

3  S.  S.  598.  608.  609.  611.  konkuirirten  aneb  sämmtUch  bei  der  Krönung  des 

4  S.  das  oben  S.  601  über  Yienne  Bemerkte.  deutschen  Königs,   während  freilich  die  Konse- 

5  S.  S.  605.  kratien  im  eigentlichen  Sinne  dem  Srzbisehof  ton 
^  Der  Zusammenhang  zwischen  dieser  politi-      Köln  (Aur.  bolla  c.  i.  %,  4)  znkam ,   ein  Reeht, 

sehen  und  kirchlichen  Bedeutung  zeigt  sieh  auch  welches  ihm  Jedoch  späiter  von  Mainz  bestritleft 

darin,    dass   fast  allen  Primaten  das  Recht  zur  worden  ist.     S.    Schmanss,    Corp.  int.  publ. 

Krönung  der  Herrscher  der  betreffenden  Länder  S.  R.  Imperii.   Leipzig  1759.    S.  1008.   n.  a 

zustand,  vgl.  oben  bei  Toledo,  Bulgarien,  Canter-  Walter,   deutsche  Reehtsgeschichte.     J.  343 

bury  und  Ghran.  Zöpfl,   deutseh.  Staatsrecht.    5.  Aufl.    1,182 

7  Hieraus  erklärt  es  sich,  dass  man  auch  da,  weitere  ältere  Littentnr  bei  Stobbe,   Heftnan 

wo  die  Möglichkeit  nicht  vorhanden  war,    eine  Gonring.  Berlin  1870.  S*  37  ff. 
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Anfang  einer  wissensohaftlichen  Behandlung  des  RechteB  gemacht  war  und  das  Papst- 
thum  noch  in  Abhängigkeit  vom  Kaiserthum  »tand  ^  anf  jenen  Unterschied  kein  Gewicht 
gelegt. 

Gerade  dieselben  Motive,  welche  einen  Theil  der  Rirchenftlrsten  die  Erlangung 
der  Primatialsteilung  oder  wenigHtens  des  Titels  als  begehrungswerth  erscheinen  Hessen, 
trieben  die  anderen,  über  welche  jene  höheren  Rechte  geltend  gemacht  werden  sollten, 
zur  Opposition  an,  um  so  mehr  als  diese  noch  durch  den  meistens  vage  gehaltenen  Aus> 
druck  derPrimatialprivilegien  erleichtert  wurde.  So  hat  denn  bei  einzelnen  Primaten  (so 
z.  B.  dem  vonVienne)  ihre  Würde  nie  eine  volle  Realität  erlangt  und  andere,  welche  der- 
artige Rechte  haben  ausüben  können  (so  die  von  Toledo,  Bourges,  Canterbury) ,  haben 
sie  nicht  dauernd  zu  bewahren  vermocht. 

Zu  einer  regelmässigen  Stufe  der  kirchlichen  Verfassung  ist  der  Primat  im  Abend- 
lande nicht  geworden,  weil  er  nicht  aus  der  Natur  der  Verhältnisse  herausgewachsen  ist. 
Ja,  er  hat  nicht  einmal  da,  wo  er  die  höchste  und  einzige  derartige  Würde  in  einem  be- 
stimmten Lande  war,  die  Funktion  erfüllt,  die  kirchlichen  Kräfte  der  Nation  zu  einer  mit 
bestimmten  Tendenzen  erltlllten  Nationalkirche  zusammenzufassen  oder  nur  sich  an  die 
Spitze  derartiger  Bewegungen  zu  stellen.  Theils  hat  in  den  Zeiten  des  Mittelalters,  in 
welchen  der  Primat  in  der  abendländischen  Kirche  hervortritt,  ein  bewusster  Gegensatz 
zwischen  der  Nationalität  und  der  römischen  Kirche  nicht  stattgefunden,  iheils  bedurften 
die  Primaten,  sofern  sie,  wie  z.  B.  Thomas  Becket,  nicht  schon  durch  ihre  eigenen 
hierarchischen  Anschauungen  zu  Rom  hingezogen  wurden ,  immer  der  Anlehnung  an 
den  päpstlichen  Stuhl,  um  der  Opposition  der  einzelnen  Bischöfe  gegenüber  ihre  auf 
den  Primat  gestüzten  Ansprüche  durchführen  zu  können. 

Weil  der  Primat  kein  regelmässiges  Glied  in  der  Organisation  der  abendländischen 
Hierarchie  geworden  ist,  lässt  sich  keine  allgemein  gültige,  rechtliche  Charakterishiing 
desselben  geben ,  weder  in  Bezug  auf  seine  Entstehungsart ,  noch  in  Bezug  auf  den 
Umfang  seiner  Jurisdiktionrechte.  Deshalb  ist  die  oben  S.  623  erwähnte  Anknüpfung 
an  den  Vikariat  und  die  Legation,  weil  sie  allgemein  hingestellt  wii*d,  unrichtig.  Ebenso 
aber  auch  die  in  den  Kompendien  hergebrachte  Bemerkung,  dass  die  Primaten  die  ersten 
Erzbischöfe  eines  Reiches  gewesen  seien  und  das  Recht  besessen  haben ,  die  Nationat- 
Koncilien  zu  berufen  und  ihnen  zu  präsidiren^.  Denn,  wie  gezeigt  ist,  war  z.  B.  zwi- 
schen dem  Primaten  von  Rheims,  welcher  über  seinen  Metropolitan sprengel  hinaus  kein 
Recht  besass,  den  deutschen  Primaten,  deren  hervorragende  Bedeutung  wesentlich  auf 
ihrer  politischen  Stellung  beruhte,  und  den  übrigen  französischen  Primaten,  welche 
meistens  höhere  jurisdiktioneile  Befugnisse  über  andere,  ihnen  untergegebene  Metropo- 
liten ausübten,  ein  wesentlicher  Unterschied.  Gemeinsam  ist  allen  nur  eine  hervor- 
ragende Stellung  unter  den  übrigen  Metropoliten  ''^,  welche  aber  im  Einzelnen  so  ver- 

1  Wie  das  die  auf  dasselbe  Resultat  hinauslau-  vers.  I.  c.  6.  n.  44;  Engel,  roU.  iur.  I.  33. 
fenden  Privilegien  des  10.  Jahrhunderts  für  die  n.  23;  Reiffenstuel  I.  31.  n.  10;  Schmier, 
deutschen  Erzbischöfe  zeigen,  welche  die  hervor-  Hb.  1.  tr.  5.  c.  4.  s.  2.  n.  40  beschranken  sich  anf 
ragende  Stellung  bald  auf  den  Vikariat,  bald  auf  eine  ganz  unbestimmte  Oharakterisirung  der  Stel- 
den  Primat  gründen,  s.  oben  S.  608  AT.  lung  der  Primaten. 

2  Wiese,  Handbuch  1,  763  flf. ;  Walter  »  ur.*  r»  u*  *  j  i  ^  i  r«  n  i 
c  \r^K  dJ«i.«.-«.i  ^  iO(\.  if««a*™-«..  3  Mit  Recht  sagt  daher  Gonzalez  Tellei  ad 
J^.  loo;  Fachmann  \.  izü;  Ivunstmanu,  o  v  j  *  xr  4  rx  •  •  .«.> 
Grundzüee  eines  vergleichenden  Kirchenrechts  <^-  2.  X.  de  aocusat.  V.  1.  n.  5:  ^n  iure  canomco 
München  1867.  S.  141;  Gerlach,  Kirchen^  ^J^T'  ^^'^*"'  '*  qui  apud  ecclesi^ticos  in  pro- 
recht S.  308,  Andere  unter  den  neneren,  sowie  ~  '««"^  ^«^  »**^°"«  **^^"'  '^^'  digmUtem 
die  älteren,  s.   z.  B.  Barbosa,  ins  eccles.  uni- 
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schieden  ist,  dass  mit  der  Hervorhebung  dieses  gemeinschaftlichen  Momentes  nichts 
gesagt  wird. 

IV.  Die  Legati  nati  oder  geborenen  Legaten.  Schon  die  Dekretalen- 
sammlungen  kennen  neben  den  S.  511  besprochenen  beiden  Klassen  der  päpstlichen 
Legaten,  den  legati  a  latere  und  den  legati  missi,  eine  dritte  Klasse.  Die  in  die  letztere 
gehörenden  Legaten  werden  von  ihnen  bezeichnet  als  d  legati  qui  praetextu  ecclesiarum 
legationis  sibi  vendicant  dignitatem  u  ^ .  Wenn  man  diese  ftir  solche  päpstliche  Bevoll- 
mächtigte erklärt,  deren  Legation  dauernd  mit  einem  bestimmten  Amte  oder  einem 
Prälatensitz  verbunden  ist ,  so  erscheint  das  allerdings  richtig.  Aber  man  hat  dabei 
übersehen,  dass  die  in  Frage  kommenden  Quellenstellen  sich  nicht  in  dieser  Weise  aus- 
drücken, sondern  nur  von  einem  Beanspruchen  der  Legation  mit  Rücksicht  auf  die 
Würde  bestimmter  Kirchen  sprechen.  Es  liegt  darin  ein  deutlicher  Fingerzeig  für  die 
Entwicklung  dieser  Art  von  Legaten,  über  welche  selbst  noch  die  neuere  Doktrin  zum 
Theil  vielfach  schweigt^  oder  über  welche,  soweit  man  sie  zu  erklären  versucht  hat, 
bisher  meistens  unhaltbare  Ansichten  aufgestellt  sind  3.  Nach  dem  Erlöschen  der  Vika- 
riate  der  alten  Z^it  findet  sich,  mit  Ausnahme  der  Privil^en  Gregors  VII.  von  1078, 
Innocenz'  II.  von  1138,  Innocenz'  III.  von  1 198  für  Pisa  und  Alexanders  lU.  von  1 1 79 
für  Salzburg  4,  bis  zur  Zeit  der  Dekretalensammlung  Gregors  IX.  keine  Urkunde,  in 
welcher  deutlich  die  Uebertragung  der  Legatenwürde  auf  einen  bestimmten  Bischofs- 
sitz oder  auf  ein  sonstiges  kirchliches  Amt  ausgesprochen  wäre.  Wohl  aber  haben  eine 
Reihe  von  Erzbischöfen,  welche  zugleich  als  Primaten  erscheinen,  so  z.  B.  die  Erz- 
bischöfe von  Mainz^  Trier,  Köln,  Salzburg,  Canterbury,  York  und  Rheims  ^  wieder- 
holt die  Legation  verliehen  erhalten  und  machten  offenbar  auf  Grund  dieser  Vorgänge 
für  ihre  Kirchen  Ansprüche  auf  dieselbe,  weil  die  stets  wiederholte,  eigentlich  nur  der 
Person  geltende  Verleihung  im  Laufe  der  Zeit  als  eine  Anerkennung,  dass  dem  betreffen- 
den Sitze  jene  Würde  zustand,  aufgefasst  wurde  ^ ;  das  umsomehr,  als  diese  Erzbischöfe 
ebenfiüls  die  Primatialstellung  besassen  und  die  aus  dem  Primat  und  der  Legation  her- 
vorgehenden Rechte  vielfach  gleich  waren  ^.  Die  vorhin  angeführte  Ausdrucks  weise 
der  einschlagenden  Dekretalen  bestätigt  das  vollkommen,  denn  sie  ergiebt,  dass  die 
Päpste  die  Berechtigung  auf  die  dauernde  Legation  bei  allen  dieselbe  prätendirenden 
Erzbisohöfen  nicht  direkt  anerkennen,  aber  andererseits  auch  nicht  in  Abrede  stellen 
wollte]|.    Da  man  die  hervorragende  Stellung  der  in  Frage  kommenden  Bischöfe  nicht 

«  c.  9.  (Gregor.  IX.)  X.  de  legat,  I.  30;  v..  1.  »  S.  oben  S.  608.  610.  611.  612.  617  ff.  605. 

(Innoc.  IV.)  in  VI^  eod.  I.  15  ('s.  oben  S.  512.  ^  Eine,  wenn  auch  nicht  ganz  korrekte  Andeu- 

n.  4.  S.  511.  n.  2).  taug  des  richtigen  Zusammenhangs  bei  Perma- 

2«.  z.  B.  Eichhorn,  K.  R.  1,  612;  Wal-  «eder  S-   185.    Uebrigens  bestätigt  die  vorhin 

"],  135.  136;  Richter  S-  128;  Oinzel  gedachte  Urkunde  Alexanders  IJI.  die  Auffassung 

-  Scbulte2  360  ff.  ^^  Textes  insofern,  als  sie  als  Motiv  der  dauern- 

9  ,,\     ^       .        '      .    ..  \          ^   „,  de«  Verleihung  der  Legation  die  früher  stets  wie- 

Z«?"^'^^"  ^^^if'^SJ"'"?^*!!.  '•  ?•  ^o°?ßS'  derholteüebertragung  an  die  Erzbischöfe  von  Salz- 

ad  Hb    I.  decret.  ttt.  30    ed.  Doujat  2,  169;  b^,g  ^ngiebt.    In  dem  Privileg  Pauls  IV.  für  den 

van  Espen,  J    E.  U.  P.  I.  ttt.  21   c    1    n.  15  Rheimser  Erzbischof,  Kardinal  Kart  von  Lothrin- 

an  die  fWheren  Vikariate,  so  namentlich  den  von  ^   ^555  ^Marlot,  metrop.  RemensU  histor. 

Arles  an     welcher  aber  nur  ein  persönlicher  ge-  2,  807)  heisst  es:    „.  .  .  lU  ipsa  (ecclesia  Re- 

Wesen  ist,  wenngleich  er  wiederholt  hinter  ein-  ^^,^,5^)  inter  ceteras  partium  illarum  ecclesias 

ander  an  mehrere  Metropoliten  verlieben  wurde;  prio^atim  tenens  variis  .  .  .  honoribus  decoraU 

Phillips  6,  741    lagst  die  legati  nati  aus  den  ^eperiatur  eiusque  praesul  .  .  .  Romanorum  vero 

Primaten  -  wie  sich  diese  Entwicklung  vollzogen  po„tiflci,  praedecessorum  nostrorum  be- 

hat,  giebt  er  nicht  naher  an  -  hervorgehen,  wih-  „eficio  et  permissione  ab  eo  tempore 

wnd,  wie  vorhin  S.  625  gezeigt,   Legation  und  cuius  initii  memoria  non  exstat,  dictae 

Primat  auseinander  gehalten  worden  sind.  ^g^j^  legatus-natus  habeatur"  .  .  . 

«  S.  oben  S.  605.  606.  S.  611.  n.  1.  7  s.  oben  S.  626. 

Hinsebittti,  Kircbenrecht.  41 
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läiignen,  theilweise  weil  sie  nicht  allein  auf  dem  Fundament  der  Legation  ruhte,  auch 
nicht  beseitigen  konnte,  so  hätte  man  mit  der  genauen  Untersuchung  jener  Ansprache 
nur  ärgerliche  Streitigkeiten  hervorgerufen ,  welche  um  so  nutzloser  gewesen  wären, 
als  die  Päpste  in  der  Absendung  von  legati  a  latere,  bei  deren  Erscheinen  die  Juris- 
diktion aller  übrigen  Legaten  cessirte  ^  ein  sehr  bequemes  Mittel  hatten,  die  Wirksam- 
keit jener  ständigen  Legaten  zu  neutralisiren . 

Weiter  wird  die  biet*  entwickelte  Ansicht  dadurch  bestätigt,  dass  im  Mittelalter 
al8  Beispiele  solcher  legati  nati  gerade  wiederholt  die  Erzbischöfe  von  Canterbury  und 
Rheims  angeführt  werden^,  bei  welchen  eine  fttr  ihre  Sitze  erfolgte  Verleihung  der 
Legation  nicht  nachweisbar  hV\  obwohl  die  Hin  Weisung  auf  Salzburg,  dessen  freilich 
nicht,  wie  Canterburys  in  den  Dekretalen  selbst  (c.  1.  X.  de  off.  legati  l.  30),  gedacht 
wird,  viel  berechtigter  gewesen  wäre. 

Endlich  kommt  dazu,  dass  der  Ausdruck  legattt^  nahts  dem  kanonischen. Rechts- 
buch fremd  ist.  Er  erscheint  zuerst  in  der  Doktrin  des  t^.  Jahrhunderts^  und  officiell, 
soweit  ich  habe  ermitteln  können,  in  dem  Privilegium  Bonifazius'  IX.  für  Gran  vom 
J.  1 394  ^,  während  die  älteste  bei  der  Kurie  fiXr  diese  Legaten  gebrauchte  Bezeichnung 
legahis  perpetuus  ist  •. 

In  den  hier  in  Rede  stehenden  Urkunden  ¥ird  freilich  mit  Ausnahme  der  für  ^ag 
das  ius  legationis  mit  dem  ius  primatiae  zusammengestellt^  aber  gerade  darum  triflfl  os 
auch  flttr  die  hier  in  Rede  stehenden  beiden  Primaten  von  Graft  und  Gnesen  nicht  zu, 
dass  sich  die  Würde  der  geborenen  Legation  aus  dem  Primate  entwickelt  hat;  denn  die 
Erwähnung  beider  Stellungen  zeigt,  dass  man  sie  noch  damals  in  der  Theorie  unter- 
schieden hat.  Ja,  bei  Prag,  Welches  erst  kurz  vor  der  Ernennung  seines  Bischofs  zum 
geborenen  Legaten, 'zum  Metropolitansitz  erhoben  worden  ist,  und  dessen  PVimat  eine 
rein  politische  Bedeutung  hatte,  kann  vollends  davon  nicht  ^e  Rede  sein. 

Was  die  Rechte  der  legati  nati  "betriflt,  so  wird  in  den  Verleihungsurkunden  auf 
die  den  Legateti  de  iure  zustehenden  Befugnisse  hingewiesen ',  und  in  der  ftlr  Gnesen 
sogar  die  GleichstelTnng  mit  den  geborenen  Legateti  von  Canterbury  angesprochen  "*. 
Diese  letztere  Hervorhebung  erklärt  sich  daraus,  dass  in  der  Doktrin  als  Prototyp 
der  legati  näti  dieser  in  c.  1.  X.  de  off.  legati  I.  HO  erwähnte  Erzbischof  g^dt,  um  so 
mehr  als  eine  andere  Stelle,  welche  die  Befugnisse  der  legati  tiati  positiv  hinstellt,  nicht 
nachweisbar  ist.  Das  erwähnte  Kapitel  legt  dem  genannten  Bischof  die  Jurisdiktion  der 
gewöhnlichen  Legaten  bei  ^  und  man  wird  um  so  weniger  mit  der  Annahme,  dass  die 
Befugnisse  der  geborenen  Legaten  der  Theorie  nach  denen  der  legati  missi  (s.  oben 
S.  5 1 7)  gleich  sein  sollten  ^o,  fehl  gehen,  als  die  jüngeren  Urkunden  ftlr  Gran  ausdrflck- 

1  S.  oben  8.  515.  sich  früher  apostolicae  sedis  legatas  und  erst  seit 

^  Bei  Uostiensis  in  der  oben  8.  512.  n.  6  Anfang  des  16.  Jahrhundert« (s. oben  S.  612),  die 

citirten  Stelle;  ebenso  der  erstere  in  der  Glosse  von  Rheims  dagegen  schon  seit  1499  legatusnatos 

zu  c.  1.    in  Vlto  de  legatia.  I.  15.  s.  v.  offtcli  (Marlotl.  o.  2,  766). 

nostrl.  6  In  dem  PrivUeg  für  Prag  v.  J.  1365;  s.  oben 

8  S.  oben  S.  604.  617.  S.  614.  n.  2. 

*  Bei  Du  ran  ti  8  specul.  inr.  Ifb.  L  part.  I.  '  S.  oben  S.  614  u.  S.  623. 

de  legato.  $.  3.  n.  3  ff.  und  der  (Bosse  a.  a.  O. ;  »  S.  oben  S.  621.  n.  12. 

Ff  0 sti  e  n  si  s  1.  c.  spricht  nur  erst  von  legati  qui  ^  Indem  es  erklärt,  dass  schon  die  Rechtsange- 

naHcuntur.  legenheiten  erster  Instanz  an  ihn  gebracht  weiden 

^  S.  oben  S.  623.  n.  2;    dann  in  dem  Diplom  können. 

Leos  X.  für  Gnesen  von  1.515  (s.  8.  621.  n.  12).  lO  Dasselbe  nimmt  auch  die  ältere  Doktrin  an. 

In  den  weiteren  Privilegien  für  Gran  von  1451  u.  s.  Gonzalez  Tellez  ad  c.  1.  cit.  n.  5.  6  und 

ir»!3(s.  S.623.  n.3)  ist  gleichfalls  von  der  legatio  c.  20.   X.  de  sent.  excomm.  V.  39.  n.  2;   Bar- 

iiata  die  Hede.   Die  Krzbisrhufe  von  Kuln  nannten  bosa,  ius  eccles.   univ.  Hb.  1.  c.  5.  n.  10.  62; 
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lieh  von  eineat  iurisdictio  legationis  sprechen  und  das  Privileg  itir  Vraig  in  seinem 
Schlass  die  Befugnisse  der  dortigen  geborenen  Legaten  durch  die  für  die  legati  missi 
gebräuchliche  Formel  (s.  S.  514)  näher  bestimmt.  Wenn  endlich  die  älteste  Ver- 
leihunganrkunde  ftlr  Gran  von  1394  die  Exemten  von  der  Gewalt  des  geborenen 
Legaten  aasDiiamt\  so  entspricht  das  ebenfalls  der  hier  vertretenen  Ansicht,  denn 
Ober  let^itßre  hatten  nur  die  legati  a  latere  eine  Jurisdiktion'^.  D^ss  daneben  ihre 
Sechle  in  Folge  besonderer  Verleihung  noch  weiter  gehen  konnten,  ist  selbstverständ- 
lich, wie  z.  B.  Nikolaus  V.  dem  Rrzbischof  von  Gran  auch  die  Jurisdiktion  über  die 
Bxemten  zugestanden  hat^. 

Gegen  die  Ausübung  der  Rechte  der  Legation  hat  sich  seitens  der  davon  betroffenen 
Bischöfe  mitunter  eine  gleiche  Opposition  erhoben  ^,  wie  gegen  die  Geltendmachung  der 
Primatialbejfnguiäse.  Weiter  hat  das  Tridentinum  mit  seiner  Vorschrift,  dass  die  kirch- 
lichen Rechtssachen  in  erster  Instanz  unter  Ausschluss  der  Jurisdiktion  der  Legaten 
¥or  den  Ordinarien  verhandelt  werden  sollten,  auch  dazu  beigetragen,  die  Rechte  der- 
selben zu  beschränken  ^.  Vollends  ist  durch  die  mit  der  Umgestaltung  der  politischen 
Verhältaisse  am  Ende  des  vorigen  und  Anfangs  des  jetzigen  Jahrhunderts  auch  in  der 
Organisation  der  katholischen  Kirche  herbeigeführten  Aenderungen  die  Legaten-,  ebenso 
wie  die  Primaten  würde  fast  überall  bedeutungslos  geworden. 

V.  Die  heutigen  Verhältnisse.  Die  Primatial-Würde  und  die  der  gebo- 
renen Legnten  sind  heute  in  der  katholischen  Kirche  nur  Ehrentitel  ohne  Jurisdiktion 
und  allein  mit  gewissen  Ehrenvorzügen  verbunden.  In  Deutschland  führen  das  Prädikat : 
Legatus  natus  die  Erzbischöfe  von  Salzburg,  Köln,  Prag,  Gnesen-Posen^, 


Engel,  colleg.  1.30.  n.  9.i0;  Schmier  lib.  L 
tr.  5.  c.  4.  8.  2.  n.  41.  42;  Ferraris  s.  v.  le- 
gatus. n.  12. 

^  In  Einklang  mit  der  kafionistischen  Doktrin 
s.  Glosse  s.  V.  oniversas  zu  c.  1.  X.  cit. 

2  8.  oben  8.  515. 

3  8.  oben  S.  623.  Vgl.  ferner  die  Fortsetzung 
der  oben  S.  ($29.  n.  6  erwähnten  Urkunde  für 
Rheims  v.  J.  1555  (Marlot  1.  c.  2,  807):  ,,nec 
tarnen  ex  huiusmodi  legatione  frnctum  aliquem 
sentiat,  sed  inane  nudumque  iliius  nomen  absque 
uUo  prorsus  effectu  penes  ipsnm  archiepiscopum 
perdurare  noscatur.  Et  nos  igltur  tibi,  utquamdiu 
ipsi  ecelesiae  Kemensis  praefueris  dumtaxat,  om- 
nes  et  singulas,  tam  beneflciales,  matrimoniales 
et  ecclesiasticas  quam  alias  quascumque,  etiam 
criminales  causas  appetlationum  quarnmiibet  quas 
atrforiim  (sie!),  aliorum  otficiaHum  ac  conservato- 
riim  privilegiorum  et  abbatis  S.  Genovefae  suo- 
rnmque  iudicnm  aliorumque  iudicnm  ecclesiarum, 
monasteriomm,  rapHolorum,  coUegiorum  et  alio- 
rum exemptorum  lo«orum  civitatis  et  suburbio- 
rnm  Parisiensis  praedictorum  interlocutoriis  et 
deflnitivis  sententiis  per  quoslibet  de  eetero  inter- 
iid  contigerit,  quaeque  ad  sedem  praedictam 
iuxtaconcordata  immediate  devolvuntur,  perte  vel 
nnnm,  qui  offlclalis  legatlonis  vocabitur,  etiam  ad 
venerabilinm  fratmm  nostrorum  Bituricensis  et 
Burdelagensis  archieplseopomm  instar,  quoad  ap- 
pellationum  ab  arcfaiepiscopis  eiusque  offlcialibns 
in  negotiis  personarum  ipsius  provinciae  Kemensis 
Tidelicet  In  Remensi :  quo  vero  ad  appellationum 
a  conservatore  et  abbate  allisque  civitatis  Pari- 
siensis iudicibus  praef'atis  interieetanim  oaiiäa.s 
huiusmodi   in   Parisiensis   civitatibus   per   alium 


probum  virum  ad  id  per  te  deputandum,  etiam 
summarie  dicta  auctoritate  apoetoliiut  audire, 
cognoscere,  decidere  nee  non  quoties  ab  aliorum 
sententiis  appellari  contigerit,  causas  appellatio- 
num huiusmodi  alii  vel  aliis  similibus  probis  viris 
in  eisdem  civitatibus,  respeetive  per  eosdem  flna- 
Uter  audiendas  et  deoidendas,  dicta  auctoritate 
committere  valeas"  .  .  .  Als  weiteres  Beispiel 
führt  Phillips  6,  743  noch  unter  Berufung  auf 
Engel  1.  c.  den  Erzbischof  von  Salzburg  an. 
Wenngleich  dieser  sagt:  „Prout  .  .  .  nostro  archi- 
episcopo  Salisburgensi  varia  concessa  sunt  privile- 
gia,  absolvendi  ab  haeresi,  conferendi  beneflcia  in 
mensibus  papalibus.  ordinandi  extra  tempora, 
dispensandi  in  tettio  et  quarto  gradu  ad  matri- 
monium  cum  illis  qui  labore  manuum  victam 
quaerunt  etc/\  so  ist  doch  der  Zusammenhang  der 
erwähnten  Privilegien  mit  der  Legation  nicht 
nachweisbar;  es  handelt  sich  hier  theils  um 
selbstständig  verliehene  Indulte  (s.  z.  B.  Kiein- 
mayern  a.  a.  0.8. 280),  theils  um  auf  besonderer 
Delegation  beruhende  Befugnisse,  wie  denn  auch 
Kleinmayern,  welcher  die  Erzbischöfe  von 
Salzburg  nicht  den  gewöhnlichen  Legaten,  son- 
dern den  legati  a  latere  gleichstellt,  dies  nur  auf 
die  oben  erwähnten  Ehrenrechte  und  die  Freiheit 
von  der  Nuntiatnrgericht8baTkeit(a.  a.  O.  8. 238  IT.) 
stützt. 

*  S.  oben  S.  614.  Dass  die  Wurde  schon  theil- 
weise  im  16.  Jahrhundert  bedeutungslos  war, 
zeigt  die  in  Betreff  Bheiais  in  der  vorigen  Note 
angeführte  Stelle. 

ö  S.  oben  »S.  .02;'). 
6  S.  oben  S.  611.  612.  614.  62?. 
41* 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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audäerhalb  Deutschlands  der  Erzbischof  von  Gran  ^ ;  den  Primatialtitel  haben  die  Erz- 
bischöfe von  Toledo^,  Tarragona^  Rouen*,  Salzburg,  Prag^  Onesen- 
Posen«,  Gran,  Armagh^und  der  Patriarch  von  Venedig  f)lr  Dalmatien  s.  Neuer- 
dings ist  auch  dem  Erzbischof  von  Hecheln  provisorisch  die  Fortführung  des  Titels  ftlr 
Belgien  gestattet  worden  ^.  Eine  praktische  Bedeutung  hat  der  Primat  und  die  Legation 
nur  noch  für  Ungarn,  denn  dem  Erzbischof  zu  Gran  steht  heut  noch  das  Recht  zu,  die 
Erzbischöfe  und  Bischöfe  der  ausser  seinem  Erzbisthum  zu  Ungarn  gehörenden  Metropo> 
litansprengel  von  Erlau,  Colocs-Bacs  und  Agram  *<)  aru  Nationalsynoden  zu  versammeln. 
Appellationen  von  den  eben  gedachten  erzbischöflichen  Sitzen  mit  Ausnahme  des  von 
Oolocs  anzunehmen  und  sich  das  Kreuz  im  Umfange  seiner  Primatie  vortragen  zu  lassen, 
sowie  endlich  die  Jurisdiktion  über  die  exemten  Benediktiner-,  Prämonstratenser-  nud 
Cisterzienser  -  Abteien  Ungarns  auszuüben  ^^  Hieraus  erklärt  es  sich  auch  wohl,  das« 
wenngleich  noch  heute  in  den  allgemein  an  alle  Bischöfe  gerichteten  päpstlichen  fin- 
cykliken  dieselben  als:  »venerabiles  fratres,  patriarchae,  primates,  archiepiscopi  et 
episcopi«  angeredet  werden  i'^,  doch  in  dem  päpstlichen  Staatsbuch,  während  dort  die 
heutigen  Patriarchen  besonders  aufgefllhrt  sind,  keine  eigene  Rubrik  für  die  Primaten 
vorkommt  und  unter  dem  Verzeichniss  der  erzbischöflichen  und  bischöflichen  Sitze 
einzig  und  allein  dem  Erzbischof  von  Grau  der  Titel :  Primate  (nel  regno  d  Ungheria* 
beigelegt  ist^^.  Uebrigens  hat  Papst  Pius  IX.  den  Primaten  nach  der  Ordnung  ihrer 
Erhebung  zum  Primat  den  dritten  Rang,  nämlich  nach  den  Kardinälen  und  Patriarchen 
und  vor  den  Erzbischöfen  in  der  Sitzordnung  des  jetzt  versammelten  allgemeinen  Kon- 
cils  zugewiesen,  jedoch  mit  dem  ausdrücklichen  Bemerken,  dass  es  sich  hier  nur  um 
eine  einmalige,  keine  Rechte  oder  gar  Beeinträchtigungen  Anderer  begründende  Kon- 
cession  bandle  ^^ 


1  ülnzel  1,  208.  218. 

2  S.  oben  S.  595. 

9  Er  wird  wenigstens  in  dem  Verzeichniss  der 
Mitglieder  des  gegenwärtigen  Koncils  in  der 
Schrift:  Das  Vatikanum  im  Lichte  des  kathol. 
Glaubens.  Stimmen  aus  Maria  Laach.  N.  F.  VI. 
von  Flor.  Riess  u.  Karl  v.  Weber.  Freiburg 
1870.  8.  137  unter  den  Primaten  aufgeführt. 
Vgl.  übrigens  oben  8.  594.  595.  n.  6. 

4  8.  oben  8.  599.  n.  12  und  Neher  a.  a.  O. 
1,  449. 

5  8.  oben  8.  611.  614. 

6  Nach  dem  Note  3  erwähnten  Verzeichniss. 
^  Neher  a.a.O.  1,  19. 

8  8.  oben  8.  571.  n.2.  Den  Titel  eines  Primas 
von  Dalmatien  and  Kroatien  hat  die  Rota  aller- 
dings dem  Erzbischof  Sforza  Panzoni  von  Spalato 
(1617—1614)  in  einem  Streit  mit  dem  Patriarchen 
von  Venedig  zugesprochen.  Neher  a.  a.  0.1, 209. 
Unter  Leo  XIL  ist  aber  Spalato  zum  einfachen 
Bisthum  reducirt  und  der  Metropole  von  Zara 
untersteilt  worden.  —  Ueber  Warschau  und 
Lemberg  vgl.  oben  8.  622. 

d  8.  den  Beschluss  der  iudices  querelarum  des 
Vatikanischen  Koncils  vom  12.  Februar  1870,  der 
auch  dem  Erzbischof  von  A  n  t  i  v  ar i  dasselbe  ge- 
währt hat.  Acta  dec.  s.  sed.  5,  343.  Nach  der 
Nationalzeitung  vom  22.  Februar  1870  soll  auch 
der  Erzbischof  (?  —  nach  dem  annuario  pontiflcio 
von  1865.  p.  206  ist  er  aber  nur  Bischof)  von 
Sr.utari  als  Primas  anerkannt  worden  sein.  Ob 
das  richtig,  sfeht  freilich  dahin. 


10  Ginzel  1,62. 

11  Ginzel  1,  218.209  unter  Berufung  auf 
Gherrier,  enchiridion  iuriä  eccieaiast.  1,  199. 
188.  259.  Vgl.  auch  Schulte,  Lehrbuch. 
2.  Aufl.  S.  201.  n.  8.  Es  ist  daher  falsch,  wenn 
Richter  §.  130.  n.  1  meint,  dass  der  Primaten- 
titel für  Gran  der  realen  Bedeutung  entbehrt. 
Ginzel  behauptet  weiter,  dass  auch  in  Irl^md 
noch  Primatialverfassung  besteht;  dies  ist  indes- 
sen eine  durch  Nichts  unterstützte  Behauptung. 
Auch  Moroni,  dlzionario  3,  34  ff.  u.  36.  85  ff. 
weiss  nichts  davon. 

12  8.  die  EncykUken  Pius*  IX.  vom  2.  Februar 
1849  und  vom  1.  August  1854,  Pii  IX.  pontif. 
maxlmi  acU.  Roma  1854.  1,  162. 584.  Vgl.  auch 
ibid.  1,  4.  32.  342  und  Moys  Archiv.  10,  388. 

13  Annuario  pontiflcio  von  1865.  p.  211.  Auch 
die  offlcielle,  auf  dem  gegenwärtigen  KoneU  aus- 
gegebene Statistik  der  katholischen  Kirche,  welche 
mir  bisher  nicht  zu  Gesicht  gekonunen  ist,  scheinl, 
soweit  sich  aus  den  Zeitungsberichten  schliessen 
lässt,  der  Primaten  zwar  zu  erwähnen,  sie  aber 
nicht  besonders  aufzuzählen. 

1^  Gonst. :  Multiplioes  inter  vom  27.  November 
1869.  n.  4.  De  ordine  sedendi  (Acta  dec.  s. 
sed.  0,  235):  „tertium  (locum  obtinebunt)  ex 
speciali  uostra  indulgentia,  iPiimates  iuxta  ordi- 
uem  suae  promotionis  ad  PrimatiaLem  gradum. 
Id  autem  pro  hac  vice  tantum  indulgemus  atque 
ita,  ut  ex  hac  concessione  nullum  ins  vel  iptsis 
Primatibus  datum  vel  aliis  imminutum  censcri 
debeaf'. 


Nachträge. 


Es  ist  hinzuzuftlgen  auf 

S.  3.  n.  1  hinter:  7  Diakonen  noch:  Sozomen.  bist,  eccles.  VIL  19:  .^tdxovoi  6e  -<zpd 'P<DfJia(oi; 
elo^Tt  vüv  oü  irXelouc  elaiv  iiczcL  xa^  6fi0t6TTjTa  täv  Otto  täv  diroTu^Xosv  yetpoTOVTjftivTmv". 

S.  3.  n.  ö  hinter:  das  geweihte  Brod,  vgl.  noch:  nnten  S.  311.  n.  5  und. 

S.  0.  Z.  12  V.  0.  zu  den  Worten:  „-wesentlich  verschieden  seien ^  als  Note  6*:  Vgl.  namentlich 
R.  Pnrtner^  d.  Verhaltn.  der  Bischofsweihe  zum  Sakrament  des  Ordo.  München  1861.  S.  2. 
32.  78.  HO  ff. 

S.  H.  II.  3  hinter:  In  Rom  werden  sie  noch  Anfang  des  9.  ist  hinzuzufügen:  und  11. ;  und  gleich  nach- 
her hinter:  ed.  Bianchini  1,  280.  281  noch:   und  unten  S.  331.  n.  1. 

S.  1;').  Z.  12  V.  0.  hinter  Harthörige  als  Note  ö^:  S.  Acta  ex  eis  decerpta  quae  apud  s.  Sedem 
geruntor  4,  593. 

S.  15.  n.  6  zum  Schluss  hinzuzufügen :  Ueber  Unfähigkeit  wegen  sonstiger  Augenleiden  s.  Acta 
decerpta  etc.  4,  428. 

S.  29  in  Note  10  der  S.  28  hinter :  gubernator  Komae  noch :  und  die  Const.  Pauli  V. :  Exiraiae  lldu- 
liUtis  vom  15.  September  i 606.  $.  4  (ibid.  3, 240)  für  den  aiidltor  Camerae  (s.  unten  S.  409.  410). 

S.  31.  Z.  8  hinter  infam:  und  4.  trifft  dieselbe  Strafe  diejenigen  weltlichen  Obrigkeiten,  welche  die 
Vorschriften  hinsichtlich  des  in  ihrer  Stadt  für  die  Papstwahl  zu  haltenden  Konklaves  nicht 
beachten.  S.  c.  3.  $.  3.  in  VJto  de  elect.  I.  6  und  unten  S.  268.  —  In  dem  folgenden  Satz  ist 
statt  4.  und  5.  zu  setzen:  6.  und  7. 

S.  62.  n.  5.  Z.  18  v.  u.  hinter:  Van  £spen  ...  n.  28  noch:  Acta  ex  eis  decerpt.  4,  560. 

S.  66.  n.  2  am  Schluss  hinzuzufügen:  Acta  ex  eis  decerpt.  5,  113. 

S.  68.  n.  5  am  Ende  hinzuzufügen  :  Acta  ex  eis  decerpt.  4,  563. 

S.  70.  n.  4  hinter:  in  Baiern  während  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  giebt:  Vgl.  ferner  Joh.  Nacke, 
der  Tischtitel.  Paderborn  1869,  welcher  die  Entstehung  in  die  Reformationszeit  (s.  S.  15  IT. ) 
setzt;  8.  auch  Moys  Archiv  22,  478. 

S.  75.  n.  2  hinter :  an  die  General-Kreis-Kommii>äariate  noch :  an  deren  Stelle  neuerdings  die  Kreis- 
regierungen getreten  sind.  S.  Silbernagl,  Verfassung  sammtlicher  Religionsgesellschaftcn  in 
Bayern.  Landshut  1870.  8.  82.  93. 

S.  78.  n.  3  a.  E.:  Der  Meinung  des  Textes  folgt  auch  die  Congreg.  Concil.,  s.  Acta  ex  eis  decerpt. 
.  4,  560.  561. 

8.  79  u.  80  zum  Schluss  von  iit.  b :  Trotz  der  Konstit.  Pi  ua*  IX. :  Apostolicae  sedis  vom  12.  Oktober 
1869  (Moy,  Arch.  23,  326  ff.)  ist  die  erwaiinte  snspensio  aber  noch  eine  suspensio  latae  senten- 
tiae,  denn  dieselbe  hält  alle  durch  das  Tridentinum  festgesetzten  derartigen  Gensuren  aufrecht 
(s.  a.  a.  0.  S.  331). 

8.  80.  n.  3  a.  E.  einzuschalten:  Vgl.  die  Const.  Pii  IX.:  Apostolicae  sedis  vom  12.  Oktober  1869 
riibr.  Suspensiones  latae  sententiae  Summo  pontiUci  reservatae:  .  .  .  ,,4.  Suspensionem  per 
annnni  a  coUatione  ordinum  ipso  iure  incurrit  qui  excepto  casu  legitimi  privilegii  ordinem  sacnim 
contulerit  absque  titnlo  beneflcii  vel  patrimonii  clerico  in  aliqna  congregatione  viventi  in  quo^ 
solemnis  professio  non  emittitur,  vel  etiam  religioso  nondnm  professo". 
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S.  84.  n.  2  am  Schluss  hin  lu  zu  setzen :  Die  suspensio  ipso  iure,  welche  den  so  unerlaubter  Weise 
Geweihten  trifft,  hat  die  eben  erwähnte  Konstitution  Pius*  IX.  unter  den  dem  Papst  zur  Dispen- 
sation reservirten  Suspensionen  (s.  Kober,  Sasponsion  8.  191.  192)  unter  nachstehenden  Vor- 
aussetzungen aui'recht  erhalten  (Moy  a.  a.  O.  S.  331):  „iSuspensionem  ab  ordine  suscepto  ipso 
iure  incurrunt,  qui  eumdem  ordinem  recipere  praesumpserunt  ab  excommnnicato  vel  suspenso 
nominatim  denunciatls  aut  ab  haerctico  vel  schismatico  notorio:  eum  vero  qui  bona  flde  a 
quopiam  eorum  est  ordinatus,  exercitium  non  habere  ordinis  sie  suscepti,  donec  dispensetur. 
declaramus". 

S.  101  zum  Schluss  von  Nr.  V. :  Mit  Rürksicht  auf  die  vorstehend  citirte  Konstitution  Pius'  IX.  sind 
die  Suspensionen,  welche  nach  den  oben  8. 98  IT.  gemachten  Mittheilungen  durch  das  Tridentinum 
festgesetzt  sind,  in  ihrer  Qualität  als  censurae  latae  sententiae  stehen  geblieben,  denn  die  Kon- 
stitution verordnet  (Moy  a.  a.  0.  S.  331):  „Dcnique  quoscumque  alios  sacrosanctum  coDcüium 
Tridentinum  suspensos  aut  interdictos  ipso  iure  esse  decrevit,  nos  pari  modo  suspensioni  vel 
interdicto  eosdem  obnoxios  esse  volumus  et  declaramus''.  Von  den  die  Geweihten  und  die  Bischöfe 
sonst  treffenden,  nicht  durch  das  Tridentinum  eiiigefiihrten  haben  die  Qualität  als  latae  senten- 
tiae nur  behalten  folgende  (s.  const.  cit.  Rubrik:  suspensiones  latae  sententiae  summo  Pontiflci 
reservatae):  ...  7.  „Clerici  saeculares  exteri  ultra  quatuor  menses  in  Urbe  commemorantes  ordi- 
nati  ab  alio  quam  ab  ipso  Ordlnario  absque  licentia  Card.  Urt>is  Vic«rii  vel  absque  praevio  examine 
i'oram  eodem  peracto  vel  etiam  a  proprio  Ordinario,  posteaquam  in  praedicto  examine  reiecti  fuerint 
(s.  oben  S.  96.  n.  7);  nee  non  clerici  pertinentes  ad  aliquem  e  sex  episcopatibus  suburbicariis, 
si  ordinentur  extra  suam  dioecesim,  dimissorialibus  sui  Ordinarii  ad  alium  directis  quam  ad  Car- 
dinalem  Urbis  Vicarium  (S.  90.  n.  11);  vel  non  praemissis  ante  Ordinem  sacrum  suscipiendnm 
exercitiis  spiritualibus  per  decem  dies  in  domo  urbana  Sacerdotum  a  Missione  nuncupatorum, 
8.  S.  109.  n.  1),  suspenrtonem  ab  ordinibus  sie  susceptis  ad  beneplacitum  s.  Sedis  ipso  iure  in- 
currunt: Episoopi  vero  ordinantes  ab  usu  pontiflcalium  per  annum^;  femer  a.  a.  O.  unter  3: 
„Sttspensionem  per  annum  ab  ordinum  administrationc  ipso  iure  incurrunt.  Ordinantes  alienum 
subditum  etiam  sub  praetextu  beneflcii  statim  conferondi  aut  iam  collati  vel  etiam  6ubditum  pro- 
prium qui  alibi  tanto  tempore  moratus  sit,  ut  canonicum  impedimentum  contrahere  Ibi  potuerit, 
absque  Ordinarii  eius  loci  litteris  testimonialibus''. 

8.  103.  n.  2.  Z.  7  V.  11.  hinter:  worden  ist,  einzuschalten  :  Ueber  die  Weihe  dos  Bischofs  Herrand  von 
Halberstadt  durch  Urban  II.  im  J.  1094  s.  ep.  eiusd.  ad  Uartwic.  archiep.  Magdeb.,  Jaffi$,  mo- 
num.  Bamberg,  p.  163. 

8.  107.  n.  Ö  hinter:  Kober,  Suspension  8.  310ff.  :  Die  mehrfach  erwähnte  Konst.  Pius'  IX.  hat 
aber  die  Qualifikation  dieser  Suspension  als  censura  latae  sententiae  nicht  aufrocht  erhalten. 

8.  109.  n.  1  vgl.  oben  den  Nachtrag  zu  8.  101. 

8.  111.  Z.  17v.  o.  1 

8.  113.  Z.  16  u.  20  v.  0.    >  ist  das  ipso  facto  mit  Rücksicht  auf  die  Konst.  Pius'  IX.  fortzulassen. 

8.  114.  Z    18  V.  0.  j 

8.  116.  n.  5.  Auch  Bonifazius  von  Mainz  ist  im  J.  722  an  einem  Apostelfeste,  nicht  an  einem  Sonn- 
tag geweiht  worden.  Willibaldi  vita  s.  Bonifarii  c.  6  (Jaffe,  momim.  Mogunt.  p.  4ol):  „Gnm- 
que  sanctuß  sacro  sollempnitatis  dies  et  nataliciu»  sancti  Andreae  et  praeltnitae  ordinationis 
inluxisset,  iam  sacor  sedis  apostolicae  pontifex  episcopatus  sibi  et  nominis,  quod  est  Bonifatius, 
inposuit  dignitatem'*.  Wenn  K.  Dünzelmann,  Untersuchung  üb.  die  ersten  unter  Karlemanh 
und  Pippin  gehaltenen  Concilien.  Göttingen  1869.  8.  11  blofi  auf  Grund  der  schülerhaften  Citi- 
rung  von  Richter  §.  113  u.  18.^  und  Herzogs  Realencyklopädie  21,593  voraussetzt,  dass  der  Papst 
Bonifa/Jus  an  einem  Sonntage  geweiht  haben  müsse,  weil  nur  an  einem  solchen  Tage  ein  Bischof 
konsekrirt  werden  könne,  und  deshalb  die  Weihe  in  das  Jahr  721  setzt,  so  hat  er  damit  das  bishor 
als  Jahr  der  Konsekration  feststehende  Jahr  722  nicht  im  mindesten  erschüttert,  sondern  blos 
seine  Ignoranz  im  Kirchenrecht  an  den  Tag  gelegt. 

S.  121.  122.  Hier  ist  zu  dem  über  die  als  Strafe  eintretende  excommunicatio  ipso  iure  Bemerkten 
hinzuzufügen,  dass  die  mehrfach  erwähnte  Const.  Pii  IX. :  Apostolicae  sedis  rubr.  Excommuni- 
cationes  latae  sententiae  Romano  pontiflci  reservatae  .  .  .  „2.  Violentas  manus  suadente  diabolo 
iniicientes  in  clericos  vel  utrinsque  sexns  monachos  exceptis  quoad  rescrvationem  casibns  et  per- 
sonis,  de  quibus  iure  et  privilegio  permittitur,  ut  episcopus  aut  alius  absolvat'*,  das  bisherige 
Recht  aufrecht  erhalten  hat. 

8.  126.  n.  1  ist  hinter:  Berlin  1868.  8.  164  (Z.  21  v.  o.)  einzuschalten:  Für  diejenigen  Geistlichen»  . 
deren  Militärpflicht  erst  mit  dem  1.  Januar  1870  beginnt,  kann  nach  einer  Verfügung  des  nord- 
deutschen Bundeskanzlers  vom  31.  Dezember  1869  (Moser,  allg.  Kirchenblatt  1870.  S.  116;  Moys 
Arch.  23,  406  ff.)  nur  aus  den  für  Jedermann  statthaften  Gründen  (s,  M  o  s  e  r  a.  a.  0.  8. 231)  eine  Zu- 
rückstellung erfolgen.  Das  österreichische  Wehrgesetz  vom  5.  Dec^mber  1868.  $.2obe8timmt: 
,,Die  Candidaten  und  Zöglinge  des  geistlichen  Standes  aller  gesetzlich  eingeführten  Kirchen  u.  Kon- 
fessionen werden,  wenn  sie  ins  Heer  (die  Kriegsmarine  oder  in  die  Landwehr)  eingereiht  worden, 
behufs  der  Möglichkeit  der  Fortsetzung  Ihrer  theologischen  Studien  mit  (Urlaub  entlassen.  Nach- 
dem sie  zu  Priestern  geweiht,  bezw.  zu  Seelsorgern  oder  Hülfspredigern  verwendet  oder  ernannt 
worden  sind .  werden  die  Betreffenden  in  die  SeelsorgUsten  des  Heeres  eingetragen  und  können 
im  Kriegsfälle  ihrer  Wehrpflicht  entweder  beim  Heere  (der  Kriegsmarine)  oder  bei  der  Landwehr 
als  gleirbfalls  Feldgeistliche  oder  auch  bei  ständigen  Spitälern  als  Seelsorger  werwendet  weiden. 


NftohtrSge.  635 

Wenn  Jedoch  solche  GAndidaten  doB  geistliehen  Standes  oder  Alumnen  ihre  theologischen  Studien 
aufgeben  oder  auf  ihren  geistliehen  Beruf  verzichten,  sind  sie  sum  Kriegsdienst  aufzufordern'* ; 
vgl.  ferner  die  Instruktion  dazu  vom  4.  Juli  1869  u.  d.  Erlass  des  dsterr.  Knlt.-Bfin.  v.  2  Juli 
1869  (Moys  Arch.  23,  409  ff.). 

Zu  S.  129.  n.  6>  ist  auch  noch  darauf  hinzuweisen,  dass  femer  in  Oesterreich  (Ges.  vom 
4.  Mai  1868,  bei  Goldschmidt,  Ztschr.  f.  Handelsrecht.  Beilageheft  zu  Bd.  12.  8.  380),  in 
Baiern(Ges.  vom  9.  April  1869,  Goldschmidt,  angef.  Zeitschr.  13,  546)  und  neuerdings 
in  Baden  die  Schuldhaft  als  regelmässiges  Exekutionsmittel,  in  WOrtemberg  (Ges.  vom 
8.  Januar  1869,  a.  a.  O.  13,  550)  als  so^hes  in  Wechselsaehen  aufgehoben  worden  ist. 

S.  130.  zu  n.  4  a.  E.  hinzuzufügen:  Ein  Protest  des  Domkapitels  zu  Konstanz  von  1724  gegen  die 
EinschirfuDg  des  Verbotes,  Perrücken  zu  tragen,  im  Freiburger  Diöcesan-Arch.  Jahrgg.  1869. 

4,  322. 

S.  133  zu  n.  8  a.  E.  Einen  die  Innehaltung  der  erwähnten  Pflichten  angelobenden  Revers ,  dessen 
Unterzeichnung  seit  1869  von  den  jüngeren  Geistlichen  der  Erzdiöcese  Bamberg  verlangt  wird, 
theilt  die  Protestant.  Kirchen zeitung  von  1869  S.  917  mit. 

S.  140  zu  n.  4  a.  E.  Z.  5  v.  u.  hinter:  des  letzteren  selbst,  noch  einzuschalten:  wie  auch  die  grosse 
Zahl  der  die  Rechte  während  des  13 — 15.  Jahrhunderts  studirenden  Oeisüiehen  (s.  8tobbe, 
Geschichte  d.  deutsch.  Rechtsquellen  1,  628  u.  kritische  Yiertetjahrssehrift  fär  Gesetzgebung  u. 
Rechtswissenschaft  11,  13.  n.  7)  beweist. 

S.  140  zu  n.  5  a.  E. :  Das  wird  auch  durch  den  Umstand  widerlegt,  dass  Benedikt  XIV.  in  der 
Konstitution:  Giavissimum  ecclesiae  v.  1745  (s.  S.  423.  n.  3  u.  S.  424)  der  Sekretarie  der 
Breven  ausdrücklich  die  Ertheilung  der  Hcentia  zuweist:  „personis  ecclesiastids  studendl  iuri 
in  publicis  Studiorum  uuiversitatibus'*,  damit  also  die  formelle  Gültigkeit  des  Verbotes  noch 
anerkennt. 

S.  150.  n.  4.  Das  erwähnte  angebliche  Schreiben  des  heil.  Ulrichs  Jetzt  auch  In  verbessertem  Text 
in  der  neuen  Ausgabe  des  codex  Udalrici  bei  Jaff  ^,  moaum.  Bamberg,  p.  114.  Dieser  setzt 
es  a.  a.  O.  n.  3  zw.  1074  u.  1078. 

8.  151.  n.  1  a.  E.  hinzuzufügen:  Ein  Verzeichniss  von  Päpsten,  welche  vor  Erlangung  des  päpst- 
lichen Stuhles  verheirathet  waren,  giebt  Greg.  Langemak  (Joh.  Frid.  Mayer  praes.),  de  pon- 
tifldbus  uxoratis  et  flliis  patrum  in  pontiflcatu  successoribus«  Kilon.  1699. 

S.  159.  n.  11  a.  E.  hinzuzusetzen:  dass  das  auch  die  in  der  Kurie  reciplrtc  Ansicht  ist,  beweist  die 
Aufrechterhaltung  der  Exkommunikation  als  latae  sententiae  durch  die  erwähnte  Konst.  Pius'  IX. 
von  1869  (Moy  a.  a.  0.  S.  329):  rubr.  Excommunicationes  latae  sententiae  episcopis  sive  ordi- 
nariis  reservatae:  „Excommunicationi  latae  sententiae  episcopis  sive  ordinarils  reservatae  sub- 
iacere  dedaramus:  1.  Glericos  in  sacris  constitutos  vel  reguläres  aut  moniales  post  votum  solemne 
castitatis  matrimonium  oontrahere  praesumentes  nee  non  omnes  cum  aliqua  ex  praedictis  personis 
matrimonium  contrahere  praesumentes'^. 

S.  179.  n.  4  a.  E.  hinzuzusetzen:  und  endlich  Kober,  Suspension  der  Kirchendiener.  S.  267  ff. 

8.  208.  n.  2  a.  £.  hinzuzufügen :  Vgl.  auch  unten  S.  547. 

S.  212.  n.  3  hinter:  Ginzel,  Arch.  für  Kirchentecht  1,  15  ff.  einzuschalten:  Ihr  Vorrang  vor  allen 
andern  Kirchen  ist  ausdrücklich  anerkannt  durch  die  Konstitutionen  Gregors  XI. :  Super  uni> 
versas  v.  1372  (M.  Bull.  1,  262)  u.  Plus'  V. :  Inflrma  aevi  v.  21.  December  1569  (ibid.  2,315). 

S.  216.  n.  7  a.  E.  noch  hinzuzusetzen:  Vgl.  Gonst.  Pii  IX. :  Apostolicae  sedis  v.  1869  (Moy  a.a.  0. 

5.  238)  unter  der  Rubrik:  Excommunicationes  latae  sententiae  special!  modo  Romano  Pontiflci 
reservatae  ...  12:  „Invadentes,  destruentes,  detinentes  per  se  vel  per  altos  civitates,  terra:»,  loca 
aut  iura  ad  ecclesiam  Romanam  pertinentla  vel  usurpantes,  perturbantes,  retinentes  suprcniam 
iurisdictionem  in  eis,  nee  non  ad  singula  praedicta  anxilium,  consilium,  favorem  praebentes''. 

S.  220.  n.  3  a.  E. :  £.  de  Roziere,  Über  diurnus.  Paris.  1869.  p.  XXI.  setzt  die  Redaktion  des- 
selben zwischen  685  u.  751. 
S.  220.  n.  5  a.  £. :  In  der  Rozi dreschen  Ausgabe  n.  LIX.  p.  107. 
S.  220.  n.  8  a.  E.:  Bei  Rozidre  no.  LXXXII.  p.  168. 
8.  221.  n.  2  a.  E. :  Bei  Rozidre  no.  LVIII.  p.  103. 
8.  222.  n.  1  a.  £. :  Bei  Rozidre  no.  LX.  p.  110. 
S.  223.  n.  1  a.  £.:  Bei  Roziere  no.  LXI.  p.  118. 
S.  223.  n.  2  a.  E.:  Bei  Rozidre  no.  LXII.  p.  122. 
S.  223.  n.  3  a.  E.:  Bei  Rozidre  no.  LXHI.  p.  124. 
S.  224.  n.  1  a.  E. :  Bei  Roziere  no.  LVII.  p.  99. 
8.  224.  n.  6.  Z.  4  v.  u.  hinter:   annehmen  einzurücken:    für  das   letztere   £.  de  Rozi4»re   1.   c. 

xvniff.. 

42.  Z.  8  u.  9  ist  zu  streichen:  .,die  noch'*  bis:  „Beobachten  der  Konstitution**. 
8.  243.  n.  5.  Z.  10  v.  u.  hinzuzusetzen:  A.  Huber  in  Moys  Archiv.  4,  73  ff. 
S.  251.  n.  3  a.  K.  hinzuzufügen:  Ebenso  Baxmann,  Politik  der  Fapete.  filbeifeld.  Th.  II.   1869. 
8.  279.  n.  1. 


S.  242. 
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ä.  251.  Z.  8  V.  0.  zu  den  Worten:  ,,liegt  auf  der  Hand'*:  Usinger  (Götting.  geielute  Anzeigeu, 
Uecension  von  Jaffas  Monamenta  Bambergensia.  No.  4.  S.*129  If.)  giebt  zwar  anch  der  Text- 
konstroktion  von  I  n.  III  den  Vorzug  vor  II,  halt  aber  I.  fflr  besser  als  die  Jafftfsche  Recension  III. 
Dass  der  lange  Satz  in  I  statoimns  u.  s.  w.  einen  wenn  nicht  guten,  so  doch  ausreichenden  Sinn 
wenngleich  in  schwerfälliger  und  unklarer  Form  enthält,  kann  ich  nicht  zugeben.  M.  E.  kann 
man  den  Satz:  „ut  —  imprimis  cardinales  diligentiasima  conaideratione  tractantes  —  ad  consen- 
'  sum  novae  electionis  accedant";  nicht  dahin  interpretiren :  „Bei  dem  tractare  haben  sie  die 
Rechte  des  deutschen  Königs  und  seiner  Nachfolger  zu  beachten  und  kommen  so  mit  ihm  und 
überhaupt  ad  oonsensum'^.  Denn  nach  dem  Wortlaut  aollen  die  Kardinale  nur  zu  einer  schon 
festbestimmten  Wahl,  zu  einem  darüber  bestehenden  consensus  hinzutreten,  das  Subjekt,  welches 
den  Konsens  schafft,  muss  also  als  ein  verschiedenes  von  dem  gedacht  werden,  welches  nur  das 
ins  accedendi  besitzt.  Wenn  Usinger  weiter  die  schwerfällige  Struktur  des  Satzes  mit  der 
Bemerkung  zu  rechtfertigen  sucht,  dass  „ganz  unklare  ^ohtsverhaltnisse  in  einer  Weise  kodilicirt 
werden  sollten,  welche  allen  Betheiligten,  deren  Rerhte  sich  eigentlich  gegenseitig  ausschlössen, 
genehm  war^,  so  ist  darauf  zu  erwidern:  1.  Die  Unklarheit  eines  Rechtsverhältnisses  kann  zwar 
einen  unklaren  Ausdruck,  braucht  aber  doch  sicherlich  nicht  einen  in  der  Stilisirung  und  Kon- 
struktion unklaren  Satz  zu  bedingen.  2.  Irgend  einen  klaren  Zweck  mussten  doch  die  Verfasser 
und  Urheber  des  Dekretes  (also  Hildebrand  und  Nikolaus  II.)  vor  Augen  haben  und  mochten  sie 
diesen  auch  in  diplomatischer  Weise  zu  verhöllen  suchen,  so  ist  eine  derartige  Ausdnicksweise 
immerhin  nicht  mit  einer  stilistisch  inkorrekten  und  so  gut  wie  unverständlichen  gleichbedeutend. 
3.  Handelte  es  sich  gar  nicht  um  die  Kodifikation  von  Rechten,  welche  sich  eigentlich  aus- 
schlössen, sondern  um  die  Veränderung  bisheriger  Berechtigungen  oder  um  die  Abschwächung  der 
letzteren. 

S.  2Ö5  zum  Schluss  von  Alinea  2:  Die  Bedenken,  welche  Usinger  a.  a.  O.  S.  133  ff.  gegen  die 
Uebertragung  des  Wahlrechts  auf  die  Kardinalsbischöfe  erhebt,  halte  ich  nicht  für  begründet. 
Die  Bemerkung,  dass  die  Wahl  der  Metropoliten  durch  ihre  Suffraganbischöfe  in  dieser  Zeit  unerhört 
sei ,  trifft  nicht  zu ,  denn  die  Kardinalbischöfe  sind  nicht  einfache  Suffraganbischöfe  gewesen, 
sondern  sie  haben  neben  dieser  Eigenschaft  auch  die  Qualität  als  auf  die  römische  Kirche  inkar- 
dinirter  Geistlicher  gehabt,  also  ebenso  zum  Klerus  derselben  gehört,  wie  die  Kardinalpriester  und 
Diakonen  (s.  oben  S.  323.  324),  und  nahmen  in  der  damaligen  Zeit,  wo  jeder  Bisehof  noch  den 
Vorrang  vor  den  letzteren  hatte  (S.  327.  328j,  eine  kirchenrechtlich  viel  höhere  Stellung  als  die 
übrigen  Kardinäle  ein.  Von  kanonistisohem  Standpunkt  aus  war  also  die  Ertheilung  eines  Vor- 
rechtes an  sie  sehr  wohl  möglich.  Wenn  sich  Usinger  weiter  darauf  beruft,  dass  Hildebruid 
sein  Wahlrecht  sich  nicht  selbst  abdekretirt  haben  würde,  so  übersieht  er,  dass  der  Einfluss  des- 
selben ein  faktischer  war.  Und  weiter  ist  doch  die  Frage  berechtigt,  ob  der  Mann,  der  in  der 
damaligen  Zeit  die  Seele  der  Kurie  war,  es  nicht  seinen  Zwecken  angemessener  fand,  eher  den 
7  Kardinalbischöfen  als  auch  der  viel  zahlreicheren  Gruppe  von  Kardinalpriestern  und  -Diakonen 
den  Hauptantheil  bei  der  Wahl  beizulegen,  da  er  vom  juristischen  Standpunkt  aus  bei  der  Gleich- 
berechtigung aller  Kardinäle  immer  nur  eine  Stimme  gehabt  hätte ,  andererseits  aber  —  die 
Sache  vom  Standpunkt  der  thatsächliehen  Verhältnisse  aus  betrachtet  —  die  geringe  Zahl  von  4, 
die  Majorität  der  Kardinalbischöfe  bildenden  Personen,  doch  leichter  in  entscheidender  Weise  zu 
beeinflussen  war,  als  die  Majorität  sämmtlicher  Kardinäle  aller  Klassen. 

S.  274.  Z.  15  V.  0.  hinter:  verordnete  er  hinzuzufügen:  nach  dem  Vorgange  Julius*  II.  ('s.  Ray- 
nald  ann.  a.  1513  n.  7. 8)  und  Pauls  III.  (Bulle  v.  29.  November  1544;  Moy,  Arch.  23,345). 

8.  274.  Z.  19  V.  0.  hinter:  vorzunehmen  hätte:  Auch  Pius  IX.  hat  in  der  Const. :  Cum  Romanis 
pontiflcibus  vom  4.  Dezember  1869  (Moy,  Arch.  23,  344)  die  Wahl  des  Papstes  für  seinen 
Todesfall  unter  gleichzeitiger  Suspension  des  jetzt  versammelten ,  allgemeinen  (s.  g.  Vatika- 
nischen) Koncils  den  Kardinälen  vorbehalten,  zugleich  aber  verordnet,  dass  für  iUe  Folgezeit, 
wenn  der  Papst  während  der  Abhaltung  einer  ökumenischen  Synode  versterben  würde,  diese 
stets  von  selbst  Ms  zur  Wiederaufnahme  durch  den  Nachfolger  suspendirt  und  die  Wahl  des 
letzteren  allein  dem  Kardinalkollegium  zustehen  solle. 

S.  275.  n.  6  a.  E.  hinzuzusetzen:  Ebenso  die  Pius'  IX.  s.  Reuchlin,  Gesch.  Italiens  1,  288. 

S.  276.  n.  4  a.  £. :  Vgl.  auch  Lunadoro-Zaccaria,  relazione  della  corte  di  Roma.  Roma.  1830. 
P.  I.  c.  8.  p.  53;  Moroni,  dizionario  4*  emdizione  storico-ecclesiastica.  16,  290  ff. 

S.  278.  n.  10  a.  £.  Doch  kann  ihm  die  Wahlberechtigung  zur  Strafe  entzogen  werden.  S.  darüber 
$.  39.  S.  371,  namentltch  n.  1. 

S.  288  zum  Ende  des  AI.  3.  ist  zu  bemerken :  Die  auf  die  Verletzung  der  Vorschriften  über  die  Wahl 
angedrohten  censurae  latae  sententiae  hat  die  Konst.  Pius'  IX.:  Apostolicae  sedis  vom 
12.  Oktober  1869  (Moy,  Arch.  23,  331)  in  dieser  ihrer  Eigenschaft  bestehen  lassen,  indem  sie 
verordnet :  ,,Quae  vero  censurae  sive  excommunicationis  sive  suspensionis  sive  interdicti  nostris 
aut  praedecessorum  nostrorum  constitutionibus  aut  sacris  canonibus  praeter  eas  quas  recensuimus, 
latae  sunt  atque  hactenus  in  suo  vigore  perstiterunt  sive  pro  Romani  Pontiflcis  electione  .  .  .  eas 
omnes  flrmas  esse  et  in  suo  robore  permanere  volumus  et  declaramus". 

S.  293.  n.  5  a.  E. :  J.  1605  ist  die  Exklusive  schon  von  Spanien  gegen  den  bekannten  Kardinal 
Baronius  ausgeübt  worden.  8.  Sentis,  die  Monarchia  Sicula.  Freiburg  1869.  S.  33.  34. 

S.  295.  n.  2  a.  E. :  Hefele,  KonciUengesch.  6,  243  ff. 
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S.  302.  n.  3  a.  £. :  In  der  Schrift  von  Janas,  der  Papst  und  das  Koncil.  Leipzig  1869.  S.  122 
wird  diese  Stelle  dagegen  dem  11.  Jahrhundert  zugewiesen. 

8.  332.  n.  2  a.  £.  hinzuzusetzen:  Vgl.  in  Betreff  des  Erzbischofs  von  Rheims  Jafftf,  reg.  n.  8712. 
Nachträglich  ist  mir  folgendes  Beispiel  einer  vor  Alexander  III.  fallenden  Ernennung  eines 
Bischofs  zum  Kardinal  aufgestossen.  Gesta  episc.  Metens.  cont.  (88.  10,  544)  a.  1120:  „Hio 
(Stephan  von  Metz)  Calixti  (II)  ex  sorore  nepos  ...  in  nrbe  liomaiia  ab  eodem  pontiflce  snmmo 
consecratns  est  tarn  pallii  dignitate  quam  (tardinalis  titulo  honoratus"  .  .  . 

8.  350.  Z.  20  V.  0.  hinter:  Exkommunikation:  Die  Natur  dieser  als  einer  censura  speciali  modo 
Romano  pontiflci  reservata  hat  die  Gonst.  Pii  IX.  vom  12.  Oktober  1869.  n.  5  (Moys  Arcb. 
23,  327)  aufrecht  erhalten. 

8.  365.  Hinter  Nr.  7.  Z.  13  v.  o.  hinzuzusetzen :  8.  Die  Designation  des  neu  zu  ernennenden  Kar- 
dinal-Kämmerers (s.  unten  8.  412)  und  des  Vicekanzlers  (s.  unten  8.  440). 

8.  446.  Zum  Schluss  von  $.  51  hinzuzufügen :  Ihr  Recht ,  bei  der  Feststellung  der  Beschlösse  der 
allgemeinen  Koncilien  mitzuwirken ,  ist  auf  dem  jetzt  tagenden  concilium  Vaticanum  ebenfalls 
anerkannt,  denn  die  const.  Pii  IX. :  Multiplices  inter  v.  27.  November  1869,  n.  6.  (Acta  quae 
ap.  s.  sed.  ger.  5,  236)  bestimmt:  ^nomlnamus,  seil.  2.  Concilii  Secretariuni  .  .  .  eique  adiici- 
mus  cum  officio  et  titiili  Subsecretarii  dil.  fllium  Ludovicum  lacobinl  e  nostris  et  huins  apostolicae 
sedis  protonotariis  ...  3.  concilii  notarios  dilectos  ftlios  (folgen  6  Namen)  nostros  et  huius  apost. 
sed.  protonotarios". 

8.  456.  n.  *.  Das  Werk  von  MQhlbauerist  Jetzt  bis  zu  fasc.  8.  Tom.  I.  erschienen. 

8.  464.  n.  *  a.  Schluss  hinzuzusetzen :  A.  Bizzarri,  coUectanea  in  usum  Secretariae  8.  Gongreg. 
Episcop.  et  Regulär.  Romae  1863.       » 

8.  504.  Z.  10  V.  0.  für:  Ende  des  4.  Jahrb.  liea:  Anfang  des  5.  Jahrb. 

8.  518.  n.  1  hinter:  %.  25  einzufügen:  Magn.  Bullar.  8,  474. 

8.  533.  Z.  26  V.  o.  zu  entsprechen  als  Note  9^  hinzuzusetzen:  Uebrigens  hat  der  Nuntius  zu  Wien 
auch  die  Fakultät,  bei  Appellationen  von  dem  erstinstanzlichen  DiÖcesan- Konsistorium  zu  Breslau 
die  Richter  zweiter  und  dritter  Instanz  zu  ernennen.  S.  den  Bericht  des  Fürstbischofs  von 
Breslau  in  Moys  Arch.  23,  465  n.  Sauer,  pfarramtliche  Geschäfts  Verwaltung.  2.  Aufl. 
Breslau  1868.  S.  32. 

S.  590.  n.  7  a.  Schluss  hinzuzufügen :  In  ep.  eiusd.  ad  Ghildeb.  zw.  557  o.  558  wird  die  Stellung 
des  letzteren  als  primatus  bezeichnet  (Mansi  9,  726):  „cuius  ecclesia  in  regionibus  Oallicanis 
prima  tu  s  privilegio  et  sedis  apostolicae  vicibus  decoratur''. 


Dinokfohler  -  VenelehnUs. 

S.  5.  Z.  8  y.  o.  statt:  prabyteratus  lies:  presbyteratus. 

S.  9.  n.  2.  Z.  26  v.  o.  sUtt:  Weise  lies:  Weihe. 

S.  10.  n   1.  Z.  2  ▼.  a.  stott:  VII.  2  lies:  VU.  3. 

S.  10.  n.  2.  Z.  25  v.  o.  sUtt:  $.  15  Ues:  $.  Ö. 

8.  11.  Z.  4  V.  0.  ist  zu  streichen :  zu  hinter  dem  Wort  Eiutrag. 

S.  14.  n.  7.  Z.  24  v.  u.  statt:  ^\jy(f^i  lies:  ^uyfii. 

S.  21.  Z.  13  V.  u.  in  n.  4  statt:  constitult  lie8:'con8titeri  t. 

S.  24.  Z.  9  V.  0.  statt:  den  folgenden  $.  nr.  II.  9  lies:  $.  f).  iir.  II.  10. 

S.  27.  n.  5.  Z.  23  v.  o.  ist:  sie  nach:  Lambertini  hält,  zu  streichen. 

S.  28.  n.  9.  Z.  8  v.  u.  stott:  Kecht  lies:  Rest. 

S.  36.  n.  6.  Z.  11  T.  u.  stott:  nun  lies:  nur. 

S.  40.  Z.  8  V.  0.  stott:  öffentliche  lies:  öffentlich. 

S.  42.  Z.  20  Y.  0.  stott:  Mandator  Ues:  Mandant. 

S.  54.  Z.  20  V.  0.  stott:  welchen  lies:  welchem. 

S.  59.  n.  3  a.  E.  Z.  4  v.  u.  stott:  volutonte  lies :  vuluiitatt;. 

S.  72.  Z.  21  V.  u.  stott:  auf  der  lies:  auf  die. 

S.  72.  n.  6.  u.  7,  sowie  in  den  weiteren  Citoten  stott :  Haas  lies :  Maas. 

S.  75.  n.  9.  Z.  10  V.  u.  stott:  ab  lies:  ob. 

8.  77.  n.  5.  Z.  19  v.  u.  stott:  hebere  Ues:  habere. 

8.  80.  n.  4.  Z.  27.  v.  o.  stott:  itou  lies:  toü. 

8.  86.  n.  6.  Z.  20  v.  u.  ist:  et  zu  streichen. 

8.  93.  n.  10.  Z.  7  v.  u.  stott:  Regino  I.  430  lies:  I.  449. 

S.  102.  n.  9.  Z.  10  V.  u.  stott.  955  lies:  595. 

S.  104.  n.  2.  Z.  17.  V.  u.  stott:  S-  3  lies:  J.  6. 

S.  HO.  n.  2.  Z.  12  V.  u.  stott:  %.  62  lies:  8.  62. 

8.  126.  n.  1.  Z.  14  V.  o.  ist:   zugesichert  zu  streichen. 

8.  132.  n.  9  a.  E.  und  8.  133.  Z.  4  v.o.  ist  stott:   folgender  Paragraph  zu  setzen:  %.  19. 

8.  136.  n.  2.  Z.  19  v.  u.  stott:  No.  VII.  3  lies:  VII.  4. 

8.  141.  n.  8.  Z.  24  v.  u.  stott:  novalies:  nona. 

8.  155.  Z.  16  y.  o,  ist  vor:  geltend  gemacht  einzuschalten:  niemals. 

8.  182.  Z.  5  V.  o.  stott:  forcuU  lies:  foranei. 

Z.  6  V.  o.  ist:  des  vor:  Namens  zu  streichen. 
8.  183.  n.  3.  Z.  12  v.  u.  ist:  er  zu  streichen. 
8.  190.  Z.  16  V.  0.  stott:  gegebenen  lies :  gegeben. 
8.  197.  Z.  16  V.  0.  stott:  hin  lies:  für. 

8.  204.  n.  4.  Z.  17  v.  u.  stott:  Rothensen  lies:   Rothensee. 
8.  207.  Z.  11  V.  0.  ist:  als  zu  streichen  u.  Z.  12  v.  o.  stott:  als  zu  lesen:  nicht. 
8.  208.  n.  1.  Z.  23  v.  o.  stott:  Gorbesius  lies:  Cortesius. 

n.  8.  Z.  20  v.  u.  stott:  Vipping  lies:  Pipping. 
8.  209.  n.  2.  Z.  15.  v.  u.  stott:  solio  Ues:  solo. 

8.  212.  Z.  3.  v.  0.  stott:  ObedienzgeseUschaft  lies :  Obedienzgesandtschaf  t. 
8.  216.  Z.  16.  V.  u.  in  n.  4  der  vorhergehenden  Seite  stott:  dem  lies:  den. 
8.  217.  n.  •.  Z.  4.  v.  u.  stott:  1845  lies:  1846. 
8.  219.  tf.  3.  Z.  19.  V.  0.  stott:  Senatuslies:  Senatui. 
8.  219.  n.  3.  Z.  32.  v.  o.  stott:  Theodosius  lies:  Theodahad. 
8.  219.  n.  4.  Z.  5.  v.  u.  stott:  X.  15.  16  lies:  IX.  15.  16. 

8.  220.  Z.  7.  V.  0.  stott:  dieser  selbst  innerhalb  lies :  innerhalb  dieser  selbst. 
8.  221.  Z.  17.  V.  0.  statt:  conservationis  Ues:  con versationis. 
8.  231.  n.  5.  Z.  15.  v.  u.  stott:  (876—897)  lies:  896—897)  zu: 
8.  232.  n.  2  a.  E.  stott:  Dist.  LXXIX  lies:  Dist.  LXIII. 
8.  234.  Z.  9  V.  0.  stott:  858  Ues:  855. 
8.  236.  Z.  1.  V.  o.  stott:  konkretirt  Ues:  konaekrirt. 
3.  244.  8.  12  V.  o.  stott:  998  Ues:  996. 
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S.  247.  n.  7.  Z.  9  v.  u.  statt:  potentiam  lies:  potentinm. 
8.  249  in  Text  I  ist  Z.  6  v.  u.  zu  streichen  das  eine :  cum. 
S.  250  in  Text  III.  Z.  1  statt:  1  lies:  II. 
S.  256.  n.  2  letzte  Zeile  v.  u.  statt:  708  lies:  807. 

n.  3.  Z.  11  V.  u.  sutt:  217  lies:  247, 
S.  267.  Z.  7.  V.  0.  ist  das  letzte  Wort  der  Zeile:  „in"  an  den  Anfang  zu  setzen. 
8.  260.  Z.  8.  V.  0.  sUtt:  ihn  lies:  ihm. 
S.  262.  n.  3.  Z.  19  v.  u.  statt:  habito  lies:  habitu. 
S.  274.  Z.  24  V.  0.  statt:  1641  lies:  1621. 
S.  275.  Z.  3.  V.  0.  stott:  5.  Februar  lies:  28.  Januar. 

Z.  4.  V.  0.  u.  Note  5  statt:  11.  Oktober  lies:  5.  Oktober. 
S.  279.  Z.  8.  V.  0.  sUtt:  ürban  III.  lies:  Urban  IV. 

Z.  19  V.  o.  statt:  Leo  IX.  lies:   Leo  VIII. 
8.  299.  n.  6.  Z.  1.  v.  u.  ist:  de  zu  streichen. 
8.  311.  n.  4.  Z.  5  v.  u.  statt:  570  lies:  560. 
8.  312.  Z.  8.  V.  0.  statt:  n.  1  lies:  n.  5. 

8.  313.  n.  1.  Z.  27  u.  ist  hinter:  essent  einzuschieben:  diacono. 
8.  314.  n.  1  a.  E.  statt:  qu.  7  lies:   qu.  1. 
8.  317.  Z.  11.  V.  0.  sUtt:  9  lies:   10. 
8.  318.  Z.  1  y.  0.  sUtt:   von  lies:  an. 
8.  325.  n.  2.  Z.  21  v.  u.  statt:  n.  4  lies:  n.  7. 

8.  326.  Z.  14  (erste  Zeile  der  n.  9  von  325)  sUtt:  Tuscanekka  lies:  Tuscanella. 
8.  328.  n.  7.  statt:  8.  336  lies:  326. 
8.  332.  n.  1.  Z.  30  v.  o.  statt:  der  lies:  die. 
8.  345.  Z.  3.  ▼.  0.  statt:  den  lies:  dem. 
8.  345.  n.  3.  Z.  9  v.  u.  statt:  Gardinalia  lies:  Cardinalis. 
8.  356.  Z.  8.  V.  0.  stott:  1662  lies:  1622. 
8.  367  sind  Note  3  und  4  umzustellen. 

8.  368.  Z.  4  V.  0.  statt:  extraordinarium  lies:  extraordinariornm. 
8.  374.  n.  3.  Z.  4  v.  u.  statt:  erit  lies:  exit. 
8.  389.  Z.  16  V.  u.  n.  10  t.  S.  388  sUtt:  $.  4.  lies:  $.  74. 
8.  389.  Z.  20  V.  0.  hinter:  prelati  einzuschalten:  di. 
8.  392.  Z.  8  V.  u.  statt:  b.  lies:  bb. 
8.  409.  Z.  20  V.  0.  statt:  1449  lies:  1444. 
8.  410.  n.  20.  Z.  8  v.  n.  statt:  8.  369  lies:  406. 
8.  416.  Z.  22  y.  v.  o.  statt:  dieser  lies:  diese. 
8.  418.  Z.  10  V.  0..  statt:  causa  lies:  causae. 
8.  448.  n.  5.  Z.  13  v.  u.  statt:  dem  lies:  den. 
8.  454.  Z.  19  V.  0.  statt:  Postkription  lies:  Proskription. 
8.  485.  Z.  2  V.  0.  statt:  auch  sonst  den  anderen  iudir«s  ordtnarii  lies:    ihm  auch 

sonst  den  anderen  iudices  ordinarii  gegenüber. 
8.  504.  n.  1  statt:  494  lies:  499. 
8.  507.  n.  1  am  8chlns8  statt:  n.  3  lies:  n.  5. 
8.  528.  n.  2.  Z.  22  v.  o.  hinter:  „fasf"  ist  einzuschalten:  von. 
8.  541.  n.  2.  Z.  18  v.  o.  statt:  Corterius  lies:  Cortesius. 
8.  548.  n.  8.  Z.  2  v.  n.  statt:  vofM^iTTjTat  lies:  vcvopiol^^TTjTai. 
8.  550.  Z.  9  v.  0.  ist  hinter:  „Kläger  oder"  einzuschalten:    Ankläger  sich  darüber 

beschwert  fühlt,  dass. 
8.  561.  n.  5  statt:  1867  lies:  1847. 
8.  566  letzte  Z.  des  Textes  statt:  an  der  lies:  auf  die. 
8.  568.  n.  6.  Z.  15  v.  u.  hinter:  ^mmo  novae^  einzuschieben:  Aquilejae. 
8.  570.  Z.  6  V.  0.  statt:  Gastellune  lies:  Ca  stell  um. 
8.  573.  n.  1.  Z.  28  v.  o.  statt:  Nivetiolies:  Nicetio. 
8.  578.  n.  5.  Z.  8  v.  n.  hinter:  „Tbomassin  1.  c.''  einzuschieben:  c.  18. 
8.  580.  n.  5.  Z.  23  v.  u.  statt:  welchem  lies:  welcher. 
8.  600.  Z.  21  V.  0.  statt:  an  lies:  von. 
8.  607.  n.  2.  Z  15  v.  o.  statt:  pateant  lies:  pareant  ut. 


.Druck  VAU  Breitkopf  iiHd  Hftriel  in  Leipzig. 
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